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Vorwort (Ganuarheft 1854). 


Was wir gewollt? Wenn darauf derjenige, deffen Thun aller 
Welt vorliegt, erft felber antworten foll, fo fdeint er mit Worten fiir 
die That cintreten yu wollen. Wenn aber Andere ein Anderes erwarten, 
alg et gewollt, fo bedarf es der Verftandigung. 

Die Revue follte cine padagogifde fein. Iſt die Klage wabr, 
taf die Univerfitaten und felbft die PBrobejahre unferm jüngern Lehr— 
Ranke wenig in der Padagogif bieten; ift es unldugbar, daf verwandte 
Zeitſchtiften dieß Feld nad) und nad) verliefen oder dod) nur feltener 
berühtten; zeigte die geringe Beihilfe unferer Mitarbeiter, daß die wiffen- 
idaftlide und aud) praftifde Pädagogik wohl nur als ein unfrudtbares 
eld angefeben werde; bezeugten die erfdienenen padagogifden Werke 
bet aller Tüchtigkeit, daß die Schulpadago gif weder vor- nod) durdy- 
gearbeitet fei: fo war das Mahnung, die Borarbeiten flr eine Schal— 
padagogif gu liefern. Daf wir allein ftanden, ift nidt unfere Sduld; 
bag wir Den Schein ciner Vormundfdaftsanmapung erhielten, lag im 
Sdweigen Anderer 5 daß wir nur Bruchſtücke gaben, lag im Mifverhalt- 
nife der Kraft gum unverarbeiteten Material; daß wir mit dem Oben— 
aufliegenden begannen, gebot der Umftand eines erften Anfangens, 

Die Revue follte den Lefern ein Bild der Entwidelung der PBada- 
aegif und Didaftif geben. Das Ephemere ward darum als folded be- 
widnct, das Ausfdreitende charafterifirt, das Alltägliche nur berührt, 
das Gigenthimlide moglidft hervorgehoben, das Verwandte als Ver— 
wandied eingereiht. Dieß forderte von Zeit yu Zeit vielleidht ungeitige 
Attikel, um Beurtheilten und Lefern unfern Maßſtab hinguftelen. Hat 
e den Schein gewonnen, als traten befondere Nidjtungen Hervor, fo 
liegt das in den Stromungen der heutigen Padagogif und Divattif. 
Bir durften die Augen nit verfdliefen vor dem, was man vielleidyt 
nid gerne fieht, aber durch Augengudriden nicht wegliugnen fann; 
wit mußten unfere Lefer ſehen laffen, was vorgeht, wenn wir fie nidt 
trigetifd) um die Zeitftromung hinwegführen wollten. Wem die Ridjtung 
nicht gefällt, Flage nicht ung an, oder er didjtet und einen Einfluß an, 
auf den wir nidjt Anſpruch machen. 

Die Revue follte im Kampfe awifden der höhern Biirgerfdule und 
dem Gomnaftum mitfampfen. Wir find in vem Kampfe vor der Macht 
vr Umftande erlegen, nicht aber erfennen wir uné befiegt. Undeutlid- 
lt unfererfeits hat uné Mitfampfer entgogen, denn nur fie fann Ure 


fadje fein, wenn die feit 1847 verfodtenc Sdee heute alé neu gilt. Unfere 
dee mogen fid) Andere ancignen, glidlidern Rampfern foll unfer Glid= 
wunfd) nicht feblen. 

Die Revue follte den Bli€ in die Schuljuftinde und Schulentwid= 
lungen anbderer Lander und Bolfer erdffnen. Die Arbeit war miihevoll . 
Danf den treuen Mitarbeitern, daß die Mühe nicht ohne Frudt war. 
Ausfidten ind Weite heben Kurzſichtigkeit. 

Was wir nicht gewolt? Nirgend Regeln geben, denn die haben 
fiir und felbft im Schülerunterrichte wenig Werth; nirgend Methoden an- 
geben, denn die muf ſich der Lehrer fuchen; nirgend Material fiir den 
Unterridt geben, denn wer fic) dad nicht felber fuchen fann, der fann 
es aud) nidjt als Bildungsmittel handhaben. Nicht erleichtern wollten 
wir die Arbeit, fondern Cchwierigfeiten aufweifen und fo die WArbeit er— 
ſchweren. Nirgend haben wir und wollen von der nadten Wirklicfeit die 
Hände binden und die Idee von ihr erftiden faffen, fondern vielmehr die 
Idee in die Wirklidhfeit hineinarbeiten, denn fie ift der Geift, welder der 
ftofflichen Wirlichfeit ein organifcyed Leben gibt. Nirgend haben wir den 
Handfduh gum Kampfe und zur Polemif aufgenommen, nidt aus Furcht 
vor den Gegnern, fondern aus Adtung vor unferer hohern Wufgabe. 
MNirgend haben wir unfer Gigenthum reclamirt, wie oft wir aud) daran 
gemahnt wurden, denn wir fudten nidt unfere Ehre. Nirgend, fo meinen 
wir, haben wir unfere Ueberjeugung verheblt und haben Scheelblick und 
Scheelwort geduldig hingenommen. Aud) im Irrthume gilt nod) Charaftere 
wahrheit. 

Was wir fernerhin wollen? Den Materialismus aufdecken, wie und 
wo er ſich zeigen mag; für die höhern und höchſten Ideen ſtreiten, wo 
wir ſie von der Wirklichkeit bei Seite geſchoben und erſtickt ſehen; für 
die Erziehung durch die Schulen kämpfen, wo das Intelligenzlicht im 
Kronleuchter blendet und die Augen verwirrt; für die Bedeutung des 
Lehrſtandes eintreten, wo man ihn in guter oder bofer Abſicht nur auf 
den Lehrfeffel verweifen mochte. Wir wollen nad) wie vor nad) Kraften 
der Anſicht entgegen treten, welche die WirflichFeit nad) doctrindren Ane 
fidten geftalten und fie in §effeln fdlagen und fo ihre Entwidelung 
hemmen will, nicht aber minder der Anfidjt, die uns die rudem in— 
digestamque molem Der Wirklichkeit ald geſetzgeberiſche Idee auforingen 
will, Vor allem aber wird unfer Tummelplag fein und bleiben der Haus— 
herd der Schule, und finnen wir das heilige Feuer auf ihm ſchüren, 
ſo wird das unfer Lohn fein. 


Srite Abtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


N=. 4. Januar 1854. 





I. Abhandlungen. 


Griechiſche Schulgrammatifen und Formenlehren, zugleich 
ein Beitrag zur Methodik des griechiſchen Sprach— 
unterridts in Gymnafien, befonders in Hinſicht anf 
vie Frage, ob der Elementarunterridt auf Homer 
bafirt werden könne. 


Bon Profeffor Dr. Ameis in Mublhaufen. 


Seitdem die Gymnafien immer mehr in Lehranftalten verwandelt 
werden find, hat man aud), als nothwendige Folge davon, von Jahr 
we Jabr cin groferes Gewidt auf die Lehrbücher gelegt. Dieß trifft 
ba Behandlung der alten Spradjen befonders die Sdhulgrammatif. Da- 
ber fin? auf dieſem Gebiete eine Reihe von Syftemen und Mtethoden 
jum Borſchein gefommen, alle in der Abſicht aufgeftellt, das immer 
refultatiofer getvordene Studium diefer Spraden in Gymnaften von 
newem in Muffdjwung gu bringen und mit beffern Erfolgen gu fronen. 
Da haben Denn die Ginen fic) beeilt, die gewonnenen Ergebniffe der 
Wiffenfdaft, wie fie fid) ausdriiden, baldmöglichſt ver Sdhuljugend 
im einem handlidjen Lehrbuch zuzuführen, obne au bedenfen, daß die 
Wufgabe der waren Pädagogik nur die fein fann, aus den fidern 
Refultaten philologifier Forſcher die praktiſchen Regeln herauszu— 
jieBben und dieſe in einfachſter Klarheit und Kürze zugänglich gu machen. 
Mudere haben den abſtracten Schematismus des logiſch conſtruirten 
baues gum Grunde gelegt und in dieſen Rahmen die 
GriGeinungen der alten Sprachen „zum Nutzen der Gymnaſien“ einge— 
Bangt. Wieder Andere haben nad) ſelbſtgeſchaffenem, theilweiſe aprio- 
idem Syfteme, Barallelgrammatifen erfdeinen laſſen und damit 
jmint, das Ridtige getroffen gu haben. Bon nod) Andern find nod 

Sitag. Reouc 1854. ite Whtheil. Bo. XXXVI. 1 
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felben eben fo gut, wenn nicht nod) beffer alé durd) mand gelehrteren 

Werke, das Hauptziel des griechiſchen Unterridjté in Gymnafien fic er- 

reiden [aft, nimlid) der Sugend ein leichtes und fichered Verftandnif 

der griechiſchen Autoren gu vermitieln Dieß bleibt der RKernpunct. Nur 
durch tüchtige Lecttire wird Ginfid)t in den Sprachgeiſt gewonnen, nicht 
durch Theorteen der Grammatif. Das haben unfere Vorfahren gewuft 
und diirfen unfere heutigen Pädagogen niemalé vergeffen. Was auf diefem 

Wege an geiftiger Bildung überhaupt gewonnen wird, das befommt die 

Sugend mit in den Rauf, ohne daß man dafiir ängſtlich gu forgen braudht. 

Es gefchieht ebenfo, wie ſich Speife und Tranf des Korpers in Saft 

und Blut verivandelt, ohne daß man erft nothig hat, ſchon der Sugend 

diefen chemiſchen Proceß mit Hiilfe ver Wiſſenſchaft gu verdeutliden. 

Man hat nur dafür zu forgen, daf die Speife einfad und nahrhaft fet 

und den Magen nicht befdhwere oder überreize. 

Nad) diefem Eingange will ich, auf den Wunſch der verefrten Re- 
daction, eine Anzahl der neueften griedhifden Schulgrammatifen und 
griechiſchen Formenlehren befpredjen, indem ic) die von den Berfaffern 
derfelben befolgten Brincipien oder Grundfage padagogifd) ind Auge faffe. 
Das bedeutendfte Werf diefer Wrt, weil reformatorifder Natur, ift die 
Leiftung von Ahrens in folgenden zwei Biidern: 

1. Griechiſches Elementarbucd) aus Homer. Bon Dr. Heinrid Ludolf 
Ahrens, Tirector des Lyceums gu Hannover. Erfter Curſus. Gottingen, bet 
Vandenhöck und Ruprecht. 1850. XLIV und 108 Geiten in gr. 8. 

2. Griechifche Formenlebhre des Homerifhen und attifdhen Dialeftes 
jum Gebraude bei dem Clementarunterridhte, aber aud) als Grundlage fur eine 
hiſtoriſch-wiſſenſchaftliche Behandlung der griechiſchen Grammatif. Von Heinrig 
Ludolf Ahrens, Dr. phil., Director des Lyceums ju Hannover. Gottingen, 
bei Vandenhöck und Ruprecht. 1852. XU und 280 Seiten in gr. 8. 

Beide Schriften bilden fo gu fagen eine Wuflehnung gegen die bis— 
herige Praxis, indem fie ven griechiſchen Clementarunterridt auf Homer 
und eine felbfiftandige, den attiſchen Dialeft nicht vorausfegende Behand= 
lung der Homeriſchen Sprade bafiren wollen. Die 3wedmapigkeit dieſes 
Verfahrens ſucht der Verfaffer im Vorworte yum Clementarbude aus- 
fithrlid) gu begriinden. Dabei fommen eine Reihe pädagogiſcher Sage 
jun Borfdjein, denen fein Paͤdagog widerfpreden wird. Wher — das if: 
mein erfter Einwand — aus den Pramiffen des Herrn Ahrens laffen. 
fidy fiir die Praxis gang andere Schlupfolgen giehen, als der Verfaffer 
gezogen hat. Sodann reizen jum Widerſpruch alle diejenigen Stellen, in 
welden der philologifdhe Forfdher Ahrens cine derartige Geltung 
behauptet, Daf darüber die Jugend und die Gefdichte ver Gymnafien 
aus den Augen ſchwinden, Endlich tragt Vieles ven Charafter ved Ge: 
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finftelten an ſich, während die herkömmliche Praxis das Natürlichere ift. 
Diefe drei Einwände will ich jegt gu begriinden verfudjen, indem id) die 
Bedenfen gegen die 3wedmafigfeit, ven griechiſchen Unterridt mit dem 
Homer gu beginnen, auf einzelne Puncte zurückführe und dabei die Griinde 
des Herrn Ahrens in Erwagung ziehe. 

1. Bei Erlernung einer jeden gebildeten Sprache pflegt 
man Das Seitalter ihrer höchſten Ausbhildung, den eigent- 
liden HoOhepunct ihrer claffifdhen Periode gu Grunde 
yulegen. Und dad hat feinen guten Grund. Denn gerade aus diefer 
Emote gewinnt die Grammatif vad Beftimmte, Fefte, Normalmafige, 
cn wo aus man am ficherften und erfolgreidhften das Rückwärts und 
Vorwärts per Spradjentwidlung iiberbliden fann. Mun ift Athen im 
Zeitalter ded Perifles anerfanntermafen der Hohepunct ves hellenifdhen 
kebens, alfo haben die erften griechiſchen Grammatifer für Gymnafien 
mit richtigem Gefiihle die Formenbildung der xavoves Poaaewg “Artixng 
ut Grundlage genommen. Denn wenn die Sugend in diefem ecinfaden, 
fetftebenden, fider begrengten Formengebicte erft die nothige 
Sicherheit gewonnen hat, fo fann fie mit Leidhtigfeit und mit groferem 
Snterefie auf den Homer zurückgehen. Diefe Fe ftigfeit aber in den 
Formen muß gleid) Anfangs bis gur abfoluten Sicherheit ein- 
geabt werden, wenn man das ſprachliche Gebdude in den jugendlichen 
Eeelen erfolgreid) auffiihren will. Diefen Grund, der die Sprachen aller 
xtildeten Völker betrifft, hat Herr Ahrens durchaus nidht gentigend ge- 
wintigt. Daher finden fid) Sage, die pädagogiſch betrachtet fehr bedenk— 
id find. So fagt er tiber die grammatifden Borfenntniffe beim vor— 
hereittenden Studium des griechifden Unterrichts (Element. S. XIX): „Na— 
tirlih wird ver Lehrer nod) Feine abfolute Giderheit in allem 
Vorgefommenen erwarten, fondern auf die nadfolgende vielfaltiqe Uebung 
riuen®, und jpridt anderwärts (©. IX) von einer „verhältniß— 
magigen Sicherheit“, die der Schiiler in der Grammatif des Homeri- 
iden Dialefies erlangt” habe. Das find gefabhrlide Cage, die Herr A. 
it nod) in der ‘Prima büßen fann. Man darf nidjt den zweiten 
Sittin drauf feben, bevor der erfte unerfchiitterlich feftliegt. Das ift die 
ae Bedingung fiir ein glückliches Fortfchreiten, und dies um fo mebr, 
wean das Griehifhe, wie Herc A. fiir zweckmäßig Halt, erft in Tertia 
Mgonnen werden foll. Der Verfaffer nennt nimlid) ven Beginn ded 
Greduimen Unterridjté in Quarta oder in dem dritten Dahrescurfus 
irs “neunjabrigen Geſammteurſus fedyésclaffiger Gymnaſien geradezu 
Maen offenbaren padagogifden Fehler” (Clement. S. XVII), und ſetzt 
tin Hingus ,man fdjeine jest fehr allgemein von diefem Irrthum zurück— 


8 


geftattet, bie Den Anfangern unentbehrlid find. Der Berfaffer 
fagt felbft im Element. S. VIN: „Allerdings bietet der Homerifde Dia- 
left in giemlid) vielen Fallen mehrfache Geftalten der Formen, wo 
der attifde Dialeft fid) mit einer eingigen begniigt”, mit Anführung 
einiger Beifpiele. Und wie fudjt er Ddiefed padagogifd) unwiderlegbare 
Bedenfen zu befeitigen? a. durch die Waffe, vie wir fon fennen, näm— 
lid): ,diefer Reichthum bringe nur ein geringed Mehr von Anftrengung 
und Uebung fiir das Gedächtniß und dad Urtheil ves Schülers“. Aber 
abgefehen davon, wie es mit dem Urtheile der wirflidjen Tertianer 
ftehe, ift die6 ein Argument, wodurd) man alles Mogliche beweifen, alles 
Migliche durchfegen fann; b. durch den Ausfprud, daß wegen der Er— 
werbung dieſes Reichthums „eine nicht geringe Maffe eigenthümlich atti- 
fer Formenbiloung dem Anfanger zunächſt erfpart bleibe“: ein Gag, 
den man mit gleichem pädagogiſchen Redte umdrehen fann, daß nämlich 
burd) Beginn mit dem attifden Dialefte „eine nidjt geringe Maffe eigen- 
thümlich Homerifher Formenbildung” vom Anfanger gugleid) mit erlernt 
werde; e. durch Fiunftlide Bereinfachung der Homerifden Formen, 
indem nad) Formenl. ©. V_ ,dem Anfanger in den Paradigmen unter 
mehrern Geftalten einer Form in der Regel nur eine vorgefiihrt wird”, 
und dazu ,,bald die urſprünglichſte und einfadfte’ ſd. h. nad) der ſub— 
jectiven Unficht des Herrn Ahrens, denn die Philologen find dariiber nidyt 
liberal einig], „bald auch die im attifdyen Dialefte wiederfehrende” ge— 
wählt worden ijt. Cine andere Seite diefer künſtlichen Vereinfachung liegt 
in mandjen gewagten Hypothefen, die mehr ald gweifelhaft find. So wird 
3 B. in § 35 Anmerfung 1 die Form zxoata Od. F, 92 fiir den 
Plural erflart, was aus Homer nicht bewiefen werden Fann und durdy 
pie folgenden Dichter nicht beftatigt wird. Im Dat. Blur. der odritten 
Declination wird § 16 Anm. 2 die Form -eoe aus Homer verbannt durdy 
Aenderung von Od. o. 386, 557, oteow in ooo und avexteow in 
avazxteoo. Andere werden mit Aufrecht annehmen, daß die Form -oe 
mit dazwiſchen ftehendem Digamma die altefte fei und daß ſich daraus 
vermittelft der WUfimilation vie Form -coe gebildet habe. Doch alle diefe 
Vereinfachungen find in Hinfidt auf den Charafter ded Gangen nur 
vereingelte Rleinigfeiten, die padagogifd) gleidgiltig find. Daher fann 
aud) die Entfernung von einigen andern ,nidjt eben gahlreiden 
Erſcheinungen des Homerifdyen Dialeftes”, die als „unorganiſche Wan- 
delungen eine unerflarlihe Sprachwillkür“ documentiren würden, wenn 
fie echt waren (Clement. S. VIII), der einmal mifliden Sade nidt 
aufhelfen, abgefehen von den problematifden Berbefferungen. Ja die 
ganze künſtliche Abhülfe, „daß in dem Homerifden Verte, welder dem 
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Anfanger in die Hande gegeben wird, foldje verderbte Formen auf ihre 
ete (2?) und geſetzmäßige Geftalt zurückgeführt werden”, fonnte entbebrt 
merten, wenn nur fonft die Homerifde Sprade fiir den Anfang ge- 
cignet ware. Denn wenn das ſchulmäßige Berftandnif des Homer 
pen cinigen ,nidjt eben zahlreichen Erſcheinungen unorganifder Wan- 
delung“ wirklich zerſtört würde, fo hieße das liber die ganze Vergangen- 
beit det Gymnaſien den Stab brechen, weil jene Formen bis jest nod 
ron Riemand gentigend erflart werden fonnten. Aber Gründlichkeit im 
Kleinen und Erbarmlidjfeit im Grofen wird fein Padagog gue praf- 
tifden Parole der Gymnafien madjen. 

Bie fteht eS nun aber mit dem Gegentheil des Homerifden Reich— 
thum$ in der Formenbildung, mit Homers Formenarmuth, um 
dataus Die nothigen Belege gu gewinnen? Antwort: da finden wir 
andere Kunſtſtückchen, dem eben befdjriebenen Verfahren entgegengefeste 
Manipulationen, indem die fehlenden Formen fingirt werden. Der Ver— 
jaffer erfennt, was bei feinem glangenden Scharfſinne nidjt anders gu 
erwatten war, in der Formenl. ©. V als nothwendig die praftifde 
Ridjidt, ,die Paradigmen u. dgl. in einer gewiffen BVollftandigfeit gu 
geben, während dod) die Homerifden Gedidte nidjt fiir alle Formen 
Beifpiele liefern“. Und wie hat er fic) gebolfen? „Ich habe in folden 
Fallen vie fehlenden Formen nad) der Analogie gebildet; jedody find 
dicjenigen Formen und Wiorter, die bei Homer felbft nidjt vorfommen, 
wo mir dieß bemerfenSwerth erfdien, mit einem Sternden bezeichnet, 
icleicht nidt confequent genug.” Nad) Analogie gebildete Formen haben 
ihr Gutes, wenn fie der gereiftere Schuler felbft findet; denn fie beweifen, 
mie weit Derfelbe im Berftandnif ver Sprache fortgefdritten fei. Go 
freute id) mid) — um eine Rleinigfeit eigener Erfabrung nebenbei an— 
zufühten —, al8 ein Brimaner in einem griechiſchen Gedidjte über die 
SHhifffahet der Phonicier einen Herameter mit «e odDopooves avdoes 
fblo§ und id) nur nöthig hatte, woAuxcodéeg darüber gu ſchreiben, und 
alg cin anderer die Form Dorwixzeoe gebraudjt und zur Redtfertigung 
am Rande das Homerijde avaxreory beigefdrieben hatte. Solde Dinge, 
die mir Ofters in den poetifdyen Arbeiten der Primaner begegnen, brine 
gen einen Mugen, weil fie ſelbſtgeſchaffene Erzeugniſſe find: aber fertig 
praparirte Unalogicen gum Auswendiglernen dem Anfanger 
orgulegen, aljfo das Gedadtnif der Anfänger mit Dingen gu beſchweren, 
bie in Der Wirklidjfeit gar nicht vorhanden find, das fann id nidyt 
fr padagogifde Weisheit halten, wohl aber fiir cinen der fiderften 
Deweije, Daf man mit Homer nicht beginnen finne. Der Schüler hat 
fg an Dorhandener Sprade gu lernen, der Lehrer darf ihn nidt 
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erft mit feloftgefdaffenen Formen bGehelligen, die in dem übrig— 
geblicbenen Spradjfdage niemals gelefen werden. Hierzu fommt nod 
ein anderer Uebelſtand, der freilid) bloß Nebenſache ift, daß nämlich 
mande der aufgefteten Analogieen feineswegs jedem Zweifel überhoben 
find. So wird 3. B. § 24 der Nom. sing. ddwy, in § 77 der Imperat. 
éoFe yon ett und manche andere Form, die des Sterndyens ermangelt, 
nidjt Sedermanns Beifall finden. Aud) ver durd) das ganze Bud) hin— 
burd) gehende Gen. und Dat. des Dual in der erften Declination auf 
-nw fteht auf ſchwachen Füßen. Die Notiz nämlich, weldye gu II. Z, 
431 der Schol. A. gibt: “Inaaoidnow, yoagera ‘Innacidnw hat 
Herr A. in feiner BVerlegenheit wegen ver mangelnden Dualform mit 
iota subscr. gefdjrieben und ohne Weiteres als den ridtigen Homeri- 
ſchen Dual angenommen, ohne aud) nur mit einem Worte die Ver= 
bindung der Bluralform docotocy mit dem vermeintliden Dualis in 
jener Stelle aus Homer ju begriinden, und ohne die Harmonie diefer 
Bildung mit dem Gen. plur. auf — awy gu berühren. Cine folde aus 
Verlegenheit entitandene Kühnheit follte wahrlich den BVerfaffer an feinem 
gangen Verfahren bedenflid) maden. Jevenfalls hat er fein Redht, S. IV 
die Grammatifer gu tadeln, welde den Schiller „für alle 3ufunft, feloft 
wohl fiir Schriftſteller, die ihm nie gu Gefidjte fommen werden, mit 
fpeciellfter Runde ausriiften”. Denn diefe haben wenigens Formen an- 
gegeben, die nicht als PBhantafiegebilde der Wnalogie herumwandeln, 
fondern die cinmal in der Wirklichkeit eriftirt haben 

Um jedod) nichts ju übergehen, betradjte id) nod) den bierher ge- 
horigen dDritten Grund, den Herr A. (Clement. S. Vi) fiir fein 
Verfahren in folgenden Worten ausfihrt: „In der Formenlehre 
gewahrt die Homerifde Sprade den Vortheil vor ver Attifden, dag fie 
vielfad) die urfpriinglidjern, 3. B. die uncontrahirten Formen darbietet, 
Deren Kenntniß gum Verſtändniß der fpatern Attifdhen Formen unent- 
behrlich ift.” Ridtig! allein in jeder Schulgrammatik werden befanntlich 
die uncontrabhirten und contrabirten Formen gum Auswendiglernen mit 
einander verbunden, wodurd) der Bortheil entſteht, daß gugleid) vie Ge— 
fege der Contraction praftifd) an concreten Beifpielen eingeübt werden, 
wabrend Herr W. auf unpraftifde Weife beideds getrennt hat. Ex 
fabrt fort: „Auch ift die Homerifde Sprade fret von manchen Schwie— 
tigfeiten der attifdjen Formenlehre. Um 3. B. nur die Declination der 
Subftantiva gu erwahnen, fo fallt bei der erften Declination das a als 
Kennlaut wey (mit Ausnahme fehr weniger Worter) und damit die 
verwidelte Frage, wo q oder a ftehen miiffe und wo das & lang oder 
furg fei.” Wher das ift erſtens ein Sdeingrund. Denn wenn aud nur 
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viet wenige Worter” eine Ausnahme bilden follten, fo müßte dod) bet 
biden menigen Ausnahmen vom Mennlaute a die Rede fein: es ware 
allo bie Regel nur in eine nothwendig gu beadtende Anmerfung 
vinvicfen, was der Sache nad) gleidy ijt. Sndeffen diirfte gweitens das 
jan Berhaltnif ein andered fein und hier wieder der Bhilologe Ahrens 
ail feiner fubjectiven Anſicht in den Bordergrund treten. Er 
piegt namlid) in der erften Declination § 12 Stamm und Endung 
uid fharf von einander ju trennen, fondern beides mit dem Namen 
Ausgange” gu bezeichnen, und hat nun fiir Schüler 3. B. wayn 
ig Stamm angeführt. Aber wie von einem Stamme waxy die Formen 
mos und poycwy abdjuleiten feien, wird fic) ſchwerlich verdeutliden 
ijn, ohne DAG man den Stamm wayo annimmt und in waxy das y 
ils jonifd) gedebntes a@ beriihrt. Endlid) bemerft Herr Ahrens als 
Bong der Homerifden Sprade: ,in der gweiten Declination feblt 
Nie atiſche Declination; in der dritten gleidjfalls die attifde Flerion 
‘t Rorter auf ug, vg, evg u. f. w.“ Dagegen Folgendes: a. das An- 
yfibtte find Rleinigfeiten, die gegen den Formenreidthum des Homeri- 
‘hn Dialeftes, der ,in ziemlich vielen Fallen mehrfadhe Ge 
tulten der Formen bietet” (wie oben gefagt war), gar nidjt in Betradt 
foamen fonnen. Uebrigens gehdren alle diefe Formen gu cinem einfadjen 
md abgeſchloſſenen Syfteme, das gum praftifden Gebraudje nidyt erft 
wd Analogie fingirter Ergänzung bedarf. b. Dic Erlernung diefer 
itiiden Declination wird durch vas Verfahren des Berfaffers dem 
Siler aud) nidjt — was allein von Gewidt wire — erfpart, fons 
Mnur verfpart, bis fie fpater an die Reihe fommi; ein reeller Ge- 
vin ift alfo nidjt vorhanden. c. Daf endlid) der Schüler diefe For- 
aa — was wiederum einiges Gewidt hatte — fpaterbin leidter, 
‘iderer, fefter erlernte, wenn mit der Homerifden Sprade begonnen 
win, iſt aud) nidjt eriviefen. 

Noh vem allem möchte der Grund vom vermeintliden ,Bortheil 
tt Homerifdyen Formentehre’ für Anfanger, genauer betradter, in fid) 
Oi yerfatlen, fo wie aus der gangen bisherigen Betradtung folgendes 
Rejultat hervorgehen dürfte: Here Ahrens hat alle modgliden künſtlichen 
Riijeuge in Bewegung gefest, um die einmal erfafte philologifde 
‘dhlingsider, Daf dad Griedifde mit Homer begonnen werde, fiir die 
Durdfiigrun g nur erſt gu ermodgliden, und um das augenfdeinlidjte 
Shim nur einigermafen unfdyavlid) gu madjen. Mehr hat nad 
aeiner Ueberzeugung die innere Beſchaffenheit der Sache nicht erreichen 
deg anderes fiir den praftifden Erfolg nidjt unwefentlides Be- 

it: 
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3. Der Anfang mit dem Homerifden Dialefte geftattet 
feine naturgemafen Uebungen durch fhriftlide Arbeiten, 
indDem er das gum fideren Sdhriftftellerverftandnif noths 
wendige Griechiſchſchreiben ausſchließt. Der Verfaffer fpricht 
veradtlid) in dem Element S. VII gegen diejenigen Lehrer, welche 
„griechiſche Exercitia in reinem attiſchen Dialefte fo fehr ald 3wed des 
Unterridted betrachten, daß fie ein grofeé Unheil darin fehen, wenn ſich 
(was bei der Bafirung des griechifden Unterrichts auf Homer allerdings 
leicht gefdyehen dürfte) in die ſpäteren attifden Scripta zuweilen eine 
homeriſche Form einſchleichen ſollte“. Hier diirfte aber Here A. nicht reelle, 
fondern ideelle Gegner im Sinne haben. Denn Leute, welche ,,griechifdhe 
Grercitia als Zweck betrachten”, find mir wenigftend weder in der Littera- 
tur nod) im Leben befannt geworden: id) habe tiberall nur von Erer- 
citien alé von Mitteln gum Zwecke, d. i. gum ficheren Spracdverftind- 
nif der Autoren, reden gehort. Daf aber diefelben, fo weit fie die Profa 
betreffen, in attifdyem Dialefte abgufaffen feien und daß ein , aller- 
dings leicht geſchehendes Einſchleichen“ Homeriſcher Formen „in die 
fpateren attifden Scripta” Fein Zeichen einer geficherten und nachhaltigen 
Kenntnif fei, das wird dod) Niemand ablaugnen fonnen. Man fehe fich 
wohl vor, daß nicht mit vorgeitiger Potengirung des Dialeftifden das 
allgemein Griechiſche im Sdhulunterridjte verloren gehe. Die Gefahr ift 
um fo naͤher geriidt, je mehr diefed ganze Verfahren aufé Gymnafium 
alg eine Qebranftalt der Sntelligeng fic ſtützt und den Begriff 
der einfaden Arbeitsfdule nod weiter zurückſchiebt. Nur fiir Anftal- 
ten, weldje auf Lehren und Dociren das Schwergewicht legen, paffen 
lirtheile wie Seite XXIII: „Die unterftigenden Ueberfegungen aus dem 
Deutſchen ing Griechiſche find nidt fowohl, wogu fie iberhaupt wenig 
nützen, gur Einübung Eleinerer Formencomplere als gur befeftigen- 
den Repetition groferer Abſchnitte gu benugen.“ Wie man indef die ndthige 
Sicherheit in den Formen, im Gegen der ridtigen WAccente und in den 
elementaren Lautveränderungen feft erreiden fonne, ohne daß man gleidy 
Anfangs Fleine, der Schülerkraft angemeffene Sätzchen aus dem Deutſchen 
ind Griechiſche tiberfegen (aft und auf diefe an die Elementarlectiire eng 
angefdloffenen Uebungen ein weit grofered Gewidt legt als auf alle 
theoretifdye, die blofe „Kenntniß der Geneſis“ ergielende Grammatif, da- 
yon habe id) fein Verftandnif. Können fteht uberall hoher als Wiffen! 

Seltfamer Weife aber gerath ver Berfaffer, fo viel id) wenigftens 
ſehe, mit fich felbft in Widerfpruch, indem er Seite XX bemerft: ,, Fleipige 
mündliche und fdhriftliche Uebungen in der Formenbiloung und im Analy- 
firen gehen fortwabrend der Lectüre gur Seite.” Oder beftehen dieſe „münd— 
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fiden und friftliden Uebungen“ blof im Nadbilden und Analy. 
firen abftracter Schemata, ohne daß deutſche Sagden hierzu gewablt 
werden? Das fcheint nidt der Fall gu fein, weil man Seite XXI liedst: 
Zum Swede der Repetition ift ed fehr dienlidy, wenn der Lehrer etwa 
wodentli® ein fleines Erercitium im Homerifden Dialefte unter Benugung 
des vorhandenen Wörterſchatzes mit angemeffener Stufenfolge arbeiten 
lift.” An beiden Stellen namlich ift die Mede vom erften Jahrescurſus 
des giechiſchen Unterrichts. Da werden dod) wohl bei , wo Hentliden” 
Geritien ,unter Benugung des vorhandenen Worterfdages mit ange- 
aefenet Stufenfolge” aud) die ,unterftiigenden Leberfegungen aus dem 
Deutigen ind Griedhifde ju verftehen fein”, dieſe aber bei griechiſchen 
Sdilern des erften Sabres in der Wirklichkeit nur ,gur Gin- 
itung fleinerer Formencomplexe“ dienen fonnen. Jd) weif daher beide 
Aueſptüche mit einander nidjt recht gu vereinigen. Nur das fieht man 
dataus, Daf Herr A. aud) bei feinem Verfahren „mündliche und (drift 
lide” Ucbungen in den erften Elementen fiir nothwendig halt. Aber von 
welcher Art find diefe? Das ,etwa wöchentlich“ gearbeitete „kleine Exer— 
fittum im Homerifden Dialefte’ hat mid) wabhrlid) von neuem in 
Griaunen geſetzt. Denn dieß ift ein künſtliches Product, da bekanntlich 
cine tein Homerifche Profa in dev Wirklidfeit nie eriftirt hat. Hat ſich 
denn dad philologifde Gewiffen des Herrn Ahrens nicht dagegen geftraubt, 
die Jugend auf fpradlidem Gebiete in gefiinftelten Phantaftegebilden, 
te in der Welt fein Vorbild gehabt haben, fic) herumtummeln gu laſſen? 
Um dabei — was unvermeidlich ift — gur Nachbildung Formen aufzu— 
geben, deren Gebraud) nicht erwiefen ift und deren Analogie nod) gweifel- 
baft bleibt? Wo bleibt venn bei foldyen Geftattungen in Proſa, um ane 
dees gu übergehen, der lieblidye Schmelz der homeriſchen Gefange, der 
padtvolle Partifelngebraud)? Und dieß alles wird vorgefdlagen, wah- 
tnd Urbungen im Atticiémus bei aller Anfängerſchaft dod) natur- 
zemäß find? Sch geftehe offen, daß mir profaifche Erercitien im homeri- 
iden Dialefte — Herr Ahrend midge mir ven Ausdrud verjeihen — 
getadezu wie Carricaturſkizzen der homeriſchen Gedichte erfcheinen. 

Radhdem der Rraftausdrud pavagogifden Zornes von der Leber 
inweg ift, gehe id) in den Bedenfen gegen den Anfang mit Homer ies 
der einen rubigen Schritt weiter und fage: 

4, Homer fteht fiir die griechiſche Litteratur gu hod, als 
daßmanihnzum Abe-Buch der griehifd lernenden Schul— 
iugend erniedrigen darf. Hier habe id) es mit dem fünften 
Stunde gu thun, den Here A. fiir fein Verfahren (Element. S. VII) 
aaführt hat Gr lautet: ,Die Homerifden Gedichte bilden durch In— 
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halt, Sprache und Geift vie Grundlage der gefammten griechiſchen Littera— 
tur, ja den Schlüſſel gum Verſtändniß des gangen griedhifden Wefens. “ 
Nun, was folgt daraus? Ich denke nach jeder Logif, dak ihn ver Schü— 
ler genau fennen lernen miiffe, oder daß er vor jenen Gedidjten Refpect 
befomme, oder daß man Dafiir gu forgen habe, ibm jenen Dichter nicht 
guider gu machen. Dies alles waren meiner Anſicht nad) Schlupfolgen, 
die ſich paäädagogiſch rechtfertigen liefen. Wher daf man aus jenen Prä— 
miffen fchliefen miiffe, man habe im Glementarunterridte des Griechiſchen 
den allererften Anfang mit Homer ju machen, das ift eine reine petitio 
principii oder ein Schluß pbhilologifder Liebhaberei. Den Verfaſſer trifft 
befonders das zweite, indem er jene Gigenfdaft den Homeriſchen Gedich- 
ten ,in einem foldjen Maße“ gufcreibt, „daß der Schiiler zur geiſtbilden— 
den Bekanntſchaft mit dem griedvifchen Alterthum auf einem naturgemaferen 
Wege als an der Hand des Homer nicht angeleitet werden kann“. Hier 
ift ſtatt „Schüler“ nur BHilologe gu fegen und — alles hat feine Richtig— 
feit. Denn beim Anfange des Griedhifchen mit Schülern wird nod nicht 
auf die ,gefammete griedhifche Vitteratur” oder auf das „Verſtändniß 
des gangen griedifden Weſens“ losgefteuert. Das find mit Rückſicht 
auf Schüler vornehme und überſchwängliche Redeweifen. Will man in- 
def im Charafter der Gymnafien als ,vornebmer Lehranftalten’ auch 
vornehme Rede gebraudjen, fo fann man zur Noth das Wort „Schüler“ 
unangetaftet laffen; denn e6 handelt fid) in der padagogifdyen Frage um 
den Beweis fir den erften Anfanger, fiir den eine hiſtoriſche Littera- 
turwahrheit wie die obige nichts beweifen Fann. Here Ahrens hat daber 
vorfidtig dieſen Ausdruck vermieden und daftir den unbeftimmteren „Schü— 
ler” gefegt. Für diefen muß allerdings in den beiden obern Claffen der 
Homer, fo gu fagen, das tigliche Brod fein, aber man darf ihn nidt gu 
einer Unfangerfoft herabwiirdigen wollen Wie man nämlich dads Kind 
guerft mit Mild) und Milchfpeifen auffiittern mus, bevor es vas taglide 
Brod gu verdauen vermag, fo muß auch der jugendliche Geift, der guerft 
an dad Griechifde herantritt, mit einfacerer Nahrung alé mit Homer 
gefpeist werden, weil hier alle die Momente ing Spiel fommen, die unter 
den vorigen Puncten befprodjen wurden. 

Ich will vie Sache nod von einer andern Seite mit einer andern 
Parallele gu verdeutliden fuchen. Homer hat befanntlich fir die alten 
Hellenen diefelbe Bedeutung wie fiir uns die Bibel. Wollte Gott, daß 
unfer heutiges Leben fo vom biblifden Chriftenthum durchdrungen ware, 
wie nod) der legte heidniſche Helene von feinem Homer erfillt ift! Sn 
der chriſtlichen Bolfsfdule aber pflegt man die Budftaben, das erfte 
Schreiben und Lefen nicht an der Bibel gu lehren und einguiiben, 
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fondern man benubt dazu ein im chriftlichen Geifte verfaßtes Lefebuch, 
nen derartigen Kinderfreund oder den lutherifden Katechismus. Erſt 
mean die Rrafte erftarft find, gibt man der Sugend die Bibel in die 
Hand. Und diefed Verfahren hat nod fein Pädagog ver Biirger- und 
Rolledule getadelt, wohl aber hat jeder das Gegentheil fiir einen vor- 
yitigen Fehlgriff erflart. Gang abnlich verhalt es fich bei den Clementen 
Mi Gnedifhen mit dem Homer. Diefen Didter von den Anfangern ger: 
phiden und zerzupfen gu laſſen, das werden ficherlich viele als Berlegung 
vt Yuctoritat erfennen, die jenem Sanger auf litterariſchem Gebiete gu- 
vam Dieje einfache Wahrheit ift um fo beachtenswerther, weil die Ach— 
img por Der Auctoritat tibechaupt nicht gu den hervorragenden Erſchei— 
ungen Der Gegenwart gehort. Auferdem muß eine Kenntnif des Dichters 
biritig und ftiimperbaft bleiben, die faum begonnen ſchon wieder hinter 
et Beidaftiguug mit vem Atticismus guriidtritt. Man gebe dod der 
Jwend den Dichter erft dann in die Hand, wenn diefelbe bid zur höch— 
ter Stufe ded Gymnafialunterridbts in der Kenntniß dedfelben ununters 
hoden fortſchreiten fann. 

Dann braucht man aud) feine gefiinftelten Uebungen in einer Homeri- 
itm Brofa, die nie eriftirt hat, wiewohl ſchriftliche Uebungen rechter 
Att bas Sdhiilerverftandnif des Dichters wefentlid fordern. Natür— 
lig find diefe keine fiinftlidy aus Homerifder Dichtung deftillirte Proſa, 
avn es fonnen naturgemäß fiir die obern Claffen nur Versibungen 
inhomerifdher Sprache fein Diefe find aber die praftifde Probe, 
% Hef die Schüler in vad ſprachliche Berftandnif ves Dichters einge- 
myn find. Ohne diefe Uebungen wüßte id) Ilias und Odyffee mit 
Secunda binnen zwei Sabren fiir das erfte Verſtändniß nicht gang zu 
wiltigen, uiberhaupt feine nadbaltigen Grfolge gu ergiclen, die mehr 
Bin als dilettantifdye Routine. Diefe fann man freilich mit der erften 
belten Ucberfegung gewinnen. Allein wo poetif de Uebungen und münd— 
‘der Gebraudy ves Griechiſchen mit den Vorgeriidteren fiir Gomer im 
Hintergrund ftehen, da find jene Gaulfiffen gar nicht zu brauchen: ſie 
ind gleid) vom Anfang herein vernichtet. * Dod) die weitere Erorterung 
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Vie dad gemeint fei, darüber hat mein Aufſatz im October- und November— 
ret 1852 der Pädag. Revue das Nöthigſte angedeutet, was vielleicht ſpäter einmal 
Bit Radfidt auf Homer genauer erdrtert und mit concreten Beiſpielen beleuchtet wird. 
lebrigend haben die dort audgefprochenen Gedanfen einige Gegner gefunden, deren Ur— 
Bat mit nidt gleichgültig ift. Ich werde daher die Einwände derfelben, befonders die 
“genbemerfungen des Herrn Director Dr. Ellendt (im Programm gu ECisleben 1853) 
ks Hern Profeffor Dr. Die tid (in feinen Jahrb. 1853, Bd. 67 S. 349 ff.) 
Matens in einem Artikelchen dieſer Revue im Intereſſe der Gace priifend 
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wiirde mid) hier auf Whwege flihren: id) fehre gu Herrn Ahrens zurück 
und erwahne gegen deffen Berfahren nod einen Nebengrund, namlid 

5. Homer ift nidt der Zweck des griehifden Unter- 
ridts in den Gymnafien, wenn man auf deren Urfprung 
fieht. Die alte Wahrheit: „ein Reidy wird am ficherften durch die Mittel 
erhalten, durd) die es begriindet ift,” gilt aud) bem Gymnafium und in 
demfelben jedem einzelnen Gegenftande des Unterrichts. Nun find die Gym- 
nafien %Anftalten der Kirche: fie dürfen von diefem Hiftorifden Boden 
niemalé herabtreten, miiffen vielmehr nad) jeder Abirrung auf denfelben 
zurückkehren, wenn fie nicht gang in die Luft geftellt oder vom vermeint- 
liden 3eitgeifte tiberfluthet fein wollen. Das Griechiſche aber ift in die- 
felben eingefiihrt worden, damit befonderd der künftige Theologe fein neues 
Teftament und die griechiſchen Rirchenvater in der Urfprace leſen fonne. 
Daher halte id) es — nebenbet bemerft — fur einen wefentliden Vor— 
jug der Tholuck'ſchen Commentare jum neuen Teftament, daß haufige Aus— 
jlige aus den Rirdhenvatern gegeben find. Dadurd wird namlid der junge 
Theologe friihgcitig auf eine Quelle feiner chriſtlichen Wiſſenſchaft hin— 
geiwiefen, in welder das chriſtliche Leben reiner und yon fremdartigen 
Elementen weit weniger zerfegt erfdeint als in vielen der neuern Schrif— 
ten. Daß ferner der künftige Surift die Basilica und der Mediciner die 
griechiſchen erste nicht ohne vielfachen Nugen lefen werde, wird Niemand 
beftreiten. Wenn dies legtere in der Wirklichkeit felten gefchieht, fo liegt 
ein Hauptgrund in der einfachen Erfceinung, daß vie Schüler beim Ab⸗ 
gange von dem Gymnafium nicht fo viel Griedifd) gelernt haben, um 
jene Autoren mit Leidhtigfeit lefen gu fonnen. Dahin aber muß und fann 
ed dad heutige Gymnafium bringen. 

Alle diefe realen Grundlagen der Wiffenfdaften aber fiihren auf 
die Proſa, alfo auf tüchtige Kenntniß des Atticismus, weil ohne diefen 
ein Berftandnif der xoevy, und ded fpatern Hellenidmus nicht gu ermög- 
lichen ift. Wer dagegen die Bedeutung des Homer flir die Litteratur auch 
padagogifd) bid gu dem Grade in den Bordergrund ftellt, daß er fdon 
durch die erften Elementarſchüler des Griechiſchen den Dichter gerarbeiten 
aft; wer feine Gefahr darin fteht, daß der ſpätere Schüler Attiſches und 
Homeriſches bunt durch einander mifcht, weil die Macht ded erften Ein— 
prudé immer ibr Recht behauptet; wer endlich confequent feiner philologi- 
fdjen Lieblingsidee geradegu behauptet, daß die Hauptaufgabe des griechi- 








durchgehen. Das beſte Kriterium der Wahrheit bleibt freilid) uberall, mit eigenen Augen 
gu feben und mit eigenen Obren gu hören, wo irgend cin Verfahren von der herkömm— 
liden Strafe abweidht. Collegen können ihre Collegen am beften beurtheilen, und dieß 
mit beiderfeitigem Mugen, ohne daß Mifverftandniffe dagwifden treten. 
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iden Unterrichts fei, ,durd den griechiſchen Geift, wie er fich in der 
fitteratur und Sprache offenbart, bildend auf die Sugend einzuwirken“, — 
wer vies alles gum Princip feines praftifdjen Wirkens erhebt, der ent- 
fernt id) vom hiftorifdhen Boden der Gymnaften. Denn er fest Philos 
logic an die Stelle ver Padagogif, erhebt gum Zweck wads nur Mittel 
ſein fann, hofft ,durd) griedhifden Geift” gu erreidjen, was nur durd) 
dritlidhen Geift erreidjbar ift, lebrt Daher mit vorgeitigem Gifer den 
Spradgeift philofophifd begreifen over genetifdy begriinden, anftatt die 
Sprache felbft auf einfachfte Weife lernen gu laffen und ju einem realen 
Stoffe der ftetigen Ucbung gu madjen; kurz man betritt mit diefer 
genzen Methodif der Neugeit einen Standpunct, der vom urfpring- 
liden Siele der Gymnafien um ganze Himmeldweiten entfernt liegt. 
Uad dann bat man fein Redt mehr, die Geſchichte alé Schutzwehr der 
Gomnafien in die Sdhranfen gu rufen: denn man bat fein Gymnaftum 
unter dem Gharafter der blofen Lehranftalt bewuft oder unbewuft in 
“die Sebensluft des modernen Zeitgeiſtes hineingeführt. 
) Die weitere Erorterung diefed Punctes wiirde ndthig maden, auf 
bas urfpriinglide Ziel der Gymnafien naͤher eingugeben und dabei Dinge 
ga berifren, die mit der vorliegenden Frage nicht unmittelbar in Verbins 
bung ftehen. Hier follte nas Ganje nur als Nebengrund angedeutet wer: 
den, weil ich redjt gut weif, was mir von Seiten ded fogenannten 
: mus” oder der gepriefenen „Allgemeinbildung“ erwiedert wird. 
—— weil unmittelbar in der Praxis begründet, iſt das letzte 
mien, dad id) nod) durchgehen will, id) meine 
“& Der letzte Erfolg ded Anfangs mit dem Homer wird 
fGen bei Dem Gintritt des Sailers in vie Prima, im glück— 
ligfien Galle, der Wirflidfeit nad gang derfelbe fein, als 
Benn man mit dem Atticismus begonnen hatte. Abgefehen 
ton allen den Uebelftanden, die im Borhergehenden befproden wurden, 
—* daß alle Bedingungen des Herrn Ahrens von Lehrern 
volſſtändig erfüllt werden, iſt noch gar nicht bewieſen — 
uptfade iſt —, worin die großen Vortheile des Homeriſchen 
“Endrefultate beftehen follen. Mit vem Anfange der 
* lernt der Schüler zugleich ſehr vieles für den Atti— 
ng Dem Anfange des Atticigmus lernt ver Schüler gugleid) 
— —— Der Verf. ſagt ſelbſt, was ſchon oben erwähnt 
S VI, daß durch den Anfang mit Homer’ „eine 
inge ‘Rafe eigenthümlich attifder Formenbiloung dem An- 
bleibe“, und noc deutlicher heift es S. XXIII, dab 
> die attifche Formenlehre im Grunde dod) nur in 
cnt ‘ite Ubth. a. Bd. XXXVI. 2 
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geringen Cingelhciten differiren’. Da dies nun ftattfindet, fo ift vie 
nothwenbdige Folge, daß, wenn beides, Homeriſches und Attiſches, ordent- 
lich) gelernt worden ift, alſo etwa beim Gintritt in die Brima, in den 
Seelen der Schiller fein Unterſchied wahrnehmbar wird, womit man be- 
gonnen habe, alfo der letzte Erfolg de facto derfelbe bleibt. Womit 
man aber den Anfang maden milffe, dad hingt von Erwagung der Be- 
denken ab, die vorher behandelt wurden. Dap der Anfang mit Homer 
ein ſchwierigerer fei, daß er nicht die nothwendige Sicherheit und Ab—⸗ 
gefchloffenheit einfader Formen gebe, daß er manderlei Kiinfteleien ndthig 
made, um ifn uberhaupt nur gu ermdgliden, dad alles denke id im 
DObigen geseigt gu haben. Was gibt es alfo noch fiir ftidhaltige Gründe, 
aus welden das Beginnen mit Homer einen beffern Erfolg fidjern foll ? 
Ich febe keine. 

Doch Herr Ahrens erwähnt noch drei Gründe, durch die er ſein 
Verfahren zu ſtützen ſucht. Wir wollen ſie betrachten a. Es wird der 
intereſſante Inhalt der Odyſſee berührt, vermöge deſſen „der Knabe ſich 
der mühſeligeren grammatifden Arbeit mit mehr Luft und Liebe und folg— 
lid) mit mehr Erfolg untergieht’. Aber wenn fdon beim AUnfanger der 
Snhalt fo gewaltig betont wird, fo fann man zunaäͤchſt die erfte befte 
deutſche Bearbeitung von Beder, Agerodt, Kapp oder irgend einem An- 
Dern der Jugend in die Hand geben; zweitens muf ja dod die , muh = 
feligere grammatijde Arbeit” in den Elementen vorausgehen, ehe ans 
Lefen ded Homer gedacht werden fann; drittens wird wahrlid vom In— 
halte nicht viel genoffen, wenn, wie Seite XX und XXI gefagt ift, ,an- 
fangé in der Stunde fiinf Berfe genommen” und aud ,im gweiten Se- 
mefter” nur „etwa zwanzig, fpater etwa dreifig Berfe in ver Stunde” be— 
waltigt werden fonnen. Gin folded Zerbrocdeln des Inhalts, wie es noth— 
wendig wird, ift eher geeignet, den Genus eines Inhalts gu jerftiren ale 
zu befordern. Gin wahrer Genus ded Inhalts entfteht erft, wenn dis 
Schülerkraft fo weit erftarft ijt, daß fie grofere Abſchnitte des gufammen 
hangenden Gangen bewaltigen fann. Und dief ift bei Homer vor Secund« 
nidt moglid. Biertens hat vie maflofe Betonung des intereffanten In 
halts vie gefährliche Seite, vaf fchon fiir Anfänger aud) auf getftigen 
Gebiete die vorjeitige Genuffudst Princip wird. Der Verfaffer fiigt auger 
vem hingu, daß ,die gufammenhanglofen Sagden, die Aefopifden Fabe! 
chen, die naturgeſchichtlichen und geographifden Notizen, welche jegt ve 
Glementarbiider darbieten, dem Knaben, deffen getftige Kraft bereits an 
Lateinifdjen und übrigen Unterridte erftarft ift, eine ibermafig mager 
und unfdmadhafte Koſt gewähren“. Allein dieß ift Geſchmacksſach« 
jedenfalld ſubjectives Urtheil des gereifteren Wlters. Was nimlidy vex 
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yeitreiden Bhilofogen, der tief in den Schacht der Homeriſchen Forfdhung 
irigt, wohl ,mager und unfdmadhaft” fein mag, ift dennoch für „Kna— 
ten’ cine hinlanglidy fette und ſchmackhafte Koſt, die gugleid) vor dem 
Sdeden einer vorgeitigen Ueberfattigung ſchützt. Denn felbft wenn in 
Rahrheit des Knaben ,geiftige Kraft bereits am Lateinifden und 
ihrigen Unterrichte erftarEt” fein follte, fo geht ihm dod) im Griedhi- 
den cine gang neue Welt auf, fo daß er fic) wabhrhaft freut, recht bald 
dit Aeſopiſchen Fabelden, die naturgefdhidhtliden und geographifden No— 
tan’ ald leicht iberfehbare Gange auf realem Grunde ge- 
linky iberfegen und analyftren gu fonnen. Endlid) haben die Pravicate 
yitemifig mager und unfdmadhaft”, welden Unterridtégegenftand 
oun dud) iné Auge fat, in der wahren Pädagogik feine reelle Exiſtenz. 
Den die Sugend treibt alles gern, wofür fie der Lehrer gu intereffiren 
wig. Und dahin ftrebt jeder, den Gott aus Liebe und nicht im Zorne 
am Piragogen gefdaffen hat, wie ſchwer aud) in vereingelten Fallen 
biel Aufgabe fein mag. Aber dafiir ift Padagogif eine Kunft, in der 
Min nie Quélernt. Go viel gum erften Grunde; wir fommen gum zwei— 
m. b. Hier empfiehlt ver Berfaffer mit Recht fcbon beim Elementar- 
miemidt eine forgfaltige Beadtung ver Onomatif; nur meint er, daf 
vigelbe am beften durch Homer begriindet werde. Seine Worte lauten 
Sate Vi: „Im Homer finden fic) die Stammwdrter fammt ihren Ablei- 
ugen und 3ufammenfegungen entweder nod) in ihren urfpriingliden 
miliden Bedeutungen oder in leicht verfolgbaren Anwendungen und 
Hattagungen.” Das ift einerfeitd richtig und bleibt unbeftreitbare Grund: 
ow fir die Unterſuchung ded rein wiffenfchaftlicben Lerifographen; an- 
anfeits aber folgt daraus nidjt der Schluß, den Herr Ahrens fiir den 
ediſchen Elementarunterrid)t gegogen hat. In diefem nämlich hat der 
Shilet, wenn er glidlid) und naturgemag fortfdreiten will, nidyt die 
itſprünglhiche, fondern die gewöhnlichſte Bedeutung der Worter zu— 
Tt wlernen. Darauf fiihrt, wie ic) meine, die Analogie in allen andern 
miiden Dingen. Denn überall lernt ver Menſch auf den niedern Stu— 
in vet Entwicklung guerft vie Etſcheinung fennen, und erſt {pater 
iogt ber Urfprung over dic Geneſis verfelben, fo weit dies uberhaupt 
meidbar ift. Gang ähnlich in ver Spracherlernung: die einfade Er- 
‘Gtinung iff in der gewöhnlichen Bedeutung dex Wörter gegeben, 
te atſprüngliche dagegen wird erſt durch genetifde Entwidlung der 
gti gewontten. Wenn daher legtere am leidteften im Homer ſich 
Mel, fo folgt daraus nur, dag diefer der Anfangspunct fiir ven For- 
‘Ser fein miiffe, nicht fir den Schüler. Für diefen wird vielmebr, pada- 
Mider Folgerung gemäß, die Lectüre ves Dichters in eine etwas fpitere 
9° 
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Zeit verlegt. Hiergu fommt zweitens, daß die anfanglicje Erlernung der 
gewohnliden Worterbereutungen, weldhe am haufigiten im Atticis- 
mus erfdeinen, vas Praktiſche ijt, weil der Schüler nur mit diefen 
in praftifder Uebung etwas anfangen fann, wahrend die urſprüng— 
lice Bedeutung nicht felten iné Gebdiet der blofen Theorie gehort. Wie 
viele Worter Homers find von aweifelhafter Deutung und beruhen auf 
blog traditioneller Annabme, fo dap man über urſprüngliche Bedcu- 
tung derfelben nicht ſicher entſcheiden fann! Wie felten aber ift dieß im 
Atticismus ver Fall! Daher möchte auch von diefer Seite der attifde 
Dialeft fiir den Anfang ſich felbft empfehlen. Endlich ift ja ſehr vieles 
aus Homer Gemeingnt fur die gange Gracitat geworden, fo daß das aud 
bem Dichter fiir Anfinger wirflid Braudbare fdon im Atticid- 
mus enthalten ift. Wollte Gott, daß alle Tertianer nur ,,die Stammwörter 
fammt ihren AUbleitungen und Z3ufammenfegungen”, die 4. B. Xenophons 
Anabafts ,entweder nod) in ihren urfpriingliden finnliden Bedeutun- 
gen oder in leidt verfolgbaren Anwendungen und Uebertragungen“ 
Darbietet, beim YWustritt aus der Claffe ordentlid gelernt Hatten, der 
Lehrer der Secunda wiirde fic) wahrlich gratuliren fonnen! Die aaag 
Elonueva des Homer dagegen und vieles andere, wads höchſtens in den 
fpdtern Gpifern fic erhalten hat over in Dichtern feine weitere Fort- 
bildung findet, find dod) fiir Anfänger ein unverdaulider Nahrungs- 
ftoff. Wher diefer Uebelftande ijt man beim Beginn mit vem attifden Dia- 
lefte überhoben. 

Nod) ift c. cin dritter Grund wbrig, der alfo lautet: ,Die Bedeu- 
tungen der Formen, 3. B. der Caſus und Modi, laffen fic auf wenige 
aud) dem Anfanger leicht faßliche Sage zurückführen.“ Das Fann nicht 
im Grnfte gemeint fein. Denn die erfte befte Seite eines Lefebuched oder 
ber Anabafis bietet eine geniigende Einſicht der , Bedeutungen der Cafus und 
Modi", fo weit diefelbe dem Anfanger nothwendig ift. Wer freilich diefe 
Lehren fiir die wiffenfdaftlide Philologie unterfuden und behan- 
deln will, der muß natirlid) von Homer feinen Ausgang nehmen. Auch der 
folgende Gag, der fic) unmittelbar anreiht: „die gange Syntar der Satz— 
und Periodenbildung ift cinfad) und überſichtlich, fo daß fie dem des La- 
teinifdjen einigermafen fundigen Schüler faft gar feine Schwierigkeiten 
madt", fann fiir die 3wedmafigfeit eines Anfangs mit Homer nidts 
beweifen. Denn „dem ded Lateinifden einigermafen fundigen Schüler“ 
macht aud) die attifde Syntar, wenn fie nur fiir Anfanger auf die 
einfad) fte Nothwendigkeit in der Praxis zurückgeführt wird, , fa ft gar 
feine Schwierigkeit“, und dem etwas weiter Gebdildeten wird, wenn er 
fpater an Homer herantritt, nod) auferdem dad „faſt“ pleonaftifd, weil 
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ihm dann die Homerifhe Parataris in der Wirklidfeit , gar feine 
Cawierigfiten macht”, ſondern wie eine reife Herbftfrudt gleichfam gur 
delehnung von felbft in die Hand fallt. 

Ras daher Herr Ahrens in den unter b und c erwabhnten Griine 
ra dem Homerifdyen Dialefte ausſchließlich oder vorzugsweiſe vindicirt 
hal, bas ift nur zu Gunſten feined Verfahrend auf die wiffenfdafte 
lide Spige geftellt; in ver wirfliden Praxis mit Anfängern (aft 
id dieß alles eben fo gut und in mancher Hinſicht nod) beffer beim Atti- 
tax erreichen. Der Berf. beruft fic) nebenbei auf die giinftige Erfahe 
may Die er mit Der Anwendung feineds Berfahrend an zwei Gymnaften 
jaadt habe, und bemerft in dem Element. S. XXV in Hinfidt auf 
Segengrinde: ,, Meine Redytfertigung muß id) hauptfachlid) von der Ere 
‘ihring erwarten.” Ich werde mic) niemalé erfiihnen, an den angefiihre 
in Grjabrungen aud) nur ein Titelchen in Zweifel gu ziehen, aber das 
aus ih gu fagen mir erlauben, daß mit dem Erwähnten nod nicht viel 
yoonnen ift, weil e& zur Zeit am finis coronat opus feblt, an den 
wien Erfolgen in den oberen Claffen. Denn ver Verf. fagt ſelbſt Seite 
AMI, dag , die gemadjten Erfahrungen fo weit nod) nicht reichen“. Will 
aa Herr Ahrens alle Cinwande gänzlich entkräften, alle Angriffe fieg 
tid zurückſchlagen, ſo gibt ed dazu nad) meiner Ueberjeugung nur ein 
Rittel, daß nämlich Herr A. im Stande fei, den nähern und entferntern 
Solegen gereifte Primaner aufjuweifen, weldye mehr Griechifdy gelernt 
tuba, Daber die griecbifchen Schulautoren leidjter und ficherer verftehen, 
Ses bet geitheriger Methode der Fall war. Gelingt ihm dieſes durch 
“Shat yu bewahren und aud dann nod als praftifde Wahrheit 
Heigen, nachdem er die griechiſchen Leiftungen der PBrimaner auf den 
‘eflern Gpymnafien, wo man der herfommlichen Methode treu geblieben 
LM der Nahe betracdtet und mit denen feiner Sdiiler verglidjen hat: 
‘ain Hat er tro& aller theoretifdben Gegengriinde den Sieg erlangt. Bis 
‘abin aber wird es erlaubt fein, daß jeder Paͤdagog feine falte oder warme 
wanenheit in zögernder Zuſtimmung wahre, wie zuverſichtlich aud) die 
heit und Hoffnungserfüllung im Beef. ſich ausſpreche. So 
‘bt es Seite XXIII: iich fann nur die zuverſichtliche Crwartung 
wtipreden, daß die Rejultate ved auf vem bezeichneten Wege geleiteten 

Tunterrichté der beiden erjten Jahre gerade auf den höhern 
Stajen in redjt erfreulicher Weife hervortreten werden.” Wollen’s ab- 
wnith, ¢6 Hat feine Gile! Und Seite XX V wird gefagt: „So guverfidte 
id ich {tWarte, daß dereinſt die Zweckmäßigkeit ded Verfahrens, 
gtiechiſchen Unterricht“ (d. §. doch den griechiſchen Elementar— 
inetidy) yauf Homer yu begriinden, allgemein wird anerfannt 
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werden, fo wenig wage id gunddft auf gahlreide 3uftimmung und 
Nachfolge gu rechnen.“ Diefe Sprade, in ehrliches Deutſch iiberfegt, be— 
zeichnet ein ziemlich ſtolzes Selbftvertrauen. Ich will von den friihern 
Diirftigen Berfuchen diefer Art, die Diffen, Rauten berg („Homeriſche 
Sibel” Sdynepfenthal 1816), Marr (,Anleitung, dad Griedifde mit 
der Odyſſee gu beginnen”, Carléruhe 1822) angeftellt haben, fein Progno— 
ftifon entlehnen, weil dad Verfahren des Herrn Ahrens viel tiefer und 
geiftreidher ift, aber dad nodymalige ,Wolen’s abwarten” möge wieders 
holt werden. Der gleich folgende Zuſatz endlid): „Die meiften werden 
dieſes Büchlein ignoriren, andere Griinde über Griinde gegen feinen Ge— 
braud) vorjubringen wiffen”, foun nunmebr dem erften Theile nad auf 
dDiefe Revue Feine Anwendung finden. Was aber die „Gründe tiber Griinde“ 
betrifft, fo wird eine forgfame Prüfung ju entſcheiden haben, ob die jeded- 
mal angefiihrten padagogifd ftichhaltig find und auf praftifder 
Grundlage ruhen. Ins Gebiet diefer Prifung fallt ſchließlich die einfade 
Wahrheit, dap, wie überall auf der Erde nach) den eingelnen Gegenden, 
fo nad) den Ruinen Athens verjdiedene Wege führen, aud Umwmege 
und Irrwege, die aber dennod), wenn der Wanderer Mühe und Aus— 
Dauer anwendet, zuletzt an dasfelbe Ziel bringen. Sn der Padagogif 
dagegen fragt man, welded der nadfte, fiderfte und erfolgreidfte 
Weg fei. 

Ich bin mit meinen Bedenfen gu Ende und glaube feinen wefent- 
lichen PBunct tibergangen gu haben. Die ausführliche Crorterung aber 
möge durd die Widhtigfeit der Sache entfduldigt werden. Dabei fonnte 
id) zugleich mit rückſichtsloſer Offenheit fpredjen, weil der Urheber des 
Verfahrens in der philologifden Wiffenfdaft bereits fo hod) fteht, daß 
er durch Lob nichts gewinnen und durch Tadel nidjts verlieren: fann. 

Schließlich möge nod) Giniges über den Charafter der Formen-= 
lehre felbft bingufommen. Diefes Bud) hat gwei Dinge zu vereinigen 
gefudjt, die nun und nimmermehr in einem Werke ſich vereinigen laffen: 
die padagogifdhe Praxis und die miffenfdaftlide Forfdung. Sn Aus- 
gaben der Glaffifer fiir obere Claffen mag K. W. Kriigers Ent- 
fdhuldigung: * ,in unfern Tagen ift der Abfag foldjer Werfe gu be- 
frintt, als daß der Buchhändler feine Rednung finden fonnte, wenn 
der Sdhriftfteller nur auf eine Claffe von Lefern Bedadt nimmt“, allen- 
falls gulaffig fein, aber in Sdhulbiidjern fiir Anfänger ift foldhe Ber- 
einigung ein entfdiedencr Mifgriff, deffen Folgen fajt in jedem Para— 





* Jn Begichung auf feine Ausgabe ded Thukydides hinter dem oRegifter gur 
griechiſchen Sprachlebre fiir Schulen«. Berlin 1852. 
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graphen fid) geltend madjen. Daher findet fidh in dieſem Buche fiir 
Sdhiler 1. viel gu viel Gelehrfamfeit, eine Menge der feine 
fen Diftinctionen, die faum in der Prima praktiſch gu verwerthen fein 
midten. Wenn man fo viel gelehrten Apparat braudjte, um ein fdul- 
mafiged Berftandnif des Homer gu ergielen, fo wiifte id) mit der Faffungs- 
frat der Jugend, fo weit mit wenigftens diefelbe befannt ift, nidt aus. 
gfommen. Und wenn wirflid) diefe fpradliden Feinheiten alle ins Be- 
wusticin Der Schüler gebradjt werden follen, was bleibt denn dann 
neh rum Studium des Homer in formeller Hinfidht dem eigentliden 
wilelegen übrig? Sd) weif feine Antwort und taufde mid) nidjt gern 
ait Sdufionen. Gegen den praftifden Gebraud) diefes Buches fpridft 
2 vie fortlaufende Unterfdheidung von Pert und fpater gu 
beadtenden Anmerfungen, was die Auffaffung fiir Schüler ſchwieri— 
yer macht. Man vermift den geebneten Boden, den die erfte Jugend 
um Tummelplatz braudt. Die vielerlei Regeln, Ausnahmen, Rebens 
hetimmungen und dergleiden, — das gibt feine fefte Bafis, feinen 
baltbaren Boden, fondern in jugendliden Köpfen nur Confufion. Fir 
den Anfanger mus alles fo einfad, lar und durdfidjtig fein wie der 
Bad, ver im fommerliden Sonnenſcheine über Riefelu rinnt. Diep iſt 
reli, fo viel id) febe, nur im Atticismus gu ermdgliden. Jd erwabhne 
3. den Mangel an Ueberfidtlidfeit, indem der attiſche Dialett 
auf Den Homerifden begogen und dadurd) mande Lehre, die gleid) im 
mien Sdhuljahre nothwendig ift, entweder in einen Anhang oder an 
de Stelle verwiefen wird, wo man fie nidjt fudt. Gin Schüler wird 
im tiefem Buche fid) ſehr ſchwer orientiren fonnen. Dabei fiirdte id) gue 
ged, daß durd) fortwahrende Betonung dialeftifder Verſchiedenheit das 
flare Berftandnif ved allgemein Griechifden im Sdhulunterridte beeins 
idptigt werde. Nicht minder unzweckmäßig fiir den Schulgebraud find 
L die maflofe Anzahl künſtlicher Syfteme in der Aufftel- 
iang der Berbalformen und der Modi, fo wie die neue 
Serminologic. Der Verfaffer hat namlid) fiir den Homerifden Dia- 
left zwölf, fiir den attifdyen fünfzehn Syfteme angenommen. Godann bat 
a dag Bort ,, Movi” in gang anderer Bedeutung gebraudt, indem er 
§ 46 bemerft: „Jedes Syftem enthalt wieder eine Anzahl , Modi", 
veren e6 im Gangen fieben gibt: Rrimarium, Prateritum, Con- 
junctivus, Optativus, Imperativus, Jufinitivus, Parti— 
cipium.” Gr hat alfo die herfdmmlide Unterfdeivung zwiſchen Modus 
md Tempus wieder vernidjtet. Endlich gebraucht er die neue Termino— 
tele aud feinen friihern Werfen bier fiir vie Sdhuljugend, fo daß liberal 
m Dbiectivum und Subjectivum ftatt von Actioum und Paf- 
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fipum u. f. w. die Rede ift, und der Schiller erft in § 180, 4 Anm. 2 
vie Belehrung erhalt: „Gewöhnlich ift bei ver Conjugation eine andere 
Terminologie üblich, die man fic) merfen mus, um in den Lerifen und 
in andern Grammatifen die Ausdriide gu verftehen; nämlich“ x. Nun 
folgt die Erflirung. ber abgefehen von der wiffenfdaftliden Ridtig- 
feit, bieten alle diefe Dinge fiir Schiiler nur verwirrende Schwierigfeiten. 
Hiergu fommt nod) in der Flerionslehre § 48 die Anwendung der Namen 
„ſchwache“ und , ftarfe Flerion” in einem den deutſchen Grammatifen 
entgegengefegten Sinne, fo wie in der Verbalformation die ftetige Unter- 
fdheidung awifden Wurgel und Stamm. Wie man nun durd) diefes 
ganze Berfahren dem Anfanger eine Flare und fefte Cinfidt in die 
Flerion und Formation der Verba beibringen fonne, davon habe ich 
fein Verſtändniß. Die techniſchen Namen find auferdem fo tief in die 
Grammatifen und Lerifa fimmtlider Sprachen tibergegangen, daf eine 
Neuerung darin von unabweisbarer Noth wendigkeit gefdiugt fein 
mifite. Und diefe hat der Berfaffer nod nidjt vargelegt. Cr behauptet 
in der Formenlehre Seite VI, daß er die alte Verminologie nidt gebrau- 
den könne, „ohne die Einfachheit und Klarheit und gugleid) die wiffen= 
ſchaftliche Richtigfeit ver Darſtellung aufgugeben”. Das legtere hat er mit 
den Mannern der Wiffenfchaft abzumachen, bei denen er bid jegt, fo viel 
mir befannt ift, in viefer Beziehung Feine Beiftimmung findet. Was 
aber die vermeintlidbe , Cinfachheit und Klarheit“ wenigftend fiir die Schule 
betrifft, fo ift dieß philologifdye Selbftraufdung. Im Elementarbuche Seite 
XXVI liedt man: „Am meiften, fiirdte ich, wird die neue Terminologie in 
der Conjugationslehre Anſtoß erregen, undid) hatte diefe gern vere 
mieden, wenn ed ohne Mufopferung der weſentlichſten Bortheile fir den 
Unterridjt hatte gefdjehen fonnen.” Aber man beweife dod) erft „die 
wefentlidften Vortheile”, die ein junger Menfdy fiir feine geiftige 
Bildung gewinne, wenn er eine fpradlide Erſcheinung mit viefem over 
jenem Namen benennt. Dief find wingige Rleinigfeiten, die fir Pana- 
gogif feine Geltung haben, philologifdye Quisquilien, die die Sdhulpraris 
nuglod erfdyweren. Endlich halte id) das Bucy fiir den Schulunterridyt 
aud deßhalb ungwedmafig, weil es 5. iberbaupt ein gelehrtes 
Brudftid, eine blofe Formenlehre ift, mit welder feine 
andere Syntar fid paffend verbinden (aft. Das Bud ift 
fo eigenthümlich eingerichtet, hat eine fo felbftftindige Anordnung, baut 
fo künſtliche Syfteme und befolgt endlid) eine von dem Herfommen fo 
abweidende Lerminologie, daß id) in der That nicht weif, wie man 
die Syntar von irgend einer andern Grammatif auf geeignete Weife 
anreihen folle. Denn Syntar und Formenlehre miffen fir die Praris 
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ver Edule in die engfte Begiehung treten und harmonifd) zuſammen— 
ftimmen. 

Dief find in der Kürze die Griinde, aus denen ich dad Bud) fiir 
bie Schule nicht brauchbar finde, und der Behauptung ves Verfaffers, 
taj die praftifde Beftimmung fiir den Elementarunterridt der 
nijentlide Swed ded Buches iſt“, in Hinficht ved Zweckes nicht 
wiftimmen fann. 

G8 bleibt nod) die rein wiſſenſchaftliche Seite zur Betradtung 
itm, Bei diefer wird jeder Paragog, vem das Griedifde am Herzen 
lig dne gang andere Sprache fiihren, weil er vor einer foldjen Leiſtung 
ta Hut gieht. Sn diefer Wiffenfchaftlichfeit, auf deren Gebiete ver Bers 
‘afc {eine Langft bewährte Meifterfdhaft von neuem befundet hat, liegt 
rt Berth, liegt die eigentliche Größe dieſes Werfes. Ueber den Charak— 
in dedfelben moge der Berfaffer felbft reden Seite VI: „Dieß Buch gibt 
ha etffen Verſuch ciner hiftorifden Behandlung der griechiſchen Gram— 
waif nad dem Mufter von Jacob Orimm's Meifterwerfe der deute 
iden Grammatif. Es ift vies auf vem Titel ausdrücklich angedeutet, Dae 
mt nidt mander dad Büchlein ald eine der zahlloſen Sdulgrammatifen, 
wide nur auf praktiſche Nugbarfeit Anfprud) maden, unbeadytet zur 
Site {hiebe.” Diefer Gedanke ijt vollfommen begriindet und die Aus— 
fibtung wird Dem Berfaffer einen ungetheilten Dank erwerben. Denn Fein 
iter des Griechiſchen darf dieſes Buch ohne die ſorgſamſte Beachtung 
lien, Ich geſtehe Herrn Ahrens ohne Rückhalt, daß ich ſeit langer Zeit 
a einem Werfe fiir das tiefere Verftandnif der homerifden Sprade 
‘eel gelernt habe als aus diefer Formentehre und aud Döderleins 
Sofarium (über letzteres anderwärts mehr). Man hat nur gu bedauern, 
© dice Formenleh\re nicht gu einer vollftindigen Grammatif ded Homer 
Meiet und daß nicht auch die Ilias mit gleidymagiger Griindlichfeit 
hadhtet worden ift. 

Dod dariiber mit Herrn Ahrens gu rechten, wiirde Undank fein, 
Ran triftet fich fieber mit vem allbefannten Gage: was nod nicht ift, 

metden. Darf id) mir indeß eine allgemeine Bemerfung erlauben, 
We fi bei Setrachtung mander Stellen auforangen will, fo ift es der 

, U8 wenn die lang gendbhrte Lieblingsidee, den griedifden Clee 
“Warunterriht auf Homer gu bafiren, nicht ohne Einfluß auf die Fors 
loin geblieden ware, indem Herr Ahrens bidweilen einerfeits ven lebendi- 
Huh der Sprache durch flarre Regeln gu dämmen fudyt und gue 
ded Textes feine Zuflucht nimmt, andererfeitd durch vcreingelte 

ide jur Yufftellung allgemeiner Regeln ſich beftimmen (aft. So wird 
‘after Beiehung g. B. § 28 Anm. 8 bemerft: „Für gow ift an 





26 


ben wenigen Stellen, wo diefe Form fteht, die richtigere Lesart egos, fo 
daß dad Wort gang der gweiten Declination folgt; ebenfo fcheinen bei 
yédwe die echten Homeriſchen Formen yédoc, yédw, yédoy gu fein”; eine 
Anficht, vie aud) Grashof aufgefteAt hat. Aber worin liegt die zwin— 
gende Nothwendigfeit, vem Didter die andere Bildung abgufpreden? 
Ich febe feine, wohl aber vie Moglichfeit, daß ſchon im alteften Sprach— 
bewußtſein ein Unterfchied zwiſchen beiden Biloungen ftattgefunden habe, 
wenn aud) Doverlein (Gloffarium § 76 u. 559) vad Rechte noch nidt 
gang getroffen haben follte. Sn § 32 Anm. 4 (aft die vermeintlide Irr— 
thiimlichfeit ber Form oeooe durch Analogicen mit ähnlichem Ausfall ves « 
ſich fttigen. Sn § 49 Anm. 6 foll ver Gonjunctiv des Präſens mit ver 
flirgtem Modusvocal vavridAerae Od. 6, 672 und wAaCouce Od. v, 204 
(hier fann wAalopes aud Indicativ fein) durch Conjectur entfernt were 
den, ohne daf man einen anderen Grund fieht alé Streben nach Ver: 
einfachung. Dasfelbe gilt von Anm. 7, wo dem Didter der Optativ 
ded Futuri entgogen werden foll. In den Regeln der Distraction § df 
Anm. liedt man am Sdluffe: „Dieſen Regeln widerſpricht adow Od. e, 
377"; und nun wird ſogleich mit Kühnheit conjicirt, um die Regelmäßig— 
Feit bier herguftellen, anftatt dem fprachliden Fluffe fein Recht gu laffen. 
Das Leben einer freieren Geftaltung wird ferner dem ftarren Gefege unter 
worfen, indem § 52 Anm. 3 gefagt ift: „Eine unrichtige Art der Con: 
traction hat ſich eingeſchlichen in tovtonogovengs Od. A, 11 ftatt sovro- 
mogevons aus -eovans,” welde Conjectur gerade für jene Rhapſodie 
gu gewagr ift, gumal da Homer (was Herr Ahrens § 77 Anm. 8 uber 
gangen hat) neben govoe aud) ovong hat Od. z, 489 Warum weiter 
§ 54 Aum. 2 die Biloung ikoy, noerto, edvoero nur dem „Aoriſtus 1” 
jufommen und die berfommlide Lehre von den Mifdlingsformen 
verſchwinden folle, davon ſehe ic) weder fiir die Wiffenfcaft einen Grund, 
nody fiir die Prarié einen Nugen. Das ebendafelbft angefiihrte éeverxoe 
ftiigt fic) tibrigend blof auf Il. 6, 147, wo Spigner und Belfer eveixas 
aufgenommen haben. Ob vie Formen ehyxe, nxa, swxce wirtlich, wie 
§ 76 gelehrt wird, als „Aoriſti II“ gu veritehen feien, tft wenigftend fiir 
pie Sdule gang gleidjgiiltig, weil von fyntaftifder Seite zwiſchen erftem 
und aiweitem Aoriſt Fein Unterfdied vorliegt und die Bemerfung, dab 
aufer dem Homerifden évyxopev die ähnlichen Formen in der fpatern 
Gracitat , gegen das urfpriinglide Spradgefep nad der ſcheinbaren 
Analogie ded Singulars gebilvet” feien, nichts weiter enthalt, ald blofe 
Behauptung normirender Gefepmapigfeit Diefelbe Borliebe gu ftarrer Ree 
gulirung bei Behandlung der E-Stämme zeigt Anm. 2. die Note: , Géwper 
Od. w, 485 ift falſche esart fiir Péouer,“ wabhrend dod) jedem oréwper 
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(IL 4, 348. y, 231. w, 231), pdéwuey (Od. 1, 383) und Achnlidhes 
alg free Geftaltung entgegentritt. In § 90 Anm. 1 werden die Formen 
ionota, Eonwvtar, éonoiuny (aud) wohl éonéotw Il. uw, 350, 363 
und éonopevog II. x, 246. w, 395. v, 570) ohne Weiteres durch Cone 
jectur aus Homer entfernt, weil darin „das Augment gang unregel- 
mifiger Weije” beibehalten fei. Wher wenn der Spir. asper eine Ab⸗ 
dnidung oder Befeitigung des urfpriinglid) anlautenden o ift, wie 
hat Ahrens hier und § 83 trefflid) erlautert, fo liegt dod) fiir Gedidte, 
in tenen Das Leben der Spradjformen nod) feine erftarrte Kryftallifation 
wig, die Annahme ſehr nabe, daß im Aor. Il. Med. eine Reduplication 
ie Birfung übe, indem die Form eigentlid) cecenouny oder fynfopirt 
sonouny gelautet habe, nad) Abſchwächung des o in den spir. asper 
ibe das éomounY natürlich feine Reduplication aud ,in den anderen 
Rodis’ behalten mufte. Nur in Compofitia ift diefelbe wieder weg- 
yfalen, wie in émsonéoDon, énvomdmevog, petaoncpuevoc. 3m Activ 
bagegen hat die alte Spradje nur éomoy (aus éoenov) aus Ausbildung 
xbtacht Nady der Annahme § 95 Anm. 2: ,Gin Prafens owas gibt 
Gin der befferen Gracitat nidjt; fiir eleae Od. x, 378 ift seo gu 
lien’, wad frither ſchon Grashof vorgefdlagen hat, möchte es Vielen 
idwer werden, ein eo an jener Stelle mit dem folgenden amrece in 
Gatlang gu briugen. Daher mufte wenigitens Grashofs feine Erörterung 
M der Kürze Hingufommen. Die Behauptungen § 100, daß péoyePor = 
np", géxicePov = Exrov®, und § 101, daß rownaw = reénw, oTQw- 
j= creiqpa, towyew = roéyw" ſei, ſcheinen mir durch die gründ⸗ 
i Behandlung dieſer Puncte von Wentzel, mit dem Lobe im Ree 
te ibereinftimmt, fattjam widerlegt gu fein, fo Daf derartige Regeln 
dt mehr guriidfehren follten. 

38 wollte nur Einiges andeuten, um deutlid) gu madjen, daß Here 
Thens durd) das Streben, die Homerifde Formenwelt fir die Praxis 
M veeinfaden, in feinen griindlidjen Forfdungen bisweilen gu weit 
Wiibtt worden fei, indem er fiir alles fefte Regeln ſucht und Schrau—⸗ 
fa felbft da errichtet, wo die freiere Bewegung der Sprade durd) hetero- 
jit Geftalten oder vereingelte Anſätze gu neuen Bildungen ihr Redyt 
whauptet, Damit hangt dann der Umftand zuſammen, daß wiederum 
Miinjelte Erfdeinungen zur Aufſtellung beſchränkender Gefege Bere 
tnlafung werden. Auch biervon einige Beifpiele. Beim Pronomen in- 

iam tig wird § 44 Anm. 3 gelehrt, daß die ,,fonderbare Neben- 

Goa nur vorfomme, wenn das vorhergehende Wort ein a durd) 
tition verliert, 4. B. dnnoi dooa*. Aber eS ift ſehr kühn, auf nas 
‘malige Borfommen diefer Verbindung in Od. 1, 218 fogleid eine 
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befdranfende Regel au bauen Siderlich wiirde dann aud) die Form 
gooe yom Snterrogativum diefe Feffel tragen. Und wenn Herr A. feine 
Regel § 179 Anm. 2 fogar dem Atticismus beilegt, fo wird hier die Be— 
ſchraͤnkung durch entſchiedene Stellen widerlegt, wie ſchon ein Blicé in 
Aſt's Lexic. Platon. I. ©. 304 ff. fehrt, wo nad) neuerer Rritif nod 
auferdem zwei Stellen mit vorbhergehenden Confonanten hingugufiigen 
find. Für pyc heift es § 72 Anm. 3: „Das Sterativum hat gewöhn— 
lid) dad Augment, alfo epaoxoy*, wogegen die augmentlofen Sterativ- 
formen entfdiedenen Einſpruch erheben. Man hat vielmehr in den bee 
treffenden Stellen theils cin neucs PBrafens paoxw nothwendiger Weife 
anjunehmen, theilg das Augment gu tilgen; aber cine neue Regel, dic 
dem fonftigen Gebrauche der Sterativen widerftrebt, darf man nidjt auf- 
ftellen. 3u raſches Verfahren diirfte aud) § 82 Anm. das Geſetz über 
das Perfectum wéxovFa enthalten in den Worten: ,Davon fommen 
namlid) bet Homer vor rzénowta, nénovtac, émenovites, aber anders 
feitS Part. Fem. zexadvia und Primar. Plur. 2 rénaote (denn fo 
ift mit Ariftardud ftatt wéxooFe ju lefen), was nad § 57 Anm. 8 fiir 
méncote fteht aus aénad-re.* Aber in den letztern Formen ift der 
a-Laut nod) nidjt geredjtfertigt worden. Betradtet man nun in Od. 9, 
555 die auffallige Conftruction des Dativs rexaduin, die aus Homer 
nidjt begriindet werden fann, und die alte Variante wexatoing, fo wird 
man aus beiden Lesarten die Vermuthung wagen, daß der alte Sanger 
das aaPovoa (Il. y, 431) reduplicirt und urfpriinglid) wexadPovons 
gefungen habe und daf biermit analog aud) Ariftardy’s rzéraoF ald 
teduplicirter Aoriſtus zu verftehen fei Neu und fdarffinnig ift § 84 die 
Regel über das ſcheinbare Augmentum syllabicum « ftatt der Redupli- 
cation, daß namlid) in den mit o und folgendem Confonanten anlauten- 
ven Berben „das o urfpriinglid) reduplicirt wurde, daß aber bei den- 
felben das erfte o Dann in Den spir. len. anftatt in den asper ver- 
wandelt ift.” Wher bedenflid) madjt doch der Umſtand, daß erſtens nid 
vie leifefte Spur jener „urſprünglichen“ Reduplication ſich erhalten habe, 
wie etwa vom anlautenden @ ein Oeoutwuevog fid) vorfindet, daß zwei— 
ten aud) die nächſte Verwandlungsſtufe, der spiritus asper, in gee 
braudjlidjen Perfecten nicht nachweisbar ift, daß endlidy ver figmatifde 
Anlaut mit folgendem Confonanten, ſtatiſtiſch betradtet, feine fo über— 
wiegende Mehrzahl von wirfliden Perfecten bildet, um fiir vie ganje 
Biloungsgefdidte der doppelten Confonang im WAnlaute mafgebend ju 
fein. Denn fiir Homer ift aufer den erwabhnten vier Beiſpielen nur nod 
Eotowto (Ul. x, 155) anzuführen, von der gweiten Claffe dagegen fom- 
men gum Vorſchein épHicero (il. @, 251), éxrjod an (I. +, 402), eevype- 
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vu (Il. o, 276) und gu den § 85 erwahnten BVerben nod) éogadaran 
un éopadato, Für die übrige Gracitat aber ftellt ſich das Berhaltnif 
wd gintige. Die Anfihrung des Cingelnen wiirde hier gu viel Raum 
foften und ungebdrig fein; id) wiederhole die Hauptfade: wenn das 
obige Gejeg nicht Durd) die Spradvergleidhung fich feftftellen laͤßt, was 
id nidt weiß, fondern wenn dadfelbe nur in Eotyxa und Lornue feine 
Crige fudt, fo halte id) die gange Regel fir gweifelhaft. Von neuem 
inst man § 96 Anm. 4 die Bemerfung, die auch § 195 guriidfehrt, das 
won {i ,cigentlidy cin Nomen indeclinabile = yoew, yorrw Bediirf- 
tif, Roth, weldyes aber wie cin Verbum impersonale gebraucht wird 
ia Siane Yon Opus est, necesse est.“ Dieſe Regel enthalt, wie id 
min, cine petitio principii. Denn um yon als Nomen indeclinabile 
‘aielen ju founen , mufte erjt yoew feiner Formation nad) evident 
adutat fein, abgefehen von andern Schwierigkeiten in ver Erflarung 
wt hemeriſchen Stellen, die Herr A. nod) nidt geldst hat. Wo der 
befaſet § 131 von metrifder Dehnung redet, hatte id) nidt ohne 
zäutes flit Diefelbe etAatuvog, taguvog, ecgeain als Beifpicle erwartet, 
die Jotſchungen K. A. 3. Hoffmann’s zur Vorſicht rathen, aud) nicht 
yglaubt, Dab er durch bloß „metriſche Dehnung in der Thefis" mit 
» Mmdesarten ducerjov und anzjwpor fid) abfinden wiirde. Denn — 
Wau vom Legtern gu reden, da das Erſtere sur Ausführlichkeit nothigte 
E wire ein fdledjter Dichter, dem aarjogor fiir ven Herameter 
t madjte. Doderiein (Glofjar. § 16) hat wenigftens die Ana- 
Gwpro fit Hopro und das Hefiodeifde anxywesdyro angeführt. 
damit Das aryjwgos in Hinfidt der Analogiven pernHogos, 
mp0c, GuYHOGOS, Tetoaopor geredhifertigt fei, Das wird man be- 
Gin mifjen. Bothe’s Conjectur exydgcoe wird wohl das Redyte gee 
, DA amydpiog UND magyootog Wenigftend aus der Anthos 
en Sbar find. Dod) genug. Die Regeln uber „metriſche Dehnung 
se TS und ThHefis" möchten einer fleinen Reform bediirftig fein. 
ie Sehr ie § 163, c., Daf ,die verſtärkten Formen dwt, aces, 
alg § Compofita mit 2& gu betradten find, fondern im Wefent- 
at bie Bedeutung jener einfachen Brapofitionen haben, 3. B. 
— = nagelteiv,« — dieſe Lehre halte id) weder 
dif aft nod fiir die Praxis erfprieflid). Denn bei genauerer 
I betr ref den Stellen geben beide Prapofitionen in ihrer vollen 
Gevanten feine ſchöne Nuancirung, und felbft an awei 
i een ai der Schein fiir jene Annahme fpridyt, 
Hiung des Zufammenhangs diefer moderne Schein 


e fiir plaftifde Schonheit weiden. 
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Ins eingelne Detail ecingugehen, ift nidt meine Abſicht, id) wollt 
nut andeuten, daf Herr A. bisweilen gu rafd) aus vereinzelten Faller 
eine allgemeine Regel abftrahirt, und gwar aus bewuftem oder unbe 
wußtem Streben, den Anfang des Griedhifden mit Homer gu erleidtern 
Rod) einige MKleinigfeiten mogen Hingufommen, die fid) fur; abmadyer 
laffen, weil fie nur Nebendinge beriihren und auf den Werth des Gan 
zen feinen Einfluß tiben. Sn § 14 ift von der sedes des Accents di 
Rede mit dem Zufage: ,man Halt die sedes am fiderften ohne Srethun 
feft, wenn mat im Nom. sing. zählt, die wievielte Sylbe von Wn 
fang des Wortes den Accent hat”. Da ift erftens etwas auffallig 
daß der Reidthum unferer Mutterfprace beim rimifden Bolle fa 
Ramenbegeidnung eine Aushülfe fudjt; fodann hat der Berfaffer fein 
eigene Regel uberall aufer Act gelaffen und nur in der herkömmlicher 
Weife geredet, indem er 3. B. Anm. 3 bei ogywea und aywa vom 
„Accente auf der drittletzten Sylbe“ fpridt, in § 25 Anm. 2 be 
merft, daß gewiffe Adjectiva ,den Accent moglidhft weit zu rückziehen“ 
in § 27 c ebenfalls, daß ,der Accent moglidft zurückgezogen wird‘ 
u. f. tv. In § 15 b liest man die gewöhnliche Deutung von ,, edd. 
xaos, ov [hinlocig". Aber auf feinem Toilettentifde ver Homerifdjer 
Damen findet man die Loden begeidinet, aud nirgends cin Wort 
das irgendwie auf den Lodenapparat fid) begdge, endlid) fein Compofi 
tum, das darauf hinführte. Denn in den meiften Wortern ift alexa 
fledjten enthalten, in andern, wie in zixonog, wird nur das ſchön 
Haar angedeutet. Man darf daher den Frauen und Madden der 
Homerifden Helden das ſchöne Haar over die ſchönen Haar: 
flechten nidt in Loden verdrehen, wie fie den Hetdren in Athen (man 
venfe an die Vefdreibung der alten Masfe ro rédecov érarpixov) eigen: 
thümlich waren, fo häufig aud die Lerifa und Ueberfegungen, und dem 
sufolge die Bearbeitungen des Homeriſchen Gagentreifes fiir vie Jugent 
pon Loden reden. In § 16 Anm. 2 wird, wie fdon oben erwähnt, dar 
olsowy UND avaxteow aus Dem Homerifdyen Terte entfernt. Sollter 
denn die zahlreichen Beifpiele diefer Endung in aiveow, GAyeor, avteor 
iveot, tyveor, Atméor, Eiqpeat, Gkeor, Bosor (OVQEdL), TODWxEOL, MOLMECE 
“MOhEDL, PAKEDL, GAXEDL, TEVYEOL, TOIgdEDL, xsipedr in Feiner Beziehuny 
einen analogen Anfnitpfungspunct fiir die zwei obigen Beifpiele ent 
halten? Sd) babe Wufredhts fdarffinnige Anfidt ſchon oben berührt 
Zu § 36 b ,,é7j0¢ und éawy, aud) éjog und écwy gefdrieben” wa 
dod) beigufiigen, Daf der spir. asper nad) einer gang anbdern Ableituns 
eintrete. Ju § 37 vermift man die ftreitigen Beifviele dIssoqey unt 
agutegogiy. Sn der Angabe § 40 Anm. 2, daf die demonftrativ ge 
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kauchten Formen o, 7, of, ai ,ridtiger mit Accent geſchrieben“ 
wirten, bedurfte wohl der Plural einer befondern Note zur Begriindung, 
io wie § 45 bei ber , Diaftole, die einem RKomma gleid fieht’, 
aud ber bloße Zwiſchenraum ju erwabnen war, den dafiir die nenern 
Yuégaben bieten. Nicht recht flar ift § 50 a der Musdrud in den Wor- 
a: ,Der Infin. object., wie tangy wird ohne Jota subscr. gefdjrieben, 
welded man bei der Contraction aus tiuce erwarten follte, weil 
vieled aud) erft aus teua-e-ev entftanden, und das Jota alfo nidt 
wininglid) ift.” Denn der legte Caufalfas hat hier doppelte Function: 
Yyrindung deS Hauptfages und Widerlegung des Zwiſchenſatzes, wie 
Mé auf rouccerw bezügliche „dieſes“ beweist. Deutlider ware jevenfalls: 
saber dieſes ift aud) erft .... entftanden”. Aud) die Spredyweife 
$176 b: „Bei Homer findet fid) das Wort tiberall nidt”, ftatt ves 
‘infaden nirgends ift auffallig, Die Erläuterung § 71 a: Perf. 
regevye, id) bin geflohen und folglich nidt mehr in Gefahr“ 
gehort nicht hierher, weil fie nur matertell ift: das formelle Prin— 
(id det Grammatif verlangte wenigftens: und bin nod auf der 
iludt $n § 76 Anm. 5 fteht II. z, 239 ft. 209. Auffallig ift vas 
108 Anm. 2 und anderwärts bei eixooe angereihte v epedx., da 
tied Sefanntlid) bei Homer im einfachen Worte niemals gebraudt 
nit. Die § 109 Anm. 5 befolgte Anfidt, vas moouayos nur „eine 
Utlingerte Form” von moouog fei, wie vyniayog von vymog, 
ti in beidben Worten nicht Jedermanns Beifall finden: id halte es 
Dderlein. Dahin gehört aud) § 116 d das über eoyadéog Geſagte, 
Hhie § 128 C die Fiction ditvé wogegen id) in den Leipziger Jahrbb. 
@ 65, S. 364 ff.) gefprodjen Habe, und einiges Andere. Der hers 
fimmlihen Gewohnheit folgt ver Verf. auch ebendafelbft Anm. 2 in 
Pagroterceyury und daxovyéwy als cin Wort gefdriebin. Wber weer 
iim ttften Worte erwägt, daf Homer nod) Papéa orevaywy (Ul. 7, 
My, 423. 538. & 432. Od. «, 420. x, 76) und aod 02 atevaywv 
(Ot. #, 95. 534) gefagt babe, der wird aud) bei Pagvorevaywy Ddie 
miming fir nothiwendig halten, und diefelbe bet daxouvyéwy in Ane 
Baing bringen, weil beim Didjter xara déxov yéovoe (Ul. a, 414. 
. 409.) Paleoov xara ddxov yéovoe (Il. £, 496. Od. 5, 556. x, 201. 
he WOO. 2, 5. 466. w, 12. 7, 447.) répev nore daxov yéovoe (Il. 
WH) neben daxpva Pepua yéwy (ll. y, 426. a, 3. 6, 17. 235. 
Od, 8, 523. @, 46) gefunden wird. 
Doh genug jolder winjigen Kleinigfeiten, die das Wefen des 
MS nidjt Seriihren: denn der wiffenfdaftlide Werth diefes 
Sim Ganjen nud Grofen Gleibt bei jeder Gegenbemerfung un- 
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angetaftet. Es wurde Daher — was in diefe Zeitfdrift gehirt — haupt- 
ſächlich die padagogifde Seite ins Auge gefaft. Wenn id) dabei meine 
Seder nidt in Honig getaudt habe, weil ich feinen Lurus der Zunge 
befordern, fondern praftifde Wahrheit mit der Warme padagogifder 
Ueberzeugung ausſprechen wollte: fo werde id) boffentlid) bei einem fo 
grundliden Gelehrten und geiftreiden Manne, als welder Herr Ahrens 
befannt ift, Feiner Mißdeutung ausgefest fein. Sn diefer Hoffnung ſchließe 
id) aud) mit folgendem Gedanfen: Wenn Herr Ahrens die Feffeln, an 
denen er ſich bereits wund getragen bat, die Feffeln feiner vorgefaften 
Lieblingsidee, das Griedjifde ver Schüler mit Homer gu beginnen, 
gang abftreifen und nur die rein wiffenfdaftlide Seite mit der 
gangen Energie feiner tiefen Gelehrſamkeit ergreifen wollte, fo wiirden 
wir von ihm ein Werf über Homerifde Sprade erhalten, vas als 
wahre Bereiderung der Litteratur zu betradjten ware und fiir das er 
auf allfettigen unbedingten Danf gu rednen hatte. Denn eS würde 
dann Thefe und Antithefe gur fdonften Synthefe ſich auflofen. 
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Die mathematifden Aufgaben. 
Bon 6. G. Sdheibert. 


Die mathematifden Aufgaben in den höhern Bürgerſchulen (viel- 
iidt oud) in Den Gymnaſien *) haben, wie e8 ſcheint, eine Ausdehnung 
zwennen und find bis gu foldjen Schwierigkeiten gefteigert, daß wobl 
‘imal die Sache aud) in der Revue wieder zur Sprade gebradht wer- 
a taf Cie ift von Langbein in der Revue, Jahrgang 1846, 
Retrarteft: ,BWerlauf und Ziel des mathematifden Unter- 
nietes in der höhern Bürgerſchule“ befprodyen worden, in 
odm Auffage aud) die Stellung der mathematifden Aufgabe febr 
ynau bezeichnet iſt. Es fei erlaubt, die Hier niedergelegten Gedanfen 
a Ginnerung zu bringen. „Da ſich hier die Nothwendigfeit mathe- 
aiid Aufgaben ergeben hat, fo miiffen wir unterfuden, welde 
taitehnung wir diefen Vorübungen jugufpreden haben. Sie follen 
len nur Boriibungen fein fiir die hier nothwendige Geldufigfeit und 
Cidehrit; an Ddiefer Forderung haben fie ihe Maß nach der einen 
itt bin; andererfeité haben fie eS an dem fyftematifden, fonthetifden 
Unteridt in der Arithmetif und Geometric, dem fie zur Seite gehen 
atin, Ihnen einen gang felbftftandigen, abfoluten Werth beizulegen, 
“ieint qunddft aus dem Gedanfen her geredtfertigt, daß, wenn 
yearwo, fo in und durd) Aufgaben eine freie, felbftitandige Thatigfeit 
mw Arbeit des Schülers möglich und nothwendig fein miiffe. Man 
ve cinen pollftandigen Curfus ver Arithmetif und Geometrie in 
‘ Gewand einfleiden fonnen, und wenn wir oben von der fynthetifchen 
abode es perneinen muften, daß fie von vorn herein den Schüler 
dshitig und gewiffermafen ſchöpferiſch fortfdjreiten liefe, wenn viel: 
abt in jeder neu eintretenden Sphare von Begriffen und Gebilden die 
jeridfibrung oder Subfumtion derfelben unter die Grundbegriffe und 
Srundanfhauungen nur durch Vermittiung des Lehrers fiir den Schüler 
niglid it: fo würde offenbar die Behandlung der Mathematif in ſyſte— 
“tlh auf einander folgenden Aufgaben unbedingt den Vorzug vere 


— — — 


Nan fann über das, was die Gymnaſien auf dieſem Felde thun, kaum nod 
Weilen, da die Zeitſchriften fiir die Gymnaſien ſeit einiger Zeit wenigſtens dieſe 
caite wenig berühren und man dod) billiger Weife nur das auf dem Felde der Litteratur 
‘Shut Gewordene aud) nur auf diefem Felde gur Sprade bringen darf. Nicht eine 
lilage foll dag fein, fondern cine Entfhuldigung und Berwahrung, daß die etwa 
Tholgmden ausgefprodencn Bedenten nidt als Anflagen und Befduldigungen 
‘Gt aufgefaft werden, welthe nicht foldhe Wege einſchlagen. 

Mag. Revue 1854, ite Abth. a. Br. XXXVI. 
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dienen. Denn die logifden Uebungen, die formale Bildung alfo, find 
bei den Aufgaben genau diefelben wie bei den Lehrfigen, namlidy 
ſcharfes Auffaffen des Begriffes, Erfennen des Befondern in dem All— 
gemeinen und des Allgemeinen fiir das Befondere, umfidtiges, den Weg 
der Entwidlung mit fteter Hinfidht auf das Ziel durdlaufendes Com- 
biniren, zweckmäßiges, fcharfed, erſchöpfendes Schließen. — Aber die 
Selbftthatigfeit des Schülers tritt hier feinen Augenblick friiher ein 
alS auf dem andern Gebiete. Man fann den Schüler nidjt befabigen, 
jede fic) auf die ihm befannten Gage griundende Aufgabe ohne Hilfe 
tidjtig gu behandeln; der Lehrer muf den Schüler einiiben, den befon- 
dern Fall unter das allgemeine Geſetz unterzuordnen, ihn auf die Grund- 
anfdjauung, den Grundbegriff zurückzuführen; er muf diefe Cintibung 
flix jeden neu eintretenden Grundbegriff, für jede neue Grundanfdhauung 
von vorne anfangen. Die Siderheit auf einem Gebiete von Aufgaben 
ift ohne Einfluß felbft auf das nadjtliegende neue; weif der Schüler 
in einer, ja in mebrern gang verfdiedenen Reihen von Aufgaben am 
Ende aud) bei jeder neuen dahin gehdrenden nod) fo ſicher und ridtig 
ven Punct gu treffen, von dem die Betradtung ausjugehen hat: fo 
wird er dod), vor eine wieder anders geftaltete und einen neuen Aus— 
gangSpunct fordernde Aufgabe hingeftellt, nur entweder durch ein glück— 
liches Ungefähr, oder durch hundert mithfelige verfehlte Berfuche fie 
zuerſt ſelbſtſtändig gu lofen im Gtande fein. Das aber ift nidjt eine 
Ausſicht, auf Grund deren man eine Anforderung an einen Sdhiiler 
gu einer felbftftandigen That maden darf. Oder follen wir nun auf 
einmal auf den Schulbänken fogleidy lauter mathematifde Genies ver- 
muthen und nad) ihnen unfern Mtafftab nehmen, nadoem faum der 
alte Uberglaube vertrieben ift, Daf wberhaupt gur Mathematif Genie 
gehore? Die Befahigung fiir die felbftjtandige Lofung von Aufgaben 
bleibt in der Reihe von verwandten, aus der fie fommt; jede neue 
Reihe muß vom Lehrer aufs neue vorbereitet werden. ES gibt aud in 
dieſem befdjranften Kreiſe feine allgemeine formale Bildung. So bleibt 
ja liberhaupt die formale Bildung, an der Mtathematif, oder an der 
Grammatif, oder an fonft irgend etwas gewonnen, eben aud) in der 
Mathematif und in der Grammatif und in fonft irgend etwas fteden, 
und wird nidjt etwa cin Hauptfdliiffel, der jede Thür gu jedem andern 
Gebiete aud) öffnet. — Da nun nod) viel weniger die Schlauheit und 
Pfiffigkeit, oder die Umfidt, die an mathematifden Aufgaben gewonnen 
ift, aud) fdjon abfolute Schlauheit und Vfiffigfeit, oder Umſicht und 
Ginfidt ift, da furg und gut die mathematifden Aufgaben nidt als 
&~hawed und Prifftein hingeftedt werden dürfen — oder welded 
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ind die mathematifden Aufgaben, die cin gebildeter Menfd) als folder 
auf loöſen fonnen? — fo haben fie nur in den Dienft gu treten ein: 
nal des Fortfdhrittes in der fynthetifdjen Behandlung der Mathematif; 
tum in den der BVermittelung und Verknüpfung ihrer verfdiedenen 
3orge. Sie diirfen alfo nur die Ausdehnung fiir fic) in Anfprud 
tim, daf die Fundamentalconftructionen und Operationen geübt 
men, die fiir den Fortfdhritt nothwendig find; und daß fie Anwen— 
ty des Wiffens auf einen eingelnen vorgelegten Fall find, an denen 
Me vollftandige Durddringung und Aneignung der gewonnenen 
2 ge und Anfdjauungen erweist “ — So weit Langbein. Diefe An— 
ft ſheint nicht die allgemeine ju fein, denn was an Aufgabenfamm- 
iy wie in Algebra fo in Geometric erfdyeint, was Grunert in feinem 
wals Aufgaben fiir Schüler darbietet, was die Abiturientens 
ais ben, weldje von mehrern Sdhulen werd ffentlidyt find, aufweiſen, 
w alles ſchlägt über dieß Ziel hinweg. Diefe Erfheinung zu erflaren, 
Wohl nidt ſchwer. Die höhern Biirgerfdulen, denen man fo oft den 
Mutf ciner mangelhaften Bildung madte und nod) madt, fudsten 
—— und Phyſik mindeſtens die Leiſtungen der Gymnaſien 
il Tagen und im Allgemeinen haben fie diefes Ziel wohl erreidyt. 
p ‘aber Die Abiturientenpriifung nur das Feld der Aufgaben 
fung anwies, fo wurden die Schulen gezwungen, dies Feld 
allem mit anjubauen, um auf demfelben ihre Thatigfeit nachzu— 
n. Andrerſeits war es die Erfahrung der mathematiſchen Lehrer, 
Schüler für die Mathematik und in ihr mit lebhaftem 
fle erhalten wurde, wenn er nur bis zur Ldfung aud) der anfäng— 
eutendften Aufgabe geführt werden fonnte, und daß die Schüler 
beredjtigten Triebe nad) felbftjtindigem Thun in diefem Auf— 
i anc große Befriedigung finden uno nicht felten einen grofen 
bie überraſchende Kraftentwidlung an den Tag legen. So fteigerte 
n gi ee Die Forderung der Abiturienteninftruction, das Ziel 
) der Wunfd) der Sdhiiler gu einer Hohe, weldje nidjt 
* gt au fein ſcheint. Solche allmälige durch die Schüler 
me Sieg seigt fid) auf andern Unterridtsgebicten, und 
e ‘wird man einrdumen, daß ein viel bedeutenderer 
a fonthetifihen Gange der Saute und ein weiteres Siel 
Ht werden wiirde, wenn man Sdul- und Arbeits- 
*88* Aufgabenloͤſen ab⸗ und dem eigentlichen Arbeiten 
jreit — Gange der Wiſſenſchaft zuwenden könnte. Es 
richt g ſchwer nachweisbar ſein, daß man den Schülern 
hohere Befahigung mitgegeben hat, wenn ſie von einem 
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gegebenen Begriffe aus vurd eine Reihe von Schlüſſen conftruirend (fys 
ftematifd)) weiter ſchreiten können, ald wenn fie ſchwierige, vereingelt 
ftehende, nur durch reiche Combination und durch glückliche Cinfalle over 
gar erlernte Kunftgriffe lösbare Aufgaben gu bewaltigen geübt find. 
Nicht minder diirfte der Gewinn, mit den Schülern dies und jened Ge- 
biet nod) durdywandert gu haben (3. B. fpharifde Trigonometrie, analyti- 
ſche Geometrie, Functionslehre, feibft die Wnfange der Differential: und 
Sutegralrednung), grofer fein als der, welder ihnen aus der Fertigheit, 
pfiffige und fnifflige Wufgaben gu lofen, erwachfen diirfte. Das Verhalt- 
nif ift ungefabr dem in der Betreibung der alten Sprachen ſehr ähnlich. 
Sedermann diirfte es fiir vortheilhafter und geiftbildender erachten, den 
mit Bocabels und Grammatiffenntnigé ausgerifteten Schüler tiefer und 
weiter in das Gebiet der alten Litteratur einguflihren, alé ihn fiir ſcharf— 
jinnige und fpipfindige grammatifdhe Unterfuchungen gu befabigen. Wie 
in diefem angezogenen Verhaltniffe fic) die Stimme der Pädagogik hin— 
langlid) und entſchieden dafür ausgefproden hat, nidt der Grammatif 
und den Feinheiten per Sprachgeſetze ein guted Sti der alten Litteratur- 
fenntnif gum Opfer gu bringen; wie man ziemlich allgemein gugejtanden 
hat, daß nicht die Grammatif Ziel und Zweck, fondern nur Mittel fein 
diirfe: fo dürfte aud) fiir die Mathematif gang entfdieden ſich das pada: 
gogifde Urtheil auf vie Ceite neigen miiffen, nicht die Kraft gu verwen— 
den auf Ldfung von Aufgaben als das legte Ziel, fondern auf den Fort: 
ſchritt im Syſteme. Wud) darf man fic) nidt von der fo ſehr verloden- 
den Freude der Schüler an folchem ufgabenlofen gu weit beftedyen und 
beftimmen laſſen. Die Schüler haben aud, wenn fie erft geübt find, eine 
große Freude an felbjtitandigen grammatifden (im weiteſten Sinne ge: 
nommen) Unterfudjungen, und Dod darf man Ddiefe nidt gum Ausgangs— 
punct ded Lernens der alten Sprachen machen, wenn man nicht Pbilo- 
logen im engen,» ja engiten Sinne ded Wortes bilden will. So und nit 
anders ift e6 aud) mit den mathematifden Aufgaben. Nur dann diirfen 
fie Biel und Ausgangspunct werden, wenn man Mathematifer in dem 
engften Sinne des Wortes bilden oder dod) fiir ein Studium der Mathe: 
matif vorbilden will, Das Vergniigen der Schüler an foldyem Thur 
barf nidjt den Lehrer und die Schule verfiihren, denn der Schule Auf 
gabe ift und bleibt die Arbeit. Wud) in der Prima und in der gan; 
freien Unterrichtsform darf nod) nidjt das Vergniigen ded Schülers allein 
oder auch nur vorwiegend der Beftimmungsgrund werden. 

Außerdem ift aber nod) ein gar widtiges und vor dem padagogifder 
Gewiffen nidjt fo obenhin abjufertigendes Bedenfen gegen die gu wei 
getriebene Uebung in Lofung ſchwieriger mathematifder Aufgaben. Mar 
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fann fid) freilich faft feine idealere Befchaftigung ald diefe denfen, und 
wenn die Gitelfeit und Ehrſucht aus dem Spiele ift, fo darf man in der 
Regel verfidert fein, Daf die Schüler zu den reinern und reinften an Gee 
mith gebdren, welde fo recht mit Freude in diefen Wufgaben arbeiten 
man deren Ldfung ein fo redt inniges Vergniigen finden; aber dennod 
wigt fid) aud hierin eine Befriedigung am Gingelnen und Bereingelten, 
cin Rangel an Streben nad) Ginheit in der Kenntnif oder an Streben 
ud foftematifder Bildung. Sede Aufgabe, wenn fie foldye Schüler recht 
eden foll, muß eine neue Pointe haben, und gwar eine folde, welche 
wa innern ſyſtematiſchen 3ufammenhang mit den frühern Wufgaben ver 
int, Cine neue Aufgabe foll fie fein, nur dann reigt fie. Unfere lang: 
jidngen Erfahrungen fagen uns dieß gang ausdrücklich und unrwiderlegs 
id. Ob man nun eine foldhe geiftige Mitgift, vie ſich in der Bearbeitung 
des Gingelnen geniigt, ald eine gute von der Schule tiberfommene Erb— 
ihaft bezeichnen kann? Man darf woh! sweifeln. Sammlung, Streben 
uh Ginheit, Streben nad) dem Auffuden des Gemeinfamen in dem Ve 
endern: dad thut entfdhieden noth, mindeftens anf der höchſten Stufe 
des Unterrichtes. Umarbeitung der Cagfolge in einem ſyſtematiſchen Gange 
eines Zweiges der Mathematif ift gewiß bildender als das Lofen von 
ielden feinen Aufgaben. 
3u vem Obigen fommt nocd, daf alle diefe mathematifden Wuf- 
gaben, wenn fie gelost find, fiir den Schüler fein andered Sntereffe haben 
ug dad Bewußtſein, fie geldst gu haben, alfo dads Gefühl feiner Arbeits— 
fraft auf Ddiefem Felde. Was von diefer Urbeitsfraft als folder gu 
halten, dads ift im der Revue 1847 Suniheft S. 385 ff. ded Weitern 
bargethan. Sie fann und darf nun und nimmermehr der Ausgangspunct 
be Schulen werden. ES muf ein anderer und höherer Zweck ald der 
ete daſtehen, und fiir den Schiller wird folde mathematifde Aufgabe 
gleichſam faft ein Gegenftand, der fiir fid) felbft feinen 3wed hat. Ja fie 
it fo abgefdloffen, dag fie nidjt einmal für die freie Unterridtéform be- 
quem verwandt werden fann. Sie Fann nur dann gebraud)t werden, wenn 
fe einen Fortſchritt im Syſteme machen lift oder ihn vorbereiten oder 
aleichtern hilft. 
Demgemäß dürften vornehmlich wünſchenswerth fein 
{. eine reiche Sammlung von elementaren, den ſynthetiſchen Gang ded 
mathematifden Unterrichts Schritt fiir Schritt begleitenden Auf— 
gaben; 
2. eine Reihe von Aufgaben, welche in den ſyſtematiſchen Unterridts- 
gang eingreifen; 
3. eine Reihe von Aufgaben, welche aus den verfdhiedenen Gebieten 
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des Wiffend und namentlid) der Phyſik einen gleichſam gu er: 
fdjlieBenden realen Inhalt haben. 

Die Aufgaben der erften Wrt finden fid) freilid) in den Büchern 
von M. Hirſch, Heis und Ahnliden für die Algebra, dod) find diefelben 
flir den beregten 3wed nod nicht ausreidend. * Coll die Mathematif 
fider gelingen, fo müſſen gleidfam mathematijde Grercitienbiider den 
Schülern in die Hande gegeben werden fonnen, wie die Lehrer der Spra- 
den folche fir alle Unterrichtdftufen haben, in denen fic eine und die- 
felbe Operation fo oft wiederholt, bid der Schüler fie mechanifd) fo richtig 
madt, wie er das Object ded Caged ſogleich richtig behandelt. Seve 
dDiefer Aufgaben muß gunddft nur ein mathematifdes Gefes (einen Sag) 
im Auge haben, gleidfam ein einfader Sag fein, dann erft diirfen nad) 
und nad) mehrere Sage in Anwendung fommen, vergleidybar den Bei- 
fpielen über den erweiterten Gag, und dann erſt dürfen fie Schlußreihen 
enthalten von einem Gage auf andere, gleidjfam Periodenbaue. Um dieß 
einigermafen deutlich gu maden, mogen hier einige Beifpiele fir einen 
gang Fleinen Umfang ftehen, und gwar fiir die Addition: a+ a; a+ 2a; 


2a+3a; ab-+ ab; ab + 3ab; 3ab + 5ab; — 4 * 24 4; 


5— + 7} a+b+a+b;a+b+46(a+b); 7(a+b) + 8(a + b); 
a—b+a—b;a—b+9(a—b); 4(a—b)+5(a—b); a2 4+ a2; 
a2 + 8a?; 8a2 + 9a?; a+ Ja; Va - 4 Va; 5Va + 7 Va; 
afb +a jb; avb+ 3aVb; dab + 8aVb 2. So wiirde 
allerdings die Mathematif auf jeder Stufe ein Exercitienbuch fiir miind- 
liches Lofen foldyer Aufgaben verlangen. Daneben diirften dann auch Auf— 
gaben, welche mehr Nadjdenfen und mehrere Operationen verlangten, fiir 
häusliche und ſchriftliche Aufgaben an geeigneter Stelle eingeftreut were 
den miiffen. Langjabrige Erfahrung und ein aud) nidjt bloß von Selbft- 
liebe beurtheilter.rfolg hat uns folde UebungSreihen an die Hand ges 
geben und in die Hand wadfen laſſen, deren Dru nur darum verfdoben 
ift, weil die Schüler einer Schule die Koſten dedfelben nicht deden und 
nod) von feiner andern Geite her das Bedürfniß nad foldyen mathe- 
matifden Grercitienbudern laut geworden ijt. Go möge aud hier eine 
Andeutung ded Crercitienbudys fiir vie Geometrie einen Blak gewinnen. 

Nenne man die drei Winkel eines Dreieds: A, B, C, 
die ibnen gegentiberliegenden Seiten: a, b, c; die auf fie 
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* Fur die Geometric iſt uns nur bekannt geworden: dad Schulbuch zu Graßmanns 
Raumlehre, zweiter Theil, und die Geometrie der Alten in 824 Aufgaben ꝛc. von Dr. 
Lorenz Woeckel. Zweite Auflage. Nurnberg 1847. 
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gejogenen Hohen: hy, h, hg; die nad) ihnen gezogenen 
Sdwerlinien: f;, f, for die nad ihnen gezogenen Linien, 
nelde die gegentiberftehenden Winkel halbiren: s,, s, S03 
die Höhenabſchnitte m,, ny; m, 03 mg, nos Die Abfdnitte, 
welde die Streden s bilden: m‘, n‘ 26.3 Den Radius des 
ungeiGriebenen undeingefdriebenen Kreifes rund o, Den 
Sabalt: i; Den Winkel, weldhen zwei ſolche Streden, 3. B. 
futsmiteinander maden, mit: fs; eine beliebige Strede 
rontiner Winkelſpitze mit: a,, 6, % und die Seitenabfdnitte 
wit: s, ¥ 1, * 

keien nun die Sage über die Beftimmung der Dreiede (Con- 
gmey) gemablt und gwar in der Folge, daß es beftimmt fei 1. durd) 
mi Ceiten und den eingefdloffenen Winkel, 2. durch eine Seite und 
imi Binfel, 3. durch drei Seiten, 4. durch gwet Seiten und den der 
irifern gegeniiberliegenden Winkel. Eo diirften folgende Aufgaben im 
krercitienbuche (mathematifdem Lefebuche) ftehen: ad 1. Sft das Dreied 
witimmt durch: m, h, b; m, h, n; c, a, sc; f, b, fb; s, m’, sb; 
Vf, fe; ec, a, A + C3 c, s, A+ C 2.3; — ad 2. durch: h, ha, he; 
», B he; s, B, sb; h, A, B; h, A, C; m, ha, B; m, B, C; m, ha, B; 
w,C, sc; m, C, hs; a, ha, hs; m, C, bf; a, ha, Jo; J, fh, fe; 
4B, sn‘; 1¢.; — ad 1 und 2 durd): m, h, /h; m, b, sb; h, n’, sb; b, s, sb; 
ah, he; m, h, B; a, s, B; m', s, sb; 2¢.? — Diefe Mufgaben laffen 
id leicht für ein ſolches Leſebuch vermehren. Wie fie fiir die Falle ad 3 
@4und dann fiir die Verbindung derfelben gu ftellen find, ift ja leicht 
Rften, und fo brechen wir hier ab. Wie der Fortfcritt gu Gummen 
m Unterfdhieden und aud) andern Glementen der Dreiede nad) und 
md vorzuſchreiten habe, dad hangt von dem gu nehmenden fyftematifden 
Gange ab. Eine gwedmafige und gleid)formig durch alle Aufgaben bine 
tur gehende Bezeichnung dürfte auf einen fleinen Raum viele Aufgaben 
iummendrdngen Laffen. 

Die zweite Reihe von Aufgaben, die um der freien Unterridytd- 
om willen yermift werden, find nur von den in den Syftemen here 
jéradten und in ihnen gewöhnlich mitgenommenen vertreten, als: einen 
Linkl zu hatbiren, eine Strede gu halbiren, einen Perpenditel gu fallen 
MD ju erridhten, einen Winkel angutragen, eine Parallellinie gu ziehen, 


— — 
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Es fei erlaubt, dieſe von Prof. Buchner in Elbing entlehnte Bezeichnungsweiſe 
in mathematifden Lefern gu proponiren. Die Sdiler gewöhnen fic leicht daran, und 
MU Aufgabe ift leicht ertheilt. Man (apt fie immer erft durd die Schiller in die 
Sntiprache iiberfegen. 
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eine Strecke einzutheilen und einige andere. Die Nothwendigkeit der Ver— 
mehrung ſolcher Aufgaben läßt die erfahrenen Lehrer der Mathematif 
immer entſchiedener auf einen Vorcurſus der Mathematik in den Schulen 
hindrängen, in welchem nach ihrer Meinung der Gebrauch des Cirkels 
und Lineals geübt und Bekanntſchaft mit den räumlichen Gebilden er— 
reicht werden fol. Ohne einem ſolchen Vorcurſus irgendwie feinen Werth 
abſprechen zu wollen, ſo haben doch alle bis jetzt dargebotenen Lehrmittel 
ſich nod) keine rechte Anerkennung in den höhern Schulen ſchaffen kön— 
nen. Graßmanns Raumlehre zweiter Theil iſt noch immer unübertroffen, 
und doch hat ſie mit Recht und aus einem vielleicht richtigen Tacte ihre 
Geltung mehr nur in den eigentlichen Bürgerſchulen finden können. 

Es wird in den höhern Schulen gum Theil durch vie Sdhiiler, gum 
Theil urd) die eigenfte wiffenfdaftlide Richtung ded Lehrers immer gar 
bald dies rein conftruirende Gebiet verlaffen und gu einem Beweifen aus 
Begriffen übergegangen. Nady den Sagen über die Beſtimmung des 
Dreiecks fonnten etwa folgende Aufgaben ftatthaben: 

Nad 1. Welche Srofenverhaltniffe finden in einem Dreiede ftatt, 

b 


wenn m=njhwf*;m= =; Lehrfas: wenn a =e, fo ift m’ =n’, 


[A=C]l s=b,s =f m' Zam, m= >, S=R, fo=Ri. (er 


eingeflammerte Cag wird ald Gag firirt und eingeprigt). 

Ueber b find zwei gleichſchenklige Dreiede befchrieben und die Spigen 
verbunden, es follen alle Größenbezeichnungen aufgefudt werden. [Cinen 
Winkel, eine Strede gu halbiren, ein Loth gu fallen, gu er— 
ridten.] Ziehe o fo, daß v = 2n wird, was folgt fir dad Verhält— 
nif der Winkel Au. C, he u. ha, der m' u. n’, o und c? Biche o, fo, 
daß wy = c wird, wad folgt fiir A u. C, um wie viel iff A “7 C? — Wenn 
a/c, fo ift [A 7 C] (der Sag wird wieder firirt und eingeprigt). Wenn 


a7 ec, fom 7n; ha/7he; m'Zm; m7 >. Kehre die Cage um. 
Wenn A7C, fo iftha7he, m7n; [a 7c]; m'Zm; m7 >. Wenn 


s=qp, fo iſt BR. Wenn B—R, fo ift f= 5b. Wenn s=> 
fo iff B=R, a=c, A= 43% Die Diagonalen in einer Raute hal- 
biren fich, die Winkel und ftehen fenfrecht auf einander. Wenn in einem 
Vierecke ſich die Diagonalen unter redjten Winkeln halbiren, fo ift es eine 
Raute. Zu gleiden Centriwinfeln gehören gleide Sehnen. Die Strede, 
welde den Centriwinfel halbirt, halbirt aud) die Sehne und fteht auf 


— — 





»Wenn die Höhe zugleich die Grundſeite halbirt. 
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ibe ſeaktecht ꝛc. Wie man nad dem zweiten Sage der Dreiecksbeſtimmung 
und nad dem Dritten und dann in Verbindung je gweier derfelben Uebungss 
aufgoben diefer Art gu ftellen hat, das ift hienad) wohl deutlich gewor- 
ben. Wie nun hiemit 1. der freie Unterridt auf diefem fpeciellen und 
gar engen Gebiete dargelegt ift und 2. durch foldje Wufgaben ein fichered 
urd bequemed Fortſchreiten im ſyſtematiſchen Gange vorbereitet werde, ja 
monde Echritte wirklich gang felbftftindig von den Schülern gemadt 
werten, das braucht Feiner Erinnerung. 

&ider fann nicht fo kurz dargelegt werden, wie auf dem algebraifden 
Cebit: Die Aufgabenfammlung einguridten ijt, da die gewöhnliche 
dechandlungsweiſe dieſes Gegenſtandes nidt dazu gemacht ift und hier 
a diem Orte nicht eine Darlegung eined gwedmafigen Syſtems ges 
gen werden Fann. Sndem man auf dem gewodhnliden Wege gar gu 
bad dad Gebiet der Gleidung betritt und nur nod) umformt, fo ver- 
liet man auch bald die geiftbilpende Seite desfelben und namentlidy eine 
Bgriffaentvidiung. Wenn man fic der Operationen durd) Gleichungen 
fo lange wie moglid) entfdlagt, fo fann man nach den feftgeftellten Bee 
grifien der drei Zabhiftufen die grofte Menge der algebraifden Lehrfage 
burs cine folcbe Reihe von Aufgaben gewinnen, an deren Auffindung 
be Schiller ein nicht geringeres Jntereffe haben als an dem Fine 
dea und Beweifen der geometrifden Gage und in deren Handhabung 
aan cin eben fo reidjed Material fir den freien Unterridt gewin- 
um fann, 

Die Dritte Reihe der Aufgaben wiirden vornehmlidy fiir die 
rma gu bearbeiten fein. Sie müßten Felomeffen, mathematifde Geo: 
gaphie, Aftronomie, Medanif, Statif, Optif, Wfuftif, Warmelehre ume 
fain. Durdy eine ſolche Aufgabenfammlung muß, wie dad fdyon fo oft 
angereutet ift, ein von der Mathematif gefonderter phyfifalifder Unter- 
tidt in dee Prima überflüſſig gemadyt werden, n. b. wenn die Experi 
mentalphyfif in der Cecunda gang abgemacht ift. Wie die Sache jest liegt, 
fo fallen fic) Mathematifer und Phyfifer oft in den Kram. Der Mathe- 
matifer greift mit feinen Aufgaben in dad Gebiet des Phyſikers und die- 
ler übt wortlid) mit feinen Aufgaben Mathematif, und beide gerfplittern 
ta Schuler Zeit und Kraft und trennen ohne Noth und zum Schaden 
cer höhern einheitliden Entwidiung dasjenige, was eben ſchon in der 
oritellung ded Geiſtes gu einem Einheitlichen fid) geftaltet haben foll. 
Allerdings muß erft, wenn das in den Schulen geſchehen darf, 

ein anbdered Reglement fiir die WAbiturientenpriifung 
yaadt werden, welches nicht mehr die Trennung der gufammengeborigen 
Yiciplinen und fo 3erfplitterung, fondern Ginheitlichfeit derfelben 
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(als Ausgangspunct der Sdhulbildung) feftfest. Gin ſehr widtiger Bei— 

trag fiir diefe Reihe von Aufgaben ift geliefert von 

Dr. H. Emsmann, Oberlehrer an der Friedrid)-Wilhelms-SGahule in Stettin. Phyſi— 
kaliſche Uufgaben nebft ihrer Auflöſung. Cine Sammlung gum Gebrauche auf höhern 
Unterridtésanftalten und beim Selbftunterridte. Mit 3 Figurentafeln. Leipzig bei 

Wiegand 1852. 189 S. 89, 

Dieß Werk umfaßt alle Zweige der Phyſik, in welde und fo weit 
nur irgend die Mathematik ohne hohern Calcul eingedrungen ift; ed hat 
auf allen Gebieten die zweckmäßigſten Aufgaben in einer zweckmäßigen 
und inftructiven Golge gufammengeftelit; es löst durd) den Gang 
der Aufgaben Schwierigkeiten, welde fonft nidt leidjt gu heben find; 
eS nimmt Rückſicht auf die freie Unterridtsform infoweit, als vers 
ſchiedene Aufgaben an verfdiedene Schüler vertheilt in ihrer Geſammt— 
ldfung gu einem Schluſſe führen, der dann ein höheres Gefeg ausfpridt. 
Gs fann, wenn erft Mtathematif und Phyſik in ver Prima gu ihrer 
tidtigen Stellung, d. h. gu ihrer Vereinigung gefommen find, dief Werk 
nicht nur gebraudjt werden, um in feinen Aufgaben die in der vorigen 
Glaffe durd) Anfdjauung gewonnenen Gefege ftets prafent gu erhalten 
und weiter gu entwideln, fondern eS Fann redjt eigentlid) — unter der 
unerlafliden Vorausſetzung der Vereinigung beider Zweige gu einem 
Unterridjtsgegenftande — das Bud) fiir die freie Unterridts- 
form werden, da ein jeder Brimaner jeden Abſchnitt muß fiir fid) durch— 
arbeiten und feinen Mitſchülern vortragen fonnen, wenn der Lehrer nur 
parauf merft, daß jedem Schüler nicht mehr Mathematif gugemuthet 
werde, als er nad) feinem Aufenthalte in der Prima haben fann. Sn 
der Schulſtube entftanden und fiir Sdhiiler bereits feit Jahren erprobt, 
ift es ein Hulfsmittel fiir den Unterridt, wie man eS für die andern 
beregten Zweige nur irgend wünſchen fann. Denn daß fid) nidjt von 
der Feldmeßkunſt, Geovafie, Aftronomie, mathematifden Geographie bei 
wenigen eingewobenen Crflarungen ein dbnlider Gang von Aufgaben 
gufammenjtellen ließe, das wird wohl feinem Zweifel unterliegen. 

Will man nun neben diefen Aufgabenreihen nod) andere Aufgaben 
lofen laſſen, weldye gleidjfam mehr fiir die mathematifden Köpfe be— 
rechnet find, fo ijt an foldjen Aufgaben in der neuern Zeit ein grofer 
Schatz aufgehauft worden und namentlid) auf dem Felde der Conftruce 
tion. G8 fei nur an Jacobi, Holleben, Ridter, Unger, Diefterweg, Nagel, 
Adams erinnert. Die Algebra hat cine reidje Ausbeute in den fdjon 
oben genannten Werfen von Hirfd), Heis und andern. Am wenigften 
ift flix die eigentlid) trigonometrifdye Behandlung der Aufgaben gefdyehen. 
Außer den trigonometrifden Aufgaben von Rolla de Rofey und v. Graz 
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eosti, RonigSberg 1822, und Aufgaben tiber das geradlinige Dreied, 
trigonometrifd) gelost von Aug. Richter, Elbing 1835, find keine der— 
artigen Arbeiten erſchienen, welche für Schulzwecke recht geeignet 
waäten Dieſem Mangel hat nun abzuhelfen geſucht 


Dr. Hug. Viegand, Oberlehrer der Mathematik und erſter College an der Realſchule 
ju Halle, Mitglied des naturwiſſenſchaftlichen Bereines dafelbft: Sammlung tris 
zenemettiſcher Aufgaben aus der reinen und angewandten Mathematif. Mit Auf— 
lifungen und vielen 3ablenbeifpielen. Mit 61 Figuren. Leipzig 1852 bei Reclam jun. 
215 ©. 

De Herr Verf., ein fruchtbarer Schriftjteller fiir die Sdhulen und 
ban Bidiirfniffe, moge die voranftehenden Worte freundlidft als eine 
Gorede zut Angeige feines Buches anfehen, wodurd) wir ifn, neben 
uhm Urbeitern auf dem Felde der Methovif, haben auffordern wollen, 
od nod eine andere.Seite der Schülerbeſchäftigung ing Auge gu faffen 
ul die, welche in der Ldfung folder feinen Aufgaben befteht. Vielleidt 
jade unfer Gedanfe bei ihm Anflang. Mige er aber nidjt dies fo ver- 
ichen, alé ware diefe vorliegende Arbeit nidt danfenswerth. So lange 
he Sdulen nod) foldje Grercitien treiben miiffen fiir ihre WAbiturienten- 
qamina, fo fange wird man aud) folde Beitrage willfommen heißen. 
jaedmagige Aufgaben gu erfinden ift nidjt fo leicht, man muf viele 
Adeit umfonft thun, ebe eine gelingt. Nicht minder dankenswerth ift, 
a5 der Here BVerf. die Aufgaben vollftandig gelist gibt, denn dem 
tehter wird Arbeit erfpart, und geftehe man fid) es nur, man fallt nidjt 
imme jogleid) auf den Weg, der gur Lofung am bequemften führt, und 
Rata ibn wohl aud) bisweilen gar nidjt. Das liegt in dem Wefen fols 
der vereingelten Aufgaben, namentlid) wenn fie eine gewiffe Pointe haben, 
wepialh fie ja eben fiir die Schule als allgemeines Beſchäftigungs— 
Sm Uchungsmittel einen mehr untergeordneten Werth (nad) unferer Anz 
MSH) haben follten. Das Buch enthalt: 64 Formeln der ebnen Tri— 
HPMmeirie ohne Beweis, als Formentafeln gufammengeftellt, 29 Um— 
Wawlungen trigonometrifder Formeln, 35 trigonometrifdhe Gleichungen, 
TPAuijaben aus dem redjtwinfligen Dreie€ und eine Tafel von 134 
Poibagordifdhen Dreieden, fiir welde die Seiten, der Snbhalt und die 

in Zahlen berednet find; 61 Aufgaben über Verhaltniffe eine 

‘ect Binkelfunctionen , Seiten und anderer Streden und namentlid 

des eine und umgefdriebenen Rreifes; 27 Wufgaben über 

SGaung des jdiefwinkligen Dreies mit ausgeredneten Zablen- 

Meh und Dagu nod) eine Tabelle über 50 Dreiede, deren Seiten, 
y Madien und Juhalt in Zahlen gegeben ijt; 9 Aufgaben aus 
, 13 Aufgaben aus dem reife, 17 Aufgaben aus der an- 
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gewandten ebnen Trigonometric, 12 WAufgaben über goniometrifdye Reiher 
16 vermifdte Aufgaben. Co ift eine reiche Auswahl geboten. Nad) de 
Verſicherung des Herrn Verf. find diefe Wufgaben von feinen Schüler 
geloét und fo in der 3wedmiafigfeit bereits erprobt. Befondern Dan 
verdient der Herr BVerf. fiir die Zahlenbeifpiete. 

Nad) felbfteigener Durcharbeitung aller dieſer Aufgaben fann ver 
fidert werden, daß die meiften Aufgaben ſehr zweckmäßig gewablt fin 
und von leichteren zu ſchwierigern fortfdreiten und wohl auc) meift fic 
in der Sphire der Schiiler einer hohern Bürgerſchule halten. Immerhi 
Diirfte es Schulen geben, welche die eine oder andere von den Aufgabe: 
berührte Geite weniger cultiviren; aber da hat der Here Berf. dure 
die forgfiltige Scheidung nad) Materien den Fingergeig in vas Buc 
felbft hineingelegt. Ebenfo darf hingugefiigt werden, daß die gegebenc 
Auflofungen meift immer einen fehr gwedmafigen, oft auc) überraſchen 
den und eleganten Weg einfdlagen. 

Da gewif bei dem fühlbaren Mangel folder Hülfsmittel fiir vic 
befchaftigte Lehrer dad Buch über kurz over lang eine neue Auflage et 
leben wird, da aud) den Schülern nicht lange verborgen bleiben witt 
daß die Aufldfungen gedruct gu haben find, gumal wenn ein Lehrer un 
vorfidtig genug fein follte, feinen Schülern 

den vom Berf. heraudgegebenen Abdruck der Aufgaben ohne Auf 
[ofungen in die Hande gu geben, 
fo diirfte es der Here Verf. im Intereſſe ver Gade nicht übel nehmen 
wenn hier einige Wine tiber Befferungen und Vervollfommnungen ge 
geben werden. 

Die Umwandlungen der Formeln im erften Capitel diirften nur dant 
yon Sntereffe fein, wenn fie cin Aggregat irgendwie in eine logarithmi(d 
gu bebandelnde Form bringen, denn nur fo hat man einen: nennbare 
Swed. Die Aufgaben, weldye wirflid) auf einem Kniffe beruhen, welde 
gu finden die Aufgabe fein Moment bictet, bleiben wohl beffer ausg! 
ſchloſſen. Es find dahin nach unferer Anficht gu rechnen Nro. 1, 3, 
10, 19, 29, 30, 41, 84, 114, 141, 143. Manche fonft artige Aufgabe 
bieten eine gar yu unbequeme Gaffung dar und fdyeinen (2?) darum nid 
recht ein Sntereffe ver Schüler gu weden, 3. B. 36, 65, 67, 89, 9 
109, 112, 119, 121, 131, 144, 184, 206. Unbequem ift, daß in de 
Gleidhungen nidjt immer die Unbefannte mit x, y begeichnet iff und da 
nicht durch alle Aufgaben eine durdhgehende Begeidnung derfelben Grof 
feftgehalten ift. Bielleidjt gewinnt es der Here Berf. über fid), die obe 
vorgeſchlagene gu wablen, wodurd) ein grofer Raum fiir andere Au 
gaben gewonnen wird. Für manche Aufgaben dürfte es leichtere Loͤſunge 
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sin x 


geben, . B. in Mro. 9. Man ermage, daß — tg > x und 
Lt SOE = tg (45 + +x). In Nro. 65 wird cos 2B= cos (180—2A) 


Cos xX 
= — cos 2A 1. feichter gum Biele fiihren und, wie ed Ioan naber 


liegen. — Sn Nro. 82 hat man aud) leicht b = o (ctg => — ctg 4s). 


3a Rto. 103 Hat man nach der Figur 
EF : FB = sin ABE: sin FEB 
oder EF :a.cos B= cos A: sin BAD [= cos B] 
alfo EF =a.cosA=2R sinA.cos A =R sin 2A. 

ja Rre. 210 liegt dod) nahe, daf w = [360° — c — y] — p=t—gq, 
weturd nur eine Unbefannte p ju fuden bleibt. Möge hieraus der Herr 
Berf. und Lefer entnehmen, mit weldem Intereſſe wir den Aufgaben nach— 
gegangen find. An Drudfehlern ijt ſtörend ©. 78 3. 14 ACB' ftatt 
AC'B und die Aufgabe 118. Schließlich fei unfer Dank audsgefproden 
derch Hingufiigung einiger leichten und aud) fiir die Schüler intereffanten 
Usigaben nach der obigen Bezeichnungsart. Es foll das Dreied berechnet 
werden, wenn gegeben ijt: B= R,a,n (der von a ablicgende Höhen— 
abidnitt); B= R, ash; B= R,b f/f; B=R, ff, 6; B= R, D+.c,n; 
B=R,a+m,b; B=R,m+h,b; B=R,b+a,n; B=R,b+a,m; 
B=R,a+n,m; B—=R,n—m,a(c)(h); B=R,a:n,m; B=R, 
a:n, bj B=R, b: h, n(c); — B, b, a? + c? (s) (h) (i) (m: n) 
a+c:a—c)(h+m)(a?— c?)(/)(@) (ac) b?= ac) (atc); B,i,b+h 
(bch) ((b + h): (b—h)] (a: ce) (ach) [((ate):b} [b —a>a—e] 
la+h):m]; B,a, h+m(b +c) (i)(s:m); B, m, ath; B, m>x<n, 
m:n; B, bo, m:n; B, mh, m +h; B,h, m:n(b: m) (a+ ¢ -—b) (ac); 
B,m:n, am (hm); B,b +a,b +c; C,n,ath(n ift der von 
a abliegende Höhenabſchnitt); h, s,r; b, h, a: c; a,b + h, bh; 
b,r, a2? — c? (a2 + c?)3 b, s, a: c3h,s,a:c; b:h, ac,i; h,c,b +a; 
a4¢,8s;B=R,atb+c,cec:b=b: a — Aud diefe Aufgaben 
md alle von Schülern geloét worden und sally Daher aud) eine Em— 


rieblung fiir ſich haben. 


IX. Beurtheilungen und Anzeigen. 


C. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 
I, 


Beitrage gu einer Umgeftaltung der griechiſchen Grammatik. Crfted Heft. Die Flexion 
ded griechiſchen Verbums in der attifhen und gemeinen Profa. Dargeftellt von 

Dr. Auguſt Saade. Nordhaufen 1850. 

Es ift ber Triumph, aber auch der Troft der Wiffenfdaft, daß, was 
entfagungévoller Gifer und raftlofe, uneigenniigige Thatigfeit aus ver- 
borgenem Dunfel an dads Licht menfdlicher Geifteshelle gebracht, früh 
oder fpat von Wen anerfannt werden und im Leben die ihm gebtihrende 
Stelle cinnehmen muf, ja muf. Denn ed ift wahrhaftig eben fo ſchwer, 
den Gonnenblid der Wahrheit, wo immer er aufgebligt, gu erdritden 
oder der ihm eigenthimliden Sphare gu entgiehen, alé es wabhnfinniger 
Verſuch ware, eine Mauer gu erridjten gegen die phyfifden Sonnen— 
ftrahlen. Und wenn wir fraget, was treibt den Gelehrten an, jahrelang 
bei nadjtlidker Lampe über feinen Büchern gu grübeln, wad Halt ihn auf- 
rect, wenn er ſich vom Unverftand mifadjtet und bei Seite geſchoben, 
vom böſen Willen abfichtlid) verfannt fieht? Es ift die ſichere Zuverſicht, 
daß er wenn aud nur ein Körnchen Wahrheit ven harten Eraftufen ente 
{oden werde und daß dieß Körnchen — wenn er lange verfdieden ift — 
ein herrlid) glingended Metal gur Freude der Nachwelt fein wird und 
daf denn mandjer aud) fegnend fein gedenfen werde. Sit es nun unferer 
Zeit vorbehalten, echter Wiſſenſchaftlichkeit — wie Niemand verfennen 
wird — einen grofartigen Schwung gu geben, fo hat fid) diefer Drang 
aud) auf einem Gebiete gedufert, welded, wie es von jeber ver Stapele 
plag der Vorurtheile und, was mindeftend eben fo gefährlich, unberufener 
Verſuche, daher Schlimmbefferungen war, fo auch jegt gu feiner voll- 
ftindigen Reinigung eines Herfules bedarf, wir meinen die Grammatif 
und inébefondere ihre Anwendung auf die Schule. Was in den legten 
fiinfjig Jahren Spradjvergleidung mühſam zu Tage gefordert, Licht= 
blicke, die in bidher unergriindete Tiefen fielen, Wuffldrungen über Ver— 
haltniffe, die biéher nod unbefannt oder nur geahnt — alles dieß follte 
pon den Lehrbiichern fern gehalten werden, man ftellte Wachter aus, um 
jeden unbefugten Cingriff gu verhiiten und eine vollfommen hermetifde 
Abſchließung gu ergielen, abcr furca expellas, trog alles Bekreuzens heili- 
gen Schauers, veradtliden Laͤchelns mufte fid) mander grauhaarige 
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Sdulmann nod) bequemen, ftatt feiner alten Grammatica mit ihren ets 
baulichen Gapiteleintheilungen, wie: „Von Casibus bei Staddtenamen. 
Yud etwas vom Supino“, eine nad) verniinftigeren Grundfagen aufge- 
baute, wenn aud) mit Kopfſchütteln gur Hand gu nehmen. Wie viel Un- 
finn aud) jegt nod) in den renommirteften Grammatifen fpuft, iſt jeder- 
minniglid) befannt; wie viele Ausnahmsverschen, mit denen die Köpfe 
ber armen Jungen vollgepfropft werden, wegfallen fonnten; wie viel un— 
julammenbangende Dinge aud) nur bei einem erleudhteten Lehrvortrage 
Gefalt und Anfehen gewinnen wiirden; wie Verftand und Sdharffinn durd) 
jdbiubitige Combination nicht mandmal, nein fortwahrend durd) eine 
pamuaftgemafe Auffaffung der Grammatif geiibt werden, dad wird die 
jatunjt zeigen. Wir maden uns feine Sllufionen über die Schwierig— 
faten, ſowohl was die rechte Accommodation der gefundenen Refultate 
betrifft, als aud) — und das ift das ſchwerſte — wad dad Befiegen 
bartfopfiger Gegner anbelangt. Daf die gewonnenen Wabhrheiten wirks 
li fiir die Schule geeignet find, dad fann nur der begweifeln, der in 
famen alten Trovel fo eingeroftet ijt, daß ex Fleifd) von feinem Fleiſch 
md Bein von feinem Bein geworden ijt, oder der blind flir alle geſchicht— 
fide Entwidlung ift. Kann ed dod) faum geldugnet werden, daß dad, 
was eben nod) alé tiefe fpeculative Wahrheit gilt, in hundert Sabhren 
tun Hin- und Herriitteln, durch Inbezugſetzen auf die innerften Ties 
fem menfdblicher BVerhaltniffe popular geworden fein mus, wenn es von 
idiem Sorn ijt. Dieß beweifen alle, ja alle Grrungenfdaften und 
Gpenthaimlidfeiten der Neujeit: und wohl dem, der berufen, eine heils 
m Wahrheit ing Werf gu fegen und jur Geftaltung zu bringen; feine 
Mibung darf eben fo verdienftlid) genannt werden ald deffen, dem die 
Babrheit juerft geleudtet. Uns Sdulmannern ijt auf unſerem Gebiete 
rieſes Ziel jetzt geftedt: die Redlichen werden rüſtig darauf losſteuern, 
Bae fic) um die Stehenbleibenden oder Rückwaͤrts gehenden zu beküm— 
Germ. iſt unſere Ueberzeugung, daß in den claſſiſchen Studien die 
— der alten Sprachen als ſolche einen außerordentlichen Einfluß 
Deijiesbilbung hat und ihre vernunftgemäße Betreibung eine der 
‘ti rgenden Aufgaben des Gymnafiallehrers fein mug. 

“Bon dieſem Standpuncte ausgehend begriiften wir immer freudig 
Me neue in diejem Sinne wirfende Erſcheinung, begrüßen wir andy jegt 
‘genannte Schrift. Der Verf., der bereits in einer 1848 erfchienenen 
iit: ,Undeutungen über Sprade und Sprachunterridjt auf Gym— 
mn” viei Treffendes und Beachtenswerthes über die Methode des 
Gunterridts geſagt, hat fic) in vorliegendem Schriftchen die Auf— 
efegt, nun aud) dad Stofflide zur Begriindung einer etwa neu 
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ju fchaffenden Grammatif gu liefern, indem er befonders die Ergebniffe 
eines in diefen Studien rühmlichſt bekannten Mannes, G. Curtius, und 
dag Material der ausgeseidyneten Krüger'ſchen Grammatif benugte: und 
wir miiffen von vorn herein ihm die Anerfennung jollen, daf, was er 
bietet, mit grofem Tacte ausgewählt und ausgefiihrt iff. Wir würden 
dem Verf. in ver Beurtheilung gewif gu nahe treten, wenn wir ein voll— 
fiindiges Syſtem der organifden Entwidlung des griechifden Zeitwortes 
erwarteten: er nennt die Schrift felbft eine Fortfepung feiner Andeu— 
tungen, er will nur Umriſſe geben und gwar die marfanteften, da wo 
am meiften gu beffern war. Gein Bud) halt die Mitte zwiſchen wiffen- 
ſchaftlichen Spradjunterfudbungen und ſchulgerechten Bearbeitungen: ed 
ift ein Bud) fir den Lehrer, der den tiefen Unterfucdbungen der neuern 
Spradforfdhung nidt gu folgen vermag, er fann dafelbft mit leichter 
Mühe ſich Belehrung uber die widtigften Erfcheinungen verfdaffen. Die 
Methove, die der Verf. im Gange feiner Darftellung befolgt, ift vie allein 
wiſſenſchaftliche, genetiſche Methode. Die Cntftehung, den Z3ufammenhang 
der Formen fennen ju lernen, fid) bei jeder Erfdheinung gugleid) des 
Grundes bewuft gu werden und aus der Aehnlicdfeit und Verwandtſchaft 
der Formen einen unmittelbaren Schluß auf dads Auseinanderfolgen oder 
Nebeneinanderhergehen des Geiftigen, der Bedeutungen und Beziehungen 
yu madjen, befonders ferner die Selbftitindigfeit und Beredtigung aller 
Sprachformen ſchonend anjuerfennen und ja nicht durd) fubjectived Be— 
fangenfein von der Mutterfprade alles von einfeitigem Standpuncte aus 
zu beurtheilen: diefe vom Werf. gum Theil in der Borrede ausgeſproche— 
nen Principien verleihen, wenn fie einmal gur Geltung gebracht find, 
vem Spradjunterrichte feinen eigenthiimliden Vorzug, feine eigenthümliche 
Wiirde, indem fie demfelben zugleich eine philofophifde Grundlage geben 
und ihn auferordentlich vereinfaden. Das erfte Capitel der Grammatif 
wird Daher nothwendig von den finnliden Mitteln, deren fic) die Sprache 
bedient, alfo von den Wobhllautsgefegen, abgefehen von allem 3ufammene 
hang mit dem Gerftigen, Handeln miffen: in einem folgenden Capitel 
mus die Verwerthung diefer finnlidhen Mittel in den allgemeinſten Zügen 
gegeben fein, worauf dann die eingelnen Denfformen mit den entſprechen— 
den Zeichen in einfachfter Geftalt mit beftandiger Bezugnahme auf das 
bereits Gegebene in naturgemafer Entwidlung folgen miiffen. Wir haben 
mit Freude die Anerfennung diefed Verfahrens in dem vorliegenden Sdhrifte 
chen wahrgenommen, indem der Verf. bei der Erflarung der Flerioné- 
formen ded Zeitworts ſtets geigt, wie in der Wortbiloung, einem in der 
Grammatif bid jest leider ftiefmiitterlid) behandelten Wbfchnitte, gang die 
gleiden Mittel angewandt wurden, natiirlid) aus gleiden Griinden, waih- 
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md cine oberflachlidje, unphiloſophiſche Anſchauung dad Gine aus dem 
Udern herzuleiten bisher immer geneigt war, wie es denn Eigenthümlich— 
fat der Menge ift, Da, wo fie zwei verwandte Erſcheinungen fieht, die 
ieltea in dad Berhaltnif von Urſache und Folge gu fegen, wabhrend fie 
oft cnem einzigen aus beiden gu combinirenden, alfo tiefer gelegenen 
Gunde jujuſchreiben find. Mit derſelben befriedigten Theilnahme ſahen 
wit, wie der Berf., wo es immer thunlid), die Entftehung ver Verbal: 
mbungen herguleiten verfudjt, bd. h. wo die Wiffenfchaft die Acten dare 
ibe abgefchloffen oder wo er felbft. etwad Stichhaltiges vorjubringen im 
Sum war, foldye Erorterungen aber, die entweder nod) gar nicht auf- 
jdt oder fiir Echulgwede ungeeignet, nur fury andeutet oder in den 
toofungen ausführt. 

Rad der Ginleitung, in welder ver Berf. tiber die Stellung der 
Hmonélehre und den attifdyen Dialeft kurz abhandelt, folgt die erfte Ab— 
iilung, welche von der Bezeidynung der Verbalmodificationen, d. h. 
‘a finuliden Mitteln redet. Nady dem erften Capitel, dad von der 
mubid-romifchen Terminologie handelt und das wir gern entbehrt hatten, 
mil es eigentlich in faft feiner Begiehung gu dem Titel und Umfang des 
Rethens fteht, Handelt der BVerf. vom Thema der Zeitworter und ihrer 
tamil in Berbindung ftehenden Cintheilung. ,Die Bildung ved Themas 
Gib gehdrt der Wortbildungslehre an: nur infofern fommt fie bier 
mSprade, als innerhalb der Flerion eines Zeitwortes das Thema einer 
Yataderung fibig iſt.“ Diefe innerhalb der Flerion entftehenden Ver— 
emiaheiten halt ber Verf, und gwar mit Recht, aus einanvder, fie bilden 
ifletionéganges: nur die Gleidyheit er Bedeutung nothigt uns, fie 
iamenjuftellen. Go wenig aber als facio und facesso, adoleo und 
uolesco, fo wenig fann <ipioxw und evgoy oder sVonxa, anezxPavo- 
—— als ein und dasſelbe Wort gelten. Der Unterſchied 
WMI angefiihrten Beiſpielen iſt nur der, daß von den letztern die voll— 
andige Durchbildung der zuſammengehörigen Berba fehlt, d. h. mit der 
mi te fiir den Gebrauch ergänzend zuſammengeſchmolzen oder getrennt 
Hid dichterifd) vorfommen. Diefes Verfahren entfernt den grofiten 
al ter Ynomala aus den Verzeichniſſen, und dem gewedteren Schüler 
| bie Klarheit und Leidhtigfeit ver Gruppirung jetzt eben fo viel Ge- 
“) tetiten, als ihn friiher die anfdeinende Willkür und Gefeglofigteit 
™ Bilbungen your zur Verzweiflung brachten. Wir hatten nur ges 

Gt, Dag diele Modificationen ves Stamines je nad) der Verantaffung 
Gintretens in gewiffe Rategoricen eingetheilt worden waren. Denn 
é xal echfel dienen dod) z B. offenbar der Flexion, ohne daß in 

er Bet tung ded Themas die geringfte Beranderung vorge- 
* * 4654, ite U6th, a. Bo. XXXVI. 4 
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gangen ware, und es entſteht nur die Frage: Iſt dte Bocalverdnderung 
an fid) bedeutfam oder nur euphonifd durch dad Antreten von Flexions⸗ 
endungen veranlaft? Der Wedfel von « und a, 3. B. in erpanoy gu 
toémw, in érapoy gu téuvw, ift dod) gewif eben fo bedeutungslod und 
rein lautlid) wie azpenrog neben atoamog, occido neben cado; wabrend 
wieder andere Berdnderungen dazu dienen, Begiehungen auszudrücken. 
Dabhin gehort 3. B. die Verftarfung des Präſens durch Verlangerung 
des Vocals, durch Ginfchub eines y» xc. Daf die Metathefis von Bada 
in Bia, nod in pépPdwxa, Fav in ve rc. wirklich nur durd) die Flerions- 
endungen verantaft ift, wabrend die angehangte Endung oxw gewif ur- 
ſprünglich ihre Bedeutung gehabt, liegt aufer allem Zweifel. Wir fonnen 
daher feinedwegs den vom Berf. gegen die geiftvolle Crflarungdweife 
Curtius' erhobenen Bedenfen beiftimmen, da das in foldyen primitiven 
Gragen immer gu Rathe gu giehende Sanscrit mit feinen fdyweren und 
leichten Endungen unbedingt fiir’ dicfe Theorie fpridjt. Daf diefelben Ver— 
dnbderungen aud) in der Nominalbiloung vorfommen, ift nur ein Beweis, 
daß hier ähnliche Cinfltiffe obgewaltet haben, deren Ergriindung weiterem 
Forfden wberlaffen bleibt. Wir hatten alfo von vorn herein eine in den 
Worten Modification und Verftarfung nur verftedt enthaltene, deutlich 
ausgefprodjene Unterſcheidung verlangt zwiſchen den Lautverdnderungen, 
die durch bloß euphonifdyen Einfluß bepingt find, und denjenigen, weldye 
an und für fid) Bedeutfamfeit haben und Theile der Flerion find. Auch 
in der folgenden Trennung zwiſchen Berftarfung und Weiterbiloung fon: 
nen wir nicht gang mit dem Verf. tbereinftimmen. Wir fonnen nämlich 
den Gintheilungdsgrund nicht begreifen, der gwifdyen dem Einſchub oder 
der Anfiigung eines Nafalé wie AauA von AaP over xogev-vyy von xogeg 
und der Anfügung eined t wie BAarr von PAc# eintreten könnte. Beide 
Incremente dienen offenbar demfelben Swede — Verſtärkung des Prä— 
fens, Höchſtens wiirden wir unter das Capitel der Weiterbildung die auch 
yon Curtius befonders geftellten Verba denominativa geredjnet haben, 
deren Herleitung von Nomm. oder dod) urfpriinglicd) felbftitandigen Staͤm— 
men durch die Endungen dw, ow, vw, ew — atv, alw, augenfaͤllig 
ift. Gir Schulzwecke ware eine genaue Gruppirung diefer Verbalverftir- 
fungen und Weiterbiloungen mit befonderer Beriidfidtigung des dem 
Laute und Sinne nad) Zufammengehorigen fehr wünſchenswerth. 

Gap. 3 behandelt Perfonalendungen und Bindevocal, wobei der Verf. 
pon den urfpriinglidjen Endungen, fo weit fie die griechiſche Litteratur nod) 
aufweist, audsgebt, ihre Entftehung und ihren 3ufammenhang kurz andeutet, 
z. B. dab die Duals und Pluralendungen nur durd) Verftarfung aus 
dem Singular entftanden find: pey füt weg, ce fiir rec, vrgl. lat. lis 
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ject. tas, nur durch dad Pluralfuffir s: ein ſehr intereſſantes Refultat 
ver Sprachvergleichung, das in der Declination feine Begriindung und 
Erweiteruug findet, wo aud), wie Schleicher neulid) ſchlagend nachge- 
wiejen, die Biuralfuffire nur durd) Anhangung von ¢ aus den Singular: 
endungen entftanden find. 

Dem Bindevocal weist der Verf. mit Recht rein fautlide Geltung 
w, mabrend eine Anzahl Verba aus der friiheften Sprachperiode des— 
ſelden entbehren. Gr dient dagu, den Stamm gegen die Einflüſſe allzu 
haner oder gewidtiger Guffire gu fidjern. 

Die Verbindung des Verbalftammes mit den Perfonalfuffiren ift dad 
Gigenthiimlice des Verbums, wodurch e6 fic) aud) hauptfidlid von 
wn Subftantiv, das mit ihm in Bezug auf ven Stamm oft gang gue 
fammenfallt, unterſcheidet. Diefe Berbindung ift das eigentlich motorifde 
Giement, welded, indem ein fortwahrendes Durchdringen des Subjects 
mit ver Berbalfubftang ftattfindet, diefe in Fluß und Bewegung ſetzt, 
wabrend das fdon auf abjtracterer Denfweife beruhende Subſtantiv Sn- 
ienfitat und Feftigfeit — aus geiftigee Kraft und Bebharrlichfeit ves Den- 
fas bhervorgehend — erlangt hat Das Vorherrſchen des Verbums in 
ver Ausdrucksweiſe eines Boles deutet auf entſchieden concrete Auffaffung : 
 B. vad Lateinifcdhe bis auf das Auguftifde Zeitalter: Reichthum an 
Wjectiven, PBarticipialconftructionen, Gubftantivbildungen und in hodfter 
Letenz. Gompofitionsfabigfcit beftimmt den abftracten Charafter ded 
Spradjauspruds; wie es 3. By die griedifde Sprache in höchſter Vol 
Ging aufweist, wie wir im nachauguſtiſchen Beitalter die ganze Riche 
iy des Spradhtriebes in der Cntwidlung eines mehr abftracten Aus— 
tads finden. Befonders lehrreich ijt in diefer Hinficht Tacitus, deffen 
Sriftesenergic in fortwahrendem Titanenfamypf mit der überall ausgleitens 
Ba und fic) verfliichtigenden Sprache ringt und mit fidjtbarer Anſtren— 
gag das Sujammenballen der fpradlichen Formen jum entfprechenden 
Gusoruc feiner concentritten innern geiftigen Anſchauung ju Stande 
Gringt, — Mit Recht vertheinigt Seite 75 ver Verf. die Anficht, daß 

5 Gngliden Wurjeln in der entitehenden Sprache gegen die Unters 
ing in Subftantiva und Berba durchaus indifferent find, was die 
. Spradforidung durch Herzuziehung der einfilbigen Spradjen bis 
r Ep erwieſen hat. 

“Die Unterfeivung ver Genera, die lediglich fic) nad den Suffiren 
f tidjten Hat, wird auf der ariftotelifden Grundeintheilung in soceiv 
® aacyew belafien, jedoch mit der ſehr ridtigen Einſchränkung, 

| Shun aud ein Leinen ves Subjects und jeded Leiden ein 


Bt; je nacddem der Antheil ved Subjects oder Objects an 
4 © 
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der Thatigfeitsiuferung hervorgehoben werden foll, gebraudt die Sprach 
das Activ over Paffiv: die hieher einfdlagenden Spradverfdiedenheiter 
beruhen alfo lediglich auf der verfdiedenen Einzelanſchauung, die gram 
matiſchen RKategoricen dagegen find diefelben. Die auf diefem Gebiete ent 
flandenen Srrthiimer beruben auf oer in der Sprade ſehr gewöhnlicher 
optifden Täuſchung, indem wir die andern Spraden nur durch dat 
Mittel unferer eigenen anſchauen. Obne die fefte, unerſchütterliche Gewiß— 
Heit, daß tiberall, wo die Sprache gleide Zeichen anwandte, fie aud 
wenigftend in der Zeit der Entſtehung derfelben Gleiches ausdriiden wollte, 
ift eine Sprachwiſſenſchaft unmöglich. Wir wiffen es alfo dem Werf 
ſehr gu Danf, daß er Activ und Paſſiv nad) ihren Endungen mit ftren- 
ger Confequeng aus einander Halt und alfo die Aoriſte auf yy und Hi 
dem Activ zuweist. Unbeftritten bleibt es immer, daß in der fpdtern Periode 
ver Sprache, wo die Geſtaltungsfähigkeit der finnlichen Mittel abgenom- 
men oder gang aufgehort hatte, ver Griede felbft durch Zunahme der 
Abftraction die Spradformen geiftig anders gruppirte als es urfpriing- 
lih im Geifte der Sprachbildung gelegen, daf man reflerive, reciprofe 
(Ariſtotel. deaxeioFas. cop. heyy. 4) Bedeutungen nicht nur annahm, 
fondern auch empfand: aber dieß gefdah gu einer Zeit, wo dad urfpriing: 
fiche Spradybewuftfein fdyon gang guriidgetreten war, und hat daher fir 
den Bearbeiter der Formenlehre nur ein fecunddred Intereſſe. Wer alfo 
in ZleipFyy und éGoagqyy der Bedeutung halber ein Paſſivum finvet, 
muß es aud) in macyey, vapulo, veneo u. A. annehmen, und wer 
glaubt, daß peivoucs, patior etc. urfpriinglid) Deponentia gewefen feien, 
wird in denfelben Widerfprud) gerathen. Oder ift ein Unterſchied zwiſchen 
versor und quatior? Für den Deutfden, freilidy: — fir den Griechen, 
wenn er erfteres mit xevovmas oder nédopas gab, aber nicht. Wer fid 
nod) auf dicfem Standpuncte befindet und nidt die Sprache alé die 
allerinnerlichfte, felbftftandigfte Lebendduferung der Bolfsindividualitit 
anerfennt — habeat sibi. 

Cap. 4 behandelt die Tempora mit fteter Beriidfidtigung der Per- 
fonalfuffire. Das Prafens wird vorangeſtellt, weil bier die Flerion die 
einfadfte ift, nidt ald ob es vorherrfdyend fei und die übrigen Tempora 
erft durd) feine Bermittlung hervorgegangen feien: vielmehr gehen alle 
(Plusquamperf. und Imperf. auégenommen) unmittelbar pom Stamme aus, 
fo daß aus dem Borhandenfein eines Tempus durdjaud fein Niidfchlus auf 
das der ubrigen gemadt werden Fann. — Die Unterfdeidung der Augment⸗ 
praterita ergibt fic) aus der Verfchiedenheit ded gu Grunde gelegten Themas. 
Gin dritter und vierter Aorift Act. durch Weiterdiloung des Stammes ver⸗ 
mittelft Fe und €, nad) welder die Perfonalfuffice ohne Bindevocal an- 
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gefügt werden: im Imperf. und Aor. 2 fteht ¢ und 0, urfpriinglid, aber 
felten erbalten a && — écav, écitee Hom. Der fogenannte Aor. I wird 
durch Annahme der Silbe oa, nach welder Ind. I Sg. dad » ausfällt, 
gebiltet, die dritte hat gum Unterſchied a in « gefdwadt. In der Lehre 
pom ‘Berfect werden juerft die alterthümlichen Formen, in welden die 
Riederholung des ganzen Stammes die Entftehung der Reduplication genetifdy 
erliutert, aufgefiibrt, fodann der Erfag derfelben, wo fie lautlich unmoglid 
war, angegeben. Das Plusquamperf. wird, um e6 von dem Perfectum, 
des feiner ſchweren Geftalt wegen ſchon die abgeftumpften Endungen an- 
geremmen hat, beffer zu unterfdeiden, durch Verſchmelzung mit dem verb. 
subst. gebildet, ein Berfahren, das nicht cingeln daſteht (vrgl. die 3. 
pl. caw und das fécr. Auriliarfuturum) und auf einen Mebergang der 
fectitenden Sprachen gu den analytifden binweist. Dads Bildungsfuffir 
bed Futurums war urfpriinglid) oz, welded nad) einem dem Griedhifden 
und Lateiniſchen eigenthiimlidjen Streben, diefem Vocal Widerftandsfahig- 
feit gegen einen folgenden Bocal gu verleihen (vrgl. eo, ei, mwoAEwe), - 
bag g im & verwandelte oder gang unterdriidte: im erfteren Falle entfteht 
bas Fat. contractum. Das Futur. pass., ebenfalls durch He gebildet, 
Weiet mie der entſprechende Mor. auf ein Auriliarverbum Féw hin (orgl. 
bie Ableitung des Gerundiums. Weifenborn de gerundio S. 29). Hier⸗ 
auf merden die Praͤſentia, Braterita und Futura dem Sinne nad) grup⸗ 
pirt und fepteren eine fpdtere Entſtehungszeit angewieſen, was aud) ſchon 
fine wahrideinliche Bildung durch den Optativ des verb. subst. berweist. 
Gap. 5 behanvdelt die Movi. Wie dads Praͤſens nur durch den Gegens 
fap der Bergangenheit gum Tempus, fo wird der Indicativ nur durd 
tae Berwustiein anderer Modalititen gum wirflichen Modus. Der Cone 
janctip ift Der griechiſchen Spradje eigenthiimlich, der lat. Conj. entſpricht 
tem Dptativ. Erfterer ſchließt fic in feiner Flerion an das Praͤſens an, 
lesterer an die Nebentempora und wird bald mit, bald ohne Bindevocal 
gebildet. Die Perfonalfuffire find die abgeftumpften mit Ausnahme der 
aiten S. bei der Bildung vermittelft Bindevocals, wo nur die Tragifer 
teepory, AaBow haben. 
- Gap. 6 bebandelt den Infinitiv und die Participien, welche eigent- 
G&G gar Wortbiloung gehiren. Einfachſtes Suffir ift « im Inf. aor. auf 
Gas: font vax mit Bindevocal evar nur im Pf. erhalten, gewodhnlid 
mit Abſall ded as — ſtatt ov. 
_ Suffir der Partic. ift vz (Perf. allein por mit Ausfall des Binde⸗ 
tecais): entiweder weit c mit dem Nominativ ¢, bei vorhergehendem 
Bindevocal o, oder dads Suffix yr vor legterem, wobei gum Erfag immer 
te Bocal verlangert wird. Das Femininum wird durd das Suffir va 
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gebildet: mit Dem Digamma ded perfectiſch en or = wea; ſonſt übt es 
ſeinen fdarfenden Einfluß auf das vorhergehende zr aus. ovo, esoee. 
ace ſtatt ovtia, evria, avtia, 

Gap. 7 gibt gang furge Regeln über das » éepedx. und die Accentua— 
tion des Berbi: gedrangt und überſichtlich, wie ed die Methove jeer 
Schulgrammatif fein mus, 3. B. die Lehre vom Accent in einer Haupt= 
regel und vier Einſchränkungen. 

Dod) genug davon: wir glauben in dem Vorausgehenden hinlang= 
lid) gegeigt gu haben, von weldjem Standpuncte aus das vorliegende 
Werkchen, deffen zweites Heft jest erfdienen ijt, beurtheilt fein will. 
Und fo fpreden wir denn gum Schluſſe unfern herzlichſten Wunfd aus, 
daß dieſes Streben, welded der Verfaſſer auf ein Gebiet gu wbertragen 
bemüht ift, Dem eS bid jeBt mehr oder weniger fremd gewefen ijt, den 
Erfolg haben modge, der ihm gebührt. Namentlid) und vor allem möch— 
ten wir aber gum Schluſſe den Wunſch ausfpredyen, es mochten die 
Leute, welde einen unbezwinglichen Trieb gur Buchmacherei in fid) füh— 
len und jede Mteffe cine Fluth von Spradlehren und Grammatifen, 
Deren Entftehungsgrund lediglich in buchhändleriſcher Speculation oder 
eigener Gitelfeit liegt, ähnliche Studien betreiben und das Metall, das 
die um Die Wiffenfdafe hodverdienten Manner mühſam aus den Erz— 
gingen gewonnen, dem allgemeinen Gebraude zugänglich maden. Wir 
meinen nidjt das jegt fo beliebte Bopularifiren, was oft nur in einem 
höchſt oberfladlidjen, übereilten Extrahiren befteht, fondern daß fie das, 
was gur wahren Berbefferung, d. h. Vereinfadung des Lehrſtoffes ge- 
hort, unter die gehdrige Form der Methode bringen und auf diefe Weife 
ihren WAntheil an der Wiffenfdaft, ibe wiffenfdjaftlides Streben tiber- 


haupt beurfunden. 
Maing. Dr. Noiré 


Il. 


Titi Livi ub urbe condita libri, Erflirt von W. Weipenborn. Erfker Band. Erſtes 

und zweites Buch. Leipzig, Weidmann’ fhe Budbhandlung. 1853. ©. 314. 

Cine Gefammtausgabe des Livius, die in Hinfidt dev Kritik wie 
der hiſtoriſchen und fpradliden Erkläärung dem gegenwartigen Stande 
puncte der Wiſſenſchaft entipridjt, war ſchon langither ein namentlidy 
fiir die Schule fühlbares Bedürfniß. Wie fehr und allgemein man aud 
den Verluft des bei weitem groften Theils des Livianifden Gefdidts= 
werfes beflagt, fo findet man dod, wenn man die Verzeichniſſe der Lehre 
penfa in den Gymnafialprogrammen durdfieht, daß verhaͤltnißmaͤßig nur 
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wenige und einzelne Theile ded vorhandenen Reftes des Livius in Schu— 
len gelefen und erflart werden, meift nur eingelne Bücher aus der erften 
und dritten Defade. Selbft fiir gewiffe Seiten der Sprachwiſſenſchaft, 
i B. fir die Lerifographie, aud) fiir die Sriliftif, ift Livius befonders 
in den letzten Defaden nod) nidt gebührend ausgebeutet worden, Mögen 
die Gründe für diefe nod) unvollitandige Benugung des Schriftſtellers 
jum Theil verfdieden fein, gum Theil aud) beredhtigt erfdeinen, ein 
Hauptgrund dafür liegt gewif mit darin, Daf eS bis jest an gehörig 
ausgetatteten GErflirungsfdriften des gefammten Livius gefehlt hat; 
dena in Diefer Beziehung ift befanntlid) feit lauger Zeit mit wenigen 
Yeénahmen blutmenig gefdehen oder geleiftet worden. Um fo mehr muf 
man fid) freuen, daf endlid) mit dem oben genannten Bude — und 
ash bier ift die Hoffnung giemlid) lange Hhingehalten worden — der 
Aafang gemadt worden ijt gu einer Gefammtausgabe des Livius, weldye, 
wnadjt beredynet fiir den Schulgebraud) ded Lebrers wie des Schülers 
md eingeridjtet nad) den der Weidmann'ſchen Sammlung ju Grunde 
liegenden wiffenfdaftliden und methodiſchen Grundfagen, und beforgt 
ton einem gang befonders dagu befabhigten und berufenen Gelebrs 
ten und Sdulmanne, ein tieferes Studium des Livius, eine genauere 
Keuntniß feiner Sprade und Geſchichtsdarſtellung vermitteln und bee 
fordern wird. 

Wiewoh! die Ausgaben der Weidmann'ſchen Sammlung in der 
Erflarung des Sdhriftitellers ihre wefentlide Aufgabe haben, auf 
vig kritiſche Behandlung und Erorterung aber in den Anmerfungen nur 
in eingelnen fdwierigeren Fallen Rückſicht nehmen, fo liegt es dod) in 
oer Pflicht ded Recenfenten irgend einer foldjen Erklärungsſchrift, zu— 
aächſt gu unterfudjen, wie der Dert befdaffen ift, welder derfelben gu 
Grande liegt, und gu priifen, ob aud) von dieſer Seite der Sdhriftiteller 
ober die Wiffenfdaft als ſolche gefdrdert worden ijt. Diefe Rückſicht ift 
um fo mehr geboten und nothwendig, wenn man gerade die Arbeit eines 
Wannes ju befpredjen hat, der, wie Here Weiffenborn, fdjon feit langer 
Set der fritifdyen Behandlung des L. die grofte Aufmerkſamkeit zuge— 
Wendet, in diefer Beziehung fid) wefentlidje Verdienfte erworben und nod) 
tor Kurjem einen mit aller Sorgfalt fritifd) revidirten Text edirt hat. 
\ 8 war defhalb au erwarten, daß der Tert der neuen oben ge- 
Gauuten, gunddjjt die beiden erften Bücher des Livius umfaffenden Aus— 
gabe ſich an den erſt vor zwei Jahren erſchienenen Text in der biblio- 
_ Gr. et Rom. Teubneriana anſchließen werde, und wir 
“Daher auf die in den Ginleitungen gu dieſer Ausgabe ausge- 
Grundfage und mitgetheilten BSemerfungen, fo wie auf un- 
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fere Befpredyung derſelben N. Jahrb. fiir Phil. und Pav. Bo. LAM, 
Hft. 4, S. 362 —373. Dod) hat nidts defto weniger aud) jest nady 
fo kurzem Z3wifdenraume bhinfidtlid) des Textes eine erneute Priifung 
ftattgefunten und vie Benugung neuer Hiilfsmittel hat an manden 
Stellen gu anderen Refultaten gefiihrt. (Vorrede diefer Ausg.) Vornehm— 
lid) ift eS in legterer Bejichung dem Herrn Herausgeber verftattet ges 
wefen, durd Vermittlung des Bibliothefars ves Kloſters Einſiedeln, 
Herrn Pater Gall Morell, und des Herrn Prof. Haupt eine Col- 
lation der Ginfiedler Handfdrift gu benuben, weldye die Recenfion des 
Nicomachus Dexter mit vielfadjen Berbefferungen einer fpatern Hand 
enthalt und fid) am meiften an die von Alſchefski verglidene Parifer 
Handfdrift anſchließt, vrgl. AlfdefSfi in der Borrede gum erften Bande 
des L. S. IX und XIN. Chenfo hat der Herr Herausgeber durd) Herren 
Prof. Heerwagen die Collation ciner Bamberger Handfdrift aus dem 
elften Jahrhundert gu 1, 1—2, 5—21 erhalten. Gine weitere Chaz 
rafteriftif diefer beiden kritiſchen Hilfsmittel finden wir nidt, ebenfo 
vermiffen wir eine umftandlidere Angabe, wo und wie weit diefelben 
für unfere Ausgabe benubt worden find; vielleidt gibt Herr W. in 
einem fpdtern Bande feines L. darüber erwiinfdten Nadweis. Fiir jege 
hat cr nur ein Verzeichniß derjenigen Stellen beigegeben, an welchen 
Gonjecturen von Alteren oder neueren Gelehrten aufgenommen worden 
find; eS find deren im Ganzen wenige und die meiften find fdjon im 
Teubner'ſchen Terte aufgenommen. Neue und eigene Conjectur des Verf. 
ift 3. B. 1, 18, 8 quoad longissime conspectum oculi ferebant, bei 
Teubn. quo, Ms. quod; 1, 43, 13 regionibusque et, Teubn. — ac. 
Il, 3, 6 deinde legati [alii] alia —, fo daß Herr W. alii fiir unächt 
Halt. Uns fcheint viefe Ausſtoßung nidjt nothig; alii alia legati moliri 
bedeutet, daß immer neue Gefandte andere (neue) Verſuche madjten, alfo 
nidt neue Forderungen ftellten, aber neue (heimlide) Wege einfdlugen. 
1, 24, 4 ſchreibt fegt Herr W. tum tu mit Muret und Alfdefsfi, in 
der Teubn. tum; 1, 25, 12 jest tertium cause huius belli — dabo mit 
3. §r. Gronov, in det Teubn. in causam; I, 34, 4 ea quo inuupsisset 
wie früher; 1, 48, 4 ift aud) jegt semianimis regio comitatu in Baren- 
thefe geftellt; II, 5, 1 ibi victi gednbdert; 11, 21, 4 mit Haupt nec qui 
consules secundum quosnam; II, 59, 3 alibi gaudere. Sn der ſchwieri— 
gen Stelle 11, 9, 6: salis quoque vendendi arbitrium — ademptum 
privatis fdjreibt Here W. aud) jest wieder, allerdings nad) der hand- 
fdjriftlidjen Ueberlieferung, in publicum omni sumptu ademptum. Aber 
die Erflarung, ,,ju in-sumptu ift ein Begriff wie recepto ju denfen, 
welder durch in mit dem Accufativ angedeutet ift”, diinft uns hart und 
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fedenflid), jedenfalld bedenflidjer als eine der betden gangbaren Con2 
jecturen. Die von Heren W yur Begriindung feiner Anſicht angefiihr- 
ten Stellen faffen fid) auf anderem Wege erpediren, 1X, 28, 3 nocturna 
Samnitium fuga fdeint gar nidjt bieher au gehoren. Alſchefski's Lesart 
omni sampto (ex coniectura Divei) fdeint deßhalb bedenflid), weil 
jit sumpto aus salis vendendi alg Subject sale gu entnehmen ware 
und dieſes Dann Ddedeuten müßte omnis copia salis, que Rome erat. 
Deanedh halten wir Gronov’s Emendation omne sumptum unter den 
petiiegenden Umſtaͤnden fiir das entfpredendfte Heilmittel der Stelle. 
G3 handelt fid) nur um das arbitrium salis vendendi , die Freiheit, 
Sah jx verfaufen”, diefes wurde in publicum sumptum „dem Staate 
agecignet, d. h. gur offentliden Berwaltung gegogen”, und gwar omne 
pin feiner gangen Ausdehnung”, was hinfidtlid) des vorher erwähnten 
Getreideverfaufs nidt der Fall war, welder nebenbei aud) von Privaten 
teforgt werden fonnte. Die Auslaffung des est ijt livianifd) und durd 
das unmittelbar vorhergehende (data, habita, missi) beftatigt, befonders 
bei fützeren Aufzaͤhlungen. Chenfo ift dem Livius eigenthimlid vie Neben- 
dnanderftelung gegenfablider Berbalbegriffe: sumptum, ademptum, 
und ter Chiasmus in publicum sumptum, ademptum privatis. I, 43, 
{1 ſchlägt Referent vor, ftatt nec fere unquam infra ita descenderent 
gm fefen descenderunt. 

Wenden wir uns nun gum hauptfidliden Theile der neuen Aus— 
gabe, zur Erklärung, und gwar gunddft aur hiſtoriſchen Seite dere 
idten. Die hiftorifde Erflarung ijt fur vas Verſtändniß des Livius 
tie jo widtig ald ſchwierig. Theils namlid) ift das hiſtoriſche Material, 
Weies fid) bei der Lectiixe des L. darbictet, fo umfangreid) und erftredt 
& anf fo reide und complicirte Formen und Verhaltniffe des gefammeen 
tmiiden Ledens, theils find die Sadjen an und fiir ſich dunfel und 
fiteitig, inSbefondere aud) die Angaben des L. in eingelnen Begiehun- 
gem ungenau, lückenhaft, widerfpredjend, der Ausdruck und die Bezeich— 
Gungen fir gewiffe Verhaͤltniſſe wedfelnd und unbejtimmt, daß Erlaute- 
tangen, Ergingungen, Veridtigungen vielfad) nothig find. Dabei ent: 
fiehen fiir den Grflarer durch mande andere Fragen und Erwägungen 
a Sdwierigteiten, wie viel naͤmlich überhaupt in hiſtoriſcher 
Dem: Sdhiiler erflart werden darf, in welder Ausdehnung ihm 
iifragen vorgelegt, inwieweit derfelbe mit wider{predjenden An— 
t ut » Behauptungen anderer Gdjriftiteller oder neuerer Gelehrten 
at gemadjt werden follow. f. w. Obgleid) die beregten Schwierig— 
gerade in der Darftellung der erjten Jahrhunderte der römiſchen 

bin nod erhdhterem Grade cintreten, fo hat doch Herr Weiffen- 
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born theils in dev vorausgefdidten Cinleitung (S. 1— 45), theils 
in den Anmerfungen alles das, was gur Charafteriftif unfers Hiftori- 
fers und gum Verftandnif eingelner Stellen nothwendig war, dargelegt, 
gugleid) aber aud) cin angemeſſenes Maß eingehalten, eine zweckmäßige 
Methove und entfpredende Darftclungsform gewahlt. Im Allgemeinen 
find an den betreffenden Stellen die Refultate der Forfdyungen im Ges 
biete der Gefchidte und des Alierthums von Niebuhr, Peter, Beer und 
Marquardt fury dargeboten, hin und wieder aud) die betreffenden Werke, 
fo wie Pauly's Realencyflopadie gum weiteren Nadlefen citirt. 

Sn der Cinleitung wird nad einem furjen daraferifirenden 
Ueberblick über die Anfange der Gefdidtidreibung bei den Romern 
fofort auf Livius tibergegangen. Herr W. verbreitet fid) über den Ges 
burtSort, dad Geburtsjahr, die friihefte Bildung, die Ueberfiedlung nad) 
Rom und die fonftigen Lebensverhaltniffe des L., dann über die wiffen- 
ſchaftliche Thatigfeit desſelben, über die Ausdehnuny und den Titel des 
GefdidjtSwerfes (ab urbe condila libri), tiber die Defadeneintheifung, 
die Fragmente und epitome und über die Zeit der Abfaffung. Weiter 
wird in der Ginleitung erdrtert, weldje Swede und Beweggriinde den 
L. bet Abfaffung feines GefdhidtSwerfes geleiter haben. ,Gerade die 
Berherrlidung feines Volfes und Baterlandes betradtet er als feine 
Aufgabe, — auf eine nadhaltige geiftige Wirfung auf feine Zeit und 
eine Begiehung der Vergangenheit auf die Gegenwart war das Streben 
des L. geridjtet. Es ift die religios fittlide Bedeutung und Wiirde des 
Gefdhidtsftudiums, welde Livius auf das tiefite fühlt und zur Ans 
erfennung ju bringen ftrebt, nidjt durch moralifde Bctradjtungen und 
Ermahnungen, fondern indem er durd) lebensvolle Sditderung von Per- 
fonen und 3uftanden fiir die Ideale der Tugend begeiftert, durd) die 
Hinweifung auf die bald verborgenen, bald ſichtbaren Wege des Schick⸗ 
fals die Ahnung des gottlidjen Waltens erwedt und dadurdy feiner Dare 
ftellung die Warme, Kraft und Weihe verleiht, von ver er felbft durd)- 
drungen und gehoben war.” GS. 10. Ferner wird ziemlich ausführlich 
gefprodjen tuber die geiftigen Anlagen, den didterifden Sinn, das Ges 
{did in der Schilderung und Charafteriftif, die fittlidy religidfe Ridtung, 
die religiofen und politifdjen Anfidjten des Sdhriftftellers. Nady der Dare 
ftellung aber der bewunderungSwerthen Cigenfdaften des Livius befpridt 
Herr W. aud alle Schattenfeiten und Mangel desfelben. ©. 20. ,Den 
Anforderungen der Hiftorifer, welche die Darlegung der Urfaden und 
Wirkungen, ein griindlides OQuellenftudium vor der Wbfaffung der Ge- 
ſchichtswerle, genaue Kenntnif der geographifden Berhaltniffe, eine 
lebendige Anfdjauung der StaatSverfaffung und bes biirgerlidjen Lebens 
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erlangen, Hat 2. gum Theil nicht entfpreden fonnen, nur gum Theil 
atipreden wollen.” Die diefen Mangelu gu Grunde liegenden Umftande 
werden nadgewiefen, Dann uber die Mangelhaftigfeit und Einſeitigkeit 
res Quellenſtudiums, über Lückenhaftigkeiten und Ungenauigfeiten der 
Angaben, ber die Unfidjerheit ded Fritifdhen Urtheils, über die eigens 
thimlide Behandlung der friiheften Gagengefdidjte bei L. ausfiihre 
lider gebandelt. Troy der befprodjenen Mangel aber wird dem L. die 
mie Tugend eines Geſchichtſchreibers, die hiſtoriſche Treue, nidt abs 
aineden, vielmehr bervorgeboben, daß er frei von Parteiabfidten, Gee 
waniadt, Schmeichelei immer nur von BVaterlandsliebe und bei feiner 
ihe grofen Abhangigfeit von feinen Ouellen von der Uebergeugung 
yet worden fei, daß in denfelben die Gefdidte des romifden Staas 
8, fo weit fie ſich erfennen laſſe, enthalten fei. Endlid wird S. 35 
i 45 mit grofer Fadhfenntnif, Ausführlichkeit und Warme die glane 
jade und hervorragendite Cigenthimlidfeit des L., feine Darftellung, 
wipoden (Die Berfdyiedenheit derfelben in den verfdiedenen Theilen des 
Brrled, die künſtleriſche, poetifche, rhetorifdye Darftellung im 3ufammens 
‘ange mit dem Chacafter der Zeit, die Fille und die Kürze, dads Wefen 
i cingeſchalteten Reden, vie Mannigfaltigfeit der Perioden, die pata- 
Vinitas). — Das ungefahr ijt der reidje Inhalt der Cinleitung; alle 
inelnen Momente find mit folder Wahrheit, Gründlichkeit und Sider- 
tat, jugleidy in fo ſchöner Form dargeftellt, daß ſich faum etwas hingu- 
fn oder wegwiinfdjen läßt, und dem Referenten gereidjt es zu befon- 
wn Freude und Genugthuung, daf die Anfidjten und Urtheile, die er 
tit {don und jest in einem faft gleidyeitiq mit der vorliegenden 
erſchienenen Brogramme ausgefprodjen hat, in vielen Stiicen 
Mi dtnen des Heren YW. jufammentreffen. Vielleidht ware es wünſchens— 
Omih, DaG gerade fiir die Lectiire der erften Biider des L. dem Schüler 
MUnidien Niebubr’s über die nationalen Epen etwas ausfiihrlider 
aigetheilt waren (vrgl. Dagegen Sdweglers Rom. Gefd). S. 53 ff.), 
hah bas Perhaltnif des L. gu dem gleideitigen Dionyfius und im 
hange damit die Frage berührt worden ware, wann L. zuerſt 
Ueile ſeines Werfes bffentlid) befannt gemadt habe; daß darauf bins 
(Mie worden ware, Daf L. in den jpatern Büchern etwas breiter und 
rwerde. Aud) diirfte eS gu nod) größerer Niiglidhfeit ver Aus— 
, wenn eine Karte von dem Alteften Stalien mit einem 
Riese. alten Roms beigegeben wiirde. 
nun die hiſtoriſchen Erfldrungen in den Anmerkungen betrifft, 
ſich dieſelben nicht minder durd Gründlichkeit, Klarheit und 
aus und reidjen vollftindig fiir den Schulgebrauch aus. 
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Nützlich und widtig fiir die Erleichterung der Veberficht ift aud) vie Ab⸗ 
theilung des gefdidtlidjen Stoffes nad) groferen Gruppen nebft der 
Angabe des Jnhaltes der Capitel oder ganger Abſchnitte; ebenfo müſſen 
wir eS als zweckmäßig bezeichnen, daß andere Quellen und Schriften 
angeführt werden, Da Dem Schüler, der den Livius liest, jedenfalls gus 
gemuthet werden darf, wenigftends in eingelnen Fallen und fiir befondere 
Swede nadgulefen und gu vergleiden. Bei 1, 13, 5 hatte aufer der 
Angabe ver verfdiedenen Ctymologieen des Wortes Quirites und der 
ubliden Verbindungen, gu denen nod) Quirites Romani V, 41; XXVI, 2 
fommen fann, fogleid) nod) das politifdje Berhaltnif der Romani und 
Quirites gu einander erwabnt, aud) fdjon auf die Semerfung gu II, 
56, 11 wegen des Gebrauds von Quirites als Geſammtbezeichnung 
des ganjen römiſchen Volks hingewiefen werden können. Ehenfo fonnte 
gu der Bemerfung 1, 34, 7 „die Gitte der Nobilitat, vie Bilder ihrer 
Ahnen, welde curulifdhe Wemter befleidet Hatten, im Atrium aufzu⸗ 
ftellen” der Begriff ver Nobilitat mit dem ius imaginum dem Schüler 
nod) etwas naber erflart werden. 

3u I, 17, 5 ita rem inter se centum patres — consociant be- 
merft Herr W., da ſchon vor der Vereinigung mit den Sabinern 100 
Senatoren gewefen feien (1, 8, 7), nad) derfelben alfo 200 batten fein 
miiffen (geminata urbe c. 13), fo fei entweder eine Ungenauigfeit &. 
angunehmen oder, was wabhrfdeinlidjer fei, c. 18, 5, er babe die Ane 
Deutung in den Quellen gefunden, daß nad) dem Tode des Monigs nur 
die 100 Ramnes die Regicrung fortgefegt und dann die Wahl vollzogen 
Hatten. Referent erlaubt fid) über die Stele im Folgenden feine Anſicht 
mitgutheilen. Cine Ungenauigfeit des WAusdruds liegt wohl allerdings 
vor, indem 2. nidjt ausdridlid) erwahnt, daß die getroffene Cinridjtung 
und das gunddjt von den 100 ramnenfifden Genatoren ausgeübte 
Recht des Interregnums nad) dicfen in gleidjer Weife aud) auf die 
Tities, die zweite, aber gleichberechtigte Abtheilung des Senats, überging. 
Es find alfo immerhin unter den centum patres die 100 Senatoren 
jeder dex beiden Tribus gu verftehen. Vergleidje übrigens nod) über diefe 
Stelle F. Bamberger, de interregibus Romanis, Brunsvige 1844, 
©. 13. Die vom Herausgeber nod) angefiihrte Anſicht, daß fiir jede 
Decurie ein Reprafentant gewählt worden und 10 bleibende Regenten 
geweſen feien, wird wohl aud) durd) die Worte centum pro uno do- 
minos factos unbaltbar gemadt. Es mufte die Moͤglichkeit gegeben 
fein, daf alle Senatoren an die Reihe famen. — Zu I, 43, 1 bemerfen 
wit, daß die Dienfigeit von den Hiftorifern aufer Dionyftus bis gum 
vollendeten 46ften Lebendjahre geredjnct wird und fomit die eigentlide 
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RriegSpflicht 30 volle Jahre dauerte vom Gintritt iné 17te bid yu Ende 
és 46ften Jahres. — Ebendafelbft § 9 nimmt Herr W. an, daß die 6 
Gmturien equites (sex item alias centurias — fecit) nur eine Hinzu— 
figung gu Den vorher genannten 12 (duodecim scripsit centurias), 
over die 12 Genturien ald die urfpriingliden gu betracdten feien. Denn - 
vie 12 Genturien feien ex primoribus civitatis, alfo aué den Birgern 
des hoͤchſten Cenſus, entnommen worden nad den ausdriidliden Wore 
tm ded &., während dieß von den 6 Centurien nidt bemerft fei; ferner 
i fecit paffender fiir cine neue Ginrichtung; endlid) fei nur bei neuen 
Gnturin die Bemerfung nothwendig gewefen, daß fie die Namen der alten 
abalten Hatten (sub iisdem quibus inaugurate erant nominibus) waé 
bi den 12 ald fic) von felbft verftehend voraudgefegt werde. Darauf 
bigt Herr W. vie BVermuthung, daß L. in feinen Quellen die Andeutung 
gefunden Habe, daf die 6 Centurien eine Schopfung ved Servius feien, 
be 12 dagegen eine Umgeftaltung ded alten Snftituts, welded, nun nidjt 
mehr auf die Drei patriciſchen Stimme befdranft, die umfaft hatte, welche 
rn bochften Cenfus gehabt hatten. Dieje wefentlid) auf Gottlings Unters 
fudung (Geſch. der rom. Staatéverf. ©. 254) geftiigte, von der gee 
wogalichen CErflirung (vrgl. Beers Handb. der rom. Alterth. II, 1 
245 ff.) abweicende Anficht fcheint wenigftend in den Worten ves L. 
fiat Begrindung ju haben, namentlid) wenn man die Bemerfung bei 
Geter (Minmerfung 502) iiber die BVerbindungen centurias facere und 
eribere beriidjidtigt und unfere Stelle mit I, 36, 8 in Verbindung 
sriores modo sub iisdem nominibus qui additi erant appel- 
— quas nunc, quia geminat# sunt, sex vocant centurias 
igefiigten bebielien unter Beibehaltung ver alten Namen (Ram— 
y 3 * Luceres) die Bezeichnung posteriores, d. i. secundi (gleich⸗ 

ite Ubtheilung); fic bezeichnet man auc) heute nod), weil ibre 
6 Doppelte erhöht ijt, als 6 Centurien”. So wie alfo Servius 
en Genturien Ritter ſchuf — scripsit — ex prioribus civi- 
tricier und PBlebejer), fo bildete er — fecit — aus den drei 
Tien deren 6 (Patricier), „denen nidts defto weniger die ihre 
eit bexeichuenden Namen blieben”. Für den Ref. find, wie ge- 
Die Worte ves Tertes entſcheidend, die dod) ziemlich deutlich 
if abweichende Angaben (bei Festus) darf bei einer Schulausgabe 
yee fo ſchwierigen Frage wohl kaum Rückſicht genommen 
§ wiirden wir nur eine ganz einfache Mittheilung der 
vi empfehlen, nicht aber einen Vermittlungsverſuch zwi— 
m Unfidjten auf Grund einer Vermuthung hinſichtlich 
ng, weldje dem L. gu Gebote ftand. 
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Bei It, 16, 4 war bereits eine Berweifung auf vie Bemerfung gu 
HI, 35, 4 tiber das Wefen der Clientel gu wiinfden. — Die Bemerfung 
gu IT, 56, 10 submoveri Letorius iubet praterquam qui suffragium 
ineant ,der Ginn deer Worte Fann fein, daß die, welche nicht ftimmen 
wollen, fic entfernen follen, da es gang allgemein heift: qui suffra— 
gium non ineant; nidjt nothwendig, daß die Batricier nicht ftimmen 
diirfen, f. c. 60, 5”, fcheint angudeuten, daß der Herr Herausgeber an— 
nimmt, refp. die Worte des L. fo deutet, alé habe damals ſchon den 
Patriciern die Theilnahme und dad Abftimmungéredht in den Tribus- 
comitien gugeftanden. Wir faffen die Worte qui suffragium ineant nur 
in dem Ginne: welde an der Abſtimmung theilgunehmen Hatten, ſtimm⸗ 
beredhtigt waren (alfo die Blebejer). Die zahlreiche Anwefenheit ver Patri- 
cier bet den Verhandlungen auf dem Forum beweist noc nidt, daß diefe 
beredhtigt gewefen feien zur Abſtimmung, fondern fie hatte hier einen 
gang anderen 3wed, namlid) ad impediendam legem. Gine 3weideutig- 
Feit liegt allerdings in suffragia ineant, vielleicht wollte Livius gerade 
eine folche den Latorius ausfpredyen laffen. Die Stelle IL, 60, 5, auf 
welde Herr W. fich beruft, nöthigt nidt gu der von demfelben angee 
nommenen Grflarung: „Liv. ſcheint hier die Anficht aussufprechen, daß die 
Patricier das Rect, in den Tribus gu ftimmen, gehabt, aber jegt, wenig« 
ftend bei den Wahlen, verloren haben u. f. w.“ Liv. fast namlid) am 
Schluſſe des GOften Capitels den ganzen Vorgang hinfichtlich feiner politi. 
fden Bedeutung zuſammen: res maior victoria suscepti certaminis 
quam usu, Dd. h. der Sieg beftand nicht ſowohl in einem reellen Ge- 
winne fiir die Plebejer, fondern in einem moralifden; denn die time 
men, weldje etwa die Patricier in den Tribuscomitien Hatten abgeben 
fonnen, gaben wenigftend numeriſch nicht leidht den Ausſchlag; defwegen 
fann aud) L. ſogleich fagen, die Plebejer Hatten an Macht dadurch nicht 
viel gewonnen, die Batricier nidt viel verloren. Unter dignitas muß man 
wohl ,wiirdige Haltung oder wiirdiges Ausſehen“ verftehen, wad durch 
die Anwefenheit ver PBatricier bet den Tribuscomitien. hatte gewahrt wer- 
den fonnen, nun aber durd) deren Wegweifung verloren ging. Es liegt 
in diefen Worten etwas von der ariftofratifden Gefinnung ded L. Zu 
dignitas in dem von uns angegebenen Sinne vergleide I, 44, 3 ut 
loco dignitas fieret, ibi babitat. 

Nicht minder hat Here W. hinfichtlid) der fpradliden Erflirung 
Tüchtiges geleiftet, aud) hier mit ficherem Tacte die redjte Mitte zwiſchen 
dem Zuviel und Zuwenig beobadjtet und eine meiftend gwar fnappe, aber 
ſtets deutliche Darftellung gewahlt. Das eingelne Wort wie der Zuſammen⸗ 
bang der Sage, die Grammatif im Wigemeinen wie der befondere Sprach- 


giant) des Livins, die Phrafeologie, bie Verbindung, die Wortftelung 
inyn am rechten Orte ent(prechende Berüchſichtigung. Referent erlaubt 
id im Rachftehenden eine Reihe theils vervollftindigender, theils bee 
ihigendet Bemerfungen beigufligen. 

Prefat. Der Inhalt ,G@riinde, welde ven Livius beftimmt haben, 
it eſchichte ded römiſchen Volkes gu fchreiben, zunächſt die auf feine 
Rajon fic begiehenden § 1—8, dann die in der Bedeutung der Gee 
date liegenden § 9— 13 ift wohl nidt gang vollftinvdig angegeben, 
wih’. auch iiber die Art und Weife feiner Gefchidtsvarftellung und 
itt a Gefichtépunct ausfpridt, von dem aud er gearbeitet hat und 
zachelt fein will. — Vielleicht ware e6 gut gewefen, wenn gerade in 
it pref. der 3ufammenhang der eingelnen Cage nod) mehr vermittelt 
J ware, fo § 5: wahrend L. vorher bezüglich ſeiner Perſon nur 

* ausſpricht, tritt er hier bereits mit poſitiveren Anſprüchen auf 
| a pinvicirt fid) außer Dem et ipsum consuluisse § 3 auch ein ethi— 
fet Berdienft. § 6. Zu decora fagt Herr W, ,decora faft wie de- 
| Grala aufgufafien, gehört nicht gu den Worten incorruptis monumen- 
© Bir nehmen dec. im Sinne von gejiemend, paffend, eigentlich zur 
— gehörend, und deßwegen gehört es auch zu incorrupt. 
om dad was mehr als Schmuck für dichteriſche Darſtellungen als 
W—. Der Erflarung ver Worte ante conditam condendamve „ehe 
indet werden follte, indem es nur auf dad fich bezieht, was nach 
| c. 1, 4, der Griindung der Stadt vorhergehen mufte, wie 
1 ie Yeneas, die Erbauung und Herrfdaft Alba’s u. f. w.“ 
m wir lieber die Madvig'ſche, lat. Gram. § 414, oder die Kriiger’s 
Gram. 488, vorjiehen. — 3u utcunque animedversa aut 
a erunt § 8 wiinfchten wir eine erflarende Bemerfung; die Bee 
Wad vorfichtig gewahlt und in prignantem Sinne, etwa „mögen 
chin taveind oper lobend angefehen werden’. — Iſt vielleicht 
Mdm Worten nec vitia nostra nec remedia pati der Sinn von 
f : Dulden, daß man die Fehler uns vorhalt und dulden, 
an — vorſchlägt? — Die Worte § 12 hoe illud est — in- 
! ion genaueren Erlduterung, „das naͤmlich ift die vornehm— 
ide und heilſame Marime beim Geſchichtsſtudium, daß 
jeden Beifpiels, vie in veutlich ſprechenden Denfmalen 
D, eindringlid) betrachte“. 
uu regnum trahebant fatten wit hinzugeſetzt: trahere = 
dicare, alfo simplex pro compos. ; ebenfo 3u facinus 
ark 7, 9, daf diefer Redeweiſe eine ähnliche Steige— 
‘per eingelnen Begriffsvorftellung gu Grunve liegt 
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wie in capere captumque tradere ober in venerabilis. — venerabilior, 
oder in cum factis vir magnificus tum factorum ostentator. — Den 
Ablat, augurio ftelen wir in Parallele mit dem befannten adventu, 
discessu, alfo — augurio facto. — 3u audeat deinde talia alius, 
nisi — I, 28, 6 ware wohl eine grammatiſche Bemerfung nothig ge 
wefen; Ref. verfteht den Conjunct. in potentialem Ginne. Die Verdin 
dung primum ullimumque supplicium apud Romanos exempli und 
31, 3 ex summi cacuminis luco war alé eine Art Hypallage gu bes 
zeichnen. — Bei I, 40, 4 sed et iniurie dolor — et quia gravior — 
tum Servio —, wo Herr W. fagt, der dritte Grund fei mit tum ange: 
fiigt, alé ob primum und deinde vorauéginge, denfen wir uné die 
Auffaffung und Begiehung der Worter et — et — tum in etwas anderer 
Weife. Wir ordnen namlid) den Gag mit tum dem zweiten et unter und 
wiederholen dagu quia, fegen alfo vor tum nur ein Stomma. — Mirari 
Ir 441, 1 ift gunddft „befremdlich finden, nicht begreifen fonnen”. Sn den 
Worten gu 1, 43, 2 prima classis, aud) vorzugsweiſe classis genannt, 
Daher classicus (claffifd))” dürfte dads in Parentheſe geftellte Wort claffifd 
gu einem Mifverftindniffe Veranlaffung geben. — Zu Il, 1, 4 bemerft 
Here W., „L. fcildert hier Verhältniſſe und eine Geftalt der libertas, 
pie nicht bei der Griindung der Republif, fondern erft dann eintraten, 
alé die Demofratie fic) entwicdelte.” Es iſt aber dabei gu bedenfen, daß, 
wenn die Republif wberhaupt friiher eingefiihrt worden ware, die wilde 
Demofratie um fo rafder und zügelloſer um fid) gegriffen haben würde 
und dann die von Livius angedenteten Zuftinde aud) friiher eingetreten 
fein würden. § 9 fonnte avidus durch „eiferſüchtig“ einfady erflact wer— 
den. — Bei den Worten id officere, id obstare libertati II, 2, 6 
fonnte man fragen, ob die doppelte Bezeichnung eined und dedfelben Be- 
griffes nur rhetoriſche und tautologifdhe Haufung fei, oder ob officere 
abfolut ftehe und fomit eine Gradation in den Worten enthalten fei. Bers 
doppelt hat L. den Ausdruck jedenfalls wegen des regium genus, regium 
nomen. — Beim Uebergange der orat. obl. in die or. recta ebenda- 
felbft hunc tu etc. fagt Herr W., „der widhtigere Punct fteht in der 
orat. rect.“ Beftimmter und ridtiger vielleidjt: von der Betradtung der 
Umftinde wird unmittelbar gu einer directen Aufforderung an die be: 
treffende Perſon tbergegangen; vrgl. III, 9, 11. — 3u_ inchuserat 
vocem § 8 hatte neben dem Beifpiele aus Cicero nod ein Beifpiel aud 
L. citirt werden follen: XXI, 58, 4 includere vocem. — II, 3, 3 regem 
esse hominem, a quo impetres, ubi ius, ubi iniuria opus sit erflart 
Herr W., ,man fonne alles erlangen, es möge recht oder unredpt fein. 
Wir: wo man Redht oder Gewaltthatigfeit (Gewalt) nothig habe, d. i. 
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mmenden müſſe, um feinen 3wed gu erreidjen. — Die Erflarung gu 
et consules magis non confidere quam non credere suis militibus 
ii, 45, 4 „non confidere dem timor entfpredjend, fie hatten fein Ber: 
trauen gu der Sapferfeit und Kraft der Legionen; non credere, der 
intestina discordia parallel, fie trauten nidjt auf die Treue und gute 
Geinnung vderfelben”, bleibt dem Schüler vielleidt etwas unflar, Etwa: 
a non confidere und non credere find die Begiehungsworter gu ers 
ginen, nämlich bei non confidere ergänze viribus, bei non credere 
eging voluntati militum ; non confidere = Miftrauen, non credere = 
feinen Glauben haben, aweifeln; alfo ,mehr Miftrauen auf ihre Kraft, 
ag 3aeifel an ibrer Gefinnung”. — Der Begriff medium Il, 49, 5 ift 
idmicrig, eS bildet den Gegenfag gu immensa omnia, ähnlich II, 27, 3 
wedius und preceps, demnad ijt nihil medium etc. = nichts ſchwanken⸗ 
wa, wie Furcht oder Hoffnung, fondern lauter gewaltiges (feine ſchwan— 
feade Gefinnung). fl, 52, 5 temperare = bewenden laſſen. — Permittere 
l, 56, 2 bedurfte vielleidht einer Grflarung, ebendafelbft wiirden wir 
§13 yu privatum esse der Grfldrung halber hinzuſetzen: ihm, dem 
Gonful, gegentiber fei er ein Brivatmann. c. 58, 7 war die Begiehung 
des sua sponte auf motam ju erwafnen. c. 61, 7 trahere entfpridt 
mijerm ,verfdleppen” im gewohnliden Leben. — Suprema dies 61, 9 
it nidt eigentiid) der Todes-, fondern der Begrabniftag. 64, 6 impetu 
facto, dum se putant vincere, vicere heift: erft nad) erfolgtem An— 
wife wurden fie Sieger, wihrend fie glaubten, es fdyon gu fein. — Die 
Reoencinanderftelung des fretus und fidens 65, 3 war der Beadtung 
meré. 

Als eine Gigenthimlicdfeit der neuen Ausgabe bemerfen wir endlich, 
deß Herr W. bei den Etymologieen, befonders der nomina propria aué 
ber alteften Zeit, Rückſicht nimmt auf die durh die neueren Sprach— 
ſerſchungen gewonnenen Mefultate, 3. B. bei Tiberinus und Albula, 
Ruminalis, Roma, Palatium. I, 4, 4 durfte wobl nicht geordnet werden 
Romulus Roma, fondern Roma Romulus, denn Romulus ift yon Roma 
Sbgelcitet — Romanus. Nothwendig war es, daß die Grundbedeutungen 
ter BWargeln Rum (Roma) oder pa (Palatium) mit angegeben wurden. 
Dom wird Gradivus 1, 20, 3 nod mit gravis deus oder gradior 
— geftellt; durch den Zuſatz „oder gramine ortus“ wird der 
nod nicht auf dad Etymon gra hingewieſen. Es wird bere 
“nicht immer gelingen oder wenigſtens nicht immer gerathen fein, 
SHiller die mit foldjen Etymologicen verbundenen fdrwierigen und 
Combinationen begreiflid) gu machen; und ed Ddiirfte nod 
‘tine offence Frage gu betradten fein, ob man vom Standpuncte des 
Bitag. Revue 1854, ite Whth. a. Bd. XXXVI 5 
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Gymnaftums aus im Algemeinen jene neueren Forfdungen benugei 
oder ob man nur in eingelnen Fallen, wie es aud bet Herrn W. nu 
geſchieht, durch ſolche etymologifde Behandlungsweife den Sdhiiler eine: 
Blick in die Ferne, in dads weite Gebiet ver Spradforfdyung thun laffe 
barf. | 

Wir ſchließen unfere Anjeige und unfere Bemerfungen mit der dani 
barften Anerfennung ded vielen Treffliden, was die nene Bearbeitun 
des Livius darbietet, und mit dem herzlichen Wunfche, daß ed dem ſeh 
geehrten Herrn Berf. vergonnt fein moge, riiftig und ungeftort an de 
Fortfepung des langrwierigen und mihfeligen Unternehmens arbeiten 4 
fonnen. 

Sondershaufen. G. Que. 


IIL. 


Indem Unterzeichneter nadjftehende Geſchichts- und geographiſch 
Werke den Lefern der Revue vorgufiihren beabfichtigt, glaubt er fie nid 
beffer einführen gu fonnen alé mit der Hinweifung auf die von Herr 
Dr. Gampe bei der Beſprechung mehrerer Geſchichtswerke im Juliheft 
der Revue von 1851 vorgebrachten Marimen fiir den Geſchichtsunterricht 

Mir erlauben uns nur nod einige Zuſätze. Dad endlich, wie ei 
ſcheint, durchgedrungene Princip, daß die Unterricdhtémittel aller Schulen 
welde nidjt blofe Fachfdulen fein wollen, primo loco Erjiehungsmitte 
fein follen, hat aud) die Methode des Geſchichtsunterrichts auf det 
tidjtigen Weg des Anſchluſſes an die Craiehungsbediicfniffe der Schule 
geführt. 

Iſt man hiermit einverſtanden — und das muß ein jeder, wie be 
vielen paͤdagogiſchen Fragen, wenn ſonſt ein fruchtbringender Streit ent 
ftehen foll — fo fann man ſich ſchwerlich folgenden Golgerungen ent 
ziehen. 

1. Der Geſchichtsunterricht richte ſich nach den letzten Zwecken de 
Schule und den Altersbedürfniſſen der Schüler, ſowohl hinſichtlich de 
Erziehungs⸗ als Unterrichtsbedürfniſſe. 

2. Wer alſo Geſchichte unterrichten oder Lehrbücher dafür ſchreibei 
will, der mache gu ſeinem oberſten Principe bei der Auswahl und An 
ordnung ded Stoffes die Flare Anſchauung des Schiilerfreifed, fur del 
er fein Werf beftimmt. Freilid) werden in manden Fallen die Bedürf 
niffe principiell verfdiedener Schulen und mebrerer Altersſtufen fo ahn 
lid) fein, daß, wenn aud) nicht der Unterricht, dod) die Unterrichtsmitte 
diefelben fein fonnen; fo werden biographifde Darftellungen den Ve 
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birfnifen hoherer Biirgerfdulen und der Gymnafien entipreden, aber 
nit aud) denen der Volksſchule; fo werden die Mittelclaffen der Gym— 
nofen und hohern Bürgerſchulen mit Nugen diefelben ethnographifden 
Darielungen aus der griedhifden, romifden und deutfden Geſchichte 
alg Sefes und Lehrbücher gebraudjen fonnen, aber die Lehrer an beiden 
Sdulen nicht denfelben Unterricht ertheilen dürfen. 

3, Aus 1 und 2 folgt, daß der ergiehende Ctoff ved Geſchichts— 
wienichts auf den unterften Stufen am directeften wirfen, tweiterbin in 
ean Abſichtlichkeit abnehmen foll, um unabficdhtlid) defto entfdiedener und 
uthatiger yu wirken. 

Aſo gum Anfange Biographiſches, wad kleine, geſchloſſene Ge— 
valeafreife erzeugt, die vermoge ihrer äſthetiſch-ſittlichen Anordnung den 
Lilen ſitlich beftimmen, daraus folgt vorherrſchende Beſchränkung auf 
i alle und mittlere Gefdyichte und faft vollige auf dads Perfonlide und 
Uatlidlide. Se hoher die Stufe, um fo mehr trete das frither dem 
Cirome der Weltgeſchichte entrückte Biographifde in denfelben zurück; 
met auf der ethnographifden Stufe, in die Befdrainfung, weld die 
Griteny des Einzelweſens durch die Nationalgeſchicke erleivet; gulegt auf 
i weltgeſchichtlichen in den Fluß der weltgefchictliden Entwidlung; je 
ther die Stufe, um fo wweitliufiger die Anordnung der die afthetifdy- 
iniden Sdeen erzeugenden Gedanfenfreife, um fo indirecter ihre Wirkung 
S Buriidtreten deS Biographifden, des rein Menſchlichen, Bortreten 
| WEthnographifden, Pragmatifden; endlich — wir fürchten gwar vielen 
inprnd) — des Standifden; varum Ueberwiegen der mittleren 
en Gefdhidte. Aber auch der neueften und allernenueften? Daf 
Mdicielbe auf der unteren Stufe gar nicht und auf der mittleren nur 
HS am bem prächtigen Abſchluſſe der Freiheitstriege gebrauchen können, 
NG aus dem Vorigen. Denn wir verlangen vor allen Dingen von 
Ne Gefhichtaunterricte , daß er die ethifche Sdeen erjeugenden Gee 
tunfenfreife ſchaffe, was nur bei villiger Abgeſchloſſenheit und innerer 
abe der Gedanfenfiigungen möglich ift. Deßhalb haben wir uns aud) 
mibalben — freilid) unter vielen Widerſprüchen und nod) mebreren 
Aifoer andnifjfen — gegen den fogenannten pfydologifden, moralifchen, 
Mintpolitifirenden Geſchichtsunterricht ausgeſprochen, weil wir in diefen 
| Dtungen getadegu die Vereitelung deffen fahen, was man und aud) 

abiidtigten, namlid) die Erjeugung der Afthetifd)-fittlidhen Bildung. 
Me €6 fid) alfo um das erjiehende Element der Geſchichte, fo wiire 
i wir feinen Augenbli¢ anjtehen, aud) auf der letzten Stufe die 
Gegenwart mit ihren verwirrenden Wirren, ungeldsten Fragen 
nen von Berfuden aus dem Geſchichtsunterrichte wegzulaſſen. 
5 * 
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Uber wir flirchten die Cinfliiffe des Lebens gu febr, als daß wir den: 

felben den Unterridyt in der gefchichtliden Gegenwart tiberlaffen modten 

ohne cine andere Bürgſchaft als die der ganzen Schulergiehung. Die 
erjiehende Rraft einer guten Schule ift aud) nach unferer Anfidt fehr 
grof, aber nidjt fo grof, daß man in jegiger Zeit irgend Jemanden auf 

Grund ver allgemeinen Bildung mit Sicherheit dem Leben tibergeben fann, 

ohne ihm einen Mriadnefaden durch feine Srrgange mitgegeben gu haben. 

Diefen follen aber nad) unferer Uebergeugung der Religionsunterricht — 

gu dem wir nod) eine Ginleitung in das philoſophiſche Problem von der 

PVerdnderung fesen — und der Unterricht in der Geſchichte der neueften 

Zeit bilden. 

Dabei bleibt die eigentliche Schuljeit gang unberührt von dem un- 
tubigen, der Bildung der ethifden Begriffe fo verderbliden Leben; 6 
treffen nur zuſammen Vorbereitung auf dads Leben und beabfidtigter Gin- 
tritt. Sodann liegt bei unferer Auffaffung die Gefahr des feden, kennt— 
nife und autoritdtélofen Raifonnementé vollig ferne, da diefed nur aud 
der fablen Heide der Weltgeſchichte und der fogenannten pfydologifden, 
moraliſchen Gefchidtsdarftelungen, nicht aus dem fruchtbaren Weer rein: 
lider und reinigender gefdyloffener Gedanfenfreife erwächst. 

Wir fiirdyten dann die Gefahren ded Unterridts in der geſchicht— 
liden Gegenwart nicht, weil unfere ganze Schulzeit den Gefahren vor- 
gebaut hat, und wollen deßhalb dem 3ufalle nicht tiberlaffen, wad wir 
ohne grofe Gefahr felbft entwirren fonnen. Dazu aber benugen wir Feine 
culturpolitifde Weltgeſchichte, die allen Fortfdhritt fir vortrefflich oder 
“gar fiir nothwendig, allen Rüchkſchritt fiir verderblich erflart, den Menſchen 
und Bolfern eine urfpriinglide Oiite, einen vollig freien Willen gur Tu— 
gend beilegt, die nur von der Dummbeit oder Bosheit unterdriidt, zeit— 
weilig gurtidgehalten werden, fondern eine Geſchichte der Stande, die 
nadweist, wie Glück und gute Regierungen eben fo gut erworben 
werden miiffen wie der freie Wille und die Tugend, und alle fcblieflicd 
RMefultate ver Gedanfenfreife feien. Das Genauere über das 
Wie? haben wir freilid) an einem andern Orte gu erdrtern; das Beis 
gebrachte genügt aber zur Seftfepung des Standpuncted, von dem wir 
bei der Anjeige nadfolgender Lehrmittel ausgegangen find. 

1, Ucherficht der merfwurdigften Begebenheiten aus der allgemeinen Weltgeſchichte fur 
die unteren und mittleren Claffen bdberer Lehranftalten, ſynchroniſtiſch dargeftelt 
von P. Haufer, Lehrer in Elberfeld. Dritte, verbefferte und vermebrte Auflage. 
Elberfeld, Büſchler. 

Enhalt eine chronologiſche Ueberſicht von Facten, die als Leit- und 
Memorirfäden dem gewöhnlichen Weltgeſchichtsunterrichte auf der oberſten 
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Etufe geniigen fonnten, jedenfalls fiir die unterfte Stufe gu viele find. 
ju cinem Memorirfaden fiir den biographifden Unterricht wiirden wir 
bad Bidelden wegen ded tiberfdywengliden Materials und der welts 
yeididtlidben bis in die jüngſte Gegenwart fid) verlaufenden Richtung 
uidt gebraudjen fonnen; vielleidht laͤßt es fic) bei dem ethnographifden 
Unterridte benugen. Neues in der Methode haben wir eben fo wenig 
wie der Darum gefdoltene Recenfent in der allgemeinen Schulzeitung von 
1836 Rro. 89 entdeden fonnen; es ift die Weife ver Kohlrauſchiſchen 
wd ihalicher Tabellen, und nur die grofere Wobhlfeilheit wiirde die Herause 
gabe eh tfertigen fonnen, denn ed foftet nur 4 gGr. 

2 ferfaden beim erſten Schulunterricht in der Gefchidte und Geographie von Dr. 
EKapyp, vormaligem Profeffor am Gymnafium gu Minden. Finfte, * forgfailtig 
vetbefjerte Auflage von Dr. Alex. Kapp, Profeffor am Gymnafium gu Soeft. Braunz 
jdneig, G. BWeftermann. 

it der Titel eines Lehrmittels, welded einer genaueren Befpredung wür— 

rig ift, Da es fic) ſowohl durd) einen wiffenfdaftliden Inhalt als aud 

wird cine originelle Methode auszeichnet. Der Verfaſſer unterfdeidet dret 

Gurfe des gefchidtliden Unterridjts, die er dem hiſtoriſchen Entwidlungs- 

gange ber geographifden und geſchichtlichen Wiffenfchaften entnimmt. Er 

fagt: ,Wuf der erften Stufe, der urfpriingliden Berichterftattung, waren 
} eee und Geographie mit einander verwachſen und ungefdieden 
5. DHerodot). Auf der zweiten Stufe trennten fte fich und bildeten 

@ cinjeitig weiter aus in der Aufnahme ded Cingelnen. Auf der dritten 

fe reidjten fie fid) gu gegenfeitiger Ergänzung und Durdpdringung 
die Hand.” Befanntlid) hat der Verfaffer in einem grofern Werfe 
ie Unfidt von der Erde als Wohn- und Erjiehungshaus der Menſch— 
Gt Durdigefiihrt, und es ift hier nidt der Ort, die Llebertreibungen und 
fin itigfeiten Ddiefer fonft frudjtreiden und vom Berfaffer mit vielem 
ide Durchgefithrten Anſicht nachzuweiſen, da wir ed bier nur mit der 
agogijdjen Seite der Sade gu thun haben. Wir fonnen den Sag 
Be Berfafjers nidt gugeben, daß dad menſchliche Denfen fid) nad ven 
i Stujen der Anfchauung (beim Kinde), des Borftellens (beim Jüng— 
Ege), ded begreifenden Denfens (beim Manne) entwicelt, weil wir ihn 
—— nod) pidagogifd fiir allgemein richtig halten; wohl 
mfihrt derjelbe wie ähnliche logiſche Gerüſte gu einſeitigen und vor— 
usfubrungen. So kann die Lehre von dem anſchauenden Unter— 
der unterfien Stufe leicht dahin fiihren, wohin fie aud den 
aie ie ea hat, namlid) dads grofe Bild der geographifden Gee 
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Sei cidem ift die fechéte Auflage erfdienen, L. 
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fraft bewahrt haben, höchſt willfommen fein wird; aud wird der Lehrer, 

befonders der Bolfsfdullehrer ed trefflich zur Umkleidung feiner oft fo 

dürren Geſchichtsſchemata gebraudjen fonnen. 

Möchte der Verfaffer bald einen aweiten Theil liefern, aber fid) mehr 
auf die biftorifden Perfonen und das wirklid) Herglidje befdyranfen und 
fteté auégemalte Bilder liefern, wie 3. B. Franz von Sidingen ꝛc., welche 
einen gefdjloffenen, die Seele beftimmenden Gedanfenfreids vorfiibren; in 
den feinften Stridyen liegt der grofte Theil ded Ausdruces, 

4. Deutſche Geſchichten in deutſchen Gedidhten. Cin nationaled Leſebuch fiir die Jugend 
ded deutſchen Bolfes mit befonderer Rückſicht auf den Unterricht in der vater= 
ländiſchen Geſchichte verfaßt von A. W. Grube 

bezweckt nach der Vorrede Beiträge zur Förderung der nationalen Rich— 

tung der deutſchen Paͤdagogik. Durch den politiſchen Umſchwung ſei auch 

der Geſchichtsunterricht aus ſeinem Starrkrampfe (2) erwacht, um als ein 

Hauptmoment für die nationale Erziehung wirkſam zu ſein. Zu der dazu 

nöthigen Verlebendigung und Individualiſirung fei die zur Poeſie ver— 

klärte Geſchichte eines der beſten Hülfsmittel. Verfaſſer hat fein Buch 
hauptfidlidy fiir Volksſchüler, aber aud) fiir die untern Claſſen der Gym— 
nafien und Realfdulen beftimmt. Folgender Theil des Inhalts wird einen 

hinlangliden Begriff von der Anlage und Ausführung geben. . 

Die Hermannsfhladht. Der Gefang Rhyngulphs des Bare 
den, ald Barus gefdhlagen war, von Kretſchmann. Hermann und Thus 
nelda von Klopſtock. 

Aus der Volferwanderung. Dads Grab im Bufento von Plater. 

Bonifaciué, der Apoftel der Deutfdhen. Bonifaciusfeld von Bech— 
ftein. egende vom heiligen Bonifacius von Bube. 

Bilderaus der Ritterzeit. Gog von Berlichingen aus Goethe's 
Gig von Berlidingen. 

Der dreißigjährige Krieg. Wallenftein aus Schillers Wallen= 
fteind Lager. 

Conette fir Schledwig-Holftein von Geibel. Germania von Herder. 

Recenfent ift als eifriger Nationalift felbft vor mehreren Jahren auf 
dieſe Sdee verfallen und hat einen Verſuch ihrer Ausführung mit Quin— 
tanern gemadt, ihn aber fammt der Idee wieder aufgegeben und gwar 
aus folgenden Griinden: 

1. Der bei jerem Unterridjtémittel erforderlidhe Ernft, dad per aspera 
ad astra, ift bei einer ſolchen poetiſchen Behandlung der Gefdidte nidt 
hinlanglid) gu bewahren. Die ernfte Geſchichte wird gur märchenhaften 
Unterhaltung, die befte Borbereitung auf eine dereinftige Unterjodung 
durch hiſtoriſche Romane und Gefcicdtidreibung a la Lamartine. 
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2, Hat die poetifde Litteratur nur fiir wenige Perioden paffenve 
Darfielungen, wie 3. B. in dem vorliegenden Buche mehr als zwei Dritt- 
theile der gelieferten Stücke der Bolfsfdule und dem Rnabenalter tibers 
haudi unverftandlid) find, ja unverftanden bleiben follen. 

3. Soll ein Lefebud) fiir die Volksſchule und dads Knabenalter nie 
cine einfeitige Anregung ded Willens und Wiſſens geben; wir erinnern 
an dad Gefeg der Hharmonifden Ausbiloung, an das allfeitige Intereffe 
herbatts. 

4 So hod wir die Nationalitat ſchätzen, ſo wenig wollen wir ten 

Rajgen im Birger untergehen laffen, am allerwenigften aber die Sus 
gend durch eine künſtliche Pflege und Ueberreigung ihrer nationalen Ge- 
fible direct in die Politif treiben. Leider ſcheint man uns felbft bierin 
bi Gelegenheit unferer Schrift: wie wird die Bolfsfdule national? 
nifverftanden ju haben, von weldem Mifverftandniffe wir und durd 
wee Darfteungen aus vem Bauernwefen gu befreien hoffen. 

Wir fürchten, daß Herr Grube durd) feine nationale Geſchichts— 
pocie Schwarmer erjeugt, die ihren Staat entweder in Utopien oder im 
Rittelalter fudjen werden. 

Den ehrenwerthen Gefinnungen und Abfidten ded Verfaffers wird 
Riemand feinen vollen Beifall verfagen fonnen, und wenn er aud) das 
yay Bud) feinem Unterrichte nidt gu Grunde legen will, eingelne Stiice 
Giigrofem Nutzen gebraudjen fonnen. Dann aber rathen wir aus uns 
Gt Grfabrung, beim deutſchen Unterridte die ſprachliche Nugung mit 
Maididtliden, Afthetifden nidt gufammen ju werfen; man muf vores 
Gnd das cine Stück gu diefem, das andere ju jenem 3wede benugen. 
Ga Rinderfopf will gerne geriindete Gedanfenfreife, wenn fie ind Herg 
Mingen oder im Sopfe verbleiben follen. 


4° Ritiner Giftorifder geographiſcher Atlas als Grundlage für den Gefdhidtsunterridt 

Searbeitet und mit erlduternden Terten verfeben von Friedrid Reinhold S haar: 

fHmidt, ordentlidem Lehrer am Gymnafium ju Budiffin. Zweite, beridtigte, 

bur givei die neucfien Ereigniſſe betreffende Karten, fo wie durch ein Regifter 

Sermebrie Auflage. Leipzig, F. W. Goedſche. 

Berfafier behauptet mit Recht, daß es nod) an wohlfeilen und bine 
Gngliden Stoff licfernden hiftorifh-geographifchen Atlanten fehle. Dem 
tern hat Berfafjer durd) vie 18 Haupt- und zahlreichen Nebenfarten 

Bis dollfommen entfprodjen; hinfichtlic) nes Preiſes ift Referent nidyt 
, Was freilid) für Schulbiicher cine Hauptfade ift, da die 
em, vielen und vielwedfelnden Bücher cine allgemeine und oft gee 

Riage der Ellern find. Wir glauben aber, daß das vorliegende 
tin Compendium der Geſchichte fiir aufmerffame Schüler ziemlich 
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entbehrlich macht, wenigftend ben ftindigen Befig; und der vorliegend 

Atlas wird aud) jedem abgegangenen Schiller ein angenehmer Befig fein 

Die Ausfihrung der Karten ift ſehr befriedigend; vorzüglich habe 
uné die Karten tiber die Votferwanderung, Handelswege und Entdedungs 
reifen gefallen; trop ded vielen Materials find fte bet der guten Wal 
ber Farben und dem deutliden Drude nur ſehr felten fiir das Aug 
verwirrend. 

Der beigegebene Text enthalt dad Nothwendige und dad Regiſt 
erleidjtert ben Gebraudy ded Werkes. 

Wir empfehlen deßhalb das Bud) angelegentlidy. 

6. Hiftorifth-geographifcher Handatlas zur alten, mittleren und neueren Geſchichte 6 
arbeitet von Theophil Rinig. Zweite, vermebrte und verbefferte Auflage. Hol 
in Wolfenbuttel. 

Befteht aus zwei Heften, von denen das erfte gum Preife von 121/, Ng 
12 Karten zur alten Gefdidte, dads aweite gum Preife von 221/, Rg 
16 Karten zur mittleren und neueren Geſchichte enthalt. 

Wenn gleich diefer Atlas den von Schaarfdmidt durd) Umfang o 
Karten und Sdonheit ved Druckes übertrifft, fo finden wir feine Anlas 
dod) nidjt fo zweckmäßig; aud) ift des gegebenen Materials bei weiter 
fo viel nicht als in jenem. Vorzüglich aber vermiffen wir eine groger 
Berückſichtigung Deutfdlands. So diirften in einem deutſchen Schulatla 
die Bezeichnung der Hanfa, ded rheinifden Bundes, die Kreiseintheilun, 
nicht fehlen, wabhrend dagegen die franzöſiſche Gefchidte übermäßig be 
dacht iſt. 

Vor allem haben wir eine Karte über die Zeit des nordiſchen Kei 
ged vermift. Haufig ift aud) das Minderwidtige ftatt des Nothwendige 
gegeben, 3. B. in der Karte gum dreifigfabrigen Kriege der Bug Herzot 
Chriſtian von Braunfdweig ftatt ded intereffanteren von Torſtenſoh 
und dürfte 3. B. der Siegesort Tilly's nicht feblen. 

Mud) gefallt und die confequentere Durchführung Schaarſchmidt 
nur Die Ramen der betreffenden Gefdhichtdzeit in die Karte aufzunehme 
beffer ald die in diefem Atlas nur theilweife gefdehene Befolgung. Sor 
ift die Wusftattung fo ſchön, daß abgefehen von den Mängeln ver Metho 
diefelbe ein recht guted Hulfemittel fiir den Unterridt fein wird. 


7. Lebrbud der Weltgefchichte nebft einem Anhange zur Geſchichte der alten We 
Hiſtoriſch-politiſch-topographiſche Geographie des Alterthums fiir höhere Lek 
anftalten und jeden denfenden Gefdidtdfreund. Zweite, bis auf die neuefte 3) 
fortgefepte, vermebrte und beridhtigte Auflage von Carl Winderli cd. Lcips) 
Berlag von Otto Wigand 182. 


Das Werk ijt unſchwer gu charatterifiren. Der Verfaſſer ift ein gi 
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sithiger Fortfdyrittémann, deßhalb die blaue Mepublif fein Ideal all⸗ 
imal; die Ariftofraten und rothen Wühler feine gebornen Feinde. Die: 
fe Neal begleitet ihn von der Schopfung der Welt bis gum Sabre 1850 
m> lift ifn den blaurepublifanifchen Maßſtab fo gut an den Kampf 
ber Pitbejer und SPatricier alé an den der Barteien im deutfden Parla- 
mai, fo gut an den Ariftofraten Sulla als an den altromifden Repu- 
Miftnr Gavaignac legen. Darum hat man wabhrend der ganzen 626 
Sti, in weldjen das Tableau der ganjen Weltgefdidte , nad) allen 
Budungen des menfdliden Dafeins” entrollt wird, ftetd dad Gefiihl, 
ct ih man gu irgend einer politifchen That aufgehetzt werden. Referent 
Hoehrhaftig fein Freiheitsfeind, aber cine foldye Tendenzgeſchichte, fold) 
& feces WAngreifen des Volkes und Verleumden jeglicher Ariftofratie 


- Reaiweder Wahnſinn oder Verbredyen. Wir haben Feine Luft, des Vere 


fed demofratifdjen Thefen unfere entgegen gu ftellen, aber wir wollen 
mt einige von den ungibligen Beifpielen vem Berfaffer gum Beweis vore 
“ge, daf ed fiir ihn ein gu gewagted Unternehmen war, eine Welt- 
wididhte gu ſchreiben, und eine gu ftarfe Anmuthung an die Lehrer, fie 
i Jugend zu empfeblen. 

Seite 32. Romulus erridtete alé Wlleinherrfder einen Senat und 
‘alte das Bolf (2?) in Tribus oder Ziinfte (!) und legte fo (%) den 
Sand gu dem fpdter oft fo grell hervortretenden Unterſchiede der Patricier 
Mel) und Plebejer (Bolf). — Seite 31. Die Einwohner Alba Longa’s 
maven auf den coeliſchen Hügel verpflangt (Lucered [!] — trop dem 
Mh fon Romulus Seite 119 das Bolk in drei Tribus (Stamme, 
Said Luceres, Prieſter [2], Namnenfer, Krieger [2], Titer). Wer bee 
fmt die Speculation der Eleaten über vas Sein aus folgenden Worten 
S Berfafjers: Aus der pythagoreifden Schule (2) ging die Cleatifche, 
%m® Fenophanes von Colophon gejtijtet, hervor. Diefem tiefen Denfer 
Ot bie Welt ein einziges, ewiges, unverdinderlided Gange und diefed 
die Gottheit. 

Usber Marl den Grofen wird alfo demofratifirt: 

»Statt fic durch Herftellung der jum Theil fdyon untergegangenen 

tiheit und dadurd) gefunfenen Demofratie in einem ftarfen und 

BVolfe cinen michtigen Bundesgenoffen gu verfdaffen, oder durch 
nfitutionelie Grundfaige over Einrichtungen die Ariftofratie gu ſchwächen, 
toubte er durch Maßregelung dasſelbe Siel gu erreichen; ftatt durd) 
. ammlungen oder, weil das Reidy dazu gu grop war, durd) 
tatipfpftem oder, wenn dasfelbe fiir feine Zeit nod) gu fubtil 
S turd Grmiglidhung einer vom Rinige wie vom Adel unabhangigen 

dem Adel ein Gegengewicht yu geben, ftellte er ihm nur 
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feine angemafiten Herrfdjerredjte entgegen und lief auch dte etwaigen 
BollSfreiheiten nur aus königlicher Madtvolfommenheit und Gnade 
beftehen. Jn ihm fag demnad ein fo enghergiger Egoismus, welder (!) 
nur ded Ausdrucdes Vétat c’est moi bedurfte.“ 

Seite 506. „Das Konigthum (in Franfreid) 1789) büßte, weil es 
in verblendeter Rurgfidtigfeit den Freiheitsdrang gu unterdriiden vers 
meinte; der Adel büßte, weil er nidt laſſen wollte von feinen verrofteten 
Privilegien; die Geiftlidhfeit, weil fie dem Streben des VolfSgeiftes nad 
einer nationalen Rirde entgegen ſich defto enger mit Rom verband; die 
Mittelclaffe, weil fie die Errungenfdaft als ihr alleiniges Erbe be 
tradjtete, fo daf Baboeuf ihr in’ Obr donnern mufte, daf die Giiter 
ber Erden fiir alle gefdaffen feien; die Schreckensmänner büßten, weil 
fle das Leben, das Heiligfte Gut der Menſchen, nicht adjteten; und Nas 
poleon biifte, weil er in frevelndem Uebermuthe wähnte, das Blut von 
zwei Millionen fet vergoffen, um ihm den Purpur gu farben.” 

F. W. Miquel. 


VI. 


Leitfaden fiir den Unterridt in der Phyſik. Bon Albert Trappe, Ober: 
lebrer an der Realfchule gu Breslau. Mit 193 in den Tert gedrucdten Abbildungen. 
Breslau, Hirt. 1853. VI u. 208 S. 8°. 

Der Herr Verfaffer ift bei der Bearbeitung des vorliegenden Leit- 
faden8 nad) eigener Grflarung bemüht gewefen, ihn fo einguridjten, daß 
der Schüler durd) denfelben im Aneignen pofitiver Kenntniffe unterſtützt 
werde und Gelegenheit und Anregung erhalte, feine geiftige Kraft zu 
iiben. Es ift dieß auf die glidlidfte Weife gelungen, wie dief aud) 
pon einem fo bewabrten Lehrer nidjt anders gu erwarten war. Sede 
Seite gibt ein Beleg dafiir, daß der Here Verfaffer gerade die Weife 
ju finden gewußt hat, weldje fiir die Schule die zweckmäßigſte fein modte. 
Wir find weit entfernt, einen Borwurf davon herzunehmen, daf nidt 
eine Methode einfeitig durdgefiihrt worden ift, wie in neueren Zeiten 
von mandjen Seiten empfohlen und gum Theil gur Ausführung gebradt 
worden ift; wir erfennen vielmehr darin gerade den nicht genug gu (dagen: 
den praftifden Blid, ver das Zweckmäßige gu treffen weif und auf den 
fo Mande in einer gewiffen Verfeffenheit auf ihre theoretifdyen Wbftrac- 
tionen nichts geben wollen. Der Herr Vers. fpridit ſich in feinem Bor- 
worte, wie es fdjeint, mit einer gewiffen Befangenheit dariiber aus, dab 
er den naturgemifen Gang, nämlich erft die Erfdeinungen vorzuführen 
und dann die Gefege aus ihnen gu entwideln, nidjt confequent durd)- 

—geführt bat; wir alten es daher fir nothig, und mit ihm in diefem 
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Sunde ganglid) einverftanden gu erflaren, wie eS denn aud) von un- 
feet Seite in der Pad. Revue bereits mehrfad, 3. B. bei Beurtheilung 
vb behtbuchs der Phyſik von Greif, ausgefprodjen ift. Daf die pada- 
zegiſhen Ridfidhten ftetS vorwaltend gewefen find, gibt dem Leitfaden 
jeu feinen gewif bald allfeitig anerfannten Werth, und Referent 
eapiehlt Daher denſelben als beſonders beadhtenswerth. 

it cine neue Ausgabe hat Ref. einige Wünſche, weldje der Herr 
Saf. gewif als billige und wohlgemeinte anerfennen wird, da das Bud 
wid deten Beridfidtigung offendar gewinnen wiirde, wiewohl wir 
vat finen Tadel auszuſprechen gewilligt find. 

Ri der fchiefen Ehene, § 20, follte der allgemeine Fall Aufnahme 
fra, nabrend jegt nur die beiden Falle, wenn die Kraft parallel der 
linge und parallel der Bafis ift, gur Sprade gebradt fino. 

Jn § 69 vermiffen wir ungern die Ableitung der confonirenden 
drilinge. 

Sn der Katoptrik fonnten und ſollten die Erſcheinungen aufgenom— 
ta fein, welche Spiegel zeigen, die unter einem Winkel gu cinander 
ihn, ebenfo die in einem Gpiegel, der fid) um feine Are dreht. Dann 
bitte wohl aud) der Apparat von Wheatftone und der Sertant eine 
Stille gefunden. 

Die Beftimmung der fpecififdjen Warme, § 118, hatte eine grofere 
héfibrlidfeit verdient. 

Rirum in § 138 nur eine Linie ohne magnetifde Abweidung 
myyden ift, ift uns nicht klar geworden; ebenfo dürfte § 139 eine 
ne Angabe ber die Gonftruction der Inclinationsnadel wünſchens— 
oth madjen. 

Benn es § 108 heift: „die Warme bringt awei phyſikaliſche Wir- 
tage hervor“, namlid) Volumen: und Aggregatsanderungen, fo fdheint 
Ng dieß nicht vollſtändig, denn die § 182 angefiihrte Thermoeleftricitat 
"ted aud) cine phyftfalifdye Wirfung der Warme. 

S0§ 24 iff der Hebel als cin unbiegfamer Stab erflart worden, 
dibtnd die Ausführung dod) nur von dem mathematifden Hebel hans 
Mt Statt des Stabes ware alfo wohl Linie beffer gewefen. 
Sdließlich miiffen wir anerfennen, daf die Berlagshandlung dem 
vitfaden eine febr faubere Ausftattung hat gu Theil werden laffen. 
ie Raturlebre methodifd bearbeitet fiir den elementaren Unterricht von Dr. 

Sttmann Kern, Profeffor am herzoglichen Gymnaſium Cafimirianum gu Co: 

fury, Mit 64 eingedrudten Holzſchnitten. Halle, Drud und Berlag von H. B. 

Chmidt. 1853. X u. 158 S. gr. 8°. 


Soll der Unterricht in dex Phyſik auf Gymnafien und Realfdulen 
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die redjte Frudjt bringen, fo ift eS nothwendig, daß dem eigentlid) wiffen- 
ſchaftlichen Unterridyte ein vorbereitender Curfus vorausgehe. Ref. hat 
fic) bereits frither (vrgl. Pav. Revue Bo. XXVIII S. 380) hierüber 
ausgefproden und begegnet hier gu feiner Freude einem Gefinnungs- 
genoffen. Der Here Werf. anerfennt, daß bereits auf manden Real: 
fdjulen der Unterridjt in diefer Weife eingeridjtet fei, vermift cin Gleiches 
aber bei Den meiften Gymnafien und fpridt fid nun in beherzigenswerther 

Weife dartiber aus, daß darin eine Aenderung nothwendig fei. Wir 

müſſen hier auf die Auseinanderfepung des Herren Verf. felbft verweifen, 

fo gern wir aud) durd) Aufnahme derfelben an diefer Stelle etwas zur 

Verbreitung beigetragen Hatten. Wir haben eS ja hier gunddft nur 

mit der vorliegenden Schrift gu thun. Ueber diefe aber miiffen wir und 

dahin ausfpredjen, daß fie fir den elementaren Unterridt in der Phyſik 
jedenfalls die empfeblenSwerthefte Schrift ift unter allen in den letzten 

Sahren erfdienenen. Der Stoff ift mit Geſchick und Sadfenntnif ver— 

arbeitet und gwedmafig ausgemabit, nur § 56: „der Regenbogen’ 

fcheint gu hod) gegriffen gu fein und batte entweder wegbleiben oder 
eine weniger eingehende Behandlung erhalten follen. 

Allgemeine Anerkennung diefer Schrift wird nicht ausbleiben. 

1. Der fleine Kosmos. Allgemein verftindlidhe Weltbeſchreibung und eine 
Berwahrung gegen irrige Anſichten und Rückſchritte, welche im neueften Werke 
eines grofen kosmiſchen Gelebrten vorfommen. Bon J. W. Sch mig. Köln, 1852, 
Berlag des Berfafferd. — 104 S. 80. — Preis 10 Sar. 

2. Unfidt der Natur, populdre Erklärung ihrer grofen Erſcheinungen und Wir— 
fungen, nebft phyfifhen und mathematifden Beweifen der Entſtehung det 
Weltkörper und der Berdnderungen, welche die Erde erleidet. Bon J. B. 
Sd mig. Köln, 1853. Berlag des Berfaffers. 86 S. 89. 

In beiden Sehriften tritt der Here Verf. als Reformator auf. Gr 
hat es gefunden, Daf die Weltluft, welde den unendliden Naum aus 
fillt, fid) in Bewegung befindet. Horen wir den Herrn Berf. felbft: 

„Iſt eine ätheriſche Fliffigfeit im unendliden Weltraume wie an 
der Oberflade der Erde vorhanden und wir fehen, daß Entzündungen 
al8 Blige und Meteorerfdeinungen vorfommen, fo muf aud) der Wether 
im Weltraume bet immer fort{dreitender Verdunftung endlidy den Grad 
ber Brennbarfeit erlangen und fann den Gonnen gur Nahrung dienen. 
Die Warme, welde jede Sonne um fid) in den Weltraum ergiest, untet- 
halt und fteigert die Verdunftung und führt ihe ewig neue Nahrung 
ju. Gleich wie durd) die fortwahrende Berdunjtung des Meered dad 
Wafer aller Strome dem Meere unaufhorlid) wieder zufließt, fo ftromt 
aud) der Weltdther ewig ven Gonnen gu und fließt unaufhörlich in 
den durch die Verbrennung entftehenden leeren Raum. Diefe maͤchtige 
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m nothwendige Ausfillung des immer entftehenden leeren Raumes 
it ber Weltluft diefe allgemeine Bewegung u. f. w.“ 

Gine große Zahl von Erfdheinungen wird mit diefer Lehre in Ver— 
dintung gebradt, und Raturforfder jeglider Brande, namentlid) die 
Wirwomen, fonnen dem Herrn Verf. nur danfbar fein, daß er ihnen 
dine fo hellleuchtende Fadel angegiindet hat, mit deren Hilfe endlid 
oes Dunfel aufgeflart wird, weldes bisher undurddringlid) gu fein 
‘Gin. Selbft der grofe kosmiſche Gelehrte, der hier oft anders ver- 
fede worden ift, alé er es wohl gewünſcht und erwartet hat, wird 
te Reform gewif nidjt hinderlid) in den Weg treten; und da beide 
Shiften Sedem empfohlen werden fonnen, der eine leere Stunde auf 
æiſante Weife ausfüllen will, fo fteht gu erwarten, daß die neuen 

 faren ſich aud) bald die verdiente Würdigung erwerben werden. 


die Elemente der Phyſik von C. Cabart, Repetent an der polytechniſchen 
Sule in Paris. Deutſch bearbeitet gum Gebrauche bei Vorlefungen an Univerfi- 
titen, polytechniſchen und Gewerbſchulen, Reale und Militarfdulen, fo wie gum 
Seloftunterridte alg Borbereitung firs Eramen fiir angehende Mediciner u. ſ. w. 
Rit uber 200 in den Tert gedrudten Abbildungen. Leipzig, Berlag von Ambr, 
Wel 1852. VIN u. 294 S. 8°. 11/, Thier. 


Selten tritt ein Bud) fo fet in die Welt wie das vorliegende. Daf 
im phofifalifdes Lehrbud) aus dem Franjofifden ins Deutſche überſetzt 
murde, bedurfte dod) wohl einer Redtfertigung; aber wo ift diefe gu 
itm? Cine Borrede des Verfaffers felt; der Ueberfeger hat fic) nicht 
érzal genannt; und felbft das Original fdeint ohne Borwort des 
fam Berf. gefdjrieben gu fein, denn audy nad) diefem fieht man fid 
iyblid) um. Wenn unter folden Umftanden den Referenten ein gewiſſes 
Digan beflid), fo ift dies wohl nist ju verwundern. Anonymitat 
& jedenfalls verdidtig. 

Sur Bafis einer Beurtheilung fehlt, abgefehen von der auf dem 
Tiel weitliufig angegebenen Gebraudsanweifung, jeder Anhalt. Diefe 
Siraudsanweifung des Titels erſcheint indeffen faft wie ein Zufag 

Me dentiden Bearbeitung, fo daß wir aud) auf diefe nidt viel geben 
| Waken; oder follte Herr Cabart wirflid) der Meinung fein, daß ſich 
tiefe Elemente bei Vorlefungen an Univerfitdten gebrauden liefen? Zu 
Germ jolden Gebraudje fehlen faft alle neueren Entdecungen, oder es 
a ſich nut furje Notizen, die durchaus nicht ausreichend erſcheinen. 
Sititomagnetismus wird in einem einzigen Paragraphen abge— 
S dn inducirenden Wirkungen des elektriſchen Stromes find fünf 
Pedidmet; von der Beugung des Lidtes, von der Polarifation, 
Doppelten Strahlenbredjung u. f. w. findet fic) gar nidts. 
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Hiermit ware eigentlid) genug gefagt, wenn wir nidjt geftehen 
miifiten, daß das Buch in dem, was e8 bHietet, gang brauchbar fid) er— 
weist. Denen alfo, welche fid) begniigen wollen und fonnen mit dem, 
was nidjt gu den neueren Forfdungen gehort, fonnen diefe Elemente ald 
gang gwedmafig empfoblen werden. Dod) miiffen wir nod) auf Einiges 
aufmerffam madjen, was allerdings als eine Verſchuldung des deutfdjen 
Bearbeiters fid) herausftellt. 

Auf Seite 16 und 27 lefen wir Ordonaten ftatt Ordinaten; S. 182 
fefen wir Gflipfen des erften Supitertrabanten, während wir dod) den 
ſehr guten Ausdruck Verfinfterung befigen; auf S. 37 fteht mebrmals 


J @ ftatt VO; ©. 104 enthalt einen Febler in der Forme! » — + (e+ 32), 


wofür es = B+ 32 beifen muß. , Die Verwandlung der Centigrade in 
Fahrenheit’ fae ebendafelbft ift gang unridtig; eS heist namlid: ,man 
braudjt nur die Zahl, weldje die Centigrade ausdridt, mit a zu multipli: 


ciren“. Auf S. 33 wird, um das Gefeg in Bezug auf die Lange der 
Pendel gu bewahrheiten, angegeben, man folle zwei Pendel von ver- 
fdiedener Lange nehmen, das eine z B. ein Mal fo lang ale das an: 
dere u. f. w. Der Lert geigt, daß dies Bendel vier Mal fo lang fein muf. 

Wenn Herr Cabart gur Bezeichnung der durdlaufenen Raume den 
Budftaben E (espace) und zur Bezeichnung der Kräfte F (force) waht, 
fo fonnen wir das nur billigen; in einer deutſchen Bearbeitung hatte 
dieß aber abgedndert werden miiffen. Ueberhaupt madt fo Mandes den 
Gedanfen rege, als ob der deutfde VBearbeiter von einem ridtigen Tacte 
bei der Verfdweigung ſeines Charafters geleitet worden fei. 

Dr. H. Emésmann. 


Grite —— der eens Se Revue. 


Send, —— 1854. 
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Abhandlungen. 


ücke über den grundlegenden Unterricht, beſonders 
tT dic Sprache (den ſprachlichen Elementarunterricht). 
Gon Schulrath Graßmann in Stettin. 


Seit einer langen Reihe von Jahren habe id) die mannigfachen 
Oft fid) durchfreujenden Beftrebungen auf vem Gebiete ves Bolfs- 
Defend, wie es Pflicht und Beruf von mir forderten, mit fteter Auf— 
mfeit und innerer Theilnahme verfolgt; aber es ift mir nicht ver- 
ewejen, mid), wie dieß in friihern Jahren der Fall war, in fchrifte 
wenſchen Arbeiten daran felbftthatig zu betheiligen. Die Berufspflidten 
ee —— Amtes als Seminardirector und als Schulrath haben 
fortwaährend fo in Anſpruch genommen, daß id) meine Thatig- 
J den Kreis dieſer Berufspflichten nicht auszudehnen vermochte 
it mit Mühe die Zeit gewinnen konnte, um bei eintretenden neuen 
n Der von mir in friiherer Zeit abgefaften fleinen Schulſchriften 
Ped wendigſten Berinderungen und Berbefferungen vorzunehmen. 
2 tba i durch das Aufgeben meines Amtes als Seminardirector, und 
f nod alsé Schulrath in amtlicher Thatigfeit verblieden, einige Mufe 
$ fc eens Geſchäfte gewonnen zu haben glaube, fiihle icy 
T jen, über einige Hauptpuncte im Gebiete ded Erziehungs- und 
midiswefens, weldye viele Federn in Bewegung fegen, um neuen 
i und: Beffrebungen Geltung gu verſchaffen, wenigftens meine 
nut — auszuſprechen, ſei es auch nur, um darzulegen, daß 
5* gum Theil als veraltet Betrachtete, welches einſt auch 
iw feiner Zeit nidt ohne ticfere Begriindung aufgetreten ift, 
* Hes Neue, welches jetzt mit jugendlichem Uebermuthe, als 
ma einherfdreitet, gu groferer Borficht und mehr 
ae ne. Die Redaction dieſer Zeitfdrift will 
mg dieſer Art gütigſt den Raum darbieten. 
Pacis Ubth. a. Bo. XXXVI, 6 
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Die Sehreiblefemethode. 

Als Ch. G. Scholz in feinem „Sprech-⸗, Schreib⸗ und Lefelebrer 
1827" auerft mit Warme fiir die Schreiblefemethode auftrat, hat er mid) 
mit Harnifdh, Grafer und einem H. B., der fid) im Januarſtück der 
Rheinifdh-Weftphalifchen Zeitſchrift Jahrgang 1826 dariiber hatte ver 
nehmen laffen, alé AMutoritaten fiir die Behauptung aufgefiihrt, daß in 
unfern Bolféfdulen die Uebung im Schreiben und Lefen ved Gefehriebenen 
der Uebung im Lefen des Gedrudten voraufgelhen und die erftere der 
legteren gur Unterlage dienen miiffe und durch Aushebung einiger Stellen 
aus meiner Anleitung gu Denk- und Sprediibungen den Nachweis dar— 
liber gu führen gefucht. Die weitere Folge davon ift gewefen, daß Heraus: 
geber neuer Fibeln, bei welchen die Sdhreiblefemethove in Wnwendung 
gebracht werden follte, und der dazu gehorigen Anleitungen fid) mehr als 
ein Mal an mic, als an einen von ihnen ungweifelhaft angenommenen 
Gonner und Veforderer ihrer Sade, gewandt und meine Mitwirfung 
zur Berbreitung ihrer Leitfanden in Anfprud) genommen haben. 

Nun darf und werbde id) ed nicht in Abrede ftellen, daß ich die Vee 
hauptung, die Uebung im Schreiben miiffe beim naturgemäßen Gange 
ded Unterrichtes der Uebung im Lefen des Gedructen voraufgehen, in 
der jener Anleitung gu Denk: und Sprechübungen voraufgeſtellten Ab⸗ 
handlung „über die naturgemafe Behandlung des Sprachunterrichtes in 
Volkoſchulen und über deffen Zuſammenhang mit andern Lehrgegenftanden 
der Volksſchule“ ausgefprodyen und in den nadjfolgenden neuen Auflagen 
jener Unieitung, gulegt nod) im Jahre 1850, wiederholt habe, und id 
ſpreche bereitwillig aud) hier meine Ueberzeugung von der Richtigkeit jener 
Behauptung aus, wenn nur die Borausfegungen gelten, auf welchen fie 
berubt. Gs ift dabei aber ausdriidlid) vorausgefegt, Daf der geſammte 
eigentliche Sprachunterridht, dem ja aud) Lefen und Sdhreiben angeboren, 
nod) auf einige Sabre nad dem GCintritte der Kinder in die Schule aus— 
geſetzt werde. 

Unſere Schrift, eine Buchſtabenſchrift, gründet ſich auf eine forts 
geſetzte Zerlegung der geſprochenen hoͤrbaren Rede in ihre kleineren Bee 
ſtandtheile bid auf ihre letzten unzerlegbaren Grundbeſtandtheile (Sprach⸗ 
grundtheile, einfachen Sprachtöne). Ein naturgemaf fortſchreitender Gang 
des Unterrichtes, bei welchem die Kinder nicht bloß zu einem beſtimmten 
Thun abgerichtet, ſondern dabei auch angeleitet werden, zu wiſſen, was 
ſie thun, wie und warum ſie es thun, fordert, daß ſie, nur mit Ver— 
meidung aller Ab⸗ und Irrwege, weſentlich in demſelben Gange zur Schrift 
geführt werden, wie die Menſchheit einſt dazu gelangt iſt, daß ſie alſo 
angeleitet werden, die geſprochene Rede in Sage, die Sage in Woͤrter, 
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we Borter in Sylben und die Sylben in ihre lepten nicht mehr gue 
jammenge(epten, fondern gang einfadjen Sprachgrundtheile gu gerlegen. 
Die Begninder von Lefelehrmethoden, aud) diejenigen, weldye dabei das 
Eaneiblefen in Anwendung bringen, haben dieß grofentheils aud) da- 
rurh anerfannt, daß fte die Forderung ftellen, der Lehrer folle vie Kin— 
ba vor aller weiteren Uebung aud gefprodjenen Qortern die einfadyen 
toate (Sprachgrundtheile, Cprachelemente) heraushoren laffen und erft 
Nm, wenn fie diefe gefunden haben, ihnen die fichtbaren 3eichen fiir 
vicklben vorfilbren. 3u einem foldjen Zerlegen der gefprodyenen hörbaren 
Rete $8 in ihre Grundbeftandtheile find aber fiinte bid fechsjahrige Kin— 
ta, wie fle in unfere Schulen treten, durchaus nod) unfabig, wie es 
hat uberhaupt im Entwidlungsgange ded findlichen Geiſtes nidt liegt, 
im rigened Thun, insbeſondere da, wo es nicht fichtbar vors Auge tritt, 
¥ fridycitig gum Gegenftande aufmerfender Betradjtung gu maden. Ded 
Aides geiftige Thätigkeit ift anfangs gang nad) aufen gerichtet und 
ft dahin, ſich vermittelft der Ginnenwahrnehmungen mit der Außen— 
Stin Zujammenhang gu bringen, oder die Aufenwelt, fo weit ed die- 
ie vermittelit der Sinnenwahrnehmung ju erfaffen vermag, als cine 
- ie Borftellungswelt i in fid) aufzunehmen und bildend gu geftalten. Auch 
ine fogenannte Heraushdren der Laute aus geſprochenen Wörtern bee 
nit a auf einer Taͤuſchung; es ift nicht ein Selbjftfinden ver Sprach— 
ile, fondern nur ein Nachſprechen des mehr oder weniger verdedt 
' * odenen und hat keinen Werth, wenigſtens fiir keinen, dem die 
Lehrform etwas gilt. — Nun verzweifle id) aber nod) jegt 
— wie im Sabre 1825, dem Sabre ded erften Erſcheinens meiner 
Q jt Denk und Sprechübungen, daran, daf es dem Lehrer ge- 
yen werde, den Lehrgang in unfern Grundfdjulen dahin abjudndern, 
die Unterweifung im Lefen und Schreiben auf einige Sabre, alfo 
T Mm adten oder gar neunten Jahre, ausgeſetzt werden könnte. Die 
ming, Daf das Mind fo bald als möglich wenigftend gum Lefen 
tag BH merden folle, ift eine gu allgemein verbreitete und hängt gu ſehr 
— Gebildeten und Ungebildeten herrſchenden Vorſtellungen 
z Des grundlegenden (Elementar-) Unterrichtes zuſammen, 
jt —* n — abweichen finnte, ohne mit Eltern, Gemeindegliedern 
n Perfonen und Behörden in einen Gegenſatz zu treten, 
‘fl — und herrſchend gewordenen Ordnung des ge— 
iber hen eben widerftreitend, viel ſchlimmere Folgen herbeifiihren 
6 ei le Don der naturgemafien Entwidelung anfänglich abweichende 
3 * 8 Unterridtes, wobei dads jest nod) Mangel- und Lücken— 
ter Zeit ergaͤnzt und alles. ind rechte Geleife * werden 
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fann. Auch in vielen anderen Lebeneverhaltniffen find wir oft gendthig 
dad von und ald mangelhaft, unzweckmäßig oder gar irrthimlid & 
fannte nicht blof gujulaffen, fondern uné ihm felbft mitwirfend any 
ſchließen, um durch unfer gerade entgegentretended Widerftreben nid 
groferes Uebel herbeigufiihren, wobei wir aber innerlich uns wohl vo 
behalten, nad) unferm beften BVermogen das Unridtige fpaterhin ; 
beridjtigen, die nadytheiligen Folgen nad) Moglicdhfeit gu verhüten ur 
flix Diejenigen, auf welche unfer Einfluß reicht, alles mit der Zeit in 
richtige Verhaͤltniß gu ftellen. 

Nad der jest beftehenden Anordnung des Lehrganges in unferi 
Grundfdulen ift alfo auf die erfte Begriindung ved Spradunterridt 
durch Zerlegung des Gefprodjenen bid auf feine Grundbeftandtheile ; 
vergidjten und ed muf ein nidt im Gange naturgemafer Entwidlu 
begriindeter, fondern durch menſchliche Feftfepung nad) duferen Verhä 
niffen beftimmter Anfangspunct fiir den beginnenden Sprachunterric 
vorgeführt werden, und diefer kann nidt füglich ein anbderer fein, al 
mit Uebergehung des aufldfenden Berfahrens, ver Anfang der Zuſamme 
fegung der Schrift und Sprache aus ihren gegebenen Grundbeftandtbeile 
alfo die Befanntmadung des Lernenden mit den Budhftaben, als d 
fidjtharen Zeichen für die hörbaren Grundbeftandtheile aller Rede, fei 
daß diefe legteren nur fdeinbar aus willkürlich aufgefiifrten und v 
gefprochenen Wortern entnommen und durch Bors und Nadyfpredhen ei 
gelibt, oder daß fie von vorn Herein den Kindern mit und an den Buc 
ftaben ibergeben und daf vor ihren Augen und Obren durch Verbinow 
ver Budftaben und mittelft ihrer der horbaren Spradgrunntheile | 
Sylben und Worter der Rede gebildet werden. Unter den gegenwärtig 
Umſtänden giehe id) dad letztere als das einfadere und durch fein 
bloß duferen Schein einer in der Wirklidhfeit gar nidt vorhandenen E 
widelung willkürlich hingefteflte dem erfteren vor und beginne daber a 
mit dem Vorfiihren und Befanntmachen der gedructen Buchftaben, w 
fle dem Kinde in beftimmteren, Dderberen und daher leidjter fafbar 
Zügen vor Augen ftehen. Mit vem Sdhreiben und zwar erft mit t 
Vorübungen des Sdhreibens, daun mit dem Nachbilden vorgegeichne 
Budftaben mag das Rind ebenfalls bet feinem erften Cintritte in 
Schule beginnen; nur follen beide Uebungen nicht fo mit einander 
Verbindung gefegt werden, daß die Fortfdritte in der einen Fertig! 
von Den in der anderen ergielten Fortfdritten abhangig gemadt werd 

Für jeden Lehrgegenftand der Schule muG ſich vie Methovde feit 
Behandlung aus feinem eigenen Wefen, mit ftetem Hinblide auf t 
naturgemafen inneren Cntwidelungégang ded kindlichen Geifted, Hera 
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bien. Wenn Nothftande der Schule, wie die Kürze der Schulzeit, die 
Unregelmafigfeit ves Schulbeſuches, das Zufammenfein gu vieler und 
m ungleidy fortgefdrittener Kinder und ähnliche Mangel, ein Abweiden 
ron er reinen Methode unbedingt fordern, weil aud) ein nur durd) 
Adtidten ermorbener geiftiger Gewinn, wie die nur auf diefem Wege er- 
worbene Lefefertigfeit, einen unendlid) grofen Werth haben fann und es 
ttöticht ſein würde, Darauf gang gu verzichten und gar nichts gu geben, 
wal 8 nidjt nad) reiner Methode tibergeben werden fann; fo find dies 
(ka Rothguftinde, nad) deren unvermeidlidem Borhandenfein die Lehr— 
ire ich abandernd beftimmen muf. Die aus dem inneren Wefen des 
Ezenſtandes felbft fic Herausbildende Methode, fo weit fie nad den 
vrtandenen Guferen Umjtinden fret in Anwendung gebradjt werden 
fam, bleibt darum dod) dad fefte Richtmaß fiir die untcrridtlidhe Be- 
handlung jedes Lehrgegenftandes. 
| Run find Lefen und Sdhreiben, wie feft fie auc) innerlid) für den 
geet der Sprade jufammenhangen, zwei dod) auf gang verfchiedenem 
irambe einzuũbende Fertigfeiten. Durd) das erftere wollen wir das yon An— 
ata innerlid Gedachte oder Emypfundene und dann äußerlich fichtbar 
te in uns aufnehmen und nadhbilden, durd) dad legtere Selbſt— 
Madies oder Selbftempfundeneds fichtbar darftellen, damit es yon An- 
‘We aufgenommen, nachgedacht und nadyempfunden werde. Die Methove 
eunterridted griindet fic) auf eine vom Leichteren gum Schwereren, 
Cinfaderen gum Zuſammengeſetzteren fortfdjreitende Ancinander- 
Der Spradgrundtheile *, wahrend beim Schreibunterridte, als 
mibung ciner mechanifdjen Fertigfeit, vie Bildung ver Schriftzüge 
Wrer fur die Nadjbiloung leidjteren over ſchwereren Form die Rich— 
Bad das MtaG ved Fortfdjreitend beftimmt. Bei der unmittelbaren 
Mdung beider Uebungen wirkt cine auf die andere ftirend ein und 
“dic Hare Auffaffung, fo wie den aus dem inneren BWefen ded 
ides fid) ergebenden Lehrgang, indem dad Fortfdjreiten in einer 
i nicht felten nad der Stufe, welche in der anderen erreicht ift, 
© aufgehalten oder befdjleunigt werden muß; namentlich ift es auf 
en Bli cinleudjtend, daß man bei der Uebung im Schreiben mit 
hritter beim Leſen des Gedruckten nicht gleichen Schritt halten 
if man den Schüler beim Leſen zurückhalten, beim Schreiben un— 
 treiben muß, wobei keiner von beiden Gegenſtänden gu ſeinem 
echte gelangt. 
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beide Uebungen von Anfang her in unmittelbare Verbindung 
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qu bringen und Die Fortidritte in beiden gegenfeitig von eimander al 
hangig gu maden, fange man gwar mit beiden Uebungen fogleid) bei 
Gintreten der Sinder in die Schule an, bebandle aber jede nad ifr 
Eigenthümlichkeit. Beim Lefen werden, naddem den neu eintreterrd: 
Kindern durd einige ihrem Alter und ihren übrigen Berhaltniffen en 
fpredyende Unterredungen der Mund geodffnet ift, fogleid) die gedruckte 
Budftaben an der Wandtafel, Wandfibel und Lefemafdine, und gm 
nad allgemeinem und wobhlbegriindetem Gebrauche zuerſt die Bocale (Laut 
vorgeführt und eingeübt. Beim Schreiben müſſen einige Vorübunge 
voraufgehen, durch welche die Kinder mit den Grundformen der Sari 
züge, mit den verſchiedenen Richtungen der Striche, mit Grundſtriche 
Haarſtrichen u. ſ. w. befannt gemacht werden. Dadurch gewinnen d 
Kinder beim Leſen einen Vorſprung, fo daß, wenn es gum Schreibe 
ver Buchftaben fommt, diefe ihnen ald ihrer Ausfprade nad) fdon b 
fannte, aber nad) einer andern fiir Das Schreiben bequemern Form au: 
gebildete Zeichen vorgefiihrt werden fonnen. Die eingelnen Buchftabe 
werden nun, ohne weitere Berückſichtigung der fiir die Lcfefertigfeit 
reichten Ctufe, in folder Aufeinanderfolge eingeübt, wie die Zeichenkun 
das Fortfdreiten vom Leidyteren gum Sdwereren und die Herausbildun 
det Fiinftlidberen und gufammengefesteren Schriftzüge aus den einfachere 
Grundzügen fordert, wobei dann natürlich die Bedeutung und Ausfprad 
wie fie die Rinder bei den voraufgegangenen Leſeübungen fennen geler: 
haben, wiederholt und tiefer eingepragt werden. Daf von Kinderhander 
welchen immer noc die gum Schreiben erforderliche Feftigfeit und Side 
heit in den fleinften Bewegungen fehlt, die höchſte Vollkommenheit i: 
Nachbilden ver Schriftzüge nidjt fogleid) gefordert werden fann, fonder 
daß man fid) dabei mit einer gewiffen relativen, dem Alter und der ganje 
übrigen Biloungéftufe der Kinder entſprechenden Bollendung begnüge 
mug, iff jedem in dieſem Fache erfahrenen Lehrer befannt; ein bar 
nidiged Beftehen varauf, daß fogleid) die höchſte Gauberfeit, Genaui: 
feit und Bollendung im Nadhbilden der Formen ergielt werde, wiir 
ohnedieß vergeblid) fein und große Zeitverluſte unaushleiblich herbeifiihre: 
weil die Feſtigkeit und Sicherheit der Handfehrift erft mit den Sabre 
fommt. Wenn die Kinder die ausreichende Fertigkeit im Nadybilden d. 
Budhftaben erworben haben, fo treten nun Lefen und Schreiben in genar 
BVerbindung mit einander und werden gemeinfam behandelt. Ob ber 
Schreiben erft alle Buchftaben eingeln eingeübt werden follen, oder c 
nicht vielmehr, uachdem erft die leidteren eingeübt find (i, n, m 2¢.. 
diefe in 3ufammenhang gu bringen und fogleid) gu leichten Sylben 3 
verbinden find, und in welder Ordnung dieß geſchehen folle, mag de 
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Seurtheilung des Schreiblehrers im Schulleben felbft überlaſſen bleiben, 
mide in diefer Hinficht in verfdiedenen Schulen, ja vielleicht gu vere 
ſhiedenen Seiten in derfelben Schule, eine verfchiedene Behandlung der 
Sade, ohne Nadjtheil fiir den Hauptywed, herbeifiihren wird. Wenn die 
Séwibfertigfeit in ausreidhendem Maße erworben ift und die Kinder alle 
Buditaben, grofe und fleine, eingeln und im 3ufammenbhange fdreiben 
funen, treten die Sdyreibiibungen mit den Lefeiibungen in immer nähere 
debindung und gehen nun Hand in Hand, ſich gegenfeitig unterftiigend. 
Ia den fortgefegten Uebungen im Sdonfdreiben, welde in einigen Stuns 
wa er Woche wohl nod langere Zeit fortbauern miiffen, treten nun ~ 
Udungerr im Abfdreiben, im Auffdreiben des Vorgefprodenen, ja felbft 
im Riederfchreiben des Selbftgedachten hingu, wie fie nad) dem Mafe der 
geonnenen Fertigkeit und nad) dem Wachsthume der zur Entwidlung 
gferderten geiftigen Sraft in Anwendung gebradt werden fonnen, — 
Rur bid hieher reicht meine abweidende Anfidt über die Anfange 
ha fefe= und Sdhreibunterrichtes; von hier ab fann ich mit den Geg- 
Wm Wieder auf dem gleiden Wege gehen, wenn nicht andere Puncte 
br Abweidung uns wieder in verfdiedene Richtungen und damit abere 
mals ans cinander fiibren. 
. - Die Berufung auf gemachte Erfahrungen über ſchnellere und mehr 
; — — Fortſchritte nad) ver Schreibleſemethode zum Ziele der Recht— 
z bin, nachdem die erſten Schwierigkeiten überwunden find und 
i ier die erften Bergdgerungen der Lefefertigfeit purd) die langfamer 
bende Fertigfeit im Schreiben hinweggefommen ift, fonnen mid) 
er Ueberjeugung von dem groferen Werthe des von mir vorge- 
m Lehrganges nicht irre machen. Die Verufung auf die Erfahrung 
al cine fehr mißliche Beweisfihrung, welder gewöhnlich alle über— 
Kraft feblt. Den Erfahrungen von der einen Seite werden Ere 
m Don der andern Seite mit gleicher Sidjerheit der Behauptung 
mudergefiellt, und es fehlt dann der von beiden Seiten her anerfannte 
, Der die fchiedsrichterlidje Entſcheidung ausjuiiben hat. Selbft 
a den Augenſchein beim Beſuche der nach einem oder dem andern 
—— Schulen und die durch eigene Anſchauung der 
ſich zeigenden größeren oder geringeren Fortſchritte gewon— 
ehrung übt hier keine beweiſende Kraft, da die Grundlagen, 
m und Auferen Umftande, unter welden jeder der beiden Lehr— 
Dung gebradjt ift, nie gehdrig feftgeftellt und mit ein- 
Dergliden werden fonnen. Bon dem thatigen, eifrigen und durch 
Le * gfeit die Jugend anregenden, gu ſich erhebenden und mit 
Eiiichenden Lehrer wird überall, aud) bei Anwendung einer an fic 
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gang fdyledjten Methode, Bedeutendes geleiftet, wahrend unter der Leitun 
ded fchlaffen, matten und höchſtens einer duferen Pflichtmäßigkeit ge 
nügenden Lehrerd, aud) bei Anwendung der beftgepriften und als wert 
voll anerfannten Methore, nur geringe und unſichere Fortfdritte gemad 
werden. Sn wie vielen Sdhulen, in welden durd) den grobften Mechanit 
mus ded Buchſtabirens jum Lefen geführt wird, treten doc im weitere 
Verfolge die erfreulichften Ergebniffe des Unterrichtes hervor, wabrend i 
anbern nad den beften Methoden und Lehrformen geordneten Schule 
die Fortfdhritte ber Minder weit hinter jenen guriidbleiben! Die inner 
Begeifterung des Lehrerds fiir feine Gace und feine aus dem tiefite 
Grunde per Seele hervortretende und immer neu fic) belebende Berufi 
treue fonnen durch keine duferen Methoden und Ginrichtungen erfei 
werden. Beim Beginnen der von Peftalogsi ausgegangenen methodiſche 
Beftrebungen zur Umwmandlung des bisherigen Unterridhtes wurde vo 
Burgdorf, Miindenbuchfee und Sfferten her immer und immer der Ri 
wiederholt: Romm und fiehe! Und Taufende, unter ihnen aud vie 
Cadfundige mit offenen Augen und fiir das Befferwerden der Menfd 
heit warm fcblagenden Herzen, famen aus andern Landern Curopa 
und fahen und bewunderten und erjgablten bewundernd yon dem, wa 
fie mit freudiger Theilnahme gehort und gefehen Hatten, und ihre Rei 
erſcholl durch ganz Europa, und in gang Europa hoffte man, von Iffe 
ten ausgehend, eine Wiedergeburt der Menſchheit, insbefondere hoffte mo 
in Dem damals gu tiefem BVerfall und tiefer Trauer herabgefunfenen Pree 
fen eine Wiedergeburt des preußiſchen und des deutſchen Volkes dur 
das Emporfommen eines in Erfenntnif, Gefinnung und Leben Fraftig 
aufwadfenden und heranreifenden Gefdhledtes. Und jest, nad) wenige 
Jahrzehnten, find alle jene Freudenrufe verflungen, jene Hoffnung 
verbliht und der damalé fo hodygefeierte Name Peſtalozzi wird fau 
nod) gehort, felbft unter den neu hingutretenden jlingern Gliedern vi 
Lehritandes felten noc) genannt, und feiner von ihnen weif mit dem Au 
prude „Peſtalozziſche Methode“ irgend eine deutlide Vorſtellung au ve 
binden. Gewif haben jene Augens und Obrengeugen der methodiſch 
Beftrebungen in den Peftaloggifden Lehranftalten, ungeadtet mand 
Taäuſchungen tiber den dem menfdliden Auge verborgen gebliebenen inner 
Kern der fich jeitigenden Frucht, dort Erfreulides gefehen und gehö 
und mit wahrer inneren Herjenstheilnabme davon in weiteren reife 
verfiindet. Was aber dads Erjeugnif einer inneren Begeifterung in eine 
Kreife um Peftalogzi’ds ehrwürdige Geftalt gefdaarter jugendlid) empo 
firebender Lehrer war, die fic) in edlem Wetteifer fiir die Forderung ein 
ihnen heiligen Gade gegenfeitig anregten und fortriffen, tourde von dé 
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jeugen alé die Wirfung der dort geiibten Mtethode betrachtet und die 
Reflalogifche Methode, felbft in ihren dufern Formen, als unfehlbared 
Helmittel fir alle Gebreden der Zeit und des lebenden Gefdledted em— 
pfehlen. — Der Werth einer Lehrmethode in Begiehung auf einen be- 
ftimmten Unterricbtégegenftand fann nidjt nad) den äußeren Grfolgen 
des von Diefem oder jenem Lehrer nad) derfelben ertheilten Unterrichtes 
beurtheilt, fondern muf nad) dem Gange ihres Herausbildens aus dem 
Gegentande felbft und nad) ihrer Uebereinftimmung mit dem inneren 
Bien desſelben, bezogen auf die fortſchreitende Entwidlung ded findliden 
Grits, abgefchage werden Durd) ihre Anwendung in ver Sdhule felbft 
Mhtic dadurch erzielten Fortfdritte der nach ihr unterrichteten Jugend 
die Brobe gu der geftellten Aufgabe gemadt und dariiber ent- 
ob Dag gum voraus gefallte Urtheil tiber den Werth ver Methove 
in ber Birflichteit fid) bewabre oder ob es gang oder im Ginjelnen auf 
|  eeSiijen und aud Lieblingsvorftelungen hervorgegangener Taufdhung 
Was aber wirklich im Gange naturgemafer Entwidlung, wenn 
— —— glänzendem äußeren Scheine, für den Geiſt gewonnen 
t feinen höhern Werth fo gewiß in ſich, als die in rechter Jahres— 
in nattirlider Gonnenwarme gejeitigte Frucht vor der durd) 
zur Reife gebrachten Treibhausfrucht den Vorzug verdient. 


Buchſtabiren oder Lautiren? 


niwort: Sud ftabirenund Lautiren, aber jedes von Beiden 
ien Seit und am rechten Orte. 
infere Schrift ift Buchftabenfehrift, nicht Zeichenſchrift, Bilderſchrift, 
rift u. jf. w. Sie griindet fid) auf cine voraufgegangene Zerlegung 
horbaren Rede in ihre größeren und fleincren Beftand- 
t preety! auf Ungerlegbares fommt, auf die nichts 3ufammen- 
en, gang einfaden Spradgrundtheile. Der Swed, gu 
—— Sai gebrauchen, ift ein zweifacher, entweder um un- 
gaa Gedanfen und Empfindungen Anderen 
Schreiben, — over um die Vorftellungen, Gedan- 
ndungen WAnderer in uns aufjunehmen, nachgubilden und 
Gt wieder Ynderen in horbarer Rede mitgutheilen, beim Lefen. 
= eiben wollen wir unfer Inneres, die 3uftande und 
n un erer Seele, oder aud) was Andere und zur Mittheilung 
und was wir vow ihnen erft in uns aufgenommen haben 
sf thar darftellen und dadurch Andern, namentlich ent- 
ben oder nad) uns Kommenden, mittheilen. Wenn hiebei 
r im Folge der friihgcitig mit uns vorgenommenen Ge- 
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Die bedentungslofen Sylben. 

In den meiften der in neueren Zeiten, feit einigen Sahrgehnten, 
herausgegebenen Lefelehren wird es als Grundfag ausgefprodjen, daß 
den Kindern feine bedeutungslofen Sylben vorgefiihrt werden foller. 
Aud) das Kind, fagt man, ift ſchon ein denfendes Wefen, wenn andy 
feine Denffraft nod) unentwidelt ift, und ihm foll daher fdon beim 
Beginnen der erften Vorübungen gum Lefen Stoff gum Denfen über— 
geben werden. Die Befdhaftigung mit nidtsfagenden, bedeutungslofern 
Sylben ift geifttddtend, madjt das Kind ftumpffinnig und fiillt es mit 
Langeweile, — und wie die gum Theil mit eben fo grofer Sicherheit 
alg mit fdarf abfpredjendem Gifer aufgefiihrten Griinde fiir die Bee 
hauptung weiter [auten. CS werden dabher in den gu folden Lefelehren 
gehorigen Fibeln fogleid) nad) angeeigneter Budftabenfenntnif nur ein- 
fylbige Wörter aufgefiihrt, mit welden das Kind feine Voriibungen gum 
Lefen anguftellen hat. Weiterhin werden dann wohl ganze Sage, von 
Ginigen fogar ganze und ziemlich lange und ausfibrlide Erzählungen 
aus lauter einfylbigen Wortern gufammengeftellt. — Weit entfernt, diefe 
Anſicht uber das Vorführen bedeutungslofer Sylben bei den erften Vor— 
übungen gum Lefen gu theilen, halte id) vielmehr die Befdhaftigung mit 
bedeutungslofen Sylben bei diefen Voriibungen nidt bloß für gulaffig, 
fondern fogar fiir nothwendig, weil fie fid) aus dem ganzen Wefen der 
Buchſtabenſchrift ergibt. 

Zur Budftabenfdrift ift man nämlich gelangt, indem man die ge- 
fprodjene Rede in Sage, die Sage in Wörter, die Wörter in Sylben 
und die Sylben in Spradjgrundtheile serlegte. Das Element der Rede, 
infoweit diefelbe Bedeutung hat, ift das Wort. Mit der Zerlegung des 
Wortes hirt vie Bedeutung auf, da die Sylbe als foldje, d. h. infofern 
fie nicht gugleid) ein Wort ift, bedeutungslos ift, und man fommt gu 
dem bedeutungslofen Sprachftoff, aus deffen Verbindung gu groferen 
@anjen die finnvolle [ebendige Rede fid) ebenfo herausbildet wie aus 
den gwar ſchon geformten, aber nod) unverbundenen Baumaterialien, 
aus Balfen, Sparren, Latten, aus Quadern, Mauerftcinen, Dadfteinen 2c. 
Dome und Sirden mit hodragenden Thiirmen, Schlöſſer, offentlid 
und Privatgebdude mannigfadfter Art fiir Wohnungs- und Wirthfhafts- 
bebdiirfniffe, erbaut werden. — Das Kind muf, um gur Lefefertigfeit zu 
gelangen, im Wefentlidjen auf dem umgefehrten Wege vom Cinfaden 
gum 3ufammengefepten gefiihrt werden und alfo dabei aud) cine Stufe 
durd)fdjreiten, auf weldjer aus der Berbindung von Spradjgrundtheilen 
bedeutungSlofe Sylben entftehen. Die einfylbigen Worter, gu welden es 
dabei faft in den erften Sebritten feiner neuen Laufbahn gelangt (hau, 
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fea, da, wo, sie, Ohr, — wieiterhin doch, fein, Tisch, — breit, 

treu, Korn, Frucht, treibst u. ſ. w.) bieten dabei von felbft, und gwar 

mgyiudt und gang im Gange naturgemafer Entwidlung, ohne etwas 

Fdes willkürlich herbeibolen au diirfen, den Uebergang zum Morte 

wd pr fpradfliden Bedeutung. Wenn der Lehrer, nachdem er cine Reihe 
| intim Gange des Unterridtes geordneter Sylben durd)gefprodyen hat, 

be Rindex nun fragt, ob fie unter diefen Sylben wohl einige heraus— 
bm, Sei deren Angabe fie ſich etwas vorjtellen fonnen oder welde 
Re bedeuten, fo werden die Kinder mit grofem Eifer danach fudjen, 

§ wird gu grofer Anregung und Velebung ihrer Wufmerffamfeit 
H Dem Lehrer wird es aber Gelegenheit geben, daran die Erlaute- 
ft Exitipfen : yWenn eine Sylbe etwas angibt, wobei man ſich 
tellen fann, oder wenn fie etwas bedeutet, fo ijt fte zugleich 
rt”, und von da ab fie auf die Worter genau merfen gu laffen, 
he ir =ben nadfolgenden Uebungen vorfommen. — Zugleich muß 
Rind nothwendig die Fertigfeit erwerben, die auszuſprechenden Syl— 
md einfylbigen Wirter ledighid) aus den an einander gefiigten 
Mbgrundtheilen, auf weldje die gegebenen Buchftaben hinführen, 
e 2 laſſen Wenn die Kinder zum voraus wiſſen, daß jede ihnen 

Ve eae Sylbe etwas bedeutet, fo werden fie bald ſich nidt 
be geben wollen, aus den gegebenen Buchſtaben die Sprad)s 
—— und aus deren Zuſammenſtellung und Verbin— 
t die dargeſtellte Sylbe oder das dargeſtellte Wort gu 
oxber frühzeitig dahin ftreben, aus dem gefammten Umriſſe 
1 Geftalt des ihnen vor Augen ftehenden Wortbildes das 
errathen ju wollen, was auf diefer Stufe durdaus nidjt 
, Weil eS gu jenem oberfladliden und leidjtfertigen Lefen 
) immer fo viele, vielleidjt die meijten unferer Volks— 
fn, oe um mit und, vor mit von, nun mit nur und 
rtbilder alle WAugenblice verwedhfelt werden und date 
hne den gemachten Fehler irgend zu bemerken, darüber 
mame bloß wird dadurd) cin gedanfenlofes Lefen une 
es erflart fic) Daraus auch, warum fo viele in 
abit Lefer mit dev größten Fertigfeit lefen, fo 
n Wortbilder vor fid) haben, aber fogleid) faft 
ia in einem Gigennamen oder einem fremden 
ite Budftabenverbindung vor Augen ſteht. Die 
ene elena Fertigkeit, ganze Wortbilder, 
2 jungen, die mehr als eine Zeile ausfillen, 
jen und ausjufpreden, fann erft weiterhin 
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und nur dann gründlich angecignet werden, wenn mit dem Lefen ein⸗ 
gelner Sylben und Worter guvor recht genau verfahren ift. 

Daf das Kind bet folder Beſchäftigung mit bedeutungslofen Syl. 
ben fid) fangweilen und in Gtumpffinn verfallen werde, ift eine leere 
und unbegriindete Beforgnif, wenn der Lehrer iiberhaupt nur das 
Sntereffe des Mindes am Unterricte gu erweden und gu beleben ver- 
fteht und eS nidjt durdy feine eigene Schlaffheit in Gtumpffinn und 
geiftigen Schlaf einwiegt. Wo Lewteres der Fall ift, da wird aud) der 
intereffantefte Lehrftoff nidjt vor Langeweile und Verfinfen in Stumpf: 
finn und Gedanfenlofigfeit bewahren, während der felbft geiftvolle und 
yon freudigem Gifer fur feinen Beruf erfiillte Lehrer audy dem troden- 
ften Lefeftoffe eine Seite abgugewinnen weif, von welder ber er von 
dem Schüler mit Gntereffe und Theilnahme erfaft wird und indem er 
foldjen Stoff auf diefe Weife aus feinem eigenen Jnnern her geiftig 
erfullt und belebt. Aud) die Bildung der Sylben aus an einander gefüg— 
ten Bocalen und Confonanten und der Abſchluß der dahin gehdrigen 
Uebungen innerhalb einer nad) dem kindlichen Auffaffungsvermigen ab— 
gemefjenen Grange bis gu einer gewiffen Vollftanvdigfeit, vie aud) Dem 
Kinde tiberfehbar gemadt uno gum Bewußtſein gebradt werden fann, 
gewabrt dem Rinde ein gewiffed Verftandesintereffe, weldyes ihm ſchon 
ohne weiteres eine Befriedigung gewabhrt, und wenn dann im einfadjen, 
durch feine Willkür herbeigefiihrten Gange der Uebung felbft eingelne 
Syloben vorfommen, welde Bedeutung haben und ihm als Wörter 
befannt werden, wenn fo das Bedeutungsvolle aus dem Bedeutungs- 
lofen, wie von ſelbſt aus eigenem innern Bildungstriebe, hervorfeimt 
und nad) und nach gu einem immer weiter fid) ausbreitenden Stamme 
emporwadst, der fid) in ftetiger fort{dreitenden Entfaltung mit 3weigen 
und Laub befleidet, fo wird das Kind daran eine immer wadfende 
Freude haben, und das Gefundene faun, gerade weil es auf dem Wege 
deS Unterridjteds fid) wie von felbft darbietet und eben defwegen nur 
felten vorfommt, von dem Lehrer gu grofer Belebung des Intereſſes am 
Unterridte benugt werden. Nicht felten ift eS mir vorgefommen, daß 
Kinder gerade an einer Reihenfolge bedeutungslofer Sylben, in ge: 
ordnetem Gange vorgefiihrt, wegen des Ungewöhnlichen größeres In— 
tereffe nahmen als an denjenigen Lefeftiiden, welde ihnen Ginn uud 
Bedeutung darboten. Dem Kinde, weldyes fid) taglid) an derber Haus. 
mannsfoft und gefundem Brode fattigt, gewährt die Zuckernuß, welde 
ihm bei auferordentliden Veranlaffungen und feftliden Gelegenheiten 
bargeboten wird, grofe Freude und Wohlgefallen, waͤhrend es gegen all 
Ledercien dieſer Art gleidgiltig wird und dabei unbefeiedigt bleibt, ja 


ſich dabei nod) den Magen verdirbt, wenn es fie ohne Mühe und au 
jeder Zeit erverben und als tiglidje Roft geniefen fann. — Uebrigens 
magen die bedeutungSlofen Sylben mehr nod) an der Lefemafdine und 
Bandfibel, wo fie Dem Auge der Kinder bald wieder verfdwinden, als 
im Bude (in der Fibel) vorgeführt werden, obgleid) fie aud) in dieſem 
nidt gang fehlen diirfen. 

Die Zuſammenſtellung der einfylbigen Worter gu kurzen Sagen, 
wm fo bald als moglid) gu Redeausdriiden gu gelangen, weldje einen 
reländigen Gedanfen enthalten, etwa: Lies nur das Buch; — das 

 Buchist gut u. f. w., erfdjeint mir als vollig werthlos, und dieſes 
| Binion fleigert fic) fogar bis gum Lidherlidjen, wenn es darauf aus— 
HHL, ganze Ergahlungen aus ſolchen Beftandtheilen zuſammenzuſetzen, 
tit tina; Ich ging aufs Feld, da lief ein Reh, schnell griff ich nach 
ter Flint und rief den Hund u. f. w. Solde 3Zufammenftellungen 
* nur geſchmacklos ausfallen und wirken daher verbildend, wie 
ft aud) fdjon von den Kindern als ungeeignet erkannt und nicht 
ss findifthem Spotte behanbdelt werden. 

blieBlid) wird nur nod) bemerft, daß, fo wie in dem bisher dar- 
—* das Bedeutungsvolle aus dem Bedeutungsloſen von 
borfeimt und fo das Sylbenleſen gum Worterleſen ungeſucht 
, t, fo aud) auf allen nadfolgenden Stufen des Lefeunterridtes 
er au Sidhe dem Nadfolgenden gur Unterlage und Vorbereitung 
Mn 1, bas Nadfolgende in dem Voraufgegangenen fid) gleidjfam als 
Wii Reime enthalten yeigen und dann demfelben wie von felbft 
jen muf. Aus Sylben, weldje durd) Uebungen an der Wands 
an der Lefemafdine und im Bude befannt geworden find, bilden 
weite 1 Berfolge die zwei⸗ und mehrſylbigen Wörter. Dieſe wer- 
mudd den Kindern erft eingeln und unverbunden vorgeführt, 
* i unter Umftinden, wo aud) durd) den Zuſammenhang 
1 gefordert werden, 3. B. durd) Aufpahlungen der Gegens 
bb Giulia, im Garten, auf dem Felde, der Farben, welde 
in ſich tragen u. drgl. Den fo unverbundenen Wortern reihen 
ſelbſt und nur ju tidjtiger Wuffaffung ver Namen erft Furze 
idbungen (Griffel oder Schieferstifte), Dann fleine und kurze 
(Ich | —7* Augen), deuten ſo auf die folgende höhere 
bag | bereiten diefelbe vor, wie dic Natur in dem fortſchreiten⸗ 
ihre msn auf jeder Stufe in den Gebilven der: 
fe bi ausgeht und in eingelnen feimend bervortretenden 


ein —* höhere Stufe hinweiſet. 
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Mit Bewuftfein, — oder ohne Bewußtſein des Leruenden 
/ fiber daS Was? Wie? und Warum ? 

Bon den meiften Sdhriftftellern der Neugeit liber das Unterridyts- 
wefen der Volfsfdule, beſonders feit Peſtalozzi, wird ein befonderer 
Werth parauf gelegt, daß die Kinder bei allem Unterridte gum Bez 
wuftfein deffen geflibrt werden, was fie thun, wie fie ed thun und 
warum fie eS thin. Das Menſchenkind, fo fpridt man von dicfer Seite 
her, ift ein gum Denfen beftimmtes und ſchon jest denfendes Wefen. 
Durd das Denfen, als einen ihm eigenthiimlid) verliehenen Vorzug, 
unterf{djeidet fidy der Menfd) von allen feinen Mitgefdsopfen auf Erden 
und darum muf das Kind fo friih als möglich gum Denfen angeregt 
und die Denffraft in ihm entwidelt und ausgebildet werden. Nur was 
der Menſch denfend erfaft, begriffen und durdyorungen hat, ift fein 
bleibendes Cigenthum und nur von fo erworbenem Gute weif er überall 
die ridjtige Anwendung zu madjen. Nicht umfonft hat die Natur ſchon 
dem Kinde den Trieb eingepflangt, bei allen neuen Wahrnehmungen, 
Erfdeinungen und Erlebniffen auf die Fragen Wer? Was? und Wie? 
aud) die Fragen Woher? und Warum? folgen gu laffen. Nur durd) 
die Erfenntnif ver Dinge nad ihrem inneren 3ufammenhange, als 
Urfade und Wirfung, Mittel und Zwed u. f. w., gelangt der Menſch 
gu einer feften und gefiderten Erfenntnif. Daber foll er von Anfang 
her bei jedem Unterrichte gum deutliden Bewuftfein feines Thuns und 
der Griinde feineds Thuns geführt werden; das blofe Abridjten gu ge- 
wiffen Thatigfeiten durd) dufere Gewodhnung fegt den Menfden in 
feiner Beftimmung herab und entfpridjt nidjt feiner wahren Menfdjen- 
wiirde. 

Bon einer andern Seite her wird diefes Beftreben, das Mind gum 
Bewuftfein feines Thuns und der Griinde desfelben gu führen, faft un- 
bedingt verworfen. Das Kind, fo hort man von dort her, lernt die widtig- 
ften und fiir fein ganged Leben einflußreichſten Fertigheiten, ohne ſich 
des Was? Wie? und Warum? dabei bewuft gu werden. Es [ernt 
efjen, trinfen, geben, greifen u. drgl., ohne gu wiffen, welde Glieder 
und wie ed Diefelben bewegt. Es lernt fpredjen und fingen, obne gu 
wiffen, welde Spradwerfjeuge und Kehlmuskeln eS dabei in Thatige 
feit fegt, wie und warum es gefdieht. Lange Jahre wiirden verfliefen, 
wenn eS zu diefen Fertigfeiten und Gewöhnungen nur mit begleitendem 
Bewuftfein gelangen follte, ja e8 wiirde auf diefem Wege nidt nur 
fehr fpat, fondern vielleidjt gar nidjt gu ibnen gelangen, auf jeden Fall 
fte viel unfidjerer und unbeholfener in Unwendung bringen lernen, als 
eS gu ihrem Gebraudje auf dem Wege gelangt, auf weldem die Natur 
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dit bad Rind fibrt. So -lernt aud) das Kind viel leidhter, ſicherer 
m ausdtucksvoller leſen, wenn e8 von der Mutter, die von feinen 
Regn und Griinden, wie von feiner planmafigen Methode weif, dazu 
angetet wird, als die Sdhule mit Anwendung der beftangelegten und 
ud lidenlofefter Stufenfolge forgfaltigft geordneten Methode ihm dagu 
rail, Dabei wht eS auf die Sittlidjfeit der Sugend einen verderb- 
ida GinfluB, wenn fie gu früh gewohnt wird, überall mit der Frage 
Rin? gur Hand gu fein; bald tritt fie mit diefer Frage aud) dann 
ima, wenn ihr Gebote und Verbote fiir das Leben gegeben werden, 
vil fh gur Befolgung derfelben aud) nur dann verpflidjtet fühlen, 
wm ir mit dem Gebote und BVerbote zugleich aud) die Griinde da- 
Tgyeden werden, und wirft fic) fomit gum Ridter liber den Werth 
w lawerth, tuber die 3uldffigfeit und Unguldffigfeit derfelben auf. 
£1 wadjfen unfolgfame Kinder, in ihnen fpaterhin aud) nafeweife Rai- 
mens, ungehorfame und widerfpenftige Unterthanen, Veräͤchter menſch— 
gottlider Autoritat, Communiften und Gotteslaugner heran, 
ite nadyher aud zur Untergrabung aller biirgerlidjen, fittlidjen und 
fen Ordnung mitwirfen und Zuſtände herdeifiihren helfen, wie 

i¢ im Sabre 1848 mit Sdauder und Entfegen erfahren haben. 
mim gelange überhaupt das Kind gu feiner höhern Erkenntniß und 
* icht auf dem Wege der Entwicklung von innen heraus, welche 
Mgebdihrlidjes Selbſtvertrauen auf eigenes Vermögen und eigene 
Mund endlid) Selbſtvergötterung erzeugt, ſondern überall durch die 

Der Autorität, damit eS frühzeitig vor der Autorität ſich beugen 

md nidt am Ende aud) die höchſte Autorität, die Autorität Gottes, 
mnen und peeragnien lerne. 

* jeit mag wohl hier, wie gewoͤhnlich bei entſchiedenen 
* Meinungen und Anſichten, in der Mitte liegen, oder 
in jeder der entgegengeſetzten ſind Wahrheit und Irrthum ge— 
anden und eS fommt fiir den Wahrheitsforſcher darauf an, 
ufdeiden, obne das Wahre dabei mit verloren gehen 
5 im vorliegenden Falle gibt der Hinblick auf die Natur 
Elungsgange des findlidjen Geiftes und in dem Wefen 

m Lehrgegenftandes die Fingerjeige, um das Rechte gu 
ufmerfende vernimmt von dorther etwa die Mahnung: 
s Sind bei der Einübung einer Fertigfeit aud) gum Be— 
Huns und der Griinde desfelben, fo weit das innere 
des, worauf die Thaͤtigkeit hingeridtet ift, dem 
* tenen Grade feiner Erkenntniß zur Einſicht ge— 
Dd feiner erreichten —⸗ entſpricht und 
ya sean. a, Bd. XXXVI. 
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fo weit das Rind von Ddiefer gewonnenen tieferen Einſicht wirkliche 
Gewinn hat; aber laffe es bei der blofen Gewohnung und Abridtun, 
we der Gegenftand felbft entweder die tiefere Einſicht gang verbietet ov 
wo letztere nur durch ein erflinfteltes Treiben, wie das Wadsthum d 
Pflanze in einer durch Kunft erhohten Temperatur, erzielt werden könnt 
Daf das Kind, wads eS mit feiner Faffungsfraft im naturgemafe 
Gange feiner Entwidlung 3u erfaffen vermag, aud) wirklich gan; ¢ 
faffe und ergriinde, entfpridjt feince Beftimmung als denfendes Weis 
und feiner wahren Menfdenwiirde; aber ein verfrithetes und voreilig: 
Hineindrangen in das dem Kinde nod) verborgene innere Wefen pd 
Dinge, deffen Ergründung mit dem Verftande eine höhere Meife d 
Faffungstraft fordert, ftdrt den harmonifden Gang feiner fortſchreite 
den Entwidlung und führt gu geiftiger und fittlidjer Verdiloung nu 
allen weiter daraus hervorgehenden verderblidjen Folgen. 

Sndem id) Hier von denjenigen Gegenftanden der Erfenntnif ga 
abfehe, welche die Grundlagen aller religidfen und fittliden Ordnw 
im Menfdjenteben bilden und welde in ihrem tiefften Snnern dem menfi 
lidjen Begreifen überhaupt verborgen bleiben, weil nur der Geift Gort 
fie gu erforfdjen vermag und fie fiir Den Menfdyen daher nur Gege 
ftand des Glaubens bleiben, fo wie von den letzten Griinden der nat 
liden Dinge, wohin fein erfdjaffener Geift vringt, welden Gegenftand 
deS Forſchens wir uns daher immer nur im demithigften Gefible | 
Beſchränktheit unferes Erkennens nahen diirfen, bleibe id) hier nur | 
den vorhin genannten Fertigfeiten des gewdhnliden Lebens ftehen. Eſſ— 
trinfen, gehen, laufen, greifen, halten u. f. w. find Grundfertigfeit 
ja Bedingungen des Lebens, fiir weldje die Natur felbft die Lehrmeijte 
ift, weldje fie Dem Thiere eben fo wohl als vem Menſchen mittheilt u 
bei deren Grlernung der erwachſene Menfd fiir das heranreifende & 
nur etwaige Hinderniffe aus dem Wege rdumen und helfend eintre 
fann. Es würde Thorheit fein und fallt aud feinem Erzieher ein, 1 
Kind, weldjes nod) gar Feiner darauf hingeridjteten denfenden Betra 
tung fabig ift, dartiber gum Bewuftfein feines Thuns und der Grit 
desſelben führen gu wollen. Aud) bedarf eS deffen nidjt, denn jene Feri 
feiten treiben, vermodge ded Dem Minde inwohnenden Vildungstriebes, « 
feinem innern Weſen hervor, wie das Laub, die jungen Schößlin 
bie Bliithen und Fridjte aus dem Snnern des Baumes, wenn im Fr 
linge neue Lebensfafte fid) in ihm regen. Wenige Menfden gelan 
in ihrem fpatern Leben überhaupt dahin, daß fte ihre venfende Betre 
tung auf jene Lebensregungen bhinridjten und die Griinde und | 
dingungen Dderfelben gu erfennen fudjen. — Ebenſo treibt die Ma 
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fbf von innen heraus den Menfden zum Sprechen. Schon der allein 
fitende Menſch beginnt gu fpredjen, weil das Spredjen nothwendige 
Bebingung der fortfdreitenden Entwidlung feines geiftigen Wefens ift, 
inden er nur durch Spredjen gur Verdeutlidjung feiner Vorftellungen 
gelangt Der erfte Menfd), im Varadieſe allein ftehend, gab den Thieren 
Hamen. Der Menſch in gefelliger Verbindung mit feinen Mitmenfdyen 
fist fid) unaufhaltfam zur Mittheilung getrieben und das Spredjen 
ved Ginen tuft unaufhaltfam das Spreden des Andern hervor. Aud) 
a. im roheften Zuſtande thierifder Entartung, aud der Pee 
kann ſprechen nach dem Umfange ſeiner Erkenntniß der welt— 
inge und nach dem Maße ſeiner Lebensbedürfniſſe. Das Kind, 
Bin unjere Schule tritt, hat ſchon einige Fertigfeit im Spreden 
- tmerben und ift Daher der Sprache in einem gewiffen Grade madtig 
| * Niemand denkt daran, es zum Sprechen dadurch anleiten zu 
a? man ihm die Bewegungen des Mtundes, der Zunge, der 
euge fo einiibt, wie fie beim Spredjen gebrandy werden; aud) 
Mu Serer Denft dDaran, Das Mind durd) folde Uebungen gum Spreden 
* — —— Wohl aber muß er mit ſolchen Uebungen, welche doch 
t i e Erforfdung der dagu nothigen Bewegungen vorausfegen, 
‘Wihireten, wo die Natur mit ihrer Triebfraft von innen heraus nidt 
iife fommt oder vielmehr feinem Bemühen nidt voraufgeht, bei 
ing Der Taubftummen. Wenn der Lehrer in fpatern Sahren 
fieren Berftandesfraften der Kinder darauf zurückkommt, aud 
bun beim Spredjen denfend betradjten lehrt und eS gu dem Ende 
d —* Beidiede dies, um dem unläugbar im Menfden vorhande- 
tebe nad) Begriindung und Sicherſtellung feiner Erfenntnif Be- 
ng a au — und darin ſeine Menſchenwürde zu ehren. 
a ſteht eS mit der beim Lefen und Sdjreiben erforder- 
3 des Gebraudes der Buchſtaben. Die Schrift ijt nidt 
6 3 des von innen heraus wirfenden natiirliden 
S, fondern fie ijt ein durch finnende Betradjtung fiir die 
t wonnenes Eigenthum, Erzeugniß der Abſtraction, welches 
nnen nur durch Ueberlieferung von Volk auf Volk, von 
uf Bee libergeht. Wabhrend ſchon der erfte Menfd), 

ein ſtehend, ſprach, find Sahrtaufende vergangen, ebe die 
uy * ſichtbares Abbild der hörbaren Rede für die 
al und gu cinem grofen Theil der jest auf 
Dheit ift fie aud) bis hieher nod) nidjt durch— 
at & , ea spt finnender Betradjtung fann fie, wenn der 
Stufe der Entwidlung des _— Geiftes 
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geftellt wird, in planmafig lückenlos fortfdjreitender Folge mit ftets 
erwedtem, jedes Fortſchreiten begleitendem Bewuftiein der Griinde dem 
Kinde gelehrt werden. Beim jest gur Herrfdaft gelangten Gange des 
grundlegenden Unterrichtes fann dieß fir Stinder in einem Alter von 
fiinf oder ſechs Jahren nidjt geſchehen; fiir fie muß ein pofitiver, in 
voraufgegangenen Uebungen nidt begrundeter Anfang hingeftellt werden ; 
aber von DdDiefem gegebenen Anfange aus fann jeder weitere Fortfdhritt 
aud) fdjon dem Kinde gum Bewuftfein gebradt werden, und wenn dies 
im Gange naturgemafer Entwidlung gefdehen Fann, fo foll es aud, 
wenigftens in der Schule, gefdehen, und die gwedmapige Durdfihrung 
tragt ihren Zohn als geiftbiltende Wirfung in fid), wenn aud) die Lefe- 
und Sdjreibfertigfeit nidt gerade in flirjefter Friſt dabei gewonnen wird. 

Das Verlangen der treuen Mutter, ihrem Kinde felbft die Lefe- 
fertigfeit ohne Handhabung einer ftrengen Methode einguiiben, foll da— 
mit nidjt guriidgewiefen werden. Was die liebende Mutter mit ihrem 
hingebenden Mühen und Sorgen dem Kinde aufer der erjielten Fertig— 
feit nod) fonft mitgibt, hat einen unendlid) hohern Werth als die beim 
methodifden Unterridjte etwa gewonnene tiefere Cinfidt in den 3ufammen- 
hang ded GErfennens und Wiſſens, welche aud) in einer ſpätern Seit 
leicht nadgebholt werden fann. Anderes aber geziemt der Sdjule, welche 
oft eine grofe Zahl von Kindern gleidjeitig in verfdiedenen Gegen- 
ftinden gu befdaftigen hat, als der Mutter, welde in hauslider Um— 
gebung ihr Kind allein unterridtet. Wie das Leben in der Schule über— 
haupt nad) Gefep und Regel geordnet fein muß, fo findet aud) in ihr 
eine in woblgepriifter Reihenfolge fort(dreitende und in beftimmten Formen, 
weldje aud) dem Kinde durdfidtig gemadjt werden fonnen, fid) bewegende 
Methode ihre redyte Stelle. 


Beurtheilungen und Anzeigen. 


B. Pädagogik. 

Cranaclifde Pãdagogik von Chriſtian Palmer, ordentlichem Profeſſor der Theologie 
iniubingen. Stuttgart 1853 bei Steinkopf. Jn zwei Abtheilungen. Der evangeliſch— 
therlogiſchen Facultãt in Tübingen gewidmet. 

Der Name des Herrn Verf. ift auf vem Felde der theologiſchen und 
dockijchen Litteratur ein wohl befannter und gefdagter, und die Reihe 
meRbhandlungen über pidagogifdhe Gegenftande im ſüddeutſchen Sdul- 
fim haben ihm das Recht, in der Pivagogif cin wichtiges Wort mit 

Maden, längſt geſichert. 
___- So war der Herr Verf. vielleicdht der Mann, der in einem Stadium 
ta Untebr im padagogifchen Wefen und Unwefen, der in dem Kampfe 
. ien (Humanismus, Chriftenthum, Intelligenz, Ethif, Wefthetif r.) 
—— übernehmen, der in den Gährungsproceß der nach einer 
mbaitlichfeit ringenden Bildungsftoffe das rechte Ferment hinguthun, der 
men Eheprocef zwiſchen Staat, Kirche, Gemeinde, Haus und Schule 
ired@ten Ehecontract entwerfen und der in der Schulen-Scheidungs— 
- Hage as redjte annehmbare Diépofitionsinftrument auffegen fonnte. Ge- 
“Mt nun ſchon ein Mann dazu, in folder Krifis vas Wort zu nehmen, 
gebort Muth dazu, im Parteienfampfe entſchieden Partei gu nehmen, 
itd Derjenige, welcher dad entſcheidende Wort abzugeben übernehmen 
umoillfiirlih die Augen und Obren aller ftreitenden Parteien auf 
erichtet ſehen und muß gefaft fein, daf ed fiir feine Kühnheit nicht 
‘fafenden Steinen fehlen wird. 
Bor allem aber wird man fragen, ob die Sache der Pavagogif 
- bate ſchon fprudreif fei. Bekanntlich gibt e6 Siihneverfude, welche 
virkli die ſtreitenden Parteien verſöͤhnen und dod) ein Unrecht find und 
“mm dem von den fireitenden Barteien angenommenen Bertrage den 
zu fortdauernden Zwiſtigkeiten und Entzweiungen enthalten und 
en Kampf verewigen. Solche Entſcheidungen werden meiſt da 

m, wo der Proceß nod) nidt gehorig inftruirt ift, die Sadlage 

Horig erforſcht und das Rechtsverhältniß nicht gehörig feftgeftelle 

























&H cin Gahrungsprocef will feine Zeit haben, und wenn man ihn 
ht und das Gebräu einflafdht, fo werden vie Flafdyen gar leicht 
welch nue mit Gewalt vie fid) entwicelnden Gafe unter dem 
und iiberbundenen und verpichten Rorfe halten. Zwar 

ur mit einem fitterarifden Producte zu thun, welches 
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feinen Gndfprud) thun fann, und wenn es ihn thun wollte, denfelben 
nidt in Vollzug fegen fann; es ift jedod) ver Gedanfe eines folden 
Manned immer fo gu faffen, als wolle er die Realifirung desfelben. 
Wenn er nicht fo gefaft wird, dann verwiefe man ja denfelben unter 
die gewöhnlichen Sprecher, weldje ſich aud) gerne einmal hören wollen. 

Erwägt man nun aber, was alles in diefer Zeit in Frage ftebht, fo 
fann man fid) ded Schluſſes, jegt fFomme eine Pädagogik gu frühe, faum 
erwehren. Es fei hier nur an folgende Fragen erinnert: 1. welde Stel- 
lung hat die Schule im Erjiehungsgebicte? Wer fie nur fiir eine litterari- 
ſche Halt oder fie gar nicht aufwirft, der hat wohl nicht in einer Schule 
gewirkt und den Kampf mit den Eltern oder dem PBublicum gefiihrt, und 
dem ift der Conflict zwiſchen Pflicht und Recht nicht nahe getreten, oder 
er wird fic) miiffen gu denen rechnen laffen, welde den lieben Gott einen 
guten Mann fein lafien. Mit diefer Frage hangt gufammen der Kampf 
awifden Schule und Kirche, awifchen biirgerlider und kirchlicher Gemeinve, 
zwiſchen Biirgerthum und Cbhriftenthum, zwiſchen Staat und Kirche, der 
fid) in dem Ringen der Gefeggebungen in Staat und Mirche, in Ge- 
meinde und Schule fundgibt. Damit faft iventifd ift vie Frage, wie weit 
Ergiehung und Unterricht eins und verfdieden find, d. h. die nach der 
tiefern Bedeutung des Wortes „erziehender Unterricht”. Mit ihr hangt 
gufammen die Bedeutung einer Gchulgemeinde und eined S dyul- 
leben, deren erftere heute bald nicht mehr ein blog wiffenfdaftlidjer Bee 
griff fein wird und deren letzteres auch von denen realifirt wird, die diefen 
Begriff vornehm beladeln. 

Gine gweite eben fo widtige und ernfte und aud) unentfdhiedene Frage 
ift Die fiber die Gymnaften und Realfdulen (im Sinne preußiſcher hobern 
Biirgerfdulen). Wer ihre Widhtigfeit nidjt fennt, wer fie mit einigen 
Sdhlagewortern oder mit einer Erflarung pro oder contra abgethan ju 
haben meint, der verfteht die gange Frage nicht und iiberfieht, daß fie 
nicht im Materialismus, aud) nidt im Birgerthum und Induſtrialismus, 
jondern in der nothwendigen Theilung der Arbeit ihren tiefern Grund 
hat; ver merft nidt einmal, daß die immer [auter und lauter werdende 
Forderung von Concentration und Vertiefung, die immer nothwendigere 
Sorderung von Griindlichfeit, die immer dringlider tönende Klage über 
Flachheit und Unproductivitit, fury daß alle die landlaufigen Schlag— 
worter in den Schulſchriften nad) einem und demfelben Scheidungs— 
proceffe hindrangen, welden man mit abgeftandenen Redensarten auf- 
halten gu fonnen oder den man mit duferer Macht hindern gu fonnen 
vermeint; der verfteht nicht den Culturprocep, der neben einer theologi« 
ſchen aud) nod eine profane Wiffenfdaft und deren fogar viele, neben 
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aner Kirchenmuſik und einem Kirchenliede aud cine profane Mufif und 
an profaned Lied, der neben dem Altarbilde aud) das Genrebild, neben 
anem Kitchenrecht aud) ein Staatéredt erwachſen machte und berechtigt 
hintellte; der ahnt nidjt, Daf jede angebaute und cultivirte Wiſſenſchaft 
fid) cin Wochenbett fucht und finden muß, in welchem fie ſich felber 
mgenrirt, und merft nicht, daß die neuere Pädagogik nicht mehr von 
ta Sdhulwiffenfchaften, d. h. vom Lehrobjecte aus, fondern von dem gu 
beiirenden Subjecte aus fid) conftruirt und in gang directem Gegenfage 
mite Sebrfunft fteht, die heute durd) Enderamina von den Schulen 
| web eprefir wird. 3 
_ Gine dritte eben fo umfaffende Frage ift die iiber die Lehrerftellung 
mfebrerdiloung. Dieſe Frage (aft fic) nicht eher beftimmt beantworten, 
a5 bis jene beiden eriten mit allen ihren Nebenfragen, wie fie 
“Wh ufammengeftellt find, beantwortet find; denn in ihr hat ſich formus 
‘its Ringen der Cultur mit dem Materialismus und der Bildung 
“Bi dem Befige. Shre Eutſcheidung hangt von dem aller Orten offen 
mb im Stillen gefiihrten Scheidungskampfe in der proteftantifden Kirche 
Entſcheidung diefe Frage auf cine Weiſe beantworten wird, 
e die Streitereien über Seminarijten und Nichtfeminariften gu ganz 
migigen madyen wird. 
“Meben diefen offenen Hauptfragen mit allen Nebenfragen feimen 
were auf und haben fic) bereits mit ihren Keimen and Licht gewagt. 
alin gehort vie Frage nad) einer Schulpädagogik, fiir welde 
tBorarbeiten gemacht find, ohne daß man aud) nur an ihren Namen 
St haben mag. Den denfenden Padagogen ift wenigftens ſchon fo 
ar, das cine Pavagogif, welde das Kind von der Wiege bis gum 
ie fiihren und fid) aus einem cingigen Principe herleiten und an der 
1g Gines Biglings fid) varlegen will, cine Wiffenfdaft over eine 
' as md, cgi fic) entweder im Rouſſeau oder in ganz algemeinen 
tien, Anweifungen und Marimen verlieren muf. So viel ift 
ae acht, daß ein Lehrer nicht bloß ver Form nad anders in 
den Unterricht handhaben muß als der Hauslehrer; es iſt 
ſchon dargelegt, daß man in einer Schulclaſſe andere In— 
Sait andere Demperamente, andere Slinder und Sünd—⸗ 
aa ju leiten und gu befimpfen hat ald der 
ee Gingelzoglinge ; es ift ſchon nadjgemiefen, wie guge- 
e Schule als Gemeinſchaft Elemente der Erziehung wie 
fie. enthalt, welche wejentlicd) andere find, als die Pavagogif 
m pflegt, welde nad) Herfommen fid) mit Einem Zoglinge 
r denft. — Doch genug. 
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Man wird einrdumen miffen, daß Muth dazu gehort, Angelides 
folder Fragen eine Padagogif gu fdreiben. Es ift nicht viel anders, 
alg in einer revolutiondren Bewegungszeit Verfaffungen und Staaten 
machen gu wollen. Man hat den in Preufen im Jahre 1849 gemadten 
Berfud), das Sdhulwefen gu organifiren, darum a priori fir verfeblt 
eradhtet, weil er in die Zeit der politifdhen Bewegung gefallen. 

Hat man den Vorwurf ftilfdweigend hingenommen als gewiffere 
mafen beredtigt, obwohl man nicht recht fieht, wie die politiſche Be 
wegung mit der Angahl von griechiſchen und lateinifden Stunden auf 
dem Gymnafium zuſammenhangen foll: fo wird man die Beforgnif ge 
wif geredjtfertigt anerfennen, die man beim Erſcheinen einer Pädagogik 
gur Zeit der groften Bewegung in der Pavagogif haben diirfte. Minde— 
ftend dürfte feit dem Ausklingen ded Peſtalozzi-Heils und feit veffen Ere 
oberung in den Schulftitten nidt eine foldje Zeit ver padagogifden Be: 
wegung wie die heutige nadweisbar fein. Sie hat mit der politifden 
gang und gar nidté gu thun, ja fie war gur Beit politifder 
Stiirme natürlich gar nidt vorhanden. Das geiftige Nationalcapital braudt 
nod) mehr wie das filberne und reale den Frieden, um zur Entfaltung 
ju fommen. 

Nad diefem langen Cingange dürfte daher mit Recht vie Frage 
aufgeworfen werden, ob die vorliegende Badagogif denn nun gur fichern 
Entſcheidung aller der Fragen und fo den ftreitenden PBarteien gum Frie: 
den geholfen Habe. Und leider miiffen wir, wie ed eben nad) dem Gin- 
gange nidjt anders fein fann, diefe Frage verneinen, weil ja eben viele 
Sachen nod) gar nicht fprudhreif find. Aber wir miiffen nod) mehr fagen. 
Diefe Pidagogif hat die Hauptfragen der Zeit entweder nur obenbin 
oder gar nicht berührt oder fegt fie in Berbindung mit den Forderungen 
gewiffer padagogifden Ricdtungen oder gar mit den politifden Aus— 
widfen vom Sabre 1848, Sie überſieht trog der vielen und mannigs 
faltigen Gitate aus Büchern und Abhandlungen aller Art und Farben, 
daß es aufier der Richtung der rheiniſchen Blatter und ded ſüddeutſchen 
Sdhulboten nod) mande andere charafteriftifde gibt, hebt nidt genug 
hervor, Daf die Pädagogik ver Schule eine andere als die ded Haufes 
werden will, daß die Pädagogik das gu erziehende Cubject in ſeiner 
Ginzelperfontidfeit und in feiner Gingliederung in die Gemeinfdaft au 
fondern beginnt, daß die Pädagogik in einem Proceffe begriffen ift, welcher 
die gu lehrenden Wiffenfdaften fiir dad gu lehrende Subject ftatt das au 
lehrende Subject fiir die gu lehrenden Wiffenfdhaften beftimmen will, daß 
der Unterridht eine Wirfung auf den Willen und nicht bloß auf dae 
Wiffen oder gar die formale geiftige Kraft gewinnen und in diefem Sinne 
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aa enichender werden will, daß die Schule ſich aud dem verengenden 
Hodmuthe einer Lehranftalt gu entringen ftrebt, daß die Sdhulgemeinde 
dnerfeits und ein Gchulleben andererfeits nad) Geftaltung ringen, daß 
cinefaté der Lehrinhalt nad) Anerfennung und der Lebhrftoff um feine 
wide Rirdigung fimpft, aber auch die ethifche Bereutung ves Stoffes 
vt Unterfudbung anbeim gefallen ift, daß man im Aufgeben der fos 
genannten Seelenfrafte und Seelenvermogen nach einem andern und neuen 
Seaniden der 3ufammenwwirfung der Lehrgegenftande ſucht, ja daß man 
va Begriff Der Bildung und ihres Wefens gang anders als bisher gu 
iia im Begriffe fteht. Wie fehr man auch die reidje Litteratur, die 
carrent ift, bewundern und der dargelegten Belefenheit alle Anerfennung 
| Majabren laſſen muß, die ſich in fo vielen Gitaten fund gibt: fie er- 
idint doch mehr oder minder nur als ein gelebrter Apparat, den man 
tea Univerfitatéfathedern gu vernehmen gewohnt ift Es ijt mindeftens 
ajallend, Daf Baur und Grafe, Roſenkranz und Schleiermacher, Bolter 
mm) Miquel, Kellner und Fichte, Bormann und Waitz rc. neben und 
td tinander als Gewihrsmanner auftreten und jum Theil mit ihren 
tym Worten die Deduction fortfihren. 3war reichen die Citate bis 
dem neveften Abhandlungen, Brochüren und Werfen hinauf; follten 
eee, aber doch nicht die tiefern Richtungen eines ſchleſiſchen 
’ , einer Körner⸗Vogel'ſchen und einer Löw'ſchen Zeitſchrift 
—— ſeit 1849 entgangen ſein? Sollte nicht die ganze päda— 
Schule Herbarts ſo ziemlich ganz und gar überſehen ſein? Wohl 
| man mit Freuden einen redlichen und ernſt gemeinten Kampf 
m padagogifden Radicalismus, freut ſich aud) der ewigen Mauern, 
fe und Walle, welche dieſe Pädagogik gegen dieſelben aufwirft; aber 
die Wehr gegen den Radicalismus in Glacéhandſchuhen, 
ben, weldje den Barricadenfampfern den Wein einfdyenfen, 
— fimmern, weil fie hinter den Gardinen einer vieldeutigen Be— 
a = verftindige Manner und fogar als Manner mit 
Shrifter me gelten. Man durfte aber und mufte diefen Kampf 
— ja der Herr Verf. viel polemiſirt. Die pädagogiſche 
By welch das Sdhreiben einer Pavagogif in diefem Augenblice 
m * ora in der That tiefer, als fie aus den vereinjelten 
—— erſten Blick in die Augen ſpringt oder gar aus 
ee ertont. Man finnte heute faft fagen: mander 
andlung ijt trop der Rlarheit des Wortlautes fid 
~ pete Denn die ticfere Idee fei, aus der er gerade 
ers die Sade auffaft. Wer es vemnad) unternahm, 
‘Ber unternommen hat, eine Bavagogif gleichſam fo 
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aué der pddagogifden Litteratur aufyubauen, und wer die Litteratur- 
ſtückchen nicht bloß ald Zierfteine anbringen will, der muß dod) gar forg- 
faltig aud) den innern Sern des Materiales, was er verwenden will, 
unterfudjen, denn fonft diirfte manches morſche Stid ibm feinen Bau 
verderben; oder audy fein Bau wird ein Mofaif, deffen Buntheit vurd 
Ginen dariiber gelegten Begriff nicht gang verwifdht und aufgehoben wird. 
Man wird mindeftens eingeftehen, daß ed unter den oben aufgefiihrten 
padagogifdhen Gewahrdmannern dod) gar mandye gibt, denen der Begriff 
einer evangelifden Pädagogik etwad ferne fliegen und diefe aud) 
felber ihm ziemlich ferne ftehen diirften. 

Diefem gemäß fann eine Pädagogik heute faft nur einen Beitrag 
gu den vielen liefern, die fid) an den Fragen der Zeit in diefer päda— 
gogiſchen Bewegung aud) betheiligen und auf eine beftimmte Weife eine 
Löſung nad einer Seite hin darbringen wollen. 

Wenn ed erlaubt ift, diefe evangelifde Pädagogik fo aufufaffen, 
Dann wird fie eine fehr widtige, verdienftlide und einfluge 
reiche Urbeit, die niemand, der fic) an der theoretifden wie praktiſchen 
Entwidlung der Pavagogié betheiligen will, tiberfehen darf. Sie brings 
ven Bauleuten einen rechten Eckſtein gum Gebäude, auf den die Edfaule 
fidyer geftellt werden Fann, weil dieſer Edftein auf einen feften gewachfe- 
nen Boden gelegt ift, dad ift ndmlid) der Grund, den Sefus Chriftus 
felber gelegt hat. Gr ift freilid) nicht neu und ift aud) fiir die Paͤdagogit 
bier nicht gum erften Male dargelegt; aber er ift fo ſcharf umgrangt aus 
dem Gefteine herausgehauen, daß er felbft von denen, welden er etx 
Stein ded Anſtoßes und Aergerniffes ift, als ein gar wichtiges Bauftia 
entweder verwandt oder wenn moglid) aus dem Wege gerdumt werden 
muf, bevor fie felber ihr Lehmbaus aufricdten fonnen. Wir fegen hinges, 
daß die padagogifde Litteratur ftols fein fann auf diefen Beitrag, Dern 
die Wiffenfchaft, weldye folder Arbeiten fic) erfreut, hat eine Zukunft 
und die Beridter aller padagogifdhen Wiffenfchaft in Sdule und Kirche 
in Regiment und Volk, die werden an folden Werfen e6 inne werden 
daß die Negation einer fubjectiven Anfidt das Object nicht negiren fana. 
Bor allem aber diirfte diefe Pädagogik eine heilfame Frucht fiir die Kirch 
und deren Diener fein, die nur gu leidt fic mit ver Schule und De: 
Padagogif abfinden und im Hodobenftehen über die Schule und ibe 
Peftrebungen als ein Kinderfpielen hinwegfehen oder gar in dem Schaal. 
ftaube fid) gu befudeln fiirdten. Gie, dieſe Padagogif, muß etx 
Hausbud fiir die Candidaten und Paftoren werden, wi 
es ehemald Niemeyers Padagogif war, fie wird den theologifden Facart 
taten beweifen tinnen, daß fie cined Lebhritubles fiir Paͤdagogik nidt mek: 
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atbebren fonnen. Sie könnte ihnen indirect fagen, daß die Vernadlaffi- 
gang derfelben von Seiten der theologifden Facultat manches verfduldet 
hat, was heute niedergefimypft werden muf. 
Man wird nun vom Meferenten verlangen, daf er fiir die erftere 
Bemingelung und für vie leptere Belobigung den Beweis fibre. Da er 
zded aud) die Pflicht erfennt, den Lefern ven Gang der Darftellung 
datzulegen, fo wird er fich nun erlauben, in diefer Darftellung die Bes 
iege fir feinen Cadel wie fiir fein Lob einguftreuen und angudeuten. 
| — in dem kurzen Vorworte leitet der Herr Verf. ſeinen Be— 
Werfe davon her, daß er feit einer Reihe von Jahren an 
* Facultät gu Tübingen habe öffentliche Vorleſungen über 
und —Volksſchulkunde gu halten gehabt neben ſeinem kirchlichen 
mt Dies dürfte den Citatenreichthum und vie Behandlung der hieher 
{ ter en Yitteratur erflaren. Gr fabhrt fort: ,Obgleich die äußere Agitation 
e wider die Kirche im Augenblide aufgehdrt hat, fo dauert 
wider Das dhriftliche und kirchliche Lebendsprincip in der pada- 
Litteratur deſto heftiger fort. Diefe Aeuferung beweist, daß 
m Verf. ganze grofe Richtungen dieser Litteratur ihrem Weſen 
oe gewiirdigt find. Denn es diirfte im Jahre 1853 gee 
miiffen, daß die dorherrſchende Richtung der pada 
ur ſich nach der chriftlidben Seite und das mit grofer 
eit gewandi hat. Steht nicht felbft vie Gemüthspädagogik 
le ves Ehriftenthums? „Wie ſchon andere, fagt der Herr 
ich inSbefondere thatſaͤchlich zeigen, daß die evangeliſche 

i inet mit fejtem und flarem Blide in das wirfliche 
Einzelnheiten und Thatſachen eingehe, andererfeits 
8 ge bis jetzt Das paͤdagogiſche Denfen, vie Wiſſenſchaft 
z gu Tage gefordert hat, eine gewiffenhafte Aufmerk— 
und es treu gu Rathe ziehe, fic) auch felbjt befleifige, 
et mies Yuffaffung und Darftellung gu ges 
lad) will der Here Verf. das Ganze der Ergiehungs- 
i — cht —* Erſinnens neuer Methoden, umfaſſen und ge— 
> Dd 6 n einer ſehr umfaffenden Weife. Bald darauf heißt 
Aig Wort evangelifd auf den Titel des Buches 
1 Grunde, aus welchem ich aud) meine frithern 
ignatur bejeidjnete; ſowohl der biblifde als der 
fe Gtampune foll damit angegeigt werden.” Wie 
in beide Yeuferungen vereinigen? Muß er nicht 
6 t as pat agogiſche Denfen und die piragogifde 
bradt hat, wenn er es nad) obiger Aeußerung 
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berückſichtigen will, polemifirend verfahren, wenn er e8 alé von eine 
anbdern und flir einen andern Standpunct erdacht findet? Wird dieß nik 
um fo mehr der Fall fein, da ver Herr Verf. die Beftrebungen der Par 
gogif in der Neuzeit vornehmlidy nur als antichriftlide und antifirdlic 
will erfennt haben? Oder wie, fann dann eine Pavagogif, welde vi 
einem beftimmten Standpuncte aué und alfo aud) nur fiir diefen gefdr 
ben ift, das Ganze umfaffen? Miiffen ihr nicht ganze Seiten verde 
und unfidtbar bleiben? Dod) wir fommen alsbald hierauf zurück u 
werden dann nachweiſen, Daf wir bier nicht bloß Worte preffen. 
Das Werk felbft wird mit Prolegomenié erdffnet, weldye 80 Seit 
einnehmen. Sn ihnen wird gunddft eine fehr flar gefdyriebene, die grofi 
PBhafen der Entwidlung treffend bezeichnende Geſchichte der Parago, 
alé RKunft und Wiffenfdaft gegeben. Gs ift gerade fo viel in der zwe 
mafigften Auswahl geboten, alé nad) den hergebrachten Begriffen vi 
Gefdhichte der Pavagogif von den Sdhulamtécandidaten verlangt 
werden pflegt. Die Anreihung an einander ift aud fo flar, daß ein innet 
Perftandnif fiir den Lefer wohl gewonnen werden fann und der Literati 
nachweis ift in fo zweckmäßiger Auswahl getroffen, daß jeder fich au 
leicht die weitere Belehrung wird fchaffen fonnen. Aber diefer aufridytig 
Anerfennung gegentiber darf dod) nicht unausgefproden bleiben, daf | 
Charafteriftif der neuern Richtungen faft nur wie eine Zuſammenſtellu 
im Ginne der Gelehrfamfeit erfcheint. Was ift 3. B. damit gewonn 
oder welche Ginficht in den Gang der Entwidlung ver Wiffenfdaft 
damit ergielt, wenn es in der Leberfidjt der päädagogiſchen Gegenwe 
heift: ,1. Die Pavagogif erſcheint in wefentlider Verbindung mit t 
„Philoſophie. Und gwar erftens durd) Manner, die von Haus aus Pbil 
„ſophen, durch diefe Wiffenfdhaft aber mit ver Pavagogif ale Theil, d 
nfelben geftihrt wurden. Hier begegnet uns a. die Schule Herbarts, | 
„bis heute nod) durd) Nadfolger vesfelben — Ctriimpell, Oftermar 
„Miquél — reprafentirt ift, wie fid) aud) neueftens Waig in feiner ¢ 
„gemeinen Paͤdagogik wefentlid) an Herbart anſchließt, b. die Parago 
„von Benefe, gebaut auf fein eigenthimlides pfydologifdes Syſte 
yc. die Ergiehungslehre von Sdhleiermacer, in weldjer gwar fein | 
„ſtimmtes philofophifdes Syſtem — nod) weniger freilid) ein theolo 
„ſches — klar hervortritt, die aber wegen der dialeftifdyen Form der % 
„handlung hieher gehört, d. einige Werfe von Schülern Hegels, v 
„welchen alé das bedeutendfte, am meiften pofttiven Gehalt darbieter 
„die Paͤdagogik von Rofenfrang hervorzuheben ift, während die fir 
» Seite der Hegel'ſchen Schule, wie fie mit dem Namen Straus begeidh 
„wird, ſich unter andern in der Schrift von Dr. Anhalt reprdfentir 
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Renn Herbart nichts weiter erdacht hatte ald den Begriff ves erz 
iichenden Unterrid)tes, den fo viele nadfpredyen und fo wenige verftefen, 
jo dirfte man ihn nicht mehr mit der einfaden Nennung feined Namens 
abinin, wo es eine Geſchichte der PAvagogif gilt. Diefe Herbart’fdye 
Piragogif gibt einen Wendepunct, der nur darum unbedeutender erfdeint, 
wil ibm nicht wie einftmals dem Peftalogi fid) dad Staatsauge zuge— 
maadt hat. Oder ift etwa die Umgeftaltung der Methodik in allen Unters 
adieweigen, mie fie fid) unter dem Titel der genetifchen Unterrichtds 
Swmausjpridt, eben nicht gar tief cingreifend und ift dad nidt eine 
jdt der Herbartiſchen Pädagogik? Ware es nicht hier der Ort gee 
M4 nadyuweifen, wie die pſychologiſche Pavagogif von Benefe in cons 
iit Durdfihrung gu der mechanifden Methodik fiihren müßte, die 
Gigs mafdinenmafig wirfen mifte, wenn man nur den Hebel an 
n Stelle anbrächte? Mußte nicht vie Schleiermacher’fde Päda— 
nad andern Kennzeichen als nach der Form der Behandlung 
ifitt werden? Sie fprad), trog der fdeinbaren Unabbangigfeit, 
tsc pene der Zeit tiber pädagogiſche Dinge aus und ift in 
3 fiir die Gefchichte der Pädagogik ein gar bedeutendes 
penn Beneke’s Padagogik in der That nicht minder in einer 
mi Region der Lehrer eine gar wichtige Rolle auch heute nod) fpielt. 

od nicht blof in Diefen Anfiihrungen hatte man wohl mehr Aus- 
ju wuͤnſchen, um Einſicht in den Stand der Pavagogif gu geben, 
unjerer Anſicht nad) haben die Philofophieen von Kant und von 

d von Schelling, dann die Studien von Herder und Goethe 
J— nm, fo wie in neuefter Zeit die Werfe von Ritter und 
i fo wefentliden Einfluß auf die Schulen und deren Unter- 
2* man in einer Geſchichte der Paädagogik dieſen Einfluß 
darf, ja nicht überſehen fann. Die Ueberfchigung der 
raturen und, man darf wohl fagen, die Cinfiihrung der 
en Ridjtung in den Unterricht, die Ueberſchätzung und 
lien in den höhern Unterridt und die Behandlungs- 
t mehr mit jenen Männern jufammen, als man 
ſchen Schriften haben gu dem kritiſchen Geifte in 
“einem nod) andern mehr beigetragen alé die friti- 
tlt, wie aud) Winkelmanns und feiner Nach— 
a die Schulen eingeführt haben. Over haben 
fider Grimm den fogenannten deutfdyen Unters 
“Ihe aber foldje Momente immer tiberfehen 
ud), daß man in der Beurtheilung des Strei- 


d Humanismus, ja liber die realiſtiſche Rich— 
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tung der Schulen trop der Verurtheilung folder Realien nie ind Rar 
fommt, weil man den Urfprung fudt, wo er gar nicht gu finden ift, un 
die Nebenguellen fiir die Urfprungsquelle ves Stromes halt. Die Sci 
len fonnen und werden fid) nie und auch nie eher folchen Zeititromunge 
entjiehen können, als bid die Pflege der Pädagogik ihnen ein beftimmt: 
Geld ver Thatigfeit wird nadgewiefen haben, wovon man freilich noi 
weit entfernt ift. 

Nady diefer Ueberficht fommt der Verf. nun in den Prolegomen 
auf feine Urbeit guriid und fagt: „Der Standpunct, von weldem gege 
wirtiges Bud) die Padagogif darbietet, ift der des evangeliſchen The 
logen.“ Hiedurd) wird demgemäß dads Feld der Arbeit nod) enger al 
oben, wo man nod) meinen fonnte, der Verf. beabfichtige eine Pädagog 
pom Standpuncte eines evangelifden Chriften. Demgemäß führt er m 
aud) die Unterfudung über vad Verhältniß ver Pädagogik yur The 
logie und namentlid) der praftifdyen Theologie; ermittelt, wie groß d< 
Gebiet der Paͤdagogik fiir ven Theologen fei und finvet deffen Kern 
ber Seelforge und leitet den Umfang her aus vem Begriffe der Ar 
ſicht ver Kirche tiber vie Schule. Seine Deduction ift etwa folgend 
„Erziehung ohne Religion ift ein Unding, Religion eriftirt aber nie w 
„nirgend alé leeres Wbftractum, fondern als Kirche, * ald pofitive Gemei 
nfdjaft; die Kirche aber übt ihre Thatigfeit organifdy geordnet durch d 
„geiſtliche Amt aus; folglid) mus das legtere mit der Erziehung in ein 
„Verbande ftehen, der jene religiöſe Bildung fidert, fo de 
pdiefealé Mittelpunct gugleidh auf den gangen Kreis all 
pOildungsgwede und Biloungémittel Einflußübt.“ ** D 
fer letzte Gag ift nun eigentlidy der beftrittene, er ift der Rampfplan. | 
viefer WNgemeinheit fagt er entfchieden gu viel und wird mit Recht guri 
gewiefen, denn er muf in feiner Confequeng gur Hierardie im gan; 
Schulunterridhts- und Erjiehungsgebiete fuhren, was der Here Be 
aud) nicht will, Snwieweit und in welchem Cinne diefer Gag fei 
Beredtigung habe, mit weldyen Mitten und Inftitutionen er gur Wal 
heit werden fonne, das war fiir eine evangelifde Pavagogif die Hau 
frage, und damit trat fie denn aud) wirflid) in den Kampf ver Geg 


* Die Unbeftimmtbheit und Schiefe diefer Ausdrucksweiſe fallt bet dem Herrn B 
auf. Meint derfelbe Religiofitat, religidfed Leben ? 

** Man hat wohl den Sinn fo gu fafjen, daß die religidfe Bildung fo gend 
und getraftigt wird, daß fie die übrigen Bildungsmittel und Bildungsziele durchläut 
oder man muß ftatt religidfer Bildung verftehen: das Erziehen (Lehren, Bilden) 
Religiofitat. 


fil 


part cin. Dad ift doch wirflid) fein Confervatividmus, deffen der Herr 
Rerf, ſich Sfters rühmt, dad ift fein Fortbilven der gewordencn 3Zuftande, 
penn man mit einem foldjen allgemeinen Gage dad anders Gewordene 
fofert bei Geite ſchiebt. Die Schule hat einen Schulleib, der fic als 
folder gegen Ehriftenthum und Religion tiberhaupt vollfommen indifferent 
pabilt, wie Der Herr Verf. wohl weif, und diefer Schulleib ift fo ans 
gidwellen, und diefe Gefdywulft wird durch Schulinfpectionen nod) 
eg gendibrt, fo daß es die Aufgabe der evangelifden PBavagogif war, 
Hgmaue Didt fiir diefen Leib gu ermitteln, damit er durch die War: 
pricht geil werde. Mit der Löſung diefer Wufgabe ware der Herr 

mittelbar in die Beftrebungen der neuern Pädagogik eingutreten 
bigt worden, und diirfte manches Körnlein ſchon in ihr gefunden 
— ‘was er als Nahrung hatte verordnen können. Dieſe Frage end— 
der evangeliſche Theologe oder wie die Kirche dieſe ihre be— 
mie Aufgabe lojen finne, ohne welche alles Behaupten ein Wünſchen 
6 Berordnen ein Uebertiincen bleibt, hatte ihn auf die genaue 
y der Frage tiber Stellung der Schule aur Kirche, bürger— 
mde und Familie, ja gu der tiefern Frage felbft tiber die 
| Saute im Erjiehungsgebiete fiihren miiffen, und er wiirde 
: —— mitten in der Zeitbewegung der Padagogik ſtehen. Es 
* manche Vorarbeit gefunden werden, welche in der Rich— 
1 Berf. laufend ihm die Unterſuchung ſelbſt hatte mite 





















Saber Beri, fühlt aud) febr wohl die Nothwendigfeit diefer 
dung, wenn er nad) einigen Nebenbetradtungen fortfabrt: ,Das 
folgern wir aus dem Angefiihrten (aus Nitzſch). Wenn gleich 
tc ganze Gebiet der Erziehung innerhalb der firchliden Thatige 
it in den Bereic der praftifdyen Theologie fällt — weil Staat 
lie ihr gleidberedjtigt yur Seite ſtehen“ (und fiigt in der An— 
ingu, ,' — auch von uns ſpäter bei der Frage über die 
bi gemacht werden”), „ſo muß die Rirdye dod, um 
ange mit beiden gu wirfen, um ibrer univerfellen 
b beiden gu dienen und gugleid) ihre fpecielle Aufgabe 
1, 1 ded ganzen Erziehungsweſens fundig und mächtig 
er bedarf fie dieſer paaͤdagogiſchen Kunſt und Wiſſen⸗ 
ge, um bei ihrer erziehenden paſtoralen Thaͤtig— 
ame, der beines andern SBotengen gu wabren als 
= gu erreichen.” Hier in diefen Sagen zeigt, ja man 
a ange Begriffsbeftimmung und dads 
die in der neuern und neueften Pädagogik. 
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Sehen wir von dem realen Widerfpruce ab, welder einmal nicht das 
gange Gebiet der Ergiehung und dann wiederum die pädagogiſche Kunſt und 
Wiſſenſchaft im vollen Umfange, um des ganjen Erziehungsweſens fundig 
und mächtig gu fein, in den Bereid) einer evangeliſchen Pädagogik hinein- 
jieht, fo fragen wir wohl mit einigem Grftounen: wie fann man Staat 
und Familie nur auf dem Ergiehungsgebiete mit der Kirche und nun 
fogar nody ald gleichberechtigte nennen? Bürgerliche, kirchliche und Sdul- 
gemeinde, dad find die Drei Potengen, welde in dad Gebiet der Ergichung 
parallel und vielleicht aud) gleidjberectigt in dad Erziehungsgebiet, fo weit 
e6 auferhalb der Familie gedadt wird, eingreifen. Ferner foll vie Kirche 
die Rechte beider wahren! Sft fie die Omnipoteng, die wie eine Boll: 
madjtigfeit dieß vermag? Und wenn: find denn diefe Rechte eben fo ſchon 
beftimmt, daß es nur nod) deren Wahrung bedarf? Und wenn: 
fann denn bei gleicher Berechtigung der Gine der Wahrer der Rechte 
ded Andern fein? Heist fo ein Sprucd) nicht, unter die Gleidberedtig: 
ten den Kampf auf Leben und Tod werfen? Ach, daß dieß bloß eine 
RMecenfentendialeftif fein möchte! Gebet dod) wirklich dem Maifer, wad 
ded RKaifers ift, und Gott, was Goites ift. Cs ift fein Confervativismus, 
der nicht in den Kampf cintreten will, um nidt etwa — fo lautet der 
feige Sprud) — das Feuer nod) weiter gu fchitren. Dod) die obige An: 
merfung nothigt, den Abfchnitt über Schulaufficht (Abtheilung 2S. 47 ff.) 
hieher gu giehen. Dort finden wir nun folgende Gedanfen. ,Der Kampf 
gegen den chriſtlichen Charafter der Volksſchule liegt äußerlich vor in det 
Geftalt von Angriffen auf die Schulaufficht durch die Geiftliden.” Der 
Verf. widerlegt die Angriffe als nichtsſagende, aber wir vermiffen den 
Beweis der Nothwendigfeit einer geiftlidben Schulaufſicht. 
Zufammenwirfen von Schule und Rirde, ja die wefentlid) identiſche Auf— 
gabe der Schule und Kirche bedingt nicht die Nothwendigfeit der Auf— 
ſicht urd) die Kirche. Nur die realen unabweisbaren Verhaltniffe 
fordern fte. Referent weif fic) trog diefer Aeuferung vom padagogifden 
Radicalismués vollfommen frei. Aud) der hiſtoriſche Nachweis aus der 
Wirfung der Kirde in ihrer Schulbeauffichtigung und namentlid) dad 
Herangiehen der Franke'ſchen Wirffamfeit überhebt uns der Frage nich! 
nad der innern Beredtigung dieſes Verhältniſſes. Die Sache ftebi 
darum gang und gar nicht fo, wie der Herr Verf. meint, wenn er fagt 
„Die Sache fteht fo, daß wir der Alternative fdjledjterdings nicht aus 
pWeiden fonnen: foll vie Schule aud) fortan eine driftlide, d. h. ein 
pauf flarem in der Schrift begriindeten kirchlichen Befenntniffe berubend 
nein, oder foll fie weltlid) werden?” Die Schule ift weltlid und wir 
fic) ver Aufgabe nun und nimmermehr entgiehen fonnen, fie ift trog kirch 
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lider und geiſtlicher Aufſicht inconfeffionell und unkirchlich ge- 
orden, und muß wieder kirchlich, confeſſionell werden; und dennoch 
iolgt dataus noch nicht das Aufſichts recht der Kirche über die Schule, 
uig wie daraus ein Aufſichtsrecht ded Dorfſchulzen folgt, daß ſie 
milli it. Sdulgemeinde, wir wiederholen es, und bürgerliche Gemeinde 
mb firhlide Gemeinde haben ein gleiches Recht an die Sdule, ein 
— an dem Unterrichte und mehr und minder auch an der 
| Giang, fie haben daher folgerichtig ein gleiches Recht der Beaufſichti— 
qn Ob fle eS gemeinfdaftlid) verfehen, ob Einem unter ihnen über— 
fi 0b fie den Geiftlidjen vor allen amit betrauen wollen, das ift 
Meade, weldhe nidt mehr die Padagogif gu entfdeiden hat. — 
den nun fo dieß Aufſichtsrecht der Kirche vom Verf. aufgeftellt ift, 
—— 58: ,Die Kinder gehören vor allen der Familie, und wenn 
na iPad Der Unterridjt von der Erziehung unterfdieden” (leider liegt 
oe BVerf. dies weiter aus einander als der Fortfdritt der 
m Padagogif ihm jugeftehen fann) „und legtere der Familie gu- 
— (was nad der neuern Pädagogik keinen Sinn hat, 
D ihe aud) nicht der Unterricht gugefproden wird, ja was felbft 
amadjer fdjon widerlegt hat, indem er die miterziehenden Mächte 
Rift aufweist), ,fo verfteht es fid) Dennod von felbft, daß, da 
ee nur ein Moment der Erziehung ift, da er felbft Zucht 
i zilie ihr Recht auf die Gefammtbildung ihres Spriflings 
— Staat verlieren kann.“ Aber der Unterricht wird nun 
—38— von der Familie ertheilt, alſo dieſen Theil der Er— 
aes Die Familie an eine andere Potenz ab. Könnte denn 
x Staat fein? Und warum nidt? In Hamburg ift eS fo, 
2? 12 Weil Der Staat eine biirgerlidje Gemeinde ijt und ge- 
en * eine firdlide. „Aber in Betreff ver Schule treten die 
tepr tirt Durd) die Haugviter, zuſammen als Gemeinde 
> yr iikemeinbe Der Revue) und wir müſſen fouad) zu— 
neinde das Redjt guerfennen, über die Frage gu ent: 
re Schule eine dhriftlidje oder weltlidje fein foll.” Man 
er Berf. mit Nothwendigéeit an die neuen und widtigen 
if herangedrangt wird, und fann nur wahrhaft be- 
ae flarem Bewufitfein der Nothwendigfeit ihrer 
fudjung eingetreten. Man fann fid) fo redjt 
m Redhten war, und zugleich darum betriiben, daß 
B nist confequent verfolgt, fondern ablenft, um 
—— Begriffen die Statt zu ſichern. Die 
viter treten aud zuſammen als é igi zu 
XXXVI. 
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einer chriſtlichen Kirchengemeinde, als Biirger gu einer bürgerliche 
Gemeinde, als Gefellfdaftsgenoffen gu einer focialen Gemeinde. Of 
wohl felbft vie Bater diefelben fein fonnen — und fie find es o 
nidjt — fo fagt fdjon der Name, daß diefe Gemeinfdaften gang vei 
fchiedene Aufgaben gu lofen, verfdiedene Functionen auszuführen haber 
Da die Familienvater als dhriftlide Birger (hier find die drei Haup 
verbindungen) diefelben find und Dod) nidt nad) den verfdiedenen B 
ziehungen diefelben, fo liegt Darin das Recht der Erjiehung und E 
sichungsauffidt, ja Erziehungsleitung als ein gang gleides, welch 
Redt in den anders organifirten Gemeinfdaften verfelben Glieder au 
von andern Organen ausguiiben ift. Wir breden hier ab, da die 
Gedanfen fdjon frither der Litteratur wberwiefen find, und fehren | 
dem Herrn BWerfaffer zurück. — Wo bleibt nun hier Gleichberechtigu 
von Staat, Familie und Kirche, die wir fudjen follten? Der Here Ve 
fagt weiter: ,Mit der Taufe tritt das Rind in ein lebendiges Bi 
„hältniß zur Gemeinfdaft der Glaubigen, zur Kirche. Diefe erfen 
„ſich al8 berufen, Die Mutter Wller gu fein; fte legt, indem fie das Ki 
„tauft, fid) felber die Berpflidjtung auf, dariiber gu wachen“ (nein! t 
hin mitguvirfen, fagen wir als evangelifdjer proteftantifder Chri 
„und dafür Gorge gu tragen, daß aus der Taufe eine lebendige Fruc 
pein neuer, gottgebeiligter Menſch erwadfe. Auf Grund der Taufe a 
nbat aud) die Rirde das Recht mitguftimmen über die Frage, ob | 
„Schule firdlid) oder weltlich fein foll.” Alſo blog mitguftimmen ? 8 
bleibt Da die Oberauffidht? Wir fagen fogar, fie hat das gu forder 
daß die Schule, in der ein getauftes Rind unterridjtet, d. h. erzog 
werden foll, den Glauben, auf den das Kind getauft ift, gu einer Leb 
igen Kraft erhebe, und dod) folgt nidjt daraus ein Oderauffidhtsee 
liber die Schule, was etwa gar die Rechte Anderer gu wabhren Ha 
3a wir find überzeugt, wenn die Rirde fic) ftatt ibres Oberaufficd 
redjtes, wads ihr als folder nidjt gufommen, wohl ibr aber mit ¥ 
und Recht tibertragen werden fann, weldes fie aber immer pratend 
wenn von Kirche und Schule die Rede ijt, fid) des nur ihr gufteh« 
den Rechtes gang bewußt geblieben ware, fo wiirde fie fid) aud) if 
Pflicht ftets Har bewuft geblieben fein, und eS dürfte die Volksſch 
nie dahin gefommen fein, wohin fie unter der Aufſicht ver Kirde lei 
dod) an vielen Orten und in vielen Gegenden gefommen iſt. MN 
weniger aber wiffen wir den Herrn BVerf. mit fid) in Uebereinftimmu 
wenn er den Sag adoptirt: „der Staat fann weder dociren nod) 

ziehen“. Und dod) foll er gleidjberedjtigt mit Familie und Kirche 

ftehen? Dod) wit miiffen hier abbredjen, wie viel wir aud noch ein 
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wenden Hatten gegen mandyerlei Vegriffsbeitimmungen und Schluß— 
 felgerumgen, um aud) an andern nidjt minder widtigen Stellen unfere 
Gharatteritif des Wertes zu erhärten. 

ARAeben der chriſtlichen Bildung * gibt es nod) eine befonbdere 
Amisbiloung. Dies ift Sorge der fociaten Gemeinfdaft und des 
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ated. Die evangelifde Padagogif hat deßhalb aud) nicht ſpeciell 
lung gu geben, wie man im Lateinifden unterridjten, wie eine 
Meanijdje, eine Aderbaujdule organifirt werden, wie der Wein- 
met die Weinrebe pflanzen fernen foll. Was in allen dDiefen Dine 
ur allgemein dhriftliden, alfo wahrhaft menſchlichen ** Erziehung 
“Dat wird im Kreiſe evangelifder Päͤdagogik fid finden müſſen.“ 
imerten nur noch, daß in allen den Dingen weder Chriftlides 
Udriftliches liegt, daß es aber deffen ungeachtet wahrhaft menſch— 
ange find. Jn dieſer Art fommt nun der Herr Verf, zu feiner 
mieintheifung der evangeliſchen Paͤdagogik. „Dieſe hat namlid 
t die Etziehung als Pflicht ver gefammten (dhriftliden?) Gee 
t aufgufaffen, fomit die Svee der Erziehung und die allgemeinen 
ite, die wefentliden Sunctionen’ darzuftellen” (diefe Begriffs⸗ 
iſt uns unklar geblieben), „durch welche dieſelbe fic) überall 
t, Wo überhaupt chriſtlich erzogen wird. Zweitens hat ſie den 
Gemeinde beſtehenden ordentlichen Beruf, das Schulamt in der 


ig gu erortern, wonach jene allgemeinen Principien und Fune- 
(hier Principien, vorhin deen, Momente) yin beftimmter 
E Form erſcheinen. Drittens hat fee su zeigen, wie ſelbſt 
welche but h Schickſal oder Naturfehler außerhalb des Kreiſes 
mer! halb welches die Gemeindebildung vor ſich geht, in dieſen 
ingezogen und fo, obwohl dem ordentlichen Lehramte nicht 
dennoch dem Ziele evangeliſcher Bildung entgegengeführt 


WVon ar derer Seite betrachtet koönnen jene drei Theile aud 
pent werden: Sm erften erfdeint die Erziehung als Wert 
: Hy ‘ei; 


4 J «il Lan J 
Berfajfer nennt fic allgemeine ſchriſtliche Civtlifation. 
n Gil liſati on, mit oder ohne Beifay von »allgemein«, gibt es in 


ite gar nichts, was man noch gur Bildung rechnen fann. Dag 
E bet Inbegriff der menſchlichen Sphare des sriftliden Biir- 


cirung j don chrifilid) und menſchlich fo oft wiederkehrt, fo 
ipliche hingewiejen werden. Iſt Lateintehren oder Lateine 

tf Uderbau nicht mehr menſchlich? Wohl mag der Berf. 
'G denfen, und dag ift eben der Mifigriff. Es gist weder 
“Rod einen allgemeinen Chriſten 
7 8 * 
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„der natürlichen, durds Evangelium gebeiligten und erlendtete 
»Rinderliebe; im gweiten alg Werf der beſchworenen Berufstrey 
yin amtlider Form und gemäß einem das ganze Volk umfaffenrs 
„Organismus; im Ddritten alg Werk des rettenden Erbarmens. 
Es modte faft fdwierig fein, den Wortaüsdruck der erften Cintheilun 
in den der gweiten zu überſetzen, wenn nidt Principien in einem g 
eigenthiimliden Ginne genommen werden follen. Als Ueberſchrifit 
werden hingugefiigt: 1. die padagogifde Fundamentallehre, II. das evai 
geliſche Schulamt, III. das evangelifde Rettungsamt. 

Die padagogifdhe Fundamentallehre theilt ſich in 1. idea 
Grundlegung — 1. teleologifdes Princip, 2. anthropologifdes Princi 
3. methovifdes Princip; II. reale Ausführung — 1. die Zucht ver Lieb 
2. die Zucht der Wahrheit. Unter der Ueberſchrift teleologifdes Princ 
wird abgehandelt: chriſtliche Beftimmung desfelben vergliden mit ve 
fdiedenen Formeln; Nachweis, daß fie ihren Snhalt erft aus der dri 
lidjen Wahrheit empfangen; Begriff der Bildung als Ziel ver Ergiehun 
Unter dem anthropologifden Princip wird abgehandelt: Erbſünde ur 
natürliche Unſchuld, Allgemeinheit und Individualität. Unter dem meth 
difden Princip fommt gur Sprade: Weidsheit, Gabe und Kunft, A 
hangigfeit alles Erfoiges vom gottliden Segen. Pädagogiſche Bede 
tung des Glaubens, daher wefentlide Verfdiedenheit evangelifder w 
fatholifdjer Erziehung. 

Die Zudt der Liebe wird betradtet a. im Verhaltnif gum anima 
ſchen Leben, b. gum Spiele, c. gum fittliden Leben — 1. Anda 
und Gottesfurdt; 2. Gemeinfdaft: Eltern, Gefdwifter, Dienfttote 
Gefpielen, Gemeinde, Kirche; 3. Verhältniß gur Welt: Politif wu 
Patriotismus, gefelliges Leben, Kunft; 4. Verhältniß zu ſich felbi 
Leidtfinn, Ehrgefühl, Sdhambaftigteit, Selbftergiehung, feruelle X 
ftimmtheit des perfonliden Lebens — Mittel ver Liebesgudyt: Wo 
Selbjtdarftelung, Belohnung und Strafe. Unter der Zucht der Wal 
eit wird befprodjen: Auswahl der Stoffe, Methodié ves Lehrens, 3 
bereitung des Rindes fiir dic Lernftoffe, Zubereitung der Lernftoffe | 
das Rind, der Proceß des Lernens felbft. 

Das evangelifhe Sdhulamt umfaßt 1. den evangelifd 
GCharafter desfelben (nadgewiefen an der Hodfdule, dem Gymnaftu 
ber Realfdule, der Volksſchule, deren Entitehung und Entwidlung | 
Verhältniß zur Kirche), 2. die Titchtigkeit gum Amte Cinnerer Beri 
wefentlidje Erforderniffe), 3. Lehrling, Gehülfe und Meifter (Vorbildun 
Incipieng und Seminar; Fortbiloung), 4. die Ordnung des Sd 
lebens (zwei Factoren: Gefeg und Freiheit), 5. das Lehrgefdaft (Ve 
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m, Glaffen und Gefdledjtertheilung ; die Fader: Religions. 
mtaridt, Sprachunterricht, Naturunterridjt, Mathematif, Tedynologi- 
_ ite, 3eihnen, Ralligraphie, Gefang, Gefchichte und Geographie). 
—— OB evangelifde Rettungsamt: 1. die gottlide Aufgabe 
renſchliche Lofung, 2. die mangelhafte Organifirung, 3. die Bers 
fitin und Berwahrlosten (Kleinfinderanftalt, Rettungsanftalt und. 
‘Bajeahaus, Familienunterbringung; Webhrli-Anftalten — das Leben 
@RitungShaufe; Difciplin, Unterricht, Arbeit, Freiheit, Erfolg). 
7. Eintheilung, die fid) vielleidht unter andern Gignaturen 
anders gruppiren fiefie, diirfte darlegen, daß Der Herr Verf. den 
infin an einen Unterfdied gwifden Familien-, Geſellſchafts— 
Sdhulerziehung im Ginne gehabt hat; aber man darf mit 
Mi fragen, warum der Schule nicht gedadjt wird, wo er dod) fdjon 
ia Gemeinfdhaften gedenft. Man fonnte ſich freilid) a priori jagen 
De Erfahrung weist eS taglid) auf, daß keine Gemeinfdaft einen 
dv eyiebenden oder vergiehenden Einfluß auf den jungen Menfden 
Wb die Sdhulgemeinfdaft. Da eS aber in thesi wie in praxi ges 
re wird, fo mufite die Frage über vie Stellung der Schule im 
ng? — erörtert werden. Dod) gum Kerne ſelbſt, zum teleolo- 





































* chriſtlichen Lebens offenbart den ſittlichen Zweck, daher 
BH der dhriftlidjen Gemeinde ein flares Bewuftfein 
Sbeftimmung in fid) tragt. Und da in diefer Lebensbeftim- 
) das Biel der Erziehung gegeben fein mus, fo folgt, dab 
camer chriſtliche Volk weif und darin einverftanden ift, 
oie Sugend gu erziehen hat. Snfofern fann auf chriftlidjem 
1 einer Mehrheit möglicher Erziehungsprincipien in Hinfidt 
dS eigentlich nicht die Rede fein. Es ijt deßhalb eine Selbft- 
neuern Padagogif gewefen, daß fie — oft mit grofem 
—* eran — geglaubt hat, felbft ein teleologifdyes 
au iſchaftlichen Wege fuden und als eigenes Product 
mit | miif on. Sie hat dagu weder das Recht nod) die Mad: 
: s ihr Princip einfach geben laffen und hat eigentlidy 
** Grundlegung zu ſagen, zu welcher ſittlichen 
npn befennt, ob aur evangelifd)-dhriftliden, ob 
holiſchen, ** antik⸗ oder modern-heidniſchen, 
ft; ſobald wir dieſen ihren Standpunct kennen, 
je Brin, mag nun dieſes oder jenes beliebte Wort 
Ori pa) 


aun der Herr BVerf. nur dadurd) fommen, dag 


J 


6, 
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et feine ideale Grundlegung in Drei Bruchſtücken vorfiihrt, wabhrend 
das eben in der Natur des denfenden Menfdjen ein tief begriindetes 
Streben ift, eine Cinheit der Formel mindeftend gu fuden. Oder 
fol eine ſolche wiffenfdjaftlidbe Thatigfeit — fie ift nod) nicht immer 
philofophifde — nun gar feinen Raum mehr haben? aud in der 
Theologie nicht? Wird nidjt ohne ein foldes Suchen nad einer Gin- 
heitsformel des Erziehungszweckes die gange CErpectoration über Gr: 
jiehung bald ein Hine und Herreden werden, wo ein Sag den andern 
aufbebt und einer Dem andern widerfpridjt? Sa wird nur eine Bers 
ftandigung durd) die Litteratur und eine Bildung durch fie möglich fein, 
wenn fold) eine Verftindigungsformel nidjt mehr gefudt werden darf? 
Verſtehen denn wirklich alle Leute foldje Worter wie: evangeliſch— 
chriſtliche, mittelalterlid-Fatholifde, antifs oder modern- 
heidnifde Lebensanfdhauung? Oder fiir wen find die „ſonſt 
welche“ verftindlid)? Und wie viele ,fonft welche“ gibt ed nun 
nod, die aber nidjt ausgefprodjen werden dürfen, obne in die Selbſt— 
taufdjung der neuern Pädagogik gu verfallen? Ja wir wagen die be- 
fdjeidene Anfrage an den Herrn Verf., ob es dod) nicht gut geiwefen 
ware, wenn ihm fein Wort evangelifd) mehr als eine Signatur feines 
Standpunctes fiir die Anfertigung einer Pädagogik gewefen ware, es 
Diirften mandje feiner Gage weniger Unbeftimmtheit erhalten haben. 
Die Wiffenfdjaft ift nod) eben fo gut wie die Kunſt ein gottlidjes Ge: 
ſchenk, und die evangelifdy- proteftantifde Rirde hat diefes Gefdjent 
aud) erlost. Sie hat fid) eine wiffenfdaftlidje Theologie erobert und ſie 
erlaube der Pädagogik audj, eine Wiffenfdaft gu werden. Wir bedauern 
im Qntereffe der von dem Herrn Werf. fo ernft vertretenen widtigen 
Gade diefe Ausſchreitung übers Ziel und Mas. Mag und muß er 
fagen und fagen wit aud) mit ihm: fudjet in der Schrift, fie ift es, 
Die Da geuget; aber er verweigere nicht das Guden einem evangelifden 
Chriften. Die Bewuftfeinstheorie ift feine andere bei Lidjte befehen, als 
die Majoritatstheorie. Das evangelifd: theologifde Bewußtſein ift fein 
einheitlides, oder war ed gu Franke's, Speners, gu Hollag’ und 
Schleiermachers, gu Wegſcheiders, Bretſchneiders und gu der heutigen 
Zeit wirflid) vasfelbe? Sa ruft nicht eben die ob ihres verfdjiedenen 
driftliden Bewußtſeins fidtbar aus cinander gehende proteftantifde Kirche 
nad) der Ginheitsformel in ihren Befenntniffen? Der Herr Verfaſſer 
bequemt fid) indeffen einigermafen, indem er fagt: „Bedarf es einer 
„ſolchen Formel, fo bietet fie fid) dar in der Idee des Reiches Gottes. 
„Wer da betet: dein Reidy fomme — der wird aud) als Erzieher Fein 
„anderes Ziel feiner Arbeit fennen, und als Hodftes, nad) was er gu 
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diehen Hat, ift ihm durch jene Idee dasjenige bezeidnet, was dem 
2* des Apoſtels Mund vorgehalten wurde, daß ein Menſch 
i fei vollfommen yu allen guten Werken geſchickt.“ Wir haben 
muti) gegen dieſes Princip nidts und wifjen uns mit ihm in voll 

maim Ginverftandnif; wenn aber der Berf. nun nod ebenfo 
in 1, 4; 2. Ror. 4, 7; Phil. 4, 8; 2 Tim. 1, 6; Tit. 2, 12; 
‘Pe 12, 7; Job. 15; Joh. 10 citirt, fo folgt uns daraus, dag jener 
: Eah nod) nidjt das Princip ganz ausfprede, und wohl nimmt 
Bran dod) im Munde dieſes Verfaffers folgender Gag wunder: 
Femas Selteneds, wenn die befondere Begadung, das fittlid 
tiger angelegte Naturell, fo aud) in der Wilde auf- 
ind, gu einem geraden fraftigen Stamme wird.” Wenn eine 
lie Badagogif feinen andern Erklärungsgrund diefer wirklich 
ea —— Erſcheinung hat, fo ſteht fie auf vem Boden der— 
phie, die in ihren Confequenjen die Einwirfung eines 
n Gots laugnen muf Wenn ferner gefagt wird: „und fo 
be y in Der Durd Erziehung gu bewerkitelligen- 
) case a des Urbildes der Menſchheit, vd. h. ves 
* tes", fo fonnen wir als evangelifder Chrijt vem evan- 
; den Sag nidt gugeftehen; unfer evangelifdy- drift- 
in ſträubt ſich dagegen, indem wir die Heritellung des 
saga der Erziehung, fondern ver Erlifung durd) 


— Bitoung findet der Berf. Wiffenfdaft, Kunſt 
ſcheint nun geneigt, die durch diefe Factoren hervor- 
ie chriſtliche Civilifation yu nennen. Wohl mag der 
<a aber die gefelligen Sitten und gefelligen 
Sf auch aus der teligiofen Bildung herleiten 
— nicht fo recht in den Sinn. 

cn a der Erziehung bei Annahme einer 
na ch eine gar widtige ift, wird folgender Weife 
i —— iſt in dem Kinde ſelber ein Gegen- 
Det Anfang einer Reihe von heiligen Wir- 
* Leſebt, die das Kind ſchon nicht mehr 
t lafjen, ſondern bereits das neue Ge— 
18bilven. 2. Diefe Arbeit ves Gottesgeiftes 
oy wenn nidjt jener Beftimmung, 
ig a fein Bild gu werden, 
enſchen entfprade. Es wohnt 
** das Göttliche zu ergreifen, 
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»die wir Bernunft nennen; diefe Kraft fann nie verloren gehen und 
vift aud) unter dem Verderben der Siinde nidt verloren gegangen, 
„ſonſt ware eine Erldfung und Heiligung unmodglid, fondern fie ift in 
peine falſche Ridjtung gerathen. 3. Senen Unterfdhied gwifden rer 
„wahren, anerfdjaffenen und durd) dic Erlofung wieder Herftellbaren 
„Menſchennatur und awifden dem, was uns erft gur andern Natur 
„geworden ift, Hat die evangelifde Kirche flar ausgefproden. Sie ere 
flirt ausdrücklich, daß die Sunde nidt Gubftang, fondern Acciden; 
„iſt. Damit refervirt fie der menſchlichen Natur die Fahigfeit, gwar nid, 
„ſich felbft gu erldfen, aber erlost gu werden, die Erlöſung als Gabe 
„Gottes gu empfangen. .. .. Selbft die entfdhiedenften Befenner der Erb— 
„ſünde haben immer eine relative natirlide Unfdjuld des Kindes an: 
„erkannt, etwas rein Menſchliches, das dod) feine Spur jener An: 
„ſteckung durch die Siinde entdeden (aft. Da ift eS, als wollte dic 
„Natur bei jedem Kinde, das geboren wird, von Neuem wieder ver: 
„ſuchen, ihre natirlide Schönheit herguftellen.” 

Wenn einmal in der Pädagogik die Frage belhandelt werden folltr, 
fo mufte aud) tiefer auf fie eingegangen werden. Cie fonnte und fann 
nidjt anders ju einer befriedigenden Lofung gebradjt werden, als durd 
ein genaucres Gingehen auf das Wefen der Erbfiinde. Da Referent 
aud cin in viefer Begiehung Glaubiger ijt, alfo aud) ihn die Vorwürfe 
der Pädagogen treffen, welde in dicfem Glauben ſchon das Enden des 
Anfangs der Erziehung fehen: fo möge eS ihm verftattet fein, ſich an 
diefer Stelle im Rurgen tiber das Weſen der Erbfiinde ausgulafjer. 
Durd) die (erfte) Siinde Adams ift die Siinde in die Welt gefommen 
und ift Der Tod gu allen Menfdjen hindurdgedrungen, dieweil fie nun 
alle geflindigt haben. Diefe erfte Ciinde entwidelt das Bewußtſein 
eines andern Willens im Menfden als des gottliden. 
Diefes Bewußtſein als Frudt der erften Stinde, daß der Menſch nim: 
lid) cinen eigenen, vom Willen Gottes nidt bloß unterfdeidbaren, fon- 
bern dem Willen Gottes aud) widerftrebenden Willen haben fonne, iit 
das Grbtheil der erſten Sünde an die Menfdheit. Diep Bewuftfein 
tritt bei jedem Rinde hervor mit dem erwachenden Bewußtſein im Ver— 
hältniß gu feinen Gottes Stelle zunächſt ihm reprafentirenden Eltern, 
Erziehern, Lehrern, und dann cbenfo bei feiner Erkenntniß des gortliden 
Willens felbft. Ja in jedem gehordenden Handeln und Wollen ift ihm 
diefes Bewuftfein, daß eS aud) anders handeln und wollen fonne, 
immer gegenwartig, und dag ift der innere Abfall von Gott. Die Til- 
gung dieſes Bewußtſeins, d. h die Wiederherftellung des fid) mit dem 
gottliden Willen vollfommen in Uebereinftimmung Wiffens und Seins, 


121 


bd ift bie Wiederherftelung des gottlidyen Ehenbildes. Wie jenes Bee 
wuftjcin der Quell aller Sünde ift, ja die Sünde iſt, fo ift die 
wlle Aufhebung diefes Bewußtſeins die Erlofung, die nur in Chrifto 
rerh den Blauben an ihn gewonnen werden fann. Demnach fonnten 
dieHriden ergogen und gebildet und civilifirt werden, und wurden dod), 
ta fie fic) weife diinften, au Narren, und wurden von Gott dabin- 
gycien an ſchändliche Lüſte. Darum fann innerhalb des Chriftenthums 
pildet, ergogen und civilifirt und dabei die Siinde, dies Selbſtbewußt— 
jt eS Menfden, diefer Abfall yon Gott, diefe Selbftvergottung 
wm Regation des Gottes, alfo ein volleds bliihendes Heidenthum an- 
Moye, angebildet, andocirt werden. Die artigen und relativ unfdul- 
tigen Kinder, die fein gebildeten weltflugen Manner mit ihrem mafigen 
Ghrifenthum, die Kämpfer fiir Freiheit, Licht und Recht, Schule und 
inde find oft die gott — lofejten Leute, fo weit in ihrem Thun und 
Mimpjen und Wufopfern fie felbft ihren Willen, ihre Cinfidt, 
——— ihren Muth, ihre Willensſtärke x. an ven Tag 
Selbſt ift der Mann, das ift der Spruch der tiidjtigen 
{ Bate e; aber ihe Werk ift ihr Selbft, und ihr Thun ift Siinde, 
GH wenn eS die fiir ven Weltmarkt ſchönſten Früchte tragt. Man 
. t bier: 8, wie die Erziehung, die nidt aus dem Glauben in Chrifto 
ſomit vermige Ddiefes Glaubens auf den im inde durd) 
fe begonnenen Gnadenact der Erlöſung fordernd wirft, gang 
jor alS cine undjriftlide fic) vollenden fann, ohne daß das 
und Obr des Zuſchauers und Zubdrers den geringften Unterfdied 
finer chriſtlichen Erziehung merft, denn es will das geiſtlich geridhtet 
| fieht nidjt minder, daß der Religionsunterricht als 

tr, wie wir das fo oft geſagt haben und hier erft recht wieder— 
Mijn, aud) wenn er vom Paftor gegeben wird, in 
Sar — ändert, ſondern noch gott — loſe Religions— 
it allerhand Prüfungscommiſſionen nad) den ausgeſuchteſten 
der enna der Rirde bilden fann. Der driftlide 
es & , d. i. Das ihm durch den Glauben an Chriftum 
* Grldfung ift Das alleinige Capital, womit er als 
ee... ein Werkzeug wird, das Kind in den 
1 Geiftes gu erhalten und e8 fo der Erldfung 
t nidjt minder hieraus, wie diefe ganze Unterfudung 
Thorhei n weil ſie ja weder am Unterrichte, noch an 

od) an ‘de ——— der Kinder, noch an der Zucht, 
smaterial, nod) an den Unterrichtsmitteln irgend 

3 eine Shorheit namentlid) allen denen, die in 
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ju Lehrern gewabhlt werden? Trauriges Verhaltnif, wo nur gewif 
Rerfonlidfeiten das Wefen des Verhaltniffes aufredt erhalten fonner 
Damit ftehen wir wieder mit dem Herren Verf. an einer Frage der Par 
gogif: welde Gewalt muf dem Lehrer und der Schule eingerdumt we 
den, um dem Lehrer unter allen Umftanden die Stelung in der Schu 
gu fidjern, daß der Swe ſeines Lehrgeſchäftes nidt verloren gehe? Obr 
Feſtſetzung diefer Frage ift und bleibt Gerede und Klage über Lehre 
auctoritat ein Flaglides Gerede, das nicht verdient, angehort gu werde 
Gomplotte follten und miiffen in den Schulen unmöglich fein, und wi 
man nicht Verfdworer zwiſchen den Schulbänken erziehen, fo muß ma 
Complottmader ald Verfdworer behandeln. Leider fennen wir aus w 
ferer Jugend her die intereffanten Stunden, die wir uns dadurd) b 
teiteten, Daf in einer Stunde Unfug gemadjt wurde, um dann in zw 
biS drei Unterfudbungsftunden den Wig im Laugnen und Verhüllen un 
Mipleiten des Unterfuchenden ꝛc. gu tiben, und uns gu freuen, wen 
fein Feigling durch die Drohungen fich einſchüchtern lief, oder fein Nar 
unter uns war, gu geſtehen. Solche Dinge find fo arg, daß fie cin 
grindlidjeren Behandlung bedtirfen, als ifnen der Here Berf. hat j 
Theil werden laffen. 

Das Lehrgeſchäft endlich, wie es der Here Verf. darftellt, dirf 
vor der neuern Pädagogik nicht überall ftidhaltig fein. Es find mei 
Marimen, die als gwedmafige Regeln eben nichts Neues bieten, die da 
Zweckmäßige uberall und das fogenannte Bewährte hervorheben. Ad 
dad Lehrgefdhaft wird und muf einen Umſchwung erleiden, wenn da 
Volk wahrhaft gefunden foll. Wbthun den Flitterftaat, das ift vie Lofung 
Abthun alles deffen in Geſetzen, Verordnungen, Snftitutionen 2¢., wa 
die Schulen in diefem Flitterftaate erhalt; Wbthun den Begriff ver wl 
gemeinbildung; Abthun das Sutelligenghafden und deren Vergdtterun 
Abthun den Maßſtab der Bildung, der den Menſchen nur nad) feine 
ſchulmäßigen Wiffen mipt; WAbthun des Maßſtabes fiir den Lehrer, di 
Deffen Werth nad dem abgepriiften Wiſſen feiner Schüler beftimmt: da 
ift heute die Lofung fir alle, die, fo weit Schulen heilen fonnen, wit 
lid) heilen wollen. Selig find, die geiftlid) arm find, Denn das Himme 
reid) ift ihrer. Golde Sauberung Hatten wir vor allem von einer evangel 
ſchen Padagogi€ erwartet. Freilid) madt das Antajten folder Dinge feit 
Freunde, aber man muf dod) aud) Gott mehr gehorden denn de 
Menſchen. 

Dod) man ſagt, die Kritik habe fein Recht, über dads zu richtet 
was ein Verfaſſer nicht dargeboten hat, nicht hat darbieten wollen, un 
ſonach dürfte dieſe hier gegebene gang im Unrechte fein, da fie fid i 
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iherrfhen laft, wo man vor einem blauen Fleck der Zuchtruthe, namentlich 
wn et Yon einem Hausdoctor mit einigen lateinifden Wortern beſchrie— 
bm wird, einen unbegrengten Refpect hat. 
Es fei uné nun erlaubt, gu einigen widtigen Dingen einige Be- 
— mefungen hinzuzufügen. Die Lüge gunddft. Sie ift im inde viel 
» frie nod) da als Sprechen oper gar bewußtes Handeln, ja friiher 
wd, the cine Zucht aud) nur im GEntfernteften angewandt ijt. Sie, die 
* der friihfte nachweisbare Ausdruck der Erbſünde, fie wird nicht 
fogen, folgt nidt aus verfehrter Behandlung (oder man fagt, 
Majiehende fiindhafte Menſch fann nicht anders als verkehrt feine Kin— 
khand tin). Sie ift leider längſt da in dem unſchuldsvoll ſcheinenden 
des Rindeds, ehe eS die entzückten Eltern merfen; fie ift da in 
10 thuenden zärtlichen Anſchmiegen des Kindes, ehe der Erzieher 
id nur abnt; fie ift oft ba in dem freundlicen Geborfam, liber 
b ; “Gxieher fic) fo herzlich freuen. Sa diefe Liige ift der Teufel 
der überall hindurchguckt; ja fie iſt oft in der hochgerühmten 
ſtigt eines Kindes und in ſeinem aufrichtigen Geſtändniſſe. 
ie paradoren Sige find Erfahrungsſätze, und um fie zu beweiſen, 
i bie Stelle nicht. Wir fonnen hier nur fagen: ziehe du Erzieher 
: > eigene Gitelfeit aus, blide hinter die Abſicht und hinter die 
s Kindes, fieh und hor dads ind in derfelben Angelegenheit 
“und Ddritten Berfon gegeniiber, und du wirft hinter foldjen 
J— entdecken, welche man ſo gemeinhin nicht wahrnimmt. 
it6 dürfte man ſagen, daß öfters in der Lüge eines Minded 
— lichfeit, Pietät, Schamgefühl und Liebe ſich kundgibt als in 
ymten Geftehen der Wahrheit und in der hochgerühmten 
— uae Die heutige Liebesohnmacht erjeugt hat. Diefe 
ahrhaft zkeit Der wohlerzogenen Minder erinnert nur gar gu 
) he Beichte Die fic) ihrer Abfolution fo gar gewiß ift. 
Barat boron auf die Spige gu treiben, behaupten wir mit allem 
öͤftere — — ein großer Schritt in der Erziehung der Ver— 
, Der Kinderchen, die nie lügen, geſchehen ift, wenn 
ose fie nur in die Noth um ihre Sünde 
Moth durch eine Liige entwinden wollen. Die 
** iſt eine Verhöhnung alles und jedes An- 
ci, Bol dem Ergieher und dem Lehrer, dem folde 
e der Heutigen Fleifdyesliebe oder humanen Liebes- 
mien. ft . Das Capitel von der Liige ift noch 
lagogif durdjforfdt und fann nur vom 


— und nur von dieſem aus zur Er— 






















132 


fein; § 23 find zweckmäßig die Snfinitive und Participien bei den en 
fpredjenden Temporibus angefiihrt; aber das Partic. gehdrt vor den J 
finit. § 30. Die Ueberficht aller lateiniſchen Stammverba ift recht gu 
fegt aber cine Kenntnif von der Veränderung und Ausftofung der But 
ftaben voraud, die im ganjen Buche nicht gentigend vorbereitet ift. § 3 
Da einmal von der Verfiirzung (2) der mit Formen von esse gleid 
jautenden Formen von edere gefproden wurde, fo mufte wohl aw 
diefe Verfiirzung veranfcdhaulidt werden. — Das Kind bedarf wo 
emer vollftindigen Conjugation von fero, tuli. — § 41. Wir haben ¢ 
fiir zweckmäßig gefunden, guerft die den Ublativ, dann erft die den Accufi 
tiv regierenden QBrapofitionen lernen gu laffen; fo werden vielleidt > 
hierbei im Anfange fo zahlreichen Verwedslungen vermindert. Die Bo 
bemerfungen gu den Regeln über die Tempora § 52 ftnd für den A 
finger nicht einfach genug gefaft; vie Regeln über den accus. c. infi 
und ablat. absol. § 55, 6 und § 56 reichen ſchwerlich aus, aud fir 
ju wenig Beifpicle dazu gegeben. Für das lateinifdhe Lefebudy ijt ¢ 
Woͤrterverzeichniß angehingt; fiir die deutfden Ueberfegungsftide ft 
die Wörter darunter gefept. 


Lateinijhe Schulgrammatif fir die untern Gymnafialclaffen mit einer gum Memorir 
beftimmten Warterfammlung, vielen deutfden und lateinifden Uebungsaufgab 
gum Ueberfegen u. f. w. von Dr. Middendorf und Dr. Grüter. Coedje! 
Wittneven. 1849. 448 S. 

Die Herausgeber diefer fiir die untern Unterrichtsſtufen im Lateis 
fdjen berechneten Grammatif haben in der Vorrede diejenigen Cigenthu 
lichfeiten, durch weldye fich Ddiefelbe vor andern ähnlichen Lehrbude 
unterfdyeidet, aufgeftellt und Andeutungen über vie Benugung und VB 
theilung ded Stoffes gegeben. Zunddft haben fie den lateinifden La 
gefepen eine größere Berückſichtigung fdenfen gu miiffen geglaubt, zweite 
ver Lehre von den lateiniſchen Declinationen, Gonjugationen u. f. w. 
kurzer Ueberſicht die Lehre von der deutſchen Declination u. f. w. vorau 
geſchickt, drittens eine nad) Aehnlidfeit ver Bedeutung oder ded Slang 
geordnete gum Memoriren heftimmte Worterfammlung hinter den eingeln 
Redetheilen beigefiigt, viertend vie Syntar in entfprechenden Wbjtufung 
(fir Serta, Quinta, Quarta) eingetheilt, denen dann lateinifce u 
deutſche Uebungéftiide gum Ueberfegen entipreden; fiinftend viele Rei 
tegen gur Erleichterung ded Lernend beigebradjt, ſechstens die nothig 
Vocabeln in einem deutfd)-lateinifden und lateiniſch-deutſchen Worterbur 
jufammengeftellt. 

Die Herausgeber Haben fid) ernftlicy bemüht, ihre fiir mehreve Clafj 
beredynete Grammati€ angemeffen einguridjten, und aud) fonft eine me 
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wifenichaftlide Behandlung der Formenlehre und der Syntar angeftrebt. 
Die Elementarlebre, namentlid) die Lehre von der BVerdnderung und Aus: 
tefung der Buchftaben, ferner die Vergleidung mit dem Griechiſchen in 
den deränderungen der Budftaben (nur in den Anmerfungen) follen und 
fionn natürlich zunächſt nur an eingelnen Fallen gelernt und fpater erft 
im jujammenhange verftanden werden. Es ift aber hodft wünſchens— 
mh, daß man anfangt, die friihefte Erlernung aud) der lateiniſchen 
Syadhe auf beftimmte Gefege gu griinden, zumal die griechiſche Gram: 
watt viefelben Wnforderungen ftellt und in methodifder Besiehung von 
ihr ber lateinifchen voraus iſt. Der Sdhiiler foll nidjt bloß die Erſchei— 
may fondern aud) den Grund derfelben kennen lernen: das ift genetiſche 
ft Die vorausgeſchickte Lehre der deutſchen Declination, Conjugation ꝛc. 
iedien wir als eine im Allgemeinen überflüſſige, vielleicht aber im 
m Falle vanfenswerthe Zugabe. Fir die Erlernung der BVocabeln 
cine Bufammenitellung der Wiorter nach der Aehnlidfeit ver Bez 
Mung forderlid) fein, die Aehnlichfeit ded Mlanges aber ſchadet und 
ti Bewirrung und Verwechslung. Fiir die Einübung der blofen 
ferme Hatten wir mehr Ucberfegungsbeifpicle gewiinfdt. Die Reim— 
tn fir Genus, Bripofitionen u. f. w. der deutſchen und lateiniſchen 
Sea verwerfen wir gang und gar; fie führen gu Gedanfenlofigfeit, 
a > Schüler, der fie herfdnurrt, glaubt was Rechtes gu wiſſen und 
Mudelt Doc immer bei der Anwendung. Die § 130 gegebene Ucber- 
mt Endungen der vier Conjugationen fann dem Anfinger erft niigen, 
tt alle Gonjugationen fdon gelernt hat; beffer wire eS jedenfalls, 
bei den einzelnen Baradigmen die unterfdeidenden Endungen durd) 
Teta hervorgehoben worden waren (dasfelbe gilt aud) von 
cay 3 aud) hatte der die gemeinſchaftlichen Endungen aller vier 
enthaltende § 131 dem § 130 wohl vorangehen follen. 

— * dieſer Tabellen tritt beſonders auch in Beziehung auf 
te a , Wo von der Contraction und Glifion der erften, zweiten 
. —— die Rede iſt; übrigens würde man ſtatt lego, 
jationsendungen der lateiniſchen Sprache rein hervor— 
t ein yerbum purum, wie ruo, gu wählen haben; 
ete Die erfte, zweite und vierte Conjugation als con- 
oth zuerſt die vierte, dann die zweite und zuletzt 
“werden. Die Syntar ift in entfprechenden Abſtufungen 
et Sag (Serta), gufammengefegter Sag (Quinta), dann 
rer Sa atzlehr nda pie Cafus- (Mections-) Lehre, immer mit 

ebungs| Die lateiniſchen Uebungsſtücke find aus 
——— aus Broder, in theilweiſe verbeſſerter 
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Geftalt entnommen, Ob die Herausgeber ihren Plan, fiir die Tertia e 
ausfibhrlidere Syntax mit vielen claffifdhen Belegftellen ausguarbeit 
ausgeführt haben, ift uns nicht befannt. 

Wir halten die befprodyene Grammatif aller Beachtung werth; 
ift geeignet, Leben und Geift auch in den Glementarunterridt gu bring 
leider haben abnlide Verfude in der Behandlung der Elementargramm 
in der Lehrerwelt nod) nidt viel Anflang gefunden. 

Praftifhe Regeln und Anweiſung gum Versbau, zunächſt fiir die lateinifdhe Spr 
nebft Anhängen tuber griechifthe Profodie und Metra. Bon Dr. Frip ſche. Leip 
Fritzſche. 1852. S. 38. 

Die profodifdhen Regeln fonnen als Ergänzung gu der fateinifd 
Grammatif betrachtet werden, obgleich die meiften lateiniſchen Grammatil 
bereits das Nothwendigfte darüber darbieten. Die Anweifung zum Ve 
bau erftredt fid) auf Herameter und Pentameter (Difticyon) und bef 
Darin, Daf dem Schüler eine Anzahl Beifpiele gum Auswendiglernen 
geben und daf dann einzelne Worter neben und durd einander geft 
find, aus denen (nach einem vorgefdriebenen Gedanfen) ein Vers 
bildet werden foll. Dem Schiller ift Gelegenheit gegeben, durch fol 
Umftelung von Wörtern je acht Herameter, Pentameter und Diftid 
jufammengufegen. Das ift die ganze Anleitung gum Versbau! Die ga 
Mechanif ift mechanifd) genug, und der Sailer ift nun ein gemad 


versifex ! 
Guſtav Qued. 


Uebungsbud gum Ucberfepen aus dem Deutſchen ing Lateinifche fir mittlere und o! 

Glafjen in drei Curfen, mit UAnmerfungen und Hinweifung auf die Spradleb 

von Broder, Madvig und Zumpt von J. F. Haug. Heilbronn, Sdeurlen. 18 

285 S. 

Daé vorliegende Uebungsbuch enthalt in drei Curfen und einem 2 
hange 317 Wufgaben gum Veberfegen und bietet fdon infofern eit 
reichen Stoff, obwohl eingelne Nummern von fo geringem Umfange fi 
Daf fiir eine Wodenaufgabe mehrere gufammengenommen werden müff 
Die Uebungsſtücke felbft aber zeichnen ſich durch Inhalt und Form ai 
vortheilhaftefte aus, indem auf Flaren und verftindliden Ausdruck u 
angemeffene Abwedslung Bedacht genommen ift, die Kenntniffe der 2 
gend dadurdy viel bereichert, ihr Sntereffe gewedt, vornehmlich aber f 
lide Gefinnungen und Grundfdge beſonders aud) durdy gefdidili 
Stoffe vermittelt und befeftigt werden, ohne daß defhalb eine tendenzi 
Richtung in auffalliger Weife hervortritt. Befonders ift nod) gu bemerf 
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bap der Stoff gu den Uebungsſtücken grofentheilé aus der Gefdidte der 
eg Zeit entlehnt ift. 
ed es des in allen Begiehungen bildenden Stoffed in 
vice ift unter Dem Terte eine hin und wieder fehr reichlide 
“y beigegeben; dads deut{d)-lateinifde Lerifon wird dadurch faft 
gemacht. Wir wollen dies gwar nicht geradezu tadeln, aber es 
> gu Hedenfen, daf der Schüler dod) einmal eines foldyen Hiilfe- 
te nice wird entbehren fonnen und defhalb aud) allmalig an einen 
tiger Gebraud) desfelben gewöhnt werden muß; ferner daß der 
Sorgfalt und viel Zeit wird darauf verwenden miiffen, daß 
die Phraſeologie, die ihm in fo bequemer Weife dargeboten 
qu feinem geiftigen Cigenthum made. Die auf dem Titel 
» Grammatifen find im Anfange haufig, gegen dads Ende hin 
t, aud) hat der Herausgeber eingelne Regeln in den Bez 
bBefonvers behandelt. Manches fonnte fiiglid) wegbleiben oder 
3 fury angedeutet werden, 3. B. die lange Note tiber das 
H.. pas: mit sum, 4, 4; 5, 8 liber die Deponentia. Einzelne 
ind fiir die Cintibung — Regeln berechnet, und es ware 
daß dieß nod) haufiger gefdyehen ware; ebenfo ware wohl 
Be Sayabl foldjer Stücke wünſchenswerth, fiir welde der Schü— 
feologie aus einjelnen Capiteln und Abfdnitten des Cafar 
— finden muß. Die bisher nur ſelten beachtete Methode 
ichbilt ung nad) claſſiſchen Muſtern, die der Schüler kennt, iſt erſt 
——— angebaut worden; ſie vermittelt nicht nur ein wünſchens— 
greifen der verſchiedenen ſprachlichen Uebungen, ſondern 
¢ Mufmertiamteit und belebt die Freudigfeit des Schülers. 
te aus Glaffifern find nicht felten überflüſſig, weil fie der 
en wird nadhlefen fonnen, 3. B. aus Vellejus, Suetonius ; 
Bnet nung des Shriftitellers, dem die eingelne Phrafe 
ft in. den aflermeiften Fallen cine Zugabe, die vorlaufig 
w es . Die Quellen einzelner aus Claffifern entlehnten Stücke 
mo 08 Bud eingeführt iſt und vielleicht in zwei Claſſen 
d, Don nm aufgeſpürt werden, z. B. Nummer 19. 
‘sa 1 if wohl notare ju ftreidjen. Collen ro. 12 
oe —* wohl, wads am beſten yu thun ware, näm— 
Ro zugehen gang woͤrtlich überſetzt werden? Die 
A iſt fiir den Schüler gu dunkel gehalten. Zu 14, 25 
en Te Li Cic. lieber der Paragraph der Gram- 
n Nro. 15 fehlt zur Zahl 37 die entſprechende 
oi 1 Beguiffe fein” wohl mur durch das part. 
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fut. gegeben werden, Naͤgelsb. Stilift. ©. 313, wenigftens mußte bei v 
Redengart in eo esse-ut der imyperfonelle Gebraud) derfelben ausdriic 
lich erwähnt werden. Nro. 47, 7 fann ,wir find nidt fo pedantifh 
doch nidjt blof durch non ii sumus qui gegeben werden. Das Drud 
ſehlerverzeichniß ließe fidy nod) giemlid) vermehren; tibrigend find Dru 
und Papier angemeffen. 

Cornelii Nepotis vite und vollftandiges Wairterbud gum Cornelius Nepos von Ott 

Eichert. Dritte, verbeſſerte Uuflage. Breslau, Kern. 1853. 

Das Format (Schillerformat), Drud und Papier find angemeffen 
der Lert ded Mepos ijt gut; dad Eichert'ſche Wörterbuch ift wegen fein 
Ginridjtung, Bollftandigfeit und wegen der grammatifden Citate fet 
empfehlenswerth, aud) anderwärts ſchon vielfady anerfannt worden, da 
wir nichts weiter über dadfelbe beigubringen fiir nothig halten. Der Mh 
finger, Der Diefed Wörterbuch gebraudt, bedarf feiner Ausgabe mit Ai 
merfungen. Vielleicht ware ed beffer, wenn ftatt der Zumpt'ſchen Gran 
matif eine andere weiter verbreitete Grammatif citirt ware, da Zum 
von den Anfingern, die den Cornel lefen, wohl felten gebraudjt werde 
wird. 

Sn gleidhem Formate und demfelben BVerlage erfdhien 1852 


Virgilii Maronis Carmina, mit deutſchen Anmerkungen von Dr. Wilhelm Freun 


in Drei Lieferungen, von denen die beiden erften die Aeneide, die drit 
die Bucolica und Georgica enthalten. 

Der Herausgeber ift in Betreff ver dem Texte beigegebenen Au 
merfungen dem Grundfage gefolgt, fo wenig als moglid gu erflarer 
alfo nur fo viel, alé vem Schüler bet feiner ver Claffentectiire pora 
gehenden Qorbereitung, ungeachtet eined gewiffenbaften Gebrauches de 
Worterbudes, gum Grfaffen des richtigen Cinnes und der dichterifde 
Darftellung unenthehrlid) ſchien; er hat deßhalb auf die Cigenthiumlic 
feiten der romifden Dichterfprade, auf die Alterthümer, auf die gabhlreidy 
Nadbiloungen des Homer und der römiſchen Dichter cin befondered Auge 
merk gerichtet. Die Aeneide ift gum Hauptorte der Erflarung gemacht ut 
auf fte ift im einzelnen Falle bei den tibrigen Gedicdhten verwiefen. Es | 
nicht gu verfennen, daß in vielen Stücken die Anlage der Bemerfung 
praftifd) ift und daß dasjenige getroffen ift, wad flr den Schüler ein 
Grflirung bedarf. Aber die praktiſche Tendeng tritt gu fehr in den Bo 
Dergrund, fo daß dadurch die wiffenfchafttidje Methode und tiefere B 
gründung beeinträchtigt erſcheinen dürſte, namentlid) da, wo die gan 
Erklärung nur in ciner andern Bezeichnung oder (meift lateinifdyen) Bar 
phrajen, nidjt in einer Entwidlung ves eingelnen Begriff, Ausdrucks od 
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beſehes befteht. So aft fic) dod) Das populus late rex, Aen. J. 21, 
sit mit Dem blofen „vrgl. Das homer. evguxoetwy" abthun; v. 46 ift 
iacedo = gebe in gemeffenem Schritte, mit Würde einher“ gwar ridjtig, 
aber der Zuſatz = sum ift dod) mebr proſaiſch als praktiſch. Der didhteri- 
iden Sprache ift hin und wieder mehr gugewiefen, als recht ift; v. 14 
impellere mit Infin. ift nidjt blog dichterifd), fondern auch bei Livius 
m Tacitus gebrauchlid). v. 481 der Gebraud) eines part. perf. pass. 
fit part. prees. ift aud) nicht blof dichteriſch Hin und wieder ware der 
iihetiben Erfldrung eine grofere Rückſicht gu wünſchen; in den georgic. 
te ſachliche Erfldrung allzu diirftig. 
Guſtav Que. 


LG. 6 Muller's engl. Lefebud, von neuem durcgefehen und mit einer furjen 
Grammatif, mebreren Lefetibungen und einem vollftandigen Wirterbuche vermehrt 
ron B. Qacabanne, Lehrer der engl. Sprache in Hannover. Dritte, fehr ver: 
mebrte und verbefferte Uuflage. Hannover, Hahn. 1851. 297 S. 

Das Leſebuch enthilt Familiar phrases, dialogues, stories and 
mecdotes, narrative and descriptive pieces (unter anderen einige 
mSfibriide Abſchnitte über die alten Germanen). Das Vocabularium 

| Bhey und ausreichend, die Grammatif (bis S. 38) erfdjeint als werth- 

J Borrede und Regiſter habe id) nirgends gefunden. Die äußere Aus— 

ung ift recht gut. 

Chuttifihe Shulgrammatif der engl. Sprache in zwei ftufenweife geordneten Ab- 
Heifungen, bearbeitet von ©. Gantter, engl. Lchrer am f. obern Gymnafium 
“md der polytechniſchen Schule yu Stuttgart. Crfte UAbtheilung. Elementar- 
Grins. Srweite, verbejjerte Auflage. Stuttgart, Ebner und Seubert. 1852. 213 6. 

Subhalt: Die Ausfprade (bis S. 23), allgemeine Lefetibungen 

MB jujammenhangende Erzählungen, bis S. 44), die eigentlidje Gram- 

X nad den Redetheilen geordnet, alſo mit dem Are 

“fill beginnend und mit den Conjunctionen fdliefend (bi8 GS. 203), 

-finf Seiten engliſche und deutſche Uebungsſtücke, endlid) nod) ein Worter- 

eas: von vier Seiten. 3u bemerfen ijt, taf Stoff yu Crercitien 

2 Ubherall an geeigneter Stelle findet, daß aud) englifde Beifpiele den 
Regen J— daß aber der Iuhalt von beiden durchgängig ſehr lange 
lig, 1D niichtern ijt (oliose sententie); nur ausnahmsweife findet 
ie Und da cin anjichender englifder Sag. Dagegen ift Callin 

SPadagogijdher ju Werfe gegangen. Su der „Vorrede“ (3 S.) treibt 
ef. allerici unreife Bolemif gegen die genetiſche Methode, 
Wejen ex nidjt gehorig gu fennen fcheint. Ahn, RNobertfon und 

Wijjen 5. B. von diefer Methode eben fo wenig als diejenigen, 
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weldje dadurch „das fdjnellere Sprechenlernen“ erjielen wollen. Rein 

auf das , Denfenlernen” fommt es dabei an! — Weiter auf die 

langft erſchöpfte und in Ddiefen Blattern gum Ueberdruß abgehandelt 

Thema eingugehen, ift mir fir dieß Mal unmöglich. Genug, mande 

Leuren ift die Methode nidt genehm, und da migen fie fid) den’ 

mit der alten medanifden Anordnung begniigen. — Mit diefer 

Werke fteht in duperer Verbindung: 

3. Study and recreation. Englifdhe Chreftomathie fir Reals und Gelehrtefchulen un 
den Privatunterridht, bearbeitet von L. Gantter. Zweite Auflage. Stuttgari 
Ehner und Seubert 1852. Zwei Theile. (311 u. 443 S.) 

Der erfte Theil enthalt leidjtere Stücke, der zweite fdreitet bi 
gu der fdjwierigften Brofa (3. B. PBarlamentsreden) und gu Abſchnitte 
aus Shaffpeare. Die angehangten 421 Bemerfungen, welde zur Wort 
und Sacherklärung des Textes beitragen, find tehr danfenswerth. De 
erfte Theil enthält: Leſeſtücke für Anfänger, Geſpräche und dramatiſch 
Scenen, Erzählungen, Bilder aus der Natur, Gefdidte, ein kleine 
allegoriſches Sdhaufpiel (,the adventures of two school-fellows‘ 
und 24 Gedidte gum Memoriren. Wud) der gweite Theil ijt febr gu 
geordnet, die Auswahl in jeder Hinſicht lobenswerth. Wir finden darin 
Mufterftiide ver profaifden Dichtung chiftorifd geordnet, von Addiſol 
bis Walter Scott, dann von W. Scott bis Didens), Nature und Volke 
bilder, Gefdidte, Parlamentsreden, Scenen aus Shaffpeare. Das ar 
gehangte „Verzeichniß der vorzüglichſten PBrofaijten” ijt ziemlich werth 
log, weil eS aufer der Cintheilung in fieben Perioden und na 
den Wiffenfdaften nichts als bloße Namen enthalt. Der Dru iſt gu 
und febr deutlidy, pas Ganje als Schulbuch yu empfebdlen. 

4, Lehrbud) fiir den wiſſenſchaftlichen Unterridt in der englifchen Sprache, mit viele 
Uebungsftiiden gum Ueberfepen aus dem Deutſchen in dads Englifdhe, von Di 
3. Folfing, weiland Prof. am frangdfifthen Gymnafium gu Berlin. Sechst 
verbefferte Uusgabe. Berlin, Enslin 1853. (XXIV u. 256 ©.) 

gn der von Herrn Brennede, Director der Bürgerſchule gu Col 
berg, gefdjriebenen Borrede heift es: „Dieſe Grammatif hat den doppel 
ten 3wed, im erften Theile die Lernenden mit den Erfdeinungen di 
englifden Sprache befannt gu maden, und im gweiten ihre Gefet 
lidjfeit, innere Nothwendigfeit und Zweckmäßigkeit dargulegen. Jedei 
Curfus find zahlreiche Ueberfegungen aus dem Deutfden ins Englifd 
beigefiigt. Die gahlreiden, vortrefflid) ausgewabhlten, dem erften Cutſu 
beigefiigten Lefefttide madjen fiir den Anfanger den Gebraud) eine 
befondern Leſebuches durdjaus entbebhrlid).” Aud) die englifde 
Beifpiele, die jedesmal auf die Regeln folgen, find meiftens mi 
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idagogiſchem Tacte ausgewAhlt. Fnhalt: 1. die cingelnen Redetheile, 
2 die Sagverhaltniffe, 3. der zuſammengeſetzte Gag, 4. Wortbiloung, 
Dribographifdhes , Didhterfprade, Tabellen, 5. Uchungsftiide (S. 173 
hi 256). Wer Heuffi’s Grammatif fennt und nur etwa durd) ihren 
 tehmindfen Umfang oder ihre vetaillirte Dispofition von der Einfüh— 
tig in die Schule abgefdredt wird, der greife gu Folfing. Die Ane 
miming ift bier wenigitens ähnlich, von genetifder Lehrart aber feine 
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EWiiad der englifen Sprache von T. Robertfon, nad der neueften Auflage 
— ———— jum Gebraud fiir Deutſche bearbeitet von W. Oelſchläger, 
lehrer. Zweiter Theil. Zweite Auflage. Stuttgart, Chnet u. Seubert 1852. 


Die Roberiſom ſche Methode iſt für den Schulunterricht unbrauch— 

2 ud) gibt eS wohl feine gut geleitete deutſche Anſtalt, wo man fie 

ete. Bergleide meine frühere Bejpredung des theoretifd-pratti- 

uds von H. Temple. 

Engli ) made easy. Prattiſcher Lehrgang zur leichten und ſchnellen Erlernung der 

taglifjen Sprade von Dr. Behn fd, Rector an der Univerfitat und ordentlidem 
ebter an der bdhern Bürgerſchule gu Breslau. Erfter Curſus. Siebente, verbefferte 

te Auflage. Breslau, Kern 1852. 140 S 

Recenfion vom Jahre 1848 (Novemberheft) fagt Dr. 

ber DaS Bud) fo wie über ähnliche Madwerfe von Van den 

Hedley, Aubrey und Basferville Folgendes: „Wir verzichten dar- 

iefe Biicher cingeln ju charafterifiren.” Sd) kann dies uur unter- 
— füge noch hinzu, daß dasſelbe gilt von 

e, Borfteber einer höhern Töchterſchule. Praktiſcher Lehrgang der engl. 
1 Sprache. Erſter Curſus. Hamburg, Kittler 1852. 144 S. 

Sept. 1853. A. Drager. 
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tr and, Bro jor am Gymnafium yu Dortmund, Lateinifche Chreftomathie 

gomnafien Und hibhere Bürgerſchulen. Erfter Theil. Für mittlere Claffen. 
bike zt Ee die obern Claſſen. 462 S. Gittingen, Dietrid. 

» hb sg Nirgerfdule (Realgymnafium) eine Chreftomathie 
richt bedürfe, ſcheint allfeitig auger 3weifel gu 
08 ſtillſchweigend dariiber vereinigt, daß diefe 
Hen in den obern Glaffen gewif nur weniger 
widmen fann und ihre Arbeit weder durd) 
— des Gegenſtandes, noch durch 
— des griechiſchen Unterrichts unterſtützt, 
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gefordert und erleidert fieht, ſich mit einem niedrigeren Ziele als das 
Gymnafium begniigen miiffe. Wud) dariiber ift wohl fein oder fein er: 
heblicher Streit, daß es beffer gethan fei, aus dem Gebiet der lateinifden 
Sprache und aus dem Reichthum der römiſchen Welt einen befondern 
Zweig und eine befondere Ceite auszuwählen und in diefem den Edhiiler 
heimifd) und mit ihm nad allen Ceiten vertraut zu machen und ihm qu 
einer Herrfdaft uber den Ctoff gu verhelfen, aus der allein Freudigkei— 
der Arbeit und Selbftftanvigfeit hervorgeben kann. Leicht überzeugt man 
fic) davon, daf ed der höhern Bürgerſchule möglich fei, vie geſchichtlicht 
lateiniſche Litteratur zu bewältigen, und man wird ſich demgemäß dafii 
entſcheiden, auf dieſes Ziel ſchon mit dem Elementarbuch hinzuſteuern 
ſich von vorn herein auf dieß Gebiet beſchränken gu wollen, um in ihn 
wenigftend yu der Tidhtigfeit und Sicherheit gu gelangen, die um ibrer 
fittliden Bedeutung willen unerläßlich find. Aud) wird mit der Sprach 
der lateiniſchen Gefchichtidreibung der Schüler zugleich die rimifche Ge 
fhidte, dad Staaté: und Volfdleben, Recht und Sitte, Charafter um 
Bedeutung des romifchen Volks, feine Helden und Thaten, Ideen unl 
Zuſtände, fein Wachſen, Blihen und A°Abfterben fennen und verfteber 
lernen, und wenn nidté weiter, fo dod) aus hiſtoriſchem Ouellenftudiun 
hiftorifdyen Sinn gewonnen haben, der ihm für die verworrenere, gedanken 
reichere neuere Zeit wohl feine Früchte tragen wird. Ob ed fiir mand 
Schüler möglich fein wird, in der oberften Claffe neben dem hiftorifcber 
Stoff nod) an Gicero’s philofophifdhe Schriften ju fommen nnd an ihner 
eine philofophifche Propädeutik zu gewinnen, wird fid) nicht allgemeit 
entſcheiden laffen. 

So weit dad vorliegende Buch nidt nad diefem Plane gearbeite 
ift, miiffen wir ed als mangelbaft begeichnen; doch werden wir, um der 
Perf. nicht Unrecht gu thun, den Inhalt vedfelben vollftindig angebcr 
Der Verfaffer fegt ver Lectiire überhaupt den doppelten 3wed, ras Ir 
tereffe der Schüler für den Stoff gu feffeln und fodann das moralifd 
Bewußtſein ves Lefers gu ween und gu heben, die fittlihe Kraft 3 
nähren und gu entiwideln. Diefe Beftimmungen find entſchieden mange 
haft, und nod) mehr dieß, daß der BVerf. den erften Swed den mittlere 
Glaffen, den zweiten vorzugsweiſe den oberen vindicirt. Die ergiehent 
Sdule will gu jeder Zeit und in allem den Charafter richtig bilden un 
praftifde wie theoretifde Einſicht (d. 6. Ginfidt in dad, wads gefdhebe 
und fein foll, wie in dads, was ift und gefdieht) erzeugen. Dod va d 
Werf. felbft nur von einem ,meift” und „mehr“ fpridt und auch wir 
lid) fein erfter Band beiden Zwecken dient (nur gum Theil nidt auf d 
beftmoglide Art), fo midge das hier auf fid) beruben. Erheblider ur 
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wentliher ift uné das Bedenfen in Betreff der ſprachlichen Schwierig- 
frit ded erften Theiles und in Betreff der Zerfplitterung des Sntereffes 
af Producte der PBhantafte, auf außerrömiſche Gefdhichte und auf Natur: 
geididte. Mileſiſche Marden fcheinen uné nad unfern Vorbemerfungen 
auger dem reife der höhern Biirgerfchule gu fliegen, und daß die fo- 
jeuannte Realfchule ihre naturwiffenfchaftliden Studien nicht aus Pli- 
nus maden werde, gu natiirlid), alé daß darüber gu ftreiten ware. Bleibt 
illo die fprachliche Schwierigkeit ded erjten Theiled. Und um fie gu ere 
hinm, bediirfen wir nur au erinnern, daß die ,mittleren Glaffen” nur | 
iia jerijibrigen Unterricht von höchſtens feds, refp. flinf wöchentlichen 
Santen poraudjufepen haben. Mit Kraften der Art fann man nidt die 
men Schrifijteller lefen, aud) abgefehen davon, ob die gegierte und 
‘pitie Ranier der ſpätern rdmifden Seribenten, die auf Pointen und 
Gite ausgeht, liberbaupt fiir die höhere Bürgerſchule gulajfig fei. Der 
allt bes erſten Theiles ijt namlicy der folgende: 

1. Gefdichtlidhe Erzaͤhlungen. Valerius Maximus Beifpiele ꝛc. Seite 
ove Gellius fleinere Erjihlungen und Anefooten. S. 13—19; 
J 
ti 
} 
| 


| 


$ Metam. (die drei erſchlagenen Sdlaude, vas Marden von 

at und Pſyche 2.) S. 21—67. 

orca A. Dictys Cret. Bell. Troj. ©. 71—115. B. Cure 

anders Züge gegen Darius und nad Indien. S. 115 — 194. 

1. Cyrus; Perjerfriege. S. 194 — 207. 

— aus der Natur. Plinius. S. 207 — 218. Natur— 

, Zee . Plinius. S. 218 — 241. Kunſtwerke 241 — 279. 

x zweite ‘Sheil ift fiir die oberen Clafjen beftimmt. Gr beſchränkt 

fi Sap des Verfalls des rdmifchen Reichs und enthalt 

an Des Verfalls: vie Gracchiſchen Unruben (Freinsh. Suppl.) 

. Krieg (Sallujt) Marius. Bundesgenofjentrieg. Fedyterfrieg. 

teal) S. 1 — 128. 

j e der Republik: 1. Die Verriniſchen Greuel. (Cic. Verr.) 

— (Cic. Salluſt) 3. Clodius. (Cic.) 4. Der 

he und Bompejus. (Cic. Eafar.) S. 128—306. 
1. Auguſtus. (Sueton.) 2. Die Kämpfe mit den 

Suet.) S, 327— 396. 3. Die Raijer bis Nero. 

mn) — 449, 

ier Berfall. (Nel. Lampr. Heliog.) S. 451 — 462. 

piondd das von dem Verf. aufgerollte Bild 

6 Dod) nidjt dem Zweck der höhern Bürgerſchule 

—* Volk verlohnte es nicht ſo viel Mühe 

des Schülers kann ja hier meiſt nur das 
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negative ded Gfelé und Grauens fein. Mag es mit der Gefchichtfdrei 
bung der älteren 3eit aud) nur diirftig und bedenflid) ausfehen, jeden 
fallé muf dod) ver Sdhiiler dads, wads durd) die Tapferfeit und Stand 
haftigfeit und Tugend eines feften und mannliden Sinnes geworden 
erft in feiner Größe und Bedeutung aus feiner Geſchichte fennen un 
lieben fernen, bevor er feinen Untergang aud) nur recht bedauern fann 
Wo fein Ecipio, fein Cami, fein Fabius vem Schüler vorſchweben 
was ift ibm Clodiué und Verres und wads aud Cicero, Auguft un 
Gijar? Dagu geben wir nocd) gu bedenfen, ob e8 rathlidh fei, wenn ſcho 
die gewohnlide franzöſiſche hiſtoriſche Schullitteratur faft nur die Revol 
tion behandelt, gleid) viel, ob fte diefelbe glorificirt oder fid) auf ein 
fo gu fagen, objective Weife gu ihr verhalt, fo daß fie wher dem, was i 
und geſchieht, nichts weiß von dem, was fein und gefdehen foll, we 
fie ftatt einer gefunden Gthif nur eine , Raturgefdidte ded Bil 
lens“ Eennt: ob e6 rathlich fei, auch in der romifden biftorifden Litter: 
tur nur ein Bild von revolutiondren Zuckungen aufzurollen. 
Langbein. 


— — — —— — — 


Fables de Florian. Mit Wort: und Sacherklärungen gum Schul- und Privatgebrau 
yon Dr. Ferdinand Hauthal. Lcipsig, Menger. 1853. 

Der Tert ift correct nach der Firmin Divot’fden Ausgabe, 184! 
Sehen wir, wie der Berfaffer, der den Florian Andern zu erflaren abe 
nimmt, denfelben felbft verfteht. I, 1, servant par ce moyen chacu 
selon son gout tiberfegt er: indem ein Seder dient, ftatt: einem Sedi 
dienend. I, 2, qui de nous ne pense valoir ceux iiberfegt er: wer ve 
uné denft nicht, daß Ddiejenigen im Werthe ftehen, ftatt: wer von ur 
venft nidjt, denjenigen im Werthe gleich gu fein. 1, 8 fordert er av 
consislter a mit consister de ju vergleiden. Gr hatte und giitigft e 
Beifpiel gu consister de hingufiigen follen. I. 6, il va jetant wird vt 
ihm erflart durch se tourne, jetant. Er fennt alfo den iterativen E 
braud) von aller mit nadfolgendem participe présent nidt. Die Sgn 
rang erreidjt ihren Gipfel in 1, 23 sur ce qu’il ignorait sans voulo 
discourir, wozu er folgende naive Note madt: „Dieſer Sag ift nicht 
leicht. Sur ce que bedeutet: abgefehen davon (wann und wo hat He 
Dr. Hauthal das gelefen? oder: bei all dem, daß er nidjt gu reden ve 
ftand (ignorer), ohne (es) gu wollen, Dd. b. wie er ed denn aud) nic 
modte, liebte. Sur ce que ift alfo gleidybedeutend mit bien que; | 
miifte Dann aud) der subj. ftehen.” Der Sag heift auf deutſch: ob 
liber Das reden gu wollen, wads er nidt verftand. Moͤge fic) der Ver 
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bn Snhalt des Verſes tief einpragen. 1, 13 ift passer falſch mit vor- 
ihergeben ftatt durchgehen iiberfegt. 1, 16, ce penser dieß gu denfen 
flatt: diefer Gedanfe. Il, 2 gu épargne-le fagt er: le wird wegen des 
tire (sic) alé pronom conjoint angefehen. Il, 12 conftruirt er: tout 
&coup voici le lecteur qui s’interrompt: Papa, dit-il alfo: tout a 
coup (voici le lecteur qui s’interrompt): Papa, dit-il. Ill, 5 puis- 
- me Amour n’y voit goutte tiberfegt er: Da Amor darauf nicht im Ge- 
fiebt, ftatt: da Amor blind ift, nicht fehen fann. ILI, 7 überſetzt 
rthevreuil durch Gidhornden: Il, 8 coups de poing durch Daumen- 
i ; IV, 2 s’abreuver Durch fich baden, befpiilen ftatt: fid) tranfen — 
b veri ht man nicht, nad weldem [Principe der Verfaffer die Wort- 
llürung gibt. 1, 1 gibt er la vérité. IIT, 13 läßt er partant, folglich, 
thot Borterflarung. Bezeichnend ift es, daß diefe Bfufcheret in der Vor— 
buf undefangene Beurtheiler redynet! 


Robinson. Mit Wirterbud. Nouvelle édition par Louis. Leipzig, Friefe. 
S. 316. (Obne Fabr.) 

“Dud gut. Papier ſchlecht. Iſt ed gum Schulgedraud) geeignet? 
ool Gine frangofifde Ueberfepung einer deutſchen Bearbeitung eines 
: mn Werfes fann wohl fchwerlid als ein franzöſiſches Stylmuſter 
werden. Dazu kommt, daß Robinſon allen deutſchen Kindern be— 
5 ſein pflegt; ferner iſt es natürlich, daß man in der Schule das 
id "apenas liest, von weldem Bruchſtücke in guten Chreſto— 
ten G. B. der Herrig'ſchen) gu finden find. — Hat ver fchreidfetige 
jer « ‘ine eigene Theorie hinfichtlid) ver Confonantenverdoppelung in 
— finden j’achetterai ftatt j’achéterai, sanglotter ſtatt san- 
f, jetta ftatt jela und Durd das ganje Bud) appercevoir 
ercevoir. 































Dr. Budmann. 
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. Dit. der Did Gewerbſchule in Gießen. Styliſtiſches Lern-, Lehr: 
* prattifhe Bildung in Schuſe und Haus. 1. Die Erzählung. 
- XIV u. 370 S. 21 Sar. 
ft im grofen Styl angelegt. Sn einem verfprodjenen 
—** ſoll die Beſchreibung und Belehrung, ſo wie 
Sbhewegung ihre charakteriſtiſche Darſtellung und 
1. Damit ift dann ſchon angedeutet, daß ver Berfaffer 
ildu ng Bildung des Willens verſteht und daß fein Leſe— 
* 1 foll, Vorſtellungsmaſſen gu erzeugen, aus denen 
joa iB Redte gerichteter Wille hervorgehen foll, Diefe 
orſtellungsmaſſen überhaupt ju bilden, beftimmt 


ate 


* 
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formell die Anordnung, nad) der dads Gleichartige maffenhaft jufammer 
geftellt ift; vas Ziel ded Berfaffers, praktiſche Bildung, gibt fein mi 
terielled Princip der Auswahl. Das ganze Lefebuch foll einer im Drud 
ftehenden Grammatif des Styls zur Seite geben. * 

Hiernad hat ver Verfaffer nun gewählt 1. Fabeln, a. poetifd bi 
Seite 13 (Hagedorn, Gleim, Pfeffel, Gull, Lichtwer, Gellert 2¢.), b. pr 
ſaiſch bid S. 23 (faft nur Leffing). Marden, Mythen, Sagen, Legender 
a. bid S. 36 (Ridert, Gill, Kopiſch rc), b. bid S. 82 (Grimn 
Kletke, Hauff, Brentano). tl. Parabeln, Allegorieen. a. bid S. 10 
(Ghamiffo, Goethe, Riidert, Schiller, Griin ꝛc.), b. bis S. 160 (Keun 
mader). IN. Beifpiele und Geſchichte. Morgenländiſch, bis S. 19 
(Rückert, Palmblitter), Abendlandifd), a. bid S. 222 (Gellert, Gleir 
Schwab, Birger, Claudius, Rückert ꝛc) b. bis S. 294 (Jacobs, Ho 
wald, Hebel ꝛc.). Ergahlungen aud ver Gefdhidjte ; a. bid S. 305 (K 
pif, Ubland, Grimm, Moſen 2¢.), b. bid GS. 319. Der Anhang en 
hilt: Idyllen, bid S. 325. Aeußere Gedichtmaffe und fremde Form 
bid S. 335. Aeußere Begichungésformen (Briefe, Reden, Geſpräch 
Drama) bid ©. 362. Man fieht alfo, wie fehr dieſes Leſebuch aud) de 
Unterricht in der neuern Litteraturgefdyidyte dienen fann. 

Die Vorrede enthalt Seite VI zwei Schemata, welde auf die „Grat 
matif ded Styls“ fpannen. Ob indeß das dritte Sdema ves Berf. a 
Schluß ver Borrede unter UI, Beifpiel und Gefchidte, nicht wefentlid 
Gedanken vermiffen läßt und andererfeits nicht Gedanfen anregt, fi 
deren Ergänzung das im Bud vorlicgende Material nicht ausreidht, mod 
faum zweifelhaft fein. Es fieht fo aus: 

Die Ergahlung. 


I ll WI 
ee Se eee 
4. 2. 3. 4. 5. 
Marden und Fabeln. Parabeln. Beifpiel uw Geſchicht 


Die Wunder ded findliden Dads Wunder des menſch- Die Wunder der göttlich 
Geifted im Sein und Handeln. lichen Geiftes in Berftand Offenbarung in Natur wi 


und Grfcnnen. Geſchichte. 
Die menſchliche Kindheit in Das geiſtige Licht in den Das menſchliche Streb 
der Geiſterwelt. Menſchen. nad) dem Gottesreich. 
Weltanfhauungind.Ginns  GSelbfterfenntnif in dem Gotteserfenntnif in % 
lichkeit. Denken. Welt. 
Höhere Geiſter in Allem. Gott in dem Menſchen. Gott -in der Höhe. 
Didtung. Wahrheit. Erhebung. 


Langbein. 





* Oft ſeitdem erſchienen unter dem Titel: Grammatik des Styls und Organ 
mus der Sprache. Fur Schule und Wiſſenſchaft. Mit pädagogiſch-praktiſchen Zugab: 
fiir den Gebraud) ded Lebrers. Bon Prof. Dr. Braubach. Gießen, Ferber. 332 ©. 
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Or. Rumpel, Scholz, Dictlein.) Deutſche Art und Kunſt in Gedichten fiir die 
. teifere Jugend chriſtlicher Schulen. Giitersloh, 1853. 420 S. 
E follte, aud) wenn die Beftimmung diefer Sammlung fiir das 
eee in Gütersloh nidt ſchon eine giinftige Erwartung fiir diefe 
wamlung erregte, diefelbe nidjt unbeachtet bleiben. Sie enthalt die vor- 
yeaa Dichter, welche felbft von flarer und fefter driftlider 
Be geweten, find, und von den andern folche, welche frei von der 
», einen Gegenfag gegen das Evangelium auszuſprechen, fo 
) Der religidfen und fittliden Seite Fein Bedenfen erregen. 
be Seugnifje des Glaubens fucht, den miiffen wir, fagt das 
an unfern evangeliſchen Liederſchatz verweiſen. Auch die welt 
e hat ihr Recht, und es gehört gu der Aufgabe der Schule, 
C en gu lehren.“ Dabei foll die Sammlung Muſter deutfden 
D deutfcher Sprade geben, fic) alfo ftreng auf das Claffifde 
1. Die Anordnung ift die hiſtoriſche, der Tert, von Gellert an, 
is babi, fo weit es julafjig war, nad) dem Original gegeben. 
9 ttelalter ift nur aufgenommen ein Stück aus Bridanf, zwei 
* , einige Sprüche und Priameln. Darauf folgt Luther, 
5 Miberus, Hans Sachs, Fifchart, Rollenhagen, Sandrub, 
let ead —— Dach, Logau; Volkslieder; Rachel, Grob, Ab— 
as pnte Jahrhundert beginnt mit Gellert, Gleim, Kleiſt, 
uy — von Klopſtock Hatten wir aus dem Meſſias wobhi ein 
—— Claudius iſt mit Recht viel gegeben. Hoͤlty, Biir- 
namentlich letzterer, ſind etwas ſchmal abgefunden. 
x wir mehr gu wiinfden. Dod alle diefe Wünſche find 
a damit jufrieden geftellt fein, daß das Aufgenom— 
iſt gentigend vertreten; befonders aber Schiller 
e ats Bon den folgenden Dichtern find Hebel, 
3. dD. Schlegel, vor allen Uhland und Rückert, aud 
— ifler zahlreich vertreten. Geibel, Reinick, Freiligrath, 
is i Platen rc. find wenigitens nicht über⸗ 




























in, wo man das Bud) auffdlagt, Ausgezeichne— 
n Lob, das nicht vielen folden Gammlungen 
et fo viel gebraudyten Echtermeier'ſchen, die in 
oa Stümpereien und Plattheiten enthalt. 
G a afiur n in Weimar, pli Leſebuch fiir Gymnafien. 
, Ser * 744 
it oe, des —— dahin, daß es 
einen a der Bildung gebe, nad) deren 
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Erlangung eine wiſſenſchaftliche Erfenntnif allein möglich ift. Diefe a 
gemeinen Grundlagen beftehen in einem dem Alter und der Faffung 
fraft ber Schiiler angemeffenen Erfennen der alten Welt, ded german 
fhen Wefens und ded Chriftenthums. 

Diefe drei Factoren find denn in dem Leſebuch befonders beri fichti 
Dod) fceint uns, als ginge dasfelbe tiber „das untere Gymnafium” bi 
aus und bodte nicht genug von dem, was für diefe Stufe gehort. D 
dieſelben Stoffe in poetifder und profaifher Behandlung vorfommen, 
gu billigen. Daf dad Lefebuch der Litteraturgefchicte dienen fonne, 
aud) durch biographifche Mittheilungen bes weet. 

Folgendes iſt ver Inhalt: Grimm, Muſäus, Anderfen, Märch 
bid S, 24; Niebuhr, Herodot, Curtius (Olympia, WAfropolis), Fallmeray 
(Hagion-Orods), Cagen x. aué dem Alterthum bis S. 65; Ritter (C 
Jordan und dads tonte Meer); Neander (Kirchengeſchichte vier Abſchnit 
bis ©, 82; Klopp veutfde Sagen * big ©. 112. H. Leo (Bonifacius 
Rückert (aus den Annalen der deutſchen Gefdichte) Cinleitendes, Hobe 
ftaufen; F. v. Raumer, Groberung Serufalemé, Conradin; Dabimar 
M. Stuart und Clifabeth; Ranke, Luther, Rar! V., Leo X.; Miebul 
Bonaparte; Leo, A. Hofer; bié ©. 175; Schiller, Schlachte bei Luge 
Ranke, J. Loyola; J. v. Muller; Rotte, Eroberung von Conftantinoyp 
Luden, Sieg ves Chriftenthums im romifden Reich; Varnhagen, Bi 
her; Schneider uber Cäſars Charafter; Leo Tod Ludwigs XVI.; W 
land Charafter des Mäcen; Leo Stalien. Bis S. 234. Grube, Hamm 
Purgftall, Arndt, W. v. Humboldt, Huber, Steffens, Ethnographiſch 
bid S. 267. A. v. Humboldt, Sdleiven, Seume, v. Bud, Forfti 
Geographies bis S. 299. 3. Grimm, Winkelmann, Jacobs, Forſt 
Sprache, Alterthum x. bid S. 321. Herder, 3. Paul, Cl. Harm 
Pardnetifdes bid S. 344. — Forfter, Sdyubert: Reifen bid S. 36 
Luther, Gellert, Rabener, Niebuhr, Voß, Paſſow, Goethe, Korner: Bri 
bis S. 392. — Luther, Leffing, Herder, Ktummacher: Fabeln und Pay 
bel bid S. 414, Mofer, Goethe (Krönung Sofephs U.), Rabener, Licht« 
berg bis ©. 426. 

Die Ordnung innerhalb der eingelnen Abfdnitte ware wohl ande 
gu wiinfden. Der gegebene Stoff ift reichhaltig und fiir Obertertia w 
Unterfecunda wobl am beften gu verwenden. 

Der poetifche Theil beginnt mit Gudrun; dann folgt Aefdylus, Home 
der 70. Geburtstag, Herderd Cid, bid S. 480; Legenden rc. bis 49 
Goethe Hermann und Dorothea, Balladen, Lieder bid ©. 512. Sahil 


* Brgl. die Rec. in der Pad. Rev. XXX, 302. 
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dalladen, bis S. 529; Holderlin, Th. Korner, Geume, Biirger, Klop- 
tod bi8 S. 569; Mt. Claudius, Novalis, Lief, A. W. v. Schlegel, 
Brentano, Arnim, Schenkendorff, Cidendorff, Chamiffo, W. Miler, 
Platen, Ridert, Hebel, Ubland, Kerner, Lenau, Mofen, Freiligrath, » 
Radwitz, Scherenberg bis S 728. 

JedenfallS gehort dieß Buch gu den guten Sammlungen. 


& Fleijdher, deutſches Lefebud fiir die obern Glaffen der Volksſchulen. Hannover, 
€hlermann. 408 ©. 15 Nar. 

Der Titel diefes Buches ware wohl vahin ju verftehen, daß das- 

id fir Die Oberclaffen nicht der Volksſchulen, fondern der Biirger- 
idele beftimmt fei. Wie diefe beide gu unterfdjeinen feien, ift neulid 
mtr Revue pracifirt worden. Aber aud) fiir vie Bürgerſchule ift uns 
fin Snhalt gu weltlid. Das legte Lefebuch ver Biirgerfdule foll dod 
tm Uebergang bilden gu der ſpätern Lectiire des Gefellen, ja des Hands 
werfameifters, Kramers, Aderbiirgers rc. felber. Diefe follte aber, ab- 
| gon der Romanteferei, die wir nidjt zur Lectiire, fondern zum 
Wifiggang rednen, nicht allein nad) der Sdhablone diefes Buches 
t jugefcnitten fein, fondern fid) aud) auf Chriftenthum und gottlide 
binge tidjten. Abgefehen hievon ſcheint uns der Verfaſſer namentlich 
—— Abſchnitt nicht immer an die beſten Quellen gegangen zu 
“Wn ſich iſt der Inhalt des Buches mannidfaltig und lehrreich; 
‘verb itet fic) über viele Gegenftande tiefer, die in der Schule bei 
bee iſchenden Bielerlei nur angeriihrt werden fonnen, und wird fo 
igen Unterridjt vielfad) dienen können. Dic Gintheilung ift 
, 618 S. 67 und von da an jerftrent. 2. Bilder aus der 
ir und ber Lander- und Volferfunde bis S. 181 (befonders von 
mermann, Sdjubert, Grube, Martius, Humboldt ꝛc.). 3. Bilder 
—— und der Naturgeſchichte bis S. 305 (beſonders 
Shubert, Schouw, Rebau, Mügge, Kaup, Leng ꝛc.). 4. Gee 
* bis S. 401 (befonders von Bredow, Beer, Kohlraufdh, 
Serrer, Curtmann 2r¢.). Sn oiefem Abfdynitt hatte wohl deutſches 
un ind > Standewefer, Zunft und Handwerf mehr gu ihrem Redyt 


Cd i 
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inede, deulſches Lefebud fiir die untern Glaffen der höhern Lehranftalten. 
ae Hannover, Ehlermann. 228 S. 10 Nar. 

rr Dir. Tellfampf hat das deutfde Lefebuch fiir die obern Claf- 
—— in ber Revue (XXV, 60) in der aus— 
angezeigt. Der BVerfaffer hat gu den gwei Banden 
ie bier porliegende Sammlung fiir das Alter von 7 bis 
10 * 
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10 Sabhren hinzugefügt, und mit Redt fie nicdt fiir Mädchenſchule 
allein beftimmt. Die ungemeine Frifde, weldye uns aus dem Bud 
entgegen athmet, rührt wefentlid) mit daher, daß der Verfaffer an d 
Quellen gegangen und mit den beften vertraut gewefen ift, daß er nid 
aus zehn Leſebüchern das eilfte gufammengefudt, fondern mit dem rte 
den Schatz vielfeitiger Belefenheit mit weifer und glidlider Hand h 
fdopfen und wablen fonnen. Der Stoff ift nad) der gunehmend 
Sdwierigfeit geordnet, fo daß die ſpätern Stiide aud) an Umfang 31 
nehmen und jum Auffaſſen eines grofern Ganjen hinführen. De 
Gleidartige ift nicht durchweg gufammengeftellt, aud) der litterarbiftorifd 
Geſichtspunct nidt feftgehalten, was beides auf diefer Stufe nod g 
billigt werden fann. Naturgeſchichtliches ift, gleidfalls mit Recht, w 
nig, und das wenige von der redjten Art geboten. Wir fonnen alfo v 
Bud) durdweg empfehlen. 

B. Band, Seminarinfp., deutſches Leſebuch fiir Biurger- und Töchterſchulen, fo nu 
flix untere Gymnafialelaffen. Erſte Stufe. Wolfenbuttel, Holle. 312 S. 
Wir haben (XXVIII, 239) ein Lefebudy desfelben Berfaffers b 

fprodjen, welches für mehr als cine Stufe ausreidjen follte. Bedenke 

wie die don uns damals ausgefprodenen, haben den Verfaffer bew 
gen, jened Bud) jest für die gweite Stufe gu beftimmen, und Das cb 

genannte als erfte Stufe ihm vorangehen gu laffen. Damit wird d 

Lehrern gedient fein, weldje das ältere Bud) benugen. Die Auswa 

in dem neuen ijt wieder meift gu billigen. Gin Theil der Stucke wi 

gu ſchwer fein, cin anderer nicht redjt weiter alS gum Lefen gu bra 

den fein. Sn der Anordnung mißfaͤllt uns, daß die Gedidjte nidt vi 

den Profaftiden getrennt find. Dagegen billigen wir, daß der Berfe 

fer Das Gleidartige neben einander geftellt hat, und daß er nidt bf 
fleine Brudftiide, fondern in gentigender Menge aud) umfangreidy 

gegeben hat. Das Buch enthalt: Tages- und Jahreszeiten bis S. 4 

Marden bis S. 53; Parabeln bis S. 71; Erjdhlungen bis S. 13 

Natur bis S. 279; Hiftorifdes bis S. 312. Wir vermiffen oder find 

ju wenig an Fabeln und Sagen. Das Lefebud) diefer Stufe muß ſch 

litterarbiftorifden Sweden dienen. Aud) vermiffen wir religiofe Lieder 

1. The Rivals. A Comedy by R. B. Sheridan. The three cullers by Capt. Marry; 

Mit Wort- und Sacherflarungen gum Schul- und Privatgebraud herausgegeb 
von Dr. Reginald Miller. Leipzig, Renger. a 7Y, Sgr. 82, refp. 87 S 
Um diefe Ausgaben unterhaltender und niiglider Leſeſtücke fiir En 

{ander fowohl als Deutfde — denn fiir beide find fie beftimmt — wa 

haft vortheilbringend gu machen, hatte der Verfaffer fid) weniger dam 

begniigen follen, die Bedeutungen der gewdhnlidften Worter in tr 
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Inmerfungen gu fegen, als die Stellen hervorzuheben, wo beide Idiome 
con cinander abweichen. Namentlid) hatte auf eingelne Eigenthümlich— 
feiten der Bulgarfpradje, wie 3. B. die Verwedhslung der Perfonen und 
Nedi des Verbs, aufmerffam gemadjt werden miiffen. Unridtigfeiten 
hat fid) Der Berfaffer weniger zu Schulden fommen laffen als Wuslaf- 
jung, wiewohl eS aud) an den erfteren nicht gang feblt. 

2 Bibte Sefeftiiete für den erften Unterricht in der engliſchen Sprache. Sufammens 
gilt und mit einem Wöoͤrterbuch verfehen von Rofa Fifdher. Breslau, 

mdt und Granier. 41 ©. 

¢ s Büchlein enthatt 16 kleine Stide, theils in Proſa, theilé in 
— in Fabeln von Gay, M. Howitt ꝛc., zwei leichten 
Abſchnitten aus Scott's Tales of a Grandfather und Di- 
a History of a Child und einigen andern einfaden Erzählungen. 
ie fleine Sammlung ift sunddjt fiir Kinder von 11 bis 12 Jahren 
und erſcheint fiir jenes Alter feinem Zwecke gang entfpredend. 
Smadjenen Anfingern des Englifdhen hingegen, denen die Verfafferin 
it Berfdhen ebenfalls empfiehit, ift wegen des allgu einfaden Inhalts 
i faum die Geduld guzutrauen, die gu einer griindliden Durdy 
dei ung des Buches im Sinne der Verfaſſerin erforderlich ware. 

t Weg ar Erlernung der engliſchen Sprache mit oder ohne Lehrer. 


ing ibit Gedidte Offians. Bon dem Herausgeber des Auszuges aus Frau 
VS Corinna. Braunſchweig. Weftermann. 180 S. 



























eae 


Ram findet hier 1. das Wiffenswiirdigfte aus der englifden 
matif, rill fagen iiber die Ausfprade, 12 Seiten; 2. Flerions- 
oe 3. einige fyntaftifde Bemerfungen, 1 Seite; die 
2 - fen to be mit dem Particip, die Auslaſſung von which 
, die — der Adverbien here, often, still etc. Dems 
ewabite Stiide aus Offian mit Bezeichnung der Ausfprade, 
berſetzung, Inhaltsanzeigen und ſachlichen Anmerkungen. 
— — füglich mit Oſſian den erſten Unterricht im Eng: 
set fonnen, wegen der befondern Leidjtigfeit feiner 
on ftifdje Abweidungen vom Deutfden faft gar nicht 
t aber Der Inhalt wohl fiir die Schüler in den Jahren, 
— ganz ungeeignet, aud) könnte ein fo um- 
in fo leichter Sprade nur mit Zeitverluft fiir fie in 
een werden. SedenfallS endlid wird 
4 fon nad) den erjten 15 Seiten, wenn man 
fin § mit Nugen bedient hat, überflüſſig geworden fein 
—* t und dat Buch verfehlt. Langbein. 
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III. 
Die Sinnbilder der alten Völker. Erklärt von Konrad Schwené 
Frankfurt a. M. 1851. 

Die Sinnbilder der alten Bolfer, d. h. die uneigentliden Bilde 
in weldjen durch ein äußeres Zeichen, wie e8 der mehr oder mind 
belebten Natur entnommen ift, ein inneres Wefen vollfraftig angedeut 
und flir die Vorſtellung lebendig wird, diefe Sinnbilder find befonder 
in neuerer Zeit von ausgezeichneten Forfdern, die mit tieferm Sntere| 
die Geiftesentwidlung der alten Bolfer und die verfdiedenen Weife 
in welden fid) diefelbe fund gibt, eifrig verfolgten, ernften Nachdenker 
und einlaplidjer Darlegung gewürdigt worden; zeigen uns Dod) d 
Ginnbilder fo recht flar den feinen Ginn, mit dem in den frithern eit 
die erregten Menſchen die umgebende Natur, namentlid) aud) die Thit 
welt, auffaften und umfaften. So ift ja pie Symbolik ein wefentlid 
Sti, wo es fid) um die Kunde alter religidfer und ethiſcher Anfdauung 
Handelt, und wer e8 verfteht mit Ernft und Sinnigfeit die Bilder 
Deuten und die Wahrheit der Deutyngen dadurd anndbernd nod) me 
gu beftatigen, daß er die Uebereinftimmung der Bilder mit dem geif 
gen Gebalte in verſchiedenen Bolfern und Landern nadweist, darf all 
Redtes auf unfern Dank Anfprudy maden. Das hat nun Conr 
Sdwend, der uns durd) feine mythologifden Forfdungen und Pub 
cationen wohl befannt ift, in dem oben bezeichneten Bude unternomm 
und er hat feine Aufgabe jedenfalls in einer Weife gelost, weldet 
Meiften volfommen befriedigen und auc) dem ftrengern Kritifer geniig 
wird. Wohl finnte Mandem fdon die Anordnung nidt behagen, u 
innerlidjer ware die Darſtellung jedenfalls geworden, wenn der Ve 
dabei von der den Menfdjen umgebenden Natur, ja felbft dann no 
wenn er in Analogie mit der neuern Grammatif von der verfinnbi 
lidjten Sdeenmaffe ausgegangen ware; aber gu ldugnen ift aud) nit 
nicht nur fiir den Verf. felbft, aud) fur denjenigen, der das Bud m 
nadjfdlagt als durdftudirt, hat die etymologifde Anordnung grofe 4 
quemlidfeiten. Die Auseinanderfepung des Einzelnen ift duferft e¢ 
fad) und klar, fo daß das Bud) nicht nur fiir den Gelebrten tau 
fondern aud) dem Gymnafiaften, Realſchüler und angehenden Studir 
den geredjt ift und, gumal da mythologifde Erzählungen und Noti 
ſehr hübſch eingeflodjten find, felbft nod ein allgemeineres efeb 
werden dürfte. Das aber Hatten wir febr gewünſcht, daß dem Einzeln 
das hier in grofer und mannigfaltiger Fille gufammengeltellt ift, 
kurzer allgemeiner Theil vorausgefdidt worden ware, der Dem nod 1 
erfabrenen Lefer die gange tiefe Bedeutung einer folden Symbolik 
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| Magen geftelt und ihn überhaupt mit den verfdhiedenen Aeuferungen 
befonnt gemadt hatte, in denen die erften geiftigen Anſchauungen der 
Nenfhheit uns vorliegen. Wie dem gangen Bude die treffliden Ideen 
des edeln Welder gu Grunde fiegen, fo hatte eine derartige Auseinanders 
qung im Welcker'ſchen Sinne, mit dem Sdywend innig vertraut ift, 
fr in mandem finnigen Gemiithe tiefen Anflang gefunden. Gehen 
ir tun auf das Ginjelne ein, fo fonnen wir es nidt gerade tadeln, 
tap} ff Vorpiglid) die Sinnbilder der Hellenen hervorgehoben find, ob- 
MAb diejenigen der übrigen Biifer feineswegs ganz übergangen wer- 
' x bedauern diirfen wir es Dod, daß Schwenck namentlich mit 
a Uralterthume nicht vertrauter ift, welches auf diefem Gee 
weifelSohne einen fojtliden Reichthum befigt. Denn darum fonnte 
im Berf. faum gu thun fein, daß er bloß gum Verjtindniffe diefer 
x befannten mythologifden Erzählung beitragen wollte, fondern 
ihm vielmebr daran fiegen, eine allgemeinere Darftellung 
runs angedeuteten Gebietes gu geben. Nicht ungwedmafig Hatten 
‘gefunden, wenn Sdw. namentlid), wo fie fider ift, aud die 

ie cinjgelner Namen angegeben hatte, da auch fie ja recht gepflegt 
Aufſchlüſſe tiber die Alteften Anſchauungen ertheilt. — Wir 
1 UNS nur beifpielsweife yu einigen wenigen Artifeln nod) Zu— 
- Unter dem Adler hatte fiiglid) aud) der indifde cyéna 
——— fonnen, der in den Veden fo unendlich häufig als 
p> der Ssnelligteit erfceint und aud) mythologifde Begiige 
mR. V. I, 89, 2 heift eS: jener erfreute did), der faftige, er— 
De | afaft, Der vom cyéna hergebradte, und I, 93, 6 in einem 
* Me iS (Den Feuergott) und Goma: den einen von eu 
S) trig mataricva herbei, den andern (Soma) riß der cyéna 

> 2 Der aus der Wolfe. Auch im deutfdjen Alterthume galt ja 
$ cin Bild gewaltiger Schnelligkeitz denn er ift Bild des 
| — ——— S. 600. Das Auge iſt nicht nur ein Sinn— 
eit und per Sonne, fondern einmal fommen in den 
beiven Augen fiir Sonne und Mond vor, und aud 
bi ift es nicht ſelten. Unter dem Baume iſt 
u künſtlich dargeſtellt, namentlich will ed uns nicht 
n det Grfenntnif fo yu deuten fei, wie Sdwend gee 
So ift S. 26 ff. liber den Goma, den alt- 
. Kaum ift der Soma aud) in dem eigen- 
lacie Schwenck annimmt, als Lebensſtrauch 
sit ver Somapflanye, der SOmalata, der asclepias 


‘er mit Molten, Gerſtenmehl und einer wildwachſen⸗ 
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den Kornart gemiſcht und gabrend gemacht worden ift, eine beraufdyent 
Aufregung”, und durd) ihn wurden nad) der Anſchauung der alte 
Inder die Gotter, vor allen Indra, gu feinen grofen Thaten Segeifter 
er war das Altefte indiſche Opfer. Das Weitere findet fich oftmals da 
geftellt, am tiberfidjtlidften bei Laffen ind. A. 1, 789. Gang falfc i 
aber die Anſicht ves Verf., eS fei der Goma erft durd) die Wanderuy 
pon einer Abtheilung des Zendvolkes nad) Sndien gelangt, und hier { 
der Haomatranf nad) dem den indifden Ariern eigenen Dialefte guy 
Somatran€ umgeformt worden. Schon fpradlid) gefaßt find die fant 
fritifden WWW. mit der spirans s offenbar in einer Altern Form ¢ 
alten, als die entfpredenden zendiſchen und griedifden, die an deſſt 
Stelle ein h geigen, nad) einem Wechſel, wie er fid) im Geltifdhen fi 
gar innerhalb feiner cingelnen Dialefte geigt. Die Wurgel su „zeugen 
welde Daun nad einem nattirliden Bilde aud) auf das Wuspreffe 
des Somafaftes übertragen wird, erfdeint nod) in unferm Sohne m 
dem alten s-Laute. Dann fonnen wir das Gomaopfer in Indien bi 
in dic Alteften Zeiten zurück verfolgen und eS überragt um Jahrhunder 
die Cinwanderung jener Zoroafteranhanger nad) Indien. Die Gad 
verhalt fid) vielmehr fo, daf die Somadarbringung ein Hauptmerfma 
ift flix die urfpriingliche Cinerleiheit der beiden Arierſtäämme, die fic 
nadber, wie es ſcheint, hauptfadlid) um religidfen 3wiefpaltes wille 
ſchieden. — Das ift uns nod) gar nidt ausgemadt, daß der Bar de 
Artemis oder ihre Barengeftalt nur ein phonetiſches Sinnbild fei; x 
Megalopolis ftand fie neben der Demeter mit der Hirfdhaut befleidet 
Sollten nidt auc) die Ragen der germanifden Freya Barenfagen ge 
wefen fein? — Bei Anlaf von Biene und Honig hatte Deutfdland mek 
Grwagung verdient, und Grimm in feiner Mythologie und in feine 
Redhtsalterthiimern S. 457 ff. bot ein reiches und lieblides Materia 
Dar. Im alten Germanien durfte das Kind nicht mehr ausgefegt wer 
den, fobald es cinen Tropfen Mild) oder Honig genoffen. Grimm fag 
auf flare Quellenforfdung fic) ftiigend: Mild) und Honig galt fii 
die erfte Speife und fiir eine heilige: in der Alteften driftliden Rird 
wurde fie unmittelbar nad) der Taufe angewendet u. f. f. Der Bor 
ift aud) ein indiſches Sinnbild und bezeidynet da oft genug den Sndra 
den Atmofpharengott, der Licht und Waſſer ſchafft. R. V. 52, 15 116 
16 u. f. f. Wie vrshan (Stier), ein anderer Beiname des Sndra, f 
bezeidjnet wohl aud) mésha (Bod) den befamenden und befrudjtenden 
Ueber die Bohne hat Schw. fic gu wenig um die neueften Forfdun 
gen bemüht; fonft hatte er wohl ein größeres Gewicht auf den Blut 
ftaub gelegt, der fid) an diefer Hiilfenfrudjt entwidelt, Der Gegenftani 
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fir vor tinigen Jahren namentlid in den Verhandlungen der Berliner 
Beas, oe Unter dem Ci mufte das Weltei weit einläßlicher 
t fein; denn wie ein bedeutended Symbol dieſes namentlicd) in 
in war, weist trefflid) H. Kellgreen in feiner Whhandlung de ove 
0 nadj. Unter Erde war fo viel des Schönen und unmittelbar 
n Greifenden anjubringen, und dieſer Artikel ift offenbar gu fury. 
waren aud hier Grimms Rechtsalterthümer eine ergiebige 
Jinzt durd) Gefd. d. d. Spr. S. 556, wo reinirdorfeweri 
— Femloſung ſehr hübſch als reiner torfe weri — puri 
iprestatio erflart wird u. f. f. Das heilige Kraut und Gras durfte 
ther unter diefem Titel behandelt werden, als dieſes und die Erde 
1 Forme felbjt sufammengeftellt werden. Zum Sinnbild des 
* wl t wir hier nur hingufiigen, daß Efel als Vehikel der altindis 
, dD. b. der beiden Siinglinge, die das erfte Tageslicht bere 
* in den Veden finden: R. V. l, 34, 92: Wann das Ein⸗ 
ted Gfels, mit weldhem Shr, Truglofe, vas Opfer 
nad I, 116, 2 hat ihr Eſel im Rampfe taufend beftegt. 
s Sinnbild bes Feuers bietet das indifche und deutſche Wlterthum 
inches, wad hier wohl nicht abſichtlich libergangen ift. 3. B. bat 
inniger Braud) bis auf heute in einigen Gegenden das erhalten, 
intretende Braut oder junge Frau den Hausherd, auf dem neues, 
uer lodert, paca! umwandelt, eine Sitte, welche ficher in dad 
tt * * weist, findet fie ſich dod) aud) im alten Indien. 
dad Sinnbild des Goldes fo lebendig als irgendwo. 
— Stellen aus dem erſten Buche des Rigveda auf: 
gilt ang ‘per Rudra wie Sonne und Gold, nad 46, 10 ift 
Gold; goldene Raver haben die Maruts (Windgotter) 

e Speichen haben Sonne und Mond h 105, 1; ein 
— — h 35, 5, und der Sonnengott ſahn 
adel 35, 4; einen goldenen Wagen ſoll Indra den 
Bay und die Acvins fahren auf goldenen Wagen 
engott 35, 2 und Indras 56, 13 goldene Rade 
1 Der Marurs. Boloenhaarig find Sonne und 
jy Der Sonnengott, 29, 5; 35, 9 u. 10 und 
a Wewande, 42, 6. Gotven if der bligende 
—* und Donnerkeil u. ſ. f. Auch das 
1 Stof. Der Hammer hat auch nod 
als daß er nur den Blig begeichnete; denn 
—— iffen doch, wie die griechiſchen, frühe aud) 
Thorr ward da ein Schiiger feſten Bertrages, 


om 
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fein Hammer deffen Zeichen. Endlid) nod ein Wort zum Sinnbill 
der Kuh. Im Indiſchen ift die Kuh nist nur Sinnbild der Erde, for 
Dern auch der Sonnenftralen, und daraus entfaltet fic) der bier beriihr 
Mythus von ihrem Raube durd Vritra, d. h. ven „Verhüller“, v. | 
den gum Damon geftalteten Wolfenberge Dieſer Mythus ift fo fehr wid 
tig, weil er ein allgemein indogermanifdyer geweſen ift; denn nicht m 
in Hellas, felbft in Mom kehrt ja diefer Rinderraub wieder; alfo miiffi 
einftmalé in vorbhiftorifder Zeit aud) diefe Stimme das Sinnbild d 
Kühe für Stralen gefannt haben. 

Wollten wir jede eingelne Nummer durdigeben, fo miifte unfere A 
acige gu umfangreid) werden; wir wollten den Berfaffer nur darauf bi 
weifen aud) das iibrige Alterthum aufer dem claffifden nod) mebr 
den Kreis feiner Forfdhungen au giehen. Dabei iſt aber wohl darauf 
adten, welchen Quellen man folge, oder vielmebr ftrenge darauf gu halte 
baf man den Quellen folge; denn mande fid) immer nod fortpflanjen 
Ueberlieferung ift faul und falfd. 

Gin jiingecer Freund, dem wir das fonft hübſch ausgeftattete Bu 
mittheilten, fand darin folgende Drudfehler: S. 268 Palmbau ftatt Pal 
baum; GS. 269 Sada ftatt Soa; 284 AWlphareus ftatt Aphareus; 2! 
werin ftatt worein; 346 fei entweder au ftreidyen; 366 etrucifch ft 
ctrurif(h; 383 Eimius ftatt Ennius; 489 aud ftatt aus und Mhth 
ftatt Mythus; 509 Todtedsgott ſtatt Todesgott, meiſtens fehr leichte Bi 
jeben, die aber doch bei einer allfalligen aweiten Yuflage, die wir dé 
Bude, vad fdon in feiner erften Geftalt fo reiche Schönheiten biet 
von Herzen wünſchen, gu berictigen find. 

Am Sylvefter 1853. H. Sd weizer. 


V. 


14.2. Kambly, Oberl. am El.G. in Breslau, Elementar-Mathematif. Dritter Th 
Ebene Trigonometrie. 45 S. Breslau, Hitt. 

2. Kramer, Prof. ant Gymn. in Augsburg, Anfangsgriinde der ebenen und fpbha 
ſchen Trigonometric. 140 S. Augsburg, Rieger. 

3. Koppe, Prof. am Gymn. in Goeft, Die ebene Trigonometrie fur den Sdul- t 
Selbftunterridht. Zweite Auflage. Eſſen, Badefer. 122 S. 

Fir die Beurtheilung von Lehrbiichern ver Trigonometrie ſcheir 
folgende Buncte beſonders erheblich yu fein: 

a. Die Cingliederung des neuen Zweiges der Wiſſenſchaft. M 
foll, aué wiſſenſchaftlichen und divaftifden Griinden, die Stelle ded Stam 
bezeichnen, aus welcher der neue Trieb bervorfprieft. Se beftimmter m 
an eine Stelle ded Alten anknüpft, defto leichter appercipiren ſich die neu 
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Goriellungen; die wiffenfdbaftlide Entwidlung muß darin beftehen, daß 
tn Refaltat gum Clement ded ferneren Fortſchritts herabgefest wird. Dieß 
Ht gidehen und gwar in der und richtig erſcheinenden Weife in dem 
| * Buche, der die Trigonometrie aus dem geometriſchen Satze 
m ligt, daß durch cin Seitenverhältniß oder einen ſpitzen Winkel 
perhaltnifje und alle Winkel im rechtwinkligen Dreiecke beſtimmt 
ir iff ber Sag nicht präcis genug gefaßt. Aus dieſem Sag ber 
it fi) nämlich fogleid) die Cinfiihrung neuer Namen fiir die 
—— weil dieſe ſelber nun gum Element des Fort: 






























di Definition der trigonometrijden Functionen. Von Sinus: 2. , 
U ipreden , wenn diejer Name mit der erften Seite aud) wieder 
, wie in Mro. 1, erfcheint gang ungehdrig. Die fpatere Auf— 
BSunetionen alg Zeiger wird dadurch nur getriibt. Da iibris 
Se ec porliegenden Bücher die Functionen ridtig alé Verhältniß— 
T _ in, fo ſcheint es hier überflüſſig, das Feblerbafte einer an— 
ein fition gu erortern. Die Seiger in Ceitenverhaltniffen find aber 
1 Meffungsaufgaben, nicht von Divifionsaufgaben; falfdy 
* ren Here Kramer die Kathete 3. B. durch die Hypotenufe 
“unniig, wenn Herr Koppe beide erſt durch die Einheit mift 
fo erbaltenen Zahlen dividirt. Damit erlevigt fid dann aud, 
Roy be gundchit vie Verhältniſſe der Dreiedsfeiten felbjt trigono- 
* der Winkel nennt. Dieſe Definition beſchränkt fic 
Ofort auf ſpitze Winkel, denn fie ruht auf vem rechtwinkligen 
unt md es if Daher eine Erſchleichung, wenn Here Kramer, nach— 
8. me Sinus richtig als Quotient ver gegeniiberliegenden Ra- 
| ) Die Hypotenufe erflart ijt, den Winfel yon 00 — 1809 
* — den Gang der Function von 0 — 180 gu ermitteln, 
Winkel über 90° befanntlid) werer eine Rathete noc eine 

Ta a 
u gab mm aus dem rechtwinkligen Dreieck gehören hieher 
hier eine Uebung, die mit den neuen Symbolen vertraut 
Jewöhnt, das Fremdartige abſtreift. Desgleichen gehören 
— — viſchen den coordinirten, reciproken und gleich— 
) die Formeln für sin (x = y) 2. und die 
u ewinnenden, wobei nur zu bemerken iſt, daß ſie 
* Kambly ſagt in der Vorrede, er gehe 
trigonometriſchen Functionen vom Kreiſe 
lehrte gba die fundamentalen Begriffe ſich 
liber 90° erweitern laſſen. Wir er- 
* Weg dazu in der Kürze darzuſtellen. 
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d. Die Formel fiir sin (x + y) zeigt nämlich, daß aud der Sinn 
eined überrechten Winkels eine mogliche Grofe fei, und gugleid) die Form 
flit cos (x — y), daß aud) negative Functionen modglid) feien. Grifter 
führt alfo gu der Erwagung, ob die bidherige Definition der Function: 
fo erweitert oder verallgemeinert werden fonne, daß fie pon dem red 
winfligen Dreieck loskommt und fiir andere alé fpige Winkel gilt; lester 
aber, da diefe Erweiterung immer den Begriff des Zeigers in einem Ve 
haltnif von Streden in fic) haben muf, weil nur der Begriff „Seitt 
eined rech t winkligen Dreiecks“ fallen mug: daß Streden miiften neg 
tiv fcin fonnen, weil anders nicht der Quotient einer Meſſungsaufga 
von Streden negativ fein fann. 

Gs darf naͤmlich wiffenfdaftlid nicht eine Uebertragung der Begri 
poſitiv und negativ, die algebraifder Natur find. oder wenigftend wi 
an algebraifden Grofen gewonnen, auf geometrifde ohne weitered ftal 
finden, weder indDem man, wie Nro. 2, fagt: ,Wird nun die Ricdtur 
pon oben herab als pofitiv angefehen, fo mufi die ihr entgegengefeste a 
negativ genommen werden”, nod) weniger wie Nro. 3 fagt: , Man pfleg 
um audgudriiden, auf welder Seite ded Punctes A in einer Linie der Bur 
B liege, fiir alle die Buncte auf der einen Seite pon A den Maßzahl 
ihrer Wbftande das Zeichen +, das Zeichen — aber vorjzufdhreiben, wer 
diefelben an der entgegengefegten Seite von A fliegen.” Bielmehr m 
pas Recht hiergu bewiefen werden. Diefer Bereis fest freilich eine ridti 
Behandlung der entgegengefegten Größen in der WArithmetif voraus, ww 
ohne diefe vie BVerallgemeinerung ded Begriffs entgegengefegter algebri 
fer Größen gu dem von entgegengefegten Größen tiberhaupt und t 
Beſchränkung ves legtern auf geometrifhe Größen unthunlich ijt. Di 
Alt gemeine von der Sache ijt nimlicd) dies, vag die negative Gro 
entfteht, wenn die aufhebende Dhatigfeit wher den Anfangspunct d 
ergeugenden hinaus feftgefegt wird. 

Nady diefen Betrachtungen ergibt fid) dann leidt die allgemeine T 
finition der trigonometrifden Functionen des Winkels gwifden der po 
tiven Abſciſſenhalbachſe und dem Leitſtrahl alé Zeiger in den Verhältniſſ 
ver Goordinaten: Abſciſſe, Ordinate, Leitftrabl. 

Dieß ift nun genau die Faffung der Erflarung bei Herrn Mop 
während Here Kramer bei den Seiten des rechtwinfligen Dreieds ſteh 
bleibt und trogdem von ftumpfen 2¢, Winfeln fpridt, Herr Kambly ab 
nur sinus und cos. an die geometrifde Betradtung der fogenannt 
trigonometrifdyen Linien anknüpft und fiir tang. fdyon die analytifde B 


tradtung (tg x = — eintreten läßt. 


cos x 
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Sehr viel rictiger hat dagegen Herr Koppe die analytifde und 
tie geometrifche Betradjtung neben einander durchgeführt, was nod) con- 
fouenter hatte geſchehen follen in § 29, wenn er aud) die Formeln 
fit sin 2a, cos 2a@ 2x. auf geometrifde Anſchauungen zurückgeführt 
Mitte, was ſich in der That weit hinaus erreichen (aft und als Neben- 
iderg fir reifere Schüler vortrefflid) zu brauchen ift. 

Daß keines der drei Biicher die vortrefflidjen Aufgaben benugt hat, 
wilde fich im rechtwinfligen A ergeben, wenn man die Hohe oder aud 
toG tic Schwerlinien conftruirt, hat uns verwundert. Auch hatte Herr 


a 


“aus dem gleichfchenfligen Dreied fiir die Formeln sin — ꝛc. gute 










the Nebenbetrachtungen entnehmen fonnen. 
Wir würden alſo das Bud) von Kambly gar nicht, das von Kramer 
— bingt empfehlen. Ueber die fpharifde Trigonometrie des letztern be— 
: te ‘wir nur kurz, daß er an der Polarede fid) eine gute Hiilfe ges 
t bat. Das Bud) von Koppe iſt fiir den Selbftunterricht fehr gut. 
at Den — ——— ſcheint uns die ausführliche und vollſtändige 
rbeitung aller Beweiſe und Aufgaben nicht wünſchenswerth; vod 
a — *— Jedenfalls iſt es — abgeſehen davon, daß die beiden 
feet eine Aufgabenfammlung bieten — das reichhaltigſte. Fir hohere 
Mgerichulen wiirden wir aber dod) nod mehr Uebung gebrauchen, aud) 
i mit andern als den Vega'ſchen Logarithmentafeln uns begniigen. Fir 
ien mögen Fleinere und die dem Lehrbuche beigegebene Functionen— 


den. 


















W. Langbein. 
: VII. 
‘me, Math. am G. in Plauen, Populaire Aftronomie. Plauen, Schriter. 
, 258 ©. 1 Thlr. 


Der ‘Berfaffer ift durd das Regulativ fiir vie Gelehrtenfdulen im 
ia ens verpflichtet, in der Tertia ved Gymnafiums , Bors 
i Salada zu halten. Gine blofe Naturbefchreibung ded 
hat oe geben migen, fondern die geringen mathematifden 
— —— für ſeine Aufgabe verwerthen wollen. Wir dür— 
Verf. über die Stelle, welche fein Unterricht in der 
re einnehmen foll, nicht rechten. Greilid) wür— 
als den letzten Ausläufer des mathematifden Unter- 
_ oa Plage finden, und feine Stellung in 
“nur dem ungeredtfertigten Wunſch verdanfen, 
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daf dad Gymnaftum auch die hihere Bürgerſchule oder die Bürgerſchu 
flix diejenigen Schüler in fic) faffen modge, welche mit Tertia ihren Schi 
curſus abfdliefen. Darunter leidet dann natürlich das eigentliche Pub 
cum des Gymnaſiums, und gwar doppelt, weil ihm in Tertia eine 3 
flix zweckmäßigere Dinge geraubt wird und weil ihm verwebrt wird, | 
natirlid) in I die mathematifde Geographie nicht wieder aufgenomm 
wird, fie mit all den Hiilfsmittein, weldhe der Gymnafialunterricht | 
feinem Ende bieten fann, tiefer und einer Gymnafialjugend wiirdiger 
erfaffen. Der Berfaffer hat nun aus der Noth eine Tugend gemacht wi 
fic) vie Möglichkeit geſchaffen, feine fein follenden Bortrage durch ern’ 
Arbeit fiir feine Schiller möglichſt fruchtbar gu maden. Wir glaube 
daß fein Bud) feinen Collegen eine danfenswerthe Gabe fein wird. W 
glauben aber, daf aud) aufer dem Gymnafium das Bud mit Nutz 
werde gebraucht werden fonnen in der Biirgerfdule, die in ibrer erft 
Glaffe etwa tiber diefelbe mathematiſche Vorbildung wird gebieten fonne 
wie der Verf. in feiner Tertia. Die Aufgaben, welche nady Anleitung d 
Perf. den Schülern gu ftellen fein werden, fonnen ihnen wefentlid diene 
um eine Ahnung von der Methode des Aftrondmen au befommen, wi 
jedenfallé werden ſie ihnen grofere Frucht tragen alé die vielen fog 
nannten Beranfchaulidhungsmittel, die je fiinftlider uns defto nuglo| 
fdyeinen. Die einfachfte Rechnung über die Wberration, die Kepler’ fd 
Gefege ꝛc., deren von dem Berf. in der That fehr verftandige geged 
find, führt den Schüler tiefer in den Bau und die Bewegung der Wel 
forper ein als die ſchönſten PBlanetarien, Telurien x. 

Der Werf. hatte vielleidt manche Tabellen nidt voll berechn 
follen und mande Aufgaben ohne Lofung laffen und neben gelöst 
analoge ohne Auflojung geben follen. 

Die Abſchnitte ved Buches find: Erde, Sonne, Mond, Planete 
Kometen, Sternfdnuppen und Zodiafallidt, Firfterne. Die ſphäriſche w 
theorifdye Aſtronomie ift in einander verarbeitet, fo daß aus den & 
fcbeinungen durch Beobachtung und Rechnung das Gefeg ermittelt wir! 
die phyfifche Aftronomie ift faft gang ausgefdloffen, wohl mit Recht, | 
fie bem Schüler wenig mehr als aufgunehmen gu thun gibt. Der Fo 
cault'ſche Verſuch hatte wohl erdrtert und die Madler'ſchen Firfter 
unterfuche breiter behandelt werden fonnen. 

Dr. J. &% Wöckel, Prof. am Gymn. in Nurnberg, Neue Sternfarte in 2 Blatter 
Niirnberg, Logbed. 

Die eine Tafel enthalt die Sterne, welde eine Hohe von 10° + 
reidjen, die andere dient im Wefentlichen dazu, um uns die gu irgel 
einer Zeit Nadhts am Himmel ftehenden Sterne fichtbar werden | 
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fi a; danach ift eS alfo möglich, mit Hiilfe diefer Karte fic) am Him: 
: m und die Sternbilder fennen ju lernen. Nod beffer wiirde 
f erreicht merden, wenn man die fogenannten Sternbilder gar 
t g t hatte, fondern ftatt diefer vervirrenden Zeichnungen von 
Bogm, Daren, Lowen rc. die Alignements durch die Hauptfterne gee 
























W. Langbein. 


Vil. 


‘GB, Katedhismus der Turnfunft. Mit 63 cingedr. Ubbild. Leipzig, Weber. 


1% Herr Kloß, der Director ver königl. Turnlehrerbilpungsanftalt 
en, ein braudjbares Buch liefern werde, ift gu erwarten. Leider 
4 dedsfelben dem Berf. dfters eine Hemmung werden miiffen. 
H foll nicht cine methodiſche Anleitung fir Turnlehrer fein, aber 
Pollftandige Ueberſicht verjenigen Leibesübungen enthalten, von 
Bh yg zweckmaͤßig Gebraud macht. Es ift alfo aufgenom- 
* — Eislauf, Fechten, Spiele. Die erſten Abſchnitte Hatten, 
fi ein Handbüchlein fiir Jedermann hatte geben wollen, 
———— fonnen. Jn den Freiübungen iſt die Spieß'ſche 
dar. Willfommen ware gewefen, wenn der Verf die 
Sy ie a Veen Schulturnens dargeftellt hatte, denn alle Sdrift- 
* und Spieß ſelber ſcheinen in ihren Turnern lauter 
fer Sjufegen. Die Namen der Uebungen am Geräth find 
—— Schule beibehalten, was nur zu loben iſt. 


chap " Fe Geientunf theoretiſch⸗praktiſch, hiſtoriſch und äſthetiſch entwidelt 
eipzig, Weigel. XVI u. 232 S. 2 Thlr. 71/, Sgr. Mit Holy: 


8 * 


m fagen, daß dies friſche Bud) feinem Hauptinbalt 
“8 * 3 ber Sule hinausreiche. Denn der Zeichenlehrer 

ie Kunſt im Yuge haben und bedarf ed hei den vielen 
er taglid) gu fampfen hat, erft rect, durch An— 
) fein Sdeal ungetriibt lebendig gu erhalten. 
“ges Bs wo8 Dienen, und defhalb weifen wir bier auf 
yl es 3 eben die Brincipien der höhern Zeichenfunft 


9— Lehre yon der Linear- und Luftperſpective, 
* Neues; leider ignorirt er ſogar die 
Dupuis. Die folgenden Abſchnitte be— 
—*— nach Gyps (mit den genauen 
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Meffungen der widtigften antifen Bildiwerfe), die Zeidentibungen na 
bem febendigen Morell. Sn diefen Briefen find es namentlich die Analyse 
A. Dürer'ſcher, Overbed fcher und Raphael'ſcher Zeichnungen, die ve 
Lehrer gu ftatten fommen werden. Darauf folgen: Analyfe der Lan 
fcbafts-, Genres und religiös-hiſtoriſchen Malerei. 

Sollte dad Studium des Buchs aud nur die Frucht haben, ein 
oder Den andern Lefer bedenflid) gu machen liber die meiften der alé Bo 
legeblatter dienenden faden oder dargirten Lithograpbhieen, und ftatt der 
auf gute Kupferftide nad) Overbe, Diiref rc. hinguweifen, fo ware de 
ſchon ein wefentlider Gewinn. Dag man überhaupt in ver Schule da 
auf auégehen follte, die driftlide Kunſt dem Verftandniffe und dem 3 
tereffe der Schiiler nahe gu bringen, ibre Bedeutung und Schönheit av 
zuſchließen, ſcheint und unbeftreithar. Das Zeichnen nad der Antife fol 
nur der Durdgang fein. Damit glauben wir auch, die wefentlide Te 
deng diefed Buchs fir unfere Sphare OPcidynet zu haben. 

C. Meyer, Normalzeihenbud. 4 Hefte. Wolfenbittel, Holle. A 3 Sor. 

Diefe Hefte enthalten eine Stufenfolge von Zeichnungen von d 
erften Elementen an, fo daf neben der Vorzeichnung die Copie des Sd 
lers namentlid) im Anfang mehrfad) wiederholt werden fann. Gin Ueb 
ftand dabei ift der, daß der Schüler bei jeder Wiederhoiung über fei 
letzte Zeichnung binweg nad) dem Original gu fehen hat, daß alfo fei 
Fehler fid) wohl meiftens wiederholen, ja vergrofern werden. Auch mii 
ten oft mehr Zeichnungen von je ziemlich gleider Schwierigkeit gebot 
fein, Denn an einem Mufter fann überhaupt nicht die Siderheit der Leiftui 
gewonnen werden. Für Lehrer, die nidt felbft Zeichner find oder ni 
jedem Schüler Vorzeichnungen in die Hand geben fonnen, find die He 


jedenfals braudybar. 
W. Langbein. 


rite Whtheilung der Pädagogiſchen Revue. 
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W3. Mir; 1854. 





I. Abhandlungen. 


Die populare und die chriftlide Padagogif. 
Von C. G. Scheibert. 


Dieſe Ueberſchrift mit den an ſich aus einander liegenden Begriffen 
ol uns als Lert zur Einleitung der Anzeige und Beurtheilung einer 
Ribe von hieher gehörigen Schriften dienen, nämlich: 


| SGulreden von Dr. Joh. Chriftoph Held, Rector der königlichen Studienanftalt 
und der fdnigliden Kreisgewerbſchule gu Bayreuth. Nurnberg bei ©. Geiger. 1853. 

© SGulreden über Fragen der Zeit von A. T. C. Bilmar, Confiftorialrath gu Caffel. 
Sweite, vermehrte Uuflage. Marburg, Elwert'ſche Buchhandlung. 1852. 

 Unjee Minder und ihre Erziehung. Reden eines Seelforgers an feine Gemeinde und 
Waen Vebrer von Johann Daniel Sdhwarg, Pfarrer gu Braundsdorff 2. 
Bholftadt, G. Froebel’s Commiffionéverlag. 1852 u. 1853. 

© 3m Shulreden im Gymnafium ju Nordhaufen gehalten von Dr. Carl Auguft 
Sdirlig, Director des Gymnaſiums. Nordhaufen. 1853, bei Firftemann. 

) Pagogifthe Uehrenlefe oder Wichtighted und Beftes aus padagogifchen Schriften 
alter und neuer Beit wabrend vierzigjähriger Thatigfeit im Schulfache gefammelt 
ind herausgegeben fur Sdullebrlinge und Schulfeminariften, vorzüglich fir Schule 
lebrer 2c. von Fr. Laver Heindl, Gnfpector des Schullehrerfeminaré fir Schwa- 
ben und Neuburg. Uugsburg, Berlag der Matth. Rieger'ſchen Buchhandlung. (Ohne 
Jahreszahl.) 

egiſche Studien, ein Lefe-, Lehr⸗ und Bildungsbuch fiir Volksſchullehrerſeminare 
ted junge Bolfsfchullebrer. Nac den beften Schriftftellern gufammengeftellt und 
berauégegeben von Dr. Th. Ed. Keyſer, SGeminardirector in Gondershaufen. 
Veipzig bet Fleifder. 1853. 

© Segel’é AUnfichten Aber Erziehung und Unterridht. Gn drei Theilen. Als Fermente 
fit wmiffenfchaftliche Padagogit, fo wie aud zur Belehrung und Anregung fiir 
gebdildete Eltern und Lehrer aller Urt aus Hegel’s ſämmtlichen Schriften gefammelt 
aud foftematifc gufammengeftellt von Dr. Guftav Thaulow, Profeffor an der 
Univerfitat gu Riel. Erſter Theil, sum Begriff der Erziehung, gur anthropologifds 
PinGologifthen und ethifd-politifchen Baſis, fo wie zur Methodif dex Etziehungsö— 
lebre Gebdtiged. Riel, Ufademifde Buchhandlung. 1853. 

Pivag. Reone 1854, ite Abth. a. Bd. XXXVI. 11 
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8. Das Strafrecht der Schule. Cin Wort zur Verftandigung zwiſchen Schule und Ha 
von Dr. J. M. Horfh mann, Großherzogl. Geminarinfpector rc. gu Weim 
Zweite Auflage. 1853. 

9, Pädagogiſche Mittheilungen aus dem Gebiete der Schule und des Lebens. Mit 
fonderer Rudfidht auf die Bildung und Fortbildung der Volksſchullehrer, für di 
ibre Leiter und Freunde von L Kellner. Effen bei Badefer. 

10. Beitrage aur chriftlicdhen Padagogif und Didaftif von Qudw. Bolter, Pfar 
in 3uffenbaufen bei Stuttgart. Stuttgart, Steinfopf. 1852. 

Die Padagogif hat das Sdhidfal gehabt, daß fie ungepflegt v 
den Mannern der Wiffenfdaft wie von den Inſtituten fiir Wiffenfd 
in Die Hande von Dilettanten gerathen ijt, die fie Denn auch fo sie 
lid) in Miferedit gebradt haben. Das Ergebniß diefes Dilettantism 
ift eine Reihe von Marimen, um nidjt gu fagen Gemeinplagen, die f 
Den, der ſich um die Productionen auf diefem Gebiete pfliditmafig | 
flimmern muf, wirflidy gulegt gar langweilig werden. Dagu werd 
Diefe alltagliden Dinge oft mit einer Breite und Gefpreigtheit vor, 
tragen, Die gum wiederholten Lefen derfelben aud) nidjt eben anloi 
Dabei wird oft cin Ton angefdjlagen, als fage man etwas gang Neu 
und Unerhortes, was fiir den, der mehr Befanntfdaft mit diefer Litter 
tur hat, aud) nidjt fonderlid) einladet. Oft wird ein Anlauf genomme 
alg ware man fic) dex Brincipien, aus denen man entwideln will, fl 
bewuft, und bald fieht man dem Bortrage an, daß foldje allgemein 
Principien nur wie das Klappern zum Handwerfe gehören, denn 
begegnet den Herren Verfaffern nidt gar felten, daß fie mit einem new 
Capitel aud) ein neues Princip aufftellen, aus dem fte einen alten © 
danfen gleidjfam neu aufftugen. Wenn man. nun neben der reid 
Brodjirentitteratur nod) die reiche Sournallitteratur auf dem Felde t 
Padagogif und Didaftif in Erwagung zieht, fo follte man meinen, 
müßte ſchließlich dod ein erfledlider Gewinn ſich aus foldem Flei 
ergeben. Aber wir fragen umfonft nad) diefem Gewinne. Und dar. 
hat diefe populdre Pädagogik wefentlid) Sduld. Sie hat gleichſe 
den Markt mit folder abgetragener Waare viberfuhrt, man hat fid | 
den breiten Wiederholungen müde und fatt gelefen, und fo entgeb 
denn aud) die wabhrhaft forderfamen und tiefer greifenden Gedanfen t 
Beadjtung der Lefewelt. Wenn die Verfaffer folder padagogifden Gad 
wirflid) das alles gelefen Hatten, was fie fiir ihe Thema dod) fiigli 
hatten gelefen haben follen, ehe fie felber die Hand anlegten, dann wa 
gewiß mandes Biidelden und mandes Bud) ungefdrieben gebliebe 
Am tribfeligften aber ift die Arbeit, die aus dilettirenden Schriften neo 
Auszüge madt und das ohnebin fdon Vereingelte nod) wieder in Br 
fen und Brodden auftiſcht. Mit ſolchen Broſamen ift wirklid) Niemande 
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) in der Welt gedient. Sie machen weder den, der fie aufliedst, gu einem 
 tibtigeren Lebrer, nod) elfen fie der Eutwicklung der Wiſſenſchaft auf, 
- aber mehren nur nod) den ohnehin nidt geringen Widerwillen gegen 
Me Padagogif, weil fie den, der an folde Waare gerath, um feine 
- Gen mg auf Belehrung, um feine Zeit und aud um fein Geld brin- 
m Aber damit ift es nidt genug, daß man mit folder Literatur den 
Ginn fiir griindlide pädagogiſche Studien abgejtumpft hat, fondern es 
{Pieler Entwidlungsgang der Padagogif fogar die Folge gebhabt, 
ales, was nidjt mit der fandliufigen Waare umgeht, ats abfonder- 
mm nidjt abenteuerlid) oder idealifirend, unpraftifd und unaus— 
F guriicigewiejen und bei Seite gelegt wird. Die Folge hiervon 
f, Dab die redjten Manner fid) von diefem Gebiete der fdyrift- 
m Shatigfeit mehr und mehr zurückziehen und fic damit be- 
in ihrem reife tidtige Pidagogen gu fein. Die 
* die, daß die Männer, denen das Geftalten der Ideen 
$ Raumgeben fiir eine foldje Geftaltung anvertraut ift, fic 
=e Der padagogifden Schriftſtellerei gar wenig fiimmern 
als ein gutgemeintes Herjensergiefen ftill und unbeadtet bei 
y Went nicht ofters belächeln. 
— erwiedern will, daß doch nur ſo lange wer— 
adit werden, als ſich noch Käufer dafür finden, und daß 
re De men durch die Sahl der erfdeinenden Bücher wider- 
eke Samat wir nur dagegen erinnern, daß eS ‘gwar 
ini 1 feinen Lehrſtuhl fir Pädagogik gibt, daß aber in 
iftande mehr als in diefem eraminirt wird. 
—* von Schulmännern aller Art, die vielen 
| Theolo, jen nidjt allein, fondern die ganze Schaar von 
ten wird i “in der Pavagogit gepriift. Da wird denn in der 
} vor ei em foldjen Eramen nad allem möglichen padagogi- 
— ſeit Niemeyer's Pädagogik wie ein 
unct angeſehen wird. Aus den paͤdagogiſchen Jour- 
in ſhlagende Litteratur aufgefucht, und fiehe da: 
ienen ift, a ſehr gut, ift fo wohl gemeint, ift fo ver- 
=a oe bt Kaufer aller Art fiir vie Waaren aller 
— Kritik nicht die rechte Geißel recht ſchwingt, 
ä e zu entfernen, das hat ſeinen Grund eben 
— * wieder nur als ein Neben— 
n Dilettanten gehandhabt wird, deren 
w jen ſcheinen, daß das nil novi subter 
agogiſchen Buchwelt feinen Platz hat. 
11* 
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Dazu ift gar fehr die Humanitat Mode geworden, welche Lob wie Tat 
in ſchöne Allgemeinheiten gu fleiden weif und fo ed mit Niemand 
verdirbt. Wohl wire es endlich einmal Zeit, daß die Kritif ihre Schuldi 
feit thate, oder vielmehr, es ift Zeit, daß die Pädagogik als Wiff 
fdaft eine Vertretung auf den Univerfititen und einen Lehrſtuhl fan 
damit fie aus ibrem Dilettantismus herausfomme. 

Wie fhwad eS aber mit diefer populären Pädagogik ausfieht, de 
uber mogen Hier nur einige Andeutungen ftehen. Seit in dem Reviftor 
werfe der Erziehung von Campe aud) die Erziehung vom Mutterle 
an, ja fdon im Mutterleibe, einen Platz gewann durd) junge und a 
Aerzte, die in jenem bandereidjen Werfe mitarbeiteten, feit der 3 
gehört es gur Ordnung, die Wiege und Windeln aud) in der Par 
gogif beigubehalten. Seit Rouffeau feinen Emil und Niemeyer ei 
Paͤdagogik vornebmlid) fir Hauslehrer ſchrieb, wird der Lehrer o 
feinem Schüler und Zoglinge mehr oder minder ifolirt gedacht und! 
Vorftellung unausgefprodjen, aber vorherefdyend feftgehalten, als ob G 
Mann je einen Zogling hatte; und wenn ja audy das Erziehung 
geſchäft in der Schule mit veranfdlagt wird, fo bat man darüber ni 
einmal die erften Fragen ins Klare gebradt und ift bei Lidhte befeh 
liber die Unterridbtsfdule nidt eben hinweggefommen. Man redet v 
erziehendem Unterridite viel und von Gemiith bildendem und Aftbetifdi 
in neuerer Zeit nod) mebr, ohne aud) nur andere Grundbedingung 
dagu aufzufuden ald die Handhabung des Lehrobjectes oder die Meethet 
Daf eine Sdhulergichung wefentlid) von der Ergiehung durch ein 
eingeluen Mann verfdieden fei, daf fir fie gang eigene Grundbedingung 
porhanden und fiir fie andere Marimen gelten als fiir die Ergiehung D 
Haufes, daf man in der Sdule mit den ſchönen Redensarten vi 
Entwidlung der Gndividualitat und von Befimpfung der Lüge wi 
Anbauen des Afthetifden Sinnes rc. nidts beginnen fonne, das ab 
man fo wenig, Daf man in den Bortragen der Pädagogik faum cin 
merfliden Abfdnitt da gemadyt fieht, wo das Kind in der Sdule g 
dacht wird. Man hat ununterfudt gelaffen, welche Aufgabe vie Sdn 
im Grgiehungsgebiete habe, fo dap fie näch den gewdhnliden Vortrag 
der Padagogif faft nur al8 ein woblfeiles Surrogat fiir die Ergiehul 
und den Unterridjt durd) einen Gingelnen erfdeint. Wenn man v 
anderer Seite einmal fid) auf die Schule geworfen hat, fo hat man d 
Schülermaſſen gedadt wie eine einheitlide Perfon, und man hat Rege! 
und BVorfdlage gegeben, die weder ſchädliche nod) andere Folgen habe 
Daf die Knaben nad) fittlidjer und geiftiger Befihigung, vas 2 
Lehrer nad) Intelligenz und Charafter, daß die Familien dex Kind 
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| ab Stand und LebenSanfidjten fo ganz und gar verfdhiedene find, und 
- ap alle diefe Factoren bei der Schulerziehung mitwirfen, das hat man 
überſehen, ja wohl die dahin ſchlagenden Unterfudungen 
— oder als unausführbare Idealiſtereien bei 
Oder meint man, die bis zum Ekel wiederholten Schrei— 
—* Stellung der Schule gum Staate, zur Gemeinde, gur Kirche, 
Hauje Hatten aud) nur ein einjiges Lichtfünkchen über diefes Bere 
—* die Erziehung in der Schule und durch vie Schule geboten? 
oa einmal aufgebellt das Rechtsverhältniß awifden Sdule 
mS, fondern endet mit der Phraſe: man folle zuſammenwirken, 
7 bibas immer moglid), ja nur immer julaffig ware. Wohl ift 
be geworden, dem Methodifiren und den Padagogen, die Alles 
at Methode maden wollen, einige Fußtritte yu geben; aber die 
mt Methode dargebotenen Reden von Chrijtenthum und Pietat 
Memuthlidfeit und Herzensbildung und äſthetiſchem Sinne rc. find 
Unbeftimmtbeit geblieben, mit der die Sdjule nichts gu beginnen 
fo weit die Erfahrungen reidjen, aud) nod) nichts begonnen 
m bat alle Lehrgegenftande befprodjen; aber wie alle gufammen- 
Rag von einem Sdhiilergeifte verarbeitet werden fonnen, wie 
n Borjtelungsmafien in eine gegenfeitig fid) wedende und 
ide Begiehung gefest werden fonnen und miiffen, wenn 
hr als fiir Eramina da fein follen, nad folder Unter- 
n fic) vergebens um. Man lobt und tadelt, empfiehlt 
je ned dem Standpuncte, auf dem die Sehriftftetler 
nur gu abnen, daf der gegnerifde Standpunct andere 
; it als die deS alten Herfommens oder der allgemeinen 
: * | we belämpft man Gegner, die nirgend eriftiren. 
genu ee Ginen wefentliden Nugen hat diefe Litterae 
De das immerwibhrende Wiederholen vderfelben Gee 
He gldubige Majoritat. So ift der fogenannte 
er Re 18 als Majorititsmeinung geworden, fo ift 
5 mit ſeinem Aufſatze und was ſonſt 
ing he eine Majoritatsmeinung gum Bildungs- 
wägende Feinheit Niemand bezweifeln darf 
als SGonderling bezeidjnet su werden. So 
—* er in gewiffen padagogifden Regionen in 
mus, wenn nidjt gar ded Demofratismus ge- 
ae bi durd) ihre ftets wiederholten Sdlage 
t Meinung, die als unbegweifelbare Ueber: 
ng (daft. Wir wollen nur auf die Begriffe 
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hinweifen , welche fest im RKryftallifirunysmomente begriffen find, nam 
lid) Goncentration, Vereinfachung des Unterridts in der Volksſchul 
Chriſtlichkeit und Kirchlidfeit in allen Schulen, Erjiehung durch di 
Schulen neben dem Unterridte. Von folder Majoritatsmeinung au 
wird denn aud) die Schule und das Schulwefen im Rleinen wie ti 
Grofen gelenft und die Thatigfeit des Cingelnen und die Leiftunge 
einer Schule und einer Schulgattung beurtheilt. Coldye Majoritar 
meinung wird als Grfabrungsfag mit einer Zuverſicht hingeftedt w 
ein Regulator und wird gehandhabt als Regimentsftab, gegen welds 
fid) mit befferer Cinficht aufjulehnen ein Vergehen fondergleiden i 
Wer im Befige folder Majoritarsmeinung ift, der gilt als vollendet 
Padagoge und wird aud) getroft von Sedem und am meiften von ib 
felbft fiir den anerfannt, der in padagogifden Fragen alles weif. € 
wird e8 denn natiirlid) duferft widtig, fid) genau nad) der landlaufigs 
Waare umjufehen und auf den parvagogifden Marften die Zufubr 
zu beadjten, um gu wiffen, wie man ſich gu drehen und gu behaben he 
um aud) nod) im Lehramte als ein ertraglider Lehrer gu gelten. 
3u feiner Zeit aber wird folde Beadtung widjtiger, als in w 
der cine folde Umbildung der Majoritatsmeinung vor fid) geht, der 
dann gibt e8 Widerfpriide nad) Theorie und Praris, die ohne fol 
Wahrnehmung unerflarlid) und in mander Begiehung unertraglid ſe 
wiirden. So ein Zuftand ift mehr oder minder jest in der Schulwe 
Die ſich bildende Majoritatsmeinung drangt auf Vereinfadjung, Vi 
tiefung, BVerinnerlidung, Berufsbiloung hin; aber Eramina und Pt 
fungen aller Art ftammen aus der Zeit, wo WAlgemeinbiloung, Intel 
geng, Wufflarung tiber alles und Wiffen in allem die Majoritatsmeinu 
bildete; die fid) heute bildende Mtajoritatsmeinung neigt mehr gum de 
matifdjen Lehren und fordert ftrengere Erziehung; der Mtafftab | 
Sulleiftungen ftammt aber tiberall nody aus der Zeit, wo die Rat 
nalitat im weiteften Cinne des Wortes das Lofungswort der pal 
gogifden Majoritat war. Sn folden Zeiten eines fo tiefen innern Wid 
ſpruches, weldjen Widerſpruch diejenigen, weldje ihre PBadagogit et 
aus folder Majoritdtsmeinung ſchöpfen, felten ahnen und faft nie 
fennen, wird es nun gar ſchwer, fic) im padagogifden Berufsleben | 
redjt ju finden; man muf da in Wort und Schrift mit den neuefl 
Spredhern einftimmen, muG aber in Wort und Ghat den alten Pr 
cipien huldigen; man muf ſich behaben, als ware es alles neu w 
den und muß rubig im Alten beharren, weil nod) die alte Majorita 
meinung in Gefegen, Berordnungen und Jnftitutionen und Gerwol 
heiten ihre Macht ausibt. So wird denn fiir den warm theiinehmend 
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| — betheiligten Zuſchauer eines ſolchen Proceſſes der Wunſch 
8 midte die Maffe von padagogifden Schriften fid) nod) mehr 
um rafder den Proceß gu Ende gu führen und zur endliden 

mg gu bringen. 
> fenen aligemeinen Begriffen arbeitet fid) nun neuerdings der 
af cin Hriftliden Pädagogik heraus. Es ſcheint bisher nod 
e gu geboren, fic) dem nicht direct gu widerfegen, mindeſtens 
if teine Dppoftions hdr zu Geſichte gefommen. So weit bis jest 
Bing der Litteratur gu überſehen ift, fo tritt diefer Begriff in zwei 
ih verfdpiedenen Modificationen auf. Von der einen Seite will 
ben Dem, was man in den Schulen hat, nur aud) mehr und 
eife auf den Unterridjt in der Religion oder aud) im Chriften- 
thr Nachdruck legen; von der andern Seite will man das Chriften- 
m eigentlidjen padagogifden Principe in den Schulen erheben 
ihm die Padagogif und die padagogifde Thätigkeit begreifen 
fituiren. Sene wollen das Chriftenthum als ein Accideng, diefe 
od Subftang der Sdhulen; jene wollen ihren Zweck durd 
xricht, dieſe durd) das Sdjulleben erreichen; jene fudjen 
nterridhtSftoff und Penfen, diefe nad chriſtlicher Ueberzeugung, 
ig und nad) driftlidjem Leben; jene fonnen und wollen ihren 
| * n * Kirche, dieſe nur mit der Kirche oder eigentlich nur 
creichen. Die Einrichtung von chriſtlichen Gymnaſien und die 
Mig Der vorhandenen, fie ſeien auc) chriſtliche, iſt bereits ein 
ch gewor! Ausdruck dieſer Idee und ihrer Zwieſpaltigkeit. 
m v eder, fo ſteht es leider, davon abhangen, wohin ſich 
Mit neigen wird, denn bis jest ſehen wir nur erſt eine popu— 
ung Ddiejes Begriffes und diirfen nad) dem Stande der 
—X tteratur ſo bald nicht eine wiſſenſchaftliche Behandlung 
Bas bis jest mindeſtens davon vorliegt, iſt unſerer Anſicht 
it von einer wiſſenſchaftlichen Feſtſtellung entfernt, um fo 
als fid) in den Sdjriften, die nad) diefer Seite neigen, 
Rifadjtung des bisherigen pAdagogifden Dentens mehr 
ur ind fle nur gu deutlich verrathen, daß fie trop 
——— haben, was bereits für eine wiſſen— 
B Bestifes geſchehen iſt. Schon dieß Aus⸗ 
1 ift ein hinlänglicher Beweis dafür, daß 
nig Har bewußt ijt, nad) denen man eben 
zu fordern hat, fondern daf man nun 
un el en auftaucht, irgendiwie einreiht; aber aud) 
m Seyi des Chriftlidjen sum WAusgangs- 
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punct der Pädagogik wablen, find trop ihrer Mißachtung der bidherige 
pidagogifden Beftrebungen befangen in ver Anfidt, ald ob mit diefe 
neuen Geifte nicht vieled Andere neu werden mifte. Wir wollen hier m 
erinnern an die Lehrerbilbung, an Bedeutung der Intelligenz, an Widtij 
feit der Schulfenntniffe, an Werth der fo oder fo beftandenen Examin 
an Wefen und Art der Schuljudt, an Stellung gum elterliden Haul 
Es ift ſchier nicht anders, als ob man von der einen Seite der Schu 
ein neues Kleid anhangen und von der andern Seite ibe fo einen He 
trank eingeben wollte und fid) nun getrdftete, unter dem Gewande od 
burd) den Trank werde nun die Erneuerung von felbft vor ſich gebe 
felbft wenn man den ganzen alten Adam wohl confervirte. 

Mir fürchten nun alles Grnfted, daß leider die populare Art un 
Weife, wie diefer Begriff ſich einfihrt, dahin führen wird, denſelb 
mit in dad Gebiet der Phraſen herabgugiehen und fidy eingubilden, ei 
hriftlide Pavagogif und eine chriftlidye Schule gu haben, wenn felbig 
Begriff redt oft in den Lehr: und Lectiondplanen paradirt. Wir fürcht 
dieß um fo mehr, je mehr e6 Gitte wird, die papiernen Penfen fur t 
Schule gu halten und die Controle tiber die Penfen fiir eine Schulleitun 

Um nun den Lefern eine Charafteriftif der oben genannten Bid 
gu geben, fei nur nod) vorweg bemerft, daß der Raum Fein Gingeh 
auf eine Specialkritik geftattet. 

Die Reden des Herrn Held. Die widhtigften hier behandelt 
Themata find: 1. Ueber die Bedeutung offentlider Preisvertheilungs 
fiir die Schiller offentlidber Lehranftalten. Der Herr Berf. hat al 
Gefahren darin gefehen und audgefproden, und fein Bortrag mag de 
Directoren, welche gu gleidem Thun verdammt find, jeigen, wie me 
gegen das Unpädagogiſche, wenn nicht Unfittlide folden Thuns weni 
' ftend mit Worten anfampfen fonne. Wir unfererfeits wiirden, rwenn wt 
foldse Preiſe vertheilen miiften, fein Wort dariiber weder an Sill 
nod) an Publicum verlieren, fondern dad Gefdenf den Schülern ft 
Hinreiden, um ihm fo durd) Sdweigen die Bedeutungslofigfeit aus; 
ſprechen. 

2. Für das Leben, nicht für die Schule. Wie oft iſt dieß Then 
wohl abgehandelt und wie weit haben die populdren Padagogen di 
Frage zur Entfdeidung gebradt? Das Jmmerwwiederaufnehmen d 
Thema's ift die Antwort auf dieſe Frage. Auch hier wird ſich nad d 
mannigfaltigften Seiten hin ergangen, und man fragt dod) am Ent 
was denn des Redend Endergebnif gewefen. 

3. Ueber dad Berhaltnip ved Unterrichtes in den altelaffifd 
Spradhen gu dem Chriftenthum. Die Gefahren werden nicht in Abre 
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gilt, und dad ift gu loben; aber dad Gegengewidt, was der Verf. 
md jetzt ſchon gegeben glaubt, wiegt nidjt ſchwer genug, um das Uebel 
mfubeben. Das Uebel wird gefunden in Ueberfdhagen ded altclaffifden 
 Mathuine und in der Befchaftigung mit rem PBhantajie erregenden 
mifum und mit der heidniſchen Moral; aber der Herr Verf. meint, 
3 im inde befeftigte, von der Mirche geftirfte chriſtliche Glaube 
oh cin vollfommen ausreidendes Gegengewicht; auch ftehe die heidnifce 
te ja nicht durd und durd) dem Chriftenthume entgegen; audy lefe 
al Auswahl und man habe ein Wort der Warnung. „Und fo 

* deenn“, ſagt der Herr Verf., „weiſe und im chriſtlichen Sinne geleitet, 
Dung unſerer Jugend an den Werken ded claſſiſchen Alterthums 
ſtlichen Geſinnung derſelben nicht gefährlich werden, ſie wird 
fördern und unterſtützen. Durch das ganze Leben und durch 
ganze Kunſt und Litteratur der Griechen und Romer, namentlich 
a beften Erzeugniſſen, sieht dad religidfe Element, fo wie ed 

im gegeben war, hindurd). Frömmigkeit gegen die Gotter war ihnen 
> und nad) ihren Gefegen gu leben erſtes Gefeg. Shr bürger— 
hausliches Leben rubte auf diefer Bafis, und was fie thaten 
* unternahmen, ging von religiöſem Anfange und gottes— 
Handlungen aus. In der Erhaltung dieſer Frömmigkeit 
1, was aus ihr folgt, erkannten ihre Weiſen die Bürgſchaft 
Fes und der Erhaltung fiir Staaten und Familien, in dem 
nh jener Frdmmigfeit und in ver Berlegung der fiir göttlich 
nm Geese den gewifjen Grund des Unglücks und ded Verderbens. 
—* ſo ſein ſelbſt bei den unreinen, kleinlichen Begriffen, mit 
ie Ahnung des Göttlichen ſich im Alterthum befriedigen mußte, 
met * Pflicht ves Chriſten ſein, vem das Wort der Offen— 
Jen hat, das Wort der gottlidyen Liebe und von der 
gi be, , fein Leben im Haufe und in der biirgerliden Gefellfchaft 
— und ſeinen Willen in Beziehung zu ſetzen und mit 
—— chriſtlich-ſittlichen Weltordnung in Einklang ju 
u edvetel gegen die gliidlide Bertheidigung ves Herrn 
folgende: : & fucht das Correctiv gunddft aufer der Schule ; 
afte aufer derjelben in einer Wirkſamkeit, die fie in vielen 
15, mint mit Mahnungen und Warnungen gegen das 
impfen gu fonnen; er iiberfieht, daß eben die Schule 
— den jungen Menſchen meiſtentheils aus der 
t. Endlich ſagt die letzte Beweisführung, daß jum 
ci Frommigfeit gehore, und der Schiiler wird 
s denn eine chriftlidje fein? Die Schlange fagte 






















< 


— 


170 


aud): Sollte Gott wirklich gefagt haben, ihr follt nist von bem Baum 
effen ? 

4. Ueber das Verhältniß pes Unterrichtes in den altclaffifde 
Spraden zur Mutterfprade. 5. Ueber ven Werth der Gedächtnißübun 
auf den Schulen. Es wird hier mit Recht dem Materialiémus vi 
Bildung gegentiber dem Formalismus das Wort geredet, d. h. der Ver 
will in der Schule dem Gedächtniſſe ein Material fcaffen. 

6. Ueber einige Bedingungen, von welden das Gedeihen di 
Offentliden Schulen abhangt. Auger den unerlafliden äußerliche 
Lebensbedingungen redynet der Verf. dahin die Dauerbaftigfeit un 
Sratigfeit ihrer Grundlagen, ihrer Verfaffung und ihrer Ginricdrunger 
Dod) folle aud) innerhalb einer vom Ctaate gegebenen Sphaͤre ei 
gewiffed Maß Freiheit und Selbftindigfeit ihr bleiben. 

Andere eden find mehr indivioucller Natur; aus allen aber fprid 
ein ernfter Geift; aus allen wird man lernen, wie man folde Themat 
populdr gu bebandeln hat. 

Das Werf ad 2 von Herrn Vilmar athmet einen entſchieden 
chriſtlichen und kirchlichen Geift Schon die behandelten Gegenftan! 
geben davon Zeugnif. 1. Ueber dad Verhältniß der Gymnaftalfturi 
gum chriſtlichen Glauben und aur chriftlidjen Kirche. 2. Von dem Irrthun 
- einer allgemeinen geiftigen Gleichheit der Mtenfden. 3. Von dem Wel 
menfden und Hausmenfden. 4. Von dem Amte ver Schüler. 5. Ba 
dem Borwurfe, den man den Gymnaſien gemadt hat, daß fie den Gei 
ber Auflehnung nabren. 6. Ueber die Frage, warum fo viel Gutes, wi 
in den Schulen gelernt werde, fobald wieder verloren gehe. 7. Bon d 
Pflege ded kirchlichen Bewußtſeins in den Gelehrtenfdulen. 8. Bon d 
gefdidtliden Erziehung. 9. Von einigen Zeichen der modernen Barbari 
10. Ueber die Erziehung, welche die Aufgabe der Gymnaften ift. 11. Be 
den falſchen Propheten unferer Tage (1842). 12. Ueber den Communism 
(1843). 13. Bon der Thatenlofigfeit unferer Zeit. 14, Ueber dad Verhaltn 
der Pavagogif sur Theologie. 15. Dein Volk ift mein Volk und dein Ga 
ift mein Gott. 16. Von einigen vermeintliden Vorzügen und wirklidy 
Mangeln unferer Zeit (14845). 17. Ueber die Natur und die Bedeutur 
ded chriſtlichen Zeugniſſes. 18. Die allgemeine Erſchlaffung unferer 3: 
(1846). 19. Die Hauptzüge dev verfchiedenen riftliden Berufsarter 
20. Bon der Zufunft ver Mirde. 21. Wie vie Gegenwart auf Chrijtu 
und feine Rirde hinweist (1848). 22. Vom Frieden Gottes. 23. Be 
der Ueberſchätzung der Wiffenfdaft (1849). 24. Die gottlide uw 
dämoniſche Seite ver Wiffenfchaft. 

Wir werden fir unfere Lefer nur die mehr padagogifhen Thema 
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 mrBeradtung giehen. In Betreff ded erften Thema wird gefagt: „Es 
Jit'in der gelehrten Welt Mtode geworden, die humaniſtiſchen Studien 
_ lb tad Hauptforderungsmittel der Reformation und wieder die Refors 
fion alé die rechte Mutter der humaniſtiſchen Etudien zu preifen. 
Raieht man unter Reformation mehr als blofe Aenderung ded Lehre 
‘fais, mehr als eine blofe Vereinfadung und wiſſenſchaftliche Dare 
g ber Theologie, verftehet man darunter cine Wiedererwedung des 
en Glaubens und Lebens, fo ift jened Lob nur in fehr beſchränk— 
’ —* und giiltig. Dieſe Studien der griechiſchen und römi— 
teratur, ausſchließlich betrieben, haben wabhrend des ſechszehnten 
fedyehuten Sahrhunderts nur ju fehr dazu gedient, die YPolfer, 
geweife das deutſche, ihrer felbft, ihrer cigenthimlichen Cprachen, 
fund Rechte vergeffen gu machen, insbeſondere unfer Bolf feiner 
m und höchſten Beftimmung, Trager der erfiillten Verheißung, 
© deS Chriftenthums gu fein, gu entfremden; — fie haben dazu 
t, tine größere Scheidewand zwiſchen Gelehrten und Nidtgelehrten 
iften, als mit der Gemeinſchaft ed chriſtlichen Glaubens vertraglidy 
jaben beſonders feit dem achtzehnten Jahrhundert dazu gedient, 
auf gleide Linie neben das Chriftenthum gu ftellen 
| inte „allgemein Menſchliche“ dergeftalt hervorzuheben, 
an die Erbſünde belächeln und die Erlöſung entbehrlich finden 
4 Der Herr Verf. will nun die Ueberſchätzung abgethan wiſſen. 
| ſchen Studien foll vie freie Dienerin ver Kirche gefehen 
‘ h liege vornehmlich darin, daß wir ung in einer fremden 
er finden, und an derfelben erfennen lernen. So gerne 
aes einrdumen, daß die Bedeutung der altelaſſiſchen 
Bent in eine andere Perfonlichfeit vornehmlich gee 
yu > fo gerne wir aud) glauben möchten, daß aud) 
dem chriſtlichen Verſenken in die Gottheit Chriſti 
ent habe, ſo iſt uns doch der Zweifel geblieben, ob 
oder nicht gar Viele in dieſer Vertiefung ſtecken 
Sted — Chriſtum wieder finden. Wir ver- 
welches jene obige ernfte Anklage in der 
Ge ei nicht, wenn der Herr Verf. nun nad 

| Ni man auf die deutſche Sprache und 
) t ganz in Erfüllung gegangen ſei und nicht 
tome * weil ihnen ein ernftes Studium nicht fo 
‘ it uns aud) nod) nicht aus, wenn er von der 
andern Difciplinen ſchweben in ver Gefabr, zur 

| Erfennen gu verlerten; die Mathematik allein 
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„nicht .... der Dienft, den fomit wohlangelegte und woblgeleitete mathe- 
ymatifhe Studien {don auf diefer Stufe der chriftliden Rirche leiften, 
yift ein ſehr bedeutender.” Bon der Gefdichte fagt der Herr Verf.: „Nur 
ninfofern e6 eine Erlofung gibt, gibt es eine gottlide Weltregierung und 
„Vorſehung, und nur infofern e6 eine foldje gibt, gibt es eine Welt. 
„und Bolfere und Menſchengeſchichte. .. Halten wir diefen Mittelpunct 
„nicht feft, fo fann e6 nicht feblen, wir verlieren uné in einer Maffe 
„unnützer ... Einzelheiten und fegen in die Mitte ver gewaltigen Bewe- 
ngungen der Volfer ... unfer Fleined, fleined Sch... Wir werden dod, 
„ſollen die hiftorifchen Studien auf unfern gelehrten Schulen in richtigem 
7 Verhaltniffe gu dem chriſtlichen Glauben ftehen, wieder guriidfehren miiffen 
wat der Betradtungsweife, welche bis in das fiebsehnte Jahrhundert, bid 
pdabin, wo das iiberwiegende Cindringen altheidnifder Cultur die germanifd: 
vAriftlide in den Hintergrund drangte, allgemein herrfdend war.” Bow 
Religionsunterridte wird gefagt: „O, gebt auch hier, gebt, nicht geblendet 
„von der Gitelfeit der Wiſſenſchaftlichkeit, gebt aud) hier eben feine Reli- 
ngionslehre, gebt eine Glaubenslehre! ... Laßt weg alle Syfteme von 
„Dogmatik und Moral! Biehet die Kleinen durch vad Gefeg, lehret fte 
pdie BVerheifung fennen an dem Volke Gottes und feiner Gefdidte, 
„eigt ihnen die Erfiillung, als die Zeit gefommen war. Dazu braudt 
„ihr feine Compendien, feine Hefte, feine Collectaneen und Apparate, 
„nur ein Bud, ein Bud), weldjes man freilidy gelefen und wieder 
ngelefen und mit taufend Schmerzen erfahren haben muf, wenn 
yman darnach lehren will. Lest es aber in der Mutterfprade; laßt 
„euch aud) bier die Citelfeit nicht verloden, das neue Teftament griechiſch 
nt lefen. Glaubt nur, eure Schüler lefen Philologie beraus, 
„aber nimmermebr Chriftenthum.” 

Hieraus fehen die Lefer, daß der Herr Verf. kühn und muthig die 
Schäden bloflegt und eS nidt als Director einer Anftalt fiir ein Bere 
bredjen Halt, Mangel aufgudeden und Beidte gu halten, denn die Ans 
gaben, wie gu unterridjten fei, welche Dinge gu vermeiden feien, welde 
Ridjtung inneguhalten, fagen eben, daf eS nod) nicht fo ift. Die Reve 
ift 1837 gefprodjen, wir fdreiben jegt 1853. Der Director des Gymna: 
fiums ju Marburg ift jest Confiftorialrath gu Caffel. Ob die Gymnafien 
woh! cine Notiz von diefer Rede genommen aufer demjenigen, auf welded 
der Redner Einfluß gehabt hat? Hiermit foll nur auf die einleitenden 
Bemerfungen hingewiefen werden. 

In der vierten Rede iiber das Amt der Schüler beginnt der Rednet 
fo: ,Deidenthum und Offendarung, diefe beiden unverfennbaren Gegen- 
„ſätze — unvereinbar auf dem gangen weiten Gebiete des göttlichen und 
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emſchlichen Lebens — zeigen ihren unverfobnliden Widerftreit aud) in 
ter Beijfe, wie Das eine und wie die andere Die Kinder, ihr Dafein 
yd Leben, ihre Entwidlung, ihre Erziehung, betradjtet und behan— 
. Bas man ehedem Republif, jest Zeitgeift nennt, ift die 
pide Staffel, gu welder das antife wie das moderne Heidenthum 
oe Sinder und ihre Grrichung ju erheben vermag, ehedem aus natiire 
—* rBlindheit, jest aus abſichtlichem Verſchließen der Augen gegen den 
Hit Gottes , welder den Geift der Zeit ftraft und am jiingften Tage 
Gund verdammen wird.” Das Amt der Schüler, wird gefagt, 
i thaltung der Schule, die Erbauung und Sidherung 
ftliden Rirde, die Fürbitte fiir ihre Lehrer. Uns 
iy fi hiebei die Frage unabweisbar auf, ob denn wirklich die 
qu foldem Amte fihig find, ehe fie in die Schule fommen, 
ob fie durch die Schule dazu befähigt werden follen, und wenn ja, 
nicht andere Veranftaltungen nothwendig find als Unterridt 
mer wieder Unterridt. Sollte der erjte Vortrag nidt gefagt haben: 
 Sdhiller find folder Amtsführung nicht fähig, mindeftend es nidt 
@ den Unterridt geworden ? 
* fünften Rede, von dem Vorwurfe, daß die Gymnaſien den 
d — 1———— nähren, ſagt der Herr Verf., der Vorwurf habe 
) mehr die Univerfitaten getroffen, aber er wolle die Nahrung 
—*— auch ſchon in den Gymnaſien geboten werde. Er nennt 
atube, welche ſich wohl der regſamſten Gymnaſiaſten bemadtige, 
* iia immer Neues begehre, und die Urfade liege in dem 
iden UWbandern der Lehrplane wie ver Sdhulcinridtungen, in 
Sed Statigfeit in den Schulen. Gin gweiter Vorwurf ift 
y det dDritte der Geift der Srreligiofitat, des Unchriſtenthums 
priftlicbfeit. Dies ward 1839 gefprodjen. Niemand hat 
, und das Thun ift beim Alten geblieben, und man wune 
), Wenn man dod) ſchließlich vom Volke aus dhriftlide 
“Die bunten Lehrplane hat der Verf. iiberfehen, 
*58— el. 
ob werden unfere Lefer leidt auf die Behandlung 
1 fcbliefen. Mige jeder dod) das Bud) gur Hand 
fund fein Thun im chriſtlichen Spiegel befdauen; 
ectoren und die nod) höher ftehenden Leiter 
e * niedergelegten Gedanken ermagen, fie mit 
en WJ t gemeint“ bei Seite legen, damit fie dod) 
re — jotterung des Alterthums, der Wiſſenſchaft, der 
ie 1 Sdhulgigen eine Stimme hiren, der fie 
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weder Mifadtung der Gymnafien, nod) Neuerungsfudt, nod Idea 
firen, nod) Unfenntnif, nod) Hafden nad) Geiftreidhheit, nod fein 
felige Stellung gegen die Gymnajien vorwerfen fonnen. Dem Her 
Redner aber reidben wir aus der Ferne freudig und danfbar die Ha 
gum Grufe. Collte derfelbe von dieſer Angeige Kunde befommen, 
erlaube er uns einen Gedanfen hinzuzufügen. Wenn gebholfen werr 
fol, fo muß die Suftitution eines Schullebens und einer gefund 
Organifation desfelben in den Gymnaften dem Unterridte und | 
Zucht yu Hilfe fommen. Mit bloßem Lehren ift nidjt mehr gu h 
fen, wie denn diefe Anftalten in ihrem Entftehen und in der Zeit iby 
grofen Wirffamfeit, deren ſich nun die heutigen fo gerne riihmen u 
mit welder fle fid) als einem hundertjährigen Crbtheile brüſten, ni 
blofe Lehranftalten waren, fondern Inſtitute mit Zoglingen. 

Die Reden ad 3 werden den geiftliden Seelforgern einen gut 
Fingerseig geben fonnen, wie Geiftlide vor ihrer Gemeinde die Er; 
hung gu behandeln haben. Daf fic) aber auch bierin der redende Paf 
liber Mangel an Zeit des Geiftliden fiir den Religionsunterridt in | 
Schule beflagt und diefe Arbeit von fid) ablehnt, das ift uns di 
auffallend, die wir aud) wiffen, was ein Geiftlider gu thun hat. 

Die Reden ad 4 yon Herrn Dr. Schirlitz verbreiten fich ber f 
gende Themata. I. Am Schluſſe des Schuljahres und bei Entlaffung | 
Abiturienten gu Oftern: „Inwieweit fonnen die Gymnaften ihre Zöglin 
„für das Leben bilden und ergiehen? — Was fonnen die Sdhulen da 
pbeitragen, daß eS in Der Welt immer beffer werde? — Was wird! 
pallen Verdnderungen, weldye die Seit im Unterridjte und in der Gr 
„hung berbeifiibrt, die Hauptaufgabe der Schulen fein und bleit 
pmiiffen? — Wie der wabhre BVaterlandsfreund nur wünſchen fon 
„daß zwar die alten Suftande, die bisher ftorend und bhemmend ¢ 
„das Olid und die Größe des deutfden Vaterlandes eingewirft babi 
die alten Tugenden im Volfeaber niemals untergehen mogen (1850 
Der Herr Verf. meint, ed feien alle Leute einig in dem Wunfde ni 
einer Vereinigung Deutfdlands gu einem in feinem Innern eben 
feften und ftarfen, als nad aufen bin madtigen und angefeber 
Bundesftaate. Wir fragen, ob man wirklich darin fo einig geweſen fi 
Gs war eben die vom BVerf. erwabnte alte Treue, Befonnende 
und Frömmigkeit, welde der Realifirung des Gedanfens der 2 
telligeng entgegenftand und nod lange entgegenfteben wird. — „V 
yeinigen gemeinfamen Grundbedingungen des Glides und der Wo 
* ,fabrt dex Völker und Staaten (1851). — Unfer Glaube an die Hi 
„des Hertn beim Hinblid auf das Vaterland (1852). — Ueber claſſiſ 
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umd Griflide Bildung (1853).4 — Man fieht hieraus, wie hod) der 
det fine Gymnaftaften nimmt, wenn er fie entlaft. Wir fonnen 
ded Thun, wie fehr eS aud) herkömmlich ift, nicht fiir gut halten, 
van oled chriftlide Ermahnen ftellt den jungen Menfden nicht herunter 
wa km hohen Standpuncte, auf den ihn eine foldje Rede erhebt. 

I. Reden am Schluſſe des Sdhuljahres und bei Entlaffung der 
Hiurienten gu Michael. — ,Wie der gute und verftandige Mann nad 
int Aeußerung des Sfofrates an das Vergangene fid) erinnern, dag 
Syandrtige thun und in Betreff des Zufiinftigen fic) vorfehen miiffe 
6), — Gott der befte Fuhrer auf unferm Lebenswege. — Wie muß 
*Sjend beſchaffen fein, wenn es den Schulen gelingen foll, ihr 
oa Grit eingupflangen, ohne den eS in der Welt nie und nimmer- 

abt befjer wird? (1848). — Wie im Laufe des juritdgelegten Schul— 

me fiir cle Schüler fich Arbeit gezeigt Habe (1849). — Wie fommt 
fo viele die Sorge fiir den Leib uber die Sorge fiir die Seele 
i? — Was finnen die Gymnajien fon ihrem Namen, nod weit 
mir aber ihrem Wefen und ihrer Bejtimmung nad) vor allem von 
ita Zoglingen veriangen? — Bon dem Mangel an Strenge gegen 
| ſelbſt.“ — Solche Themata find wabhrhaft angemeſſen. 
Reden zur Vorbereitung auf die heilige Abendmahlsfeier und 
‘GrburtStage ſeiner Majeſtaͤt des Königs. — „Unſere Vereinigung 
Chrijto, nad ihrem Urſprunge, ihrem Weſen und ihren Folgen 
indtet (1846). — Wie wir der Verſuchung gum Abfall vom Chri— 
hum am fidjerften auSiweiden. — Anleitung zur Selbftpriifung, 
~ heiligen Abendmahisfeier voraufgehen ſoll. — Wie wir 
Konige an feinem GeburtSfefte nichts mehr wiinfden fonnen, als 
* Liebe und das Vertrauen, das er zu ſeinem Volke hat, 
ewiedert werden. — Wie der Gedanke an das Vaterland, 
ie Feier DeS GeburtStages des Königs aufs engfte zuſammen— 
te Suge in ihren guten Vorfigen beim Anfange eines neuen 
irfen muß. — Unſere Hoffnungen und Wünſche fiir 
am Geburtstage des Königs.“ — Uns find Ddiefe 
in Solent genug. Namentlich fagen uns nidt gu die gar 
itgreifenden Beziehungen, die öfters in der Einlei— 
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— Luther's und am Schluſſe des Jahres 
nag Diefe furjen WAnfpradjen vor dem 
3 gu fury und gu mannigfaltig. 
t die Lefer nad) Anhorung der Themata feiner 
nash Here Schirlig auf diefem Felde ſchon bee 
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Ad 5. Die Aehrenlefe von Heindl ift ein Sammelfurium, 10 
fiiglid) hatte ungedrudt bleiben tonnen. 

Ad 6. Die pavdagogifden Studien von Keyſer erweden in w 
die Frage, was fiir Studien dagu gehoren, allerhand hübſche Saden 
Poefie und Profa aus verfdiedenen Schriften zuſammenzuſtellen, wel 
mit Erziehung in naberer und ferner Verbindung ftehen und aud gan ¢ 
pon cinem Seminariften und Lehrer gu lefen find. Wenn aber wir ¢ 
foldyes Gericht aufgufegen Hatten fiir junge Lehrer und die eS werd 
wollen, fo wiirden wit, weniger nad) dem Sdymachaften und Reizend 
und Gefalligen als nad) dem wabrhaft Nahrenden uns umfehen. Di 
Aeſtheterei ift fiir Seminariften ein Aufguß, der ohne fernhaftere Spe 
nidt eben viel Gegen wirfen diirfte. 

Ad 7. Die Aphorismen aus Hegel von Herrn Dr. Thaulow laff 
uns trog der Borrede von 50 Seiten die Frage thun: wozu diel 
Die Vorrede verbreitet fid) uber die Nothwendigkeit, aud) beim wiffe 
ſchaftlichen Fortſchreiten rückwärts yu ſchauen, über allerhand Aberglaud 
oder Vorurtheile (gu denen wir auch den Sag des Verf. rechnen, wei 
er fagt: Alles Irdiſche ift eitel gegen die Wahrheit, und die Wabhrh 
das Denfen, ift unfershodjtes und bleibendes Gut) im Allgemeinen u 
liber Borurtheile und Urtheile gegen und ber Hegel, und über Her 
Meiners Sdreiben im Bahr 1800 und tiber Entthronung Hegel’s u 
bie Stellung des Publicums yur Padagogif und über des Verfaſſe 
eigene Anfidjten, die er vor einigen Jabren tiber vie Wiffenfdaft r 
Padagogif ausgefproden, und tiber Auctoritat und das Jahr 1848 w 
liber Schleiermacher's Padagogif und über die Sdhwierigfeiten, auf | 
ber Berf. bei diefem Werke geftofen ijt, und ber die Entſtehung diel 
Buches rc. 2¢. Trog dicfer breiten und zuſammenhangsloſen Borrede frag 
wir: was foll dieß Bud)? Der Pädagogik als Wiſſenſchaft dienen, : 
fauter eingelne Aphorismen zuſammengeſtellt werden, die man unter ei 
Ueberfchrift ftelit? Sollten Bacfteine aus einem Baue wirflid) den B 
aufweifen fonnen? Goll Hegel fiir die Padagogif erwedt werden? W 
ihn nicht fennt, der lernt ihn mindeftens aus diefen Brudhftiiden ni 
ſchätzen; wer ihn aber fennt, dex wird eS dem Herrn Thaulow ni 
banfen, daß er ihm ſolche Schnitzelchen zur Grinnerung an Hegel a 
getifdyt. Wir find darum nidjt die Fertigen, welde alles werthl 
eradjten; aber wir redjnen und unter diejenigen Werdenden, well 
nidt mehr Aphorismen braudjen fonnen, und felbft Hegel’fde nic 
Solder Werdenden gibt eS heutgutage in der Pädagogik mehrere, 0 
Here Th. fid) vielleidt denft, und wenn aud) nidjt auf den Kathede 
ber Hodfdulen, fo dod) auf andern Rathedern. 
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— aber unfere Lefer ſich überzeugen, mit welder Mühe hier 
| igeudt iſt wollen wir ihnen einen PBaragraphen und gwar 
dem erften Abſchnitte herfepen. a. WAllgemciner Begriff 
sg und Bildung, 5 Seiten fang, und da finden wir am 
i cingelnen Reihen und eingelnen mit Sperrfdrift gedruckten 
gende Gitate: VIII, 212; I, 399 und 400; VIL. b, 82; 
94 . VIL a; 955 XVII, 27; Vi, Vorrede XXII; VI, 135; 
3; VI, 278; XIV, 430; VIII, 247; VIII, 247; 01, 357 und 
359; X. a, 40 und 41; VI, 278. 
Uebrigen bat Hr. Th. hier das Material unter folgenden 
= “gufammengeltellt: I. Abſchnitt. Wllgemeines tiber den 
t Erjiehung, über das Wefen der Bildung, über die Be- 
be Familie, des LebenS, der Stinde, der Rirdhe, des 
die Erziehung. IL. Abſchnin Weſemuche anthropologiſche 
olog oe Beftimmungen fiir die Erziehung. III. Abſchnitt. Ure 
ridjiedene padagogifde Puncte, 3. B. über Methode, Unters 
2, Behandlung des Zoglings, Difciplin us f. w. — 
— noch folgen. 
— — der Schule von Dr. Hanſchmann, welches 
weiter Auflage erſchien, muß dod) wohl in einem beſtimmten 
—* — haben. Wenn den Eltern fo cin Büchelchen 
in die Hinde gebradjt werden fann, fo ift das gewif 
d wir oe wohl auf ein ridjtigeres Urtheilen über die 
| 6 a Es ſcheint dabher auc) mehr die Eltern als 
| Mug sii Basen, Denn ſonſt diirfte man wohl andere An— 
folde D onograpbie madjen. Sm Uebrigen fteht der Verf. 
od pe aud ein Schulgeſetzbuch mit angedrohten 
h foldem Gefege gegen den Schüler einzu— 
q fung und Verhütung durch die Strafe, will 
Buyend bilden, und hat nur das eingige Mo- 
* ge. Selbft wenn wir annehmen, das Biidel- 
1 t den Gitern einer Biirgerfdule, denen man 
et iterfudjungen nicht fommen dürfe, man 
bite no in Weimar fo viel Chriftenthum brig 
belwor : e nidht bloß als Weisheit ves Alterthums 
daß man “das Bergehen ver Minder nod) auf 
| Streben nad) Ungebundenheit zurückführen 
pir satan einer Sühne hatte und 
“ser —— Eltern wie der Schule von 
em Kinde und am einzelnen In— 
®», XXXVI. 12 
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dividuum fid) aud) volljiehenden gottliden Erziehungsplane fiir da 
Reid) Gottes begriindet fei, daß ein andereds als ein Tugendleben g 
wonnen, eine andere Zudjt als die ded Geſetzes geübt, ein ander 
Bild als das des fittliden Charafters (fo drückt fid) der Herr Verfaſſ 
aus) im Menfden wieder gefdaffen werden foll. Selbft in Weima 
meinen wir, könnten die Gltern nod) auf der niedrigen Stufe der 9 
telligeng ftehen, daß fie begriffen, wie die Strafgeredhtigfeit ber Gah 
und ihe 3wed mit dem Gefege und Coangelium gar genan zuſamm 
bingen. — Dod) dem Herrn Verfaffer hat eS nicht beliebt, diefe wi 
tigfte Angelegenheit in fo altvaterlider Seite yu behandeln, und n 
dürfen Hingufegen, daß diefes Büchelchen Juden und Tiirfen aud) fej 
und die Darin gegebenen Regeln tiber Strafen und Strafredt auch 
ihren Gehulen verwenden fonnen. Daf die Sdulgudt in einer dri 
liden Schule fic) aud) au einer chrijtliden Kirchenzucht geftalten miif 
davon ift hier in diefem Büchelchen feine Ahnung. 

Ad 9, Qn den padagogifden Mittheilungen des Herrn Kelln 
welder der padagogifden Lefewelt befannt und lieb geworden ift, fi 
ben wir wieder feine rubige und befonnene, auf Grfahrungen u 
Beobadtungen geftiste Betradhtungsweife und nidt minder feine , 
fallige Form der Darftellung, durch welde aud) dieß Bud) gu ei 
angenehbmen Lectiire wird. Es wird hier aud) mandjer anregende, we 
aud) nidjt eben neue Gedanfe geboten. Den tiefen Grund der 2 
tradjtung, deS Urtheils uno der Vorſchläge bietet ein gefundes Chrift 
thum, wie das faum ermabnt gu werden braudjt. Gr verbreitet ſich 
24 Monographicen über folgente Puncte: 1. Cine Art Borrede ii 
die Veredtigung des Berfaffers gu diefen Mittheilungen. 2. AU geme 
Gedanfen tiber chriftlidje Erziehung. 3. Worin das Gliid des Le 
ftandes gefudjt werden miiffe. 4. Die Volksſchule in ihrem Anfets 
an das Ghriftenthum. 5. Gine Rede über Peftaloggi vom Jahr 18 
6. Der Lehrplan und die Lehrgegenftande der Volksſchule. 7. Anſch! 
der Volksſchule an Familie und Bolf. 8. Die Seminarbifoung 
Volksſchullehrer. 9. Die Fortbiloung der Lehrer. 10. der Wbbé de 1°Ep 
11. Ueber Biographieen. 12. Wahl der Lectiive. 13. Lehrerconferen; 
14. Anteitung, wie die Lectiire gu regeln. 15. Volkslied, Mathfel, Sprü 
worter, Mahrden, Sage und Legende als Bildungsmittel ves Bott 
16. Fenelon. 17. Die deutſche Sprache in der Volksſchule. 18. Gah 
ben und Darftellen durch Schrift. 19. Gefchidtsunterridit und Boe 
20. Die Realien. 21. Der Gefang. 22. Jean Paul. 23. Gemiith 1 
Gemiithsbildung. 24. Lefebiider fiir Geminariften nedft einer Be 
theilung des oben genannten Budes von Kevfer. 
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Benn wir den Wunſch ausfpreden, der Herr Berfaffer modyte 
ie und ba ndber und tiefer auf die von ihm angefdlagene Gade cine 
zgangen fein: fo fol das nicht ein Tadel, fondern ein Wusdrud uns 
ited SntereffeS an feiner Darjtellung fein. Man modte eben mehr von 
ia Manne horen. Aber den Tadel wollen wir dod) damit ausgefproden 
uben, daß man mit foldjen nur anregenden Betradtungen tdufdt, 
invm man ibnen leichtlich eine grofere Wirffamfeit gutraut, als fie in 
wt Prarig haben. Das Publicum, für weldes folde Bücher gefdrieben 
pata, muf aud ein individuelles Ergebnif folder Betradjtungen mit ers 
tai, fonft wiegt es fid) in allgemeinen Gedanfen in eine Art Schlum— 
wmdtriumt dann, mit denfelben ſchon die Sache felbft au haben. 

ithlidjes Grgehen ift gar einladend bei und nad) miihevoller 
Mitt; aber cine Borarbeit, die des Tages Laft erleidtert, ift od 
Md met werth. Wohl fdlagen wir die durch ſolche Sdhriften genabrte, 
aud) gewedte Warme fur das Berufsteben fehr hod an; aber 

Sie und immer dod) der beftimmte Rath des ———— 

gsmannes, der die gewonnene Wärme zur Umſetzung in die 
hi “eda anleitet. Der Herr Berfaffer ift aber ver Mann dazu. 
Ad 10, Die Beitrage des Heren Bolter nehmen au der Bolfs- 
ut im Wefentliden vas Berhaltnifé ein, wie vie Sdhulreden ded 
m Bilmar gu den Gymnafien. Sie behandeln folgende Gegenftande: 
ah über Formalismus in der Erziehung. 2. Ueber das Turnen 
m Bolfsfdjulen. 3. Ueber den Vorſchlag, unfere Kinderrettungss 
an in Wehrlianſtalten gu verwandeln. 4. Leber die Erziehung des 
ge fih IS. 5. Sch erinnere mid). 6. Wie fann und foll der Aberglaube 
5* befampft werden? 7. Die pädagogiſche Bedeutung 
. 8. Ueber die Vollfommenheit der Katecheſe in formefler 
* — * für die katechetiſche Behandlung des erſten 
. 10. Entwurf fiir die katechetiſche Behandlung des zweiten 
11. Ueber Volfsbiloung, Volksſchulbildung, Bolfs- 
12. Der Volksſchullehrer und die innere Miffion. 
adn in der Bolfsfdule. Cin Vorſchlag gur 
14. Bur Lefebudjsfrage. 15. Ueber Concentration des 
mo —— 
era t Udjtung fiir den Herrn Verfaſſer, in aufridtiger und 
uftin mung, gu vielen Anſichten, die er hier niedergelegt hat, 

—— ennung der Wichtigkeit ſolcher Stimmen, können 

sab bedauern, Daf man auf fo wenigen Bogen (15) 

reifende, viel umfaffende Fragen abgehandelt ſieht. 
en eilften Artifel, den der Here Berfaffer auf zwei 
12° 
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Bogen erledigt. Es ift nidt gleihgiltig, wie man gu einem ridhtige 
Refultate fFommt, wenn man feine Anfidhten aud fiir Andere darlege 
wil, Um nun junddft bei diefem Artifel ftehen gu bleiben, fo nimm 
der Herr Verfaffer zu feinem Sdhreiben eine Veranlaffung von den offeni 
lidjen 3uftanden beim Sabredwedfel (14850—51), und ſchließt von diefe 
auf dad Volksſchulweſen. Den Begriff des Volksſchulweſens will er gi 
winnen aus dem Begriffe der Volksbildung. Wir geftehen, daß diefe 
Gang ein fehr bedenflicher ift. Die Volkszuſtände hangen gar wenig vo 
der Bolfsfdule ab und find weder ein Zeugnif fiir nod) wider fi 
Man mus gar fehr und gar genau fdeiden, was auf Redynung ve 
Volkéſchule gu bringen ift, um nidjt ungeredhte Anflagen gegen die alt 
Schule und unhaltbare Verheifungen fiir die neue Schule au madyer 
Das Volf wird durch fein Gewerbe, Gemeindeleben, Staatdéleben, Gi 
fege und deren Handhabung und durch hundert andere Dinge nod et 
gogen. Celbft Cteuern, WAbgaben, Form derfelben und Art der | 
hebung wirfen eben fo fehr mit gur Erziehung alé alle diejenigen Gi 
fepe, weldje fid) auf die perſönlichen Rechte des Gingelnen wie fein 
Standfcaft besiehen. Wie mag man demnach gar aus dem Begrif 
ber Volksbildung den der Volksſchule ableiten wollen, felbft wenn ma 
die Schwierigfeit nidjt in Anſchlag bringen will, daß nidt das gan 
Volk feine Bildung in der fogenannten Volksſchule fucht. Wber diefe A 
der Ableitung ift gefahrlid), denn dem Herrn BVerfaffer find gewif al 
die Schulplane und Sdhulorganifationen befannt, welche von diele 
Begriffen aus gu dem AUAbfonderlichften, um nicht gu fagen Abſcheulichſte 
gelangten. Wenn der Herr Verfaffer nun fagt: „Es gibt eine unmitte! 
„bare, nicht durchs Wiffen vermittelte Bildung, weldhe diefen Name 
„eben fo gut verdient alé irgend eine andere nod) fo vermittelte, | 
„ohne welde alle andere Bildung werthlos ijt, id) meine die Hergend 
poildung. Bon diefer Bildung hangt der wahre Werth eines Menſche 
„ab und — in ihr liegt per Gdwerpunct aller Volksbi 
young“: fo ift diefer Gag ein fo vager, aud thm find fo vielerl 
Schlüſſe zu giehen, daß jede Anficht ihn eben fo gut.wie der Herr Ve 
faffer adoptiren und dod) gu den gang entgegengefepten Kefultaten g 
langen fann. Wenn nun aber gar felber der Herr Verfaffer mit Hert 
Palmer ubereinftimmend eine Gefahr der Cinfeitigfeit darin ſieht, da 
die neuere Padagogif fid) nad) der Gemiithsfeite wenden will: fo wife 
wir nidt, wie die Hergensbildung gegen folden einfeitigen Ausgan 
ſchützen ſol. Dod der Herr Verfaffer fagt nun an einer andern Stel 
felber: die Schule fei unter den Organen, durch welde die Traditic 
ded Heilsguts der Nation von Gefchledht gu Gefchledt ſich vermittell 
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mr tin ſehr untergeordnetes Agens, habe nur fecundire Bedeutung, 
habe es blog mit Nebenwerk yu thun, und fpiele keineswegs eine Haupt> 
tole. Wir würden nun eben daraus ſchließen, daß fie ſich ihren ftiffen 
Vinlel zu ſuchen, und dabei nidt von dem volltdnenden Namen 
Relfediloung auszugehen hat. Obwohl nun der Herr Berfaffer ven 
Rnagtrams ver heutigen Volksſchule aus ver Vorderthtire herauswirft, 
im ibm aud) nicht die Hinterthiire wieder öffnet, fo Daf wir unter den 
Geynfinden nur Religionslehre, Lefen, Schreiben, Rechnen, Uebung 
wm Usfagmadjen, vaterlandifde Geograpbie, vaterländiſche Geſchichte 
airefin: fo wird er doch nidjt läugnen fonnen, daß dad Herz dod) 
aud tard) andere Gegenftinde gebildet werden fann, und daß durch 
Heham und Geographie und Auffagmaden vas Herz nicht gebildet wird. 

Moge der Herr Berfaffer nicht zürnen ob viefer Spibfindigfeiten. 
Br find im Grofen und Ganjen mit ihm einverftanden und erlauben 
mé — fallé ihm diefe Anzeige au Geſichte kommen follte — ftatt der 
fritt auf unfern Aufſatz in der Revue: aur Reform der Volksſchule, 
EXXTV, 1 ff., binjurweifen. 

Wohin aber folde allgemeinen Betradtungen führen fonnen, davon 
ge der Herr Berfaffer aud Zeugnif in dem Auffage: der Bolle 
Wellebrer und die innere Miffion. Es wird vom Volkgsſchullehrer gee 
‘What: 1. ver Lehrer halte täglich Gottesdienft mit feiner Sdhuljugend; 
‘Det iibe fpecielle und individuelle Seelforge an feinen Rindern; 3. er 
Ge Auffict über die Schuljugend aufer ven Schuljtunden; 4. er fege 
iin Communication mit den Eltern feiner Kinder; 5. ex fet feinen 
SGillern gu einer wiirdigen Gonntagsfeier bebiilflidy, wogu ex fie am 
Tomntagsmorgen vor der Kirchengeit ſchon verſammelt; 6. er halte Kinder⸗ 
Sifiensfiunden (Sonntags alle Monate einmal etwa); er nehme ſich der 
Mitwabrilosten Kinder an, die er etwa gang in Pflege und Zucht 
“iam fann; 8. der Lehrer trage aud) die Kinder, welde nod) nidyt 
Wie Sthule gehen, auf dem Herzen, nehme ihrethalben Rüchkſprache 
“tit ben Gltern, betheilige fic) bei der Errichtung, Beauffidtigung und 

ma der Rleinfinderbewahranftalten u. f. w.; 9. er fuche mit feis 




















m Rind aud) nad der Confirmation in Perbinoung zu bleiben, 
3. dure die Sonntagéfdule, Gefangvereine, Leitung der Lectiire, 
Hetwecbfel mit denen in der Fremde. So weit feine Betheiligung von 
Wim Lebrerberuf aug. Gine andere Betheiligung giebt es aber nod 

fener Amtsftellung in der Gemeinde aus. 1. Der Lehrer wire auf 
erheritellung des Hausgotteddienftes in feiner Gemeinde und ftifte 

Daige Bereine; 2. er laffe fic) vie Wiederherſtellung einer chrift- 
nntagsfeier angelegen fein. Geht er, fo meint der Here Bere 
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fafier, mit gutem Beifpiele voran, fo fann er Eltern dazu vermiger 
daß fie ihre Kinder, Herrſchaften, daß fie ihre Dienftboten, Handwerk 
meifter, daft fie ihre Lehrlinge und Gefellen, Fabrifherren, daß fie if 
Arbeiter nidt gur Sonntagsarbeit gebrauden und fie zur Eingezogenh 
anhalten; 3. er halte Bibelftunden. Co lange viele Geiftlide dazu fei 
Luft haben, manche vielleicht aud) feine Zeit, follte der Lebrer als Diaki 
der innern Miffion diefe Luce ausfüllen; 4. der Lehrer made fich | 
Errichtung und Lerwaltung driftliher Bolfsbibliothefen ‘yur Aufgat 
5. er laffe fid) die Verbreitung chriftlider Erbauungsbiider und Tract 
angelegen fein; 6. er fuche Qeferfreife gu bilden fiir populdre cbriftti 
Zeitſchriften; 7. er werde Gemeindecaffter fiir innere und dufere Miffic 
8. er wirfe fir Einrichtung driftlider Gemeindeordnungen und fir B 
fittlidhung ded Gemeindelebens; er ftifte over befordere Bereine fir 2 
fchaffung ded Bettels, fiir Verforgung von Armen (befonders durch Arb 
gebung) und Stranfen (aud) Stranfenbefude), Sparvereine 2.5 9. 
fuche endlid) aud) unter feinen Amtsgenoffen Profelyten fiir vie inn 
Miffion gu gewinnen durd) Bildung von Lehrervereinen fiir viefelbe. 

3u folden Dingen gelangt man, wenn man nicht ein beftimm 
Princip der Cntwidlung hat, und ſchließlich Previgten ftatt paragog ife 
Betradtungen gibt. Solche maflofen Ausfdreitungen ſchaden der vx 
tretenen Gace. Wenn ein Volksſchullehrer treu feine Schule verfiebt, 
hat er ſchon mehr gethan, als man verlangen fann; ihn in fold 
Thatigkeit, wie hier gefordert ift, denfen, Heift ibn aus der Sch 
herausdenfen. Wir fonnen vad nicht ſcharf genug rügen — Maria v 
nicht Martha hatte nad beffere Theil erwaͤhlt. 


Heber die Behandlung und Erflarung moderner Claffifer 
auf Oymnafien. 
Bon Dr. Noire in Mainj. 


Rit der Parteiruf und dad leivenfdaftlide Grgreifen feindlider 
_ ficrwichen, nicht daé eiferfiichtige Abſchließen des liberfommenen Gutes 
Man alien und jeden fremden Ginflug fiibrt gur Wahrheit und gum 
‘Gaintte. Tdvra Soxipatete, wenn irgendwo, gewiß vor Wem in 
—— und Bildungsmitteln. 
idem Kampfe der Neueren gegen die Alten hat man von Seiten 
Rerfechter der Erfteren ee geltend gemacht, die Litteratur 

lander, Staliener, Franjofen, Spanier fdliefe gewif eben fo viel 

% Momente in fic), wee auf gleide Weife den Verftand, rege 
fo feb pie Bhantafie an wie die Litteratur der Griedyen und Römer. 
fie fei infofern gewif vorzüglicher, da wir von den lepteren eben nur 
1 Brudhftiide übrig Hatten, welde das Glück oder die Laune 
BufallS und erhalten, wahrend bei jenen nicht nur die Meifterwerfe 
tandig vorlagen, fondern aud die Menge von Schriften unter- 
neten Werthes, welche zur Erflarung jener und gum ridtigen Ver— 
fie des Seitalters nothwendig feien, einem Jeden zu Gebote ftanden, 
ngen die Wurzeln und Auslaufer diefer Geiftesproducte fo mit 
Set ven, Gmpfinden und Denfen, mit der Geſchichte, Kunft und 
ber Neuzeit gufammen, daß iiberall vas regfte Intereſſe fiir 
ae einigermafen vorangefdrittener Kenntniß erwedt werde. 
¢ Fragen hier von neuem aufzunehmen und die vielen Griinde 
» eoen nod) einmal abzuwägen, fühlt ſich Ref. weder befabigt 
aft, neque possum, neque si possem, velim. Dad aber 
ear betonen, Daf man von der anderen Seite ein gleifendes, 
$ Riiftzeug genommen hat, das Utilitatsprincip, und dare 
jen, mit weldjen man fich viel beffer und ficherer vertheidigen 

i Seite gelafien hat. Sn der That ift der unmittelbare Nugen, 
an s dem Grlernen neuerer Sprachen sieht, die Redefertigheit 
stl und fo ift in den meiften Anftalten nach diefem 
dem Lernenden wahrlich nidjt gum Heile, nod dem 
rommen. Denn das ift gewif und audgemadt, fo lange 
* Schwerpunct einer Lehranſtalt ausmacht, iſt nur 
pee tes RKenntniffe, aber nimmermehr ideale Heran⸗ 
n Subjected moͤglich. Jn dem Lernenden aber liegt 
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ein: fiir allemal der Ausgangs- und Zielpunct aller Studien; wer | 
auferhalb fudt, geht irre. Dem glaubigen Gemiith geniigt ein Cty 
halm — verfteht fic), recht betradtet —, damit es das Dafein Got 
erfenne; der ſtolze Thor ſchaut pas Weltgange an und fieht Gott nirgen 
weil feine Gitelfeit ihm überall fein armed Sch guriidfpiegelt. So vers 
aud) der unbedeutendfte Lehrftoff recht behandelt Geift, Gemith 1 
Phantaſie gu beleben, wahrend in einfeitiger Behandlung bald die herrlid 
Mufgabe yu einem trodenen, abſchreckenden Benfum werden fann. Y 
fann 3. B. die Geographie, wenn der Lehrer fie lediglid) als Hülfswiſ 
ſchaſt zur Geſchichte oder Handelskunde betrachtet, in unerquicklich 
Gedächtnißkram dem Schüler zur Laſt fallen, während ſie als Lint 
und Bolferfunde, namentlich feit den riefenbhaften Fortſchritten der leg 
Decennien, gewif gu den angiehendften und bildendften Lehritoffen gebi 
Wil pas Gymnafium die ehrenvolle Stelle, die es unter den Le 
anftalten biéher einnabm und rubmvoll bebauptete, ſich aud) fiir die ; 
funft fidern, fo darf e6 von den Grundſätzen, durch die ed fick feit 
leiten ließ, Ffeinen Singer breit abweiden. Damit ift aber nidt gefa 
daß der behandelte Stoff fic) nicht hier erweitern, dort befdyranfen dur} 
im Gegentheil, eine folche Wbgefdhloffenheit widerfpridt geradeyu d 
Principe, welded ju Grunde liegt und überall Geltung fordert, 
wiirde jeden Fortſchritt von vorn herein negiren und ertddten. Die 
Sorticdhritt ijt etwas von aufen her Gegebenes, eine Forderung der 3i 
verhaltniffe, der Erweiterung der Wiffenfchaften. Immerhin muß al 
alles, was neu herzukommt, erft fo verarbeitet werden, daß es mit ? 
@anjen in Ginflang fteht und ald gefunder Gaft gleidy den übri— 
Difciplinen circulirt und zur Erndhrung des Individuums beitragt. 
So ijt ed denn aud mit den Erzeugniſſen der modernen Litteratt 
fie fonnen und follen ein groper Hebel fein gur idealen geiftigen Entw 
lung: verfteht fic), fo aufgefaft, wie es dem inneren Bediirfniffe | 
Lernenden angemeffen ift, nicht wie es äußerliche Zufalligfeiten und ¢ 
feitige Verhaltniffe gebieten. Denn wer bloß mechaniſche Zungenfertigl 
ja felbft wer ein fdynelles, überſichtliches Verſtehen ded Gelefenen anfte 
der wird eine Ghrejtomathie aus einigen Scribe'ſchen und Picarv’fd 
Dramen, ausgewählten Cpifoden aus Victor Hugo und Alerander Dun 
flix Dad gwedmafigfte Lehrbud) anerfennen. Dem Gymnafium aber, welc 
eine philofophifhe Behandlung aller Difciplinen nicht allein gulagt, f 
dern verlangt, Darf Ddiefed nidt gentigen; ibm ijt es vorbehalten, t 
Sailer einen GCinbli€ in die Litteratur ded Volfes gu geben, auf El 
tafter und Schreibart der eingelnen Autoren hinguweifen, Parallelen 
jiehen zwiſchen der modernen Auffaffung und der antifen, mit ein 
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ae anguleiten, wie und was er fpater leſen foll, wenn 
pees Shien: Bildungsftufe und Geiftedridjtung ftrebt. 
Ran mag bier immerhin einwenden: Die Zeit, welde bei der 
sun “des Stoffes ſchon fo ſpärlich gugemeffen ift, erlaubt eine 
Behandlung nicht. Sd) fage: es iſt vielmehr eine Zeiterfparnif. 
x wollte leugnen, daß durd) ein concentriſches Zuſammenwirken 
glnen Difciptinen, durch eine gleichformige Behandlung des Latei- 
chiſchen auferordentlich viel Vorſchub geleiftet wird? Welder 
—* nicht die Erfahrung gemacht, daß der Schüler, welcher 
Erlernen einer antiken Sprache geſchult war, mit größter 
gh it die modernen erlernte? Wie es mit dem Ueberwinden der 
grinde ift, fo verhält ed ſich auc) mit bem Studium der BVoran- 
Da mag ic) cinem ſtrebſamen Schüler noch fo viel Phra 
en vortragen er wird nimmermebr fein Heil darin finden; id) mag 
od) * mit entretiens und discours ergötzen wollen, es wird 
gewiſſe Leere in feinem Geifte bleiben. Dagegen betone id 
bas wabrhafte, eingehende BVerftindnif eines gebaltvollen 
und faffe dad tibrige Mechanifch- Sprachlide nebenher eine 
on ies eutelite ftete Aufmerffamfeit und volle Befriedigung an 
g legen und das fpradliche Wiffen wird felbft in diefem ſecun— 
ilernen nur um fo tiefer haften, weil es in Augenbliden der 
e esanſtrengung mit aufgefaßt wurde. Aber, ſelbſt abgeſehen 
ich zuverſichtlich und habe ſchon vielfache Proben dafür, 
ſeinen Stoff recht anziehend zu machen verſteht, 
——— gibt, alles das, wads gum Berftindnif 
j ift, durch hauslidjen Fleiß fich gu erwerben. So wird 
en Seiler Der Lehrer fdpneller gum Ziele fommen, wel⸗ 
uſte werk eines Autors mit den Schülern ſo durchnimmt, 
—8 der Ideen und des Ausdrucks rege 
fs weer an einem Scribe'ſchen Drama Regeln und 
ben (aft. Damit foll keineswegs gefagt fein, daß nicht 
weren @ 1 Sprachen die Grammatif fehr viel Bilvendes habe; 
mn Synonymi und Pracifion des Ausdrucks, Drehen und 
Sedanfen: * 1 den Sprachgeiſt nicht zu verletzen, Scharf— 
8 außerordentlich geiibt werden; aber aud) 
een Methode, und wird wohl von denen, 
gem, dads GErlernen der Sprache vor Augen haben, 
ve - Endlich bedarf ed wirflid) fiir einen 
ao des claffifchen Wlterthums fich 
er weniger Mufterftiice, weldye mit Liebe 




































As Pa 
— Wi gl 
* re 


ere og 


186 


und Luft betrieben werden. Wie viel man in geringem Raume leifi 
fonne, beweidst ja ſchon die audgescidjnete Sammlung von Ideler u 
Nolte, welde in mehr als einer Hinficht der frangofifchen Chreftomat 
yon Noel und Chapfal vorgugiehen ijt. Man wable z. B. eingelne Fab 
von Lafontaine, einige Cantaten yon 3. B. Rouffeau, die Athalie 1 
bie Clemence d’Auguste, Gpifoden aus der Henriade und der Religi 
yon Louis Racine, und dann die Imagination oder Stiide aué | 
Jardins yon Delille, weife gleicgeitig auf verwandte antife und mode 
Didtungen hin, laffe fic) nach der Ueberſetzung cine lebensvolle Pa 
phrafe ded Gelefenen geben, überzeuge ſich, daß der Schüler dasfi 
nidt allein verftanden, fondern auch gefühlt hat, lefe abnlide Cn 
anderer Dichter vor, ſuche die Aehnlichfeit der Gedanfen und die % 
ſchiedenheit des Ausdruds hervorzuheben, und man wird in verhaltr 
mafig geringer Zeit erftauntlich viel geleiftet haben. 

Bon den Profaifern miiffen natürlich guerft die muftergiiltigen gel 
werden, Damit der Schiiler einen gewiffen Grundftod der Sprache erlan 
dann aber mogen etwa in der Prima, wenn die Zeit es erlaubt, a 
gewabite Stride aus den alteren Profaifern, namentlid) aus den Ef 
niften und aus Montaigne gelefen werden. Wud) nur eine Stu 
wodentlid) wird gute Friidte tragen. Gene werden durd) ihre liebe 
wiirdige, naive Darftellung den jugendliden Geift im höchſten Gr 
anregen; der Lehrer wird nidjt ermangeln, auf den bereits gelefei 
Herodot hinguweifen und auf die DarfteLung aufmerffam gu mad 
Außerdem wird diefe Lectüre ein ſchönes, anſchauliches Gemälde ci 
Zeit geben, welche doch ſonſt dem Schüler allzu fern lag, als daß 
ſich klare Begriffe über dieſelbe bilden konnte Endlich wird dieß Inter 
für bie Sprache ſelbſt und die Geſchichte derſelben geweckt, indem er | 
die Mittelperiode zwiſchen der urſprünglichen Lingua Romana und dem mo 
nen Ausdruck findet. Biel, außerordentlich viel wird ihm jetzt klar wert 
was ibm bisher nicht einleuchtete; namentlid) wird aud), da er fid 
Sprache felbft aus den befannten — dem Lateinifchen und Neufranz 
ſchen — erft combiniren und conftruiren muf, feine Wufmerffaméecit 1 
fein Scharffinn in hohem Grade in Anfprud) genommen werden. Uel 
dieß wird ihn die größere Freiheit in Ausprud und namentlid) in 
Conftruction ergogen, und er wird erfennen, wie aud) eine altere anfc 
nend rohere Sprache gar manche Vorzüge vor dec ferneren, in beftim 
Regeln eingedimmten neueren haben fann: gewif wird ihn die rühre 
Natürlichkeit, vie gemiithlide Farbe jener alteren ergreifen, und er n 
finden, daß die Feinheit, Beftimmtheit, Mlarheit und Correctheit 
neueren dod) wohl auf often mandyer anderen Borgiige erEauft worden 
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ih meinem Dafirhalten müßte ſchon der lestqenannte Punct einen 

| widen Loh fiir die geringe Mühe gewahren, und unter einer tüchtigen 
‘Halting wirde gewif der Erfolg die Erwartung des Lehrers nod) 
| Maier. Dann aber aud) Montaigne aus den eben genannten Griin- 
Mm) ous manden andern. Denn es ift wohl unter allen neueren 
| be Schrififteller , welder fo ſehr verviente, auf Gymnafien gelefen gu 
Gita, Denn wenn Giner, fo hatte er vie ächte Lebensiweisheit aus den 
Vij des Witerthums gleich ver Biene gefammelt und verarbeitet. 
| aud feine noch) fo unbedeutende Erfahrung oder beilaufige 
ing, weldye er nicht durch ein treffendes Gitat aus cinem Alten 
higen wiifte; nicht in unerquidlicder Gelebrfamfeit, fondern in une 
larfiem Berftandnif. Man fieht, die Alten waren nicht allein feine 
Mumriter, fondern aud) {eine beftindigen Freunde, fein vertrautefter 
aging oi herrlicher, befahigter Gajt in den angenehmſten, glücklich— 
bthaltniffen ergogen, in einem ziemlich bewegten Leben geftablt, 
— was er horte, ſah und erfuhr, nur Mittel gu größerer 
eld} z ſuchte und darum dem Alterthum gugethan deffen Lehren 
= m et sanguinem verwandelte, der feine innerften Neigungen 
it Herausjufehren fuchte und mit liebenswürdiger Naivetat und 
it arjellt — ein folder Geift muß jeden, der ibn fennen lernt, 
—* ju gleichem Eifer und Streben in der Selbſterkenntniß ent. 
<x ift eine feit dem Anfang diefes Jahrhunderts lautgewordene 
der Gifer der Sugend fiir die alten Claffifer immer lauer 
* dieſelben nach ihrer Studienzeit liegen laſſe und ſich lieber 
wenn auch noch ſo leichten und oberflächlichen Lectüre zu— 
ie Urſachen mögen in vielen zuſammenwirkenden Umſtänden 
bdelleicht aud) darin, daß die kritiſch-formale Seite ver Philologie 
Find ie Schule eingedrungen iſt und das klare, ruhige Verſtändniß 
wuchert hat. Wollen wir alſo die Liebe und Theilnahme 
stele ewigen Meifterwerfe wieder gu erweden fuden, fo 
ß Sheed verfiumen, fie mit einem folden Manne befannt 
iht in cinfadjer und naturgemafer Weife ven Weg zeigt, 
* muß, um jenen Schatz gu heben. Wie er über 
ta hatte, fo war ifm namentlid) aud) diefer 
er erfannte die Mißbräuche, weldje den lebendigen 
50 fag er: Le gain de notre étude, c’est en étre 
U le sage. C'est, disait Epicharmus, l’entende- 
— c’est Fentendement qui approfite tout, qui 
, qui domine et qui régne ; toutes autres choses 
ss ef sans Ames. Cerles nous le rendons servile 
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et couard pour ne lui laisser la liberté de rien faire de soi. Q 
demanda jamais à son disciple ce qu’il lui semble de la rhétoriqi 
et de la grammaire de telle ou telle sentence de Cicéron. On no 
les placque dans la mémoire toutes empennées comme des oracl 
ou les lettres et les syllabes sont de la substance des choses. Save 
par cœur n’est pas savoir, c’est tenir ce qu'on a donné en gar 
& sa mémoire. Ce qu’on sait droitement, on en dispose sans regard 
au patron, sans tourner les yeux vers son livre. War auc die © 
feitigfeit in ber Behandlung der Claffifer damals eine andere, wir müff 
geftehen, gar manches Wort paft aud auf unfere Zeit. Mit einem Wor 
will man bei einem Jünglinge rege Theilnahme fir daé Alterthum w 
Ginn fiir eine praftifche Lebensweidheit erweden, fo gebe man if 
Montaigne in die Hinde und richte es wo moglid fo ein, daß 
gleichzeitig die Epifteln pes Horaz lefe; eine Schrift wird die ands 
ergangen, Montaigne wird ein trefflider Commentar gu dem Didi 
fein, dad Dichterwort dagegen wird in dem Gedächtniß haften w 
einmal recht verftanden ein dauernder, unverdugerlider Schatz fein. 


Beurtheilungen und Angeigen. 


C. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Wnterridt. 


I. 
Uanterbud der franzöſiſchen Sprache nad der calculirendDen Methode von Dr. 
Afeafditd. Erfter Curfus. Dritte Anflage. Leipzig 1852, Renger. 136 6. 
Gm faft wortlider Abdruck der zweiten Auflage, welche bekanntlich 
ant Methode nad verbefferte Bearbeitung des befannten Ahn’ fchen 
ide ift. Das Bud) gehort gu den vorgliglichften diefer Methode und 
fin reicheres und durchdachteres Material als Abn. Mangelhaft 
me nur dadurch, daf die Phonetif nicht mit in Verednung gezogen 
© finden wir nirgendé eine Bemerfung liber Ausfprade und Laut- 
mideipung, die dem Sufall tiberlafjen bleibt. Gerade darin aber, daf 
Sdiiler feine Uufmerffamfeit nidt bloß auf den Begriff, fondern aud 
ft geſchriebene und gefprodene Form ju ridten hat, liegt ein Haupt: 
ingSmittel des Unterrichts in ſolchen modernen Spraden, wo wie im 
hiden die etymologiſche Orthographie nur ein dunfles Bild ded 
nen Wortes gibt. Nicht flar in dem ftrengen, gefdloffenen Gange 
ethopve ded Budjed bleibt und nur Gines. Warum werden die 
jablen in getrennten Gruppen gelernt? (¢§ 8, 30, 123.) Gibt 
m die Sablen, fo ergibt fic) mit ihnen fofort eine natiirlide Lection; 
franadiifdhe Stunde nämlich verwandelt fich in eine Stunde des Rech— 
ae Der man der gangen Luft und Frifdhe ver Schüler gewif fein 
ered Der Berfaffer nur quatre-vingts, nicht quatre-vingt gibt, 
oe in Der Methove begriindet halten; dann aber ſollte die Form 
1 me § dur) Beifpiele flar werden. 
Htlid) der Reinheit des frangofifden Ausdrucks haben wir nur 
— est rempli de beurre ju tadeln. Die Worter l'écolier, 
2, und namentlid) le clavecin find beffer durch Pélève, le jour- 
Oo ju erſetzen. Denn dieß find die heut gebräuchlichen Ausdrücke. 


* ion * Dr. Budmann. 
: £ “af 


























der ftanzoͤſiſchen Sprache von Bettinger. Bierte Auflage. Mannheim 1852, 
Bensheimer. 456 S. 

_ Det Berleger lies die 1840 erfdhienene dritte Auflage durch einen 

tht tidtigen Grammatifer” revidiren. Es ift eine Grammatif alten 
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Styles , ftreng gefondert in Ausfprade, Formenlehre, Syntar. Die frar 
zöſiſche Declination (!) hat nody ſechs Cafus, felbft einen Ablativ. (Warw 
nicht nod einen ruffifdhen Inſtrumentalis?) Die unregelmafigen Berd 
werden nidjt nad) Gruppen, fondern alphabetiſch gelebrt. Gine durd 
greifende Angabe, wefwegen und wann dad Adjectiv vor- oder nachſteh 
fehlt, und was dergleidben Kennzeichen eines „franzöſiſchen Zumpt“ mel 
find. Es ift alfo von Methode in dem Buche feine Rede und ed entfprid 
ben Unforderungen, die man heut an frangofifde Schulbticher ftellt, nid 
Es ift übrigeas ein höchſt corrected, mit fehr tüchtiger Sachkenntniß g 
ſchriebenes Werf. 

Dr. Buchmann. 


4. Premiéres lecons de langue allemande, ou Introduction pratique et graduée 
l'étude de la grammaire, par Eugéne Favre. 3e éd. 1851. VILE et 157 
8°. (11/, fr.) 

2. Deutſches Lefebud. Lectures allemandes ou choix de versions faciles et graduét 
par E. Favre. 2e éd. 1850. vi et 256 p. 8° (2 frs.) 

3. Cours de thémes allemandes etc., ou choix de morceaux destinégs a étre tradu 
de Francais en Allemand, par E. Favre et S. Strebinger. 2e éd. 185 
VI et 268 p. 8°. (2 frs.) 

4. Grammaire pratique de la langue allemande, par le Dr. L. Géorg. 1852. 
et 467 p. 8°. (3 frs.) 

5. Cours élémentaire de langue anglaise, ou Introduction pratique et graduée 
I’étude de la grammaire, par le Dr. L. Géorg. 1850. VI et 221 p. 8°, (2frs 

6. Elementargrammatif det frangdfifhen Sprache u. ſ. w. Bon Dr. & Georg. 18 
Viu. 314 ©. Mr. 1—6. Genf, Keßmann. 


Man geht am Genfer See und in der Schweiz tiberhaupt bei Erli 
nung neuerer Spraden ungemein praftifd und concid gu Werfe, pri 
tifer als nocd) bie und da in Deutfdland. Denn es gilt Zeit au fpar 
und binnen Kurzem mit der Hauptſache im Reinen gu fein. Auf diel 
Zweck arbeiten der mündliche Unterricht, auf ihn die diefem Unterrid 
gum Grund gelegten Sprachlehrbücher mit Cifer und Erfolg hin. Es 
dieſes das charafteriftifdye Merfmal auch ver obigen feds Schriften.“ 
den Borreden aller Sdulgrammatifen und Uebungen gum Ueberfegen ft 
man gwar verfproden, der Herausgeber oder Berfaffer habe fich fire 
an die pädagogiſche Regel gehalten, vom Leidten und Cinfad: 
auszugehen und nur allmalig und mit forgfiltiger Berecdynung > 
Sdwere und Zufammengefegte folgen gu laffen. Allein ni 
felten ift der Berfafjer tiber vadjenige, wads denn eigentlidy das Lcid 
und Ginfache ijt, mit fid felber nicht vollig im Rlaren, und ed begeg 
ihm daber bei vorfommender Gelegenheit, fo nebenbei auc) Schwere 
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dngumifden und demnad dem Sdhiiler etwas Vorzeitiges und ſchwerer 
Feßliches zuzumuthen. Diefer Vorwurf last fic feinem der vorliegenden 
Bider machen; fie halten inégefammt, was fie verfpreden. Des Untere 
eichneten Lehrmethode weidjt in mebreren Buncten von der in ihnen 
ateptirten und feftgehaltenen Methode ab: er beginnt den deutſchen, 
frangoftidhen und engliſchen Unterricht in der Regel mit der Conftruction 
tier Eprachen, wobei er ein Schema gum Grunde legt, und geht dann 
logleih gum Berbo über, dem Trager der Rede und des Sages; das 
alent, was feine Schüler gu lernen haben, ift das Perfonalpronomen 
i, w, er, wir, ihr, fie. Darum aber Herrn Georg tadeln gu wollen, 
aia Rr. 4 nad) vem berfommliden Ductus vom Artifel und Cube 
fanty ausgeht und die übrigen Sagtheile in derfelben hergebradten 
Rabmjoige behanvelt, fommt ihm nicht bei Die alte mehr theoretifce 
Horm errei apt nicht minder ihren Swed als die neue mehr praftifche, vorauds 
“pepe nur Daf der Lehrer mit ihr umzuſpringen verftebt. 
| Herr Favre hat in Nr. 1 die neuere Sprachlehrmethove eingehalten, 
‘Br beginnt in der erften feiner Wufgaben mit dem Zeitwort fein, wäh— 
die Declination des subst. sing. erft in der 37., die des subst. plur. 
Min der 51. Aufgabe aufgefiihrt wird, nachdem alsdann auc ſchon 
peter haben und ein Theil der den Caſus lenfenden und bee 
m Brapofitionen zur Erledigung gebracht ijt. Sein Buch zerfällt 
nf Mbfenitte, wovon der vierte die wichtigften unregelmafigen Verba 
it, Der fiinfte ein doppelted Réſumé des Dageweſenen, zuerſt der 
ion, fodann der Conjugation enthilt, worauf yum Schluß ein 
 fowohl als deutſches Vocabulaire mit Riidweijung auf die 
Mefungspenja folgt. Letzterer find 156. 
t 2 ift mehr eine ſehr umfidtig, anjiehend und zweckmäßig ange 
Sammlung aus guten und einfach ſchreibenden Schriftſtellern aus— 
ter Leberfesungsftiide, 226 an der Zahl, meift geſchichtlichen Inhalts, 
La icy mehrereds Poetiſche cingeftreut ijt. Den Beſchluß macht „der 
tibfutfcher Peter's Il, von Kotzebue“. Die ndthigiten franzöſiſchen 
> dem Terte untergefest. Mag ein ſolches Buch die Anlei- 
* aus dem Deutſchen ind Franzoͤſiſche von Stehr, 
— 1849 eine bdritte Wuflage erlebt hat, wm ihres 
1 Druces und anderer Nachlaffigfeiten willen vere 


















4 ia : 


“Re. 3 eine reiche Sammlung franjdfifcher Leſeſtücke 
heli mit gleichfalls unter den Tert gefegten Bocas 
oder parties, deren erſter und ganz elementarer 
emiéres lecons (Nr. 1) gemodelt, dev zweite 
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und Ddritte aber von theils hiftorifdem, theilé didaftifdhem oder aud 
poetifdem Inhalt (jufammen 150 Stiide) ebenfalls den beften Scribenter 
Frankreichs entnommen ift. Den Beſchluß maden eine Scene aus l’Avare 
le Grondeur, fuftfpiel von Brueys, und le Lépreux de la cité d’Aosti 
yon Xavier de Maistre. 

Nr. 4 ſchließt fid) an die Premiéres lecons von G. Favre an, ode 
ift vielmehr deren Fortfegung und weitere Ausführung. Es dient yugleid 
dieſes fleifig und mit padagogifdhem Tact gearbeitete Werf, den Cour 
gradué de langue allemande, woju aud) die sub 1—3 aufgefihrte 
und aufer ihnen nod) mebrere andere dem Ref. nicht gugegangene Sabri! 
ten (u. a. Guillaume Tell, nouvelle éd. accompagnée de notes histo 
riques et géographiques et de la solution des mots et des tour 
nures les plus difliciles, par E. Favre) gehoren, abjufdjliefen und 4 
vervollftindigen. Das Cigenthtimliche pes Buches befteht darin, daß voi 
Anfang bis Schluß Theorie und Praxis in der Weise vereinigt und nebe 
einander geftellt find, daß auf der Seite links die Theorie ihren Pla 
behauptet, ihr gegentiber aber en regard die Application gu ftehen fomm 
Die Ueberfepungsaufgaben der Application find abwedfelnd frangofifi 
oder deutſch. Weiter in Betradjtung ved Werkes eingugehen, verbietet feir 
Ausführlichkeit. Ceine Berdffentlidhung erfolgte mit zuvor eingebolti 
Approbatipn des Ergiehungsrathes des Cantons Waadt und die dari 
angenommene Terminologie halt fid) an die 1850 von den Lehrern d¢ 
Laufanner Cantonéfdule vem Crgiehungsrathe tiberreichten Principe 
généraux d’analyse grammaticale et d’analyse logique servant d 
base 4 une terminologie uniforme pour l’enseignement du francait 
de allemand, du latin et du grec. 

Mr. 5 fennen wir nidt bloß aus genauer Durchfidt, fondern ani 
aus eigener Benugung, und miiffen ed gu allgemeinem Gebrauche nad 
drücklich empfehlen. Auch hier ift im letzten (fünften) Wbfdynitte ein red 
banfenéswerthes Réfumeé der Flerionen (Declination, Gradation, Conjr 
gation), waé fiir fidy ſchon eine fleine Grammatif bilven würde, gu bi 
quemfter Ueberficht gegeben. Der BVerfaffer, abweidend von dem in fein 
Grammaire allemande befolgten Modus, hebt mit to be an, und zwa 
fogleid) mit praftifchen Uebungsſtücken gum Ueberfegen, theils englifder 
theilé frangofifden. Shrer find 206. Die in jeder Aufgabe vorfommende 
neuen Wörter ftehen, wie bei Ahn, derfelben voran. Die Ausſprache i 
nad) dem Critical pronouncing dictionary by J. Walker durd) 3iffer! 
liber den Bocalen (1, 2, 3, 4), wie bet Fligel, angedeutet. Der Ver 
hat, wie die Vorrede befagt, bei diefem Clementarbude die in Deutfdlan 
befonders gebrdudliden und verbreiteten der Herren van den Berg, Hedle 
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ab Muné gu Rathe gezogen und benugt, wo immer fie mit feinem 
jeede fid) vereinbdaren ließen. Wenn fein vornehmlider Zweck war, ftatt 
iftindigen Grammatif der engliſchen Sprache, die er fid) vorbe- 
i ie nur eine praftifde Cinleitung in dicfelbe gu liefern, welche 
ing ſchnell gum Leſen leichter Autoren befaihigte, ihm überhaupt 
* ——— Fortſchritte erdffnete, fo ſoll in gleicher Weiſe aud 
1. 6 feine ſyſtematiſch geordnete, vollftindige Grammatif fein, fon- 
lat it der Vorrede ein „praktiſcher Leitfaden” fiir junge Deutfce, die 
e Sprade verftehen und fprechen gu lernen und den in diefer 
rtbeilten Unterridjtsjtunden mit Erfolg beizuwohnen. Bei den 
den und deutſchen Uebungsaufgaben wurde ver Seidenſtücker— 
Lehrgang, jedod) nicht ohne mannigfade Abweichungen, 
viſchen die Aufgaben aber leichte Sprech- oder Converfations- 
eingeſche Durd fie unterſcheidet ſich dieſe franzöſiſche Gram— 
| er oben angejeigten grammatiſchen Lehrbüchern. Sie hebt 
fswort étre an und ift in vier Partieen geſchieden, deren 
4 fi) die Verbes irréguliers auffummirt. Der Ueberſetzungs— 
y, denen jum nodmaligen Ueberblick über das behandelte Detail 
7 an Gonjugationstabellen und fodann ein vollftandiges fran- 
ema ein deutſches Worterverzeichniß folgen, welded dazu dienen 
—* rm Den die etwa vergeffenen Worter zurückzurufen. 
e im | ftehenden angezeigten Biicher find auf ſehr einlavendem 
* * ſchönen und ſcharſen Lettern und muſterhaft correct in Stutt- 
g (Breitfopf und Hartel) gedrudt. Bon Nr. 4 und 5 find 
a6 lant Jahr aweite Auflagen jugefagt; ein Manuel de 
francaise et allemande, ebenfalls in Ausſicht geftellt, 
verlafjen haben. 
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Koöhler. 


IV. 


ing der Logik nach ihren einfachſten Verhältniſſen, 
athe er * und Naturwiſſenſchaft. Zweite, villig umgearbei- 
— — Voß. 1851. XX u. 235 S. in 8. 

us § ‘0 $ aweite und febr vermehrte Uuflage. Erſtes Heft. 
¢ format Logif. Halle, bei Rich. Mühlmann. 1853. 


eiſe hat bekanntlich den Ausſpruch gethan, 
ſtoteles keinen Schritt rückwärts habe thun 
einen Schritt vorwarts habe thun fonnen, 
) geſchloſſen und vollendet gu fein ſcheine. 

fhe. Be. XXXVI 13 
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Dod) weder die alte weitverbreitete Autoritat, nod) die Sdhubrede Kant 
find im Stande geweſen, die Berwiiftung von dem logifden Gebic 
absubalten, die es durch die Choragen der neuern moniſtiſchen Phil 
fophie, namentlid) durch Hegel, erlitten hat. Fir einen unbetheiligt 
niidjternen 3ufdauer fonnte freilid) dieß radicale Borgehen gegen t 
gute alte Logif von vorn herein nidjt anders als fehr bedenklich erſcheine 
Entdedte man in ihr Grethiimer, fand man Mangel und Lien, 
theilte fie, trop ihred gweitaufendjabrigen Beſtandes und der Kantiſch 
Meinung, nur das Sdhidfal des übrigen menfdliden Wiffens; w 
man hatte nidjt fofort das ganze Werk tiber den Haufen werfen, fo 
dern eine befonnene und ausdauernde Arbeit auf Entfernung oder B 
befferung der Irrthümer und Ausfillung der Lücken verwenden folk 
Dazu ware freilid) eine größere Ruhe und Nüchternheit nothwent 
gewefen, als das Zeitalter beſaß. Ehenfo hatte e8 einer unter Umſtänd 
ſchweren Entfagung bedurft: der Ruhm eines Originalphilofopbhen wi 
fiir derartige Leiftungen nidjt gefpendet, wie entfdjieden fie aud ¢ 
wahre und bleibende Fortfdjritte der Logif begriift werden müßt 
Naddem nun jet die antilogifde Fluth fid) verlaufen hat, undt 
philofophifde PBublicum in weiten Kreifen fdyon durdy die Menge | 
einanbder folgenden und iiberbietenden pbhilofophifden Syſteme jut | 
nudterung und gu der Erfenntnif gebradt ift, daß fie vielfad) Wol 
ftatt der Suno, Romane der Speculation anftatt reeller Erkenntn 
boten, haben mebhrere Forſcher fid) einer erneuerten Bearbeitung | 
Logit in jenem refignirten Ginne unterzogen. Man räumt fpecula 
genannte Anfdlemmungen hinweg; man unterwirft die alten Furl! 
mente und das gange Gebdude der Wiffenfdaft einer gründlichen 
vifion; das, was feft und folid erfdyeint, [aft man ftehen und gelti 
nur wo etwas morfd), wanfend oder gang und gar verbaut ift, w 
gu UAbbrud) und Umbau gegriffen; entdedte Liiden endlid) fudt a 
durch totale Neubauten auszufüllen, und dadurd) das Ganze im 
fefter gu griinden, weiter auszubauen und der Bollendung naber 
bringen. Bon dem, was auf diefem Wege erreidht wird, wird im 
gelten miiffen, was Quintilian jagt: plus operis habet, quam ost 
tationis. Ebenſo wird nidt alles fogleid) vollftindig gelungen a 
fallen und über allen Tadel erhaben fein. Diente es aud) nur da 
die ungweifelhaften Mangel des Borhandenen gu befferer und all 
meiner Unerfenntnif gu bringen, fo ware dad immer fdjon etwas. * 
wirkliche Abhülfe felbjt des Fleinften derfelben ift aber gewif in ci 
Wiffenfdyaft hod) angufdlagen, die cin Kant fiir vollendet gu erklä 
geneigt war. 
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Unter den neueften Sdhriften der bezeichneten Tendenz nimmt 
Dobiſch's Logif eine ebrenvolle Stelle ein. Sie erfdyien guerft im 
Jaht 1836. Der Formalismus war darin ſcharf, felbft ſchroff vertreten, 
jtodh enthalt fie feine ausdriidlide PBolemif gegen die transcendentale 
over metaphyſiſche Logif. Sngwifden haben befonders die 1840 heraus- 
gefommenen logifden Unterfudungen von Trendelenburg auf, diefem 
fede neue Wnregung gegeben. Ihr Verfaſſer erhob einerfeits Tadel 
gegen einzelne Lehren der formalen Logif, und ftellte fogar die Zuläſ— 
Wate ver legtern überhaupt in Frage; andrerfeits wies er aud) die meta- 
portid: Logif Hegels durch eine fdarfe Sritif guriid. Seine eigene 
Cielang fudyte er gwifden beiden gu nehmen, indem er die Logif in 
Gimatniptheorie umwandeln will, und die Frage: wie fommt das 
aia gum Sein? wie tritt das Sein in das Denfen? als die logifde 
age Hezeidjnet. Als die den Gegenfas des Denfens und Seins 
Mmitteimde, beiden gemeinfame Thatigfeit, die zugleich urſprünglich, 
ah und die allgemeinſte fei, ergriff er die Bewegung. Dieſer Grund— 
ſch y Trendelenburg’s läßt ſich freilich nicht beipflichten. Cr fann 
3 — überzeugen, daß in der That Ortsveränderung und 
© Wechſel nicht etwa bloß eine Analogie zulaſſen, ſondern eine 
iD di elbe einfadje Bewegung feien. Von dieſer unftatthaften Grund— 
md Sendeng abgefehen, enthalten aber feine Unterſuchungen fo 
lei gegriindete Cinwendungen gegen die bisherige Gejtalt der 
—— ſo viele ſchätzenswerthe Beiträge zur Verbeſſerung und 
g der Wiſſenſchaft, vorgetragen in geiſtreicher Weiſe, daß 
—* durch ihr Studium gefördert fühlen muß, und die Wiſ— 
it felbjt dadurch einen Schritt vorwarts gebracht ijt. Da nun 
3 feine Angriffe auf vie formale Logif inSbefondere gegen 
Uungen pon Tweſten und Drobiſch gerichtet hatte, fo legte 
——— die Pflicht auf, in der vorliegenden zweiten Bearbei— 
euntweder ju rechtfertigen, oder das als richtig Anerkannte 
nen und in ſeine eigene Schrift einzzuführen. Dazu find die 
felbftandiger Weiterforſchung getreten, und fo ijt dieſe zweite 
mi der erſten verglichen, faſt durchgängig ein neues Buch 
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ſG behaupiet, wie früher, ſo auch jetzt noch den Standpunct 
len Logit Zedoch will er Denken und Erkennen nicht von 
aus “expat gehalten wiffen, fondern fieht als Boraus- 
Das mit dem Erfennen verſchmolzene Denfen an, Aus 
— die der Begriffe, ihrer Merkmale und 


Hh Abſtraction gu gewinnen, dieſe dann nach Geſetzen, 
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die ſich aus der Betrachtung ihrer Verhaltniffe ergeben, mit eiand 
gu verfniipfen und dadurd) gu den abgeleiteten Formen der Urtheile ur 
Schlüſſe, ver Cintheilungen und Beweife zu gelangen. Dabei miife | 
fid) nur von der Uebereinftimmung der Gedanfenformen unter einand 
des Denkens mit feinen eigenen Grundfagen leiten laffen. Diefe Uebe 
einftimmung fei die alleinige logifde oder formale Wahrheit; die met 
phyfifde oder materiale Wahrheit, gewöhnlich als Uebereinftimmu 
deS Gedanfens mit dem Gegenftande erflart, liege jenfeits ihrer Gre 
gen. Die logifden Formen feien aber nidjt Formen ohne Snbalt, fo 
dern nur foldje, die von dem befondern Snbalt, der fie erfiillen ma 
unabbangig find, und für die alfo der Snhalt, deffen fie nie ga 
entbehren fonnen, unbeftimmt und jufallig bleibt. Gang analog fei d 
Verfahren in der Geometric, deren Grundformen ebenfalls durch“ 
ftraction von den phyſiſchen und demifden Gigenfdaften der finnl 
wabhrgenommenen Körper gewonnen wiirden, um aus ibnen durd) Go 
bination ideelle Conftructionen gu ergeugen, in denen gwar gum Th 
das Wirklide reconftruirt, gum Theil aber Geftaltungen hervorgebra 
wiirden, die in der uns bekannten Sinnenwelt wie Frembdlinge erſch 
nen. Der entipredjende empirifde Anfang der Logif hindert jedoch nit 
baf fie eine dDemonftrative Wiffenfdaft fei. Denn flix die logifden N 
malgefege des Denfens miiffe ein fie begriindendes Denfen hingufomm 
von dem fie nothwendige Folgen feien. 

Um nun ctwas aus der eigentliden Abhandlung herausgubed 
was eine felbftftindige und weitergreifende Bedeutung hat als die a 
befte logifde Beftimmung, wabhlen wir die Unterfdeidung des Anal 
fden vom Synthetifden. Wahrend diefe namlid) bei Kant nur die Urth 
betraf, ift fie von Drobifd) durch alle Partieen dev Logif durchgefü 
worden und bildet fo eine Hharafteriftifde Cigenthimlidfeit feiner D 
ftellung. Indem wir die Relation mit einigen fritifden Bedenfen 
gleiten, wolle man Ddiefe als cin Zeichen anfehen, welches aufmerffan 
eingdngliden Studiums wir die in Rede ftehende Schrift fiir werth 
adjten felbjt in denjenigen Partieen, denen man nidjt unbedingt | 
pflidjten fann. 

Die Grundlage gu der beregten Unterfdeivung findet ſich in 
Gintheilung der Begriffe, die Drobifd) im erften Wbfdynitte auffte 
Alles, was durd) Begriffe aufgefaft wird, heift eS in § 13, wird 1m 
alg ein blof durch Denfen Gefegted, fondern als ein durch Den 
zwar Erfennbares, an fid) aber unabhangig von diefem Borhanden 
als ein Seiendes gedadyt, fet eS nun, daß ihm ein felbftftandiges S 
guerfannt wird, in weldem Salle es ein Ding oder Object heißt, o 
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ug es nur ein Sein an anderm felbftftindig Geienden bat, wo e8 dic 
Reidaffenheit eines Dinges bezeidnet, oder daß e8 ein Sein zwiſchen 
Dingen oder Befdhaffenheiten derfclben ausdrückt, in welchem Falle es 
ine deziehung genannt wird. Diefer verfdhiedenen Bedeutung des Was 
unfree Begriffe gemaf find diefelben theils ObjectSbegriffe, theils 
RidaffenheitSbegriffe over Merfmale, theils Beziehungs— 
beqriffe. Muf die Vollftandigkeit diefer Eintheilung wird eben fo wenig 
din ausdrücklicher Anſpruch erhoben, als ein Nachweis dafiir geliefert 
it. UdtrigenS ift ein halbwegs beftimmter Begriff des Seins gu ibr 
t worden. Nur ift es ſchlimm, daß feine Faffung wieder auf- 
Get wird Durd) die Bemerfung, daß das Denfen die Selbſtſtändigkeit 
* z aud) blofen Befdhaffenheits- und Bejiehungsbegriffen leihe 
H diefe Subftantiirung fiinftlide ObjectSbegriffe, Gedanfendinge 
Damnit find wir namlid) in die volle Unbeftimmtheit und Dehn— 
fet guriiefgeworfen, in der die gemeine Vorſtellung das Sein nimmt, 
Folge davon ift, daß die vorgegebene Gintheilung an logifdyem 
* namlicd) die gegenſeitige Ausſchließlichkeit der Glieder, einbüßt. 
@ das xſte Glied fann die beiden andern abſorbiren. Sa man darf 
iifigen, Daf aud) tas zweite Glied die beiden andern in ſich auf— 
mn fann. Es fommen nämlich nicht nur in Objectsbegriffen, z. B. 
wdenjer gen zuſammengeſetzter Objecte (vrgl § 30 mit der Anm.), 
re ObjectSbegriffe, fo wie Bejiehungsbegriffe als Merfmale vor, 
: am dieſe beiden Arten von Begriffen fonnen aud) in den Urtheifen 
* adicat auftreten. Un die in Rede ftehende Cintheilung fniipft 
—— Den Unterſchied des Synthetiſchen vom Analytiſchen fol— 
ZSedes Object, fagt er, wird als cin beſtimmtes gedacht 
spate Merfmale; ohne diefelben ift es nur ein une 
. Sm Begriffe des Objects ift alfo ver Begriff cines 
* unbeſtimmten Seienden (Etwas) mit den beſtimm— 
pad unfelbftftandigen Merfmalen verbunden: der Begriff 
ft die Bereinigung von beiden. Weil er fo gufammengefest 
h aud) in feine Elemente auflifen faffen. Hieraus ent- 
analytifien Begriffsformen. Dagegen heift Objecte in 
der denfen, immer fie in Verbindung denfen; denn 
§ andere, jebes mit Dem andern gedacht werden. Aber 
poke gleid) jener der Merfmale im Objectsbegriffe 
t feines der Objecte hirt vadurdy auf ein felbft- 
gu fein, feines wird gum blofen Merfmal des 
ait ohne Vereinigung wird als 3ujammenhang 
* bezeichnet, und aus ihrer nabern Be— 
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tradtung werden die fynthetifden Begriffsformen entwidelt. Hie 
nad) foll alfo das erfte Glied jener Gintheilung nur fraft des arweite 
die analytifden Begriffsverhaltniffe ergeben; nicht minder fann da 
legte die Synthefis nur darftellen vermittelft des erften und grweite 
Wenn nun ohnehin fdon die vrei Glieder in ecinander laufen, wie vo 
hin bemerft ift, darf man da erwarten, daß fid) Analyfis und Sy: 
thefis einander ausſchließen? Nichts deſto weniger behandelt fie Drobij 
faft durdgehends als einen ausſchließlichen Gegenfag, wie fic) dieß ar 
der weitern Verfolgung diefes Punctes flar Herausftellen wird. 

Die analytiſchen Begriffsformen nidt näher betradtend, wend: 
wir uns fofort gu der Lehre von den ſynthetiſchen Begriffsformen, d 
Drobifd) fo eigenthümlich behandelt, daß in diefer Angeige des Weiter 
davon gefprodjen werden muf. 3uerft wird einiges ANgemeine voraut 
geſchickt, und eS werden die cinfadjen Beziehungen, d. i. die Verbir 
Dungen von zwei Objecten, von den gufammengefepten gwifden mehr a! 
zwei Objecten unterfdieden. Die einfade Begiehung wird als Wechſe 
beziehung weiter in zwei Verhaltniffe gerfadt, in das directe und un 
gefebrte, je naddem in der Ordnung der Glieder ein beftimmtes da 
vorauszuſetzende oder Das angufniipfende ijt. Hierauf werden fammtlid 
Synthefen eingetheilt in fubjective, nur durch und in unferm Dente 
erzeugte, und in objective, gwifden den Objecten wirklid) vorhander 
und yon uns nur erfannte. Sn der erften Abtheilung werden die Com 
bination und die Colligation unterfdjieden; jene faßt die Objecte valli 
unbefdjrantt ohne alle Beriidfidtigung ihrer befondern Beſchaffenhe 
zuſammen, Ddiefe nur fofern fie gleidjartig find oder unter denfelbe 
Gattungsbegriff geftellt werden. Jn Collectivbegriffen faffen wir und 
jtimmte Bielheiten von Objecten beftimmter Gattungen gufammen. Fedo: 
führt ver Berf. ausdrücklich aud) collective Befdhaffenheitsbegriffe an 
nur collective Begiehungsbegriffe tibergeht er mit Stillfdweigen un 
veranlaft die Meinung, als ob es dergleiden nidt gabe. Diefe Meinun 
ift aber ungegriindet, wie ſchon die Beifpiele von gufammengefesten B 
jiehungen in § 25 Anm. beweifen, und weil uberhaupt faut § 13 Ann 
aud die Beziehungen im Denfen gu Objecten erhoben werden. Wabhren 
ed fid) nun bei Combination und Golligation gwar nidt ausfdlieflid 
aber doch vielfad) um Begriffe handelt, die im Gebiete des mathemat 
ſchen, namentlicy arithmetifden Denfens liegen, führt die Betrachtung de 
gegebenen objectiven 3ufammenhangs von § 30 ab hauptſächlich in di 
natirlide und geiftige Erfahrung und die Metaphyfif—. Um nämlie 
furg Die Hauptpuncte angugeben, fo wird der objective Zuſammenhan— 
in Gufern und innern unterfdieden. Beim äußern ift die Rede von 
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wtiden Zufammenhange, vom raumliden, von dem zwiſchen Theilen 
m) Ganjen und dem zwiſchen Objecten und ihren dufern Merfmalen. 
jn iunerm objectiven 3ufammenhange fteht Bedingung und Bedingtes, 
dn Berbaltnip, das fic) als Grund und Folge, als Urfade und Wire 
tung, als Mittel und Swed verfdjieden geftaltet. Daf nun die Behands 
lunj diefer fammtliden Gegenftande fid) überall nur innerhalb der 
Grnen der formalen Logit bewege, fonnen wir freilich nidjt fagen. 
Sdacbr laufen gar mandje rein thatfidlide, metaphyfifde oder ander- 
wit Bemerfungen und Grodrterungen mit unter. Dieß möchte 3. B. 
ta § 28 gelten, wo die Combinationslehre befproden wird. Nicht 
aut von der Ungabe, daß Objecte der innern Wahrnehmung (Vore 
iddangen, Gefühle, Begehrungen) nur in geitlider Hinſicht einen dufern 
juammenbang haben fonnen. Ebenſo von den Erklärungen tiber Theil 
im? Ganzes, über innern Zufammenhang, über Wbhangigfeit u. f. w. 
Alegentlich erklärt es Drobifd fiir eine metaphyfifdhe Frage, was der 
tuammenbang fiir die Dinge fei, und fügt hinzu, die Logif habe ihn 
at als eine von dem blof duferlidjen unterfdeidbare Form, die thatſäch— 
id gegeben fei, aufgufaffen. Wir interpretiren dieß dahin, daß fic) die 
fjif eben nur um die Verhaltniffe der Begriffe gu flimmern hat, deren 
wr jum Denfen dieſes Zuſammenhangs bebdtirfen; die Thatfade eines 
“iden 3ufammenhangs der Dinge als Thatfade aufsufaffen und feft- 
amellen, gehort ebenfalls nicht gum Geſchäft ver Logif, fondern ift Gade 
wt empirifdjen Naturwiffenfdaften und in gewiffer Weife der Erfahrungs- 
telenlebre. 

Um unfere Meinung, daß Drobifd)’s Darftellung der fynthetifden 
Degriffsverhaltniffe aufer den rein logiſchen nod) frembdartige Beftands 
Hele enthalt, weiter gu begriinden und um zugleich die Unterſcheidung 
in Analyfis und Synthefis naher gu beleudjten, unterwerfen wir § 33 
nd 34 einer 3ergliederung. Nachdem relative Befdhaffenheit und dufere 
“Giehungen eines Objects zufammengenommen, fein duferer 3uftand 
annt find, wird die Erflarung aufgeftellt, daß der Zuſtand eines 
hects, von dem der Zuftand eines andern abhangt, deffen Bedingung, 
 legtere Das durch diefen Bedingte heißen folle. Bene fei das im 
Ymten Borausgufegende, diefes das Folgende. Nun gibt es aber vere 
biedene Zuſtände, und dieſe Verſchiedenheit ſoll wie die der Merkmale 
däls eine Disparate, theils eine disjuncte fein können, fo daß ſich in 
Sem Falle die Zuſtände als Arten einer und derſelben Gattung dar— 
en. „Disjunct verſchiedene, alſo gleichartige Zuſtaͤnde, müſſen, fofern 
derſelben Gattung angehören, gemeinſame, ſofern fie aber durch 
Tantetſchiede geſondert find, eigenthümliche Bedingungen haben. 
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Hieraus geht hervor, daß die Bedingungen cines Zuftandes theil 
generelle oder Grundbedingungen, theils fpeciclle oder Mit 
bedingungen find.” Man darf nidjt vermeinen, daf hier etwa blo 
von einer Abhangigfcit im Denfen, von einem Zufammenhang der B 
griffe alg Grund und Folge die Rede ift. Die Behauptung foll aud) ve 
Dingen und ihrer Wirklidfeit gelten; darüber laffen die Beifpiele i 
der Anmerfung feinen Zweifel übrig So wird die Abhangigfeit de 
Mondligts vom CSonnenlidt als gemeinfame Grundbedingung, > 
verſchiedenen Stellungen des Mondes gur Sonne und Erde als d 
unterfdeidenden Mitbedingungen der verſchiedenen Mondphafen ang 
führt. Sene Behauptung fegt alfo offenbar dic erkenntnißtheoretiſche od 
metaphyfifde Lehre voraus, daf die Objectivitat den Verhaltniffen d 
Begriffe entfpredje und fid) durch dieſe über jene entfdeiden laffe. Alle 
dings ift diefer Lehre in dem Frubern Erwähnung gethan, namlid i 
den Anmerfungen gu § 7 und 14, aber zugleich ift fie dafelbft fama 
ihrer Begriindung der Metaphyfif gugewiefen. Laffen wir daber au 
bier diefe Vorausfepung bei Ceite und betradjten wir nur die tibrige 
Beweisgründe, aus denen der Verf. feine Behauptung gieht. Zunäch 
wird eine doppelte Verfdhiedenheit der Zuſtände als erfabrungsmafi 
hingeftelli, die disparate wird aber fogleid) bei Seite gefegt und fern 
nur Die disjuncte in Betracht gezogen. Fir jede gufammengeborige Reil 
disjunct verfdiedencr Zuſtände [Aft fic) ein Zuſtand denfen, der dai 
Gemeinſchaftliche derfelben darftellt und als ein Product des abftrahiren 
ben Denfens fid) gu jenen gufammengefaften disjuncten wie ein Ga 
tungSbegriff gu den ihm zunächſt untergcordneten Urtbegriffen verhali 
ben Unterfdied hier wie dort madjen blog die ſpecifiſchen Differenje 
aus, im Uebrigen find fie gleid. Weil fid) nun abbhangige disjunci 
Zuſtände im Denfen in Gleides und Entgegengefegtes zerlegen lafjer 
miiffen aud) ibre Bedingungen aus Gleidem und Entgegengefestem bi 
ftehen. Bon der logiſchen Befdaffenheit des Bedingten wird auf di 
(reale) Befdjaffenheit des Bedingenden gefdloffen. Die legtere foll fic 
aͤhnlich verhalten wie die erftere: im der Reihe der Bedingungen fu 
eine Reihe disjunct verfdiedener Zuftande foll dem Gleidjen, dem Gat 
tungSbegriffe der legtern die fidy fiir jeden wiederholende Grundbedin 
gung entfpredjen, dem Ungleiden aber, den fpecififdyen Unterfdjiedei 
die verſchiedenen Mitbedingungen. Neben der vorhin berührten erfennt 
niftheoretifden Vorausſetzung wirft in diefem Raifonnement (til fdrwei 
gend nod) die gemcine Anfidht von der Gleidjartigfeit der Urfadje unt 
Wirfung, wie fie in bem Gage: qualis causa, talis effectus ausge 
fprodjen wird. Mag diefer immerhin nur von dem urfadliden Zu— 
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ammenbange der Dinge und gegenftandliden CEreigniffe verftanden wer- 
ta, wird fid) um fo leidjter und unbemerfter in eine Gedanfenfolge 
tidringen, je beftimmter fie auf objective Erfenntnif ausgeht. Seine 
Uwedtiguig in einer formalen Logif ift damit jedody nidt vargethan, 
— als er ſelbſt falſch ijt. Schon die gemeinſte Erfahrung 

daß Urſache und Wirkung einander weder gleich noch 




























ih find. Stinde er aber aud) ridtig, fo bleibt vod dies immer 
ag im Sdliefen, wenn von der im Denfen nur geforder- 
jung der abbangigen Zuſtände in einen gleiden Gattungs- 
Pa D artbildende Unterſchiede auf Grund: und Mitbedingungen 
a Beije gefdloffen wird, daß diefe in Wirklidfeit getrennt und 
art feien. Go wenigſtens ift die Meinung des Berfaffers, da er 
Dausdriidlid) fagt: „die Mitbedingungen miiffen von der Grund- 
ingung zwar unabhangig, gugleid) aber mit ihr vereinbar fein.” Sm 
fn befigen die GattungSsbegriffe feinesiwegs volle Unabhangigteit 
i mn Arten und fpecififden Differengen, fie laffen fic) nie gänzlich 
“a abtrennen. Sa die Wirflidfeit zeigt hier etwas Aehnlides; 
betradjte nur die anmerfungSiweife beigefiigten Beifpiele. Man fann 

saat des Mondlidts vom Sonnenlidt als Grund- 
y der verfdiedenen Mondphafen in allgemeinen Begriffen ge- 
felien und die verfdjiedenen Stellungen des Mondes zur 
‘und gur Erde als Mitbedingungen. Aber der Mond fann von 
nt bo feinerlei Lidjt empfangen, ohne zugleich irgend eine 
onl einzunehmen, eben fo wenig als die den Kegel ſchnei— 
§ thun fann, ohne gugleid) cine beftimmte Lage gu haben. 
it i gegen Die Schlußfolge des § 33 nod) eines gu er- 
uptung von Grund- und Mitbedingungen wird ohne 
le abbiingigen Zuſtände, feinen ausgefdloffen, geltend 
D dem Raifonnement dod) bloß die disjunct verfdiede- 
— gelegt ſind. Man darf einen Nachweis ver— 
kein Zuſtand der Unterordnung unter cine Gattung 
ma als Arten gefaft werden fonnen. Sn der Wirk— 
ja die dufern Zuſtände der Objecte feine Arten, fondern 
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“ 1d es fragt fic) deßhalb, mit weldyem Rechte alle als 
— — 

h gwar die allſeitige Richtigkeit von § 33 nicht 

er für jetzt zugeſtehen, um uns zum Folgenden 

at * m Reſultate den Sag, daß das ſynthetiſche 

als eine Erweiterung des analytifden der 

fei. Um dieß Darguthun, wird in den erften 
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Zeilen gelehrt, daß dads fynthetifde Verhältniß zwiſchen Grundbedingu 
und Mitbedingung offenbar dem analytifden zwiſchen Gattung und y 
unterfdied entfpredbe. Wir bemerfen, daß ſowohl in den beiden york 
gehenden Baragraphen alé auch in allen folgenden bid gu Ende dic 
Abſchnittes von dem ſynthetiſchen Verhaltnip der Abhangigfeit gwifd 
den Bedingungen und dem durd) fie Bedingten gehanvdelt, hier aber 
einem davon verfchiedenen Verhältniß swifden Grund: und Mitbedingi 
libergefprungen ift. Was das Entfpreden der genannten Verhältn 
felbft betrifft, fo fann e8 anfinglid) Berwunderung und Befremden 
regen. Sndeffen man befinne fid) nur, daß in § 33 auf Grund: 1 
Mitbedingung erft gefchloffen war fraft des analytifden Berhaltnifjes 
Gattung und Artunterfdhied. Die Ridhtigfeit dieſes Schluffes sugeget 
wiirde auc) ridjtig die Uebertragung der allgemeinen Eigenſchaften 
legtern auf dad erftere folgen. Nun foll aber in § 34 die vorgegeb 
Analogie eigens geredjtfertigt werden. Dabei tritt jedoch der wunderb 
Umſtand ein, daf feinesd der in Bergleid) gu ftellenden Glieder beibeha 
wird und mehrmals unerlaubte Gedanfenwedfel pafftren. Sndem nam 
die Erflarung jener Analogie darin gefunden wird, daß der Inhalt ci 
Begriffeds als Art einer Gattung felbft wie cin veraͤnderlicher Zufti 
angefehen werden Fann, der vom Snbhalt der Gattung und des Artun 
fcieds abhängt und fic) mit jedem Ddiefer beiden Begriffe andert, x 
offenbar auf der einen Seite anftatt ded Verhaltniffes von Gattung : 
Artunterſchied vagjenige ved Begriffs und feiner Gattung nebft artbilt 
dem LUnterfdied untergefdyoben. Unmittelbar darauf im Paragraph vn 
der analytifde Zufammenhang zwiſchen vem Begriff und feiner Gatt 
nebft deren gugebhorigem Artunterfcied als ein befonderer Fall ded fyntt 
ſchen BVerhaltniffes ver Abhangigfeit hingeftellt. Es fei vie einfadfte F 
des innern Zufammenhangs, da Gattung und Artunterfdied als Tl 
begriffe in der Act enthalten feien. Sn diefen Worten ift vas Verhäl' 
der Abhängigkeit (zwiſchen Bedingung und Bedingtem) an die Stelle 
oben erfdheinenden zweiten Glieded der Analogie, ved Verhältniſſes 

Grund- und Mitbedingung gefdoben; dieß legtere, welded fein Abhan 
keitsverhältniß ift, iſt damit wieder ausgeftofen, und ed ift in diefem 
fdynitt nicht wieder die Rede von ihm. Sm Paragraph folgt nun 
Schlußſatz: „Das fynthetifdhe Verhaltnif ver Abhängigkeit ift alfo 
eine Erweiterung des analytifden der Unterordnung anzuſehen.“ E 
guvor war, freilid) durch Schmuggelei, als dads eine Glied ver Anali 
angegeben dads analytiſche Berhaltnif awifdyen Begriff und feiner Gatt 
nebft derer gugehorigem Artunterfdied. Dieß Verhältniß ift aber 

Verhaͤltniß der Aequipolleng; denn auf der einen Seite fteht der Beg 
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af der andern die Geſammtheit feiner Beftandtheile, aber getheilt in 
en Gattung und Artunterfdied. Aud ift in ver That die 
cit des Begriffs von dem Gangen feiner Beftandtheile nicht 
. Aus diefem Ganjen ijt nun ein Beftandtheil, namlicd der 
ul ini ed des Begriffes, wieder weggelafjen; dann bleibt freilid) nur 
oe deS Begriffs ftehen, und fomit erhalten wir endlid per 
§ casus Gattung und Begriff und anftatt der Aequipolleng viel- 
bie InterordDnung des legtern unter jene. In der That ausgefiihrt 
mim Folgenden die Analogie zwiſchen dem Verhältniß ver Ab- 
pene Dem der Unterorduung; fie ift belehrend und intereffant, 
fie aber bier nicht verfolgen 
* uns in dem Bisherigen nicht gegen den Satz, daß das 
oe Berhaltnif der Unterordnung nur ein fpecieller Fall des 
Suk felbft gemendet, wir laffen ihn gelten, nur der dafiir 
veis erſcheint und nidjt als gelungen. Um nun gu ſehen, 
) weiter den Sag benust, werfen wir nod) einen fliidtigen 
be ie folgenden Abſchnitte. Die Urtheile dienen, heift es, zur 
— — engen zu Begriffen. Dieſe Ausbildung iſt theils 
—— des Inhalts und Umfangs, theils eine 
abe der Beziehungen der Begriffe. So ergeben ſich die 
— Urtheile. Daran knüpft Drobiſch den Tadel, 
Q Logi on F pon Diefer durch Rant entdedten Unterſcheidung nod) nicht 
heile ge , die fie Darbiete, vielmehr fid) in der Hauptfade 
anatgtifden Formen des Denfens befdranft und 
att geacigt, die ſynthetiſchen Formen dagegen unvoll- 
> um Theil nur unbewuft in Betradt gezogen habe, woraus 
rheiten und Harten entftanden feien. Er ſelbſt ftellt daher 
Lehre von den Urtheilen zunächſt in zwei gefonderten Ab— 
a 1 Formen der analytifden Urtheile und von denen 
. Gr vindicirt nun die fategorifdhe Form dem ana- 
rie hypothetiſche dem fynthetifden. Mit beiden lage 
sie die Qualitits- und Quantitatsverfdiedenheiten 
5 derſeits auch die zuſammengeſetzten Formen der 
— —— diviſiven und die rudimentären der 
I, natürlich mit geringen Modificationen. In— 
sg Urtheilsformen auf die Arten der analytiſchen 
0 * iltniſſe zurückgeführt werden, wird aller—⸗ 
—— von ſonſt iſolirten logiſchen 
ten gewonnen. Aber die wiederholte 
bod nicht durchweg als ein Bortheil 
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anjgufehen. Dagu fommt, daß fdjon von vorne herein die Fategorifd 
Form nidt ausſchließlich den analytifden Urtheilen gugewiefen werd 
fann, weil fie aud) gur Angabe von Beftandtheilen und von dufer 
Merfmalen eines Objects gebraudt wird und daf aud die fategorifd 
Ausdrücke des geitlidjen und innern Z3ufammenhangs von Zuftinde 
die der BVerf. ohne Einſchränkung als verfinftelte, vas wahre Sa 
verhaltnif verhillende begeidynet, dieß dod) nicht fo allgemein fein mi 
ten. Entwidelt er dod felbft die disjunctiven Urtheile aus der Zuſamme 
faffung hypothetifdjer und überträgt dann die Disjunctivitat aud a 
Fategorifdye Urtheile, bet denen dann von Verkünſtelung nidjt mehr t 
Rede fein fann. Aud) webrt er fid) nur ſchwach gegen Herbarts fan 
dende Anſicht, nad) der die fategorifden und Hypothetifden Urthe 
logifd) identifd) find und ihr Unterfdied ganglid) der Sprachform a 
gehort. 3war follen diefe Formen nad) Drobiſch wefentlid) Verſchieden 
ausdriiden, aber er gefteht dod) felbft ein, man fonne eben fo gut fags 
daß das Hypothetifdye Urtheil vervollftandigt das fFategorifde enthal 
alg daß das Fategorifde vervolljtandigt gu einem Hypothetifdyen wer 
Kurz die Darjtellung des Verf. zeigt an vielen Stellen, daß die ar 
[ytifdjen und fynthetifden Urtheile nidjt einander ausſchließend entgegi 
gefegt find, und nad dem entfpredjenden Gage bezüglich des analy 
ſchen und fynthetifdyen Begriffsverhaltniffes dürfte man in der Urthei 
fehre gerade das Gegentheil erwarten von dem, was er gethan b 
die Verbindung anftatt der Trennung. An nambaften Vorgangern 
neueſter Zeit hatte es trog der madjtigen entgegenftehenden Autori 
Kan’s nidt gefehlt. Um von Hegel nichts gu fagen, fo hat Trendel 
burg nadjgewiefen, daß jedeS Urtheil eben fo ſehr analytifd als f 
thetifd) ift und daß fid) diefer Gegenfag in ihm ausgleidt; v. & 
hat e8 als in vieler Hinfidt willkürlich begeidjnet, ob man ein Urth 
fynthetifd) oder analytifd) nennen wolle; §. Lott endlid) hat aus {ei 
furgen Logif den Unterfdied des Analytifden und Synthetifden 
einen bedeutungslofen gang fortgelaffen. 

Die Movalitat ver Urtheile hat Drobifd von der Relation, Ou 
tit und Quantitat getrennt in einer weitern dritten Wbtheilung, ul 
fdjrieben ,von den formalen Bedingungen der Gültigkeit der Urtheil 
in enger Berbindung mit den fogenannten logifden Grundfagen 1 
getragen. Die Gültigkeit ver bejahenden Urtheile wird auf die Ident 
yon S und P gefttigt. Natürlich ift nur bei tautologifden Urthei 
vie Ginerleiheit eine abfolute, darum foll auferdem die relative f 
reidjen, und gwar bei analytifd- fategorifden Urtheilen eine theilw 
und nur durch Befdranfung gu ergielende Cinerleiheit von S unt 
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wad ihrem Inhalt oder Umfang, bei fonthetifdjen dagegen eine Sdenti- 
it nidt des Geſetzten, fondern der Segung der Vegriffe, da mit S aud 
Pgeest it. Daher will Drobifd aud) eine analytifde oder innere und 
mat male oder dufere relative Sdentitat unterfdieden wiffen. Wo da- 
a meder Sdentitat des Inhalts oder Umfang, nod) der Segung 
mift, Da ift nur das verneinende Urtheil giiltig. Hiergegen be- 
im wir, Daf nad) der eigenen Lehre des Verf., wonad) das ſyn— 
be Berhaltnif eine Erweiterung des analytifdyen ijt, die Identität 
Sung aud) die Bedingung fiir die Gültigkeit der analytifdjen 
tfein muß. Die theilweife Sdentitat des Gefesten, ves Was der 
fann nidt alg Grund fiir die Giiltigfeit der Urtheile angefehen 
. Denn wo die Sdentitit nur theilweife ift, da ift in Betreff an- 
Aheile feine Sdentitit vorhanden. Dies legtere ift aber als Be- 
pal verneinenden Urtheile angegeben. Folglid) diirfte man aus 
mm Materie der Art allemal Urtheile entgegengefester Qualitat 
m gleidjen Anſpruch auf Giiltigfeit aufftellen; es miiften eben- 
J jelten Die beiden Urtheile: die Roſen find Pflanzen und die 
—* keine Pflanzen. Da dem nicht fo iſt, fo muß man die quali- 
. ddentitaͤ von S und P gang und gar fabren laſſen. Und gwar 
J als überhaupt Niemand glaubt, jenes erſte Urtheil ſolle 

tent als: Rofen und Pflanzen feien gleid. Nicht einmal 
ores will genau betradtet fo etwas gefagt werden, 
igenthimlide Accent, der auf die Worte gelegt wird, haudyt 
vib ellen Sinn und Geift cin. Wo vagegen die Gleichheit 
rfommt, wie bei den mathematifden Gleidjungen, da ift 
* — Copula anzuſehen, ſondern fie iſt das Präadicat, 
* nen Gliedern zukömmt und ihr Verhältniß aus— 
fo bie Dentität der Segung als die gemeinſchaftliche Be— 
Batigtcit ſowohl fiir fynthetifde als analytifde Urtheile 
i man in die Bahn des oben genannten Wiener 
tt einlenken. Bor Lott hat allerdings ſchon Trendelen- 
‘Das S fei der Grund von P, wenn aud) oft erft mit 
mmungen, und nad ihm hat vas aud) Loge gethan, 
— fe Anſicht gewiſſermaßen nur gelegentlich aus— 
hue Du r agteifenve Wirffamfeit gelaffen. Erſt Lott ftellte 
uw darauf in feiner ſcharfſinnigen Abhandlung 
n 1845) die fonft vereingelt dDaftehenden logiſchen 
i. Daum Hatten wir fehr gewiinfdt, Drobiſch 
* joe jelafjen wie auf Trendelenburg; die wiffen- 
arffint Liger Manner liegt im Intereſſe des Wachs— 
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In der Syllogiftif wird die Abfonderung des Analytiſch-Kategot 
fdjen vom Synthetifd)-Hypothetifden fortgefiibrt, jedoch ohne bedeuten! 
Folgen. 

Endlich iſt aud die letzte Partie des Werkes von den methodiſche 
Formen des Denfens auf Grund der befprodjenen Unterfdeidung | 
zwei Abſchnitte getheilt, deren erfterer von den fynthetifdyen Formen d 
Denfens (Erflarungen, Cintheilungen, Deductionen und Beweifen) ha 
Delt, während der leptere die heuriftifden Formen (die fid) auf Erweil 
tung ded Wiffens durch denfende Forfdung begiehen) vorführt und a 
foldje vornehmlid) Probleme und Methoden und die Wahrſcheinlichkeit 
ſchlüſſe befpridt. Es liefe ſich fehr leidjt zeigen, daß fidy aud) di 
Formen eben fo wenig ausſchließen, wie das ihrer Abtheilung zu Grun 
Liegende, wenn dieß überall nod) ndthig fdiene und wir nidt cil 
müßten, diefe ohnehin fdjon lange Angeige gu ſchließen. Wir mad 
daher mit Unterdriidung alles deffen, was wir auferdem hinzufüg 
möchten, nur nod) auf die nambafte Bereiderung der Logif durd) t 
Lehre von den Deductionen und durdy einen grofen Theil der Heurif 
aufmerffam und empfeblen die ganze Methovif als den praftifdften Th 
per Logif der befondern Beadjtung. 

Durd) ftrenge Anwendung der wiffenfdaftliden Technik, die 1 
Perf. lehrt, ift übrigens dem gangen Werke eine hohe formelle Vo 
fommenheit gegeben, und ed darf kühn darauf Anfprudy madjen, gu de 
Peften gerednet gu werden, was die Litteratur der Logif aufzuweiſ 
hat. Gleichwohl hat ver Verf. nirgends verfdmaht, durch viele Beifpi 
die logifdjen Woftractionen gu ifluftriren und fo aud) den Anforderung 
der Didaktik gu geniigen. 

Um, wie bemerft, diefe Angeige nicht übermäßig auszudehnen, wi 
uns erlaubt fein, das zweite der oben verzeichneten Werke nur ga 
fur; gu djarafterifiren, gumal da das bis jest davon Grfdienene bl 
die Ginleitung in die allgemeine formale Logik enthalt und künftig 
Gortfepung eine weitere Befpredung erlaubt. Der pfeudonyme Be 
hat vor ungefähr awei Sabren ein logifdes Biidlein unter vem Vi 
Antibarbarus logicus in die Welt gefdidt, das trogdem, daß es Spur 
der fdjnellen Arbeit an fid) tragt, dod) gut aufgenommen ift. Das v 
liegende erfte Heft ift der Anfang der gweiten Bearbeitung desfelben, a 
der es al8 ein neues und gang ausführliches Werk hervorgehen fi 
Die Tendeng, die e8 in feiner erften Geftalt hatte, ift nidt nur ni 
aufgegeben, fondern fie tritt nody fdyarfer hervor. Die Logif ſoll 
formale gegeben werden, und diefer Standpunct wird mannbaft : 
theidigt gegen die Vertreter der metaphyfifden Logif. Die Entftehun, 
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gididte diefer legtern und ihr Wefen werden ausführlich dargelegt 
inddefondere in den vielen und oft fehr fangen, aber immer inhaltd- 
und lehtreichen Anmerfungen. Kant hatte namlid) die alte Logik voll- 

_ flindig geiten faffen und behauptet, daß fie mit nidts als der blofen 
«Fem ded Denfens gu thun habe. Aber in der namliden Kritik der 
wan Bernunft, wo er dieß wiederholt einſchärft, gab er einer Wiffen- 
‘fdaft, weldje den Urfprung, den Umfang und die objective Gültigkeit 
Amtrinen Berftandess und Vernunfterfenntniffe beftimmte, den Namen 
ue t dentalen Logif; und fo ftand diefe und jene formale Logif 
Rant felbftjtandig neben einander, jede hat ihre cigenthumliden Brine 
@amd Geltung. Das fonnte Fidhte, der alles Wiffen aus Einem 
‘Patt abdjuleiten ftrebte, nidjt dulden: die formale Logif follte erft durch 
he fenfdaftstehre ihre Begriindung erhalten. Ueberdieß entwickelte 
fi $ dem moniftifden Streben der 3ecitphilofophie, die alles aus 
Gam ableiten und in das Gine zurückbilden wollte, zuerſt eine Gering- 
ijung und ein factifder Widerftand gegen die ftrengen Forderungen 
tformalen Logif, ingbefondere gegen die Grundfage der Identität 
bes — * Dritten. Da kam Hegel und ſuchte dieſe Wider— 
Mnitigteit durch feine metaphyſiſche Logik gu legitimiren. Nady ihm iſt 
ee unperſönliche Vernunft, das ſpeculative Denken und ſeine Pro— 
fionen das waährhaft Reale, der Begriff iſt das an ſich Seiende und 
Wabrhafte Natur der Dinge ift mit ihm identifd. Go enthalt dann 
nit. mn G@edanfen, infofern er eben fo ſehr die Gade an ſich felbft 
—* an ſich ſelbſt, inſofern ſie eben ſo ſehr der reine Ge— 
ag ift Das Reid) ves reinen Gedanfens, vie Wahrheit felbft, 
Heo Hülle an und fiir fid) felbft ijt, vie Darftelung Gottes, 
i einem ewigen Wefen vor Erſchaffung der Natur und eines 
—8 Sift. Dieſe Geſchichte entwickelt uns der Verf. nicht nur 
en Quellen, fondern er jeigt aud) die Unbhaltbarfeit der 
mn Logit HegelS und verwandter Geijter durd) eine fdarfe 
) die Dann Der eigene Standpunct an Feſtigkeit gewinnt. 
pe D man über das Verhaltnif der alten formellen Schul— 
Dem Namen Logif bezeichneten Productionen der neuern 
* jen, halbidealiſtiſchen und theoſophiſchen Syſteme fo ing 
nicht leicht durd) cine andere Logif, da fie ſich ge- 
ee Ht weit auslaſſen. Daran knüpft ſich fehr natürlich 
e Der Perf. über die logiſche Litteratur halt. Diefe 
oe J iſt ebenfalls ſehr dankenswerth. Dieſe beiden 
ft, is 1 und dieſe kritiſch⸗litterari⸗ 
xi id) geeignet den Bediirfniffen derer abgubelfen, 
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welche, wie es nun einmal ift, nolentes volentes den Unterricht tbe 
Logif und philoſophiſche Propaveutif auf Gymnafien und andern hober 
Lehranftalten gu übernehmen haben, ohne von der Univerfitit her dafü 
gentigend vorgebildet gu fein. Golde Lefer wird ed aud) nidht ftoren 
wenn der Fortfdritt ver Paragraphen durd lange Anmerfungen mel 
aufgehalten wird, als e6 das ſchriftſtelleriſche Herfommen gu erlaube 
ſcheint. Das Geniige, dad fie in diefen Ercurfen gerade fiir ihre Fo 
derungen finden fonnen, wird fie damit vollfommen ausſöhnen. Schlie 
lid) richten wir an den Berf. die Aufforderung, das PBublicum nidt all; 
lange auf die Fortfegung des begonnenen Werkes warten gu laffen ur 
feine Polemik in etwas reidlidherm Mafe aud auf die Schleiermache 
ſchen Lehren gu wenden. 

Giefen. S milling. 


V. 


R. Simeſen, Rector am Gymnaſium in Flensburg, die Geometrie genetiſch dar 
ftellt. Gur Schulen und gum Selbftunterriht. Hamburg, ittler. 135 S. 
Das Bud) gibt, was der Titel verfpridht, und wir maden dringe! 

auf dasſelbe aufmerffam. Das genetifde Princip ift far und confeque 

durchgeführt. Wir wiiften nad diefer Seite hin nur ein erbeblid 

Bedenfen in Betreff ded pythagordifchen Lehrfaged. Der Verf. bewei 

ihn aué den ftetigen Proportionen im redjtwinfligen Dreied. Der ger 

tiſche Beweis ves Pythagoras muß aber offenbar von dem Gag au 
gehen, dag Slade nur durch die Bewegung einer Strede in die Bre 

entfteht. Dazu hatte dann friiher genauer gefagt werden miiffen, 0 

wenn eine Strede fid) nur in die Breite, nicht fdywenfend oder in | 

eigenen Richtung bewegt, die ergeugte Flache ein Product heift. 2 

wegt man nun die Hypotenufe um ſich felbft nur in die Breite, fo e 

fteht das Quadrat der Hypotenufe, und — an Inhalt ihm gleich 

pie Gumme der beiden Parallelogramme, welche durd) die Bewegu 

der Katheten entftanden find. Es bleibt nun gu unterfuden, wie 1 

jede der Matheten in die Breite dewegt ift. Cin paar Hilfdlinien zeig 

bald, daß fede RKathete dabei um fid) felbft in die Breite bewegt ift, a 

an Fläche das Quadrat der Rathete entftanden ift. 

Gin zweites Bedenfen fir den Unterricht betrifft die Hineinarbeitu 
der Clemente der Trigonomettie in die Geometrie, die für den Sch 
unterricht uné nidjt gufagen will, weil wir fürchten, daß ein Sai 
nicht beides gugleid) begwingen fann. Dabei bemerfen wir nod, daß 
Beredhtigung gur Einführung ver Begriffe des Pofitiven und Negati 
aus dev Arithmetik in die Geometrie nicht nachgewieſen ift. 
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Endlich ſcheint uns für den Unterricht zu ſchwierig, als erſte Fläche 
zu behandeln. Die Erzeugung des Parallelogrammes iſt 
ar viel rete. Der Verf. muß dad Dreied folgendermafen ents 
: Bewegt fid) eine Strede fo lings einer in ihrer Mitte 
artete —— von beliebig beſtimmter Linge, 
Daf fie immer mit ihrem Mittelpunct auf der Leitlinie bleibt, 
, baG fie in jeder neuen Stellung mit der erften gleidjlaufend bleibt, 
daß ſie in demſelben Verhältniß kürzer wird, als ſie ſich weiter in 
die Hage bewegt, und 
§ entweder die Leitlinie unbeweglich ftehen bleibt, oder in dem 
Mben Verhältniß, wie ver Erzeuger in die Hobe fteigt, ſich um 
‘tine gewiffe Grdfe rechts oder links parallel mit der erſten Stellung 
‘vealchiebt, fo bilvet die Gefammtheit aller fucceffiven Stellungen 
be Erzeugers cine Flaͤche, die von drei geraden Linien begrenzt ift, 
* in drei Buncten zuſammenſtoßen ꝛc., ein Dreieck. 
t ift die Mtenge der Borftellungen gu groß, um vem Anfainger 
pet der Sache gu geben. Außerdem aber hat der Verf. zwei 
| F ded Berhaltniffes anwenden miiffen, der im vorigen nod) 
* und für den Anfänger überhaupt etwas Bedenkliches hat. 
n abgeſehen iſt die Durchführung der Lehre vom Dreieck äußerſt 
ea Daß der Verf. — da er dod) durd) den Be- 
tfeind der leidigen Congruengfige tiberhoben wird — 
fe nicht lieber gleichbeſtimmte nennt, hat uné ge- 
fenfchaftlid) alfo fdeint uns das Buch beveutend. Fir 
— eine noch knappere Form der Sätze nothwendig. 
em Sailer gang feſtes Gedaͤchtnißmaterial darbieten. Dazu 
* ei — einige ohne ſtrenge Erklaͤrung gelaſſene Begriffe 
ten oe ihe Gebraud) ftrenger firirt werden. 

* W. Langbein. 
9 
pe - 
feffor pa tr Director an der polytechnifden Schule gu Hannover, 
de n Geometric. Zweite, verm. Auflage. Hannover, Helwing. 
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, in einer Borrede angugeben, fiir welcherlei 
et n Bud beftimmt. Moͤglich, daß ed ihm in 
~ * einer Repetition der Geometrie dient. Eine 
ſollte —— sg nicht bediirfen. Für ein Gymna- 
i iſt es gewiß nidt gu empfehlen. Denn 
a hüler cin fefted und geldufiges Gedidtnif. 
a. XXXVI. 14 
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material aneignen gu fonnen, bad Lehrbud) die Reihe der Sage. aus d 
genetifdjen Entwidlung losgelöst darbieten, dic Beweife müſſen eine ftren, 
ſich ſtets wiederholende Form haben, und eS darf nicht ein logifdyer Proc 
von einer zahlreichen Reihe von Gliedern von vorn herein vem Schül 
sugemuthet werden. Endlich aber dürfen nicht algebraiſche Operation 
an Stelle der geometrifchen Anſchauung gefegt, am wenigften aber vi 
ohne Beweis der Zulaffigfeit einem algebraifden Begriff eine geometrifi 
Bedeutung gegeben werden. — Der Feller, daß die Definitionen u 
Lehrfige nicht numerirt find, daß nicht ihre Form abfolut vorgefdricd 
ift, rolirde fid) dem Berf., wenn ec nur Anfänger unterriddten war! 
zuerſt ald folder geigen. Die Unterfuchungen üder commenfurable u 
incommenfurable Gripen wiirde er von S. 4 gewif und vermuth! 
aus dem ganjen Leitfaden entfernen. Ueber den fogenannten Congruel 
fagen wiirde er die Flarjten Ropfe und diefe am erften vergagen fel 
denn fie wiirden ihm den Zweifel entgegenbringen, ob denn, wenn d 
Dreieck ABC mit der Seite AB und dem Winkel A auf abc gel 
wird, wirflid) das Dreied gelegt wird, und nidt bloß die zwei ot 
drei Stiide, von denen eben bewiefen werden fol, daf fie dad Drei 
beftimmen. Und fo wiirde der Berf., da er ja dod) den Begriff r 
„Beſtimmt“ ſeins — freilid) obne ihn mathematifd gu definiren - 
gebraucht, überhaupt der Sade auf ven Grund gehen mit der Unt 
fuchung liber die Beftimmung é ftiide eines Dreiedes. Endlich fol 
die ganze Lehre vom Inhalt anders gefaßt werden. Die Fladye ijt nic 
etwas Aprioriſches. Die Unflarheit und Unficherheit ded Schiilerd in ? 
Geometrie ruht gewöhnlich darauf, daß die fonft ſchon ihm gelaujig 
Borftellungen nicht unter die ftrenge Zucht der geometrifden Metho 
genommen find. Der BWerfaffer beginnt die Lehre von der Flade a 
den Worten: „Nach unferer Vorftelung hangt die Größe einer Fld 
von den zwei Richtungen ab, die wir mit Lange und Breite begeidnen 2 
Nein, man mus dem Schüler die Entitehung der Flache definiren, fo g 
wie die Der geraden Linie, fonft fdwanft fein Denfen zwiſchen ungeot 
neten und gerfliefenden Vorſtellungen hin und her, und er kommt gu fein 
Klarheit. Nach dem vorliegenden Bud) aber wird eigentlich die gaa 
Lehre vom Inhalt abfolvirt, ohne daß ver Sdiiler den Snbalt ald «i 
geometrifdje Größe anſchauen darf, und weil er ed dennoch thun wit 
fo ift dad Uebel dejto groper. Nämlich der Verf. behandelt vas Prov 
zweier Streden gunddft nur alé dad ihrer Langengahlen und bewel 
Daher z. B. den Pythagoras ſchon in der Lehre von der Aehnlidl 
durch die Gleichheit ver Provucte der fymmetrifdyen Glieder einer Pr 
portion. Es ift durchaus nothig, ftreng gu unterfdeiden zwiſchen dlaͤc 
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md Product, und daß die arithmetifde Multiplication als eine geomes 
niſche Productbildung angefehen werden fann, ift ftreng und gewif ftrenger 
alg ©. 73 geſchehen, gu beweifen. Freilid) ift das nicht möglich ohne die 
Deimition, daß das geometrifde Product aweier Strecen entfteht, wenn 
Die dhe fidy um die andere nur in die Breite bewegt. Die ganye 
oles Snhalt fdwanft vem Verf. zwiſchen algebraifder und geome- 
Begriindung. Ebenſo ruhen vie Sage von den drei Schwerlinien, 
x. auf algebraifden Operationen, und daß durch Redynung 
1 bewie fen worden fei, drei Linien fdynciden fic) in einem Bunct, wird 
hin Gdiler glauben, aud) wenn er es felber bewiefen hat. 
Br niger jum Schluß bemerfen, daß das Buch die ganje ebene 
Giometrie enthalt, fogar in weiterer Ausdehnung als auf Schulen F 
@ it, wenn gleid) von der fogenannten neueren Geometrie nur 
S aufgenommen ift. Dies fügen wir gu, weil ed fiir unfere 
nur ndthig war, einige principiclle Bedenfen gu dufern. 
W. Langbein. 
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h- ; 
|B. Brennede, Director der Realfthule in Pofen, die Beriihrungsaufgabe fiir 
Suié und Kugel. Fir das Bedürfniß höherer Lebranftalten bearbeitet. Berlin 

Gnilin. 72 6. 
; ogo Arbeit aus ver Schule fiir vie Schule. Gie ift 
ff dium der Schüler in den oberen Clafjen einer hdheren 
ober eines Gymnafiums beftimmt und wird nicht nur durd 
Gfaltigfeit der angewandten geometrifden Methoven und 
—— und ſorgfaͤltige Discuſſion ver beſonderen Falle, ſondern 
mau durch die reichliche Gelegenheit gu felbftandigen Ercurfen 
) Dem grofen Umfang des Gebietes, auf dem ſich der Schüler 
Bhat, und in tiberrafdenden neuen Geftalten alte befannte 
jeder finden wird, die mathematifde Bildung durch einen 
—8* auf ein feſtes Ziel losgehenden Privatfleiß weſentlich 
fonner mM und, ernfte Arbeit und Hingebung fordernd, eine fittlide 
* den wiſſenſchaftlichen Sinn entzünden und beleben und 
ei 8g a gh gu mathematifden Studien entwideln. Wir 
“ly Art, alg an einer fo beftimmten Wufgabe den 
. — den Schulgang erſchiene es und ungehörig — 
Ref ultater “und Methoden ver feineren Geometrie befannt und 
nachen mn. Daß die Verfaſſer — das Werk iſt nämlich im 
i infame Arbeit gweier Collegen, des Heren Director 
“des Serrn Schmidt, jest Rector in Neuftadt-Eberswalde 
| 14* 


z= — 
giti#ed: by Goog! 
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— dad Berithrungsproblem aud) fiir Kugeln behandelt haben, it gewi 
ju bifligen. — Findet der gelehrte Mtathematifer aud) nicht alles ibn 
liber dad apollonifde Problem Befannte, fo wird dod) der Shulman 


reiche Ausbeute haben. 
W. Lang bein. 


VIII. 

1. Tempelflange. Eine Sammlung von leicht ausführbaren Motetten, Hymnen, Cai 
taten und andern geiftliden Geſängen gu fammtlicden hohen Fefttagen, fo wie | 
allen anderen kirchlichen Gelegenbeiten fiir gemiſchten Chor. Bum Gebrauce f 
kirchliche Saängerchoͤre xc. herausgegeben von F. G. Klauer, Organift u. Mufifleds 
ju Gisleben. Berlag von F. Kuhnt, Cisleben. Partitur a Heft 744, Sgr., Pa 
titur und Stimmen 20 Sgr., die Stimmen allein 15 Sgr. 

Se mehr fic) in unferer proteftantifden Kirche ein reges Leben gcig 

je mehr die betreffenden Behörden, Geiftlidje und Lehrer beftrebt find, d 

Cultus gu heben und damit aud) dem Kirdhengefange wieder t 

Geltung gu verfdaffen, die ihm ald einem wefentlidjen Theil des Gotte 

dienfted gebiihrt, vefto danfbarer miiffen wir den Männern fein, weld 

fiir geeigneten Gefang ftoff Gorge tragen, und der nidt bloß bede 

tendere Gefangéfrafte vorausfegt, fondern aud) Cingvereinen, u 

folde in fleinern Städten, aud) wohl auf dem Lande ſchon von Ga 

toren gebildet find, eine willfommene Gabe fein muf. Wir begeidni 
alé eine foldje obige Sammlung, wenn gleid) eingelne Nummern ve 
geübten Sangern erecutirt fein wollen und darum aud) Sängerchören 
größeren Stadten dienen fonnen. Zwei Vorgiige empfehlen die „Temp 
flange” : 
a. Der ftrengfirdhlide Inhalt, verbunden mit nicht gu ſchwieri— 
Ausführung im WAlgemeinen. 
b. Der billige Preis der eingelnen Hefte. 
Das erfte Heft enthalt drei Motetten. Mr. 1: , Du bift’s, dem Ruhr 

in es dur von §. Haydn; Nr. 3: ,, Singet dem Herrn 2c." (Pſalm 9 

vou 3. Otto in Dresden; Mr. 7: , Herr, id) habe lieb ꝛc.“ von Klaus 

ferner gwei Bfalmen, Bj. 61 von D. H. Engel in Merfeburg und Py. : 
yon E. Ridter in Steinau a. O.; dann Jesu dulcis memoria » 

Bittoria, und O bone Jesu von Paleftrina; endlid) das , BVaterunfe 

von H. Sdellenderg, und liturgifdhe Gefange von H. W. Stoke. Jn Sumi 

neun Nummern. 
Das zweite enthalt fünf Motetten. Nr. 10: , Grog find die Werk 
von ©. Sdnabel in Breslau; Nr. 12: „Die Ehre des Herren ift ewi 

von J. Otto; Nr. 13: „Ehre fei dem Vater” von W. Third; Mr. 1 
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Siche, ded Herrn Auge” von Homiliusd; Nr. 19: „Jauchzet Gott alle 
fonde” pon ©. 3. Seiffert; ferner Pſalm 125, B. 1 u. 2: „Die auf 
ba Hern 2¢.“ von Fl. Geyer, und ,Venite et videte“ von H. W. 
Stole; dann Hymne: „Wirf deine Sorgen auf Gott” von Krigar, und 
Kinet, ihr Thranen” (gur Todtenfeier) von Cattler in Blankenburg ; 
mid ,O crux“) von Paleftrina, und liturgifde Gefange von F. G 
aur. $n Gumma eilf Nummern. 

Diefe Inhaltsanzeige fchien und nothwendig, um defto Flirger in 
wina fpeciellen Referate fein gu fonnen. Was die Meifter Vittoria, 
Qutiraa, Haydn lieferten, bedarf unſers Lobed nist; ebenfo wiirden 
ve Ramen Schnabel, Tchirch, J. Otto meift ſchon geniigen, um deren 
Sak u empfehlen, wenn wir nidt etwas vorſichtig unfer Urtheil ab- 
xben wollten. 

Bg, halten wir die Motette Rr. 3 von J. Otto fiir eine gang vore 
“Wile Arbeit, die überall pen talentvollen Muſiker erfennen läßt; dod 
Hdie Ausfibrung duferft fdwierig, und nur Sangern, wie dem fonigl. 
Domdore gu empfehlen. Sn Allegro moderato anbaltend mit Sechs— 
Hinteln befchaftigt ju fein, bei ſolchen Rlarheit in der Harmonie gu ers 
falten, it eine fdhwierige Aufgabe. Die Motette Mr. 12 hingegen fpricht 
m8 in jeder Beziehung an; fie muf erbauen. Die Worte „ſo bebet fie” 
‘Siorle und die darauf folgenden „er rühret die Berge an” im piano find 
Woauferordentlicher Wirfung, wie auch der fugirte Theil duferft fliefend 
‘Pannt werden mus. 

Palm 61, componirt von Engel, beginnt moderato C-Tact d-dur, 
tin folgt ein Solo 3/, Tact und meift dreiftimmig gebalten: ,denn du 
“meine Zuverſicht“; der Schluß ift eine Fuge mit fraftigem Thema. 
if cine gelungene Compofition; denn es weht durd) diefelbe Wiirde 
m™ Hobeit; das bange wie das auf Gott vertrauende Herg findet Bee 
Migung und Erquidung. Pfalm 54 von Ridter in Steinau wird gewif 
‘4 feine Freunde finden; den Ref. fprad) befonders das Solo Andante 
— 6/, Tact — ſauber und klar — mie der letzte Satz Piu Alle- 




















Séywierigtciten und ift im ftrengen — gearbeitet; 
Moönen find bedeutend und erfordern ein feines Ohr, wenn 
arwmonie erzielt werden ſoll. 

_ Bir die liturgifchen Geſänge müſſen wir ſchließlich insbeſondere unſern 
‘SHE dem Herausgeber ausſprechen; fie werden von den betreffenden 
mitoren u. f, w. gerne benubt werden. 
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Somit empfehlen wir die „Tempelklänge“ aufs angelegentlidfte, un’ 
werden uns freuen, wenn die nächſten Hefte eben fo forgfaltig wie di 
vorliegenden redigirt werden. 


2. Sugendflange. Gammlung eins und mebrftimmiger Lieder und Gefange fir d 
Jugend, mit leichter Clavierbegleitung. Mit Originaleompofitionen und nad de 
fchinften Vollsweifen bearbeitet und herausgegeben von F. G. Klauer, Organi 
und Mufiflehrer in Cisleben. 1. bid 4. Heft a5 Sgr. Ciseben, Kubnt. 

Für die Jugend find vorzugsweiſe „Volkslieder“ gu empfehlen, ur 
ift der Herr Herausgeber auch gewif unferer Anfidt, da er dergleice 

Melodieen gum Theil benugt hat. Aber warum enthalt er der Suger 

den Vert vor? Wir finden in den Bolfsliedern unvergleidliche Poefi 

mehr alg in den gemadhten wafferigen Kinder- oder Sugendliedern. G 

fangéweife und Text find eng verfdwiftert und müſſen verbunden in d 

Sugendbruft gepflangt werden, dann fdhaffen fie mehr als alle Rinde 

lieder Gefangéluft und Cangerfreude. Der Herr Herausgeber wird ur 

nicht giirnen, wenn wir in diefer Begiehung nidt gang ubereinftimme 

wenn wir yon Liedern, wie Heft l, Mr. 3, 8, 9, 12, Heft II, Nr. 3 

nicht viel halten und den Raum gwedentfprechender, wie mit Liedern - 

alé Mr. 3 ,Wafferfahre”, Ne. 5 „Frühlingsgruß“, Mr. 10 ,D 

Morgens in der Frühe“; Heft UW, Nr. 24 „Ermunterung“, Mr. 2 

„Wiegenliedchen“, Nr. 29 „Das Vogelein”, Nr. 37 Die Lorelery” ve 

Silder — ausgefüllt fahen. Ferner mochten wir gu bedenfen geben, daßd 

praftifde Ausführung Kindern nicht viele Sdhwierigfeiten machen da 

(ſiehe Heft 1, Nr. 18 die Modulation nad) es-dur; Heft Il, Mr. 2 

— gufallig beive von ©. Wiefeneder in Braunſchweig. Die Drucfehle 

z. B. Heft II, Nr. 30, S. 48, wo Tact 7 ftatt dis e gefungen werde 

jou, find leidyt gu erfennen. Sonſt ift die Clavierbegleitung leicht. 


3. A. Snftructive melodiſche Tonjftiide fur das Pianoforte gu vier Handen. B 
Heinrich Enkhauſen. J. u. WW. Heft 4 15 Sar. Cisleben, Kuhnt. 


B. Der erfte Unterridt im Clavierfpiel. Cine Reihefolge melodiſch geordneter Uebung 
fide far den progreffiven Clavierunterridt, nad padagogifden Grundfagen cox 
ponitt von 6. Enfhaufen. Ul. u. 1V. Heft a4 15 Gar. Eisleben, Kuhnt. 


Diefe vier Hefte ſcheinen ein in fic) abgefdloffenes Ganzes gu bi 
ven, obgleidy die faufenden Nummern ded I. u. III. Hefted wie die Tit 
vom Gegentheil geugen, und ſchließen fidy der Methode ved befannte 
Wedemann an, deffen vier Hefte von ſehr vielen Clavierlehrern benu 
werden. Der Herausgeber geht von der Anfidt aus, dem Kinde ve 
vorn herein moglidft viele Melodieen, deren Harmonie der Lehrer dur 
die VBegleitung bildet, gu geben. Theorie foll bei der Praxis gewonne 
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merden, und fo enthalten die beiden erften Hefte progreffiv fortfdreitend 
aquatre mains 38 Uebungen unter verſchiedenen Namen: Walzer, Polka, 
Galop, Allegro, Andante u. f. w. Die Piecen find anfpredsend gu 
wan und mogen dem jugendlidjen Gemiithe aud) Vergniigen und Luft 
aieneren Uebungen gewähren; ob fie aber den Gefdymad fiir gute 
Puif biden, ob fie Sinn fiir claffifche Muſik erweden werden, felbft 
mm wir dad HI. u. IV. Heft a deux mains berückſichtigen, ift eine 
| fuge, die wir verneinen miiffen. 
Arr Herr Herausgeber huldigt augenfdheinlid) mehr der neuern Rid: 
iy, on der viele der heutigen Birtuofen nidt fret gu nennen find, 
whe Technik obenan ftellen und den Inhalt ald Nebenſache betradjten, 
diber ein Walserthema eine Maſſe BVariationen gu tractiren verftehen 
min den verfchiedenften Rouladen wie volgriffigen Accorden ihr Meiſter⸗ 
fit abjulegen wiſſen. Wir find entfchiedener Feimd dieſes Künſtlerthums 
@ nehmen gern den Kern moglicdhft mit einer gefunden Scale. Wir 
tollen fribjeitig fdyon vie claſſiſche Muſik vem Schüler in die Hand 
geen, weil ein edlerer Gewinn die Frucht fritherer Mühe wird, und 
tomm fonnen wir die gedadten Hefte nur den Mufiflehrern empfehlen, 
de mit dem Herrn Enfhaufen einerlei Sinned find; folche werden voll- 
flindig Geniige finden. 







+ Prattifhe Clementar-Pianofortefdule von Fr. Brauer, Organift gu St.Wengel 
‘in Roumburg. Bierte, durdgefehene Uuflage. Preis 1 Thlr. Leigig, Merfeburger. 


_ Die Methove, nad) welder der Herr Herausgeber vorliegende 

oforteſchule ſchrieb, hat fic) bereits bewährt, daher es aud) an 
alichen Werken nicht fehlt. Ueberall blickt der geſunde Sinn des 
aiiſchen Muſikers durch. Man leſe das Vorwort, man achte auf die 
Maufenden Uebungen, wie bequem ed dem jungen Spieler gemacht iſt, 
me leidjt er gu einer niedlichen Fertigkeit gelangt, wie ihm hie und da 
modl cine Fleine Leckerei, daneben aber auch fdywere Koſt geboten wird. 
Sunerhalb 248 Uebungen find fimmtlide Tonarten, die verfdiedenften 
Tactarten , der Bortrag, genug alles planmäßig und verftindig berück— 
WOtigt, wad den Schüler befähigt, von bier aus fdon mit Mogart 
Lj). w. fid) befannt yu madden. 

Ung iff eS erflarlich, daß dieß Werk bereits die vierte Auflage erlebt 
ta, und wie Ref. ſolches ſchon in feinem engeren Kreiſe empfohlen bat, 
 gefthieht es hier gern fiir die betreffenden Lefer der Revue. 
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5. Theoretiſch⸗praktiſche Geſanglehre fiir Schulen. Herausgegeben von Ch. H. Thorbede 
Mufitlehrer am Seminar in Osnabrid. Osnabrid, Radhorft. 71%, Rar. 
Here Thorbede hat fid) in der Gefanglehre zwei Fragen zur Beant 

wortung geftellt: 1. Was mus ein Sanger wiffen? 2. Was mus ci 

Ginger können, um gu einer gelungenen Ausfihrung eines Gefang 

ſtückes mitguwirfen ? 

Demnad jerfallt vas Werkchen in zwei Theile, den theoretifder 
und den praftifden. Diefe Cintheilung gibt Klarheit und in feinen Gin 
zelnheiten eine ſchöne Ueberſicht. 

Der theoretiſche Theil enthalt 25 Paragraphen, in welchen voi 
per Stimme im ANgemeinen, von den Noten, Paufen, Intervallen, Ver 
ſetzungszeichen, Vacten, Tonleitern in dur und moll, von der Ausſprache 
vem Athembolen, dem Vortrage, von der Verfchiedenheit der Sing ftimme 
vas Nothigfte in einfader Sprache gelehrt wird. 

Der praftifde Theil befteht 1. aus acht Singiibungen in du 
und fieben Uebungen in moll (24 ©.), 2. aus Treffe und Tactiibunge: 
(10 G.) und 3. aud einem Anhange von 18 Canons und 12 arweiftim 
migen Choralen. 

Mir geben diefem Werkchen vor vielen andern, die wir im Laut 
ver Sabre unfers praftifden Wirfens fennen gelernt haben, unbeding 
pen Vorzug, und gwar darum, weil wir — um offen gu fein — di 
Folgen eines ſolchen Unterrichts aus eigener eilffahriger Erfabrung fennen 
Wir huldigen venfelben Principien des Herrn Thorbede und begrüßen itt 
alé einen alten Freund, obgleich wir erft feit drei Wochen deffen Befannt 
fdyaft durch die Gefangfdule gemacht haben. — Obiges Werkchen, ridti 
benugt, muß Notenfanger geben, die in jegiger Zeit trop allen ergri 
belten Methoden gar fehr feblen. 

YW. Sarnifow. 


Deutfdes Liederbud fur Schulen. Nad der Stufenfolge in drei Abtheilungen geordn 
ven § 2 Schubert. Mit einer Cinleitung von Dr. Carl Ramsbhorns 
Director der dritten Bürgerſchule in Leipzig. Erſtes und zweites Bändchen. Leipgis 

* Reclam. a 4 Rear. 

Wir bitten um Entſchuldigung, wenn wir ausnahmeweife eingely 
Stellen aus der Ginleitung des Herrn Director Dr. Raméhorn hit 
wörtlich citiren. Here Dr. Raméhorn fagt: „Da febe id) nun freilic 
in den Gedanfen manden Lefer mit den Achfeln zucken, gleid) als wolll 
er fagen: „„Nun, die Litteratur wiirde fid) wohl troften, wenn dad Buc 
nicht erfdienen ware.”” Dod gemady. Das Biidlein gehort nicht 3 
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hen, die man Dugendweife Durd)fehen fann, ohne etwas Neues gu Gee 

it befommen; vielmebhr ſchlaͤgt es mit dem, was es der Rinderwelt 

feet, einen Weg ein, der von dem unferer bid jest gangbaren Schul— 

idebiider gang verſchieden ift.” Ferner heift es etwas fpater: „Ein 

| Gefichtspunct (als in die Kehlen unferer Kinder Klang und Ton 

 @hingen) ift unftreitig der, daß dabei vorzugsweiſe Rückſicht genommen 

im muf auf Bildung des Gefdmads in der Mufif wie 
inter Boefie. “ 

De Gefangslitteratur ift allerdings reid); viel Shines, daneben 
im viel Unbraudjbares ift geboten. Wollen wir gerecht fein, fo 
Mwir leider obiges „deutſches Liederbuch” zu lesterem zaͤhlen und 
& denjenigen, die die „Achſel zucken“ ob dieſes Werfdyens, rechnen, 
| wir — Neues zu Geſicht bekommen“ und weil es „einen 
gt, Der von den meiſten unſerer gangbaren Schulliederbücher 
a ift”. Das Neue als ſolches iſt darum nod) nicht gut; 
— * Beziehung haben unſere Altvordern viel mehr 
* mit wenigen Ausnahmen heutzutage die große Schaar von 
oniften. Nicht das, was in den Schulen feit Jahrzehenden geſungen 
darum weniger bildend; im Gegentheil iſt es ein Vorzug jeg— 
ition, wenn fie nach Jahrzehenden nod) mit Vergnügen 
. Sch erinnere hier nur an die Volkslieder, die feit 
erten gern gejungen, die nod) heute die Jugend ebenfo 
ge vor Diefem, und warum? weil fie , mit dem deutfden 
Der deutſchen Sugend verwachſen find und ein Recht haben, 
brenpiag ju behaupten”. Obne über die Ordnung der eingelnen 

e Methove des Herrn Shubert, hier ein Wort weiter zu 
Sn fle für unpraftifd) halten, wollen wir alle , Sad 
bigen® nur darauf aufmertjam madyen, daf die verſchiedenſten Opern 

* elli ini, Boieldieu’s, Auber’s, Flotow’s, Lorging’s u. f. w., 
| ao Weber's — Melodieen fiir die fogenannten, oft gang 
e” haben hergeben miifjen, und gwar in nidt uns 
ab on ftaune! 3u Mr. 97 Aufmunterung gum Singen, 
Dow erflingen” muß Mozart's ,Don Juan" mit der 
— — mir die Hand, mein Leben“ dienen. Was 
0 agen, wenn er, wie in Nr. 98, Text: „Ohne Sang 
rine Melodie fo erfdredlid) gemifbraud)t fande? 
e ne Pee halten, wenn feine Chore aus „Martha“ 
felben Oper der Jugend (natürlich mit gehdriger 
w werden? — YArmer Weber, wenn du deinen 

“a macht” mit dem Tert: „Auf, nugt die Zeit” 























X 
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(Mr. 44, Heft Il, sweiftimmig ala Schubert nod einmal hören ſollteſt 
Ja wir glauben nidt, daß felbft der fentimentale Liederfanger Prod 
die Grlaubnif gegeben hatte, feine beliebte Melodie: , Bon der Aly 
tont das Horn” gu dem Vert: , Wenn Hoffnung nicht war’, 2." 3 
benugen. 

Endlid) finge man Nro. 86 Heft 1 die arabifde Melodie mit da 
deutfdjen Verte: „Während nod) der Himmel grollt” und adhte auf d 
Declamation u. f. w. Wir wiirden gerne aud) die „Poeſie“ vor uni 
Sorum giehen, wenn wir nidjt flirdteten, den uns geftedten Raum ; 
iiberfdjreiten, befonders da dod) einige Pröbchen geliefert werden miifte 

Wenn durch diefe meift italienifden Mtelodieen in diefer met 
wiirdigen Venugung der Gefdymad fiir Muſik gebildet werden foll, dar 
webe dir, deutſche Mufifa, dreimal webe dir, deutſche Sugend, die du m 
folder Speife genahrt wirft; dir miiffen die Sdopfungen Mozart’ 
Beethoven's, Handel’8, Bad's und ähnliche Werke, auf welde wir a 
Recht ſtolz fein miiffen, ein Ballaft fein, werth, daß man fie ad ac 
legt, um vergeffen gu werden. — Die jedem eingelnen Hefte angebhan 
ten Chorale weiden von den in Norddeutſchland gangbaren Kircht 
melodieen bedeutend ab und find fo fiir uns aud) nidt gu benugen. 

Mir bedauern aufridtig, daß wir die „deutſche Schulwelt“ biti 
miiffen, diefe Heftdhen unbeadhtet gu laſſen, trotzdem der Herr Berle, 
guted Papier, guten Drud geliefert und den Preis billig geftellt bat. 

A. Sarnifon. 


Unfere Lieder. Zweite, umgearbeitete Uuflage. Hamburg, Agentur ded Rauhen Hau 
312 S. 20 Sgr. 

Unfere Lieder — naͤmlich die Lieder ded Rauhen Haufes. Die | 
ſcheſte und erquidlidfte Sammlung aus dem Sdhage des deutfdyen Vol 
lieded fiir Gonntag und Werftag, fiir Laft und Raft, Werkftatte u 
Gelerabend von Groß und Klein im Rauhen Haufe; und damit gugle 
ein Verſuch, dem chriftlid)-nationalen Elemente aud) im Bolfslied wie 
gu feinem Rechte gu helfen. Es mag wohl mancher erftaunt und befdy 
ber fein Borurtheil das Verzeichniß diefer Lieder vergleidyen mit d 
was er in dem Biichlein vermuthet. Der evangeliſche Glaube und 
evangelifde Frommigfeit flieht nidjt die Welt, ex unterwirft fie fic. , 
ift alles euer !“ 

Wichern befchrankt fein Rauhes Haus mht auf den Choralgefa 
„Was aber das Ganje der Lieder am legten Ende will und foll, 
fagt die Hirtenfldte in der Hand des guten Hirten auf dem Titelbla 
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Die Lieder find dem Geſichts- und Lebensfreife ver Jugend entnommen 
md cin-, zwei⸗, drei⸗ und vierftimmig gefegt. Am groften ift die Zahl 
ver ein⸗ bid Dreiftimmigen Lieder. Viele Schulen, Erjiehungsanftalten 2¢. 
bitten mit Dem hier an Muſik gebotenen Stoff, abgefehen von Choralen, 
fih gong begniigen fonnen. Für unfere Turnplage wüßten wir fein beſſeres 
Scrtud. Und wenn unfere Sugendfefte mit Liedern aud dem legten 
Prine! dieſes Buches fdloffen und die Jugend vorher immer eingedent 
mire, daß fie mit folchen müſſen fcbliefen fonnen — fie wiirde darum 
wit weniger froh fein! 


W. Lang bein. 
IX. 
Salger, Gchulgebete fur Gymnafien, Seminarien, Realfchulen 2c. Buchholtz, Adler. 
48 ©. 


Diefe Schulgebete find vom verftorbenen Prof. Balger in der Landes- 
idule gu Meißen gehalten und von feinem Sohn herausgegeben. Sie 
geniigen unfern Anjpriichen nidjt. Go kurze Seufger follten frei aus der 
Bruit eines jeden Lehrers, wenn wirflic) ſchon ein neuer Geiſt vie Schule 
tarbpringt, ald Ergüſſe feiner Andacht emporquellen fonnen, wenn ed 


oud nicht jedem gegeben ift, einen umfaffenderen Gedanfen frei gu bes 


tandefn. Bor allem aber fehlt uns die PBredigt der Buße, durch welde 


+ dein Sefu der Weg bereitet wird. 


Das gleiche gilt von 


& Graupner, das betende Schulfind. 288 Schulgebete in gebundencr und unge 
bundener Rede. Fur die Unters, Mittel- und Oberclaffe der Volksſchulen. Dresden, 
Wier. 132 S. 


Die Verſe find oft nüchtern, profaifd, vie Proſa trivial; der „gute 


| ebter“ und bie , liebe Schule” mehr als bedenklich, Daftylus und 
‘ Mapbibracys gewif unpaffend fir cin Gebet. Wer nicht anders fann, 
ber leſe over fpreche doc) lieber einen Bers aus dem Gefangbud) oder 


- 


- @as dem Pſalter. 


Grbride, Hofianna! Die Sonn: und Fefttags-Evangelien in Liedern. Ein Bud 
fir Sdule und Haus. Leipzig, Friefe. 152 6. 

-» Der Berf. ift zwar anf Recenfenten sibel gu fpredhen. Wher dads fann 

‘te nicht hindern, gu fagen, daß wir fein Buch fiir ein Unternehmen 

——* was verunglücken müſſe. Er hat die Evangelien in Verſe gebracht, 

nad Chotalmelodieen geſungen werden fonnen und in Haus und 


* Shute gefungen und gelernt werden follen. Wir venfen, die Cvangelien 


lrmen und die Lieder aud dem Gefangbuche lernen und fingen, folle beffer 


220 


fein. Yernen ift eine fdjwere Arbeit in der Volksſchule. Alſo lerne v 
Siler, was gerade in der Form, in der er ed lernt, feinen Firchlice 
Werth und Charafter hat. Aud) wollen uns die geſchichtlichen Vorginy 
nidjt recht gum Gefang geeignet fdeinen. 


F. Böhr, Lehrer in Bunglau, Sdulandadten. Gefange und Gebete fir driftli 
Volksſchulen. Berlin, Wohlgemuth. 224 S. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die Schulandachten follen vie Kirde in ver Schule fein. Dad Kir 
foll erft in die Kirche hineinwadfen und in dad Firchlide Leben fi 
Hhineinleben. G8 geniigt dazu nidt, daß die Schule in die Kirche fomm 
bie Kirche muf in die Schule fommen. Dann muß fie aber auc n 
den Sindern und mit den Unmiindigen flein werden. Das ift die 8 
deutung der Schulandadten als der Schulkirche. Hierin liegt nun t 
eigentlide Grund, weßhalb das Gebet uns als Schulandacht nidt genii 
Das Gebet reicht fiir vie Familie alé Offenbarung ihres religidfen Leber 
gang aus; die Kirche lebt fic) reider aud als ein Gebet, und fie beds 
gu ibrer Wuferbauung mehr als des Gebets. Die Sdhule foll aber a 
der Familie in die Kirche fiihren und muß ſchon Antheil haben an de 
was dag religidfe Leben der Kirde vor dem des Haufes voraus hat. 9 
Kirche bleibt als eigenfted Cigenthum das Sacrament. Zwiſchen beid 
aber ſteht die Bredigt, alé das Moment des religisfen Lebens, was t 
Familie nicht fennt, aber die Kirche nicht entbehren fann, denn di 
Glaube fFommt aus der Predigt”. Daf aber der Glaube au 
in die Schule erft fommen muß — ift dad eine Frage? Vielmehr m 
eingeftanden werden, Daf oft die Mehrzahl der Schüler das Gebet g 
nist mehr fennt, weil e6 aus den Haufern verfdwunden ift, und d 
fie gum Gebet nur wieder fommen fann, nicht durch das Gebet d 
Lehrers allein, wiewohl ed viel vermag, wenn es ernſtlich ift, fonde 
erft durch die PBredigt. Deßhalb alfo, weil wir dad Gebet nidht fir 
viele Schüler gu einer leeren Form maden wollen und damit oft me 
ſchaden als fegnen, deßhalb bediirfen wir in der Schule ver Predigt. 

Die vorliegende Sammlung hat ſchon etwas von der Predigt in fi 
von der PBredigt, die vor allem Bufpredigt fein mus, und gwar indi 
buelle, Schiilerbufpredigt. Die Sdhulpredigt foll das Schiilerleben 
dem Lidhte des Evangeliums beleudjten, die eigenthümliche Lebendftellur 
Aufgaben, Gefahren, KRampfe, Gnadenerweifungen und Fiihrungen d 
Kindes und Schülers umfaffen, fie fol in vem tagliden ftaubigen We 
tagédienft die Arbeit im Weinberge des Herrn erfennen lehren und | 
ergiehende Thatigkeit ber Schule gu ihren Zeiten offenbaren alé ein Wirl 
des heiligen Geiftes, der durch den Sohn gum Vater führt. 
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Aber aud) dieſe Sammlung greift nod nicht tief und fpeciell genug 
in das Schülerleben hinein und fegt ohne weiteres cine dhriftlide und 
firhlihe Sugendgemeinde voraus, die dod) nicht vorausgufepen ift. Da- 
ggen geftaltet fle die Andadten gu liturgifdyen Gottesdienften, was vores 
refi ift, aber erft dad Ende und nicht der Anfang fein fann. 

Herr Bohr gibt fiir jeden Tag von zwölf Woden einen Bibelfprud 
ug Loſung“. Ihn follen die Schüler fpredyen, alé Morgengruß. Darauf 
ilgen ein paar Liederverfe aud dem Gefangbudhe, theils gu fingen, theils 
jammen gu fpredjen; darauf dad Gebet des Lehrers. Den Schluß der 
Frühſchale fol immer ein kürzeres Gebet und ein Vers, den Beginn der 
Rehmittag sfdule ein Gebet, den Schluß ein Vers aus dem Gefangbudye 
vad. Golde Ordnung und Regel, wo miglid) Wiederfehr derfelben 
feet jabrelang, damit fie fid) in das Herz hineinfingen, ift vortrefflid). 
fad die Auswahl ift gu loben. Es find die Kernlieder des glaubigen, 
wetefiantifdjen Bewußtſeins. Ebenſo fpredjen die Gebete ald folche meift 
cht in Form und Inhalt an. Wir miiffen alfo das Werk ves Verfaffers 
lcben, wenn gleid) ed unferem Hauptanſpruche nidt gang geniigt. Gine 
mite Abtheilung enthalt Gebete und Lieder für befondere Zeiten und 
Serhaltniffe. 

BW. Langbein. 


Bon der Agentur ded Rauhen Haufes gu Horn bei Hamburg find 
waudgegeben : 
. Br. M. Luther's Heiner Ratehismus x. Dritte Auflage. Mit Bildern von 
Specter. 3 Sgr. 
Die Bilder find gute, ziemlich grofe Holzſchnitte, 9 nad) Raphael, 
10 nad) Overbed, 1 nad) Titian, 1 nad) A. Diirer, 1 nad) Hemeling 2. 
Das ift viefer Ausgabe gewif eine große Empfehlung. Angehangt find: 
Ws tiefer not 2¢., Gelobet feift pu r., Cin fefte Burg ꝛc.; der Vert 
mad der Ausgabe von Bh. Wadernagel. 
Z LMiuller, der Brief Pauli an die Galater in Bibelftunden erflart. 392 6. 
22, Sgr. 
Here Prof. Dr. Nigfd nennt das Buch in dem Vorwworte ein grinds 
S gearbeitetes, durch Ebenmaß von Lehrhaftigfeit und Herzensanſprache, 
td Cinheit von Milde und Ernft, von Cinfalt und Viloung angiehendes 
Gmye, von deffen häuslicher oder kirchlicher Vorlefung man fid) Segen 
Deipredben dürfe. Es wird gewif aud) bei der Erflicung der paulinifcen 
Sriefe im Religionsunterricht mit Nugen und Segen gebraudt werden, 
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3. E. Burdadh, a. Fohann der Beftindige (56 S.); b. Johann Friedrich der Gy 
müthige (68 S.); beide nad Jagemann's Bearbeitung von 1756 dargefte 

c. Friedridy der Weife, Churfirft von Sachſen (96 S.), a 2 Sgr. 

Diefe Viographieen der erften Befenner des evangelifden Glaube 
aus dem fadfifden Fiirftenhaufe fonnen zur Belebung ved Vortrags 
Reformationsgeſchichte wefentlid) beitragen. Man fieht in ihnen das B 
deS Kampfed um dads Evangelium einmal von einem anderen Ctandpu 
aus, der Manches in den Vordergrund ftellt und deutlicher hervortre 
läßt, was fonft als Beiwerk erfdyien. 

Ginen ähnlichen Gewinn bietet: 


4. Monica (von UHlfeld, der fic nicht als Berfaffer genannt bat). 55 6. 2€ 


Monica war befanntlid) die Mutter ved heil. Auguftinué, die x 
vem Bifdof von Tagafte tiber ihren in der Wüſte gehenden Cohn | 
Troft empfing: , Weib, gehe nur! So wabhr du lebft, ed ift ja mi 
moglid), daß ein Sohn fo vieler Thranen und Gebete verloren gel 
fann! “ 

W. Langbein. 





D. GSand- und Schulbücher fiir den niedern Unterricht. 
Il. 


Zur Kritik der Volfslefebiicher. 


Es gibt Biicher, gegen die man zu Felde ziehen muf, wenn fie 
Folge äußerer Umftande einen unverdienten Einfluß üben, wabrend a 
fie unbeadhtet laffen wiirde, wenn fie in ſich felbft ridjtender Unbead 
heit verfommen. Zu diefen gehoren vorgtiglid) die Schul- uud Lehrbü 
der höheren GSdhulbehorden, welche bei den in Deutfdland obwal 
den Sdulverhaltniffen ihren Wbfag häufig den äußeren Verhaleni 
gu danfen haben; fordern diefelben nun fdjon an und fiir fid 
überall als die Darlegungen der padagogifden Richtungen einflufrel 
Schulmänner die offenfte Kritif heraus, fo ift vicfe am nothwendig 
bei der Volfsfdule, wo der Einfluß der Behörden am groften, die 
hangigfeit des Lehrerd und Schülers vom Schulbuche am bedeutent 
ift. Hiemit wolle man entfduldigen, daf wir bei der folgenden K 
feine Handfdjuhe angesogen haben, fondern hie und da mit den Far 
etwas derb gufaffen. 

Herr Lor, Friedrich Gottfried Rettig hat ein größeres Leſe-⸗ 
Lehrobud fiir Volksſchulen gum Unterridte im Lefen und in 
erſten niigliden Renntniffen, Hannover in der Hahn'ſchen Hofbuchh 
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ang 1835, herausgegeben. Seitdem hat dad Bud) eilf Auflagen erlebt, 
vileidt ſchon die gwolfte, denn die uns vorliegende eilfte ift vom Sabre 
i648. Wenn man nun bedenft, daf, wie der Verfaffer ſchreibt, die erfte 
dafage 5000 Gremplare ftarf gewefen und die andern wohl nidt viel 
aicher gewefen fein werden, wenn man darnach die das Bud) gee 
tuahenden Schulen beredynet, und erwagt, wie ſolche Biider faft überall 
uhn den Religionsbüchern die eingigen Familienbiider find, fo wird 
aan nicht gu viel fagen, wenn man behauptet, daß ein grofer Theil 
xd hannoverifden Boles feine geiftige Nahrung aus diefem Budje 
tatuimat, eine Mahnung an den Verfafjer, die größte Thatigfeit, as 
cate Radhdenfen und ausdauernde Liebe einem fo widjtigen Bude an— 
yeiben gu laffen, und eine Mufforderung fiir den Volksfreund, fdarf 
mulehen und rückhaltlos gu fpredjen. 

Wir haben das Erſte nad) Kraften gethan und find hinſichtlich 
nS zweiten gu der Ueberjeugung gefommen, daß wenn das Bidelden 
oof von einem Dr. Fr. G. Rettig, erftem Prediger an der St. Johannis- 
Ride in Gottingen, immerhin aud) Lehrer der Katedetif an der Georg: 
Juguft’s-Univerfitat dafelbft oder gar Mitglied des Franffurter Gelehrten- 
veteing fir deutſche Sprade und des hiftorifden Vereins fiir Nieder- 
adjen gefdjrieben ware, es wohl fdjwerlid) den Abſatz gefunden hatte, 
wdden eS nun finden mufte, da es aud) von dem Generalfuperinten- 
veaten Ded Firftenthums Gottingen, Ephorus der Stavt Gottingen und 
vr Landinfpection Gottingen, erfter Theil, vie Vaterſchaft nadweifen 
Sau. 

Sehen wir guvorderft, wie Here Rettig felbft die Widhtigkeit feiner 
Tufgabe erfannt und berückſichtigt hat. In der Vorrede wird uns ere 
Pot, daß das Bud) auf Veranlaffung der Hahn’ fden Hofbudhand- 
Jang bearbeitet fei, ein eben nidjt ſehr empfeblendes Geſtändniß. 

Reiterhin belehrt und indeffen Dr. Rettig, daß die Anſichten dar- 
Sher febr verfdieden feien, weldye Gegenftinde in ein foldes Bud 
aujpnehmen feien und nod) mebr in weldem Umfange; deßhalb habe 
= mit diejem Budye den Verſuch beabfidtigt, diefe Aufgabe auf eine 
Bax, cigenthumlidje Weife gu lofen. Das Bud, heift es dann, folle 
as Leſebuch awifchen den erften Clementarbiidern des Verfaffers und 
Ms fpaterbin in der Volfsfdule gu lefenden Biidern, der Bibel und 
tm Gefangbude, ftehen. Wir haben hiegegen erftlid) den Geldbeutel 

Mé Bolfes cinguwenden; Here Rettig hat weiterhin nod) einige Schule 
figer und cin Volksbuch ndthig; wer in aller Welt fann dem armen Volf 
item hohen Sdulgelde nod) die Anfdjaffung fo vieler Schulapparate 
Bauthen? Dann ift es aud) padagogifd richtiger, daß das Schulbuch 
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der Volksſchule Wied umfaffe, von den erften Anfängen des Lefens bi 
zur Bibelfunde und den niigliden VolfSfenntnijfen. Das ift jedo 
gang unmiglid, wenn man ſich, wie Herr Rettig, einen Salat anmad 
mit 3uthaten von allen Dingen, welche auf dem Litteraturtifde aw 
ftehen und irgend einmal im eben niiglid) werden fonnten. Das kom 
aber von dem Spud der harmonifdjen Ausbiloung des allfeitigen J 
tereſſes, welder in der Schule umgeht und zumal in der Bolfsfdyu 
gu den Argften Srethimern geführt hat; in dem Wabhne, daß man 3 
harmonifden Ausbiloung aller Geiftesfrafte alles Wiffen in Bewegu 
fegen miiffe, fam man in der Volksſchule dahin, aus allen Wife 
fdjaftsfelbern die am meiften in die Augen ftedenden Friidjte ab; 
pfliiden und als das ,Sntereffantefte’, „Bildendſte“ dem Rinde vor; 
ſchütten, ohne gu bedenfen, daß demfelben nur mit wenigen und einfad 
Nahrungsmitteln gedient ift. Der Inhalt des Rettig'ſchen Buches 
ein Mufter eines foldjen Ragouts. Muftern wir ihn: Erſte Abtheilun 
Lehrreide Ergahlungen. Erfter Abſchnitt. Erzahlungen aus dem Gebii 
vex LebenSerfahrung gur Warnung und gur Beforderung guter Gitte 
Der Verfaffer erflart, mit venfelben fein Bud) deßhalb erdffnet 
haben, weil die Kinder, wenn fie anfangen, diefes Lefebud) gu gebra 
den, nod in dem Alter ftehen, in welchem die Stimme des erfahren 
Erziehers vorjugsweife nod) in Warnungen und Crmahnungen 4 
Vorſicht gu den Unerfahrenen reden muß. Grofer Gott, weld) altrweil 
ſche Fürſorge! Warum madt Herr Rettig nidt lieber aus allen Volt 
ſchulen Rleinfinderbewahranftalten? oder nody beffer, alle Volksſchü 
gu Rouffeau’fden Emilen, von denen jeder, um grof gu werden, ein 
Erzieher verbraudt! Here Dr. Rettig mus feine Kinder, vor allen fei 
Bauerjungen fennen, wenn er mit foldjen Vorfidtserzahlungen die Kind 
feelen intereffiren oder gar beffern will. Sein redjter Sunge denft 
Augenblide des Handelns an die moralifdhe Erzählung oder hat wi 
rend des Lefens ein anderes Sntereffe an dem Inhalte, als eben 
bem Berlaufe der Geſchichte; wir wetten, daß in 99 von 100 Fal 
fein Herz mehr an den dummen Streidjen als den ,flugen und gute 
Kindern hängen wird. Wenigitens in unferer Sugend war es fo | 
Fall, wenn wir in Rochows Kinderfreund die Gefdidjten von der nafdbhaf 
Henriette, dem wilden Ferdinand oder dem jahgornigen Wilhelm laf 
Gin Junge, der die 25 Erjahlungen in Rettigs Bude durdgele 
hat und ihre Moral befolgen will, muß aufhoren ein Junge gu fi 
oder fo bald als moglid) den gangen Plunder vergeffen. Denn nv 
et das erfte, fo darf er auf feine Leiter Flettern, um von derfelben 
den Hof gu fpringen, ohne das Bein gu breden, fein Rad fla; 
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m> mit gegen den Himmel gefehrten Fiifen auf dem Ropfe ftehen, 
one cin todtlidyes Gehirngeſchwür gu befommen, keinen ettenhund 
werfen, ohne todt gebifjen gu werden, ja nidjt einmal als gutherjiges 
Ridden ein krankes Schooßhündchen liebfofen, ohne wafferfdeu ge— 
tifa ju werden, Fein Pferd mit der Ruthe Figeln, ohne gleidy todt 
7* zu werden, als Friederike nicht vom Weine naſchen, ohne da— 
elas und todtlidy krank“ gu werden oder gar fid) zu ver- 
, fein Schiefgewebr angreifen, ohne Semanden todt gu fdiefen, 
ten dt cinmal das BVergniigen hut, fogleid) gu fterben, fondern erft nad 
1 Sdhmerjen und nad) den graufamften angewandten Mitteln 
— Tag ſeinen Geiſt aufgeben muß, keinen Trunk 
imerhigt trinfen, ohne die Schwindſucht gu bekommen, keinen Stein 
* die Mutter faſt bis zum Tode zu treffen, ſich nicht baden, 
xirinken, keine Schlittſchuh laufen, ohne zu ertrinken, nicht in 
Stall mit Licht geben, ohne das Haus in Brand gu fteden, und 
nidt, ohne wabhnfinnig gu werden ꝛc. Thut er das gweite aber, 
 faft immer der Fall ift, weld) herrlides Starfungsmittel der 
ml! Oder glaubt man, daf die Moral eine Glode und das Gewiſſen 
denfirang feien, an dem man nach Belieben und ohne Abnugen 
ne? Lauten freilid) wird die Glode immer, aber, wenn fie gu 
m wird, hort feiner mehr auf fie. Es ijt Das aber eine Erbſünde 
idagogen, zu vermeinen, daf Kinder mit foldem Moralifiren, 
* esa 2. ergogen und gebeffert werden finnten, eine Siinde, 
aug eee verfehrien Pſychologie entfpringt und die wir am 
er Beurtheilung einer weitern Erörterung untergiehen werden. 
t aber, Herr Dr. Rettig glaubte alfo die lieben Kindlein be- 
jun “milf ‘warum nahm er dann nidjt die claffifdhen Stücke un- 
— in und moraliſche Erzaͤhlungen von Hans Sachs, 
; G “4 rt ic. oder erprobte Erjahlungen von Jugendſchriftſtellern 
m fol barmlidjes Zeug, wie nachſtehendes Beifpiel be- 
i überſchrieben „der Dieb und feine Mutter“. 
: os — fangere Zeit — ein ganged Land (2) bes 
nd alle (?) Bewohner desfelben mit Furdt und Schrecken (?) 
1 * D durd) das Zeugniß mehrerer (2) ſeiner Mitſchuldi— 
vor ihm zur Haft gebracht worden (weßhalb nicht 
— wird er gum Strange verurtheilt.“ Sd 
Dr. v. Rettig B itt ein gu humaner Mann, um einen Died 
icht, fo follte er dod) beſſer mit unferm Criminal- 
, oder fdjreibt er fiir England im vorigen Jahre 
ftand er unter dem Galgen, an weldyem er diefe Strafe 
¢ Ubth. a. Bo. XXXVI. 15 
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erleiden follte (verfteht fid) aud) fiir einen Bauernjungen wohl vo 
felbft), als er unter der Menge der Menſchen, welche die Reugiert 
herbeigezogen hatte (Pfui über fie, gum Henfer mit einer moralifde 
Padagogif, die fold) ein Lafter ungeriigt laffen fann), al8 er feine Mutt 
erfennt, weldje ihn nidjt erfannt hat (eine Gefdichte, welde in ein 
Roman von Sue, aber nidjt in eine hannoverifde Volksſchule paft 
die menfdlid) gefinnte Obrigfeit erlaubt ihm, daß die Alte gu ihm ai 
das Schaffot gerufen wird!! Sie wirft fid ibm „heulend“ um den Hals 
Soll das vielleidht eine glidlide Nadbiloung des Bauernidioms feir 
dann ware eS bei einer minder ergreifenden Scene beffer angebradyt. ,,D 
Sohn beift der Alten einen Obrgipfel ab (!!!), weil die Alte ihm a 
Jungen das Stehlen von Stednadeln nadgefehen und ihn dadurd) ju 
Diebe gemadt habe. Er verfidert, daf, wenn die Alte ihn dafür der 
gezüchtigt hatte, er ein nützliches Mitglied der menfdliden Geſellſche 
geworden ware.” Bei Gott, feine geringe Diebesguverfidyt! 

Die Alte, um die fid) Niemand beflimmerte, — (Midtet nit, a 
daß ihr nicht geridtet werdet. ,Wer unter end) ohne Sunde ift, we 
den erften Stein auf fie“) — blieb am Fuße des Schaffots liege 
und als fie am anderen Tage gefunden wurde (wer fudte fie denn ot 
wußte nidjt, daß fie dort lag?), war fie toot” — natirlid)! denn a 
Rettig'ſchen Erzdhlungen enden in Cugen Sue'ſcher Manier mit Gi 
Mord und Tod, wenigftens Wahnfinn oder ewiger MKrankheit. 

Dod) fort von diefen Warnungen, diefer Sue'ſchen Abſchreckung 
theorie, fort gu dem, wo man glauben follte, daß der Autor hibdfd o 
bem Fahrwege der Vernunft und der Lebenserfahrung bleiben mii 
fort zur Geſchichte. 

Herr Rettig fagt davon: Allgemach müſſen die Kinder fiir die % 
faffung boberer und ernfterer Wabhrheiten empfinglid) gemadyt und ül 
den engen Kreis der Schule und der Familie hinausgeriidt werden. 

Hiezu fdeint mir nichts geeigneter gu fein als die Befdaftigu 
mit der Gefdhidjte, welche aber auf diefer Stufe der Bildung nod) ui 
in ihrem ganzen Umfange, fondern nur mit Ridficdt (weld) unridti 
Ausdrud!) auf das Vaterland und aud) hier wieder nidyt in fyftem 
fem Zufammenhange, fonoern nur in einer mehr biographifden A 
faffung mitgetheilt werden fann ꝛc. Die Biographieen find aber Hel 
Rettig dod) nod) nidjt gentigend gewefen, und er hat deßhalb nod 3 
Knodengerippe gu dem blühenden Fleifde feiner Darftedungen mit 
den Kauf gegeben. 1. Kurzer Abriß der deutſchen Geſchichte. 2. Mu 
Ueberfidjt der Geſchichte des Koͤnigreichs Hannover. Sehen wir u 
das zweite etwas an. 
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Während die ganze Gefdhidte des engern Baterlandes auf vier 
Sten abgemacht wird, foll der arme Bauernjunge dod) lernen, daß 
m feimem Lande guerft die Cherusfer, Bructerer, Friefen, Wenden 2. 
yaehnt haben. Die legtern gelten Herrn Rettig, dem Mitgliede des 
hiterifden Vereins fiir Niederſachſen, aud) fiir einen deutfden Stamm. 

Warum aber quilt er die Sungen nidt mit nod) einem halben 
dezend altgermanifder Bolferfdhaften, oder halt er die genannten fiir 
te widjtigften ober gar für die eingigen? Wahrſcheinlich lag ifm 
wt deran, etwas gelehrten Apparat gu haben. Wher dann, wie fann 
Her Rettig, vergeffen, daß diefe Völker fid) in Sachſen umgewandelt 
haben? Freilid) nidt fehr gu verwundern bei einem Schriftſteller, der 
Ral den Grofen ,in ihnen (!) das Chriftenthum einfiihren läßt und 
& burd) Grafen verwalten lief!!!" „Dieſe“, heift eS dann, ,ftanden 
dieder (!) unter den Herjogen von Sadjfen, die aber (!) keine erblice 
Birde (7) befafen. Nad und nad) wurden befonders vier Fiirften- 
fomilien (woher die nun? was weif das Kind nad dem BVorhergehen- 
ta pon Fürſten?) in den alten Erblanden (wie? wo? wann?) ded 
Ronigreihs madtig. 

Es waren die Braunfhweigtihe (12), Nordheimifde, Billunger’s 
We und Supplinburgifde!” Bon da an rauſcht nun ein wabhrer Wirrs 
War von lauter fiirftliden und Brovingnamen (40 auf einer Geite) 
a den Obren der armen Sdhulfinder vorbet, und wir fragen, was 
WS cin dürres Gerippe in der Bolfsfdule foll. 
~ Bird es in einem Zuge durdgelefen, was bei einem Leſeübungs— 
he Dod) wohl der Fall fein wird, Gott erbarme fid) dann ded Ges 
S der Kinder. Soll eS erflart werden, nun fo fann aus dem 
m nidjiS werden und der Lehrer hat einige Wodjen dazu nothig. 
Om wenig Nadjdenfen und der Herausgeber hatte finden miiffen, daß 
WG cin Schema fiir einen VolfSfdullebrer, der auf dem Seminarium 
Wimen madden muß und fid) die Hauptfacta feft einpragen will, niige 
q fein fann, aber nimmermebr fiir cine Bol€sfdule. Aber das fommt 
Pen, das wir, wie mit fo vielen deutſchen Dingen, fo aud) mit den 
mm Griindlidfeit, Vollftandigkeit, Wiſſenſchaftlichkeit unendlid) viel 
Mes, ja abjidjtlid) falſches Gerede getrieben haben. 
Wir fonnen ein flanges und traurigeds Lied davon fingen, wie wir 
« Blawdereien jest gu büßen haben und nächſtens nod) mehr bifen 
mm, von unferem Staatseramen bis ju unferen Hebammenyriifun- 
Gott wolle uns aber in feiner Gnade davor behüten, daß diefe fos 
Peanten Bolſſtändigkeiten, Griindlidfeiten, Ueberfidten, Wiffenfdaften 
i Die VolkSfdhule cindringen, fo wie es in dem Rettig'ſchen Bude der 
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Fall ift. In der Volksſchule kann weder von Wiffenfdhaft, nod vo 
wiffenfdaftlidjem Unterridjte die Rede fein; wenn man unter dem letztert 
ein pädagogiſches Zuridjten des Stoffes verfteht, fo braudse man weni 
ſtens feine fo irrige, fo irrende, fo deut- und dehnfame Redensarter 
daher fommt es dann, daf man vor lauter Wiffenfdaftlidhfeit vergil 
den Unterridtsftoff mit den Erfabrungen des Lebens au verfegen, na 
veffen Bediirfniffen zuzuſchneiden, ftatt deffen oft eine Gumme allgemein 
Begriffe und ins Leben nidt over wenig eingreifender Menntniffe gil 
weldje derartig über ein Geriift fyftematifder, methodiſcher Behandlung 
Divifionen, Definitionen, Analyfen und Synthefen gefpannt find, d 
fie flr das Leben die Spann: und Anwendungsfraft verlieren. 

Sehen wir nod, um vollig geredjt gu werden, wie Herr Rettig | 
einjelnen biographifden Ausführungen behandelt. Die Darftelung ift | 
Allgemeinen die Kohlraufdifde, und was man aud) gegen deren Inh 
fagen fann, Kohlrauſch verfteht e8, fiir die Jugend gu fdjreiben. Was at 
in einem grofern Bude und fiir eine erwachſene ſtädtiſche Jugend ; 
eignet war, wird gang unpädagogiſch in einem Anfänger- und Bau 
jungenbude. Gin halbes Dugend Erzählungen weniger, die whrig bleibi 
den hauptfadlid) auf niederfadfifhe Geſchichte befdranft und detaillirt 
lebenSvoller ausgefiihrt 2¢., fo ware das Bud) im Stande gewefen, na 
haltiges Sntereffe gu erregen, was jebt nut bier und da trog Herren Ret 
in Folge der Kohlraufdhifden Reminifcengen ver Fall fein wird. Seb 
wir gum Beifpiel Capitel 1. Das alte Deutfdland und die alten Deutfde 

Da heift e8 Seite 41: „In alten Zeiten war Deutfdland grofte 
theilS cin rauhes und unwirthbares Land, voll ungeheurer Waldung 
Siimpfe und öder Sireden. Stadte und gufammenbhangende Dor 
waren in demfelben nicht angutreffen, denn unfere Vorfahren liebten 
nidjt. Sie wohnten in eingeln liegenden Hiitten, die mit einem Geb 
umfdloffen waren. 3um Theil hatten fie aud nidt einmal fefte Wot 
plage, fondern gogen von einem Orte gum anderen. Gn den Wald 
und Gindden haufeten viele wilde Thiere, als Auerodfen, Baren u 
Wolfe, mit denen fie beftandig gu fampfen Hatten. Von Getreide wu 
auf ihren Feldern nur Gerfte und Hafer.” Damit ift die Befdyreibu 
des Bodens und Klima’s erfdopft und die Darftellung eilt weiter, ' 
in dem einen Gapitel nod) über Körperbeſchaffenheit, Kleidung, Leber 
weife, Charafter, Beſchäftigung, Standecintheilung, Regierung, Religi 
Stammeintheilung der alten Deutfden gu verhanvdeln. 

Nun fragen wir, wenn das Bud) ein Lefebudy fein foll, wie wi 
ein Rind diefe Haufen allgemeiner Notizen in fid) aufnehmen? Wi 
es fid) bei ,alten Zeiten” aud) nur einigermafen der wabhren Zeit 
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hiner Borftellung davon annihern? Was find ihm ,rauh und une 
oribbar® anders als tonende Phraſen, bei denen man ſich nidjts gu 
| oe welde das erwadjende Naddenfen tibertinen? Was find 
¢ Waldung, ein’ Sumpf und ove Strede” fiir einen Kinder— 
hiner alg die Borftellung einiger Dutzend Baume, eines 
bn Bafferpfubls und eines wiiften Augers? Was foll ein „un— 
inmenbingendes Dorf", wo jeder Junge eine Bauerfdaft fennt und 
J eimige richtige Bezeichnung war? Weßhalb liebten unſere 
Giten die zuſammenhängenden Dörfer nicht? Iſt nicht eine Hütte 
tiederfadjfen eine Proletarierwohnung, und meint der Verfaſſer, 
Eatin Hatten wefentlid) anders gewohnt als jest die Bauern 
ms? Was foll das Kind fid) bei dem Worte Gehege denfen, 
S nidjt weif, was fiir eines und wozu beftimmteds es darunter 
“hat? Wahrſcheinlich denft es an den ſchönen Zaun um den 
| ) eineS Bornehmen und nidt an feines Vaters Hofjaun 
— Wallhecke. Weßhalb aber waren denn die Hütten 
ius Die Hoje) mit einem Gehege umgeben? Weßhalb hatten die 
* gum Theil fo ſehr feſte und inwieweit keine feſten Wohnſitze? 
| a Kind fid) das Herumziehen“ mit den ,, Getreidefeldern” 
t hier die fdjwierige Frage über die ſueviſchen Marfen- 
je mit hineingiehen? Klingt es nidt aud) einem Kinde widerz 
die alten Deutfden „beſtändig“ mit Thieren ju fampfen 
rum, wenn eS fonft wahr ware, wuchs nur Gerfte und 
uf ihren Feldern ? 
0 a, Rind liber alle diefe Dinge und Fragen weglefen, nun 
y eS am Ende von Capitel 1 nicht mehr wiffen, was ed im 
fen, höchſtens eine over vie andere Notiz behalten, nichts 
im a yang von Urjade und Wirfung erfaft haben, intereffelos, 
bgeſ aus der Lection ſcheiden, um das nächſte Mal 
—e und fo fort ein wiiftes Gewirre von hoblen, 
1 RedenSarten, leeren, fleifdlofen Namen und 
sgn bis auf Ernſt Auguft, Konig von 
1 und mit einem wirren Kopfe, leeren Hergen 
Sinterefje aus der Schule ſcheiden; vielleidyt 
—* haben, ſich über jede Frage mit einer 
if a laſſen, mit fic) felbft gufrieden gu fein, wenn 
—* ſich einſtellt. Aber ver geehrte Verfaſſer 
alt! zu, indem er mich belehrt, daß es gar 
1, Dap ver Lehrer mit feinen Schulkindern das 
| i te. Der t Lehter fol erflaven, die Fragen der Kin— 
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per beantworten. Aber wenn der Lehrer nun nidjtd gu erflaren, die 
Kinder nichts gu fragen wiffen, weil e8 beiden an Material dazu feblt, 
wie dann? Und wenn fie ed fonnen, wenn die einen Dociren, die aw 
ern fragen, wo bleibt Denn die Lefetibung? Oder follen die Minder 
Gapitel 1 erft Durdlefen, ohne es gu verftehen, und dann durd)docirt wer: 
den, durdfragen, ohne eS gu verftehen, ohne eS gu lefen? 

Und gefegt, wir gaben eine foldje Anardyie in der Pädagogik ju, 
wogu Denn das lange Gerippe von Wodan bis Ernft Auguft, wenn 
wir dann nidjt über Karl den Grofen hinausfommen? Kurz, der Her 
Generalfuperintendent fennt entweder feine Geſchichte oder keine Sinda 
oder FeineS von beiden. 

Wir wollen ihm jegt nicht verrathen, wie man aus der Stammes 
gefdidte gute Hausmannsfoft fiir die Kinder findet; nur einen Rath, 
wenn er wieder Rinderbiidjer fdreibt! Fragen und Antworten fint 
nicht Gade ves Lehrers und Schülers, fondern des Buches, denn ein 
gute Darftellung lodt vie Fragen hervor, eine fcledyte erfticét fie, cin 
vorzügliche beantwortet fie gugleid). 

Die folgenden Wbfdynitte über die nützlichen Menntniffe find in 
Ghulidjer fyftematifder fogenannter Bollftanvdigfeit abgefaßt wie da 
hiftorifde; nidjts von padagogifder Veranſchaulichung, nirgends ein 
Auswahl der fiir das Volk paffenden Kenntniffe, uberall dürres, trodencé 
Gerippe, Dagu eine ergwungene Sinderdarftelung, etwa wie ein Saul: 
infpector, der nie Minder unterridtet hat, die Sdyulfinder anredet. Ber 
vas alles weif, was in dem Buche enthalten ift, mag als VWolfsfdui: 
lehrer ein guted Examen machen fonnen, aber ein folder Sunge wir 
cin unausftehlider, altfluger, herzloſer Naſeweis; und dann die natio: 
nalen Lebertreibungen, ja Alhernheiten! Denn hören wir, was es ©. 12) 
von Deutfdland heift. 

„Wer modjte nidjt gern fein Vaterland fennen lernen, gumal wenn 
e8, wie Deutſchland, das Land der Tapferfeit, der Maͤßigung, der Red: 
lidjfeit und Treue, der Adjtung frommer Gitte, dev Religioſität und 
Gottesfurdt (ey dee dvoiv) das Land des wabhren Biirgerfinnes, det 
unermiideten Thatigfeit, der nützlichſten Erfindungen, der umfaffenditen 
Gelehrfamfeit ift, das ein jeder Deutfdjer mit ftolser Freude fein Bater: 
land nennen kann.“ — — — ,Die Fiirften und freien Städte haben 
fid) auf das innigfte mit einander verbunden.” 

„So fehlt alfo Deutfdland nidt3, was der Menfdy au feiner leid- 
lidjen Nahrung bedarf, gumal da aud) blihende Gewerbe, Fabrifen 
und Manufacturen (2?) für alles dadjenige forgen, was die Natur jur 
Bequemlidhfeit und Annehmlidfeit nur in rohen Stoffen liefert, damit 
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we Meni eS erſt urd) feine Hande gubereite.” Welche köſtliche Teleo- 
gic! Aber nod) beſſer! „Dabei wird aber aud) in feinem Lande fo 
tid fir die geijtige Bildung des Volfes und der Jugend gethan; fo 
‘tile Univerfitaten, Bildungsanſtalten aller Art, gelehrte Sdulen, Semi- 
tren und BVolfsfdulen hat fein anderes Volf auf der Welt aufzuweifen. 
DRinder, freuct euch, daß ihr in einem foldjen ſchönen und guten Lande 
m feid! Danfet Gott dafiir und macht eud) diefes Glückes daduch 
J daß ihr edhte, fleifige, brave und fromme Deutſche werdet!” 
~ Bir begreifen, ohne gu billigen, wie ein Generalfuperintendent dere 
tgs vor 1848 fdjreiben fonnte, aber wie es im Sabre 1848 ftehen 
ihiin founte, ift uns unbegreiflid). In Ahnlider Weife find die anderen 
Gnitte über nützliche Kenntniffe behandelt, von denen Abſchnitt J vas 
ct , Hl die Naturgefhidte, 1V der Menſch, V von den Nature 
fin und ihren Wirfungen, VI von der Zeitrednung und dem Kalen- 
it ben find. Als Probe deffen, was Herr Dr. Rettig den Volks— 
— fegen wir den Anfang der Erflarung ded Willens— 
§ hierher. ,Der Menſch hat ein BVerlangen nad) allem, was 
) — Gindrud auf feine Empfindung madt, und dagegen 
villen gegen alles, wobei das Gegentheil der Fall ift. Sm 
ion wir: er begehre etwas; im legteren: er verwerfe dade 
0 wie wir nun die verfdhiedenen Grade des Begehrens mit den 
en Wunſch, Begierde, Sehnfudt, Liebe begeichnen, fo nennen 
gentheil die verfdiedenen YAeuferungen ded Verwerfens: Ab— 
| Birerwillen, Abſcheu und Haß.“ AUbgefehen von den Cirkel— 
f fen nd Nominal: ftatt Berbaldefinitionen behaupten wir, daß ein 
ler Dad zehn Mal vurdhlefen fann, ohne es gu begreifen. 
ie brite Morheilung umfaft Abſchnitt 1 poetifche Ergahlungen, die 
ut gewablt find und als Broducte anerfannter Meiſter — Gellert, 
* — ihren Eindruck nicht verſehlen werden. Abſchnitt I enthält 
ong vorzüglich die Schullieder herzlich fade find. 3. B. 
1 freudig wollen wir jest yur Schule gehen! 
* ſorgt dafür, daß wir ihn verſtehen. 

gewiß nicht ſchwer, wenn man's ernſtlich treibet! 
ae et wind es immer mehr, wer nur fleifig bleibet. 
t grop find, geht’s und wohl. Seder wilh uns haben, 
wie man foll nützen Gotted Gaben. 
eae Nutzen ſchafft, dem nist man aud) wieder. 
4 t de8 Menfchen Kraft, Urbeit ſtärkt die Glieder. 
yalt Rieder fiir die Jahres- und Tageszeiten, Standed- 
fing ; ey in pean nur wenige Gedanfen und Ausdrücke die 
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So waren wir denn mit unferm Ueberbli€ am Ende und dic erf 
Srage, welde fid) und am Schluſſe auforangt, obgleidh fie uns die gan; 
Zeit über auf der Zunge gelegen hat, ift die nach der ausdauernde 
Fürſorge, welde Herr Rettig feinem Producte angedeihen fies. 

Gin Bud, das in 60,000 Exemplaren verbreitet dem Berfaffer un 
Verleger gewif ein ſchönes Stic Geld eingebracdht hat, die Nahrun 
fiir viele taufende von jungen und alten Seelen geworden ift und no 
fein wird, ein Werf, das unter Dem Namen eines hochgeftellten Kirche! 
und Schulbeamten, des Lehrerd der Unterrichtskunſt an der Lande 
univerfitat erfchienen ift, wahrlich ein ſolches Bud) hat Anfprud a 
eine unerfddpfliche Baterliebe. Man hore und ftaune, wie diefelbe fi 
bethatigt hat! 

Here Dr. Rettig erflart in der Vorrede zur gweiten Auflage: „D 
ehrenvolle Unerfennung feiner der Volfsfdule gewidmeten Beftrebungen 
— Borftehendes und Nachftehendes bewweifen, daß fie auf diefem Grunt 
nicht erwachſen ift — „verpflichte ihn aur forgfaltigften Aufmerffamfe 
auf die von ihm gebotenen Gaben, damit diefelben ded Vertrauens, m 
weldyem fie aufgenommen wurden, immer wiirdiger würden. Parturiui 
montes, nascetur ridiculus mus. Denn e6 beift: „Eine ſolche Cor 
falt habe id), wie id) glaube, aud) auf diefe neue Wuflage verwendet, inde 
id) bemüht gewefen bin, mehrere in der erften Auflage fteben gi 
bliebene Drudfebler und damals tiberfehene Fleine Un 
ridjtigfeiten gehorig gu verbeffern.” Das Staunen wird fid 
Unwillen verwandeln, wenn man weiter hort: „Weſentliche Berand 
tungen vorgunehmen, erlaubte mir weder meine Zeit”, aber foll mo 
lachen oder weinen, wenn der Berfaffer ſchließt: „noch hielt ich es fi 
nothig und nützlich.“ 

Weder nöthig nod) niiglid)! Cin Bud) alfo von dem immenfen Gi 
fluffe ded Rettig’fdhen, eines unter hunderten von Concurrenten, ein Bud 
das die grifte, die fdjwierigfte paragogifde Beftimmung, darum d 
fdjwerfte Auswahl unter dem zahlreichen und vortrefflidjen Material d 
beften Sugendfdjriften bat, ein Buch, dem, wie wir fahen, die Febler ai 
dem Rücken wadfen, ein foldyes Bud) der genaueften, ftrengften Contro 
ju unterwerfen, dazu bat der Berfaffer feine Zeit — dann follte er fei 
Bücher fdyreiben, noch neue Auflagen in vie Welt ſchicken —, ja er ha 
ed weder fiir ndthig nod nützlich. Wabhrlid) es ift diefes das Starfft 
was je ein Schriftſteller dem Publicum geboten hat, erinnert an do 
befannte Motto ,non que potui, sed que volui“, aber bei eine! 
hohen Sdulvorftande ? 2 

Aber die zweite Auflage hat innerhalb zweier Monate geſchehe 
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nifen; vielleicht ift man fpater nod) zur Reue und Ginficht gefommen. 
Son der dritten und vierten liegen uns feine Borreden vor, werden alfo 
webl höchſt wahrſcheinlich nicht eriftiren. Die Vorrede aber zur finften 
bis cilften Wuflage lautet alfo, daß fein Commentar dazu nöthig ift 

„Außer der Veränderung ded Titels „„Neues““ in „„größeres Lefes 
und Lehtbuch““, welches ſich als nöthig herausſtellte, um eine Verwechslung 
ait dem ſpaͤter in demſelben Verlage erſchienenen kleinen Leſe- und Lehre 
bade zu verhüten, und außer einigen durch das Fortſchreiten in der Zeit 
dine boc ft naive Unterſcheidung von dem Fortſchritte der Zeit) hin und 
wide exforderlid) gewordenen Wbanderungen und fonftigen fleinen Bee 
ndtigungen ift diefe Uuflage der friihern gang gleich geblicben.” Gottingen 
im Eeptember 1848. 

Rielleicht fagt nun Herr Dr. Rettig, Abanderungen in einem Schul—⸗ 
tedy feien Laftig, Foftfpiclig fir die Familien und unpädagogiſch, und wir 
tmmen bei, aber dann fallt ihm die Laft feiner Fehler und die Verants 
zenung ber Abfaſſung mit doppelter Wucht auf den Nacen, und wir 
rüßten nicht, wie felbft der Stolsefte und Stärkſte eine folche Bürde tragen 
foante. 

Wir haben uns flange, fehr lange bei einem Bude aufgebhalten, dad 
pidagogifd) feine flange Sritif werth ift, aber Herr Dr. Rettig hat 
mé durch feinen Abſatz von 60,000 Gremplaren dazu gezwungen, und 
wem wir das Wagnif, ein folded Buch mit folcher Selbftgewifheit in 

«wolf Muflagen immer wieder als unverbefferlidyes in die Welt gu fdicen, 
Str Beurtheilung Anderer überweiſen, wollen wir fclieflid) nod) ane 
| gon, was Herrn Dr. Rettig nad) unferer Ueberzeugung an dem Erwerbe 
-Gner gefunden padagogijden Einſicht hindert. 

Herr Dr. Rettig ift fein Pſychologe, weder im wiſſenſchaftlichen nod 

im Grfahrungégebiete. Hiertiber ald Quelle feiner padagogifden Miß— 

‘gfe nächſtens bei Gelegenbeit eines andern Rettig'ſchen Buches, da 
tine jebige Ausführung den Naum diefer Zeitſchrift gu fehr in Wnfprud 
achmen würde. Dagegen fclieflid) nod) eine Heine Cammlung biftorifder 
. Staiger, welde man alé allzu grob bei der nadften Auflage ver- 
) Sefiern möge. 
eDie Deutſchen theilten fid) in drei Hauptitamme, die Sachſen, 
) Saeven und die Gothen.” 3u weldyer Zeit? „Nach 476 fegten fic 
~Matige Bolfer in allen Landern ded fiidweftliden Europa feft.“? ,, Karl 
tt Groge unterwirfr fic) gang Stalien.“? Ludwig der Fromme ift nicht 
Ureder ded Bertrages von Verdun. Thiiringen war fein Hergogthum. 
Duo i, Wh und Heinrid) II. haben fid) um das deutſche Volf nidt 
ſcht verdient gemacht. 3wifden ſchwäbiſchen und hohenſtaufiſchen Kaifern 
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ift fein Unterſchied. Schon vor Heinrid) 1. gab es viele fefte Staͤdte i 
Deutſchland. Die Buse Heinrids IV. in Canoffa war an und fiir fic 
nichts Abſonderliches. Die Kreuzzüge haben auch viel Guted gehabt. Da 
Recht Friedrid)s I. gegen die Lombarden war nicht weit her. Die Hanf 
ftadte Danjig, RKonigsberg, Riga u. f. w. lagen nicht immer auf 
Deutſchland. Drei Waldftavte, Schwyz, Uri, Unterwalden, gab ed nid 
Nicht jeder Familienvater hatte dort politiſche Stimme. Cin Conciliw 
ift feine Verfammlung von Kirdyenlehrern und Fiirften, und ein Kaif 
fann es nidt halten. Bei der Erfindung ver Buchdruckerkunſt war d 
Preffe eine Hauptface. Ablaß war keine Vergebung der Siinden. Da 
Reftitutionsedict befagte nicht, daß alle Giiter, welde friiher der fatho! 
ſchen Kirche gehort hatten, wieder guriidgegeben wiirden. Der Konig va 
Preufen commandirte nicht bei Kulm. 

3u diefer beim Herumblattern gemadten Aehrenlefe nod) einige Ge 
graphica. Der runde Schatten beweist nod) nicht die Kugelriinde der Err 
die ja auch nidjt einmal eriftirt. Chen fo wenig beweist dads Fahren a 
einem Schiffe rund um die Erde die Kugelgeftalt. Daf Berge und Bi 
tiefungen auf der Erde, berveist nichts gegen die Glatte der Erde. Uni 
den europdifden Snfeln durften Candia und die joniſchen Inſeln nii 
vergeffen werden. Wahrhaft erbarmlicd) ift vie Charafteriftif der europi 
fen Bolfer, nad) welcher die Portugiefen unthatig und der Trigh 
ergeben, die Spanier nicht fleifiger ald ihre Nadbaren, die Franjof 
febr fleifig und funftreid), aber dabei ſehr unruhig und gu Krieg w 
Aufruhr geneigt, die Staliener gur Arbeit trage, dabei ſehr jAhgornig u 
tadfictig, die Danen höchſt gebildet und pie Deutſchen, wie wir fb 
oben anfiihrten, Snhaber des Großkreuzes aller Tugenden find. Gdn 
laminen begraben feine ganze Thaler. Die Türkei ift nicht vad einji 
Land Guropa’s, wo feine Chriften wohnen. Heiden gibt e6 genug 
Deutfdland. Das Erzgebirge und der Harz liefern feinen grofen Rei 
thum an Metallen. Wittenberg und Halle gehdren nice gu den fi 
merkwürdigſten Orten Preußens Kiel ift in Holftein wichtiger als Gli 
ftadt. Die Elbe trent Hannover aud) von Preufen. Hannover ift ai 
im Norden fehr fruchtbar; die Vechte ift wenigſtens fo widtig alé 
Hale. Sapienti sat. 


I. Vermiſchte Aufſätze und Kleinigteiten. 


Der Verfaſſer des Robinſon Crufoe. 
Bon Dr. F. BW. Miquel. 


/ Pbgleich der Robinfon Crufoe nacht der Bibel dad gelefenfte Buch, 
BBabhrheit cin weltbürgerliches Buc) geworden ift, fo ift dennoch fein 
Safajier dem groferen ublicum fo wenig befannt, daß nad)folgende 
gewiß ſchon defhalb manche Lefer intereffiren wird. Aber es ift 
ft neunzehn Sabre her, alé Bhilarete Chasles, vor furzem noch ein 
itarbeiter am Journal des Débats, in der Revue de Paris den 
fer Des Robinſon Cruſoe“ juerft ans Licht jog. Weitere Aufflae 
m gaben das Edinburgh Review von 1845 und die Revue Brilan- 
e von 1846. Nachitehendes ijt cin Auszug aus denfelben nad) einer 
— in einem holländiſchen Journal. 
l de Foe, der Verfaſſer des Robinſon, lebte von 1661 bis 1731, 
6 fielen alſo die wichtigen erjten vierundjwanjig Jahre feines Lebens, die 
ielen Menſchen den entfdeidenden Einfluß auf vie Charafterbiloung 
die Regierungsjeit des Königs Karl II., jenes grundfaglofen 
$ Englands. Es war ein Jahrhundert, in weldem, vorgliglich 
— Die traurige Vermengung von Religion und Politik überall 
und Parteihaß nihrte; ve Foe gehörte gu einer Diffenterfamilie, 
m ftrengen Proteſtanten gegen alle weltlide Macht, ſelbſt die 
fo mitter Rirdhe, in religidfen Angelegenheiten. Als nun die 
palfirche unter Sarl I. mit reactiondrer Wuth alle aus ihr aus: 
ne — von denen fie in Cromwell's Zeit verdringt war, 
und unterdriidte, war der Schlachtruf, die Lofung, unter denen 
nlidjen Lebensjeit aufwuchs, fiir alle religidfen politiſchen 
E tera nj. Für Toleranj, fiir Religionsfreiheit fiihrte er fpater, 
er ve 4 * kath el Perfolgung unter Safob Il. an die Stelle der 
salen He getreten war, unter Monmouth vie Waffen. Der 
eſes Aufftandes ift befannt; glücklicher war ein weiter 
lan — ju verſchaffen. Mit Wilhelm Ul. 
Nat und de Foe durfte fic) einen Augenblic einer 
1; aber er mufite noc) fiinfundswangig Sabre heftigen 
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Kampfes durcharbeiten, ehe diefe Ausfidhten erfilt wurden. Zuerft g 
ſchah das Gewöhnliche: die, welche als Unterdritdte am lauteften w 
Tolerang gerufen batten, fahen ſich faum fret, als fte weder der früh 
herrſchenden Rirde, nod) den von ihr abweidenden Religions gefellfdhaft 
pas Leben gonnten. Die Diffenterd vereinigten fid) nach ihrer Befreiw 
von dem Drude der Episfopalen und Päpſtlichen, wohl mit den erft 
gegen die legteren, aber nur fiir diefen Punct; im Uebrigen verfepert 
fid) vie Proteftanten unter einander eben fo eifrig, als fie gufammen t 
Romifden haften. Hier war es nun, daf Daniel de Foe feinen edi 
Charafter auf dad deutlidfte offenbarte; er, der frither um $Freiheit ¢ 
beten und gefimpft, der fie mit Oranien fegnend begrüßt hatte, kämp— 
in Flugſchrift auf Flugfdrift gegen die Sntolerang feiner eigenen Gla 
bendgenoffen und holte fid) alfo ihre Verfolgung auf den Hals, wabre 
er alé eifriger Diffenter vie der episfopalen Kirche ſchon befaf. Ce 
Leben blieh ein beftindiger Ctreit fiir Freiheit und Wahrheit, und 
fampfte mit edler Unparteilichfeit gegen die Srrthiimer jeder Partei. Un 
Konigin Anna glückte es ver herrfchenden Kirche, den muthigen Mai 
auf dem Sdhaffotte an den PBranger gu ftellen, weil er ihrer durd ci 
quasi in ihrem Geiſte gefdjriebene Flugſchrift empfindlich gefpotter hat 
De Foe’s Antwort war eine Hymne an den Pranger. 

Uber er übte Chrifti Lehre nicht bloß in der Theorie, fondern cb 
fo fehr in der Praxis ves Lebens, wie aus Folgendem erbellt. De §F 
war ein Strumpfhandler, gerade wie Bondel. Die unrubigen Zeit 
batten im Verein mit der Arglofigfeit des edlen Mannes, die den U 
ehri.chen thm gegeniiber fo fehr in Vortheil fegt, bewirft, daß er fall 
und Darauf mit feinen Glaubigern einen Accord auf einige Procente 
ſchloß. Obgleid) nun de Foe durh diefen Accord der Strafe ves Geifel 
entging und ſich die Moglichfeit erdffnete, wieder gu beffern BVermoger 
umftinden gu gelangen, fo war er dod der Mann nidjt, um fid on 
vermittelft feiner befferen faufmannifden Erfahrungen rubig au bereiche 
Erſt muften die alten Schulden bezahlt werden, und Sabre lang mil 
ſich der edle Mann unter diefer Schuldenlaſt ab, von deren Bezahlu 
woh! das gefdjriebene Gefeg, aber nicht dads hobere der Sittlichkeit fi 
ſprach. Endlich hatte er die Genugthuung, alled bezahlt gu habe 
aber arm blied der Mtann fein Lebenlang. 

Wilhelm Ul., ein gleidy feibjtindiger Vorkämpfer fiir Freiheit u 
Toleranz wie de Foe, war der beſtändige Gegenftand feiner Bewunderur 
ihn vertheidigte er wahrend feines Lebené und nad) feinem Tove. 4 
Fürſt achtete den muthigen Mann hot, vod de Foe bat ihn nie 
etwas. Die whiggiftifden Minifter feiner Nadfolgerin gebraudten | 
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- mifofen Bertheidiger ihrer Partei, um die Union zwiſchen England und 
ju Stande qu bringen; fein Lohn flix diefe Befeftigung von 
lanniens Wobhifahrt war wiederum das Gefingnif von Newgate. 

ib dem endlichen Siege der Whigs im Sabre 1714 blieb er allein 
——— die ihre Partei vertreten hatten, unbelohnt, aus 
hen Grunde, weil er aud) das Toryminiſterium mit ſeiner mäch— 
{ Stimme vertheidigte, wo dasſelbe Redt hatte. Er lebte nun aud 
ft in befdranften Umſtänden und fdried von jegt an feine Romane. 
i farb er arm und verlafjen, als cin entarteter Sohn, der dem alten 
alles, was er nod beſaß, durdgebracdt hatte, fein Herz ge- 





























Die Dhatigfeit des Mannes ermift fic) aus der Notiz, daf die 
fe alg und Flugfdriften 28 Foliofeiten ftarf ift; feine Bro- 
- erfte Englander” erlebte 40 Auflagen. De Foe war der 
—— und Ausbilder einer Menge neuer, noch gegenwärtig 
Zeeen, als der Sparbanken, der Credit- und Aſſecuranz— 
ome Foe verfocht zuerſt vie Vermehrung der niederen Schulen, 
ll Givil- und Militaringenieurs; de Foe ftiftete das erfte 
>, Von dem er wabrend neun Jahren neun Theile in 
, alle drei Tage eine Nummer, Poeſie und Profa, Recen- 
9 Mobandlungen, liber Politif, Theologie und Geſchichte, neue 
oleh Ernſtes und Sdherghaftes, alles yon ihm 
fem Review ſchrieb er während der Regierung der Königin 
3 Brofdyiiren; de Foe nimmt fic) der unglidliden, aus 
fons Frauen an, und erfinnt Abjagwege fiir die 
nd sila ex fordert guerft in England die Erridjtung 

t gegen den Sclavenhandel langft vor Wilberforce. 
© 1693 gegen die Gefahren des Proletariats, fdyreibt 
af dad Wimvfengeben feine Wohlthatigfeit ift, und fucht 
lind * Armuth auf. Aus dem Gefaͤngniß, in dem er 
erf * Sabre zubringt, ruft er um Preßfreiheit, 
1 Eigenthums, um Religionsfreiheit, um freie 
mn F eiha Del. Haft alle viefe Sdeen find erft viele Sabre 
és 5 und Andere haben die Ehre und den Vor— 
b 1 wir ihn felber über ſeine Lebenserfahrungen. 
{a elt (jo ſchreibt er am Ende feiner politiſchen 
el vo 1 Der Welt gefehen, um etwas Bedeutendes 
varten; id) weif, daß die Menſchen morgen 
—— Es liegt mir wenig daran, 
1 nur belfen, Sicherlich haben fie mid) 
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barbarifd) mißhandelt, und felbft die Diffenter, die ich mit Gefahr meine 
Lebens vertheidigt habe, haben mir nie vergeben, daf id) rechtlich un 
ebrlid) war; aber id) bin ein Stoicus. Sd) werde thun, was mir d 
Wahrheit und die Billigfeit gebieten, ohne mid) um die Folgen au 6 
Fiimmern. Das PBublicum vergeude defhalb nicht feinen Haß gegen ein 
Mann, der ded Lebens fatt ift, gegen Belohnungen gleidgiiltig uw 
Strafen nicht fürchtet. Mein Leben ift nur durd ein Wunder erhalter 
die Armuth ift mir auf die Haden gefolgt, ohne mid) gu todten. Jn d 
Schule ded Leidend habe id) mehr Philofophie gelernt als auf den Sdu 
banfen, mehr Theologie als rort, wo fte gelehrt wird. Ich habe ve 
Glang und den Sdhreden der Welt fennen lernen, denn id) bin a 
einer Rerferhohle in ein RKonigscabinet gegangen. Sd) habe mein Bi 
modgen und meinen guten Namen verloren, um meine Ehre und Grn 
fage gu retten, und ic) empfinde feine Rene dartiber. Jetzt lebe id) ar 
und verachtet, und id) verachte diefe Berachtung. Freude und Friede 
fillen mein Herz. Meine erften Unglücksfälle, eine ſchwere Geldfdul 
unter welcher id) feit meinem dreifigften Sahre gefriimmt geblieben b 
meine zahlreiche Familie, meine Koͤrperleiden, der Undank meiner M 
biirger, die Angriffe meiner Neider, die Drohung der Regierung, | 
Grinnerungen an daé Grlittene hindern mid) nicht, ein reines, auf all 
gefafted Gemiith, mein Herz unterwiirfig, meine Seele feft gu haben 

Das ift der Mann, der den Robinfon Crufoe gefdhrieben hat. | 
erfchien im Sabre 1719 und bradhte feinem Berfaffer zehn Guineen ci 
der ihn in Briftol, wohin er den Verfolgungen feiner Glaubiger entwid 
war, nad den Andeutungen fdrieh, welche ver befannte Mtatrofe A 
xander CelfirE ihm gegeben hatte. Die Genauigfeit, die Natürlichk 
Ungezwungenheit, die einfache und dod) unerſchöpfliche Abwechslung di 
felben eintonigen Themas, kurz die Wahrheit ved Buches war fo gr 
daß feine Feinde beim Publicum faft allgemeinen Glaubden mit der % 
hauptung fanden, de Foe habe jenem Selfirf fein Journal auf fcar 
lidje Weife geftohlen und fo den armen Matrofen um die Ehre und d 
Geld gebracht. Wie ve Foe’s Tugend ihm das irdiſche Glück genomme 
fo follte fein Talent ihn des Ruhmes berauben und erft nad) feinem To 
bie Wahrheit ans Licht fommen. 

Jetzt ift der Robinfon faft in alle Sprachen überſetzt, felbft i 
Arabifde, unendlidye Male wieder aufgelegt, eben fo oft nachgeahn 
fogar im Jahre 1848 fam in dem aufrithrerifden Wien ein oberdfterreidifa 
heraus. Es gibt einen weiblicjen Robinſon, einen Nobinfon von zw 
Jahren; e6 gibt ein Buch in drei Theilen, vetitelt , Bibliothef ver Robinſon 
Aber der heutige Robinfon ift nicht der ded ehrwürdigen Diffenters de F 
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imdern Ded Humaniften Sean Jacques Rouffeau und des Philanthropen 
dampe. — Rouffeau fagt in feinem Emil: 

»Robinson Crusoe dans son ile, seul, dépourvu de l’assistance 
de ses semblables et des instruments de tous les arts, pourvoyant 
cependant à sa subsistance, a sa conservation, et se procurant méme 
ue sorte de bien-étre, voila un objet intéressant pour tout dge, et 
qon a mille moyens de rendre agréable aux enfants. — — Le 
plus sar moyen de s’élever au-dessus des préjugés et d’ordonner 
ses wgements sur les vrais rapports des choses, est de se mettre 
alaplace d'un homme isolé et de juger de tout comme cet homme 
a doit juger lui-méme en égard a sa propre ulilité. 

pCe roman, débarrassé de tout son fatras, commencant au nau- 

__frage de Robinson prés de son ile et finissant à l’arrivée du vais- 
‘Rau, qui vient l’en tirer, sera tout a la fois l'amusement et l'in- 
Section d’Emile durant l’époque dont il est question ici — —.“ 
Nach diejen Anempfeblungen und Andeutungen bearbeitete Campe 
tm Robinfon, indem er ihn von allem fatras entfleidete. Dazu gehör— 
i eitlid) Robinfons Abenteuer in der Berberei, Brafilien ꝛc., und 
allen Dingen der gange zweite Theil, welder Nobinfons zweiten Befuch 
fder Snfel enthalt, der ähnliche Empfindungen in ihm erwedt, als 
a cin Grwadfener den Ort feiner Sugend wieder beſucht und die 
bfeit nirgend feiner Sugenderinnerung entſpricht; ebenfo fehlen die 
mn Reifen Robinfons in Oftindien und ver Berberei. Wher das fatras, 
* Roufjeau von dem Buche des de Foe weggelaſſen wünſcht, um— 
nod mebr als die anderen Reifen und den aweiten Beſuch auf ver 
ls eS ijt der Kern des Robinfon von de Foe, durd) deffen Weglaffen 
eau und Gampe einen gang neuen, einen RNobinfon ihres Sinnes, 
m humaniftifden, philanthropiniftijdyen, einen rationaliftifden ſchufen. 
Sn dem Robinfon de Foe's ift die Befehrung des Abenteurers 
auptfade. Der zügelloſe Junge, der feined Vaters religidfe und 
ch Eehren verfdmabht, ein wildes und unſtätes Leben führt, das 
c Sin! feitung ausführlich befdrieben wird, ftrandet auf einer unbe- 
: nfel. Hier erlebt er nun Alles, was wir aud bei Campe 
3 — er lieſst aud) die Bibel; ein göttliches Traumgeſicht, eine 
* iran afheit bringen ihn zur Ginfehr gu Gott und Chriftus. Weit 
it obinfon die Unabhingigfeit des freien Naturmenſchen, feine 
Die Schoͤpfung, feine felbftindige Entwidlung, die Selbjt- 
6 Menjdjen daczulegen, fchildert de Foe gerade das Elend, 
| vie ea ded fiindigen Menfdjen, wenn es Gott behagt, 
uperlichen Borredhte ju entfleinen; dann aber jeigt er aud, 
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wie Gott alle diefe Bedürfniſſe befriedigen fann, wenn fein Geift di 
Menſchen erneuert, feinen Geift umgefdaffen hat; wie derfelbe dann na 
Diefer Wiedergeburt zweiundzwanzig Sabre auf der wüſten Inſel zufriedenen 
feinem Loofe leben fann. De Foe hat aber die Naturfraft ded Menſche 
feine unerſchöpflichen Hülfsmittel fo vortrefflid) gefdhildert, das Campe’ fc 
Zeitalter hing fo fehr ver Bergotterung des Naturmenfden an, daß 
religiofe Seite ded de Foe'ſchen Romans allgemein bis in unfere Ta 
gur Seite geworfen ward, damit aber aud) dad Meifte von der ethiſch 
Kraft. Wiirde der ftarre Puritanisémus de Foe's gemildert, das religii 
Element nidjt mit fo vielen Worten in den BVordergrund geftellt, dageg 
alg innere, mehr verborgen wirfende Triebfeder der Handlungen beni 
die Abhangigfeit ver menſchlichen Arbeitsfraft von dem 3Zuftande fein 
Herzens entwidelt, fo ließe fic ein gang anderer Robinfon fdaffen a 
Der von dem fatras de Foe’s entfleinete Campe’fche. Wir werden nic 
ftend einen Vorſchlag dazu madjen. 


Grite eeting der Pädagogiſchen Revue. 
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Die Reoue legte im Sahre 1849 in dem Artifel: , Der Cultusminifter 
eGonflicte mit den tibrigen Miniſterien“ nad) ihrer Meinung überzeugend 
tt, da die Zeitung der AHgemeinbildung unter allen Umſtänden in den 
nm deS Cultusminifterit fein und bleiben müſſe. Möge man ſich bier 
n Aufſatz vergegenwartigen. 

~ Das Erameniwefen nimmt einen foldjen Umfang ein, daß man aud 
pon Seiten der Didaftif und Padagogif vasfelbe beleudten muß. 
‘igen Sade der Staatsdfonomie, die Kraft yu berechnen, welde 
1 Graminationswefen vergelrt wird, um darnach gu beftimmen, 
— dem Gewinne entſprechen möchte; aber der Didaktik und 
liegt fürwahr eine ſolche Frage auch nicht ferne. Ja ſie hat 
ajo mehr Beranlaffung zu derfelben, da e6 eine ausgemadyte und feft- 
mde Unfit gu fein ſcheint, daß man durch diefe Cramina der Bildung 
Dienſte geleijtet und demnad) in ihnen fo rechte Forderungs- 
r Gultur habe. 

lita m nun durd) das gar grofie Feld des Examinationsweſens einen 
Migang gu gewwinnen, midge es gefondert werden in drei Felder: Eramina 
* der Schule; 2. neben der Schule; 3. in der Schule. Bei den 
i denfe man an Abiturienten- und Schlußexamina in Gymnafien, 
r Biirge Hulen, Militarbiloungsanftalten, Cadettenhaufern, Semi- 
et ben zweiten an Briifungen für Officierafpiranten, Pofteleven, 
ny ecinjahrigen Militardienft; bei den dritten an offentliche 
x — ya Verſehungs⸗, Locations-, —— 

EESi ite Abth. a Bo XXXVI. 16 
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1. Die ECramina tiber der Sule. 


3unddft von den Eraminibus über den Schulen, und gwar in spec 
von denen an Gymnafien und hohern Biirgerfdulen. Diefe Einengur 
bedingt unfer Leferfreis. 

Man pflegt wohl fiir diefe einen weitern und engern 31 
angugeben. ls jenen weitern, mehr ftaatliden 3wed gibt man wohl « 
a. das Fefthalten des gleichen Endgieled aller Schulen derfelben Kategori 
b. die Controle uber die Endleiftungen der Schulen; c. Erzielen gleid 
Vorbildung aller ver Schiller, welche aus verfdiedenen Schulen fommei 
dod) nod) einen gemeinfamen höhern Unterridtsgang durchmachen folle 
d. Kenntnifnahme der geiftigen Capacitaten behufs der fiinftigen Anftellung 
im Staatsdienfte. Als den engern, mehr in die Schule fallenden Zwech gi 
man an: a. dem Schüler gu einem Ueberblide tiber fein Schulwiſſen 
verhelfen; b. ihn vor einem gu friihen Einſchlagen einer einfeitigen Ric 
tung gu bewabren; c. auch wobl ifn gu einer energifderen und ernjter 
Thatigfeit, namentlid) im legten und widtigften Schuljahre gu nodthige 
d. aud) wohl in ifm den Proceß einer felbftandigen Thatigfeit «i 
zuleiten. 

Jener weitere ſtaatliche Zweck hat wohl zu den feſten Formen od 
Examenreglements geführt, welche a. für alle Schulen derſelben Ka— 
gorie gleich find, und b. faſt das ganje* Lehrmaterial der Schi 
umfaffen, und c. fiir alle au Prüfenden moglidft diefelben Themata* 
und d. fiir alle diefelbe Arbeitszeit beftimmen. Den engern, mehr par 
gogifden Zweck meint man dadurd) erreidjt gu haben, daf man ed 1 
den Graminibus genau und ftrenge nimmt und dadurd) nun entwe 
ein Ehrenziel oder auch wohl einen Unbheil verfindenden Ausgangsput 
hinſtellt. 

Aus dieſen Veranſtaltungen dürfte man den ſtaatlichen Swed ety 
kurz faſſen: Conformität ver Schulen derſelben Kategot 
und gleiche Anforderungen ob der gerechten Beurtheilung; d 
paͤdagogiſchen Swed: Erzielung eines ernſten Fleißes und einer | 
Wiederholen des zerſtreut empfangenen Wiſſens abſchließenden Bildun 


* Wir bitten unſere verehrten Lefer, ſich die Ubiturienteninftructionen dex hiet 
Rede fiehenden Unftalten recht genau angufeben. 

** Die Sdhulrithe einer Proving als königliche Commiffarien, welche fon | 
der Auswahl der Themata cine entſcheidende Stimme haben, und die wiffenfhaftlid 
Prifungscommiffionen, welche nod) wieder die Schule und den königlichen Commifjari 
controliren und beurtheilen, milffen ja wobl die Wirfung haben, daß man in all 
Schulen fid) mit den Themen für die Eramina ziemlich auf demfelben Gebiete bere, 


243 


~~ Da aud vem Erzielen und aud) moglichften Erreichen der Confor- 
| mlit fid) einige Folgerungen mit Nothwendigfeit ergeben werden, die 
a. Derfelben vielleicht abweiſen midten, fo wird erft die 
Diefer Thatfache conftatirt werden miiffen. Wer die Confor- 
ir eine Nothwendigfeit halt und wem fie ſchließlich als Ziel eines 
eten Schulweſens vorfdwebt, der fann die Beweisführung 
fac — Zunächſt wird eine allgemeine Schulleitung, welde 
falb ver Schule fteht, d. h. nicht mehr durch einen rein perfone 
Juß leitet, eine Conformitat * erjielen müſſen, indem fie felbft 
dod) nicht der Willfiir ver einzelnen Schulen hingeben fann, fons 
n allgemeines Regulativ fiir ihre Leitung wie Entſcheidung in 
fallen in Hinden haben muf. Ferner gebietet ver fogenannte 
g faft mit Nothwendigfeit ein ſolches Erzielen ver Confor- 
D fe möchte von demfelben faft ungertrennlid fein, aud) dann 
1 Die groftmiglide Liberalitat in der Leitung herrſcht. Dieſe 
Gt ergiwingt fid) aber aud) von innen heraus, wenn in der 
f der Schule und in dem letzten Biele derfelben faft ver ganze 
‘3 aufgefiifrt ijt, und dann gewif, wenn diefer Stoff in 
* Fülle⸗* angegeben iſt, daß fein anderer daneben Raum 
n endlid) an vie vollendete Schullaufbahn over an gewiſſe 
— ſtaatliche Gerechtſame geknüpft werden, wie es bei 

fier asta höhern Biirgerfdulen der Fall ijt, dann fordert die 
je Conformitit. Die Gefdichte ves Schulwejens dürfte 
t dieje Vehauptungen ablegen. Nur erft feit Einführung 
er 1 Ubiturienteninftructionen find vie Schulen derſelben 
‘fid — geworden, und man vernimmt es ja als ein 
| 00 far ‘die Snftruction der höhern Biirgerfdhulen, daß durd) 
Gir abet del dieſe Anſtalten gekommen ſei, und daß durch ſie 
ütgerf ule erſt geworden fei. Dergeſtalt hebt man dieſe 
or, j man darüber vergift, daß es vor der Abiturienten- 
—* hoͤhere Bürgerſchulen gegeben hat. Die verſchiede— 
Wie aud) Vollsſchulen diirften wohl auch hiezu einen Belag 
Ht fo ein gleichmachendes Regulativ. 


— —— 
4 


fi 1834 heißt 8: »Die Beſtimmung x. bringt es mit fic, 
ufien bet den Berfesungen aus Secunda diefelben 
ler ge acht, und daß die Lehreurfe wenigftens in Tertia, 
: : * a {ben Grundfagen geregelt werden = 
* 1 in den Gymnaſien iſt jetzt wohl allgemein und 
bi einer Wiederholung derfelben nicht bedarf. 
16* 
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Wenn hier nun dad Ergielen ver Conformitat nur aus den 3wedi 
der Schulleitung entwidelt ift, fo follen die Stimmen derer, welche diefel 
aus andern Gründen herleiten, nidt überhört werden. Man meint - 
ob mit Redt oder Unredt, dad bleibt vorlaufig dahingeſtellt — di 
Gonformitat fei ein Ergebnif Sabrhunderte flanger und bewährter ric 
rung und fo ein erprobtes Product der praktiſchen Paͤdagogik. Von ein 
ausgeiibten 3wange fei nirgend die Rede. Die freie Entwidlung die 
hier in Rede ftehenden Echulen hatte dieſes Endergebnif ald ein Prov 
hunbdertjabriger Erfahrung geliefert. * Diefe Stimme ift in neuern Zeil 
fo laut geworden, dap fie alle andern tibertont bat und jeder Frage n 
der Beredtigung diefed oder jened Gegenftandes in dem Bereide dit 
Schulen den Mund verfdlieft. Sie ift fo laut, daß fie nidt einmal bi 
wenn man ibr entgegenbalt, daß vor hundert Jahren und dariiber 
®ymnafien nad ihrem innern Wefen gang andere waren. Andere, wel 
auf ſolche Art ded Beweifens nicht viel geben und die da wenigftend 
viel aus der Gefdyichte ved Schulwefens wiffen, daß ed mit diefer ' 
hauptung von hundertjähriger Bewahrtheit nicht weit her fei, die a 
wohl gar wiffen, daß feit lebender Menſchen Gedenfen fic) gar vie 
geandert hat, die fordern die Conformitat aus innern Griinden deßhe 
damit eben eine geſicherte Entwidlung im 3ufammenwirfen oder Zuſamm 
gehen der nad gleichem Endziele fteuernden Kräfte erreicht werde **, und 
Dadurd) gewonnene Sicherheit und der dadurch allen Mitarbeitern geged 
Halt fichern allein dads Refultat ver Bemiihung um die Bildung. *** Di 


* €8 fei ein fleiner Bweifel hiegegen erlaubt. Wenn man vor dem Ginh 
des Franke-Spener'ſchen Realismus den Gymnafien eine ſolche umfaffende Wbiturier 
infiruction gegeben hatte: ob dann die hundertjabrige Praxis nidt mit einem an 
bewahrten Endergebnif daftehen wurde? Wenn vor dem GCintreten des Philanth 
nismus die Norm geftellt worden ware: ob nidt die fogenannte freie praftifde 
widlung cine andere Confeffion hinhalten wütde? Warum wurden denn die bi 
Bürgerſchulen vor 1830 durchaus nicht conform? und ift etwa die heutige Aehnli 
diefer Anjtalten aud) cin Uusdrud einer dreiundzwanzigjährigen, gepriften, bewal 
Erfahrung und ein Ergebniß ihrer innern Entwidlung ? 

** Sft man denn wirflid fier, dap diefer gemeinfame vorgeſchtiebene Weg 
Keim der ECntwidlung in ſich habe? Man ſchlug ibn ja nidt cin, um th 
verfuden, fondern weil er flr gutbefunden gilt. Könnte fo cin Regulatir 
cin Sdhopferwort eine fortentwidel nde Kraft in ihr Gebild legen, dann 
ſich diefe Deduction hiren; aber dad von Menſchen Geformte ift fertig. Welder M 
es flit gut halt, der vergift, daß alles Gutfein nur im BVefferwerden be 

*** Wie aber, wenn der Gang Aller nun ein falfdyer ware, ware dann det S 
nicht um fo groper? Ware die Verantwortung derer, die ihn ergiwingen, nicht u 
gewidtiger? Oder gilt bier aud) Stimmenmehrheit oder allein Behdrdencinfidt, fo 
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hirfe man dem willfiirliden Erperimentiren Gingelner nicht anheimgeben, 
wie denn fein Menſch ein Recht habe, mit einem andern Menfdyen ein 
Experiment gu madden. Darum habe aud) der Staat die BVerpflichtung, 
tie aufwachſende Sugend vor folder Willkür und foldyem Erperimentiren 
wteabren und gu ſchützen. Andere und gwar gewidtige Stimmen laffen 
id dabin vernehmen, daß es jest und heute mehr ald je noththue, dads 
Beichende gu wabren, an ihm feftgubalten, und um das gu fonnen, daf 
ter allem dahin gewirft werden miffe, eben ein Feftftehendes gu gewinnen. 
ie haben dafür den Namen ,,confervativ” in Curs gebracht und weifen 
wa diſem Ctandpuncte aus nach allen Seiten hin, um vor dem Aendern, 
hr Bilfiix, Dem Crperimente gu warnen. * Hat man ja von gewidhtiger 
m emnfter Stimme wohl gar vernehmen miiffen, daß die Farbenwed)s- 
ing oder Ridhtungéanderung in den hodhern Vildungsanitalten und das 
Sprimentiren in denfelben gar viel gu der Haltungslofigfeit der Zeit 
o> m den beflagendwerthen Geburten der Jüngſtzeit beigetragen habe **, 
tr man nun um fo mehr nad) einer Uebereinftimmung und nad) dem 
— des Beſtehenden und Gewordenen trachten müſſe. Man meint 





t des Einzelnen und des Untergebenen keine mehr iſt? Oder gibt es ein fo 
Fennzeichen des allein Wahren? Die Culture wie politiſche Geſchichte widerlegt 
—— ſchlagend. 
 * Da folded Wort in manchen Ohren gar beſtechend flingt, fo erlauben wir uns 
dine Fragen: Wollen wir wirflid) Ulles conferviren, was etwa die Bergangenbeit 
Hiden Sabren 1822 bis 1848 hier und dort gebracht hat? Soll der Naturalismus, 
Titus, Bantheiémus, Rationaligmus, foll der kritiſche und Alles fritifirende Geift, 
Pe Wes Heurtheilende Ult- und Superflugheit, fol der äſthetiſche Intelligentismus, 
 Fribreifung und künſtlich erregte Productivitat aud confervirt werden? Soll, um 
SS cinmoal weiter qu greifen, dad Streben nach Gleichmacherei confervirt werden ? 
fimn die Mannigfaltigfeit, die Sndividualitat und Gndividualifirung fein Recht 
tibte Gonfervirung? Muß das Befondere im Algemeinen erft untergehen, um dann 
TE lagen gu fdnnen, es fei confervirt worden? Oder es fei nun nad) feinem Unter: 
£ of Der Gonfervirung werth? Sold ein Confervatigmus, wit wiederholen es 
T Wf micht der unfere. Das wohlgeordnete Mannigfaltige gibt erft feften Bau. 
—™* Da wir auf diefen Punct fpater nocd einmal zuridfommen, fo fei hier nur 
tei Gemerft: 1. Db die Schiller in Cöln denfelben Schulgang gehen wie die in 
berg, dad [Aft die Schuler unberührt, und aud ob fie einen verfdhiedenen Weg 
hn Gine Perdinderung im Sculgange ju Chin turbirt die Schüler in Düſſeldorf 
~ 2 Wenn durch Ubanderungen ein Schade geſchieht, fo fommt er daber, weil 
Pjede Whainderung gu ciner allgemeinen erbeben gu miffen glaubt, und 
Berfabren fommt aud dem Streben nad Conformitat. Man fann feine Befon- 
eet in Dem Ullgemeinen fafjen oder begreifen, das iff dag ganze Uchel, welded 
} alles Sprachenlernen, wo man keine Regel ohne Ausnahme findet, nicht bisher 
faeboben werden finnen. Man redet nur von dem Gymnaſium, beſtimmt für 
follte reden von Den Gvymnafien und fiir fie beftimmen. 
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wohl aud), daß ed auf dem fo firirten Schulwege nod gar viel zu v 
ſuchen und gu ermitteln und feftguftellen gebe, daf man deffen In 
haltung nur um fo mehr wünſchen müſſe, um darüber gu einem fic 
Grfabrungsrefultate gu fommen. 

Nachdem fo die wefentliden Stimmen fiir diefe Conformitat geh 
find, fo miiffen wir dod) aud) die Meinung derer horen, welche fol 
Gleidhgeftaltung nicht fehen und ſich auf viele BVerfdierenheiten der 
ftalten befinnen. §reilid), fo wie ja fein Menſch dem andern gleid 
und zwei Briider trog der Gleichheit an Erziehung, Unterridt, Srudiv 
Lebensberuf, dufern Verbhaltniffen dennoch verfdieden find, fo wird a 
eine Verfdiedenheit in ven Schulen derfelben Kategorie bleiben und wii 
felbft dann nod) bleiben, wenn Tritt und Sdritt vorgegzeichnet ware, 1 
ja keineswegs behauptet wird. Die Gymnafialprogramme weifen ziem 
gleihe BVertheilung ded Unterrichtéftoffes in allen Claffen, mit g 
chen Stundenzahlen fogar, nad). Da fann alfo die Freiheit over die % 
hebung der Conformitat nicht fliegen. Cie fann demnad nod) in 
Methode liegen. Diefe ift aber im Grofen und Ganjen an al 
Gymnafien diefelbe, nur infoweit im Gingelnen verfdhieden, ald 
einjelner Lehrer feine Sndividualitat und wobl aud feine Gubjectivi 
einmal mehr oder minder geltend madt. Es bedarf hier des Auffubr 
der gleichen Methodik nicht, die meift gleichen oder verwandten Lehrbüt 
find Fingerzeig genug. Barietiten gibt e6 meift nur in den fogenanal 
Mebenfaichern des Unterrichts. Wenn nun wirflid ein weiter Spielra 
gelafjen ware, fo müßte man fid) in der That tiber diefe giemlicd x 
gehende Uebcreinftimmung wundern, und gwar um fo mehr, alé die D 
genten Ddiefer Anftalten meift fehr felbjtandige und oft gar eigenthiml 
ausgepragte Sndividualititen find, denen die perfonlide Kraft nicht : 
geht, ihren Ideen bei ihren Mitarbeitern Cingang gu verfdaffen. A 
muß entweder wabhr fein, daß die Methode und der Sdhulgang wirkl 
ein fo erprobter ift, daß dariiber binaus fein Beffern und Aendern denkb 
oder eS muf irgendwo eine gleidymadende Macht beftimmend einwirk 
Wem aber das ſchon als Mannigfaltigfeit und als Gigenthimlid 
erfcdeint, daß man die Benfen eingelner Claffen ein wenig verfdhiedt, o 
einmal einen andern Schriftſteller wablt, oder an diefen und jenen & 
gegenftand dieß und das heranhafelt, oder aud) das Penſum innerh 
eines Jahres einmal in umgefehrter Ordnung durdnimmt, oder gew 
Lieblingsfeiten ves Unterrichtes befonders betont, oder einmal mebi 
der verfdiedenen Seiten zuſammenwirft und einheitlich behandelt, d 
dürfte freilidy ein gar groper Reidthum an Varietäten begegnen, 4 
dod aud) nur an Barietaten dverfelben Species. Wenn man alé Beit 
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qung diefer Freiheit fid) auf die Abiturienteninftruction beruft*, fo ift 
md eine und fehr bedenflide Freiheit fiir vie Schiiler und nicht fiir die 
Sdulen, denn diefen bleibt die Wufgabe, die sub A, § 28 geforderte 
Reife ihrer Schüler gu ergielen. Dod) mag man fid) wirflid) hier und 
dort einen Ausweg gu eigenthimlidern Schulgängen mit feiner Schule 

ober andy nur fiir eingelne Lehrgegenftinde gefudt haben, die Abſicht der 
Reglementé ift es dod) wohl nicht gemefen, folchen Mannigfaltigfeiten 


a qu bereiten, weil ſolche Abſicht dad Wefen eines allgemeinen 
| ents pon felbft ausſchließt. 


 Diefe Conformitat der Schulen derfelben Kategorie — ob durchaus 
noth big und unerlaglid) oder nidjt, dads ift feine Frage fiir die Päda— 
Hi fondern für die Culturpolitif, die wir dießmal gang bei Seite liegen 
oa —, welde im Ganjen ja auc wohl nirgend im Ernſte beftritten 
im durfte, hat dod) mandyerlei Folgen, weldye ernfter ausſehen, alé man 
Meicht meinen dürfte. 
Zunachſt iſt die Entwidlung der Methodik im Großen ** mehr over 
er Dadurd) gehemmt. Man macht eigentlich nur neue und durch— 
iende Methoden auf dem Papiere der Litteratur. Man ftellt fie auf, 
fie alé richtig, empfiehlt fie; man priift fie mit theoretifdyen 
inden unter Berufung auf langft bewabhrte Praxis, widerlegt fie aus 
irlifhen und praftifden Griinden, verwirft fie. Over man nimmt 
fine Notiz weiter von ihnen, als daß man fte allenfalls als cine 
ligftit liest, die man wie eine Stadtneuigfeit wieder vergift, denn 
mjafjender Verſuch fann doc) nicht gemacht werden. Die Richtung 
— der Schulen verbietet jeden grofartigen Verſuch 
ifenden Methode. Niemand kann fiir den Erfolg einſtehen, 
fam wenigftend verbiirgen, daß das Ziel, wohin fie führen 

























it at dabei den § 28 der Inſtruction im Sinne, wonad es cine Reife ad A, 
ee es gu B heißt: »um jedod ſchon auf der Schule der freien 
tig her AUnlagen nicht hinderlic) gu werden, iff aud) dem Abitue 
ad * Sim Meife gu ertheilen, wenn er in der Mutterfpradhe und dem 
fen | ; 1 bas a A ‘Geforderte vollftindig leiftet, auferdem aber entweder in den beiden 
e rin der Mathematik bedeutend mehr als das Geforderte leiſtet 
ne Leiſtungen in den übrigen Fächern nicht völlig den Anforderungen 
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Dae Ausdrud im Gegenfas gu den kleinen Methodeleien und 
tan} 1, womit man ſich auf dem pädagogiſchen Trödelmarkte breit 
nd | ce * 1 Geitfaden erzeugen und die da immer wie die alles reinigende 
— werden. Wir wollen eine Methodik bezeichnen, wonach der 
aw forfthen und yu ſuchen bat, die freilid) nod) mandem eine 
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werde, gerade genau dads der Abiturienteninftruction fei. Da nur die 
der Maßſtab ver Leiftung ift, fo Fann felbft derjenige, welder fold 
Methode empfiehlt, diefelbe nicht in feinem eigenen Rreife durchgreifer 
in Anwendung bringen oder einen Berfud) mit ihe maden. Er m 
flirdjten, daß er fid) dod) moglidjerweife verredynet haben könne, daß 

nidt genau beim 3iele der Whiturienteninftruction anfommen werde, wi 
diefer fein Rechenfehler trafe dann die ihm anvertraute Sugend, und aw 
ohne deren BVerfdulden um fo Harter und ungerechter. Wer mag folc 
Schuld auf fid) laven? Nod weniger fann die Sdulleitung foldye Be 
fuche gugeftehen. Sie beftimmt herfommlid ja das, was fiir alle Anftalt 
giiltig ift, was fte zulaffen foll, was fie empfeblen möchte, was fie a 
ordnen will: dad foll zuläſſig, empfohlen und angeordnet fein nicht mel 
fiir ein Gymnaftum, fondern fiir Das Gymnafium. Da nun aber vi 
einem gemadyten Berfude die neue Idee nicht geprift fein fann, fo 
bern da diefe nur durch) Verfuche gepriift werden fann, fo bleibt bei b 
Ungulaffigfeit ved Verſuches auch die Idee ungepriift. Co unterbleibt d 
Verſuch einer neuen Methode im Kleinen und er verbietet fid im Grofe 
und die Entwidlung ver Methovif im Grofen muß nad und nad ein 
Stillftand erreichen, welchen man freilid) dad Ergebniß einer foe und f 
vieljahrigen Erfahrung gu nennen beliebt hat. Over gabe ed Feine folc 
Fragen der ergiehenden Schule? Wir wollen nur an einige erinnern: C 
e6 im Gymnaſium nidt beffer fei, mit dem Griedhifden anzufangen 
Ob nicht ein Claffenfyftem dem Fachlehrerfyftem vorgugiehen fei? Ob nid 
das Abthun fo vieler Realien in den Gymnaften und fo die Audeinande 
fegung mit der hohern Bürgerſchule gut thun diirfte? Ob nicht ein mel 
Dogmatifirender Unterricht mehr Frudt ſchaffen dürfte als der rational 
firende? Ob das Sntermittiren der Lehrgegenftande nad) Schuljahren nid 
befjer fein diirfte alé das nady Schulſtunden? Ob die freie Unterricht 
form nicht eine tiefere geiftige und fittlide Cultur ergielen follte alé d 
heutige, fteté leitende und erregende? Ob das Zuriiddrangen ded Aeſth 
tifhen gegen das Ethiſche nicht eine heilfamere Frucht ded Geiſtes eir 
bringen follte? Ob der Anbau eines ächten Sdhullebens nicht mand 
ſchädliche Ginfliffe von ver Sugend fernhalten und andere überwinde 
und andere neutralifiren follte? 2. Wie nun? Sind folde Fragen nid 
widhtig, um einer Prüfung durch die Praxis werth gu fein? Kann abi 
irgend Jemand a priori behaupten, er werde damit bei der heutige 
Ubiturienteninftruction anfommen? Kann er dabei mit den nicht folde 
Verſuch machenden Anftalten aud) nod) gleidjen Lehrplan durdy die pre 
obern Glaffen innebalten? Und wenn daé nicht fein fann, dann ift jede 
folder Verſuch ihm verfagt, denn jede Schule foll mit ihren Schülen 
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ki einem Seftimmten Ziele anfommen. Oder fann gar die Sdulleitung 
dam folden Berfud) in ihrem Gymnafium julaffen, bevor derfelbe fic 
We bemahrt Hat, daß er in dem Gymnaftum jur Anerfennung fommen 
fen? Das verbietet ja dad fefte Ziel, wad ald einjiger Maßſtab der 
| Sages feftfteht. 
~ Hiemit Hat fic nun eine ſehr tief- und weitgreifende Folge ergeben, 
Na namlich fic) die ſchulleitende Behörde auf cine eigenthimlide Weife 
gebunden hat. Es ijt nicht Beruf ver Pavagogif, hier das 
‘und Nothwendige foldjes Geſetzes au erdrtern, welches der leis 
rde nicht blof gum 3udjtmeifter fiir die yu Leitenden, fondern 
die Leiter geworden ijt, fondern Hier ift nur die Thatfade und 
pendige Folge feſtzuſtellen. Darnach fann die Schulleitung faft 
anders ald fic) in einer nivellirenden Thatigfeit bewegen. 
t auferhalb der Schule fann nidt einen productiven Gedanfen 
he Euler erjeugen, denn Ddiefe miiffen aus dem Boden der Schule 
* ſie muß aber immer mit Rückſicht auf das Streben nach der 
Gleichheit jedem eigenthümlichen grofartigen Verſuche Zügel 
—*F ſie ja doch auch die Verantwortlichkeit dafür mitträgt, daß 
aller der von ihr geleiteten Schulen ſicher bei dem von ihr 
—* anfommen. Nad) dieſem allem kann ſie, dieſe Behörde, 
nur dann erſt organiſirend oder beſtimmend hinzutreten, wenn 
gſamen Entwicklungsproceß fic) bas Endziel oder der dahin— 
5 as ein falſches und als Srrweg heraudgeftellt hat. Dies 
ti um fo langfamer nur gefdjehen fonnen, je weniger Raum 
f — — die Menge der feſtſtehenden Beſtimmungen, je 
das Feſthalten an den Beſtimmungen war. 
gebotene langſame Entwicklungsproceß der praktiſchen Bada- 
Befondern der Methodik hat die natürliche Folge, daß das 
den nad) und nad) abnimmt, und daf mit diefem Wb- 
m Sntereffes auch die Productivitat dafiir abnimmt und 
* hier gum Belege nur an die pädagogiſche Litte— 
ie | tn Schulen im Vergleid) mit der fiir vie Voksſchule, 
gogi — unter den Lehrern diefer Schulen, an die 
fatal elben erinnert werden. Hort man dod) mit einem 
+ ih leſe feine Schriften über Pavagogit und 
tem die Lehrer bei einander oder aud) in andern 
emp dieß legtere wohl fo felten fein, Daf man 
1 auf gleiche Zeit fiir viefe Schulen auf die 
hen Weiterbiloung gar nidt mehr Bedacht gu neh— 
’ “ Oder wird ed nidt cinem Director alé eine gar 
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willfiirlidhe und vielleicht ihm nicht guftehende Forderung ausgelegt, wer 
er von feinen Lehrern ein Hofpitiren nur wünſcht? Treffen nicht daw 
mande Sdhulen gang befondere und abſonderliche Veranftaltungen, 1 
nur den Lehrern gu einer gegenfeitigen Bekanntſchaft ihres Thuns w 
ihrer Methode gu verhelfen? Diefe Belege werden woh! hinreiden, 1 
dieſe Folge als Thatſache gu conftatiren. 

Damit hangt denn aud) gufammen, daf man die Nothwendigfeit | 
padagogifden Ausbildung fiir die Lehrer des höhern Schulamtes ald ni 
fo Dringend erachtet hat, wie man fie fiir die Volksſchule fiir unerlagl 
halt. Der mathematifde Fortſchritt in diefen Schulen ift ein fo langſan 
und der methovifde Gang ift in allen Schulen ein fo gleidformiger, 1 
per in einer öſtlichen Schule unterridjtete Schiiler in der weftliden Od 
als Lehrer auftreten fann, ohne einer weitern Snftruction und Anleitu 
gu bedirfen als die fiir einige praftifde Handgriffe, die er ald Sail 
feinem ehemaligen Lehrer nicht abmerfen fonnte. Gonft lehrt er | 
Griechifd) und Latein, wie er darin gelehrt worden ift, und gilt | 
tüchtiger Praftifus, wenn er einige Mitteldyen erfindet, feinen Schül 
recht viel beigubringen. Ware die methodifche Entwidlung reicher, raft 
und mannigfaltiger, e8 dürfte fo ein angeordneted Probejahr langft 
unzulänglich fiir eine Lehrerbildung fic) herausgeftelt haben. 

Aus dem allem ergibt fic) eben fo nothwendig, daß das Berfud 
neuer Durdhgreifender Methoden nur den Privatinftituten uberlaffen bie 
Die Geſchichte des Schulweſens liefert den Beweis. So ſcheidet ver St 
mit feinen Rraften mehr oder minder aus dem lebendigen Proceſſe 
Entwidlung aus und adoptirt nur von Zeit gu Zeit, was anderwe 
fid) etwa bewährt bat. Fallen nun aber faft alle diefe Schulen, 
denen hier im Befondern die Reve ijt, unter den Begriff der vom Sti 
geleiteten Schulen, und miiffen die hieher gu redynenden Privatinſti 
aud beim Ziele ded Reglements anfommen, was ihnen denn aud) | 
Methodik, wie oben nadhgewiefen ift, mehr oder minder beftimmt, fo 
aud) der Gewinn von diefer Seite her natürlich nur gering. 

Das Gefammtergebnif ift demnach, daß durdy dieſes Streben 1 
der moglidften Gleichheit der Schulen derfelben Kategorie die Entwidl 
der praktiſchen Paͤdagogik und Didaktik alé gehemmt erfdeinen mus. 
ift nicht unfere Gadje, diefe Hemmniß hier gu loben oder gu tadeln, | 
Fort(dritte das Wort gu reden over davon abgumahnen, dem fic 4 
fuchen in neuen und erneuernden methodifdjen Gedanfen eine Bahr 
bredjen oder den Weg gu verfperren, dem Priifen der Weisfagungen 
vem Belalten ved Guten eine Lob- oder Gegenrede gu halten; ed 
nur, die Thatſachen feftguftellen. Srren wir in der Urfache und fi 
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aut daneben noch andere tiefer liegende Urſachen auf, fo befdeiden wir 
mé gerne. Dod) vie fo tief Blidenden, vor denen wir wohl Adtung 
faba mogen, fehen aber aud) gar oft nichts weiter alé unbeftimmte 
Grimde und nehmen von ihrem Blide nur die Ueberzeugung und den 
trot ded Unabanderlicben mit. Eins aber dürfen wir nicht verfdyweigen 
um 8 Gewiffens willen: ware dad Sntereffe an vem Snnerften der 
Séule, an der Methovif im Grofen, im Lehrftande lebendiger und 
wdiger, es dürfte mandes andere undienliche Sntereffe nie erwadyt 
mo. Der Menſch muß fein Herz an etwas hangen, das ift nun fdon 
wml fo, und dad Beladein des politifirenden Schulmeifters wird es 
wy indern, 

Die gerechte und gleichmäßige Beurtheilung der von den verſchiede— 
Anſtalten Entlaffenen war der gweite Hauptzweck, auf den man ein 
wicht legt. Auf ibn ſcheinen vornehmlich vie Eramenformen, daf alle 
aged viel Zeit und fo weit modglid) über gleiche Themata arbeiten, 
vooirfen zu follen. 

Wenn es möglich ware, die ſchriftlichen Arbeiten wirklich) fo gu geben, 
 & im Abiturientenreglement fiir die preußiſchen Gymnaften heift: 
Echuſs der Prüfung find foldye Aufgaben gu wablen, welche im Gefichts- 
wie dec Schüler fliegen und gu deren augenblidlider Behandlung auf 
tm vem 3wede entfprechende Weife Verftand, Ueberlegung und Sprach— 
Setnifie ohne fpecielle Borftudien hinreiden, und über welche eine aude 
SHende Belehrung durch den voraufgegangenen Gymnafialunterridt 
Wousgelegt werden kann“, und wenn aus folden hier vorausgefegten 
Wigaben doch cin Mah fiir die grofere oder geringere Reife ded Abi- 
wa genommen werden fonnte, fo diirfte allenfalls fid) vie Gade horen 
Ym. Aber einerfeits muß es wobl gar ſchwer fein, foldye Themata gu 
m1, font begriffe man nidjt die oft befprodyenen, beflagten und be- 
Miten und beftraften Betriigereien, die gum Theil mehr als blo liftig 
und die mehr als neugierigen Bemiihungen um das Borauserhafden 
“ themata. Ware dads modglid), dann fonnte vom Examenglück und 
Neamungliic nicht vie Rede fein; dann gabe es aud) ſchwerlich die 
itcrajdyungen , welche die Lehrer beim Lefen der Arbeiten diefed oder 
S Udituren haben. Daneben fegt aud) viefe Gleichheit ver Themata 
% fo gleichmafigen Fortſchritt, einen fo gleicweitigen Geſichtskreis 
Shiller voraus, wie er doch in der That, Gott fei Dank, nidyt ftatt- 
© We Schiller folgen unmiglid allen Particen des Unterrichtes mit 
Gen Sutereffe, und wenn der Unterridht nod) glangender wird, wie 
Tate fdjon ift. Der cine vertieft ſich hier mehr, der andere dort; der 
™ ageht fid) hier weiter, der andere dort 1. Ware es anders und 
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waren die Erfahrungen und Gefidhtéfreife der Schüler, Beobadhtung: 
und Reflerionen aud) nod) gleidy, dann dtirfte das Bildungérefult 
unferer Schulen nod flaglider fein als es heute ſchon ift. Nur in de 
Mitgetheilten fann man ein Gleiches von gleichem Fleife w 
gleichen Fähigkeiten erwarten. Sollen ſich alſo die Themata nicht bi 
auf ein Wiedergeben eines Mitgetheilten beſchränken, fo kann die Bec 
beitung der gleichen Themata niemalé ein geredter Maßſtab fir | 
Beurtheilung werden. Es bleibt mindeftend moglid), daß die Thema 
das eigentliche wahre Arbeitsfeld ves Wbituren gar nidht treffen. Iſt 
pod) in der That aud) gar nidht felten, daß von denen, weldhe ftd a 
Primaner wabhrhaft felbftindig befdaftigten und fo die wahre Reife erlan 
hatten, oft nur ſchwache Eramenarbeiten geliefert werden, weil die Th 
mata nicht auf ibe UArbeitsfeld hinfdlugen. Zu dem allem fommt w 
nod) hinzu, daß diefe Themata, welche von allen bearbeitet werden folli 
flir die Mittelmäßigkeit gewablt fein müſſen. Zwar follen die hohe 
Sdulen den Beruf haben, der Mittelmafigfeit gu dienen und Mitt 
maifigfeiten gu bilden; aber cine Gerechtigfeit fieht man darin ſchwerli 
Wie fol denn ein Abiturient an einer leidjten Aufgabe, die um fei 
ſchwächern Commilitonen willen gegeben werden mufte, um nidt ¢ 
gu hohe und fo nicht gulaffige Forderung an fie gu ftellen, feine + 
ausgebreitetere oder tiefere oder griindlidjere Renntnifé darlegen? Er w 
das Thema bearbeiten und die Aufgabe löſen wie cin Mittelmafiger, w 
das Urtheil über ihn ift fein geredjted mebr. 

Nod miflider fieht e8 aber mit dem Arbeiten in derfelben 3 
auédehnung aus, worauf fogar ein fo großes Gewidt gelegt wird, d 
Diejenigen Wbituren, welche in der gefeglichen Zeit nidjt fertig werd 
iby Brouillon abgeben, d. h. die Arbeit unvollendet laſſen müſſen. D 
Anordnung fest eine Conformitat der geiftigen Dispofition voraus, wel 
Gott wohl nicht gewollt hat und die der nivellirendfte Unterricht a 
nie ergielen wird. Die langfamen SRodpfe und die ſchnellen, die fo 
nannten Dummen und die flidtigen Geifter: weld eine Differe' 
Kann und darf eine Schule folche Differeng, deren e6 nod) gar man 
gibt, auffeben und aud) nur unbeadytet laffen wollen, ofne fich an t 
menfdlidjen Geifte vor Gott gu verfiiudigen? Moge man immerhin | 
ein Lächeln und den beliebten Ruf von Unausfihrbarkeit und Idealisn 
gur Hand haben, die Siinde bleibt dod). Man würde ihrer inne werr 
wenn man mehr vom ergiehenden Unterricht wiifte alé den Ramen, 
dem man nichté anjgufangen weif, als ihn gu wiederholen oder gar 
unnütze Neologie guriidjuweifen. Der leidytfertige, oft oberfladlide, ri 
reproducirende und ſchnell combinirende Kopf Cund hierin erſchöpft 
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wd gewif nidjt die geiftige Tüchtigkeit und Befahigung) wird nidjt 
our ſchnell mit feiner Arbeit fertig werden (es gibt Cramenmenfden), 
fondern alle die Vorſtellungen werden fid) ihm vermoge feiner gciftigen 
Digpofition nad) ihren wefentliden, in Bejiehung auf das Thema 
febenden Merfmalen und darum in der natirlidjten (logifden) Folge 
darticten, und feine Arbeit wird fiir den Lefer das Bild und Geprage 
cnet reifen Urtheilsfraft, eines gewandten Geiftes darbieten. Der 
langjame, erwagende, befonnene und wabrbhaft felbftandig producirende 
Serf wird jede Vorſtellung abwagen, nad allen Seiten betradjten; 
rab wird er, weil er nod) Schüler und fein gereifter Dtann ift, am 
. gafalligen baften, wird fic) in diefem 3ufalligen leidt von feinem 
ma Yerlieren, durd) eS ju falfden Verknüpfungen verfiihrt werden 
P wird endlid) — von der gugemefjenen Zeit gedrangt — nod) alles 
imerfen, was fid) ihm am Schluſſe der Zeit nod) irgend dar— 
- Somit wird feine Arbeit nidjt bloß als eine fpat gefertigte, fone 
am nod als eine diirre, unlogifde, Wefentlides und Unwe— 
MidheS nidht fondernde, dfterS verworrene und im Ganzen gedanfenarme 
He Oder ift eS wirflid) nicht fo, daß die wabhrhaft productiven 
fe oft wirflid) in den Gramenarbeiten gar mittelmäßig erfdeinen, 
> gewifje Flach- und Hohlköpfe ihre geiftige Liederlidjfeit durch 
eGramenarbeiten überdeckten? Gollten wir hier wieder gu viel gefagt 
ben, fo moddjten wir dod) woh! die Frage mit allem Ernſte ſtellen: 
i fommen mande Schulen wohl dazu, ibre Schüler im Eramen- 
den gu iiben? Oder gidt ed feine foldye Veranftaltungen? Cs foll 
Seg PBorwurf ausgefproden, fondern nur der Beleg gegeben fein, 
aud andere Manner fdjon erfannt haben, daß diefe Art der Era— 
) went man nidjt die Schüler alle gleichmäßig darauf einübt, 
Tidtigen Maßſtab fiir die in der Schule gewonnene geiftige 
*8* Mad) unſeren pädagogiſchen Anſichten haben dieſe 
— ihrem Thun ein Recht, wenn ſolches Arbeiten in 
— Aber dieſelben Themata nod irgend einen gerechten 
6 bieten ſoll. Wir aber müſſen geradezu ſagen, in dieſer For— 
oper’ mordnung liegt eine grofe Ungeredtigfeit, fo lange als 
ri nicht gelungen ift, alles und jedes eigenthümliche 
—* on formale Bildung in eine beftimmte Form hinein- 
all 
1 























van ju der Prüfung des engern padagogifden Zweckes. 
= werden könnte, wads im § 11 der Snitruction 
Priifungsgefdaft ijt Ales gu vermeiden, was 
ig des Schulcurſus ſtören und die Schüler gu dem 
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Wahne verleiten fonnte, als fei ihrerfeits gum Beftehen der Priifun 
wahrend ded legten Semeſters ihres Schulbefuds eine befondere, m 
auferordentlicher Anftrengung verbundene Vorbereitung nöthig und forde 
lid. Der Maßſtab der Priifung fann und foll derfelbe fein, welcher dé 
Unterricdte in der Prima und dem Urtheile der Lehrer tiber die wife 
ſchaftlichen Leiftungen der Schüler diefer Claffe gum Grunde liegt, un 
bei der Schlufberathung über den Ausfall der Prüfung fo nur dai 
jenige Wiffen und Können und nur diejenige Bildung der Schüler a 
ſcheiden, weldye ein wirkliches Gigenthum derfelben geworden ift ꝛc.“: dat 
diirfte eine Befpredyung der Examina ein fehr überflüſſiges und unnöth 
ges Thun fein, wofür ed vielleicht aud) manche unferer Lefer halté 
mogen. Sndeffen find jene Worte der Inftruction wohl nicht iberall 4 
einer Wahrheit geworden, denn gar viele und die meiften Wbituren b 
ginnen im legten Gemefter oder im letzten Sabre ernftlid) gu repetite 
fiir fic) und in Gemeinfdaft mit den Genoffen; fie nehmen Arbeiten fi 
fid) und in Bereinen vor, an die fie fonft nicht dachten, ziehen ſich vol 
gerftreuenden Leben mit den Mitſchülern guriid, fudjen fic) den laufends 
Glaffenarbeiten aud) wohl mehr oder minder gu entwinden, und mandy 
Lehrer mag aud) wohl einmal fie ob diefer RNepetitionsthatigfeit vo 
mandjer Wochenarbeit enthinden, und mande Schule, fo will ed faft de 
Sein haben, dod) fonnen wir uns irren, macht wohl fogar Repetition: 
veranftaltungen direct oder indirect im Unterridtégange. 

Der Grund diefer Erfdeinung liegt zunächſt darin, daß das it 
Reglement benannte Material gu breit ift. Man fann dod) unmigli 
alle Gegenftande in Prima lehren, die Dort benannt find, und wer 
man es nicht fann, dann muß der Schiller fie repetiren. Denn ed ift d 
Geift nicht wie ein beſchriebenes Buc, in welchem man nur zurückzublaͤtte 
braudt, fondern wenn in ihm eine neue Seite befdyrieben wird, fo lof 
diefe neue Schrift durch und madjt die vorige Seite unleſerlich. 
firenger eS nun mit dem Examen genommen wird, je enger man fi 
an den Budftaben anſchließt, defto mehr wird der Abiturus repetir 
miiffen, und damit tritt eine Unterbredjung und Hemmung ded Fortſchri 
gang von felbft ein. Er fann nicht in dem rubigen Fortſchreiten mit t 
Claffe beharren, und fo fehen wir denn in diefem Repetiren mehr St 
rung alé Förderung. 

Aber viefe Breite ded Materiales, auf welde der Ubiturus nun | 
feinen Repetitionen eingehen muff, macht ibm eine Vertiefung na 
irgend einer Seite hin unmöglich, denn er wiirde mit ihr 
feinen Swed, dads gange Material ſich wieder gu vergegenwartigen, v 
lieren. Gr darf fid) nidjt auf griindlide oder umfaffendere Studien « 
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hiefem oder jenem Felde einlaffen, und fo fehen wir denn wiederum mehr 
Etirung alé Forderung. Man nimmt felbft an den Beffern ed 
daht, daß mit bem Beginne der Repetitionen ein Stillftehen eintritt in 
vt Entwidlung, ein Abbrechen fonft beliebter Selbftbefdaftigungen, ein 
Leglegen forderfamer Privatftudien, Nur wenige fede, felbftgeniigfame 
ot eigenthümliche felbftftindige junge Leute laffen ſich nicht durd ein 
dhaten fürs Examen in ihrem Treiben ftoren. 

Rann nun aber nicht alled Material in Prima vorfommen, fo wird 
wtirid die Repetition in den Unterridts ftoff früherer Claffen 
pridgeifen miiffen und wird diefen wieder fo aufnehmen miiffen, wie er 
mhumaligen geiftigen Kraft angemefjen bargeboten wurpe. So wird der 

an einen verbraudten Stoff gewiefen und muf ibn in einer 
jum nehbmen, in welder er eben fiir minder gebildete Rrafte gurechtes 
wegt mar, und fo wird der Geift gu einer Befdhaftigungsweife guriid- 
ingt, die feiner jegigen Kraft nicht mehr angemeffen ift. Golde Art 
MBddhaftigung mit foldem Stoffe fordert aber nicht, fondern ſtört 
“Sidieven die Entwidlung. * Daraus erflart fic) denn aud, warum die 
‘Wtgiten Schüler, wenn nicht Gitelfeit und Ehrgeiz im Hintergrunde 
MH, am ungernften an dieſe Repetitionen gehen und warum fie gleics 
im allerhand künſtliche Handhaben erfinnen, um fich felber an diefe 
‘Wotlitiongarbeit au feffeln. 
Rit diejem Heraustreten der Hauptthatigfeit des Schülers aus dem 
Midritenden Unterridjte in der Claffe, den er nun wabrend feiner 
Uptirperiode natiirlid) als Nebenfache behandelt, verbindet fidy eine 
Maibimlide innere Emancipation von dem Unterridjte. Das 
Pi, was der Lehrer gibt, überhört er, wenn er es nicht fir fein Examen 
© denvenden gu fonnen meint; die Erhebung, die Warme, die Bers 
mg ic. ded Lehrers wird ihm mehr oder minder gleidgiiltig, und der 
Deibungsprocep aus der Schule geht nun fo unvermerft, aber fo 
Mt bor fic, daß mit dem beftandenen Eramen oft vie Schule alé eine 




















* Gin Planimetrie und eine Geographie, eine alte Geſchichte und cine Natur 
cine griechiſche Formenlebre und ein Rechnen würde man dod, wenn 
Soh in der Prima lehren wollte, anders in ifr lehren, als man fie in Tertia gee 
os i a Son finnte fie aud in Prima lehren, aber man müßte geiftige Uebungen 
Melben tniipfen, die nidt durd dad Object felbft geboten find, und darum wählt 
a in der Prima folche Lebrgegenftinde und ſolche Seiten derfelben, die ihrer 
abe Weifiesthatigtciten fordern. Das Repetiren folder Tertianer: und 
| wird ein Zurückſchrauben des Geiftes, was feiner Entwidlung 
tte m Beitrag liefert. Der Primaner, welcher die dem Tertianer vorge- 

e repetiren muß, thut cin opus operatum füts Eramen. Go in 


La oe Hi Unterrishtsgegenftand in der Prima war. 
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weit inter ihm und ferne von ihm liegende Welt erſcheint. Möchte die 
nicht wabr fein, wir fonnten tiber Vieles berubigter fein! Dod) die 
führt ab. 

Die tiberall gemadte und von Sdhiilern eben beobadhtete Erfahrun 
daf ein tlidhtiges Repetiren aud) gu tiidjtigem oder dod) immer ju g 
niigendem Beftehen der Eramina fihrt und wohl aud), weil ja eb 
viel Material gur Hand fein foll, dazu fiihren muf, hat auf den Fe 
der Schüler in den friihern Gemeftern einen gar ungünſtigen Cin 
fluß geubt und übt ihn mehr oder minder überall. Sdjon da, n 
auf Verfegungseramina in einer Schule ein fo großes Gewidt gelegt wir 
daß die Schüler dagu gar ernftlid) repetiren müſſen, erlebt man e8 aut 
daß diefe Sdhitler formlide RepetitionSperioden madjen und bis dab 
fid) gar bequem geben laffen. Sn den Sdhulen, wo viele Claffenpriifu 
gen ftatthaben, fieht man fo viel §leifperioden als Priifungstermi 
find. Das wiederholt fid) nun im Grofen aud) fiir das Wbituriente 
eramen. Mag alfo dasfelbe mit feinen ernften Forderungen eine Thati 
feit erzwingen, fo wirft es dod) aud) in weiterer Linie zurück ſchädli, 
und wenn jene Thatigfeit nad Obigem nidt immer eine wahrhaft ford 
fame war, fo ift nun durch dieſe feine weitere Rückwirkung der 1 
ihnen und durd) fie gu erreidende padagogifde 3wed um fo zweife 
hafter. Wohl mag eS fein, daß die bis dahin tragen und laffig 
Sailer um des Eramens willen thatig werden; dod) wer durd) | 
Gramenruthe gur Thatigteit gebradt wird, wozu ihn die moralifd 
lebendige Kraft der Schule nidjt bringen fonnte, der mag fonft wo 
Werth haben, in unfern Augen hat er feinen; der mag wohl fi 
Examen gelernt haben, aber für's Studiren und Sidhweiterbilden 
er nidjt reif geworden; der mag wohl Kenntniffe eingefammelt babi 
aber ein Wiffen und eine geiftige Bildung hat er nidt; den mag | 
Furcht gefdaftig gemadt haben, thatig ift er nidt geworden; der w 
gelernt haben, wie man fid) fiir foldje Gramina reif madt, aber geri 
ift er fiir nidjt8. Sa miiffer examina rigorosa den Schulen gu Hi 
fommen, um ihre Schüler gum Fleiße gu bewegen, fo hat man dal 
den Sdulen ein Zeugnif ausgeftellt, deffen Bezeichnung anſtößig Fling 
Diirfte und daher dem Lefer wberlaffen bleibt. 

Dod) wir haben nun nod) einige Bedenfen gegen fol de rep! 
torifdje Thatigheit, die freilid) vielen ein PBaradoron fein und bleil 
werden, und namentlid) allen denen, welche nur eine materielle Ani 
von Wiffen und Bildung haben und die dem Wiffensftoff als fold 
eine Wirfung gufdjreiben, die er glidlidjer Weife nidt hat. Dit 
repetitoriſche Thatigfeit gum Examen ift der directe Weg, gum Vergefi 
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a fibren. Man behalt alles dasjenige, was mit den (ndbher oder ferner) 
wandten Borftelungen fo verknüpft ift, daß es mit diefen immer aud) 
yoedt, von ihnen unterftiigt, aud) getragen und verftarft wird; man 
wyift alles dasjenige wieder, was ifolirt fteht, mit moglidft wenigen 
Yorielungen verfniipft ift und daher von andern Vorſtellungen nidjt 
yemedt und verftarft wird. Dieß wird aud) von denen gugeftanden wer- 
ta, welde einen andern pbhilofophifden Standpunct als den unfrigen 
inehmen. §erner aber gehen die Vorſtellungen nie in ihrer ganzen 
Yulitit in eine Verknüpfung ein, fondern nad) einer Seite hin ver- 
{nina fie ſich mit diefen, nad) einer andern Geite hin mit andern 
tein. Um nur Gin Veifpiel anzugeben: die Vorftellung von der 
Miigfeit Gottes wird in der Verfniipfung mit der Vorftellung von 
geſcht benden Gotte nach ganz andern Merkmalen verknüpft fein 
der Vorſtellung von dem erlöſenden Gotte. Cine Vorſtellung 
“ nur eine gefidjerte in Dem Geifte, wenn fie nad) den verſchieden— 
* 1 hin mit andern Vorſtellungen verknüpft iſt. Wenn nun eine 
orifihe Shatigfeit die Vorftellung als eine totale, fiir fid) beftehende 
— oder ſo weit zum — bringen ſoll, daß 
it fe willfiirlid reproduciren fann (behufs des Cramenmadens), 
nf folie Vorſtellung aus allen den mühſam gewonnenen und ers 
1 Berfniipfungen loSgeldst und herausgenommen werden. Diefe 
ige Shat jerftirt ein mühſames Werk des Unterridts und wirtt 
dagu mit, daß nun die Vorftellung vergefbarer wird. * 
Demgemap ijt die Wirfung diefer Eramina und namentlid) der 
% thigen Repetitionen die, daß der Sdhiiler den Ueberblid 
minnern Sufammenbang feines Wiffens ver liert. 
eg o@ ohne in unfern Sdhulen gar vielerlei, wovon nur die foge- 






























G3 if E meh als ſpaßhaft, behaupten gu hören, die Repetition müßte geſchehen, 
S$ ifjen fürs Leben behalten werde, wie es denn feine abgefdmadtere 
—* wie man das Schulwiſſen zu einem bleibenden fürs Leben machen 
m jene fragen, warum die Repetition eines Quartaners, Tertianers, 
yt audy ſolche Frudt haben foll wie dic eines Ubiturienten. Es ift dod 
a meine, daß die vom Ubiturienten repetirte Geographie oder Geſchichts— 
m Langer im Gedächtniſſe bleiben folle als die yom Tertianer und 
8 viel befjer und forgfiltiger repetirte; es iſt abgeſchmackt, gu ver- 
—— der einzelnen Unterrichtsmaterialien gebe eine Ueberſicht 
& aback Chlojenes Wiſſen. Es ift abgeſchmackt, gu meinen, folded und 
‘- * a fet des Behaltens fiir das Leben werth, ja fürs Leben un— 
righ. Freilih, um in den Salons in allen zufalligen Gefpracden über Wetter und 
ihnen und Uctien und Goethe und Confucius und Rartoffelfranfheit 2. mite 
Bet qu fonnen, dagu braucht man freilid) nod viel mehr Schulfenntniffe. 
~ ‘Bitag. Reoue 1854. ite Abtheil. a. Br. XXXVI. 17 
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nannte allgemeine Bildung Redhenfdjaft au geben ſich einbildet, wel 
für alle fogenannte Geiftedvermodgen einen befondern Bildungsftof | 
ausgerednet hat; hat nod) feine Didaftif fur dieſe allgemein bild 
den Sdhulen mit ihrer geriihmten abgefdjloffenen Bildung fid) aud 1 
die Frage vorgelegt, wie denn die verfdiedenen Vorſtellungsmaſſen 
fernere oder nabere Beziehung und Verknüpfung gu bringen feien; | 
die hochgerühmte Didaktik bis heute her folde Fragen faum ded Lei 
werth eradjtet, und liegen daber die verfdiedenen BVorftellungsmaj 
wenn ja die einzelnen Vorftelungen bis gu Vorftelungsmaffen verfni 
find, vereingelt im Geifte, abgefondert und unverknüpft: fo ift es firm 
ein gang leeres Gerede, wenn man fagt, eS gabe eine foldje Abiturient 
repetition eine Lleberfidjt tiber Das Schulwiſſen. Oder man nennt | 
aud) eine Ueberfidht, wenn man wie ein Regiftrator weif, in wel 
Fächern des Repofitoriums diefes und jenes Actenftiid lage, und di 
aud weif, weldje Materie in dem Actenſtücke ift. Gerade diefes Wie 
hervorholen aller einzelnen Vorftelungen ift eine Zerſtörung des inn 
Zufammenhanges des Schulwiſſens, alfo der wahren Ueberfidt. : 
das Leben alle diejenigen Vorftellungen, deren eS bedarf, im Geifte ge; 
wartig und prifent erhalt und von felber die verwandten und verknüp 
und verftirfenden mitwedt: fo wird aud) ein gefunder erziehlicher Un 
ridjt gang von felbft alle diejenigen Vorſtellungen prafent, wedbar, | 
aud) zur willfiirlidjen Reproduction gelaufig erhalten, die ein fol 
Unterridjt gu feinem Geiftesleben, d. h. gu feiner Weiterentwidlung 
barf, d. h. der Unterridjt wird ſcheiden, fallen laffen, beleben, verftir 
was er bedarf. So erjeugt der bildende Unterridt in und durd 
felbft cine Uederfidc)t davon, was der Standpunct des Schülers wit! 
tiberfeben (aft, bringt einen Z3ufammenhang in das, was fir | 
Bildungsjtufe 3ufammenhang haben fann, und laft alles dasje 
fallen, wenn es nidjt künſtlich prafent erhalten wird, was diefe ( 
heitlidyfeit ftort und diefen Bildungsproceß, der mit einem Kryfti 
fationsproceffe verglidjen werden fonnte, ftdrt und hemmt, Demgei 
ift nun die hier beregte repetitorifdye Tharigfeit in ver That eine ¢ 
rung des geiftigen Bildungsproceffes, der gu einer wiſſenſchaftli 
Thatigfeit befahigen foll. * 


* Sollten wir hier wiederum gu viel gefagt haben, fo moͤge man dod die 
verſitätsprofeſſoren fragen, wie denn unfere woblbeftandenen Ubiturienten heuti 
der Univerjitat ftudiren, welche Collegia fie befucen, welche Bucher fie gur Hand ned 
Man frage ferner dicjenigen Behdrden oder Collegien, weldye die fpdtern Beruféera 
abjubalten haben, ob nicht neben einem reidyen Wiffen ded Cingeinen ein groper! 
gel an Ginfidt uber den Zufammenbhang alles ded Einzelnen, ein Mangel an p 
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— —— nun hierbei nochmals darauf hinweiſen, daß ſolche 
‘Melitorifide Thatigkeit, wie fte hier bedingt iſt, wirklich das wiffen= 
t af ide Sutereffe mindere. Wenn freilid) der vielfaltige Unter: 
md der Durd)gingig (eitende einen wefentliden Theil der Schuld 
—* wie das oft genug von uns dargethan iſt, ſo hat doch eben 
1 und der Eramenmodus, wie cr beſteht, weſentlich dazu 
ft, daß die Schulen in dieſe Bahn hineingekommen find, ſich 
Bahn hinein gewöhnt haben, ſich vermöge des Geſetzes 
cousuetudinis natura in ihr ohne Prüfung des Thuns 
Degen und in ihr vermöge des Princips ves Confervirens 
“werden. Diefe Verwechslung des Interefjes am Vielerlei und 
Jutereſſes, vie aud) bet den Mtinnern gefunden wird, 
Derbi und vorfidtig über die Schulen ſich auslaſſen, 
Slung, welche bei der Gleichgültigkeit gegen pädagogiſche 
iſche Unterſuchungen aud) nie gu überwinden fein wird: fie 
| yap das Streben nach Ginheitlidfeit und 3u- 
r Borftellungen, die Freude an der Durchſichtigkeit der 
ftel ungSwelt, die Befriedigung, weldje in einer Vertiefung 
, der in dem Selbftfinden und Selbſtſchaffen der Ge- 
—— wenn nicht ganglid) aufgehoben, und hat fo 
iden Sinn untergraben. Wiles Berftarfen der Examen— 
das Uebel nidjt mindern, fondern muß es mebren. 
| —— waͤre gewiß langft eine andere, wenn fie 
— ——— ihres Abiturientenreglements niedergehalten 
8 Gymnafium ware vielleicht aud) ſchon ein anderes, 
tas Reglement fiir cine Frudt hundertjahriger erprobter 
> fo von ihm aud) gebunden wiirde. E8 bleibt vod 
denen erlaubt, daß dod) die Frage nad dem viel- 
—— anderswo aufgetaucht iſt, und daß man den 
onal fiir das BVielfaltige aud) anderswo er- 
fid) gleidjfam wie Neugierde und Wiß— 
—— die Schulen genug, der Wißbegierigen 
ſind verſchwunden und haar— 
ex find currente Münze geworden. 
cS * 
one alles des Eingelnen ſich fundgibt. Das 
te — das oͤffentliche Leben, welche beide heute 
der Schulen ſind und in deren Ueberwerfen 
igs Das badd Giinden der Schulen und 
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Man wird vieleidt fragen: foll denn etwa gar nidt repetirt we 
den? Die Antwort lautet fo: nur das ift auf jeder Unterrichtsſtuſe 
tepetiren, auf welches der Unterridjt der höhern Stufe bauen will. D 
Repetiren des anderweitigen Stoffes, wie es aus einer materialiſtiſch 
Anſicht vom Schulwiſſen fließt, führt aud) fo gu einem materielen Bil 
und hemmt den Entwicklungsproceß. Mit diefer Antwort wird fid vo 
ftandig erledigen, was etwa fiir ein Ubiturienteneramen gu repetiren noi 
wendig fein dürfte. Wir meinen, eS fei deſſen nichts anderes, als w 
der fortfdreitende Untcrridjt von felber repetitt, d. h. gar nidts. 

Aber weld) eine Unwiffenheit fann dann im Gymnafium durd ¢ 
Abiturienteneramen verhillt werden, da dod) in Prima unmodglid 
UnterridhtSftoff in feiner ganjgen Fulle und Wuspehnung vorfommen fou 
Auch auf diefe Cinrede gibt ed eine fehr einfadhe Antwort. Wenn deutl 
Profodie und Metrif und lateinifde und griedifde Grammaitif ( 
engern Ginne) und der Snhalt der biblifdhen Bücher und Fertigteit 
den Rednungen des allgemeinen Lebens nad) ihren auf die Broportior 
geftiigten Brincipien und Sicherheit in der Lehre von den Poten 
und Wurzeln und die Umriffe der Lander und das Flußnetz in d 
felben und alle befondern Zweige der Phyſik und die allgemeine Cla 
fication der Naturproducte fiir einen gebildeten Menſchen gu wiffen not 
ift, und wenn dich Wiffen auf den verfdiedenen Unterridhtsftufen 
geben wird: fo priife man dies Wiffen auf den Unterridytsftufen u 
überzeuge fid) Dann von dem Wiffen und glaube dann, daf ein Si 
der allgemeinen menfdliden Bildung gewonnen fei. Endet das pro 
ſche Redynen in der Quarta, fo priife man die Fertigfeit dort, und ki 
man deutfde Brofodie und Metrif in Secunda, fo pritfe man fie do 
und fo im Uebrigen aud). Oder meint man, die Bildung gebe fo ft 
weife wieder verloren, wie man ſtückweiſe fein Schulwiſſen wieder | 
gift? Dann ift wohl die hodfte Hohe der Bildung von dem Abitur 
ten erftiegen, der recht forgfam alles für fein Examen repetirt ba 
Nad feiner Einbildung follte man eS faft glauben. * Faft diirfte | 
dieß Gewicht des Gymnafialunterridtsftoffes gu hod) veranfdlagt | 

Widhtiger dürfte fdyon erfdeinen, wenn man auf die Moglid 


* Wir vernehmen nachträglich, daß diefe Fdee nicht allein unfere und eine 
papierne ift, fondern dag in Danemarf dicfer Gedanke zur That geworden iff. 7 
bedauern nur, daß wir diejenigen, die aud) an dieſem däniſchen Thun einen WW 
nehmen, nicht nod eingebender widerlegen finnen; dod) dürfte dad nad) dem ga 
Inhalte ded Auffages aud) wohl faum nod ndthig erfcheinen. 

+ Bal. die sweite Ubth. ded vorigen Hefts, sub 1V, wo aus der Mützell'ſchen © 
naſialzeitſchrift die däniſche Verordnung abgedrudt ift. 
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dhe ju frihe cingetretenen Ginfeitigteit hinweist und damit die Noth- 
sta foldjen Examens beweist. Die einzig ridjtige Abweiſung 
—— liegt, in dem Anbauen des vielſeitigen Intereſſes und in 
en Ab fun des Intereſſes für das Vielerlei. Der Shug muß von 
us fommen, muß vom Mittelpuncte des geiſtigen Lebens 
—— Bildung bekämpft und überwunden werden. Das In— 
ean dem Vielerlei wird immer gu einem einſeitigen, weil bei 
Ringe der Gegenftinde feiner derfelben vielfeitig zur Betrach— 
men fann; das gejteigerte Snterefje in cinem Gegenftande 
emal ein vielfeitiges, weil der cine Gegenftand nad allen 
Din betradjtet wird. Andrerfeits aber fei denen gegentiber, wel- 
le Rede fremd flingt, bemerkt, daß eS dod) ziemlich ſchwach um 
—* —— und Lehrkraft ſteht, wenn ſie, die lebendig wirken— 
fie, Der Unterſtützung einer Examengeißel bedürfen, um den 
—— Intereſſe an einem Gegenſtande ſich verlieren gu laſſen. 
raßlich iſt, fo vielerlei zu lehren, fo erzwinge es der Lehrer; 
natirlid) ijt, fo wird es keines Zwanges bedürfen; wenn es 
f die Bildung fordert, dann wird ſich cin Primaner allein dazu 
‘ * 1 das alles nicht fein ſollte, daun erzwinge man es aud) 
n duferes Mittel, denn man producirt damit taube Miiffe. 
le Beriidfidtigung miiffen aber diejenigen bleiben, welde 
rienteneramen nad) der heutigen Form eine Snftitution 
iber jedeS und namentlid) über alle die hier geduferten Bee 
n Da das yoo: oavroy betanntlich cin ſchwieriges 
f das aud) nidjt Sedermann gugemuthet werden. Die- 
he ſolches Eramen mit einer geiſtteichen oder gemüth— 
keit it anſehen, Die überſehen ſogar den einen Umſtand, 
em 1 ein Schüler abgefperrt, bewacht, mit den Themen 
a £ tid auf eine Lebensfrage fiir ifn arbeiten muß und 
er Wor das Miftrauen unangenehm beriihrt, das 
m Beriihrung mit der ftaatlidjen Behirde entgegen- 
7 et aus fo ernften und finftern oder doch ungewöhn— 
ſte {ten entnimmt, weld) ein Gewicht der Ausfall 
habe. Das gut Zureden bringt keine Gemiithlidyfeit 
ube in den Schüler, wenn die fremdartige Form 
fidjen Stimmung und in gefpanntem Zuftande er— 
yt gar L Inredt haben, wenn man die Schüler nidt 
—— lichen Werthe hält, die in ſolches Eramen 
he gehen, und der Ruhm der Schüler, 
— * noch nicht der feinſte ſein. 


—7 
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Sollte nun aber von Seiten derer, welche uns etwa beiftimm 
an uns die Frage nad) einem beffern Examenmodus geridtet werd 
fo können wir darauf freilic) feine Antwort geben, denn wie das Gram 
fo die Schule. Wir haben unfere Ideen über diefe Schulen langft ar 
gefprodjen und damit aud) angegeben, wie die Eramina, alfo aud 
Schulen, andere fein müßten. Man ſetze das Gymnafium und die hob 
Biirgerfdule aus cinander und wie die Anftalten dann, fo werden a 
die Gramina gefunden. Hier galt es nur einmal wieder an diefer E 
ftelle der Unftalten gu erinnern, wie mandes gar Bedenflide dod) v 
handen fein dürfte und wie dies Bedenflide vod) wohl gum Den 
auf ein Anderes veranlaffen fonnte. Wir haben nur nadweifen woll 
wie die mit dem Gramen gu erreidenden Zwecke nidt fo fider errei 
bar waren, und wie vielmehr mander Schaden mit ifnen geboren wit 
Das Bedauern hat follen ausgefprodjen werden, daß die Sdhulleity 
fid) felber unundthig eingeengt bat und daß dadurd) die praftifde | 
vaftif wie Pädagogik in ihrer fraftigern und allfeitigern Entwidh 
gehemmt ift. Endlich hat dargelegt werden follen, wie die pädagogiſt 
Wirfungen folder Eramina und die Friidjte derfelben fiir vie Bild 
nidjt nur nicht erreidjt, fondern in einem Sinne erreidht würden, 
eine ernftlidje ‘Brifung erheifde. Will man deffen ungeadytet einfi 
pofttive Sage haben, fo könnte man fie aud) etwa fo formuliren: 

{. das Gramen fei Fortfegung der Schülerarbeiten und ein % 
dru, wie die Schüler arbeiten fonnen; fei Fortſetzung ves Od 
unterridjtes und ein Wusdrud der Kraft, auf weldye der we 
fdjreitende Unterricht ſich ficher ftiigen fonne; fei eine Frage 
nad, was der Schüler fid) aneignen und was er fdon du 

arbeiten und verftehen fonne (nidt, was er fid) angeeignet, 1 

er Durdjgeardeitet und verftanden habe oder was er etwa 

produciren fonne); 

2. pas Examen greife in dem Stoffe nidjt gurii in friihere Claf 
penfen, fondern halte fid) in dem Unterridjt8ftoffe der legten Cle 

3. dev Wusfall ves Examens werde entſchieden hauptſächlich nad’ 

Mafe der geiftigen wie fittliden Kraft, weldje der Schüler 

feine freien, felbftandigen Arbeiten in den letzten Schuljal 

verwandt hat, fo daß jede PBrimanerarbeit eine Cramenarbeit 

4. das Eramen vor einem fonigliden Commiffarius fet mebr 

Prafentation der Abituren von Seiten der Schule als eine cig 

lide PBriifung, und eS werde nur dann ein examen rigoros' 

wenn gegen die Sittlidjfeit und den wiffenfdaftliden Ginn 

Abituren oder gegen das rechtliche Urtheil ver Schule gegriin 
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3weifel obwalten; oder wenn ein folder junger Menſch nidt den 
Lehrern glauben will, daß er nod) unreif fet; 

5. die Schule producire dem foniglichen Commiffarius die wahren 
und freien felbftandigen Arbeiten der Sdhiiler, die fie mit Zu— 
bilfenahme aller ihnen fonft gu Gebote ftehenden Hiilfsmittel ane 
gefertigt haben, und er beftimme dann darnad), ob ein fo arbeis 
tender Schüler die Meife zur Entlaffung habe. 

| 2. Die Eramina neben den Schulen, 
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it fie allgemeine Bildung oder eigentlider gefproden das Wiſſen 
bm fogenannten Sdjulwifjenfdjaften ermitteln follen, haben gwar fiir 
attik und Padagogif geringere Bedeutung; dod) ift das nur 
mbar, wenn man nidt blof an die Sdhulen und deren Organismus 
* fondern aud) die Examinanden ſelbſt im Auge behält. Sie können 
§ aud in gewifjen Fallen einen ridwirfenden Einfluß auf die ein- 
en Sdulen gewinnen. Zwar follte man glauben, eS ware feine 
— ——— recht denkbar als die, daß in allen den Fällen, wo 
iſſenſchaften geprüft und nach dem Wiſſen in denſelben eine 
it — etwas beſtimmt oder wo gar die Reife für eine beſtimmte 
nm einer Schule ermittelt werden foll, in diefen Fallen die 
i ma von der Sdjule felbft vorgenommen werde. Dieſer Gedanke 
wohl immer vorgefdywebt, wenn an das Sdhuljeugnif einer 
n Schulclaſſe gewiſſe Berechtigungen, wie man zu ſagen pflegt, 
ipft wurden, wodurch die Schulen eine gewiſſe ſtaatliche Vollmacht 
ten. Dtan hat keineswegs dieſes Princip feſtgehalten, fondern es 
: ID wiffenfdaftlide oder anders genannte Priifungécommif- 
| confiruirt, weldje von der Schule gang unabhangig find. Gs fei 
innert an die Priifungen fiir den einjährigen Militardienft, firs 
1 und firs Boftfad) und — irren wir nicht — aud 
Hirurgen. 

nridjtungen berühren die höhern Biirgerfdulen mehr als 
1af 1 da die in Den Gymnafien gu erwerbenden hohern Ge- 
fo. * überwiegend wirfen, daß es den Einfluß, der in dieſen 
i en liegt, faum verfpiirt. Gine höhere Biirgerfdule 
J febr viele Schüler zählen, deren höchſtes Schulziel 
Td den einjahrigen Militardienft ijt. Da nun diefe 
er Schule nur mit der Reife fiir Prima gewonnen 
e folde Schule dem Publicum, den Eltern und 
— * yer ier in cine eigenthümliche Lage, wenn bereits 
das nun neben der Schule angeordnete Eramen bejtehen 
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und fid) fo ihre Schulzeit durd das Examen um zwei Jahre und darubi 
abfiirjen. Damit verbindet fid) Dann nod) der nicht geringe Uebelftan 
Daf das Abgehen gar feine beftimmte Stelle in diefen Schulen findet w 
fo die mittlern Glaffen und die obern das Bild eines naffen Strohdach 
bieten, aus dem ein Tropfen nad) dem andern herabfallt. Ware d 
Gommiffion an der Sdule und mit ihr verbunden, dann würden dic 
Erfdeinungen und flir die Sdjule die hierin liegenden Mißſtände we 
fallen. Wenn man das den Sdhulen gegebene Gefeg, 

daß nur die fiir Prima reifen jungen Leute die Beredtigung yum 

freiwilligen einjabrigen Militardienft batten, 

wirflid) fefthielte und von den Schulen handhaben ließe, es Ddiirfte 
Secunda derfelben einen minder geftorten Sdulgang haben; aber 
diirfte fid) die Zahl jener Beredhtigten wefentlid) mindern. Wie die Sar 
jet liegt, liegt flix die hohere Bürgerſchule in diefer Anorduung ei 
Quelle von manderlei Mifmuth, denn das Zeugniß, das fie a 
Bitten eines Vaters nidjt geben fann, wird durd ein Examen eri 
ben. Man legt dann der Schule das als Eigenwilligkeit, Pedanteric 
aus, was ibr dies Gefeg als Pflidjt vorfdhreibt. Das Publicum begre 
nidjt, daß in einem Staate in Begug auf die Beurtheilung der all; 
meinen oder Sdhulbildung ein folder Diffenfus beftehen fonne. Coll 
Auslegung aber ift für die ergiehlidje Wirkfamfeit der Schule ni 
erſprießlich. 

Aehnlich kann ſich an den Orten, wo die äußern Umſtände ein 
reichlichen Uebergang gum Militärdienſte auf Avancement herbeifuhr 
ein Uebelſtand fiir die betreffenden Schulen ergeben. Bor ſolcher Goi 
miſſion, die mit den Schulen in keinem Zuſammenhange ſteht, wird | 
Abiturient eines Gymnafti als wohlbeftanden angefehen; der Abiturit 
einer höhern Biirgerfdule hat aber das Examen gu beftehen. Da’ 
fommt nun der eigenthimlide Umftand zur Erfdeinung, daß Secu 
daner foldjer Sdhulen nad) einer Borbereitung von einem Jahre, re 
einem halben Sabre, cin foldjes Eramen fo gut und wohl gar be} 
beſtehen alg die drei bis vier Jahre länger gefdjulten WAbiturient 
Dieß hat denn natiirlid) die unabweisbare Folge, daß die Sdule : 
den Augen des betreffenden Publicums mit ibrem Thun und Treil 
in einen eigenen Mifcredit fommt, indem es fid) ja geigt, dag | 
Oberfeuerwerfer mit einigen Mitarbeitern und vielleidht Lehrern derfelt 
Schule durch einige Stunden in einem Sabre dasfelbe leiftet, was 
Sdule mit ihren tudjtigften Lehrfraften aud) in drei Jahren uur 
leiften im Stande iſt. Go kürzen ſich aud diefe jungen Leute dw 
das Beftehen eines folden Cramens die Schulzeit um zwei bis d 


265 


jabee ab und vermehren fo aud in den obern Glaffen die gang will- 
firliden und ftdrenden Abgänge. Sa die Sdhule wird oft ihren Schülern 
va Rath geben miiffen, abgugehen, um ftd) ay durch die Schule in 
wt Carriere aufbalten gu laffen. 
Da diefe Uebelſtände nur die Sdyulen und nod) dagu nur die höhern 
Bigaidulen und von diefen aud) nur einige treffen, fo wird man wohl 
‘Hidden a8 bedeutungslos anfehen; aber fie find einflufreidjer auf die 
“WWidinuen. Viele Schüler wiirden treuer arbeiten, wenn es eben fiir 
| a feinen foldjen Ausweg gabe, fid) den ernften Forderungen 
Mr Zucdt der Schule gu entwinden. Wo nun in einer Schule 
if bundert Sdhiiler abgehen und aud) wohl dariiber, da ift diefer 
iy folcher Ginridtung dod) fdon der Beadtung werth. Man 
des denen, welche Schulbildung und Sdhulfenntniffe fiir identiſch 
* in der Schule nichts als Lehrſtuben ſehen, und welche ein 
res Wiſſensmaterial fiir Bildung erachten, wohl ſchwerlich jemals 
ih; aber gefagt muß es dod) immer wieder werden, daf hier ein 
icy, Der um fo betriibender ijt, als er in Snftitutionen wurzelt, 
—ã und rechter Handhabung gar wohlthätig und 
J am für eine tüchtige Bildung im Volke wirken könnten. Man 
— alle Prüfungen für den einjährigen Militärdienſt und 
00S Fabndridjseramen in vie Hände der Schulen: es werden ver— 
die tropigen und empfindliden Whgange; eS werden bald 
en die Praparations- und Dreſſuranſtalten für ſolche Examina; 
den aud) die Geiſter nicht in ein Officierscorps kommen, 
= bi waren, fid) fiir ein Gramen einpripariren gu laſſen, 
3 oder unluftig waren, ein folded Wiffen geiftig gu verar- 
wird das Maß der Kenntniffe vielleidjt niedriger ftellen 
—* müſſen, und dennoch gebildetere Geiſter bekommen. 
sad Einflüſſe follten hier nur erwähnt werden, um fiir 
( eine praftifde Bedeutung nachzuweiſen, da man 
—— 1 idealen Bildung, die allein die ſeligmachende und 
— ſein ſoll, doch jeden Gedanken abweist, der 
Sprache ver Praxis überſetzen oder durch irgend eine 
— Leben einführen läßt. Darum alſo die längere 
> lautet anders und beſteht meift in Fragen der Ver— 
‘ ra . * 
i 5 | — wie ein Miniſter des Handels, oder 
oer 1G rbe, oder der Poften eine Snftruction fiir eine 
* Ermittlung einer allgemeinen Schulbildung 
t cine ſolche, welche ein Maß in vem Wiffens- 
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maf einer Schulclaffe einer beftimmten Stategorie von Sdhulen hat. & 
ware dod) denfbar, daß dad Minifterium der Poften oder ded Kriege 
fich fettbem, daß die in ihm arbeitenden Perfonlidfeiten aus der Schul 
gefdieden find, fic) nicht weiter in die Schule, dad Schulweſen, dere 
Entwidlung und innern Fortſchritt hineinftudirt hatten; es ware dor 
venfbar, daß die in foldyen Minifterien arbeitenden und die Snftructione 
entiwerfenden Manner feit ihrer Berufung in ihre Wemter fid) auf > 
Pädagogik und auf die Frage: inwieweit Sdhulfenntniffe aud) Sau 
bildung verbiirgten, nidt mehr eingelaffen Hatten; es ware doch dentba 
daß diefen Männern weniger befannt geworden ware, was heute ai 
den Stufen der verfdiedenen Schulen geleiftet werde; und wenn fo etini 
penfbar ift, dann ift die Frage nach der innern Beredtigung gur En 
werfung folder Snftructionen vom theoretifden Standpuncte wohl erlaub 
Es bleibt doch denfbar, daß die Snftruction flix folde PBriifungen gi 
nidt gu dem Claffenwiffen paft, dem fie doch parallel fein follen. Di 
dieß feine miifige Frage ijt, davon geugt dod, wie es uns erfcheint, d 
Umftand, daß ein Unterfecundaner (d. h. Tertianer) einer höhern Biirgi 
fdule das Examen beftehen fann, welded die Schulkenntniſſe eines reif 
PBrimaners gum Mafftabe haben foll. Denn das fann man dod nil 
vorausfegen, daß man den Schulen abfidtlid) ein höheres Biel gefte 
habe alé den Graminationscommiffionen, um die Schüler aus den Cd 
len gu locken. 

Ware demnach möglich, daß die Snftructionen nicht in Uebereinftit 
mung mit den Gchulen waren, fo fonnte fid) ja aud) der Fall ereignt 
daß man auf foldjen Craminibué nad) Dingen fragte, welche entwer 
gar midjt gelehrt, oder die auf niederern Bildungéftufen, alé pads Cram 
voraudfegt, abgethan, oder die auf höhere Stufen verfdyoben wir 
Kommen folde Inftructionen nicht aus den Schulen felbft, fo find di 
ſolche Erfdeinungen vom theoretifdyen Gtandpuncte aus denfbar. Y 
wollen nur gang beftimmte Fille erwaͤhnen. Man fordert 3. B. Ueb 
fegen ded Livius, Fein Griechiſch, fein lateiniſches Erercitium. Go ift d 
der Maßſtab ver Bildung einer Gymnafialfecunda in ihrem Gingang 
man fordert daneben die Gleidungen erften und gweiten Graded u 
Planimetrie und ebene Trigonometrie, fo ift das die Eingangsreife 
Prima; man fordert Kenntnif der mathematifden Geographie, fo w 
Diefe Heutgutage eine gefunde Schule nur nad) Kenntnif der Stereomel 
und fpharifcjen Trigonometrie geben, und das ift Adgangéreife | 
Univerfitat; man fordert Renntniffe der Flüſſe und Berge, Borgedi 
und MeereSbuchten 2. Das ift Kenntnifireife eines Quintaners; m 
fordert Kenntniß der gefammten Geſchichte und in specie der neue 
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o it dad wieder Reife eines 2Ubiturienten. Wir fagen: ed ift dod 
foldhe Forderung denfbar, denn es find ja lauter Sdjulgegenftinde. Es 
it fogar denfbar, daß man aud) die Sprachen in einem Cinne nimmt, 
oe man fie in Tertia oder gar nod) tiefer Handhabt, alfo nach Dingen 
rogt, die Der Primaner lange vergeffen hat, und wiederum in das 
Feliche Kenntnifgebiet der Primaner nicht gelangt, und gwar alles 
rum, um nicht gu viel au verlangen. 

Bire nun fo cine Snftruction möglich wie denfbar, dann wiirde 
lite gefunde und wobl organifirte Schule ihre Schüler auf irgend 
cw Etufe für ein ſolches Gramen reif maden finnen, denn fie 
mite ibre Schüler nach der einen Geite bin über ein folded ramen 
‘nausfibren, monad man diefelben nidt fragt, und nad) einer andern 
Sate hin wiirde fie Material vergeffen laffen, wonach man fragt, und 
wad) einer dritten Seite wiirde fie geforderteds Wiffendmaterial nur erft 
wf ihrem fegten Etadium der Bildung bieten, fiir welded aber das 

gay Eramen wieder nicht angethan ware. 
Ware nun fo ein Fall over doch cin ähnlicher denfbar, dann wür— 
Mi die Schiller, um fiir ein foldes Eramen reif befunden gu werden, 
WSdule verlaffen und fic) auf privatem Wege fiir dasfelbe vorbereiten 
lafien miffen. 3a wenn die Sdhulen fiir ihre Schüler die Theilnahme 
fiben, daß ihnen das Fortfommen ihrer Sdhiiler, fo weit e6 durch geile 
fige Bildung bedingt ijt, aud) nod) am Herjen liegt, fo werden fie felber 
Mi Sdhillern den Math geben miiffen, rechtzeitig abgugehen* und fid 
Wivatim weiter helfen zu laſſen. 
- Dicfe theoretifchen Miglichfeiten und Denfbarfeiten fcheinen faft mehr 
® Gedanfenfpine yu fein, wenn man fid) der ehemaligen Dreffurs 
Pialten erinnert, die eS fiir dads fogenannte Conducteureramen gab, 
wenn man die vielen Anerbietungen zur Vorbereitung aufs Eramen 
MW den einjdhrigen Militardienft nicht viberfieht, und wenn man die 
Dusanjtalten zur BVorbereitung auf das FaAhndridseramen beachtet. 
Dee Dinge und BVeranftaltungen waren dod) wohl nidt da, wenn 
MS tine hier nur denfbar gefegte Anomalie zwiſchen ſolchen Examen 
der Organifation “der Schulen ftatthatte. Diefer Privatunterridt 
mi ſich natürlich mit den einzelnen Schülern jeden unpädagogiſchen 
Mietungen anbequemen, denn er hat keine höhere Verantwortung fiir 
Mitiche und erziehliche, ja nicht einmal bildende Wirkung des Unters 
















83 ‘Puiedrih-Wilhelms-Saule in Stettin ift entjchieden in der Lage, diefen 
. J oft ertheiien au müſſen, um die Pietät der Schüler, mit der fie an Der 
out hangen, nicht gu einer Feſſel für ihr Fortfommen werden gu laffen. 
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rites. Gr wird es immer moglid) maden fonnen, den widerfpredend 
ften Forderungen nachzukommen und wird nad) aufen befehen und nad 
foldjen Gramenrefultaten beurtheilt die offentlicdhe Schule weit überflügeln. 
Ob vas den Credit, dad Anfehen und den Einfluß des öffentlichen Schul 
wefend erhöht? Man darf daran zweifeln. 

Weniger übel diirfte viefe Sade fein, wenn die Handhabung folde 
Snftruction nod) wenigftend in die Hinde der Sdhulmanner oder de 
Schulen gelegt wire. Dod ift das Feinedwegs der Fall. Es ift awa 
diefe Anomalie nicht wohl begreiflid); aber fie ift einmal vorhander 
Man follte gwar es gang in der Ordnung finden, daß die Sahulen | 
in Schulbiloung gu pritfen die natiirlid) Berufenen waren, wie d 
Gewerfsmeifter und die PBhifofophen und die Confiftorien und die Obe 
landégerichte die natürlich Berufenen find; dod) die Schulen haben aut 
nicht einmal dieſe natiirlidje Berufung. Geiftlide und Officiere un 
Tedhnifer prüſen vie Schulbiloung ab. Es fann ja jeder der Prüfende 
gang verftandig und aud) fenntnifreid) genug fein, um in allen moglide 
Sidern das Wiſſen der Graminanden gu ermitteln; aber von unfer 
vielleicht beſchraͤnkten Gchulmeifterftandpuncte aud regen fid) dod) eini 
3weifel an dem durd) foldje Prüfungen ermittelten Urtheile über d 
Bildung. Es fteht einmal erfahrungémafig feft, daf gum Erprüft 
einer Bildung gar viel Geſchick gehort, gumal wenn folded in fury 
Zeit gefdehen foll und mit einem fonft gang Unbefannten. Es ve 
langt ein folded Prüfen nicht bloß gang eminente Kenntniffe, fo da 
fid) der PBriifende mit dem Eraminanden auf jedes Schulgebiet begebe 
fann, wo er Ddiefen etwa heimiſch finden möchte, ja daß er mit ib 
Nebenpartieen durchwandern fann, weldje diefer etwa vorzugswei 
betrieben hat, fondern es gehort dazu ein Gichherablaffen oder au 
Hinaufheben gu der allgemeinen geiftigen Bildungshöhe, welche der 
Prifende etwa einnehmen modte. Es hat ein Primaner auf die Frage 
welde ein Quintaner nod) gang ridjtig beantwortet, oft gar keine An 
wort mehr gur Hand und ſucht hinter den leidyten Fragen und Aufgabt 
irgend welche feiner Kraft angemeffene Schwierigkeiten, und verwidelt fi 
dann und erfdeint unflar und verworren. Es gibt nun einmal fiir if 


* Die Friedrih-WilhelmsSahule in Stettin macht mindeftens die Erfabrun 
daß Schüler, die ihren Ubiturienten drei bis vier Fabre in der Schullaufbahn nat 
ftanden, nad einem einjabrigen Unterridte diefer Urt ein eben fo gutes Eramen Ww 
jene, wenn nicht beffereds, machten, obwohl fdwerlid, bei aller Achtung vor den ci 
gelnen Privatlehrern, der Staat geneigt fein diirfte, den Mannern, die jenen Priva 
unterricht ertheilen, eine bidhere Bürgerſchule in den obern Claffen gang gu ub 
weifen. 
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xwiſſe, abgetragene und abgegriffene Schulwaare. Daf nun ſolche 
Riggriffe in foldjen Examinibus nicht undenfbar find, das wiffen die 
dulminner dod) redjt gut und nur gu gut, denn ihnen hat Erfahrung 
m Ptaxis genug gezeigt, daß ein fenntnifreider Mann nod) nicht 
Mum in Brima unterridjten fann, und daß es fiir jeden Lehrer, wenn 
won einer Unterridjtéclaffe gu einer höheren hinauffteigt, erft einiger 
{ehrjabre bedarf, bevor er den redjten Unterrichtsſchritt fiir die weiter 
ydildeten und gereiftern Schüler findet. Wenn man demgemäß nun 
wh auf andere Menfdhenfinder gu ſchließen beredhtigt fein diirfte, fo 
aide Dod) aud) ein foldjeé Craminiren von ungeiibten, um nidt gu 
agen ungefdulten Mannern bisweilen Mifgriffe im Beurtheilen herbei- 
fin, welche ſchon in den mifigegriffenen Wufgaben begriindet liegen 
finnen und oft fdon fliegen diirften. Um nur Cined gu erwähnen: wer 
hanjofifde oder lateiniſche Wuffage jahrelang gefdrieben hat, weiß 
idwerlid) nod) die Unregelmadfigfeiten in der Formlehre und die Regeln 
i Eyntar nad) dem Wortausdruce irgend einer Grammatif hergufagen ; 
min der analytifdjen Geometrie und ähnlichen Zweigen der Mathematif 
_ ubrelang fich bewegt bat, der Fann ſchwerlich nod) jeden planimetriſchen 
‘Gj ex abrupto beweifen oder irgend cinen Gag aus der niedern 
Mithmetif regelrecht deduciren. Dod) die Sache ift wohl an fid) fo 
Tat, daG es des Weitern hier nicht bedarf. Aber diefer Umftand wird 
c t die Sdhulen nothigen, ihren Schülern, weldje ein folches 
m gu madjen haben, den Weg des Privatunterrichtes angurathen, 
‘eS guten Beftehens gewif gu fein. 
oa dem allem fommt nun nod, daß jede Priifungscommiffion, die 
M tur gum Prüfen berufen wird, und die ſich nidt im Lehren geiftig 
t, gulegt auf einen gang beftimmten Prüfungsmodus gelangt, der 
b cin gang beftimmted Gepräge hat. Das trifft alle Priifenden 
eee minder und zwar Diejenigen am meiften, denen recht viele 
zeſchaͤſte obliegen. Erneut man ja dod) um dieſes Umftanded 
Ofters die wifjenfdafiliden Priifungscommiffionen, um eben dem 
gu begegnen. Diefem Typus fonnen nun leidt wohl die 
Gilebrer nadjfpiiren und nachgehen, und werden daber mit ihren 
Schůlern die Leiſtungen der Schulen überragen, weil die 
**— ſich durch ſolche außer ihnen liegende Examenmoden 
ie fonnen. Go wird auch Ddiefer gar natiirlide Umſtand 
a die en dazu beftimmen, ihren Schülern den Weg des 
3 fiir ſolche Eramina anjgurathen. 
—* gen feine Ueberhebung der Schulen ift, wenn fie mehr 
ny fiir die Bildung, alé der befte Privatlehrer gu 
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{eiften vermag, fo liegt bier entfdieden ein Uebel fitr eine dod nid 
gar geringe Claſſe von jungen Leuten, welde denn dod) wohl einma 
einer ernftlideren Erwäaähnung werth fein dürfte. Die materialiſtiſche An 
fidht von der Bildungsfraft eines beftimmten Schulwiffens wird freilic 
nicht gu überzeugen fein; aber e6 gibt dod) aud) wohl nod) Padagoge 
genug, welche nicht den Stoff, fondern die Art des Aneignen: 
flix die Hauptfade in der Schulbiloung und fo in der geiftigen Entwid 
lung erachten. Nicht was der Menſch hat, fondern wie er e6 hat 
dad gibt ihm feinen fittliden Werth, und nod) mehr ift vies auf der 
geiftigen Gebiete der Fall. Andere werden folde Betracdhtungen fiir gar 
unnütze Gorgen eradjten; indeffen wenn man bedenft, wie viel Schut 
mauern flir das leiblidje Leben ded eingelnen Menſchen errichtet und wi 
viel Schutzwachen gehalten werden, fo follte man darnad meinen, ¢ 
hatte wohl aud) das geiftige Sein einen Anſpruch auf billigen Edu 
und Ddiirfte nicht fo obenhin in die Gefahr gegeben werden, ftatt eine 
wahren geiftigen Bildung nur Kenntniß fiir ein Cramen einguernte 
und fo eigentlid) leer auszugehen. 

Dod eS fommt nun nod ein PBunct gur Erwahnung, in welder 
wir uns gerne irren modjten. Es ſcheint faft, alé ob die neben de 
Schulen conftruirten Examina fogar einen Ginflug auf die Geftaltung de 
hoberen Schulwefens Hatten. Man will gwar die Lehrgegenftande de 
Gymnafiums aus einem allgemeinen Principe herleiten — wie fcbled 
eS aud) gelungen fein mag — und troftet fic) mit dem ungepriiften Gare 
ed fei alles dad im Gymnafium dargebotene Wiffen fiir die vollendet 
geiftige Bilbung nothwendig; indeß wenn man ſich nad) dem Gingelne 
fragt, fo will die Antwort fid) vod nur gar fteljenfiifig ausnehmen 
Warum cin fo allgemein gebildeter Menfdy gerade fo und fo viel Inſeh 
im ftillen Ocean, fo viel Geſchichtszahlen wiffen, fo viel deutſche Dramen 
und Litteraturperioden fennen, ſolche mathematifde Wufgaben lofen, i 
den Vega'ſchen Logarithmentafeln aufſchlagen und mit ihnen rechnen fonne 
muß, darüber will dod) der gefiihrte Beweis gar nicht recht Antwor 
geben. Sollten die auger den Schulen und von ihnen unabhangig con 
ftruirten Examina nicht einen Einfluß geübt haben? vielleidht nicht heut 
nod) tiben? Man will — das ſcheint immer nod) in dem Begriff de 
Allgemeinbiloung gu fliegen — den Zoͤgling fiir alle Lebendverhaltnif 
— Beruféarten in unferm Ginne — audgebildet haben und hat fid f 
gewiffen Gorderungen anbequemt, ohne es fich felber geftehen gu wollen 
Man fucht fic) felber gu ſchützen vor dem Geftindniffe urd) die Borwand 
einer in fic) vollendeten oder abgefdyloffenen Bildung, die neben de 
BVorbiloung fiir Univerfitits- d. h. Fachſtudien aud) erveicht werden foll 
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& ſoll uns — wir wiederholen es — lied fein, wenn wir uns bier 
sinlid) im Irrthum befanden; dod) wiirden wir und aud) nur dann 
mt von demfelben überzeugen fonnen, wenn man wirflid) die Nothwens 
igft aller im Gymnaftum gelehrten Gegenftande und gwar die Nothe 
madigfeit der dieſen Gegenftanden gugeftandenen ftoffliden Breite aus 
corm andern Principe alé etwa dem der fingirten Seelenvermögen nach— 
mice; ja eS wiirde fiir uns fdjon eine Berubigung fein, wenn man nur 
mg den Punct nachweiſen fonnte, wo denn die Einheit und Einheitlich— 
tihaller der durch den Unterricht angebauten Borftellungen und Bor- 
b Hmgsmafien ju finden wire. Bis dieß geſchehen, müſſen wir den nicht 
@ndenen dufern Ginflug auf die hier in Rede ftehenden Biloungs- 
Ee All gar wahrſcheinlich halien, und meinen damit ein Uebel bezeichnet 
Bihaben, das abgethan oper abgewehrt werden miifte. 
G8 entfteht nun freilid) die widhtige Frage: Wie foll vie Poſt, das 
wah, Forſtfach, Militar rc. gu feinen Eleven fommen, wenn etwa 
Shulen ihren Weg nach ihren padagogifden Principien gehen und 
i den Weg gar nicht beriihren, der fiir die beftimmten Lebensfacher 
pevdig Durd)fchritten fein mug? Wird es dann nun nidt nodthig, 
Facer beftimmte Forderungen an das Wiffen derer ftellen, die 
lin beftimmt haben? Wenn das bejaht werden mug: fonnen 
— als durch Prüfungsinſtructionen dieſes Maß des Wiſſens 
nen? Wenn aud) das bejaht werden kann: werden fie ſich dann 
H Priifungscommiffionen conftruiren müſſen, um den nicht gee 
7 Bereiteten den Sutritt gu wehren? Wud) das foll gugeftanden 
+ Bare nun damit unfere ganje Deduction aufgehoben? Wir 
cht. Dieſe Forderungen finnen erftens eine allgemeine Schul— 
nad) Schulclaſſen bemefjen, in fic) enthalten, und die 
3 liber dieß Erfülltſein diefer gehört wiederum lediglich den 
Der 1 Die beregten Uebelftinde nicht eintreten follen, und gwar 
1 fi e den Schulen infoweit, dag cin Schuljeugnif über den Auf— 
des ila⸗ in Der beſtimmten Schulclaſſe ausreicht. Wenn nicht, 
man die Schulen mit ihren Zeugniſſen und ſtellt fie durch 
g unter eine Controle, die kaum competent zur Beurtheilung 
en Dif. Sn dem Falle aber, wenn nicht ein Schuljeugnif 
ach Ht werden kann, fo gehört die Präfung entſchieden wieder 
— dieſe ja bork wohl den ridjtigen Maßſtab fiir die 
Baise fiir eine beftimmte Schulclaffe haben. Sene 
M und werden gweitens gang beftimmte Kenntniffe 
genftinden betreffen, welche fiir Das Studium ded ſpe— 
othiwendig und unerlaglid) eradjtet werden. Diefe abzu— 
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prüfen wie gu erwerben, mag den Difajterien wie dem PBrivatunterridt 
liberfaffen bleiben, wenn es Feine offentliden Schulen gibt, die ein 
folde Bildung geben wolen. Wenn dann diefe Forderungen allen un 
jeden padagogifd-didaftifden Principien oder allem und jedem ergiehlide 
Unterricdhte fo wenig entfprechen wie die Anforderungen fiir die Hobe 
Gewerbefdule, fo werden fid) nad) und nad Vorſchulen für folde A 
ftalten bilden miiffen, wie e6 ja in den PBrovingialgewerbefdhulen der Fa 
ift, d. h. ein Staat fonnte dann moglicherweife fo viele verſchiedene Schu 
fyfteme haben, als er Mtinifterien, und vielleicht auch fo viele, als er b 
fondere Gewerbd- oder Erwerbszweige hat. Wenn aber die Whforderunge 
nidt fo abnorm find, nidjt eine fo gang einfeitige Ridtung des Geifte 
beanfpruden, nicht fid) alles Ethifden entſchlagen, dann werden fi 
gang von felbft aud) allgemeine Schulen herausbilden, weldje die gefo 
verte Borbilbung geben fonnen. 

Nun entfteht hienad) vie Frage: Ob irgend ein Minifterium nebi 
einem Minifterium des Cultus ein Recht haben fonne, eine Forderur 
an die Borbiloung fiir Fadftudien gu machen, welde allen Principi 
eines erziehlichen Unterrichtes widerfpridt, oder ob unter allen Umfti 
den, fo lange e6 ein Cultusminifterium geben foll, diefe Regulirung m 
von Ddiefem legtern abbangen muf? Da uns diefe Antwort nicht guftel 
fo bemerfen wir nur, daß vor der Umwandlung der monardifden Staati 
in conftitutionelle wohl die erfte Frage thatfadhlid) mit Nein beantiworl 
worden ift. Ob aber mit ihrer Bejahung ein Fortfdritt gefdyehen ſt 
das muf vom padagogifden Standpuncte aus entfdieden mit Nein b 
antwortet werden. Wenn man Schulen aller und jeder denFbaren A 
hat, fo blüht darum weder das Schulwefen, nod) wächst dadurdh t 
PBolfsbiloung, nod) mebhrt fid) dadurch das geiftige Nationalcapital. W 
viel Schularten aber nothwendig werden, das entwidelt fid) am belt 
aué dem Leben heraus, wenn man nicht eigenwillig diefe Entwidlu 
feffelt oder fie gu eng beftimmend abfdyneidet. 

* Sedermann wird gugeftehen miiffen, daß es dod) ein gar grofi 
Uebel fein diirfte, wenn nun entweder nad) und nad fo vielerlei una 
haͤngige Schulen entftehen follten, alé man Miniſterien hat, die alle do 
eigentlidy nur erſt Vorbereitungen fiir die eigentliden Hochſchulen ware 
oder wenn diefe Vorbereitungen dem PBrivatunterridjte wberwiefen werd 
müßten. Rody mehr aber wird man einrdumen, daf dad Uebel no 
gtofer wire, wenn nun foldje Anforderungen fiir die eingelnen Fachſtudi 
auf die Conftruction der allgemein bildenden Schulen beftimmend einwirfi 
follen. Da nun aber das Eine oder das Andere nicht gang weggelduga 
werden fann, fo diirfte folgen, daß die Organifation ded Schulweſer 
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wi on einem Mangel leidet, der diefe Uebelftande hervorruft oder dod 
mem UAbwendung nicht möglich werden lief. Vielleicht aber entwicelte 
9 dieler Suftand aué einem Umſtande, den man nidt, ohne Anſtoß 
“We oer dort gu erregen, beriihren darf. Hatte man die Gymnaften 
aga gemadt allem und jedem Herrn, fondern fdarf feine 
von jeher aufrecht erhalten, aud) fie nicht bloß mit Worten, 
* der That verfolgt; hätte man die höhern Bürgerſchulen ſich 
mi Anbequemen an die verſchiedenen Forderungen den ethiſchen Mittel— 
fudjen laſſen, ifnen aber dann aud) den verfdiedenen Forderungen 
tr gur Geltung und Anerfennung verholfen, fo diirfte mande 
éinftruction und Prüfungscommiſſion weniger in dem Staate fein, 
mder falſche Wechſel auf Sicht des Privatunterrichtes dürfte 
— —— Aber in dem Streben oder in dem Meinen, alle und 
ag im Gymnafium ertheilen gu können, d. h. in dem Ver— 
ats die Schulen Beruféfdulen (im Sinne der Revue) fein 
pem Fefthalten des VBegriffs eines gleichen Bildungsweges hat 
i individuellen Charafter ver Gymnafien mehr oder minder preis- 
m und ſchließlich den Erfolg erzielt, daß es neben den Gymnafien 
herr asa aud Militarfdulen und Gewerbefdhulen und 
iT Dort fon Handlungsfdulen mit Vorclaffen und außerdem 
——— gibt. Uns kann dieſer Schul— 
mit gefallen. Es find Gebüſche, welche Beeren fiir vie Vogel 
RB SGaty . t 
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. a4. 3. Die Eramina in den Schulen 
¢ in vie —— und in die Claſſenprüfungen, die nicht 


aligen Briifungen haben an den meiften Schulen 
. Der Urfprung derfelben datirt ſich her aus der 3eit, 
ber Stat auf das Vollsſchulweſen feine Aufmerkſamkeit richtete 
her “aor pemfelben cine Theilnahme in den Gemeinden zu 
* Fien mit die vielen und mannigfaltigen Privatinſtitute, 
raid Gramina fid) ihrem Publicum zu empfeblen 
e en wird von denen, Die fich mit diefer Snfti- 
en, in der Megel folgendermafen angegeben. Die 
Se — 1. ihre Tüchtigkeit und den Erfolg 
oom betreffenden Publicum darjulegen, fic) fo eine 
‘Aner mite nung gu verfdaffen; 2. der Schulbehorde ihre 
lid) gur Anſchauung ju bringen; 3. den Lehrern und 
{fame 1 Smpuls ju einer angeftrengten o— zu 
th _ a. Be. XXXVI. 


Fi ite Al 
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geben; 4. dex Schule cine Art Feſt- over Ehrentag gu bereiten und 
den ſtets gleidformigen Gang ju unterbreden. 

Laffen wir vorlaufig die Unterfudjung, ob diefe 3wede erreicht w 
ven, nod) bei Ceite liegen und fragen wir erft nad) dem Wefen dic 
Ynftiturion, fo erfdyeint fie in einem Staate und in einem Volle, weld 
eigentlich) fein offentlidjed Bolfsleben hat, ald eine Anomalie, welche 
Jugend in eine Lage verfegt, in der fie fpater ſich nicht wieder fim 
Das öffentliche Auftreten unferer nordiſchen Völker ift vod) eine Selt 
heit und da, wo ed gefdyehen ift, hat ed ſich aud) eben nicht ſehr emp! 
lenswerth gejeigt. Es ift freilid) wohl von Barlamentérednern und 
nidt gar langer Zeit von Volksrednern die Rede gewefen, und man 
ja wohl aud, wie alle und jede Vorbildung, fo auch diefe in den Gym 
fien geben wollen, wie man es ja aud) nod fiir nöthig halt, Decta 
toren ju bilden, indem ja dod) in manden Schulen Declamationsftun 
ertheilt werden; aber wenn aud) die Gymnaften foldje Uebungen fiir 
Allgemeinbildung nothwendig erachten, um allen alles au fein, fo | 
man dod) foldjen Grund nicht fiir vie Volks- und Biirgerfdule, ſi 
wenn wir die lacherliche Idee gelten laffen wollten, alé ob man Rel 
und Declamatoren in den Schulen vorbereiten oder gar bilden könn 
Aud) iff wohl die Zeit folder Gedanfen glücklich vorüber, und wit 
fen daher alle die Inſtitutionen, welde die Schüler mit ihrem Thun 
bie Deffentlichfeit treten laffen, als eine Anomalie bezeichnen, die d 
den langen Gebraud) und die hergebradte Gewobnheit nicht gered 
tigt wird. 

Solde Ynftitutionen entfprechen aber aud) gar nidt der Stell 
welde die Schule im Erziehungsgebiete einnimmt.** Ihre Thati 
wie ihre Aufgabe belteht nicht blop im Lehren, und wenn fie nun 
ihrem Wiffen allein vor vas PBublicum treten mug, fo wird daduri 
Zubdrern, Lehrern und Sdhiilern und aud) wohl in den beauffichtige 
Leuten nicht wenig die Anſicht befeftigt, ald fei eben dad Lehren die 
sige Aufgabe. Wir möchten faft fagen, diefe Sffentliden Cramina 5 
vornehmlich diefen traurigen Gedanfen geboren und nähren ibn fort 
fort in aller Welt. Wir nennen diefen Geoanfen einen betriibenden, 
er gar vieled im Gefolge gehabt hat und nod hat, was man | 
wohl abthun möchte, aber ohne BVerftopfen diefer Quelle nicht al 
fann. 


»Es wird ja wohl aud nod an mandhen Schulen bei diefen Sffentlider 
minibus von den Schulern declamirt. 

** Wir miuffen unfere Lefer ſchon wieder bitten, den betreffenden Aufſatz 
Revue, Jabrg. 1854, Juli: und Auguftheft, nachgulefen. 
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Wad ift aber wiberhaupt ein Publicum fiir die Schule? Wohl fennt 
i cine Schulgemeinde — dod) die foll ed ja nun einmal nicht geben, 
wil es nicht beliebt, fie gu organifiren —, aud) nod) eine firdhliche, aud) 
ia birgerliche; vie Echule fann fid) der Schulgemeinde auch als leh: 
ray, det firdlichen Gemeinde als betende, der biirgerliden als ein 
Etulleben lebende prafentiren, und wird ſolches durch ihr Lehren, Beten 
m Sculleben taglid thun; aber ein Publicum gegentiber der Schule, 
tea ft fid) prafentiren miifte mit ihren Lehrrefultaten, gibt es gar 
i Gs liefe ſich das hören, wenn die Schiller etwa fürs PBublicum 
Mm Waare audsjuftellen waren fiir vie Kaufer, damit diefe ſich die 
Pind die am meiften in die Augen ftedenden ausfuden fonnen. 
Musftellung der Schule vor ein Bublicum ijt in ver That fo 
tig, daß, wenn wirklich die Prüfung die Leiftungen der cingel- 
: Dergeftalt ermittelte bis gu einem Urtheile über die eingelnen 
‘dag Dann die Eltern ihre Kinder por einem folden Graz 
at forgfaltig bewahren wiirden. Glücklicherweiſe führt viefe Schau— 
ng den Namen Priifung nur fo herfommlich, und daber wird fein 
— und auch keiner Eltern Kind durch eine ſolche Prüfung 
t, und fo laſſen ſich denn die Eltern gutmüthig dieſe Ausſtellung 
t gefatlen, weil es einmal fo herkömmlich iſt. Es gibt wenig— 
no eine ganze Zahl von Eltern, welche die Schüchternheit 
x hoher ſchaͤtzen als die durch folche dffentliden Schaujtellungen 
i Sunft der Ueberwindung und Beſeitigung des Berlegenwers 
oo —*— wird zwar von andern Leuten und namentlich 
| fentimentaten Aeſthetikern laͤcherlich gefunden; indeſſen das ſittliche 
8* t do aud) fein Rect, wenigitens ein Recht einem Publicum 
$ gar fein Recht hat an ver Schule. 
itution der Offentlichen Eramina in den Schulen bringt 
onan ju den Schülern, was der ergiehlidyen Wirt: 
Abbruch thut. Daf der Lehrer mitgepriift, ja mehr 
Hitler gepriift werde in foldyen Examinibus, das fiihlt der 
— au und ſieht es wohl gar oft ganz deutlich und kann 
ntlitz eund der Haltung mancher ſeiner Lehrer in deutlicher 
einmaligen Aufblitzen eines ſolchen Bewußtſeins 
—— zwiſchen Lehrer und Schüler weggeblitzt, 
er viterlicher Ton und feine fogenannte vaterlide Zucht 
lise e ¥ — Atniß wieder anknüpfen. Wenn ein Vater vor 
durch Befragen ſeines Sohnes geprüft wird, 
at xverhaͤltniß von felber auf, obwohl es mit feftern 
geſchlungen iſt. 
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Diefe Cinridhtung ftellt aber aud) felbft das Wiffen in ein gc 
falfdjes Lidjt. Sit eB dody, ald lerne man nur, um fid) dad Bil 
irgendwo abfragen gu laffen. Over wie: haben die vielen Eramina ni 
faft ſchon dieſen Gedanfen oder diefe Anfdjauung Hervorgerufen? * 
Ginrede, daß vas Wiflen aud) bei einer folden Anfdauung immer 
feinen Gegen behalten werde, daß eS in feiner geiftbildenden und 
Willen beftimmenden Kraft nidjt dadurd) geftdrt werde, diefe Eim 
dürfte doch nicht gang gutreffen. Wie der Zweck, fo die Mittel. W 
dem Wiffen durd) foldye bewuften oder unbewuften Anfdhauungen 
fo niederer Zweck untergelegt, fo werden aud) die niedern Mitte! 
wählt, weldye fir diefen Zweck des Wiffens dann vollkommen ausreid 
Waren die Lehrer lauter vollendete Menfden, wie man fie » 
haben modte, aber nun einmal auf diefer Erde nidt hat; waren 
Schüler lauter unverdorbene Seelen, wie fie der äſthetiſche Nationa 
mus aus der Hand des Sdopfers und aus dem elterliden Haufe 
aus in die Sdjule gehen laft, worin er fid) nun einmal irrt; wi 
Lob und Tadel, Anerfennung und Verwerfung feine Hebel mehr, 
fie eS doch in diefen Gramen felber gur Geltung fommen follen; 1! 
die Urtheile der Mitmenfden eine gleidgiltige Gade, wie fie ef 
eben nicht fein follen: dann ware eine foldje ſchiefe Wuffaffung 
Wiffens, welde eben nur das abfragbare Wiffen anerfennen will 
anerfennen fann, eine minder gefabrlide Gade und ein weniger 
freffendes Ucbel. Wenn ſchon andere Cramina aud, fo haben diefe of 
lichen Gramina vornehmlid) dahin gewirft, daß man faum nod 
Sag verjteht: nidjt das, was wir wiffen, fondern wie! 
wiffen, gibt den Standpunct der geiftigen Bildung an. * Uno j 
man dieß Mifverftehen nicht fiir ein recht grofed Uebel eradyten? 

Wenn aud) fdyon die Scluperamina ftorend in den Ennvidin 
gang der Schüler eingreifen muften, fo ift es mit diefen ſich jah 
wiederbolenden Eraminibus nod) mehr der Fall. Fiir fie werden 
abfragbare Barticen des Unterridjtes fo ſicher gemacht durch Repetitio 
daß ver Schüler aud) nod) in der gerjtreuenden und ftugig made 
und ungewohnten Situation ridjtig antworten kann. So wird fid 
Schularbeit auf ein Material des Wiffens hingedrängt fehen, den 


— 


* Dah diefer Sap aber ſelbſt im Großen nicht mehr verſtanden wird, dai 
weist der Kampf zwiſchen der höhern Biirgerjdule und dem Gymnafium, dena 
hat immer das Was und nie dad Wie des Wiffens als den eigentlichen Meri 
Streitfrage behandelt. Es ift das freilid) aud im Materialigémus der Beit mi 
griindet, was hier nicht gelaugnet werden foll. 
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Bde weitern Fortſchritt in der Entwidlung gar nidt die Bedeutung 
giiehen fann Wollte fie nun aber alle Particen des gefammten Unter- 
hisioffee auf folde Weife befeftigen, fo diirfte in der That der geiftige 
féritt in den Schulen trog diefes Wiſſensmaterialismus ſehr geringe 
im Se ofter fidy demnach ſolche Gramina wiederholen und je aus— 
att fie abgehalten werden, defto mehr Störung bringen fie mit 
bilo mehr fordern fie foldjen Wiffensmaterialigmus. Cine Schule, 
mit thren Vrimanern nod) ſolche Eramina vor ver gewöhnlichen 
daft zur Befriedigung dieſes Publicums jährlich ablegen kann, 
e einen eben nicht gar hohen geiſtigen Standpunct mit ihren 
i cinnehbmen. Eine mehrſtufige Schule, von welder Schulart 
id eden mag, darf auf der letzten Stufe dem Material feine 
Bidhtigfeit mehr einräumen, als daß es gum BVerarbeiten da ift. 
bas Heift eine Bildung abfdliefen; fie varf felbiges 
cht urgiren, um es abfragen gu fonnen; darf ihm nicht mehr 
idjtigteit, als Material etwas zu fein, einrdumen. Gre 
Aber dürfte fie durch die dffentliden Gramina wie durch die 
mamina audy von diefem Principe abgedrangt und fo in dem 
et Der Bildung weſentlich geſtört werden. Haben wir recht ge⸗ 
geſehen, ſo empfinden auch die meiſten Schulen dieſe Störung 
ind viele gehen daher an dieſe Eramina nicht ohne ein ge⸗ 
ipbehagen, und gwar mehrt ſich dieſes Mißbehagen mit der 
he Der Schüler. | 
Bieber Haden wir nur die Seiten in Betracht gezogen, auf 
bei foldjen Eramen ehrbarlich und ordentlich zugeht. Ob das 
r Der Fall ift, ob eS nur immer der Fall fein fann und fein 
es denn nicht aud) ſchwache Lehrer, die man durch eine 
x einem Publicum nicht noch mehr ſchwächen und fo nod 
fer, wenn nicht nod) ſchädlicher in der Anſtalt' werden laffen 
Gt etwa ein folder oͤffentlicher Blame? Wird ver Lehrer 
die Schüler aus Mitleid mit vem Lehrer gehorfamer, 
det Lehrer lehrfaͤhiger und vie Schüler lernwilliger durch 
Hung? Oder wird der Lehrer etwa eber penfionire? Ad 
t tiber tha, raiſonnirt über ihn, lacht aud) wohl über 
fang fort gu fehren oder fort gu ftiimpern, bis er 
Hr als verbraucht ijt. Aber man ftraft ihn! Nun ja, 
it, ob man mit Strafen an ſich ſchon ein Rind 
der Sweife an der Wirfung verfelben auj einen 
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dod) fehr viele — mit ihren offentlidjen Craminibus ſich lauter tücht 
und vollendete Lehrer ergogen Hatten. Sm Gegentbeil dürfte eine fol 
Offentlidhe Niederlage gu allerhand fiinftliden Verdedungsmittein gre 
laffen, weldje vor dem fittlichen Urtheile nicht ſtichhaltig fein diirft 
Ja eS wird nicht gu viel gefagt mit der Behauptung, daß man e 
weder folde Lehrer gar nidt mehr im offentliden Examen aufrre 
(aft, oder wenn es unvermeidlich ift, fid) Dann freut, wenn fie wen 
ſtens nod) fo viel Riugheit hatten, die Sdwade des Unterridtes 
zudecken. Schulbehörde wie Rector fagen wie Chriftus vom ungered 
Haushalter, daß der Lehrer klüglich gehandelt und danfen es ihm, t 
ev ihnen über eine offentlide Verlegenheit glidlid) hinweg geholfen ba 
Wenn nun blof Schulvorftand und Rector fo urtheilten, dann mi 
vie Sache nod) hingehen; aber mit ihnen urtheilen aud die Gadi 
und dag ift cin grofes, febr großes Uebel, was nur diejenigen wi 
groß genug anfdlagen, weldje der Schule gar Feine Bedeutung 
Erziehung eintdumen und denen aud) die unfittliden Mittel 
laubt erſcheinen, wenn fie nur ein Schulwiſſen ergielen. Jn den Ay 
der Schüler aber ijt eS nicht bloß der Here X und Z, welder das Pul 
cum mit ihnen binters Licht führt und fo ihre und feine Schwäd 
verdedt und das Bublicum täuſcht, fondern es ift der Lehrer ib 
Sdhule. So geht es in unferer Schule gu, fagen die Kinder und zu 
mit Redt und aus dem gang ridtigen Gefiible, daß die Lehrer ibn 
gegentiber ald cine moralifde Perfon erfdeinen, von denen fein © 
zelner als cin Glied leiden fann und leiden darf, ohne daß der gal 
Leib daran Theil hatte. Und weil auch die gerfahrenften Lehrercolleg 
immer nod) ein Gefühl von diefer moralifden Perfonlidfeit behalt 
fo Hilft denn wohl auc) ver College vem Collegen vie Schwächen » 
decken oder gibt wohl guten Rath nod) hiegu. Die Aeuferung, die mw 
hort, cin folder nichtsnutziger Mann fei nidjt eines Beſſern werth, | 
durch das LUrtheil des Publicums gezüchtigt gu werden, ift hiemit 
eine ungebhorige und nichtswerthe nadjgewiefen. Oder wenn gar Recto’ 
und Sdulvorftinde darauf ausgehen — oder durd) BVeranftaltun; 
bei Den Graminibus es erzielen — daß die Lehrerſchwächen fo recht x 
Borfdein fommen miiffen, fo diirfte das giemlid) unweiſe fein und a 
die Wirfung der tüchtigen Kräfte an einer folden Gdyule gar { 
ſchwächen. Mit fo rohen Handen ift das feine Uhrwerk ciner Sch 
nidjt gu repariren. Wo es aber in Lehrercollegien ſchon dahin gefoma 
ift, daß fic) der Cine über die Blamage des Andern frent, da fo 
man lieber eine ſolche Schulbude zuſchließen, denn man ware dann di 
fidjer Davor, der Jugend nicht die Unfittlichfeit auf div feinfte und fega! 
Weife einguimpfen. 
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Da man nun aber gar leidt mit allerhand Ginwendungen und 
ut Berneinungen folder Erfdeinungen bei der Hand ift, um fid) nidjt 
in gewohnten Thun ftdren gu laffen oder fid) des Redhenfdaftgebens 
tht gewohntes und herkoͤmmliches Treiben gu tiberheben, fo find wir 
bem wieungern aud), hier gendthigt, einige Scandalofa beijubringen. 
idlider Weife hat der Unterjeidynete nur zwei folde öffentliche Era- 
a6 Schüler und keines als Lehrer mitgumaden gehabt. Sein 
fairingsfeld ift daber nur geringe und die Lefer diirfen alfo eben 

anges Sündenregiſter fürchten. Als OQuartaner wurden wir bei 

i padjen, aber cifrigen Lehrer im Frangofifden und bei einem 
igen und fraftigen, aber oft durd) Amtsgeſchäfte geftdrten Lehrer 
graphie des preufifden Staates gepriift. Sener befdaftigte 
teat hindurd) mit einem fo beftimmt eingeengten Gebdiete, 
» bei aller unferer Unwwiffenheit im Franzöſiſchen uns dod auf 
ramen mit einem gar fidjern Wiſſen prajentiren fonnten. Die 
whi des preußiſchen Staates ward ung in cin Heft dictirt, die 
jirfe und deren Städte nad) Nummern aufgefiihrt, und 
batten: —J ein halbjahrlanges Abfragen die Sache ſo weit 

a mien, Daf wir, ohne eine Landdjarte gefehen gu haben, die 
ro. * Nro 7Tac. des zweiten, fünften ꝛc. Regierungsbezirkes 
efte anzugeben wußten. Sn der Secunda beſtand die Prü— 
n Gefdhidte und im Griedifden. In jener vertheilten ſich die 
nad) einem Schülerhefte vie Seiten, welche jeder auswendig 
‘wollte, und im Griechiſchen ſuchten wir Schüler uns eine artige 
geln aus dem Buttmann zuſammen, nach denen wir ge— 
1. Zeugen leben nod) unter den Leſern der Revue. Frei— 
—— aber es gab dod) aud) au dieſer Schule Sdjul- 
meer Da nun feine Selbfterlebniffe als Lehrer 
en finuen, fo fann nur nod) das, was aus Beobady- 
a gewonnen ijt, bier eine Stelle finden. Da es nidt 
i als Gajt den Staub in den Winkeln des Haufes 
a begnügen wir uns hier nur mit dem, was auf die Tafel 
ch t wurde. Das abfrag bare Wiſſen fpielte die Haupt 
bain: promptes Antworten bis gu dem Grade, das 
wie Medhanismus flang, ward gar oft wahrgenom— 
on Nebenpartieen des Unterridtes, welde aber gut 
war Dod) gar oft ſichtbar; ja wir täuſchen uns 
vv Sfters mit ibrer Antwort vem Lehrer in feine 

— mehr ahnten als hörten, was der 
bſichtige Wo eS nicht fo war, da ging nach dem 
* * 5 bad Eramen fable dt 
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Ob nun aber wohl, aud von foldjen Auswüchſen abgefehen, je 
obigen Zwecke erreidjt werden mogen? Zu diefen gehorte gunddft, d 
bie Schule Gelegenheit erhalten folle, ihre Tüchtigkeit und den Erfe 
der Lehrthatigfeit dem betreffenden Bublicum dargulegen und fidy fo The 
nabme und Anerfennung gu verfdaffen. Hier ift jeder Gag mehr ¢ 
aweifelhaft. Diewahren Sdhulleiftungen laffen fid gar nis 
in Graminibus darlegen und am allerwenigften in den offe 
lichen. Aber aud) die wahre Lehrthatigkeit läßt fid) nicht abpriifen, de 
fie befteht in dem erwedten Jntereffe an der geiftigen Befdhaftigu 
d. b. in dem Ginleiten und Nähren des Bildungsproceffes, und d 
{aft ſich nidjt abpriifen; fie bewährt ſich in dem Verknüpfen der v 
eingelten Vorftelungen oder aud) fdjon vorhandenen Vorſtellungsmaſſ 
und diefe Bindefaden, die man durd) die Lehrthatigheit ſchürzt, laf 
fid) nicht abprüfen; fie gibt fich als eine ſittliche That darin fund, > 
fie auf ihrem ganjen Gange die Sdhiilerindividualitaten nidt ald » 
fdjieden benannte Sdhiilernummern behandelte, und das lat fid ni 
abpriifen und durd) feine Prüfung darlegen. Der Sdhreiber dieſes Auffat 
fegnet heute nod) den Mann, der ein ausgeseidneter Lehrer, man fon 
fagen: ein wabhres Mufter nad) jeder Seite hin war; aber um g 
und gat gute Offentlide Eraming gu beftehen, dDagu waren feine Sd 
fer durch feinen Unterridjt nidjt befabigte. Wohl aber hatte er fie | 
lebt, daß fie flir fid) Grammatif wie Lectiire und ſchriftliche Smitation 
aller Art trieben und in diefer freien Thatigfeit ſich Fraftig entwidelt 
Mir miiffen vaher hier nodmals den Gah wiederholen, daß das ki 
gute Gramina gu madjen, fiir cine Schule ein giemlid) gweifelhaf 
fein möchte. Nun aber gar die Ergebnifje der Lehrthatigkeit dem b 
treffenden, d. h. dem gubdrenden Bublicum dargulegen, das ift ¢ 
vollfommen nnlodslide Aufgabe. Man hat ein fehr gemifdtes Public 
yor fid. Wonad, d. h, fiir wen verftandlid) richte man nun f 
Eramen cin? Etwa fiir die alte Mlofterfrau oder die Sdneidermam 
oder den jest als Rentier betitelten ehemaligen Cattlermeifter over | 
invaliden Schriftſetzer oder den penfionirten Major oder die äſtheti 
Tante oder den fritifirenden Lehrer ciner Sdywefteranftalt oder den Or 
geiftlichen oder einen gufallig aud) anwefenden fadverftandigen Sd 
mann? Wie beim Gelde die Gemiithlidfeit aufhort, fo hort aud bi 
Beurtheilen einer Schulleiftung der hodgeriihmte’ gefunde Menſch 
perftand eines folden Publicums auf. Es ift nidt da, daß man 
ihm verftandlid) madjen fonnte, und nimmt daber aud) nur Theil ant 
Aeuferliden und am Firlefang, der nod) an diefen Prüfungen lun! 
attig Herumgubangen pflegt, als da ift Gefang und Declamiren 1 
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ielide Groffmungen und feierlidjes Auftreten. Der Lehrer müßte mehr 
fianen alé lehren, der die Leiftungen einer Schule fold) einem Bubli- 
“Gn FS gur Beurtheilung auffdliefen fonnte. Oder wie: haben denn 
— Beamten, unfere Gefdaftsteute, unfere Bürger fo viel 
B um irgendwo den Kern des Publicums fiir cine foldye Schul— 
* bilden, daß nach dieſem Kerne etwa Prüfungsanlage zu 
2? Da das nicht der Fall iſt, fo fehlt es denn aud nicht 
—— ne — womit man das ſich langweilende Publicum für 
entſchädigen zu können vermeint. Dod) möchte das noch 
ben, wenn ſich nur nicht trotzdem dieſe Leute ein Urtheil 
vege und eS von Ort gu Ort weiter triigen. Und was 
ir cin Urtheil ? Se mehr Schein und Klapperei und Charlatanerie 
pies Antworten, dejto brillanter ging das Eramen. Wo aber 
er zeigen will, wie weit feine Schüler gefommen find in Auf— 
einfachen, einer zuſammengeſetzten, mehrgliedrigen Frage, 

seit fie in Berfniipfung des Verwandten, aber Museinander- 
en md im Sondern des Verbundenen, aber Gleichartigen, oder 
it fie im Beurtheilen und — im richtigen Schließen 
ymen gekommen find; fur; wer wabrbaft prüfen will, 
folafrig und fangweilig und feine Schüler erfdeinen un— 
und univif nd, und diefer Mann ift feiner Berurtheilung por 
vina vox popt i gewif. Wer's Sdhaufpielern nicht cin wenig vere 
: jt in den dffentlidjen Eraminibus fo wenig den Beifall 
B wie auf Den anderweitigen Brettern, und das Schau— 
ne K uft, Die man ſich wenigſtens beim Lehrgeſchäfte felbft 
Bie in foldjen öffentlichen Prüfungen gewonnenen 
mindeſtens fehr gweifelhafter Natur, und die Manner, 
e nem olden Gramen fo recht abfallen, mögen ſich vod 
tröſten. — aber ijt es Denn nun aud) mit der durch 
— Anerkennung beim Publicum nicht weit 
dD ein anderer gefiel nicht und ein dritter miß— 
tle 2. Gefiel fie nun oder mififiel fie? Und geben 
+ 500-600. Eltern, welde bei der öffentlichen 
an waren, nun Langer oder freudiger oder kürzere 
+ ead) ver Schule? Over gibt man den Lehrern 
n bela afte, Lehrmittel? Oder hat das hier urthei- 
pth Siege Einfluß hierauf? Oder follte 
in, Le —J die Schulen keine ſolchen öffent— 
uv * nftalten, Tied Schulen weniger Theilnahme 
Publicum finden oder nod) ſchlechter als anderswo 
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dotirt wiirden? * Das Urtheil uber die Leiftungsfabigfeit, innere Tüchtig 
Feit, Erziehungskraft einer Schule bildet fid) in der Schulgemeinde— 
die freilich nicht da fein foll und nicht da fein darf — und dann at 
ungeftorteften, wenn folde offentliden Eramina nidt dasfelbe tribe 
und verwirren. Diefes fid) gar allmalig heraustryftallifirende und dur 
mehrmalige Umfrnftallifirungen fid) reinigende Urtheil ift dads, wad d 
Sule Anerfennung und in diefer Anerfennung eine Macht und eit 
Theitnahme und in diefer dann die nothigen Mittel erwirbt. Dief 
Publicum vernimmt taglid **, wie und was die Sdhule treibt und w 
fie vorfdjreitet 1¢., und darum erfdjeinen nur, wenn ja nod), diejenigs 
Publifer auf diefen Hffentliden Eramenausftellungen, welche fic ; 
Haufe am wenigften um ihre Kinder befiimmern, oder die gar fei 
Kinder haben. . 

Dod) wir diirfen eine Seite hiebet nidjt tiberfehen. Wenn ei 
Schule auf folde Ausſtellungen recht viel Gewidt legt, fie moglid 
aufpugt und vergiert und Mannigfaltigfeit hineinbringt und méglid 
wenigen Sdulftaul und Schulſchweiß ſehen (aft, dann gibt ed ei 
nidt geringe Zahl adjtungswerther Manner, welde durch das Erſchein 
bei ſolchen Gelegenheiten ihre Achtung dem Director und den Lehre 
beweifen ju miiffen glauben. So befommen denn an mandyen Saul 
Diefe Sffentlidyen Prüfungen, namentlid) in Fleinern Städten, wobl g 
ein ftattlidjes Anfehen. Dach dieſe den Perfdnticdfeiten gewidmete w 
geſchuldete Theilnahme hat mit der Schule gar wenig gu thun und {a 
gerade eben fo viel Theilnabme und Anerfennung aus als die Gral 
fationen und Danffdreiben und Adrefjen ꝛc. bei Jubiläen und and 
Gelegenheiten. ES gehort das gur Lebensart. Diefe Mtanner aber, ? 
muß man ifnen zur Ehre nadfagen, begehren dann aud) nidt 
Schwächen und die daraus fliefenden BVerlegenherten und Beflemmung 
ver Sdule gu fehen, fie find mit vem, was die Schule ihnen 
qlattem Wege vorbeifiihrt, vollfommen jufrieden, nehmen eine fle 
Bemantelung gar gerne hin, um nidt am Schluſſe fid) des anerfenn 
den und verbindlidjen Urtheils gegen Director und Lehrer ſchämen 
dürfen, D. h. dieſe Manner begebhren gar nidt das, was man ſonſt 


* Das Stettiner Gymnaſium wie die Friedrich-Wilhelms⸗Schule in Stettin be 
feine öffentlichen Schuleyamina; fle haben fic) wohl beide eben nicht uber Mangel 
Unerfennung gu beflagen. Haben fie ed dod) möglich gemacht, alle Privatanftalten 
öffentliche Eramina yu überwinden. Auch dtirften fie einen Ctat aufweifen, der fid 
Etats der Offentlid) gepritften Schulen an die Seite ftellen ließe. 

** Siche Revue 1853, Ganuar: und Märzheft: „Die häuslichen Aufgaben.“ 
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i Belt cine Priifung gu nennen pflegt. Sie maden das wohlwollende 
Sublicum ang, was da winfdt, daß ibm und allen Betheiligten bei 
ina folden PBriifung wohl fet. . 

Kann und darf ein Lehr: und Erziehungsgeſchäft nicht öffentlich 
ot dem Bublicum betrieben werden, dann Ddarf aud nicht das Lehr- 
yhift vor Publicum gejogen werden. Es ift eine Verfiindigung an 
mt Sugend, eine Entwiirdigung ded Lehrers, eine Schwächung der 
Zhulerjiehung. Mögen dies die Freunde foldyer Cinridjtung ju ftarf 
ima: wir fonnen nur unfere Meinung ausfpredjen, wie fie uns Er— 
ag und Ginficht in die Padagogif darbietet. Wollten wir dem einen 
itd geben, was wir beim Anhoren folder Eramina oft empfanden, 
‘an Dirften andere und ftarfere Bilder auftreten. 

Als ver zweite Grund folder Beranftaltung wurde angegeben, das 
nth foldbe Priifungen die Schulbehorde eine Ueberſicht liber die Leiftun- 
jn einer Schule befime. Wir meinen, diefer Grund fei mehr Spas 
Ud Grnft. Nehmen wir das erfte befte Programm, was Hier gur Hand 
tet. Sn diefem fteht: Ordnung der Priifung. Bormittag von 8 bis 
(2 Ubr. 


1. Religion Quarta 3. Arithmetik Secunda 
2. Franjofifd Quinta 6. Deutſche Sprache Secunda 
3. Lateiniſch Serta 7. Mineralogie Prima 
4. Geſchichte Tertia 8. Geographie Prima. 


Sr daraus eine Ueberficht über die Leiftungen einer Schule gewinnen 
finn, der muß weifer als Galomo fein. Freilich find bet den Prüfun— 
m immer einige Leute vom Sdhulvorftande oder dod) mindeftens einer 
nS dDemfelben jugegen; ob er aber da ift, um fid) vom Stande der 
Edule gu unterridjten und ob er ed aus diefen Priifungen fann? Nun 
m> nimmermebr und felbft wenn er ein Wes wiffender und verſtehen— 
‘tr Surift ift. Es ware dod auch ein wabreds Unglück fiir vie Sdyule, 
van ein Sdhulvorftand fid) aus folden Broden ein Mofaifbild von 
t Schule zuſammenſetzte und fid) gar einbildete, das Bild der Schule 
ib gemadht gu haben. Wir halten einer folden Dummheit aud) den 
fummften nod fiir unfabig. Wir denken uns die Theilnahme der Sdhul- 
wrtinde als eine pflidtmafige Aufmerffamfeit, die fie an 
em foldjen Tage der Schule erweifen, und der einzige Effect, der 
wh! andy bisweilen feinen Werth haben mag, ift der, daß mander 
ther, Der fiir Die manderlei Sdhulvorftandsmitglieder nur als ein Mame 
if dem Papiere in den Acten gatt, nun dod) einmal als ein teibhafti- 
yt Menfes ver ihnen fteht. Cine minder anerfennenswerthe Wirfung 
hitfteaudy nod) die fein, daß nad) Anhören folder Eramina mande 
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Schulinfpectoren nun über die Schulen wie aus Autopfte fpreden fonner 
was, wenn folde Eramina nidt waren, fo woblfeilen Kaufed nidt ; 
gewinnen fein dürfte. Golde Broden aber, dagu cin wenig Phantas 
und das mit einiger dialeftifder Kunſt durdigewirft, das gibt ſchon cine 
Brei, mit dem man fdon einige Actenfugen verfdymicren fann. Gir 
andere Wirfung fonnten nod) diefe Eramina haben, nämlich alle Mi 
glieder der Schulvorftande gu nothigen, dod) ein Mal jahrlid in v 
Schule eingutreten. Da indeffen foldye Forderung die Deputationen di 
birgerliden Gemeinde fiir eine Gace gumal, weldje die biirgerlid 
Gemeinde aud) wirflid) nidts angeht, gu ſehr belaftigen wiirde, fo bi 
man aus cinem gang ridjtigen Tacte eine foldhe Rothigung nid 3 
Geltung gebradyt. 

Den dritten Grund, Lehrern und Schülern einen beilfamen Smpul 
gu einer angeftrengten Thatigfeit yu geben, nad) allem Voraufgegangeni 
nun nod) weiter gu befpredjen, erlaffen uns die Lefer, die guftimmel 
den wie die nidjt tibergeugten, gewif gerne. Welchen Lehrer folder Su 
puls gu einer erhohten oder angeftrengtern Thatigfeit bringt, den brin 
er aud) au Täuſchereien und Sdaufpielereicn und gwar gu diefen eb 
als gu jener Thatigfeit, weil fte bequemer gu tiben find und leidter ut 
fiderer gum Ziele führen. Wo aber eine Sdhule mit foldyen Mitteln ih 
Schüler aud) nur um einen Gran fleifiger maden fann, da ftebt ¢ 
wirklich ſchwach mit ihr, und fie wird Rriiden gum Weitergeben nid 
entbehren fonnen. Go cinfaltig find die einfaltigften Schüler nidt, w 
nidt wahrzunehmen, daf man in ciner halben Stunde an eine nt 
einigermafen gefiillte Claffe faum an jeden Schüler zwei bis drei Frage 
tidten Fann. Aber mehr nod) fühlt und erfennt der Schüler, daf da 
Urtheil des Publicums über fein Wiffen und Nichtwiſſen ein vol 
fommen gleidgultiges fiir ihn fei. Wenn er alfo ja um eines fo 
den Examens willen fleifiger wird, fo thut er es aus Liebe oder au 
Barmbergigheit fiir feinen Lchrer, damit der nicht Sffentlidy fo blami 
with. Die Schüler erſpüren nur gu gut das Ungefunde in diefer ganye 
Inſtitution. Gin bisden Ehrfigel von Seiten ver Schule hilft woh 
wir wollen eS nicht verfdyweigen, über dieſes gefunde Getaft ver Schi 
ler hinweg, aber von den Früchten foldjes Kitzels halten wir erft red 
nidts. 

Ais den widtigiten und den ciagig bedeutfamen Zweck ſehen wi 
den vierten an, welder den gleidformigen Sdulgang durd) einen fo 
den Feſttag ver Schule unterbroden wiffen will, Jn der Revue ijt v0 
uns und nad manderlei Seiten hin das Schulleben befproden um 
in feiner tiefen Bedeutfamfeit dargeftellt. Darum hier fein Wort mehr dat 
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ide. Soll aber diefer Zweck erreidt werden, dann hire das Prüfen 
wf, Dann werde nidjt der Lehrer auf die Bühne gezogen und — die 
Edule bleibe in ihrer Gemeinfdaft, in ihrer Gemeinde und 
habe die Eltern, aber nicht ein PBublicum gu theilnehmenden Freunden 
an einem folden Schulleben und der Aeuferung desfelben. Den Schü— 
im feien die Mitſchüler das PBublicum, denn hier ift vie Welt ves 
Chiles als Schüler; ver Schüler weife fein felbfteigenes Thun auf 
wd gebe nicht am Fragbande feiner Lehrer cinher und weife es feinem 
siilicum, d. h. feinen Mitſchülern auf. An einem folden Schulfeſte 
ayaud ein Mann aus dem Sdhulvorftande erfdeinen und aud ein 
Stalinfpector, dod) nur als Vater im Hausfleide und in der Abfidt, 
finterthun zu fehen und an Knabenthun fic) gu erfreuen. Dod) wir 
wolten hier nicht wiederum über Sdhulleben und Sdhulfefte ſchreiben, 
adern nur fagen, daß cin folder 3wed gewif durd) die dffentliden 
prifungen geſtört und unmoglid) oder gu einer Garricatur gemadt 
ard. ES werden befanntlid) nur die Swede erreidjt, gu denen man die 
mdien Mittel ergreift, und die erdidjteten und erdadjten Zwecke irgend 
older Beranftaltungen haben befannilid) nur Bedeutung fiir diejenigen 
‘ute, Die vom Papiere effen. 

Ungern beriihren wir gum Schluſſe eine Entgegnung der Art, daß 
as Publicum wohl dod) etwas mehr in diefen Craminibus finden miiffe, 
us bier gugeftanden werde, da ſelbiges den Wegfall derfelben ſich nicht 
fallen lafſen würde. Wer ift diefes PBublicum? So fragen wir alles 
unſtes? Wer find feine Stimmorgane? Die Stadtverordneten und deren 
eputationen ? Die Schulcommiffionen, die vom Magiftrate und den 
Ztadtverordneten gebildet werden? Das follen die Organe fiir dief 
Sublicum fein, dad in Wahrheit dod) allein bei der Schule betheiligt 
© Und warum wollen dieje etwa nidjt das Eramen fallen laffen? 
De Gevatter Schneider fommt fid) gar nidt fchiedt vor, wenn vor 
‘bm der Rector und Lehrer feine Scholaren abpriifen muß. Wir fagen 
48 unger. 

Die Eramina auf dem Hausherde der Sdhule, alfo die nidt offent- 
iden, fonnen mandyerlei 3wede haben, und in manden Schulen ijt daz 
et des Eraminirens fo viel, daß man fragen möchte, wann denn eigent: 
id gelernt wird. An ver Spige aller der Zwecke fteht die Belebung 
wd Fleifes der Sdhiiler und Veranlaffung gu einer umfaffenden Repe— 
tion. In zweiter Linie fteht die Ermittelung der Reife fiir eine nidft 
tobete Claſſe und Gelegenheit fiir den Director, Den Standpunct 
ber Elaffen und der eingelnen Schüler fennen gu lernen. Als einen 
mitten Ze Hort man wohl aud) den auffibren, den Lehrern Gelegen- 
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heit gu geben, fid) gegenfeitig in ihrem Thun und Treiben oder dox 
in ihren Leiftungen fennen gu lernen; als einen vierten und fiinfte 
wollen wit bhingufligen, die Schule gu regieren und die Selbſt 
thatigfeit der Sdhiiler und die freie Unterridtsform any 
bahnen, einguleiten und gu beleben. 

Da wir uns hier nun auf einem Gebicte befinden, worüber jet 
einjelne Schule fiir fid) gu beftimmen hat, auf dem ſich alfo aud vi 
größte Mannigfaltigfeit entwidelt, fo fann nun aud) vornehmlich d 
padagogifde Seite ins Auge gefaft werden. Wir bieten damit vielleid 
aud) die Gefidtspuncte dar, welde fiir die Gramina über den Say 
len nicht unberiidfichtigt bleiben diirfen, wenn diefelben nicht nadtheill 
wirfen follen. 

1. Wenn es cine Prüfung gilt, fo fei fie eine fo grindlide, da 
von einem fogenannten Gramenglid nidjt mehr die Mede fein fan 
Solcherlei Prüfung funn es in der Schule nur behufs der Verfegung: 
geben, und diefe aud) dann nur, wenn das Urtheil der Lehrer zweift 
haft ift über die Reife eined oder einiger Schüler. Die Sdhule fa, 
dann, fie fet aweifelhaft, und priife nun und überzeuge fid) und vornebr 
lid) Den gepriiften Schiller, daß er das erforderlidye Maß der Kennm 
oder der Fertigfeit oder der geiftigen Reife nidjt habe. Man fann d 
andern nidjt Veaweifelten ein wenig und gwar fo weit mitpriifen, w 
bem Beprweifelten aus deren Antworten und Leiftungen gu beweifen, da 
er diefen nadftehe. Solde Prüfung gefdehe dann aud) in Gegenwa 
ver Lehrer der Claffe, um das verneinende oder bejahende Refultat av 
einem Urtheile Mehrerer gu gewinnen. Man eradte diefe Gace nidt fi 
fo leidt, wie fie gar einfad) flingt. Wenn Verfegungseramina einm 
angeordnet find, dann ift es dem Lehrer ſehr peintidy, feinen Collegi 
gegentiber nur die Stiimper gu fragen und fo ein ftiimperhaftes Refu 
tat feiner Lehrthatigfeit darzulegen, während die Schüler dabei ſitze 
welde mit ihren Wntworten ihn in einem gang andern Lidjte darftellt 
fonnten. Go weidjt unwillfiirlid) der priifende Lehrer feiner Aufga 
aug, und die Zuhörer nehmen e8 aud) gerne hin, einmal geniigen! 
und prompte Antworten gu hören und ded peinliden Cindruds, den « 
ftimperhafter Graminand immer madt, auf einige Zeit wenightens ude 
hoben gu fein. Es gehdrt gu einem foldyen Eramen eine gewiffe Stren, 
ver Gefinnung, welche nidjt allen Leuten gegeben ift, und die fid i 
Verhältniß des Lehrers gum Sdhiiler wohl gar als eine Harte anfühl 

Aber foldje Priifung umfaffe nie ein Material, weldes nidyt dur! 
die regelmafige Thatigfeit fiir die eingelnen Lehrſtunden des Clafier 
curfus gewonnen fein müßte; ja fie frage erft redyt nicht nach eine 
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Wateriale, das man fid) aud) fiir ein ſolches Examen nod) nadjtrag- 
lid eintrichtern fann, fondern ftelle feft, wie weit der Schüler die Lehr— 
tunde benugt Habe, in ibe thatig gewefen fei und wie weit das Material 
nid Anleitung des Unterrichtes verarbeitet fei. Wir miiffen vom pava- 
gegiſchen Standpuncte aus hierauf einen grofen Nachdruck legen, daß 
gin nie und in feinem Gramen auf das Material des Unterrichtes cin 
geßes Gewidht legen diirfe. Gefdieht das, fo macht man bald mit der 
Sdule die Erfahrung, daß ſchwacher Eltern weidlide Sohne einige 
Hiatoren begablen, weldje dem Söhnchen das Material einpaufen und 
i Giern und Söhnchen alle Geredstigfeit erfillt gu haben meinen. 
Teh modjte Das nod) hingehen, wenn nur nidt die Wirfung im Gro- 
ha fid) entwideln wollte, daß die gange Bildung ſchließlich eine ma- 
wrialitifche ift, die trog aller guten Examina dod) nur Bornirtheit gum 
Stempel hat. ES verfteht ſich von felbft, daß in den obern Claffen vas 
Intertidtématerial nod) mehr in den Hintergrund treten muß als in 
wa untern. 

Wenn diefem Principe die Eramina über den Schulen direct 
widerfpredjen, fo ift oben dariiber das Nöthige gefagt und fann ein 
von der Geite her fommender Einfluß nicht beftimmend fiir die Päda— 
gegif fein. Man bilde fid) aud) ja nidjt ein, daß man mit fdwung- 
haften Reden von idealer Bildung und mit dem Beleben von allerhand 
Gitelfeiten einem foldjen Materialismus fteuern fonne. Wenn eine Schule 
ii ibren Verfegungspriifungen fo und fo viel grammatifde Paradigmen 
m> etymologifde und ſyntaktiſche Regeln und Zabhlen als den Inhalt 
ber Claffenpenfen abbeten laft, fo wird fie in ihrer Prima wohl 
riabren, wef Geifteds Kinder das Gros ihrer Zoglinge geworden ift 
ud — — fie braudjt dann ein Abiturienteneramen als legtes Drob- 
nittel, um aud auf diefer Stufe nod) eine ernfte Thatigfeit gu ergielen, 
wd würde — man fagt es ja siemlidy offen — ohne cin ſolches Mittel 
vielerlet Gleidhgiiltigfeit und Unfleif und nod) andere Dinge gu befampfen 
haben. Doch genug hievon, da gegen Herfommen und den Glang guter 
framina fo wenig wie gegen die brillanten Gdjaufenfter, weldye die 
fugentuft mebren, erfolgreid) angufampfen ijt. Dem Widerfprude brau- 
den wit aud) wohl nicht im voraus gu begegnen, da man fid) mit der Ba- 
hagogit Durdy Beftehen von Examinibus vollfommen abgefunden hat. 

Nur eine Cinwendung, die fo gar nabe liegt, muß nod beriid: 
idtigt werden. Sie flieft aus der beliebten Lleberfidjt des Wiſſens oder 
jor aus dem unverftandenen Begriff einer abgefdjloffenen Biloung. Alſo 
ie Rerfegungseramina follen den Schüler ndthigen, fid) eine Ueberſicht 
ibe fein Wiffen gu verfdjaffen. Zunächſt wird man dody damit wobl 
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nur meinen eine Ueberficht ded Stoffes in jedem eingefnen Unterridté 
gegenftande; denn eine Ueberfidjt tiber das Wiffen, dad fic) ein Schüle 
fchaffen foll, ift doch wohl eine von den vielen ungepriiften Phraſen, di 
man wie fo viele nadfpridt, ohne aud) nur daran gu denfen, daß ma 
eine Unmoglicbfeit gefagt hat. Alfo eine Ueberficht über ven Wiffensfto 
in jedem einzelnen Lehrgegenftande foll fih ver Schüler nodymalé ve 
ſchaffen. Warum fann dagu nidt eine Unterridhtéftunde oder deren gw 
vom Lehrer eingeriumt werden? Uns diinft, der Lehrer könnte dan 
ungeftorter und ficherer die Thatigfeit feiner Schüler controliren. So 
ihm das Motiv ves Examens dabei gu Hülfe fommen, fo ift an fil 
nichts dagegen einguwenden; aber und dünkt dennod, wenn der Lehri 
nicht fo unterridtet hat, nicht fo von Zeit yu Zeit repetirt hat, da 
feine Schuler fortdauernd diefen Ueberblid behalten, fo ift fein Unterrid 
nicht weit her, oder feine Schüler haben gu feinen Lehrftunden nicht ib) 
Schuldigfeit gethan und werden fie dann auc gu einem folchen Cram 
nidt thun und ſchließlich nidjt gu thun vermogen. Gollten fold 
die Schiiler wirflid) vermogen, dann bedürfte es wohl fo vieler Unte 
ridjtéftunden und Anftrengungen von Seiten der Schule nidjt, um ein 
Schüler in einem Gegenftande und durd) denfelben gu bilden. 

Wenn man aber einwendet, daß wir wiederum gu viel und gu we 
ſchlöſſen aus den mehr gleidgiltigen — fo ſcheint e6 immer den §ad 
dilettanten — Ginridtungen, fo möge man dod) einmal folgended Eremy 
erwigen. Es wird fdywerlid) je ein Lehrer das Wiffen einer Regel un 
des dazu gehorigen Beifpiels fur den Swed des Unterridjtes in o 
Sprachen halten, aud) wird das Abhören derfelben nicht in den Stundi 
die Hauptfache fein, fondern das Lehrgefdaft wird darin beftehen, d 
Regel gum Verſtändniß fiir ven Schiller gu erheben und die richtige, fice 
und geldufige Anwendung derfelben gu ergielen. Die bildende That oi 
Schülers wird dod) aud) nicht im Lernen der Regel und des Beifpieli 
beftehen , fondern im Auffaſſen ibres Sinnes, im Wiedererfennen derfelbi 
im Spradjtide, im Anwenden derfelben auf ein Beifpiel. Dies, foll 
man meinen, Ddiirfte als gugeftanden eradhtct werden. Wenn ja! dar 
wird das Abhören der Regeln und der gugelernten Beifpicle bei fold 
Graminibus, die tiber die Verfegung ves Schülexs entſcheiden folle 
alfo fiir ihn von grofer Widhtigfeit find, offenbar dem Schüler de 
Mittel gum Zwecke erheben und die untergeordnete ThHatigfeit ded Lerner 
folder Regel wird als die tibergeordnete über die geiftige Wnftrengull 
in den Lehritunden erhoben. Das ift ein Uebel, was ſich gar febr rid 
Gine Schule, die nun hierin nicht fehr vorfichtig gu Werfe geht, wit 
die Schulthatigfeit ther fury oder lang auf das leidige Abhören ur 
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imtroliren defen, wads die Schüler gu Haufe gethan haben, verwiefen 
den; fie bat und ergwingt vielleicht viel häuslichen Fleiß und lehrt 
xaig und lebrt fid) aus dem Herjen ihrer Jugend heraus und fommt 
diflih dahin, mit allerhand geijtigen Lecerbiffen vie Schüler in den 
Suapen yu feffeln. Möchten dieß vod) bloß Gedanfenfpane fein. 

Collen alfo Prifungen dec Schule und ihrer Thatigfeit nützen, 
0 mufen fle Dann feine Farcen fein, aud) nicht dad Material an die 
Zpige ftellen, fondern ermitteln, was der Schüler urd) feine Thatigfeie 
ata Stunden vom Lehrer gewonnen habe. Wenn ein Lehrer ſolche 
tei adt aufmeifen Fann, dann enthebe man die Sdiiler auch der 
‘mig, und wenn in einem Gegenftande feine folde That aus der 
“Syuade aufgumeifen ift, Dann ftreiche man den Gegenftand vom Unter- 
del, und darf man das nidt, weil er gu der allgemeinen Bildung 
yOu, jo ſtreiche man ibn wenigftend aué den Prifungen, uber welche 
we Sdule nocd allein gu didponiren vad Recht hat. Sie behält dann 
Snigitens Zeit fir diejenigen Gegenftinde, in welden die Schüler eine 
mie Rolle Hatten, ald fic) das abhören gu laffen, mas fie fic fiir die 
Sdulftunde eingelernt batten. 

Demgemaf befteht die rechte Prüfung darin, daf fie eine Unterrichts— 
‘oe im eminentern Ginne wird, infofern als fie ohne Nebenblide, ohne 
‘edterung und Verbreitung des bis dahin durdywanderten Gebietes und 
®~, Grorterungen der Undeutlicfeiten und Unflarheiten und Halbbeiten 
Shen Sdritted vorwarts geht. Man wiederhole die in den Stunden 
Shem Lehrgegenftande vorgenommenen Uebungen, jeige dabei, welde 
Sehadtungen, weldye Schlüſſe, weldye Gombinationen, weldye Unters 
pene, Bergleidhungen und weldye Anwendungen von dem Erlern— 
Sand in wie verwidelten Fallen der Schüler fie gu machen fahig ge- 
Worden fei. 

Bielleicht fragt man nod), warum man bei BVerfegungen nur dies 
gen priifen folle, deren Reife begweifelt wird. Darum, weil man auf 
Snifung einer jeden Claffe wohl ſchwerlich mehr ald fechs bid fieben 
Swapen verwenden fann. Wenn nun in diefer Zeit alle gu verfegenden 
Soult in allen Gegenftinden gepriift werden follen, fo wird Feiner der- 
gepruft, und ſolche Gcheinthatigfeiten thun nirgend und 
NS wenigiten einer gu ergiehenden Sugend gut. Aber wir haben einen 
Grunpd fiir diefe Anordnung. Wenn die Lehrer nidt in einem 
ate oder wohl gar in gweien dads Urtheil über die Reife eines 

$ gewonnen haben, fo werden fie es gewif nicht Durd eine Prü— 

etation gewinnen. Gie dürften mit einer foldjen Unfiderheit 
ts Uttheils bet ihren Schülern wenig die Achtung mebhren, 
Aiag Reoue 1854. (te Abth. a. Br. XXXVI. 19 
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wie ja die Examina tiber den Sdhulen befanntlid) und felbftredend we 
dazu beitragen, indem aud) fie ein gar groped Fragezeichen hinter | 
Urtheile der Lehrer machen. Wo nun die Sdule nod) die Sade in 
Hand hat, da wirfe fie felber wenigftend nidt ihrer moglichen Wirkſ 
feit entgegen, indem fie Ginrichtungen in fic) hineintragt, die nidt 
find. Die Priifung habe und weife feinen andern 3wed und feinen an) 
Charafter alé den auf, einen Schüler von feiner Unreife 
ibergeugen. Wird es ja in der Schule einmal nothig, dad Uri 
eines Lehrers gu corrigiren, fo fei die Schule wenigftens fo weife, d 
Correctur nidt die Schüler merfen gu laffen. Es gibt | 
andere Beranftaltungen, als die Lehrer vor ihren Schülern gu corrig 
durch Eramina mit den Schiilern, die vor fremden Zeugen angeftellt 
wohl gar mit einem gewiffen Eclat betrieben werden. 

2. Man fann aber aud) in der Schule Eramina anftellen, weld 
Stelle von Repetitionsftunden vertreten und wozu man aud) die Gele 
heit bei den Verfepungen benugen fann. Hat man wenig frequente Gla 
fo ift die Sade an ſich gut und befonderd dann von guter Wirf 
wenn alle Sduler der Claffe der Prüfung unterworfen werden fon 
Es ift fchon recht, wenn alle Lehrer einer Claffe hin und wieder Ze 
des Fleißes oder Unfleifes eines Schülers in allen Lehrgegenita 
werden, und Die Wirfung diefes Zeugens ift vollfommen ſittlich. 
Diirfte damit aud) oft dads Urtheil eines Lehrers tiber manchen Sf 
berichtigt werden, wads aud) gut ift. Man fann in der Dhat aud 
etwa fir den Unterridt eingebiifte Zeit dadurd) einbringen, daß 
einige Zeit vor dem Examen ſchon die fonft gewöhnlichen Mepetiti 
einſchränkt und raſcher im Unterridjte vorfdpreitet. Wenn jedod) die Gl 
frequent find, fo Daf nur wenige Fragen an jeden Schiller gelangen for 
fo wird dieſe Jnftitution gar bald gu cinem opus operatum, was 
eine ſcheinbare Wirfung auf die Cinfaltigen hat und fo im Grofen 
fdadet als nützt. Solche Cramina bringen eine gewiffe Unrube in 
Unterrichtsgang, der nicht mit Gifer verwedfelt werden möge, 
Fonnen leicht gu demjenigen Mepetiren ver Schüler führen, was 
in der Schulſprache dad nodmal Ueberſehen gu nennen p 
Diefe Gefahr wird um fo näher liegen, je mehr Stoff man fir f 
Repetitionen übrig läßt, wodurd) dann die Schüler gu einem Ol 
Ueberfehen gendthigt werden, indem fte ja neben den nicht unterbrod 
Sdularbeiten nidt Zeit und Kraft gu grindliden und eingehe 
Repetitionen behalten. Will man ihnen aber wiederum diefe Zeit be 
der Cramina gewahren, fo wird die Cinridjtung dod) gar ftdrend 
bemmt dann eben fo viel ald fie fordert. 
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“ = nun alle Schulinftitutionen, aud) die beften, ſich durch cine 
—meimigige Anwendung in ihren Wirfungen abnugen, fo muß man, 
se mr it diefen Examinibus wirklich etwas ausrichten will, auc 
m fid) vor der Ginformigfeit behiiten. Es gilt hier Erfindungs- 
yey — der ſolchen Einrichtungen immer einen neuen Reiz und 
Ward cine dauernde Wirkung verleiht. Die Schule, welche erziehlich 

idten und erziehlich wirfen will, darf nidt nad einem Schema 
mniren, darf feinen Examenmodus in fic) auffommen laffen: er ift 
Uebel, wie iiberall, fo in ihr beſonders. Es ift das freilich fiir die 
mmbequem, fiir jeded folde Eramen fic in neuen Schritten und 
m yu bewegen oder dod) von Zeit gu Zeit den gewobhnt gewordenen 
it jt Gndern; aber ein Knabe fann nun einmal nicht mit dem Vater 
Schritt und Tritt den Spaziergang machen; er fpringt bald 
bald bleibt er zurück und holt durch Laufen den Bater wieder ein, 

Lauf dem geiftigen Gebiete nidt anders. Wird ver Schultvitt ſelbſt 
in d en Examinibus, welche die Jugend beleben ſollen, ein gar 
Fund tactartiger, fo wird er Der Jugend langweilig und muß mit 
and Reigmittetn, als da find Verfegung, Rangordnung, Zeug— 
f, eft wieder wirffam gemadt werden. Dad iſt nicht gut, obwohl 
as in Den Schulen hergebracht ijt und darum yon vielen wie der 
gang angefehen wird, ohne daß fie fic) fragten, wie fo ein 
haufgang dod) wohl ju Stande fomme. Welche Abanderungen 
ba treffen fonne, das anjugeben wiirde hier viel gu weit von 
1 und in die Praxis ju tief hineinfiihren. Wer übrigens 
el nicht erfinnen fann, der fann aud) von den Vorſchlägen 
m redjten Gebraudy machen. Pädagogiſche Mittel find nur 

IND verwendbar von PBAdagogen, in den Händen der ledigen 
ot en Prattifer bleiben fie cin Nothes tovt Liegendes. 

. eine Warnung nöthig fein. Wenn endlich vie Lehrer 
— lebendiger Theilnahme ſolchen Repetitionsexaminibus 
ed die Wirfung auf Belebung ves Schiilerfleifes gan; 
dieſe wahre und lebhafte Theilnahme der 
D fol auch allein die wirfende Rraft fein. Fehlt dieſe 
und on pee an der Lehrer, fo wird man wenig mit 
ichtun ow Sieht man es ihnen an, daß fie fid) durch 
—— belaftigt und gelangweilt fühlen, merkt 
4 / dof fie felbige aud) nur als ein opus operatum 
) welded fie nur um einige Freiftunden gekürzt wiirden, 
; om nan eine foldje Ginrichtung lieber gang unterlafjen. 
rd bald ein tedium der Schüler gegen vie 
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Lehrer, und mandjer Lehrer hat fidy bei foldem Zuhören der Eramit 
um feinen guten Gredit bei den Schülern gehort oder auch, wenn er vi 
und überwiegende Uuctoritat befaf, hat er den Examinibus ihre Wirku 
durch fein langweiliges und intereffelofed Gefidht weggeblidt. Es ift ſch 
nidjt anders mit der Jugend. Wenn durd) dufere Mittel, wie dod 1 
Gramina aud) nur find, ein inneres Sntereffe bei den Schülern gewe 
und gewirft werden foll, fo ift nur fo viel Wirfung vorhanden, als | 
Schüler fid) aus dem Bntereffe der Lehrer gewinnen. 

Wenn nun diefe Bedingung aud) nod erfillt ift, wenn alle Lehi 
der Anftalt an diefer Jnftitution mit Sntereffe Theil nehmen und a 
Yntereffe fiir die Jugend freudig einige Stunden ihrer Muße opfa 
dann wird eine grofe Wirfung diefer Eramina nicht ausbleiben. W 
fie nun aber unverfennbar und grof ift, fo fei man darum ma fig | 
Gebrauce ded Mittels. Man bedenfe nämlich, daß bier der Kr 
und dem Ginfluffe des eingelnen Lehrers das moraliſche Gewidt | 
Mitlehrer fiir die Thatigfeit ver Schüler zu Hilfe fommt. Wird x 
dieß Mtittel oft angewandt, fo geht nad) und nad) das Anfehen u 
die Kraft ded eingelnen Lehrers ſolchem Gewidhte gegeniiber vero 
und man erlebt, daf die Schiller nur nod) fiir die Eramina thatig fi 
Ja es fann endlid) in einer eramenreidhen Anftalt dabin fommen, t 
man in ihr nur fo viel Perioden des Fleifes wahrnimmt, als es Gramir 
jeiten gibt. Wenn die Sache aber folde Wendung nimmt und follte 
aud) nur fiir eingelne Lehrer foldyen Ausgang nehmen, fo hat man ¢ 
Urfade, dann inne gu halten mit ſolchen Dingen. 

Schließlich fei hier nod) auf die Gefahr aufmerffam gemadt, | 
bei einem häufigen Craminirwefen fid) nad und nad in den Schül 
per Gedanfe feftfept, alS arbeite man nur, um Eramina 6 
ftehen au können. Dief heillofefte aller Uebel darf mindeſtens ni 
die Schule aud) nod) in ihrem eigenen Schooße grofgiehen belfen. Da 
man aber nicht wieder glaube, wir fagten bier gu viel, fo wollen | 
nod) hingufiigen, daß nicht blog bei den Schülern, fondern fogar a 
bei den Lehrern durd das Graminiren an allen Eden und Enden 
ver Gedanke eingeſchlichen oder dod in deren Thun fich alé vorhan 
conftatirt hat, als ob man die Schüler nur behufé der adj 
legenden Gramina gu lehren habe. Das ift cin grofed le 
und die ergiehenden Schulen follen e6 nicht mebren. Freilid) wohl w 
nur foldje Schule ihr Schluferamen gut machen, welche recht viel 
dem Schulwege eraminirt hat; dod) wir halten dieß Gut nod) nidt 
ein Gut. | 

3. Wahrhaft fruchtbar und erfprieflid werden nur da die Erami 
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me fie die Selbftthatigfeit ber Schüler noch in einem andern Sinne be- 
ten als in Dem, daß ein Material aufgefrifdt wird, d. h. da, wo die 
ireie Unterridtésform hat PBlag gewinnen fonnen Was die ein- 
ginen Schüler und Sdhiilecgruppen fic) im Einzelnen eratbeitet haben, 
md fi alfo Den Schulaufgaben und der Sdyulcontrole entgieht, was 
fe ih ju erarbeiten fähig geworden, dad follte und finnte an folden 
Gumentagen dargelegt werden, um fo die freie That des Schülers gur 
dstiennung vor alle Lehrer gu bringen. Dod) gu foldem Thun haben 
te Sdulen feine Zeit, feinen Naum und vielleidjt aud) feine Luft und 
te Seichid; dafür haben die revidirten Lebrplane feinen Titel, die 
Hevions- und Snfpectionstabellen nod) gar feine Rubrif, und fo gehort 
Mefreie Unterridtéform einem unauéfiibrbaren Idealismus an, 
W@ darum ſei auc) bier über ihn fortgegangen ald dad Metall, was 
O irfen erft vielleicht fommenden Gefdledtern vorbehalten ift, d. h. 
‘ Kadfommen, welden das geiftige Bilden vod) mindeftené als eine 
tee Kunft und nicht alé cin handwerfendes Arbeiten gelten darf. Aber 
‘der Verneinung einer folden Sdhulthatigfeit * fann man und follte 
hm jolde Cramentage benugen, um die Selbftthatigfeit ver Schüler 
Pieleben. 3. B. wenn eine Schule kühn genug war, die Lehrgegens 
ie Durd) Semefter unterbredyen gu laffen, fo fann fte gu einem foldjen 





















Wigeben, und fie hat damit ein widhtiges Mittel, diejenigen Schüler, 
wide thon ein Semeſter in der Glaffe gefeffen baben, eben fo ange- 
Tengt gu befchaftigen wie die Schüler ded legten Semeſters. Ferner 
te man den Schülern, welche etwa zur Berfegung gepriift werden 
m, die Wufgabe, fo und fo viel Seiten aus dem oder jenem Schrift— 
Ser fich gu prapariren und dann auf dem Examen dargulegen, wie griindlidy 
i prapariren fonnten. Oder man gebe gewiffe Capitel auf zum Analy: 
1, fei eS nad Etymologie oder nad) Syntar; oder man fordere In— 
iangabe ganger Abſchnitte und Bücher, weldye man gu lefen auftrug ; 
t fille Shemata in Gefdhichte, Geographie, im Deutiden, welde auf 
Gramen jur Beſprechung fommen follen, u. dgl. m. Leitet man fo 
M der unterften Claffe herauf allmalig die Selbftthatigfcit ein, fo wird 
felbft ſchon mit diefen wenigen Mitteln eine Prima fic) heranbilden, 
‘War nod nidt gute Eramina befteht, aber innerlid) oft gar anders 
Pieht als die, aus denen die belobten Eraminanden hervorgehen. Man 


* GF bat freilic niemand cine freie Unterridhtéform in den Schulen verboten; 
Te wenn das gebhotene Tagewerf der Schulen ohnehin gu groß und yu ermüdend 
tenn verbiefet fich cine folche freie Thatigteit gang von felbft. 
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bildet wirklich Schüler, welche mit Freuden die Seiten begriifen, + 
ihnen der Schulgang Raum gibt au eigener freier und gufammenhangent 
und tiefer eindringender Befchaftigung Golden Erfolg fonn 
wir verbürgen, obne ſtolz gu reden, und er laft uns eben abn 
welde Frucht man in den Schulen aud) heute nod) ergielen fonn 
wenn ihre Cnderamina ihnen es geftatteten, der freien Unte 
ridjtsform zu pflegen. 
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Die Claffifer und die Kirchenvater in den Gymnafien. 
Bon L. Megger, Profeffor am evang. Seminar in Schönthal. 


Die Anfechtungen, welde v’e claffifden Studien in unferen Tagen 
n«leiden haben, bringen neben anderem Gewinn auch den Vortheil, 
hug die Angelegenheiten der Schule weit eher auf die Theilnahme eines 
woferen Leſerkreiſes rechnen können und aud) die allgemeineren Tagesblitter 
ra dit gu Zeit Dariiber Verhandlungen pflegen müſſen. Bekanntlich find ed 
in mtgegengefepte Seiten, von denen her feit einigen Jahrzehnden die 
tame auf das herkömmliche Studium der römiſchen und griechiſchen 
Gaffer in unferer Mitte erfolgt find und fort und fort erfolgen; bald 
nl ba8 yritliche, bald dad ewige Heil unferer Jugend darunter leiden; 
atandern Worten, die Ginen glauben dadurch die materiellen Intereffen, 
wd Yufolihen der Snduftrie gefahrdet oder wenigftend beeintrachtigt, 
md wiederum fehen Andere darin ein Hinderniß des reineren und tieferen 
Chritenthuméd, und fegen voraus, die Erziehung der höheren Stande 
aifte in diefer Hinſicht wefentlid) gewinnen, wenn man mindeftens 
tan Theil ved Gebietes, das in unferen Schulen die Claffifer in vers 
ühttem Befig haben, fiir ſpecifiſch-chriſtlichen Unterrichtsſtoff in Anfprud 
nibme. Nur von den legtgenannten Gegnern foll hier vie Mede fein. 

Uebrigens iſt es nidjt die Abſicht diefer Zeilen, auf pen in den 
meigiger Jahren mit dem Lofungswort ,, Claffifer und Bibel” entfponnenen 
Cireit zutückzugreifen. Der Gang dieſes Kampfed und der nunmehr 
Rhezu pollendete Abſchluß vdedfelben in Deutfdland, wie ihn jeder 
Ciimmfaibige und das Offentlide Urtheil nur billigen und erfreulid 
wnen fann, ift theils aué den philologifden und pädagogiſchen Zeit: 
idriften, theilé namentlid) aus den ae des Elberfelder 
Kirdentags 1851 (ſ. Berhandl. 1. Heft, S. 12—42)* befannt. Das 
Uferat, welches dafelbft Herr Regicrungérath Landfermann über 
sbriftidyen @Mymnafialunterridbt” abgegeben hat **, entſcheidet vie wich— 
ign hieher gehörigen Fragen in einer Weife, daß vie von ihm ausge— 
Modenen Grundfage wohl von der Mehrzahl ver Gymnaftallehrer und 
Shilotogen, wenigftend ved evangelifdyen Deutſchlands, werden ald mag: 
Hoend betrachtet und befolgt werden, und daß andererfeits die Kirche 


— 


— — — 


Man vergleiche aud die neueſte gewichtige Stimme über dieſe Frage in dem 
Sstttag von Rector Dr. Roth unter dem Titel: Wie die Befhaftigung mit dem clafs 
üden Altetthum der religiöſen Jugendbildung foͤrderlich ſein finne. Stuttgart 1853. 

“* Pad. Revue XXIX, 367 ff. abgedruckt. g. 
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fid) vollfommen dabei berubigen kann Ueberhaupt handelt ed fid 
viefen Blattern fiir mid) nicht um eine umfaffende Behandlung di 
Schul- und RKirdhenfrage im WAlgemeinen. 

Vielmehr ift es die befondere Geftaltung, welche diefe Gace 
Franfreid) neueftend gewonnen hat, und gwar aud Anlaß einer v 
befprodyenen Schrift, eine Geftaltung, die aud) theilweife auf deutſch 
Boden Anflang findet. Das ift es, was im Nadfolgenden erdr 
werden foll. Sn demfelben Mage namlid, wie die politifden Umn 
jungen jenfeité des Rheins einen ſtürmiſcheren und gefahrlideren C 
rafter annehmen ald dieffeité vedfelben, ift aud) die im Sntereffe 
Chriftenthumés erwachende feindfelige Stimmung gegen dad claffi 
Alterthum und deffen Studien bei einer Fraction des frangofifden Cle 
ju einem wabhren Sturm auégebroden, in Bergleidy mit weldem 
Angriffe in unferer Mitte, ob fie aud) gum Theil ein Widerhall je 
Stimmen fein mogen, faft fiir nichts gu adten find. 3. Gaun 
Generalvicar von Nevers, hatte der Polemif, welche feine Partei 
»Univers“ und „ami de la religion™ gegen die Claſſiker und ge 
deren Befdiiger und Freunt, den Bifdof von Orleans, in ſehr far 
Tone treiben, in einer ausfihrliden Schrift Worte geliehen. Diefelbe 
unter dem Titel: ,Der nagende Wurm der heutigen Gefellfchaften o 
bas Heidenthum in der Erziehung“ und mit dem Motto: Infandor 
enim idolorum cultura omnis mali causa est et initium et fi 
„Aus dem Frangofifden” vor gwei Jahren in Regensburg in deuti 
Ueberfepung erfdienen. 

Der Verfaffer, gu deffen Anfichten der vas Bud) einteitende 1 
empfehlende Cardinal Gouffet, Erzbiſchof gu Rheims, feine v 
Zuftinmung gibt, fcdhildert guerft vie Krankheiten der jegigen Gefellfd 
und die derfelben drohenden Gefahren und fudt als das eingige Rettun 
mittel nachzuweiſen die Chriftianifirung ded Unterrichts und die Befi 
gung ded Heidenthums in der Erziehung dadurd), daß man die K 
des fatholifdhen Unterrichts wieder anfniipfe, welde vor vierbuul 
Jahren in gang Europa 3erriffen worden fei; denn das in den gelebr 
Unterricht feit der Reformation aufgenommene Studium der alten Wutor 
das und nichts anderes fei der nagende Wurm der heutigen Gefellfcbaft 
in der Wiedergeburt per Wiffenfchaften habe man die unerhorte Revolut 
ju erbliden, deren unfelige Folgen nod) bis auf diefen Tag fortdauern. | 
diejen Folgen ju begegnen und den genannten Swed gu erreiden, w 
der im Mittelalter beobadjtete Gebraud) angeriihmt, den Kindern | 
die Acten der Martyrer, die Lebensbefdyreibungen der Heiligen 
die Hand gu geben, wonady fie unter der Leitung erleuchteter 1 
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driflidher Lehrer nidjt blog ohne Gefahr, fondern aud) mit Nugen die 
profanen Autoren ftudiren fonnten. Diefen Weg eingufdlagen, habe man 
am fo mer Urſache, da die Litteratur, Sprache und Kunſt der Meugeit 
zuth den Einfluß des claſſiſchen Alterthums nicht allein in der Form 
tm nachtheilige Beranderung erlitten habe, fondern auch ihre Reize und 
peed eingebiift habe und tief in ihrem Geifte verderbt worden fei. 
Stat originell und unabhangig gu fein, habe ſich die moderne Litteratur 
~ a fnecdtifcher Nachahmung bhergegeben, fie fei nicht ein natürliches Pro— 
tet fondern eine Treibhauspflanje, ein Machwerf ohne Saft und Kraft, 
te mtartete Apoftel des Senfualidmus, wabhrend fie das Organ ded 
miliden Spiritualismus bilden follte. Das fei Folge der Renaiffance, 
Rtn unermeflider Rückſchritt, nicht Fortfdritt, eine Quelle des Irr— 
bums nad der Schande fiir Europa, nicht cine Quelle des Lichts und 
mibms gewefen fei. Dedgleidyen feien die Philofophie im Befonderen, 
digion, Familie und die ganze Gefellfdaft durch das claſſiſche Gift 
mgeftedt worden, alle Kranfheiten und Uebel, an denen die Gegenwart 
, aud) der Socialismus und Communismus ſchreiben fic) von den 
maniſtiſchen Studien her. 
Gegen diefe und ähnliche im , Univers” und fonft ausgefprodyenen 
t und Lebertreibungen erhoben fid) nun bekanntlich gewichtige 
aus der Mitte ves frangofifchen Clerus. Außer den Erklä— 
Der Bifchdfe von Orleans und Chartres find befonders vas 
Sendſchreiben ded Erzbiſchofs von Bordeaur, Cardinal Donnet, 
des gefeierten Kanzelredners P. Lacordaire an den Abbé Landriot 
iB wichuge Actenftiide in diefem Streit und als Denfmaler einer gefun- 
i Seantwortung der angeregten Frage gu betradten. Cin Recenſent 
Sd ft von 3. Gaume in den Sabhrbiichern fiir Philologie und 
Dagogif, 67. Band, 1. Heft, Dr. Hoffmann in Neife, dem wir 
erat über das Gefchichtlidse unferer Frage jum Theil entnehmen, 
eat tes Inhalt diefer Briefe zur Vertheidigung ver claffi- 
Studi— (S. 63 u. f) mit. Wir müſſen, um nicht zu weitliufig 
» die * auf dieſe Zeitſchrift oder die franzöſiſchen Originale 
4 * in re Uufgabe ift nicht, den Streit ausführlicher gu erdrtern, 
Diejenige Geftaltung nod) weiter ing Auge ju fafjen, weldye die 
in §ranfreid) und aud in Deutfdland gewonnen hat, 
ie natn fdeinenden Bemerfungen zu fniipfen. 
eal der Gaume'ſchen ertremen Unfidt, Lenor- 
— ets haben ſich namlicd) gu einem fdjon von 
Gap, Irenäus, gemadten Vermittlungsvorſchlag 
* es ſcheint, in Frankreich bei dem Clerus vielfach 
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Anflang findet, und der aud von deutſchen Gelehrten, und gwar nid 
allein von Dr. Buf, fondern aud) von dem fdon genannten Dr. Hoff 
mann in der angefiihrten Recenfion mit einigen Modificationen gutgebeifen 
wird. Die Vermittlung befteht varin, dab, „ohne auf die Meiſterwerke 
von Athen und Rom gu vergichten, wenn fie forgfaltig von dem gereinig! 
würden, was fie oft den guten Gitten und dem fatholifden Glauber 
Suwiderlaufendes enthielten, daneben dhriftlidje Autoren in einer billigen 
Proportion eingefiihrt werden follen”. So ver Biſchof von Gap und dei 
Cardinal Erzbiſchoff ve Bonald und gleichermaßen Lenormant un 
Landriot, nur daß fie ausdrücklich gegenüber von Gaume an den 
Grundſatz fefthalten, nicht, wie diefer verlange, vor den alten Glaffiferr 
und Ddiefe tiberwiegend, fondern neben denfelben hergehend, un 
fo, Daf man der hiftorifchen Entwidlung gemäß mit den Alten beginne 
follen die chriſtlichen Kirchenſchriftſteller der Jugend in die Hande gegeber 
werden. , 

Dr. Buf in feiner Schrift: ,, Die Reform der katholiſchen Gelehrten 
bilpung in Deutſchland an Gymnajien und Univerfitaten. Schaffhaufer 
1852" faft feine Anficht mit den Worten gufammen: ,, Weil der Unter: 
ridt nad) den Altern ded Lebens ertheilt werden foll, fo glaube id, dal 
von unten hinauf die Parallele ved chriftliden und ded heidniſchen Ele 
menté gefiihrt werden muß. Die Hauptfade ijt: vas heidniſche Elemen 
muf von dem driftlidjen überwunden werden, d. b. die Schönheit de 
Form foll aus per heidniſchen Litteratur gewonnen, fie felbft aber fol 
mit driftlidem Inhalt erfillt werden. Das Studium der herrlider 
Denfmale des criftlidhben Alterthumsd ift vaher alé Sachliches mit dew 
Studium des in der Schdnheit vollendete Formen bietenden heidnifdei 
Alterthums gu verbinden.“ 

Befonders eingehend beſpricht die Sache ein Wuffag in den hiftorifd 
politifden Blattern, 30. Bd., 2. H., S. 91—105: „Claſſiſches Alterthur 
und Philologie und ihr Verhaͤltniß yu Chriftenthum und chriftlider Erji 
hung”; aud) hier wird die Lectiire der Rirdyenfdhriftiteller neben de 
Glaffifern empfoblen, ausdriidlid) aber verlangt, die Jugend miiffe zuvo 
an den griechiſchen und romifden Schriftſtellern die betreffenden Sprade 
erlernt und eine tüchtige Gymnaftif ved Geifted erfahren haben, for 
fonnten die Schriften der heiligen Vater nicht mit Nugen gelefen us 
nad Form und Inhalt der Jugend vermittelt werden. 

Hiemit ftimmt nun, wie gefagt, im Allgemeinen der genannte Recen 
fent in den philologiſchen Jahrbüchern (vgl. denfelben im Archiv, Xi 
S. 532, 581) tiberein. Nachdem er ther Heidenthum, Chriftenthum 
Mittelalter gute Worte gefprodyen und 3. B. gefagt hat: , Dads Heidenthur 
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| A geiallen, weil feinem ſchönen Leib die ſchöne Seele abhanden gefommen 
mr; dad Ehriftenthum des Mittelalters erwies fic) als unhaltbar, weil 
—— Seele ein äſthetiſches Aeußere, dem tiefen Gedanken die 
-enth be Form fehlte; wollen wir denn wieder eins oder das andere 
* dod nur beide vereint, chriſtlicher Inhalt in claſſiſcher Form, 
mder Geift in geſundem Körper, das Richtige geben?” fahrt er fort: 
” bir fonnen der heidniſchen Claffifer gu chriſtlicher Durchbildung niemals 
aijen, wohl aber fonnen wir verlangen, daß die Claffifer in drift 
m Geifte gelefen und erflart, mit dem Lichte der chriſtlichen Offen- 
g beleudjtet und als Vorſtufe ves Chriftenthums, nidt aber als 
s ultra der Bildung, am wenigften der ſittlichen, behandelt 
mn. — Weil jedod) die neuere Litteratur theilweife einen unchriftlichen, 
a riftenthume und den von ihm geſchaffenen Lebensformen fogar 
in Geijt befundet und der antife Senfualismus bei der materieffen 
y der Gegenwart eines ftirfern ſpiritualiſtiſchen Gegengewichts 
* halten wir die Aufnahme der heiligen Vater in den 
er ectiire der obern Gymnafialclaffen fir noth- 
um durd) die heranwadfende Generation wiener eine von 
s dyriftlichem Geifte durchdrungene, die Autoritit und ftaatlide 
g in ap Weiſe ftiigende Litteratur vorjubereiten.“ 

¢ ) in einer befonderen Schrift: ,,Chriftenthum over Heiden- 
° 1848", GS. 10 ff. ausgefiihrte Theorie hat nad) feiner Ver- 
Baie, Dr. Hoffmann, aud) praktiſch erprobt, indem er 
neben Cicero de officiis die gleichnamige Schrift von 
d die zwei erften Bücher von Lactantius institut. div. ges 
Soi hat, „daß nidjt nur die Arbeiten durch und 

he t athmeten, ſondern aud) in formeller Hinſicht wee 
ee ale * verbeſſern war, weil die Schüler gelernt hatten, 
* mit Leichtigkeit lateiniſch auszudrücken“. Zugleich 
——— Ameis in Mager's pädag. Revue, 1848, 
—— Gladiſch: Die Religion und die Philoſophie 
lich n Entwidlung. Breslau 1852, S. 104, ihre Bus 
8 Unficht über das Verhaltnifé ver antifen und 
ng —— (was jedoch wohl nicht zugleich 
+) mon RKirdhenvater in Gymnaften zu lefen, 






































n abe zu der letztgenannten Forderung, und was 

m von diefer, wie aus dem Bisherigen gu fehen, 
anfre ) wie in Deutſchland beabfidtigten Reform 
chtes a8 ift die Frage, deren Beantwortung 


300 


vorgugéweife der Zweck diefer Zeilen ift. Daf es eine Frage ift, di 
wohl erwogen werden darf und die aud) auferhalb der Schule uni 
nicht allein in philologifden Blattern verdient befprodjyen gu werden 
bevarf feined Nachweifes, wenn man einerfeits die bedeutende Tragweit 
der Sade, anbdererfcité die Energie der Partei bedenft, der eingelne Ve 
treter dicfer Anſicht angehoren und welde nicht gewohnt ift, bei blofe 
Theorie ftehen gu bleiben. 

Aud) abgefehen von dem Umftand, daß es an vielen Gymnafien a 
geeigneten Lehrern feblen wird, um die Lectiire der dhriftliden Kirder 
ſchriftſteller „in einer billigen Proportion” in den Gymnafialunterrid 
aufnehmen und nugbringend betreiben gu fonnen, erhebt fic die doppel 
Bedenklichkeit: wie foll ed dann in evangelifdyen oder paritatifden Schuler 
in Denen man fiderlid) im Ganzen auf diefe Lectiire weniger Werth lege 
wird alé in rein fatholifden, gebalten werden, und wie ift es moglid 
daß daé Gymnafium ein weitered Unterridtdfad) aufnehme, da dod i 
unferer Zeit die Methodif wie die Medicinalpolizet gleidfehr auf Bere 
fadung und Berringerung ded Unterrichtdftoffes und der Lehritund 
dringt? Damit find vorlaufig nur Bedenfen auferlider Art angedeute 
aber aud) diefe find aller Beachtung werth, um wenigftend vor voreilige 
Reformiren yu warnen. 

Es fonnte auf den erften Anblick fcheinen, diefe und ähnliche Schwi 
rigfeiten laſſen ſich wohl befeitigen, wenn man den Knoten ftatt gu lofe 
gerhaue, und einfady fage, es folle eben in fatholifden Gymnafien ander 
und den Grundfagen der betreffenden Kirche gemäß gehalten werden, d 
Der andern Confeffionen mogen es dann nady ibrem Belieben treiber 
und wenn e6 den erfteren nur Ernft mit der Sache fei, wenn fie, we 
eben ihre Gchuldigfeit und Yufgabe fei, dem Organiémus ihrer Sird 
als gefunde Glieder fid) einfiigen, werden fte fiir einen fo wichtigen Zw 
aud) Weg und Mittel, Zeit und Lehrer gu finden wiffen. Wher dan 
ware wenigftens in paritätiſchen Landern die Lofung gegeben, den co 
feffionellen Hader abermal in einem weitern Lebensfreié angufaden; 3 
gleid) befamen wir fiir die gelehrten Schulen der verſchiedenen Rird 
verſchiedene Schulplaͤne, Unterridytémittel und 3ielpuncte, womit zuglei 
eine Getheiltheit ver Anforderungen, am Ende gar der Priifungen 
gegeben waren. Wer mit Liebe fid) in Tertullian und Auguftin ein 
lefen hat, wird eine gang andere lateinifdye Schreibart befommen, 4 
wer nur Lateiner ver claffifdyen Zeit gelefen hat; e6 ware unbiflig, ei 
Priifungsarbeit des Ginen nach) demfelben Maßſtab au beurtheilen wie | 
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VBVgl. die voranſtehende Arbeit über Eramina. L. 
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bed Andern. Schon diefe Ungehorigfeiten wiiften wir nidt gu verant- 
worten. 
Nun ſo ſollen, ſagt man vielleicht, die evangeliſchen oder paritätiſchen 
Grmnaſien eben aud) die beſſere Einſicht der katholiſchen ſich aneignen 
m> bedenken, daß es aud) ihnen wohl anſtünde, „das Studium der 
zertlichen Denkmale des chriſtlichen Alterthums als Sachliches mit dem 
Etudium des in der Schönheit vollendete Formen bietenden heidniſchen 
Uterthums gu verbinden, den bereits gereiften Schülern der beiden obern 
Ueſſen wenigſtens die gefunde heilfame Koft chriftlidyer Litteratur gu geben, 
dä der Die Sugend geiftig und fittlid) gedeiht und fiir diefed und jened 
fen gleidymafig gebildet wird’. Haben fid) ja nicht nur ,von vers 
idicdenen Seiten die gewidtigiten Stimmmen fiir dieſes Princip ver- 
nebmen laſſen“, fondern es ift aud) Thatfache, daß felbft eine evange- 
liſche Rixchenbehorde vor kurzer Zeit ven Wunſch gedufert und das 
Unfinnen geftellt hat, es möchte in den den Gymnafien parallel ftehen- 
vn Pflanzſchulen fir flinftige TDheologen die Lectiire eingelner Kirchen— 
Miter eingeleitet werden, gum deutlichen Beweis, wie eine einfidtsvolle 
Dberleitung aud) einer evangelifden Kirche eine Berbindung des claffi- 
iden Studiumé mit dem der alten dhriftliden Litteratur wünſchenswerth 
umd mit Der Aufgabe der gelehrten Schule vertraglid) findet. Collte dem 
aud) anbderé fein, da es fid) ja nur um Lectiire folcher Kirchenſchrift— 
feller bandelt, in deren Anerfennung und Werthfdagung alle chriftlicden 
Gonfeffionen fid) einé wiffen, deren tiefer, trefflicher Inhalt jedem Chriften, 
beige ex evangelifd) oder fatholijd, nur den groften Gewinn bringen fann? 
Sudem ift ja befannt, daß im vorigen Jahrhundert in den theologifden 
Seminarien des entfchieden evangelifdhen Wiirtembergs die Lectiire eingelner 
Sariften des driftlichen Alterthums fiir die offentlicyen Lehrſtunden an— 
geordnet war. ,Olid auf denn, Philologen! Strdubet euch nicht linger, 
dngufabren in den reichhaltigen Gdacht des Alterthums und die von 
aren Borfabren beffer gewiirdigten Schätze, die darin verborgen liegen, 
we heben: cin neues Feld vielfeitiger Arbeit offnet ſich, nadmlidy die heid— 
en Glaffifer, die Grammatifen, die Lehr und Uebungsbücher gu rei- 
nigen von allem Unpaffenden und Undbhriftlichen, die driftliden Claffiter 
mit demfelben Fleife gu bearbeiten und gu erflaren, mit welchem die heid— 
aie Litteratur polirt und blank gefdyeuert vor und liegt; glaubet mir, 
S wird euch nicht gereuen, in diefen golds und filberhaltigen Schacht 
Gngelaufen ju fein, und ihr werdet mit dem Chriftenthume und der 
Gegenwart verſöhnt und verjiingt wieder gu Tage fteigen!“ 

Man fann aufrichtig diefem begeifterten Wufruf, womit Herr Dr. H. 
jeine Berichterftattung ſchließt, allen guten Erfolg wiinfden und mit ibm 
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das Berlangen theilen, die deutſche Philologie möchte ihre Thatighei 
aud) den griedifden und lateinifchen Kirchenſchriftſtellern zuwenden, nid 
allein um der Sache felbft willen, fondern, wie zwiſchen den angefiibrte 
Zeilen gu lefen ift, damit die ungebührliche Ueberſchätzung der heidnifde: 
claffifden Weisheit etwas gemäßigt werde und die PBhilofogen an de 
Tiefe und dem Reidthum von Gedanfen bei einem Origeneds, Chryfoftomut 
Auguftin und anderen lernen, daß dießſeits der Berge der alten Wel 
aud) Leute wohnen. — Dod) fie haben ja Mofen und die Propheter 
Evangeliften und Apoſtel. — Wir finden ferner eine philologifde Bea 
beitung ded chriftlidyen Wterthumés gang befonders auch deßwegen wilt 
ſchenswerth, weil es ſehr an der Zeit ift, daß die Theologie Studirende 
wieder aus Ddiefer Quelle tiefer Gottedgelehriamfeit, edler chriftlider Bi 
redfamfeit und feiner Wiffenfdaft gu ſchöpfen in Stand gefegt werden 
Aus demfelben Grunde gehen wir nod) einen Schritt weiter und vereinige 
uné aud) nod) mit dem Begehren, man modte fdon in Seminarie 
und Gymnafien, wo es die Lehrfrafte geftatten, die künftigen Theologe 
in dem legten Jahre vor Whgang zur Univerfitdt einigermafen in d 
Patriftif einführen und jedenfalls die fähigeren Kopfe infoweit einleiter 
daß fie auf der Hochſchule und in fpaterer Zeit mit Luft und Liebe ihi 
Kirchenväter lefen fonnen. 

Aber nun heißt ed: bis hieher und nicht weiter. Die Lectiire dé 
chriſtlichen Schriftiteller ded Alterthums gu einem förmlichen Unterridté 
gegenftand ded Gymnafiums und zu einem obligaten Fad) fiir alle t 
den oberen Claffen gu machen — dad geht unfered Erachtens in unfere 
deutſchen Landen, wenigftend in den evangelifden und paritdtifde 
Gymnafien, nie und nimmermehr an. Es wiirde nicht wenigen Lebret 
und Studienbehorden, wenn man diefed Anfinnen an fie ftellen wollt 
nabe liegen und nicht fehr ſchwer fallen, nachzuweiſen, daß nicht dlc 
duferlide Griinde in Menge dagegen fpredjen, fondern daß e6 mit del 
Begriff eines Gymnafiums und feiner Aufgabe geradezu unvertraglic fe 
Nod) grofer aber wiirde die Zahl derer fein,, die unerbittlidy eine fold 
Zumuthung guriidweifen wiirden, fo lange die Nothwendigfeit diel 
Neuerung nicht vollig ing Klare gefegt fei. Dies aber eben wird nid 
fo leicht gu bewerfftelligen fein, und wir geftehen offen, daf wir un 
aud) bei aller Berehrung fiir vie in Frage ftehenden Schriftſteller ve 
einer foldjen Nothwendigfeit durchaus nicht überzeugen fonnen. 

Es leidet feinen 3weifel, daß vie Sdule, daß vie Gymnafien int 
befondere ihre Aufgabe, an der Pflangung eines frömmeren Gefdledte 
mitjuarbeiten, beffer alé in neuerer Zeit vielfady gefdyehen ift, erfenne 
und erfillen müſſen; denn wenn aud) der ergiehende Einfluß ver Saul 


da und dort ſchon von ihr felbft und von anderen Seiten überſchätzt 
norden ift, fo darf er dod) aud) nicht unterfdagt werden. Die Schulen 
iad allerdings aud) in Hinficht der Chriftlicdfeit nicht beffer als ihre 
Zeit, aber fie follen aud) nicht fcblechter fein wollen. Regt ſich im 
dritliden Bolfsleben das Bedürfniß und werden Anftalten getroffen, 
: familie und Rirche wieder fefter au griinden auf dem Boden des Wortes 
ga zu geftalten, befonders aud) in den größeren Städten 
t den gebdildeten Standen, nun fo fonnen auc) die Gymnafien ihrer 
Bt ſich nidt entziehen, ebenfo wie fie der Stromung der Zeit gum 
Webriilichen und Widerchriftliden theilweife verfallen waren, nunmebr 
Gir fufie ded befjeren driftlidben Geijtes, der auf den verſchiedenen 
jionSgebieten weht, Gingang ju gönnen und denfelben in ihrer eige- 
1 Mit walten gu lafjen. Ebenſo ift gewif, daß ed auf den erjten 
lig Das Natiirlicjte jdeint, gerade das vorgefdlagene Mittel gu 
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flen, um dieſem Zwecke gu dienen. Sind es ja die heidnifdyen 
ijifer, fagt man, durch die und an denen die Entfremdung und 
aaj nbeit von driftlider Bildung großgezogen worden ijt, ift es die 
idauung des in reigendem Gewande, in fraftigen und ſchönen Ge— 
— claſſiſchen Alterthums und die durch ſo ſpeciell 
Studien genährte Begeiſterung fiir dasſelbe, was unſere Jugend 
u ere höheren Stande heidnifd tingirt hat: fo liegt ja gang nabe, 
— eingehenden, aus der Quelle ſelbſt ſchöpfenden Lectüre 
pe eT — in der Anſchauung ihrer kräftigen Geſtalten, in der 
j fiir ihre tiefen Gedanfen das Gegengift gu erblicken und 
e Hoffmungen fiir Chriftianifirung unferer Schulen gu fniipfen. 
und naturgemafer fann die Sugend thatjaclid) überzeugt 
* das Chriſtenthum ſo gut, ja mit größerem Recht, denn 
Kunſt und Wiſſenſchaft des heidniſchen Alterthums eine 
acht t ijt, Daf es nidjt etwa bloß eine Religion fiir Schwächlinge 
Hegner eines frifden Geiſteslebens und tiefer Wiſſenſchaft, fon- 
as pats gem Leben und Denfen gar wohl vereinbar ijt, wo anders 
r mit Diefen Heroen dhriftlider Wiſſenſchaft, als bei un- 
die Urſprachen zurückgehender Aneignung der Geiſtes— 
—— chriſtlichen Zeit, deren Glaubensmuth, That⸗ 
amigfeit und ſinnige Geiſtestiefe darin ſich abſpiegelt? 
migegnen wir: eS iſt dieß nicht Das geeignete, es iſt 
8 juni liegende Mittel fiir den genannten Zweck, 
A jt nothwendig, diefen mit mancherlei Umwegen und 
1D enen 2 einzuſchlagen. 
be on ers von den oben genannten frangofifden Reformern 
* ee 
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ftarf betonte Prämiſſe falfd) ift, als ob das Studium der alten Elaffiter 
unfer neunzehntes Jahrhundert dem Chriftenthum entfremdet habe, dai 
braudt nidjt mit vielen Worten erft bewiefen gu werden. Es mag ge 
nügen, hiegegen die Worte Landfermanns in jenen Verhandlungen de 
Kirhentags anzuführen: „Solche Giferer waren guvorderft gu fragen 
wie fie es fid) guredjtlegen, daB gwar Sulian der Abtriinnige die Claffi 
fer den driftliden Schulen entziehen wollte, daß aber der Apoftel fi 
gu benugen wiirdigte; daß Bafilius der Grofe, der ftrenge Ascet, ein 
eigene Schrift fiir ihr Studium fdrieb, daß Auguftin befennt, ein 
heidniſche Sdhrift fei das erfte Mittel feiner Befehrung geworden. Ill 
vero liber mutavit adfectum meum et ad te ipsum, Domine, mutay 
preces meas find die befannten Worte des Kirdyenvaters. Weiter, da 
die Vorlaufer der Reformation und die grofen Reformatoren felbft et 
ftimmig, wie fpater Spener und Franfe, die Claffifer und ihre Sprad 
al8 die Scheide ebren, in der das Schwert ves Geiſtes ftede und? 
Beſchäftigung mit venfelben, und gwar in weit weniger ftrenger Au 
wahl als jest, zur Hauptarbeit der Schüler maden; daß gu allen Zeit 
gefegnete Theologen fid) an den Claffifern heraufgebilvet haben.” Au 
weist Dr. Hoffmann paffend auf Vittorino von Feltre und Iſaak Caſa 
bonus hin als fpredende Zeugen, wie mit griindlider philologifd 
Miffenfdaft eine innige Frommigfeit gar woh! vertraglid) fei. Und 4 
Lacordaire fagt ebenfo wie Dr. Müller auf dem Kirdentag gu Elbe 
feld gang ridjtig, daß unfere Generation weit mehr durd) das Sci 
neuer Schriftſteller als durdy das der alten verdorben worden ift. D 
Gefabr von den legtern ift aud) deßhalb fdyon nidjt fo grof, weil di 
eigenthümliche LebenSgebiet des Alterthums den meijten der Hheutig 
Gymnafiaften gu ferne bleibt, als daß fie eine enthuftaftifde und vi 
derblide Begeifterung fiir die antife Weltanfdauung befommen follte 
Sft ja im Gegentheil gu befiirdten, daß einestheils die nüchterne Bi 
ftindigfeit, anderntheils die Selbftgentigfamfeit und der Fritifde Ge 
unfer$ Sabrhunderts es nidjt einmal mehr gum redjten Cinleben 
dieſes AWlterthum, gu harmlofer und liebender Erfaffung feines Geift 
fommen läßt; davon nidjt gu reden, wie ſowohl oie fittliden Dian 
und der Aberglaube der alten Grieden und Romer als aud) ihre 3 
thimer in natunwiffenfdaftliden Dingen und andere Gebredjen, die! 
Sdhitler ſelbſt dn der antifen Welt entdect, gu ftarfe fortwabhrende Gegt 
mittel find, als daß der moderne Menfd) mit der Weltanfdauung | 
Alten allgu fehr gufammenwadfen fonnte. 

Somit ift der Umftand, daf wir in unfern Sdulen die heidniſch 
Glaffifer fo eingehend behandeln und in den Urfpraden lefen, fein Grur 
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aad die driftliden Claffifer in gleicher Weife vorzunehmen und bei der 
Rorbildung auf die Univerfitatsftudien die Ginfiibrung in die Urquellen 
vet Gefhidte und Glaubenslehre der alten Kirche und deren Lectiire 
in.ber Urfpradje fiir nothwendig ju halten. Dies fann, wie fon bee 
. Hodftens bei den fiinftigen Theologen als wünſchenswerth, aber 
B bei diefen nidt als nothwendig erfdeinen. Ohnehin ware es mit 
Bbc von Wenigem — und viele Zeit (Aft fid) im Gymnafium 
tifde Lectiire auf feinen Fall eriibrigen — erft nicht gethan, 
« fic darum handelte, die Jugend aud) im chriftlidjen Wlterthum 
beimifd) werden zu laſſen, wie fie es in Spradje, Citten*und Bor- 
gen des Heidnifdjen werden foll. Auch) vergift man bei allen fol- 
firebungen, durch Bücher und Methoden gu helfen, immer wieder, 
ber Grabifdof von Bordeaur in dem fraglidyen Streit an feinen 
uber in Orleans ſchreibt: „Nicht auf die Wahl ver Biicher, nicht 
auf die Wahl der Methoden fommt das Meifte an. Die wabre 
iD das wabre Heilmittel liegt in der Wahl der Lehrer, welche 
Her erflaren und die Methoden handhaben. Von Boffuet, Fenelon, 
* purdaloue erklärt, fonnen die heidniſchen Schriftſteller dazu mit— 
— ede te und erleuchtetes Gefchlecht herangugiehen. Von unglau- 
ef erflart, wiirden die Kirchenväter und die heilige Schrift felbft 
. er rt fiir Laſterungen und Gottlofigfeiten werden.” Endlich ließe fic 
——— erheben, ob nicht das jugendliche Alter, für die 
anken noch nicht gehörig zugänglich, an der zum Theil ab— 
1 — — und Undurchſichtigkeit der Kirchenſchrift— 
nſtoß nehmen und fo gerade die entgegengeſetzte Wirkung 
“a * die Ehrfurcht vor chriſtlicher Wahrheit eher Abbruch 
u mehr, je groperer Werth im ganjen tibrigen Unter- 
cca Ausdrud und Anfdhaulicdfeit des Gedankens 
: — est man aud) diefe Bedenflicfeit weniger hod 
| denfal bedeutend genug, um die Behauptung gu ſchwaͤ— 
“Rect eine Nothwendigfeit fiir unfere Zeit und 
in ‘st ts mafien nidjt hinreichende Mittel anderer Art 
ee chriſtliche Bildung gu fordern. 
t mit der Sache Bertraute weif, daß es an fol- 
cher und nabeliegender find, gu deren Beifdhaffung 
) gewagter Berfude bedarf, feineswegs gebridt, 
mi t wir die Nothwendigfeit der befprodjenen 
n Abrede ziehen. 
ei ogee auf diefe Kraͤfte, welde die Schule bereits 
⸗ und Erziehungsmitteln befist, um in Gemein- 
. a. Bd. XXXVI. 20 
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ſchaft mit ver Familie und Rirde ein frommeres Gefdhledt ju bilde 
naͤher und im Ginjelnen eingugehen. Eben fo wenig ware ed angemefie 
aud) nur andeutungéweife den Berfud) gu maden, nachzuweiſen, wie einer{ei 
bei der Lectiire der alten Claffifer und im Geſchichtsunterrichte, andererfei 
inébefondere im Religionsunterridhte allerdings eine Benugung der Litterat 
des Ariftliden Alterthumés von Ceiten des Lehrers wefentlidy dagu dien 
fann, die jedem chriftliden Gymnaftum ſehr nothwendige Aufgade, d 
Unterfcied aufzuzeigen und gu beweifen zwiſchen heidniſcher und chriftlid 
Weltanſchauung, Wiffenfdaft, Lebense und Cterbensfraft, genügender 
lofen, al& es einem mit diefen Quellen frommer Wiffenfdaft und cit 
glaubensreidjen Geſchichte unbefannten Lehrer möglich ift. 

Gine Betrachtung jedod, die mit dem bisher Beſprochenen unmittell 
gufammenbangt und alé ein Verſuch der Vermittlung mit der beftritter 
Anfidht gelten fann, dürfen wir und nicht verfagen nowy beigufiigen. 

Das Verlangen, die alten Kirchenvater wieder in unfern Cau 
gu fehen, berubt, wenn wir recht fehen, auf dem vollfommen ridti 
Grundfag, unferem in Chriftlichfeit heruntergefommenen Gefdledte 
nidjt ſowohl durch abftracte Grorterung von Glaubenfagen als vielat 
durch lebendige Anſchauung eines Fraftigen, in concreten eingelnen 
ſcheinungen fid) auépragenden Glaubenslebends aufjubelfen, wie fid 
Hes allerdings in ver Wiffenfchaft und Geſchichte ver älteſten cbriftlic 
Kirche gu erfennen und gu ſpüren gibt. Aber wie? wobher flammt d 
dieſes Glaubendleben, diefe Frommigfeit und Gedanfentiefe der Kird 
pater felbft? wo raufden die Urquellen diefer frifchen und belebet 
Strome chriſtlicher Wiffenfchaft und Beredfamfeit, Poefte und Leb 
weidsheit? Sind e6 nicht die Biicher des alten und neuen Teftamen 
aus denen diefe Biter der Mirdye felbft Kraft und Leben geſchöpft, 
denen ihre Flamme entglindet gu haben fie felbft fort und fort befenn 
Waren dieſe Urquellen und durd) vie Ungunjt der Zeiten verloren gegan 
waren fie der Schule vorenthalten, ja dann miiften wir heute nod 
Kirhenvater in fie einflihren. Aber wir haben fie in ausreichender Mi 
und in wobl tiberlieferter Geftalt, wir haben gefchictlide, haben poeti 
haben prophetiſche Biider, in denen der Glaube und das Leben 
wahren Frommigfeit in allen Donen und Accorden fid) wahrnehmen | 
Jn unfern Handen ift die Schrift, die, wie St.Gregorius fagt, 
Waffer ift, darinnen ein Lamm griinden und fufen fann, ein Elep 
aber ſchwimmen muß“, die alfo der Clementarfdule nicht au ticf, 
Hochſchule nidjt gu flach ift, die vielmehr „die Weifen diefer Wel 
Shoren, die Unmiindigen fertig und beredt und die Weifen und Beri 
unmiindig und ftumm madt’. 
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Uber freilid) wie jeder Einzelne, fo fann aud) die Schule diefe Schage 
feben und dod nicht haben. Sie hat 3. B. vie Bibel und hat fie nidt, 
Seta diefelbe nur als Fundgrube eingelner abgeriffener Glaubensfige, als 
‘Bomoathefammer ver Beweisftellen fiir dürre Abſtractionen betrachtet und 
behendelt wird, wenn man, wie iiberhaupt die Religion, fo namentlich 
digion ver Bibel als Snbegriff gewiffer dogmatiſchen Lehren, ftatt 
FRraft und Leben und Lebensmacht anzuſehen fic gewöhnt hat, over 
hr, wenn man anbdererfeits in der Heiligen Schrift nidts alé die nod) 
menen Berfucje findet, die tiefe moderne Tagesweisheit angu- 
L und Demgemaf nur des Menſchen eigenen Geift darin abgefpiegelt 
Mi, wie er natiirlid) in der Yitteratur des neunjehnten Jahrhunderts 
Gn Gutes vorjiglider feinen Ausdruck gefunden babe. Man ſieht, 
aud die Schule nur dann fic) des Beſitzes der Bibel erfreuen und 
ne fann, wenn Lehrer und Schüler ſich von dem darin wehenden 
rfaffen und von der keinem redlidjen Bibelforfcher fich verbergenden 
egenbeit desfelben über menfdliche Weisheit überzeugen laffen, und 
id blog theoretifd, fondern fo, daf Empfindung, Wille und That 

te und umgebildet wird, wie dieß gleidfallé ſich nod) 
bewahrt hat, der unbefangen und mit offenem Ginne der Wir- 
> Kraft diefes wunderbaren Buches oder vielmehr feiner gotterfiillten 
feiten fic) hingegeben hat. 
nun aber wird dieſe Wirfung ver Bibel ergielt bei einem 
‘einfaltigen Gemiithe eines Bauersmannes, anders bei einem in 
“ Dien einer wiſſenſchaftlichen Laufbahn begriffenen Gymnaftal- 
— letztere muß, wenn etwas in durchſchlagender Weiſe auf 
und fein Gemüth ſoll einwirken finnen, fic) auc) mit der 
: it Sand und Yeuten, mit WAeuferlicfeiten, mit dem 3ufammen- 
J Gi jelnen unter fid) und aud) mit Außerbibliſchem, kurz mit 
—— worin der Geiſt der Offenbarung ſeinen 
ge hat, befdaftigen und befreunden; es ift ihm nicht 
** 1 ihm fagt: in der Bibel iſt Gottes Wort und in ihren 
* allem in der heiligen Geſtalt ves Erloöſers, iſt dir 
n nicht allein gelehrt, ſondern als bereits erlebt und 
ats _gemif feiner fonftigen Geiftedentwidlung und wiffen- 
ung will er dies vielmehr fic) im Einzelnen dargelegt 
a Diefe wahre Religion in den verfchiedenen Lebens- 
Beifte —* ten nicht allein im Thun und Laſſen des Einzelnen, 
Familien- und Staatsleben, in Poeſie und Weisheitslehre 
“a1 igt hat; die Gefchidte, die Alterthiimer, die 
1D Propheten der Bibel miiffen ibm in ähnlicher Weiſe 
20* 
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wie feine Claffifer ju flarer, lebenévoller Anſchauung gebradt werde 
Dann und nur dann hat vas Gymnaftum die Bibel und Fann fic ibr 
Ginfluffes erfreuen; verfteht fich, wenn über dem Aeußerlichen und Gi 
gelnen die vorhin angedeutete Hauptiadhe, worauf freilid) am Ende | 
legte fittlidje Wirfung biblifdyer Lectiire bei Gelehrten und Ungelebrten 
gleider Weife beruht, nidjt verfaumt wird. Man bedenke, welde For 
tungen der Schüler, und das mit vollem Rechte, in unferer Zeit an fe 
Lehrer in ſprachlichen Fächern und Realien ftellt und wie bei fein 
Unterrichtsgegenſtande etwas herausfommt, wo nidt der Lehrer ſeit 
Stoffes nad allen Ceiten Meifter ift und verfteht, venfelben der Sug 
lebendig zu machen; follte ed beim Unterrichte in dem nad) verfdieder 
Seiten fchwerften und inhaltéreicdhften Buch, der Bibel, nidt in gleic 
Weiſe erforderlid fein, daß jedenfalls der Lehrende dasfelbe nad) al 
Beziehungen, nach feinen duferen und inneren Cigenthiumlidfeiten du 
gearbeitet habe, daß er mit deffen Gefchidtidreibern und Geſchich 
Didtern und Propheten, Sitten und Einrichtungen eben fo vertraut 
wie die Lehrer des Griedifden und Lateinifden mit ihrem Homer | 
Horaz? Alfo der Lehrer jedenfalls, aber durch ihn aud) der Schi 
muß grindlide Bibelftudien machen, muß in feiner Bibel dabheim ju | 
lernen. Gefchieht dieB in der rechten Weiſe, dann wird man ftau 
welde Kraft der Anregung ju gefunder Frommigfeit in diefem Bi 
per Bücher aud) fiir die gelehrte Schule verborgen liegt und wie derſel 
mehr und mebr der Blick dafür fid) auffchliefen wird, daf neben Dem Sn 
aud) die Form der Bibel nicht allein wegen ihrer Cigenthimlidfeit, 
Dern wegen ihrer, namentlid) in der Poeſie, keinem Clafftfer erften Rar 
nadftehenden Trefflid)feit eben fo viel Bildendes als Anſprechendes h 

Was foll nun alfo gefchehen, vamit vie Schule diefe ihre Auf; 
erfülle? Gollen wir diefe Frage mit derfelben Conjequeng beantwo: 
wie Diejenigen, Die verlangen, man folle die Rirchenvater als Corr 
der claffifden Studien in das Gymnafium einfiibren, fo müßten 
folgerichtig freilicy fo weit gehen, ein Studium der zwei Urſprachen 
Bibel als obligates Lehrfad) ves Gymnaſiums gu fordern. Go par 
dieß flingt und eine harte Rede ſcheint, fo getraute id) mir Dod x 
guweifen, daß die an alle Schüler unferer gelehrten Gchulen gef 
Forderung, das Hebraifde gu lernen, weit eber dem Begriff und W 
des Gymnafiums entfprede, als manches andere Fad), das ſich derm 
mit grofen Anfpriiden darin eingedrangt hat und geltend macht. Wie fr 
die feinergeit als Hiftorifer und PBhilologen auftreten, des genan 
Studiums ſich entfchlagen fonnen, ift mir von jeher unerflarlid germ 
wenn es gleid) und den Schlüſſel an die Hand gibt fiir die groben § 
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widle und Verſtoße in Dingen, welche auf Bibel und biblifche Geſchichte 
‘Shag Saben, wie wir fie bei nambaften Schriftſtellern unferer Zeit finden. 
Ban wir recht fehen, fo befteht die Aufgabe der Gymnaftalbildung 
md tine Seite Hin darin, die Sdyiiler in den Stand gu fegen, daß fie 
ti blagen der modernen Gefdidjte und modernen Bildung in Reli- 
i Gitlchfet, Kunſt und Wiffenfchaft, wie folche von ven Cultur— 
6 Ulterthums gelegt worden find, aus den Quellen felbft theils 
it Sdhuljeit fennen lernen, theild feinergeit fid) befannt machen fonnen. 
@ find nun diefe Culturvolfer, die fiir unfere Bildung nicht allein 
‘pon beftimmendem Einfluß gewefen find, fondern fort und fort 
im Ginfluf haben miiffen? Es find die Hebraier, Griedyen und 
| So falſch eS daher war, wenn die chrijtliche Kirche lange Zeit, 
inde feit Clemens von Alerandrien und Origenes, die materielle 
ing griechiſcher und römiſcher Weisheit, ja ſelbſt griechiſcher und 
Religion und Mythologie fiir vie Lehre und dads Leben der 
— hat, ſo daß erſt die neueſte Zeit dieſe Momente 
‘i würdigen angefangen hat; eben ſo unrichtig war es, wenn 
hi B timmung ded fiir und bedeutungsvollen Alterthums immer 
ae echen und Römern gefprodyen hat. Die Theologie tried ven 
Dad Heil fommt von den Juden“ auf die Spige, und umgetebrt 
te PBhilologen, Hiftorifer und PBhilofophen größtentheils ihre 
0 jon moberner und antifer Bildung fo formulirt, als ob die reli 
D fittlicjen Borjtellungen nicht ein weſentlicher Beftandtheil 
md aller Bildung waren, und haben dann allerdings folgeridtig, 
ig genug die in unferem Geiftesleben nadwirfenden Clemente 

: — tur und dad Volk Iſrael ſelbſt obenhin behandelt. Die 
diefer eee nennien Cultur aus den Quellen gu ftudiren, wie 
rer nicht Nogifden Sehriftiteller ift vas eingefallen? Man 

t pl * lofophirt und hiftorifirt, aber, wenn's hoch fam, mit Luther's 
* ee and, ohne ernfte Befdhaftigung mit den Ouellen, 

nd thei ———— Eingehen in die aͤußere und innere Geſchichte 

z. Und dod) hatte man ſchon von dem jungen 
J wie eine umfaſſende Kenntniß ded Alterthums 
—— Urſprache der Bibel fordere, und daß man 
jen Gymnaſialbildung nothwendig an den 
———— ein Verlangen zu tragen. Wahrlich 
Daire hat hier weiter geſehen als mancher unſerer 
en, oe er in dem ſchon genannten Briefe febr 
ae, om fcheint, die Griedyen und Romer gleid) den 
fe, e, auserſehen, das Chriſtenthum vorzubereiten, 
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und immer ift mir ber Umftand merkwürdig vorgefommen, daf die auf d 
Kreuz geheftete Snfchrift in den drei Sprachen abgefaft war, welde | 
Ueberlieferung der Rirche gum Gebrauche der Chriften beibehalten ba 
Dod) ftehen wir um der Herjenshartigfeit ver Zeitgenoffen will 
die ja gum Theil felbjt fiir Theologen die Erlernung des Hebräiſchen 
Gymnafium als ein Ueberbein angejehen wiffen wollen, von jener fol 
tidtigen Forderung ab und befdranfen uns darauf, nur fiinftigen Gott 
gelehrten, Hiftorifern und Philologen den Beſuch der hebraifden Lectio 
dringend anzuempfehlen; fo müſſen wir um fo mehr darauf beftehen, daß 
Religionsunterridt im Gymnafium, ftatt in philofophijd-dogmatifaen 
Orterungen fic) gu bewegen, in moglidft eingehender Weife die Gefdhichte 
Literatur ded Bolfes, von dem dads Heil fam, vorfiihre und den S 
lern an der Hand der Quellen felbft vie Geſchichtlichkeit unferer Chrif 
religion, ihr Herauswachſen aud dem Sudenthum, ihre gottgeordnete Ue 
windung der vorhandenen Borftufen gu lebendiger Anfdjauung — bri 
Man glaube dod ja nidt, das Gottlide an der Bibel nur fo leich 
wegzubekommen, ohne den Körper, in Dem es erfchienen ift, die einze 
Erfdeinungen und Entwidlungen, in die es ſich gefleivet hat, fer 
gelernt gu haben. Denn „es bleibt das Oottlide an der Bibel ur 
ftanden, wenn man nidt die menſchliche Seite an ibe auffaßt“. 
Defhalb fordern wir, daß jedenfallé der Religionslehrer neben fi 
Hodadtung der Bibel als Crfenntnifquelle der geoffenbarten Meli; 
pie begeidynete Vertrautheit mit ihren Grundfpracen und mit der Seid 
Iſtaels in ihrem ganzen Umfange befige, und daß die Schüler ſid 
genauefte Bibelfenntnif aneignen, welche fidy neben der Befannti 
mit den religidfen Wabhrheiten aud) auf Land und Leute, Sitten 
Ginridtungen, Kunft, namentlidy Poefie, und Wiffenfchaft Iſraels 
im Gingelnen gu erftreden hat. * Es verfteht fic), daß diefer Zweck 
erreidyt wird, wenn Schüler und Lehrer fich mit blofen Bibelausyi 
mit deutfder Ueberſetzung, beife fte die lutherifde oder eine andere, 
mit oberflachlidyen Bibelwerfen neueftens Datums bebelfen mufjen. ‘ 
fonnte, wie es gum Theil in engliſchen Schulen gefdieht und mai 
guter Nothbehelf ijt, gu der griechifdyen Ueberfegung ver Septua 
oder, was nod) beffer ware, gu einer forgfaltig revidirten lateini 
Bulgata greifen, wie fie die würtembergiſche Kirchenbehödde im 
1573 und 1664 in ſehr lobendwerther Weife veranftaltete, und auf 
Weife dem Zwecke dienen, dem Inhalte ves Gelefenen fir den S 


* Im naddften Heft wird die Revue ber den Religionsunterridht awefi 
handeln. * 
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wurch mehr Neuheit und Frifde gu geben, als dieß gefdhieht, wenn er 
mmer nur die von Rindheit auf befunnten deutfden Worte liest und 
fir. Gollte aber diefe immerhin fchwere Aufgabe in der Schule gur 
Jet nicht audfiibrbar fein, wiewohl ed alé ein würdiges Ziel fiir die 
Thologen und Orientaliften deutſcher Zunge und aller Confeffionen ing 
Yoge gefaft yu werden verdient, eine derartige lateiniſche Schulbibel 
inuitellen, fo darf es um fo weniger dem Religiondlehrer felbft ers 
lim werden, nur aus dem Griinen gu fdneiven, feine Bibel fich 
Wtedig werden gu laffen, im Unterricht fortwährend darauf binguweifen, 
mite Bibelworte in gewiffenhafter und flar audsgepragter Ueberfegung 
a? ht Urfpradhe lauten wiirden u. dgl. Gefdhieht aud) nur dies leptere 
Bynigender Weife und werden demgemaf fo oder fo die Schiiler gleich 
Fbämiſch in der beiligen Schrift und warm fiir das Darin niedergelegte 
idle Leben, wie wir dies hinſichtlich ded griechiſchen und römiſchen 
athumé wünſchen und anftreben, fo bedarf es neben der Bibel und 
im Glaffifern feined Weiteren; wir möchten vielmehr mit der Schrift 
n: „Hören fie Mofen und die Propheten nidt, fo werden fie nicht 
em, ob Semand von den Todten (und waren es die ehrwürdigen 
et der Kirche felbft) auferftande. “ 








os 


Ef. Beurtheilungen und Anzeigen. 


C. Sand- und Schulbücher fir den höheren Unterricht. 
Il. 


Timm, die Lehre von den Arten und Formen der Didtung. Halle, Schrödel w 
Simon. 

Der durch feine Arbeit über dads Nibelungentlied in weiteren Kreifi 
befannte Verfaſſer gibt und in diefem Biidhlein einen Leitfaden, weld 
alé Grundlage des deutſchen Unterridts fid) recht brauchbar erweit 
Der Verfaffer gefteht felbft ein, daß die Poetif uberhaupt nidt a 
eine felbftindige Difciplin, fondern nur alé Hiilfémittel bei der Lectii 
und ftets von Iebendigen Muftern aud betrieben werden muß. Dieß 3 
Griduterung des Umſtandes, daß er von der gebrdudliden Folg 
1. Profovie, 2. Metrif, 3. Lehre von den Dicdhtungsarten, abgewice 
Man ging bei der gewohnliden Anordnung ded Stoffes von der Erw 
gung aus, daß die Kenntnif der Versfife und Versarten fid) der Suger 
leichter mittheilen laffe, alé diefelbe in dad Wefen der verfchiedenen Dic 
tungégattungen eindringt; und infofern empfieblt fic) der hergebrad 
Lehrgang. Indep in Betradt gezogen, daß diefe Poetif doch nic 
gerade Gegenftand eines ftreng eingehaltenen Curfus werden wird, fo 
dern dap der Lehrer bald dieß, bald jenes an dad gerade bei der Lectii 
oder in dem litterargeſchichtlichen Unterridjt fic) Bietende anfniipft, di 
erwogen, laft fich gegen den bier gewablten Lehrgang nichts Wefentlid 
einwenbden. Der erfte Theil (S. 1—89) hanbdelt von ven Dichtungsarte 
allgemeine Borbegriffe; vas Naturfchone und Kunſtſchöne; die Poefi 
die verfdiedenen Gattungen der Poeſie; die epiſche, lyriſche, dramatiſt 
Poefte. Der gweite Theil (S. 89—160) behandelt die Didhtungsforme: 
von den Metren und Versmafen; von den Versarten; von den Strophe 
Profovif. Was den Stoff betrifft, fo ift verfelbe nad einer Angahl gui 
neuerer Wefthetifer und Werke tiber Metrik gut ausgearbeitet. Das Bu 
wird dem Lehrer fehr forderlid) fein: der Ginfiihrung in Schulen mid 
fowohl der Umſtand, daß ein folded Buch fid) füglich entbehren laf 
als aud) der hohe Preis (20 Sgr. fiir 10 Bogen) entgegenftehen. J 
Gingelnen laffen fid) mancherlei Ausftellungen maden, wie wenn S. ¢ 
der Don Quixote beim fomifden Epos in aller Breite aufgefiibrt, wer 
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8. 44 bie Novelle ald ,eigentlid) die Darftellung einer unerhorten Bee 
whenbeit” definixt wird; wenn ©. 59 Ode und betrachtende oder lehr⸗ 
hafte dyrik pollftandig vermengt werden. Als Beifpiele fiir den umflams 
mmden Reim S. 136 hatte fic) weit beffer auf den Hauptſtollen des 
kenetts als auf eine unrichtig gewablte Strophe von Schiller hinweifen 
ijn. 3um Schluſſe modjten wir den Herrn Berf. fiir die folgende 
Woge um miodgftchft genaue Correctur erſuchen, indem 3. B. in den 
Ugrrudten Gedichten fid) mande Febler eingefdliden haben. 

Oppenheim. Bud ner. 






; §. SHrier, Geſchichte der deutfdhen Litteratur. Pefth, Hedenaft, 1853. 


Ees iſt in unferer Zeit ein gewagted Unternehmen, eine grofere 
opulare Litteraturgefdicdhte gu ſchreiben. Gervinus und Bilmar, in fo 
droffem Gegenfage fie nidjt felten gu einanbder ftehen, find doch gu bes 
vutlame Rivalen flix jede junge Kraft, die nidjt über fehr betradhtlide 
‘cantniffe gebieten fann oder wefentlid) neuen Stoff dargubieten oder 
mid durch eigenthümlich geiftvolle Durcharbeitung des bereits Vorhane 
mm dem befannten Stoffe frifdyed Leben eingubaudjen vermag. Sn der 
aturgeſchichte wie in der politiſchen Geſchichtſchreibung fann guter 
Sle und vaterlandifhe Gefinnung den Werth griindlider Quellenfors 
tung nicht erfepen. Go hat ed denn Herr Schroer verfudt, feinen 
reichiſchen Landsleuten den Hauptinhalt der Gervinus'ſchen Littes 
Wurge(chichte in etwas leidter Bearbeitung mitgutheilen, hat etwas 
ariotiémus, fo wie an eingelnen Stellen aud) ein Weniges an eignen 
Sudien hingugefiigt und fo ein Bud) von 314 Seiten Lert, fo wie 
“! Seiten Anhang glidlid) fertig gebradht. Daß Herr Schröer die 
wilofen Gitate aus Gervinus fiir dad Auge fenntlid) gemadt hat, geigt 
wmigftend eine in foldjen Arbeiten nicht immer bewährte Chrlichfeit, 
tan e8 aud) dem Buche ein bunt jufammengewiirfelted Ausfehen ‘gibt. 
Sberhaupt fiblt man vem Buche überall das Unreife, den Mangel 
“tigen Selbftftudiums an. Und nidt untergeordnete Abſchnitte, was 
tn perzeihen fonnte, leiden an diefer Snbhaltlofigfeit, fondern gerade die 
Wientlichften, die den reid)ften Stoff boten, fo 3. B. diejenigen tiber die 
Weelungen, Gudrun, über Luther, Hutten, Fifdart, Wieland, Sean 
Sal, Ubiand, Rückert, die Romantifer. Aud) infofern folgt Schröer 
™ Borgange des vielfad) ſehr einfeitigen Gervinus, daß er die ganje 
Mgere Litteratur und Lyrif in Baufd) und Bogen en canaille abthut, 
Se Bercy Heißſporn feds bid fieben Dugend Sdotten gum Frühſtück 
Mbringt, fo thut Herr Sdjroer in ſechs Zeilen ab: Eichenlaff, W. Miler, 
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Heine, Lenau, Morife, Kugler, Mofer und Seibel. Dad junge Deuſſch 
land, weldjes bei allen Ausſchweifungen vod) fo anregend wwirfte, tft ga 
nidt verftanden; das ganze Bud) tiberhaupt macht den Eindruck ved 
ungeheuerften, mit Compilationen und Citaten fic aufpugenden Dilettan 
tismus; nidjté ift recht eigen, aud das Entlehnte nicht ordentlid ver 
arbeitet, fo Daf man das Werf unbesriedigt und unbelebrt aus der Hant 
legt. Entſchieden werthlos ift der Anhang, welder nad der Zeit gear 
nete Gedidte vom Hildebrandslied bis auf Freiligrath bringt, freilt 
aud) oft in feltfamer Reihenfolge. Die Mittheilung alts und mittelhod 
deutſcher Abſchnitte ließe ſich nod) dadurch erflaren, daß folche Werk 
nicht in Jedermanns Händen find, aud es nicht fein fonnen; aber wey 
vier Stangen aus dem Oberon abdruden, die vom Ganjen aud) fein 
Idee geben fonnen? wozu dieſes Herauspfliden einzelner Strophen aui 
PBolfsliedern, aus Giinther’s und Goethe’s Gedicten u. f. w.? Gebe 
adt Zeilen ein Bild von Geibel’s köſtlicher Liederdidhtung? Fir we 
nodmals ein Abdruck von Ubland’s „Wirthin Todhterlein” , das au 
allen Gaffen gefungen wird? So ift denn auch diefer Anhang ein wertl 
lofed Flidwerf; nur weniges ift ver Art, daß man den Wiederabdrui 
nidt durdaus gwedlos finde. Dads Goethe zugeſchriebene Gedicht „Wi 
Feld und Au” gehort J. G. Jacobi (f. Godefe, eilf Biicher deutſche 
Didtung, 1, S. 635). Aud enthalt vas Buch nod eine Angahl ſchlin 
mer Drudfebler; fo S. 186 fteht 1713 und 1716 ftatt 1613 und 1616. 
S. 234 muf es Georg Forfter heifen. Lenaus Epos heift Gavonardle 
und nidt Safontala (S. 273). Die beiden öſterreichiſchen Dichter (S. 2 
heifen Seidl und Vogl, nicht Seidel und Vogel. Dies find Eingelnbeiten 
weldje indeß nidjt von forgfamer Gorrectur zeugen; mehreres ließe fid 
beifügen. — Ob dad Werk des Herrn Schroder dazu dienen fann, Oeſtet 
reid), fiir deffen litterarifhe Schwade ver Verf. indeß einen Flaren Bil 
hat, mit unferer eigentlich national-veutfden Litteratur in nähere Verdi 
bung gu bringen, laffen wir dahin geftellt, find aber der Anfidt, de 
trop feined Umfanges das Buch fiir Nichtdfterreidjer im Ganzen wert 
los ift. 
2. Hüppe, Gefchicdte der deutſchen Nationallitteratur. Zweite Auflage. Coesſch 

Wittneven, 1851. X u. 298 S. 





Ueber ein guted Buch ift weniger yu fagen als uber ein ſchlechtes 
und der guten Schulbücher über deutſche Litteratur haben wir, ſo reichlid 
und trefflich auch neuerdings dieſes Gebiet von geiſtvollen Forſchern bebau 
worden iſt, doch noch großen Mangel; wenigſtens leiden die meiſte 
derſelben an einer troſtloſen Dürre und Langweiligkeit, oder an eines 
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emidenden Schematismus, oder durch ihre Natur ald Auszüge tiefer 

angelegter Werke fprechen fle die Jugend nidt an. Meiner diefer Febler, 

durch welche ſich drei unferer verbreitetften Lehrbücher charafterifiren laffen, 

lift fi dem Bude von Hiippe vorwerfen. Der Sroff tft frifdy und 

lebhaft, wenn auc) bidmeilen etwas fury behandelt, die Anordnung ift 
u Ganzen zweckmäßig und überſichtlich, und wiirde es durch eine Scheis 
ane be Widtigeren und Minderwichtigen aud) im Drud nod mehr 
Pworden fein; ald mid) ftdrend hebe id) nur hervor, daf in der Dar: 
Wing der mittelalterlidhen Dichtung das hofifde Epos vor vem Bolfs- 
—*8* iſt. Sehr zweckmäßig iſt die Einrichtung, daß von den 
nften litterariſchen Erſcheinungen von Ulfilas bid Gottſched zahl— 
—* zum Theil auch mit nhd. Ueberſetzungen zur Seite mitge— 
it find und gwar nehmen dieſe Beiſpiele einen recht betrachtliden 
ein. Es ift dieß fiir Lehrer, welden nicht jederjeit das Original 
Webote fieht, fo wie aud) fiir diejenigen Schüler, weldjen ein gewiffer 
fadlider Einblick in die altdeutſche Sprache und Literatur geboten 
foll, ohne daf man dod) gu eigentlich fprachwiffenfdaftlidjen 
h und firenger Lectiire weiter gehen könnte, ganz praktiſch. Das 
* wenn auch im Ganzen frei und vorurtheilslos gehalten, doch 
x Weiſe katholiſch⸗religiös gefärbt; indeß zeigt ſich dieß nicht 
** einer Negirung des Proteſtantiſchen als in einer bisweilen 
fl etwas ju gefliſſentlichen Hervorhebung katholiſcher Schrift. 
wie ſich dies namentlid) bei den dfter wiederfehrenden Aufzaäͤhlungen 
gang obſcurer fatholifder Rangelredner und Kirchenliederdichter 
2 ilen fonnte ver Ausdruck fid) von ftreng wiſſenſchaftlicher 
—* logit etwas freier halten, welche jedem erwachſenen Gebildeten 
berfianplic), aber dem jugendlidjen Alter Sfter gu ſchwer fein dürfte. 
e mich hiebei unter anderm auf § 79, einen Abſchnitt, der entſchieden 
gehalten ijt. Schließlich bedaure id), daß der Berf. den Werth 
8 nicht Dadurd) erhoht hat, daß er den kaum drei Seiten 
3, welder die Dichter und Schriftfteller feit 1830 in nur 
jet Auiblung enthalt, gu einem befonderen gleidjartig behane 
Id ) itt ausarbeitete. Tadeln (aft fid) die bidweilen fehr mangel- 
cape Byrne id) es nidjt als offenbare Sorglofigfeit betrachten 
84 8 gejtorbene Zſchokke nod als lebend aufgefiihrt wird, 
: —* Heinrich Stieglitz. Der Art könnte vieles 
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2. HSerrig, Sammlung englifher Schriftſteller mit deutſchen Anmerfungen. Berlin, 
Enslin. 

Es liegen vor: 1. Shakſpeare's Macbeth, erklaͤrt von Herrig, 91 €.; 
2. Byron’s Marino Falero, von Broderhoff, 196 S.; 3. Romeo und 
Julie, erflart von Heuffi; 4. Othello, erflart von Sievers. Die folgen 
ben Hefte follen Shaffpeare, Byron, Tennyfon, R. Burns, Boz u. a. 
enthalten. Der Blan ift, eine umfafiende Gammlung bergufteflen, in ve 
fammtliche Claffifer Alterer und neuerer Zeit, Brofaiften und Dichter, cin 
ibrer Bedeutung entfpredende Stelle finden. 

Daé Unternehmen ift gewif willfommen gu heißen, und liegt in Den Handen 
pon Mannern, welche, und ware ed nur aus dem „Archiv fir das Stu: 
dium der neuern Sprachen”, zur Sache legitimirt find. Dody haben wit 
fiir die Schule ein Bedenfen in Betreff der Cinleitungen, welche den civ 
jelnen Stiiden vorangeftellt find. Se vollfommener diefe in der Wri 
ausfallen, welche die Berfaffer der vorliegenden gewablt haben — und 
die von Sievers, Herrig und Broderhoff find in der That fehr vortref 
lid) —, um defto weniger erſcheinen fie uné fiir Die Hand und dad Studium 
yon Schülern in Gymnafien und höheren Biirgerfdulen geeignet. Wenn 
Herr Sievers den Gedanfen ved Shakſpeare'ſchen Othello dialektiſch ent: 
widelt, fo hat der Schüler vollauf und tibergenug damit gu thun, Herr 
Sievers nachzudenken, ja wir hoffen, daß er felbft das nicht einmal ver 
midge. Wird er alfo den Muth haben, aus dem Stück heraus gu denken, 
fid) felbft ein Bild der Charaftere, eine Vorſtellung von dem vergangenen 
und gegenwartigen innern Leben der handelnden Perfonen gu erarbeiten! 
Wird er nicht nur gu fehr gereigt werden, fic) in Herrn Sievers Specu— 
lationen hineinguarbeiten, höchſtens fiir deffen Refultate Belege und Be 
weife in dem Stück fuchen 2? Wie viel fruchtbarer ware ed fur die Schuler, 
wenn die Herren, welche des Stoffed und der Sprache fo machtig find, 
die viel beſcheidenere und nicht weniger ſchwierige Arbeit übernähmen, in 
den Ginleitungen ihren Gollegen und deren Schülern Gefidtspuncte ans 
sugeben, nad) denen fie diefe ihre Unterfuchungen gu richten Hatten; fie, 
deren jeder eingelne Autoren, oft eingelne Stücke oder eingelne Gattungen 
von Litteraturproducten ſich gum fpeciellen Studium gemacht und die darin 
fo bedeutende Leiftungen aufweifen, fie müſſen ja die Srrmege und Ridt 
fteige , dic frudjtbaren und dürren Gebiete fennen, miiffen ferner die ver 
fchiedenen Gattungen von Studien an verfchiedene Autoren gu vertheilen 
im Stande fein, denn nicht jeder ift fiir jede Arbeit gleich ergiebig. Sit 
miiffen endlid) dads, gwar geſichtete, doch immerhin rohe Material vor 
legen — [und Herr Prof. Herrig hat gerade dads jum guten Theil ge 
than, und hatte Holinfhed nod) beffer engliſch mitgetheilt), welches 
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tigenen Arbeiten der Sdhiiler gu Grunde liegen fann. Die Swede 
ve Schule find mit denen der ,, Gebiloeten” nicht zugleich gu erreiden, 
denn jene fucht erft das, und gwar durch ftrenge eigne Arbeit der 
Shiller aus dem rohen Stoffe her ju erwerben, was diefe befigen und 
nnverthen wollen. 

Mit diefen Anfpriiden wollen wir jedod) den Berdienften der Vers 
ſeſet nad) anderen Geiten bin nicht ju nabe treten. Als Lehrer nicht, 
wohl aber ald Lefer find wir von Ddreien der vorliegenden Sttide ſehr 
viiedigt; am wenigften vielleidt von Romeo und Julie, und aud) dad 
ol nur, weil wir und nicht aus der Schule gang binauddenfen fonn- 
ia, in Die weder Das Stück uns ju gehören fceint, nod) am wenigften 
Gflirungen alles der Grflarung in ihm Bediirftigen. 

W. Lang bein. 


III. 


teriſch⸗ geographiſcher Schulwandatlas zur alten, mittlern und neuen Geſchichte; 
Secarbeitet, gravirt und gedruckt von & Holle. Verlag der Holle'ſchen Buch-, 
Runft- und Muſikalienhandlung in Wolfenbüttel. 

| Bon obigem Werfe follen zunächſt und gwar binnen awei Sabren 
ueijehn Charten gur alten Geſchichte erſcheinen; uné fliegen bereitd vor 
|S. 6, Gallien nebſt Beidarte, Gallien vor Cafar’s Zeit; Nr. 9 Stas 
in ju Unfang des erften punifchen Krieges nebft Stalien gur Zeit der 
‘Crindung Roms und Stalien bid 450 v. Chr.; Nr. 10 Stalien von 
tn puniſchen Kriegen bis gum Untergange ded weſtrömiſchen Reiches; 
Be. 11 das römiſche Reid) in feiner größten Ausdehnung. Außerdem ift 
midienen Nr. 3 Palaftina zur Zeit Sefu und ver Apoftel mit Bezeichnung 
de friberen Stammeseintheilung. Sede Charte foll aus vier Blatt Ime 
Peialformat circa 22 Quadratfuß groß beftehen und 2/, Thaler koſten; 
‘aaf Lcinen gejogen, gufammengefdlagen und mit ftarfer Mappe verfeben 
B. Thaler. 

Der Wunſch, Wandcharten für ſeinen Unterricht zu haben, iſt gewiß 
jedem Geſchichtslehret laͤngſt ſehr lebendig geweſen. Selbſt wenn 
ſichtliche Charten in den Händen eines jeden Schülers waren, wür⸗ 
GRanddarten unumginglich fein; wie viel mehr find fie ed jetzt, da 
die Mehrzahl ver Schiiler den Handatlas erfegen miiffen. Obne 
ichtliche Charten aber, allein durch Vergleichung mit dem jegigen 
, dem Schüler ein Bild yon der Lage der fritheren Lander und 
und der einjelnen Oertlidfeiten geben gu wollen — und Ddief 
wird dod) jeder Lehrer haben — wird fehr fchwierig fein, und 
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das Ergebnif wird mit der darauf gewandten Mühe in feinem BVerhattni 
ftehen. Unter diefen Umſtänden fann obiges Unternehmen gewif auf vie 
feitige Wnerfennung rechnen. Auger dem eigentliden Geſchichtsuntertich 
wird fic) namentlicd aud) die Lectüre der alten Geſchichtſchreiber dur 
diefe Wanddarten fehr gefordert fehen. 

Was nun die Auswahl der dreigehn Charten fiir vie alte Gefdid 
betrifft, fo balten wir einige Gharten fiir entbehrlid) und wiinfdten | 
burd) andere, die nidt in Ausſicht geftellt find, erſetzt. Wandchart 
yon Spanien und Mauretanien, fo wie von Syrien und Kleinaſi 
fcheinen uns nicht nothwendig. Die beiden erften Lander fonnen hi 
reichend auf der Ueberfichtécharte des römiſchen Reiches berückſicht 
werden, Die beiden legten werden geniigend vorfommen auf zwei Chart 
bie wir vermiffen. Wünſchenswerth erfcheint uns nämlich zuerſt ci 
Charte ved Perferreidhes gur Zeit des Altern Darius oder des Kambyſe 
fie wiirde den widhtigen Zeitpunct darftellen, in welchem dads Morgenta 
fid) gufammenfaft, um dem Abendlande gegeniiber gu treten; Hier wil 
die fo widtige Darftellung der oftlichen Lander und Reiche paffender i 
Stelle finden ald bei der Ueberſichtscharte ved Reiches Alerander’s | 
Grofen, wohin fie jegt verlegt gu fein ſcheint; hier fime dann a 
Syrien und Kleinafien vor. Zweitens wünſchten wir eine Charte, 
Griedenland mit allen feinen Colonieen in einer Ueberfidt vereini 
und die fo wichtige Verbreitung des griechifdhen Volfes anfdaulic mad 
hier fime dann alled nod) von der alten Geographie Kleinaſiens No 
wendige zur Beriidfidtigung. — Die Anordnung auf Nr. 2 a. Paldft 
von den Zeiten der Maccabder bid gur Zerftorung Serufalems; b. La 
ftina und Unterdgypten; c. Paläſtina gur Zeit der Richter und Moni 
— fdeint uns den Gegenftand fiir eine Wanddharte gu ſehr au gerfplitt 
Mit einer Charte Palaftina’s yur Zeit der Richter und RKonige ware 
Sache geniigt; aud) muß ja hier die Stammeseintheilung von felbft t 
fommen, die auf Nr. 3 fremdartig ift. 

Betrachten wir nun die einjelnen vor uns liegenden Charten, 
fehen wit dem Gebraud) der Charte des alten Galliend mit BVergni 
entgegen. G8 wird und nun wobl bei ver Lectiire ved Cäſar geling 
bem Schiller den Gang und Zufammenhang der Begebenheiten deui 
gu maden und ibn gu gewohnen, fid) ein Bild von dem zu mad 
was er liedt. Die Charte follte billig in feiner Claffe feblen, wo 
Gafar gelefen wird. Im Gntereffe der deutſchen Gefdichte und der Lec 
ded Tacitus wiinfden wir bald die Charte Nr. 7, Germanien, Rbai 
Noricum, PBannonien und Britannien, erfdheinen gu fehen. Wuf ver Ch 
Galliens find, wie aud) auf den übrigen, neben die alten Ramen 
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geſehzt, die ſich oft aus jenen entwickelt haben. Damit iſt neben 
Seidhidte und Geographie andy der Sprachkunde ein Dienſt geſchehen. 
ft es gut, daß die Gintheilung Galliend in Belgica, Lugdunenfis 
itanien nur durch die Farbe angedeutet ijt; auf manchen hifto- 
ben Gharten find die Namen, deren Buchftaben fic) in allen möglichen 
m, Ridtungen und Farben durdfreujen, faum zuſammenzuſuchen. — 
9 enthalt aufer dem oben angegebenen Inhalte noc eine Charte 
oe Sti m und eine Gharte von dem Reiche dec Momer und der vere 
m Latiner gur Zeit ded Tarquinius Cuperbus. Die Charte bleibt 
1 braudbar, allein fie hat wie Nr. 2 den Febler der Zerſplitte— 
* wire es, wenn fiir die frühere Zeit Italiens der Zuſtand 
eginn der Kämpfe, welche die Selbſtändigkeit der italiſchen Völker 
Gieten, d. h. gu Anfang der Samniterkriege, zur Grundlage der 
Dijarte gemacht wire Eine Beicharte hatte Latium in groferem 
» Darftellen fonnen. Nr. 10, das alte Stalien, befonders in. der 
Pon den punifdjen Rriegen bis jum Untergange des weſtrömiſchen 
mit einer Beidarte, Roms nachfte Umgebung, ſcheint uns fehr 
. Warum ift aber ein fo merfwiirdiger Ort wie Canna nidt 
? Rr. 11, dads rimifce Reich in feiner groften Ausdehnung 
5* Roms. Die Charte fudt das Anwachſen ves Reiches 
«gm. zu beftimmten Seiten durch verfdiedene Farben ju 
, . Dadurd) aber leidet die Ueberfichtlidhfeit. In Aſien fic 
en ver iedenen Farben ferausjufinden, wird dem Schüler ſchwer 
i. Daf bei der Grengbeftimmung um das Jahr 146 v. Chr. die 
Ne nicht in den Bereid) ded damaligen römiſchen Reiches 
pin ein Drucverfehen. Auch hier wiirden wir den Um— 
5 emi Reiches gur Zeit Trajan der Charte gu Grunde 
fie alle aud) in der fpatern Zeit wichtigen Dertlidfeiten 
. Ueberhaupt fcheint ed uns ein wichtiger Grundfag fiir 
e 3 x Sande Jarten gu fein, daß fie ſich in jeder Begiehung vor 
bi vit en; fie können nicht ver Geſchichte in ihrem Fluſſe 
ner, Momente miiffen fie tibergehen, dagegen 
1D en, ju denen hin und von denen aus fich die 
* mm Zeitraͤumen bewegen. 
% od) einmal das Unternehmen im Ganjen, fo können 
n, und glauben, daß die Charten in unſern Schulen 
ee inden werden. — Schließlich fpredyen wir den 
bd) bald die Wandcharten zur deutſchen Geſchichte 
r net : ns fehen wir einer Wanddarte, die 
ur Zeit der ſächſiſchen und frankifden Koͤnige 
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darftellt, mit Grwartung entgegen, da fie die fiir die gange deutid 
Geſchichte fo wichtige Cintheilung nad den Stammen und den alte 
Herjogthiimern dem Schüler gu beftimmter, fefter Anſchauung brings 
wird. 

Stettin. Kleinforge. 


E. Vermischte Schriften. 


A. v. Knigge, über den Umgang mit Menſchen. Dreizehnte Ausgabe. Aufs nei 
durchgeſehen und eingeleitet von K. Gödeke. Hannover, Hahn. KK u. 375 6. 
Herr G. hat die Aufgabe, Knigge's berühmtes Bud) zu verjungen 

mit Glid und Geſchick geldst, wie von dem Verf. der Monographie iba 
Knigge gu erwarten war. Gr felbft hat fic) vie Schwierigfeit derſelbe 
nicht verbeblt. ,Man mus dem Altern Autor bis in die geheimfte Bar! 
ftatt ſeines Geiſtes nachfolgen und durd) häufiges Studium fo mit feine 
innerften Gedanfen vertraut a= werden fid) bemühen, daß man die nev 
Geftaltung in feinem eigenthimliden Geifte vorgunehmen fic) getraue 
darf. — Wo RKnigge gegen Ridjtungen feiner Zeit polemifirte und w 
diefe Richtungen in der Gegenwart nidt mehr vorhanden find, laf 
ihn die neue Ausgabe gegen ähnliche Nidjtungen unferer Zeit gu Feld 
jiehen, nicht nad) ded Heraudsgebers fubjectivem Belieben, fondern it 
dem Geifte, der fid) aus der Totalitdt von Knigge's religidfen, polit 
ſchen, litterarifdyen und focialen Grundanfichten ergab.“ So wird es alli 


dem alten Buche an neuem Intereſſe nicht feblen. 
g, 
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Abhandlungen. 


Die königliche Univerſität zu Dublin und ihre drei 
Colleges. 
Bon Dr. C. Kleinpaul in Altona. 


Report on the condition and progress on the Queens University in Ireland, for 
the year ending June 19, 1852. By the Right Hon. Maziere Brady, Vice- 
Chancellor. Dublin 1852. 

The Report of the President of the Queens College, Belfast, for the academic 
year 1851—1852. Dublin 1853. 

The Report of the President of the Queens College, Cork, for the academic year 
1851—1852. Dublin 1852. 

the Report of the President of the Queens College, Galway, for the academic 
year 1851—1852. Dublin 1853. 


Renn vie Nationalfdulen Irlands, welche wir in friiheren Artifeln 
ler Zeitſchrift * behandelt haben, die Blithe ves engliſchen Bolfsfdul- 
miené darftellen, wie es nad) den liberalen PBrincipien der legten Regie- 
magen, unabhängig von den Forderungen der Fatholifden und der national 
dlichen Hierarchie und unter dem Beiftande der trefflidften Gelehrten 
Mands und vieler hochherzigen Freunde ved Volkes und der wabren 
Milbung, fic entwidelt hat, fo geigen uns die drei Colleges gu Belfaft, 
inf und Galway und die fie gufammenfaffende königliche Univerſität gu 
Dublin vie Blithe vesjenigen, wad in dev Ginridtung von Anftalten 
it die gelehrte Bildung von gang denfelben Principien aus in dem legten 
labyehent von der englifcben Regicrung geleiftet worden ift. Denn diefe 
Gilleges find gang neue, ohne jede befdranfende Rückſicht oder Unterorn- 
tng gegriindete Hochſchulen, ins Leben gerufen dagu, um der Ausſchließ— 
WBkit ver alten Dubliner Univerfitdt und ihres Trinity-College, die nur 
Riglieder der engliſchen Nationalfirde gu den akademiſchen Würden 
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julaffen, au begegnen, der Fatholifden Bevolferung der Inſel, fo wie de 
zahlreichen proteftantifden Diffenters, vole Gelegenheit au hoherer Bildur 
dargubieten und fo dem bid dahin namentlidy von Srland aud erhobenc 
PVorwurfe, daß nur die Mitglieder der Staatskirche fid) der Woblthat 
ded Staates und des Zutritted gu den höheren Aemtern erfreuen, ein 
neuen, bedeutenden Theil feiner Unterlage gu entgiehen. Es gebort die| 
Plan gu den hohen Verdienften Sir R. Peel's, in weldyen diefer Staal 
mann feine Befehrung von den Toryprincipien Altenglands gu den Grur 
fagen der Freiheit und der Gleidyberechtigung des modernen Weltgeiſt 
niedergelegt und praftifd) bewaͤhrt hat. Durch diefe Grundfage im Vere 
mit der in Der modernen Welt entwidelten Einſicht in die Unabhangi 
feit der Wiffenfchaft von dem religiofen Glauben und feinen Auctoritat 
ift jedes Beftreben, fernerhin nod) mittelft ved Verlangens nach Bildu 
und der Ausfdlieflichfeit der ihr dienenden Wnftalten Anhanger fiir | 
Staatéfirde gu ergwingen, griindlid) vernidhtet worden; und PBflangftatt 
der Wiffenfchaft wie die Univerfitaten von Orford und Cambridge u 
die alte Univerfitit von Dublin haben nur zwiſchen dem endliden A 
geben ihres Charafters alé Dienerinnen der Staatéfirde und zwiſch 
immer tieferem Herabfinfen in ihren Leiftungen fowohl wie in der M 
nung des Volkes gu wablen. Der legte Act in der Sprengung fold 
Feſſeln, welche die Benugung von Staatsſchulen und das Erwerl 
ihrer Wiirden und Grade einfchranften, war die kürzlich vollzogene A 
hebung der bidher an den ſchottiſchen Univerfitaten üblich geweſen 
Gide, durch) welche ſich der Candidat einer Univerſitätswürde, fo! 
ver afademifde Lehrer ald Mitglied der ſchottiſchen Staatskirche bef 
nen mufte. 

Der Borganger und im Ganjen aud) dad Mufter der neugegri 
deten Dubliner Univerfitat war die 1828 hervorgetretene Univerfitat 
London, die eben in dem Bedürfniß einer von der Kirde und den vic 
anderen mittelalterliden Ginfcpranfungen, die in Orford und Cambri 
obwalten, unabbangigen und in allen PBuncten dex gegenwartigen % 
dehnung der Wiffenfchaften geniigenden afademifden Bildung ihren E 
ftehungsgrund hatte, übrigens wie befannt nicht von der Regieru! 
fondern von erleuchteten Brivatmannern geftiftet wurde. Sie hat eben 
wie die neue Univerfitat gu Dublin ihren eigentliden Sig in den in t 
ſchiedenen Orten ded Landes erridjteten Colleges, welche die wirklid 
Unterridjtéanftalten find, und wads Univerfitat genannt wird, ift eben 
wie dort eigentlid) nur die über allen Colleges ftehende Oberauffid 
und GEraminationsbehdrde, weldye die afademifden Grade und Auszei 
nungen verleiht. Indeſſen werden aud) oft mit dem Namen Univerfi 
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x cinander gleichartigen Colleges gufammen mit der oberften Behörde 
xxichnet. 

Wollten wir bei ver Beſchreibung der fonigliden Univerſität au 
Dublin die 3eitordnung fefthalten, fo miiften wir guerft die Colleges gu 
Refat, Corf und Galway, die um feds Jahre alter find alé die ihnen 
reigſeßte Dubliner Commiffion, in ihren Ginrichtungen darftellen. Da 
né jedod) cin Stiftungépatent fiir die königlichen Colleges nicht vorliegt, 
wud cin folded, wie ed fcbeint, gar nicht vorhanden ift, fondern mit der 
Garidtung diefer Anftalten fofort nad) Erlaß der begiiglidyen Parlaments— 
min gerdufdlofer Berfud) gemacht wurde, fo giehen wir es vor, mit 
te Auszuge aus der fonigliden Stiftungdurfunde fiir die Univer: 
mt vom 3. September 1850, weldye die Zwecke und den wiffenfcafte 
ida Umfang der drei Colleges fofort überſichtlich mittheilt, gu beginnen 
m, naddem wir diefe fo ihren allgemeinen Eigenſchaften nad) in der 
lnverfitit fennen gelernt, das nod) Feblende über die eingelnen nachzu—⸗ 
fragen. 

Raddem durch Parlamentsacte vom Jahre 1844/45 — fo beginnt 
fed Stiftungspatent der Queens University — drei neue Colleged zur 
Rinerung des wiſſenſchaftlichen Studiums in Irland, gu Belfaft, Corf 
‘tt Galway, Queens Colleges zu nennen, gegriindet feien, fo foll, um 
Wllaterridbtécurfe in den verfciedenen Facultaten diefer Anftalten voll- 
Hitdig und gufriedenftellend gu madjen, dafür geforgt werden, daß die 
Choenten derfelben eben ſolche verfdiedene Grade und Auszeichnungen 

dn eingelnen Facultäten erlangen fonnen wie in anderen Colleges 
D Univerfitaten von Grofbritannien und Srland verliehen werden. Es 
i vaber biermit eine Univerfitat, gu nennen ,The Queens University in 
*, gegründet fein mit der Vollmacht, Studenten der Philoſophie 
mts), der Medicin und der Dura (Law), die in einem det oben gee 
limtn Colleges vie fir die einzelnen Grade erforderliden Studien 
met haben, die verfdiedenen Grade gu ertheilen. Die Univerfitic 
then Sig haben und ihre Verſammlungen halten in Dublin an 
von Zeit gu Zeit durch Berordnung ded Lord-Statthalters von 
ju beftimmenden Plage, und alle durch den Univerfitatdfenat den 
en verliehenen Grade follen in der Halle der Univerfitat verkündigt 
Die Controle und Leitung der Univerfitit foll fein bei einem 
, der alé Haupt ded Ganjen gu gelten, den Berfammlungen 
und die officiellen Acte gu unterfdreiben hat, und bei einem 
von nicht mehr alé gwangig PBerfonen, von denen drei immer 
W vioncigen Prafiventen der Colleges fein, die übrigen von Zeit gu 
Ht vane die Königin ernannt werden und fo lange — ſollen, 
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alé es diefer genehm iſt. Fünf vom Genate follen ein Quorum (voll 
zäͤhliges Geridjt) bilden und der Prafivent dedsfelben eine verwerfent 
Stimme haben. Ueber alle nicht vorgefehenen Dinge fol vem Ranale 
vem Bicefangler und dem Senate die freie Verfügung guftehen. S 
follen Zuſätze und Regulative machen dirfen, um die Priifungen ur 
die Verleihung der Grave gu ordnen, die Verfammlungszeiten des Kar 
lerd, ded Bicefanglers und ded Senats au beftimmen und überhau 
alles feftguftelen, was Gade der Univerfitat ift, immer in Uebereinfti: 
mung mit dem Hauptywede derfelben und unter der Bedingung, daß d 
zeitweilige Lord-Statthalter feine Genehmigung dazu ertheile. Damit 

dem Univerjitatéfenate die eingelnen Golleged immer vertreten feien, f. 
jeded Mal, wenn der geitweilige Prafident eines derfelben verhindert i 
der Senatsſitzung beizuwohnen, der Biceprafident vedfelben College fei 
Stelle vertreten und geitweilig alle Rechte eines Mitglicdeds des Univerfita 
fenated befigen. Es foll ein Bicefangler der Univerfitat da fein, gu erm: 
len durch den Genat aus feiner eigenen Mitte, immer flir die Zeit v 
einem Jahre unter Genehmigung des Lord-Statthalterd. Diefer Vicekanz 
fol alle Functionen des Kanglers wahrend der Abweſenheit des letzter 
ausüben. RKangler und Senat follen eine Corporation mit Nadfolge vu 
Anftellung bilden unter dem Namen ,fonigliche Univerfitit in Srian 
mit der Befugniß, geridtlid) gu belangen und belangt gu werden, | 
eigened Siegel gu fibren und gur Ausführung der 3wede der Univerfi 
Gelder und Landereien, die der Univerfitat durch Vermadtnif oder fo 
jufommen, innejubaben und gu verwalten, voraudgefegt, daf dad jährli 
Ginfommen von folden Grinden und Gapitalien nicht auf mehr | 
10,000 &. ſich belaufe. 3um erften Rangler der Univerfitat wird ou 
viefelbe Urfunde der Graf von Clarendon, damals Lord-Statthalter 3 
Srland, beftimmt, neben ihm nod) ftebengehn andere, einſchließlich 

drei Prafidenten der Colleges; unter diefen eingeln genannten Mitglied 
befinden ſich aud) der Erzbiſchof von Dublin, Ridard Whateley, und 
katholiſche Erzbiſchof, Damel Murray (+ 1852), alle anf unbeftim 
Zeit ernannt. Die Königin bebhalt fic) und ihren Nacdfolgern das R 
vor, die Univerfitat von Zeit gu Zeit durch beliedig au erwaͤhlende Bee 
tragte beſuchen zu laffen. Die von den Prafiventen der vrei Colle 
audgearbeiteten Regulative gur Ordnung ded Studiums in den eingel 
Facultaten, Regulative, die, vom Lord-Statthalter gebilligt, audy ver : 
gierung geeignet erſchienen, follen in dem Genate der Univerfitat in ve 
erfter Sigung vorgelegt werden; derfelbe foll in 3ufunft Aenderun 
daran madjen dürfen, die ihm gut fceinen, und ebenfo fiir neue Wür 
und Preiſe Prifungsreglements aufftellen dürfen; aud die fiir die Gx 
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a jablenden Honorare follen vom Kangler, Vicefangler und Senat unter 
Genebmigung der Commiffiondre des königlichen Schatzes beftimmt und 
a Empfang genommen werden; Ddiefelben follen in die Generalcaffe fir 
te Ausgaben der Univerfitat fliefen, die unter Auffidt der Commiffiondre 
ws Schatzes fteht, welder aud) einmal jährlich die Ginnahmes und 
Yuégabeberechnungen zur Prüfung vorjulegen find. Gtudenten, die in 
tiagten königlichen Colleges ihre Studien vollendet und vom Kanzler 
md Senate der Univerfitat in der philofophifchen, mediciniſchen oder 
mitifen Facultat ihre Grave erlangt haben, follen in allen Rechten 
i Freiheiten denen gleidftehen, die auf anderen Univerfitdten oder 
Solegeds grabduirt find. Der Lord-Statthalter foll die Halle oder den 
Sefammlungéort der Univerfitat in Dublin beftimmen. Der Senat foll 
md andere Studenten gum medicinifdben Doctoreramen annehmen diirfen, 
hein anderen Medicine oder Chirurgiefdyulen ftudirt haben, voraudsgefest, 
me fie Zeugniffe tiber den Befud) von Vorlefungen geniigend befabhigter 
tehter beibringen, und daß fie wenigftend ein Drittel von den medi- 
Aſhen Lectionen in einem der drei königlichen Colleges beſucht haben. 
fanjler und Senat follen fiir die eingelnen 3weige der Wiffenfchaften 
Phrlich Eraminatoren beftellen, welche vie Priifungen abhalten und über 
ve Befahigung der eingelnen Candidaten an den Genat berichten. All— 
Hbrlich foll der RKangler oder in deffen Wbwefenheit ver Vicefangler über 
tage und Fortfchritt per Univerfitit an den Senat Beridyt erftatten. 
De foniglichen Colleges follen fortan Colleges der Univerfitat von Irland 
Mn und alle Brofefforen vderfelben follen als Brofefforen der Univerſität 
Mtrachtet werden; aber die Colleges follen in feiner Weife unter der 
Suisviction ober der Controle des Univerſitätsſenats ftehen, aufer in 
Doug auf die fiir vie 3ulaffung gu den Graven von der Univerfitat 
Mégehenden Beftimmungen. Uebrigens gelten fiir die Colleges nur die 
tom der Regierung felbft erlaffenen over in 3ufunft gu erlaffenden Ur- 
Tmben, Statuten und Regeln. Rangler und Senat follen ferner die 
vefugniß haben, Stipendien und Preiſe zu begründen, für welche die 
Gayitatien durch Schenfung oder durch PBarlamentébewilligungen ange- 
‘Wien werden, und Beftimmungen treffen fiir die Erlangung folder; 
‘jody follen fid) Senat und Rangler nicht in die Curfe fir Smmatricu- 
4 nod) in die Unterridjtécurfe fir Stipendien in den verfchiedenen 
‘aeultaten und Schulen der Colleges einmifden. 

~ Wnterm 17. Suni 1851 ward in Gemaͤßheit der Anordnung diefer 
‘Whunde von dem Lord-Statthalter von Seland, dem Earl of Clarendon, 
‘36 Dubliner Schloß (mit ver St. Patridés-Hall) gum Sig und Verfamm: 
“Wngéorte Der Queens University beftimmt. 
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3m Juni 1850 hatten die PBrafiventen der drei Colleges vie Studi 
curfe fiir biejenigen geregelt, die von der kurz darauf gu erridtent 
Univerfitat Grade oder Diplome in den verfdiedenen Facultaten erbal 
wollten. Dad betreffende Regulativ hatte ver Lord-CStatthalter unte 
30. desfelben Monats genehmigt, und es war gemaf der Vorfdbrift | 
obigen Patents in der erften Sigung des Univerfitatsfenates am 19. J 
1851 verlefen worden. Diefer machte dann fpater, im October 18511 
Marg 1852, verſchiedene Abanderungen daran. Mit diefen Abanderuny 
lautet dad Document, weldhes den Umfang der in den Colleges bet 
benen Studien genau darlegt, alfo: 


PBhilofophifde Facultat (Faculty of Arts). 


Der niedere, fiir die Würde eines Baccalaureus artium (Bachel 
of Arts) beftimmte Curſus foll drei Sabre (sessions) umfaffen; an du 
Schluſſe follen Studenten gur Prüfung fiir die von der Fonigliden ll 
verfitat in Srland gu ertheilende Wiirde eines Baccalaureus artium ju 
laffen werden, falld fie vie Colegevorlefungen wenigftens zwei volle Gri 
(terms) hindurd) in jedem Sabre befudt, die vorgefdriebenen Colle 
prifungen beftanden haben und von dem Prafiventen desjenigen Colle 
in weldyem fte ihre Studien yollendet haben, zur Beforderung fir 
Würde empfohlen worden find. 

Candidaten fiir vie Wiirde eines Baccalaureus artium miiffen 
einem oder dem anderen der koͤniglichen Colleges in Irland dem folg! 
den Studiencurfus obliegen:. 

Sm erften Sabre: 
Griechiſche und lateinifde Sprache drei Cyflen (Borlefungsabfdnitt 


Englifhe Sprache ein Cyklus. 

Die neueren Sprachen drei Cyklen. 

Mathematik Drei =e 
Sm gweiten Sabre: 

Logit ein Cyklus. 

Shemie drei Cyflen. 


Elemente der 3oologie und der Botanif drei —- 
Hobhere Mathematif, oder 
griechiſche und lateiniſche Spradye | 
3m dritten Sabre: 

Naturwiſſenſchaft (Natural Philosophy) drei Gyflen. 
Geſchichte und engliſche Litteratur gwwet = 
Phyſiſche Geographie ein Gyflus. 
Metaphyſik zwei Cyklen, 
oder: Rechtslehre u. Staatswirthſchaft jede ein Cyklus. 


drei ⸗ 


327 


Gandidaten fiir die Wiirde eines Magister artium (Master of Arts) 
ellen jur Brifung gugelaffen werren ein Jahr nachdem fie die Wiirde 
cneé Baccalaureus erlangt haben, fallé fie Collegevorlefungen fiir einen 
Gefiag während diefed Sabres befudt und einen der folgenden Studien- 
carle verfolgt haben: 

{. Spradencurfus. Gin auégebreiteter Studiencurfus in der 
griechiſchen, lateinifdyen und gwei fremden Sprachen, gugleid) mit 
vem Befude eines weiteren Curfus von Borlefungen über aus: 
wartige neuere Sprachen. 

2 Eurfus in Gefhidte, Metaphyfif und Jurisprudeny. 
Gin ausgebreiteter Studiencurfus in Logif und in Gefchidte und 
englifder Litteratur, in Berbindung mit dem Befudye eines weite— 
ren Gurfus von Borlefungen tiber Metaphyfif oder über Rechtd- 
lebre und Staatswirthſchaft. 

3. Curfus in Mathematif und phyfifalifder Wiffen- 
fdhaft. Gin audgebreiteter Studiencurfus in Mathematif und in 
phyfifatifden und Raturwiffenfdaften, zugleich mit vem Befude 
eines Curſus von Borlefungen über Gevlogie und Mineralogie. 


Medicinifde Facultdat. 


Die Vorfdhriften fiir die um den Doctorgrad in diefer Facultat fid 
Sewerbenden wurden durd) BVerordnung des Univerfitatéfenateds vom 
(5. Marg 1852 einigermafen abgedndert. Diefe BVerordnung lautet fo: 

{. Sener Candidat fiir den Grad eines M. D. foll ein Zeugniß von 
im Senate eines der foniglidjen Colleges beibringen, daß er ein vollftan- 
viged Gramen in den Gegenftinden, die in dem Curfus der Smmatricula: 
tion fiir Die philofophifde Facultat vorgefdrieben find, beftanden hat und als 
mmatriculirter Student ded College in der mediciniſchen Facultat gugelaffen 
merden ift. (Borbeugung gegen blofe Dilettanten ohne die gehorige gelehrte 
derbildung.) 2. Dad Curriculum foll ſich über eine Periode von wenigftens 
vier Jahren auddehnen und in zwei Perioden von wenigftend je awei 
Sabren jerfallen. 3. Die erfte Periode foll den Beſuch der folgenden 
Surfe medicinifdber Borlefungen umfaffen: Chemie feds Monate, jede 
Rohe wenigftend drei Stunden; Botanif und Zoologie feds Monate, 
ei Stunden wodentlid), mit Krduterfammlungen gum praftifdhen Stu- 
mn; Anatomie und Phyfiologie ſechs Monate, fünf Stunden wöchent⸗ 
b; praktiſche Anatomie feds Monate; Materia medica und Bharmacie 
Monate, vrei Stunden wöchentlich. 4. Die gweite Periode foll ven 
judy folgender Curfe von mebdicinifden Borlefungen umfaffen: Ana 
mie und Phyfiologie feds Monate, finf Stunden wöchentlich; prat: 
Bide Anatomie ſechs Monate; theoretifche und praktiſche Chirurgie ſechs 
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Monate, drei Stunden jede Woche; Geburtshilfe und Frauen: | 
Kinderfranfheiten feds Monate, drei Stunden fede Woche; theoreti 
und praktiſche Medicin (Therapic) ſechs Monate, drei Stunden jere Wor 
medicinifche Suridprudeng drei Monate, drei Stunden jede Woche. 5. M 
vem obigen Curfud von Borlefungen follen Candidaten während der a 
Beriode des obigen Curriculumé beſucht haben: praftifde Chemie 
einem anerfannten Laboratorium) drei Monate, ein medicinifdy-dhirurgif 
Hofpital (vom Senate anerfannt), das wenigftens ſechszig Betten 
balt, gugleid) mit darin ertheilten kliniſchen Borlefungen, wenigftens | 
Stunden jede Woche, feds Monate. 6. Und während der aweiten Peri 
praktiſche Geburtshilfe (in einem anerfannten Geburtshülfehoſpital) mit 
arin ertheilten kliniſchen Borlefungen fiir eine Periode von drei Mond 
in einem Hofpital von wenigftend dreifig Betten, over feds Monat 
einem Hofpital von nicht weniger ald fünfzehn Betten; praftifde P 
macie drei Monate; cin medicinifd-chirurgifdes Hofpital (anerfannt : 
Senate), dads wenigftend ſechszig Betten enthalt, mit darin erthei 
flinifdyen BVorlefungen, achtzehn Monate. 7. Candidaten follen, bevor 
gum Grade eines M. D. gugelaffen werden, zwei Eramen beftehen, | 
denen dad erfte die Gegenftinde der erften Periode ded Curriculu 
vas aweite die der aweiten Studienperiode umfaßt. Es foll ven Stul 
ten gufteben, fich fiir vad erfte Gramen am Schluſſe ver erften Peri 
ded Curriculumé oder ju irgend einer fpateren, vom Staate gu bef 
menden Seit gu melden, bevor fie ſich dem gweiten Examen unterjiel 
8. Durd) die Stiftungéurfunde der Queens University wird von | 
Gandidaten verlangt, daß fie wenigftend ein Drittel ver Curie ! 
mebdicinifden Borlefungen in einem der Queens Colleges befudt bab 
Für den übrigen Theil der Vorlefungdcurfe werden beglaubigte 3eug! 
von den Profefforen oder Lectoren an Univerfitaten, Colleges oder Sau 
die vom Senate der irlandifdyen Queens University anerfannt find, a! 
nommen werden. 9, Gandidaten müſſen ebenfo in einem der Que 
Colleges Worlefungen über eine neuere Sprache feds Monate | 
Vorlefungen über Naturphilofophie feds Monate lang gehort ba 
(aud) wird in dieſen Gegenftinden eraminirt). 10. Die Prifun 
werden hauptſächlich nad) bedrudten Papieren vorgenommen wert 
auf welde Antworten gu ſchreiben find; aber den Eraminatoren {oll 
freiftehen, folde mindlide Prüfung den Gegenftinden, die auf t 
Papier ftehen, hingugufiigen und foldye Demonftrationen und Experime 
gu verlangen, alé fie fiir nothig balten. . 
Suriftifde Facultat (Faculty of Laws). 
Studenten, die das Jmmatriculationseramen fiir die juriftifde ¢ 
cultat in einem der foniglicyen Cofleges beftanden und drei Sabre i 
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urd den folgenden Stubiencurfus verfolgt haben, follen zur Priifung 
fir das Diplom ded Elementarrechts gugelaffen werden: 

3m erften Jahre: Cigenthumérect und die Brincipien der Abtretung 

(Conveyancing) ; 
Jurisprudenz. 
jm zweiten Sabre: Billigkeitsrecht* (Equity) und Bankerott; 
Civilrecht. 
3m dritten Sabre: Gemeines und Criminalredht. 

Gandidaten fiir ben Grad des L. L. B. (Legum Baccalaureus) wer 
ta ue Prüfung fiir diefen Grad von der Queens University in Srland 
aylafien werden, fallé fie bereits gu vem Grade eines Artium bacca- 
aureus vorgefdpritten find, ferner die fiir Den Glementarcurfué der Fa- 
aalty of Laws vorgefdriebenen Borlefungen befudt und die begiiglidjen 
drifungen vollendet und ebenfo den folgenden Studiencurfus verfolgt 
haben: 


Jm vierten Sabre: ein’ ausgedehnterer Studiencurfus in den fiir den 
Glementarcurfus beftimmten Gegenftinden, zugleich mit einem 
Ctudiencurfus im Gefege und im Broceffiren in den Courts of 
Common Law und in den of Equity; ferner in der medicinifden 
Suriéprudeng und im conftitutionellen Rechte. 

Gandivaten fir den Grad des L. L. D. (Legum Doctor) werden 
a Prifung fiir diefen Grad gugelaffen werden, wenn drei Sabre feit 
it Grlangung ded L. L. B.- Grades verfloffen find. 


Curfus fiir Civil-Ingenieurfunft (Civil Engineering). 
(Rad der abandernden Berordnung des Univerfitdtsfenates vom 31. October 1851.) 


Etudenten des Civilingenieurwefens follen, nachdem fie immatriculirt 
verten, wahrend wenigftend zweier Jahre an einem der königlichen Colles 
6 den folgenden Studiencurfus verfolgen: 


3m erften Sabre: 


Mathematik drei Cyklen. 
Chemie co 
Mineralogie, Geologie und phyſiſche Geographie so 
Zeichnen ⸗ ⸗ 


Deſcriptive Geometrie, Feldmeſſen und Kartengeidynen « = = 


Es gibt in England befondere Geridtshife (Courts of Equity), welde cin 
‘yes Berfabren als die anderen Geridte haben, indem fie mehr nad dem, was 
tminftig und billig erſcheint, als nad dem gefdriebenen Buchſtaben entſcheiden, nah 
them off ssummum jus summa injuriac. 
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Im aweiten Sabre: 


Mathematif drei Coffe 
Naturwiffenfdhaft ae 
Bewegende Krdfte, Conftruction und Mafdinentheorie - 
Zeichnen 
Civil-Ingenieurkunſt, einſchließend die Principien der 
Baukunſt und Sngenieur-Finangwefen ⸗ 


Ein Student, der den obigen Studiencurſus in einem der irlandiſt 
Queens Colleges vollendet hat und waͤhrend wenigſtens zweier Sabre, v 
denen nicht mehr als eines mit ſeinem Collegecurſus zuſammenfallen do 
mit der Erlangung praktiſcher Kenntniſſe in allen Zweigen des Ingenie 
weſens und in der Aufführung von Gebäuden fiir öffentliche und Priv 
zwecke unter der Leitung eines von dem Gollegefenate anerfannten In 
nieurs befd)aftigt geweſen ift, foll gur Briifung fiir dad Diplom der Ci 
Sngenieurfunft in der philofophifden Facultat gugelaffen werden. 


Agriculturcurfus (abgedndert durch diefelbe Verordnung). 


Studenten der Agricultur follen, nachoem fie immatriculirt find, 
einem der fonigliden Colleges den folgenden Studiencurfus wih 
wenigftens gweier Sabre verfolgen: 

Im erften Sabre: 


Naturwiffenfdaft drei Cy! 
Chemie W 


Principien der Zoologie und der Botanik 
Theorie der Agricultur — 
Im zweiten Jahre: 
Mineralogie, Geologie und phyſiſche Geographie drei Gy 


Feldmeſſen, Kartengeidynen und Landbau-Arditeftur ° 

Gefchidte und Krankheiten der dem Landbau gugehorigen 
Thiere P 

Praktiſche Agricultur, einfdliefend Landbau, Finang- 
und Rednungswefen ⸗ 


Studenten, die den obigen Curſus vollendet haben und ebenſo 
Monate hindurch bei den praktiſchen Arbeiten auf einem Landgute 
Leitung eines von dem Collegeſenate anerkannten Agriculturijten g 
waͤrtig geweſen find, werden zur Prüfung für dad Diplom der Agric 
in der philofophifdyen Facultat gugelaffen werden. Studenten, pie fii 
die Verwaltung von grofen Giitern befahigen wollen, wird empft 
auferdem nod jaͤhrige Unterridjtécurfe 1. im Landbherrn: und Pacie 
und in den Glementen der Lehre von der Abtretung, 2. in ven Gem 
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ht Staatswirthſchaft und der Statiftif in ihrer Anwendung auf Agricultur 
md auf Landbaufinanzen gu befudjen. 
3u Eraminatoren dürfen vom Senate nicht Mitglieder ved Se- 
nated felbft und feine Riceprafiventen der Colleges erwählt werden. 
far das mit dem Marz 1852 endende Jahr waren nur gwolf Eramina- 
torn erforderlid); fiir dad mit Marg 1853 endende dagegen wurden mehr 
alg fiinfundgwangig vom Senate beftellt, die ausgezeichnetſten unter den 
1 UND andern wwiffenfchaftlid) bedeutenden Mannern ded Landes, 
in Gefammtbeit pein fo achtungswerthes Collegium bildete, wie nur 
D eine Univerfitat eins hatte aufftellen fonnen”. Sene erfte Briifung 
um 6. bis gum 13. October 1851 fiir die medicinifde Doctorwiirde 
pfu Agriculturdiplome ftatt. Sieben von acht Studenten der fonigliden 
es, die fic) der medicinifden Prüfung untergogen, erbielten den 
b, und vier Candidaten fiir dad Agriculturdiplom wurden alle tüchtig 
| Auferdem wurden nod) zwei Stipendien, jedes gu 30 L., auf 
Gmpfehlung ver Eraminatoren, zwei Studenten, die im Fache der 
in, und Ctipendien gu 20 &. zwei anderen, die im Sache der 
iricultur am beften geantwortet haiten, ertheilt. Es finden nimlid 
Mier den Briifungen fiir die Grade nod) fogenannte Honor Examina- 
us gur Grlangung von Stipendien (exhibitions) und von Medaillen 
Der Univerfitatsberidt enthalt fiir die auf eptember und October 
| zgeſetzten Brifungen die Ausſchreibung von zwölf Stipendien 
3 * 15 2.) und von zehn Medaillen (jede 5 L. werth) fiir zehn 
ae GSegenſtände der philoſophiſchen Facultät (alte claſſiſche Spra— 
und Litteratur, engliſche Sprache und Litteratur, neuere auswärtige 
[Branjofifd), Deutſch oder aud) nod) Stalienifd], Logik und 
OE, Surisprudeng und politifde Oefonomie, Mathematif, Nature 
, Shemie und dhemifche Phyfif, Naturwiffenfcdhaften [Zoologie, 
| und von Geographie], endlich celtiſche Spraden), fo wie aud) 
Stir 1 und Medaillen fiir Studenten der Medicin, der Suris- 
ni B, Der Givit-Sngenieurtung und der Agricultur, und detaillict bei 
aoe Gegenftinde fehr genau die Materien, auf weldye 
fic) beziehen follen. 
fe Sat der Candidaten in dem erften Sabre nocd) nicht grof 
at Daher, daß die Colleges nod) nicht lange genug in Wirke 
en, um Studenten den über die Prüfungen erlaſſenen Ver— 
en * z, namentlich in der philoſophiſchen Facultät, gehörig 
* —— Die zweite Prüfung (vom Herbſt 1852), 
Der — des —** des Belfaft-College bereits genaue 
1 Berhaltnif gu ver erften ſchon fehr umfanglic. 
oT * M., dreiundzwanzig gu Bachelors of Arts 
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befordert, drei erbielten das’ Diploma of Elementary Law, drei de 
Agriculturdiplom; auferdem wurden nod) gwangig Honors (Stipendi 
und Medaillen) an Studenten verlichen. Die Feierlichfeit ver Promoti 
und der Bertheilung der Belohnungen fand nach demfelben Beridte 
per St. Patridshalle ded Dubliner Schloffed in Gegenwart ded Lor 
Statthalters, Grafen von Eglington, und deffen Gemablin und cir 
glangenden Verfammlung von Minnern der hodften Aemter und Würd 
und von hohem litterarifchhem Rufe ftatt. Der erhebende und grofart 
Gindrud derfelben bat den Prafiventen ded Belfaft-College, Herrn Hew 
beftimmt, feinem Jahresberichte eine vollitindige Erzaͤhlung ded Hergany 
bei diefer Verfammlung und einen Abdruck der vom Vicefanaler und te 
Grafen felbft gehaltenen Reden als Anhang beigufiigen. 

Bei allen Verfammlungen, die der Senat gum Behufe ver Bein 
rung gu afademifden Würden Halt, miiffen die Mitglieder vesfelben 
vem vollen Ornate, den fie gemäß den Graden, weldhen fie felbft beſiß 
oder gemaf den von ihnen befleideten Aemtern gu tragen beredhtigt fi 
etfdyeinen; und welded Mitglied feinen Grad oder fein Amt inne h 
muf den Mantel eines Master of Arts tragen. Die Candidaten | 
Grade follen in dem Coſtüme ihred Collegeranged und mit vem H 
des Grades, um welchen fie fic) bewerben, erfcheinen. Wenn fic > 
Senate durch die Prafiventen ihrer bezüglichen Colleges vorgeftellt f 
und der Secretar befdheinigt hat, daß die Honorare fiir vie Grave ¥ 
ifnen begahlt worden und daß fie die Prüfungen beftanden haben, 
unterfdreiben fie dad Univerſitäͤtsverzeichniß, während der Rangler o 
der Bicefangler fie gu den Graden befordert mit der Formel: „Ki 
meiner Auctoritat alé Kanzler (over Vicefangler) laffe id) Cie ( ) 
ver Wiirde eines ( ) gu!” | 

Der Grad eines M. D. foftet 5 &., ver eines A. M. 1L., daéfe 
der eines A. B. Für Das Diploma of Elementary Law witd bejablt 2 
‘fiir dad Sngenieurdiplom 3 L., fir dad Agriculturdiplom 2 &. 

Die Ausgaben der Univerfitat find fiir vas mit dem 31. Mar 8 
endende Jahr alfo gufammengeftellt: 


Galare der Graminatoren 1000 &. 
Salar des Secretard 250 : 
Für Angeigen, Poft, Boten, amtlide Ausgaben 180 « 
Stipendien und Medaillen 465 : 
1895 &. 

Davon gehen ab alé wabhrfdeinticher Belauf der 
Honorare fiir afademifche Wiirden 185 8. 


Bleibt alé wahrſcheinlich gu verlangende Gumme 1710 ¥ 
Robert Ball, LL. D. (Cetteti 
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Der ParlamentSbeitrag für 1851 betrug 1620 L. Die Mitglieder 
$Senaté ſcheinen nad) der voritehenden Abredynung alé foldje unbe- 
xt gu fein. 

Die rei Colleges gu BVelfaft, Corf und Galway conftituiren 
t 5 che Univerfitat von Irland. Geſtiftet durch Parlamentsacte 
4/45 auf Betrieb Sir Robert Peel's, wurden fie im Jahr 1849 
Und gwar wurden die Anftalten gu Cork und Galway gang 
haffen; in Belfaft vagegen beftand ſchon feit etwa 1820 das 
te Royal Academical Institution, worin Philoſophie, Theologie 
icin gelehrt wurde. Dasſelbe ift gum Theil in das College 
jangen, obwohl e6 nod) immer in gewiffer Weiſe neben demfelben 
tht und 4. B. feine Sale gegen eine jährliche Rente gur Benugung 
 anatomifden Gectionen dem College iiberlaft. Der Graf von 
gion, der letzte Lord-Statthalter, riihmt die gefdymadvolle Manier, 
eidher die drei Anftalten erbaut feien. Der urſprüngliche Plan fiir 
ben und die darnach bemeffene Geldbewilligung des Parlaments war 
T i * und nicht entfernt zur Erfüllung der an eine Univerſität 
fellemden Unfpriidje geniigend. Zwar war die anfangs auf zwölf fiir 
| Galege beftimmte Zahl der Profefforen fehr bald auf zwanzig, 
t bis auf dreifig und mehr erhdht, und find trog der geringen 
alte* allen Seugniffen dev Bifitatoren und ded Univerſitätsſenates 
ag die trefflidjen Bemiihungen ved Grafen Clarendon fiir diefe 
t Manner gewonnen worden, die durd) ihre Gelehrfamfeit 
iidven Univerfitat zur Zierde gereidjen wiirden und die die 
n Unftrengungen maden, um die ihnen anbefoblenen Anſtalten 
ju führen. Wenn aber auch hinfichtlich viefes erften Erforder- 
8 enter aufé befte verforgt worden ift, fo hat dod) vie Stif- 
ie auf Die nothwendigen ſach lichen Hülfsmittel desfelben 
ynommen, Die gur Anfchaffung von Biidern und „philoſophiſchen 
i) *5* 4000 &. reichten nicht bin, um auch nur dad 
n il zu erwerben. 

Su n. Be ft, Dem befuchteften der Colleges, uber welches naͤhere Details 

e mf it, wie ſchon erwähnt, ein anatomifder Gaal; fo miiffen die 
Monjirationen in Raumen ausgefiihrt werden, die eine halbe Stunde 
dem Gollegegebaude, wo die Borlejungen gehalten werden und die 

Diilfsmittel gur Erlauterung dieſer fid) befinden, entfernt fliegen. 

ehrmalé vorgefommen, daß Brofefforen * und Apparate 


1? vice 




























ines Collegeprofeffors ift nur auf circa 250 2. angegeben worden. 
) die Studentenhonorare. 
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yon England oder von Sdottland leihen muften. Außer den Studenten 
honoraren find feine Hilfémittel da, um irgend etwas angufdaffen; den 
vie Staatdunterftiigung befchrankt fic) auf die Gebhalte ves Prafirenter 
(Rectors), ded BViceprafidenten, der Profefforen, der fonftigen Beamte 
und auf die Unterhaltung eines Rentamtes. Jndeffen hat ver gute Cin 
ver Profefforen felbft und der Biirger vielen Mangeln nad und nai 
abgeholfen. Dads Belfaft- College erhielt im Jahre 1851 mehrere aftroni 
mifde Hiilfémittel von den Obfervatorien gu Armagh und Kew. Dur 
PRerwendung des fonigliden Aftronomen von England fam gegen Em 
vesfelben Jahres ein Mtauercirfel dahin, der am Cap der guten Hoffnun 
in Gebraud) gewefen war und eine geitlang im Obfervatorium gu Greenwi 
fid) befunden hatte. Um diefe Inftrumente untergubringen, ward unter de 
Profefforen ded College und den tibrigen Ginwohnern der Stadt, 4 
deren Spike ſich der Lord-Bifdhof ver Didcefe ftellte, eine Gammlur 
durch Unterfchrift erdffnet und fo ein Obfervatorium erbaut, dad i 
Sabre 1852 bereité benugt werden fonnte. Wenn man fid) alfo av 
in dDringenden Fallen auf Privatwegen felbft gu helfen weiß und di 
patriotifden Willen dagu hat, fo hemmt doc) der immer fühlbare Mang 
an Gegenftanden, die gur Erlduterung des Unterrichtes unentbehriid, | 
Anftrengungen der Profefforen in hohem Grade und entmuthigt ihr 
Gifer. Die Prafidenten haben der RNegierung wegen des Lebelftand 
neuerdings Borftelungen gemadyt, und indbefondere hat der von Belfa 
an welded College die meiften Anſprüche von Seiten ded PBublicua 
erhoben werden, Herr Schuldham Henry, in feinem ftatutenmagpig o 
Parlamente vorgulegenden Beridte venfelben ausführlich vargelegt. ¢ 
ift daher auch gu erwarten, daß die noc) übrigen dringendften Bediirfui 
in furgem befriedigt werden und daß im gegenwartigen Augenblide viel 
davon ſchon befriedigt ift. Ueberhaupt aber fonnen Snftitute mit fo umfat 
reichen 3weden nidt gleid) im Anfange mit allem verfehen fein; vielme 
wird aud) bei der freigebigften Beihiilfe des Staates noch lange Zeit gen 
Wichtiges übrig bleiben, das erft nad) und nad) in dem Maße, ald | 
Anftalten Angiehungspuncte fiir die Bevdlferung ved Landes geworden ft 
gu der exforderliden Ausdehnung und Vollfommenheit gelangt. 
Neben der Beſchraͤnktheit der dufern Hülfsmittel bilvet vie Hohe 
Studentenhonorare einen ftarf hervorgehobenen Klagepunct der Praftdent 
namentlid) dedjenigen fiir Galway, welded in der drmften Gegend | 
Landes liegt. Die Studenten haben in den drei Stavten felbft fir K 
und Logis gu forgen, und e6 wird Daher, um mehr Landesfohnen : 
bisher den Beſuch der Anftalten gu ermodgliden, lebhaft gewiinfdt, % 
bie Honorare fiir den Unterridt entweder bloß nominell gemadyt, wie 
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Sdottland, oder wenigftend bedeutend herabgefegt werden. * Die Auto. 
tiiten der Colleges haben fid) auch dieſes Umftandes wegen an die 
Regierung gewendet und indbefondere die GErridjtung von Halls over 
fiyihiufern fiir die Studenten empfoblen. 

Die Zahl der Studenten in den drei Colleges zuſammen betrug im 
vetigen Sabre über 400; von diefen fommen auf Belfaft allein, welded 
br nördlichen Proving Ulfter, dem am meiften von PBroteftanten colo- 
iiirtn, reidhften und der Bildung am eifrigften nachftrebenden Theile der 
Reel liegt, faft 200; die wenigften (130) auf Galway; von den fiir 
vet Anflalt fic) meldenden Schülern miiffen viele wegen allgu grofer 
lifenbeit guriidgewiefen werden; in der Mitte fteht Cork mit circa 
10 Etudirenden Die Befucherzahl nimmt in allen dreien gu, trog des 
wginftigen 3uftanded, in weldem dad Land im Algemeinen ſich be: 
anvet. 

Ctatutengemaf ſtehen vie Colleges allen Religionsparteien ded Landes 
fin. Sie find weltlide WAnftalten ohne theologifde Facultat und ofne 
ain im Uuftrage ded Staates innerhalb ihrer Mauern ertheilten Reli- 
gendunterricht. Für die Stellung diefed legteren und fiir die ganze Aus— 
iaanderfepung mit der Religion und deren abweidenden Befenntniffen 
jaben die ſchon feit 1833 beftehenden und gu rafder Bliithe gelangten 
Kandifchen Rationalfdulen das Vorbild abgegeben. Der Vicefangler, 
Rajiere Brady, fagt in feiner bei der Promotionsfeierlidfeit vom vorigen 
habe (ſ. oben) in Dublin gebaltenen Rede dariiber Folgendes: „In 
lien Snftituten dürfen die Studenten nicht nach 3ufall fid) einlogiren, 
be fte Luft haben, fondern es miiffen in den eingelnen Städten Wohn⸗ 
ge pon den Wutoritaten ausgewählt und genehmigt werden; und 
hgerdem müſſen die Diener der verſchiedenen Religionsparteien, gu welchen 
tubenten gehdren, Sndividuen anftellen, deren Pflicht es ift, ſich in 
wralifder und religidfer Begiehung der Studenten angunehmen. Sd 
inveife hiefüt auf das, wad dad Statut der Anftalten in diefer Bezie— 
ag fagt. In dem Capitel, welded die Wohnungen der Studenten 
> die Bifitatoren diefer Wohnungen (Deans of Residences) betrifft, 
Rouddriidlich erflart, daß Shre Majeſtät Vifitatoren anftellen foll, denen 
kt notaliſche Beanffidtigung und dad geiftlidje Amt bei den in den 
achmigten Logidhaufern wohnenden Studenten ihrer refpectiven Glau- 


— — 


Der Student zahlt nach einer mir von kundiger Seite gemachten Angabe 2 & 
Wi abt far die Borlefung; fo foften manchen allein die Honorare gegen 200 Rthlr. 
@ Saheé. Gm Ganzen braudt ein Student 80—100 &. jabrlid fiir Honorare, Woh: 
ay und Koſt. 
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bensbefenntniffe tibertragen wird; und daß diefe Bifitatoren Vollmach 
haben follen, die genehmigten Logishaufer, in welchen Studenten wobnen 
gu befudjen, um folden Religiondunterridjt gu ertheilen, und ebenfo di 
Grlaubnif haben, mit ihren Bifddfen, Mtoderatoren (eine Wiirve de 
Presbyterianer) und anderen firchlidjen Autoritaten zu conferiren, ur 
Anordnungen fiir die geblibrende Beobachtung ihrer religiofen Pflichte 
gu treffen und deren regelmafigen Beſuch des Gottesdienftes gu fidern; un 
find die Vifitatoren angewiefen, jabrlid) an die Haupter der Colleges üb 
daé Verhalten der Studenten in diefen Begiehungen Bericht au erftatten. 
In Belfaft befinden fid) vier foldhe Deans of Residences, einer fir di 
aur General Assembly ber predbyterianifden Kirche in Srland gehörende 
Studenten, einer fir die fogenannten Nichtſubſcribenten der Presbyteriane 
einer fiir die Mitglieder der Episfopalfirde und viner fir die Wesleyan 
(Methoviften). Warum fein fatholifder, davon tiefer unten. Diefe Bi 
tatoren geben nun nidjt etwa, wie man aus den obigen Vemerfung 
ſchließen fonnte, den eingelnen Studenten auf deren Zimmern Religion 
unterridjt oder halten dort mit ihnen Andacht, fondern fie laffen diejenige 
welde ihres Glaubens find, ein oder mehrmalé die Woche au fic fomme 
um dort die religiofe Fortbiloung derfelben gu bewerfftelligen. Cie fir 
eine Art polizeilicher Beamten über die Stuvdenten, die im Befonver 
darauf gu feben haben, daß diefe in guten Haufern untergebracht werd 
und ein anftandiged Berhalten beobadhten. 

Die Unterrichtsgegenftande, die in allen dret Colleges im Gany 
diefelben find, entnehmen wir einer Tabelle ded Berichtes über Cork, + 
im Sabre 1851/52 117 immatriculirte Studenten neben 32 nichtimmat 
culirten, und gwar 55 gur philofophifden Facultat gehorige, 37 Medicin 
4 Suriften, 14 der Civilingenieurfunft Befliffene und 7 Oefonomen f 
befanden. Für vie Curfe gum Behufe der Erlangung ded Grandes cit 
Bachelor of Arts und von Auszeichnungen (Honors) in der pbhilofop 
fen Facultat find hier zehn Profefforen angeftellt, und gwar fiinf | 
die litterarifdjen Curfe und fünf fiir die realiftifchen. Sn dex medicinifd 
Facultät find neun Profefforen und der Anatomiedemonftrator befdafti 
in dem Gurfus fiir das Diplom der Givilingenieurfunft finf Bro 
foren, in Dem fiir Das Diplom der Agricultur feds PBrofefforen und 
Lector der Thierargneifunft. 


Claffen Zahl der wö⸗ BablderLect. Zahl d. bef 

: chentl. Lect. im Curſus. Studente 
Griechiſche Sprache 9 bid 10 219 29 
Lateiniſche Sprahe 10 211 37 


Engliſche Sprache und Litteratur 3 bis 4 74 34 
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Zahl der wo⸗ ZablderLect. Zahl d. bejud, 


Claſſen. chentl. Leet. im Curſus. Studenten. 

Kranzͤſiſche Sprache 10 192 35 
Datſche und italieniſche Sprache 5 122 9 
Leltiſche Sprachen 3 57 2 
Nathematik 8 bis 10 200 41 
Jeturphiloſophie fein Bericht geliefert. 

Chemie 3 70 50 
Kaltiſche Chemie 3 55 19 
Raurgefchidhte 5 75 32 
Aciniſche Botanik 5 60 17 
k 3 37 19 
Auaphyfik 3 37 7 
Cuatswirthfchaftélehre u. Suriéprudeng 4 34 12 
Geologie und Mineralogie 3 70 18 
Jagenieurfunft und Felbmeffen 3 114 21 
Agricultur 6 130 8 
lnatomie und Phyſiologie 5 120 42 
Kaktiſche Anatomie 6 140 29 
Rvicinifde Praxis 3 68 11 
ditutgiſche Praxis 3 62 14 
lateria Medica 3 64 18 
xburts hülfe 3 62 8 
nglifdye Geſetzkunde fein Bericht geliefert. 
arigprudeng und Givilgefegfunde 8 48 3 
dicrarjneifunde 3 54 3 


Die Unterridhtdgegenftande werden vom Council (Senate) ded College, 
m Bereine der Profefforen, beftimmt, weldyes aud) vie Smmatriculation 
et fid) Hat und die Priifungen abhalt, denen ſich vie Studenten alle 
thre gu unterjiehen haben. In Belfaft fand eine ſolche Priifung im 
tober 1852 ftatt, und waren gum Bebufe derfelben die Studenten nad) 
wZahl ver Sabre, die fie bereits ftudirt Hatten, in vier Wbtheilungen 
theft, Golde Prüfungen während der Zeit ved Studirens werden 
| Grofbritannien und Irland fiir nothwendig gehalten, damit ein ftar- 
“3 Antriebsmittel fiir fortwahrende Anftrengung der eingelnen Studenten 
bit. Gine folde Vernadlaffigung alles Studiums, wie an deutfdyen 
Serſitäten, namentlich in den erften Jahren des Befuces, vorfommt, 
thier nicht moglid). Wud) der Unterzicht felbft befteht nidjt in bloßem 
lorlegen, fondern ift mit eraminirender Wiederholung fortwabhrend durch— 
edt. Dadurd) wird vie Aufmerffamfeit gefidhert (Velfaftberiht, S. 6), 
Gizag. Revere 1854, ite Ath. a. Br. XXXVI 22 
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die Studenten miiffen die eingelnen Borlefungen unausgefest beju 
und wird von diefem Fleife vie Ertheilung von Graden und Diplo 
abhingig gemadt. Sn Belfaft ijt beftimmt, vag, wer in einer Sei 
nicht fünf Sechstel ver Borlefungen befudt hat, fein Gertificat ert 
Mit gang wenigen Ausnahmen wird der Fleiß der Studenten, fowoh! 
hdusliche ald ver im Befuche ver Vorlefungen, in den Berichten rühn 
anerfannt, und ebenfo geben die Deans of Residences dem ſittlichen 
halen derjelben ein im höchſten Grade belobendes Zeugniß. 

Das legtere geſchah bei ver Vifitation, die im Mai 1852 ge 
der Anordnung, daß alle drei Sabre fold) eine Unterfuchung | 
finden foll, in den drei Colleges abgehalten wurde. Dad vifttir 
Collegium beftand in Belfaft aus vem Hergog von Leicefter, dem 2 
fangler der Univerfitat, Maziere Bravy, dem Baron Greene, dem Bi 
yon Dove, Connor und Dromore und dem Rev. Dr. Coulter, Mora 
ver General Assembly der Presbyterianer; in Cork aus dem Erzdi 
von Dublin, dem Lord-Bifdof von Corf, dem Bicefangler, vem B 
Greene, dem Präſidenten des Collegiums der Yerjte und dem PBrafire 
ded Collegiums der Wundärzte (die legteren beiden wurden hier suger 
weil eine Appellation ded Dr. Alcod gegen gewiffe Beſchlüſſe ves Gol 
fenateéd tuber die eitung des Departements der praftifehen Anatomi 
entfdyeiden war); in Galway nur aus dem Bicefangler, dem Lord-Vi 
von Tuam, dem Baronet Sir Henry Marfh und dem Baron G 
Profefforen und Studenten waren wabhrend der Vifitation zuſammen 
antworteten bei der Verlefung ihrer Namen aus vem Bergeichnif. 
Belfaft und in Galway war die Befchwerde eines Studenten gegen 
Bejtinmung ded bezüglichen Collegefenateds gu entſcheiden, nirgends 
trat die geringfte Stlage aber unmoralifdes Verhalten von Stud 
oder ein Beweis von Zerwürfniß zwiſchen Studenten und Profe/ 
oder Diefer unter cinander fervor; vielmehr gewannen die Viſila 
uberall die Ueberzeugung von dem beften Willen aller Mitglieder fu 
VBerherrlidung der Anjtalten, und bemerfte der Bicefangler in dem j 
befudjten Galway, ,er Habe alle drei Snftitute bewunderndwerth di 
berechnet gefunden, die Zwecke gu erfüllen, fiir die fie gegriindet we 
ndmlid) eine gefunde und werthvolle Erziehung den jungen Danner 
Landes mitgutheilen; fie, die Vifitatoren, Hatten von dem Präſidenten 
jeden gehort, daß gute Ordnung unter ihnen herrſche, und die Deat 
Residences batten rühmende Berichte von der Beobachtung der relig 
Pflichten gegeben; wabhrend der, ganzen Viſitation fei feine Slage 
@rund des moralijden Betragens eines Individuums ibnen vorg 
worden; nur gewiſſe Zweifel über den Sinn eingelner Beſtimmungen 


339 











































the legtere von neuerem Datum feien, waren von ihnen 
mifheiden geweſen.“ 

D able fatholifche Geiftlidfeit in friiherer Zeit fortwahrend Klage 
rt hat über die traurige Unwiſſenheit, in welcher das ihr tibergebene 
dafien werde; da fie ferner die ſolcher Unwwiffenheit abbelfenden 
ſchulen mit wenigen Ausnahmen eingelner Eiferer bis zu den 
Sahren freudig unterftiigt hat, fo wiirde ihre Feindfchaft gegen 
auf gang denfelben Principien wie jene Clementarfdyulen, vor allem 
buna ver fatholifdjen Bevdlferung von Staatsmannern, die eben 
wdlferung erft vor furjem weſentliche Dienjte geleijtet, gegriindeten 
8 unerflarlid fein, wenn man nicht eben aus dem Umftande, daß 
ifer Der Hierardhie fich fpater auch gegen die Nationalfdyulen gerichtet 
I —— mit den maſſenhaften Uebergängen gum Prote— 
mus, die in den letzten Jahren in Irland ſtattgefunden, den Schluß 
7 mi ‘ , ed fei der Hierarchie in groferem Umfange flar geworden, 
Unfangs nur wenigen Mitglicdern derfelben einleuchtete, daß ein auf 
ge ver Geidftellung und Vereinigung der Religionsparteien 
me weltlicher Unterricht einerſeits ſchon durch den Verkehr relativ 
Proteſtanten mit unerleuchteten Katholiken, andererſeits aber 
f pm a hora reiner Wiffenfchaftlidyfeit, den ein von der Kirche 
jiger Meligionsunterrid)t nothwendigerweife annimmt, — ein 
et Dee ‘aller tiberlieferten Gewohnheit der Kirche widerſtrebt, 

1 Sache in bohem Grade gefährlich fei. Diefe Feinpichatt 
1 fowohl direct in heftigen Angriffen auf Kanzeln und in 
a Ke — dienenden Blattern (namentlich in dem berüchtigten 
sa — in Entziehung jedweder Unterſtützung kundgethan. 
— lettere Weiſe theilt ver Bericht aus Galway, der einzige, der 
em ¢ a. in den Gegenftand nicht geſcheut hat, Cingelnheiten 
er erjten Erdffnung des College”, heift es darin, ,,ftellte Gw. 
| 7A so fiir die Wohlfahrt Shres Volkes, einen Fatholifchen 
f Resid san, deſſen Obliegenheiten durchaus varauf befdranft 
estes der Fatholifdyen Studenten gu überwachen 
zunterricht gu ertheilen. Die Erfüllung diejer Gefdyafte 
eqeautoritaten fo bequem wie nur moglid) gemadyt, und 
: er — dem Amte vorſtand, vollzog dieſelben mit 
mn Gif — wenn auch die anderen zahlreichen Sicher— 
~ aoe und die Moralitit der Studenten rings 
i werden fonnten, fo war dieſes in fich felbft eine 
— und Verdacht ſtillen mußte; und gewiß 
den dieſe wachſame Sorgſalt für der Studenten 
22° 
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Wohlfahrt ſchon andeutet, dagu beitragen miiffen, einem für foldye 3we 
erridjteten Amte Wirkfamfeit gu verleihen. Weit entfernt, daß ed da 
fam, muf id) mit Bedauern bemerfen, daß die Erfüllung der heilig 
Pflichten jenes Amtes unterbroden worden und die fatholifden Stuvente 
die 3. M. College befuden, der geiftliden Controle und Unterweifu 
beraubt worden find, die von Ew. Majeftat in fo liberaler Weife fir 
vorgefehen war. — Unter den Aemtern des College ift dad des Bi 
prafidenten vielleid)t dadjenige, welded Dem Inhaber den weiteften Anth 
bei der Leitung der Anftalt verleiht. Sein Geſchäͤftskreis vehnt fid i 
jedes Departement aud. Die Horfale find fiir feine Kenntnifnahme w 
Oberaufficht ftets offen, und die Natur feines Amteé felbft nothigt i 
dazu, eine vollfommene und beftindige Ginficht in die Wirkfamfeit | 
gangen Snftitutes gu nehmen. Wenn durch irgend eine Möglichkeit ¢ 
Gefahr fiir die religidfen oder moralifden Pflichten einer Claffe 
Studenten erwachſen fonnte, fo mufte es mit feiner vollftandigen Kennt 
geſchehen. Diefed wichtige Amt ward nad dem Tovde ded lepten hi 
geachteten Prafiventen einem fatholifden Geiftliden übertragen, d¢j 
Charafter und Talente die wachſamſte und treuefte Erfüllung fei 
Pflichten verbiirgten. Go war wiederum ein neuer Beweis yon t 
Entſchluſſe ver Regierung geliefert, den Katholifen nod) nachtraglid + 
Perficherung dariiber gu geben, daß man ihre befonderen Religions) 
in feiner Weife angutaften geneigt fei. Diefer Gentleman zog fic ebenfé 
zurück von einem Poſten, den feine Tugenden geziert haben wiirden. 
Die Wiffenfchaft ver Gefdichte, welche Gegenftinde behandelt, die 
legentlid) mit religidfen Betradtungen ſich verflechten, war demſel 
ebrwiirdigen Herrn tibertragen, der das Amt eines Viceprafiventen : 
waltete, ohne dag, wie id) erfreut bin, mittheilen gu fonnen, aud: 
ein Murren der Mipbilligung oder des Argwohns in den Reihen 
hochfirdlidjen und der presbyterianifdyen Studenten fic) fundgab.* W 
ein katholiſcher Geiftlidjer Gefchichte lehrt, fo fonnte, wie man hatte der 
follen, faum einige Gefabr fiir fatholifdye Studenten voraudsgefegt werl 
Nichtsdeſtoweniger ward der ehrwiirdige Herr gendthigt, zugleich mit | 
Amte eines Biceprafiventen aud) von dem Lehrftuble fiir vie Gefdi 
abgutreten.” Dieß ein paar Beijpiele von vem durdgreifenden Bemi 
ded hohen Klerus, die Colleges gu ifoliren. Hatten die anderen 4 
fidenten in den Stoff eingeben wollen, fo wiirden fie viele andere ba 





* Man wird hier nothwendig gu der Frage veranlaft, wie jener ehrwürdige 
die Gefchidte der Reformation und die Maffe der mit ihr in Sufammenbang ftebel 
Stoffe behandelt haben wiirde, ohne entwedcer feine kirchlichen Obern und feine fird 
Stellung oder feine proteftantifdhen Zuhörer gu beleidigen. 
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Hayuligen fonnen. Auch in Belfaft wird fein Dean of Residences fiir 
¢ fatholifdjen Studenten erwähnt, wohl aber einer in Corf. Trog des 
Hgeqenarbeitens von Seiten der Geiftlichfeit hat vie Zahl ver katholiſchen 
fidenten nicht abgenommen und bilden Ddiefelben in Cork und Galway 
ar die Mehrzahl. Unter den 130 Studenten Galiway’s find 67 Katholifen, 
et den 117 immatriculirten Studenten Corks in der legten Seffion 63; 
“ph wo die meiften Religionsparteien vereinigt find (die Tabelle 
1 Rubrifen auf), waren von den 189 Studenten der legten 
x RKatholifen, vagegen 105 der grofern Partei der Proteftanten 
General Assembly) angebhorige. 
Benn 7* Queens Colleges der Aufklaͤrung, der gründlichen Bildung 
bimit der moralifden und materiellen Erhebung der Einwohner 
fdud {ciften und immer grdferen gu leiſten verſprechen, fo dient das 
Metin andered Snftitut, das von der Regierung mit nidt weniger 
90,000 2. jaibrlich unterftiigt wird, fo viel an ihm ift, gum moras 
im und intellectuellen Sdjaden des Landed. Wir meinen das fath oe 
be Priefterfeminar gu Maynooth, einem vier deutſche Meilen 
id} Yon Dublin fiegenden Orte mit faum 400 Cinwohnern. Seitdem 
e Stiftung der fatholifden Rirde Itlands aus der Menge der Prieftere 
fare ded Landes, von denen faft in jedem Bifchofslige fic eines 
bet, von der Regierung herausgenommen ift, um in der liberalften 
e Dotirt gu werden, gehen die gu Prieſtern beftimmten irlandifdyen 
tenfohne nur nod) ausnahmsweiſe gum Beſuche ihrer Einſchulung 
a ifreid) oder nad) Mom, wo ihr Geiſt fdyon in Folge der Ver— 
g in ein anderes Land cinigermafien gewedt und fiir freiere Anfidy- 
‘Wenn auch meiftentheils gang ohne Willen der auslindifdyen Lehrer, 
iglid h gemadt wurde, fondern begeben ſich die allermeiften in die 
ge dieſer irlandifden Flofterlidjen Anftalt, die in jeder Beziehung 
a — fein Funfe ves Lidjts und fein Game höherer Bildung 
n Geifter falle. Das Ziel Maynooths ift: vollendete 
R as gu bilden, jede Anlage gu ſelbſtändigem Denken und 
* ergudriiden und die Zoöglinge dahin gu bringen, daß fie in 
en fpateren Wirken nur auf das Commandowort ihrer geift- 
x bien, Handlanger fiir vie höheren und tiberall gleichmäßig 
— gleicher Hartnaäckigkeit verfolgten Zwecke der Hierarchie 
1 Hauptirager dieſer Zwecke find fiir Irland (wie in 
al ema, in Oeſterreich Schwarzenberg, in — 
mbrook und Arnoldi) der Bifdyof von Tuam, M’ Hale, 
f von Dublin, Paul Cullen (Nachfolger des liberalen 
De * Murray); jener mehr feurig und beredt, dieſer 
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mehr ein falter, ſchweigſamer Politiker; beide übrigens ſehr begabte Manne 
aber unbedingte Diener der hoheren Macht in Rom, wo der fegtere au 
gebildet ift, und gefdyworne Feinde des proteftantifden Namens. Pai 
Cullen hat wie alle, welde von den Leitern der Hierardhie und von ve 
ibr Dienenden Orden als im hoberen Sinne brauchbare Werkzeuge erfu 
den werden, eine febr fdnelle Lauſbahn von einem einfaden Landpfarr 
in Srland gum Bifchof in Armagh und von ba gum Ergbifdof in Dub 
gemadt. Shre Wirffamfeit greift in alles ein, in das praftifdye Led 
und in dad Schulwefen fo gut wie in dad rein Kirchliche, und fie t 
dienen ſich nicht bloß der alten audgetretenen, fondern aud) der modern 
Mittel, wie der Sournallitteratur, der Cinwirfung auf die Wahlen, t 
Barteibiloung und der Larteifimpfe im Parlament, ved Vereinsweſe 
u. f. w. gum dDreifaden Ziele der Reinigung Irlands von aller Keger 
Per unbedingten Unabbangigfeit der Rirdhe vom Staate und der Herrſch 
nerfelben auf dem Gebiete aller geiftigen Thatigfeit. Als eines der gefal 
lichften Elemente gur Abwendung des Volfed von der Glaubenstreue u 
dem unbedingten Gehorfam gegen die gemeinfame Mutter, — Eigenſch 
fen, Die in feinem Volfe der Erde mehr hervorgeleuchtet haben und ni 
hervorleuchten alé gerade in Srland, — erfcheinen ihnen die gemeinfaw 
Univerfititéinftitute, die ibnen ſchon deßhalb ſehr widerlich fein müſſ 
weil fie, von proteftantifden Miniftern gegriindet, die alleinfeligmader 
Kirche in feinem Puncte bevorzugen. Sie erwirften daher von Rom ? 
Verbot ihred Befuches, und die Confequeng trieb fie dagu fort, aud 
früher von der Geiftlicfeit mit Danf aufgenommenen und vielfad gef 
derten Nationalfcbulen in die gleiche Verdammnif yu thun. Der Grif 
ded Bannes blieb jedod weit unter der Erwartung; dem Volfe lagen 
ungweideutige Beweife von der Miiglidfeit der angegriffenen und in / 
Yeben bereits eingebiirgerten Anftalten vor; die Uebertritte gum Pri 
jtantigmus wurden immer jablreicher; die Anftalten ftiegen — viele 
nidjt fo ſchnell, als fie ohne dad kirchliche Berbot geftiegen fein wird 
aber fte ftiegen dod), und ihr blihended Fortbeftehen ift eine der grof 
Demiithigungen ihrer Feinde. Die gulegt audgefpielte Rarte war 

„katholiſche Vertheidigungsverein“, in weldjem das gange glaub 
Srland gum Widerftande fid) vereinigen follte. Aber ver Fanatisa 
fehlte; der Regierung ward gwar in dem Fortführen und Zurſch 
tragen der Bifdofétitel glücklich getrogt; das Bolf aber lies die Zei 
O'Connell's nicht wieder erjtehen Sn fiinfgig Jahren werden — fo proy 
zeien engliſche Blatter — in Folge der Auswanderung der Gelten ¢ 
Srland und der maffenhaften Abwendung vom Katholicismus die Beken 
dieſes legteren auf der Snfel in der entfchiedenften Minderheit fich befind 
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Es datirt bad heraugfordernde Berfabren der fatholifchen Hierarchie 
m Itland und England feit ver Emancipation der Katholifen im Jahre 
1831. Diefe Mafregel vec Gerechtigfeit ift auf fatholifdher Seite als 
Shwide aufgefaft worden. Die Partei, welche tiberall die Allein- 
dettſchaft der beiligen Kirche anftrebt, ſah in ihr nur ein Zugeſtändniß, 
nad fle entfdjloffen war, gum Audgangspuncte nod) viel groferer Zuge— 
äändniſſe und der endliden Unterdriidung der jept leider gleid)- 
aechtigten und in mander Begiehung fogar nod) bevorzugten Abtrünnigen 
umaden. Die Ridbefehrung Englands ward, feitdem auf hodfirdhlider 
2tte die Puſeyiten fid) breit madten und fogar mebhrere vom hohen Adel 
green batten, gang ernfthaft alé eine der Erfüllung nahe ſtehende 
defaung aufgeftet und mit allen Mitteln betrieben, bid in der letzten 
jet die Sendung des Cardinals Wifeman einen derben Riidfdlag ver- 
alaft und die Nothwendigfeit gezeigt hat, gegen die fatholifdyen Wühler 
Ne fharfe Seite au febren. 

In Maynooth hat denn diefe Propaganda ihr eigentlides Bollwerk 
mdtet. Die Unterftiigung wird vom Staate angenommen, aber man 
i meit entfernt, fid) dadurch irgendwie beftedben gu laffen; man ergiebt 
iclmebr im Geifte unverfohnlider Feindſchaft gegen den Proteftantismus. 
die jedody ohne wahrhaftes Bemiihen um diejenige wiffenfdaftlicde und 
erſtandes bildung, die den Kampf gegen die Halbbeiten jenes wirffam 
ufnehmen fonnte; — waé in Maynooth betrieben wird, ift hodftens 
0 Einlernen gewiffer einmal auggepragter, nicht felbftandig durchdachter 
ehauptungen und Phraſen, die ald fertige Waffe genanfenlos gebraucht 
een. Der 3wed der traurigen Grercitien ift nichts weniger alé die 
aleitung gu felbftandigem Denfen, vielmehr neben gewiffen Kenntniſſen 
ne dDerartige BVerdumpfung des Geiſtes, daß er nichts weiter als das 
Rugetheitte obne Griibeln und Forfdhen wiedergibt und nur etwa in 
t verfdjiedenen Anordnung die Gndividualitit abfpiegelt. Dieſes Ziel 
riolgen alle nem Katholicismus geweihten Unterridtéanftalten und ins— 
joudere Die SBriefterfeminarien; in Maynooth wird es auf die Spise 
trieben. Wenn dennod aud) von dort dann und wann nod) Gelehrte 
men, Die mehr find als abgeridtete Solpaten der Kirche, fo beftitigen 
te nur pen Gag: Naturam expellas furca, tamen usque recurret. 
® Hauptfade des Tagewerfes in Maynooth bejteht in ftundenlangem 
Gm Durdlefen von Gebeten; gleid) von friih 4 bid 8 Uhr Morgens 
® (nad einer mir von verläßlicher Seite gemachten Angabe) alle Zög— 
— gendthigt, ein jeder unablifiig vor lateiniſchen Gebetbüchern gu figen; 
mis Das geeignet(te Mittel, um den darauf folgenden Unterricht mit 
glichit flumpfer Paffivitit aufnehmen ju laſſen. Außer den herfomm- 
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lidjen theologifden Difciplinen wird hauptfadlid) nod) Logit und Sturi 
der Kirchenväter betrieben; die eigentlide Bhilofophie und die heidnifd 
Glaffifer wiirden den Geift auf falfde Wege leiten. Uebrigend wird 
Unterridbtéplan nicht befannt gemadt und die einfame Anſtalt hilt 
in moglichft tiefed Dunkel. Die gewohnlidhe Bildungszeit ihrer Zögli 
ift fieben bi6 adjt Sabre. Der Beftand derfelben datirt fich feit ungef 
vierzig Sahren. Die PBrofefforen werden von den Fatholifden Bifdi 
angeftellt; fie bilden in ifrer Vereinigung den dirigirenden Rorper, 
fogenannte Council des. College. 
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Aus der Sdhulftube. 
Bon C. G. Scheibert. 


Reunter Urtifel *: Die mechanifthen und ftumpfen, träumeriſchen 
und jerftreuten, verworrenen und fritifden Koͤpfe. 


Bie fehr aud) gu fürchten fteht, daß ven Lefern diefe Betrachtungen 
tet die geiftigen Gchilerindividualitaten langweilig werden möchten, fo 
iagt Dod) die Matur einer padagogifdhen Zeitſchrift gu folden 
lzerfubungen, und das felbfteigene Lehrerintereffe fiihrt dod) aud jeden 
arilllütlich auf ſolche Fragen. §Freilid) fonnen und follen hier nur 
Ronographieen geboten werden, dod) nidjt um die Sache gu erledigen, 
imdern um Die Bufmerffamfeit der Manner, welche heute viel vom 
gachenden Unterricht reden, und welche da meinen, die ergiehende raft 
wéielben nad) dem Wusfalle eines Examens und einer Revifion bemeſſen 
# finnen, nach und nad) darauf ju lenfen, wo denn eigentlidy der 
miechende Unterricht angufangen babe und weldje Vorfragen von einem 
ithret vor allan erledigt fein müſſen, ehe er ſich einbilden darf, durch 
duen Unterrich: ergiehen gu wollen. Es liegt aber aud) nod) ein anderer 
Srund gur Behandlung diefer Unterfudungen fiir die Revue in dem 
lmftande, daß fie nod) gerne den Schriftſtellern über Paͤdagogik und 
dagogiſche Grgenftinde vas Feld einer Schulpädagogik darlegen 
ichte, welches aber ohne foldye Vorunterfuchungen nicht abgeftedt were 
m fann **, Um aber in gegebener oder geftedter Zeit an dieſem Ziele 
tufommen, merden fiinftig nur Andeutungen gegeben werden, deren 
ugfiibrung wir fdyon den Leſern tiberlaffen miiffen. Go audy bier nur 
vhoriémen. 

Das Wien ver mechaniſchen Köpfe befteht darin, daß fte nur 
idbilden, nicht aber aus gegebenen Vegriffen bilden fonnen 3. B. 
0 folder Spf Fann nidjt nach einer gegebenen Regel, aber wohl nad) 
nem gegeberen Beifpiele ein Beifpiel ridtig maden. Es ift ein gang 
detet geiftxer Proceß, ob ein Schüler ein erſtes Beifpiel: Cesar 
tere solelat, non tam sua quam reipublice interesse, uti salvus 
sel, nad) lem Wortausdrude der Regel macht, oder ob er andere Bei- 


* Bergl. $4D. Rev. Bd. XXX, XXXI, XXXIII, XXXIV. 

Daß ſolches aber feine überflüſſige Arbeit fein fann, bat die Durd: 
fetung dex eueſten padagogifden Werke hinlänglich bewiefen. Vergl. Bd. XXXVI, 
164 Ff. 
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fpiele nad) diefem auswendig gelernten Beifpiele bildet Der mechaniſche 
Kopf wendet Beifpiele an, um darnach ein neues au bilden, der be: 
fahigte Kopf wendet dagu die Regel an. So weit eigene Beodadtung 
reicht, entwidelt oder zeigt fic) diefe geiftige Richtung bei folden Kna 
ben, welde fpat fpreden lernten, und die daber fcbon lange, fo x 
fagen, handelten, bevor ſie den Begriff im Worte hatten, deren Thm 
alfo mehr oder minder im Gebiete ded Nachahmens blieb, ja die yw 
Perdeutlidung ihres Wollens fiir Andere fidy ded Vormachens bedienet 
mußten. Andererſeits entwideln oder zeigen fie fid) in den Familien, w 
ver Vater und in Folge deffen auch oft die ganze Familie wortfarg ih 
Gefdaft verridjtet und fo die Kinder mehr nur durd dad Borthun 7 
der rein nachahmenden Thatigfeit bringt und fie Darin fid) tiben un 
entwideln laft. Sie finden fic daher febr oft in den Familien, w 
Bater und Mutter ſich gar viel mit ihren Kindern befdiftigen und fi 
wohl durch Vormaden gum Spielen anleiten oder mit ihnen fpieler 
Wo pagegen die Mutter oder der Vater die Minder durch beftimmi 
Auftrage beſchäftigt, ihnen nicht ſowohl durch Vormaden als Befdre 
bungen gu einer geeigneten Befchaftigung oder gum Spielen Anleitun 
gibt, da findet diefe Entwidlung entfchieden feltencr ftatt. Wie weit nu 
hiebei eine natirliche geiftige Dispofition mitwirft, dads gchört ind Gebi 
ber Phyſiologie und bleibt hier außer Betract. 

Zu ver Entwidlung diefer mechanifden Kopfe tragi nun die Schul 
gar viel bei, und gwar a. durch das beliebte und erprotte und beat 
befundene Auswendiglernen von Schematen in der Fornlehre; b. dur 
das beliebte und hodgeriihmte Auswendiglernen von Bäſpielen gu de 
Regeln; c. durdy die beliebte und hodgepriefene Veranſchaulichung 
methove (f. Rev. 1853, Aprilh. S. 256). Diefe unantatbaren Git 
der neuern Cchulmeifterfunft, die, wie es fdeint, von viden gang w 
geprift alg Giiter hingenommen und mit einer naiven Suverficht at 
felbftgemachten Grfahrungen empfoblen werden, leiften den mechaniſch 
RKopfen gar grofen Vorfdub und fordern, ja rufen ſolche Entwidlung herve 
Man wundert fic freilidd wohl hie und da, wo man nod wirflid ei 
mal tiefer in die Schule hineinblidt alé bis auf den Eramantifch, waru 
fo viele Schüler, die einen fo guten Anlauf nahmen, in da Tertia fdr 
gang verlahmen und alé dumm erfdeinen. Diefer vortrefflid auſchaulich 
durch Beifpiele deutliche, durdy Erperimente und Vormachen handgreiili 
werdende, nichts mehr gum Denfen, fondern alles nur nod) jum Shaw 
und Betaften und Nachmachen auffordernde Unterricht hat glücklich a 
Die nad) der medjanifirenden Entwicklung neigenden Geifer fo tücht 
ausgepragt, daß fie an pen Begriff niche mehr herangehben w 


347 


stem Worte die Vorſtellung au haben nicht befabhigt wors 
ben ſind. 

Freilich tritt diefe Darlegung der Majoritatsanfidt des lehrenden 
min Pädagogik ſchreibenden PBublicums entgegen; dod) die Majoritar 
iat ja nicht immer Rect. Uber diefer hier ausgefprodene Gegenfag 
iedert doch wohl eine freilid) hier nicht gang hergehorige Auseinanders 
qung, und fei ed auch nur, um den Refer nod) ein wenig bei diefem 
Geenfen feſtzuhalten. Gewiß ift dad Nachahmen die naturgemife Bee 
idiftigung des Kinded; gewif hat ver Unterrid)t dafür gu forgen, daß 
‘a Begriffen ein realeé Object der Anſchauung gu Grunde liegt, um 
mt yu der inhaltéleeren Bildung au führen, gegen weldye die Revue 
und ernſtlich genug gefimpft hat. Sn dem Werfe, „das Wefen ver 
when Bürgerſchule“, ift ſchon dargelegt, wie die beiden Ridtungen, 
id aus dem Realen heraus den Gedanfen gu erwerben 
md den Gedanken realiter gu geftalten, die beiden ſich ers 
ginenden. Thatigfeiten ves bildenden Unterrichted waren. Nady diefem 
Zage, der hier ausdriidlidy wiederholt werden muf, der aber an bes 
uefender Stelle mit feiner tiefern Bered)tigung und weiteren Begriindung 
modgelefen werden mag, wird die Anſchauung dagu dieren miiffen, 
md nur Dagu, um aus ibr gu abftrabiren und fo gu inhaltéreidjen Bors 
idlungen, Begriffen, Urtheilen gu gelangen; aber nad Thun foll ges 
mgelt werden Durch den fo gewonnenen Begriff. Von diefen Dingen 
vifien jene oben angeführten Giiter der neuern Pädagogik nichts. Sie 
mden das Thun ver Schiller gu einem Nadmaden und das 
aadt den Geift gu einem medanifden. Wenn man fic) damit recht⸗ 
etigen mill, daß folded Unterridjten naturgemag fet (auch fo ein 
diebtes Schlagwort), fo gibt es auf foldje Phraſe die einfade Ante 
vert, daß der Unterricht den natiirliden Entwidlungsgang ded Geiftes 
dleunigen ſoll. Wenn nidt, dann ftreidye man allen Unterridt. 
Shinefen und Slaven find hiſtoriſche Zeugen fiir den, der ſich um 
Belfercultur gefiimmert hat. Sie ahmen nad und find alfo ihrer nattire 
ihen Entwidiung treu geblieben, haben alfo wohl gang den recht nature 
ymagen Unterricht. 

Wenn man mit Stols auf den Erfolg diefed Unterridts hin— 
wit, fo foll gerne jugeftanden werden, daß die Schiller nad der neuern 
Rahovif gar vielerlei wiffen und finnen und an Dinge heran- 
ehracht werden, die man fonft den Knaben nicht gumuthete, und daf 
Mn ſtaunend es anhört, in welchen Latinismen ſich ſchon der Tertianer 
wegt, welche feinen Gedanfendegiehungen im Gage und in der Periode 
tichon aufjufinden und au fcbeiden weif, und wie der Quintaner in 
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feiner mathematifden Geographie die Conftruction ded Weltgebaͤude 
begriffen hat und welde fdywierigen mathematifden Aufgaben ein Pri 
maner löst. Solcherlei Darlegungen modgen fiir gewiſſe Leute Ausoru 
und Maßſtab ver Bildung fein, und find fie ed nicht; fie find Zeiche 
und Zeugniß vom Wiffen und Können, aber nicht Kennzeichen der Vi 
bung. Die Bauleute und Handwerfer und andere Technifer der A 
geidynen wobl fehr faubere und genaue Blaine, und find möglicher Bei 
yon der Kunſt fo weit weg mie der Predigt vorlefende Miifter von det 
ver die Predigt machte. Wenn man freilid) Wiffen und Bildung fi 
iventifd) erflart, wie das in der Praris oft und meift im Grofen w 
im Kleinen der Fall ift, dann hort all unfer Gegenreden auf, der 
Brutus hat’s gefagt und Brutus war ein edler Mann. Ja es darf jed 
Schule entfdhieden angerathen werden, wenn fie auf allen Stufen d 
Unterrichtes vor gewiffen Leuten redt gut beftehen will mit ihren & 
ftungen, fic) recht forgfaltig gearbeitete Veranſchaulichungsmittel anj 
ſchaffen, damit die Schüler rechte Schauluft befommen, und recht vic 
Grempla und Sdemata auswendig lernen ju laffen, damit ihre Schül 
a la maniére der Stubenmaler eine gehdrige Portion von Schablon 
flix jede an fte geftellte Aufgabe gur Hand haben. Endlich foll aud g 
nidjt gelaugnet werden, daß dads Leben vieler mechaniſchen Köpfe bedai 
Here Major X. fagte gum Fahndrid) Y.: e6 gibt fiir die Inſpecti— 
keine unbequemeren Leute ald die, welche fic) über Ales ihre eigen 
Gedanfen madjen. 

Wie groß ver jibrlidje Bedarf verfelben fei, alfo wie viel Gor 
die Schulen auf die Heranbildung derfelben gu verwenden haben, d 
liegt aufer dem Betrachtungésfelde der Revue. Groß muß die 3a 
wohl fein, da ja hundertjährige Erfahrungen minveftens auf vem Schi 
gebiete alles fo fdyin bewabhrt haben, daß derjenige wohl der beſtgeb 
dete PAdagoge ift, der recht tren in den Fufftapfen folder Erfahru 
fdjreiten fann, ofne einen idealen Schritt oder Ausſchritt zu madd 
Gr gehort daber auch gu den tiichtigen Praftifern, die fic) in ihr 
Schülern getreulid) felbft regeneriven. Nach diefer Ausfdreitung nu 
gurii gu der Betrachtung. 

Der bildende Unterricht wird entfdieden auf Mittel denfen müſſ 
foldyen medjanifden Arbeiten der hier in Betracht gezogenen Geifter 
begegnen, Wenn aud) eigene Erfahrung nidt hier mitfprade, fo wil 
fdjon die obige Darlegung die Fingerjeige zur ridjtigen Behandlu 
foldjer Schüler bieten. Man ndthige fie gu einem Thun, was ihnen eb 
fdywer wird. Man laffe fle aus Anfchauungen abftrahiren und t 
Wortbegriff finden; man nothige fie, dad erfte Beifpiel nad > 
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Portausdrude einer Regel gu bilden; man laffe fie recht oft ein 
gelertigted Beifpiel aus dem Wortausdrude einer Regel oder eined Ge- 
(oped her rechtfertigen und gwinge fie, fo oft fic) die Gelegenheit bictet, 
| Bot und That auf einander gu paſſen und fic) der Congruenz derfelben 
bmugt ju werden. WaAhrend man die Flattergeifter an das Beifpiel gu 
fein hat, wonad) ein neues gebildet werden foll, hat man die mecha— 
| 5 Kopfe ſtets vom Beiſpiele abzuziehen. Die Wortkargheit, Un— 
Aleit in der Rede, vie Scheu ſich auszuſprechen, das fo leichte 
bh lummen wird durch dieß Verfahren, d. h. durch Anwenden einer 
: a Rede- und Ausdrucksweiſe auf beftimmte vorliegende Falle, 
jen nad dabei auch überwunden, und dads Bertrauen in den Bez 
> nad und nad gewonnen und fo die Moͤglichkeit einer höhern 
n iflung angebahnt. Vor allem benuge man hierzu den Erfahrungs- 
Merit und laſſe foldjen Schüler die in einem Lehritiide gelefenen 
iuationen mit andern Worten darftellen, um fid) gu überzeugen, ob 
ben Wortausdrud richtig ſchaute und ihn gleichfam nad feinem realen 
abalte auffafte. Wud) laffe man ihn, wenn jene Uebung nod) nicht 
lingen will, ähnliche Situationen darftellen, helfe aber nidt immer 
tid —— und Charten und Strichen an der Wandtafel nach, 
OCT B thide lieber ſolche Schüler an die Wandtafel, um mit Kreive 
sprucd duferlid) fidjtbar gu maden. Aud) in der Geographie 
tn gutes Uebungsfeld, indem man folde Schüler nach Wort 
| J ſich auf der Landcharte orientiren Lift, und umgekehrt fie 
* Worten eine Lage eines Landes zu beſchreiben. Dieß wird 
shea nod) hingugefept wird: die medanifden Köpfe werden 
zuerſt gefragt, wenn es gilt, einen Wortausdrud ju 
Der gu verwenden, Kann und darf und foll man nicht ohne 
yende Beifpiele lehren, fo muf man die Prävalenz der An— 
8 Bais erft wieder im Unterridtégange zurückgedrängt 
1 mechanifden Kopf wieder fragt. 
it vile aber folgendes Mittel verwandt werden. Diefe 
ift eine vorherrfdende Neigung yu faubern Heften und 
* J ihrer Arbeiten; aber vie Anordnung iſt eine ſich 
ordnen auch hier gleichſam nach Modellen. So oft 
nd > fbi thun aft, fordere der Lehrer von einem 
x eine andere mit Worten vorgefdriebene Anorduung der 
n ~~ iiler aud) hier von feinen Sdyablonen los ju machen. 
* nothig weil der Schüler diefe Storung gar leidt als 
nd fo innerlich unwillig wird, und das um fo mebr, 
er getre ffene Anordnung eine tadelsfreie war. 
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Am meiften wiirde cin Schulleben wirken. Man wiirde in ity 
diefe Schiller an die lebendigen Geifter gu feffeln fuchen, den grifte 
Verkehr zwiſchen ihnen und felbft ein 3ufammenarbeiten veranlaffer 
Dod) hier fommt man wieder auf ein ideales Gebiet, und fo midge die 
Andeutung hier genügen. 

Die flumpfen Kopfe. Aus ibnen ift nichts heraus zu bringe 
was fie nidt eingelernt haben. Sie erfcheinen aud) wohl ald trog 
und verftodt und führen fo nicht felten den Lehrer gu Mißgriffen in d 
Difciplin. Der technifche Spruch der Technifer lautet: man müſſe m 
foldjen Menfdyen nur Geduld haben, und der praktifde Sinn diefi 
Spruches ift: man laffe ſolche Menſchen figen. Genauere Beobadhtun 
ergibt, daß oft und gwar fehr oft an diefer Erfcheinung eine Sprac 
armuth ſchuld ift. Sie findet fid) daher nidt felten bei Knaben, weld 
platt fpradjen, deren ganze haͤusliche Umgebung platt fpricht und d 
nun alled hochdeutſch ausſprechen follen. Sie erfdeinen um fo ftumpfi 
je Alter fie focbon find, wenn fie in folche Lage fommen, d. b. je me 
fie ſich ihres Ungefdhids in der Handhabung des Wortes fdon bewu 
find. Die Sugend in gewiffen Provingen erfcheint daher nach ihre 
Gefammteindrude ftumpf fiir den, welder aud grofen Städten ber fom 
und eine aud) im Haufe hochdeutſch redende Jugend vor fick gu febi 
gewohnt war. Damit foll nur gefagt fein, daß die fdeinbaren ftumpf 
Kopfe nicht immer folche find, wofiir man fie nur gar gu leicht audgugede 
geneigt ift, und daß fich ein Lehrer nidjt fo leicht mit feinen Schüle 
durch ein foldyed Urthel abfinden laſſen darf, wenn er mehr ald ¢ 
treuer Gtundengeber fein will, Hinter diefen ftumpfen Köpfen  ftedt 
eine ſehr bedeutende Kraft. Oft fommt nun nod fogar ein fittlid 
Moment hingu. Es gibt nod) Familien, welche ihre Minder in d 
Wahrheit fir die Wahrheit ergiehen, d. h. welde auch vie Liigen riige 
weldje aué vorfdynellem, unbedadjtem, unberechtigtem Urtheilen a 
jpringen und in nicht gang gu erbartenden Ausfagen beftehen. 

Solche wahrhaft fittliden Schiiler, wenn fie gu den langfamen Kopf 
gehoren, werden dem oberfladlichen Lehrer gar leidt alé ftumpfe Geift 
erfceinen, denn fie ftugen und drudjen vor jeder ihnen vorgelegten Fra 
und geben gar felten eine Antwort, weil fie feine uniiberlegte und ga 
gu redytfertigende gu geben vermigen. Sie find nun mit ihrem Drudfi 
dem Lehrer dann gang befonders im Wege, wenn er rafdy vorwaͤrts od 
aud) wohl einmal ein wenig brilliren will. Gie werden daber dort v0 
nehmlid) mit der obigen Geduld behandelt, wo man fo redt drillar 
Erfolge nad) dem heutigen Biloungémeffer ergielen will. Man mage di 
aber aud) nidt mit den Langfamen, aud) nicht mit den mechaniſch 
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Ropjen verwedhfein (f. Rev. 1853, Septemberheft). Die Stumpfheit be- 
iebt darin, daß der Schüler nicht gum Sprechen gu bringen if, und 
hag man Mühe hat, ibn gum Nachfprechen gu bewegen, und wenn man 
ibn dazu gewaltfam drängt, daß er dann nidjt felten baaren Unfinn 
antwortet. Man darf daher aud) nidjt ever fich ein Urtheil über die 
fibigfat eined foldjen Stnaben erlauben, als bis man diefen Mangel 
iderwunden hat. 

fur diefe gilt e6 alfo, auf Mittel gu finnen, welde den Schüler 
am Sprechen bringen und ihm eine Fertigfeit im Ausdrucke ſchaffen. 
be allerleichtejten Fragen gehoren zunächſt ihnen und namentlich die- 
migen, worauf eine nicht leicht gu verfeblende, aber in Gagen au 
poende Antwort erfolgen mug. Wenn fie nun gum Antworten gebracht 
ind, fo muß man auf feine Weife ihre Sprade bemafeln, man mug 
idiefe, unpafjende, ja wohl einmal unedle Ausdrücke, falfdye grammatiſche 
Vendungen ungerügt durchgehen laffen, um nicht dem Stnaben neue 
Shwierigfeiten gu bereiten und ihn nod) ſchüchterner und guriidhaltender 
umaden. Man muf fid) dabei weder durch Hofpitanten nod) Reviforen 
oh aud) durch die Glaffe ftdren laffen, und muf den Borwurf: man 
idethöre dieß und dad, hinnehmen in BVerfolgung einer hohern Aufgade. 
G3 ift iberhaupt nichts feblerhafter in unferm Unterridjte alé der fo 
vod gerühmte eracte Unterridjt, der feine Schiefheiten, Ungenauigfeiten, 
lageregeltheiten durchgehen laft. Gr ftopft den Mund und fdliest ven 
Geiſt gu. Lehrer, weldye die tiefere Bedeutung ihres Lehrgeſchäftes auf- 
waft haben, verftehen dieß gewiß vollfommen und finden bierin auch 
jofentlidy nichts Neues. Um nun die beftimmten Felder angugeben, wo 
vibe Schiiler ermedt werden fonnen, bietet fich gunddyft wieder der 
Srabrungsunterricht dar, dann die Wiederholung ded Inhaltes öfters 
ylclener und vor- und nadyliberfegter Stellen, dann Darftellungen von 
jeddgultigen BVorgangen unter den Schülern, Wiederholung von ficer 
yiaiten und in den Hauprbegeidnungen fejtitehenden GErflirungen, Bes 
Steibung von DOperationen, weldye der Schüler gang ſicher gu machen 
weg, B. wie finem faciendi in finis faciendi 2. umgewandelt wird, 
Sebreibung der techniſchen Conftruction einer geometrifdyen Figur aus 
pgebenen Stiiden. Kurz, es gilt zunächſt, ibm in jedem Unterrichts— 
Meige gu Dem daju nodthigen Wortvorrathe gu verbhelfen, ihm diefen auf 
tm leichtejten und bequemjten Wege gelaufig gu machen, und jede andere 
Witige Dhatigfeit nod firs Erſte aus dem Auge gu laſſen. Man fann 
m> muG§ bei einem folchen Schuler immer darauf gefaft fein, dab das 
wile Semejter ded Jahrescurſus für ihn mit Diefer Arbeit giemlid) aus- 
gehilit wird und er fo ju fagen eben nicht fortfdyreitet; aber man muß 
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nicht vie oben empfoblene Geduld mit ihm haben, damit er dann dein 
Beginne des gweiten Semefters nicht wieder beim Anfangen ded erften 
Gemefters ift. Es muß fiir ibn aud) nod) in der legten Stunde ded 
Semefters, wo alle Genoffen ihm ſchon weit vorangefdritten find, nod 
etwas ju thun geben. G6 ift dad. Gorge des Lehrers, feinen Unterrid 
jo gu handbhaben, daß er auch fiir diefe Schuler nocd) eine That hat. — 
Hier wird viel gefiindigt und Steiner denft daran. Es ift ja dad Sigen 
laffen vielleicht nod) bequemer fiir den Lehrer alé fiir den Schüler. — 
Wenn es nicht wieder ind Gebiet des Idealen ftreifte, fo ware woh 
die free Unterridjtéform dad geeignetfte Feld, den ftumpfen RKopfe 
aufgubelfen, und es dirfte fic) geigen, daf mance von den 3urid 
geftelten, die heute in den Schulen vorfommen, gar gediegene Ge 
fter find. 

Die trdumerifchen Schiler find nahe verwandt den Jangfame 
Köpfen nad) ihrer duferen Crfcheinungsform, dod) liegt der Grun 
viefer Erfdeinung auf einem verfdiedenen Felde. Wenn man jedot 
genauer beobachtet, fo ijt aud) in den Erſcheinungsformen ein Unte 
fied. Sie nehmen wohl am Unterridte Theil, doc nie ernft; | 
müſſen fid) immer gleichſam auf die an fie gerichtete Frage erft befinne: 
und man muß ihnen Ddiefelbe Ofterd sweimal wiederholen, bevor fie di 
felbe auffaffen; fie wirren in der Antwort oft vielerlet durch einand 
und erregen dadurch nidt felten Ctaunen und Gelächter, aber ube! 
raſchen andererſeits nicht felten durd) gang eigenthtiimlide Combination 
ver Begriffe, fo daß fie manchem ald finnige Kopfe erfcheinen. Su ihr 
haudliden Aufgaben, gu denen ein Nachdenken geborte, wiederbolt fi 
viefe Erſcheinung. Cin gewiffer Theil per Arbeit ift nicht felten ibe 
tafdend gut ausgefallen, während ein anderer Theil von vollfommen 
Gedanfenlofigfeit zeugt und man fic) wohl fragt, ob dad Ganje ¢ 
und derfelbe Schüler gemadt haben fann. Man ift oft geneigt, | 
Betrug und fremde Hilfe gu denken. Nicht minder überraſcht den Lehr 
Ofterd das Wiffen, welded fie an den Tag legen, wenn einmal ¢ 
folder Schüler in lebendige Erregung gebracht ift. Gn fittlicder B 
ziehung madjen fie eben dem Lehrer feine Noth; fie ftdren nicht, fi 
nicht unrubig, nicht vorwigig, nicht empfindlid) und trogig, und biel 
bierin dad Bild der fdlaffen Naturen, mit denen man fie auf fei 
Weife verwechſeln darf. 

Der Grund gu folder Entwidlung liegt wohl zunächſt in 2 
natirlidjen Diopofition ves Geiftes. Dads Traumen ijt nicht ein geiſtig 
Ruhen an fic), wie bei den fdlaffen Menſchen, fondern ein ftet! 
CStreben nad cinem Gleihgewidte der erregten Bo 
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tellungen. Shnen iff dad Borbherrfden irgend welder Borftellungen 
anangenejm und fie reprimiren dasſelbe durch willkürliches oder unwwill- 
fitlihes Weden von andern Vorftelungen, welche dann jene fo weit 
idwiden und verdunfeln, daß eben feine mehr als eine vorbherrfdyende 
im Geifte ift. Go ftehen ſie natirlid) mit dem Unterridtégange und 
Unatichtszwecke in einem Gegenfag und fampfen fo gleidfam gegen 
_Peajetben an, weil derfelbe eben immer die Cingelvorftelung an die Spige 
Mt und fiir den Moment gur herrſchenden macht. Hieraus erflart fic 
wh der gange fittlidje Zuſtand, der immer alé ein rubiger und leiden: 
Miislofer erjdeint. Man fieht hieraus, daß fid) aus ihnen die gemiith- 
en Menfdhen bilven, weldye nie ausfdreiten, die das ne quid nimis 
bad modus in rebus an ihre Ctirn gefdrieben haben, und daß 
die angenehmen, traitabeln Perſönlichkeiten find, welche niemanden 
Oe durd) fchroffe Anſichten, nod) eifriges Streben nad einem Ziele, 
@ fharfes Richten und Riigen verlegen und fo der alles Cigenthiim- 
abjhmadenden Zeit gar angenehm und braudhbar erfdjcinen. Man 
Ht Hieraus ferner, wie dieſe Träumer, dieſe Gemiithlichen, öfters fo 
majdhende Begriffeverfniipfungen darlegen — die deutſchen Auffage 
m oft Davon — da nach) dem Obigen eigentlid) darin ihre ftille 
ig That befteht; aber wie fie eben darum aud) wieder fo oft gang 
ened Seug durd einander werfen. 
Sie entwideln fid), wenn die Beobadtungen und GErfahrungen 
Mujden, vornehmlid) da, wo ein eingelnes Rind fich viel felbft 
laſſe bleibt und nicht Veranlaſſung und Anregung genug gum 
iclen und Thun hat. Mit wirken die überfüllten Elementarſchulen, 
ie mit einer fo grofen Maffe nur fo langſam fortfdyreiten fonnen, 
ie , fabige 1 Rodpfe fic) nach jedem Schritte ausruhen fonnen und 
ei gu dieſem Zurücklegen der eben erregten Borftellungen ge- 
* in Träumerei verſinken. Mit wirken die viel ſalbadernden 
— die den Knabengeiſt mit ſolcher Maſſe von Vor— 
—— daß der Geiſt ſich gleichſam davor in ſich ſelbſt 
ahin führen wird und muß die neue Gemüthspäda— 
nih jest in volljtindigfter Unflarheit fic) darftellt, und 
es und Wegen, die fie bid jegt gur Erreichung ihres 
wi er — Nahcung für ſolche Geiſter find die ſchönen 
u * den ded Durchgehens der Erercitia und Auf— 
¢ he er oni chen Repetitionsseiten. 
im ar ift, Daf ſich unter diefen Träumern in der 
tls faͤhige Ropfe finden, daß fie nidjt felten die 
ete der Didhter und meift immer nad der 
ga poi a. Br. XXXVI. 23 
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Afthetifdjen Seite im beften Sinne genommen gravitiren, fo ift es Pid 
ver Sdhulen und jedes eingelnen Lehrers, ſolche Schüler nicht in thre 
Traumereien verfinfen und vergehen gu laffen. Das gewdhnlide Wed 
mittel ift die furge, rafdje und daher leicht hier und dort hin fpringent 
Grageweife, weldye folde Schüler nidjt in Rube fommen lft. Si 
diefe Wedfrage hat daher folden Schülern gegeniiber eine volle Bered 
tigung; dod) fie allein madjt eS nidjt, denn fle ftdrt mehr nur de 
Sailer auf, riittelt in aus dem Verfinfenwollen in das gemithlid 
Gleidgewidt; aber fie madjt ihn darum nod) nidt wads, d. h. fie zwin— 
ibn nod) nidt, eine beftimmte Vorſtellung und Vorftellungsreihe gu ein 
beftimmten Starfe zu erheben und dann an Ddiefen verftarften Cinye 
vorſtellungen au haften. Sie madjt ihn wohl gar unwwillig und mij 
muthig, da er wohl die Stirung durd) fte hat, nicht aber gu der ergicltt 
Wirfung gelangt. Hier miiffen nun nod) andere Mittel gu Hilfe komme 
Man diirfte fagen, man folle im Wefentliden den entgegengefepten Wi 
yon dem einfdlagen, den man mit den medjanifdjen Köpfen betta 
Man benuge fiir folde Schüler alle migliden Beranfdaulidungsmitt 
um eine Borftellung gu verftarfen; laffe fie viel nadjmaden na 
gegebenen Beifpielen, anfertigen nad) gegebenen Muftern, [a 
fie UebungSreihen fernen und aus ihnen die Cingelvorftellung entne 
men, und braude namentlid) viel fdriftlide Arbeiten, um ihnen | 
ihrer Schwachheit eine Hiilfe gu bieten; lege in die ihnen geftellt 
Aufgaben eine gewiffe Spite, die nur durch fdjarfe Auffaffung ein 
Gingelbegriffs gefunden wird. Soldje mathematifden Aufgaben find ga 
befonders fiir fie geeignet, Redynen von fogenannten Spaferempeln w 
Gleidhungen, Ldfen von Rathfeln und Wisfragen; Entwirren von B 
wedslungen, Nachweis von Mifiverftanoniffen. Freilid) ohne fr 
Unterridjtéform geht das nidt, und fo ift denn aud) bier der U 
gu Ende. 

Die Zerftreuten. Unter dieſer Rubrik faffen die Schulurthe 
gar vielerlei Geifter gufammen, und die lebendigen wie die langfam 
die medjanifdjen wie die flidjtigen, die fogenannten Dammen und 
ftumpfen Schüler figuriren nidjt felten unter diefer Girma. Mit Feil 
Bezeichnung follte man aber vorfidjtiger fein als mit diefer, denn 
Berftreuung, wie fie in den Schulzeugniſſen geriigt wird, ift ofters | 
eben fo großes Gut eines Schülers als e8 ein Uebel ift. Die Zerſtreun 
eines Schülers begeidynet nad) Herfommen den Zuſtand, in welchem 
Schüler nidt dem Unterridte folgt. Dies Nidtfolgen entſpricht entwe 
aus Traumeret, wie fie eben dargeftellt ft, oder aus dem Stehenbleit 
bet ciner Borftellung, oder aus dem Abfpringen von einer Vorftellur 
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ober aud bem felbfteigenen Weitergehen in der angefdlagenen Ver— 
bindungSteihe der BVorftellungen. 

Dieſe legtern find die tiidtigen Köpfe, welde von Natur den 
heutigen abfladjenden Unterridjt mit feinem Bielerlei und feiner Haft 
wd mit feinem fteten Gangeln des Schülers innerlid) guriidweifen und 
ud Moglichfeit an jeder Stelle eine Vertiefung fuden. Sie verftehen 
in der Regel den Lehrer bald, ihnen ift die Vorftellung bald flar und 
kbendig, und fie wiffen die Seit, welche der Lehrer nod) um der übrigen 
Cdiler willen verwenden muß, nidt anders Hingubringen, als daß 
i ſelbſteigene Betradjtungen anſtellen, gleichſam felbftandig grübeln 
ud ſpeculiten und dann darüber aud) wohl überhören, wenn der Lehrer 
meiner neuen Vorſtellung fortſchreitet. Sie find von den langſamen 
Sipfen dadurch gang wefentlid) verfdieden, daß fte nidt ſowohl bei der 
fajelnen Vorftellung ftehen bleiben und mit der Veriebendigung derfelben 
fis ind Gingelne fid) gu ſchaffen madjen wie jene, fondern vielmebr die 
ihnen bald lebendig gewordene Vorftelung mit andern Borftellungen 
derfnupfen und fo appercipiren und aus der Verknüpfung gu neuen 
Yorftelungen gelangen 2¢. Diefe Selbftthatigteit wird ihnen dann durch 
den gewöhnlichen Gang des Unterridjted unterbrodjen, und fte werden daher 
fers fid) als unwillige und mürriſche und abweifende Schüler geigen, 
bie ſich auch wohl von ihren gewöhnlichen Sdyulgenoffen fern balten 
ud Dann in ihrer Dfolirtheit nidjt felten aud) in gar wunderlide Gee 
tonfenreihen ſich bineinfpinnen und fo fid) gu den verqueren Genies 
ausbilden. 

Das Profefforengutadten (ſ. Paͤdag. Revue XXV, 135 ff.) hat nin 
mar die Schulen an die Mittelmäßigkeit gewiefen und diirften alfo darum 
th diefe Schüler gar nidjt in die Schulen gehoren; der gewodhnlide 
Noffenunterricht ift nun wirflid) gang unfabig, ſolche Schüler ridtig gu 
en; und die Maffe des Unterrichtsmaterials iſt vornehmlid) dazu ge- 
tgnet, diefen eigentlid) productiven Kopfen den Garaus gu madjen: dod) 
ter darf eine Pädagogik wohl ausfprechen, welches vie Brafervativmittel 
in fonnten, um wenigftens einige aud ſolchen Schulfluthen gu retten. 
mrt goune der Lehrer foldyen Gchiilern vie Augenblide fiir vie Selbfte 
Mitigfeit und ftdbere fie nicht alle Augenblide mit Wed: und Red: und 
Stuy und Ouerfragen auf. Wenn er allgemeine Denffragen in die Claffe 
itt, dann feien fie die legten, deren Antwort er entgegennimmt; wenn 
Sie befdhaftigen will, fo fordere er nie, daß fie den Mitſchülern bei ihren 
Maidiedenen Srrgangen und Luftfpriingen und Rathereien und Fafeleien 
tigen follen, fondern giehe fie dann heran, wenn der Unterricht Schritt 


lit Schritt vorſchreitet; ex laffe fie dann los, wenn er mit diefem oder 
23 * 
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jenem Schiller auf Nebenwege eingehen muß; aber er gebe ihnen gu vere 
ftehen, wann der Unterridt Dann wieder vorfdreite. Es bedarf days 
des Nennens der Namen nidjt, wenn der Lehrer ordentlicdh gu unterrichtew 
weif und nicht bloß einen Unterridtéfaden abbhafpelt. Man fordere vow 
ihnen modglichft wenige mechaniſche Arbeiten und vermeide die tüchtige 
Schuldreſſur, wie fie die Praftifer fo gerne haben. Diefe Art von Sahib 
lern fommt gang von felbft gu dem Bewuftfein, daß nur eine gewiſſ 
Sicherheit in den und jenen Dingen gu einem Ziele ſicher führt, und mil 
diefem Bewuftfein ift dann auch gleid) die Energie ded Willens da, fub 
diefe Ciderheit um jeden Preis gu fdaffen. Wie oft find die guten 
Praktiker ſchon über die Leiftungen folder Sdhiiler wie aus den Wollen 
gefallen! Sie wiffen gar nidt, woher ver Menſch das nun alles mit 
einem Male habe. Ferner quale man einen ſolchen Schüler nie mit det 
vielerfei Fleinen und Fleinlidjen Aufgaben, fondern die ihm tibertragendh 
Arbeiten feien wenn möglich grofe, gufammenhangende. Dad ,, Fortfegun 
folgt” ift fitr fie ein Aergerniß. Die Arbeiten feien nicht ſowohl von d 
Art, daß ein acumen ingenii, ſondern daß eine folgerechte Entwicklun 
fie lofen hilft. Darum beſchäftige man beim frageweiſen Fortſchreiten 
dann beſonders, wenn immer wieder von einer Baſis aus ein un 
Schritt geſchehen foll, und gwar ein folder Schritt, der nur dann cif 
richtiger werden fann, wenn der Geift mehrere und alle dagu nöthigen 
Vorſtellungen gegenwartig hat. Mit Vorſicht gu brauchen iſt: maw 
überzeuge diefe Schüler von der Nothwendigkeit diefes oder jened TH 
Wiſſens, Könnens. Dod) hier ftreift fdyon wieder gar manches in d 
Gebiet der freien Unterridjtéform, und darum muß abgebroden werd 
Die aus Traumerei jerftreut erfcheinen, find oben abgehandelt; 
dba beharren bei einer Borftellung, gehoren unter die langfame 
Köpfe Cf. J. c.); die da von einer Vorftellung rafd zur andern üb 
fpringen, fanden ihren Blag unter den flichtigen Geiftern (ſ. Ba 
Revue, Septemberheft 1852). Sie alle werden mit Unrecht ger ftreu 
genannt. Die wahre 3erftreuung liegt darin, daß der Geift vie Gin 
vorſtellung gar leicht in ihre eingelnen Seftandtheile, Merfmale gerieg 
und nun dieſe eingelnen Glieder entweder fiir fic), aber eben nur glie 
weife zur vorherrfdenden Borftelung erhebt oder fie mit vermand 
Vorftellungen verfnipft. Sei gur Verdeutlidbung ein Beifpiel erlau 
Der Lehrer erdrtert den Begriff des quum temporale und ca 
Der Zerftreute fällt moglicherweife auf cum, tum und erinnert fic, 
er Darliber weif, ober denkt bei temporale an o tempora, 0 mores, und 
bei causale an die Regel von mea, tua, sua causa; oder fragt fid) aud 
wohl, wie Zeitlided und Urfidlides alé6 cin Vor und Nac in eint 
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nahe Begiehung traten; oder häkelt fid) an die in dem erlduternden Bei- 
ipiele gebraudjten Sachen, Perſonen, Gedanfen an. Gin anderes Beifpiel. 
Gé fol ver Satz berwiefen werden: im gleichfdenfligen Dreiede find die 
Rinfel an der Grundfeite gleid. Das Dreied, die gleiden Schenfel, die 
Binfel an ver Grundfeite find nun lauter eingelne Vorſtellungen, weldye 
wr Ediiler jerftreuend umberwirft und nad) diefer oder jener Seite bin 
vifnipft, fei es nad) wefentlicen oder gufalligen Merfmalen. Sa die 
Sade der Zerftreuung geht oft fo weit, daß felbft mitten im Sprechen 
mM Shiller auf ein gang andered Gebiet gerath, ohne e6 aud) nur ju 
—Siln. Dod) hier find woh! jedem Lehrer Beifpiele genug zur Hand, 
| Whag eS weiterer Augeinanderfepung nicht bedarf. 
~ Die Zahl folder Schiller nimmt erfichtlich gu, herrſcht bei den Rin- 
tm wohlhabender Familien, namentlich ver Biirgerfamilien, entſchieden vor. 
Diſchen nicht alle Beobachtungen, ſo entwickelt ſich neben der natürlichen 
‘Dsvofition ein folder geiftiger 3uftand aus folgenden, oft gufammen- 
“fender Umftinden: wenn die Kinder immer zugleich alles ihr vieles 
Sriljeug unter Handen haben und die allerwillfirlidften 3ufammen- 
Mungen nad) faune, Ginfall und anderen Zufälligkeiten maden und 
ain Dabinter einen Gedanfen fuden, den es darftellen foll, welchen 
‘Team die elterlidje oder finderfraulide Freundlichfeit beftatigt; menn dic 
t gar früh den fogenannten Unterhaltungégefpraden bei Vifiten und 
* felifdaften beiwohnen, wo lauter zufällige Anknüpfungen das Ge 
H vom Hundertſten aufs Tauſendſte führen; wenn die Kinder recht 
¢ Rinderfdriften mit den vielen hübſchen kurzen Geſchichten leſen. 
* * heutige vielfältige Unterricht dieſer Entwicklung gar großen 
on (dub leiſtet, ja daß das Prafenthaben aller durch den Unterridyt 
hauten Borftellungen und Borftellungsmaffen, wie es die Eramina 
fordern, auf das J der Zerftreuung nod) fo recht den Tiittel 
et Mt, das ift in der Revue längſt und unlingft gefagt, fo daß ed 
a * erholung deſſen nicht bedarf. Solche Zerſtreuten fühlen ſich 
) in unſern Schulen gar wohl, gehen trotz der vielen und tiglid 
gemachten Vorwürfe gerne in die Schule, finden in ihr flix ihre 
t volle Geniige und nehmen daher dem Lehrer fein Sdyelten 
ric fo gor ite. Kommt ja aud) nod allerhand Sdjulunfug hinzu 
. co a H nur in der Wig- oder Goffenfrage (ſ. Pädag. Revue, 
t 1852) I ——— fie fiir mancherlei Leiden ſchadlos halt. 
= te es ein gang vergeblidjes Bemühen fein, ſolche Geifter 
chulen a heilen. Manchem diirfte fogar die Nothwendigfeit 
| Heilung faum einlendten; denn es gilt ja in vieler Leute 
treich , wenn das Hundertſte und Tauſendſte an einander 
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und in einander gefniipft wird, und ed erſcheint alé Pedanterie, an ſolche 
geiſtreichen Betradjtungen gar die Gefege der alten fteifen Logif legen zu 
wollen. Wer recht viel zuſammenſchleppen fann, fet ed audy nach den 
allerjufalligften Beziehungen, der gilt fir gefdeidt und wigig und geift 
bligend. Fehlt darin auc) die Logif, ver Schlüſſel aller Wiffenfchaften, 
fo hat ſich damit unfere Zeit giemlid) abgefunden felbft aud da, two man 
fee fteif und folgerecht einhergufdreiten vermeint Es gibt nun wirflid 
gegen folde Zerftreunng gar Fein anderes Mittel, als den Schüler immer 
wieder auf eine beftimmte, d'm Fortfdreiten gu Grunde liegende Vorftellung 
zurückzuweiſen und feinen andern geiftigen Schritt gu dulden als von diefer 
aus. Um deutlid) gu werden: Es fei die Erflarung vom Genitiv gegeben 
Die jerftreuten Schiiler haben nun immer die Wufgabe, die einzelnet 
Genitivregein auf jene Grundregel zurückzuführen. Es fei eine Erftarun 
von der Zahl gegeben, die gerftreuten Schüler haben jeden folgenden Lehr 
fag aus dem Begriffe der Zahl, wie er in der Erflarung gegeben war 
gu entwideln. Es follen Bergleiche angeftelt werden, 3. B. in der Geo 
gtaphie, die gerftreuten Schüler laffe man, wenn a, b, c, d Lander ode 
Flüſſe rc. dazu auserfehen find, etwa alle immer nur mit dem einen | 
vergleichen. Dadfelbe gilt bei naturhiftorifden Gegenftainden, mit Gerid 
ten, mit Redeweifen. Dod) dagu hat unfer Unterricht feine Zeit, er wird 
nidt weit genug fommen. Jn den fcbriftlichen Aufgaben muß man bi 
ihnen die Sache fo anlegen, daß ſich die einjelnen Beifpiele, vie Themata 
bie Aufgaben möglichſt verwandt find, und daß namentlid) die fpater 
fid) nur dann gut lofen laft, wenn die Ldfung der vorangehenden woh 
erwogen ift. Gemiſchte Beifpiele muß es fir fie moglidft wenige un 
hochft feltene geben. Doch hier ftreift eS wieder in den freien Unterridl 
Die verworrenen Köpfe, welde den Schulen ja aud) manderl 
Noth maden und die man gar bald über Bord gu werfen geneigt if 
find bemitleidendwerthe 3eugen fiir die widernatirlide Leitung der Kinds 
vor und in der Schule. Der Anbad von Bildung, welcher heute duti 
Zeitungen und Brofdtiren und populdre Schriften und populdre 
lefungen aller Art an den geiftig unreifen und unpraparirten Mtenf 
herangeworfen wird, bringt in gewiffe ebendfreife, namentiid) der Bow 
geoifie, eine Maffe von geiftigen Miingen in ven Umlauf, mit denen 
uberall flippert und Flappert, die man audgibt und annimmt, obne 
Gehalt gu fennen und ohne das Gepraige gu verftehen. Es muß ja h 
jeder liber jedes eintreten fonnen, wenn er gebildet fein will, und fo 
denn wohl jeder fid) eine Portion folder Miingen in den Mundtaſ, 
halten Die Hohe des geiftigen Fortfdrittes ver Zeit bringt e6 mit 
Unter foldem Geflapper lernen mance Kinder ihre Mutterſprache um 
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tlappern nad), und der verworrene Kopf ift gewif vollendet, wenn 
ing Bonne nod) the Frangofifd) dagu plappert. Solchen Kindern ift wirk— 
lid die Sprache ein Gefdnatter, und man fann wirklich in folder 
Umofphire die allergeiſtreichſten Rinder treffen, lauter Wunderfinder, 
de mit ihren wunderlichen Einfällen und Staunen erregenden Bere 
fnipfungen die Gltern und alle Tifchfreunde in Berwunderung fegen. 
Behe dem Schulmeifter, der diefe Wunder fiir tief verwundete erflart! 
Ewid gewif nicht wieder gum Familienfefte geladen, und fann man 
fie Sdule umgehen, fo ift gewif jede andere befjer. Dem Kinde — 
m das ift der eigentlide Quell des Uebel — wird eine Medeweife 
: iufig, Die fiir dadfelbe mehr oder minder inhaltslos ift; ed hat mehr 
Gerie und Wirter als Vorftellungen. So fommt ed denn, da ja ein 
vs Rind Vorſtellungen aufnehmen muf, und diefer Naturprocef wie 
i laches Wachſen ohne fein Wollen oder Nidtwollen vor fic) geht, 
§ Borftellungen hat ohne das Wort, oder ohne das rechte Wort, 
| * zu vielen Wörtern. Wenn nun der Unterricht bis dahin ge— 
igi, wo ex die Vorſtellung durch dads Wort hervorrufen will und muß, 
, die Verwirrung gu Tage. Wenn nun gar nod) eine gewwiffe 
Otigheit in der Hervorrufung von Borftellungen hinzukommt, d. h. 
mn fle gu den eigentliden fdjnellen Köpfen gehören, fo ift das Uebel 
Q viel groper. Sie fommen bald dabhin, das Widerfpredendfte gufam- 

werfer , die abjonderlichften Verfniipfungen in Form von Schlüſſen 
gu bafeln, vom Hundertiten aufs Taufendfte in Formen von 
* iil Aber nicht minder verwirren fid) ihnen die fitt 
Sete Sie liigen, ohne es nur gu abnen, und Wahrheit und 
 (auft bunt durd) einander. Sie find fiir Anfanger im Lehrge— 
e oft Steine des Anftofes, an denen fie ihre Mifigriffe in Be- 
| uf die Budt begehen, Bosheiten und Hinterliftigfeiten und 
ingen und hartnddiged Leugnen, ja wohl abfichtlides und pfiffiges 
éli ihe führen wittern, wo lediglid) die Confuſion ihr Spiel treibt. 
pene gewöhnlicher Urt geben davon die fdjlagendften 




















—* 
1g dieſer gelingt in unſern Schulen wohl ſehr ſelten oder 

Am erſten nod dann, wenn die Lehrer entmuthigt ihre 
m guriidgiehen und fie fich felber überlaſſen, ob fie fic) 

: ** von Vorſtellungen, die von der Schule geboten 
ndurchfinden und fo zunaͤchſt ein Feld ſich gewinnen, 
werden. Es gilt dann nur aufjumerfen, o6 von dem 
fot aati fei, und dann ihn vornehmlid) auf diefem 
atigtet: t 3u bringen. Se mehr ihnen die Saute bietet, je mehr 
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Spradunterrid*t in fremden Spraden hingufommt, defto grife 
wird natürlich die Berwirrung. Daher die eigenthiimlide Erſcheinun— 
Daf öfters ſolche Knaben in Geographie, Raturgefdidte, Mathemat 
fogar gang gute Fortſchritte machen, weil hier die Menge der Begrif 
eine in fic) abgefdloffene und von ihnen leichter darum zu bewältigent 
ift, weil fie weniger leicht in das Gebiet der fdjon verworrenen Borfte 
lungen iniiberftreifen. Qtur auf eines fet nod) aufmerffam gemad 
Bei dem Erfahrungsunterricdhte befdaftige man diefe Knaben moglid 
wenig oder gar nicht. Der Grund liegt im Obigen. Ebenſo brauche ma 
fie nie als Zeugen bei Verhören, fie geben wider Willen falſches Zeugni 

Die Fritifcdhen Köpfe find eigentlid) nur fittlid) verdorbene Knabe 
d. b. fie find die nafeweifen und fuperflugen. Sie wiirden daber bi 
aud) gar nicht aufgefiifrt fein, wenn man fid in manden Schulen nit 
mit folden Cchiilern etwas wiifte und wenn nidjt die Zeit nod g 
nahe lige, wo die Schulen wohl auf foldhe Unfittlichfeiten binfteuert 
oder fie wider ihren Willen anbildeten Diefe WNesbefferwiffer, die « 
allen Marften der Litteratur ihr Wefen heute nod treiben, fann mi 
in den Schulen am beften damit curiren, daf man ibnen fteté die U 
wiffenheit aufweist und fie an das ,geh’ in d'Schul' und lerne wai 
hinweist, bid fie befdyeiden geworden find. 

Gs fei nun hiemit die Reihe der Wuffage diefer Art abgefdplofe 
Möge nun ein tiefer eingedrungener Pädagog die Arbeit weiter fubre 
Gs follte und fonnte nur hier ein Arbeitsfeld für die praftifden Pad 
gogen aufgemiefen werden. C8 gibt hier viel, fehr viel gu thun, wer 
der Unterridjt in einer Schule ein ergiehender werden foll. Ob 
drrartige Unterfudungen und ohne folde Geiftergruppirungen bleibt ' 
praftifde Badagogif, was fie lange gewefen ift, ein Tact, der fid) von d 
Gelingen oder Miflingen feines Thuns faum Redhenfdaft gu geben vermi 

Zum Schluſſe fei aber nod) auf den Anfang diefer Auffage Hin 
wiefen. Sm Sabre 1852, April- und Maiheft ver Revue, wurde 
erfte Artikel gebracht über „das Fragen in der Schule”. Der zwe 
vierte, fedjste, fiebente, adjte und diefer neunte Artikel haben Hoffent! 
dargelegt, wie das Fragen in der Schule ein gar ſchwieriges Sti 
fei. Se langer man unterridjtet, d. h. je tiefer man die ergieblide A 
gabe des Lehrens faft, defto fdjwieriger wird das Fragen, d. H. t 
rechte BefHhaftigen der Schüler. Wer ſich freilidh mit einer erregten Ch 
begnügt und darin die gange Lehrfunft ſucht, daß ex die Claffe in ci 
{ebendigen Thatigfeit cerhalt, der fommt woblfeiler und bequemer | 
Meifterfdaft. Tanzen macht aud) ſchwindlig. 





II. BSeurtheilungen und Wnjgeigen. 





Fc. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 
I. 

a und praktiſcher Curfus der franzöſiſchen Sprache fiir Gymnafien und 
Birgerfdhulen von 2. Midaeclis. Berlin, Gaertner, 1853. S. 268. Ladenypreis 
25 Sar. 

Sdon wieder eine Grammatif und, {don wieder in der Vorrede ein 
murdgefauter Gedanfe: die Theorie müſſe immer mit Belegen verfehen fein, 
dof die Regeln gleidfam als Zuſätze aus denfelben gefolgert werden 
sijien. Darin ift der Verfaffer „dem Beifpiele mehrerer frangofifdyen 
Crommatifer” gefolgt. Kennt der Berfaffer feine Grammatifen , die 
tien Weg vor ihm, lange vor ihm eingefdlagen haben? 

Das Bud) ift nidt nad) Robertſon'ſcher, nidjt nad) genetifder, nidyt 
wid calculirender, fondern moglidft nad) Hirzel'ſcher Methode abgefaft, 
© §. aad) gar Feiner. Es gehort gum fdweren Geſchütz. Regeln und 

Rgeln und Regeln. Allgemein durdfdlagender Gefege erfreut fid) weder 

‘Me kehre von der Stellung der Adjective, nod) vie vom Subjonctif. 

Des ganze Werk ift in verfdicdene Bataillone eingetheilt. Der erfte Wb- 

‘Thwitt detitelt fic): Bon dex Conftruction (im Allgemeinen?), bei 

WH wohl deS Adverbium, nidt aber der Beifiigung gedadt wird, und 

ad der ich überſetzen dürfte: Pourquoi hésite ton frére und Je n’ai 

be rien. Der zweite heißt: Von einigen orthographifden Seiden; 

Mad werden die grammatifden Erfdeinungen nad) den Wortclaſſen 

Wi fo ausfihrlider Detailfenntnif (die anguerfennen ift) abgehandelt, 

SH man Mitleid mit den armen Jungen haben muf. Denn der Vers 

Her jdreibt fiir mittlere Claffen, wie beildufig in der Vorrede mitges 

i wird. Welden Segen vie Befdranfung des Lehritoffs fiir Schulen 

ideint bem Berfaffer nidjt Elar gu fein. Ungenanigfeit, Mangel an 

ifion in der Regel find nicht felten; 3. B. wenn eine Strafe u. f. w. 

Namen einer Perfon hat, fo wird nad) rue das de beffer (!) weg. 
m. Alſo darf man rue de Jacob fagen? Unter „Geſchlecht der 

Wiftantiva” wird gelehrt: Weiblid) find die Subftantiva in ate, éte, 

‘it, ole, ute, ade, ude, oute u. ſ. w. Die armen Jungen! Oder follen 

Was Zeug nidt lernen? Wozu ſteht es dann in der Grammatif? 
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Weitſchweifig ift der Artifel: Mehrheit der gufammengefegten Subftar 
tiva, den wir den Berfaffer 3. B. mit Plog, II. C., S. 144 gu ve 
gletden bitten. Wir erdrtern nod) nach der Seitenzahl eingelne Falk 
©. 76 tant que, meint der Berfaffer, fteht fiir tandis que, heift ab 
„ſo Tange”. S. 80 un wird häufig durd) et mit den Zehnern perdu 
den. „Von quatre-vingt bis cent bleibt es überall weg". G. § 
nim Sabre wird durch en, feltener durch l'an ausgedrückt (id) darf al 
fagen: en quinze, im Sabre 152) S. 109 finden wir eine ergoplit 
Regel fir folde, die am dronifden Kopfweh leiden. Die Unglidlid 
dürfen nidt fagen: J’ai mal ala téte, fondern j’ai mal a ma téte. Dah 
führen Regeln! S. 108 ,,celui-ci fann auferdem qui nad) fich haben 
Wiederum dunfel und unflar; denn celui qui und celui-ci qui ft 
fentlid) unterfdieden. Sm erftern Falle weifet celui demonftrativ auf q 
im gweiten auf etwas bereits Erwähntes. S. 154 werden die Bert 
weldje de oder a vor dem Snfinitiv erfordern, alphabetifd, obne | 
geringfte Andeutung eines durdgreifenden Unterſchiedes, aufgesal 
Die armen Sungen! ©. 158 heift es: obliger u. f. w., haben s 
geringem Sinnesunterfdied a und de vor dem Snfinitiv. Wie bind 
wie flar! ©. 160 étre mit folgendem Adjectiv hat de auf die Fra, 
weffen ? Wir glaubten in je suis capable de raisonner pantoufle 54! 
nidt etre, fondern capable das de. ©. 188 fpridt der Berfaffer t 
kühne Wort gelaffen aus: Die Conjunction que verlangt den Conjonc 
Der Verfaffer meint ed nicht fo fdlimm, aber jedenfalls ift dad: 
Meiſterſtück pädagogiſcher Tactloſigkeit. Später hören wir aud x 
ber Imperatif verlange ihn, wenn ein wirkliches Gebot ausgedrückt wi 
Wird wohl weniger am Imperatif liegen. Cr fährt fort: S. 192 q 
verlangt den Conjonctif nad) den Ausdrücken des Zweifels u. ſ. 
Das unfduldige que! 

Die unregelmafigen Verba, die Paradigmen der regelmafigen 2 
ben, die Motion der Adjective, die unregelmäßige Comparation feb 
und erhöhen fo durch ibre Abwefenheit die Unbraudybarfeit ves Bud 

Gern wird man den Fleif und die genaue Regelfenntnif ded 2 
faffers anerfennen, felbft die Braudjbarfeit feines Buches auferbalb 
Sule fann gugegeben werden; gu einem Schulbuche fehlt ihm jet 
die Methode, Kiarheit, Kürze, Ueberſichtlichkeit. Wozu, fragt man | 
hat der Berfaffer diefe Grammati€ gefdrieben, und wie fommt es, 
nod) immer foldje Biider hundertweife gefdrieben werden? Antwi 
Weil die Kritik matt ift und nidt entfdieden jedes Bud) als überflü 
guriidweist, Das uns die alten Gefdhidten ohne irgend eine BVerbeffer 
in der Mtethode auftifdyt. 
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deetetiſch praltiſches Lehrbuch der frangdfifchen Sprache von de Caftres (de Terfac). 
wir untere Claffen hdberer Lehranftalten. Leipzig, Wengler, 1853. 172 S. 15 Sgr. 

Das Bud ift nad der Robertfon’fdjen Art (Methode lift fie fidy 
foum nennen) bearbeitet. Die vom BVerfaffer hingugefiigten Modificatios 
nen beftehen in der Beritdfidjtigung der Conftruction und in gwifden 
bat einjelnen Lectionen eingeftreutern Gammlungen von Locutions et 
Gallicismes. 

Ras fiir ein Lehrbud) fiir untere Claffen jedoch die grammatifden 
deege aus dem Celtiſchen, WAltfrangofifden, mitunter gar aus dem 
Cagtrit follen, ift nicht gu ermeffen. 

Das mouillirte 1 will der Verfaffer wie [dh in Mild) gefprodjen 
vin, nidt einmal wie Ij, was dod) nad) Analogie anderer romani— 
éa Spraden zu vermuthen ware. Welded find dazu des Berfaffers 
Gevibrsmanner? Unfere fiir die Wusfprade i-e find taufend und 
he taufend Franzoſen, die Profefforen der Sorbonne und der Parifer 
Sanaſien, die Schauſpieler des Théatre francais u. f. w. 

Ferner fonnen wir die Gdjreibweife vienent erft dann in deutſchen 
Pdulen dulden, wenn die Mehrzahl der bedeutenden Schriftſteller fo 
keiben wird. 


Gungéfioff gum Ueberfepen aus dem Deutſchen ind Frangdfifthe. Nr. 1: Die Müßig— 
ginger. Bremen, Hevfe, 1853. 76 S. 6 Sgr. 

Der ungenannte Verfaffer verfpridjt eine Reihenfolge folder Stiice, 
Bium mündlichen Ueberfegen aus dem Deutfden ins Franjofifde mit 
iter auf den Seiten angebradjten Noten verfehen find. Das Buch ift 
i braudjbar und fdjenft den Gynonymen verdiente Aufmerffamfeit. 
bt auffallend ift uns aber gemefen, daf il y a durch das ganze Bud 
y-a gefdjrieben und faft durdyweg das tiret in der fragenden Form 
ttm pronom weggelafien ift. Wud) fommen Drudfehler vor, wie 
fe veut-il dire ceci? und qu’est-ce que veux tu? Für folgende Hefte 
bine größere Gorrectheit in diefen Puncten dringend gu empfehlen. 

, 


Biex-vons francais? Franzöoͤſiſch-deutſche Geſpräche. Bierte Auflage. Leipgig 1854. 
' 232 ©. 8. 12 Mgr. 


© Guihalt: Wörterſammlung (30 S.), Redensarten (17 S.), Germas 
und Gallicidémen (8S.), 48 Gefprade, dann wiederum 71 Galli- 
und ein paar Anefdoten. Die vierte Wuflage beweist, daß folde 
furien, die liber dad Bedürfniß des Ladentifdes in Feiner Weife 
en, immer nod ihr Bublicum finden. Falſch ift: du bouilli, 
hiottenes, un habit, ein Kleid, un surtout, ein Ueberrod, une redin- 
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gote, ein Reiferod, le parasol ftatt Pombrelle, éclairez a Monsiet 
ftatt Monsieur. 


Idiotismes dialogués par J. Louis. Dritte Auflage (revue et augmentée, ſ. v 
Deffau 1853. 177 6. 

Der Titel ift eine fehr glidlide Nadbiloung der ,Gallicism 
francais* (des befannten treffliden Buches von Pefdier). Auch d 
Bud) deS fdhreibfeligen Louis ift braudybar. 

3u bemerfen ift, daß auf ©. 1 wie 110 fic) jfappercois fin 
mit verdoppeltem p. Der Verfaffer fdeint, wie aus feinem frangodfifd 
Robinfon hervorgeht, dergleiden unorthographifdhe Verdoppelungen ſ 
nadjidtig gu behandeln. 

Das ,augmentée* des Titels wird in der Vorrede dahin erfli 


La troisiéme (édition) a subi peu de changements. 
Br. =. 


M. Tullii Ciceronis Lælius de amicitia. Zum Gebraude fiir die mittleren Gla 
der Gelebrtenfdulen erldutert von Dr. G. A. Kod. Bierte, durchaus umgea 
tete Uuflage der friberen Billerbe (hen Ausgabe. Hannover, Hahn'ſche Sofb 
handlung, 1852. X u. 102 ©. 

Da diefe neue Ausgabe als eine Durdhaus umgearbeit 
bezeichnet ift, fo halt es Ref. nicht für nothig, eine Vergleidung 1 
felben mit ihrer Vorgdngerin — der aud) der neue Bearbeiter ,, nied 
Haltung und vorherrfdende Neigung gum Trivialen” beigulegen ge 
thigt ift — anguftellen, gumal aud) das Borwort fid) über vas § 
Haltnif der neuen Ausgabe gu den fritheren offen ausfpridjt und « 
drücklich hervorhebt, daß von dem fritheren Beftande diefer Aust 
nur fehr weniges benugt und faft gar nidjtd in feiner bisherigen An 
und Faffung gelafjen werden fonnte. Herr Kod will in Uebereinf 
mung mit der urfpriinglidjen Tendenz der Billerbeck'ſchen Bearbeit 
vem Lernenden ein fiir das nähere Verftandnif beim Selbftjtudium 
bei den Offentlidjen Lectionen ausreidendes und vollftin di, 
Material in die Hande geben, und diefen Swed Hat er gu errei 
geſucht befonders durch rechte Wiirdigung, Vervollftandigung und | 
klaͤrung der in Frage ftehenden philofophifden Anfidten; deßhalb 
er Citate der Quellen, einfache Ueberfegungen, erlauternde Umſchreibu 
des Gedanfens. Da Herr K. ferner im grammatifden Theile der 
heren Bearbeitung die nothige Beſtimmtheit und Sdarfe und im A 
meinen ein auf Erwedung des eignen Nadjdenfens des Schülers be: 
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uted Verfahren vermifte, fo wird man erwarten miiffen, daß auf dic 
Beeitigung aud) diefer Uebelftinde Bedadjt genommen ift. Den oft febler- 
jaften Lert bei Billerbed hat Herr K. nad) den beften handfdriftliden 
utd kritiſchen Hülfsmitteln der neueften Zeit gedndert und gebeffert. 
Grdli befennt Here K., daß ihm durch die Bearbeitungen des Lalius 
‘ben Rog und Seyffert grofe Unterftiigung gewährt worden fei. 

Bei der Beurtheilung der im Commentare enthaltenen hiftorifden, 
und grammatifden Erflarungen und der dabei befolgten Methode 
duben wir uns gang an die Worte des Titels: „Zum Gebraudhe für 
Pmitileren Clafjen ꝛc.“ halten gu müſſen und demnach annehmen gu 
fm, daß Darunter etwa die Sertia eines fed)Sclaffigen Gymnafiums 
poeritehen fei. Für diefe Stufe, fo wie fiir die Benukung gur PBrivat- 
re eines Secundaners halten wir Subalt und Form des Gegebenen 
Wigemeinen fiir angemefjen und zweckentſprechend, namentlid) die 
Ditiden Gitate der Grammatifen yon Zumpt und Kühner und die 
innctungen an manches Befanntere fiir nicht unniig; obwohl wir 
fo nidjt bergen fonnen, daß dod) wohl nidt wenig Bemerfungen 
fijig erfdeinen und als befannt vorausgefest werden muften, und 
Me Darjtellung in vielen Fallen gedrangter, kürzer, weniger um— 
id fein fonnte, namentlich bei den hiſtoriſchen Notizen. Denn nicht 
Seite und Umftindlidjfeit, nidjt die vielen Worte, fondern pracife 
und ſcharfe Faſſung ſchärfen den Blick und ween und reizen das 
enfen des Schülers; ftatt mander wortreiden Erflarung ift 
de Parallelftelle wirffamer. Auf Synonymif — ein trefflides 
Nachdenken gu weden — iſt wenig Rückſicht genommen; 
ie sable weitliufigeren Umfdreibungen der eben vorliegenden 
nod) nidjt die ſcharſe Scheidung des allgemeinen Wort- 
mand Perweifungen auf die Grammatifen ift auffallig, 
mente die Regel felber nod) einmal angegeben ift, z. B. 
ferent, § 23 au dissensiones, odia, § 51 ju tantum 
x > Dagegen an andern Orten, wo die grammatiſche 
uf ben entfernter fiegenden Grund * wird, = 

phen dem Gitate der Grammatik fehr nützlich ift, 3. 
* hier iſt bei Zumpt wenigſtens für den om 
mas g nidt ausreidend. Viele Citate von Stellen aus 
dy riften oder aus Erklaͤrungsſchriften gu denfelben find über— 
ont hüler überhaupt oder zur Zeit nod) nidjt verfteht, 
[ ay tiinde, die Bücher nidjt befigt; die betreffende 

| —5* — werden. 

ie ausgeſprochenen Urtheile näher gu begründen, 
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die Arbeit des Herrn Herausgebers nod) etwas naher verfolgen u 
vie Bemerfungen gu einer Anzahl Paragraphen des Tertes feine etr 
Defiderien anknüpfen; dabei wird immer der Standpunct der S 
für weldje die Ausgabe beftimmt ift, moglidft im Auge behalten r 

Jn der Cinleitung, welde den Schüler in den von 
behandelten Gegenftand naber einflihrt, die in der Abhandlung re 
Perfonen befpridjt, den Gang derfelben überſichtlich darlegt, die D 
der Unterfudjung erldutert, find gleid) die Anfangsworte , Du 
wiederholte Verwirrung und Umwälzung, in weldje nad) den b 
Kampfen gwifden Marius und Sulla und nad) der Verſchwöru 
Gatilina Cafar’s Gewaltherrfdaft den rdmifden Staat von neuem 
hatte, fah aud) Cicero nod) in fpateren Lebensjahren feine ge 
Offentlidje Wirkfaméeit vielfad) gelahmt und bedroht” nidt gan; | 
Cicero fcheint vielmehr durch die parteilofe Stellung, die er nad 
Rückkehr aus Cilicien in den Kämpfen des Pompejus und Ci 
behaupten gefudjt hatte, genothigt worden gu fein, vom politifden ( 
plage abgutreten. (Vgl. aud) Drumann, Gefd. Roms, IT, S. 40 

§ 1. Sn den hiſtoriſchen Notigen finden ſich einige Wiederbo 
ves ©. Vi und VII Gefagten. Die Erflarung ju quoad poss 
liceret, ,possem bejieht fid) auf die durd) die Berhaltniffe des 
jectes bedingte, liceret Dagegen auf die vom Objecte ausgehende 
lidhfeit*, ift etwas fdwerfallig und dem Schüler mittlerer Gym 
claffen nidjt geradegu verftindlid. 3u der Verbindung a senis 
discedere ware eine Parallelftelle erwiinfdht gewefen (vgl. Fal 
Liv. XXIV, 5, 12; Liv. VI, 15, 8. § 2. 3u der doppelten Conftr 
des memini mit dem Accufatiyv und dann mit dem Accufativ mit 
nitiv mufte ein §all mit wenigitens abnlidem Conftructions: 
beigebradjt werden; wir wollen beildufig auf Seyffert's Palaͤſtra 
verweifen. Die Worte bei hemicyclium ,,befonders fiir Altere Pe 
bei der Unterhaltung mit jiingeren” find dod) wohl nidjt gur 
gehorig. § 4. Sn der Ueberfepung der Worte quum mecum 4 
„da Du oft in mid) drangft, mir oft anlagft” ift ver urfpriinglid 
griff zu ſehr verwiſcht; lieber „mit mir dariiber verfehrteft”. 3ut 
quo pacto war ein Gitat ver Grammatik (3. § 553 g. E.) nothn 
wegen der ähnlichen Ausdrudsweifen; wegen einer genaueren § 
ift gu vergleidjen Benede Arch. poet. VII, 15, p. 190. § 5. 
der Erwähnung der rhetorifdjen Figue des Polyptoton war woh 
auf das Geſetz der lateinifden Wortſtellung, gleide, verwandte ode 
gegengefepte Begriffe neben einander au ftellen, hinguweifen; die | 
felbft ift nidjts weniger als rhetoriſch. § 6. Sn den Worten nec 


367 


melior bedurfte woh! die Partifel enim einer Erflarung. 3u et appel- 
lant et existimant fonnte nod) auf § 19 verwiefen fein; ebenfo bot §¢ 6 

_—« Gelegenbeit Dar, auf die Anwendung der disjunctiven Partifeln im 
Satinifdjen aufmerffam ju maden. § 7. Der Begriff von commentari 
“dem Schüler nod) unbefannt; über den Gebraudy von assolet war 
tine Bemerfung am Plage (val. Seyffert’s Palaftra S. 289). 8 10. 
‘Fit den gerade bei Cicero fo haufigen Gebraud) ded Wortes medicina 
| b metaphorifden Sinne und fiir die Verbindung consolor me — so- 
tilio (ogl. Nagelsbad, Stiliftif S. 288) wiinfdten wir wenigftens 
eat ade Paralletftellen. § 11. Immortalitas war ftatt ,, Sterbelofig- 
feit® vielleidt mit „niemals ju fterben” gu tiberfegen. Bei consulatum 
tivit — factus est consul war auf die diaftifde Wortſtellung auf— 
xfjam gu madjen; überhaupt ift der Wortftellung an mandjen Stellen 
dt Die gewiinfdte Beachtung gefdenft, 3. B. § 16: idque eo mihi 
jagis est, § 26: vim hoc quidem est afferre. Bei meerore funeris flingt 
h den Worten „Trauer bei der Beerdigung” die Frage: fubjectiver 
ber objectiver Genitiv? etwas naiv. Aus der Bemerfung gu etiamnum 
echt man nidjt, ob Herr Kody einen Unterfdied zwiſchen etiamnum 
) eliamnunc ftatuirt (vgl. Hand, Turs. II, p. 580. § 12. Ueber 
pyidere vermift man ein Beifpiel. § 13. Florebat ift wegen des 
miageS dod) nur in politifdber Beziehung gu verftehen. Expeditus 
* sin feidjter, ungebinderter Rückzug (vgl. folg. Paragraph: facilis 
is). § 14. Ueber den metaphorifden Gebraud) von evolare und 
m war etwas beigubringen (Seyffert Bal. S. 21; Nagelsbad 
5. 380); was foll der Schüler mit dem Citate Tusc. [, 17, 
p- anfangen, — eine Stelle, die er nicht bewiltigen fanns bas 
i fonnte allenfalls dem evolare an die Seite geftellt wer- 
3 introieram wiinfdten wir ein Beifpiel, wo die Ergane 
n Folgenden gu entnehmen ift, wie hier. Die Erflarung 
$ equius fuerat wird wohl dem Schüler dunfel bleiben. 
ng au est cordi ,Iur MNeulateiner verbinden hier (2) 
que* —— aint ſcharf genug; denn der Schüler erfahrt nicht, 
eingel 2 est ridjtig, Dagegen die Verbindung beider falſch 
W antvert ift wohl ein mihi nidt gerade ndthig. Der 
—— gemacht werden, daß nicht überall, wo 
) eines Verbum die Rede iſt, ein Object ergangt 
— * S. 316 folg.). § 17. Zu ponere ein 
Tus¢ _ 1, 4, 7; flix ad vivum resecare § 18 ift inftructiv 

ie wu Gabei vaf. Der Gebraud) von ad in ad com- 
. ~ ebenfo concedant ut — bedurften eines erflarenden 
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Hinweifes. § 19. Bei pingui Minerva wurde beffer fogleid crassa M. 
genannt, denn das Citat aus Horaz dürfte ungeniigt bleiben. Majo: 
ut quisque m. accederet, in grammatifder Begiehung war auf den ¢ 
paratiy im Hauptfage hinguweifen und der Grund des Conjunctivd a 
deret anjugeben. § 20 vermift man eine Semerfung tiber den Gebr 
des allgemeinen res; aud) batten die fdwierigen Begriffe contrac 
adducta in angustum lieber überſetzt als umfdrieben werden follen; 
lideS bei Nagelsbad, S. 368. Cum benevolentia = verbunvden 
= una cum oder et oder addita benevolentia bedurfte einer Grflar 
Unter alii — alii — multi find wohl nidt eingelne Philoſophenſch 
alfo unter multi voluptates — nicht die Epifureer angedeutet, 
dern nur einzelne Menfden; denn an wen ware dann bei valet 
honores — ju denfen? Auferdem diirfte die betreffende Note gee 
fein, falfdje Vorftellungen von dem Wefen des Epifureismus gu erw 
der ja aud) in der Freundfdaft das widtigfte Mittel zur Glüchſel 
des Lebens erfannte. § 21. Bei conquiescat darf man wohl nidt 
dichteriſcher Ausſchmückung reden, fondern hodftens von einer Met 
flix einen deutſchen unbildliden Ausrrud, die bei PBrofaifern 
haufig ift (cf. Cic. pro Dejot. § 5); hier aber ift es „Erbolung finl 
§ 22. Sm Texte fteht igne, im Commentar igni, der Verweis ar 
§ 63 Anm. war ndthig. Ueber filum orationis § 25 ift Seyffert 
GS. 139 gu vergleidjen. — Hier miiffen wir abbreden, um nidt w 
Raum weggunehmen. Möge der Herr Herausgeber das Borftel 
freundlid) aufnebmen; von Tadelſucht ift Referent bei feinen Bi 
fungen, Winken oder Ausftellungen nidt im entfernteften geleite 
wefen. Papier und Dru find gut. 

Gondershaufen. Dr. G. Qued 


~ Poematia latina. Aus der Anthologia latina, Virgilius, Martialis und Statins 

Anmerfungen fiir Schulen herausgegeben von Dr. C. Boldmar, Lehrer a 

f. h. Padagogium gu Ilfeld. Nordhaufen, Firfemann, 1852. VIII u. 137 

Here Voldmar beabfidtigt, durch die in vorliegendem Bani 
enthaltenen lateiniſchen Gedidte ver Lectüre dex römiſchen Poefte 
den Gymnafien eine grofere Ausdehnung gu verfdaffen, ein wel 
Feld zu erdffnen. Wabhrend namlid) die (übrigens nidt ſehr zahlrei 
poetifden Chreftomathieen fiir die ober ften Gymnafialclaffen fid i 
Regel nur auf Catull, Tibull, Properz und Ovid beſchränken, verdi 
nad) ded Berf. Anfidt aud) nod) mande andere rdmifde Dide 
den höheren Claffen gugelaffen gu werden. Defwegen hat derfelbe 
nere Didjtungen aus der Anthol. lat. (38 Nummern), aus Virgil ( 
und moretum), aus Martial (267 Epigramme) und aus Sti 


2 Silven, villa Tiburt. Manlii Vopisci und villa Surrentina) in dem 
worliggenden Banddjen gufammengeftelt. Wenn nun aud) die Dichter, 
wi welden die Leſeſtücke gewählt find, beiondere Gattungen der Poeſie 
heim und charakteriſtiſch im Allgemeinen nidt darftellen, wie dies 
dma bei ciner Gammlung aus Gatull, Tibull, Properz, Ovid der Fall 
jen finnte, und wenn eine gemeinfame Cigenthimlidfeit der hier gue 
— Didtungen faft nur in der gewahlten Bezeichnung 
ia gefunden werden fann, wenn ferner das vom Herrn Herausgeber 
te Urtheil Niebubr’s über die Silven des Statius (,,feine Fleinen 
: sb pchiven unter die reigendften Erzeugniſſe des Alterthums u. ſ. w.“) 
rim Aligemeinen fo namentlid) vom Standpuncte der Schule aus ſehr 
bgrano salis verftanden werden mus, fo ift dod) Das Unternehmen des 
H ald ein febr verdienftlidjes ju bezeichnen, und eS ware gu wün— 
daß eine folde Sammlung in der Hand eines jeden Primaners 
& Der Lehrer wird, felbjt wenn oiefelbe fiir die Schullectüre nicht 
it wird, Haufig genug Gelegenheit finden, auf diefelbe gu verwei— 
un * in vielfacher Verwendung benutzen zu laſſen, entweder bei 
rgefdidjte oder bei den freien lateiniſchen Arbeiten u. ſ. w. Es 
—— kleineren Dichtungen durch ſich ſelber für den ſtrebſamen 
Schüler Aureizung dar, aus freiem Antriebe gu leſen und 
er ——— von der geſammten römiſchen Litteratur zu erweitern. 
8 der Anthologie von H. Meyer entnommenen Nummern geben 
§ eine Andeutung von der allmaligen Entwidlung der rdmifden 
f und wenn aud) mande von geringem Werthe und Gedanfen- 
te find, fo fehlt es dod) aud nidt an foldjen, die etwas 
: ifdjendes und fomit Geijtwedendes enthalten. Martial ift verhalte 
ig yu fat vertreten, vielleicht Hatten dafiir aus anderen Didjtern, 
— —— einzelne Stellen aufgenommen werden können. 
gegebenen Anmerkungen bezeugen eben fo ſehr, daß der Here 
umfaſſende Kenntniß der römiſchen Dichter und ihrer 
ee fie ein tüchtiges paͤdagogiſches Talent an den Lag 
e YI fungen find furg und deutlid), unmittelbar unter jerer 
nit ge acid Hidter Benugung deffen, was dem Schüler überhaupt 
— ſo angethan, daß ſie den Schüler, wenn 
sivis ein kleines Penſum vornimmt, fördern und 
| Sinks des Tertes ijt bei Martial vie Sdnerde- 
zit die Sitlig ide, bei Statins die Markland’ fde Recen- 
tz dod) trifft man aud) einige recht glückliche Emen- 
—* peeves und Drud find gut. 
Reouc, 1354. ite Abt}. a. Br. XXXVI. 24 
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C. Juli Cesaris Commentarii de bello gallico et civili. Gir Schulen gum ifn 
lien und Privatgebrauche Herausgegeben von Dr. Albert Dobereny. Ef 
und zweites Heft, enthaltend Comment. de bello gallico, lib. 1 und HW, II- 
166 6. Leipzig bei Teubner. 


Der Herr Herausgeber ftellt fogleid) im VBorworte diejenigen Pun 
auf, durd) weldje Td) feine Bearbeitung von den bisher erfdiener 
unterfdjeidet: 1. langere Perioden find fo geordnet, daß fie der Schü 
leidjter tiberfepen fann; 2. es ift Anleitung gegeben gum freieren uv 
gemandteren Ueberſetzen; 3. es ift dem Schüler Anleitung gegeben, fe 
grammatifden RKenntniffe gu befeftigen und gu erweitern.” Der e 
und zweite Punct erftreden fid) alfo beide auf Uebderfegung, und 
betreffenden Anmerfungen follen dem Schüler in der Aneignung 
Leberfepungsfertigfeit forderlid) fein. Es ijt gunddft anguerfennen, | 
damit ein auf dem Gebiete der Erflarungsfdriften neues oder Dod 
fo viel wir wiffen — nidt fehr haufig beriidfidjigtes methovifdes F 
ment behandelt und angebaut worden ift. Denn gewif bei weitem 
größte Sahl der erflarenden Ausgaben alter Schriftſteller — es fomr 
natürlich hier nur die fiir die unteren und mittleren Stufen beredpni 
Ausgaben in Vetradt — nimmt wohl forgfaltig Rudfidt auf Grame 
tif, Spradjgebraud), hiftorifdye Erfldrung, wberlaft aber die WAnwweifs 
und Anleitung gum Ueberfegen dem Lehrer, und die Aneignung ei 
gewiffen Fertigfeit vem etwaigen Gefdjide und gutem Glide over a 
dem natirliden Sprachgefühle ves Schiilers. Bei der ungemeinen W 
tigfeit, welde beim Grleraen namentlid) der alten Spraden dem Ue 
fegen al8 foldem beigulegen ift, bei dem allgemein biltenden Nu 
welden ein aud) fdjon auf den unteren Stufen angebahntes ferti; 
promptes, ſprachgemäßes Leberfegen haben muf, bei der grofen Sch 
tigteit, weldje Der Jugend durch das Ueberfegen an fid), al6 aud) 
mentlid) durch den Mangel lateinifdyer Schriftftiide, die fiir die fri 
Sugend angemefjen find, bercitet wird, darf die Wbfidjt eines Here 
gebers irgend eines lateinifden Autors, eine fo wichtige und ſchwie 
Seite des lateinifden Unterrichts gu fordern, jedenfallé auf befon 
Auerkennung redynen. Dadurd) nun, daß Cäſars Commentarien 
fateinifdy lernenden Sugend frither zugänglich und genießbar gem 
werden, werden gugleid) mande andere Gurrogate, die in jüngſter 
ſehr zahlreich aufgetaudt find, überflüſſig werden. 

Die befondere Methode, welde Hr. Dobereng zur Etreichung fe 
Abſicht eingefdylagen hat, wird fic) durd) Anfiihrung einiger Beiſſ 
am beften anfdjaulid) machen laffen. Für die Ueberfegung der lang 
Pericde HW, 17 Adjuvabat etiam — posset lautet die Note: die fi 
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ifthe Periode Laft fid) wegen der angehduften Nebenfage im Deutfden 
nidt gut nadjbilden ; vor quod fiige ,,folgender Umſtand“, quod bleibt 
uniiberfept, fange nun mit Nervii einen Hauptiag an und ordne: cum 
Nervii antiquitus equitata nihil possent (neque — copiis) quo impe- 
dirent, Hatten fie dadurch, daß fte — incisis (verfdjneiden, der Rrone 
braben) — inflexis crebris (diefen Gag ſchließe durd einen Relativ- 
fag ,wodurd)“ an) — enatis — rubis — effecerant, ut etc.; gu Il, 14 
exandito clamore etc. ordDne: Omnes — ponerent, perturb. ordinibus 
(iblat. abſol. ded Grundes gu ponerent, überſetzt nad I, 3 gu regno 
occup.) clamore (aud) Ablat. abfol. des Grundes gu perturb. ,auf“) 
exaudito ũüberſetze durch einen act. Relativfag. — Um ferner Anleitung 
freieren und gewandteren Ueberfepen gu geben, bemerft Hr. D 
iden verfchiedenen Arten von Nebenfagen, 3. B. bei den WAdjective, 
wlge-, Abſichtsſätzen, daß fie fic) urd) Subjtantiva wiedergeben laſſen, 
mist Darauf Hin, wenn im Deutſchen unbefdadet des Sinnes einjelne 
te uniiberfept bleiben können oder etwas hinzugeſetzt werden mug, 
mp plaubt auf diefe Weife den Unterfdied zwiſchen beiden Spradjen 
mili gu madjen. 3. B. ju cupiditate inductus: ,inductus fann im 
unüberſetzt bleiben. Merfe aud) im Folgenden auf folde 

borte, die unbefdadet des Sinnes im Deutſchen wegbleiben fonnen, 
M fude nad) dem Grunde, warum fie im Römiſchen hingugefiigt find.“ 
a ift Dann bei jeder Gelegenheit wieder erinnert. 3u angustos se 
es habere arbitrabantur: ,Ddergleiden Verba wie arbitrari, existi- 
ire, audire, dicere, intelligere lafjen ſich überſetzen: 1. durch Gub- 
i. (hier: nad ihrer Anſicht Hatten fie), 2. durch Zwiſchenſätze (hier: 
bie meinten, batten fie), 3. wdrtlid) wie im Lateinifcen (fie meinten 
ben); die dritte Weife wird verhaltnipmafiy am feltenften geeignet 
a mufte aber dod) wohl zuerſt genannt fein! Que — pertinerent: 
je entweder wortlid) oder: Das nad ihrer Anfidjt (das liegt im 
iv) gum Auszug Nothige; denn Adjectivſätze vertreten und ers 
ft Subfant.” Dann find cingelne Worter (aud) leidjtere) fofort 
—* Andeutungen zur Erleichterung der Ueberſetzung gegeben, 
pre: deutfche Phrafe hingugefiigt, die Tonſtelle des eingelnen 
ts liberal aber finden fid) Verweifungen auf die friiheren 














1 der dritten Rückſicht — dem Schüler Anleitung gu geben, 

tijden Kenntniffe gu befeftigen und gu ermeitern — weld 

a fl renden Sdjulausgaben ausfdlieflid) im Auge gu haben 

—— Verfaſſer hinſichtlich der Methode ab, indem 

A erflart nod) auf den Paragraphen einer beſtimmten 
24* 
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Grammatif verweist, fondern die allerdings wirkſame Bemerkung bin 
ftellt: dieſe Stelle enthalt ein Beifpiel gu der oder jener Regel, ove 
aud) in Grageform: ju welcher Regel, gu weldem Spradgebraudy 
u. f. w.? Gr beabfidjtigt gugleid) damit, den Schüler gu nodthigen, alles 
was er iiber eine Regel weif, gufammenguftellen und gu recapituliren, 
und hofft, daß fid) ver Schüler in feiner Grammatif mit Hilfe ded 
Inder guredjtfinden werde, fest aber dabei gewiffe Renntniffe voraus 
3. B. beim erften Bude die Befannifdhaft mit der Lehre von der oratic 
obl. und der consec. temp. Dief diirfte vielleidjt eine allgemeine Dar 
ftellung der in den Noten befolgten Methode fein; biftorifde Gemer 
fungen und andere Grflarungen finden fic) natirlid) auferdem an paf 
fenden Orten. — Yn der Ginleitung findet fic) cine Anzahl fehr prak 
tifder Bemerfungen. 

Die gange Methode hat unbegweifelt viel Anregendes, und eS if 
gar nidjt gu verfennen, daß der Schüler genothigt wird, gu denfen, x 
vergleidjen, fid) gu fammeln, aus fid) felbft heraus gu finden. — un 
das ift allerdings eine Hauptaufgabe aller derartigen Schulbücher; — 
Die pragnante Kürze, die Prageform, um fo gu fagen, tragt nidjt weni— 
dazu bei; das ganje Verfahren ift geeignet, das lebendige Wort de: 
Lehrers zu erfegen. Jedoch moge uns der geehrte Here Verfaffer er 
fauben, einige Bedenfen, die fidy theils auf die Methode im Wigemeinen 
theils auf einzelne Falle beziehen, hingugufiigen, und wenn wir de 
Kürze halber nicht immer dabei auf die betreffenden Stellen verweifen 
fo wird dieß hoffentlich nidt gu der Meinung Veranlafjung geben, al: 
berubten die gu madenden Bedenfen auf einer uur oberfladliden Kennt 
nif ded Buches. 

Es zeigt fid) nämlich in der ganzen Anlage der Bemerfungen ein 
gewiffe Ungleidformigfeit. Bei dem unverfennbaren Streben, det 
Schüler nur Anleitung gu geben und ihn das Refultat felbft finden 3 
laffen, ift es auffallig, dap febr viele Semerfungen dagwifden fommen 
die demfelben Ueberfegung und grammatifdes Verſtändniß gar 3 
leidt maden, und diefe unfere Bemerfung begieht fid) nidjt bloß ar 
das erfte Bud), wo ſich eine Unterftiigung audy in den leidjteren un 
leidjteften Dingen dadurch redjtfertigen laft, Daf man gern und in de 
Regel die Lectiire mit dem erften Bude beginnen laffen wird, fonder 
aud) auf die fpateren Biider, wo wenigftens immer und immer wiede 
auf frühere Bemerfungen über leichtere Berhaltniffe verwiefen wirt 
Da der Here Herausgeber felbft den Cafar der Tertia guweist un 
alfo auf der vorhergehenden Stufe etwa der Cornel oder ein andere: 
Lefebud) mit gufammenhangendem hiſtoriſchen Snhalte überwunden fei: 
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maf, fo muß dod) eine grofe Anzahl der Bemerfungen als befannt 
vorausgefept werden, und da der Schüler gleid) beim Beginn der Lece 
tire des Cafar umfaffendere und fdwierigere Regeln der Grammatif 
inne haben fol, fo muß er dod) aud) in feinen übrigen fpradjlidjen 
und lerifalifden SKenntniffen fo wie in allgemeiner geiftiger Bildung 
angemeffen und verbhaltnifmafig vorgefdritten fein. Der Anfidt, daß 
ducch gewiſſe Bemerfungen dem Gebraud) der ,,verderblidjen” Specials 
lerica gefteuert werden miiffe, fonnen wir nidjt geradegu beitreten. Nur 
ſchlechte Speciallerifa — leider ift freilich cin ziemlicher Theil derfelben 
ibel bereitet — find verderblid; an und fiir ſich entſpricht der Gebraud 
fines methodiſch angelegten Specialworterbudjes einer naturgemafen 
und fo gu fagen genetifden Spraderlernung. Durdy die Furze, nut 
der jedeSmaligen Stelle angepafte Bemerfung gewinnt der Sdhiiler 
then fo wenig cinen lexikaliſchen Begriff wie durch das leidjtgefundene 
Gitat im Specialworterbude. Hin und wieder werden aud) bei unferm 
Suche Mifsverftindniffe cintreten; wir erinnern nur an afficiebantur 
cfüllt. 
Auf der anderen Seite werden wiederum größere Anforderungen 
“tm ben Schüler geſtellt, die wenigſtens ſolche, für die ein großer Theil 
der die Ueberſetzung betreffenden Noten geſchrieben iſt, ſchwerlich erfüllen 
‘finnen. Denn es wird anderwärts eine bedeutende Kenntnif der deut- 
iden und lateinifden Grammatif vorausgefegt, und eS wird mandjem 
ſchwer werden, den befonderen Fall ftets unter die betreffende Regel gu 
tubriciren; manche Regel fteht vielleidht gar nidt in feiner Grammatif 
(assuefactus). Die theilweife allju fnappe Kürze wird aud) mandymal 
Sdhwierigkeiten bereiten; wird wohl der Schüler bei den Worten ,, posse 
vertritt aud) den Snfin. Futuri I, 3” finden, was der Berfaffer will? 
Die Art und Weife, wie die Perioden geordnet find, wird der Sdhiiler 
aud) mandymal nidjt eher verftehen fonnen, als bis er fid) diefelbe Sag 
fir Gag der Reihe nad) überſetzt Hat. 

Gin ferneres Bedenfen erlauben wir uns dabhin ausgufpreden, dah 
bard die fortwahrenden Vorſchriften fiir die Ueberfegung und die immer: 
Mibrenden Beriweifungen der Schüler fid) mit der Zeit dody gu fehr ge- 
binden und in der freieren und felbftftandigen Wahl ves Ausdrucks 
md der Wendung behindert fühlen wird; aud) diirfte das Verfahren, 
terlei Relative oder andere Nebenfage durd) Subftantiva gu wberfegen, 
Mgt durdiweg und in ju ausgedehnter Weife yu empfeblen fein; die 
leleinifdje concrete und finnlidjere Ausdrucksweiſe ift der findliden Na- 
it angemeffener. Endlich vermiffen wir cine ausreidjende Berückſichti— 
fing Der Phraſeologie; denn in dieſer Hinſicht muß jedenfalls 
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durch die Lectiire des Cafar ein fidjerer Grund gelegt werden, da 4. B 
Livius fiir die Phrafeologie ſchon mit groferer Vorſicht benugt werder 
muf. — Zum Schluſſe wollen wir nod) einige Gingelbeiten berühren 
Die Auffaffung der Worte ne causam diceret I, 4 ift ſchwerlich ridtig 
ju ilineribus 1, 6 war fogleid) hinzuzufügen, bei welden Beftimmunger 
fid) gang befonders dieſe Wiederholung findet; bei quam maximi 
potest I, 7 (IV, 8) batten wir lieber die Ellipſe erflart, vie Stelun; 
des (iter haberent) nullum erwahnt; gu lV, 7 erflart, weßhalb priores 
nidjt prius, ftebt. 

Die deutfden Snhaltsangaben vor jedem Bude find fehr zwed 
mafig ; der Tert ift, fo weit wir vergliden haben, mit Benugung ve 
Nipperdey’fdjen Recenfion gegeben. Die Bnterpunction ift im Vergleic 
gu anderen Ausgaben fparfam, aber der lateinifden Satzlehre entfpre 
end. Papier und Drud find gut. 

Sondershauſen, December 1852. Dr. ©. Qued. 


— a — — — — — 


Dr. Fr. Lübker, Dir. des G. in Parchim, Reallexikon des claſſiſchen Alterthum 
für Gymnaſien. Leipzig, Teubner. 


Dieß Werf ſoll ſich beſchränken auf die der Gymnaſialjugend wif 
ſenswürdigen Seiten des Alterthums, auf die in den Schulen geleſenern 
Claſſiker, auf die Gegenſtaͤnde, welche dem jungen Lefer anſchaulich un 
fruchtbar gemacht werden können. Daher ſeine zuſammenfaſſenden Artikel 
z. B. acies, ager publicus, Attica, Baukunſt, Belagerung, Bildhaue 
Bücherweſen, Castra, comitia, etc. etc. Natürlich fonnte eS nicht di 
Arbeit eines Mannes fein; Herr Liibfer gibt als feine Mitarbeiter an 
Prof. Rein in Cifenad fiir rim. Alterthiimer, Prof. Wigfdel fiir gi 
u. rom. dramatiſche Litteratur und RKunft, Herrn Zelle in Dresden fii 
gr. Ulterthimer, Herrn Stoll fiir Mythologie, Herrn Hudemann fii 
Gefdhidte, Herrn Siefert in Altona fiir Geographie, Herrn Dr. Pfr 
ner in Pardim fiir RriegSalterthiimer, Herren Claffen, Edftein, Di 
Keil u. a. — Bis jegt liegt uns vas erfte Heft vor. Vollſtändig fo! 
das Werf Oftern 1854 in vier Heften (SO—56 Bogen) fein und hid 
ftens 3—3!/, Thr. foften. Nad der Vollendung wird wohl einer uti 
ferer philologifdyen Freunde eS Hier im Cingelnen beurtheilen. Wi 
miiffen uns darauf befdranfen, ein Unternehmen willfommen gu heißen 
weldjes von den Anmerfungen in den Sdjulausgaben der Autore 
gum Glid wol drei Biertel überflüſſig madden midte, da nunmel 
diefelben Sachen nidt in jedem Autor aufs neue erflart gu werde 
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trauden. Ratürlich fepen wir das Bud) in den Handen der Schüler 
roraus, wads bei dem angegebenen Breife in dem Falle erlaubt fein 
wirt, Daf die Gymnaften tiberhaupt gu der Aufgabe gurudfehren, die 
Jugend in dem Alterthum heimifd gu madjen, und dann Zeit und Bü— 
der und Geld fiir das, was Ddiefem 3wede nidt dient, fparen. Wir 
nehnen aber aud) ferner an, daß der Lehrer, wenn er Präparation 
fordert, im voraus die Stellen und Sachen im Autor und im Neallerifon 
bacidnet habe, auf weldje fid) die Vorbereitung ridjten fol; daß er 
bie gu ermartenden Schwierigkeiten, wie überhaupt die verfdiedenen 
Seiten der Borbereitung, da nicht jeder das Ganze leiften Fann, gebhorig 
in fener Glaffe unter die Schüler oder Gruppen von Schülern eingetheilt 
habe; nidjt aber rednen wir auf den freilidy jegt nod) haufigeren Fall, 
wo die Aufgabe von Seiten des Lehrers darin befteht, nur Vers oder 
Gapitel gu bezeichnen, bid wohin jeder folle wiberfegen fonnen, und die 
Arbeit des Lehrers darin, die Feinheit der Anmerfungen in den Bi- 
dern Der Schüler durd) eigene nod) grofere Feinheit ab und gu gu 


äderbieten. 
W. Langbein. 


Franzöfiſches Leſebuch fur die obern Claſſen von Gymnafien und Realſchulen 
von Lanſing. Oénabrück 1853. S. 408. 27 Sgr. 


Dieſes vortreffliche Buch können wir nicht beſſer recenſiren, als 
wit der Verſicherung, daß der Verfaſſer vollftandig erfüllt, was er in 
ver Borrede fagt: 

„Bei Der Auswahl ded Stoffed fiir das franzöſiſche Lefebudy, die 
zetütlich nad) ftreng padagogifden Grundfagen geſchah, fonnte es nidjt 
ouf eine gleidmafige Bertretung aller Litteraturgattungen abgefehen 
kin, fondern es muften andere Riidfidten entfdeiden, namentlidy der 
becits angedeutete Zweck, den Schüler in die Kenntnif des Landes 
md Bolfes, des Charafters und der Sitten, der Gefdhidte und der 
Yitteratur der Franzoſen eingufiihren, Daher die tiberwiegende Reid- 
baltigfeit des Abſchnittes der belehrenden Profa, welde in Verbindung 
mit dem ebenfalls ſehr reidjhaltigen Abſchnitte aus ver Geſchichte Franks 
iS zugleich gu einer ſehr erwünſchten Ergänzung und Belebung des 
Hididtliden, geographijdhen und naturwiffenfdaftliden Unterridts 
denen Fann.“ 

Wir tennen bis jest fein Lefebud), das einen fo überwiegend 
tthnographifden Charafter hat. Die Anmerfungen find ſpaͤrlich und 
ad rem. Gin Woͤrterbuch ift nidt beigegeben. 
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Bibliothéque de l’adolescence. Tome premier. Les Proscrits par Nodier ave 
des notes historiques et philologiques par G. H. F. de Castres. 66 € 
Leipsig, Baenſch 1854. 6 Sgr. 

Der gelehrte Herausgeber ift wohl ein Ausländer von Sebw 
und verdient defwegen feinen Tadel, wenn es ihm ſchwer wird, fein 
Bücher dem Bediirfniffe der deutfdjen Jugend angumeffen. Seine Note 
find in der Mehrzahl etymologijden Charafters, und wie widtig ¢ 
audy ift, in Schulen, wo Lateinifd) und Frangofifd) gelehrt wird, ve 
Sailer behufs Befeftigung der Orthographie und der Onomatif a 
die enge Verwandtſchaft gwifden dem Frangjofifden und Lateiniſcht 
ftetS aufmerffam gu madjen, fo ift dod) die Schule nie der Ort, in di 
von einem tieferen Gingehen in die Etymologie die Rede fein far 
und wo Gtymologie um ihrer felbft willen gelebrt wird. Dad Ve 
ftindnif, das redjte Lefen ded Schriftſtellers muß erreidt werbde 
Dieß fordert ver Berfaffer faum durch awangig feiner Noten. W 
fremde Gdbriftiteller in höheren Glaffen gu erflaren bat, wird wo 
wiffen, wie viel Mühe der Lehrer hat, den Schüler daran gu gewöhnt 
daß feinem tiberfepten Worte aud) der Gedanke zur Seite fteht. D 
Verfaffers Lehrbiider gehen, fo viel wir ihrer gefehen haben, fammtli 
liber das Bedürfniß der deutfdjen Schule hinaus. Mager, einer t 
am meiften competenten Richter in diefer Gade, hat uns bids in} 
letzte Zeit gelehrt, wie fehr die bewußte Befdranfung des Lebritof 
aud im Unterridjte in fremden Spraden der Sdhule ein Segen wil 
Alles, was eine foldje Dcmarcationslinie wherfdreitet, namentlid al 
polemifirende Grammatifiren und Etymologifiren, ift unniiger Balk 


— — — — —— — 


Eberhard, Maaß und Gruber, deutſche Synonymik. Vierte Auflage. Durchgeſeh 
ergänzt und vollendet von Dr. ©. H. Meyer. 1. Bd. 548 S., 2. Bd. 563 
Leipgig, Barth. 

Wir glauben auf die neue Auflage des ausgezeidineten Buchs 1 
Hinweifen gu diirfen. Befonders empfiehlt es fid) urd) grofen Reidth 
an Urtifeln, ausfihrlide Behandlung, Zurückführen auf das AWit- u 
Mittelhochdeutſche, fdarfe und klare Feftftellung der Bedeutungen 
bei der freilid) der Cine hier, ver Andere da nod) redten wirr 
chriſtliche Behandlung der religidfen Begriffe und Definition der phi 
ſophiſchen aus der Herbart’'fdjen Metaphyfif und Pfydologie, ohne 
legterer Begiehung den Standpunct der Kant'ſchen PBhilofophie und | 
Hegel'ſchen Idealismus gu ignoriren. 

Für die Sdule, glauben wir, biete das Bud) ein vortrefflid 
Material gu deutſchen Auffagen in Tertia oder Secunda. Natiirl 
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xinen wir nidjt, daß die Aufgaben diefer Claffen nicht andy andere 
Grbiete beriihren follten. Wohl aber finden wir Unterfudungen über 
Synonymen 2. auf diefer Stufe recht am Plag, wo der Schüler der 
Swade fo weit Herr gu werden pflegt, daß es ihm felbft cine will- 
i¢ und eben fo ernfte wie angemeffene Arbeit gewahrt, Begriffe 
fim cinander abjugrengen und fid) ihrer in foldjer Definition, fo weit 
| fit Denten überhaupt reidjt, gu bemaͤchtigen. 





W. Langbein. 


14 — — — — — — 

















1 Gait Kieinpaul, die Lehre von den Formen und Gattungen der deutfchen 
 Didifunft. Für Hdhere Lehranftalten, fo wie jum Gelbftunterriht. Zweite, 
‘berbefferte und vermebrte Uuflage. Bremen, Langewiefde. fl. 8. 211 S. 
 Gine Dem gegenwartigen Stande der Aefthetif und Litteraturs 
Witte gemiigende Poetik ift ein Bediirfnif wie fiir vie Schule fo 
‘feren Gebildeten, der fiir feine Lectiire, namentlid) der deutſchen 
Didier, einen Kanon oder Anhaltspuncte für die Einordnung und Bes 
iheilung Haben will. Götzingers Cinleitung zur Erflarung deutfder 
: t befricdigt alle bifligen Anforderungen und bietet nem Lehrer 
m trefflidjen Schatz flarer und leicht mittheilbarer Gedanken über 
—— denen Arten und Gattungen der Dichtkunſt; aber es liegt 
t Natur der Sade, daß derfelbe Gegenftand aud) anders behan- 
f wwe fann. Geit jenem Werfe, welded fiir eine Crflarung 
i Didier erjt eine Grundlage und Methode gefdaffen hat, ift 
geſchrieben in theoretifder (philofophifder) und praktiſcher 
ts be Fofilidften Unterfudjungen eines Poggel, Viehoff 
x Underer, eben fo feiner Kenner der Sache wie tüchtiger Schul— 
ethan viele Puncte aufgehellt; die Litteraturgefdidte von 
inus hat fo mandje frifde und vortrefflide Geſichtspuncte auf- 
Fecal Geſichtskreis erweitert. Die Hegelſche Aefthetif, welche 
Seiten in ihren tiefen und gewaltigen Refultaten madtig als 
tba ehen wird, ift durch Viſcher erweitert, vervollſtaͤndigt, 
then usführungen im Einzelnen bereidjert. Da ift es fein 
} mun aud) dem praftifdjen Bediirfniffe eine neue Form 
rel dy je, Von tlidtiger Hand geboten, zugleich klarer und kürzer 
Sele vermag. Der durd) manche litterargeſchichtlich— 
— bekannte Verfaſſer konnte ſeine Poetik bald 
m en Au lage bieten, fdjon ein Beweis, daß das Biidlein 
‘in * iit} 5 iſt. Wir ftimmen gwar, was den letzten 
7 pied e's Anſicht überein, daß man in der Schule 
1 Lectiire der Dichter als von der Theorie der 
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Didttunft ausgehen folle, indem weber cine abgefdloffene Theorie 
miglid) nody eine foldje fiir junge Leute zuträglich fei, wenn fie nid 
felbft viel gelefen und fdon tiber den Gegenftand gedadt haben. Dod 
man foll, indem man das Cine thut, das Andere nicht laffen. & 
gehort zur Bildung unferer Tage, den Namen einer Dichtungsart, di 
Formen, die Grundlinien der Technik gu fennen und gwar deutlid) be 
ftimmen zu fonnen. Diefer Forderung entfpridt ein Büchlein wie du 
vorliegende, welches durd) 78 angehangte Beifpiele in der Kürze dai 
Gelehrte redjt klar madjt, fo daß man analytifd) aud) von den geord 
neten Beifpielen ausgehen und die Regeln daraus entwideln laff 
fann. RKlarheit und Ordnung im Kopfe ift überall nöthig und niplid 
warum nidjt aud) in der Poefie, wo gwar der Genius mit Freibei 
aber aud) nidjt ohne alle Gefege und ohne Anſchluß an eine Travitio 
waltet, wenn er nidjt die Hohe des eigentliden Kunſtſtyls mit ein 
blofen Manier vertaufden will, Mehr aber alg das Traditione 
in feinen Hauptzügen hat die Schule nidjt gu geben. Der Lehrer bh 
bier einen braudjbaren Leitfaden, der in den oberen Claffen bhober 
Schulen den Siinglingen felbft mit Nugen in die Hand gegeben we 
ven fann. Die Definitionen darin find einfad) und febr flar; von d 
zwei Theilen (die Didjtungsformen und die Didtungsnoten) hat gai 
mit Redjt der erfte eine grofere Ausführlichkeit, als fonft gewöhnli 
ift, und theilt pon einem befreundeien Didjter felbft, veffen feiner Ia 
vor Mifgriffen mehr gefdhigt ijt als der blofe Theoretifer, vie Lebr 
der Profovif mit. Diefe Silbenmeffung ift der Beadtung febe 

empfehlen, weil fie wirflid) in der Cinfidt, beim Beurtheilen und 

ber eigenen Ausübung fordert. Dadurch ift audy der zweite Abfdn 
(die Metrif, von den Versgliedern) fidjerer und ausführlicher geworde 
Die folgenden Abfdnitte, von den Versarten und Strophe 
find nad) Viehoffs guten Abhandlungen im Ardiv umgearbeitet, | 
Abfdnitt vom Reime find in zweckmäßiger gedrangter Weife die J 
fultate des geiftvollen Poggel mitgetheilt. Nicht weniger brauchbar 
das iiber die Didtungsformen, über lyrifdje, cpifdye und dramatif 
Poefie Gefagte, worin die beften Sage und Ausführungen der Mei 
deS Fads oft wortlid) mitgetheilt find. — Zu loben ift, daß nidt 
alte Tradition, nidjt die Theorie der griedhifden und romifden Poi 
gu Grunde gelegt wurde, fondern daß die nationale deutfde Po 
allein im Auge behalten und danad) wohl aud die Anordnung gema 
ift. Dabin muß es fommen, daß das nationale Element fid) aud 

der Theorie Bahn bredje und ridjtigere Normen gebe fiir die Beuril 
lung. Sn diefer Hinkdt tft das Bud von Timm über das Ri 
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-alS ein Urbild deutfder Poeſie fehr fhagenswerth *; über 
08 * Kleinpaul mehr Rückſicht auf die altdeutſche ‘Bocfie 
D bei weitem mehr fagen miiffen, als § 209—215 gefdyehen. 
Humboldt hat fiir dic allgemeine Theorie des Epos die Grund- 
, Goethe und Schiller haben im Briefwechſel viel auf— 
** haben in den Unterſuchungen über das altdeutſche 
olfgep 8 Hertlidhe Aufſchlüſſe gegeben; da fonnte eS einem tiidtigen 
theite ‘nicht ſchwer werden, tiefer gu graben und nabere Beftimmungen 
jgeben. Befriedigender ift der Paragraph über die Mährchen und 
yen; beherzigenSwerth pas iiber den Noman Gefagte. Etwas gu 
finde wir aud) den Abfdynitt über das Drama, obgleid) die 
meie nad) dem Borgange der Veften angefiihrt find. Fir Gyms 
md den Selbſtunterricht ware ein genaueres Cingehen auf die 
F den bedeutendſten Dramen nöthig geweſen, ſo iſt es etwas 
Nt verftandig ijt der Anhang über die poetiſchen Spielereien, 
e, Traveftie und Rathfel; das beigefügte Urtheil, wie tiberall 
cf , seugt von Geredtigfeits- und Billigfeitsfiun. Ueber die 
figteit der angehangten Beifpiele, welche die unentbehrlichſten 
—* liefern, iſt ſchon geſprochen; ein Regiſter erleichtert 
. Gerade die Kürze, Klarheit und Richtigkeit im Ganzen 
buch qur Einführung in weitere Kreiſe und in den Schulen 
le eae 
3. oe. Schroͤder, theoretiſch⸗ praktiſcher Leitfaden fur den Declamations⸗ 
ert ich t in 3 td Oberen Glaffen der Gymnafien und hiheren Schulanftalten. 
= — , gt. 8. 154 S. 
Feeude m begrüßen wir in dieſem Buche einmal wieder eine 
t Declamation, einen Gegenftand, welder in der legten 
mt rad) gelegen hat. Nicht überall gibt es Lehrer, welche 
ne Kunſt intereffiren over fie felbft in ihrer Perſon 
und lehren fonnten. Dennoch bleibt das Bedürfniß und 
t der allgemeineren Afthetifdjen und litterarifden Cultur 
| eberall werden Bortrage gehalten und Declamationen ge- 
0 ) fiibt t man fic) in der Theorie nidjt genug unterftiigt, 
| oad viel Werth darauf legten, die hierin gewif ein 
ſp n können. Kerndörfer's Buch iſt veraltet und 
i Fa alkr mann's Declamatorik nennt der Verf. prolir, 
nid) on atti rif nur der verftorbene Sdhoder, welder 
wird von ihm hoch anerkannt als Lehrer; 
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er nennt ihn einen Meifter gugleid) in der Theorie und in der Prarit 
der Declamation, deffen vollftandiges Syftem ſchon gearbeitet war un! 
leider nun verloren gegangen ift, ohne der Oeffentlidfeit übergeben y 
fein. Deffen ounfeln Andeutungen ift Schröder gefolgt, hat vor h 
Sahren fdjon ein Declamationsbud) herausgegeben mit kurzen Andev 
tungen feiner Theorie. Mit Redt Halt er feft an der Ueberzeuguny 
daß gwar die naturlide Begabung die Hauptfade, aber nidt alles ſe 
um gut gu Ddeclamiren. Erſt durd) die Theorie und den Unterrid 
kommt die Stetigfeit, Sidjerheit, Vollendung, wie aud) Cicero’s w 
Ouintilian’s Ausfpriide behaupten. , Illi persuasione sua fruantu 
qui hominibus, ut sint oratores, satis putant nasci: nostro labori de! 
veniam, gut nihil credimus esse perfectum, nisi ubi natura cu 
juvatur.“ 

Die Cinleitung gibt eine gute Erflarung des Worts Declamatir 
und eine kurze Geſchichte derfelben durd) das Alterthum, das Miittelall 
und die neuere Zeit bin; der folgende Paragraph gibt die Litterat 
liber die Declamationsfunt. Nod) angefiihrt werden fonnte Diefte 
wegs Anleitung gum Lefen in feinem Wegweifer, weldye vortrefflit 
Winke fiir die Lehrer in den BolfS- oder Biirgerfdulen enthalt w 
aud) für den höheren Unterridjt benugt werden fann. Sm Folgend 
werden die Einwürfe gegen eine foldje Theorie griindlid) beleudhtet w 
widerlegt; die Declamationsfunft ift wie die Muſik lernbar unter | 
Anleitung eines guten Lehrers, ,weil fle auf und durch das O 
gu wirfen hat“. Unter den nothigen Anlagen wird vor allen Din 
ein gute’, mufifalifdes Gehor, Sinn und Gefühl fiir das Schöne w 
Gute, mit weldyem dann von felbft eine lebendige Einbildungskraft 
fammenbangt, verlangt. Wie empfehlend aber, ja wie nothwendig | 
den Gebildeten ein guter Bortrag fei, bedarf wohl Feiner weiteren | 
Srterung. Sa, wir Lehrer miiffen wieder mit allen Kräften den Si 
dafür ju weden und die Schüler gwedmafig gu bilden fudjen, we 
uns diefes Bud) ſehr viel Mugen gewährt, wie id) aus eigener Pra 
verfidjern fann. 

Der phonetifde als erfter Theil ift mit bei weitem grofi 
Ausführlichkeit behandelt als der zweite, mimifde, welder mehr t 
Sdhaufpieler als dem Declamator gufallt. Ausgegangen wird von 
Analogie der Mufif und eine Declamationstonleiter (S. 27 ff.) « 
geftellt von u, o, a, é, i, mit den Sntervallen von ii, 6, w, e (mu 
fo daß u nad) Sdhodjer als der unterfte Rehlton dem Geiftertone, 
dem GebetStone, a dem Lehr- oder Befehlstone, & dem Etzählungste 
i dem Rufee oder Sdjreitone entfpridt. Der VBortragende hat nun jer 
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mal vorher fein Snftrument, die Bruft gu ftimmen und den ridtigen 
Grundton aufzuſuchen; denn nad) der verfdicbenen Conftitution eines 
Seden ijt aud) fiir feine Rehle der Geifter-, Gebets-, Lehrton 2. vers 
ſchieden. Außerdem ift der Raum, in weldem gu fpredjen, gu beritd: 
fihtigen und nach dem fteigenden Berhaltniffe der Grofe des Raumes 
tinegrifere Erhdhung des Grundtons nothig. Die Modulation ift viel 
piper alS in der Mufif, indem faum beftinmbare Sdhattirungen ein 
‘Tein von Biertel-, Sechszehntel-, Zweiunddreißigſteltönen. Das 
oe oder Zeitmaß nimmt an Sdnelligfeit gu in progreffivem 
fle vom Geifters bis jum Erzählungstone; aber aud) bier 
tt über die Zeitdauer im Einzelnen die Sndividualitat; fo wie 
| Seffings feiner Bemerfung in der Dramaturgie (S. 35, Anm.) 
je nad dem Inhalte das Mouvement der Stimme wedjfelt und cine 
— entſpringende natürliche Muſik ſchafft, welche unfehlbar 
S$ Herz wirkt. Die Pauſen werden durch die Interpunctions— 
ges darnach ridjtet fid) aud) der Zeitpunct des Athem- 
per Declamator muf gleid) einem Virtuofen auf einem Blas- 
e cine gute Bruft und Lunge haben, damit er gu redjter Zeit 
olen und ihn lange anbalten fonne.” 3u lange Perioden 
| wegen der Unmiglidfeit des guten Spredjens beim Vortrage 
der Schriftſteller. Der Spredende muf feldje Perioden 
—9* ſprechbar machen durch Umänderung. Sehr gründlich 
ger Studiums werth ift die Lehre vom Tone innerhalb der 
a Sige gu einander, S. 40—105, mit ſehr vielen Bei- 
aging Wort- und Sagton find zunächſt gu unterfdeiden; 
den fepteren wird fiir die Modulation viel Uebung gee 
he Klangfiguren veranfdaulidjen (hierin ift Diefterwegs An— 
106 —— namentlich rückſichtlich der Stimmenbewe— 
— — fann nur eine Tonſtelle haben, ausgenommen 
, eigentlid) gwei Sage in fid) befaft, oder wenn die 
t anberen Wörtern im Schlußtonfall eine Art Arſis be- 
is betonte Wort ſchon vorhergegangen ijt; doch ift diefe 
agtone, welder auf Gegenfag, mag er gedadjt oder 
tc, hindeutet, verfdieden. Nach dem betonten Worte 
entſteht eine Baufe, wodurch aud) den folgen- 
on gu geben möglich wird. Wo paarweife Worter 
f ape t beide betont fein, ohne daf eine Kommapauſe 
eide wn nm ja eigentlid) eine Ginheit (3. B. denken 
aha Schritt, ex erhielt Strafe um Strafe) 
* genem Tone zu ſprechen. In Fällen wie: 
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„hier, Hier betet’ ex!” Hat dad erfte Wort nur cinen Halteto: 
ver aber hier (anger erfdeint, weil das Wort einfylbig ift und 
Anfange fteht. Fein ift die Annahme eines Auftacts, der, ehe der Grun 
ton eintritt, in boherem Tone modulirt wird, fo daß die Stimme f 
erft beim Tonworte ded Sages in den Grundton des Stückes fen 
Für die Rede felbft ift dieß ein empfehlender Vorzug, wenn fic fo ¢ 
porbereitet und dem Bortragenden die Prüfung erleidjtert, wie » 
Kraft er aufwenden miiffe, um den Raum mit feiner Stimme aus; 
fillen. Nur dann fann und muf der Redner gleid) mit der Arfis ¢ 
fangen, wenn eine Behauptung auszuſprechen ift. (6. 57 ff.) 3 
fieht, wie der Schriftſteller am natürlichſten verfahrt, wenn er jugle 
an den Bortrag denft und feine Rede ſprechbar madjt (vergl. ©. 
und 100). Hervorgubeben ald befonders beberjigenswerth ift § 
(S. 85—98), der Abſchnitt über die Modulation der Hypothetifd 
und namentlid) der Gradationgfage, denn diefe find mit zunehm 
der Gefdwindigfeit gu fpreden. Diep liegt in der Natur der Sai 
weil der Spredjende, je mehr fid) die Gedanfen drangen, deſto m 
in Gifer gerath, fie auszuſchütten. Cin Gradationsfag muß daber we 
feiner Linge mit gefdidter Berechnung tiefer als im gewobnlid 
Grundtone angefangen werden. Cine gute Recitation in Gradatio 
fagen madjt gewif einen berrliden Eindruck; Schocher's Bort 
desfelben fol Bielen die Thrinen in’ Auge gelodt haben, fo dag 
unwillfiirlid) bebten, von heiligen Gdjauern durddrungen (©. 
Anm.). Eben fo beadtenSwerth ift, mas von Regeln fonft nod fue 
Declamation fein bemerft wird S. 109—120; an den beigefü— 
vielen Beifpielen fann der Sdhiiler fid) gebdrig üben, voraudsgel 
daß der wiinfdenswerthe Fall eintritt, vas Bud) werde eingefubrt 
den höheren Bildungsanftalten. Ueber den gweiten Theil, welder 
Mimi enthalt, enthalte icy mid) der Worte, da wohl fdon gu viel 
ben Swed dieſes Blattes über den erften gefagt ijt. Man wird 
awedmafige Bemerfungen finden, den Gefdymad des Berfaffers 
einen fehr ridjtigen überall rühmen miiffen und nur winfden, | 
hier einige fpecielle Belehrung in Beifpielen gu haben. Dafir ? 
allerdings S. 146 bis gum Schluß die Erodrterung des Gedichts 
Gellert „der Proceß“ in phonetifder und mimifdher Hinfidt, we 
ausgezeichnet genannt werden muf. Moddte in den Zeitfdyriften | 
Divattif, wie in Fr. Korner’s empfehlenswerthem „praktiſchen Sd 
manne“, der fadjverftindige Lehrer ofter ſolche Beifpiele aufftellen, 
diefe ſchoͤne Kunſt, welde dad Verftindnifé und den Genus des Sai 
mehr als alles Andere fordert, wieder in die Schulen zurüchzufül 


und allgemeiner gu madjen, ba bei uns im Leben fo wenig Gelegen- 

heit if, gute Bortrage gu hören. Was ift aber ein Lied ohne den 

begleitenden Gefang, ein Gedidt, eine Mede ohne gute lebendige Recis 

tation? Damit das Erflaren und Lehren über Gedichte nidt den Genuß 
» wd unmittelbaren Gindrud überwuchere, follte immer als Endzweck 
Wtradtet werden, Daf man das betreffende Stid eben redjt gut memo- 
tien und vortragen lernen wolle. Sept aber hort man in den Schulen 
nut ein trodenes Herplappern; die funftfinnigen Grieden und Romer 
irben Davonlaufen, wenn fte diefen Ungefdymad fahen. Will denn 
Deutſche immer nur fpredjen und denfen tiber das Schöne, aber 
“nie auSiiben fernen? Wir lernen fo viel und fo gern, und geben 
nd feine Mihe, das Schone aud) gu lernen. Da heift eS immer: fo 
mas fann man fid) nidt geben; das muß von felbft fommen. So 
in nur Leute, die von Kunſt feine Vorftellung haben. „Das 
Siine ijt ſchwer, fagten die Alten, und deuteten damit an, daß viele 
bung allein gur Bollendung fiihre, wie unfere grofen Dichter felbjt 
langlid) bewiefen haben. Man lefe nur im OQuintilian, um 
ot dem Fleife der Alten Refpect gu befommen. Gerade jest ift eine 
Hdngitlide Richtung aller äſthetiſchen Bildung feindlider gefinnt als 
i, weil fie, den Mißbrauch und den Auswuds mit dem Redjten 

Gejunden gufammenfdiittend, nun jedes Streben nad) dem Menſch— 
I>Sthinen miftrauifd) anfieht und verdidtigt, als ob nicht Gott 
iit in feiner Schöpfung das Harmonifde, das Symmetrifde und 
me deutlid) als feinen Endzweck hingeftelt und den Menſchen 
it dem Sriebe und der Anlage dazu ausgeriiftet hatte. Schiller und 
Othe haben ſonſt vergebens an uns gearbeitet, die Runftwerfe der 
Medhen find vergeblid) ans Lidjt gezogen und Sedermann zugäaͤnglich 
* , wenn wir einſeitig dad ſtarre Geſetz, das Mechaniſche, die 
oße e Tradition ausſchließlich hinſtellen als das Beſte, Erhaltende. 
muß freilich Feſtigkeit, Halt, Ordnung, tüchtiger Wille und vor 
en Ding religidfer Glaube in der Welt fein; dann aber gefellt 
) di tun alg eine liche Gefibrtin dem Leben gu, um alles ju 
den „düſter gebundenen Ginn” gu befreien und einen 
—— ſichtbar auf das Irdiſche fallen zu laſſen. Die 
hat immer die Kunſt im Gefolge und gewinnt dadurch 
—————— welche zunaͤchſt immer vermittelſt des Ginn- 
5 und für Höheres gewonnen werden. Ein 
n durd) feinen ſchönen Vortrag unzählige Menſchen 
a Belt weldjes er wohl in nidjt geringem Mage 
Kunft, das Schöne im Cultus wird aud) fiir die 
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Kirche bei uns mehr gewinnen, wie der praftifdyere Matholicismus 
wohl weif. Gerade der Nadlaffigfeit in dee künſtleriſchen Technik if 
jest aud) durd) die Schule entgegen gu arbeiten, damit das Leben der 
Sieg bebhalte gegen den Tod. 

Wittenberg. G. Th. Seder. 


Hieran knüpfen wir die Anzeige von desfelben Verfaſſers 


Dr. SHrbder, Declamirbud fir Sdhulen. Erſter Theil. Wolfenbittel, 
Holle. 396 ©. 

Die Sammlung ift beftimmt fiir die erfte Stufe, fiir Kinder vo 
8—12 Sabhren. Sie ift reid) und zweckmäßig. Neben den neuert 
Didtern find nattirlid) befonders Gleim, Gellert, Hagedorn, Hilt 
Ramler ꝛc. beriidfidtigt, was der Sprade wie des Inhalts wegen m 
gu billigen ift. 

Ohne den Namen des Herausgebers find erfdhienen: 


Ernſte Declamationen gu Bortragen in Schule und Haus. Leipzig, Wenglet. 
144 ©. 10 Sgr. 

Die gewabhlten Stücke haben meift einen religiofen, oft eine 
moralifirenden Charafter. Einige bisher woh! nidt gedrudte Stride vo 
E. Wengler find in dem Styl von Witfdel’s Morgen- und Abenl 
opfern gehalten. Aus letzteren felbft ift das Baterunfer u. A. m. gi 
geben. Neu ift ferner ein Gedidt von J. Kerner, des Sangers Flud 
das indeß wortlid) mit dem befannten Uhland'ſchen wbereinftimmt. Da 
aud) einige gute Gedidte von Knapp, Spitta, Vogl, W. Miller 
fid) vorfinden, foll nicht verfdwiegen werden. Cine Auswahl des Beite 
ift die Sammlung wohl nicht. 

Lang bein. 


Kannegießer, der deutſche Redner, oder Album claffifdher Proſa in einer dren 
logiſch geordneten Beiſpiel- und Mufterfammlung deutſcher Beredfamfeit all 
Zeiten. Leipzig, Henge. XXIV und 561 S. 


Unter diefem febr pratentidfen Titel tritt vor das Publicum ei 
Bud, weldes beftimmt ift laut Angabe des Titels felbft fiir den @ 
braud) auf Gymnafien, namlid) als Prämie, ferner fiir Studirende un 
Staatsbeamte und fiir Gebildete überhaupt. Das ift alfo fir febr vid 
Leute, fiir Leute von ſehr verfdiedenen Bildungsftufen. Aber wie ift ¢ 
miglid), allen diefen geredjt gu werden? Was der Gymnafiaft brauch 
fagt dem Erwadfenen nidt gu: die Entwidelung ſtaatsrechtlicher Fu 
gen, weldje den reifen Mann im höchſten Grade interefftrt, ift fiir di 
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Gugend entweder Langiweilig, oder man fdjraubt diefelbe gu einer ere 
‘prangenen unnatirliden Hohe hinauf. Aud) wiifte ic) nicht, inwiefern 
te Mann, der Staatsbeamte, der reife Gebildete iiberhaupt ſich ge- 
wilfigt feben follte, nod) cinmal Rhetorif ju ftudiren; dieß ift die Sade 
der obern Claſſen einer gelehrten Schule; ift aber das Bud) aud) fiir 
ap anpog fo ift die Denffdrift aus dem Fonk'ſchen Proceß und 
eek yon RKammerreden nicht am Plas. ES leidet alfo unfer 
h von vorne Herein an einer 3wiefpaltigfeit des Rreifes, fiir welden 
oe a imt gu fein behauptet. Gehen wir demfelben im Einzelnen naber. 
— eigentlid) aus zwei Theilen, aus einer Cinleitung über 
| Der Mhetorif und aus den rednerifden Muftern felbft. 
anbfiige der Rbhetorif umfaffen 82 Paragraphen auf 15 Drud- 
Das hier Gebotene ift vor wunderbarer Diirre und Werthlofig- 
$ fonute faum dem langweiligften Curfus liber Rhetorif gu Grunde 
at merden Bier Seiten des erwähnten Abriſſes werden nod durd 
pofition eingenommen. 
le eigen Mufterfammlung zerfällt nun in fünf Abtheilungen: 
richtliche und Staatsreden, wiffenfdaftlide, Gedächtniß—- unr 
te Reden. Ueber Plan und Tendenz des Werkes ſpricht ſich die 
@ gu Der 1845 erfdjienenen erften Auflage aus: ,Die vorliegende 
ung u— terfdeidet fid) von allen mir befannt gewordenen, wie 
x. Site angeigt; fie ift ein Verſuch, die deutſche Beredſam— 
1 und mit Rückſicht auf die neuefte Zeit aud) in Mufteen 
pbergleidjt man nun den jegigen Zuſtand der deut- 
a Der deutſchen Beredfamfeit, fo gibt die letztere 
hr Hoffnung als die erftere; denn fo viel Mraft gu ewiger 
- id) dem deutſchen Geifte aud) in der Poefie gutraue, fo 
S den neueften und fiinftigen Didtern dod) ſchwer werden, fid) neue 
redjen, win fo ihre grofen Borganger gu iibertreffen, wäh— 
Br ch jpater bei uns gebildet hat und befonders die 
er ſa alll: er jest aufblüht, die geridjtlidje aber fo gut 
* — vorhanden iſt. In der ftindifdjen, als der volfs: 
wird der ov, Dentiche fid) erſt redjt feiner Kraft und Gigen- 
vußt wert * und mit den Erfolgen derſelben eine neue, 
iene besten “ Mir nahmen das Bud) gur 
Edelſteine deutſcher Beredfamfeit darin 
filidjen Reden laſſen wir billig ohne allzu 
5, bas fubjective Urtheil ift auf diefem Gebiet 
ß bier mi aller Beftimmebeit ſich fagen liefe: 
. ne mußte vorgeführt werden oder nicht. Pas 
1. a. Br. XXXVI. 25 
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mag man fid) billig wundern, daß von Luther, dem entſchieden ein 
daftehenden PBrediger, fid) nur eine Predigt vorfindet. Daf Sdhlei 
mader nicht durd) eine PBredigt vertreten ift, muß auffallen. Die 
dem Vorwort gebradjte Entſchuldigung, daß ja eine Gedadhtnifrede v 
ihm aufgenommen worden, ift ungenügend. Das irgend einer Theo 
juliebe gegebene Bruchſtück aus einer Homilie von Zingendorf iſt dur 
aus werthlos. — Folgen die geridtliden und Staatsreden. Nun fi 
wir Deutſchen freilid) übel daran. Unfre gange politifdje Beredfam 
ift von fo jungem Datum, hat fid) aud) bisher leider in fo kleir 
und armfeligen Rreifen bewegt, daß grofartige Prachtſtücke rhetoriſt 
Kunſt, wie die Frangofen und Englander fie aufweifen fornnen, bei 
etwas gar Seltenes find. Die Bewegungen der 3wangigers und Dreißig 
jahre tiefen cine Reihe von KRammerdebatten hervor, an denen fid ¢ 
grofe Angahl trefflidber Mrafte betheiligte. Diefelben find aber durd) 
grofiartigen Greigniffe der legten Jahre gang in den Hintergrund 
riidt. Immerhin! Unfer Berfaffer hat fic) im Vorwort als einen f 
finnigen Mann bewiefen: er freut fidy der Preffreiheit und der Gerid 
Offentlidfeit; er wird uns nicht bloß mit fonft fehr löblichen Reden : 
den badifdjen und fadfifden Kammern abfpeifen: wir hoffen auf cit 
fraftige Reden aus der , neuen, ſchöneren, edleren Zeit“. Er gibt 1 
wohl eine Rede aus dem Vercinigten Landtag von 1847, ein p 
tiidjtige, welthiftorifdje RNeden der Frankfurter Nationalverfammlu 
Reden über Sdleswig-Holftein, die deutſche Flotte xc. Ach! nidt 
Ahnung von alle dem! Er erfreut uns durd) einige geſchichtlich ¢ 
intereffante Reden ded preufifden Minifters Freiherrn v. Manten 
fo wie durdy die des Bundesprafidialgefandten Freiherrn v. Pro’ 
vom 3. Februar 1853, Reden, die gang git find, aber dod) nidjt ge 
die bedeutfamften unferer Zeit. Es ift unmiglid) Untenntnif, wenn | 
Kannegiefer gerade nur diefe Mufter politifder Beredfamfeit aus 
legten Jahren bringt, fondern nur Beweis einer grofartigen D 
herzigkeit und Armſeligkeit, welde gegen die pathetifden Phrafen 
PVorworts vortrefflid) contraftirt. Sd) bin weit entfernt von Wil 
und principieller Gegner der unfinnigen Ausgeburten der jüngſten 
aber in eine Sammlung politifder Reden nit cine ei ngige, 
der Franffurter Nationalverfammlung aufzunchmen, dads tft (4 
ift ein Hohn! Die mitgetheilten fieben Reden Sr. Maj. des j 
Kinigs von Preufien find Mufter bündiger gediegener Beredf 
bod) hatte die eine oder andere ſich burd) eine trefflidjere erfegen 
Die juriftifdhe Beredſamkeit ift, wie erwahnt, nur durch den 
einer Denkfdrift aus dem Fon fdjen Proceß vertreten: da ba 
freilidy feine rechten Mufter. 
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ad od wiſſenſchaftlichen und Gedidtnifreden find gum Theil mehr 
indlungen, wie die allein 22 Seiten lange Gedächtnißrede Rofe- 
S auf Rarl den Grofen. Aber hier geigt ver Sammler einen 
alent Mangel an Belefenheit. Er gibt uns nidts 
§ Streitidhriften, viefen Mufterdildern rhetorifder Kraft und 
“Wie vortrefflid) hatte als Beifpiel eines hewegteren wiffen- 
nota fid) benugen laſſen Winfelmann’s Kunſtgeſchichte, 
sqnomif, Sdleiermadjer’s Reden über die Religion, deffen 
un. a., B. v. SAlegel’S BVorlefungen über die dramatiſche 
—* Vvhnofoph für die Welt u ſ. w.? ES fehlt die claſſiſche 
Sorne's auf Sean Paul, Novalis’ Hymnen an die Nacht, 
e ine Anzahl wunderfdjdner Abſchnitte aus Wadenroder’s PBhanta- 
Die Kunft (vergl. Wusg. von Tied 1814, S. 52, befonders 
5. 60, Ehrengedidtnif A. Diirer’s, daun S. 91, dann GS. 139, 
fi rhe). Gbenfo hatte €. A. T. Hoffmann’s Kater Murr viel 
ge Reden geliefert als Tieck's falter und niidjterner Humor. 
¢ Wine, weldje fid) bei genauerem Eingehen nod) weit ver- 
Dod mus id aufridtig geftehen, daß das Bud mid) 
aufg dete Mühe nicht belohnt haben würde. Alles dieß ſind 
Reden und bitterer Tadel. Aber wo inhaltloſe Großrednerei und 
He Wetterwendigkeit fid) vereinigen, da wire eS armfelig, hiflid 
ee — 
f 4 Dr. W. Budner. 
et Bogelnide. Ucherfest von Karl Gimrod. Leipzig, Berlag von 
yo? S. Hirgel. 1853. 
) war eS um die Mitte des awolften Jahrhunderts, daß 
“Der Epik aud) der Lyrif gu pflegen begannen, welche 
tos Ennvicelungsftufen bis gu der gehobenften 
‘in eingelnen durd) Talent und Gemiithstiefe 
pe bis gur ſchönſten Bielfeitigteit durdliefen. 
§ die Poefie überhaupt und befonders aud) die 
pin weldje ifr am naͤchſten verwandten Er— 
1 De 1D unmittelbar yorausgegangen, Das im Ein— 
br i t nidjt hieher, und eS darf aud) fonft füglich 
— ———— in feiner Litteraturgeſchichte mit Meiſter⸗ 
ats mur mit furgen Worten wollen wir es er- 
t felbft fdjon gur Ginfehr ing Innere und 
— eet und Gedanfen anregen mufite: 
wifden papftlider und — Macht, 
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ver uber Carl den Grofen hinausgehende herrlidje Glang des deuiſche 
Kaiferthums und danad) und daneben das bald grofartigere, bald klein 
lidere Ringen gegen dasfelbe, die Züge ins heilige Land und die reiche 
und wunderbaren Anfdauungen, die dort gewonnen wurden, die wefen' 
lid) auch durd) diefe Kreuzzüge vermittelte Kenntniß der Nachbarn un 
ihrer Gitten, befonders ihres feinern Ritterthums, vorzüglich der fra 
sofiidhe Ginflug, der nidt nur den Inhalt der litterarifden Sdopfung 
in Deutfdland mit bedingte, fondern aud) neuer Formen inne werd 
ließ. Sehr leicht kann nadjgewiefen werden, wie die deutfdye Lyrit ; 
nidft eine hofifde, dem gu neuem Glange erwadjten Ritterthume ; 
geborende werden mufte, wie ed fam, daß aufer dem niedern Adel w 
denen, die fid) feiner Weife anfdlofien, felbft hohe Fürſten, | 
Kaifer Heinrid) Vi. u. a., Minnelieder didten durften, ein Umſtar 
Der gwar aud) diefe Seite mittelhochdeutſcher Poefie fdnell gur voll 
Blithe bradte, aber ihrer Volfsthimlidfeit, wenigftens fo weit 
Minnelieder betrifft, grofen Cintrag that. 

Sebr weit war der Kreis der deutfden Poeſie und beſonders 
rade der (yrifden damals nad) aufen bin: einmal wurde in al 
Liedern die ſchwäbiſche Mundart herrfdend und das gefammte Deut| 
{and erhielt fo gewiffermafen ſchon damals eine beftimmte allgemd 
Litteraturfprade; zweitens aber war deren Verſtändniß nidt 
Deutfdlands Grenzen gebannt, fondern mit deutfden Fürſten u 
Slirftentodjtern wurde fie aud) in Lander fremder Bunge getray 
und dort deutfde Lyrif nicht minder geübt und gehört. Mande der: 
priefenften Didter wanderten weit herum, nidt nur um Kunde gu hol 
fondern aud) um an den Hofen und an grofen Feften milder Het 
ihre Lieder und Sprüche felbft gu fingen, was bei dem fo reidjen Wed 
von Tonen und Weifen um fo nothwendiger erfdeinen mufte; Walt 
von der Vogelweide fingt: 

Von der Mur yur Seine wandt’ ih meine Schritte, 
Bon dex Trave bis gum Po fenn’ id der Menſchen Sitte. 

Sollen wir einzelne Hofe berausheben, die die Poefie voraus | 
ginftigten, fo find das wohl befonders der Hof gu Wien und der v 
Eiſenach. 

Vom Stoffe der mittelhochdeutſchen Lyrik in ihrer Blüthezeit 
merkten wir ſchon oben, daß er nur bei den Begabteſten — und 
begabteſte Lyriker iſt Walther von der Vogelweide — vielſeitig % 
andere, und insbeſondere beim Beginne der Kunſt, ſangen nur Min 
lieder, übten alſo nur Frauendienſt, der freilich zeitgemäß aufgefaßt 
will; andere geſellten zu dieſem den Gottesdienſt; einzelne wandten 
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acht dem politifdjen und allgemeinen fittlidjen Leben gu. Sn der Form 
vt Serif haben wir zunächſt drei grofe Gefdjledjter zu unterfdeiden, 
bie Rieder, Leide und Sprüche, welde nicht gang durdygehends, 
abet doch grofentheils in derfelben Folge dem Frauendienft, dem Gottes- 
dient und, wollen wir nad dem Borherrfdenden den Namen wablen, 
rea Herrendienft entipradjen. Das Lied ijt mehrftrophig, ver Spruch 
iophig, der Leid) ift ein Gefang mit wedfelndem Tone und mit 
x Melovie. Gewiß liegt fein Beginn, wie Wadernagel an- 
t, fon in alter Beit, und der Leid) war fdon feinem Namen nad 
nglid) ein Tanzlied; aber in der mittelhoddeutfden Zeit übten 
) ‘fitdilidjen Sequenjen auf feine Gejtaltung nadjhaltigen Cinflug. 
" Sanerhalb diefer Gefdledjter findet fid) nun wieder der manig- 
igte Wedhfel, zumal in den Liedern, deren jedes feinen eigenen Ton 
i fol, und aud) in dieſer Manigfaltigfcit ijt Walther der Fürſt 
Prifer; aber eine wobhlthuende Ginheit fommt in diefe Manig— 
aligteit Hinein durd) den im Grofen und Wefentlidjen gleichen Bau 
/Steophe und durd) die dftere Wiederholung einer und derfelben 
. Der ernfte Sprud wird fajt immer mehrmals und zuweilen 
US in demſelben Tone gedidjtet und je ein neuer Ton zur Ehre 
en Herren gefunden. Das möge von der Form geniigen, ob- 
t dDeS Ginjelnen viel gu fagen ware; wir wollten nur eine 
3 Davon geben, mit weld) künſtleriſchem Sinn die mittelhody- 
f ausgebildet ward; künſtleriſch, und nicht künſtelnd mus 
mnen, weil denn dod), wie unſer trefflidje Uhland jeigte, bei 
jen Diditern Form und Snbalt fid) innig entfpradjen. Diefe 
m erwecben oder wenigitend das Techniſche derfelben gu üben, 
fe feiner befondern Sdhulen; fie Hatten einen reidjen und ſehr 
Unterricht durch das Hoͤren. Dürften ſich nicht unſere Lieder- 
—* den Vorfahren manchen Gewinn holen? Die Sprache dieſer 
—— iſt aud) gerade dafür vorzüglich paſſend, fie hat nicht mehr 
—— der gothiſchen oder auch der altdeutſchen, darum 
dem Reime um vieles beſſer, ſie hat nicht mehr die 
ge ‘ arheit, darum gewinnt der Sagbau an neuen Wendungen ; 
t ey in Der Formenbiloung nod) nicht auf alle Irrwege ge- 
—— in der Geſtaltung des Verbums noch eine 
eit und Friſche, und die reicher gewordenen und 
* —* zute verleihen ihr den verlorenen Farbenſchmuck 
rer J Zeiſe. Daf vie Quantität im Ganzen genommen 
— den Bau nicht gering angeſchlagen 
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Als der grofite unter den lyriſchen Dichtern der mittelhochdeutſch 
Blüthezeit fteht wohl unbeftritten Walther von der Vogelweii 
da. Welchem deutfden Lande er angehore, ob er ein Franke oder ¢ 
Oeſterreicher gewefen, das ift nidt fider ausgemadt, nur daß er ni 
mehr ein Thurgauer heifen darf; fider galt er von Kindheit an f 
einen Oefterreider und muß dafelbft fehr heimiſch gewefen fein. Ar 
das Geburtsjahr ift unbeftimmt. Wenn er einmal fagt: vierzec j 
hab ich gesungen oder mé, fo wird er vor 1190 (Ladmann G. 19 
ju fingen begonnen haben, er wird alfo faum nad) 1175 geboren {ei 
Sein Stand war edel, aber er felbft, wie fid) das aus feinen Liede 
ergibt, unbemittelt und auf der Herren edle Milde angewiefen. Ze Oste 
riche lernt ich singen unde sagen, theilt er uns felber mit, und 
diefe erfte Zeit fallt nun aweifelgohne ein Theil feiner Minnelied 
Nady dem Tove Herzog Friedrids des Katholifden (1198), den ert 
tiefem und aufridjtigen Schmerze betrauerte, finden wir den Did 
bald da, bald dort, gunddft in der Umgebung Konig Philipps v 
Schwaben, ingwifden wieder in Wien, wo er die Sdwertnahme ¢ 
polds mitfeiert, dann bald nad) 1205, nad) Philipps gweiter Kroönu 
am Hofe des freigebigen und fangliebenden Landgrafen Hermann 
Thiringen. Um 1212 begriifite er den Raifer Otto; yon 1215 an! 
zeichnen feine Lieder wiederum Gifenad, Karnthen und das heiferiebi 
Wien als Aufenthaltsorte des Didters. Wann und wo W. ein Leh 
von Friedrich IL, dem er anhieng, fobald er die Krone redtmafig tr 
empfangen, das ift nidjt ausgemadyt, vielleidjt Daf e8 in Franken fi 
Ob nun Walther in feinen fpateften Tagen nod) das gelobte Land, 
fehen, das Hangt von der Auffaffung des Gedichtes ab, dad fid 
Ladmanns Ausgabe ©. 14 ff., in Simrods Ueberfegung S. 269 f 
det. So viel uns befannt, ift Lachmann ziemlich allein der beftimm 
Anſicht gewefen, Walther habe das nidt auf dem geweihten Bol 
felbft gefungen, dod) aud) diefer grofe SRritifer fieng gu fdwanten | 
alg und fo oft er in W. Grimms feiner Beweisfiihrung, daf Walt 
und $reidanf eine Perfon feien, die Menge des Treffenden betracht 
das ware aber die bedeutendfte Stiige der Majorität. Mit vem w 
sugleid) erwiefen, daf Walthers Leben fid) wenigftens bis ind % 
1229 erftredt habe. Begraben ward er in Würzburg; die Grabſch 
und ein Bericht von der fieblichen Gage über fein Vermadtnif fin 
fid) unter anderm aud) in Simrocks Ueberfegung GS. 272. Dad 
gang kurzer Abriß deffen, was und über deS Didhters äußeres Lei 
feine eigenen Gefange bicten, Eingelunterfudungen und fpecieflere VW 
führungen finden fic) — leider nidjt gu einem Ganzen gufammengelt 
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— vorpiglidy in ded fel. Lachmanns Anmerfungen gu feiner faubern 
dusgabe von Walther, durch weldje mandje friiheren Irrthümer beridtigt 
worden find. Aber weit mehr fagen uns Walthers Lieder und Spriide 
ide fein inneres reidjed eben und deffen Entwidelung, und umfang- 
reicht wird unfere Runde davon, wenn wir W. Grimms wobhlgefeftigte 
deweisführung, Walther und Freidank feien eine Perfon, als ſicher 
annehmen. Dieſes innere Leben hat ſchon in früheren Jahren der finnige 
Upland mit Meifterhand geseidynet und aufgewiefen, daß uns folde 
Kunde nidjt nut an fid) innig erfreuen folle, fondern aud) Lidt und 
Birme iu den Zeitraum bringe, in weldem der Ginger gelebt, ver- 
janden und hodjgefeiert ward. Nur in wenigen Worten fuden wir gu- 
ammengufafjen, was Ubland durd) ftrenge Priifung dee eingelnen Lieder 
gefunden. Sn den auf uns gefommenen Gefaingen zeigt fid) W. durch— 
weg als ernft, welterfabren, betradjtend, wie er von ſich felber fingt: 

Ich ſaß auf einem Steine: 

Da det’ ih Bein mit Beine, 

Darauf der Ellenbogen ftand; 

Es ſchmiegte ſich in meine Hand 

Das Kinn und eine Wange. 

Da dacht’ ih forglid lange 

Dem Weltlauf nad und ird'ſchem Heil. 
cit, 

Aud in den Minneliedern, deren manches wohl in fein hiheres 
liter hinauf reicht, geigt er Maß und Selbftbeherrfdjung, wie er denn 
ie maze mehrmals hod erhebt. Cr unterfdeidet wahre und falfdje 
Rinne, und erftere nimmt mehr und mehr in ihm reine und ewige 
ftalt an. Die milte, in der mittelhodydeutfden Poeſie vielfady ge- 
iieſen, weiß er wohl ju fdagen und gu erfennen, fie gewinnt in 
inen iedern einen tiefen innern Ginn. Kühn theilt er dem Herrn 
ine innerften Gedanfen mit, mahnt und warnt und fdilt ohne Zagen; 
ih fteht thm die edjte Treue, und eS geht den angebornen Freunden 
t felbftgervonnene weit voran; fein Herz ift ungemein weich und 
tſöhnlich. Er ift wahrhaft fromm, ohne empfindfam gu fein, und mit 
varfem Blide trennt er in der Weltordnung das, was Gottes ift, von 
m Gigennuge und der Selbſtſucht feiner hodften Diener, weldye ev 
it unverhaltener Bitterfeit tadelt und ſchmäht; mit feuriger Begeifte- 
mg ruft er gur Wiedergewinnung des gelobten Landes auf, ohne im 
tbrigen AWnderSgliubige gu verdammen; daß aufer Gott und Chriftus 
ud) Die Monigin Maria feine Seele erfiillte, das war mit cine Frudyt der 
angen Anfdjauung feiner Zeit. Jn den fpatern Tagen fteigern ſich diefe 
lefiihle bei Walther gufehends, er anerfenut die Freuden dev Welt nicht 
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mehr und findet ſich felbjt nidjt mehr darin zurecht. Wenn er alled an 
ders findet als in feiner Jugend, fo ift dad freilid) wohl nidt m 
Sdein, fondern gropentheis traurige Wirflidfeit, da wabhrend feine 
Lebens die Anfdjauungen aller Art im höchſten Maße erſchüttert un 
in vielen Ridtungen gum Sdlimmen verfehrt worden find. Hochwicht 
find un$ Walthers politifdhe Gefange, gu denen wir nidt nur fei 
Spriidhe auf Konige und Raifer, feine Angriffe auf die Papfte, fonder 
aud) die Sdhilderungen der damaligen Lebenszuftinde und die ernſt 
Mahnungen gu deren Hebung und Veredlung redynen. Nicht nur fi 
ung dieſe Gefange willfommen als Zeugen des gefdidtliden Vorgange 
fie deen uns Anfidjten über denſelben auf, die dads Bild beleben, w 
ohne Zweifel verhallten fie nidjt ohne Wirfung. Unter den neueſt 
Geſchichtſchreibern iſt es beſonders der trefflide Abel, der Walth 
von der Vogelweide belaufdte und die gefdidjtliden Elemente fein 
Gedidjte mit feinem Ginne wiirdigte. Es fonnte wohl fcbeinen, a 
wire Walther in ſeinen politifdjen Anfidjten wankelmüthig geweſt 
aber das ift eben nur Schein, feine Brincipien ftehen felfenfeft, w 
den Perfonlidjfeiten, die diefe jedesmal vertraten, hieng er nur um ihi 
willen an; er ftand fiir das Reidy gegen die Papfte. Den Schein, a 
ob W. geſchwankt, hat Ladjmann in einer Anmerfung gu feiner WAusga 
©. 132 ff. völlig jerftreut. Wenn einer der mittelhochdeutſchen Dict 
fo ift es Walther werth, den heutigen Deutfden naher gebradt , 
werden, und wenn bei einem, fo ift bei Walther faft alles gefdrehe 
um ihn felbft dem größeren gebildeten Publicum gang verſtändlich 
machen. Ubland zeichnete aufs lebendigfte des Didters Leben und Weſe 
_ Ladjmann bot cine kritiſch geſichtete Ausgabe mit den feinften, aber u 
vereingelten fpradlidjen und augsfithrlideren fadliden Anmerkungt 
Hornig licferte dagu ein Gloffurium, Simro 30g den Gedid)ten neuer 
Gewand an, und an feine Ucberfepungen reihten fich treffliche Anmerkung 
von ihm felbft und dem in diefem Felde wie felten einer bewanderten 2 
Wadernagel. Nur das vielleidjt diirfte überdem nod) gethan werden, de 
cine Ausgabe diefer Gedichte mit vollftdndigem fpradjlidjen und fad 
lidjen GCommentare fid) an die Ladymannifde anfdliffe. 

Die vervollftindigte Ueberfegung Simrod’s wird uns nun | 
wunderlicblidjem Kleide, gegiert mit einer. foftlidjen Titelvignette, d 
Walther auf dem Steine figend darftellt, wieder dargeboten; ein Anha 
von Anmerkungen, welche felbftindiges und fortgehendes Forſch 
verrathen, erldutert uns, wenn nist Wes, vod» wohl Mande 
Simrod ift als gewandter Ueberfeger altdeutſcher Dichtungen fo befant 
daß es unndthig und fogar unbefdciden ſcheinen fonnte, feine BVerdieni 
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in dicfer Ridhtung weiter au befpredjen. Unter allen feinen Ueberfepungen 

irigt aber wohl die von Walther den Preis davon, weil ihm da das 
Shwerere fo gang vorzüglich gelungen ift; denn hier galt es die vollfte 
Sunt mittelhochdeutſcher Boefie in ihrem ganzen Reichthume ju erfaffen 
in der neuen Sprade ohne Künſtelei wieder zu geben; es galt 

When mittelhochdeutſchen Lyrifer eigenthiimlide Wendungen, die eben 
aud innerliche Individualität befigen, dem Berftandniffe einer anders 
Peordenen Zeit nahe gu bringen und verftandlid) zu machen. Daß freilid) 
Mg der höchſten Virtuofitdt des Ueberfegers die Anmuth und Tiefe 
ginales nicht crreidjt werden fann und nidt erreidjt werden 
—* iſt allbekannt, und ſo ließen ſich auch hier eine Reihe von 
Inheiten aufzählen, die bei der Ueberſetzung liegen bleiben mußten 
ie wenighens ibre Kraft verloren; aber Referent will diefe darum 
it Hervorheben, weil er nidjts Befferes gu geben wiifte. Sehr gerne 
fen wir eS, wenn Simrod entweder in einer allfalligen dritten Aus— 
ibe oder vielleidjt nod) beffer in einem befonderen Bandden feiner 
berfesung einlaflidjere Anmerfungen beifiigte, um diefelbe nod) frucht— 
it yu madjen. Möge aber vor allem der Wunſch Simrod’s, den er 

he warme und ernfte Mahnung in dem lefenswerthen Vorworte eins 
D _— bald und mehr und mehr in Erfiillung gehen, daf aud) 
eral die deutſche Jugend gu den reidjen Schaͤtzen 
eel weldje in der altdeutfdjen Sprade und Poeſie lie- 
s ift wabhrhaftig eine Schande, fid) felbft am wenigften gu 
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. Haw - und Schulbücher fiir den niedern Unterricht. 

Raia 

Deutiden Sprade (2), mit zahlreichen Uchungen verfehen von H. und R. 
taf jn a ur Stettin, R. Grafmann. IV u. 78 S. El. 89. 


orliegende Leitfaden ift dagu cingeridjtet, in der Hand der 
Uterrihte in der deutſchen Grammatif als Grundlage 

m dienen. Sein reichhaltiger Juhalt tritt in drei 

* ei Anhangen auf. Die erfte Abtheilung Hat unter 
— Die Arten der Wörter und deren 
oes Für dic Ausführlichkeit, welche dieſe 
pt /fedody die gewablte Ueberſchrift nicht. Auf— 
ele Decliniren und Conjugiren, was dieſer 
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Reitfaden in Uebung ftellt, da er dod) gunddyft fiir cine Auſtalt bered 
net ift, in der fremde Spradjen gelehrt werden. So verlangen die Au 
gaben auf ©. 3 die Bildung des Prafens und Gmperfects von 5 
Verben.“ — Jn der gweiten Wbtheilung haben die Orthographie ur 
die Snterpunction eine Stelle gefunden. Biele Uebungen dieſes Abſchnit 
find redjt gwedmafig, nur nad) unferer Meinung die nidt, welde rv 
den Schülern ohne befondere Wegweifung verlangen, Wörter von ein 
gewiffen Qualität gu fudjen. Die dritte Abtheilung enthalt den Hauj 
curfu8. Sie behandelt in einem erften Whfdnitte ,den kurzen Gag wi 
vas Verb“; in einem zweiten den ,erweiterten Gag” und in eing 
dritten „den gufammengefepten Gag und die unperfonliden Form 
ves Verbs". An geeigneten Orten wird gur Wortbiegungslebre gurii 
gefebrt. 

Der Leitfaden hat mandes Cigenthimlide, was ihm aur Emph 
lung gereidjt. Die grammatifde Verminologie wird ohne weitere & 
widlung und Erflarung fofort angewandt, um mittelft ihr grammatiſt 
Erſcheinungen gu beftimmen. Gewodhnlid) wird die Zeit im erften gra 
matifden Unterridjte mit Feſtſetzung der Terminologie hingebradt u 
einige Spracherſcheinungen dienen dabei als Beifpiele. Hier ift | 
Beſtimmung der Erfdeinungen die Hauptfade. Daraus folgt, dag | 
Uebung dads Uebergewid)t tiber die Belehrung hat. Lehrfage, Aufgab 
und Paradigmen find in augenfilliger Unterfdeidung vorgefiibrt u 
die Hinweifung auf fie ift durch vorgefepte Ziffern erleichtert. 

Otto. 


AUnleitung gum Unterridte in der deutfden Spradlebre fiir Lehrer in Stadt- und La’ 
fdhulen von F. Löw, Rector der neuen Burgerfihule in Magdeburg. Zwe 
durchgängig umgearbeitete und vielfaltig vermebhrte Auflage. Magdeburg, 
Fabricius. 
$n der That eine fehr planmafige, verftandige und handliche & 

leitung, Unterridjt in der Grammatif unjerer Mutterfprade gu ertheil 

In welder Weife diefe Anleitung gegeben und von welder Wrt 

Behandlung ift, das moge aus einem beliebigen WAbfdnitte erſeh 

werden, den wir au diefem Zwecke hier folgen laffen. Wir wablen 3 

Kürze Halber den adtundviersigften Paragraphen. Derfelbe ficht fo au 

»Gopula des Subftantiv und Adjectiv. 
Der Lehrer ſchreibt an die Tafel: 





* Herr Rector Otto erlaubt gewiß die Bemerfung, dah die ,Borubungen” ger 
der oberften Claffe gufallen, in welcher nod feine fremde Sprache gelehrt wird, : 
daß fie und fix den Beginn ded Lateinifden wefentlide Dienfte leiften. 
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Der Knabe mein Freund. 
Der Knabe gefund. 
Der Knabe Wilhelm. 

Gin foldjes Verb ein Hiilfsverb. 


8: Was fehlt dieſen Sagen gur Vollftandigfeit 2 
€dh.: Die Copula. 
&: Sepe die Copula in den erften Gag! 
Sh.: Der Knabe ift mein Freund. 
2: Berfude, ob du Subject und Pradicat nidt nod) durdy cin 
anteres Verb verbinden kannſt. 
Sdh.: Der Knabe wird mein Freund. 
Der Knabe heift mein Freund. 
Der Knabe ſcheint mein Freund. 
Der Knabe bleibt mein Freund. 
Aehnlide Uebungen wiirden aud) am aweiten, dritten und vierten 
Sage vorgenommen.“ 
GS lag nidjt in unferer Abfidht, in eine nahere Beurtheilung der 
wifGjen Anleitung eingutreten; nachdem wir aber den vorftehenden 
phen abgefdrieben, reigt eS uns dod), ein paar Bemerfungen 
M Ginjelnes anjufniipfen. Es find diefe: 
~ Sit der Sag: „Der Knabe ſcheint mein Freund” aud ein ſprach— 
jemifer 2 Und inwiefern vermag vorftehende Behandlung der gewabl- 
i Sige den Sdhiiler gum ſchriftlichen Gebrauche feiner Mutterfpradye 
Miabigen gu Helfen, weldje Hiilfe der grammatifde Unterridjt in der 
Seltsfdjule nad) des Herrn Berfaffers Aufftellung lediglidy gu leiften hat? 
Der Gewinn aus der Abfolvirung des § 48 ift in den , Grund- 
eqtiffen der deutſchen Sprachlehre“, einem andern Schrift⸗ 
Om deS Herrn Low, weldjes die Beftimmung hat, vem Schiller als 
Henfbidlein gu dienen, alfo gefaft: 
pot Das PBravdicat ein Subftantiv over Adjectiv, fo drückt man 
eCopula durch folgende Hülfsverben aus: fein, werden, bleiben, 
tinen, Heifen”. Vorher ift definirt: ,Diejenigen Worter und Wort: 
me i, weldje dazu dienen, Subject und Prädicat auf einander gu 
hen, Heifen ,Copula”’. Sind aber Wörter und Wortformen die 
mula, wie fann man fagen, „die Copula werve ausgedrückt“? Wud) 
tent die Copula nicht dazu, Subject und Pravicat auf cinander gu 
Githen. Sie dient gum Ausdrud ciner Beziehung; fie ift ver Aus. 
Damit mag es genug fein. 
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1. Cntwurf einer deutfthen Spradlehre zunächſt fir den Gebraudh von Lehrern. Erfer 
Theil: Saglehre, in Beridfidtiquug und mit Beurtheilung des Berfahreni 
von Beder, Gipinger, Heyfe, Honcamp, Horn, Lehmann, Mager, Paufler, 
Weigand, Wurft u. f. w. neu geordnet. Heft 1. Bon Thramer, Collegienrath 
Oberlehrer der Religion, der griechiſchen und hebraifdhen Spradhe am Gymnafiun 
gu Dorpat. Dorpat, Frang Kluge. 

2. Geſchichte ded deutſchen Sprachftudiums und inébefondere feiner Unterridtémethodi 
feit Der Reformation. Cin Bortrag, gebalten in der pädagogiſchen Geſellſchaft z 
Dorpat. Bon demfelben. Reval bei Frang Kluge und Leipzig bei Rud. Hartmant 


Zwei fleine, aber inhaltreide und ſehr beachtungswerthe Sdriftden 
Herr Thrämer ift mit voller Ueberzeugung einem ftreng ſyſtematiſche 
Unterridte in der deutfden Sprade gugethan und betradytet ald legte 
Ziel und eigentlide Frudjt eines foldjen ftreng grammatifden Studium 
der Mutterfprade vie lebendige fidere Anwendung derfelben. Et ha 
eS iiberhaupt fiir die grofe Aufgabe der Spradlehre, nidjt blof de 
Gegenfay von Theorie und Praris, fondern gleidjerweife alle die ve 
fdjiedenen Differengen und Gegenfage gu vermitteln und ins Gleichg 
widjt gu fegen, weldje in Beziehung auf die Anfidjten von dem deutfdy 
Spradjunterridjte feit der Reformation hervorgetreten find. Diefe ve 
ſchiedenen Geftaltungen des deutſchen Spradftudiums und insbefondé 
feiner Unterrichtsmethodik geidnet fury und Flar das unter Mr. 2 au 
geflibrte Schriftchen; zugleich bringt c8 den danfenswerthen Berfui 
das Wabhre aus den verfdiedenen Entwidlungsftadien gu einem org 
nifden Ganzen gu geftalten. 

Der „Entwurf“ befpridjt in feinem erften Abſchnitte die Saglel 
al8 Borftufe zur Stillehre. Die Stillehre erhalt gur Aufgabe, vie Sa 
und Perioden ridtig und fdjon bauen gu lehren, und die Sagtel 
ben Schüler gur ridtigen Auffaffung und gum Verſtändniß ver Si 
und Sagverbindungen gu befabigen. 

In dem zweiten Wbfdnitte, der von der Gintheilung der Saslel 
handelt, weist Herr Th. den auf dem Titel genaunten Verfaffern v 
Spradlehren Lücken in der Gliederung ver Saglehre und Verſtöße geg 
die ftrenge logifdye Ordnung in derfelben nad). 

3u einer forderlidyen unterridjtlidjen Behandlung der Satzlehre bri: 
der dritte Abſchnitt, welder von den Gliederungsverhaltniffen im Al 
meinen und von den Redeganzen, deren Gliederung zur Anſchauu 


gebracht werden foll, handelt, einige ſehr werthvolle Beitrage. 
tt. 
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Schon vor langerer Zeit erhielt id) den Auftrag von der geehrten 
Noaction der padagogifden Revue, mebhrere neuere und neuefte Lehr: 
Nider der Logi und philofophifden Propadeutif fiir Gymnafien gur 
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ter Aufgabe mid) gu untergiehen, liegt nidjt darin, daß id) es etwa 
Nnidt widtig genug gehalten hatte, die Sache näher ind Muge gu 
wien; der Grund war vielmehr ein fubjectiver. Sd war namlid) da- 
mls, al8 id) vie Aufforderung erhielt, mit der Durdarbeitung der Lehre 
m den Urtheilen befdaftigt und wollte erft abwarten, welden Cinflug 
Me verinderte Behandlung diefer Lehre nady den aphoriftifdhen Andeu— 
Myen, weldje in der Eleinen, aber ſehr ſchätzenswerthen Schrift von 
DF. Lott (gegenwartig Prof. ver Philofophie in Wien und vormals 
© Sittingen): Zur Logif. Gottingen 1845. 66 S. 8% gegeben wer- 
%, auf vie populdre Darftellung ver Logif, befonders fiir den Clee 
Soleruntertidjt in derfelben auf den Gymnaften ausiiben wiirde. Zu 
ede Zeit famen mir mebhrere neuere Darftellungen der Logif von 
Soplindern in Die Hande, von denen aufer der Logic for the million 
fir Secdermann) a Familiar Exposition of the Art of Reasoning. By 
‘fellow of the Royal Society. London Longman (851. XU und 408 
© ®. Preis 6 Sh., die beriihmten logifden Schriften Sr. Emineng des 
THifdofs von Dublin, Ridard Whately D. D., meine befondere 
Nolerffamfeit erregten. Gie find folgende: Elements of Logic. Re- 
_ Bivag. Reoue 1954. ite Ubtheil b. Br. XXXVI. 1 
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printed from the ninth (octavo*) Edition. London J. W. Parker 185 
XXIf und 267 S. 8% Preis 4 Sh. 6 D. und die Easy Lessons an Reasi 
ning reprinted from ,the Saturday Magazine“ Sth Edit. London. Park 
1850. fl. 8°. XII und 160 ©. Preis 1 Sh. 6 D. Jn diefem Fabre 
nod) ebendafelbjt: A new introduction to Logic erfdjienen und fir 1 © 
zu haben, welde Schrift, wenn nicht ebendenfelben Berfaffer hat, 
dod) Semand aus derfelben Ridtung herausgegeben gu haben {dei 
Ich fann darüber nod) nidjt fidjer urtheilen, da id) das Buch nod) nil 
ethalten habe. 

Dieſe Schriften nun erregten in mehrfader Weife mein Intere 
Erftens defhalb, weil Whately entfdieden die alte formale Schule v 
tritt und im Befondern die Syllogifti€ im Gegenfag gu der pſycho 


* Bon diefer Schrift ift nämlich auc cine pracdtige Ausgabe in größerm Oc 
formate vorhanden, welche den Titel führt: Elements of Logic, comprising the § 
stance of the Article in the Encyclopedia Metropolitana, with additions, | 
ninth edition, revised. London W. Parker 1848. XXXIV und 402 6. im P 
von 10 Sh. 6 D. Auferdem hat die Berlagsbudbhandlung J. Griffin u. Comp, 
London, auf welde die früher in 4° erfdhienene Encyclopedia Metropolitana ii 
gegangen ift (30 Bde. Preis 20 Guineen), und welche einen Abdruck derfelben iv 
beforgt, den erften Cntwurf der Logif von Whately unter folgendem Titel abgedrt 
Encyclopedia Metropolitana: or System of Universal Knowledge: on a mel 
dical plan projected by Samuel Taylor Coleridge. Second edition, revised. f 
division. Pure sciences. Logic. London 1849. XV1 und 112 ©. 8° Auf dem; 
ten Titel fteht: Logic. By Richard Whately D. D. Archbishop of Dublin. Rep 
ted from the original Edition, und in der dffentlidhen Unjeige noc die BW 
With an Original Synopsis and anu Index. Preid 2 Sh. Dieſe Andgabe ift abe 
weitem unvollftandiger als die fpater von dem Berfaffer felbft herausgegebenen | 
lagen feiner Elements, deren erfte Uuflage nad Blafey: historical Sketch of Lo 
from the earliest times to the present day. London: H. Bailliére 1851, ©. 
im Sabre 1825 erſchienen iff. Es find nicht allein eingelne Zuſätze, ſtellenweiſe 
arbeitungen, fondern aud) ganze Capitel hingugefommen. — Außerdem ift gleid 
alg ein Theil der angewendcten Logif von Whately cine Rhetorik erfihienen, vow 
mit die fiebente durchgeſehene Auflage, entfpredend der ermabnten pradtigen | 
gabe der Logif, vorliegt. Das Bud) ift betitelt: Llements of Rhetoric: compti 
an Analysis of the Laws of moral Evidence and of Persuasion, with Rules 
argumentative Composition and Elocution. (Motto: ‘O yag yvotg, xai pr oα 
didatas, dv Yow et xai wr dvePvurFn. Thuchyd.) London J, W. Parker 1846. XIX 
479 S. gr. 8°. Preis 10 Sh. 6 D. Es gibt aber davon auch eine Eleinere und! 
prefjere Uusgabe unter dem Titel: Elements of Rhetoric. Repriuted from the 
venth (octavo) Edition. ibid. 1850. 330 ©. 8°. Preid 4 Sh. 6 D. Die Logi 
und rhetorifchen Schriften von Whately find übrigens nicht allein in England, joa 
aud in Nordamerifa auf den gelebrten Colleges ſehr verbreitet und fteben neben 
gelegentliden Mittheilungen uber Logik des berühmten Cdinburger Profefjoré 
William Pamilton in gropem Anſehen. 
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zütenden und die Strenge der fyllogiftifdjen Formen abſchwächenden 
‘de(den Ridjtung fefthalt und bei vielen erfahrenen Angriffen ſich dody 
tehauptet Hat. Unter den Gegnern der alten Sdullogif bei den Eng- 
lintern find porgiiglidy gu nennen: Sohn Stuart Mile: A system 
of Logic, ratiocinative and inductive etc. London 1843, und Bailey: 
Theory of Reasoning. London 1851. Sodann weil Whately im Geijte 
Min Orford vorherrfdenden wiffenfdaftliden Richtung (vergl. u. a. 
wi; Aids to the Study of Logic: being an Attempt to exhibit a simp- 
it View of the Object by W. H. Karslake. B. A. of Balliol College. 
lord. Book I. pure analytical Logic. Oxford 1851. ©. 35) ſich bee 
t fir den Realismus erflart. Er hat der Redjtfertigung des Realis- 
6 fogar cin befonderes Gapitel in feinen Elements gewidmet, ju 
a freilid) von unferer Seite zur fdarferen Bointirung ded Gegenfages 
jm den in Deutfdland mehr ausgebildeten Idealismus und ſpeku— 
on Monismus nod) manches hingugufligen ware. Als Ergänzung 
finn benust werden, wads in der erften HaAlfte der zweiten Auf— 
‘ Antibarbarus logicus, weldjes den befondern Titel führt: Cine 
— — allgemeine Logik von Carus, Halle 1853. 80. S. 71 ff. aus 
e gelegt ift. Drittens endlid) wegen der grofen Geſchicklichkeit und 
it der Darſtellungsweiſe, fowohl in den Elements als aud) 
3 befonders in Den Easy Lessons, weldje fiir die englifden 
t und ähnliche Anftalten beftimmt gu fein fdheinen, wahrend 
ts viel mehr fiir die Univerfititen oder Colleges und fiir 
titudium dienen follen. Das Eigenthümliche beider Schriften 
— ——— ſyſtematiſchen oder ſynthetiſchen Behandlung 
i in analytifder Umrif als Borbereitung vorausgeht. Es 
n vom Beweiſe, in specie vom Syllogismus angefangen, dann 
e vom Den Urtheilen wbergegangen und mit der Lehre von 
geſchloſſen. Hierauf beginnt erft der fynthetifde Theil 
at Lehr von pr Begriffen, worauf die Lehre von den Urtheilen 
- 61. 
aa nun die Methode diefer Schriften mit den gewonnenen 
logiſchen Unterfudunges verband, hat fid) mir er- 
— Weiſe außerordentlich viel fiir das leidjtere Ber- 
Logi it und fiir das Intereſſe daran gewonnen werden kann. 
fte, am denen gewöhnlich das Studium der Logit 
auf Gymnafien, fondern aud) auf Univerfititen, 
: ef ‘Feit ———— dieſe Methode in meinen Vorträgen 
xperimentiren, und meine Ueberzeugung von ihrer Zweck— 
cht geidywadyt worden. Im Gegentheil bin id 
1° 
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in meiner Hoffaung nur beftirft worden, daß es ſehr gur Velebung d 
logiſchen Studiums, befonders auf Gymnafien, dienen wird, wenn t 
fynthetijden Behandlung der Lehre von den Beariffen, Urtheilen w 
Schlüſſen eine analytiſche Betradtungsweife, die geradezu mit den L 
weifen anfangt, vorausgefdidt wird. Mindeſtens wiirde dich beff 
Früchte tragen, al mit den gewöhnlichen pfydologifden Reflerionen 
beginnen. 

Was nun aber die Widtigkeit des Unterridts in der philo 
phiſchen Propadeutif und gang befonders der Logif auf den Gymrafi 
betrifft, fo fann niemand mehr von der Ueberzeugung über die Noi 
wendigfeit einer folden Borbiloung durchdrungen fein als Schreil 
diefes. Auf den Gymnaſien muß wieder angebahnt werden, was | 
einer langen Reihe von Jahren auf den meiften deutfden Univerfitd 
verdorben worden fit; gur Aufgabe der Gymnaftalbiloung gebort es 
tade gegenwartig, daß durd) eine tlidjtige logiſche Vorſchule 
ftudirenden Jugend cin Sdhug gewährt werde gegen dic vielen Spies 
fedjtereien und gegen das elende Gauflerfpiel, welches jetzt nod, 1 
namentlid) auf den preufifden Univerfitaten, unter dem Titel Phi 
fophie und in specie Logif getrieben wird. Freilid) follte dieß eigent 
nidt fo ſtark pointirt werden miiffen, aber es find einmal die Cult 
verhaltniffe fo angethan, und an weldyer Stelle gerettet und am fid 
ften gefdiigt werden fann, da darf es nidt unterlaffen werden. Auf 
dem gebhort wenigftend auf den preugifden Gymnafien der propadeuti 
Unterridjt in der PBhilofophie gur vorgefdriebenen Studienordnung, | 
das Reglement für die Priifung der gu den Univerfitaten übergehen 
Schüler d. d. Berlin, den 4. Mai 1834, ſchreibt § 23, 10, vor, 
bei der Prüfung in der philofophifden Propädeutik ermittelt wer 
folle, ob die Eraminanden ed in den Anfangsgriinden der fogenant 
empirifden Pſychologie und der gewöhnlichen Logif, nament 
in den Lehren von dem Begriffe, dem Urtheile und dem Schluſſe 
einem klaren und deutliden Bewuftfein gebradt haben”. Sh 1 
nidt naber andeuten, wie es auf ſehr vielen preußiſchen Gymna 
mit diefer Verordnung gebhalten wird, wie wenig hier gelernt, wie 
Verkehrtes dort beigebradt, ja wie geradezu auf den Hegelianise 
nod) hingeſchult wird, wie viel Widerwillen vor der Formalphitofoy 
erregt und wie wenig Fertigkeit in felbftftandiger Behandlung felbit 
leidteren Begriffe beigebradt worden ijt. Einige glangende Ausnahr 
abgeredynet, habe id) einen febr kläglichen Beftand der philoſophiſt 
Vorbildung in den vorgefdriebenen Difciplinen kennen gelernt. | 
Beige davon ift natürlich die, daß eS der Sdwarmerei nicht fd 


iit, unter bem Titel philofophifder oder theologiſcher Speculation die 
Ghanfen gu verwirren und die Köpfe au verdiiftern, und daß es ind. 
Mijondere der Hegelianifden Sophiſtik nod) immer gelingt, mit ihren 
ligt befannten, abgebraudjten Mittelden die mitgebradte Siderheit 
We igifden Schulbildung hinwegzuwitzeln. Bei einer nur einigermagfen 
wi Gymnafien forgfiltig angelegten Vorbildung diirfre es nicht mög— 
Ui fein, daß felbft beffere Köpfe ſich fo leicht vorreden laffen, der reine 
Huntenloje Gedanfe fei tas reine Sein, und das reine Sein fei Nidts 
Ma Ridtfein, weil es die reine Abftraction ift. Over: jever Begriff 
gt fein Gegentheil an ihm, A crfdjeint guerft alg A, dann als non 
n Wahrheit aber fei cr vie höhere Ginheit von beiden, A und non A? 
Wiifte mindeftens Berdadt erregen, wenn dabei nod) bemerft wird, 
f die nidjt gerade im Gebiete des niedern, veritandesmafigen Den- 
} fondern nur im Gebiete des höheren verniinftigen Denfens der 
tilativen Erfenntnif, in welde auf der Univerfitdt eingeführt werden 
t, ftatifinde. Oder wie diirfte ein Hegel'ſcher Speculart in feiner 
it fidh erfrechen, folde Schuiger gegen die Regeln ves Syllogismus 
4 * Beweis von der Identitäͤt ded Seins und Denkens auszu— 
M, Wie: Alle Dinge find, alle Gedanken find, folglich find in ihrer 
brgeit Die Gedanfen und die Dinge identifd). (Beryl. Antibarbarus 
tus, erfte Muflage. Halle 1850. Abth. II. S. 12.) Wer die Bedeu— 
% * Schlüſſe nad der zweiten Figur kennen gelernt hat, wird 

enblic h einſehen, daß eine Schlußfolge in der Form 
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SaP 
hinauslaͤuft. Ferner könnte nur Spott und Hohn das 
n be een, die Sdentitat von Sein und Nidts dadurd) plaufibel 
mb man dem Sage: , Sein ift Sein und weiter Nidts”, die 
ts Sein ift Sein und weiterhin (d. h. naber betradtet) Nichts. 
rde saci, Logif, gweite Auflage, S. 18, und dritte Wuflage, 
2 a ean gefagt wird: das Urtheil fei bie Urtheilung des Bee 
| 6 hl fle (life fid) Der geurtheilte Begriff wieder zuſammen. 
—— Will man ſich genauer davon überzeugen, welcher 
Hegel’ ſchen Logiten getrieben wird, fo ſehe man ſich zuvor 
gchrif pon J. Biola*, mathematifde Sophis- 
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ber Hegel'ſchen Schule, alfo entweder von Hegel felbft oder von Erd 
mann, Roſenkranz, Weiffienborn, RN. Fifder u. f. w., rite d 
Beweisglieder etwas didjter und in logifdjer Ordnung gufammen, und ma 
wird viel plumpere Gophismen finden als etwa das Sophisma, da 
5 = 12; 4 = 0 oder daf alle Zahlen = O find. 

Um aber an einigen Beifpielen gu belegen, welche Früchte durch ei 
derartige Univerfitatésbiloung tagtiglid) erjeugt werden, mogen citi 
Antworten auf Eramenfragen hier ihre Stelle finden. Cin Candidat t 
Theologie gab auf die Frage: Was ift vie Seele? folgende Antwoi 
„Die Seele ift die Function des Leibes.“ Was ift der SGeift? , Di 
fann man fo nidt gleich fagen, man muß e6 genetifd) entwideln.” W 
ift das Princip der dhriftlidjen Moral? „Vereinigung mit Gott." § 
das der Anfang oder das Ende der Moral? Berlegenheit. Was iſt 
Princip? Der , Anfang” u. ſ. w. Was ift der Inhalt eines Begriff 
„Die Gegenftinde.” Was der Umfang? Reine Antwort. (Bei die 
beiden Fragen fann man übrigens in der Regel gewartig fein, ¢ 
verfehrte oder wenigftend fehr ungenaue Antwort zu befommen. In 
Lehre von den fyllogijtifden Figuren darf man fic gar nidht verfteig 
will man nidt eine Menge vergeblider Fragen thun.) Gin junger 9 
biciner antwortete im tentamen philosophicum auf die Frage: Was 
der Geift? „Der Geiſt ijt vas reine Sein, welded zugleich auch Ric 
ift”, und fiel nicht durch. Gin anderer antwortete auf die Frage: U 
ift Vernunft? ,Die Cinwirfung der Rückenmarksnerven auf das Gebir 
und fiel nidt durd. 

Man welle ſolche Beifpiele keineswegs fir feltene oder vereinj 
Faille halten. Es wird ſtets ein erſtaunlicher Reihthum davon produ 
Wollte ſich 3. B. die preupifde Regierung davon tibergeugen , wie | 
die philoſophiſche Biloung der ftudirenden Jugend auf den meiften if 
Univerfitaten herunter gefommen ift, und welde Früchte die Pflege i 
liftifder Doctrinen und die augenfalligfte Bernadlaffigung eines geſun 
logifdhen Formalismus und eines eracten philofophifdhen Realismus 
tragen hat, fo wiirde fie in furjer Beit ein reiches Material gur gena 
Kenntnif ver febr traurigen Gadlage gewinnen, wenn fie von ei 
ihrer Unterridtébeamteten , der freilidy fein Freund des Hegelianist 
und Schellingianismus und aͤhnlicher Richtungen fein dürfte, font 
ein Mann aus der foliden, alten Schule, die Cramenteiftungen in 
angedeuteten Rückſicht etwas recognofciren wollte. 

Moge dergleichen nun aber gefdehen oder nicht geſchehen, gleicht 
ed fteht im Wgemeinen ſchlecht, fehr ſchlecht mit der philofophili 
Bildung der Jugend auf vielen unferer Univerfitaten. Ausfichten, dai 
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al beffer werde, find aud) nicht eben vorhanden, denn die meiften 
deutſchen Regierungen haben ed fic) viel gu wenig angelegen fein laffen, 
md am ftarfiten trifft diefer Borwurf die preufifcbe, fich Mrafte au ers 
jehen oder anderwarts gebildete yu fammeln, um mit Hiilfe derfelben 
bem langjahrigen Unfuge auf directem Wege gründlich gu fteuern. Die 
tim Figuranten werden alfo ihre Rolle nod) cine Zeit lang fortfpielen. 
De halbhegel’fehen und halbſchelling'ſchen Nachzügler wollen aud) nod 
ike Beisheit anbringen, und wenn man gewwiffe Producte der modernen 
Philojophifahen Gultur in Berlin mit ihrer fehr auſpruchsvollen Mengerei 
ant, Fichte, Schelling, Hegel, Schleiermacher, modernem Chriftens 
fume, und wer weif nod) was, als angehende Sterne an dem philos 
pbifder Horizonte Preußens anſehen follte, fo wiirde die Zukunft ein 
‘tauriges Bild gewihren. Dod) wir wollen nicht ſchwarz fehen. 
es diem docet und fo diirfen wir den Glauben nicht aufgeben, daß 
igneten Orts die redjte Einſicht mit der erforderliden Energie zuſam— 
Mm witfen werden und endlich einmal die philofophifden Culturverhalt- 
Fin Deutfdland eine entſchieden beffere Richtung annehmen. 
Pir die Stellung der Gymnafien, gegentiber vem Bediirfniffe einer 
inden philofophifcyen Biloung ver Gegenwart und nächſten Zufunft 
on aus Erwigung aller diefer traurigen Verhaltnifje dieß hervor, 
1 gerade es obliegt, durch forgfiltige Behandlung der philofo- 
m Beep einer Berliiderlidung der Gedanfen und dem Cine 
— Denkweiſen vorzubeugen. 
hat die Sache ihre großen Schwierigkeiten. Dieſe Schwie— 
ge nidt Darin, daf es bei den Gymnaftaften der oberften 
in appercipirenden Gedanken fiir philoſophiſche und logifde Bes 
— — Es iſt dieſem zur vollen Genüge vorgearbeitet. Auch 
——— darin, Daf es an Männern mangelt, die etwa 
At Her gum Unterricht ver Philoſophie auf Gymnaſien 
set waren, Dergleidjen Lift fic) lernen, und nad) meinen 
ungen habe ic) diejenigen Manner fiir den Unterricht 
sel meiftentheils fiir viel tauglicher gefunden, 
ie mover Philofophie auf der Umiverfitat fid) wenig gee 
$ die, welche Darin erjogen waren und nidjt davon 
* 1. Bielmehr liegen vie Schwierigleiten in der Wahl 
n £ ‘pil ittel. Diefe Wahl ift aber um fo fdywieriyer, weil 
euern Schriften über Logit theils gu fury, theils aber — 
efon ise pon den fogenannten philofophifdyen Propaͤdeutiken 
bbl 6 halbverftandenen oder wohl gar nidt verftandenen 
Se caenlienns inficict find und, mit einander ver- 
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gliden, eine Menge unflarer und widerftreitender Elemente enthalter 
Wer nun nicht unterridtet genug ift, dergleidjen heraugguerfennen, und nid 
die Entſchiedenheit befigt, herausguwerfen, was nicht hineingebhort , foma 
in die unbehaglichfte Lage. Er genügt fic felbft nidjt, und nod) weniger ve 
Bediirfniffe feiner Schüler. 

Diefe Schwierigfeiten wenigſtens in etwas gu befeitigen, dagu foll ei 
eingehende Beurtheilung derjenigen logifden oder philoſophiſch propadew 
ſchen Schriften dienen, weldye in neuerer Zeit in Gebraudy gefommen fin 
Gs hat fid) deren eine giemlide Anzahl aufgefammelt; einige haben au 
ſchon mehrere Auflagen erlebt und es haben fid) Erfahrungen dariber ¢ 
bildet. Doch find immerhin die Meinungen dariiber nod) ziemlich une 
ſchieden. Beginnen wir mit einem altern und frither viel gebraudten Bud 
bas gegenwartig nod) auf mehreren Gymnaften, 3. B. in Pforta ald Let 
bud) der Logif und philofophifden Propadeuti€ gebraudt wird. 


Lehrbuch fir den erften Unterridt in der Philoſophie von Ange 
Matthiä. Dritte, wverbefferte Auflage. Leipgig 1833. XVI und 200 S. 
(enthalt aud cin Regifter). 


Diefed Buch bringt nach einer furgen Cinleitung, in weldher eine Ueb 
ficht tiber die Haupttheile der Bhilofophie gegeben wird, I. eine (fogenann 
empirifde Pſychologie. S. 9—67. IL. die Logif. S. 71—1i 
Ill. die Metaphyſik. S. 123—150. IV. die praktifde Philo 
phie, Moral und Rechtélehre. S. 153 — 185. Endlid) 8 Seiten Tabel 
zur Gefchidte der Bhilofophie. Der philoſophiſche Charakter ded Ganzen 
im Wefentlidyen ein popularifirter Kantianismus, hier und da mit einij 
AUbanderungen nad Jacobi u. a., wie fie etwa im erften Viertel die 
Sabhrhunderts Mode waren. Hiernad) ift die empirifde PBiydologie ¢ 
Miſchung eingelner oberfladlider Beobachtungen mit der befannten Seel 
vermogentheorie, weldye Rant von der Wolf fden Schule iberfommen : 
unkritiſch genug beibehalten hatte. Unftatt die Verhaltniffe der Vorftelun; 
gu einander, gu den Gefiihlen und Willensbeftrebungen einer genauen | 
terfudjung gu unterwerfen, werden die fogenannten Geelenvermogen gle 
fam handelnd eingefiihrt und ihre Thaten werden regiftrirt. Nun fann jr 
nidt gefagt werden, als ob alles falfd) in diefer fogenannten empirifd 
Pſychologie ware; es finden fid) aud) mande gute Semerfungen dar 
Diefe find aber mit der falſchen Theorie fo verwebt, daf fie dadurch gar | 
an Werth verlieren. Nichts aber ift fir einen propaveutifdjen Unterricht 
einer Wiſſenſchaft nachtheiliger als eine folde Mifdyung von Wabhrem 
Falſchem. Wi man den Geſchmack an pfycdologifden Unterfudyungen t 
derben, will man Anfidhten erzeugen, weldye fich gleichfam wie Schlagbaͤu 


ver bie Gingdnge in bas Gebiet der Innenwelt legen, will man recht 
lave piodhologifdye Theoretifer ergiehen, denen eS in einer fpdtern Praxis, 
iw welder pfychologifche Einſichten gehoren, an allen Eden felt, ja will 
man die wifbegierige Jugend mit PBfydologie ennuyiren, fo muf man 
‘olde Pſychologie den Gymnafiaften auforangen. 

Ulfo von dergleidben pfycdhologifden Producten eines unwiffen{daft- 
iden Dogmatismus muf auf Gymnafien vollig abgefehen werden. Will 
wm muß man aber Pſychologie auf Gymnafien lehren, fo nehme man 
m Grmangelung etwas Befferen geradezu Lode’s Verſuch über 
Mamenfdhliden Verftand gur Hand, darin wird man wenigftens 

‘Anterfudungsgeift finden. 

> Was nun die Logif betrifft, fo ift fie gwar im Ganzen gefund, vers 
gt aber einen Lehrer, der das einzelne Falfche gu berichtigen und dad 
Ingeniigende gu ergänzen verfteht. Betradten wir 3. B. die Definition 
ter Logif § 70, wonadh die Logif ,alé die Lehre von den uts 
tinglibenformalen Gefegendes menſchlichen Verſtandes“ 
Midnet wird, oder nad) § 5 alé das „Syſtem der dem Verftande 
Npringlid eingepflanjten Gefege und Grundfage, welde 
BVerftand beim Denfen iberhaupt (nist blof dem phi— 
fophifden) ohne Ridfidt auf den Gegenftand desfelben 
olgt (formale Gefege des Denfens), die gwar durch Bee 
badiung entdedt worden find, aber unabbangig von 
er Die Ridtigfeit des Denkens“ begriinden, fo zeigt fid 
ſchon cine grofe Berfehrtheit. WAnftatt namlid) das Gefchaft der 
iden Unterfuchung auf dicjenigen Berhaltnifie ver Begriffe gu 
ten, “tome aus rein formalen Griinden, alfo abgefehen von ihrem 
iberen Snhalt, als die allgemeinften Criteria veritatis anjufehen 
ſo die Logit ein Syftem von Gefegen und Grundfagen darftellen, 
d cen Gtwas, das man Verftand nennt und das nicht weiter bee 
m wird, als ,dad Bermigen, die Berhaltniffe und 
ie — zwiſchen mehreren Vorſtellungenund 
Begriffen zu finden und das Gemein— 
lide mehrerer verwandten Vorſtellungen und 
e guf ammen gu faffen”, urfpriinglid), alfo bevor ihm 
Hungen alé Material zur Anwendung jener Gefege gegeben 
— Sehen wir nun diefe Logif darauf an, fo werden 
mien logifden ‘Brincipien identitatis, contradictionis 
ni und in der Anmerfung gu diefem Para— 
-rationis sufficientis, alé dem G@rundjuge ded 
1 überhaupt, untergeordnet, Dem principium 
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contradictionis wird aber ſchon ein falfder Ausdruck gegeben, ind 
e6 nicht auf Borftellungen oder Begriffe, fondern auf die Dinge beyor 
wird (vergl. dagegen was Herbart, Lehrbud) gue Ginleitung in die P 
lofophte, § 39, fagt), und in der Lehre von dem Begriffe zeigt es fic), t 
e6 mit der pratendirten Darftellung der dem BVerftande urfpriinglicd cin 
pflangten Gefege und Grundfage nidt fo ernftlid) gemeint iſt Sn § 21 

Pſychologie wird gwar, in Begiehung auf die Operation des Claffificin 
ber Begriffe, gefproden von eigenen ,augeftammten, von d 
Erfahrung unabbangigen Gefegen” ded Berftandes 1 
pon ,¢iner urfpringliden Kraft, das gerftreute Me 
nigfaltige gu vergleiden, gu verbinden und guo 
nen", alé ob der Gerfaffer eine nahere Notiz davon gehabt hatte; 
man ſucht vergebens nad) einer weiteren Begründung diefer Verfider 
und ebenfo vergebens nad) einer genaueren Wngabe dariiber, wads es d 
mit dergleidjen angeftammten Gefegen und urfpriingliden Kraften fir: 
Bewandtnif habe. Daher wird aud) in der Lehre von den Begriffen t 
pon den allgemeinen Berbhaltniffen der VBegriffe nad) Inhalt und Unf 
gehandelt und daraus die Regeln fir Divifion und Cintheilung abgele 
Die Lehre von den Urtheilen ift gang befdreibend gehalten; die Frage r 
ben logiſchen Kriterien der Wahrheit in den Urtheilen ift in Vergeſſen 
gefommen. Es werden die gewohnlidften Urtheiléformen und Umformun 
derfelben ftillfdweigend als Operationen des Verftandes hingeſtellt 

damit gut. Sn der Lehre von den Syllogismen (Vernunftſchlüſſen) wer 
allerdings gwar wieder allgemeine und befondere Regeln aufgefühtt, 

diefe aber mit den eingepflangten Gefegen des Verftandes gufammenhin, 
darüber ſchweigt das „Syſtem diefer Gefege”, welded die Logif 
foll. Mud) in dieſem Capitel ift die gange Darſtellung fo diirftig und fo 
fammengejogen, daß die Schiller nur unangenehm davon berührt wet 
miiffen. Von Seite 109 folgen unter dem Titel: angewandte Lo; 
eingelne methodologifce Betrachtungen, ,, wie man gur Erfenntnif ver Wi 
heit gelangen fonne, und gwar im Allgemeinen“, , aber aud) bei diefen t 
per Lehrer erft nod) das Bete thun. 

Geben wir nun zur Metaphyſik über. Sie wird bezeichnet alé die bLe 
yom Abfoluten und habe guer ft darguftellen das Syftem der urfpri 
lidjen, Der Bernunft angeftammten, mater ie llen Gefege und Grundi 
bie fynthetifden Urtheile a priori, welde urfpringlid, 
aller Beobadtung in den natiirlichen Anlagen des menfchliden Ga 
feien. Als foldye fei fie Ontologie. Wie nun aber, wenn es fo 
Grundfage nicht gibt, und in der That ſind fie bloße Ginbildungen, wie fi 
es einem Schulmanne gugemuthet werden, mit dergleiden ſchlechten H» 
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heen und deren Anwendung auf die Seele, auf die Welt und Gott felbft, 
micr dem Titel: rationale Pfydhologie, rationale Ros 
Gologie und rationale Theologie oder Religions: 
Philofophie feine Primaner gu belajtigen? Daß fic) im Einzelnen 
mane gute Gedanfen darunter finden, darf fein Grund fein, ein folded 
: ‘pon Dogmatifden Behauptungen, als philoſophiſches Bildungs⸗ 
ferment, auf Gymnafien yu bringen. 
Sollen aber wirklich die reiferen Gymnafiaften mit metaphyfifden 
“Unierfuchungen naber befannt gemadt werden, fo möge man, anſchließend 
bie teen griechiſchen Philofophen, die eingelnen metaphyfifden Pro— 
sae daé Problem der BVeranderung, der Inhareng, der Materie und 
liber den Gaufalnerus ihnen aus einander fegen. Diep fann gu 
wi Gymnaftif ves Denkens dienen. 
Bir fommen nun jum legten Theile ves Buchs, gur praktifden 
bilo foptiie; welche bloß auf Moral und philoſophiſche Rechtslehre 
brinft wird. Man erwarte nicht, darin eine gehdrige deutliche Hinweis 
jauf den eigentlidjen Gegenftand der fittliden Beurtheilung gu finden 
eine forgfaltige Unterſcheidung deffen, was man ſittlich gut nennt, von 
bl oo. und Angenehmen; man glaube ja nicht, eine Nachwei— 
ſutlichen Grundideen gu befommen, worauf fic) das, was 
& ben Ditel des Sittengefeges gufammenfaft, begieht. Riches pon 
Dem. Es werden bloß Anfige dazu gemacht, die aber nicht weiter ges 
werde ven. Stat deffen wird im Allgemeinen von gewwiffen innern Une 
mdlungen und Gefinnungen geredet, welche fiir alle vernünf— 
* Nöothigung ausüben, von urſprünglichen, durch Begriffe 
— und dabei auf ein Stückchen ſchlechter Pſychologie 
ed * von einer Formel gehandelt, das Moralgeſetz in 
—* q, und dieſe Formel Moralprincip genannt, und als 
—* Cag: Handle fo, daß die Marime 
$e ngen alé ein fiir alle verninftigen Wefen 
3 & 2) 3 betradtet werden finne, aufgeftellt. Hierauf 
em je Der Sitten geredet, und als moralifde Bolle 
3: Die Uusbiloung deffen im Menfden, wo- 
9* d. ſeiner Vernunft und ſeines freien 
3 ye Glückſeligkeit: per Befig und Genuß 
aie Berwunt und Die moralifdhe Natur 
1 Wohl fordert. Was dieß aber alled fei, 
§ im Bude. Nun fommt ſchon die Pflichten- 
* Nach ihr ſoll nas Recht ver Per— 
urſprüngliche Recht ded Menſchen fein; 
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e6 wird erflart alé dad Recht, fid) feine Zwecke felbft yu ſetzen und zu 
verhindern, daß ed von anderen als blofed Mittel gu ihrem Swede be 
tradjtet und behandelt werde. Bon diefem abgeleitet fei das Recht der 
perfonliden und duferen Freihbeit und hieraus folge wieder die 
Befugnif, fein Leben gu erhalten und fid) die Mittel gu deffen Erhaltung 
ju verfdaffen u. f. w. Damit aber die Menſchen bei diefem urfpriing: 
lidjen und abgeleiteten Rechte fid) nicht berauben und todtfdlagen, mus 
bie Auéiibung desſelben durch eine allgemeine Gefebgebung befdrantt 
werden. Endlid) wird etwas von allgemeinem philofophifdhen Staatéredt 
geredet, womit wir aber den Lefer nicht weiter incommodiren wollen. 
Kurz, wenn man etwas recht Scales und Snhaltlofed tiber Moral und 
Verkehrtes tiber philofophifde Rechtslehre den Gymnafiaften reichen will, 
fo verdient diefe Bearbeitung von Matthia den vorderften Platz mit. Wir 
bedauern die Schiller von Herjen, welche mit dergleichen unerquidlicden 
Reflerionen maltraitirt werden, und glauben uns dad Gefühl, was fie 
bei einer folden geiftigen Speifung haben migen, redt lebhaft vorftellen 
ju fonnen, wenn wir an eine foldje Situation denfen, mo man weder 
hungrig nod fatt, weder falt nod) warm, fondern fo recht gründlich fad 
geftimmt ift. Solde Stimmungen aber find recht eigentlich die Mtitgaben 
derjenigen PBopularphilofophie, welche weiter nichts vermocht hat, ald die 
Lehren Kant's fid) irgendwie angueignen und, ohne die Jmpulfe der 
Kritif gu verftehen und von ihnen weiter getrieben gu werden, fie blog 
verfladte und mit den Producten eines dilettantenhaften Philofophirent 
amalgamirte. 


Wir gehen über gu einer neuern propaveutifden Schrift, welche fd 
gegenwartig, wenigftens theilweife, eines giemlid) audgedehnten Gebrau 
erfreut. Sie führt den Haupttitel: 

Philofophifcdhe Propädeutik. Cin Leitfaden gu Bortragen an be 
bern Lehranftalten von Dr, Joſeph Vek, Mitglied des groPhergoglid 
badiſchen Oberftudienrathd. Erfter Theil, aud) unter dem Titel: 

Grundriß der empirifdhen Pfydhologie und Logik. Dritte, verb, 

Aufl. Stuttgart. J. B. Megtler'ſche Buchh. 1849, XVI und 160 6. fl. 8°. Det 

zweite Theil aud unter dem Titel: 
Encyklopädie der theoretifdhen Philofophie. Zweite, verb. Auf 

Ebdſ. 1851. XI und 190 S. 8°, 

Fangen wir zunächſt wieder mit der Logik an. Sie bifdet cia 
niedlicdyes Compendium von S. 87 —160 und ift äußerlich geſchickt und 
durchſichtig angelegt; die eingelnen Stücke find gehörig abgefegt, fo daf 
fidy Lehrer und Schüler leicht darin orientiren fonnen. Die Eintheilung 
des Stoffes ift folgende: 


Nad einer furyen GCinleitung wird von S. 9O—135 der erfte Theil 
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tt reinen Logif, denn auf diefe nur befdranft fic) der Berfaffer mit 
Recht, die Elementarlebre der Logif behandelt, und von S. 135—160 
we poeite Theil der reinen oder allgemeinen formalen Logit, die Me— 
thodenlebre. 

Die Elementarlehre zerfällt in vier Abſchnitte. Der erfte von 
©. 90—92 behandelt die Grundgefegpe Des Denkens; der 
jmeite von ©. 92—100 die Lehre von den Begriffen; 

_brbdritte von ©, 101—113 die Qehre von den Urtheilen; 
_Mrvierte von S. 113—135 vie Lehre von dem Schluſſe. 
«Sn der Lehre vom Begriffe wird A. der Begriff eingeln, 
| fit fi) betrachtet. 4. nad feinem Snhalte, 2. nad feinem U me 
fange, 3. nad) Snhalt und Umfang jugleidh. B. der Begriff 
in Bergleidjung mit anderen. 14. Sdentitat und Nichtidentität. 
2 Ginftimmigfecit und Entgegenfegung; 3. Subordis 
tion und Coordination der Begriffe. 
Sn der Lehre vom Urtheile wird ebenfo A. dad Urtheil 
Man und fiir fic) betradtet nah Qualitat (welche mit ridtigem Taft 
tr Duantitat vorausgeſchickt wird, im Gegenfag gum Kantiſchen Ufus), 
luantitdt, Relation und Mordalitat. B. werden die Ure 
le mit eimander verglidjen, 1. nah Identität und Verfdhie 
Rhett Werſchwiegenheit fteht S. XV); 2. nad) ECinftimmung 
DEntgegenfegung; 3. nad) Coordination und Subs 
Dination, 4. nad Converfion und Contrapofition, 
ng vom Sage. 
‘Sn der Lehre von dem Schluſſe wird A. gehandelt vom 
Bein des Schluſſes. B. von den Sdjlufarten. 1. vom fategorifden, 
yy Hypothetifden, 3. vom disjunctiven Schluſſe. Anhangs— 
— — — partitiven Schluſſe und vom Dilemma. C, Von der ſprach— 
| Darftellung und Gintheilung der Schlüſſe. 1. vom einfaden 
indigen und unvollftindigen Schluſſe, dem Enthymem und den 
Pemittel(baren Schlüſſen. 2. vom gufammengefegten Sdluffe ; 
— Schlußreihe, Sorites und Epicherem. 
ic Methodenlehre hat drei Theile: 1. die Lehre von den De 
nen; 2. von der Diviſion; 3. von der Argumentation, 
Pw Paragraphen die Angabe gewdhnlidyeree Sophismen 


t va 


— —— 
— 





















nun aber auf das Einzelne ein, fo haben wir gu bee 
** im erſten Drittel der Logik uns Beſtimmungen 
welche > nicht allein ungenau, ſondern offenbar falſch ſind. 

one ird § 126 erflirt alé ,die Wiffenfdaft, weldhe 
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bie Gefege fiir das Denken darftellt”. Es Fann hier ge 
fragt werden, ob die pſychologiſchen oder ob anderweitige Gefege fiir dad 
Denfen tiberhaupt darunter gemeint werden follen? Die Logit foll nun aber 
dod) die allgemeinften Normen des ridtigen Denfens aufitellen. Iſt dae 
Denfen alé folded ſchon logiſches Denfen, und find Gefege fiir das Denfen 
alé Gefege ſchon die logifden? Der Berfaffer hat fich irreleiten. lafjen 
durch den ſchlechten Sprachgebrauch des modernen Idealismus, welder 
in emphatifcher Weife dad Denfen ebenfo wie ,den Geift” in einew 
auszeichnenden Sinne verftanden wiffen will. — Dads Denfen, fabri 
nun der Berfaffer weiter fort, fonne betrachtet werden an und fir fid 
nad feiner innern Geſetzmäßigkeit, wobei von jedem Inhalt abftrabir 
werde. Dief fei dad reine Denfen. Wir fragen, ift dad reine Dente 
ſchon das logiſche? Geht das falfde Denfen gang ohne innere Gefet 
mafigfeit vor fid), oder liegen in Dem Denfen felbft ſchon die Gefege de 
tidjtigen Denfens? Legtered nehmen freilid) die hegelianifden und mit ine 
verwandten Speculanten an, die bloß verlangen, fid) rein denfend 7 
verhalten, d. h. von allem beftimmt Gedadten abjufeben, dann gebe di 
Schnurre ſchon ridtig in den Dreivierteltaft der Thefis, Antithefis, Syr 
theſis durch die rein immanente Thatigfeit ved Denfens, d. h. ohne gui 
etwas yu haben, was man alé Gedadtes ſetzt, gegenfegt und zuſan 
menfept, vor ſich. Rad § 128 alfo braude man nur blog rein gefe 
mafig, ohne Rückſicht auf einen Inhalt, gu denfen, dads fei das rein 
und defhalb fron [ogifde Denfen, welded deßhalb, weil es mi 
ſich ibereinftimme, die formale Wahrheit ergebe. § 129. W 
foll aber das heißen, cin Denfen, welded mit fid) ubereinftimmt? Ken 
der Berfafjer etwa ein Denfen, dads nicht mit fic), d. h. mit de! 
Denfen, tibereinftimmt, oder tiberhaupt ein Thun, das etwas ander 
ift alé ein Thun? So weit verfteigt fich felbft Hegel nicht einmal, fe 
reines Denfen hütet er fid) wohl, in das reine Nichtdenfen umſchlag 
au faffen, er macht dieſes Mandver nur mit dem reinen Sein, dad 

mit Nichts iventificirt. Der Verfaffer aber meint wahrſcheinlich und ve 
nlinftiger Weife unter der Uebereinftimmung des Denfens mit fid: Ci 
ftimmigfeit der Gedanfen, driidt fic) aber falſch aus und begebt ci 
Fallacia false generalisationis, die auf Unfinn binauslauft. Gine fol 
Fallacia im Geifte der modernen Bbhilofophie ift aud dieß, wenn 
§ 128 von der angewandten Logif fagt, daß fie „die Gefegmafigfeit t 
Denfens (alfo nach § 129 die Uebereinftimmung ved Denfens mit fii 
in feiner Anwendung auf einen In halt, nämlich auf das Se 
im Allgemeinen, betracdtet”. Bit denn wirftid) dad Gein im A 
gemeinen der Snhalt over die Materie ded Denkens? Gebdren | 
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Betradtungen über gut und bofe, fchon und häßlich, welde dod) hoffente 
lid nit alé geridjtet auf das Sein angefehen werden dürfen, fondern 
auf Berbaltniffe, gleidviel, ob fie in Wirflichfeit vorhanden find oder 
nidt, nicht gur Materie ved Denfens? Oder hat etwa die angewandte 
fogif im Gebiete der Mathematif, weil darin 3. B. von Logarithmen, 
Sinus und Cosinus, ja von — 1 die Rede ijt, ihre Grenze? Sein 
it aber vielmehr der allgemeinfte Wusdrud ver Setzung von Etwas, 
moge diefe Setzung relativ, aljo in Beziehung auf etwas anderes, 
ton weldbem das Beftehen ves Gefegten oder gu Setzenden abhängig gu 
denfen ift, oder abfolut fein, d. h. modge dad Gefegte oder gu Setzende 
mabdbingig von der febenden Sntelligeng und jedem anderen Seienden 
tefiehend gedadjt werden follen. 3m Sein wird von dem befonderen 
“i das gefept wird, abgefehen, der Begriff ved Seins hat nod 
tinen Snhalt; auf den Inhalt des gu Segenden wird erft im Begriff 
— hingedeutet. Soll nun etwa der Inhalt unſers Denkens 
der ſein, Dag Etwas gu ſetzen iſt, oder bezieht ſich nicht viel— 
it der Zuhalt unſeres Denkens auf das mannigfache Was, das 
Juale, ded Gefegten oder Nichtgefegten, nicht bloß auf das ore? 
iifte aber der Fall fein, wenn lediglich das Sein im Al gemeinen, 
mit der näheren Beftimmung der relativen oder abfoluten 
ng, was nad) § 116 der Encyflopavie dem Verfaſſer vod) nicht fremd 
De — unſeres geſammten Denkens und „Gegenſtand der be— 
Siſſenſchaſten ſein ſoll. Nach dieſen Erinnerungen wird leicht 
ne daf die Erflarung der materiellen Wahrheit in 
aie fie ,die Ulebereinftimmung ded Denfens mit 
“, abgefeben von den fonftigen Bedenfen (vergl. darüber 
pi neuern Darftellung der Logif, 2te Aufl., 1851, Vorr. 
n Srend elenburg), eine grofe Uebereilung ift. Und wenn 
* baju von „Geſetzen des Seins“ geredet wird, ja fogar 

fest wird, daß die „Geſetze ded Denfens und Seind” 
per il sini fo wollen wir dem weiter nichts hinzufügen, 
e Berfdlecterung des fpinogiftifden Gages: Ordo et 
rerun m est ac ordo et connexio idearum, dem Nach— 
aſſers nod) einmal anheimgeben. Hiermit zugleich mag 
belngegeben fein, nach welchem die Logif, indem 
des menſchlichen Denfens und Erkennens bes 
it ne negative (22) Bedingung aller Wahrheit 
fe 3 { der Bhilofophie, als der Wiffenfdhaft von 
me: * bem fein fol”. Gonad) wiirde, nad 
zuſammenfallen. Meint er dieß wirk⸗ 
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16 
lich ober iſt dieß bloß eine Conſequenz der Phraſe, daß die Gefege de 
Denkens und Seins mit einander übereinſtimmten? Wunderlich muß 
uns erſcheinen, wenn nichtsdeſtoweniger hinterher die Logik als ,fo 
male” Wiſſenſchaft gang richtig als nothwendige Bropadeutif aller 6 
fonderen Wiffenfdaften (alfo aud) der Metaphyſik?) aufgeftellt wird. 

Wir gehen gu den Grundfagen uber. Das principium identitat 
wird § 134, 1. erft gang richtig aufgeftellt, dann aber wird ihm sub 
alé , Princip der Uebereinftimmung” (daß namlid) dad Ganze, alé Agar 
gat betradjtet, ber Gumme feiner Theile gleich ift) der ſchiefe Gedan 
untergelegt, alé folle jedes Denfobject A, das etwa die Mer~male a + b + 
enthalte, als Einheit diefen gleid) und mit ihnen gefegt fein. Di 
ift nun aber eben nidt fo. Das Ding zeigt ſich, näher betradtet, nit 
ald gleid) mit der Gumme feiner Merfmale. Der Begriff ves Dinges | 
vielmehr defhalb, weil er dem principium identitatis widerfpridt w 
bod) nidt als blofe Fiction weggeworfen werden darf, fondern ein g 
gebener ift, ein metaphyſiſches Problem, gu deffen Lofung mi 
befanntlid) ſchon vor Sabhrtaufenden den Begriff ver Gubftang yu Hi 
gegogen hat. Unfer Verfaffer fceint dads nicht erwogen gu haben w 
fagt deBhalb ohne Weiteres in der Anmerfung gu jenem falfden Sat 
„das Geſetz der Identität, das nit nur ein Gefi 
des Denfens, fondern aud des Seins (ein Gefeg t 
Seiné ?) ift, trägt befonders gur Entwidelung ut 
Erweiterung Der menſchlichen Erfenntnif bei*. Ri 
tiger ware gefagt: folded Gefeg, wie das sub 2 aufgeftellte, todtet | 
Impulſe gu metaphyfifder Forfdung, denn es ſucht durch ein falſch av 
gedriidtes principium identitatis das alé unanſtößig und alé fid > 
felbft verftehend gu bezeichnen, was nad) genauerer Ueberlegung ger’ 
wegen der Einſprüche ded richtig gefaften principium identitatis wilt 
ſchaftlich nicht fo gedacht werden darf. 

Mus diefer fehlerhaften Auffaffung des principium identitatis werd 
nun folgende Grundfage abgeleitet. ©. 91: das Gange ift glei 
feinen DTheilen (muf heifen: dad Gange, alé Aggregat onder ¢ 
Complerion betradtet, ift gleid) der Gumme oder der beftimmten Compiler 
feiner Theile); Der Gegenftand feinen Cigenfdhaften (0. 
bloß nad) der oberfladlidjen Auffaffung, nicht nach wiffenfdhaftlicher Ued 
legung); ber Begriff feinen Merkmalen (Muß beifen: ! 
Begriff als Aggregat oder als beftimmte Complerion ift gleid) dem Agh 
gat oder der beftimmten Complerion feiner Merfmale); vie Gattun 
gleich ihren Arten (ift ebenfalls nicht richtig, da aus dem Gattuny 
begriff die fpecififden Differengen herausfallen; muß daher heifen: gut v0 
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Undigen Darftellung defen, was durch ben Begriff der Gattung zuſam— 

iengefapt wird, ift die vollftandige Auffaffung der Arten ndthig). 

Des principium contradictionis ift richtig aufgeftellt. Beim prine. 
 adusi medii mufte bingugefiigt werden: intercontradictoria. Der 
tigmtliche Ausdruck desfelben ift aber nicht die Formel: Entweder ift 

Avder es ift nicht, fondern A ift entweder B oder nicht B. Es ware 
“aipglih gewefen, diefen Gag etwas mehr ju verdeutlidhen. 

As reinftes Brincip wird nod) das principium rationis aufgeftellt, 
‘ihr tie nabere Beftimmung sufficientis weggelaſſen. Der Sag: „Setze 
oe Denfen nidts ohne Grund”, fagt gu wenig aus, 
t aud) falſche Griinde und unjureichende Granve. Was ift dann 
t FOtund nad dem Berfaffer? Antwort: ,Das, was den Vere 
iti etwas auf bejahende oder verneinende 
ife gu feben”’. Was ift denn das? Denn hoffentlid) fommt ed 
A dabei nicht bloß auf das Belieben oder etwa auf eine fogenannte 
ne Selbftbeftimmung ded Berftandes an? Antwort: ,Das, was 
aBerfiand einfieht, warum cin Anderes ift oder 
—* Rann denn der Verſtand darüber gar keine weitere Rechen⸗ 
n? Es ſcheint fo, denn es wird gleich fortgefahren: ,Diefes 
re heift Folge”. Der Zufammenhang von Grund und Folge 
— — angegeben, was er aber eigentlich ſelbſt ſei, davon ſagt 
nichts, ſondern er unterſcheidet nur in der Anmerkung die 
** und Urſache, bezeichnet aber fälſchlich letztere als prin- 

endi, als ob ed keine Urſache eines beſtimmten Geſchehens 

























Bi liber gur Lehre von den Begriffen, fo vermiffen 
Die Angabe dariiber, wie fid) der fogenannte logifde Bee 
verhaͤlt, was man ſonſt mit dem Worte Vorſtellung 
me . n einfadjen Vorſtellungen ift gar nicht vie Rede, fondern 
infer Begriffen, als welche die Begriffe Sein, Nichts, 
pielsweiſe angegeben werden; was es aber mit bieſe Ein⸗ 
entlich ey eine Bewandtnif hat, daritber wird weiter nidts 
ime Bawnigfattigtett pon Merfmalen in einem folden 
H unterfdeiden laffe und daß diefe Einfachheit durch 
on erreicht merde. § 142, Es ware hier an der Stelle 
s Ror! Sibi “pom der Snbhaltsteere der Begriffe aus einander 
über wit D aber nichts gebradht. 

F ite uit Definirt: ys der Geoanfe von der Wefen- 

* Cal Bae — {]* oder Log. e. und f [x < A x] 

ren), ode als die gedadjte Ein heit der wefentlidjen 
Be. b, Bd. XXXVII, 2 
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Merkmale eines Dinges“, was man aber unter viefer g edadte 
Ginheit gu veritehen habe, davon ift nidjt weiter die Rede. Bliden w 
sur etwaigen Belehrung in die Pſychologie, fo finden wir aud nid 
Neheres dariiver, jondern bloß § 57 vie Verfiderung, daß der Begr 
der Uract des Verſtandes fei, indem er durch Begriffe das Materi 
zu feinen weiteren Operationen erhalte. Das ijt freilidy leicht gefa 
aber ift das eine wiſſenſchaftliche Erflarung ? 

Sehr ungentigend ift die Lehre von der WAbftraction behandelt. W 
es eigentlid) damit nix eine Bewandtnif habe, bleibt fo im Unflar 
daß die verfebrtejten Anſichten ber das Abftrahiren möglich bleib 
Gs hatte aber miffen nachgewiefen werden, wie durch vergleider 
Zufammenfaffung des Gemeinfamen mebrerer Vegriffe und Abfeben v 
dem, was fie Verfdiedenes enthalten, der abjtracte Begriff gu Sta 
fomme. §reilid) fann dieß nur erft in Folge der Lehre von dem Uri 
redjt verdeutlicht werden, denn das Bilden abftracter Begriffe ift ¢ 
Art Urtheilen. Statt deffen wird in § 144 Anm. blof gefagt, „du 
Wegnahme von Merfmalen fomme man gum hober 
Begriffe’. Man verfude das aber einmal nad) Belieben und a 
febe, wohin man fommt. Die Folge einer fo falfdyen Anſicht zeigt 
unmittelbar dDarauf in der Behauptung, daß der Begriff des Seins 
hodfte, alles umfaſſende Begriff fei, der feinen höheren über fich bi 
Gonad) wire aud) das Denfen dem Sein untergeordnet, ebenfo 
Begriff des Scheins und der Begriff des Nichts. Daf bei einer 
äußerlichen Auffaſſung des WAbftractionSverfahrens die Lehre von 
Determination fehr unbefriedigend auggefallen ift, darf nicht 
wundern. 

In § 149 vermiffen wir die Erwähnung der correlaten Begt 
und in § 153 erjdeint uns die Erflarung der disparaten Begriffe 
foldje, die nidjt gufammen ein Baar von Dingen werden fon 
ein nidjt redjt paffendes Wortfpiel. 

Was ift aber nun das Urtheil nad) der Meinung des Verfaſſt 
Das Urtheil ift: ,Derjenige Wet des Verftandes, durch welde 
enue Art des Seins (eine Cigenfdaft, ein Wirfen over Le 
[blof dieB?]) auf einen Gegenftand begieht und dadurch beftimmt, 
weldem Verhältniß fie (2?) gu einander fteben.“ ¢§ 158. Wir haben 
wieder ein Beifpiel von dem befondern Unglid, das dem Verfaſſer bei | 
ftelung von Definitionen logiſcher Verhaltniffe begeguet. Diefes Beil 
aber Hat einen nod) befondern Werth, denn ed zeigt uns, wie man ju 
Irrthume gekonmen ijt, den Begriff dee Sein’ mit dem der Qual 
zuſammenlaufen gu laſſen. Wenn man namlid) die cingelnen Merfa 
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won einem Gegenftande oder Pravicate eines Begriffs angibt, fo heifit 
#,aith, iftc, ift d, ifteu.f wm. Dieſe Prädicate follen ausfagen, 
a6 was a gu denfen ift, oder kürzer ausgedriidt, was a ift, nidt 
Mpa ift, feine Art der Setzung von a, nicht das Eein von a, fondern 
me die Aniehnung eines andern Gefegten oder gu Setzenden an a. 
Dba felbft ift, dariiber fagt das Urtheil a iſt b u. ſ. w. gar nidts 
ms. Fir die Worte: fimmtlide Cigenfdaften oder Befchaffenheiten 
a, pflegt man nun aud) in ungenauer Redeweife gu fagen: alles, 
ba ift, oder ſchwunghafter: das ganze Gein von a. Daber die 
Rotephrafe: mein ganged Gein, mein innerftes Sein u. f. w. Gein 
it hier alfo die Bedeutung von Qualitat befommen und von feiner 
pmliden Bedeutung ift abgefehen. Wenn aber folche ſchlechte Meto— 
wieen Mode geworden ſind, ſo iſt die Pflicht des Logikers nicht, der 
bien Diode gu folgen, ſondern der durch dieſelbe angebahnten Bee 
virrung ju begegnen. Sn § 116 der freilich zwei Jahre fpater 
nen Gneyflopadie erflart der Verf. ſelbſt, daß vas Gein nidyt 
e Cigenfdaft der Dinge, fondern als ihre unbedingte Setzung 
lute Bofition) gu erflaren fei, und daß mit dem Gein tiber die 
tur und Sefdaffenheit des Seienden felbft nichts ausgefagt 


$n der weiteren Beſchreibung der Urtheile ift die Auseinanderfepung 
erhaltniffeds zwiſchen Subject und Pradicat fehr ungureidend. Es 
von einer Ginheit der im Urtheile verbundenen Begriffe geredet, 
“Das aber fiir cine Ginheit fei, mic fie ſich etwa gu der Ginbeit 
fmale eines Begriffs verhalte, dariiber erfahrt man nidts. 
Jn § 182 vom Sage wire es niiglider gewefen, das Verhaltnif des 
iden Ausdruds gu dem logiſchen Verhalten der Gedanfen in dem Ure 
verdeutliden, als ungureidende Nominaldefinitionen yon Grund— 
“umd abgeleiteten Sagen gu geben, deren Bedeutung bei 
X —8 Behandlung der Lehre vom Urtheile, wie fie 
Som verftanden werden fann, Wie foll ein Anfanger 
Dem, was man als Ariom begeidnet, eine Borftellung 
pains Daf vorher gegeigt wird, worin die Evideng des 
% Davon ift aber in der ganzen Abhandlung der Lehre 
Mt die Mede. Der Verftand mag’s verireten, der ijt ja 
»efhal fdjon die richtige Besiehung wiſchen Subject 
Abſt finden (§ 59). 
re Yom Schluſſe haben wir im Gingelnen weniger gut 
vielmehe müſſen wir einer gewiffen Nettigkeit der 
theilen. Dod) wiirde diefer Abſchnitt nicht allein 
2 * 
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wiſſenſchaftlicher, fondern aud) viel faßlicher ausgefallen fein, wenn det 
Verfaffer das Verhältniß von Grund und Folge dabei gentigend deutlid 
gemadjt hatte. Freilid) hatte er dann gewiffen modernen Srrthiimer 
entfagen miiffen, in welden wir ihn nod) befangen finoen. So wir 
als allgemeinfter Grundfag des Schließens § 184 der Sag aufgeſtellt 
yn dafi das Befondere als die Folge in dem Allgemeine 
als vem Grunde enthalten fei”. Das ftimmt weder mit cine 
gefunden Logif, nod) mit einer gefunden Pſychologie. Oder ift in ov 
Shat die Art in der Gattung enthalten, folgt in der That der Begri 
deS Silbers aus dem Begriff des Metals oder des preufifden Silbe 
grofdens aus dem Begriff des Silbers, ift dieß Befondere im Ally 
meinen fdjon fo enthalten, daß es bloß herausgenommen zu werde 
braudjte? Liegt nidt vielmehr das Allgemeine in dem Befonderen ur 
ift es nidt .erft die Rolge eines vergleidenden und gufammenfaffend 
Denfens des Befenderen? Man folgere dod) einmal aus dem Allg 
meinen das Befondere ohne Weiteres! Wir fonnen nidt umbin, d 
Lehrer der Logif auf Gymnaften recht angelegentlid) auf diefe falfd 
Auffaffung aufmerffam gu maden, weldhe fo fehr gum Vorurtheil g 
worden ift, Daf man fein fdjarfed Auge mehr hat fiir die vielfad 
und eigentlid) febr groben Erfdleidhungen, weldje die modernen Allein 
lehrer fid) erlaubt haben und täglich nod erlauben. Sa man lift fi 
fogar dergleidjen, ohne ſich entfdjieden dagegen gu ftrduben, als Ti 
finnigfeit vorpreifen; eine Ginnigfeit, die fir die Speculation nod w 
höher alS der bloße Scharffinn angufdlagen fei. Denn mit legteri 
befriedigten fid) bloß untergeordnete Denfer, wahrend im Tieffinn ? 
Sdharffinn zugleich als Moment, wenn aud als aufgehobenes, enthalt 
fei. Jenen moniftifdyen Vorurtheilen gibt nun unfer Verfaffer in neg 
tiver und pofitiver Weife Vorſchub. In negativer durch feine he 
ungentigende Behandlung der Lehre von der Abdftraftion und Deters 
nation und in pofitiver durd) erpreffe Behauptung dieſes Srrthua 
Dagu gehirt aud) folgende Stelle in der Methoveniebre. 

§ 234: „Die Form der Wiffenfdaft ift das Syſtem, d. i. 
Unordnung des in der Wiffenfdaft enthaltenen Mannigfaltigen gu ei 
Organifdhen Einheit. Diefe befteht darin, daß die eingelnen Glici 
fid) gegenfeitig bedingen und alle ingjefammt in einem Princip 
von dem fie abdgeleitet find, ihre höchſte Cinheit haben. Dieß Brim 
iſt die der Wiffenfdaft gu Grunde liegende Idee, gleidfam ver Ge 
der Das Ganze befeelt und alle Theile durchdringt.“ 

Diefe Worte geben ein ganged Compler von blofen Modegedanti 
ohne wiffenfdaftlidjen Halt. Gehen wir fie einmal durd und frages 
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|, Barum organifdhe Einheit? Was heift denn da8 eigentlig? Die 
dnelnen Glieder follen fic) gegenfeitig bedingen. Thun fie das wirklich? 
dedingen ſich die Begriffe Kugel und Wiirfel, Ton und Farbe, Schön 
und Waſſerſtoff, Klugheit und Strohhalm, Sein und Gollen, Rechts— 
lchte und Capillartheorie u. f. w. gegenfeitig, oder ijt etwa, wie Sdleiers 
moder fagt, Ethik in ihrem fegten Grunde Phyſik und Phyſik Ethik? 
2 Pie follen diefe eingelnen Glieder ihre höchſte Cinheit haben in 
tinem Brincipe, ohne fid) gu ftoren und ohne ihre befondere Qualitat 
uw verlieren ? Man denfe fic) die Forderung, wahr und unwabhr, gut 
und ſchlecht, ſchön und häßlich in einem Principe gu vereinen. Demnad 
mare dieß Hohere wiffenfdaftlidhe Princip entweder ein logiſches Teras 
ive cine Aufhebung von Unterfdieden, weldje die wahre Wiſſenſchaft— 
ldfeit vielmehr hervorgubeben hat, als daß fie diefelben in einem In— 
‘ijeengpunct jufammentaufen laſſen diirfte. 3. Wie follen fie tenn 
iigeleitet werden? Natürlich auf fynthetifdhe Weife. Hieriiber ent- 
‘ult nun § 233 folgende Angabe: 

»Die Synthefis geht von dem aus der Erfahrung abjtrahirten 
Uigemeinen aus, leitet alfo aus gegebenen Principien das 
Sijoadere ab. Die Synthefis verſchafft cine nothwendig über— 
Rugende Ginfidt in das Befonvdere, indem fie eS mittelft der 
tilirung als im Algemeinen implicite enthalten aus diefem 
Thlicirt. Das heißt aber nidts anderes ald fo viel. Dan nimmt 
6 Ugemeine. Was ijt das? Das allen Gemeine, näher bezeichnet, 
mienigen abjtracten Begriff, welder der gemeinfume Claffenbegriff ift 
tine Menge befonderer, durd) die Erfahrung dargebotener Begriffe. 
m6 feien die Brincipien (warum BPrincipien?) des Befondern und 
Mar die gegebenen Principien. Wie fo? Nalürlich weil fte durd 
Me Gegenftande der Erfahrung dargeboten find und nidt erſt vom 
muibetifirenden Gubjecte gemacht werden. Brincipien find aber entweder 
emntnifgriinde oder Nealgriinde. Was meint nun wohl 
t Berfaffer hier unter PBrincipien? Gr lift die Gedanfen ſchwanken 
(den beiden, denn das Allgemeine geradegu als Nealgrund des 
f Dern auszugeben, das ware etwas gar gu idealiftifd), und dag 

nicht gu feinem Realidealismus oder Idealrealismus. Wie leitet 
B die Synthefis aus den gegebenen Principien das Befondere ab? 
ten wir gu diefer Frage den Ausdrud Synthelis, fo follte man 
tine Zufammenftellung denfen, etwa wie zwei Begriffe als S und P 
inem Urtheile. Hicriiber befommen wir aber feine weitere Ausfunft, 
dern es wird bloß verſichert, daß die Syntheſis eine noth— 

Garum norhwendig ? wer zwingt dabei?) überzeugende 





















(warum überzeugend?) Einſicht (woher Einfidht?) in das Befondere 
ableite. Man denke fid) 3. B. den Begriff Pferd als das Allgemein: 
oder, wie gefagt wird, als das Princip fir alle durd die Erfahrung 
gegebenen befondern Begriffe over Borftelungen von Pferden, di 
Einzelnvorſtellungen natürlich mit einbegriffen, fo würde id) dadurch 
permoge der Synthefis, gue nothwendig überzeugenden Cinfidt deffer 
fommen, was id) fonit vielleicht nur gufallig weif, daß 3. B. ein Pier 
aud) Brod frift, oder fid) vor Kameelen ſcheut, oder wenn aud) da 
nod) nidjt, fo dod) dad gewif, daß einige Pferde nur etwa gum Ziehe 
bed Rippfarrens, andere Dagegen gur leidjten Cavallerie paffen. Was fet 
aber denn eigentlid) nun die Synthefis zuſammen, um gu einer nott 
wendig überzeugenden Einſicht diefes und nod) vieles andern Befonder 
gu fommen? Davon erfabren wir nidts. Es wird bloß gefagt, da 
dieß mittelft der Erklärung gefdehe. Weffen denn? Des vorber blo 
Dunfeln und Unverftandenen? Darüber erfabren wit aud nidts. B 
miiffen ung lediglich an der Verſicherung geniigen laffen, vas Gefdi 
der Erflarung beftehe datin, das Befondere, als im Allgemeinen implici 
enthalten, aus diefem gu erpliciren, d. b. Herausguentfalten. Wen 
es nun aber nidjt darin ift? Ci wobl ift es datin, wenn aud no 
nidjt gefept, ruft und der Hegelianismus gu, das blofe verftandei 
mafige Denfen weif freilid) nidts davon, es muß ſich erft gur diale 
tiſchen BVernunft erheben, dann ift es nidjt allein im Stande, das B 
fondere als die momenta sublata und reservata des Allgemeinen | 
erfennen, fondern aud) in der Reihenfolge immanenter Entwidlung » 
Allgemeinen gu fegen. Nun ware ed allerdings wohl redjt artig, d 
Behauptungen Hegel’s und feiner Nachdenker gegentiber gu reden, w 
Antonius bei Ghaffpeare: 

„Ich will, was Hegel fagt, nidt widerlegen, 

Denn Hegel ift ein ehrenwerther Dann.” 

(Und dad find alle, alle ehrenwerth). 

Aber die Wiffenfdaft fennt leider foldje Urtigfeiten nidt, ſie fra 
nidt, wie ed diefen oder jenen der ehemaligen Herren mit ihren ga 
abfonbderliden Meinungen über wiffenfdjaftlidje Deduction beliedt, ſo 
dern hat dem gu folgen: Goa Adyog xedever, Und indem wir dieſt 
Gebote Folge gu leiften fudjen, laffen wir fogar auf die Gefahe bi 
unhoflid) gu erfdeinen, alle nebenhergehenden und leidjt das wiffe 
ſchaftliche Urtheil gefangen nehmenden Riidfidjten auf den fonft perſo 
lidjen Werth refpectabler Perfonlicdteiten, gu weldjen wir and) unje 
Perfaffer gern zäͤhlen, fallen und halten uns lediglid) an die Sat 
und deren Behandlungsweifen durch irgend eine Perfontidfeit. 
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Run war aber in § 234 die Rede von einem Principe, in weldem 
alle Glieder eines Syftems, alfo aud das Syftem der philofophifden 
Viſenſchaften ire hodfte Ginheit haben follen. Nady § 233 war aber 
rides Princip nichts weiter als ein vom Beſonderen abftrahirter, allges 
meiner Begriff. Das Princip der Philofophie aber, als der allgemein— 
hen Riffenfchaft, mufte nun der allgemeinfte Begriff fein. Als folder 
wurde § 144 angegeben der Begriff des Geins, der nad) § 158 den 
Begriff der Qualität vertritt, alfo, genauer ausgedriidt, der ded Etwas. 
In Ewas hat allerdings alles Befondere feine höchſte Ginheit, weil 
ales Befondere wenigſtens Etwas ijt. Etwas iſt aber der allerleerfte, 
mil der allgemeinfte Begriff. Gleichwohl müßten nad den aufgefteliten 
Inipriden an wiffenfdaftlide Form aus diefem einen leeren Principe 
des Etwas alle einjelnen Glieder der Wiffenfdaft abgeleitet werden. 
St dag nidjt eine unfinnige Gorderung? Over gibt es in der That 

wd anderen allgemeinften Begriff von der im Obigen pratendirten 
vind bisher völlig unbefannten Befdhaffenheit? Wenn der Verfaffer einen 
flden fennt, fo hatte er ihn nicht zurückbehalten follen. So lange er ihn 
Mer nidt angegeben und wiffenfdaftlid) gerechtfertigt bat, muß es erlaubt 
‘tin, die Worte, mit denen ex jenes pratendirte eine Princip bezeichnen wil, 
as fies , die der Wiffenfdhaft zu Grunde licgende Sdee, 
geidfam der Geift, der Das Ganje befeelt und alle Theile 
Mitddringt, als blof hingeworfene PBhrafe, bei der ſich nidjtd Bes 
eS denken (Aft, gu bezeichnen. 

Ueberſchlagen wir nun die angefiihrten Mangel der Bed fden Logik 
ibren fonftigen guten Gigenfdaften, fo miiffen wir aud) bei ihe 
iden, Daf da, wo fie auf Gymnafien cingefiihrt ijt, ein tüchtiger 
rer hülfreich aur Seite ftche, der das viele Falſche darin gu berich— 
tigen und das Unvollftindige gu ergänzen im Stande iſt. Iſt aber dief 
Mot der Fall, fo dient das Buch mehr dazu, Unflarheit und Verwir—⸗ 
Ting der Gedanfen und Widerwillen vor der Logif gu erzeugen als den 
vet gu erfiillen, weldjen der Berfafjer dabei beabfichtigt. 

Wo die Bed’ fhe Logif aber einmal cingefiihrt ijt und der Lehrer 
it Beihiitfe verlangt, founen wir mit gutem Gewiffen den Gebraud) 
ate drei Sdhriften empfehlen: 

F 8. GriepenFerl (iveil. Profeffor am Garolinum in Braunfdweig), Lehr: 
% = der Gogifin furgen Umriffen. Bur Borbereitung auf vollftandigere 
fche Bortrage über dicfe Wiffenfchaft. Neue Ausgabe. Helmftadt 1831. 
x | a. 108 S. fi. 89. 


MM. Ww. Drobisch, Neue Darstellang der Logik nach ihren ein- 
shsten Verhilinissen, mit Riicksicht auf Mathematik und Naturwissen- 
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schaft. Zweite, véllig umgearbeitete Auflage. Leipzig 1854. XX un 

233 S. gr. 8°. * 
3. Striimpell, Entwurf der Logil, ein Leitfaden fiir Vorlefungen. Mitau 184 

110 6. 89. 

Wir gehen nun gur empirifdhen Pſychologie von Ved ibe 
Sie ift weder rein empirifdy, nod) im ftrengen Sinne rational, fonder 
wiffenfdaftlidy febr unbefriedigend. Der alte Dogmatismus mit ve 
Seelenvermdgen oder, wie der Verfaffer fie nennt, Grundridtunge 
der Seele fchleppt fic) aud) darin mit fort, wird mit bildliden Redeni 
arten ausgefdmidt, wie 3. B. § 20, wo gefagt wird, daf diefe verſchi 
denen Grundridjtungen der Seele ,gleidfam als 3weige, in welde > 
eine Stamm des Seelenlebens fid) ausbreite, gu bezeichnen ſeien“, ur 
durch unjureidjende, cmpirifde Thatfaden und anderweitige Reflerion 
utcunque erldutert. 2s Gewahrsmanner werden Schubert w 
Burdad in der Vorrede gur erften Auflage erwähnt, Namen, welt 
in Beziehung auf Genauigfeit pſychologiſcher Unterfudungen und Pr 
cifton der wiſſenſchaftlichen Beftimmungen nidt gerade gu den Tagſeit 
der Pſychologie gehdren. Bom pbhilofophifden Unterridht, gu weld 
der Verfaffer feinen Grundriß dev empiriſchen PBfydologie gefdried 
hat, verlangt er nad) Coufin felbft, daf er ,grundlid, aber ei 
gefdranft, methodifd und gedrangt fei, feft und ftrer 
in Bezug auf die Grundprincipien, nudtern iu Entwii 
lungen, genugendinallen Unterfudungen der Neugierds 
Diefen Zweck wiirde aber der Verfaffer in einem weit befriedigendei 
Maße erreicht haben, wenn er auf die wiffenfdaftlidjen Methoden u 
die Refultate der neucren pſychologiſchen Unterfudungen des philoſopl 
ſchen Realismus Rückſicht genommen hatte. Daf er aber dieß nidt ; 
than hat, gereidjt ver Braudjbarfeit feines Budes gum grofen Nadthe 
Freilich hatte e8 dann ſehr bedeutend umgearbeitet werden miiffen. 

Als Beifpiel der Behandlungsweife der empirifden PBfydologie v 
Seiten unfers VBerfaffers moge Folgendes geniigen. 

sn § 19 heift es: „Der urfpringlid in der Seele vo 
handene Keim des Bewußtſeins bedarf wie jede Anlaj 
oder Fähigkeit der Entwidlung an der Erfahrung, diel 
durch Die Beziehung des Ich auf feinen Gegenfag gewol 
nen wird.” Daraus folgen nun die weiteren Entwidlungsftufe 
Zuerſt das fic) Dunfel als Individuum fühlen, ſpäter das Ich als de 
Selbftbewuftfein. Was heist aber nad) dem Verfaffer Selbſtbewußtſeit 





* Bergl. Pad. Revue XXXVI, S. 193 ff. g. 
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‘Benn die Seele ihrer felbft vollftandig (%) madtig geworden ift”, 
i. wenn fie den Umfang (d. 6. dod) wobl den gangen?) ihrer Ans 
lagen und Shatigfeiten, fo wie ihrer Begiehungen ju Gott und der Welt 
flor fennt”. Hienach diirfte eS wenig Selbftbewuftfein geben. Dagu 
nin nun die Anmerfung gemadt: „Das Bewußtſein ift alfo einerfeits 
das Auge der Seele, womit fie fid) felbft und ihre Tharigfeiten fteht, 
anderfeits das Lidt, in welchem fie ſich fiebt, die Stufe ihrer Entwick— 
lung und ihren Werth erfennt.“ Iſt das eine gulaffige Erflarung ? 

Was ift nun Erfennen? „Im CErfennen nimmt die Seele das, 
mad ift, d. i. die Dinge ind Bewußtſein auf und ftelle ſich diefe 
As G@egenftand ihrer Dhatigfeit vor.” Bit das wabhr? 
— 3m Fühlen ,wird die Seele ihren eigenen 3uftand inne, inwies 
frn er Dem Sd entfpridt (2), deffen Vervollfommnung und 
jwede fordert oder diefem allen widerftreitet.” Iſt das eine wiffenfdafte 
lide Definition und nod) dagu fir Sdulen? Es ift nidt allein eine 
dedunklung der Gadje, fondern aud) eine Unwahrheit. 

Ueber das Berhaltnif der drei Grundvermogen au einander wird 
$23 Folgendes gefagt: „Da die Seele aud) bei allem Grfennen die 
Stiichung der Vorftellung auf ihr Ih inne wird, 
Ho fiblend thatig ijt, fo erhellt aus dem Bisherigen: daß in jeder 
ielnen Seelenthatigfeit wohl eine befondere Ridtung oder ein befons 
mS Bermogen vorwaltet, jedod) fo, daß diefes bei aller Eigenthüm— 
pitit Dod) Das Gemeinfame aller in ſich ſchließt.“ Hintenher heift ed: 
le BVermigen find iibrigend nur als Anlagen, d. i. als Mög⸗ 
Feiten, vorhanden, die Durd) Uebung entwidelt werden 
ffen.” Alfo cine blofe Möglichkeit habe man bloß gu iiben, dann 
te fie ſchon entwidelt werden, d. h. vom posse ad esse oder agere 
mangen. Hat das Sinn? 
 & wird nun die BVerfdiedenheit der Seelenvermogen qualitativ 
qantitativ beftimmt. Das eine Sd) befike namlid) das Vermogen 
$008 Ur-posse) nad) drei Ridjtungen hin, namlid) erfennend, 
Hlend und begehrend thatig gu fein. Hierbei finde aber aud) 
tin Gradunterfdicd der Thatigfeit ftatt, ,je nachdem nämlich diefe 
Poder minder an den Körper gebunden oder von ihm gang 




















Mngig ijt.” Daraus die niederen und höheren Seelenfrafte 
bie hide € ware Dann, wo die Seele reiner Geift ift und 
allee in Eins — liebt. Denn darauf geht es in der That 
WS. Weber dieſe letzte Entwicklung der Seele ſpricht fic) der Bers 
1S. 16 folgendermafen aus: „Endlich verfenft ſich die Seele in 
ttigene Siefe und gelangt hier alle Gegenfage, das charakteri⸗ 


fife Merkmal alles Endliden anfhebend yur Anſchauung bei 
Unendliden, Ueberfinnliden, das allem Endlichen y 
Grunde liegt. In diefer rein geiftigen Sphäre ihrer Tha 
tigfeit erreicht die Geele den Urquell alles Seins, wie ra 
Urbild alles Strebend in ven Ideen der Gottheit, der Wahrhei 
Schönheit und Gite. (Vernunft, heilige oder ideal 
Gefubhle, freicr Wille)“ 

Das heißt nun nidts andered als dieß: BWenn vie Seele fid | 
ihre eigene Tiefe verfenft hat, fo hebt fie alle Gegenfage und fomit al 
Sdyranfen des Endliden auf; fie unterfdeidet nidt mehr fich ſelbſt v 
einer anderen Geele oder von einem anderen Geift, fondern wird v 
Alleine. Dic in ihre eigene Tiefe fid) vertiefende Seele unterfdeil 
dann aud nicht mehr die cingelnen Gedanfen von einander, das wi 
ja wieder ein Setzen der Gegenfage und ein Zurückfallen in das & 
lidhe; fie denkt bloß, obne daß das Denfen einen unterfdyiedenen v 
unterfdeidbaren Snbalt hatte. Und das ift das unendlide Denfen, re 
Vertiefung. Die UnterfHiede alfo von Sein und Denfen, Gortlid 
und Menſchlichem, Natirlidem und Unnatiirlidem, von gut und fle 
fdjon und häßlich, Sinn und Unſinn horen auf; die Seele fommt | 
biefe Weife gur Anfdsauung des Unendliden, Ueberfinnliden, das all 
Endliden gu Grunde liegt, welches Unendlide aber, da die Seele 
ihrer Vertiefung alle Gegenfage und fomit Unterfdiede aufgehoben | 
nichts anderes ift als fie felbft. Sn dieſer geiftigen Sphare ihrer Tha 
Feit, in der fie weiter nichts ift ald bloß Thun over fid) Bertiefen, 
reidjt fie ben Urguell alles Geins, und der ift wieder 
felbft wie das Urbild alles Strebens, und dad ijt abermalS mi 
anderes als fie felbft, fonft fame ſie ja ther die Gegenfige nicht bin 
und thate das nicht, was fie thun follte Dieß erreicht fie, indem 
fid) eintaudjt in die Ideen Der Gottheit, ver Wahrhe 
Schönheit und Gite, und das if natirlid) abermald fie ſe 
denn bei der Berfenfung in ihre Tiefe find alle Gegenfage aufgebo 
Und das foll Vernunft fein? Warum nidt eben fo gut aud) Unvernu 
Das follen heilige oder ineale Gefühle fein, warum nidt | 
fo gut aud) unbeilige und abfolut egoiſtiſche? Das fol Freier W 
fein, warum nidjt eben fo gut aud) blofe Abenteuerlidfeit eine 
falfhe Speculationen verrannten Denfens ? 

3um Erkenntnißvermögen wird nun geredjnet: 1. 
Sinn oder das Mahrnehmungsvermigen; 2. die Den EFrafe. 
die verfdiedenen Seiten derfelben werden aufgeftellt: A. Das Gedi 
nif, B. die Bhantafie, C. der Verftand, D. die Vernu 


27 


jn Bequg auf Phantafte heifit es ¢ 52: ,Die Materialien gu ihren neuen 
fermbifdungen erhalt die Phantaſie von der reproductiven Cindildungs- 
haft, das heift nad) Obigem: eine Fabigheit over Möglichkeit gibt 
bt anderen Moglidfeit die Möglichkeit im Reiche ver Wirklidfeit gu 
natin. Goll aber die Phantafie hierbei nidt in maflofe Phantaſterei 
fid velieren, fo muf fie fid) leiten laffen vom Lidte des Ver— 
tandes, wodurd) das Mögliche gum Wabhrfheinliden wird.“ So 
tine Reiteres? Der Verftand muß dennod ein ganz vortrefflider 
Agent fein. Dod) taufden wir uns nidt. Leider ijt er aber felbft eigent⸗ 
lid nur eine bloße Möglichkeit, denn ex ift weiter nidts als das Ver— 
aigen gu verftehen. Dieß Bermogen gu verftehen wird nun freilich 
untether gleid) al8 ,,diejenige Thatigkeit er Seele begeidjnet, welche das 
den der Dinge und ihre allfeitigen Begiehungen gu einander auffaft 
im begreift, d. h. aud Griinden erkennt“. Thut der Verftand das aber 
wd witflid)? Es wird uns das wenigftens verfidert, denn daß es 
noglih fei, dagu hilft fdjon die Sinnlidjeit als vie Vormöglichkeit dieſer 
Roglifeit. Außerdem erzahlt man uns ja ein Breiteds von feinen Thaten. 
Bun dann miiffen wit fdyon glauben, wenn wir felbft aud) nidt ein: 
hhen, mie der Berftand aus der blofen Möglichkeit gu verftehen, gu 
tlm den Thaten fommen foll, welche von ihm ausgefagt und welde 
fin angedidytet wurden. 

’ Bir fommen jegt zur Vernunft oder vielmehr yu dem, was 
 Berfaffer § 62 als Bernunft aufſtellt. Unter vem Titel Vernunft⸗ 
pi des Menfdjen ergeht fidy der BVerfaffer in folgender pathetifden 

e: 


» ,So wie alle irdifdjen Morper einen ecingeborenen Trieb nad) dem 
elpuncte der Erde eigen und ihm unaufhorlid) folgen, fo kündigt 
im Bewußtſein ves Menfdjengeijtes eine Ridjtung nach dem Mittel- 
de aller fidjtbaren und unfidjtbaren Dinge, nad Gott und 
itliden Dingen an. 
„Dieſes Sehnen und Streben nad der Urquelle- und dem 
dilde alles Daſeins ift ver cigenthimlide 3ug ver Menfdyenfeele; 
t ihr Wefen und ihre Wiirde aus. Darum ibn aud) feine Vers 
Htung je verwifden und feine, durch cin Uebergewidyt der finnlidjen 
t bewirfte Berfehrtheit des Willens und Verſtandes fiir immer 
batten fann. 
Jene Ridjtung der Seele nad) dem Ueberfinnliden und 
iden, als Dem Ruhe⸗ und Zielpuncte alles menfdliden Forfdyens 
Strebens, heißt, infofern fie fid) in Der gefammten Th ae 
Feit ved Geifted ausprigt, Berninftigteit, in Begug auf 
tt Gtenntnifantage Bernunft.“ 
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Was follen Schüler, die etwas aus der Pſychologie lernen folle 
mit foldjen, wenn aud) gutgemeinten, fo dod) ſehr unpfydologiid 
Phrafen? — Nad § 64 wird die Vernunft fiir cin un mittelh 
wahrnehmendes Vermögen ausgegedben, d. h. ald ein fold 
die in und aus fid) vernimmt. Was denn? ,, Gott und gottlide Dinge 
Woher weif denn der Verfaffer das? Meint er wirklich, daß eine ri 
tige Kenntniß Gottes und gottlider Dinge auf unmittelbarer Wal 
nehmung berube? Aufſtellen (aft fidy dad leidjt, aber wie Hatten? N 
ift aber die BVernunft urfpriinglid) aud) nur als blofe Moglicfeit 
der Seele vorhanden. Wie wird fie erregt oder entwidelt? Cinmal | 
durch, Daf die niedere Thatigfeit ftets (2) die höhere wedt, der Si 
den BVerftand, der Verftand die Vernunft, gum anderen „in dem religi 
fittlidjen Gefiihle oder im Gewiffen, als dem innerften und unmitteld 
ften Sunewerden unferer Beziehungen zur überſinnlichen Welt”. D 
Verfaſſer belicht 8, verfdhiedene Begriffe gu mengen und diefem Geme 
einen Titel gu geben, der eigentlidy etwas anderes bedeutet ald de 
ernfter Klang bier vielleidt wilfommen war. 

Ded) wir miiffen aus Adtung vor unfern Lefern Bedenken trai 
fie mit den pfydologifden Entwidlungen unfers Verfaffers nod) ws 
gu belaftigen. Nur nod) zwei Erfldrungen über Gefühle mogen Hit 
gefligt werden. „Wann entitehen äſthetiſche Gefühle?“ Antw 
yp Wenn die Thatigfeit der Cinbildungsfraft bei Wahrnehmung des S 
hen angemeffen (wem angemeffen?) erregt wird.” § 78: „Was 
heilige Gefihle?” Antwort § 80: ,,Diefe find durch die % 
nunftthatigfeit angeregte Stimmungen der Seele, ein unmittelb 
Innewerden des eigentliden Weſens unferes Selbft, feines Urfpru 
aus dem Unendliden und feiner innigften Begiehungen zu diefe 
Nady dem Borigen ward aber gefagt, daß die Vernunft durd 
religiös-ſittlichen Gefiihle zur wirflidjen Thatigfeit erwedt were. ¢ 
nun beilige Gefiihle feine religiös-ſittlichen? Diefe follen nun wi 
durch Vernunftthatigfeit gewedt werden! Cine der widtigften pfyd 
gifden Fragen ift nun die tiber den innern 3ufammenhang von ! 
ftelungen, Gefühlen und Willensbeftrebungen. Dartiber aber wi 
wir in einer Bfydologie, die in der angegebenen Weife fid) mit Phe 
bebhilft, nidjts fuden, wad der Rede werth ware. Schließlich 
miiffen wir gang befonders davor warnen, die Köpfe der Gymnas 
unter dem Titel Pſychologie mit foldem Dunft, der die religidfen 
fittliden Begriffe vernebelt, angufillen. Dergleidjen erwartet fie auf 
Univerfititen ſchon binlanglid). 

Sollen wir nad) diefem ves Verfaffers Encyklopädie 
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deoretiſchen Bhilofophie nod näher durdgehen? Wer 
eiſen will, was Philoſophie iſt und fic) nidt an einem oberfladliden 
üehub verſchiedener Arten gu philofophiren gentigen (aft, foudern eine 
zaaue Einſicht in dic verfchiedenen Gegenftande und Methoden philo- 
lopbiider Unterfudyungen gewinnen will, muß nad folden Schriften nidjt 
geitn, Die philofophifche Bildung wird eine Art Gammelfurium wah— 
rund unwahrer und meiftentheils aus dem ibnen gugehorigen Zuſam— 
acahange geriffener Gedanfen. Man fpridt viel, aud) ſchwunghaft, aber 
ral defto weniger. Wm wenigften paft ein foldes Bud) auf Gymna- 
in und Lyceen, auf denen eine oberflächliche Vielwiſſerei und die Sitte, 
ait balben, ja wiffenfdjafilid) unmigliden Gedanfen oder bloß Gedanfen- 
tila ſich gu befriedigen, angelegentlidft vermieden werden mus. Welde 
feble Gedanfen audy in diefem Buche vorfommen, dafiir fann ung ſchon 
’ Definition der Philofophie § 35 gum Belege dienen. 
hiddem namlidy mebhrere Definitionen über Philoſophie nad) Fidte, 
Jacobi, Schelling, Hegel, Herbart (weldje tibrigens falfd) refes 
tit ift, ef. dDeffen Lehrbuch der Cinleit. d. Phil. § 2 Anm.) und Fries 
wiyetelt und ſämmtlich als vag und ſcholaſtiſch verworfen worden find, 
fet der Berfaffer als Definition der Philofophie Folgendes von ſich: Die 
Filloſophie näͤmlich „ſei das Streben des menſchlichen Geiftes, durch 
beloftpenfen, alfo unabhangig von Tradition und Autoritat, 
he befriedigende Cinfidt in den Grund, das 
Hen und den 3wed des All der Dinge gu finden”, 
b dadurd) das Ziel der Philofophie gu niedrig und befdranft gefegt 
ne, den Vorwurf diirfte der Berfaffer wohl nidt zu befiirdten 
1 Renn nun aber nebenher die Philofophie bezeichnet wird als 
Riffenfdaft des rationalen Erfennens von 
MBahrbeit der Thatfaden des menfdliden Be- 
ztſeins (§ 23), wie paßt dieß dazu? Zum nabern Verftandnif 
nee man ſich an das, was in der PBfydologie von der Berfenfung 
Sele in ihre eigenen Tiefen gefagt ift, und man wird Befdeid 

n. 
Das Ganze beſteht aus drei Abtheilungen. Nach einer kurzen Ein— 
ing über die verſchiedenen Thatſachen der Wiſſenſchaft handelt die 
tAbtheilung über die Aufgabe, Methode und Gliede— 
der philoſophiſchen Wiſſenſchaft. S. 3—30. Die zweite 
heilung über das Weſen und die Grundbeſtimmungen des 
ms (Idealphiloſophie). 1. Von der Natur der Erkenntniß 


ihten Urten im Allgemeinen. 2. Von der unmittelbaren 
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Grfenntuif oder der Erfahrung. 3. Die vermittelnde Erfenntui 
oder die Grfenntnif aus Begriffen. 4. Die Erkenntniß aus o 
Idee ober die ideale Erkenntniß. 5. Verſchiedenheit philoſophiſch 
Syfteme nad den Verfchiedenheiten der Crfenntnipprincipie 
Gin fehr miflungenes Capitel. Wie der Berfaffer 3. B. die Kantiji 
Unterfceidung der Dinge an fic) von den Erfcheinungen verftanden he 
ergibt feine Beurt heilung derfelbcn § 223. Das Ding an fid fei ei 
vleere, metapbyfijdhe UWbftraction, die ihren Grund Habe in 2 
unberechtigten (idealiſtiſchen) BVorausfegung (sic), alé ob unje 
erfahrungsmiapigen Vorftellungen von den Dingen verfdieden wir 
yon dem Wefen diefer Dinge an fic. Dene fir die geſamn 
Kantiſche Philofophie fo einflußreiche Unterſcheidung, die die Dir 
gleichſam in zwei unter ſich beziehungsloſe Spharen fpaltet, [dst { 
indeß auf einem befonnenen realiftifden Standpuncte felbft in Sd 
auf. Denn e8 gibt feine zwei verfciedene oder gar entgegengeſe 
Dajfeinsformen der Dinge, eine in fich verhillte, nie und nirgends j 
Aeugerung kommende und eine erfdheinende, alfo von uns gu faffend 
Die wiffenfdhaftliden Smpulfe des neueren Sdealismus werden | 
unbefriedigendD und blof durch ein Aufeinanderfolgenlaffen Fide’ fi 
Theorieen auf Kant’ fhe angegeben. Der Standpunct des Realism 
wird dagegen fo bezeichnet, als gehe er , von einem Principe ai 
in weldem Denfen und Gein unmittelbar eins find". 
das der Realismus, in deffen Geifte z B. auf dem Gebiete der Ra 
wiffenfdaften fdjon Langit mit dem beften Erfolge gearbeitet wird 
welder fid) in der eigentlid) philofophifden Difciplin befonders di 
vie Herbart'ſche Schule feit mehreren Decennien in Deutfdland 
tend gemadt hat? Der Verfaſſer ſcheint es nidt der Mühe wertl 
halten, diefem reinen oder, wie er aud) genannt wird, eracten Rec 
mus eine nähere Wufmerffamfeit in jeinem Bude yu widmen. Und 
will eS uns fdjeinen, al8 ob in der Anmerfung gu § 238 einige Sp 
enthalten find, daß derfelbe nidt gang ohne Einfluß auf die Begr 
beftimmungen ded Verfaffers gewefen fei. Vielleidyt ließen ſich anvdet 
nod) Spuren nadweifen. Dod) wir wollen uns nidt auf ſolche bef 
bare Conjecturen einlaffen, fondern nur nod) erwabnen, daß ded | 
faffers Realigmus fein reiner Realism, fondern ein Foealrealist 
ift, Der gwar mit der Erfahrung beginne, weldje den Gnhalt d 
fenntnif gebe (und dennod) foll die Speculation die * 
gänzen nach 8 238), doch komme „jegliche Erkenntniß nur zu 
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ind cine Dem Geifte urfpringlid) inwohnende Thatigfeit, welde 
eter Gorm Der Bewegung erfdeint, die das Gegenbild der äußern, 
hie ganze Welt beherrfdenden Bewegung ift und darum das Denfen 
bie Dinge auffaft und zur Einheit der Vorftellung im Bewußt— 
ſein bringt”. Der Form nad) fei alfo jede Erfenntnif felbft in der 
fanliden Grfabrung a priori eine freie That des fchaffenden Geiftes 
§§ 240—242). Man vergleide dagu § 65, wo ed heißt: 

Der Ausgangspunct des Wiffens ift das Wiffen des 
rafenden Subjects von ſich felbjt. Denn das Wiffen des Geifteds von 
id felbft ift vas allein wahrhaft Unmittelbare, ihm Ur— 
pringlide und Vorausfegung 8lofe. 

,&8 ift feine eigene Dhat (causa sui), d. i. es ftammt aus fig 
wht und fann nur durdy ſich felbft erfannt werden.“ 

Daran wird man genug haben, um fid) einen vorldufigen Begriff 
madden von ded BVerfaffers PBhilofophie. 

Ju der dDritten Abtheilung, welche betitelt ift: Die Lehre 
ton der GSeele, ver Welt und Gott (Realphilofophie), wird A. 
hhondelt Die Lehre vom fubjectiven Geifte (ein Titel, welcher 
swilfirlih an Hegel erinnert, deffen Philoſophie nidt ohne befondern 
Soup auf pen Berfaffer gewefen ijt). B. Die Lehre von ver Welt 
Hationale Kosmologie oder Naturphilofophie). C. Die Lehre 
in Gott (rationale Theologie over Religionsphilofophie). 
Se dleibt nun die Moral? Die Metaphyfif ging auf in einer ſchlechten 
widlung der fogenannten Rategorieen oder Denffeindsbeftimmungen nad) 
henem Zuſchnitt; ift die Moral etwa vor lauter Idealrealismus und 
Sewegung ded Denfens in jenem hoheren Dunftfreife in Bergeffen- 
igefommen? Geien wir nicht unbillig. Das Bud) führt bloß den 
dtiner Encyklopädie ver theoretifden PBhilofophie und aft erft 
tine Encyklopaͤdie der praftifden Philoſophie erwarten. Wir 
inihen aber dabei von Herzen, dag der Berfaffer, follte er wirklich 
folbe noch herausgeben wollen, feinen philofophifden Standpunct 
tinmal recht mit flaren Augen guvor anfehe und fid) überzeuge, 
& vermdge dedfelben nidt im Stande ift, den wiffenfdaftliden 
Merungen, welche auch an die Bearbeitung der praftifthen Philo— 
ft gemacht werden, au geniigen. Es ift aber febr viel daran gele- 
, daf von einer guten Sache die einmal beftehenden und eingig 
m Stiigen nicht weggeriffen oder aud) nur geringgeſchätzt werden. 
haben die febr vielen tibeln Folgen folcher Uebereilungen in Sachen 
logenaunten natiirlichen Theologie durch die Leugnung der Objectivitat 
theologifchen Erfabrungéformen und Subftituirung ded Immanenz— 
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begriffé einerfeits und der pſychologiſchen Chimare von einem befon' 
sensus numinis an die Stelle der alten teleologiſchen Glaubdenégri 
mehr alé ein Menfdhenalter hindurd) vor Augen gehabt und aud 
jept nod) lange nidjt wie ed fein follte überwunden. Uebrigend 
wir der feften Ueberzeugung, daf und ein Mann von fo guten W 
und fo lebhafter wiffenfchaftlider Regfamfeit mit Redt wenig 4 
wiffen rwiirde, wenn wir e6 unterlaffen wollten, an feinen wiffenfe 
liden Productionen nicht offen und ohne Rückhalt gu tadeln, was 
einmal dod) nicht gu loben ift. 
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Gegen die Methode von Spieß im Turnunterridt. 
Yon BW. Langbein. 


Es haben uns in dem legten Sabre mehrfach Arbeiten vorgelegen 
mtreffend die Spieß'ſche Methode des Turnunterridts, deren Aufnahme in 
ve Paͤdag. Revue gewünſcht wurde. Wir haben bisher nicht verſäumt, 
njere Refer in Kenntniß gu erhalten von dem, was auf diefem Gebiere 
gt vorgeht. Das Turnbud) fiir Schulen von Spieß iſt angeseigt und 
wiproden KXX, 241 ff.; aus dem achten Programm der Oldenburger 
fiberen Birgerfdyule ijt volftindig ver Auffag von Breier nebit ven 
Seiten feiner Lehrer mitgetheilt XXXV, 169 ff. Wllerdings würden 
‘inige der durch unfere Hande gegangenen Manufcripte ein nody lebhafe 
ted Bild der neuen Methove oder vielmehr deffen, was ihr als Ziel 
widhwebt, gegeben haben. Solche Darftellungen fanden wir aber ſchon 
jormdt in ven RN. Jahrbüchern LXIV, 391 ff. von Breier, LXVII, 
U3 ff. von Kloß; auferdem war beridtet von Kawerau in Miigell’s 
diiirift f. d. Gymnafialwefen 1852, S. 353 ff., S. 721 ff. u. a. a. O. 
Welih haben wit weder in den Manuferipten nod) in ven Druckſachen 
t Gingeben auf die Bedenfen gefunden, weldye wir, fo lange und die 
Sade innerlidy befchaftigt, mit uns herumgetragen und welde wir bei 
tonen praftifdyen Berfuchen nur immer erbeblider hervortreten faben. 
&, waren die Erfdeinungen und Grfahrungen, auf denen unfere 
Secifel ruben, meijt faum nur angedentet oder wir fanden fie mit ein 
. ſchwunghaften Sentengen befeitigt, guweilen gar mit Belhauptungen, 

wnjeren eigenen Grlebniffen direct widerftritten. Namentlich aber fehlt 
min allen genannten Actenftiiden ein Flarer Ausfprud) über die Wire 
ling 0e6 Spieß'ſchen Turnens fiir eine ganze Sdyule, und man hat fic 
higt mit Dem Bericht über das, was bid gum Alter von vierjehn Jahren 
Hvemjelben audgeridtet fei. Diefem legtern Mangel wird einigermafen 
olfen durch ein paar PBrivatbriefe, mit denen unfere Anfragen an 
mumde, die der Sache perfonlidy nahe ftehen und fie aud eigener Ane 

ing fennen, beantwortet worden find. Wir hatten dieſe Fragen 
} in der Abſicht geftellt, daß die Antwort eine gum Druck beſtimmte 
it fiir Die Revue fein follte. Wir hätten gern unfere Zweifel und 
fen widerlegt und befeitigt gefehen. Haben wir dod) felbft frither 
Sedeutfame der Spieß'ſchen Oronungs- und Gemeiniibungen offentlidy 
Mt und hervorgehoben. Wir erwarteten, ja wir bofften, daf da, 
Hoe Raum und andere Umſtände gitnftiger alé bei unferen eigenen 
geboten waren, der größte Theil ver Uebelftande, an denen 
Stag. Rewue, 1454. Ite Abth. b Bo: XXXVII. 3 
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wir unfern guten Willen fceitern faben, nicht eingetreten fein wird 
Wir Hatten uns gern belehren laffen, wie and den ESpießſche 
Uebungen mehr zu gewinnen fei, alé wad wir an den militarifche 
Uebungen haben, die wir felbft alé dad bezeichnet haben, woju un 
bei unferer eigenthümlichen Auffaffung ded Schullebens die erfteren unt 
vec Hand geworden feien. Indeß aus den vorliegenden Briefen, d 
leider nicht dad geworden find, wads wir gewünſcht und namentlid i 
Sntereffe unferer Leſer gewünſcht, fdeint uns hervorgugehen, daß je 
Zweifel eben nidjt fubjectiver Natur find, fondern in der Gade wo 
begriindet. Und weil wir denn aud) in Betreff ved Spieß'ſchen Turner 
vie Wahrheit, nidts als die Wahrheit, — aber auc die gan 
Wahrheit in der Revue wollen ausfprechen flaffen, darum haben n 
jene Manufcripte guriidgegeben, weil fie, wie uns ſcheint und worin v 
jreilid) irren fonnen, einen und zwar einen fiir uns erhebliden Theil: 
Wahrheit zurückbehalten. Nun ſcheint uns aber damit der Gade ni 
gedient gu fein, daß man ihre Scwierigfeiten verhiillt oder fich mit et 
Phrafe iiber fie hinweg hilft, da die Sache eben nicht in der Büchern 
zu bleiben und dialeftifdy audsgefponnen gu werden, fondern ind Le 
und namentlid) ind Leben der Schule tief einguwirfen beftimmt ift 1 
angethan fein foll. Dabei haben wir uns freilid) wohl befonnen auf! 
ſchönen Spruch: Reden ift Cilber — Schweigen Gold. Aber um | 
Gewiffend willen muß einmal vod) geredet fein; denn der erfte unſt 
Freunde fdreibt: 

„Das Turnen nad) Sp. fdeint mir gu gefiinftelt gu fein, die fre 
Cntwidlung der Jugend viel gu febr gu behindern: von dem frifd 
froͤhlichen Sugendleben fehe id) hier feine Spur. Daher fommt es d 
aud), daß die Alteren Gchiiler, die Brimaner und Gecundal 
fein ſonderliches Behagen an einem derartigen Turnen haben.” 

Der gweite Brief aus einer andern Stadt fagt: ,Die beiden uni 
Glafjen folgen tem Unterridjte mit der groften Theilnahme und, was 
Wichtighe ift, mit jugendlicher Frifhe und Frohfinn. Jn den zwei fol 
den beginnen Unarten, geringe Theilnahme, Widerftreben, Srorrigheil 
In den vier obern Glaffen, fir welde der Turnunterridht nicht oblig 
riſch ift, findet nur eine gang unbedeutende Theilnahme ftatt. Die me 
glauben, foldje Streidje feien unter ihrer Würde, beladeln die g 
Sache oft fpdttifdy; nur ſolche, die fidy in fogenannten Bravourfti 
ausjeidnen fonnen, fommen und machen eben die voraudgehenden 
meintibungen verdrieflidken Muthes mit, um recht bald an Red 
Barren Kunftftiide produciren gu fonnen. Der Geift, in weldem © 
wirkt, in weldem er aufgefaft fein will, welder das gange Dural 
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xcchwehen mugs, wenn feine Methode erfprieflid), ja überhaupt nur 
mmendbar fein foll, ift gar nicht vorhanden. — Füge ich nod) 
fingu, Daf aud) in... (eine dritte Stadt), wo Herr .., ein fonft febr 
teibigter und wahrhaft berufener Lehrer, den Unterricht ertheilte, Spuren 
pon Reniteng und Mißmuth bei den erwadfeneren Schülern nicht felten 
Waren, fo werden Sie gewif nidt ohne triftige Griinde die Behauptung 
hen dürfen, daf es nidjt bloß locale Einflüſſe find, welche einer 
meinen Wnwendung und erfolgreidjen Austibung des Spieß'ſchen 
bumené ſich hier nnd dort entgegenftellen. Doch möchte id) mir die 
bitte erlauben, Shr Urtheil noch in suspenso zu erhalten, bis hier und 
tt auf dem verfdiedenartigiten Boden die Saat ausgeftreut ift und fid, 
M6 gewif Der befte Probirftein fiir jeden Unterrichtszweig ift, allgemeine 
ichkeit, Liebe ded Lehrers und der Schüler aur Gade und 
1 id Dauernde Theilnahme gezeigt hat. Ich meinedstheils glaube, 
allerdingés in den Spief’{den Ordnungésiibungen diefe Keime allges 
ner Unwendbarfeit liegen, glaube es auch heute nod) trog der bittern 
fobrungen , welche id) nicht ſowohl felbft gemadt als an andern beobs 
tt habe. Warum id) ed immer nod) glaube, werde id) Shnen ein 
Mrmat aus einanbder fegen. Für heute nur die Verficherung, daß ich 

ugt bin, daß Shre militäriſchen Crercitien diefelbe Lebensfahigfeit 
rt ed unter Den Handen empfainglider, theilnehmender Lehrer von 
jelben Erfolgen gekrönt fein werden, ja vielleidt den Vorzug haben, 
fe — — des Lehrers bedeutend erleichtern und gewiſſe Seiten 
Ju hens, welche bisher gleichfalls unbeachtet blieben, wiewohl 
mn * * Spielen der Jugend recht augenfällig vorlagen (id) meine 
eutlich Das —— Unterordnen unter den Willen einzelner Schüler) 
Vo * Notizen bin ich gebeten, keinen oder doch nur vorſichtigen 
raud * machen. Ich hoffe, es foll unmoͤglich fein, Ort und Perſon 

> cf ber irgendwie gu entrathfeln, und damit habe id) mein 
Ich mus dem, was ic) gu fagen habe, die realen 
** um deren willen ich überhaupt meine einzelne Er— 
— nag Urtheil fiir weitergreifend und fiir fret von 
hieen oder UAntipathieen habe erfennen miiffen, um 
erhaupt es gulaffig für mic) finde, in der Sache noch— 
zu nehmen. 

a handeln über das Spieß'ſche Turnen fiir erwach— 
ſchweigen über die Schwierigfeiten, welche fiir die 
— inden gu fein fdeinen. Beide Puncte follen hier bee 

Vorweg fei fury bemerft, daß wir das Wefen der 
3* 
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Spieß'ſchen Methode nicht in feiner Anordnung des Gerdthturnend eben 
fondern in feinen Frei- und namentlid feinen Ordnungsiibungen. Da 
erftere mag fyftematifdjer und lückenloſer und vielfeitiger fortſchreiten al 
die Berliner Schule. Mit ver Syftematif ift es aber beim Turnen ein 
eigene Sade. Wenn 3. B. Herr Rothftein ed feinem (fdywedifdjen) Re 
nachrühmt, daf an ihm vermöge der Langsfurdhe die Uebung im Finge 
hang ermoglidt fei, fo muß man dagegen dod) wohl bemerfen, daß d 
Uebung der Finger aufs Griffbrett ver Geige oder auf die Claviatur a 
Clavier hingehort und hier natirlider und vollfommener und manni 
faltiger ftattfinvet, ald je im Turnſaal gefdehen fann. Die Syftemat 
ver forperlidjen Uebungen ift und fiir unfere 3wede unerheblider. D 
Frei- und Ordnungsübungen find in der Berliner Schule gewif jede 
falls nicht fo ausgearbeitet wie von Spieß, wiewohl fie nicht feble 
Sie find bei legterem im Wefentlidyen recht hochgefteigerte militarifi 
Erercitien; gefteigert, fofern die Bewegungen überhaupt mannigfalti 
find, ohne Hiilfécommando’s von Zugführern oder Unterofficieren aus 
führt werden follen, endlich fofern fie aus dem einartigen Bierviertelt 
lodgeldét werden und aud) verfdiedenartigen’ Tact in verfchiedenartig 
Tempo’s fordern, und fofern mit den verfdyiedenen Sdywenfungen, A 
mirfden, Deployements, Colonnenbiloungen ꝛc., um es mit den mili 
riſchen allgemein verftandenen Runftausdriiden gu bezeichnen, gleichzei 
Bewegungen der oberen Gliedmafen ꝛc. vorgefdrieben werden. Da 
Spieß durchweg der Grundfag gilt, daß ver Turnlehrer nidt von B 
turnern unterfttigt wird, fondern daf auf fein alleiniges Commando 
Bewegungen audgefiihrt werden, fo ift hierdurd) bedingt, daß jeder Sai 
in jedem Augenbli¢ ein Bild ves fid) bewegenden ,Ordnungésforpe 
wie aud) feiner Cinordnung in denfelben im Geifte gegenwartig bab 
ald aud) im Augenblid des Commando’s die Umformung wie die n 
Geftaltung und feine neue Gingliederung in dad Ganze fid) deutlid ' 
ftellen mug, wenn nidt durch feine Schuld dad Geforderte mifrathen | 
Es fteigt deßhalb vie Zahl der gugleidy beſchäſtigten Schüler nicht uber 
ja die von Spieß felbft in feinem Turnbuche angenommene Normal) 
ift nur 36. 

Nun wollen wir gar nicht laͤugnen, daß durch diefe Art Uebus 
unter Umftanden Yuferordentlidjed geleiftet werden fann, und am we 
ften, daß diefe Uebungen felber in grofer Bollfommenheit und Sider 
darzuſtellen feien. Aber zunaͤchſt iff und der Erfolg, den Spies felbs 
Oldenburg oder Darmftadt ergiclt, nicht mafgebend. Der in Oldend 
nicht, weil Herrn Spies dort offendar eine Auswahl von Schülern 
Dispofition geftellt war, weil in wenigen Woden der Gifer der Sch 
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tr eine Cache, gu deren Gelingen gewif die möglichſt reiden Srafte 
| ‘waren, lebendig bleiben mufte und ihre Hingebung an die 
Sade nicht fehlen fonnte. Uber auc) die Darmſtädter Erfolge — die 
i ibrigens nicht kenne — fonnen nicht unbedingt allein das Urthcil 
| beim Denn Herr Spies ift offenbar eine bedeutende Perfonlichfeit, 
ee Gewalt aud) das Abfonderlidfte und Widerftrebendfte 
r gu maden im Stande ijt. Spies ift ein genialer Mann, er 
ati Speal in feiner Seele, und daß er im Stande ift, ifm gum 
eben yu verbelfen, eS aud) am widerftrebenden Stoff gu realifiren, wer 
fe dad bezweifeln? Aber organifche Einrichtungen in der Schule, die 
it einen kurzen Rauſch ded Enthufiasmus hinaus dauern follen, die 
it al8 eine neue Charlatanerie fein follen, der man nachhängt, bis 
Durd eine neue, nod) mehr verfpredjende abgeldst wird: foldje miiffen 
t fein auf der Erwägung, daf man im Durchſchnitt aud) nur darauf 
inen dürfe, mittlere Kraͤfte sur Berwendung yu haben. Das Spieß'ſche 
men ift Darauf angelegt, daf jeder Claſſenlehrer es in feiner Claſſe 
x e — —————— wird ſchon nicht immer treffen. Das Spieß'ſche 
3 immer die Doctrin die pſychologiſchen und direct erziehlichen 
* get nese urgiren und in den Vordergrund ftellen, arbeitet mit 
toff, Der nicht jedem Lehrer gu einem Medium wird, durd) 
w gerade er an den Geift der Schüler fommen fann. Man wird 
fit Ddiefen Unterricht fuchen miiffen und bedenfen, daß ein 
und Bhilologe gwar beide rechte Badagogen fein finnen, 
rr erfte aud) durd) Spradjftunden, der andere aud) durd) 
Anterricht feine padagogifden Zwecke möglichſt vollfommen 
en foinnen. Hat aber eine Claffe nur einen Lehrer, fo ift 
Uebelſtande ausgefest, dag eine Gade, die fo befondere 
ae ihrem Gedeihen erfordert, felbft bei dem redlichften Be- 
. Denn wir miiffen e6 fiir einen ſchönen Wahn halten, 
— — Leitung der Ordnungsübungen nur des 
— auch gu finnen, oder ald erzeuge die Sade in den 
et die Methode. Mag eS diefem oder jenem aud) 
m den Augen gefallen fein, als ihm Here Spies den 
contin feiner Uebungen vorgefiihrt, und mag er 
—— fein, einen ,Ordnungéfirper® in Bee 
x gu erhalten: wir miiffen dad immer nut fiir 
Sag fommt doch eben aud) vor, daf ein anderer 
tur g lnks ſtampfen“ laͤßt — vermuthlich ein 
in | * si mur mit dem begniigen wollte, und dad voll- 
: et  Gebiet erreichen wad ihm die Theorie im 
y fine Arbeit verſprochen hatte. 
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Diefer Mann, der treulich feine halbe Stunde „links ftampfen” (aft 
fol uns tiberhaupt nod) ein Weilchen befdaftigen. Seine Qual, fei 
Mißmuth, feine Geduld, feine Pünctlichleit, ver Unmuth feiner Schuler 
ihre ſtets fic) fteigernde Verdroffenheit, mit deren ganzem verdrießliche 
Gefolge: er macht uns aufmerffam und bedenflid) tiber eine Behauptung 
die wir aud) in unferer eigenen Praxis nidt beftatigt gefunden haben. 

Die Spieß'ſchen Gemeintibungen bafiren auf vem Rhythmus ua 
Tact, auf „Schritt und Tritt”. Sie fonnen nicht gelingen, wenn nid 
„Tritt gebalten” wird; dieß Sdritthalten wird aber von vorn beri 
vorausgefept, der Tact und die gleiche Grofe der Sebritte find die B 
Dingungen Der erften und einfachften Bewegungen, und es wird b 
hauptet, fie finden fic) von felbft. Wir nun haben nidt gefunden, de 
das Schritthalten angeboren fei und das Trittwedfeln gu den Seele 
vermogen gehore; wir haben Biertelftunden lang den redlidyften Gil 
fid) abmiihen fehen, in Tritt gu fommen; wir haben das Tempo v 
„Umzug“ gu „Umzug“ rafder werden feben und durch nichts feine % 
fdleunigung aufbalten fonnen; wir haben das bei Knaben von zw 
bis fünfzehn Sahren und nod) mehr bei Kindern von neun bids yw 
Jahren gefunden; wir haben nad) Monaten nod) immer eingelne Sci 
gehabt, welde die geordnete Bewegung des Ganjen unmoglid machen. N 
foll gar nicht beftritten werden, daf fid) am Ende Tact und Rhythm 
errcidjen lift, aber man gefahrdet gewif vie Sache, wenn man fie 
vad Leidhtefte, fic) von felbft Verſtehende vorausfegt; entweder muß wi 
fie vorweg anzuüben fich entſchließen oder gefaft fein, die Bewegung 
bei weldyen fie nothwendig voraudgefegt werden, lange, lange mifratl 
und unvollfommen bleiben gu feben. O6 aber dads Gntereffe und die Fr 
digfeit er Schiiler diefe Zeit tiberdauern wird? Ob nidjt am Ende, a 
wenn die paͤdagogiſche Bedeutung der Refultate groß erſchiene, die ndit 
Anftrengung aufer Berhaltnif ſtaͤnde mit dem erreidten Erfolg 5 ob a 
aud) die ndthige Greudigheit ded Lehrers am Ende finfen muß unter | 
unumginglide Maß vor dem ftiindlid) ſich anfammelnden und haufen 
Miflingen, deffen Folge am Ende Mißmuth, Ungeduld, Harte fein m 
Und wenn nun gar an dem Ungeſchick weniger, ja eines eingigen Sc 
lerd es liegt, das die Uebungen des Ordnungskörpers nidjt gelingen, 
man gerade Ddiejenigen davon audfdliefen, denen die Theilnahme dar 
eben weil fie fo große Sdhwierigfeiten finden und bereiten, am nöthig 
bliebe ? 

In ähnlicher Weife fcheinen uns von den Lobrednern Spieß's 
lide Zuſtände bet den Schülern durchweg zur Vorausfegung genom 
ju werden, die und nur erft ald ihr Ziel und ihre ſchließliche Fri 
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nideinen wollen. Schon mit gewiffen geiftigen Befahigungen ift dieß 
wt Fall, die analog ſtehen mit den oben gedadjten leiblichen Fertigfeiten 
ind Geſchicklichkeiten. Denn gewif ift es nidjt eine nattirlide Gabe, eine 
Stunde lang fick felbft gu vergeffen, nur auf das Wort ded Lehrers gu 
lauiden, die fe gegenwartige wie die dem neuen Befehl je folgende Orv- 
ung fi} vorftellig gu erhalten und gu wachen ꝛc. Das find im Wefent- 
— wie ſie der Unterricht überhaupt ſtellt, doch iſt nicht 
iberſehen, daß der wiſſenſchaftliche Unterricht ſelten von der Verſääumniß, 
Unadifamfeit oder dem Verfehlen eines einzelnen Schülers in dem Maße 
Grend berührt wird wie der bier beſprochene, daß ein Verſehen, ein 
} , ein Fehler im Lateinifden, in ver Geographie, fofort durch 
We Betidtigung feitend eines gweiten Schülers gutgemadt werden und 
Mat die gange Wrbeit der Claſſe fo in Unordnung bringen, ja jerftdren 
Mm wie in Der Turnftunde. Nod) dazu wird fid) der wiffenfdaftliche 
Ht immer flanger in einem gewifjen engbegrengten Gebict von 
en bewegen, innerhalb deren alfo am Ende Siderheit und 
Heit wird erreidjt werden, wahrend wwenigftend nad) den vor- 
———— zu urtheilen gerade der ſtete Wechſel der Stellungen, 
prem und Bewegungen das charafteriftifdye Mterfmal einer 
1 Surnftunde und das Mittel, ihr Friſche und Behendigfeit 
—* , fein ſollen. Bor allem aber, und hierauf möchten wir den 
— legen, wenn man uns vorwürfe, wir müßten aus den— 
| n an der Mtoglichfeit jedes Schulunterrichtes vergweifeln, 
* if gu bedenfen, daß der wiffenfdaftlide (vie auch der übrige 
it aera nie von jedem jedes und von allen dad Gleide for- 
daß er pene Schiiler nach feinen Rraften und Gaben behandeln 
nj ſiellt ver Spieß'ſche Unterridt an alle Schiiler devfelben 
“te pene elbe Gorderung, alle arbeiten an einem Stoff auf gleide 
ſe, und wenn 3 der ganze Unterricht unmiglich fein ſoll oder der 
| wen igſtens immer Zufaͤlligkeiten ausgeſetzt, fo müſſen alle Schüler 
ba on | sae jeder dasſelbe auf diefelbe Art Leiften. 
n ift es aber mit den ſittlichen Vorausſetzungen nod) übler. 
‘ift ——— für Spieß ſchon durch leibliche und geiſtige 
1 mehr aber nod) dadurch, daß unter den Schülern 
in , Rohbheit, Bosheit, Schadenfreude, Gemeinheit, 
dernheit, Zerfahrenheit, Serftreutheit, Uebermuth, 
it unp wer weiß was fonft nod an fittliden Uebeln 
ge Die Aeußerung jedes eingelnen von ihnen vere 
2 xdnung, und dad ift um fo ſchlimmer und um fo 
pom fic) nirgend feichter als hier binter Dem 
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Schein ded Ridtfounens oder eines entiduldbaren Verſehens veriteden 
fann. Die gemeine Natur, die in der Schule gebeugt ift unter dad 
Joch ves Gefeges, wird da deffen Schranfen am erften — mit cine 
feigen Lüge oder mit fredjer Unverſchämtheit — durdjbredjen, wo fir 
den fittliden Ernſt des Lehrers auf eine Befdaftigung gewendet ſieht, 
vie ihr eben immer, weil fie nidjt ihre Wufgabe als eine fittlide faffen 
fann, als eine dem übrigen Treiben der Schule frembdartige und auger 
lide gegentiber ftehen wird. Der fredje Knabe, der eben nur durd 
die Furdt vor der Strafe in Banden gehalten. wird, wird eben da 
unbinbdig fein, wo es ſich von felbft verfteht, daß auf die Ausfdpreitung 
nicht eine Schulſtrafe folgen fann; ihm wird eS einerlei fein, ob feiae 
Führung in der Turnftunde das fittlide Urtheil ves Lehrers über ihn 
fo oder fo beftimmt, die Ausftdht auf das Seugnif liegt gu fern; Ge 
mahnungen, Gdjelten, Zürnen nimmt er hin, er bat feinen Willen go 
habt in dem Unfug und die Befriedigung dafür wiegt ihm gleid), wens 
nicht fdjwerer, wie die Meinung des Lehrers und der Schule. An 
wieder der tibermiithige Schüler. Er wird, fo weit es irgend mogli 
ift, liber Das Maß hinaus gehen, und das wird ſchon lange der § 
fein, bevor ihm nod) ein Unrecht nadjgewiefen werden kann. Der laffige 
Schüler wird fo bequem wie moglid) tiber die Wufgabe hinweg gu kommen 
fudjen, und fdjon lange Tadel verdient haben, bevor ihm das redtlid 
deducirt werden Fann. Alle aber — denn die Reihe fann hier ad libitum 
fortgefept werden — werden den Ernſt, mit dem der Lehrer ibre Bar 
geben riigt, in Widerfprud) finten mit dem frdhliden Thun, zu dew 
fie ſich berufen fühlen, und tiber dieſem Widerfprud) werden fie d 
fittlidje Maß verlieren; das Ende aber der Unbotmafigfeit und Wide 
fpdnftigfeit wird Widerwillen und Unmuth fein; denn nimmermehr wit 
man es durdjfeben, daß die Schüler in Dem Turnen felber eine ſittli 
Ordnung als das Oberfte und Wefentlidfte erfennen, fo wenig fie i¢ 
feine didtetifde und hygieniſche Wirkung in ihm als das Oberfte und 
Beftimmende in ihm erfennen wiirden — oder diirften, wenn fte dad 
wirklich ware. 

So miiffen wir alfo die Menge der Anforderungen, welche in 
geiftigen Gebiet an den Schüler gemadjt werden, deßhalb fiir gweilel 
haften Werthes halten, weil ed im Wefentliden, ja in nur nod) höheren 
Grade diefelben find, welde der übrige Unterridjt an den Schüler ftellt 
Das Spies’ fhe Turnen fann nidt als cin Gegengewidt 
gegen die geiftige Anflrengung der Sdhule angefebes 
werden. Die forperlide Bewegung, weldye eS bietet, geht nur ueben 
ber geiftigen Arbeit her; dic geiftige Arbeit findet ihren Lohn in dem 
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Selingen der körperlichen Uebungen, während ein an nicht fo ſtrenge 
beſehe gebundenes, dem Einzelnen als ſolchem Spielraum gewahrendes 
wd auf energiſchere, ermüdendere körperliche Bewegung ausgehendes 
Yunen umgekehrt ſeine Frucht finden ſollte in der Rüſtigkeit aud) des 
Gites, weldje ein rüſtiger Körper zur VBegleiterin haben fol. Man weif 
a wohl, daß man fid) auf einem Gpajiergange eben nidjt erholt, 
zan man nur ernfte Sachen eindringend durddenft oder durdfpridt. 
Ron wird wohl miide, aber weil die Ermüdung zugleich auch geiftig 
tniiit, exfeifeht ein folder Spaziergang nidt fiir eine geiftige Arbeit, 
tihm folgen foll und die gleider Natur ijt mit der im Gehen unter- 
Wlenen. Ehen wegen der ndthigen ftets gefpannten Aufmerffamteit, 
. ie bas Sp ſche Turnen fordert, und welde deffen Bertreter gerade 
| ‘iba fo hoch hervorheben, ift es fein Gegengewidt gegen die Ver— 
Heabeit und Biidjerhoderei unferer Schüler. Das Sy.’ fhe Turnen ift 
tit und gunddft eine geiftige Arbeit. Von folder will und mus 
) der Schiller einmal ausfpannen. Was Wunder, daß er, wenn ihm 
Schule nichts Befferes bietet, lieber sum Rartenfpiel, Naudtabad 
Dierglas greift. Er fann fid) gur geiftigen Erholung nidt in neue 
Mige Feſſeln ſchlagen laffen. 
Hieru fommt, daß das Turnen, wie Zeidjnen und Singen eine 
int, ebenfo eine Gade der Freiheit ift und fein muf, wenn ef ge— 
Mund gedeihlid) wirfen fol. Kirperlide Erregung und Bewegung 
t Dauernd an ftrenge und fefte Regeln, an unverbriidjlide Ordnung, 
gar an Nadjvenfen und Sorgen und Ginnen ju binden, es in 
—1— zu ſchließen, die doch wieder nie lange genug unver— 
dleiben ſollen, daß man in ihnen geiſtig zur Rube komme: das 
ymen, welded nicht als ein Gegengewicht gegen den un— 
jen Gang der Sdjule und des Lernens angeriihmt werden 
¢ viel an den Ordnungdiibungen Spief’s ohne diefe Ge- 
bleiben fann, wenn man den Gewinn rein haben will, 
—8 — fann: das zeigen, wir wiederholen dieß, die 
ingen, in weldjen wir gleichfalls, als wir im Jahr 
— diefer Sade nahmen, die nothwendige Er- 
igen Treibens auf den Turnplagen erfannt haben. 
: Erfahrungen haben und in unferer Anſicht nur be- 
unferer 2 rbeit guverfidtlidjer gemacht. 

mt ferner, daß das Exerciren betrieben wird mit älteren 
Schülern, die ſchon körperlich durchgebildet oder wenigſtens 
Ererciren bewegt ſich in einfacheren Formen, dic 
n find und leichter gum Element gu machen, 
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aus dem Neues geiftig oder leiblid) gewonnen werden fann. Es bieh 
neben den ftrengen Formen der gefdloffenen Stellung die freieren de 
jerftreuten Gefedjts. ES wird auferdem erleidjtert purd) die Seldftandi 
feit der fleineren Wbtheilungen und die natürlichen und nothwendige 
Hiilfen ſeitens der Unterofficiere und Zugführer. CS dietet von dem Hei 
famen in den Sp.'ſchen Uebungen das und gerade das, wad unt 
Leitung von Mitſchülern als Zugführern und Vorturnern gewonnen we 
ven fann. Spieß verbraudt Lehrerfrafte gu Erfolgen, die, fo befteder 
fie bi8weilen glangen mogen, dod) in ihrem innern Werth und in ihre 
Verhältniß gu der übrigen That der Sdhule problematifden Werth 
find. Gr (Aft dazu den Zweifel, ob der Schüler fic) wberhaupt ? 
Gade, oder nur etwa dem Lehrer aud) in dicfer Gade bi 
gibt, der er felbft unbedingt nidjt den Werth beilegt, weldyen fic | 
dem Lehrer hat; denn Ddiefer fieht und erftrebt in ihr gang etwas andere 
als was gunddft duferlid) und gerade dem Schüler hauptfadlid {td 
bar wird. Er fest Lehrerauctoritaten aufs Spiel, die hier Schaden leid 
fonnen, der anderwirts nidjt wieder gut gu machen ift, wohl aber a 
da nadbaltig gum Berderben wirten fann, wahrend man mit Saul 
auctoritaten mehr erreidjen fann (Herr Sp. fagt freilid) weniger), 
wenn gefabrdet, leidjter unterftiigt, und wenn untergraben, leidyter | 
fegt werden fonnen. 

Jn den cingelnen Claffen ift überdieß das Gelingen der Sy.'(d 
Uebungen gefährdet durd) die in der Regel ſehr ungleide Größe. 
diefer Uebelftand in Serta und Quinta aud) etwa nod) nidt allzu 
heblidy, fo wird er e8 gewif in Quarta und Tertia. 

Jn diefe Clajjen fommen nun nod) dagu in der Regel diejeni 
Schüler, welhe bisher nicht in offentliden Schulen unterridytet f 
bie alfo die erften Stufen der Sp.’ {den Ordnungsiibungen nidt 
gearbeitet haben. Und felbft die Schüler, welde aus den Birger 
1. 2¢. in Der Regel in diefe Claffen ver Gymnafien tibergehen, 
nidt in Sp. fdjer Weife geübt fein, fo lange nidjt das Sp.'ſche 
allgemein verbindlid) gemacht worden ift. Und dieß wird furs erfte 
ver Fall fein, und gewif nidjt eher der Fall fein, als bis vas © 
Turnen fid) eine Anerfennung erworben haben wiirde, die wir 
glauben ibm prognofticiren gu können. Durch diefen Zufdhub f 
Sdhiler wird aber das Turnen nach Sp. in Quarta und Tertia 
bloß nad) der leiblidjen Seite hin gefabrdet fein, fondern nod 
lider ift Das Bedenfen, daß diefer duferlide Zuwachs zunächſt 
der Schule — wenn fie ja einen folden hat, und ohne den wi 
Sp. "jhe Turnen tiberhaupt unmodglid) fein — fremd und 4 
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Fenüber ftehen wird. Ob es aber moglid) fein wird, die Rovigert 
pid in diefen Geift ver Sdule hineingugwingen, und Hingebung, 
Slauben an die Schule in ihnen gu erweden, bevor fie in den 
lurnfunden fdjon wefentlid) gefdhadet haben? Es ift das wohl ſehr 
i beaveifeln, und Ddiefer fremde Gauerteig gerath nun gerade in eine 
Wolfe, in weldje ſich die oben befprodjenen fittliden Schäden und ges 
iriringenden Unfittlidfeiten am haufigften finden werden. Daraus 
it, Daf in IV und III das Turnen nad) Sp. nothwendig unvolls 
iomener werden muf, als es auf der erften Stufe war. Segen wir 
m voraus, daf Sp. feine flinftlidften Reigen und Tange — die 
Hungen des gweiten Banded feines Turnbuds fiir Sdulen find 
das vierzebnte bis ſechszehnte Jahr beftimmt — in Gecunda 
inbilben wolle, wo er es gewif mit nod fproderem und nod). mehr 
Derftrebendem Material gu thun haben wird, wenn gleid) die meiften 
rin Ul und LV bemmenden Clemente durd) einen natiirliden Reis 
jungSprocef der Sdhule beim Uebergang nad) Il werden ausgefdieden 
ih: fo wird der Erfolg hier nod) problematifder; denn der Widers 
md, in Dem das fonftige Thun des Jünglings mit dem im Sp ’fden 
infant fteht, ift in die Augen fallend, und wenn die Sdhule wirklich 
Ktaft hat, ibre Zöglinge nod) an den Turnunterridjt gu feffeln, 
miffen wir fagen, daß nad) unferer Anſicht durch diefe Kraft ein 
inigeres und größeres Ziel erreidjt werden fann. Der natiirlide und 
wohnlide Berlauf wird alfo der fein, daß 
in VI und V das Sp''ſche Turnen die Schüler befriedigt und ge- 
lingt, und innerlid) wie duferlidy gute Erfolge bringt; dag 
im IV und U1 dasſelbe anfangt Widerftreben gu finden, daß die hin- 
gebenden Schüler durd) die böswilligen und unwilligen entmuthigt 
und durd) den Kampf mit viel Unfug viel Mißmuth gemedt, 
und Durd) viel Llebertretungen die Scheu vor Gefes und Ordnung 
abgeſchwaͤcht werden wird; dag 
i Hl das Sp. fhe Turnen anfangt aufzuhören, bis 
nT die Fahnenfludt allgemein geworden ift und mit den Ordnungs- 
 tibungen aud) die Gerdthiibungen gemieden werden, fo dap das 
Turnen ſich im Sande verlaiuft, wo es eben recht nöthig und 
beilfam ware. 
Bei diefem ganjen Gemalde fehen wir ab von großen ‘Baraden 
mp SHauftellungen. Wir fiirdten, und unſere Correfpondenten ber 
igen das, daß wir die Sache befdjrieben haben, wie fie wirflid) ift. 
md fo ift fle ſchlimm und heillos. 
Ufo aud) vie Sp.'ſche Methove läßt die Frage unerledigt: Wie 
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halten wir die erwadfenen Schüler auf den Turnplagen ? ‘Und wis 
erhalten wir dabei der Sugend die wefentlide Frucht ver Sp.'ſcher 
Ordnungsübungen? Unfere Antwort ift, wie im Sabre 1845: durd 
militaͤriſche Uebungen. 

Was die legte Frage angeht, fo muf id) auf meine Arbeiten it 
der Pad. Rev., befonders 1845 (Gedanfen und Borfdlage yur Orga 
nifation des Turnunterridjts) und 1848 (Turnen in der hohern Bürger 
ſchule) verweifen. Die erftere werde id) einfach nur durd) eine pofitir 
Grfahrung und durd) einige der Griinde, welde die Erfdeinung habe 
mag, beantworten, obwohl aud) nod vicle negative Erfabrungen 3 
Gebote ftanden. Ich will nidjt fagen, daf an der Fr⸗W.-Schule da 
Surnen und die dufere wie innere Theilnahme, weldye e8 bei de 
Schülern findet, unfern Winfden und Anforderungen entfprid 
Aud) wenn nidt mande dufere Umftinde viel giinftiger fein könnter 
fo fonnte gewif die Leitung der Uebungen viel fadvollfommener, un 
die Verbindung des Turnens mit dem tibrigen Leben der Schule vie 
fad) inniger fein. Wher trogdem haben wir dod) die Freude, daß geral 
in Den oberen Glafjen die Bitten um Dispenfation immer vereingelt 
werden, und daf in Oberfecunda und Prima gewif niemand ſich vo 
Turnplag gurtidgieht, dem eS nicht durch entfdiedene forperlide Mi 
bildung unmöglich gemadt ift, am Turnen Antheil gu nehmen. J 
Prima wüßte id) fogar binnen diefen gehn Jahren nur einen Fall ein 
Dispenfation, und Ddiefe wurde deßhalb gefordert, weil der betreffen! 
Siler nicht Vorturner werden fonnte; ein Fall, der unerhort wa 
und vielleidyt mit gu dem friiheren Abgang deSfelben bdeitrug. 

Wir feffeln alfo unfere erwadfenen Schüler durd) die Steflun 
weldje wir ihnen auf dem Turnplag geben fonnen, in dec fie, inde 
fie berrfdyen, dem Ganzen und den Briidern dienen. Wir finnen ihn 
aber allen eine foldje Stellung bieten, weil, aud) wer im eigentlich 
Surnen fid) nidjt einmal die Fertigteit erworben haben follte, mit d 
er etwa bei den Fleinften Schülern nod) al8 Vorturner tienen foun 
dod) immerhin in vier- oder fünfjähriger Dienftgeit unterm Gewebr 
viel Gefdic und Umſicht in den militarifden Uebungen erlangt bab 
muf, daß er einen 3ug muß führen oder wenigftens als Unteroffici 
muß braudjbar fein fonnen. 

Wir verhehlen uns gar nidt, daß das Marfdiren in Mei 
und Glied, felbft das Tirailliren, der Felddienft, fleine Mandver » 
aber nur mit Gewehrmodellen, und zwar mit all ven Unvollfomme 
heiten ausgefiihrt, die bei Schülern immer bleiben werden, wo das Dra 
ſchiren cin Spieten bleibt, daß alled dieß innerhalb drei oder vier Sabre 
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bea Reig felbft ded der Sugend gemäßeſten Spiels abftumpfen fdnnte. 
jum Olid bietet die neue Stellung der erwadjfenen Schüler iber der 
Cade, die eben fo ſehr eine tiefere in derfelben wird, die vollfommenfte 
Unhilfe. Von da ab, wo der Knabe als Borturner bei den jiingften 
kchilern verwendbar wird, findet er in jedem Gommer einen neuen 
Plog, cin neued Amt, eine neue Verantwortung, ein höheres Zutrauen, 
tint fwierigere Wufgabe. Er gewinnt einen Wirfungsfreis, er fann 
Orranten realifiren, einen Stoff geftalten, und fteht feine Arbeit ver- 
wendet und verwerthet im Dienft eines grofen Ganjen. 

Das ift der Gewinn, den es bringt, das Turnen mit Vorturnern 
mbetretben und ftatt der Sp.’fdjen Ordnungsitbungen militäriſche 
Aebungen gu wählen, weldje eben den Dienft von Zugführern und 
Unterofficieren. erfordern. 

Der ermadfene Schüler will auf dem Turnplag durdaus 
aS effectuiren. Gr will fid) felber in feinem Werf anfpannen, 
hat foll etwas ausgeridjtet haben. Diejenigen, weldje es 

im cigentlidjen Turnen bis gu einer Munftjertigfeit gebradjt haben, 
> auf dem Turnplag leidjt gu feffeln. Seder kühne Sprung, jeder 
idte und gewandte Sdwung gibt ihnen eine Befriedigung. Aber 
lt, ja die Mehrzahl bleibt — aud) bei allem Turnen — fteif und 
gtienfig, kann eS wenig{tens nie dahin bringen, fic) einer turnerifdjen 
hing als einer ſchönen That gu erfreuen. Viele bringen nidjt ein- 
ml cine Dynamifd) {done Leiftung guwege. Wie helfen wir diefen gu 
 freudigen Hingebung an das Sdulleben auf vem Turnplag? — 
ayen wit uns einmal um, weldje Spiele nod) erwadfene Schüler 
in, Rauber und Wanderer, Ball (namentlidy vas Spiel mit dem 
en 9—A2yblligen Ball), Barlaufen. Das find die Spiele, in denen 
aging einen nambaften eclatanten Erfolg feiner Anftrengung, 
t Kraft, feiner Ueberiegung, feiner Umfidt, feines Urtheils felber 
imt und etwa aufweifen fann. Jn dem weiten Flug des ſchweren, 
ra Balls fieht er wie in dem glidlidjen Wurf des ſchweren, waffen- 
ae cine Leiftung; er hat etwas gethan, wenn er im 
Hlagen, etwas gethan, wenn er dem Rauber das Tuch 
geknüpft. Wir wetten, daß er das Gelingen des ſchwierigſten 
en Reigens nidjt mit der Befriedigung wahrnehmen wird wie 
genen weiten Rückſchlag des ,grofen Balls’. Denn 
nv fieht er als Gingelner. Er weif, daß er nur wenig gum 
hu fonnen. Wohl aber hat der Zugfiihrer, der feinen 
e Lücke der Linie bringt, ein aufweisbares Refultat 
— gut commandirt iſt halb marſchirt) und ſieht 
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in dem Dienft am Ganjen aud) das Gelingen feines cigenen Thunt 
Der Zugführer, welder den Plan des nächſten Mandvers entworfe 
die Details mit feinen Cameraden berathen und die Unterofficiere daj 
inftruirt hat, hat ein rechtes und volles Intereſſe an dem Thun ur 
der Anftrengung jedes Cingelnen in Reih' und Glied, und fo dient | 
vem frohliden Goldatenfpiel auf dem Turnplag jeder jedem, w 
barum ift das Schulleben auf dem Turnplag das Staati 
[eben Der Jugend. Dagu fommt, daß mit Hiilfe des Erercirend | 
moglid) ift, eine gange Schule auf dem Turnplag als ein geordnete 
gegliedertes, lebendiges, beweglides Gange gu geftalten, fie alle itn 
Zuſammengehörigkeit bewuft zu maden, einen edlen Schulgeiſt gu weds 
Clafjenti€ und Veteranenftoly fern gu halten, und mit alle dem uny 
fiinftelt und ohne grofed Aufgebot von unerhorten Dingen S dh ul fe! 
im Freien erfreulidy gu geftalten. Dies alles wird durch das Spies’ 
Turnen nicht geboten und fann nicht geboten werden. Denn wenn ' 
Turnlehrer, der vielleidjt eintaufend Schüler unter fid) hat, verfprit 
nad) Spieß turnen ju laffen, fo ift das mehr als er leiſten far 
Taufend Schüler find nur militarifd) organifirt in Ordnungsiibung 
ju bewegen, und die natirliden Ordnungsforper von taufend Sadik 
find Gompagnieen und Bataillone. 

Während diefe Zeilen gefdjrieben wurden, ging wieder von cin 
andern Freunde aus einer dritten Stadt ungefordert der folgende % 
fag ein. Wir haben feinen Grund, die Sdjarfe deSfelben gu milde 
denn er legt entfdjiedene Erfahrungen dar und ift objectiv geball 
Der Verf. wird nidjt genannt, und id) nehme das Odium der 7 
Offentlidjung gern aud) nod auf mid. Gr beftatigt meine gum U 
theoretifdjen Refultate aus der Praris. 


Die Spieß'ſche Turnmethode. 
Von x in z. 


Die Darmftidter Zeitung vom 27. December 1853 bradjte ei 
Aufſatz über die doctige Turnanftalt, welder unter anderem laut 
„Am 15. December fand vor 3. K. H. dem Grofhergoge und der G 
hergogin 2¢. in dem mit Fahnen und Krangen feftlidy gefdmiid 
Saal des hiefigen Turnhaufes ein Feftturnen ftatt, das ben folgen 
Sag vor den Behdrden und den Eltern der Minder wiederholt wi 
und hoffentlich dazu beitragen wird, dem fo vielfad) angegriffencn | 
dod) fo nützlichen, ja nöthigen Turnen grofere UAnerfennung zu 
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Gaffen. ES war gu dem Endzwecke die beide Turnfale trennende Wand 
mggenommen und fo ein ſchöner Saal gefdjaffen worden, deffen Räume 
fir cin zahlreiches Bublicum und die grofe Anzahl der Surnenden volle 
findig gentigten. Adjtundvierjig Schitler der oberen Claffen des Gym- 
najums und der Realfdyule fiihrten die verfdjiedenartigften Uebungen 
mit groper Pracifion aus. Spater tangten in höchſt angemeffener 
fufenmeifer Entwidelung diefer forperlidjen Uebungen eben fo viele 
Rivden der höheren Mädchenſchulen und Privatinftitute einen funft- 
wollen Reigen gum Klange der Muſik.“ Zum Sdluffe war die Be- 
mrfung beigefiigt, daß die Darmftadter Turnanftalt fdon eine Mufters 
‘ule fir viele deutſche Lander geworden, daß aus Wien, Grag, Berlin 
« Zurnlehrer im Auftrag ihrer Regierungen diefelbe befidjtigt Hatten, 
im die Spieß'ſche Methode bes Turnens gu erlernen und in den bez 
jmbden Staaten eingufiihren. Ebenfo bradjte neuerdings die Letpsiger 
leftirte Zeitung einen mit Abbiloungen verfehenen Auffag über vie 
Darmftidter Surnverhaltniffe, worin dem dort Geleifteten reichlicher 
Dibroud) gefpendet ward; und es ware nad dem Gefagten im Grunde 
Hd ju verwundern, wenn Darmftadt als die Metropole der gegen: 
Mictigen Turnfunft erfdiene. Dem (aft fid) aber ein Einwand entgegens 
ielen, und gwar ein gewidjtiger. Fragt man ndmlid): Sft die Bevdtlferung 
Hlenfalls bem Turnwefen hold? fo lautet die Antwort: , Wir fennen eg 
Hum; jedenfalls interefftrt eS und nidt in dem Grade, um und naher 
Nnit befannt gu madjen.” Iſt dieß vielleidht die Folge der alten Wahr⸗ 
Mimung, daß der Prophet in ſeinem Vaterlande nichts gilt? Schwer⸗ 
M%; denn wenn wir den jungen Turnſchüler ſelbſt fragen: Wie gefallt 
Ws auf dem Turnplag? Gehft du gerne hin? fo antwortet er ſicherlich: 
"6, 08 ift gar langweilig, und wenn id nidt hin müßte, von felbft 
tnge id nicht bin! 

Dieß find auffallende Beobadjtungen! Hier nad aufen ein baden- 
laſendes Austrompeten der ergielten Erfolge, dort allgemeine Sntereffe- 
Winfeit des groferen Publicums wie der Schiiler fiir das als höchſt 
Weutfam und folgenreid) der Welt Mitgetheilte. 

' Daf Herr Spieß in feinem Fade verdienten Rufes genießt, ift 
ju laugnen. Das Jahr 1848 führte ihn aus der Schweiz nad 
fladt, alS das Minifterium Gagern dem bis dahin mehr dilet- 
i} als fyftematifd) betriebenen Turnweſen eine fefte Geftaltung 
wollte. Unendliden Auffdwung verfprad) man fid) von dem 
Weiter fiir das Unternehmen; eine Surnhalle wurde mit bedeu- 
Aufwand eingeridtet; offentlide Schauſtellungen follten, wie 
oben angeführte Zeitungsbericht erweist, aud) ein größeres Publicum 
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fiir die Sache intereffiren; und dennod) fein Gifer von Seiten de 
Gitern, feine Luft von Seiten der Sehiiler! Worin liegt der Grun 
diefer auffallenden Erfdeinung ? 

Dr. Spieß bat allerdings durch fyftematifdye Werke über das Turne 
fid) einen weit verbreiteten Ruf gewonnen. Wozu eine Aufzählung ve 
felben? Mit den Freitibungen begiunend, fdjreiten diefelben fort gu d 
übrigen an den Turngerdthen, welche die neucrdings nur verddftli 
liber die Achſel angefdjaute Sdule der Jahn, Gutsmuths, Cifeten 3 
in Anwendung bradjte. Unfere modernen Turnlehrer finden diefe M 
das Turnen gu betreiben, gu roh und materiel; da foll gunadft a 
Anftand der Haltung, auf Behendigleit und berwufite Raſchheit hina 
gearbeitet werden, nidjt auf eine tidjtige ſtaͤhlende Kraftübung. Die} 
Syftem ift wobl vortrefffid) fiir orthopadifde Snftitute, wo ein veru 
ftalteter. Rdrper wieder fol in Ordnung gerenft werden; eS ift any 
empfeblen fir die Maddenturnplage, denn hier fommt es weniger a 
eine gehdrige Starfung der Musteln als auf Anmuth und Behendigt 
in jeder Bewegung an. Aber auf den Fraftigen gefunden Mnaben von ne 
bis adjtgehn Jahren findet diefes Syftem nidt Anwendung, welded | 
vorwiegend mit Freiübungen, mit tactgemdfer Bewegung der Arme u 
Beine befdaftigt. Und daß vie Spieß'ſche Methode in der praftifd 
Durchführung wenigſtens eine unerſprießliche und falfde ijt, das bewe 
das mangelnde Sntereffe der Eltern und Minder fiir diefen Turnpli 

Es fei geftattet, die Cinridjtung ded Darmſtädter Turnplages 
Gingelnen ju verfolgen. Als durchaus verwerflid) erfdeint gunddf, 2 
die gange höhere Gewerbfdule fo wie die Prima des Gymnafiums v 
der Theilnahme am Turnunterridht befreit ijt, eine Ausnahmeftellung, 
weldjer gar fein Grund vorliegt. So lange der Diingling nidt Stud 
ift, bleibt er eben nod) Schüler; und eS ift eine blofe Verhätſcheh 
nesfelben, eine Rückſicht, welche die obnehin meift nidt unbedeute 
Gitelfeit diefes Alters nur gu fteigern vermag, wenn man eS von | 
gemeinſchaftlichen Koͤrperübungen ausſchließt. Wird auf dieſe Weife t 
Turnen gu einer ded Erwachſenen unwiirdigen Kunſt geftempelt, fo w 
fein frifdjer Reig, fein geiftig Eraftigendes und gum Gemeinfinn erwed 
des Leben nod) dadurd) gang getddtet, daß ein gemeinfames Tum 
gar nidjt ftattfindet, fondern ein Turnen nad) Claſſen. Alfo dicfelt 
Knaben, die mit cinander auf den Schulbänken figen, treiben die , ft 
lide Wiffenfdaft” ves Turnens, welche fo freilid) gu einer febr ia 
weiligen werden mug; turnen ja gwei Claffen gu derſelben Zeit, fo i 
fie durch die Wand, welde dic Turnhalle in der Mitte ſcheidet, getven 
fo hort das Tranlide, Cameradfdaftlide auf, welded die Turner 4 
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Srande, jeded Alters in gemeinfdaftlidyem Streben gufammenfiibrte ; 
vr Tertianer fann nidt mehr den hodjfahrenden Primaner durd) grdfere 
jentigfeit drgern, fein Stadel ded Ehrgeizes, fein Wetteifer, feine un— 
genitte Brüderlichkeit iſt möglich. Gerade bei den Rorperiibungen ruft 
vie Sham, ſchwach oder trag gu erfdjeinen, fo oft überraſchende Wir- 
fungen bervor, weldje die bloße Willensfraft nicht hervorzurufen ver- 
modt hatte; aber wober ſoll diefer rege Gifer fommen, wenn man aud 
wf bem Turnplag nur Ddiefelben Gefidter fieht, mit denen man von 
Hoje gu Claffe aufrückt? 

Außerdem wird nad) Stunden geturnt, und gwar aud) Vormittags, 
mo der Korper fiir foldje Unftrengung nidjt aufgelegt ift, wo aud) die 
Hmidung auf die gefammte übrige Tagesthatigfeit nadjtheilig ein- 
wrfen muf. Wie fann aber in zwei wodentliden Stunden, nidt 
Yoenden, ein aud) nur halbwegs merflides Ergebniß ergielt werden? 
Yoner geben diefe Uebungen nidt im Freien vor fid), fondern in der 
temballe, einem rings gefdlojjenen bededten Gaal, der fogar, damit 
Me Sugend ja fic) nicht erfalte, im Winter geheigt wird. Wie wiirde 
tm alte Sabn. ergrimmen, fabe er diefe armfelige Verzärtelung, dieß 
m Ofen hodende Turnen! Gebht hinaus, ihr Narren, wiirde er rufen; 
Meitet an Barren und Red, damit ihr warm werdet! Wollt ihr hinterm 
Dim die finftigen Strapagen ertragen fernen ? 

Der Alte aber hat Unredjt. Das moderne Turnen braudt allers 
gs Feuer, denn es ift nichts als ein troftlofed Paradiren, ein ge- 
Ditiges RNidtsthun. Es hat fid) namlidy herausgeftellt, daß die 
ten Jahn-Gifelen’'fden Turner derbe tiidjtige Menfdyen wurden mit 
Mboften Fauften und fraftigem Geifte, Leute, wie fie in einer alles 
Welirenden Zeit nidt gu braudjen find; es mufte daher das Turnen 
Hilifict werden. Statt der leinenen Sade zieht nunmebr der Turner 
eghoſen an und Glanzſtiefel; ſtatt ſich vorzubereiten auf den nächſten 
damit er ver erſte auf dem Dade fei, lernt er div Pas fiir die 
Madrifle und Polfa-Majurfa des nadften Balles. Damit die robe 
| rh allgu fehr hervortrete, (aft man Barren und Red, Ddiefe 
Men herrlidjen Gerdthe, die wie fein anderes die Armmusfeln an- 

und ftarfen, fajt gang aufer Acht; geflettert wird fehr wenig, 
Wear nicht an dem dicen Maft, fondern nur an diinnen Stangen; 
jo firderlicje Gecilflettern wird gang vernadlaffigt; eine Stred- 
el, menn vorhanden, wird nidjt gebraudjt; ſehr felten die ſchräge 

Dies find lauter Gerdthe, welde vor allem den Arm in °Anfprud) 
whmen ; die Stemm- und Ziehiibungen an denfelben find als die Haupt. 
Mner der Kraft au betradten; was foll man aber fagen, wenn in 
Pivag. Revere 1854, ite Abtb. b. Bo. XXXVI 4 
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dem Zeitraum' yon Drei Jahren, wenn es hod) kommt, je adt bid awi 
Mal an Reg und Barren geturnt wird; wenn diefe beiden Geri 
in manden Gemeftern gar nicht gebraudjt werden ? 

Mas wird denn alfo getrieben? fo fragt man wohl. Es wird 
geworfen, und dag lobe id). Weitipringen und Springen mit der Star 
erſetzt nicht das fehr widtige Hodyfpringen über vas Seil, welded ſ 
felten erfdeint; am Schwingel finden Uebungen ftatt; ein gang wer 
lofed Snftrument dagegen ift der Kreisſchwingel, eine an der D 
befeftigte drehbare Scheibe; an den Davon herabbangenden vier Stiit 
halten fid) vier Knaben halb fdwebend und laffen fis von der | 
Drehen gebradten Mafdine herumfdleudern. Welde Organe | 
Körpers hierdurd) gefraftigt werden, ift mic gang unflar. 

Indes alle diefe Uebungen treten zurück hinter den im Ucbera 
fid) vordrangenden Fufiibungen. Spieß hat diefelben mit Gefdid 
feinem Werfe in ein Syftem gebradt, und wenn fie als gelegenti 
lUnterbredjung anftrengenderer Arbeit auftreten, fo find fie aud q 
forderlid); fo lange wir aber bei unferer Thatigfeit die Arme und 1 
vie Beine braudjen, find die erfteren dod) wohl vorwiegend ausjubill 
Diefe Fupiibungen nun beftehen in wedfelnden tactgemafen Bewegun 
ver Beine, in Marfdiren, Sdywenfungen u. f. w. verbunden mit | 
fdhiedenartigen Bewegungen der Arme; alles dies gefdieht auf C 
mando und es gebhort wirflid) eine gefpannte Aufmerffamfeit daju, 
nie eine falfde Bewegung oder die ridjtige ftets zur rechten Zei 
machen; bierdurd) aber und durd) die körperlich nicht gerade angteife 
wohl aber durd) ihre Langweiligfeit ermiidende Thatigfeit wird 
Uebung mehr eine geiftig anftrengende als den Körper Fraftigende! 
das legtere tritt gang in den Hintergrund, und die Schüler, eben 
Salen entronnen, wo ihe Kopf in fteter Thatigfeit begriffen war, fi 
auf dem Turnplag ftatt tüchtigen medanifden Regens der Arme 
Beine eine Reihe von Ucbungen, weldye fie nodthigen, fortgefest 
Geift wad) gu erhalten. Gang gut: will id) aber geiftig arbeiten, {0 
id) Thucydides oder treibe Mathematik; will id) fraftig werden, fot 
id. Die Halbheit des gefammten Wefens aber giebt diefer mode 
Turnerei den Charafter ver fyftematifd) geregelten Langweiligkeit, w 
dem Knaben alle Luft nimmt, fo daß er die Stunde fegnet, wo et 
Primaner diefen Exercir⸗ und Marſchirübungen entflieht, welde | 
frifdjen Lebens baar find. Dieſe „Fußübungen“ nun nehmen vie H 
der Stunden ein; als Zugabe fommt eine magere halbe Stunde an 
oben genannten Gerathen. 

Dap diefe Dinge fid) bald abnugen, liegt am Tage; um ? 
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we Snterefle Des Schülers zu feſſeln, werden ihm allerlei „praktiſche“ 

Vedenübungen geboten Er macht die Stellungen des Stoßfechtens, aber 
nidt mit den Floret in der Hand, fondern ohne ein ſolches, dod) mit 
niglidfter Entwidelung tangermafiger Gragie; er fdwenft auf dem 
Sauk ded Turnplages vie Beine nad) Art des Schlittſchuhläufers; 
und  feblen nur die mit Rollen verfehenen Geftellden und die Scene 
ws bm Propheten ift fertig. Zwei Reiben von Knaben ftellen fid 
yyeniber und führen einen „Reigen“ auf, menuetartig, gracios; Herr 
Swienaffeffor Spieß geigt dazu; Die Jugend lernt Polfa-Mazurfa und 
nyt paarweife gur Geige. Wie idylliſch und harmlos! Man edhauffirt 
(ridt; man turnt und fpart zugleich den Tanameifter; die Buben 
wlen fid) nicht mebr, fie gerveifien fid) nidjt die Kleider, es giebt feine 
wile Püppchen, welde die gierlide Verbeugung vom Turnplag auf 
m ndditen Ball mit Anftaud wiederholen O Cultur des neungehnten 
Fhunderts! Der athenifdye Siingling tangte aud) feiner Pallas gu 
een an den PBanathenden den Waffentany; aber vorher übte er die 
it ia Ringe und Fauftfampf, in allen Sypielen des Gymnafion. 
Sit ein redyted Zeichen der Zeit, wenn dad Unweſentliche an die 
wele des Wetentlidyen gefegt, wenn der Turnplag gum Tangfaal ers 
Orgt wird. Daf die Mädchen mit Caftagnetten flappern, daf fie bei 
‘iden Gelegenheiten mit rothen und weifen Bandern gefdymiidt eben 
oe ,Reigen” auffiihren, nimmt nad) dem eben Gefagten niemanden 
e Wander. 

Dag die Kernlieder der Vefreiungsfriege, die Lieder von Arndt, Schenken— 
Körner, Uhland gang verbannt find, verſteht ſich von felbft. Der 
r gelungenen Lieder find nur gung wenige und diefelben find obfcur. 

So weit über die Spieß'ſche Methode des Turnens, welche leider 
vielen Orten bereits ihre Verbreiter gefunden hat. Vielleidt mare 
Weniger bitter geworden, wenn nidt Offentlidje Blatter vies Syftem 
woGipredherifcdhen Nichtsthuns bis gu den Wolfen erhdben. Solden 
Omen gegentiber gebührt dann einmal ein derbes Wort. Gott be- 
te Die edle Turnerei vor folden Freunden und Pflegern! Sd aber 
‘mir vie Zeit, da die Sugend Abends bhinaus ging in bunter 
tor, nadlaffig gefleidet, fingend und froh; wo fie nad) ftunden- 
rm Rettern, Ringen, Barrens und Redturnen mit einem Liede von 
% heimgog, wo ed ibr den andern Tug in jedem Knochen wel that, 
tue Anſtrengung den Schmerz vertried. Das war Leben, Frifdye, Gee 
‘Sets und gu Diefem vernunftgemafen Betreiben des Turnens wird 

id Furgem padagogifdem Schwindel wieder zurückkehren. 
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IT. DSeurtheilungen und Anzeigen. 


C. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 


I. 
Wirterbud) gu der Nibelunge nét. Bon Auguft Lübben. Oldenburg 1854. 


Dariiber fann fein Zweifel walten, daß tüchtige Wörterbücher 
eingelnen fitterarifdben Crjeugniffen, welche in irgend einer Ridt 
ausgezeichnet find, einen fehr bedeutenden Werth haben. Cinmal find 
Fundamentalftide gum Aufbaue und Ausbaue einer umfaffendern 4 
jeichnung pes Sprachſchatzes, deffen allfeitige Entfaltung ſchon an 
dem finnigen Forfdyer reidyen Denkſtoff bietet; anderfeits erſchließen 
uné aufé einfachfte und ſchärfſte dad befondere und individuelle B 
und Leben des betreffenden Werkes, und ndthigen einen nicht gang lei 
finnigen Gefer den redjten Genuß daraus ju giehen, eine Morhigh 
welde vor allem auf dem Gebiete der mittelhochdeutſchen Litteratw 
ſehr wohlthatig ift, wo wir gar gu leicht meinen fortfommen gu fon! 
ohne ordentlid) gelernt gu haben, und damit gerade ded Feinften 
Wefentlidhften nidt inne werden. Nicht weniger aber find wohl | 
darüber alle einverftanden, daß ein folded Gpecialworterbud an}! 
tigen feine fo gang leidjte Gace fei. Denn foll ed alle Zwecke erfil 
fo bedarf ed dazu einer möglichſt genauen Kunde des ganzen gleidyeit 
Sprachſchatzes und feiner Entwidlung aus den frühern Perioden, ¢ 
nicht bloß oberflichliden Kenntnif der Rede in der betreffenden Gatti 
einer innigen Bertrautheit mit dem befondern und eigend ausgewäh 
Objecte nach allen Seiten hin; und alles das gu erwerben, erfor 
langjährige andauernde Studien, umfidjtige und geordnete Abſchäh 
des. im Rreislaufe mühſam errungenen Materiales. Dod) mindern 
allerdings die Schwierigfeiten um ein Bedeutendes, wo vorher fdot 
ausgezeichnete Mrdfte thatig gewefen als das in der mittelhodydeutll 
Lerifographie der Fall ift, wo uné Benede, Ladmann, Wackern 
Miller u. a. in der Weife und in vem Umfange vorgearbeitet bal 
So durfte nun der Herausgeber die Unfertigung eines fang vermi 
Worterbuces gu den RNibelungen wagen, wenn aud) nicht gu verken 
ift, Daf wir gerade an ein folded um fo hoͤhere Forderungen gu rid 
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wneigt find, weil es an die Stelle eines von dem audgezeichneten W. 
Radernagel verheifenen Werkes tritt, ver bid jegt über feinen übrigen febr 
tofen Urbeiten nidt gur Erfüllung ded offentlidh abgegebenen Verſprechens 
jelongt ift. Freilich hat Herr Lübben mit Unredt feine Aufgabe fo be- 
rinft, daß er nicht auc) die klage berückſichtigte und fo gleidfam 
dt oollftandig den: dritten Theil ver Lachmann'ſchen Ausgabe bieten 
bollte. — Der vorliegende Verfuch ift im Ganjen als eine ſehr fleißige 
geſchickte Arbeit anguerfennen. Die Darftellung der eingelnen Ent— 
dungen, Die fid) in einem Worte ergeben, fo weit diefelben in den 
Helungen erfcheinen, ift in der Regel gelungen, und nur in ſehr ſelte— 
fallen wird ver Lefer etwa dariiber rathlos fein fonnen, weldje be- 
te Bedeutung der Berf. einem Ausdrude in einer gewiffen Stelle 
Oribe, da die Angabe ver Belege unter den angegebenen Bedeutungen, 
ins vorkommt, ziemlich vollftandig ijt. Auch die verfchiedenen Vers 
ngen, Die ein Wort eingebt, finden ihre volle Berückſichtigung, und 
ierigere Stellen over folde, die Cigenthimlidyes bieten, find öfters 
Bb cinlaglicy erflirt. Dabei leifteten dem Verf., wie er felbft fich äußert, 
bmann’s Borlefungen, Müller's mittelhochveutfdhes Wörterbuch und 
dernagel’8 hübſches Gloffar gum altdeutichen Lefebuche reichlide Hilfe. 
defienungeachtet aud) in diefem Theile des Buches vereingelte Srrthimer 
Tommen, das ift leicht gu begreifen; aber mehr Ungenauigfeiten und 
jeigen fich in dem mehr formellen Theile ved Buches, welder denn 
auch eine fehr reelle Grundlage hat. Das wollen wir gerade nicht riigen, 
die etymologifde Seite gar gu wenig und ofne beftimmte Brincipien 
idiihtigt iſt. Es mag ridtig fein diefelbe in einem Specialwörterbuche 
lift gu befdranfen; aber fo viel folgt aué den oben bezeichneten 
ingen, Daf fie der Verf. eines foldyen wenigftens im Hintergrunde 
ig pilegen muß, um möglichſt ficher den finnliden Gehalt ved Wortes 
winnen. 3umal in Gigennamen, die in unferm Buche überhaupt 
Wmiltterlid) behandelt find, in Gigennamen, weldye ohne dieſes baare 
Wien ohne entwidelungsfahigen Gehalt find, gehort die Angabe ihres 
ipnunges aus mefreren Griinden auch ind Specialwörterbuch; denn ein- 
Lititt uné gerade in Gigennamen der Charafter der Zeit, ded Stammes, 
‘Familie ſehr deutlid) entgegen, und anderfeits ift vie Geſchichte ihres 
Hn Beftandes fprachlich gar nicht unwidtig, in ihnen fommen for- 
Ausweidungen am leidteften vor. Auch Lachmann gieng in feinen 
Mungen bei Gigennamen ftets auf vie Etymologie ein, und fo weit 
ngitend, als das Lachmann überhaupt that, hatte es auc) der Verf. unfers 
Mttbuches thun follen und Ddiirfen. Nur ein eingiges Beifpiel fei 
L gegeben, daß ed nicht bloß nicht unfruchtbar, fondern oft redyt 
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nothwendig ift, dad Ctymon miglidhft umſichtig aufgufuden Hert 
fept nad) Miler als urfpriinglidhe Bedeutung von é = éwa, éa_, endl 
lange Zeit” an, als davon abgeleitete ,,feit langen Seiten geltendes Red 
altherfommliched Gefeg, Gitte’; aber wir bedtirfen einer ſolchen di 
immer etwas finftliden Deduction nicht, da die vergleichende Spra 
forfdhung uné flar genug gewiefen, goth. aivs, abd. éwa u. f f. bejeid 
junddft Lauf und dann Lebenslauf und Ewigfeit (ogl. Zeitidprift | 
vergl. Sprachf. 11, S. 232 ff.). Dod nun genug von diefem Pun 
liber den wir ausführlicher geworden find alé wir werden wollten. % 
hatter ferner gewiinfcht, Herr &. hatte feinem Wortervergeichniffe ei 
kurzen Ubfdnitt über Stil und Sprache der Nibelungen vorausgeſch 
und dabei namentlid) die nod) mehr volfémapigen alterthimliden Form 
behandelt, denn dieſe find nidyt fo gang unweſentlich gur Charafterijicn 
folder Gpopden. Befonderd aber fielen uné manche Ungenaunigfeiten 
Anfage von Ablauten u. ogl. unangenehm auf, Ungenauigfeiten, dic 
fcharfe und ftrenge Lachmann ficerlid) nicht gütig aufgenommen bi 
So ift unter niezen angefept — noz, plur. ndzen ft. nuzzen, w 
rend die Mehrzahl unter diezen ganz richtig duzzen beift; bei zen 
erſcheint das Bartic. gezemen ft. gezomen u f. w. Das Subſt. art 
neutral fein, wabrend und ein Beleg felbft gang andered lehrt; eis! 
wird alé ein Gompofitum aué ege und lich angefehen, obne dap 
hier fic findende s beadhtet wird, während dieſes ungezwungen auf g 
agis zurückführt. Dergleichen leide Cingelnheiten finden fich wobl 1 
bie und da in dem Bude, wir wollen fie aber lieber den Berf. fi 
auffptiren laffen, alé daß wir ihnen nacjagen. Was die Ordnung 
Wörter betrifft, fo find aud) wir damit einverftanden, daß in ci 
Specialworterbude die alphabetifche Aufſtellung der Artikel befolgt + 
den foll, wabrend die Anordnung nad) Stammen in einem Gefaw 
worterbude, in weldem die Vergweigungen ded Spradmateriales ü 
blidt fein wollen, entfdhieden den Vorzug verdient. 

Da fodnnten wir nun aufhoren, indem wobl unfere Charafter 
des Buches geniigen diirfte; da aber ver Berf. im Vorworte angibt, 
habe fein Werf mit vielen Friidhten gefdymidt, welhe ihm Lachman 
Porlefungen, die er dad Glück gehabt hatte gu hören, geboten, ſo 
lauben wir und gum Schluſſe, in diefer Richtung nod einige N 
trage gu liefern; denn aud) wir genoffen die herrliche Freude, die le 
in dem ftudentenreidben Berlin viel gu wenige geniefen wollten, di 
Ladmann’s unmittelbaren ſcharfen Unterricht in die Altere deutſche L 
ratur und Sprache eingefiihrt gu werden. Wir ordnen diefe Nacht 
nad) der Stelle, in welder die betreffenden Ausdrücke und Figungen 


55 


Wlungenliede vorfommen. Den Gebrauch der Prapofition in ſtatt mit 
itm Borten in alten maeren findet & ſehr auffallend. Das Wort 
wander wird im NHd. mehr fubjectiv, im Mhd. mehr objectiv gefagt. 
dim Mhd. wie im Ah. hat groz immer den Sinn von crassus, 
mn don Rorpern die Rere ift, bei Perfonen und Abftracten hat es im 
MH renfelben wie im Nhd. Diefes legtere hieß im Ahd. mibhil, ein 
m, das im Mhv. fiir Gaden bleibt, von Perfonen und Ab— 

in nicht mehr leicht gebraudt wird, von Perſonen dann, wenn fie 

m oder Ungebeuer find, da, was böſer Natur ift, von den Deut- 
perCate behandelt ward. Das Wort kuenheit fehlt bei Liibben. 

im Yusdrude vréuden hochgeziten hatte durchaus nad L.'s An- 
igen gum N. L. angedeutet werden follen, daß derfelbe ſich nur 
Oherreihifden und fteierifden Didtern finde. Aud mufte 
bnitht tibergangen werden, Daf und warum nad) Ladymann die Les: 
thochgezite und strite (Gingul. ftatt Bl) vielleidt den Vorzug 
hienen. Uebrigens fah dieſer in hochgezit, hdchzit und abd. hohiuzit 
‘Ut heivnifdjen Kunſtausdruckes. Unter klage ift vie Stelle 1, 3 
i verseidjnet; klagen fonnte Dort cin dat. sing. des Snfinitives 
aug aber als folder formefl immer etwas auffallend.. 3u 
e war nad) Lachmann mebhreres angumerfen: 1. das Allbekannte, 
D sip wie zuweilen im ie gor u. f. f., ftatt ded Namens 
$ per des Boles fteht, 2 daß nad) ze der Dativ auf e 
1 190 man en erwariet, 3. daß onde in Burgonde neben Bur- 
de ge m die mittelhochdeutſche Regel ijt, 4. woher der zuweilen auf- 
— lmiaut in Burg- rühre. Ueber kriemhilt urtheilte Lachmann 
di gang ridtig, wenn er den erften Theil des Wortes nicht 
ima, Das im Nordifden larva ferrea bedeutet, herleiten wollte. 
—* bleibt Der Ausdruck von i durd) ie und der Uebergang von 
alc n Ch, der fic) Hier zuweilen findet, immer auffallend. 
m ift bei 2. gu furg abgemadt Bei lip hat unfer Ver- 
—* 3 Leib“ als Grundbegriff hingeftellt; ed ſteht 
dhe » dag lip y gunadyit , Leben” bedeutet und Leib eigentlich 
das nod) yin unferm Sridnam für ,,eidyham” vorkommt. 
J bDer⸗i — wol gezam, die in unſerm Worter- 

ch falſch a iſt, erflarte Lachmann in ſeinen Vor— 
ſche —2* triuten zunaͤchſt bezeichnet „liebkoſen“ 

it i n, MBorten; Augen, aud in Gedanfen, und 
5 tritt hier die Beftimmung in muote hinzu; 
— reo, at alfo der Berf falſch aufge- 
n immer mit dem Accufativ, nie mit dem 
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Dative verbunden, demnad) gehort der Dativus der meide gu -geza 
und der Ginn der ganzen Stelle ift — freilid) etwas fteif — „für 
pafte wohl Liebfofen im Herzen kühner Recken“. Ane mazen ift » 
Lübben nidt gedeutct. Da Ane nie den Dativ regiert und die ſchwa 
Declination von maze fonft nicht nadgewiefen werden fann, fo hat 
wir wohl anjunehmen, daß beides als eine Zuſammenſetzung gu fai 
und erft an diefes Wort als Ganzes die Dativendung als adverbi 
Bildung angetreten fei. Die Stelle 3, 4 der juncfrouwen tugende 
zierten anderiu wip bedurfte einer befondern Erflarung, wie fte 
Ladymann in feinen Anmerfungen angedeihen lief. Ju art ift die Gru 
bedeutung wohl ſchief angegeben, wie und nun Grimm in feinem Worterdu 
belehrt. Dads Geſchlecht des Wortes ift, wie ſchon gefagt, in Lidb 
Wörterbuche unridtig verzeichnet. Zu stolz und stolzlich ift dod) gu fag 
daß es wohl aud) im moralifhen Sinne vorfomme ,freudig”, nidt a 
in ſchlimmem, wabrend hér doppelfinnig ift und tiberhér immer ei 
Stoljen in unferm Sinne begeidnet; übrigens will Ladmann 6, 
lobelichen leſen. Ueber gewinnen bemerft Lachmann, daß es im M 
ein allgemeiner Ausdruck mit ſchwacher Bedeutung fei, befomm 
und haben bedeutet, der grozer éren vil gewan in str. 7, 4 h 
nur: „den man in feiner Jugend in Ehren hielt”. Zage und verza; 
find in unferm Worterbudje gu fury behandelt: ein zage ift ,,ein Feig 
und der Gegenfag ijt wacker. Man ſagt verzagen und verzagt : 
nicht verzagt haben „ſich gurtidjiehen, etwas aufgeben“. Ortwin 
einer von den Namen, der fdyon der Form wegen merkwürdig ift | 
den Darum Ladymann in feinen Vortragen einläßlich befprad. Tug 
in str. 13, 1 bat dod) eine etwas andere Bedeutung als ,feine Sitte 
eS heißt da: ,gu den BVortrefflidjfeiten, die fte hatte, d. h. fo Feufd | 
fie nun aud) war, hatte fie einen Traum, der fid) auf einen Mann bezo 
Ladmann ftellte bei der Stelle den ir zwén arn erkrummen Dit | 
wandten Ausdride zufammen und mahnte dann namentlid) aud) dat 
daß da wobl ein Wortfpiel mit Kriemhilt beabfidtigt fei. Bei va 
in 13, 2 mufte dody gefagt werden, daß er das Bild. eines Gelieh 
fei, braudten dod) die Frauen Falfen, um fic) in einfamen Stun! 
Damit gu ergötzen. Werlt bereutet allerdings urfpriinglid) nur sacul 
und ijt erft fpater aud) Bezeichnung für terra, orbis terrarum, abet! 
dreizehnten Sabrhundert fommt eS dod) nebenbet in diefer Bedeutung t 
Wir verfolgen dieſe Sade nicht weiter, aber bitten den Berfaf 
deffen Fleiß und beften Willen wir gerne anerfennen, bei einer alfa 
gen zweiten Auflage ſeines Worterbudes die Goldforner aus Lachman 
Anmerfungen und Borlefungen nod) forgfamer jufammenjulefen. 
Jn den Ofterferien 1854. = H. S weit 


= 
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br. Fr. Joachim Günther, die deutſche Litteratur in ihren Meiſtern, mit einet 
Auswahl charakteriſtiſcher Beiſpiele für gebildete Leſer. Halberſtadt, Frantz, 1853. 
Vill u. 475 ©. 


Referent glaubt in diefen Blattern den Standpunct, welchen der 
da padagogifden Welt anderweitig ſchon vielfad) befannt gewordene vers 
biente Here Verfaffer bei der Betradtung unferer Litteraturgefdhidte ein- 
jnommen, und die Form der Ausführung, welde er gewablt hat, nur 
fury charakteriſiren gu diirfen. Gr betradhtet im Ganjen die hervorragend- 
ten Etſcheinungen der deutfden Profa und Poeſie in alter und neuer 
Jeit mit dem Auge eines patriotiſch gefinnten, evangelifden Chriften. Bors 
wgsweife ber Den erften Theil feiner Arbeit hat ein Meifter der littes 
tatutgeſchichtlichen Forfdung und Darſtellung, W. Wadernagel, dem 
das Geftindnif ves Nerfaffers, ,er habe gefdrieben mir Benugung der 
teiten Werke Anderer und in der Grinnerung an das Viele, was er 
ton Jugend auf gelefen und ftudirt”, nod) feineswegs eine Beredhtigung 
it die Adfaffung eines ſolchen Buches ju enthalten ſcheint, in den 
Beher'fdhen proteftantifden Monatsblattern ein ſehr ſcharfes Urtheil 
alt. Den Lefern wird darum hier nur einiges aus der zweiten 
dalfte Des Buches mitgetheilt, daß man ungefähr fehe, wie fidy die 
Ugemeine Anſicht des BVerfaffers auf die Beurtheilung der eingefnen 
itteraturgrofen, der Entwidlung des Geifteslebens in Deutſchland feit 
t Reformation u. f. w. tbergetragen ausnimmt. Gr betradtet das 
‘fe Vorhaben Luther's, das reine Evangelium zur Sache ves deutfden 
olks geiſtes au madjen, woraus nad) dem Berfaffer den Deutſchen 
lein die innere Kraft einer wahren, ihren gang eigenthiimliden, den 
chſten Forderungen geniigenden Litteratur erwachſen fonnte, durd) die 
etfehlte Entwidlung der Reformation”, welde Dogmati€ ftatt Religion, 
tlehrfamfeit ftatt volfsthimlider Geiftesfhopfungen, Trennung der 
ſände ftatt ihrer Ginigung u. f. w. gebradjt habe, im Ganjen als 
ieitert (vg_l. S. 233 ff , S. 337 ff.); er fudyt vie mit ſcharfem Auge 
netften Mängel aud an den b.deutenditen Erfdcinungen der deutfden 
teratur, vor allem aber den ganzen falſchen Geiftesgug, den man unter 
Ramen der „Aufklärung“ fennt und dem aud) die hervorragendften 
ter Der Neuzeit willig oder unwillig ihren Zoll bringen muften, als 
hieler Bereitlung der urppriingliden Abfidjten der Reformatoren begrindet 
Syweifen (vgl. S. 340 ff). Man wird dem Verfaffer hierbei mit 
lerefie in Das Ginjetne folgen und namentlich der Liebe die Anerfen- 
ig nidt verfagen fonnen, mit weldjer er liberal auf den gefunden 
lichen Rern unſeres Volfes, auf fein lebendiges Bedürfniß nady dhrift- 
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lider Erhebung, auf die Nothwendigfeit, der geiftigen Roth vesfe 
abgubelfen, Hinweist (S. 302, 447 u. a.) Bei der Beurtheilung 
im engern Ginne religidfen Dinge madt fid) jene Anſchauung nati 
al8 ſehr entfdiedene Neigung fiir das Werf der firdhliden Union 


tend, mit beildufig derber Abfertigung des confeffionellen Chriftenth: » 


4. B. bei Gelegenheit ver Biographie P. Gerhardt's (S. 309). 
Um aus den Anfidjten des BVerfaffers über unfere grofen Di 
fiir den Lefer diefer Blatter dasjenige gufammenguftellen, was iba 
eigenthimlidften fein diirfte, fo widmet er Rlopftod eine ſehr eingel 
Betradjtung, als dem Reformator der deutfden Poeſie (mit ausdrück 
Zurückweiſung der Unfpriide Leffing’s auf diefen Titel), als demjen 
der Luther's Werf auf dem Gebiete der Litteratur gu retten be 
gewefen fei, gerade fo, wie die Pietiften Spener u. f. w. dasfelbe 
auf dem Felde der Religion. Dies Urtheil begriindet er cinestheils 
durch, daß er die Befreiung der poetiſchen Sprade von der ſchmeit 
den Ginnlidfeit des Reimes, welde K. von den Alten gelernt, di 
hebung derfelben durch andere, ifr wiirdigere Mittel fehr hod | 
anbderntheils durch die Hinweifung auf den durdjgehends ftreng « 
gelifdjen, patriotifdjen Charafter der Klopſtock'ſchen Poefie. Daj 
„Meſſias“ den Deutfden weithin nidt das ,in Sprade, Geda 
peetifdjem Gehalte und Plan uniibertroffene Meiſterwerk“ gebliebe 
findet er nur durdy die Disharmonie erflarlidj, in weldje die litterar 
Stimmfiihrer mit dem driftliden Glauben gerathen find. Eigenthü 
ift ferner vem Berfaffer die Anfidt von dem grofen Werthe de 
Bardiete und Trauerfpiele, der von feiner und unferer Zeit unverftan 
„Dichtungen der Zukunft“, weldje nod) immer die Ziele der deu 
Sdaubiihne bleiben müßten. So betradtet denn der Verfaffer au 
folgenden Didhter: Leffing (S. 384), Goethe (S. 423), Schiller (S. 
nad) der Stellung, weldje fie gu der von Klopſtock verfudten Refi 
tion oder gu diefem Dichter felbft eingenommen haben. Denn bal 
nad tem Verfaſſer and) diefe poetifdye Reformation ihre urfpriingt 
in den Grenjen des Evangeliums und der Nationalitat verharr 
Pfade verlaffen und ift durd) den Einfluß des englifden Deismus 
des frangofifden Atheismus, befonders durd) die grofe Wirkung Les 
gu einer offenen, jaben Umwälzung auf dem religiofen, fittlidjen, | 
tifden Gebiete umgefdlagen; die Bedeutung Goethe's und Sahil 
die in ihrer Jugend an Dderfelben felbft den erfolgreidften Antheil ge 
ift nad) dem Berfaffer vorgugsweife aus der Betradjtung feftguft 
wie weit fie gur 3eit ihrer reifften Entwidlung jene revolutiondre 
wegung gu ftauen und in ridjtigere Bahnen gu lenken vermocht h 
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ict fillt mum Das Urtheil des Berfaffers in Widerfprud mit dem, was 
t ‘won Gbnlid) gefinnter Seite her über diefe Dinge gedufert worden 
the ju Gunften Schiller's aus; derfelbe hat durch fittlide Arbeit 
i felbft aus den Liefen des Unglaubens fic) emyporrettend am 
Midiedenjten der Wahrheit fid) wieder genähert, hat ſie, „wenn aud 
b ‘mit wadem Bewuftfein, dod in dichteriſcher Begeifterung erfdyaut 
mn leuchtenden Sdealen dem Volke dargeftellt” ; er ift wieder wabrer 
boltSlehrer” geworden, wenn aud) feine Wirfung im engern Sinne 
Dorjugsmeije auf die deutſche Sugend und auf die Frauenwelt er- 
it; ihm gebührt die Siegespalme, bid der Lehrer ves „ganzen Volkes“ 
t, defen Erfcheinung wieder an Klopftod anfniipfen muß, die uns 
E gewif bevorjteht, wenn der Lauterungsfamyf, in weldjem der Ver— 
t dad deutſche Bolf im gegenwartigen Augenblide begriffen fieht, 
Helbe vollftindig auf die dauernden Gruntlagen aller wabren deut- 
m Poefie, auf die des Alterthums, des Deutfdthums, ves Chriftens 
im zurückgeſtellt haben wird 
Rad) diefer kurzen Darlegung einiger Hauptgedanfen des Budjes 
bt fid) Referent eben fo furs feine Ausftelungen und Bevenfen 
m Ddasfelbe und die Griinde angufiihren, warum er es namentlid 
ſchule nur bedingt und unter der Borausfesung eines fehr vor- 
gen Gebraudjes glaubt empfellen gu diirfen. Es geht, um es mit 
nh Worte gu fagen, der Ausdruck einer ſehr fubjectiven, haftigen, den 
rfafje em mntneater Stimmung durd) das ganze Bucy, welche ihn, 
en richtig die legten Grundfige feiner Beurtheilung find, bei der 
§ Derfelben auf das Einzelne, bei der Wiirdigung der poetifdjen 
gen vermittelft jenes allgemeinen Maßes, bei vem Streben, 
ae und Ajthetifden Griinden ju verftehen, nad dem 
des Referenten eine Menge von Mifgriffen hat begeben 
epee Befenntnifjfe ves Berfaffers gu ven dhriftlidjen 
(8m und gu der innigen Begiehung, in weldjer fie mit der 
en ¢ Grofe dev deutſchen Literatur ftehen, wird fein Ginfidhtiger 
Zuſtimmung verfagen; aver auf diefem ſichern Grunde die 
—2 das entſchiedene Beſtreben, den Dingen ihr 
erfahren ju laſſen, dem Lefer durch eine gewiſſenhafte 
y der wefentlidjiten Factoren fiir die Gewinnung eines 
—— die Bildung eines moͤglichſt unabhangigen Ur— 
cea gu geben — dieſe nothwendigen Re- 
1ben dem Berfafjer unferes Erachtens bei der 
3 fat gar nidjt als Normen gegolten. Gerade 
uns dafür verantwortlid), daf wir midjtern 
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und befonnen nach einer objectiven Anſchauung der unferer Veurtheilun; 
vorgelegten Dinge tradjten; es gibt weitab von jener „feigen Rüchſicht 
nehmigfeit” ded Sdjeindriften, der nad) dem Ausdrucke des Berfafferi 
am Gnde dod) im Ginuflange mit der Welt das Häßliche fiir ſchön er 
flart (S. IV), einen Weg der liebevollen Hingebuny an den Gegen 
ftand, auf weldem man für die eigenthiimlide Bedeutung und Sdor 
heit desfelben offene Augen behalt. Diefen Weg diirfte ver Berfafii 
gerade in denjenigen Partieen des Buches, wo er von den hervortr 
tendften Erſcheinungen der deutfden Litteratur handelt, am haͤufigſte 
verfeblt haben. Referent bittet in diefer Begiehung, die Beurtheilun 
welde in ded Berfaffers Bude Leffingen gu Theil geworden, mit de 
jenigen. liber Schiller gu vergleidjen. Leffing’s Bild ift fehr ins Dunf 
gezeichnet; das Rubelofe feines innern Menfden wird in feinen Lebeni 
verhaltniffen nadjgewiefen, überall die Bereutung und Schaͤrfe fein 
Kritif auf vie verlegte Gitelfeit des Berftandes zurückgeführt, welde, u 
den verhaften Gegner gu vernidjten, fein Mittel geſcheut habe; fel 
Sidherheben wider die todte Orthodorie wird abgeleitet aus rein perio 
lichem Aerger über die hamburgifdhe Geiftlidjfeit, die feinen Theaterinte 
tionen Dort fid) widerfegt habe u. ſ. w.; wir finden nidt eine Meugerut 
ver Liebe, des Verſtändniſſes fiir fein pofitives Wahrheitsgefühl, di 
ibn mit einer ihm ſelbſt unwiderftehliden Gewalt in den Kampf geq 
das Unnatirlide, Unnationale, Abgeftorbene, in feiner Nichtigkeit fi 
Yuffpreigende auf allen Gebieten fihrte; wer fid) dem Cindrude d 
Leffing fden Schriften unbefangen hingibt, muß allenthalben des grun 
ehrlidjen Tradjten8, aus dem Dunkel fid) gum Lidjte emporauringen, in 
werden. Alfo einmal nod) abgefehen von der Frage, ob die Leffiny’ft 
Kritif im groferen Zuſammenhange der voraufgehenden und nadfolge 
den Greigniffe fiir die Wiederbelebung der pofitiven Theologie nidt v! 
fegenSreidjer gewirft habe, als der Verfaffer irgendwie zuzugeben Luft bi 
— fo fegt er fics durch die Bitterfeit des Urtheils über die inneti 
Motive von Leffing’s Wirkſamkeit in der Litteratur ſicherlich mit fi 
felber in Widerfprud), wenn wir nun etwa die Begrindung vergleiche 
durch welde er Schillern eine ſehr nahe und innige Begiehung gum Chi 
ftenthume anweist (in weldem Ginne der Berfaffer kürzlich aud w 
befannt einen eingehenden Commentar gum Glodentiede diefes Dichte 
geliefert hat). Hier ift eS im Grunde „die unablaffige fittlide Arbe 
Sdiller’s an fid) felbft”, welde nad) dem Verfaffer die Meifterwet 
desſelben aud) gu einer hohen driftliden Bedeutung verflaren foll; ab 
wenn Ddiefer tiefe ſittliche Drang, der Schillern bei allen feinen Schopfungt 
begleitet hat, geniigt, um ihn gum driftlidjen, gum evangelifdyen Didi 
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ju madjen, warum follen wir in Leffingen nicht den driftliden Kritiker 
cfennen, wenn wir feine Leiftungen von einem ungefarbten, unabweis— 
daten Wahrheitstriebe befeelt finden? Denn des Verfaffers Nadweifung 
ve driftliden Momente in den Werfen Sdhiller’s im Einzelnen, wohin 
wit ihm nidjt folgen dürfen, ift unſers Erachtens fehr begriindeten Ein— 
witſen ausgefegt; meldyer confervative Mann gum BVeifpiel, deffen polis 
tifhe Anfdauungen auf driftlidem Boden wurjeln, wird in der Gee 
jinnung, in welder „die Rauber“ und in welder , Don Carlos “ 
gdidtet find, einen wefentlidjen Fortſchritt erbliden und mit dem Bere 
ſaſet ein großes Gewidyt legen auf diefe „Läuterung“ des Dichters gu 
tinem ,gemafigten doctrindren Liberalismus“? (©. 430). 

Auf eine vorwiegend fubjective Stimmung alfo wollte Referent durch 
das eben Beigebradjte hinweifen, in weldjer der Verfaffer an manchem 
wirflid) Herrlidhen in unferer Litteratur mit gugefdloffenen Sinnen 
boribergegangen fein (vgl. etwa Birger ©. 398 und vor allem Goethe 
©. 405—424), andereé wicderum in ein fiir ded Verfaffers Grundfage 
u gunftiges Licht gefegt haben diirfte. Wir miiffen riidfidhtlid) des Be- 
irebend, die litterarifdjen Größen aus ihrem eigenen Wefen gu erflaren und 
edadurd) gerade an der ewigen Wahrheit des Chriftenthums gu meffen, 
« Darftellung Vilmar’s, der mit dem BVerfaffer wefentlid) von den- 
‘ben Gefidchtspuncten ausgeht (und gu weldem dod) unfer Bud) in 
iem mehr oder weniger bewuften Gegenfag geſchrieben gu fein ſcheint), 
fl weitem den Vorzug guerfennen. 

fiir die Auswahl und Zufammenftellung der dharafteriftifden Litte- 
lurproben, welche bis gum adjtjehnten Jahrhundert reicht (denn von 
lan find die Ouellen jedem zugänglicher), werden die Lefer dem Ver- 
jee Danfbar fein. Ginige Male gibt derfelbe von bedeutenden Schrif— 
t langere eingehende Auszüge in fortlaufender indirecter Mede, 3. B. 
6 den polemifden Schriften Luther's und Hutten’s; dabei geht freilidy 
m Lefer verloren, worauf ed bei foldjer Beifpicifammlung dod) am 
tiften abgefeben ijt, die Moglichfeit einer felbftandigen Einſicht in die 
enthiimlidje Form, unter welder die Gedanfen des Schriftſtellers auf- 
ten. — Rückſichtlich ver Darjtellungsweife ves Buches wird der Lefer 
i geredjten Wunſch hegen, daß der Verfaſſer weniger oft alles, was 
i cinem Schriftſteller ju wijjen nothwendig ift, Aeuferlidjes und 
meres, im einer endlojen Reihe lofe an einander gefnipfter, furger 
lupifage möchte vorgefiihrt haben (vgl. z. B. was der Verfaſſer in 
jer ermiidenden Form auf anderthalb Seiten von Wieland beibringt 
970 uw. 371); das Bud) fieht an diefen Stellen wie nod nidt aus- 
irbeitet aus. Dr. Shu bart. 
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Dramaturgifhe Studien von Dr. Ludwig Edardt, Docenten der Aefthetit x. a 
der Hodfdule in Bern. I. Hamlet. Aarau, Gauerlander, 1853. XIV u. 198 6. 
Diefer jedenfalls neue und vielfaltig ſehr anregende Verſuch, di 
tieffinnige Tragovie Shakeſpeare's gu deuten, ift allen denfenden Lefer 
gu empfehlen. Wir horen den Verfaffer in der Vorrede mit groper Lied 
von der Aufgabe fpredjen, die er ſich geſtellt, die Meifterwerfe fremde 
und vaterlandifder dramatifder Boefte in ihrem innern 3ufammenhang 
gu ergriinden, den Lebenspunct des Kunſtwerkes aufzuzeigen, den reine 
Gedanfengehalt desfelben gu gewinnen, ohne das individuelle Weſe 
desſelben damit gu gerftoren Gewif eine vollfommen beredtigte Aufgab 
gu deren Ldfung der Verfaffer nad) unferm Dafirhalten vie wefentlidi 
und leider am hadufigften vermifte Cigenfdaft des Erklärers, die eins 
teinen und vorurtheilslofen Hingabe an das eigenthümliche Leben ve 
Kunftwerfed, in erfreulidem Maße hingubringt. Der Erflarer cine 
wahren Gedidjtes hat von der Vorausfepung ausjugehen, daß da 
Refultat des Schdpfungsacted, welches er ergriinden will, als ein d 
gottliden Schopfung Analoges, aus ihr Abgeleitetes ein in fein 
Individualitat fo entfdieden beredtigtes Wefen an fid) wagt, als d 
Objecte, weldje der Naturforfdyer oder Geſchichtſchreiber au erflari 
‘hat. Daraus fließt ihm als erfte Erflarungsnorm die zarteſte Sdei 
durd) fubjectives Naifonnement das innerlidye Wefen des Drama nit 
vielmehr gu vernidjten, anftatt ed aus feinen eigenen Bedingungen | 
wie aus dem Snnern ded Didjters vor dem naddenfenden Geifte no 
einmal entitehen gu laffen. Der Verfafjer der verliegenden Abhandlus 
geht in dieſem Ginne fo ju Werke, daß er die Lebenszüge der dram 
tifdyen Perſonen gu einer Art von felbftandigen biographifden Gemaldi 
vereinigt, wobei in der Anordnung des Gingelnen dod) immer nod d 
Gang des Drama beriidfidtigt ift und in der Aufeinanderfolge ov 
Gegencinanderftellung das eine vom andern bis ans Ende hin neue 
Licht erhalt. Gerade bei diefer Wusfihrung freuen wir uns der ode 
gerühmten Vorſicht ved Grflarers, mit welder er die Geftalten de 
Drama rein nadgugeidnen fid) bemüht; das dramatifdy Gefdyehenoe i 
feinen Griinden gu tibertragen auf die Einheit eined perfontidyen Lebent 
obne dabei wefentlid) gu irren, obne in der fpradliden Bezeichnun 
deffen, was vor unferen Augen vorgeht, wefentlidy fehlgugreifen, ift etwa 
fo Schwieriges, Daf nad) unferem Dafürhalten ſchon ein fidtbar feſtgeha 
tenes Streben darnad), abgefehen von dem Gelingen im Gingelnen, Lo 
und Anerfennung cintragen muß. — Die Vollftandigkeit und Lcdendij 
Feit deS Bildes, welches der BVerfaffer von den Perfonen des Draw 
entwirft, weif ex aud) durch glidlid) gewählte Barallelen aud o 
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dramatiſchen Poeſie der alten und neuen Zeit gu fordern, wobei er 
wiederum eine feine Unterfdeinungsgabe rückſichtlich deffen beweist, 
was nad) der Verfdiedenheit der gefdidtliden Bedingungen, in denen 
bie Perſonen erwadfen, zur Vergleidung fummen darf, was nidt. 
Here Edardt findet nun — wir möchten dem Lefer das Eigenthüm— 
lide Der Abhandlung wenigftend in einigen Hauptzügen vergegenwar- 
tigen — als pragnanteften Ausdrud fiir das Wefen der wunderbaren 
Vagödie, DAG fie die grofe Did*tung tiber Trennung und 
Verfobnung der Nothwendigkeit und der menſchlichen 
Rreibeit fei; fle lehre die Wiederherftellung der verlegten Weltord- 
ming durd) die Freiheit der Perfonen felber. Hamlet wird durd) die 
Phafen des Widerftrebens hindurd) gu einem freien Werfjeuge der 
frafenden Borfehung geldutert; in dem Könige artet die Freiheit in 
Riltir aus; fein Untergang ift fomit ein Sieg der Freiheit, die am 
Gnde mit der Oronung der Welt als identiſch erſcheint. Hamlet’s 
Sduld, von der er durd) den Berlauf der Tragddie gereinigt werden 
ol, befteht datin, daß er „ein von aufen freieres Handeln verlangt, 
US uns bier gufommt, namlid) ein mit der ängſtlichſten Erwägung 
ler wirklichen und möglichen Folgen verbundenes, demnad ein faft 
littliche Seherkraft fiir die Geftaltungen der Zukunft vorausfependes ; 
rade Dadurd) gerdth er faft in vollige Thatlofigfeit und verliert den 
Mid auf Das Nächſte“ (S. 7). ,, Hamlet ift alfo nidt thatlos”, fabrt der 
lecfajjer an ciner andern Stelle fort und unterſcheidet feine Auffaſſung 
lermit wefentlid) von allen aus der Goethe'ſchen Darlegung im W. 
Neifter Hervorgegangenen, „er ift nidjt thatlos, weil eine gu grofe That 
tm ihm gefordert wird, fondern weil man von ihm eine That verlangt, 
© nod) midjt durch feine Reflerion hindurdgegangen ift. Er fann fie 
Gt thum, ehe er fie nicht vor dem Richterſtuhle der eigenen Vernunft 
Gifertigen fann, ebe das Geforderte nidt fein freier Entſchluß wird“ 
5. 92). Grinnert uns dieß bejtimmter an die von Ulrici (Sh. dramat. K. 
| 432 FF) ausgegangene Wiirdigung Hamlet’s, fo findet fid) dod) in 
[Durchfiihrung des allgemeinen Gedankens bei Ecardt fo viel Cigen- 
, dap wir eS aid eine ſehr adjtungswerthe Ergangung des 
n jener Seite her Grorterten betradjten diivfen. Es fei in diefer Be- 
ag ermalnt, was Herr Edardt von der Bedeutung des Augenblicds 
| (S. 151 ff-), da Hamlet rurd) das Sdaufpiel Gewifheit, aud 
t empfangen hat, und dennody von dem Gefühle über— 
| ut pon der Laft des Zweifels, unter weldjer er bisher feudjte, be- 
qu fein, den Moment, da er hatte als Anflager feines Oheims 
ftreten follen, ungenutzt voriibergehen (aft — er in den Banden des 
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Gefühls, der nad) einem tibermenfdliden Grade freier Befonnenhe 
tradjtete. Befonders aber fei aufmerffam gemadt auf die Entwidlun 
von ©. 169 an, in weldjer der Verfaffer die innere Wandlung befdreid 
durch die er feinem Ziele, ein freies Werkzeug in der Han 
Gottes gu werden, zugeführt wird. Zu diefer inneren Wandlunj 
deren Abſchluß das demüthige Bekenntniß ift: „Bereit fein ift alles 
ift bie Dramatifde Entwicklung des Stiides in den legten Acten, weldy 
bekanntlich der Vorwurf der fdleppenden oder ftillftehenden Handlu 
gemadyt worden ift, durch die genau folgenden Bemerfungen des Verfaffe 
in die wefentlidyite Begiehung geſetzt; wir entfinnen uns nid, bei eine 
anbdern Grflarer das innere Weſen der Verfohnung, gu welder dee gro’ 
Didhter die Diffonangen der Tragödie aufldst, fo flar und wberjenget 
dargethan gefunden gu haben. 

Gern modjten wir dem Verfaſſer auf feinen weiteren Wegen folge 
wie er die Stelle der Mithandelnden, die Bedeutung der CEreigniffe, t 
Gompofition der eingelnen Scenen u. ſ. w. im Verhaltnijfe gu vem ob 
dargelegten Grundgeranfen anfieht und auffaft, und möchten eben 
gern unfer offenes Geftandnif, dap die Cinheit des merkwürd 
gen Charakters, die gu finden ſchon W. Meijter „faſt vergweifelt: 
dod) auch durch diefen Erklärungsverſuch nur annäherungsweiſe ui 
gefunden gu fein fdeint, dieß Geſtändniß modten wir durch eingebe 
den Nachweis unferer Bedenfen begrinden, wenn in diefen Blatee 
Raum dafiir ware. Jn der padagogifden Revue fann man zur Pe 
fung des ſachlichen Gebaltes der Abhandlung eben nur einiaden, ¥ 
allen diejenigen, weldje fid) mit ver Erklaäͤrung Shakeſpeare's in | 
Schule befdaftigen; fie werden mit uns dem Berfaffer danfbar ft 
und aud) durch feine Adhandlung in Verehrung und Liebe wadj 
fiir die reidje und tiefe Poeſie Englands, die leider in unferen Saul 
nod viel gu oft der vielfad) armfeligen frangofifden Litteratur nai 
fteben muß. 


Dr. Schubart. 





1. Grammatif des Styls und Organismus der Sprache fiir Schule und Wiſſenſche 
Mit pädagogiſch-praktiſchen Zugaben fiir den Gebraud ded Lehrers von Proj. 1 
Braubadw.* Gießen, Ferber'ſche Univerfitatébudbandl., 1853. XVI u. 332! 

Der Grundgedanfe diefes jedenfalls fehr lehrreichen Buches ijt ei 

Adleitung der ftyliftifden Hauptformen aus den: Grundthatfaden d 

Geiftes, eine durdgefithrte Erweiſung des dießmal mehr in abftracte 


* Padag. Revue XXXVI, 144. 
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Sinne erfapten Inhaltes jenes beriihmten Büffon'ſchen Ausfprudes: 
le style c’est homme; die Gefege des Styles miiffen fic) auf die 
Gefege des menſchlichen Innern zurückführen oder aus ihnen erflaren 
lajen; die flare Ginfidt in ihre Anordnung und ihren 3ufammenhang 
hingt von dex Erkeuntniß der Geiftesfrafte ab. Diefen fruchtbaren Ge- 
daulen bat dex Berfaffer mit groper Klarheit und Energie in feine Ver- 
weigungen auf dem Gebiete der theoretifdyen und praftifden Styllehre 
otfolgt; wir geben, um ju einer eingebenden Prüfung der zuweilen 
bur) ihre Urſprünglichkeit hodjt angiehenden Ausfihrungen einguladen, 
ime gedrangte Ueberfidjt der Hauptcapitel des Buches. 

Die Ginleitung, algemeine Vorbegriffe uber die Sprade und ihren 
driftliden Ausorud im Auffage enthaltend, hat gum Theil eine ftreng 
vitenfdaftlidje Form, indem der Verfafjer hier einen Theil eines friiher 
usgearbeiteren afademifden Lehrbudes unverdudert hat ftehen lafjen, 
lls ift die Etklärung und praftifde Verwentung jener Vorbegriffe 
wd padagogifde Criduterungsdeilpiele dem unmittelbaren G.braude des 
threes nabe gebradjt. Aus dem reidyen Inhalte diefer beiden Capitel 
ben wit die Ecklärungen ded Verfaſſers über ſinnliche oder äußere und 
inete Schonheit der Sprache, uber gerjdynitteenen und periodifden Styl 
 feine Anwendung nad) den drei vom BWerfafjer aujgeftellien (und 
rid naber gu befpredyendDen) Grundformen der Darſtellung, über muft- 
lijden unt fpradjliden Wobhllaut, uber Spradbewegung und ibre 

Ratfung durch den Spradflang als eben fo viel Zeugniſſe fur die 

cdankenſchärfe und für die eigenthimlide Begadung des Verfaſſers gu 
feinen Unterfudungen hervor. — Mit der dritten Abtheilung trite 
8 der Grundgedanfe der Stylijtif des Verfafjers in groper Klarheit 
gegen. Gr uunterſcheidet fünf Stylformen; Befdreibung und 
tzählung geben fpradlid) wieder, wads jinniid) wabrgenommen 
inden ift, Die gange Objectivität; die Srylformen der Crregung 
dLenkung haben gum Stoff die ganze Gubjectivitat in allen 
m Empfindungen und Bejtrebungen; in der Mitte zwiſchen den an— 
ebenen je zwei der Siylweiſen fteht die finjte, als BVermirtlung 
objectiven und jubjectiven Welt, die Siylform der Belehrung; 
der Belehrung wird Objectives und Subjectives yu eins. Der Ver— 
er bat dieſen Grund feiner Stylijtif aus S. 6Y in einem Schema 
@aulid) gemadjt; diejelbe VBeranjdaulidung, die Nachhülfe, den 
lammenbang der Geoanfen ia einem finnlidjen Nach- oder WAbbilde, 
hin Dem Sdjema vor Augen gu haben, hat er uns bei allen folgens 
| Haupriibergangen ſeines Buches zugute fommen laffen; wit haben 
le Runtidhe Nachhülfe fiir das Verjtaudnip des Buches an uns felber 
Uinag. Meoue 1854. ite Abtheil. b. Bo XXXVII 9] 
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fehr wirffam gefunden, ohne daf wir darum die hohe Bedeutung v 
Schema’s fiir vie Wiffenfcaft gugeben fonnen, wie fie der Berfaf 
Rorrede S. X ausfiihrt, indem er in dem Schema die , vollendetere Da 
ftellung” ded Syſtems wie in der Symmetrie des Sag: und Periodendan 
das angemeffene Reid hoherer Gedanfen und tieferer Wahrheiten erblid 
— $n der darauf folgenden pſychologiſchen Begriindung der drei Stylor 
nungen findet eine Ungleichmäßigkeit der BVerarbeitung infoweit fat, 0 
der ftreng wiffenfchaftlide Paragrapheninhalt nur vom Anfang herein | 
die methovifde Benugung in ver Schule guredtgelegt ift (bid S. 7 
wie überhaupt eine mehr duferlide Vereinigung der beiden vom Berfal 
auf dem Titel angegebenen 3wede „für Schule und Wiffenfdaft’ ww 
das ganje Buch hindurd) bemerflid) bleibt. — Der Berfaffer macht dari 
von feinem Grundgedanfen zunächſt die Anwendung, daß er an dem F 
fpiele der erften Stylweiſe, der Beſchreibung, die herfommlide Unterid 
bung in niederen und hoheren Styl auf die Zwecke der Darſtellung, nam 
auf den der reinen over der ergablenden Befdreibung, der Belehrung, 
Erregung zurückführt, wobei die Wahl ver Beifpiele beſonders glid 
erſcheint. Sn folgenden Abtheilungen gibt er gu den drei Ordnungen ¢ 
Lleberficht der charakteriſtiſchen Worter, Redetheile, Wortarten, Sage! 
Sagverbindungen, eine befonders gelungene Ableitung der darafte 
ſtiſchen Erforderniffe der fünf Stylweifen (Befdhreibung: T 
und Anhanglidfeit; Erzählung: Wahrheit und Lebendigheit; Beli 
rung: Sdarfe — Confequeng und Beſtimmtheit — Bündigkeit; Erregui 
Marme und Fille; Lenfung: Kraft und Wiirde) und durch fortlaufe 
Beiſpiele verdeutlidte Bemerfungen iiber ihre gegenfeitige Ber fad melju 
ober liber Die Hebung der Stylftufen. Der eigenthümlichſte Theil ves But 
aber, der ded Neuen und durd) glidlide Gedanfenverdindungen lle 
raſchenden am reidlidjften bringt, möchte der tiber die Dropen | 
Giguren der Sprache fein, deren oft verwirrender Reichthum hier, 
viel wir wiffen, gum erften Male unter einen Geſichtspunct geftellt w 
— Go haben wir yon vem Bude fa an allen Stellen ven Ginn 
eines tüchtig durchgearbeiteten Mufifitides empfangen; der Grundgedd 
in feiner Klarheit und Beftimmtbheit bricht durch vie höchſt mannigfall 
Ausfifrung allenthalben in tiberrafdender Conſequenz hervor. 


2. Die Schule ted freien Gedanlenausdruds in Rede und Schrift. Fir höhere Gis 
ber Realfchulen und der Maddenergiehungsanftalten, wie fur den Hausuntert 
Bon Dr. J. M. Foft. Leipzig, Brandftetter, 1853. VIII u. 316 ©. 


Gin in feinem unmittelbar praktiſchen Theile, vem fiir die Sci 
beftimmten „Aufgabenbuche“, fehr reichhaltiges Werf. Demfelben bat | 
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Berfafier eine kritiſche und pofttive , Beleudjtung ded freien Gedanfens 
words’ vorangefdidt, die in umfaffender Weife feine Grundfage riids 
idtlih des Stylunterrichted wiedergibt und einer freieren Benugung des 
Yuigodenbudyed Durch den Lehrer (welder tiber der dem hülfreichen Ber- 
laf geſchuldeten Dankbarfeit hoffentlich feine Selbſtändigkeit nidt preis- 
geben will) porguarbeiten fudjt. Wud diefer Einleitung heben wir hervor, 
mé der Berfaffer als Ziel alles Stylunterridtes hinftellt, nämlich die 
Blithe ber gefammten Geiftes- und Hergensbildung au 
item (©. 6), daher er um der univerfellen Kraft willen, die er dem 
ynunnten Unterrichtégweige gutraut, die Uebung im Styl, den Ausdruck 
mgeren Sinne gefaft, fo früh alé möglich will eintreten fehen. Der 
lodel, melchen ver Berfaffer in einer langeren Ueberfidyt den bidher mei— 
lubed üblichen Mitteln gur Aniibung des freien Ausdruckes gu Theil 
werden lapt, concentrirt fid) in dem Vorwurfe, daf fie inégefammt der 
itfpriinglidfeit feinen Naum geben, befonders weil fiir ihre Aus— 
thung die innere Theilnahme der Schiller nicht hinreichend gewedt 
en fonne. Hieraus nehmen die Lefer ab, daß der Berfaffer fein 
heund ſtyliſtiſcher Nachbiloungen, Uebertragungen u. f. w. fein fann, 
ber deren bedenflidye Seiten, fofern diefe Uebungen namentlid) aud) auf 
mangegangenen Grlauterungtn dichteriſchet Meiſterwerke beruhen, er ſich 
jon friiber in behergigendwerther Weife in Diefterweg’s rhein. Blattern 
Hugert hat; vielmehr ift in vem Mufgabenbuche fir Befdyreibungen, 
Molungen, Schilderungen, Grfldrungen, abbandelnde Darftellungen 
‘monnigfacher Art ein reidher, urfpriinglidher Gedankenſtoff 
‘immengeftellt, weder nad) nod) nadber hingugefiigten Bemerfungen in 
Schule behandelt und darauf von vem Schüler (der dad Aufgaben- 
©, wie fdyon gefagt, in der Hand hat) ftyliftifd) foll bearbeitet werden. 
© drei Stufen ved Aufgabenbuches (S. 1—52, S. 52—119, 
119—191) follen oft unter Wiederholung dedfelben Inhaltes die 
at und Schinheit ves Ausdruckes, die Umſicht und verhältnißmäßige 
le in der erfdbdpfenden Ausfihrung, die Rlarheit in ver Gedanfen- 
mung u. f. w. tiben und fordern. Su einem dritten Theile, Neben— 
igen äüberſchrieben, findet ſich indeffen aud) eine ebenfalls febr reidy- 
lige Wiederholung gewöhnlich gebrduclider Aufgaben in Satzumwand— 
gen, Begriffsentfaltungen (wobei der Verfaffer gu erlauternde Mufter? 
eguter Brofaifer zuſammenſtellt), Ueberfegungen (aus lebenden Spradyen) 
L wm. 

Reben diejer Anerfennung ved eigenthimlidyen Verdienſtes, welded 
der Verfaſſer durch die Zufammenftellung feines Aufgabenbuches 
orden hat, muß Referent indefien befennen, daß er in dem theores 
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tiſchen Theile im Verhaͤltniß gu der ſcharf geübten Kritik des herfommlide 
Unterrichtsganges nur wenig wirklich Treffendes und Neues wabhrgenomme 
hat, welches dad ungulangliche Alte erfepen fonnte. So fann Referent ni 
mentlich auf die ,, brieflidye Mittheilungsform”, in weldyer die gefammten Ar 
gaben der erften Stufe geldst werden follen, weil fie mit einem Male in v 
Augen der Schiiler den ftyliftifden Uebungen das Unnatürliche, Erzwungen 
Grfiinftelte benehme, feinedwegs einen fo hohen Werth legen over an ih 
Ausübung riidfidtlid) ver regen innern Theilnahme, welde fiet 
den Anfangern im Schreiben erwede, die großen Erwartungen ved Bi 
fafferd fniipfen (vgl. ©. 32 u. d. folg.); beruben denn nicht aud) di 
„brieflichen Mittheilungen” fiir die Kinder auf nur „eingebildeten B 
haltniffen”, gegen welche die Cinleitung in jeder Rückſicht, und vielfad t 
Recht fo heftig eifert? Nad) ver Beobachtung des Referenten find allmi 
wachſende Einſicht in die Formfdonheit und den Gedanfenreidthum 
(auterter Mufterftiide, vie Luft an der mehr und mehr gelingenden M 
theilung neuer, unter Nachhülfe des Lehrers und dod) auch durch cig 
Arbeit gewonnener Vorftellungen, Begriffe, Gedanfen, vor allem aud t 
Bewußtſein ver hergliden Theilnahme, mit welder der Lehrer die ftvli 
ſchen Fortſchritte ver Claſſe begleitet, vies find Motive im Snnern ai 
des Anfangers in diefen Uebungen, welde, wenn es nur fonft in 
Schule ordentlid) gugeht, den Unmuth, das Mißtrauen im die eig 
Kraft, die Langeweile und wie die bofen, dem Berfaffer fo gefabri 
diinfenden Mächte fonft alle heifen, bet weitem überwinden. 

Dr. Sch u bart. 


— —— — — — — 


IX. 


Reviſion der Litteratur für den Religionsunterricht. 
Von C. G. Scheibert. 


Die Durchmuſterung der Litteratur fiir den Religions Uunterri 
in der Schule und in der Kirche hat und entſchieden den Beweis gi 
fert, daf bier in Schule und Kirche ein unorganifdes Red 
einander ftatthat, was freilid) auc) wohl die Erfahrung langft erfa 
hat. Dieß ift der erfte Sag, der bei der Durdymufterung der gangbat! 
und neueften Bücher fiir den Religionsunterricht fic uns auforang. W 
man namlid) die Biider fiir den Confirmandenunterridt anfteht, fo ¥ 
tendiren viele von ihnen, auch gugleid) Schulbiicher fein gu wollen, | 
nad der Menge der Wuflagen, die fie in kurzer Zeit erlebt haben, ſchei 
fie aud) in irgend welchem Schulbereiche eingefiibrt ober doch empfol 
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zeweſen gu fein. Da nun diefe Vücher faft alle von Geiſtlichen oder 
Theologen gefchrieben find, fo geben fie ein Zeugniß, wie Rirde und 
Soule fid) ferne ftehen und fid) nicht in die Hande arbeiten, fic nicht 
vetiehen. Dad ift nicht Schuld der Schulen, fondern der Geiftlicyen, 
bean fie haben nicht blof das Redht, fondern aud die Pflicht gehabt, ſich 
um den Religionsunterridt in den Sdhulen gu fiimmern; die Schule als 
dolleſchule ift nie emancipirt gewefen aus den Handen der Geiftliden, 
tean dad Gefdhrei einer gewiffen paͤdagogiſchen Echule, wenn man fo 
(agen barf, nad einer Emancipation ift nie und nirgend mit Ausſchluß 
weniger Winkel Deutſchlands gu einer Wahrheit geworden. Die meiften 
veer Bicher umfaffen den ganzen lutheriſchen Katechismus und dann 
‘fein fie nody einige’ Drum und dran. Wenn nun die Schule auch den 
fotechigémus mitzulehren hat, wo fondern fid) dann die Felder fiir den 
Sonfirmanden: und Schulunterricht? Wenn der Lehrer in der Schule gar 
i und dasſelbe Bud) mit feinem Geiftliden hat, wo fondern ſich die 
Deoanfenfelder, weldye der cine und der andere ald fein Bereich gu durd- 
tondern Hat? Wenn beide diefelbe Cprudfammlung in Handen haben, 
lod Lift vie Schule und was laft der Paftor lernen? Nirgends ferner 
trnehmen wir aud) nur in irgend einer Borrede gu den Büchern fiir die 
onfirmanden Ddeffen erwähnt, was ein folded Buch als Religiondsfenntnifé 
u ver Sebule her bei den Rindern vorausfege; nirgends fehen wir 
‘den Bächern auch nur eine Anlage der Art, die irgend cine Stufe 
nes yoraufgegegangenen Religiondunterridtes voraudfepte und beftimmt 
if diefe Borfenntniffe bafirte over ſich aud) nur irgendiwie darauf beriefe. 
a nod mehr! diefe Bacher fir den Confirmandenunterridt bewegen fich 
rgcitalt im dem Sreife, den fie fid) fiir ſich geftedt haben, wie wenn 
i folded Kind bis gu feinem dreigehnten Sabre nod gar feinen Reli- 
onéunterrict genoffen hatte. Dieß ift eine 
factiſche Negirung der That der Schule. 

3a fo ſehr wird dieſe That ver Schule negirt, daß nur wenige von 
fen Büchern die volle Rückſicht auf den hiftorifden Inhalt ver Bibel 
bmen, den doch wohl biéher noch alle Schulen ihren Mindern einges 
igt haben; daß felten eines diefer Bücher auf ein Kirchenlied hinweist, 
ihe Dod) immer nod) in Den Schulen gelernt werden. 

Dieß Uebel fommt daher, daß die Kirche wohl über der Schule, 
& nicht in der Schule hat bleiben wollen. 

PRermeint man aber, folded Bermengen des Katechumenen- und 
Gulunterridtes fei fein Uebel, oder meint man wohl gar zur Rechtfer- 
tig, Daf dad Wiederaufnehmen des gefammten Religiondsunterridtes 
hn Seiten ves Geiſtlichen cine gute Repetition, ein tieſeres Einführen, 
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eine Uleberficht tiber dad ganze Feld, cine in ſich abgerundete Anſicht fi 
ven Schüler herbeiführe, fo möchte ſolche Vertheidigung vod midht ftid 
haltig fein vor den Regeln der Didaftif und der Pavagogif. Jundd 
ftelle man fic) einmal das Mengemus por, wads in dem Ropfe cine 
Kindes von zwölf bis dreizehn Jahren entfteht, wenn die Schule etw 
yon 10 bid 11 Ubr übers fiinfte Gebot und der Paftor von 11 bid 1 
liber die Kirche oder den heiligen Geift fatedilirt, und wenn etwa it 
sweiten Sabre die Sade fic) gerade umgefehrt madt? Dann erwage ma 
zweitens, daß die fid) nahe berührenden Begriffe ver dhriftliden Lely 
wie Erlofung, Stindenvergebung, Heiligung rc. 2c., und daf die fo fd 
faßlichen Begriffe von Glaube, Buse, von Erbfiinde, von Redhtfertigun 
Geredhtigfeit vor Gott rc. gu einem wabhren Begriffebreie in den Kopf 
der Kinder verflicfen, wenn der Lehrer etwa alle zwei Sabre einmal dari 
herfabrt und der Geiftliche gu ciner andern 3eit mit feinen Ratechumen 
hindurchfährt Dabei tiberfehe man ja nicht, daß ſolches ofte Befpredi 
diefer Begriffe ohne genaue Scheidung ihrer Grengen alle diefe Begri 
gulegt gu lauter Wortſchällen macht, die fid) die Sdhulfinder wi 
Katehumenen fo überdrüſſig horen, daG fie zeitlebens genug dar 
haben und nidjté mehr davon und dariiber hören mogen. Man wo 
dod) ja nicht tiberfehen, daf nur das Kind fo lange in der Erfennte 
wächst und nur fo lange an diefem Wachsthume fic) erfreut, alé ed | 
fid) ven Fortſchritt wahrnimmt. Die Katechumenen fdlafen den Paftor 
öfters wobl, aber nidht immer aus forperlidber Müdigkeit ein, fondern weil 
feinen neuen Fortſchritt in ibrer Erfenntnif verfptiren. Die Geiftlichen bab 
wohl bidweilen Difciplinarnoth, die fic gum Theil daher fchreibt, de 
Felder mit vem Katechumenen durdwandert werden, die bisweilen D 
felbe ſchon in befferer Belendytung gefehen haben dürfte. Co ein Bi 
wiſchen und Vermiſchen thut nidjt gut. Der Katechumenenunterricht muft 
Schiller in cin neues, abgegrengted, nicht zertretenes Gebiet führen, mug il 
nicht mit abgegriffenen und fo aud) wohl befdymudelten Begriffen fomm 
Dann erwige man drittens, daß alle geiftige Bildung, alfo auch die in| 
chriſtlichen Erkenntniß fid) durch die appercipirende Aufmerkſamkeit nur vern 
telt, d. h. Daf man die neuen Borftellungen an Flare, deutlidye und lebend 
Vorſtellungen anlehnt und mit ihnen in Verbindung fo fegt, daß die erite 
dieſe legtern mitweden. Dadurdy, daß die Kirche die That der Schule negi 
begibt fie fid) ded wabhrbhaft frudtbaren und befruchtenden Unterrichtes. | 
wird moglicherweife, und das ift der glücklichſte Erfolg eines recht lehrbefaäh 
ten Geiftlidjen, eine deftimmte Borjtelungsmaffe im Katechumenenunterti 
angebaut, die ein Todtliegendes wird, fobald der Unterridht ded Ge 
lichen aufgehort hat. Man erwage viertend, daß bei diefem , Alesalleinthut 
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és Katechumenenunterrichtes eine Eile und eine Haft in den Unterridt 
fmmt, dec nun und nimmermebr gu ciner reifen und gefunden Frudt 
fibet, oder Daf eine foldye Ueberfchiittung ded Geifted der Kinder eintritt, 
wilde nod) weniger Frucht tragt. Der Religiondunterridt unterliegt 
ma einnal den Gefegen der Didaftif, und fo weit Erfenntnif in ihm ergielt 
weden muß — denn aus der Predigt fommt der Glaube — fo muf und 
wife vor allem der Katechumenenunterricht an diefen Gefegen gar genau 
hingen, penn er nidjt viel vergeblide Worte machen will, Cs mus dod 
aber jdermann einrdumen, daß ed eine didaftifde Unmoglichfeit ift, in 
inem Zeitraume yon zwei Sabren in awei wodentliden Stunden, worunter 
od aud) Ferienwoden find, mit Kindern von gwolf bis vierzehn Jahren 
ie ganje Pflichtenlehre, Glaubenslehre, Heildlehre durchzumachen, ja nicht 
lof den Begriffen nad, fondern fo daß fie diefe Begriffe aud) noch als 
i Summe der Offendarungen Gottes erfennen, und nidht bloß diefer 
Crenntpif nad, fondern fo daß diefe Erfenntnifé als eine an ihnen felbft 
wabrene wahrgenommen wird, und dadurch eben eine ethifdbe Wirfung 
tlongen fol. Unfere Erfahrung, die wir als Lehrer feit fiebenundjwangig 
jabren gemacht haben, muf diefe Unmiglicdfeit geradezu behaupten. Unfere 
rabrung, die wir nicht bloß an einer Stelle und in einem Winkel 
mer Schulftube gemadt haben, fagt uns entfdieden, daß da die tieffte 
bide Wirfung und die nadhaltigfte Frucht ergielt, das religidfe 
erefie am meiften erregt wurde, wo wir unbefiimmert um Perfon und 
aderamina und in einem Begriffégebiete mit den Schülern feſtſetzten 
® von da aus alled fonft Gewufte herangogen und daran alles Neue 
hnten. Die falbungéreicen Reden, auf die man gar: viel gibt, thun 
‘nidt. Das ift vad Wafer, welded ohne Geift nur Waffer bleibt und 
idem Berflingen ded legten Amen ablauft in ven allgemeinen See der 
beftimmten und ununterfdeidbaren Borftelungen. Man halte und in 
im diefen Urtheilen nicht fir anmafend; wir wiffen, wad wir reden, 
ddürfen bier in diefen widhtigen Dingen nidjt Menfden gu Gefallen 
ren. Die Rirche wird fich umfonft abmiihen, fo lange fie bloß über der 
dule und nicht in der Schule bleibt, fo lange fie die Schule negirt und 
ed felbft machen will, fo lange fie nicht aud ein wenig bei der Schule 
de Schule gehen will, um von ibr dad Lehren gu lernen. Cine gute 
Mecheje ift noch lange fein guter Unterricht. 

Gin zweiter Sag, der fic) und bei der Muſterung ver Bücher fiir 
) Religionsunterridt auforangt, ijt ver, daß die meiften geiftliden 
Griftfteller trog ihrer Rechtglaubigfeit nody gar tief in der Intelligenz— 
lle fiectem, aud der fie gefommen. Diefe fo gar hodgehaltene Intelligenz 
ligt den Berfaffern ein Schnippchen in ihrem eigenften Gebiete, wo fie 
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es am wenigiten Wort haben wollen. Man begegnet Begriindungen un 
Beweifen, wo pure nude an glauben iit; man citirt Bibelſtellen sum Bele, 
der Bebauptungen und Gründe, wabrend vie Bibelſtellen Behauptung wn 
Grund find und ed auch bleiben müſſen; man hat in Gedanfen ein Syſte 
und Syftemden und widelt felbiges an einem Faden ab und zerlegt nw 
die Bibel und jerpfliidt fte und legt die Lappen und Fädchen derfeld 
dem Gedankengange als Zierraten over als Belege daritber bri, vag j 
per Bibel audy foldye Geranfen ftehen; man gibt cine Reihe von Gril 
rungen, Definitionen, macht aud) wobl ſchöne und feine Definitionen ur 
läßt fidy dann die Bibel in dieſe Unterſchiedlichkeiten hinein fügen. Ru 
die Herren Berfaffer lehren trog ihres biblifchen und kirchlichen Stan 
punctes ihre Gedanfen — wenigſtens ift fo vie Bortragsweife, x 
der wir es hier aflein au thun haben — und weifen rann nad, > 
ed audy Bibel- und Rirchengedanfen waren, während fie dod) wohl uw 
gefebrt verfubren follten. Sft e6 dod, als ob jemand, der an der Que 
ſteht, ſich das Quellwaſſer aus der Stadt holen ließe, und parum n 
an der Quelle ftinde, um das gefaufte Waffer mit vem Quellwaſſer 
vergleichen und an demfelben ju priifen. Man wird dem dod fage 
Dir fommt e6 woh! nicht auf das Quelwaffer an, fondern nur auf | 
Fähigkeit und Kunft folcher Priifung Wo ein Religionsunterridt, | 
Dod) der gange fein au wollen den Anſchein nimmt, fo mit ver Bil 
umgeht, wie ed in den Biichern fiir den Katedhumenenunterritht geſchie 
wo man nur Sprüche fiir die aufgefteliten Begriffe aus | 
gujammenftellt, mo man faft nur Ausſprüche und faft gar nicht Thatfad 
der göttlichen Offenbarungsthatigfeit auffiihrt, da bleibt der gange Religion 
unterridt im Gebiete der Sntelligens, und die Bibel wird Snftrumi 
ftatt Kanon, und trop der vielen gelernten Spriiche lernen die Rinder 
dennoch nidt fennen. Sa wir behaupten nicht gu viel, wenn wir dal 
eine große Gefahr fehen, daß die Bibel nur Belegſtellen tiefern fe 
Es auszuführen, gehort nicht hieher oder flibrt gu weit 

Wir haben hiemit auch einen dritten Mangel ausgefproden, naͤml 
den der Anſchaulichkeit. Die Schiiler in dem Wlter der Katechumenen u 
auf der Entwicklungsſtufe derfelben find entſchieden nicht darüber hinw 
daß man mit ihnen nod) vom Gebiete ver Anfchauungen ausgehen mii 
Man wird das yom vidaftifcen Standpuncte um fo eher einrdumen, je me 
man die Sdwierigfeit der religidfen und firchlidhen Begriffe ermagt. Wei 
aber irgend ein Gedanfe der neuern Badagogif cine Wahrheit hat, fo 
es der: man lehte anfdaulid. Soll nun aber ein ethiſcher Begriff » 
anſchaulicht werden oder foll ein dogmatiſcher Begriff gu einer ethiſch 
Wirfung erhoben werden, fo mus man Thaten anſchauen. Diefe lieg 
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n bt Bibel vor. Die Heiliyfeit Gortes, um nur ein Beifpiel gu geben, 
vid nidt begriffen aud einigen Stellen der PBfalmen, die man lernen 
ligt, wohl aber, wenn Mofes, ehe er den Buſch betritt, feine Schuhe 
audziehen muß, wenn bei Todesftrafe das Volk nicht dem Berge Sinai 
nahn darf. Die Gnare Gottes, um nod ein Erempel gu geben, wird nidjt 
griffen aus oen behauptenden Stellen des Romerbriefes, wohl aber aus 
vm Bitten Mhrabams fiir die Bewohner Sodoms, aus dem Bitten ded 
Moles fir das gur Abgötterei abgefallene Volf. Das find die Thaten 
Hotes, die uns offenbart find, und die Apoftel predigen nur die Thaten 
Gottes. Oder find dic Begriffe vom Glauben, Bufe, Hingebung an 
Shritum, Suchen des Heiles in ihm, Wirfungen des heiligen Geiftes r. 
vidt in THatfaden und nidjt blof in Ausfpriidjen dargelegt? Werden 
wiht alle Falten des menfdliden Herzens an dem Leben der in der 
Bibel auftretenden Perfonen aufgeblättert? Sollte man nidt hiernach 
tat Scheidung der Begriffe die bibtifden Perſonen nad) ihren ethifden 
and religidfen Suftinden fdjeiden und fo cin lebendiges und anſchauliches 
Bild der chriſtlichen Ethik ftatt der begziffliden geben, die der Wind wie 
Spreu vermehet? Wenn unjcre Chrijten mit den bibliſchen Perfonen 
ttehrten, wie fie mit den biblifdjen Begriffen verfehren follen, es diirfte 
jelleicht beſſer im Leben ftehen; mit dem Unterridjte ftande es gewif 
eer, Die biblifdyen Erzählungen find wirflid) gu mehrerem da, als 
aran die Sdhulfinder gu lehren, Gefdidten gu erzählen und fie gelegent= 
aud) einmal als cin Grempel heranzuziehen. Daf e8 eben anders 
fund nidt fo, wie eS hienach fein müßte, das ift, wie {don gefagt, 
of immer cine nachhaltige Wirfung der hochgehaltenen Intelligenzſchule, 
le mit Dem Geifte ded Alterthums nahrte und aus allem nur Ge— 
anfen berausdeftiflirte, um folden Sprit auf dem grofen Geiſtes— 
arfte feilgubieten und die Feinhcit bewundern, anerfennen und bee 
blen zu laffen. Man made fid) gar fdwer davon los, was durd 
wolf; bis vierzehnjähriges Geiftesieben zur andern Natur geworden ift. 
oh ware die RKirde ein wenig mehr in die Schule gegangen und hatte 
‘gelehen, was das heißt: unterridjte anfdaulidy, fie möchte dod) wohl 
gu einer beffern itteratur fir ihren Confirmandenunterrict gelangt 
©, wenn fie nun einmal dDarauf beharrte, in ihm den ganzen Religions. 
lerridjt zu ertheilen. 

Wil man Hingegen einwenden, daß man ſolches Thun, folded 
(Gaulice Unterridjten eben in der Schule als gefdehen voraus- 
und darum fid) nun eben im Gonfirmandenunterridt auf den mebr 
wifflidjen Boden jtelle, fo Hatten wir darauf nur gu erwiedern, daf 
ter Einwand cin , Nidjtverftehen” ves anfdjauliden wie aud) des 
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ergiehenden Unterridtes ift Der anfdaulide Unterridt will nidt blo 
anfdauen, um eine Anſchauung gu haben, fondern um eine Vorftelun, 
und Vorſtellungsmaſſen und einen Begriff gu gewinnen. Gin Unterrid 
in begrifflidjen Formen, der an Ddiefe Anſchauungen nidt anfniipft, wir 
wie fdjon oben gefagt, eine Vorftelungsmenge fiir fid) anbauen, undd 
mird es denn gar leidjt und gar oft fommen, daß fid) die Vorftellunger 
weldje fic) gegenfeitig weden und verftarfen follten, um eine Mad fi 
den Willen gu werden, gegenfeitig verdrangen, verdunfeln, ſchwächen un 
fo fiir die Willensbeftimmung nichts find, d. h. es wird den Erfol 
haben, daß bei foldyem UnterridjtSverfahren die ergiehende Wirfung ve 
Religionsunterridjtes mehr oder minder verloren geht. 

Auffallend ift viertens, daß in faft allen diefen Büchern ein 
eigenthiimlide Furcht vor der Furdt vor Gott herrſcht. Wir follen Go 
firdten und lieben, fagt Luther bei allen Geboten. Man dreht d 
Furdt mit einigen Wendungen in Ehrfurdt um und bleibt ſchließlich b 
der Liebe ftehen. Fürchte Gott, er ift ein ftarfer, eifriger Gott, » 
bie Slinden der Bater heimfudt bis ins vierte Glied; fürchte Gol 
der Da Kain und die Siinder verfludjct; fürchte Gott, der da Aaron’ 
Sohne mit Feuer beim Opfer vergzehrte; fürchte Gott, ver den Le 
droht den Kindern Sfraels, wenn fie unentſühnt dem Berge Sinai naber 
flirdte Gott, fo fegen wir nod) hinzu, damit du did) an den Heilan 
al8 deinen Grlofer anflammerft, der die Furdt austreibet. Diefe Furd 
por der Furcht ift eine Furcht vor dem Geifte der Zeit, die den Heree 
Perfaffern wider Willen und Wiffen eingewadfen ift im Afthetifdy 
Garten unferer Geiftescultur. Oder wenn man das nicht Wort habe 
will, fo dürfte diefe Ecfdeinung nur ſich erflaren laſſen aus der unte 
faffenen Scheidung, daß durdy die Erfdeinung Chrifti vie Geſetzgebun 
gu einer andern geworden ift; daf vor ihm feine Geſetzeserfüllung moglid 
daß nad) ihm fie wirflid) ggworden. Man mus und darf nidjt eine Be 
wifdung des vor⸗ und mitdriftliden Offendarungs- und Erlofungswerl 
yornehmen, wenn man nidt den Kindern und Chriften wirklich aud Anfar 
und Ende, Mittel und 3wed, Vordildlides und Wirkliches vermiſche 
und vermengen will, Die Furdt vor Gott war und ift heute nod imm 
das erfte Mittel, um die dargebotene LiebeShand gu ergreifen, die dani 
die Furdt vollig austreibet. 

Kehren wir nun aber das Blatt um. Cine reide Litteratur ve 
Predigern und Doctoren und Profefforen der Theologie fiir den Religions 
unterridjt liegt vor und; und die Schule hat im Berhaltniffe hiezu 
gut wie gar nichts gebracht. Die Schulmänner haben Grammatifen vit 
Erercitienbdiider nod) mehr, Lehrbücher für Gefdhidjte und Mathematif un 
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Phyſik fat nody mehr gebradt; aber Sdhulbiidjer fiir den Religions: 
unterriftt? Sit feinem das Herz fo voll gewefen, daß ibm der Mund 
ibergegangen ware? Gentigten jungen und alten Lehrern die vorhan- 
denen Bücher fiir den Religionsunterridjt, wabhrend fiir jeden andern 
Gegenſtand vie Sdhulbiider nod) nicht ausreidend, nidt zweckmäßig 
genug waren? Sa liegt aud), nur 
eine eingige Arbeit 

vor, welde Den Religionsunterricht durd die ſechsclaſſigen Gymnafien und 
hihern Bürgerſchulen oder durd) die vier- und dreiclaffigen Stadtidulen als 
finen organifd) fortfdreitenden darftellte? Oder war der Religionsunter- 
it ein leicht zu organifirender, ein fo ohne allen Leitfaden fiir 
jeden Lehrer feidjt gu ertheilender, ein ohne methodifde Fingerseige fiir 
den jungen Lehrer fo fid) von felbft geftaltender? Oder waren alle Lehrer 
in ihter Schulpriifung fo fiir den Religiondunterricht vorbercitet und fiir 
denſelben fo padagogifd) ausgebildet, daß es keines Leitfadend in einem 
Sahulbuche fiir fie bedurfte? Over fand man in der Unterridtslitteratur der 
Rirhe die Arbeiten vor, die man nur fo ohne Weiteres hatte auf die 
Gymnaftalclaffen vertheifen fonnen? Wir beneiden die Manner, welde 
dice Fragen mit gutem Gewiffer bejahen fonnen; haben lange uns an die 
Stele derer gewiinfdt, welde mit ruhigem Gewiffen folde Fragen fiir 
iterfliffig eradjten. Wer aber diefe Fragen mit Nein beantworten mug, 
ter dürfte dod) mit uns aud) gu dem Schluſſe geneigt fein, 

daß diefe Sdhulen auferhalb ver Rirdye | 
then; mindeftend wird man einrdumen, daß dads Jntereffe an dem 
Religiondunterridte ſchwaächer und geſchwächter erfdeint alg an jedem 
mbetn Unterridjt8gegenftande. 

Man fann freilidy nicht wiffen, welche finnigen Griinde der intelli- 
ynte Verftand Haden wird, um unfere Folgerung aus den Thatfaden 
wr Yitteratur fiir unverftandig gu erflaren. Wir haben gur Erwiederung 
tut die Thatfade hinzuzufügen, welche fid) aus den Schulprogrammen 
tgibt. Over ware ein Religionsunterridt wie folgender aud) ein orga- 
ther? Serta: Erzahlungen aus vem A. Teftament nad) Kohlrauſch. 
Duinta: Ergahlungen aus dem N. Teftament nad) Kohlrauſch. Quarta: 
uthetiſcher Katechismus Untertertia: Gleidniffe des Matthaus und 
ucas Das zweite Hauptitid des Katechismus. Obertertia: Evang. 
Ratthai und Lucä (Reden Jeſu) nad) Luther's Ueberfegung. Das 
Kebet des Herrn nad Luther's Katedismus. Unterfecunda: Cinleitung 
t das N. Teftament. Lectiire des Evang. Matthai und eines Theils 
 Romerbriefes. Oberfecunda: Geſchichte ver Entftehung des Chriften- 
jung bis gu deſſen Erhebung zur Staatéreligion im rdmifden Reide. 
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Apoftelgefdidjte nad) dem Urtert. Ginleitung in die fanonifden Sdrifte 
deS A. Teftaments. Unterprima: Kirdhengefdidte und Lectüre des Bric 
fes an die Coloffer und Galater. Oberprima: die Lehre von der Sind 
und von der Erlöſung, die Belegftellen, fo wie Abfdnitte aus der 
Evangelium des Matthaus im Grundtert gelefen und erflart. Dam 
vergleide man folgenden Lehrplan. Serta: ausgewablte Geſchichten au 
dem A. und N. Teftament, verbunden mit Erlernung entfpredjend 
Liederverfe und des erften Hauptitides nad Luther’s Matedismut 
Quinta: bibliſche Gefdhicdte des A. Teftaments nebft Memoriren ve 
RKirdhenliedern, nach dem kirchlichen Feftfreife geordnet. Erlernung di 
zweiten Hauptftides ded Fleinen lutherifden Katechismus. Quart 
biblifde Geſchichte ded N. Teftaments nebſt ciner kurzgefaßten bibliſche 
Geographie, Erlernung von KRirdenliedern und von den beiden erfti 
Haupiſtücken des lutherifdjen kleinen Ratedismus. Tertia: die fil 
Hauptftide des lutherifden Katechismus erlernt, nad) Form und Inhe 
erflart und durd) Memoriren paffender Bibelftellen und Rirdentied 
befeftigt. Secunda: Geographie von Palaftina und Bibelfunde d 
A. TeftamentS in einer mehr wiffenfdaftliden Form, verbunden a 
Grflarung und Erlernung ausgewählter Schriftſtellen und Kirchenlied 
Prima: chriſtliche Glaubens- und Sittenlehre mit einander in Verdi 
dung geſetzt, nebſt Erflarung fdwieriger Stellen der heiligen Sar 
und Memoriren der vorzüglichſten Kirchenlieder. Man greife nad de 
erften beften Sdulprogramme und jedes Ddritte, menn nicht fogar zwei 
diirfte einen Unterrichtsplan fiir Den Religionsunterridt aufweifen, den mi 
planlos nennen modjte. Der intelligente Verſtand fann aud das Pla 
fofe vielleitt als planmäßig vertheidigen. Go Hatten wir denn freili 
mit diefer Thatfade nidts bewiefen. Wir wollen dann annehmen, \ 
es lediglid) 3urtidhaltung gewefen fei von Seiten diefer Schulen, mi 
der von ihnen fo hod) geadhteten Rirde ven Weg mit Schulbüchern 
vertreten, die man nur aus den Handen der Kirche gu erwarten hal 
und nur aus deren Handen empfangen durfe; wir wollen aunehme 
eS fei Demuth gewefen, die fid) nidjt an eine fo fdwierige Aufga 
gewagt, ein einheitlides Lehrbuch oder einen Leitfaden fiir den Unt 
ridjtSgang ju entwerfen, um einen Lehrgegenftand von folder Wichti 
feit und in fo vieler Manner Handen nad) einem durdgreifenden Pia 
ettheilen gu fonnen; wir wollen annehmen, alle die Manner, welds 
einer und Dderfelben Anftalt den Religionsunterridjt ertheilen, feien 
gang auf einem und demfelben firdjliden, theologifden, paͤdagogiſche 
ethiſchen Standpuncte, daß ihre Ginheit in dem Religionsunterridte ob! 
ein foldjes Icitended und haltendes Hiilfsmittel fid) von felbft madt; w 
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wollen annehmen, daß der ReligionSunterridjt in diefen Schulen fo 
rein objectiv durch und durch gebalten wird, daß derfelbe die Ber- 
theilung ded Stoffed mit foldjer Nothwendigkeit in fid) trage und aus 
ih berauS fordere, daß ein folcher Haltepunct in einem Leitfaden fiir 
gon überflüſſig eradjtet werden muf. Dod) wir treffen vielleicht immer 
nod) nicht das Rechte. Bielleidht ift vie Organifation des gefammten 
Unterrichts in den actenmafigen Lehrplanen der einzelnen Gdyulanftalten 
o vollſtändig und fo inftructiv fiir die eingelnen Lehrer, daf der Subs 
letivitat der Auffaffung und Darftellung in den Religionsftunden gar 
fin Spielraum bleibt und nur die individuelle Freiheit gehörig ge- 
wabrt ift. 

Das mag nun fein und fol aud ſchließlich geglaubt werden; aber 
(in Edhade ift es dod), daß die Organifationsplane fiir einen einheit— 
liden, nad) einem Princip ertheilten, nad) einem 3iele fider bine 
fuernden, die hriftlide Ethif im Glauben als legten Auſsgangs— 
bunt gewinnenden Unterridjt innerhalb der ſechs Claffen einer foldyen 
Ynftalt fo in den Acten bleiben. Es ift doch wirflid) ein Verluft, wenn 
diefe Den Knoten ldfenden Entwürfe ein Geheimnif ver eingelnen bes 
glidten Lehrercollegien geblieben find. Man hatte die wahren Rathfel- 
lifer immerhin verdffentlidjen follen, denn was bis dabin von foldjen 
kheplinen verdffentlidjt ift, das ift fdjon gut fiir Den, der folden 
Blan gemadt hat; aber ift fiir den, der nad foldem Plane untere 
ndten fol, eine inhaltslofe Begriffsfphare, in die er alles nur Miglide 
bincinlegen fann. 3wifden allgemeinen Sdeen und zwiſchen der Aus— 
libtung im Befondern ift gerade ein eben fo grofer Unterfdied wie 
jwifhen einem Bauriffe und dem darnach aufgefiihrten Gebdude. C8 
eben doch wirklich nidjt alle Religionstehrer an den Schulen fo viel 
Baumaterial auf ihren geiftigen Bauhöfen, um fo nady einem Bauriffe 
osbauen gu fonnen. Over follten fie dod)? Gollten wir aud) hier nod 
bieder Unredjt thun? 

Nun! dann wollen wir gar feine Schlüſſe giehen und uns mit 
 Gonftatirung der oben dargelegten beiden Thatfadyen begniigen. 


— — — — — — 


Erſte Stufe des Religionsunterridtes. 
I. Bibliſche Erzählungen. 


Bei ven bibliſchen Erzählungen wird man gu unterſcheiden haben, 
b fie fiir Land⸗ und nicdere Stadtfdulen oder fiir höhere Lehranftalten 
cignet find. In den erftern werden fie viel (pater auftreten als in den 
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legtern, weil erft ſprachliche Schwierigkeiten überwunden fein müſſen, 
welche die hohern Schulen nicht Fennen; fie werden aber dafür aud mil 
Altern Schülern vorgenommen, deren Ceelenerfahrungégebiet wie An 
ſchauungskreis ſchon ein mehr erweiterter ift. Die gebraͤuchlichſten find 


14. Zwei Mal zweiundfünfzig auserlefene biblifche Ergahlungen von Hib ner. 17te Auf 
von Rufter. Berlin 1850. 

Gigentlid) der Bater diefer reichen Litteratur und der eigentlich 
Sdopfer dieſes Unterricdhtégweigeds. Die Fragen gum Nachdenken fin 
fiir ein reifered Alter, die nützlichen Lehren find etwas altfrantifd, abe 
fonft gut, die gottfeligen Gedanfen fonnten fic) beftimmter an ein Gefang 
bud) anfdjliefen, der hinzugefügte Bibelfprud ift gut gewählt. Der Haup 
fprudy in ver Erzählung follte aud) nod) beſonders herausgegogen {ein. 


2. Auserlefene bibliſche Hiftorien von Rauſchenbuſch. S2fte Aufl. Schwelm 185) 


Die Lehren find gut und werden mehr und beftimmter aus der E 
giblung entwidelt oder aus ihr nachgewieſen. Der Bibelfprudy yur G 
ſchichte zweckmäßig, der Liederverds bidweilen frembdartig. Die Ueberſchti 
ten über den Gefchichten find ein Commentar. Sn Land- und Bolfi 
ſchulen vortrefflid) gu braucen. Der Hauptfprud des Tertesd ware no 
herauszuziehen. 


3. Bibliſche Geſchichten von Preuß. Ote Aufl. Koͤnigsberg 1850. 


Ueberſchriften meiſt bezeichnend, die nützlichen Lehren weggelaſſe 
ver zugegebene Geſangvers meiſt aus gangbaren und bekannten Kirche! 
liedern, der zugegebene Bibelſpruch gut gewaͤhlt. 


4. Bibliſche Geſchichten aus dem A. und N. Teſtament von einigen Predigern im Ranti 
Baſel. 7te Aufl. Baſel, Neukirch, 1846. 

Ohne Ueberſchriften, Lehren beigegeben zunächſt aus ver Erzählun 
dann aud) allgemeine und auch chriſtliche. Für mehr Erwachſene fc 
gut. Zugegeben iſt ein Liedervers. Ob aus Geſangbüchern, die in Baj 
current find, weif Ref. nidjt, nur gefallen ihm manche wirklich nidt red 


5. Zahn's biblifhe Hiftorien nad dem Rirdhenjahre geordnet. Stereotypaudgel 
St. Meurs, Rheiniſche Sdulbudbandlung, 1852. 

Die firdlide Ordnung befteht vornehmlich darin, daf fiir > 
Srinitatisgeit vie Cryahlungen des A. Teftaments und in die übrige 3 
die des N. Teftaments genommen werden follen. Gonft nur Erzaͤhlun 
ohne Zuthat irgend einer Urt, und daher auch fiir die Kinderclafien | 
hobern Schulen braudjbar. 
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6. Kohlrauſch, bibliſche Erzählungen. 2Ofte Anfl. 1845. 


Gut die Behandlung und Abfonderung der redenden Perfonen durch 
figes auc) das, daß die Kernftellen mit Sperrſchrift gedrudt find, daß 
ren, Sprüche und Liederverfe im Anhange und nidt im Terte bei- 
yben find. Doch vadurd ſchwer, daß dad Wedsfelgefprad der Pere 
meinen breiten Raum einnimmt, welded fiir jiingere Kinder aud) 
ver gu behalten ift. Die Sprüche wie Liederverfe Hatten langft revidirt 
den follen. 


Hilfébudlein fur den Unterricht in den bibliſchen Geſchichten; in einer 2. von 
Jaſpis. (Vgl. Padag. Revue, Mai u. Juni 1853.) 

eitfaden beim Unterridte in der bibliſchen Gefhidte von Mimleberg, Prediger 

St Nicolai in Hamburg. Hamburg 1852. (Pädag. Revue, Mai u. Juni 1853.) 


Enthalt nur die Sprüche aus den Ergahlungen. 


die Religion der Rindheit. Cin Leitfaden fiir Mutter und Grgieherinnen gum erften 
Religionsunterridt. Nebft einem poetiſchen Anhange religidfen Inhalts. Berlin, 
Boblgemuth, 1852. 

Inhalt: Wefen des gottesfirdtigen Rindes. Ermahnung Gott gu 
tn. Betradjtung des Weltalls. Gort ift ver Schopfer. Vom Wefen 
tted. Seine Unendlidfeit und Allgegenwart. Seine Allwiffenbeit. 
ne Alweisheit. Seine Allmacht. Seine Allgiite. Seine Giite gegen 
Menſchen. Seine Vorfehung in Bezug auf ein andered Leben, fiir 
Menfehen, in der Weltordnung 2. 2. So ein Bud) ift ein gang 
felted. Wenn fid) gar die von den Scholaftifern überkommene Zer⸗ 
ing Gottes nach feinen Cigenfchaften bid in die Rinderftube erftredt, 
it dad ein Uebel. Die fromme Mutter weif fo viel Chriftenthum 
das Kind bedarf, und was fie nidt Hat, das fann fte ihm nad 
dern fo wenig beibringen, wie fie ibm nicht die Sprache beibringen 
m, die ſie ſelber nicht ſpricht. 


Cites Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten von Karl Adolf Kolbe. 

2te Aufl. Breslau, Trewendt u. Granier, 1853. 102 ©. 80. 5 Sgr. 

Der Verf. beginnt mit vem Bater Unfer, dann folgen allerhand 
hete in Poefie und Profa, beftimmt vann fiir die Trinitatiszeit Erzäh— 
igen aud dem A. Teftament, von der Schopfung bis aur Gefeggebung ; 
t die Adventszeits die Erzaäͤhlungen aus dem N. Teftament bis gur Vers 
Wigung ded Grldfers; dann fiir die Weihnadten die Geburt und Dar: 
lung im Tempel; fiir die Epiphanias vie Haupterzihlungen von Sefus; 
T die Leivendjeit von der Verfiindigung feines Leidens bis gum Grabe 
8 Heren; fiir die Oftern die Auferftehung und hierunter aud) die Aufs 
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erivedung ded Lazarus; fiir die Himmelfahrt die Himmelfabrt und t 
Gericht; fir Pfingften das Pfingftfeft und die Gemeinde der Glaudi 
Dann werden nod) beriidfictigt eingelne Fefttage. Dann fommen * 
aus dem A. und N. Teſtament. Der Tert iſt bibliſch. Sprüche 
Liederverſe find zugegeben 

Das mag wohl gut fein, durch die Schulkinder dad Elternhaus dai 
erinnern gu laffen, um was ein folded §eft gefeiert wird; aud) mag 
ſchon gut fein, daß die Sdyule foldyen kirchlichen Gang innebalt; » 
ben, meinen wir, muf man durd das Schulleben innebalten, w 
rend es flir den Unterrichtsgang dod) ein gwingendes und einengen 
Geſetz wird, was gu widtige und ſchwere Sachen den Kindern aufbiit! 
Die Kirdhe wil angelebt, nidt angelehret fein. Wenn mit | 
erften Unterridte ein ſolcher Lehrgang eingefdylagen werden fol, dann 
er in der Dorffdhule durch alle Lehrgange feftgehalten werden, oder 1 
baut und reift wieder ein und hat zuletzt Trimmer. 


11. Das Erdenleben unfers Herren für religids gebildete Mutter unter ihren Rin! 
und Lehrer, vorgiglid ded Haufes (Hauslebrer gemeint?). Bon Carl Gel 
Schmidt, Confiftorialrath und Paftor gu Edwablen in Curland. Erſte Whe 
Leipzig, Barth, 1851. 

Der Herr Verf. hat bange vor ſchiefen Urtheilen, da vas B 
fix Frauen gefdprieben fei und von Mannern werde beurtheilt wert 
Dod meint er, fte wiirden ifm Gewinn bringen, die gutgeanecinten | 
competenten follen bei ihm die Wahrheit fordern, die entgegengefes 
will er wie gutgemeinte ftil und freundlid) hinnehmen. Es handelt 
aber bei der Sritif um etwas anderes; eS fragt fitch, ob mit folcher 
ded Vortrages Gewinn oder Verluft fiir vie heilige Cade der Men 
heit verbunden fei. Das Bud) muß gu den äſthetiſchen Einkleidun 
geredjnet werden. Es nimmt die eingelnen Erzählungen des N. Te 
ments und flidt in die Darftellung meift den Lert wortgetreu mit | 
der Ton des Vortrages erinnert an Campe, 3. B. die Hochzeit 
Kana (3oh. 2, 1—11). Die Erquidung und Rube im Shai 
eines Baumes fommt zunächſt gugute der allernacjten Umgebung t 
felben, und die aufgehende Gonne erbhellt und erwärmt juerft ibre | 
burtéftatte, ihre Wiege, den-Often. — Möchtet ir, liebe Sinder, 1 
wohl wiffen, wer gu allererft erquidt worden ijt fchon von dem wi 
thuenden Schatten jened jingft erft neu verpflanjten Baumes, 
weldem das Heil der Welt der ganzen Menſchheit sur Reife Lome 
follte? oder unter einem andern Bilde: wohin jene Sonne ved H 
und der Morgenftern der Freude guerft vas erhellte (2) Licht gewor 
und die ermarmenden Strablen geworfen bat? oder ohne Bild, wo 
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ven id, wiegefagt, am liebften und natirlidften nenne, wie die Mpoftel, feine 
Singer, ihn gewöhnlich nannten, alfo wo der Here guerft feine Herre 
lidfeit offenbart hat? Das gefdah innerhalb eines geſchloſſenen Kreiſes 
be Seinen, feiner, wenn nicht durchweg Verwandten, fo vod) Freunde 
ind Befannten, und gwar gu Rana, einem Fleden in Galilaa, wo in 
tn dem Herren naheftehenden Familie eben damals ein Freudenfeft, eine 
jedyeit gefeiert wurde. (Nun folgt der Tert). Kinder, foll ic) euch vor 
te fagen, was ich bei diefer Ergahlung von der Anwefenheit des Herrn 
“Gi der Hochzeit gu Kana empfinde und venfe? Es füllt fid) mir das 
Hey mit Freude, fo oft id) diefen (2) Bibelabſchnitt lele oder überhaupt 
iran den Inhalt vesfelben denfe. Denn ſeht, an einem Freudenfefte, 
att Hochyeit theilzunehmen, verſchmäht audy fogar unfer Herr nidt, 
“tt gibt und vermehrt nod) den Stoff gur Freude (2), Wein. Und 
mmer, des himmlifden Baters Sohn, das thut, heift folglid) aud 
it bie finnlidjen (2?) Freuden diefer Erde gut und mißbilligt dieſelben an 
b feinedwegs. Chen fo wenig gefchieht dieß legte aud) von Gott, dem 
ti Pater felbft; venn gleicherweife fchafft und vermehrt ja aud 
tod alle Jahre den Stoff der Freude....” Wenn nun fpater nod 
Porte: , meine Stunde ift nod nit gefommen”, fogar 
pen follen: „daß alles feine Zeit hat, folglid) eben fo gut vad Ge- 
hren. der Freude als ver Genus derfelben”, fo diirfte die Mritif 
| vor foldher Ajthetifder Darftellung ein wenig oder aud fehr warnen 
—— das auch als aus einem moroſen Gemüthe kommend ange— 
a werden ſollte. Ware der Herr Verf. Paͤdagoge, ex dürfte wiſſen, 
fold —** dazu dienen, die beſtimmte Vorſtellung in der 
ify pernebeln. Wenn fo etwas in Reden gefdieht, wo Ton 
eftus und Bortragstempo rc. dic Hauptvorftellungen als foldye 
a “und immet wieder an die Spige ver Borftellungsmaffe 
a ift die Sache eine andere. Befanntlidy lefen die Rinder im 
le bie Ginleitungen ju den Abenderzählungen. Wuffallend ers 
s Dod aud), in einem Buche fiir Miitter und Hauslehrer lauter 
le inter ju lefen. Um aber den theologiſchen Standpunct des 
aths gu bezeichnen, fo bemerfen wir nur, daß uns beim 
ge Siena Dr. Paulus in Heidelberg oft eingefallen ijt. 
mde, nebft dem Widhtigften aus der Gefchidte der chriftlicen 
Zunãchſt fiir feine Schitler gufammengeftellt von W. Gott: 
er ebangel. Stadtſchule in Striegau. Zweite, verbefferte Aufl. 
}, 1852. 70 S. 8°. 
ee elt ot es: * Unterzeichnete (Gollniſch) hat ſeit 
nm Unterricht in der — Geſchichte 
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ju betreiben. Es folgt auf denfelben alé Schlußſtein einerfeitd die 
yp Borliegendem angedeutete Bibelfunde, andererfeits die Gef did 
nder riftliden Religion und Kirde in den Hauptpuncten. Dur 
„erſtere follen die Schüler die in den untern Claffen durdgenomm 
„bibliſche Geſchichte, auch hinſichtlich ver Offenbarungsquelen, als ¢ 
pitfammenhangended Ganze, ald Geſchichte ded Gottesreiches tiberfdav 
„und darauf in der legtern Das Dauernde und ſich mehrende Gotteste 
„kennen lernen. Es tft demnad dads Büchlein zur Vorbdereitung v 
„Wiederholung beftimmt.” Demgemaf gibt der Verfaffer S. 1—23 cir 
Snbhalt der verfdyiedenen Biicher der heil. Schrift. Wenn fidy felbigen 
Kinder nicht aus der Bibel felbft herauggelefen haben, dann hHilft fold 
Wiffen des Gnhaltes ihnen aud) gu nidts, und ed ift ein Gedächtn 
werf, was mit dem Wustritt aus der Schule an deren Schwelle bie 
Der aweite Theil: Das Widtigfte aus ver Gefchidhte der chriftlichen Relig 
und Kirche, diirfte das Weſentliche enthalten, was in eine folche Schule geh 
obwohl der nabere Anſchluß an die Apoftelgefdichte und Briefe der Ap: 
und dad Nidterwahnen von Gnoftifern, Maniddern und Arianern w 
fchenSwerth erfdeinen dirfte, um einerſeits immer die Schüler aud 
Quelle fchopfen gu laffen und um andererfeité mehr Naum gu gewini 
bie Momente ver Entwidlung der Kirche umfaffender vorjutragen. 4 
darf verfidert werden, daß der Bortrag faßlich und gwedgemag ift. 


13. Biblifhe Gefhidten aus dem alten und neuen Teftamente, fur Bollsfduten 
arbeitet und mit Uufgaben gur Bearbeitung in Sdule und Haus verfeben 
M. Hill. Leipgig, Merfeburger, 1853. Anhang: die drei erften Hauptftud 
tl. luth. Katechismus ohne die luth. Erfldrung. 160 S. 


Fünfzig Erzählungen aué dem A. Veftament, vierundfiebengig fc 
aus dem N. Teftament. Der Verfaffer mus wohl ein Lebrer fein, | 
er hat mit dem Bewußtſein für eine beftimmte Lehrftufe ein Bud gem 
und darum ift ed vor vielen andern gut; er bat diefe Lehrſtufe meift fi 
im Auge behalten, und daraué muf man ſchließen, dap der Berf. } 
tiſcher Lehrer ift. Gr ift aber aud) Pavagoge, denn er behandelt fe 
Gegenftand nicht als ein Lehr- und Lernobject, fondern als ergiche 
und bildenden Gegenftand. Es ift dieß Buch ein erfter Anfang 
ein erfter Beitrag oder eine willfommene Vorarbeit fiir die Ausfibi 
der Ideen, die in der Padag. Revue (Juli-Auguftheft 1853) unter 
Aufſchriſt: ,3ur Reform der Volksſchule“ niedergelegt | 
indem der Verf. die fiir die Minder aufgefteliten Fragen a. Satzzerleg 
b. Abhangigfeit ver VBegriffe im Cage, c. Zufammenhang der Gage 
deren Abhangigfeit, d. Begriffsbiloung und Spradbildung, und | 
alles fir Cee an feinen biblifdyen Geſchichten lehrt, vd. 6. 
vorträgt, wie e6 die Leute gar oft thun, und es dann einpauft, 
mit man fid) dann auf Examinibus und Prüfungen und Revifionen 
trefflid) ausweist, fondern wirflid) lehrt, daf das Gewonnene eine F 
der geiftigen Thatigfeit der Kinder if Dabei ift ein fo allmaliger 
fidjerer Fortſchritt vom Leichtern gum Schwereren daß man jedem ¥ 
bier gleichfam ein Mufter vorhalten fann, wie er mit feinen Sch 
fortſchreiten fonne, ohne in die fiir Kinder unfafbaren Gebiete hin 
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wgreifen. Wir geben zwei Beifpiele, woraus die Lehrer felbft urtheilen 
niger. Re. 9. Abraham fdeidet fid) von Lot. Abraham war 
er reich. Er hatte viel Vieh, viele Knechte und Mägde, viel Gold 
und Cilber. Die Knechte von Yoraham und Die Stnedte von Lot zank— 
in fi) immer. Da fprad) Abraham qu Lot: Lieber, wir wollen uns 
nidijanfen, und die Knechte follen ſich auch nicht janfen; darum ſcheide 
Nd don mir! Willſt du links, fo will id) rechts; over willſt du rechts, 
fo wil id linfo!” Da hob Lot feine Augen auf und beſahe die Gegend 
BSeon fie war ſchön wie cin Garten. Lot wabhlte nun die Gegend 
ley und jog dahin. Abraham aber jog nad) Hebron. Hier wohnte 
am und baute einen Altar, um dem Herrn gu dienen. Spriide. 

H in fpridt: Selig find die §riedferticen. David ermahnt: 
imet, laffet uns anbeten, fnieen und niederfallen vor dem Herrn, der 
gemadt hat. Wufgaben: reid) — arm, viel — wenig, ein reicher 

1— ein armer Mann; der Reichthum Abraham's — die Armuth; 
itn — der Sanf der Knechte — der Zanfer — die Zanfer; der 

le — friedfertig — die Friedfertigfeit Abraham's — der Friedfertige; 
b ideiden — der Abſchied Abraham's von Lot; dienen — der Goties— 
nt — ein Diener Gottes. Fragen: Was fiir ein Mann war Abraham? 

mum heift er ein reidjer Mann? Welcher Mann jog mit Abraham 

ot me Lot aud) reid)? Wer war wohl reicher? Was miffiel 

2 Wie fprad er darum ju Lot? Was liebte alfo Abraham? 

heist er deßhalb? Bift du aud) friedfertig? Welche Gegend wablte 

fot? Wie war diefe Gegend? Wohin zog aber Abraham? Warum 

é ermahnt der Konig David? Wer gefallt dir beffer, Abraham 
fot? Warum das? Wie fpricht der Herr Sefus ? 

—9 58 aus dem MN. Teſtament. Die Verurtheilung Jeſu, 
arfreitag. Pilatus führte Jeſum zu den Juden und ſprach zu 
i: ,Sebet, weld) ein Menſch! Ich finde keine Schuld an ihm!“ 
6 fam und trug eine Dornenfrone auf ſeinem Haupte und einen 
Irma Als die Suden ihn fahen, fdhricen fie: „Kreuzige ihn, 
+4 ) vc Pilatus wollte Sefum gern loslaſſen, denn er fand keine 
) an ihm; aber er fürchtete fic) vor den Juden. Dieſe ſchrieen 
t Wieder: , Weg, weg mit ihm, kreuzige ihn!” Da ſetzte ſich 
Den Ridterftuhl, nahm Wafer, wufch feine Hande und 
) bin unfdhuldig an dem Tove dieſes Gerechten! Shr habt 
a antworteten die Suden: „Ja, ja! Gott mag uné und 
tind — Da verurtheilte Pilatus Jeſum zum Tode und 
ad ihr den Suden, daß fie ihn kreuzigten. — Sprüche. Wir 
u; Liebſier Jeſu, was haſt du verbrochen? Wir klagen: 
t voll Blut und Wunden u. f. w. Der zweite Artifel: Gelitten 
ntiu s Pilatus. Paulus ſchreibt: Irret euch nicht, Gott 
3 ſpotten. Aufgaben: Zeugen — das Zeugniß ved Pilatus 
—* ‘oat — die Bosheit der Suden; febreien — rufen — der 
3 3 hi ig Sridulbig — die Unfduld des Herrn; ſchuldig — die 


ilaus — die Ungerechtigkeit; frech — die Frechheit der 
a gem: Zu wem fiihrte Pilatus Slut, alé dieſer gegeifelt 
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worden war? Was trug Jeſus auf feinem Haupte? Was trug er 
feinem Leibe? Wie fah Jefus wohl aus? Wie Flagen wir varum? 3 
ſprach Pilatus gu den Suden? Wie ſchrieen aber vie Suden? Wie wa 
fie alfo? Was hatten fie in ihrem Herzen? Wie ſprach Pilatus ju | 
Juden, als er ſich auf den Richtſtuhl fegte? War Pilatus wirklich 
fchuldig? Was follte er thun? Was that er aber gulegt? Warum : 
urtheilte er Sefum? Welches war die Schuld des Pilatus 2? Wie {prac 
die Juden, als Pilatud fie befcdhuldigte? Wird Gott pie Suden ftraj 
Wie fchreibt Paulus? Wer fpottet hier Gottes ? 

Pielleidht hatte ver Here BVerf. mehr nod) am Bibel worte ba 
fonnen, es ift dad Wort gar widtig; vielleicht auch mehr Sceneric ( 
nehmen fonnen, das vermittelt dad Bebhalten; vielleicht auch felbi 
diefer Stufe Fragen zur Riderinnerung an friihere Gefchichten tte 
fonnen, dad vermittelt die einheitlichen Vorſtellungsmaſſen. Die Aufad 
aber waren wohl nad den Fragen gu ftellen gewefen. Unfern Dant 
die Arbeit. Kann und mag er weiter arbeiten im Ginne der Probe, 
in der Revue (Guniheft 1849) angedentet ift ? 


14. Biblifdhe Gefhidte. Der heil. Schrift nacherzählt und erlautert von Fob. Sei 
Kur, Dr. u. Prof. dex Theol. in Dorpat. 2te Aufl. Berlin, Wohlgemuth, 1! 
262 6. 8°. 

Wir heben diefes Büchlein gang befonders hervor, weil es in fei 
Anmerfungen einen Schlüſſel flir vie Begiehung faft jeder Erzählung 
die Gefchichte ded Reiches Gottes enthalt. Wenn man nun die bidlifi 
Erzählungen mit den jlingern Rindern liest, fo find natürlich folde | 
merfungen nod) nicht verwendbar; aber wenn die Schule in einem fpil 
Stadium diefe biblifcen Erzahlungen wiederholt, namenttich wenn 
erfte Gurfus eines Katechismusunterridted abgemadt ift und ju ai 
zweiten tibergegangen werden foll, dann liegt in diefen Anmerfungen 
teicher Schag von Fingerjeigen und aud) wohl Belehrungen, we 
wahrhaft forderlidy fein werden. Wohl fann daher eine Sule a 
flir die Rinder ein folded Bud) brauchen, wenn der Lehrer auf ! 
erften Unterridtégange fic) diefer Anmerfungen gänzlich entſchlägt, 
fie fidy fiir feinen aweiten Unterridtégang gu verfparen. Wir wij 
piefem Buche fein zweites an die Seite gu ftellen. Wenn dazu 
Lehrer das ſpäter sub Mr. 56 angefiihrte Bud) desfelben Herm B 
in die Hand nimmt, fo wird er einen Unterricht in der biblifden Geſchi 
ertheilen fonnen, Ddeffen befrudhtender Kraft er gewif fein fann und. 
mehr wirfen wird alé die langen und ausgeſponnenen PB flichtentebren 
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I. MAbhandlungen. 


lleber das Auswendighernen lateiniſcher Vocabeln und 
pen Gebraud) von BVocabularien. 


Ob und intwiefern es nothwendig fei, Bocabeln bald nad) den 
tien Unfangen des Lateinlernens die Schüler aus einem Vocabelnbuche 
mmoriren gu laffen, wie diefed Memorirbud) befdaffen fein miffe und 
welded Berfahren bei vem Memoriren gu empfehlen fei, diefe Fragen 
fad in den pädagogiſchen Debatten in neuerer Zeit faft gang in den 
Gintergrund getreten, gleid) ald ob fie entweder unfrudjtbar oper langft 
ayemadht waren. Man fonnte aus diefem Stillſchweigen ſchließen, 
Bon fei darüber nicht nur in ver Theorie, fondern aud) in der Praris 
tig und im Reinen. Allein eine genauere Erfundigung, wie es damit in 
Midiedenen Schulen gehalten fei, zeigt bald die grdfte Ungleidbheit, und 
My es mit der heutgutage dariber geltenden Theorie ausfehen wie ed 
ai, fo iſt es wenigftens mit ver Praxis gewif an vielen Orten nidt 
ble 3 fein follte. Sn der einen Schule Halt man mit aller Strenge am 

diglernen aus einem etymologifden Bocabularium feft; anderswo 
pris man ſich, die in Leſeſtücken oder Ueberfegungsibungen vorfom- 
Btiden oder vorgefommenen Wörter memoriren gu faffen; am Ddritten 
ge si aber aud) diefed nicht einmal, fondern man vernachlaffigt das 
AMmoriren faft gang und überläßt es dem Zufall, wie die Worter ind 
Goidtnig fommen wollen. Für das lepte Verfahren — gum Gli ift 
dasjenige einer Minderheit — gibt man faum einen Grund an, und 
S gidt wohl auc) feinen dafiir als vie Scheu des Lehrers, dem Knaben 
Unluſt ved Lernens, fich felbft aber die ded Abhörens aufzuladen. 
do mittlere Verfahren ſucht man damit gu redhtfertigen, es nütze nichts, 
Ma Rnaben eine Wörtermaſſe auswendig fernen gu laffen, von der ein 
pemlicher Sheil im Stadium der Lateinfdule oder ded unteen Gymnas 

1 Wo man diefes Memoriren gewodhnlid vornehme, entweder felten 
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oder gar nie gur Anwendung fomme, fomit lange ald todted Gut | : 
bleibe ; gweitend fei ed beffcr, die Worter, wie fie im Leben und in 
brauche vorfommen, fic) anjgueignen, denn fo gelernt haften fie b 
und werden aud) vom Schüler, der fo ihren Nugen einfebe, lieber ge 
drittens fehle ed aud) an gang geeigneten Bocabelnbiichern. 

Unbedenklich entſcheidet ſich aber der Berfaffer diefes Aufſatz 
das erfte Verfahren, welches gehdrig gehandbabt vielmehr au 
bildenden Uebungen alé gu mechaniſcher Auswendiglernerei führt, o 
aud) das medjanifde Memoriren nicht gang fann, nod aud fol 
umgangen werden. Das legtgenannte Berfahren bedarf feiner 1 
Wiirdigung. Das mittlere hingegen ftiigt fid) mit Griinden, die 6 i 
Schein fiir ſich haben. Diefe Griinde aber follen jest vor der Han 
direct und umftandlid) erdrtert werden, da fie ihre indirecte Wider 
im Berlaufe dieſes Aufſatzes wohl groftentheilé finden dürften. 
hierüber entfdyeidet peremptorifd) nur eine oberfte Inſtanz, die Erfa 
Zwar machen verfdiedene Leute verfchiedene Crfahrungen; wer ab 
der Schreiber diefer Zeilen guerft als Lehrer in untern, nadber ab - 
langjabhriger Lehrer in obern Claffen, Gelegenheit gehabt bat, d 
fultate der verfdiedenen Verfahrungsweifen Sahrgang fiir Sabrgang 
einander gu beobadhten, wer dazu aus feiner eigenen Sugendgei 
eine von der jepigen fehr abweichende Unterridtéweife galt, die 
Grinnerung beibehalten hat, gu welder Art Memorirend er Dama 
gehalten worden ift und mit weldem Erfolg, und wer endlid als 
mit Anfangern eS in den verfdhiedenen Weifen verfucht hat und t 
gebniffe davon fic) vergegenwartigt, der wird wobl dazu ftimmen 
dem erften Verfahren der drei genannten, dem regelmafigen und tii 
Auswendiglernen aud einem geeigneten etymologifdhen Worterbi 
weitaus der Vorzug gebühre, gumal wenn die Laft ded Memorirens 
zweckmäßiges Vorbereiten, Mitwirfen und Mithelfen ves Lehrere 
Siler um ein bedeutendes verringert werden fann. 

Schon langft Hatten mid gu einer Befdhaftigung mit diefer 
die Beobadhtungen gefiihrt, die id) eine lange Reihe von Jahren 
an den Schülern fogar der obern Claſſe madte, die aus gang verfdyi 
untern Gchulen in unfere Anftalt eingetreten waren. Mande ce 
wiederfehrende Schwaͤche und Unbeftimmtheit, Langfamfeit und 
lenfigfeit an fonft woblbegabten Schülern geigten mir die Urſach 
gewoͤhnlich darin beftand, daß e6 mit dem Bocabellernen auf den 2 
Schulen, in venen jene Schüler ihre Borbereitung erhalten Hatten, 
ftvenge genommen und gewöhnlich Fein Vocabular memorirt worden 
Gewiß ift daran meiftend nicht übler Wille, fondern theild der Mt we 
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dner beftimmten Borfdrift, theils der Mangel eines gang zweckmäßigen 
Bidieins und der Anleitung gu feinem Gebraudye ſchuld. Aber wie 
iiliveife in unfree Gegend wird es, nad) einigen Anzeichen gu fdpliefen, 
md anderwaͤrts ftehen, fo daf eine neue Anregung ver Sache nicht 
ibefliffig fdeint. Den Anlaß dazu bietet Döderleins Vocabularium 
* bei Blaͤſing 1853. 2te Aufl. 102 S.) und die Erlduterungen 
erſte 1852 erfchienene Wuflage fammt den Grlduterungen hat 
m Sahr ein competenter Beurtheiler, Herr Prof. Schweiger, in 
iti einer genauen Prüfung unterworfen und als griindlicher 
befonders Diderleins etymologiſches BWerfahren behandelt. 
m mefr die padagogifden Fragen, die fid) an das zeitgemäße 
m der beiden fleinen und nützlichen Schriften Eniipfen, in freier 
) Miitgabe eigener Erlebnifje befproden werden. Es ift hodft 
uli), Daf der als Schulmann eben fo fehr wie als gelelhrter 
rachfor verdiente und ausgezeichnete Döderlein, in unſerer Frage 
Pwahre Autoritaͤt, es iſt, der ſeine Meinung und ſeinen Rath aus— 
todjen Hat. Aber er hat nicht nur gerathen und empfohlen, ſondern 
zur That geſchritten und hat mit dem Vocabular gezeigt, 
n fei, und zugleich in den Erläuterungen, wie und warum 

fo ye thun fei. Cine foldye Stimme darf nicht fo bald verhallen. 
‘Sm Gommer 1851 mufte ich mich einige Wochen bei der Heilquelle 
— Da wurde ich freudig durch die Nachricht über— 
erlein mir nachgefragt habe, gwar jetzt über die Berge 
i gereist fei, aber in furjer Zeit wiederfehren und einige 
in meiner Nahe bleiben werde. Sc) hatte ihn, der einft an der 
e mein geliebter Lehrer war und der mid) für die Philo- 
ir dad Leheamt begeifterte, feit 1418 nur einmal einige Tage, 
Sis Bafel bei ver Philologenverjammlung, jedod) nur in 
—— Wie freute ich mich, als ich ihn 1851 wieder 
ar fbr ch, wenn aud) etwas alter geworden, dod) in feltener 
r Ritigheit, in feinem Gefprady aber und tibrigen 
t und geiftreic und fo trefflich gelaunt wie damals 
jig Jahren, wo er felbft nod) em junger Mann uns 
h e eine wabre Liebe gu den Studien einflopte, einem jeden 
D und jurechtweifend ein würdiges Ziel zu geigen 
Trefflichkeit ſeines Privatumganges fehr viel 
) ene beitrug. Es ift dieſes gerade ein 
1 und Wfademicen, daß fie den Privatverfebr 
* Docent dazu Talent, Unbefangenheit und 
er eine höchſt ſegensreiche * erleichtern. 
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So war e6 denn faft eine Täuſchung der Riidfehe in jene alte Zeit vol 
fdoner Grinnerung, alé wir in dem engen kühlen Thal awifden Pfafer 
und Ragaz, in dem wilden Tamina-Dempe in jenen Tagen bald ginge 
bald fafen und allerlei frifd) vom Herzen weg fpradjen. 

Gein Streben in der Philologie, meinte bei einem Anlaß Doveriei 
etwas ironiſch, gehe eigentlid) nicht hod) hinauf, und er befchaftige fic 
nicht mit Grofem, fondern halte fid) grofentheils nur in den Riederunge 
per Wiffenfdaft auf und befaffe ſich eben mit Worten, ja mit Sylbe 
und Budyftaben und deren Verwandlungen; aber diefed Habe ihn a 
mande befondere Wahrheit gefiihrt und auf Gefege und Zuſammenhäng 
die ihm Freude madjten. Es fei aber billig, nicht von allen dad Gleid 
gu verlangen, wenn nur ein jeder in feiner Partie, gu der er Geſchi 
gu haben glaube, mit Gifer arbeite. Vom Gebiete der Wortforfdung, d 
als gelehrte Arbeit in den Augen vieler nur eine befdeidene Stel 
einnimmt, allein nebft ausgebreiteter Gelehrfamfeit eine gang eigenthür 
lide Begabung an Tieffinn, an feinem Tact, eine grofe Geſchmeidigle 
fid) in fremde und ungewohnte Borftelungen und Zufammenbhange v« 
BVegriffen hineingufinden, und in vielen Fallen einen eigenthümlich naivi 
Ginn erfordert, famen wir bald auf die Frage, inwiefern man befaupt 
fonne, daf einer Hauptfache des Elementarunterrictes im Lateinifde 
der Wortlehre, gegenwartig auf den Schulen ihr gebtihrendes Ret 
überall eingerdumt fei. Sndbefondere das Bocabelnternen fei, glaubte ic 
in vielen untern Schulen vernaclaffigt, wenigftens in unferer Gegen 
und fo midge es aud) anderdwo fein. Als Lehrer in einem obern Gy 
nafium, in weldjes Zöglinge aus einer grofen Anzahl unterer Lateinfdul 
eintreten, hatte id) diefen Mangel bei der Mtehrjahl wahrgenommen. Bi 
Lehrer begniigen fic), etwa die Vocabeln lernen gu laffen, die entwed 
im Regifter oder bei den eingelnen Uebungésftiiden des Leſebuchs beig 
fiigt find, wobei fid) höchſtens ein zufälliges Aggregat von Wörtern 
bem Gedidtnif ded Knaben anfege, nicht etwa feſtſetze. Denn nur ? 
jenigen Worter wiirden auf diefem Wege fefted Cigenthum, die febr 
in den Lefer und Uebungsſtücken vorfimen, die tibrigen verfdwinden bi 
aus dem Gedaͤchtniß; überall ergebe fid) eine unerquickliche Unſicherhe 
ein Schwanken, ein Berwedfeln der Warter in ihren Formen und ð 
- Deutungen. Jn den jungen Ropfen entftehe nothwendig Confufion, dart 
Unluft gum Lernen, die verdrieflide und manden Cifer hemmende Ro! 
wendigfeit, das gleiche Wort ofter im Wörterbuch nadyufdlagen, wou 
liberdief viele Zeit verloren gehe. Dieſes hemmende Sdwanfen dau 
bis in die oberften Claffen ded obern Gymnafiumé und laffe ſich aw 
bann nidjt mehr vertilgen. Wenn man bemerfe, wie felten Heutzuta; 


nebr ein lateiniſcher Schriftſteller von ftudirten Leuten, die nicht ihr 
Beruf dagu führe, gelefen werde, wie mandjer Jüngling ſchon wabrend 
da afademifdyen Studiengeit einen grofen Theil des vom Gymnafium 
nitgebtachten allerdings unter folden Umftinden nicht foliven Latein 
veigwigt habe, fo fomme gewif ein grofer Theil diefer unerfreuliden 
Gideinung auf Rechnung diefer Verwahrlofung ded ordentlidjen Vocabeln: 
lmend in den frühern Sabren, wo man daé Latein beginne; denn dort 
veiiumt fonne e6 in den obern Glaffen nicht mehr eingeholt werden. 
frilih trage gu der Berwahrlofung bei manchem Lehrer eine fchiefe 
Anſiht von der Gace, aber bei den meiften der Umftand bei, daß man 
wenig fir den gegenwartigen Standpunct der Schulen paffend gearbeitete 
decabelnbũcher Habe, oder daß die vorhandenen beffern nidt hinlanglid 
befannt feien. 

Solches ungefahr fepte id) geſpraäächsweiſe aus einander. Dodderiein 
finmte im Wefentlidben bei. Er felbft hatte fiir feine Knaben fdon ein 
decabular auf ein paar Bogen entworfen, diefed wolle er, durch unfer 
Griprid) nod) mehr veranlaft, fo bald er Muße finde, fiir den Drud 
tuéarbeiten und gur Berftandigung der Lehrer, wie es gemeint fei, eine 
Gebrauchsanweiſung“ hingufiigen, wobei er mehrere von den treffenden 
Bahtheiten ausfprad, die man nun aud in den gedrudten „Erlaäu— 
mungen” findet. Zu meiner grofen Freude brachte ſchon dad folgende 
ahr das Berheifene, und fo haben wir von einem Manne, dem man 
ine ſolche Urbeit nicht hatte gumuthen dirfen, von dem Berfaffer der 
Urinifden Eynonymif und des homerifden Gloffarés, der aber zugleich 
Mt erfahrener und geiftreidyer Schulmann ift, cin treffliches Elementar⸗ 
idlein, vas fic) fofort Bahn gebrochen hat, wie die binnen einem 
bre ndthig gewordene zweite Auflage geigt, und deffen weitere Berbrei- 
mg den Schulen gum Segen gereidjen wird. Ich unterließ nidt, fobald 
boas Büchlein und die Erlauterungen durchgangen, mehreren Lehrern 
® Freunden, aud) Batern, die ihre Knaben felbft unterridten, die 
fiten Echriftlein angelegentlid gu empfehen. Mehrere von diefen haben 
ſeitdem die Vorzüge des Vocabulard geriihmt und e6 im Gebrauce 
a Semabrt gefunden, mid) jedod) auf einen Mangel faft ibereinftimmend 

am gemadjt, der mir aud) felbft gleid) aufgefalen war und der 
Schluſſe beseidynet werden foll. Gin Hauptverdienft Döderleins aber 
| bof er Das Bocabelniernen wieder in fein gebührendes Recht eingefest, 

Nugen vesfelben einleuchtend nachgewieſen, durch Aufzeigung einer 

Behandlung entgegenſtehende Vorurtheile beſeitigt und dadurch, 
Ber nicht etwa beim Theoretiſiren ſtehen blieb, ſondern gleich zur That 
d Ausführung ſchritt, Lehrern und Schülern die Sache erleichtert hat. 
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Was ich gue Empfehlung diefer Uebungen gu fagen habe, fann id 
am fiirgeften vorbringen durch Erinnerungen aus meiner Jugendgenoffe 
und eigenen Grlebniffen. Im erften Jahrzehnt diefes Sahrhunderts, w 
wir in die lateiniſche Elementarfdule gingen, machte man in mein 
Paterftart, Brugg im Aargau, und ebenfo in andern Lateinfdule 
unfrer Gegend wenig Federlefens mit dem Unterridt. Man phil 
fophirte damals wenig über Paragogif und Didaftif. Sn der erfter 
behalf man ſich mit wenigen Erfahrungsfagen und Waidſprüchen. Me 
verlangte Gehorfam, Piinktlidfeit und Stille in ver Schule, aber | 
Haufe wurde e6 aud) fo gehalten. Korperlide Züchtigung, aber meifter 
gerecht und prompt, alfo mit Berftand, wurde nicht gefpart. Das w 
die gute Seite; aber ſchlimmer war ed mit der Didaftif, wenn man da 
wofür man in jener Zeit diefed Wort nocd) nicht hatte, fo nennen wi 
Wie man den Unterridjt angenehm madden fonne, darauf ftudirte m 
nicht, wenn nicht etwa ein Lehrer natiirliden Humor und dabei Sth 
und 3uverfidjt genug hatte, ihn fpielen gu flaffen, ohne fiir fe 
perſonliche Mutoritat fürchten zu müſſen. Aber gerade folche Leh 
hatten nidjté gu fiirdten, vielmehr die Gramlicen und gar Feierlich 
Den Unterridht au erleichtern, dachte man nicht viel. Bon fieben o 
adjt Glementarlehrern im Lateinifden, die wir durch ungiinftigen Zuſ 
binnen etwa fiinf Sabren batten, erinnere id) mid) nur an etwa drei, 
es fonnten und bisweilen thaten. Denn mit der Priifung der Leh 
felber, e8 waren meiftend junge Candidaten des Predigtamtes, einige | 
dem Schulgeiſt herslid) ſchwach ausgeftatttet, nahbm man e6 damalé { 
wenig genau. Bon einem beftinmten Lehrgang, von Wbgrangung 
Penfen nad) den verfdhiedenen Stufen, von Herleitung des Unbefann 
aué Befanntem, von Entwidlung der Begriffe war nicht viel die Ri 
Man lernte fehr rhapſodiſch. In der harten und unbequemen Weiſe, 
die Vater und wohl aud) die Lehrer gelernt Hatten, dachte man wi 
müßten aud) die Sungen lernen; es miiffe querft tüchtig in die K 
beifen, wer gum Thor herein wolle. Neben diefer allerdings fdhwad 
Seite fanden ſich dann aber aud) zwei gute. Erſtens man wberbii 
uné nie mit einem Bielerlei von Lehrgegenftinden, * wir wuften ni 





*Dagegen überhäuften uns einige und gwar gerade fchwadere Vehrer mit | 
ndthiger und gwedwidriger Fingerarbeit. Zwei bis drei Seiten wurden taglicd in 
Sule tiberfegt. Diefe Ueberfegung mufte gu Haufe vollftindig niedergefchrieben | 
Tags darauf von dem einen oder andern in der Schule vorgelefen werden, fo 
natürlich ſehr unvollfommen corrigitt wurde. Diefes mufte dann haarflein wi 
fauber abgefthrieben werden. Was war die Folge? Mit dem erften Niederſchtt 
gewdhnte man fid an eine fudelbafte Handſchrift. Gn die Reinſchrift aber trug + 
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von einem fdjadjbrettartigen Gtundenplan. Man gab uns etwa, ftatt 
firmlider Unterridhtéftunden in ber Schule, Biicher heim gum Lefen und 
iberyeugte fid), ob wir fie gelefen batten. Go hielt e6 ein fehr wacerer 
und verftindiger Lehrer mit der vaterlandifden Gefchidte. Er gab uns 
tin faplid) und anfpredend gefdyriebenesd Compendium, dads wir mit 
Begierde lafen und in einer wodyentlid) dafiir anberaumten Stunde in 
friem Bortrag wieder erzaͤhlen muften, was viele von den jungen Knaben 
wit Begeifterung thaten. Und der zweite Vorzug bei aller Unvollfommens 
frit war, daß die Eltern meiftens forgfaltig darauf fahen, daf gu Haufe 
gihan wiirde, was man in der Schule forderte. 

Daf e6 im Lateinlernen, weldjed tibrigend wohl die Halfte unfers 
Unterridhted ausmachte, fehr einfad), mit wenigen Umftinden und febr 
mbollfommen zuging, ergiebt fid) fdjon aus vem Borausgefagten. Man 
gb fi) wenig Mühe, uns die Flerionsfylben der Declinationen und 
Gonjugationen nachzuweiſen oder gar die Formen auf der Tafel gu con: 
imiren, damit wir ibre Entftehung leichter begriffen. Mensa und die . 
mm Paradigmen und amo u. f. w. muften lateinifd) und deutfd 
tidtig memorirt und erercirt werden. Hatten wir es nun gebdrig inne, 
lo fepte es dod, wenn newe Warter tiber diefen Leiften geſchlagen werden 
itn, nene GSchwierigfeiten. Aber nad) einiger Zeit, da bei einem Jeden, 
ban aud) wenig bewuft, der Snftinct, nad) Analogieen zu verfahren, 
lon felbft fic) einftellte und weiter half, erlangten wir eine ziemlich 
tompte Siderheit in der Paradigmatif. Das hatte man freilid) alles 
lel fiixzer, prdcifer, ermunternder und bildender mit leidjter Mühe machen 
m das tüchtige Memoriren der PBaradigmen darauf folgen laffen 
bonen, Aber eS war nun einmal das Sdidfal, daß man damalé hart 
men mufte. 

Uebergehen wir aber andere Partieen diefes gewif merfwiirdigen 
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ist Renge Fehler aus dem angeblich corrigirten Brouillon uber. Dazu die Vergeudung 
@ Papiers und dex Beit und der Augen beim Gefühle des Drucks unter dieſer fiir 
taken unmafigen Sig: und Sclavenarbeit. Nit mehr follte fdriftlidh, aber dann 
aur in reinlidber Schrift, tberfest werden, alg man zum Retrovertiren braudt, 
Ret aber ift mündlich gu repetiren mit aller Genauigheit. Diefes unendlicde 
liribwefen ift nur eine Scheinbeſchäftigung, während welder der Geift in Unmuth 
immert, oft aber nur ein rechted Gaulfiffen fiir den Lehrer. Minder jedoch in den 
Broken alg in den andern Fächern habe id) nod heutgutage gefehen, wie diefed 
ien und dann Wiederabſchreibenlaſſen an einigen Orten nod) gilt. 
Necdum omnis abacta 
Pauperies epulis puerorum ; vilibus ovis 
Nigrisque est oleis hodie locus. 
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Lateinunterridtes, um nod von der Hauptfade, dem Vocabelulernen, 
fprechen. Diefed muften wir anfangen, fobald wir einmal mit der i 
vigmatif etwas vorgeriidt waren. Und da machte man ebenfalls » 
Umftande. Man gab uns ein etymologifdes Wörterbuch von zweihun 
Seiten, den fleinen Gellariué genannt, aus dem wir alle Tage eine € 
und im gweiten und Ddritten Jahre gwei Seiten audwendig lernen muj 
Spiter gab e6 den grofen Gellariuéd, der etwa hundert Seiten 1 
hatte, und mit diefem verfubr man ebenfo. Wn beiden Büchern hatte 
in der Auswahl und Ordnung der Worter wie in der übrigen Ginridi 
mandes anders wiinfden laffen. Da muften die durch den Drud 1 
gezeichneten Stammworter und die abgeleiteten und gufammengefepten 
barmberjig eingelernt werden, und feine freundliche Nachhülfe oder | 
bereitung dazu fand ftatt, fo daß etwa der Lehrer vorher die gu lem 
Seite faut vorgefproden und die Schüler nadgefproden hatten, um 
an die ungewohnten Laute gu gewdhnen, oder daß etwa der Lebret 
darauf eingegangen ware, und einige Gefege der Wortbildung bei 
abgeleiteten gu geigen oder und diefelben aus Analogicen unter it 
Anleitung finden gu laffen, auf weldyem Wege der Knabe, da er | 
mit findet, fo leidjt und fruchtbar lernt und lieber und leichter mem 
Es war aber da aud) wohl wie in der Paradigmatif. Wir Kn 
ahneten allerdings fiir und folde Bildungdgefege, fo daß wir nidt v 
medanifdy auswendig lernen muften, aber gum Bewuftiein dar 
famen wit in jenen Jahren nicht. Denn der Knabe, ſich felbft überla 
ift in der Regel weder fo finnig nod) hat er Geduld genug, um | 
Anteitung und ohne daß man ihn darauf firiet, ſolche Ahnungen ? 
Beobadtung bis gu dem Fund eined flaren Gefeges gu verfolgen. Et 
gerne gu einem neuen Gegenftande. ‘ 

So wenig man nun aud, mit Ausnahme daß man ſowohl in 
Schule als gu Haufe darauf hielt, daß wir unfer Penfum punf 
lernten und nidt etwa fdelmifd unter dem Tiſch hervor laſen, 
dieſes Lernen, wie e6 billig gewefen ware, erleichterte, und fo febt | 
viel Niiglides und Billigendes, was an diefes Lernen, wie gefagt, gu fnil 
war, verfaumt wurde, fo Hatten wir dod) dem Vocabelnternen viel gu 
danfen. Dag die Lehrer theild gu bequem, theils aud) felber nicht gehoͤrig fa 
feft waren, um das Ding erfolgreicher angugreifen, wad freilidy Damald t 
alfein in unferer Gegend, fondern aud) anderwärts ſich fo fand, dad! 
ein grofer Nadhtheil; aber daß man ftrenge auf diefen Uebungen 6 
das war ein grofer Vortheil, fiir den man erft fpater lernte pant 
fein. Schon an fid) ift e6 von grofem Werth, einen bedeutenden 4 
der Wortermaffe einer Spradye, wie die lateinifce ift, im Gedadin 
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wu beſizen. Denn man lernt nicht nur Worter, fondern, wie Doderlein 
fagt, mit den Wortern aud) Vegriffe. Und das ift im Geifte des Knaben 
cine Anlage gum Reidjthum, der fpater ſich entwidelt und feine Zinſen 
irigt, Man fas ferner damals mit uns in den untern Glaffen gwar 
meitens grammatifd) febr ungenau, was weder Lob nod) Empfeblung 
verdient, aber [as fehr viel und rafd), was feine redjt gute Seite bat, 
chgleich einiges verfriiht war. Wber in diefer rafdjen Lectiire wurden 
wit duferft felten durd) ein unbefanntes unferm Gedächtniß entſchwun— 
veaes Wort aufgehalten, was uns zur Lectiire gar freudig madjte. Und 
ait fpater nody ermied die Gade ihren grofen Mugen. So wenig ane 
zenehm oder irgendwie verſüßt die Befanntidaft war, die wir Knaben 
nit dem vielwiffenden Vocabelbuch, unferm tagliden Begleiter, unter: 
talten muften, fo febr freute ung, wenn wir mandymal nad) drei oder 
im Sahren erft in der Lectiire einem feltenen Worte begegneten, der 
i Befannte aus dem Gellarius, Der nun wirflid) cin guter und Lieber 
fannter geworden war, weil cr uns nützte. Und mehr als einmal 
id aus dem Munde von Aeltern und Siingern, welde der Beruf 
tReigung yum Erlernen fremder Spradjen fiihrte, rühmen hören, 
mt viel fie Dem alten Vocabelnbud gum rafdjen Erlernen des Stalieni- 
Wen, Spanifden, Portugiefifden, ja fdon nur des Franzöſiſchen und 
in Orthographie verdanften. Ein wahrer Grundftod von Kenntniffen 
‘im dieſen erlernten Bocabeln, und felbft bei diirftiger Behandlung 
‘Sache gieht man cinen bleibenden Gewinn daraus. 
Wein man lies nod in jener Seit, in meiner friihern aber nod 
f, die Sugend gar ju viel auswendig lernen und gwar oft ganz 
Hetignete Dinge, fo daß ein grofer Theil des Unterrichtes gur 
liden Bequemlidfeit fiir die Lehrer, aber gur grofen Plage fiir die 
im WAuswendiglernen und gwar in redjt medjanifdyem beftand. 
Welt aber bewegt fid) gern durch Reactionen in Exrtremen, und 
t Rouffeau Drang allmalig der Krieg gegen das Auswendiglernen in 
Bemiither ver Jugendfreunde und Padagogen. Man warf aber mit 
1 Ballaft aud) gute Waaren iiber Bord und fdpiittete vas 
mit t m Bade aus. Peftaloggi hatte fehr Recht, ftatt der Gedächtniß— 
ung anf den WAnfdjauungsunterridjt gu dringen, aber die Peſta— 
mer, oder die diefen Namen mit Unrecht fiihrten, Hatten febr 
ngen und Auswendiglernen auch in ſolchen 
jen abzuſchaffen, wo fie unerlaplid), ja von wahrem Segen find. 
ex ſarkaſtiſche Krieg, den die Zürcher Hottinger und Bremi 
eftaloggianer fiihrten und in weldem Gvers in einigen 
ic BVermittlerrolle iibernahm. Wie der alte Peſtalozzi, 
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id) fage der alte, uber das Vocabelnlernen dadte, mag folgende Aneh 
dote zeigen. 

Peſtalozzi erfreute mid) einft in der Mitte der gwangiger Sabre mi 
einem Befude und da er mid) mitten in lateiniſchen Büchern fand, | 
fragte ex mid), wie id) es denn in meinem Unterridte treibe und wi 
viele Zeit meine Schiller. braudjten, bis fie im Lateinifden etwa fo un 
fo viel fonnten. Auf meine Antworten und Crflarungen bemerfte et 
Man follte allfeitig darnach tradten, wie man durch den Unterrichtsgan 
bie Zeit des Unterridtes abfiirjen fonnte. Latein miiffe einmal gelen 
werden heutgutage fo gut wie ehemalé, und nicht nur die Studirte 
fondern mancher Unftudirte müſſe ed fonnen. Man miffe es nicht ſchlecht 
und nidjt weniger, fondern wenigftens eben fo viel lernen als ehemal 
aber nothwendig in viel fiirgerer Zeit, weil man heutgutage nod vi 
Anderes daneben gu lernen habe. Go wie man aber fremde Sprady 
nicht blof aus Grammati€f, Lectiire, Schreibübungen u. f. w. lerne, fonde 
burd) Sprechen und Umgang, fo follte man e6 aud im Lateiniſch 
maden. Uber dazu follte man einen Thefaurus haben, der nicht wi 
eingelne Worter, fondern gange Phraſen, die ſich auf den taglichen Berle 
begogen, enthielte, und follte gu diefem Swede audgiehen, was fid ind 
alten Gdhriftftellern dafiir finde. Aus einem folchen Thefaurus, aud d 
freilid) vieles dem Gedachtniß eingupragen fei, erwartete er febr vi 
und an einen foldjen forbderte er mid) in feiner Weife auf, fogleid) Hai 
angulegen, icy) würde ſchon Mitarbeiter finden. Meine Cinwendunge 
von denen einige guten Grund batten, lies cr nidt gelten. Wir woll 
den Thefaurus aus dem Spiele laffen, aber der greife Peftaloggi wol 
alfo, daf man lateiniſche Bocabeln recht ernftlid) lerne. Daß die in frive 
Generationen ungebührlich lange Unterridtézeit fiir pad Lateinifde ah 
kürzt werden müſſe, um aud) fiir anderes Widtige Raum zu befommé 
fal ex ebenfalls (obwohl jept diefe Zeit wenigftens bei und in den unte 
Schulen über alle Gebiihr und ſchädlich abgefiirgt ift), fo wie aud, d 
bas ridjtige Mittel der Abkürzung in ver Pracifion und Feftigfeit lic 
mit der man gleid) von den erften Anfangen an das Latein lernt. Endh 
erfannte er ohne 3weifel mit ridjtigem Blick, welden Reis fiir Knad 
nicht juft das Wiffen, fondern das Können hat, welded fic) fo gern | 
Berfuche geigt, dad Neuerworbene anguwenden. Peſtalozzi dachte hiet 
wie Döderlein, Erlaut. S. 58: „Kein humaniſtiſcher Lehrer dari fi 
ſchaͤmen, hie und da einerlei Weg mit dem Spradymeifter gu gehn. 2 
Schüler muß friih von dem beengenden Gefiihl entwöhnt werden, d 
er etwas Außerordentliches thuc, fo oft er miindlid) oder fchriftlic) cin 
einfadjen Gedanfen in lateinifder ftatt in der Mutterfprade ausdrüc 
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oll.” Gr meint auch, man fonne den Knaben ,neben dem ftrengen 
Unterricht durch heitere und humoriſtiſche Behandlung an dads Latein- 
iprechen gewohnen”. Aber einen Thefaurus, wenn ſchon nidt einen 
fo vollen, wie ibn Peftalogsi dachte, muß dagu der Lehrer in fic) felbft 
haben, 


Rady einer furgen Reihe von Jahren war dann die Auswendiglernerei 
aus den Schulen gewiden und an gar vielen Orten war ed aud) mit 
tn Bocabelnlernen gu Ende. Mit einem verftorbenen Altern Freunde, der 
int ein vielfeitig tichtiger und fehr verftandiger Mann war, aber ed 
in ieiner Schule aud) abgefdafft hatte, ftritt id) mid) oft dariiber. Was 
fo angelernt fet und nicht durch baufiges Vorfommen in der Lectiire 
ftiigenagelt, das falle bald wieder ab, pflegte er gu erwiedern. Sm beffern 
falle fei Darin mand todtliegendes Gut, das nie gum Gebrauch fomme, 
tnd folded enthalten eben die gangbaren Bocabularien viel. Daf die 
‘der Lectiire vorgefommenen Wiorter gelernt werden, darauf fei freilich 
Fhalten. 

Auf dad Letztere bemerkte id) ungefabr, wad Döderlein auch fagt, 
‘Is gelegentlidhe Erlernen fei nidt blof ein lückenhaftes, fondern aud) 
im einſeitiges; Der Snabe, der vom Nepos oder CAfar gum Virgil fomme, 
Ihrede vor der Unzahl unbefannter Worter, ed fei ihm, alé miifte er 
Ge neue Sprache erfernen. Berfennen übrigens fonnte mein Freund 
t, Daf es Mittel gibt, das ,,Abfallen ded Angelernten” gu verhindern. 
6 erfte Mtittel ift, wads beim friihen Nnabenalter immer und ſtets 
Auge ju bebalten ift, die haufige Wiederholung. Das zweite ift, daß 
tääglich dad erfte Mal nur ein kleines Penfum lernen (aft, aber alle 
tel anwendet, die Aufmerffamfeit des Knaben gu firiren, damit er 
f auffafie, dad befte Mtittel gum Bebalten. Der Lehrer muß die 
iter vorſprechen, an ihnen mitunter Declination und Conjugation 
mM, aus ifnen kleine lateiniſche Sätzchen zuſammenſetzen faffen und 
Miglide aur Vorbereitung thun, bevor er fie gum Lernen fiir den 
penden Sag aufgibt. Wenn nun auch dad eine oder andere nad 
M@3cit verſchwunden ift, fo ift dad fein Unglid. ,Denn, fagt Dovers 
seo handelt ſich hiebei natiirlid) nidjt um eine voll ftandige Herre 
des Gedächtniſſes über den Stoff, und zehn Lien bei diefen 
fifden Memoririibungen fallen weniger ing Gewidt”, als nur 
‘thoa beim Bortrag eines fchinen Producted redender Kunft. Aber 

mehr verfdwinden diefe Lücken durch die während der erften drei, 
Babre oftmal vorgunehmende Repetition und durd) das zunehmende 
dniß der Wortbildungsgeſetze, dad fid) aus dem Zufammenftellen 
Mnalogieen ergiebt. Go wird überdieß durch die thatige Mtithulfe ded 
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Lehrerd dad Memoriren aus einem medanifden ein judiciofe 
und eines hilft dem andern, wie e8 aud) eigentlidy fein foll. 

Der Vorwurf von ungeeigneten Memorir-Vocabelnbidhern, der de 
malé yon den in unferer Gegend befannten allerdings galt, ift jest of 
Zweifel gang gehoben durch Döderleins trefflide Arbeit, und wie ma 
eS angugreifen habe, um dads Abſchreckende des ehemaligen Memorirens | 
entfernen und e6 vielmebr geiftndbrend und geiſtbildend gu machen, de 
geigen die Erlduterungen, voll wigiger und treffender Bemerfungen. Ri 
nur dem Lehrer des Latein, fondern jedem Pädagogen find fie ald foftlit 
Mittheilungen gu empfehlen’ Nun fann niemand mehr fagen, dah | 
freie Geiftedthatigfeit durch ein bloßes Gedächtnißwerk in den Hintergr 
geftellt werde. Ja Doverlein zeigt, wie diefe Uebungen dem Knab 
Freude machen, wie fie feinen Wig und feinen Scharffinn befdhaftis 
fonnen. 

Die Grundfige, nad) denen er dad Vocabularium eingerictet h 
wollen wit nidjt erdrtern; fie werden alé die richtigen in der Hauptſa 
allgemeinen Seifall finden. Gr hat in der Aufftelung der Etyma 1 
in der Anordnung der Worter den didaktiſchen Gefichtspunct vor d 
wiffenfdhaftliden mit Recht vorwalten laffen. Die Gefellfdaft, fi 
ein Staatsmann, lebt bloß von relativen Wahrheiten, und Friedrid 
Grofe habe den Ausfpruch gethan, „daß jeder in Büchern fdyreiben for 
was er wolle, aber in den Schulen nur lehren diirfe, wad bert 
gelte.” Bon dem legtern fei er nur abgewiden, wo er glaube gi 
evidente Ergebniffe feiner dreißigjährigen Wortforfdung anftatt ded bié 
Angenommenen geben gu fonnen. Bei der Ungewifheit mancher Cty 
logieen (aft fich viel ftreiten, aud) werden die vom Verfaffer angenomme 
Gtyma nicht alle Beifall finden, ohne daß jedoch diefed vem Bid 
pon feiner Trefflichfeit benimmt. Insula yon sal fceint uns mehr wi 
alé wahr. Es gibt aud) Süßwaſſerinſeln und ein anfdaulites Merh 
der Snfel ift, daß fie über den Wafferfpiegel ſich emporhebt over de 
emporfpringt. Unter salire würden wir es darum dod) nidt reihen, font 
insula lieber alé Etymon hinfegen. Dicax wiirden wir fdon der Ou 
titat wegen nicht mit daxeiy gufammenbringen, wie tn den Erlauterun 
gefdyieht. Sm Vocab. fteht ed nidjt unter dicere, obwohl von dif 
durch dictum „ein ſcharfes, treffendeds Wort” die Briide gu -dicax 
geben ift. Lympha fdeint mit limpidus verwandt, wie aud) Inger 
in feinem fehr guten Schulwörterbuch annimmt, nicht aber mit lib 
und lippus. Factio ,,gefdloffene Partei“, wird vermuthet, fei aud fari 
erweicht. Die gewöhnliche Erflarung aué facere cum aliquo fpridt' 
mehr an. 
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Dod) foldhe ftreitige Etymologicen find nur in den Erlduterungen 
eigebradjt und dufern keinen Einfluß auf die Anlage des Vocabulars, 
xſen innerem Gehalt die dufere Ausflattung wiirdig entfpridt. Der 
Dud ift correct, wir haben nur auf Seite 25 den Drucfebler ,,facire, 
fopfin” gefunden. Das Papier ift weif, die Sdrift Har und nidt gu 
‘lein, das Gange aud) fiir Knaben einladend, und entfpridt dem Sage, 
wn der Berfaffer höchſt wahr und praftijd aufftelt: „Ein Vocabularium 
lion nad) meiner Sdee nicht Flein genug fein. Denn ein Schulbud fei 
udt dlof gut, es fei aud) moglidft furg und appetitlid.” Das 
rechte Padagogialflugheit. Das Woͤrterbüchlein zählt nidt mehr als 
HSeiten und fann fdjon in den erften zwei Jahren des Lateinlernens 
‘ti dem Knaben fiinf bis fedhs Mal beswungen werden, und dann 
li er bald einen Wörterſchatz inne, der fiir feine Praxis faft bis in 
ie obern Gymnafialclaffen ausreidt. Zur Abkürzung hat wefentlid) bei- 
ragen, daß er nur vom Gtymon die Ueberfepung angibt, bet den 
Myleiteten und componirten aber, wo eine Abirrung nidjt wahrſcheinlich 
™ die Auffindung der Bedeutung aus Analogie leidjt ift, fie auslaft. 
3%. liquére fliffig fein. liquidus. liquor. liquefacere. — humere 
iudt fein. humor. humidus. Wo aber der Schiiler nidt felbft leicht 
Wouf fommt, find fie angegeben. Man fieht, wie reider Stoff gu 
Mafibungen in dem Biidlein liegt, und wie aber audj, was nur recht 

billig ift, der Lehrer in weife Mitthatigfeit gegogen wird flr die 

im RKnabenalter nidt unbetradtlide Arbeit des Vocabelnternens. 

heifit es nicht mehr fo bequem riidfidjtlos wie ehemals: ,, Auf morgen 
Men wieder zwei Seiten gelernt! Punctum!“ 
| Die Quantitat ift in der Regel nur auf der Penultima angegeben 
‘aS mag geniigen. Die viva vox des Lehres muß dod) nadhelfen. 
tfle muß nadbhelfen, denn die Erfahrung, die man nod) in den 
ten Glaffen macht, daß in der Ausfprade der Worter die jammer: 
fen Sdnigver und traurige Sdwanfungen vorfommen, beweist, wie 
Mentlid) eS darin in den untern Claſſen mander Schulen ausfehen 
‘und wie nothwendig eS dDagegen ift, daß fdjon von der erften Be. 
iaft an, die der Knabe mit dem Worte madt, die Ausfprade 
firirt werde, was durd) das Gehör beffer ald durch Sehen 
















Dagegen wollen wir gum Schluſſe nod) den Mangel begeidjnen, 
ele, Die das Büchlein braudjten, einftimmig bemerft haben und 
Deffen Hebung das BVocabularium viel mehr Nugen ftiften und 
Wick mehr Eingang finden wird. Doverlein wollte, wie gefagt, das 
milein recht appetitlid) madjen, und die Scheu vor einem abfdjredenden 
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Aeußern hielt ihn ab, überall oder aud) nur regelmäßig das Genui 
die Declination, die Conjugation angugeden. Der Sdiiler, fa 
er, foll nichts als Wörterkenntniß aus dem Bocabular erbalte 
Gr habe daher nur in eingelnen Fallen Genitiv und Genus beigefii 
3. B. bei cassis, malus, frons, os. Wir glauben, unfer verebhrte Frew 
ift Darin gu weit gegangen. Es ift gwar allerdings unnithig hin; 
fdjreiben fagus, i. f. oder docere, eo, ui, ctum, 3. und fo bei unzaͤhligt 
wo fid) das von felbft verfteht. Allein genus, gsnéris und rompa 
rapi, ruptum gebort aud) gur Worterfenntnif und gwar, da dvi 
nidt nur in der Notignahme von Wortern befteht, gang vorgiglid ; 
Wörterkenntniß Und vorausgefegt, daß der angehende Lateiner } 
tregelmafigen Bocabelnlernen nidjt früher angehalten werde, bid 
ordentlidy decliniren und paffabel conjugiren fann, fo geht dad Len 
pon Casus, Genus und a Verbo fammt dem Lernen des Wortes 1 
feiner Bedeutung mit einem Male und auf einen Schlag. Und? 
fleifigen Borfpredjen des Lehrers muf das Biidlein mit Angabe di 
Dinge, die am Ende, wenn nur nidt im Ueberfluß gebraudt, aud 
nidt fo abfdredend ausfehen, redlid) zu Hilfe fommen, fonft hat 0 
nadher nod) lange mit rapsi und rupsi gu thun. 

‘Wahrend wir ihm alfo herslid) vanfen, daß er die in dem en 
Felsthal von Pfafers erdffnete Ausfidt fo ſchnell hat in Erfüllung ge 
faffen und mit grofer Ginfidt und Erfahrung ein vortrefflidjed Sd 
büchlein geliefert hat, welches gerade ein Bedürfniß war, fiigen wit 
Bitte bei, ex moͤge ſich entfdliefen, in einer baldigen dritten Auf 
das hier Gewiinfdte hingugufligen, oder, wenn die in den beiden Aufla 
befolgte Manier ihre Anhanger zählt, gleich zwei Auflagen gu vei 
ftalten, die eine mehr unfern Wünſchen entfpredyend, denn ed find 
Wünſche von fehr vielen. Daf wir in diefem Auffag fo viel von eigt 
Grlebniffen fpraden, geſchah nur darum, weil wir fo anfdaulider 
Uberzeugender die Nothwendigfeit und den Nutzen des Vocabelnlerr 
barthun gu fonnen glaubten. Es ift eine Gade, deren Widtigfeit t 
allfeitig genug anerfannt wird, die vielleicht ihre theoretifden, jeden! 
aber ihre praftifdjen Gegner hat, die aber an vielen Orten nur 
Mangel eines geeigneten Büchleins und einer tidtigen Anleitung 
Gebraudes nidjt mit vem Ernfte behandelt wird, wie fie eS verdict 

Warau im Februar 1854. 

R. Rauden fein. 
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Das Geſetz tiber den mittlern Unterridht in Belgien. 


Giteri{dh und fritifd behandelt von Karl Arenz, Profeffor am königl. Athenäum 
in Maftridt. 


Dritter Artifel.* 


der Geſetzentwurf vor den Rammern und dem Senate. Behandlung der Fragen wegen 
der Freibeit ded Unterridhts und des Maßes der Beredhtigung ded Staates und 
der Gemeinde, am jffentliden Unterridte fic) gu betheiligen. 


M18 id) im verfloffenen Sabre den zweiten Urtifel uber den mittlern 
Unterridjt in Belgien bradte und am Sdluffe desfelben verhief, in dem 
folgenden Artifel eine ausführliche Darſtellung der gwifden der belgifden 
Rigirung und dem Clerus gepflogenen Unterhandlungen den Lefern der 
didagogiſchen Revue vor die Augen gu führen, fonnte id) es nidt ahnen, 
bj id die Ldfung meines Verſprechens fo lange hatte hinausfdieben 
nufien. BerufSarbeiten und Verhaltniffe manderlei Art, befonders aber 
die Verpfindung meines Wortes wegen Fertigitellung dringender littera- 
tide Arbeiten veranlaften mid), diefem Gegenftande meine Aufmert- 
jamfeit bis Dahin gu entgiehen, wo id) mid) wieder mit voller Muße 
lmjelben guwenden fonnte. 

Es ift mir lange Zeit ſehr ſchmerzlich gewefen, gerade vor einer 
frage ftehen bleiben gu miiffen, weldje in unfern Tagen eine fo hohe 
Bideutung gewonnen hat und nidt weniger eine politifdfociale ges 
borden ift, als fie eine der groften Schul- und UnterridjtSfragen ift. 
loddem id) aber jegt die Arbeit wieder aufgenommen und meinen Blick 
uth das vorliegende Material habe fdjweifen laffen, und ſowohl durd 
Helidhe Mittheilungen ais eigene Anfdjauung meine Kenntniffe von 
tm belgifden Unterridjtswefen erweitert gefehen habe, bin id) febr 
ifrieden, daß id) den aufgenommenen Faden bis heute liegen gelaffen habe. 
, Meine friiher begeidjnete Wbficht, mid) guerft gu den Unterbandlungen 
twenden, weldje awifdjen der StaatSregicrung und dem Clerus anges 
hipft worden find, um die Mitwirfung ded legtern bei dem Unterridte 
thn Staatslehranftalten gu erlangen, hat eine Abanderung in der 
däſe erfahren, daß id) dicfelbe dann gur Ausfihrung bringen were, 
tan wir uns mit den Anfidten und Beſchlüſſen der Mitglieder der 
lmmern und ded Senates hinſichtlich des conftitutionellen Begriffes 
ader Freiheit des Unterridts und der Beredtigung des 


* Pad. Revue XXX. S. 96 ff. XXXI. ©. 177 ff. . 
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Staates und der Gemeinden in Saden des Hffentlide 
Unterridts vertraut gemadt haben werden. Diefe Abanderung he 
mir darum zweckmäßig gefdienen, weil jene Unterhandlungen mit de 
Sanction des Gefegeds nidjt abgethan waren, fondern fidy nod) extr 
muros fortgefponnen und bids heute ihre Erledigung nod) nidt gefunde 
haben. 

Die jüngſte Gefdhidte Belgiens geigt uns eine ununterbrode 
Kette von Kampfen und Befehdungen zweier grofen Parteien, worl 
fid) die Maffe des Volkes gefchieden hat. Die conftitutionelle Charte v 
1830 ift e$, weldje den Funfen der 3wietradt, wenn er einmal ind 
Aſche ruhig gu verglimmen fdeint, immer wieder erwedt und ju 
lodernden Feuer anfadt. Denn ebenfo wie auf dem Nationalcongre 
jenes Jahres die VolfSvertreter bei der Ausarbeitung und Feſtſtellu 
der Grundredhte zwei Parteien bildeten und bei ihren Arbeiten v 
gang entgegefepten Anfidten ausgingen, treten die Kammermitgliet 
jedeSmal bei den Unterhandlungen tiber die Ausfihrung der einjeln 
Artifel der Conftitution in diefelben Parteien gufammen und fud 
immerfort ihren Grundfagen Geltung gu verfdaffen, wofiir fie auf > 
Congreffe in der Arena geftanden. Diefe parlamentarifde Parteiftellu 
hat aud) bald das Bolf bis ins innerfte Mark durddrungen und | 
beiden Heerlager gefdaffen, weldje wir unter der Benennung eit 
fatholifden oder clericalen und einer liberalen Partei Fenn 
Diefe Bezeichnungen find fehr haufig falfd) aufgefaft und gedeu 
worden, Da man namlid) unter der liberalen Partei diejenige veritel 
wollte, welde grundfaglid) dem Katholicismus entgegengutreten u 
dem Wirken des Clerus jede freie, felbftthatige Entwidelung gu benehn 
tradte. Golde Erſcheinungen find aber bis jegt in dem fatholifd 
Belgien nod) nicht hervorgetreten. Die liberale Partei ijt Heute m 
nichts Anderes als eine politifde, fie ift viefelbe, welde im Jahr 18 
bem Lande die Verfaffung gegeben, und weldje die durd) die Conftituti 
verbrieften §reiheiten durch ein ſtarres Fefthalten an dem Budftal 
der Berfaffungsartifel fortan gu wabhren gefudt hat. Die Minor 
des Congreffes glaubte die conftitutionelle Auffaffung von der Wirlſe 
Feit des Staates und der Stellung der Kirche gum Staate, gur Gemels 
und gu den Einzelnen nidt adoptiren gu fonnen, und da fie fid ¢ 
einen gu fpecififd)-firdlidjen Standtpunct ftellte und die Anfidten | 
belgifdyen Clerus vertrat, wurde fle die clericale genannt. Diefes 
bis auf den beutigen Tag dasfelbe geblieben, und wir dürfen dari 
aud) unter einem liberalen Minifterium nur cin ſolches verftehen, weld 
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ait der Conftitution in der Hand jede Regierungsmafiregel ausführt 
umd fein Haar breit davon abgebt, um der fogenannten clericalen 
Parte! Zugeftindniffe gu maden, und dad ebenfo aud) feine Deutungen 
da Grundrechte gulagt, welche die Rechte fdymalern fonnten, die dem 
Claud verfaſſungsmäßig gefichert find. Cin folded liberale Minifterium 
it das Minifterium Rogier gewefen, welded das Unterridtdgefeg von 
1850 gegeben und welded dem Regierungsfyftem in Belgien die conſti- 
lutionelle Grundlage unterbreitet und gefidert hat; ein folded liberale 
Riniterium ift dad gegenwartige, welded im November ded verfloffenen 
Jabre8 aus der Hand ded Kdnigd das Portefeuille übernahm. 

Rad diefer Erdrterung wenden wir uns zur Sache felbft. 

Am 13. Februar 1850 trat Charles Rogier, der Minifter des 
Janern, mit dem Wefegentwurfe vor die KRammern. Den Parteien war 
uur) das Signal gum Aufbruche gegeben. Von beiden Seiten wurden 
Mt Ungriffe mit gleicher Heftigheit geführt. Die offentlidyen Organe 
filler ihre Epalten mit Befpredungen und Beurtheilungen ves Ent: 
ward und fchieden die beiden Heerlager, welche ſich in der Offentliden 
Reinung bereits gebildet Hatten, nur nod) fcbroffer von einander ab. 
Dea Ghoragos der Regierungsorganc, die ,Indépendance belge“, ver- 
Widigte jedes Sota des Entwurfeds, weil man bei vem Gefege über den 
bitlern Unterricht, wie bei jedem organifden Gefege, an dem Buchftaben 
x Berfaffung fefthalten miiffe, vie dem Staat die Verpflidjtung auflege, 
Fentliche Lehranftalten gu griinden und ju unterbhalten, und den Staat 
mbbangig von der Kirche hinftelle, woraus s.othwendig folge, daß der 
Ftliche Unterricht auferhalb jedes Ginfluffed ded Clerus bleiben miiffe, 
it aud) vie Lebranftalten ded Clerus auferhalb der Wirkfamfeit des 
Ptaates 
» Auf ver andern Seite aber erhob fic cine entſchiedene Oppofition, 
tide befonders das Journal d’Anvers und daé Journal de Bruxelles 
Libren Angrifféwaffen gebraudten. Das erftgenannte Organ nannte 
8 Gefeg vie Anbahnung der Jrreligiofitit, den Triumph des Barba: 

8 tiber vie Civilifation, die Smmoralitat ded Unterrichts, die pers 
nente Revolution in Belgien. Das Journal de Bruxelles trat ebenfo 

auf und führte die Sournale der clericalen Partei, welde in Geut, 

i, Mons, Tournai und Namur erfchienen, in feine Bahn. 

» Es faun jedoch unjer Zweck nicht fein, den Parteiorganen in ihren 
yuidliden Kampfen ju folgen, und defhalb wollen wir nur nod), 
B bad begonnene Bild ju entfalten, einer ‘Barter Erwähnung thun, 
tbe das Geſetz vornehmlich yom ftaatsdfonomifden Standpuncte, d. h. 
Brag. Rewue, 1354. tte Nth. b Br XXXVI 8 
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fofern es dad materielle Woh! ded Landes beriihrte, angriff. Es sft dé 
eine Partei, welche fic) unter den Bewohnern Flanderns gebildet un 
fid) ſchon feit lange von der wallonifden Bevolferung dadurdy wnt 
ſchieden hatte, daß fie gegen die beftehende Regierung eine feinvfeti 
Stellung einnahm. Dic Griinvde find von gang befonderer Art; deßha 
libergehen wir diefe. Eins von ihren Offentlichen Organen, der , Dend 
Bode“, fcbleuderte am 17. Marg gegen den Minifter einen Hodft fr 
minanten Artikel, aud weldjem wir eine Probe mittheilen wollen : * 


Die minifterielle Gefegedvorlage wurde einer Commiffion von fieb 
Mitgliedern (section centrale), unter denen fid) aud) der Prdfivent # 
Rammer befand, gur Priifung tbergeben. Nad) reiflider und grindilid 
Priifung ver eingelnen Artifel ved Gefeged, fofern fie namlicd der Ee 
ftitution Rechnung tragen und mit den Bediirfniffen des Landes ib 
einftimmen, trat der Beridhterftatter Dequesne am 31. Mary mit & 
Commiffionsgutadten vor die Kammern, und trug zugleich eine Re 
von Amendements vor, welche bei den Discuffionen gu Rathe gesog 
werden follten. ** Diefer Commiffionsberidt war der erfte Triumph, 2 
der Minifter im Echoofe der Volfdvertretung feierte. Denn von den fied 
Mitgliedern war nur ein eingiged, Herr Devaur, welches verwei 
dem Gefege feine Anerfennung gu geben, und das der Commiffion« 
Separatgutadyten einreichte, damit e6 in den Beridt an die Kamm 
aufgenommen werde. Auf den Bericht, welder am 1 April im Monit 
erſchien, wie aud) auf das darin enthaltene Ceparatgutadten werd 
wir fpdter wieder guriictfommen. 4 

Wegen ver hohen Bedeutung ded Gegenftandes, den der Entwy 


*»Fermiers, préparez vos bourses; les clubistes vont entiérement epui 
pays; encore un million par an. Tous les Belges doivent devenir avocats ( 
sait s’ils seront alors plus heureux!) M. Rogier va créer en une fois 60 nou 
colléges sous la protection des clubistes soi-disant libéraux et d’ou seront 
Dieu et ses serviteurs..... 

»On apprendra dans ces colléges a devenir savant sans étudier, a dever 
riche sans travailler; en un mot, on y apprendra tout, on y enseignera i 
on y parlera de tout, excepté de la religion, de la justice, des devoirs et i 
bonnes moeurs..... « 

»In Begiehung hierauf Aen ſich der Miniſter in der Crdffnungérede aber 
Geſetz: 

»La section centrale adopte dans son ensemble le projet du gouvernemél 
elle propose certaines modifications auxquelles le gouvernement peut se raliier. . .. 
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dehandelte, wurden die Kammerverhandlungen auf zehn Tage ausgeſetzt, 
damit jeder Ahgeordnete mit Rube und Muße über die Grunvfage der 
Geſetzesvorlage nadydenfen fonne. 3ugleid) wurde den Kammermit—⸗ 
gliedern der Entwurf ded Gefeges tiber den mittlern Unterridt und das 
Gutadten der Centralcommiffion, an demfelben Tage, wo ed im Moniteur 
aidien, in ihre Wobhnungen, ja felbft in die-Provingen, wobin fie abs 
geist waren, nachgeſchickt. 

Ym 9. April waren die Ferien abgelaufen und der Mtinifter ved 
Sanern erdffnete an diefem Tage die Berhandlungen mit der Motivirung 
xt Grundfage, welde ihn bei der Ausarbeitung ves Gefeges geleiter 
fitter und mit ver Beweisfiihrung, daß der Entwurf ein nothwendiger 
Muéflug des Art. 17 der Conftitution fei, und daß verfelbe vem Clerus 
five Cinwirfung in den dffentliden Unterridt babe ver: 
lagen miffen, weil dies nothwendig aus der politifden Ehefdeinung 
ke Staates von der Kirche, welche verfaffungsmagig verbrieft ift, hers 
lorgehe. Was den Unterridht felbft betrifft, den vas Gefeg gu verwirklichen 

te, fo fagt er: ...,la loi a pour but, pour objet unique de 
itocurer au pays, aux frais de l'Etat, le meilleur enseignement 
ssible*, Und mit Besiehung auf vie Lehrenden fagt er, daß dad Geſetz 
infelben eine neue Grifteng erdffnen folle, wodurch ihnen die Laufbahn 
Hidert und ihr wiffenfdjaftlides Leben in der Zukunft Früchte ernten 
lane. Ohne vas Geſetz wiirden fie ihre akademiſchen Grave nuglos 

lt, ihre Beit, ihre Etudien und ihr Geld verloren haben, denn bid 
Bt fei der Unterridjt die ſchlechteſte Carriere gewefen, welche junge 
tute hätten antreten fonnen. ,Alors* fagt er, vous aurez fortifié, 
fandi, honoré l’état de professeur. Ce sera 1a un des excellents 
tsultats de la loi.“ 

Nachdem Rogier fein dixi ausgeſprochen und den Gefegentwurf, 
ol Vertrauen auf die Zuftimmung der BVolfsvertreter, * feinem Geſchicke, 
Aches eS in den Kammern finden fonnte, tiberlaffen, wurde von der 
—* Seite die Frage, „obdem Staate das Recht zuſtehe, 
iterridtéanftalten auf ſeine Koſten gu errichten und 
Interridht gu ertheilen”, aufgeworfen und beftritten. 

a 


v»bour moi«, ſchließt Rogier feine Rede, nje ne le mets pas en doute, cette 
i qui est attendue depuis vingt ans, et qui est altendue avec une impatience 
hique année croissante , cette loi sera accueillie avec reconnaissance; exéculée 
hc impartialité avec loyauté; loin de devenir pour le pays une source d'irri- 
ation ou de discorde, cette loi viendra, avec toutes nos autres institutions, 
Onsolider le gouvernement, donner un nouveau ressort a4 l’esprit public et, 
*Tespére, établir un nouveau lien d’union entre tous les Belges«. 


§* 
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Diefe Behauptung aber, daf der Staat nicht unterrichten  diirfe 
war ein Act der Gonfequeng, denn fie ging von denfelben Mitglieden 
der Kammern aus, welche im Jahr 1830 gegen die Faffung ved Artifel 1’ 
der Gonftitution geftimmt hatten. Diefer Act der Confequeng war bic 
jedod) am unrechten Orte, da der Artifel 17 in ver Charte ftand un 
folglid) ohne gänzliche Laugnung der BVerfaffung einer Abanderung nid 
unterworfen werden durfte. Der Minifter fagte in Begiehung hieran{ i 
feiner Denffdrift, daß vas Geſetz über den mittlern Unterricht fid 
den Artikel 17 anſchließe und fic) innerhalb ver Schranken halten müſſ 
welche diefer Artikel aufgeftet habe, und welde bereits bei der Regelur 
des Hoheren und niederen Unterridtes Anerfennung gefunden hatte 

Der Bericht ver Centralcommiffion vertrat Ddiefelben Anfichter 
»Pour ceux qui veulent une exécution fidéle et compléte de 
constitution, pour ceux qui sentent la necessité d’une instructi 
publique, ils trouvent que le projet de la loi ne fait qu’accomp' 
les prescriptions au pacte fondamentale“. 

Die Oppofition madte vagegen geltend, daf der Staatsunterridy 

1. die durd) die Conftitution gewabrleiftete Freiheit ves Unterrid 
jerftore, 

2. die Autoritat des Staated in Sachen ded Unterrichtd gu abfo 
tiftifdy hinftelle und dem Staate die Gentralifation und das Mo’ 
pol ded Unterrichts übergebe, 

3. die Freiheit per Gemeinde beeintradtige und die Theilnahme d 
felben am Unterrichte illuforifd made, fo wie er 

4. die Garantieen der religiofen Erziehung vernidte. 

Man wollte vem Staate nur das Redt einrdumen, feine Wirlſt 
feit auf eine mehr oder weniger inbdirecte Uebermadung des Unterrit 
und BVewilligung von Cubfidien fir einige Mufteranftaiten auszudehn 
Den Unterricht betrachtete man aber von der einen Seite ald ein Al 
but ber Gemeinde und von der andern als cinen Rechtstitel 
Clerus. 

Das eine Mitglied ver Centralcommiſſion, welches ſich in Oppoſi 
gegen den Gefegentwurf ftellte, fagte, daf man bei der Wusarbeit 
vedfelben den Geift, der den Nationalcongreß befeelt, verldugnet ba 
daß man vielmehr gu dem Programm des Congrés libéral von {f 
libergegangen fet Der Entwurf, fo entwidelt ec weiter, ſchmälere 
Greiheit ved Unterrichts und achte die verfchiedenen Meinungen n 
gleid) und laſſe allen Sntereffen die gleide Protection nicht gu D 
werden, was eine BVerlegung der Conftitution fei. 

Der Prafivent des Congrés national, Herr de Gerlade, (Pr 


: 105 


bent ded Caffationshofes) diente der Oppofitiondspartei, ob wohl er nice 
ucht jur Rammer gehörte, zur Stiige. Wir laffen feine Anſicht unten 
lolgen * 

Deftriveaur trat mit ver Anficht hervor, daß der Staat bei der 
midranften §reibeit, die der Privatunterridht gendffe, der Nation 
Garantieen fir die Bildungshöhe leiften miiffe. Wollte man aber dem 
Etaate das Recht abfpredjen, Theil an der Freiheit ded Unterridjted gu 
nchmen, ſo würde man ibn feiner Borrechte berauben und feiner wahren 
Yepflidtung entgiehen. Der Staat fei nicht Herr, um nad eigener 
Rahl den Offentlidben Unterricht gu geben oder davon abgufehen. 

Man fuchte aber die Nothwendigkeit des öffentlichen Unterridtes 
auf RKoften des Staated nod) aus andern Gefidytspuncten zu bewweifen, 
und befonders fand die Anficht entfdhiedene Vertreter, daß die Nichtinters 
ction ded Ctaated zur Sfolirung und Entwaffnung der Gefellfchaft 
fibre, weil fie den Unterridjt gang in die Hande des Clerus bringe. 
Bon Eeiten ver Oppofitionsmitglicder wurde diefes Monopol ded Clerus 
wilig angenommen, indem fie auéfpraden, daß der Unterricht gemäß 
ner innern Wefenheit und feiner hohen Eendung allein den Dienern 
ver Kirche libergeben werden miiffe. Selbſt muften die Worte des Evan: 
ilumé: ,@ehet hin und lehret die Belfer wu. f. w.“, welchen 
ton ¢ine unridtige Snterpretation unterlegt hatte, dazu dienen, um der 
dbauptung Nachdruck ju verleihen, daß der Unterricht der Kirche allein 
ufomme. 

Giner der beftigften Gegner diefer Befauptung war der Graf Lehon, 
welder die befannte Convention de Tournay, wovon wir in unferem 
Zeiten Artifel des Breiteren gefprodyen haben, vereitelte. Am 22. April 
mendete ex fid) mit einer Rede an die Kammer, welche den Entwurf 
Git Kraft, Entſchiedenheit und gerfdneivender Logif vertheidigte und 
c nicht minder gewaltigen und geiftreichen Redner aus der Fatholifden 

tte, Den befannten Volféredner Dechamps, auf den Rednerftubhl rief. 
 beinen Reden diefec Staatsmanner gehören gu den hervorragendften, 
die Annalen der Kammerverhandlungen tiber ven Gefegentwurf auf: 
imifen haben. Lehon ftemmt fid) mit aller Kraft gegen das Monopol des 
Gerus, weil e6 den conftitutionellen Begriff von der Freilcit ded Unterridts 










>)" Certes, personne ne saurait contester au gouvernement le droit de s‘occu- 
de Vinstruction publique. C’est une de ses plus belles prérogatives; c’est un 

plus grands bienfaits; c’est un de ses premiers devoirs..... Mais 

il transformer ce droit ou ce devoir en droit exclusif? Voila toute la ques- 

lim... 

(de Gerlache, Hist. du royaume des Pays-Bas HI. 47.) 
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auffebe und die Conjtitution, verlege. Die Conjtitution, fagt er, bekaͤmpft 
jedes dissolvant actif de l’individualisme und wolle die Rraftigung det 
Princips der Rationaleinheit. Zur Eremplification fiir feine Behauptung 
daß das geiftlide Monopol im Unterridte febr ungiinftige Refultate fir di 
Gefellfchaft hervorrufe, dient ihm die Zeit, wo Maria Therefia tide 
Belgien den Scepter führte, und wo der Unterricht ſich ganglich in de 
Händen ded Clerus befand. „Vor 1773 gab ed in unfern Proving 
zweiundſechzig Collegien, welde alle von religidfen Gongregationen gi 
leitet wurden. Der Pring von Ctahrenberg, welder bevollmachtigt 
Minifter gu Briiffel war, arbeitete unter Mitwirfung des Abbe Nell 
und ded Herrn des Rodes, welche beide Mitglieder der Commissio 
royale des études waren, einen Beridt tiber den 3uftand ded Untertich 
aus. Da ed gu weit führen würde, aud dem Rapporte Auszüge mity 
theilen, weldye unfere Frage berühren, wollen wir fury den Snbalt vesfelbi 
darlegen. Die offentliden Schulen wurden in jener Zeit von Sefuiti 
oder anderen Ordensgeiftliden geleitet. Der Unterricht war ſehr ſchlech 
Die ganze Kenntnif ver lateinifden Sprade befdranfte fid) nad ein 
flebenjabrigen Studienzeit auf dad Verſtändniß einiger Verſe ves Virg 
einiger Zeilen aud Curtius und auf fiinf oder fechd Fleine Briefe d 
Cicero. Die meifte Seit wurde mit Berfefabriciren und Anfertigung v 
GChronogrammen vertrieben. Wes, wads den Gefdymad bilden nnd d 
Urtheil fcharfen fonnte, wurde ganglid) vernadlafigt Dagegen {pra 
man mit vieler Leidtigfeit Latein, aber, wie der Abbé Nelis in ein 
andern officiellen Actenftiide fagte, fo barbarifd, dap es von dem Lat 
aus der Zeit des Auguftus fo verfdieden mar, wie das Japanifde u 
Chineftfche von unferer Mutterſprache.“ 

Diefe Gremplification, fo wahr fie aud) in ihrem geſchichtlich 
Zuſammenhange ift, fonnen wir jedod) nur alé einen biftorifdyen Bew 
fiir Dad Nadhtheilige ded Monopols ves Clerus gelten laffen; alé fa 
lichen Beweis diirfen wir fie aber nicht annehmen, denn es ift nidt 
vertreten, daß die geiftlicyen Lehrer, gerade weil fte Geiftliche, weil 
Ordensbriiver find, von jeder Fähigkeit, den Unterricht nad den F 
Derungen der Zeit eingurichten und denfelben aus feiner Unvollfomment 
au erheben, ausgefchlofien feien. Die gegenwartige Zeit hat VBeifpiele, we 
aud) nicht febr gahlreiche, dafür geliefert. Lehon fucht feinen hiftorifchen ¥ 
weis dadurd) au einem thatfaclichen gu machen, daf er von Dem Weſen! 
Dogmas, dem Grundelemente ded Glaubens ausgeht und dieſes als ein ftetiy 
und unwandelbared bezeichnet. Diefe Stetigfeit ded Dogmas, fo demi 
ftrirt er auf höchſt merkwürdige und höchſt fonderbare Weife fort, 9 
dem Geiftlidjen die gang befondere Fähigkeit, den Religionsunterricds 
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ertheilen, welder gemag feiner Unwandelbarfeit berufen fei, bie Grund- 
lage der moralifden Bildung ju fein; die Wiffenfdaft müſſe aber den 
Reg des Fortfchrittes verfolgen und fonne defhalb bei den Geiftliden 
in feiner Gortentwidlung nicht begiinftigt werden, vielmehr würde der 
wifenſchaftliche Unterricht ded Clerus bald eine ftationdrer fein, wie der 
s dogmatiſche.* Der Nothwendigfeit des öffentlichen Unterridts, 
Mgeordnet und geleitet durd) den Staat, redet Lehon ferner aus dem 
Grande dad Wort, weil padurd) dads Niveau des Unterrichts erhoben wiirde, 
Wm jeine Sendung fiir vie Geſellſchaft gu erfiillen, die darin beftehe, daß er 
Mdidt{ei, fähige Manner gu bilven, welde die dffentlichen Aemter, die Magic 
r, die Künſte und die höheren Verkehrs- und Gewerbszweige erfordern. 
Die Nothwendigfeit ves auf Staatsfoften ertheilten Unterridts wurde 
tier Dadurd) bewiefen, daß ohne die Sntervention des Staated der mittlere 
ittricht nicht allen Kindern gefidert fei. Cin Bli¢ auf vie Verhaltniffe 
t Unterrichtsftufe vor ver Ausführung des Gefeged jeigt eS zur Gee 
Mt, Dag eS fiir ſehr viele Familienvater gang unmöglich war, ihren 
hen cine höhere Bildung zu verſchaffen als die nothdürftige Elementar- 
mig in Der Volksſchule ihres Dorfes oder Städtchens, da diefem die 
Mic fehiten, felbft ein Gtabliffement fiir die Mtittelftufe des Unter- 
S$ ju errichten. Nur in den größern Städten, wie wir dieß ſchon 
t geieben haben, war eS dem weniger bemittelten Familienvater 
aitet, feine Kinder an dem Unterridjte einer Mittelſchule Theil nehmen 
m. Rogier fagt in feinem Exposé des motifs, wo er den 
7 des Gefeges beriihrte, daß ohne den Offentlichen Unterricht den 
lienvatern die Gewifheit nidt geboten werden fonne, daf, wenn die 
it ihres Wohnorteds einginge oder gefcloffen wiirde, ihre Sohne 
"eu nen Unterricht nicht ganglid) aufzugeben brauchten. Der 
dagegen die Verpflidjtung, feine Wirkfamfeit dahin auszu— 
0G aiberall fiir den Unterrid)t geforgt werde und die Familien- 
Umſtände fie veranlaften, ihren Wohnort yu verlaffen, an 
Bohnorte ähnliche Lehranftalten fanden, auf weldyen ihre 
— Unterricht fortſetzen fonnten. 

patie tr, ein Mitglied der Oppofition, erfennt vie Betheiligung 
ammenities Unterrichte an, aber er will vie Conftitution 
soohhitia daß fie dem Staate vie Verpflidtung 





























p= 58 ae * 

ag —* tgs finden wit im Beridte Dequesne's ausgeſprochen, 
t Leh — als Ergänzung beifügen wollen: 

nement « e , enseignement du Clergé ont leur esprit et leurs 

i * —* a aussi son esprit el ses tendances; cel espril, 

1, d’ou émanent tous les pouyoirs qui constituent Etat.« 


» se 
eae hoe teil | 
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auferlege, felb ft Unterridhtéanftalten gu erridjten und Unterridt qu ¢ 
theilen, denn ein foldjer Unterridyt kündige der Freiheit den Krieg a 
Gr nimmt den Artifel ver Verfaffung über vie Prefje als Bergleichung 
punct, weil die Freiheit ded Unterridhts und die Freiheit ver Preffe a 
gleidber Linie ftanden. ,Raumt man dem Staate dads Redht ein," {a 
er, „Journale ju veroffentlichen, weil die Freiheit ver Preſſe gewährleif 
ift, fo macht er der conftitutionefen Freiheit, der Preſſe, eine Concurren 
Diefer Vergleich) ift aber höchſt unridtig und hinfend, und es war 
erwarten, daß er feine Wirfung ganglid) verfeblte. 

Dedhamyps, ein alted Mitglied ved Nationalcongreffeds, zog al 
in der Sigung vom 22. April gegen dads unbeſchränkte Recht ded Ctaar 
Unterrichtsanſtalten zu leiten, noch weit fdarfer gu Felde. Er war 
Sabr 1834 Berichterftatter der Commiffion, welder die Wudarbeitu 
ded Unterridytégefeges tibertragen war. Damals hatte er die abjol 
Incompetenz des Staated in Sachen des Offentlichen Unterrichtes ai 
geſprochen. Diefe Unficht hielt er jetzt auch aufredt und vertheidigte | 
Grundfag, daß der Stant nur die grofen Gntereffen der Geſellſchaft, 
Befdrderung der Litteratur, ver Wiffenfchaft und der Kunft und den Sd 
der Religion und der Arbeit gu wahren habe. Wie nämlich ver St 
nur dafür gu forgen habe, daß das Brod der arbeitenden Claſſe u 
mangle, fo habe er audy dahin gu wirfen, daf ‘Dem Bolfe diefe geif 
Nahrung nidt abgehe. Demnad miften wir die Cinwirfung des Stat 
auf die geiftige Ephare ved Bolfes als auferhalb ver Wirkfamfeit 
Staates liegend anfehen. Oeffentliche Lehranftalten einridten, ware | 
nichts Anderes, als Nationalateliers des Unterrichts griinden, wie t 
in §ranfreid) unter Ledru-Rollin und Louis Blanc Nationalarbeitanjta 
erridjtet habe. Um feinen Behauptungen einen feften Haltpunct gu ge 
ftellt er in Ubrede, daß vie Verfaffung das Recht des Staates, li 
ticht gu ertheilen, nicht audgefprodjen habe. Auf dem Congres fei « 
die Anſicht aufgeworfen worden, daß der Urtifel 17 ver Berfaffung 
die Beforderung und Hebung des Unterrichted, nur die indirecte | 
witfung auf denfelben von Ceiten des Staated beaweee. 

Es fonnte nady diefer Darlegung nicht auffallend erfcheinen, w 
Dechamps die Bermittlungsanficht des Minifterd van Hooredi 
welche diefer am 20, April ausgefproden hatte, von ſich wied. ¥ 
Hoorebefe ſprach namlic die Anſicht aus, daß der Ctaat nicht ut 
richten dürfe und auch durd) vie Borlage ves Gefeges nicht unterric 
wolle a titre de souverain, fondern a titre de protecteur. * 

»Dieſe Anſicht beruht auf derfelben Basis, wie die, welche der franzöſiſche Sk 
mann, der Hergog von Broglie, in der Pairéfammer im Jahr 1844 auefpri 
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Gan; im Ginne der Oppofitionspartei demonftrirte Karl de 
Sroudere, der gegenwartige Birgermeifter von Briiffel und ein ſehr 
nambafted Mitglied des Congrés national und der liberalen Partei, 
den Begriff ded Urtifel 17 der Conftitution. Diefer Staatsmann, welder 
auf bem Congreß der Beridterftatter ver Commiffion war, die den 
Zitd | der Verfaffung gu bearbeiten hatte, fagte, daß die Conftitution 
ben Staatsunterricht nicht gebicterifd) verlange, und daß die Commiffion 
ad mit Ausnahme eines Mitgliedes diefer Meinung gewefen fei. * Der 
Congreß fei viel gu weife und viel gu Flug gewefen, ald daß er die Sus 
funft hatte feffeln wollen; er hatte vielmehr dahin geftrebt, die Gefegs 
gbung in ihren Handlungen nicht gu befdhrainfen. Der Abgeordnete von 
Briffel ftellt vie Beredtigung des Staated am oOffentliden mittleren 
Unterridhte aber nod) darum in Frage, weil fiir diefe Unterridbtéfphare 
bad Sndivipuum zu forgen habe, da ed allein in dem Willen vdesfelben 
liege, ſich diefe Schulbilpung gu verfdaffen. Anders fei es mit dem 
Glementarunterridte, wofiir der Staat darum zu forgen habe, 
weil er jedem Birger ohne Unterfdied nothig fei, und anders fei ed 
mitem höhern Unterridte, da der Staat dadurd fiir die Hobe 
br Wiſſen ſchaft und Litteratur Sorge tragen miiffe. Gr tritt dennod 
ter Einrichtung von Staatsanſtalten fiir mittleren Unterricht nicht ents 
gegen, indem er die Anſicht audfpricht, daß eine Vereinigung der beiden 
Rarteien, obne an der Conftitution ein Sota au verwifden, dadurd 
imiglid) fei, Daf man vem Entwurf von 1834, der auc) durd) Rogier 
xergelegt worden war, adoptire und demgemäß zwei oder Drei Meu fter- 
Mtihenden und eben fo viele Gewerbefdhulen erridte. 
> = Diefer BVercindarungsvorfdlag fand aber bei der liberalen Partei 


. 
— — —— 


»Le droit d’enseigner n’est point, aux mains de l'Etat, l'un de ces droits 

inents, l'un de ces atlributs da pouvoir supréme qui ne souffrent aucun 
jetage. Tout au contraire, en matiére d’enseignement, si l'Etat intervient, ce 
West point a titre de souverain, c’est 4 titre de protecteur et de guide; il n’inter- 
Went qua défaut des familles, hors d’état, pour la plupart, de donner aux 
tants dans leur propre sein une éducation purement domestique; il n’inter- 
Yet que pour suppléer a l'insuffisance des établissements particuliers, pour les 
Rmplacer, pour les susciter 14 ou ils manquent, pour les seconder 1a ou ils 
@iitent, pour y tenir élevé le niveau des études, pour leur préter secours au 
‘Moin et leur servir de point d'appui. 

*,.. Une seule (objection dans la section centrale) avait demandé une 
—* plus large du second paragraphe (de l'article 17) craignant qu'on ne 
ſca de la rédaction primitive la conséquence obligée d’un enseignement aux 
Irais de I'Etat. 

RK. de Broudere, Sipung vom 13, April. 


110 


feinen Wiederhall und trennte den Redner in diefem PBuncte von {eine 
Parteigenoffen. Bei ver clericalen Partei fand er aber eine um fo wil 
fommnere Aufnahme, da ihr eine weitere und freie Wirkſamkeit auf dea 
Gebiete des Unterrichts eingerdumt war, als fie nad der Annahme de 
Geſetzentwurfes erwarten durfte. Cie unterftiigte Den Antrag de Broudere’ 
mit aller Entſchiedenheit, da fie feft vertraute, daf ein Mann von | 
hoher politifther Bedeutung und folder Popularitat und regierung 
freundlicher Stellung, wie Rarl de Broudere, den Knoten zerhaue 
wiirde. Die liberale Partet fonnte aber in eine folche Forderung nid 
einwilligen, wenn fe den Artikel 17 nict einer Snterpretation unterwerfi 
wollte, welche mit der wahren conftitutionclen Auffaffung pedfelben | 
offenem Widerfpruche ftand. Der Artifel 17 überträgt vem Etaate da 
Attribut, fic) mit dem Offentlichen Unterricht gu befaffen und ibn a 
Koften des Staates au unterhalten. Bei der Ausfihrung eined Artife 
der BVerfaffung mus das zur Geltung fommen, was in deutlidyen Wort 
verbrieft ift; darauf Rückſicht nehmen, was früher Mitglieder bei 2 
Ausarbeitung nicht haben beftimmt hineinlegen wollen, um fic lei 
durch die Parteien hindurchzuwinden, oder um fich fiir die Ausfihru 
desfelben Hinterthtiren offen gu halten, muß gang und gar verwor) 
werden. Denn gehen vie Vertreter fo weit, daß fie gu Gunften von Part 
intereffen Darin eimwilligen, die flaren Worte ver Berfaffung einer Zw 
deutigfeit gu unterwerfen und daraus eine willfiibrliche Erklärung hervi 
zuholen, fo verlegen fie die Conftitution unter bem Scheine der Heilighaltu 
derfelben, und — fie madjen ſich der Heuchelei ſchuldig. 


— — —— 


Die Beweggründe, weßhalb vie Oppoſitionspartei vie Einwirku 
des Staates auf den öffentlichen Unterricht in Frage ſtellte, ſind: 

1. Der Geſetzentwurf erhebt vie Autoritäͤt ved Staates auf d 
Gebiete ded Unterridts. 

2. Der Gefegentwurf fdafft durch diefe Erhebung ver Mutoritat 2 
Staated die Centralifation ded Hffentlidyen Unterridts und gugle 
mit diefer Das Monopol des Staates. 

Gegen diefe Behauptungen trat der Minifter ded Innern, Ch. Rogi 
cutidieden auf, wie wir dieß bereits oben gefehen haben. Die Mitglied 
der Gentralcommiffion wiefen auf diefelbe Weife diefe Angriffe der Opt 
fition von fic). Der Commiffionsberidt ded Herrn Dequesne fi 
fehr richtig und unbeftreitbar, daß ver Staat nad Artikel 14 und 
der belgifdyen Charte, wodurd) die Freiheit ves Cultus und ves Gewiſſen 
und nad) Urtifel 16, wodurdy die Rapportverhaltniffe swifden dem Sta 
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wd der Kirche, und nad) Artifel 25 und 108, wodurd) vie Ausiibung 
ber Offentlidben Macht begrengt ift, dad Gefeg erlaffen miiffe. * Hierdurd) 
wird jede Macht, welche fic) im Staate befindet, in ihrer Freiheit belaffen 
und die Concurreng der Betheiligten am Offentlichen Unterrichte ift nidt 
auigehoben. 

Gang im Miderfpruce mit diefer Darlegung fprad fic) vas Oppo— 
itiongmitglied ver Centralcommiffion in feinem Separatpretofolle aus, 
welded, wie fdyon bemerft, dem Commiffionsberichte beigefiigt wurde. 
Dic Bebauptung, daß der Entwurf eine Centralifation bezwecke, welche 
zethwendig zu einem Monopol führen müſſe, trat in diefem Separates 
gutadten wieder an die Spite. Es fonne nicht geldiugnet werden, heißt 
din demjelben weiter, das, wenn das zweite Alinea des Artikels 17 
im Cinne ded Entwurfs gedeutet werde, man dem Gouvernement die 
fribeit einraume, den Offentlidyen Unterricht ver Willkühr von Ordons 
manjen und Befehluffen, wie dieß unter der Hhollandifden Regierung 





"Bir glauben die angeregten Urtifel dex belgiſchen Berfaffung hier anfiihren 
# maffen : 

Urtifel 14. La liberté des cultes, celle de leur exercice public, ainsi que 
Piiberié de manifester ses opinions en toule maniére, sont garanties, sauf la 
ijression des délits commis a l’occasion de l'usage de ces libertés. 

i, Urtitel 15. Nul ne peat étre contraint de concourir d’une maniére quel- 

e aux actes et aux cérémonies d’un culte ni d’en observer les jours de 


Urtifel 16. L’Etat n’a le droit d'intervenir ni dans la nomination, ni dans 
istallation des ministres d’un culte quelconque, ni de défendre a ceux-ci de corre- 
edre avec leurs supérieurs et de publier leurs actes, sauf, en ce dernier 

la responsabilité ordinaire en matiére de presse et de publication. 

Urtitel 25. Tous les pouvoirs émanent de la nation. Ils sont exercés de la 
dere établie par la constitution. 

Artikel 108. Les institutions provinciales et communales sont réglées par 
& lois. Ces lois consacrent l'application des principes suivans: 

M1. Lélection directe, sauf les exceptions que la loi peut établir a I’égard 
», des chefs des administrations communales et des commissaires du gou- 
vernement prés des conseils provinciaux. 

®. L’attribution aux conseils provinciaux et communaux de tout ce qui est 
~* Wintérat provincial et commanal, sans préjudice de l’approbation de leurs 
/- actes dans les cas et suivant le mode que la Joi détermine. 
e®. La publicité des séances des conseils provinciaux et communaux dans les 
limites établies par la loi. 

*. La publicité des budgets et des comptes. 

+ Lintervention du roi ou du pouvoir législalif, pour empécher que les 
conseils provinciaux et communaux ne sortent de leurs attributions et ne 
blessent I'intérét général. 
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geweſen, zu überantworteu. Die Centraliſation fei auch noch gefährli— 
fiir Den Staatskörper, weil fie den mittleren Unterricht allen wechſelndt 
politifden Meinungen ded Gouvernements ausfepe und weil fie w 
Socialismus fiihre, indem fie die Bntelligens bevormunde, und die Het 
ſchaft ver Regierung über die Gewiffen ftelle. 

Dedhamps fucht dad Monopol ves Staates nod dadurd 
beweifen, daß der Entwurf aufer den zehn Athenden und fünfzig Biirg 
ſchulen nod) Ackerbauſchulen erridten wolle, deren Lehrprogramm 
feinem litterarifdjen Theile faft vasfelbe bote, was die Biirgerfdulen, | 
fid) nur durch vad Fachwiſſenſchaftliche von ihnen unterfdieden. 7 
Commiffiondberidt gibt aber hierauf die griindliche Antwort. Der Sta 
fagt der Bericht, beanfpruche nur zehn Athenden, welche fdyon feit lange 
Zeit Beweiſe ihres Beſtehens geliefert hatten, und fiinfjig ecoles moyenn 
pon denen bereits adtunddreifig beftanden; was die übrigen awolf 1 
hingugefiigten Biirgerfdulen betrafe, fo liege vie Errichtung derfelben 
ven Bediirfniffen des Landes begriindet. 

Yin Blick auf vie Befdaffenheit ves Landes muff daritber nih 
Aufſchluß geben. Jn Belgien befindet ſich eine grofe Angahl yon Dorf 
(bourgs), welde in Rückſicht auf die Zahl ihrer Bewohner den Stir 
gleich geftellt werden miiffen und auch von denfelben gang unabbangig fi 
Es fann aber nidt voraudgefegt werden, daß fidy in diefen Ortſcha 
eine hinreichende Anzahl von Familien befindet, welde eine Lebrani 
yon höherem Range errichten fonnen, und es ift Darum zu envatl 
daß die Schüler gendthigt find, den Unterricht auferhalb ihrer Gemei 
gu ſuchen. Aber von diefer Gelegenheit fonnen nur Familienvater rei 
Gemeinden Gebraud) maden; die unbemittelten Sohne bleiben von | 
Rechte, die Wohlthaten ved offentlidyen Unterridhtes gu genicfen, aut 
fdloffen. Bei der Einrichtung des öffentlichen Unterridtes muß aber 
Wiinfden und den Bediirfniffen Wher Rechnung getragen werden. 

Fragte man nun nod) nach diefen Grorterungen: „Hat der Ente 
eine Concurreng auf Tod und Leben mit den Lehranftalten ded fr 
Unterrichts, hat er die Abforption aller nicht ſtaatlichen Lebranftal 
ſowohl der geiftliden als weltlidjen, begweden wollen?” fo antwo 
wir mit den Worten des Minifters Rogier, welde uns die gedrud 
RKammerdebatten ded Sabred 1841 aufbewahrt haben: 

„Je veux que l’instruction donnée aux frais de Etat, et off 
toule espéce de garanties aux péres de famille, soit florissai 
Je n’entends point qu’elle fasse une concurrence mortelle | 
établissements d’enseignement privé; loin de 1a, je crois qu'il 
de Vintérét du pays, qu'il est méme dans ses mœurs que 
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dablissements d’enseignement libre existent, et que ceux qui exi- 
dent florissants soient maintenus; quant à moi, je leur préterai 
lonjoars le concours de mes vœux et de mes actes, au besoin‘. * 


BWenden wir uns nun gu dem andern Streitpuncte, welcher die 
Etellung der Gemeinden gum dffentliden Unterridte 
betrifft. 

Die Ctimme der Opypofition, welde ſich in der Centralcommiffion, 
nie aud) aus der Minoritat per Kammern vernehmen lief, beftritt den 
Griegentwurf, weil er die Freiheit der Gemeinden beein- 
iidtige und Die Theilnahme derfelben am Offentliden 
lnterridbte illuforifd made. 

Die Centratcommiffion gab der Faffung ded Artifel 6 ded Entwurfes, 
ti aud den Artifeln 28, 29, 30, 34 und 32 ihre vollfte 3uftimmung, 
Rihalb wir auf die Anſichten diefer Commiffion nidt nabher eingefen 
Pollen. 

dad Exposé des motifs ded Miniſters, welches alle Angriffe, die 
Fher gegen die Anfichten ded Minifteriums gemacht worden waren, der 
ihe nad) gu entfraften fuchte, legte in deutlidjen und flaren Worten 
daß Die Staatsregierung die Stellung der Gemeinden gum öffent— 
n Unterrichte mit der Verfaffung in der Hand nicht anders habe 
immen fonnen, als dieß durd) den Entwurf gefdehen fei. Der Minifter 

idelt dieB folgendermafen: „Nachdem das Wort „Staat““ im 

e der Gefammtbeit ver Mächte und der conftitutionellen Snftitutionen 

Landes interpretirt ijt, muß die Wirkfamfeit ved Gefeged über den 
en Unterricht fid) auf alle Schulen ausdehnen, welde auf Roften 

deiner Offentlidyen Caffe unterhalten werden, fie feien Provingial- 

Gentralanftalten, und nur die Privatlehreinridjtungen bleiben auger: 

des Kreiſes feiner Wirkfamfeit. Es ift bilig und natiirlid, daß dad 

emement, welded eine Anſtalt crrichtet und unterhdlt, die erjte 
ritit Dariiber ausiibt. Gin Theil der Verwaltung und Veauffidtigung 
den Gemeindevorftehern, nad) Mafgabe der Koften, welche ibr 
das Geſetz auferlegt werden. Sm Falle, daß der Staat nur ein 

m8 Cubfidium gibt, bleibt dad Uebergewidt bei der Wdminiftration 
{thranftalt auf Seiten der Gemeinde. Wenn aber das Gouvernement 


— — 


In ähnlicher Weiſe ſprach ſich Ch. Faides, Mitglied des gegenwärtigen Cabinets, 

Feuer Dentfdrift aw die Académie royale de Belgique aug. Seine Worte find: 

doit donner un enseignement type, qui, en excilant une véritable ému-_ 
ton. épargne au pays les désastreux résultats d’une concurrence aveugle.» 
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fid) gar nidjt materiell dabei betheiligt, fo übt e6 im Intereſſe ded 
gemeinen Wohles über die Anftalt nur eine Art von Bormun 
(tutelle) aus.“ 

Wir wollen uns hier nidt auf eine Darlegung einlaffen, w 
beweifen foll, daß die beregten Artifel ded Gefegentwurfes nothwe 
Folgerungen aus dem Artifel 125 der Verfaffungsurfunde feien, da 
in unferem aweiten Artikel bereits feine Stelle gefunden hat. Daj 
wollen wir unterfuchen, was der Gefeggeber durch die Artifel 6 u 
gu erreichen geſucht hat. Der Artifel 6 * fagt, daß alle Befdliifi 
conseils communaux, fofern fie die Errichtung einer Mittelfchule ber 
der Genehmigung der Députation permanente du conseil provinci 
unterworfen feien. Es liegt auf der fladjen Hand, daß diefe Beſtim 
den Swed hat, gu verhindern, dap feine Gemeinde ohne wohl anerfar 
Nugen bedeutende Ausgaben mache. Hiemit fei aber nicht gefagt, 
die Beauffidtigung, welde der offentliden Macht hinſichtlich der © 
tung von Gemeindefdjulen tibertragen ift, fid) auf alle Handlungen de 
meindeverwaltungen begiehe, denn fonft würden wir der Vernichtun— 
Greiheit ber Gemeinde dad Wort reden, was aber fo wenig mit u 
Anfidten als mit denen des Herrn Rogier vertraglidy ijt. Denn, 
wir gefehen haben, ift ded Mtinifters Anfidt, daß nad) Dtafgadi 
Subfivien, welde eine Gemeinde gur Unterhaltung einer Schule fii 
Mittelftufe des Unterridtes hergibt, vas Mas der freien, felbftftinl 
Verwaltung diefer Lehranftalt gu beftimmen fei. Dies findet auch feine w 
Grorterung und Vegriindung in dem gweiten Alinea ded Artikel 6, wo 
den Gemeinden eine Frift von feds Monaten ***, d. 6. von dem | 





*Urt. 6. 4. Al. Les résolutions des conseils communaux, portant fond 
d’un établissement d'instruction moyenne, sont soumises a l'’approbation | 
députation permanente du conseil provincial, sauf recours au Roi, en ec— 
refus. ° 

** Der conseil provincial ift in feinem Wefen gang mit den preußiſchen Previl 
landtagéverfammiungen gu vergleiden. Die Mitglieder des conseil kommen jf 
einmal alle gufammen, und nad dem Sdluffe der Gigungen bleibt cin Ausidul 
aus der Mitte der Provingialftdnde gewählt ift, gue Fortführung der Gefdafte # 
Diefer Ausſchuß ift die députation permanente. 

*"* Urt, 6. 2. Al. Les communes avront a décider, dans les six mois, § 
entendent maintenir les établissements d’instruction moyenne, dans lesquels 
interviennent, soit directement, soit indirectement, et dans quelle catégorie | 
veulent les faire rentrer. Ces résolutions sont soumises a l'avis de la dépuli 
permanente du conseil provincial et 4 l’approbation du Roi. Toutefois ra 
bation de la députation permanente suffit pour le maintien des étabii 
exclusivement communaux, sauf recours au Roi, en cas de refus. 
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an gerechnet, wo dad Geſetz fanctionirt fein wiirde, gugeftanden wurde, um 
fd ju entſcheiden, ob fie ihre Mittelſchulen aufrecht erhalten und in 
welder Kategorie fie fortan diefelben betradteth aben wollten. Diejenigen 
Gemeinden, welche aus eigenen Mitten und obne jedes Subfidium ves 
Ctoated ihre Lehranſtalt unterhalten wollten, follten in ber Adminiftration 
detſclhen gang freie Hand haben (Artikel 30). Dafür mußten fie zwei 
Bedingungen zu erfüllen übernehmen, nämlich 1. die Beſchaffung eines 
zaſenden Locales nebſt der vollſtändigen Einrichtung und Unterhaltung 
wéfdben, und 2. die Gewahrleiſtung eines nützlichen und dauernden 
Unterrihtes, der nach Artifel 7 nicht beliebig in die Hande anderer Körper⸗ 
fdaften over jeded andern Dritten übergehen durfte und feine Wirkfamfeit 
auf die ihm angewiefene Sphare ausgudehnen hatte. * Hiefiir waren die 
Grmeindeverwaltungen verantwortlich gemadt; und dennoch wird ed 
Reiner ju behaupten wagen, daß dadurd) der Freiheit der Gemeinde 
Morud gethan fei, obwohl vies von der Minoritat ver Rammer und 
en offentliden Organ derfelben audgefproden worden ift **. 

Die Staatéregierung hat diefe Bedingungen im Sntereffe ver alle 
gainen Wohlfahrt, im Intereffe der Familienvater, weldhe ihren Sohnen 
tine hohere Bildung verfdaffen wollen, als die Volksſchulen gu geben 
trmogen, ftellen miiffen; fie hat fie ferner geben miiffen, um die Lehrer 
bi ſchüßen, daß fie fid) nicht durch ein Uebertragen der Lehranftalt an 

¢ lehrende Körperſchaften in ibrer Grifteng bedroht feben, und 

lid um die örtlichen Finangen geordnet gu erhalten. 
In der Grdffnungérede beweist der Mtinifter dad Unridtige und 
pia ver Befduldigung, daß der Staat durch das Geſetz die Freie 
| der Gemeinde befcranfe. Bis jegt, fagte er, feien alle Schulen in 

Hainden des Clerus gewefen und nicht drei Lehranflalten feien gu 

n, welde außerhalb ded Ginfluffed ded Clerus ftanden ***. Es 
— — 
| "Urt. 7. Les provinces ou les communes ne peuvent déléguer a un tiers, 

out ow en partie, l’autorité que les lois leur conférent sur leurs établis- 

d’instruction moyenne. 

“Journal de Bruxelles vom 7. März 1850: »Nous avons avancé que le 
mi ait »»une audacieuse confiscationa« de la liberté communale«. 
— ** Zur Ergangung diefer Darlegung ded Minifters wollen wir hier einige That, 
felgen laffen. 
Bei der Erdffnung der Debatten wurde den Mitgliedern der Kammer eine Menge 
Betitionen überreicht, wodurd gegen die Durd den Entwurf gemadhte Befdhrantung 
t Der Gemeinden proteftirt wurde. Diefe kamen meift aus Stadten, Dodrfern 
inen Ortſchaften, welche fic) factif ihrer Rechte und Freiheiten gu Gunften 
Detus begeben batten. Obenan ftand ein Proteft einer Angahl von Bewohnern 
M™ Courtrai, wofelbft der Gemeindrath fein Sdulgebiude nebft einem Gubfidium 
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fonne demnad uur unter folden Berbaltniffen, wo die Semen 
waltung nichts gu thun hatte, alé Subſidien herbeiguichafien, von 
Beidrinfung ver Freiheit ver Gemeinde gefprochen werden. Ga 
Gegenfage gu diefer Lage ver Dinge erfchienen die Anordnungen, ¥ 
nad) dem Gntwurfe genommen werden follten. Auf Grund de 
tranfigirt namlid) ver Staat mit der Gemeinde: er bietet ibe Su 
an gegen einen Antheil an der Adminiftration; er begibt fic feine 
fprudes auf die Theilnahme an der Adminiftration, wenn die G 
auf jegliches Subſidium verzichtet. Hiernad hat unferd Dafur 
bie Regierung ſolche Maßregeln getroffen, welche die Freibeit 
meinden, die in Caden des Unterrichtes biéber befdranft, wenn 
aufgefhoben war, wieder herftellen. Trogdem fonnte es aber nicht un 
erſcheinen, daß die Redner der oppofitionellen Partei die Darlegu 
Minifters beftritten. Die Einwürfe welche von ihnen gegen daé 
erhoben wurden, wollen wir in Der Kürze Durdlaufen. 

Gin Mitglied ver Rammer, Diimortier, ftellte vie Bebs 


dem Clerus übertragen und dafür nidt einmal das Recht des Controlit 
vorbehalten hatte. Der Gemeinderath von Grammont hatte auch Protest 
Obgleid er die Gemeindefchule dem Biſchof von Gent abgeftanden hatte. Che 
aud) eine Petition von Medheln cin, welche auch die Freiheiten und R 
Gemeinde gefhugt wiffen wollte. Aber ſchon am 1. Auguft 1840 hatte die 
waltung alle Rechte, die fie uber dag Gemeindecolleg ausuben durfte, an den 
abgetreten. Cine Udrefje ähnlichen Inhaltes erlies aud) der Gemeinderath von 
der ſchon am 14. Auguſt 1837 auf bem BWege eines Bertrages von feinem 
Unterridtéanftalten gu errichten und gu leiten, Ubftand genommen hatte. Da 
flix nidt unintereffant balten, die Bertrage, welde die Gemeindeverwaltun 
Medheln und Lowen mit dem Clerus abgefdloffen haben, fennen gu lernen, 9 
fie in ihrem woͤrtlichen Zuſammenhange. 

1. Bertrag ded Gemeinderathes von Mecheln mit dem Erzbiſchofe: 

»10. De supprimer le collége communal tel qu'il est établi aujourd’ 

»2°. De supplier S. Em. le cardinal-archevéque , de vouloir organi 
son patronage un collége d’externes ot les jeunes gens, et notamment 
la ville, recevraient l'instruction humanilaire, et ce aux conditions sui¥ 

»A. La direction pleine et entiére de I’établissement, tant sous le | 
de ja nomination et de la révocation des professeurs , l’admission et le 
des éléves, que sous tout autre, sera laissée a S. Em. le cardinal ou son 

»B. La ville affectera 4 l'éöxrection de cet élablissement les batiments 
zenbourg qui ont précédemment servi au collége. 

»C. Tout le mobilier de la chapelle, tout le mobilier et le mat 
classes ainsi que tout le mobilier nécessaire pour le logement et le méf 
chef de I'établissement et des professeurs y attachés, tels qu’ils existent 
ment, seront mis a la disposition de ladile direction, 

»La ville soignera Ventretien de tout le batiment et en paiera to 
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f, dag der. Gemeinde die Leitung ded mittlern Unterridts 
hore. Weit entfernt davon habe der Entwurf den Unterridt der Ge: 
inde ganglicdy entgogen und ihr ftatt deffen ein Drittel der Unterhaltungs- 
ju zahlen auferlegt. Diefes Octroi habe man der Gemeinde dadurch 
fonnen, daß man fie in ihrer Freiheit belaffen habe, denn die 
ainde fonne einen guten Unterricht: durch gewiffe Uebereinfiunfte mit 
ban lebrenden Genoffenfdyaften foftenfrei erhalten. Dieß fei jedoch 
fib den Artikel 7 des Entwurfes unmoglid) gemacht, da der Gemeinde 
Befugnif verfagt it, mit einem Dritten gu contrahiren. Deßhalb 
birft er e6, daß die Handlungen der Gemeinde der Zuftimmung der 
injialftande unterworfen feien; denn dadurch, daß diefe Handlungen 
nGefegesfraft erbielten, founten fie aud) nur durch ein Gefeg wieder 
Wulirt-werden, und. ver Begriff von der Freiheit ver Gemeinde fei 


ſeriſch gemacht. 
Dieſer Argumentation haben wir jedoch die Anſicht zweier Redner 
zegenzuſetzen *. Die Gemeinde und die Proving, fagen ſie, haben die 


tions publiques qui en seront dues. L’entretien du mobilier sera supporté 
‘Tétablissement. 
wD. Il sera payé annuellement par la ville au chef de l'élablissement ou 4 
Fautre délégué de S. Em., 4 titre de subside, une somme de douze mille 
éa l'effet de couvrir tous les frais en général de I’établissement autres que 
* a charge de la ville par l'article précédent.« 

2. Bertrag der Stadt Lowen mit dem Rector der Univerfitat: 

MArt. Jer. L’Université s’engage 4 donner, dans l’intérét de la ville de Lou- 

i, un enseignement moyen propre 4 préparer les jeunes gens aux études 

es, et à procurer des connaissances utiles a ceux qui se destinent aux ~ 
au commerce et a l'industrie. 

Art. 2. La ville s’engage a donner a I'Université la jouissance gratuite d'un 
il convenable pour y établir un internat de cinquante éléves et un external 
pat 
_ tLe local sera approprié aux frais de la ville. 

J eArt, 3. Les grosses réparations et les contributions foncieres de cet éla- 

t sont a charge de la ville. 

aArt. 4. Elle fournira le mobilier jusqu’a concurrence de la somme de dix 

francs. 

Art. 5. Elle donnera, en outre, un subside annue!l de dix mille francs, 

spécialement pour payer les traitements du personnel. 

6. La ville conserve la propriété des biens meubles et immeubles dont 
Mira donné la jouissance 4 |'Université. 

L’'Université, de son cété, conserve la propriété des biens meubles et im- 
» acquis et 4 acquérir par elle pour le collége. 

‘Art. 7, Tout ce qui concerne le personnel, l'enseignement et la discipline 
du collége, est soumis 4 Ja direction de l'Université.« 

’ "Julien und Delfoffe. 


Bivag. Reoue 1854 ite Abtheil. b. Be. XXXVII. 9 
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Verpflichtung, gefeglidy gu handeln; fie haben ver Gefellfdaft und de 
Staate gegentiber die Pflicht, gute Birger herangubilden. Will man m 
daß fie diefer Verpflidjtung wirflid) nadfommen, fo muß dem Eta 
das Recht eingerdumt werden, dariiber gu wachen, daß fie aud 
geeigneten Mittel anwenden, um ihre Cendung gu eifüllen, und 
Falle, daß dieß nicht gefchieht, mus es ihm guftehen, Meipbrandyen e 
gegengutreten. 

Der Gefeggeber hat gu diefem Swede nod) ein bureau d’admi 
stration gewählt. Diefed geht aus der Gemeindeverivaltung hervor + 
hat bedeutende Rechtstitel, worunter wir befonderés hervorheben, dah 
das Reglement tiber die innere Cinridtung aufguftellen und fir 
Erfüllung vdedfelben gu wachen hat, und daf ed bei der Ernennungt 
Profefforen befragt werden muß. Diefes bureau d’administration 
das Zwiſchenglied gwifden der Gemeinde und der Regierung; diefe leg 
fieht dadurch ihre Sntereffen gefichert, und die Freiheit ver Gemeind 
ebenfo fo wenig verfiirgt, alé die Freiheit des Gouvernementé, da ei 
feine Sngenieure allein aud den Zoglingen diefer Schulen nehmen t 

Um eine Ginigung der beiden Parteien der Kammermitglieder 
zubahnen, fdylug de Broucere ein Amendement yu Artifel 6 vor. 

Les résolutions des conseils communaux portant fondation ¢ 
struction moyenne, sont soumises a l’approbation de Ja dépula 
permanente du conseil provincial, conformément a Iarticle 
de la loi communale. — Die Beftatigung ded Königs, welde 
Urtifel 6 vorfdreibt, iſt durch dieſes Wmendement befeitigt. De Brov 
fiigt feinem AUmendemente bei, daß das Gouvernement, wenn es dic 
ftatigung ded Königs fordere, einen Febler begehe; dagegen fei ed | 
mit feiner Stellung in dieſer Sache vereinbar, wenn ed fidy zur 
fifrung von Befchliffen und Vorſchlägen auf die Genehmigung 
permanenten Deputation befdrinfe, denn diefe beftehe aud freien Rd 
fchaften, gehe aus dem Wabhlacte hervor und vertrete die verſchiede 
Anfichten ves Landes. 

Diefer Vermittlungsvorſchlag fand jedody feine hinlängliche 
von Anhangern. Dagegen wurden die Artifel 5, 6 und 7 im Sinne 
Entwurfes, jedody in praciferer Faffung angenommen. ) 

Sehen wir nun nod) einmal auf das Grorterte guriid, fo ff 
wir, Daf der AUrtifel 31 der Gemeinde das auferlegt, wads mit Artifd 
ver Verfaffung in nothwendigftem Zufammenhange fteht, d. i. die % 
bation ded Koͤnigs in Sachen, wortiber ein Gefeg erlaffen werden | 


* 


Die Anfichten der Majoritat der Rammer fanden bei dem Senate 
ine entichiedene Anerfennung, und es fonnte aud), naddem der Geſetz⸗ 
mttourf feine Feuerprobe durchgemacht hatte, nicht anders erwartet werden, 
lt dag die Mitglieder ved Senates in bedeutender Mehrheit ihr Siegel 
on dele fo lange erfehnte Gefegesurfunde hefteten. 

Gerade wie in ver Kammer der Berichterftatter yur Ermuthigung 
te Miniter und ihrer Anhanger, der Vorfampfer fiir die Rechte und 
fwibeiten der Conftitution, vem CEntwurfe feine Z3uftimmung gab, fo 
teed fic and) ver Berichterftatter ver Commiffion aus, weldye der 
Swat yu Priifung ved Entwurfed ernannt hatte. Dindal entwidelte 
Hvem Gommiffiondgutadten die Grundfage, weldye thn und feine acht 
Gollegen, denen der Entwurf zur Priifung iibergeben worden war, bei 
o” Urbeit geleitet hatten. Wir faffen fie in der Kürze gufammen. 
Der Unterricht in den mittlern Schulen muß auf das ganze Leben 
ſchen feine Wirkſamkeit ausdehnen. Er muß darum zugleich focial 
eitiſch, d. i. er muß principiell moraliſch und religiös fein 
—— mit den Geſetzen und den vaterlaͤndiſchen Sitten ſtehen, 
‘im JZünglinge eine Anhänglichkeit an fein Vaterland und an die 
. tutionen ded Landed begriinden. Hiegu ift dad Zufammenwirfen der 
i J des Staates und der Kirche nöthig. Die Theilnahme 
abe an der Einrichtung und Leitung der Mittelſchulen iſt darum 
brlich, weil durch dieſelbe die Anhänglichkeit an den heimathlichen 
M tief in die Herzen der Zoglinge eingepflangt und dad eigenthiimlicd 
ſche forterfhalten bleibt. Der Staat wacht aber tiber die Gemeinde, 
| i und leitet fie sur Verwirklichung ihrer eigenen Intereſſen und ver- 
t fie, ecinfeitig gu werden; der Staat, fagt der Berichterftatter, 
it der Gemeinde yu Hiilfe durd) Rath und materielle Mittel (par 


J 


“con eils et des subsides). 
‘ —* nun weiter die Discuſſionen betrifft, die im Schooße der Com— 
mn ſtattfanden, ſo waren dieſe den einzelnen Artikeln, welche die 
mabme der Gemeinde in Sachen des. mittlern Unterrichts beſtimmten, 
nis günſtig. Gegen den in Artifel 5 anfgeftellten Modus, welder 
* nijation der Provinzial- und Cemmunalſchulen galt, erhob fic 
inw . Ehenfo bot ver Artifel 6, welcher vie Beſchlüſſe ver Ge- 
n ber Beftitigung ded Königs —— keine Veranlaſſung zu 
enbemerkung, und Artikel 7, wodurch es den Gemeinden be— 
* ide, ſich ihrer Rechte, die ihnen vas Geſetz übertragen, ganz 
pei ju Gunften eines Dritten gu begeben, ſtieß ebenfalls auf 
Piderfprucd. Die Artifel 30 und 31 wurden ohne weitere Dis- 
Angenommen, dagegen aber erhob fid) gegen Alinea 1 des Artifels 32 
9° 
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eine Oppofttion. Man fand in diefem Alinea eine Art von Monopel) 
Gunften der königlichen Athenden und der Gemeindelehranftalten af 
fproden, da an den Orten, wo es Abnlide Lehreinrichtungen gite,/ 
Gemeinde weder Gubfirien nod ein Local einer von diefen Lehn 
richtungen gugeftehen dürfe, fet fie audy nod) fo niiglich und jwedmij 
Hierdurd fei ver Fall diefer Etabliffements unvermeidlid) gemadt. 
wurde folgende Whanderung vorgefdlagen : 

»Les résolutions des conseils communaux, tendantes a accot 
le patronage a des établissements privés, seront soumises 4 la dé 
tation permanente du conseil provincial, qui statuera, sauf reed 
au Roi, en cas de refus. Les établissements patronés sont s0l 
au régime d’inspection. 

Diefe Redaction fonnte jedod nidt adoptirt werden, da Ke! 
Zielpunct verwiſchte, ven der Artifel ved Gefeges im Auge hatte. D 
will, daß eine ungweidentige Beftimmung gegeben werde, in wie wil 
ver Gemeinde, welche weder ein Athendum, nod) ein Colleg befige, yal 
ihr Patronat einer Schule fiir vie Mittelftufe ved Unterrichts zu ie 
der Ubanderungsvorfdlag war aber in diefer Gade gu unbeitimm: 
unfider. Bei der Abſtimmung über diefe neue Redaction frellten ſich 
Mitglieder auf Seiten der urfpriinglicden Faffung, und fo ging fi 
ver Mehrheit von einer Stimme durd). 

Der Entwurf wurde nad dem Vortrage des Commie 
im Senate gur Discuſſion gebracht, und die Fragen bezüglich der 
nahme der Gemeinden am mittlern Unterrichte fanden eine Lofung 
fie ber Gefeggeber erwartet und die Majoritat ver Kammer verlangt bil 

Sm October 1853. ( 

* Was die grofe, bid heute noch ungeldst gebliebene Frage wegen der sind 
des Clerus beim Offentliden Unterricte betrifft, fo hatte dieſe & 
vorliegendem Urtifel Hehandelt werden miiffen, wenigftend fo weit fie in be ful 
der Befprechung unterworfen gewefen. Da wir aber dicfe Frage, welche nod wit 
Schwert des Damolled aber den Hauptern dec belgiſchen Staatémanner {duel 
item ganzen Zuſammenhange und BVerlaufe unterfuden und bebandein cal 
wir bier ab, um im folgenden Urtifel, welder unmittelbar nach dieſen 
wird, in grdpter Ausfihrlidfeit darüber gu fprecen. 


! 


Beurtheilungen und Anzeigen. 

























C. Hand- und Dchulbiicher fiir den hoheren Unterricht. 


Grglifde Grammatif fir den Schulunterridht von Prof. Behn-Efdhenburg. 
Zürich, Fr. Schulthef. 1853. 28 Bogen. 


if 


Bon diefem Werfe lagen zunächſt die erften 256 Seiten zur Bee 
Filung vor. Sn einem beigelegten Circular heift eS unter anderm: 
Grammatif geht von der (ebendigen Einübung der Sprade an 
mmenhangenden Lecfeftiden aus und knüpft an diefelbe 
petfe eine moͤglichſt gedrangte Ueberfidjt aller Flerionsformen 
arfer Ausfonderung alles Syntaftifden. Die Anweiſungen über 
Wusiprade gehen durdweg von den Lauten, nidt von den Zeichen 
Dann folgt die Syntar ,mit hiftorifdher Begriindung der For- 
hound Figungen” (legtere enthalt gang paffende Vergleidungen mit 
ngelfadfifden, 4. B. iiber die dativi absoluti, § 440, im Ganjen 
Pit Sierin nur wenig geboten). — Seinem Snhalte nad) gerfallt 
bud) in ſechs Wbfdnitte: 1. Einführung in die Sprade, 
+S, 103, enthilt allgemeine Regeln ver Ausfprade und der Ortho- 
Pde, Form und Geltung der Revetheile, Sprachübungen, d. h. leichte 
immenbangende Lectiire, die fucceffive gu ſchriftlichen Exercitien be- 
wird, dagwifden aud) (nad) Robertſon'ſcher Manier) „engliſche 
sal gu beantworten’. 2 Erweiterte Formiehre, wu. a. 
Afigen Verba. Aud an diefen Theil ſchließt fid, wie oben, 
€ Ubtheilung, vie „Leſe- und Uebungsftiide gur Formlehre“ 
©. 164. Am Schluß desfelben ſchlaͤgt ver Verfaffer vor, 

mip efebt verfudjen, ,leidjte deutſche Originalftiide tiberfegen und 
ely frei componiren gu laffen”. Das ware jedenfalls au friih. 
der Schüler feine Sy ntar getvieben; diefe folgt erft jept als 
t Abſchnitt. S. 241 beginnen „Uebungen zum Verbum“, ganz 
singin’ “weldje leider eine Maffe englifdyer Bocabein im 
mM, fo daß bas miindlide Meberfegen gu leidt wird. Diefe 

7 am Ende ftehen. S. 250 wird die Syntar fortgefegt und 
on big S. 256, wo die crite Lieferung ded Werkes abgebroden 
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ift. — Spaͤter ift der Schluß des Buches erfdhienen. Er umfage bi 

S. 512 den Reft der Syntar, die Worthildungslehre und das Rothi 

liber Accent, Ausfprade und Schrift; legteres gum Theil in englifd 

Sprade, was ſehr paffend ſcheint. — Bei genauerer Durchſicht d 

Buches findet man rudfidtlid) der Methode die Angabe ved Circ 

lard beftatigt. Daf ver Verfafier aud von einem fdledten Mert 

diker (Robertfon) das Braudbare angenommen hat, ift vurdaus 

loben. Die Auswahl der Lefeftiide im Anfange, befanntlid eine f 

ſchwierige Sade, ift hier mit gutem Tacte getroffen. Sie find leidt w 

inftructiv. Daf ver Accent der mehrfylbigen Worter tiberal angeget 

ift, mag fiir die erften Abſchnitte paffend fein; fpater fällt diefe ¢ 

leidjterung weg. Der Druck ift correct. ©. 80, 3.5 v. u. lied 18 

ftatt 1847. Das ganje Wer ift durchaus gu empfeblen. 

2. Die englifthen Prapofitionen, ein theoretifches und praktiſches Hülfsmittel, fur of 
lide Schulen und gum Privatgebrauce geeignet, von Dr. M. Weishar 
Prof. der griechifdhen und Lehrer der engliſchen Sprache an der hidern & 
anftalt in Golothurn. Bern, 1853. Sent u. Reinert. 132 6. 

Der Verfaffer, deffen „hiſtoriſcher Ueberblick der Entwidelung 
engliſchen Sprache“ bereits 1851 in diefen Blattern beſprochen ift, 
die Schwierigkeiten, welde dem Schüler beim Gebraude der englifd 
Prapofitionen aufitofen, ridtig gewiirdigt, wabhrend febr viele: 
ferer Sdjulgrammatifen dariiber nur dirftige Austunft geben. Es 
eben eine allbefannte Thatfade, daß Sprachen, deren Formlehre enta 
und zuſammengeſchrumpft ift, ſich durch mannigfade Anwendung 
Vorwörter helfen miiffen, und das Engliſche fudt in diefer Bezieh— 
feines Gleichen Profeffor W. verbindet etymologifde Keunmiſſe 
grammatifder Gelehrfamfeit und populdrer, flix Den gereiften Cd 
ſchon recht faflider Darftetlung. Es ift daher fein Bud) fiir Lehrer’ 
Lernende höchſt braudjbar und wird demjenigen, dem feine austandifd 
foftbaren Werke yur Hand find, intereffante Aufſchlüſſe und dberal | 
reichende Nadweife gewahren. Mandes wiederholt fid) gufotge der! 
Perfaffer adoptirten Dispofttion, indeß fann dief den praftifdyen W 
des Budjes nicht fdymalern. Umfangreide engliſche und deutſche 
zeichniſſe, alphabetifd) geordnet, werden den Nadfdlagenden leicht 
das Gefudjte ind Klare bringen. Aus einer briefliden Miteheilun 
Verfaſſers entnehme id), daß S. 8 hingugufiigen fei: , against i 
einer angelfidfifden Form agénes oder ongeanes 3u deuten 
cine Genitivform mit tiberfliffigem t gu halten“. Sehr vieles 
übrigens in guten Gericis eben fo gut aufgufinden fein, und 
fuupfe id) nod) den Wunſch, daß Here Profeffor W. fein berei 







123 


diet Jahren erwaͤhntes „etymologiſches Warterbud) det englifden Sprache“ 
bald etrſcheinen faffe. 
Giiftrow. : Draeger. 


ee 


bandbuch für den binographifdhen Gefhidteunterridt von K. GHhwareg, 
>) Director des Kurfirftl, Gymnaſiums ju Fulda. 2ter Theil. Mittlere und neuere 
Eecſchichte. 3te verbefferte Uuflage. Leipgig, Fleiſcher. 1853. XIII. 241. 


Das Buch, deffen gweiter Theil zunächſt uns hier vorliegt, kann 
wd Plan und Ausführung vollftandig nur im Zuſammenhange mit 
va üdrigen Seite X und XI von dem Herrn Berfaffer verfprodyenen 
beſchichtsbüchern beurtheilt werden; es bildet den Anfang einer Reihe 
wu Schriften, welde der „planmäßigen Ordnung” des GefHhidtsunter- 
0 auf dem Gymnafium dicnen follen; der Herr Berfaffer hat fidy 
ter feine Abſichten in diefer Rückſicht in der Borrede kürzlichſt ausge- 
oden. Referent erlaubt ſich daher nur ein paar furze Bemerfungen 
Miidilid) der Ausfihrung des eingelnen Theiles, weldyer in dritter Auf: 
My vorliegt. Neben der Anerfennung des durchweg ftrengen und reinen 
Miblungstoneds, weldyer bei dem Verfaffer aus einer wirklich geſchicht— 
On Gefinnung fließt, vermißt Referent vod) im Ganzen das An— 
de und Feſſelnde, welches einer derartigen Darſtellung eigen fein 
1, wenn wirklich vas Bud) den Knaben gu häuslicher Lectüre veran— 
Hm, wenn gur beledenden Abwedfelung der mindliden Erzählung 
Pde Schule daraus vorgelefen werden foll. Der hauptfadlide Er— 
Mhmgsgrund fiir dieſe weniger vortheilhaft hervortretende Seite des 
diirfte Darin ju fuden fein, daß der Herr Berfaffer feine Dar- 
Ming nidjt unmittelbar genug aus den gefdhidtliden Quellen abge— 
Mt hat; das eigenthiimiide Leben, welches aus ihrem Gtudium und 
Mud) in die Erzählung fommt, (aft fid) einmal auf keine andere 
Die ecfegen. Für cine grofere Bolendung des Buds in diefer Bes 
ibang wiirden wir ten Vorzug der grofen Reidyhaltigheit desfelben 
yern bingeden; (in den Anmerfungen möchte übrigens des geſchichtlichen 
, wenn wir auf Ouintaner, allenfallS Quartaner eines Gym- 
Mums als naͤchſte Benuger fehen, dod) gar gu viel gehauft fein.) 
ftimmen wir Dem Herrn Verfaffer riidfidhtlid) der Auswahl des 
hiſchen Stoffes nicht vollftandig bei. Aus der mittleren Zeit haben 
Welundswanjig biographifden Erzählungen zwanzig wefentlidy die 
Thaten ausgezeichneter Feldherrn und Konige gum Gegenftanoe. 

ngs wird fid) daran ſpäter der 3ufammenbang der allgemeinen 
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Geſchichte mit Leichtigkeit anſchließen laffen; wit halten aber dafür, 
ciner folgenden vollftandigeren und tieferen Einſicht in die inne 
treibenden Madte der Geſchichte ſchon auf dieſer bivgraphifden Gr 
lage abfidtlid) mufte entgegengearbeitet werden und würden int 
Hinfidt, mit Uebergehung diefes oder jenes Königs, der in feiner 
ſcheinung das Allgemeine gu wenig reprafentirt, die Darftelungen 
Lebens eines Bernhard v. Clairvaur, eines Dante, eines Gavon 
oder andern Borliufers der Reformation fiir durchaus nothwendig be 
Gewiß liefe fid) aud) bei der Behandlung folder Stoffe die Vor 
fepung ded Berfaffers felt im Auge bebhalten, daß das Gemalve, 1 
ed feinen Zweck erreidjen follte, ,durd) feinen Inhalt angiehend, fa 
und dem friiheren Sugendalter angemefjen fein müßte“. — Gine 
vanfenswerthe 3ugabe ded Buds iſt die Auswahl ciner groferen 
abl von Gedidten, welde der Verfaffer gu den bezüglichen hiſtori 
Abſchnitten getroffen hat. Freilid) ift viel Afthetifd) Unbedentendes d 
Referent würde im Wlgemeinen der Rückſicht auf Formvollendun, 
geniiber detjenigen auf den nahverwandten Inhalt u f. w. entid 
ven Borgug geben, und die Beziehung aud) ves Entfernteren aw 
Inhalt ver vorangehenden Erzählung der erfldrenden Thatigfeti 
Lehrers anvertrauen. — Man findet in dem erften Abfdnitte fel 
Biograpbhieen aus der mittleren Gefdichte: Theodorid, Chlodwig 
ftinian J. Belifar, Alboin, Mohammed, Karl Martell, Pipin, | 
faciu$, Karl d. G., Luowig d. D., Alfred d. G., Konrad ., He 
j., Otto J. Hugo Capet, Heinrid LV. und Gregor Vil., Wilhelm d. Ero 
Gottfried v. Bouillon, Friedrid) Barbaroffa, Ridjard Lowenbery, 
v. Habsburg — in dem gweiten Wbfdynitie aus der neueren Geſch 
Columbus, Marimilian 1., Martin Luther, Karl V., Wallenfrein 
Guſtav Adolf, Friedridy d. G. | 


2. Brandenburgiſch-preußiſche Gefchidte fur Burgers, Real- und M 
fdulen, von J. Po. Beer, Lehrer. Vte Uufl. Altona, Berlagsbureau 1852. 
Gin braudybarer Lcitfaden fiir den fpecial-hiftorifden Unterridt, 
A. P. ve Brey wieder herausgegeben. Das Biidlein gibt in ally 
verftandlidjem Tone einen Abriß der Gefdhidyte ves preufifden Se 
in drei Abſchnitten: Altere brandenburgifdye Geſchichte bis zur Regii 
ber Hohengollern, 1415; die Geſchichte der Kurfürſten bis 1701 
preufifden Könige bis auf die Gegenwart; der legtere Abſchnitt fj 
ungleid) grofere Theil des Leitfadens, S. 27—90. Es: herefde | 
dic warme Spradje eines patriotifdyen, von dem Ruhme der preußi 
Monarchie bewegten Hergens. 
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1 Chrif. Oeſet's Belt gefhidte fir das weibliche Geſchlecht. 1. Theil. Alte 
Geſchichte. 4te Muflage. Neu bearbeitet unter Leitung und Mitwirtung von Prof. 
Dr. Georg Weber in Heidelberg. Leipzig, Brandftetter. XVI. 352. 


Die neue Bearbeitung der Oeſer'ſchen Weltge/didte fiir das weib— 
lithe Geſchlecht durch Prof. Weber in Heidelberg verdankt feiner Feder 
in ngeren Einne nur den erften Paragraph der Cinleitung und einige 
winige Abſchnitte der Gefchidtserzahlung; dagegen hat er nad) den in 
ut Borrede ausgeſprochnen Grundfagen, welche eine Geſchichtsdarſtellung 
tir Dad weibliche Geſchlecht leiten follen, den friiheren Auflagen (durch 
ingliltiges Durchgehen des neuen Manuferiptes) überall gu einem reis 
wen, edleren Geſchichtstone verbhelfen wollen (hat namentlich der alten 
Giididte, weldye hier zunächſt vorliegt, etwas von dem objectiven Geifte 
ther Zeit einzuhauchen gefudt); und vor allen Dingen die Entfernung 
de ,modernen Anfdauungen und Auffaffungen” betrieben. (Referent 
brichtet nur aud der Borrede des Prof. Weber, da ihm eine friihere 
Woigabe ves Buchs gu eigner Bergleidung nicht befannt ft.) Dene 
Ganrfage einer gefchidtliden Darftelung fiir vas weibliche Geſchlecht 
tified, fo dürfte die Abficht ves Buches, wenn man dad Nichtfpecififche 
Ahben, welded überhaupt vie Geſchichtsdarſtellung im Schulintereſſe 
bit, abrechnet, auf eine Hervorfehrung „der poetifden Seite” der 
Diligeichidste ſich reduciren, wogu indeffen nod) die Berückſichtigung der 
Oebhilniffe ver Frauen gu verfchiednen Zeiten in diefem Thema cigens 
(oibmeten Capiteln fommt, fo wie am Ende des Buds eine Zuſammen⸗ 
Mung rein geſchichtlicher Originallefeftiide aus griechiſchen und romifden 
Shriftftellern mit ver nodthigen 3uridweifung auf dad vorher Erzählte. 
Over Anhang fol einen Beitrag bilden gur Ergingung ded Mangels 
§ ver Bildung des weiblichen Geſchlechts, wonad) dasfelbe mit den 
‘eraturwerfen ded Alterthums unmittelbar fonft nicht beſchäftigt wird. 

Dies Bud) nun ift jevenfallé nicht jenes widerliche Gemifd von 
them Raifonnement und ungeſchichtlich gefaften, vereingelten Geſchichts— 
figen, womit bei uns (unter dem Aushangefdild ver Geſchichte) folde 

fe gendbrt ju werden pflegen, weldje einer wiſſenſchaftlichen Betrach⸗ 

der Dinge ferne ſtehen. Aber der höhere Ernſt der Auffaſſung, aus 

allein der nachhaltige „Enthuſiasmus“ entſtehen kann, den 

als das Beſte rühmt, was wir von der Geſchichte haben, der 
Ernſt, nach welchem dieſelbe im Lichte der Offenbarung betrachtet, 
Selauf auf vie Eine lebendige Mitte bezogen, ihre Bedeutung in 
“gebeimnifvollen Kampfe der menſchlichen Freiheit gegen die Ab— 
Gin ded in Ghrifto geoffenbarten Gottes gefunden wird — Ddiefer 
hee Ernft geht ver vorliegenden Darftcllung ab. Dieſes Urtheil gu be- 
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gründen, brauden wir nur aus der Erflarung Oefer’s über den Zwed 
ber Geſchichte (welche Erflirung Prof. Weber hat ftehen laffen und fid 
alfo mit ihr im Wefentliden einverftanden wiffen muß) die Worte aus: 
zuſchreiben, nad) weldjen unfere Sungfrauen „Geſchichte lernen follen, 
damit fie — dem gefunden und fdlicdten Sokrates es ablaufden, wie 
Jeſus und feine göttliche Lehre aufgufaffen fei’. Wir meinen, wenn fid 
die Darfteler ver Geſchichte bid gu einem ſolchen Standpunct vericren 
fonnen, fo befommt man einen übeln Begriff von dem „ewigen Redte’, 
welches nad Prof. Webers Aeuferung (SC. 3) „die Geſchichte in Ber 
wahrung hat und wonad) fie Nationen und ihre Fuhrer ridhtet, die wah: 
rend ihres Lebens feinem irvifchen Richter unterworfen waren”. — Der 
Widerfprud) ved Buchs gegen die Thatfadyen ver Offenbarung thut ſich 
natirlid) am augenfilligften in der Partie, welche vom hebrdifdyen Bolle 
handelt, fund; die Erzählung der erften Menſchengeſchichte nady dem erften 
Buche Mofe ſchließen vie Worte: „Dieß find die erften dämmerigen 
Vorftellungen, weldye aud ver Nacht der Vorgeit fabelhaft und in ſchwan 
fenden Umriffen vor uns auftaudyen” (S. 4); überall ftofen wir auf 
die rationaliftifhe Ausdeutung der Heilsthatfacen; vergleiche was det 
Verfaſſer S. 34 von ver Gefeggebung auf Cinai, wads er S. 36 vom 
der Nothwendigfeit fagt, nach welder Mofes vas Volk viergig Jahre in der 
Wiifte habe umberfiibren miiffen u. ſ. w. Weld aweideutiges Urtheil dich 
in der Darftellung der Heidenwelt bedingt, wie er hier auch dad rei 
Haflide gu ſchminken veriteht, fieht man aus feinem Bericht über dit 
griechiſchen Hetdren S. 97 und S. 123. — Eo manches Gute alfa 
namentlid) in Rückſicht eines anfchauliden Styls, einer anregenden 36 
ſammenſtellung merkwürdig gewordener Runfturtheile tiber vie Erſchä 
nungen ded griechiſchen Lebens u. f. w. diefed Geſchichtsbuch enthill, 
fo dünkt es uné dod) rückſichtlich der gu Grunde liegenden allgemeintt 
Geſchichtsanſicht nidt empfehlenswerth. Was den oben befdriebenen Am 
hang litterarifdyer Beifpiele angebt, fo wiirden wir bei der Auswahl dt 
Stücke die der Gefchichte dienende Abficht vesfelben in weiterem Sinn 
gefaft haben. Bon dem Charafter ver Penelope, der Antigone u. f. d 
ließ fid) wohl aud) durch 3ufammenftellung aus den Dichtern cin 
fammenhangendes, flared Bild geben; diefen wirklich künſtleriſchen mm? 
aud) durch den Snbalt aur Sache gehdrigen Litteraturproben (aus Lost, 
Sophofles u. f. w.) wiirde Referent ven Vorzug geben vor Auspiges 
aus Xenophon’s hellenifder Geſchichte, Cornel. Nepos und einigen av 
dern, von welchen die eben genannten riidfidtlid) Der Darftellung befannt 
lid) giemlid) unbedeutend find. Aud) von einem Auszuge aus dem ganja 
Werke, deffen exften Theil wir fo eben befprochen haben, ift unter vem Titel 
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4, Qurger eitfaden der allgemeinen BWeltgefhidte far Töchterſchulen 
von Chr. Defer. Leipgig, Brandftetter. 1853. XIV. 212. 


cine vierte, von Det Hand eines (ungenannten) Sdulmannes jburchaus 
verbefferte” Auflage erfdienen. Unjer Urtheil rückſichtlich ver mangele 
hatien allgemeinen Geſchichtsanſchauung, auf welche wir vic Darftelung 
des groferen Buches gegriindet fanden, muf aud) hier wiederhoit werden 
uid findet namentlich in dem Wbfdnitte, welder von der deutſchen Ree 
formation und den betheiligten geſchichtlichen Perſonen handelt, feine Ver 
fitigung. Für den Schulgwed find am Ende der ‘Paragraphen Fragen 
cageftteut, welche, auf die meitere mündliche Ausführung ved Snbalts 
bur) den Lehrer beredynet, durch ihre Stellung bald eine kürzere, bald 
lingere ſchriftliche Beantwortung verlangen. 

Beimar. Dr. Sdhubart. 


V. 

tehrbud der Phyſit fur das weibliche Geſchlecht, beſonders fix Lehrer und Schü— 
letinnen der höheren Töchterſchulen. Von Dr. Carl Schöpfer (Director der 
boheren Töchterſchule gu Quedlinburg). Braunſchweig, Verlag von C. W. Ram: 
dobr. 1854. 80. ©. Xu. 397. Auch unter dem Titel: Bibliothet des W if: 
fenéwmurdigen fiir die Gebildeten ded weiblichen Geſchlechtes. Erfter Band: 

Rebrbucd dex Phyſik. 

Indem der Herrn Berfaffer in dem vorliegenden Werke die Phyfit 
der Weiſe abzuhandeln verſucht, wie er dieſelbe als Director ver hoͤheren 
Rodterfdhule gu Quedlinburg mit vem größten Erfolge vorgetragen habe, 
id wie fie feiner Anſicht nad) in allen Todterfdulen und vielleicht aud 
den Birgerfdulen vorgutragen fei, hoffe verfelbe, daß die Lehrer an 
Mdterfduten ihm fir feine Arbeit Dank wiffen werden. Es foll name 
id ded Werk eine Lie ausfüllen, indem man bisher vergeffen habe, 
fad auf den Unterricht ved weiblichen Geſchlechtes in dem weiten delde 
tir Raturwiſſenſchaften einige Aufmerkſamkeit zu verwenden. 

Es möchte dem Herrn Verfaſſer ſchwer werden, für letztere Behaup⸗ 
den Beweis gu führen. Wire es wahr, daß man in den Töchter⸗ 
auch nicht einmal einige Aufmerkſamkeit auf den Unterricht 
tu ben Raturwiffenfdaften verwendet hatte, fo ftande es allerdings übel 
dieſen WAnftalten. Aber fo fieht es vod) in den höhern Töchterſchulen 
clad aud) in der darauf bezüglichen Litteratur nicht aus. Der 
iß der Naturlehre von Scholl, jest bereité in ver fünften 
etrfdienen (vergl. Paͤdag. Rev. 1850. Bo. XXIV. GS. 263), 
pedt eigentlich fir Todterfchulen geſchrieben, fei beifpieldweife als 
a Beleg angefiihtt. 
Doch es fol in dem vorliegenden Werfe fein Grundrif der Nature 
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lehre gum Gebraudje der Schülerinnen geliefert, fondern den Lebrern go 
zeigt werden, wie fie den Unterridt zweckmäßig gu leiten haben, und — 
was awar die Cinleitung nicht ausfpridt, aber durch den aweiten Tite 
angedeutet wird — gugleid) fol den Gebildeten des weiblichen Geſchlechte 
alfo den bereits aud ver Schule Entlaffenen, ein Schag geboten werden 
aué weldem fie Rath holen fonnen und die Lücken gu ergdnjen va 
migen, welche fie in ihrem Wiffen vielleicht in Folge mangelhaften Edu 
unterrid)té auf dem Gebiete der Naturwiffenfdaften fühlen. Das Bui 
fol alfo fogar die Stelle ded Lehrers gu erfegen im Stande fein. © 
Leider entfpricht die Ausfihrung den Erwartungen nicht, und yd 
deßhalb nicht, weil per Here Verfaffer des Stoffed felbft nicht mie 
ift, was da, wo popular geſchrieben werden foll, vor allen Dingen 
bingung ift. | 
In paͤdagogiſcher Hinficht werden Lehrer aus diefem Buche hid 
abnehmen fonnen, wie man eine Cade nicht anfaffen müſſe. Die fb 
in der Bolfsfdule von Criiger und dedfelben Sdule der Phyfif were 
in diefer Bejiehung mehr Nugen gewahren. 
Zum Selbftunterrichte erfcheint vas Bud) wegen feiner vielen 
ridjtigfeiten und Oberfladlidfeiten gang unbrauchbar. Hier feblt 6a 
ebenfallé nicht an Werfen, die fic) durch ihre anjiehende Form und d 
ihre Griindlichfeit auszeichnen, 3. B.: Populdre Briefe an eine gebil 
Dame tiber die gefammten Gebiete der Naturwiffenfdhaften von Guſte 
Bifdof, oder Unterhaltungen tiber die Chemie von Miftres Marc 
von Runge u. dgl. ' 
Referent hat nun in diefem Galle leider. dad unbequeme Geſchi 
fein Urtheil gu motiviren. Glücklicherweiſe diirfte es genügen, eine Gam 
lung von Gingelbeiten gu geben, obne jedoch damit alles rye 
erfdopfen gu wollen. Wir werden es fo eingurid)ten fuden, daß wenig 
ein Ueberbli€ gewonnen werden fann, dap allenthalben fein Mange! i 
S. 14, „An dem Rande ver Taucherglode fonnen Gewichte angebiny 
werden, um ein fdynelleres Ginfen im Waſſer gu veranlaffen.” — Dil 
Gewidte find dagu vorhanden, um das Umfdlagen gu verhüten. 
Uebrigens ift die ganze Darftellung ver Taucherglode fo, alé4 
die Taudjer ftetd im Snnern der Glode blieben. i 
S. 103 wird der Sirius als nächſter Firjtern begeidjnet. — 
find @ Centauri und b 1 Cygni naber. 
©. 107. „Die Erfahrung lehrt, daß die Zeitdauer der — 
eines und desſelben Pendels oder zweier Pendel von gleicher Lange gidil 
iſt, mag das Pendel in ſeiner Schwingung einen halben Kreis & 
ſchreiben, oder mag dieſe Schwingung fo unbedeutend fein, vag man fi 
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faum bemerfen lann.“ — Dieß gilt mite fiir einen Ausſchlagswinkel von 
höchſtens fünf Grad. 

Sei der Zuſammendrückbarkeit der Flüſſigkeiten S. 130 ſieht man, 

w bem Herrn Verfaſſer Oerſted's Verſuche gang unbekannt find. 

S. 166. „Die organiſchen Weſen, ſowohl Pflanzen wie Thiere, ent⸗ 
in Warme, weil die in ihnen umlaufenden Stoffe eine 
fete Reibung veranlaffen “ 

S. 174 ift bei dem Verſuche über Warmeftrahlung mit Hohlſpiegeln 
“tidt erwahnt, daß die Spiegel nicht von Glad, ſondern von Metall 
fein miiffen. 

S 178. , Man hat friiher angenommen, daß die Warme nad) dem 
9 der Erde hin zunehme . . . .; allein in neueſter Zeit iſt nadge- 
ee daß dief nicht der Fall ift.” (Vergl. Bhyfifal. Lerifon von Mars 
Aad. Sweite Auflage. Art. Erde: S 914—926. Bearbeitet von vem 
itfaffer dDiefer Zeilen.) 
©. 189. ,Gine Warme von 32° §F. ift die, bei welder das 
Baffer gefriert.” 

/ ©. 200 Gis foll mit einem Male aus dem feften in den tropfbar- 
‘Miigen Zuſtand übergehen. 
S. 209. , Der Pulehammer, eine luftleere gläſerne Röhre, in welcher 
6 ſchon durch die Warme der Hand gum Sieden gebracht wird.“ 
fo man dadurch eine flare Borftellung von einem Pulshammer? 
6 222. Mun wird ed uns flar, warum auf dem Steinpflafter 
in Shau erfeheint; das Steinpflafter (aft feine Diinfte emporfteigen, 
Sialic fonnen fid) auch feine über ihm verdichten.” ! 
GS. 222 heißt ed: Andere meinten, nach Newton’s Borgange, 
Michi entitehe durch die fdwingenden Bewegungen des Aethers” und 
24s sn Rae Newton's Theorie fahren Strahlep aus dem die Sonne 
n Licdhtmeere.” 
€ 259. Das Stereoffop ijt eine von dem Englander Wheat: 
neuerlich vervollfommnete Art von Daguerreotyy."! 
GS. 257 beifit es bei der Anfertigung der Daguerreotypbilder : 
auf (nad) dem Sodiren) wird die Platte in genau proportionaler 
ie mit Dem abjubildenden Gegenftande in die Camera obscura ge 
* — Dadurd) foll vie Stelle bezeidynet werden, in weldjer das Bild 
- Camera obscura gerade am ſchaͤrfſten ausgebildet ift. | 
benda: Die Platte wird vorfichtig in einen Raften gelegt, der 
rmt 26 Duedfilber enthalt.” — Wer fommt hierbei wohl 
“Gedanten, daß die Platte Queckſſilberdaͤmpfen ausgeſetzt wird! 


gp Oe, 


S. 26 tie. ein photometifcher Verſuch befdhrieben: „Man ftells 
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zwiſchen beide Lichter einen Stab und ſchiebt denſelben fo lang 
bin und her, bid die beiden Schatten, welde er mift, vollfommen gleid 
find. Sft in diefem Falle vas eine Licht 4, das andere 5 Fuß entfernt, 
fo verbalten fid) die Helligfeiten wie 4 gu 5, ober es werden 5 Lidter 
yon der erften Art fo hell leuchten, wie 4 von der legten.” — Gritens 
ftellt Niemand den Berfud fo an, daß er den Stab verſchiebt, aweitend 
ift dad Verhaältniß 16 gu 25. 

S. 269. „Die Brennweite eines Hobhlfpiegels ift um fo grofer, jt 
groper der Spiegel ift.” 

Das Brodengefpenft wird S. 276 richtig erflart, aber auf 6. 274 
heißt ed: „Die Luftfpiegelung wird auf dem Broden daé Brod 
gefpenft genannt.” 

©. 298. „Zu den mifroffopifdhen Inſtrumenten gebhort aud 
vie Dunfle Rammer (Camera obscura).“ 

Ghenda: ,Bringt man in der Camera obscura eine ftarf ver 
grofernde Lupe an, fo hat man ein Gonnenmifroffop.“ 

Ueber die Wirfung der fpharifden Glafer findet man nidté, wil 
dod) wird von den aud ihnen gufammengefepten Snftrumenten gefproden 
Mie feicht die Darftellung deßhalb wird, davon nur cin Beifpiel, url 
zwar der gange Abſchnitt tiber vie Fernrdhre, S. 300: 

» our Bergroferung und VBerdeutlidhung entfernter Gegenftind 
bienen dic Fernrohre. Die fleinen, welche man gewöhnlich im Lede 
anwendet, nennt man Perfpective, die groferen, hauptſächlich w 
Beobadtung des Himmels benugten, Teleffope. Eollte vas Fernrol 
die entfernten Gegenſtände dem Auge nur näher und deutlicher darftellet 
fo wiirde ein jedes hohlgeſchliffenes Glas dazu ausreichen; da es alt 
augleid) vergrofern muß, fo werden mehrere Glafer gu einem Fernrohr ve 
bunden; dad Teleffop pon Herſchel hat fünf Fuß im Durdmeffer und : 
Fuß Lange Es vergrofert vie gefehenen Gegenftinde dreitaufendfad und 
Daher gu madhtigen Entvedungen am Himmel gedient.” — Sapienti sal 

S. 301. Ungeadtet Gifen und Stahl unterfchieven werden, bel 
06: „Am fraftigften erregt man in einem Gifen den Magnetidmus.” - 
G6 ift von den künſtlichen Magneten die Rede. 

S. 302. , Der Compa wurde erft furg vor der Entdedung F 

wel 






purd) Columbus befannt. — Die Magnetnadel befindet fic in der 
eines Gehaͤuſes, auf deffen Boden eine Windrofe gezeichnet tft.“ — 
paft nidt auf den Schiffscompaß. | 

S. 307. ,So fann man aus jedem Menfden Funfen locken, 
man ign auf * Pechſcheibe oder auf eine Bank mit glaͤſernen Fife 
ftellt und ifn dann mit einem Ragenfelle reibt.“ 
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6. 344. Bei der Erflarung ver Paffatwinde heißt e6: ,Da nun 
ferner die Erde fidy von Weft nad) Oft bewegt, fo muß dadurd) ein 
Ofwind entftehen, mit weldjem fic) die beiden Strömungen von Nord 
umd Sud vereinigen. “ 

©. 359 findet fic) cine wunderbare Befdreibung des Labyrinthes 
im Ohre. 

€. 367. „Körper, welde die Fabhigkeit befigen, das Sauerſtoffgas 
jujerfegen, nennt man brennbare.“ 

Referent wiederholt, daß die vorftehenden Notizen nur einen febr 
gringen Theil. ver von ihm angeftridjenen Stellen betreffen. Diejenigen 
Stellen find ausgewählt, welche fid) am kürzeſten charafterifiren liefen, 

Der Herr Verleger hat das Buch fo ausgeftattet, dag gu bedauern 
ih, daß der Inhalt nicht entſprechend ift. Zeichnungen feblen. 

Dr. H. Ems mann. 


Utenomie fiir Alle. Eine Auswahl der allgemein wiffenswertheften Abhand⸗ 
Inngen des Converfationslerifoné der Uftronomie: »Das Weltalle. Bon J. BW. 
Shmig. Köln 1852. Berlag des Berfaffers. Kl. 8% CS. VI. u. 60. 


a6 Geheimnif der Farben. Einfache Crflarung der Urfache ihrer Verſchiedenheit 
und der mit den Farben verwandten Erſcheinungen nebft einer gedrangten Ueber: 
fidt der Maturfunde. Bon J. BW. Sdhmig. Dritte, ftar! vermehrte Auflage. 

Riin 1853. Berlag des Verfaſſers. 89 S. 112. 

Die beiden vorftehenden Edyriften find wie ,der Fleine Kosmos” 
» ,Anfidt der Natur” (vergl. Parag. Mev. 1854. Januarheft. 
, 78) von dem Hern BVerfaffer der Redaction eingefandt, um feinen 
kg unbenugt gu laffen, welder feinen Anſichten Cingang verfdyaffen 
inte. Seit mehr ald gwangig Jahren polemifirt Herr Schmitz über 
oomph pesinga anaeiony Fragen, ohne gewiinfdte Beachtung 
funden gu haben. Gegen diefed Verfahren feiner ihn ignorirenden Gegner 
igt derfelbe Berufung ein an dad priifende und nad) Wahrheit for 
tade Publicum, und wendet fid) deßhalb nicht blog an die unparteiifden 
» wabrheitliebenden wiffenfchaftliden, fondern an alle belehrenden und 
denden Zeitſchriften“. 

Die Hauptfragen, um welche es ſich handelt, find die: Iſt dads endloſe 
tial ein leerer Naum oder von einer Weltluft grenzenlos angefüllt? 
| die Weltfliffigteit, die man Aether genannt hat, ewig unveranderlid 
b Rilftehend, oder gährt fie durch fteigende Berdiinftung, wodurd) fie 
hem Feuer der Gonne brennbar wird, diefe nahrt, immer nachſtrömt 
bjo die emige Bewegung im Weltall unterhalt? 

Es mag dies geniigen, um diejenigen, welde Luft haben, die neuen 
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Anfidten gu priifen, eventuell gu befimpfen, auf diefe Erfdyeinungen ax 
merffam ju madden; gu weiteren Ginlaffungen ſcheint die padagogid 
Revue nicht der Ort. au fein. 

Dr. H. Emémant 


VIII. 
1. Der Schoͤnſchreibunterricht. Cine Darlegung der wichtigſten Schreibmethoden ul 
ſyſtematiſcher Anleitung zur Ertheilung des Schönſchreibunterrichts. Bord 
Friedrich Jacobi, k. Seminarinſpector in Schwabach. Nürnberg 1852. Bell 
der v. Ebner'ſchen Buchhandlung. | 
Dieſes Buch, welded auf 154 Seiten in drei Wbfehnitten eine 
ſchichte der Schreibkunſt, verſchiedene Schreibunterrichtmethoden und 4 
YMnleitung gur Ertheilung ded Schreibunterrichts enthalt, darf Mi 
pom Fad wohl empfohlen werden, da es mit groper Ausführlichkei 
112 Paragraphen Alles befprict, wads ver Schreiblehrer wiffen 
Wenn der Herr Berfaffer gegen den Gebrauch der Stahlfeder if, 
fonnen wit ibm darin nicht beiftimmen, da uns vieljabrige Erfab 
yom Gegentheil tiberzeugt hat. Corge der Schreiblehrer nur dafir, 
feine Schiller mit guten Stahlfedern und immer gleichen Federhaltern 
fehen feien, dann wird er fie mit grofem Gewinn beim Schöoͤnſchreiben 
bei den erften Unfingern gebrauden finnen. Papier und Drud find 
2. Lehrbud) der Ralligraphie. Mit bhefonderer Rückſicht auf die der Erbhaltung 
Beredlung unferer Nationalfdrift nothwendige Conftruction der Buchſtabes 
den antifen Scriftformen. Jn Bortragen auf Veranlaſſung ded fonigl. & 
collegit der Proving Brandenburg gebalten von €. W. Herpfprung, 
und Schreiblehrer an der Luiſenſtädtiſchen Realſchule x. 2. Mit 25 kalli 
fen Tafeln. Berlin 1854. Verlag von Guftav Hempel. 


Wir haben dieſes Bucy mit grofer Befriedigung gelefen. Radi 
ver Berfaffer feine ihn leitenden Grundfage befproden, von der 
im Allgemeinen, von der Currents und Curfivfdrift, ver Pflege 
deutſchen Nationalfdrift im Befondern geredet, ergeht ex fich ude 
verſchiedenen Schriftmanieren und behandelt ſodann die GConftruction 
Buchftabenformen. Cin Abfchnitt ift fiir vie Schreibmaterialien 
Die Stabhlferer erhalt den Vorzug vor dem Ganfefiel. Die wi 
Schreibmethoden werden befproden, eben fo die Haltung des Korperé, 
Armes, der Hand, der Finger, der Feder, die Lage ved Papiers ul 
Daran Eniipft fid) vie Methodif ded Schreibunterrichts in Sdulenj 
Tactſchreiben, Sdynellfchreiban xc. 2. Die beigegebenen 25 kalligraphi 
Tafeln gur Erlauterung ves Tertes find fauber ausgeführt, Papier 
Drud vorgiglid) gu nennen. — Wir wiinfden das Bud in Wer 

Gitrp, F. Gangbhei® 
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IX, 


Revifion ver Litteratur fiir den Reliqionsunterricht. 
Bon ©. G. Sdheibert. 
(Fortfegung. *) 


Mittlere Stufe des Heligionounterrichtes. 
Il. Der Katehismusunterrigdt. 
a. Lehrbücher fiir Schiiler. 


Det Cleine Katechismus ded fel. Herrn Dr. Lutheri nebft der Ordnung ded Heils 
und der Lebenspflidten und dem Inhalt der biblifhen Gefhidte. Bum Unter: 
tite der Jugend auf Berlangen von Neuem zuſammen ausgefertigt. Stettin 1844. 
Heſſenland. 

Dieß Büchelchen iſt ziemlich hundert Jahre alt und hat ſich die 
ndert Jahre in gewiſſen Gemeinden als Schulbuch 
alten, und das hat den Gemeinden gar großen Segen gebracht. 
he Od. XXXIV, ©. 1 ff. der Revue: ,die Reform ver Volksſchule“, 
nodgewiefen ift, wie haushalterifd) umzugehen ift mit dem geifti- 
\Gemeindegut einer criftliden Gemeinde. Aber in dem Büchelchen 
t aud) eine grofe didaftifde und padagogifde Einſicht. Es bieter 
Heilsordnungen fiir drei verfdiedene WAltersftufen, die aber dens 
im innerlidjen Gedanfengang im Wefentliden beibehalten, fo daß 
das Gange bietet, aber jede erweitert und fdlieblid) alle dasſelbe. 
haben im Wefentliden den Gedanfengang, den die Lehrer ein- 
igen, die Den Ratedismus fo umftellen, daß fle gunddft von Gott 
herften Artifel) und dann von dem Menfdjen, feiner Stindbhaftigfeit, 
h feiner Grlofung und dann von. den Heilsmittein reden. Der 
ierifde Katechismus erfährt dabet mit feinen Erflarungen nidjt die 
le und wirdige Beridfidtigung, was wir allerdings fiir 
nnidt unerhebliden Mangel eradten. Aber die Methovif 
Bude follte den Bearbeitern des Lutherifden Katechismus hier mit 
Herz gelegt werden, um fie auf diefen aud) anguwenden, um fiir 
hiedene Unterridtsftufen ihn einguridten. 

Wir erwaͤhnen hiebei folgender Schulbücher: 


16. Die chriſtliche Lehre im Zufammenhange. Stettin. Heffenland. 
Auszug aus diefem Buche. Stettin. Heffentand. 
denen jene obige Heilsordnung gufammenhangt dem Urfprunge nad. 


— — — 


Vergl. Pädag. Revue XXXVI, S. 68. 
stag. Revue 1854, Ite Abth. b. Bo. XXXVI 10 
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Zum BVeleg, wie mannigfaltig die Zahl der Katedhismen aus alte 
Zeit ift, die nod) im Gebraudje find, mogen nur die in der Prov 
Pommern haufig gebraudjten hier genannt werden: 


17. Katechismus von D. G. Schlegel. Stralfund. 
Der nie hätte ſollen in eine Schule kommen. 


18. Luther's Katechismus von Pariſius. Leipzig 1840. Dreizehnte Auflagt 
Iſt ganz flacher Rationalismus. 


19. Luther's Katechismus von Bade. 1851. Zweiundzwanzigſte Auflagt 


Iſt nicht einmal eine Zerlegung des Katechismusinhaltes, 
weniger ein Unterricht darüber. 


20. Uebung des kleinen Katechismus Luther's Aus dem Frankfurter Katechienmt 
von Gigas. Stargardt. 
Der Anlage nach gut, namentlid) durch Hinweiſung aut | 
hiftorifden Snbalt. 


21. Luther's Katechismus von Dreift. Achte Auflage. CHslin 1844. 


Nit ftrenge in den Fragen den Katechismus gu Grunde lege 
iu breite Antworten und daher gu viel Heterogener Lernftoff. 


22. Uebung ded tleinen RKatechismus Luther's von v. Krakevitz. 
Auf Rigen feit 1724 in Gebraud. Muh eine redjte Kinderpl 
fein, diefe langen Antworten ju lernen, weldje hier auf die in 
geboten werden. 


23. Luther's kleiner Katechismus von Purgoldt. Sechste Uuflage. Greifswald ft 

Gs enthalt ven Luther'ſchen Tert, darunter Bibelftellen citirt | 
den Eingangsworten, dann aud) citirt biblifdje Beifpiele, dann Li 
citirt. Beweis, daß ein ächter Sdulmann hier die Hand angelegt | 
der mit dem Bude fiir die Sdyiler nicht aud) nod) den Schulmei 
erft belehren will. Sprüche muften gang abgedrudt fein. 


24. Neues chriftlicheds Religionsbuc fiir Volksſchulen und den Confirmandenunien 
von Schenk. Zweite Auflage. Berlin 1832. 


Gin Bud) fiir vie Tugendbhaftigfeit. | 

25, RKatechismus der evangelifch-lutherifthen Kirche mit beweifenden Bibel fprides | 
furgen Erfldrungen von ©. A. By. Riga. Götſchel 1851. 64 S. 
Luther's Erflarung gu Grunde gelegt, nicht viel drum und diu 
gethan und lange Gitten- und Pflidtentehren augsgefonnen und al 
gefponnen, fondern Luthers Erflarung wie aud) den Tert mit Bid 
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jellen belegt, die abgedrudt find. Wenn die hingugefiigte Erweiterung 
ver Luthetiſchen Erflarung weggedadjt wiirde, und wenn Himweifungen 
auf den hiſtoriſchen Snhalt der Bibel gegeben waren, fo ware dieß ein 
Bidelden in Den Handen der Schüler, wie man es nur wünſchen fann. 
Das fann die Schule hineinarbeiten in Kopf und Herz. 


26. Dr. Martin Luther's fleiner Katechigmus und Spruchbuch zu demfelben fir Lehrer 
und Shuler. Herausgegeben von F. W. Theel, Lehrer gu Goffow bei Barwalde. 
Dritte Auflage unter Beihulfe von Didcefanfynodalverfammlungen der Proving 
Sachſen verbeffert und vermebhrt. Berlin, bei Wohlgemuth 1853. 5 Sgr. — 
Unhinge find nod: dad chriftliche Kirchenjahr, dag Amt der Schliffel des Himmel: 
teichs Gebete, die Ordnung des Heild. 

G8 ift eine gar fdjone und reide, aber nur gu reidje Gabe. Für 
ude aufgeftellte Frage, die fid) an den Katechismus und Luther's Er— 
Krung lehnt, ift meift nur Gin Sprud) als Antwort gegeben. Aber 
tit yiblen fiir die Gebote 308 Fragen und Spriide; für den zweiten 
Gnifel deren 158; flir den dritten Wrtifel 1541 u. f. w. Man fiebt 
daaus, wie viel audy hier an den Katechismus heran gethan ift, wie 
diel begrifflidje Spaltungen vorfommen. Dieß fann fein Sind alles 
men und bebalten und verarbeiten, und darum follte man es ibm 
ud uit als §orderung in die Hand geben. Die Spriide nehmen 
Mi Seiten ein. Ob Herr Theel diefe wirflid) alle gum Cigenthume 
duet Schiller für's Leben madden fann? Will man Luther's RKatedis- 
is, dann follte man aud) bei ihm ftehen bleiben, fonft ift Behaup— 
my und That dod) eigentlidy im Widerfprude. Auf ven hiftorifden 
ſhalt der Bibel iſt keine Rückſicht genommen. 


B father's fleiner Kathechismus, erlautert gum Gebraud beim Sdhulconfirmanden - 
unterridht. Neuftrelip 1850. Bet Barnewig. 


© Diefe Katechismuserlauterung ift eine Arbeit der geistliden Syno- 
* Grofherjogthum Medlendurg:Strelig. Form der Darftellung ift 
je und Antwort und belegende Bibelfpriide (in der Regel zwei), 
ihe Beifpiele. Der Fragen find 416. Es ijt möglichſt feftgehalten 
Bange und an den Worten des Matedismus, und nur immer durd) 
ihige Fragen tibergeleitet und fo der Zuſammenhang der Katechismus— 
lite bargelegt. Demnach iſt die Anlage ſehr gut. Aber die Ausfiihrung 
ite vor der Lehrwelt manche Ausſtellung erfabren. 3. B. es ift nicht 
Hy cine Antwort fo geben gu laſſen, daß an dieſe fid) cine widtige 
Eniipft, fendern cine Ratedismusfrage muß eine in fid) abges 
e und in fic) verftandlide Antwort bedingen. Der Frageftoff 
nicht zum Theil im Antwortsinhalt geboten fein. Dies ijt 
10* 
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ein weſentlich didaftifder Fehler, der fiir das Bebalten große Schwieig 
keiten verurſacht. Ein anderer Fehler der Ausführung iſt der, Daf ia 
manche Antworten nod) dieß und das hinein gelegt ift, um ed da 
Schülern mitgugeben, ohne daß ſolches gu antworten durch die Frop 
bedingt wird. Solches führt gar leidjt dahin, die Frage und die Anti 
wort als zwei Lernftiide angufehen, die fiir fic) beftehen, wie folded 
die Lehrer in den Landfdhulen fennen, welded gu gang unglaudlide 
Verwirrungen führt. Cin dritter Fehler ift der, daß die Antworten ofter 
in Perioden und fdwierigere Sagverbindungen gebradjt find, was 
die Landfdule nit fein darf. Diefe formalen Febler find um jo 
gu bedauern, alg man das Bemiihen, gu einem allgemeinen La 
katechismus ju gelangen, nur im hodften Grade billigen fann, 
alg auferdem in Ddiefem Ddargebotenen Ratedhismus ein fo rid 
Map awifden dem gu viel und gu wenig getroffen ift. Man fiehe u 
Mr. 42. 


28. Handbidlein fiir Confirmanden. Auszug aus dem Handbuche der chriftliden 

auf Grundlage ded fleinen Ratehismus Dr. Martin Luther's bearbeitet v 

F. Bachmann, Confiftorialrath und Pfarrer gu St. Jacobi in Berlin. 

1853 bei Wilhelm Schulpe. Cin Anhang, welder die erften 21 Artitel 

augsburgifthen Confeffion im Auszuge, dann die Haustafel und einige 

enthalt. | 

Gs find 238 Fragen, die mit den Worten im RKatedismus 
lidft genau beantwortet und deren Antwort mit einer oder zwei 
abgedrudten Bibelftellen geredytfertigt wird, wobinter dann nod a 
Parallelftetlen nur nod) mit den Cingangsworten ftehen. Dod if 
hier, wie bei dem Handbude des Herrn Verf. unter Rr. 40 angeg 
ift, eine Meihe von Materien mit aufgenommen, die nidjt unmitt 
aus dem Katechismus fid) beantworten laffen. Die gewählten Sp 
find gar gut gewählt, und was dem Biideldyen einen fo grofen 
jug gibt, das ift die möglichſt reide Hinweifung auf den biftori 
Inhalt der Bibel. Die nidt aus vem Katedhismusterte gu beants 
tenden Fragen find mit Pracifion und in einfader Gagbiloung be 
wortet. Ware an einer folden tüchtigen Arbeit gu mafeln erlaudy 
modten wir wiinfden, daß cine Antwort nie gwei Perioden ent 
diirfte. Das ift vivaftifd) wichtig. Wenn aber die Sdhule nidt ti 
vorgearbeitet hat im Ginne ded Berf., d. h. wenn diefe nidt a 
beftimmte, ihr überwieſene Abſchnitte gang abgemadt hat, fo 
ten wir die Arbeit fir den Confirmandenunterridt gu grof. 
238 Antworten und dagu etwa 300 Bibelfpriide find 538 Lernaufga 
fiir dic Schüler in 160 Stunden. ES fommen leicht mehr Aufgod 
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heraus, und die Sprüche wollen oft, ſehr oft wiederholt werden, wenn 
fc bleibendes Eigenthum werden follen. 


2%. Der beffifhe Landeskatechismus. Mit einer nach den fünf Hauptftiiden dhriftlicer 
kehte geordneten und gufammengeftelten Sprudfammlung, nebft einem Anhange 
ton Gebeten gum Gebraude fir den Unterricht in Schule und Kirche von Dr. 
Chr. Röth, Gnfpector der Bürgerſchule M in Raffel. Bweite, verbefferte und vers 
mebtte Auflage. Raffel, Bukhardt'ſche Budhandlung 1851. 114 S. 5 Sgr. 


fur Schüler. 120 Spriide etwa follen die Schüler als völliges 
Gigenthum aus der Sdhule mitnehhmen ins Leben und etwa 12 bid 16 
ier aus dem heſſiſchen Gefangbude. Das Buch ift fehr swedmafig 
angelegt. Der Ratedhismustert bildet Ueberfdhriften, die wörtlich ange: 
fibrten Bibelſprüche redytfertigen die Ueberfdjrift, alfo die Lehr- und 
EflirungSfttide des Katechismus, und dagu allemal Hinweifungen auf 
deiſpiele aus der bibliſchen Geſchichte. Die Sprüche find nicht über— 
dinft, fondern in recht zweckmäßiger Auswahl gegeben. In dieſem Büchel— 
den zeigt ſich der Verf. als einen praktiſchen Lehrer, der wohl weiß, 
wie man gu lehren hat. Man ſehe unter Nr. 46—48. 


W. Chriftlide Religionslehre nad dem Lehrbegriff der evangelifdhen Kirche von Fob. 
heint. Rurg, der Theologie Doctor 2c. Fünfte Auflage. Mitau 1853, Neumann. 
212 ©. 8°. 121, Sgr. 


Der Berf. beftimmt dieß Lehrbuch fiir die mittleren Claffen der 
Somnaften, auch fiir die obern Glaffen der Realfdulen und fiir die 
inarien und denft eS als Schulbuch in den Händen der Schüler. 
iſt gewiß aud) wohl al8 foldjes gebraudjt, das verrathen die fünf 
flogen feit 1844. Das erleben nur Schulbücher. 
Das Werf ftellt vie chrifttidje Lehre im Zufammenbhange im eng: 
Anfhluffe an den Lutherifden Katechismus auf und vermittelt die 
itenntnig Diefes Zufammenhanged durd) awifdengelegte Baragraphen. 
it feinem der vielen Manner, die in diefer felben Ridtung ge- 
itet haben, fo vollfommen gelungen, fid) an den RKatedismus zu 
, wie unferm Herrn Berfaffer. Daf er im Sinne des Ratedis- 
geblieben fei, das bedarf feiner Berfiderung. Er behandelt aud) 
$, woxu nidjt der Katechismus unmittelbar auffordert, eben nur als 
0S, was den Gedanfengang vermittelt und nidjt fo, als lage es 
im RKatedismus, und das ift nur im hodften Grade gu billigen. 
Siler fol und muf das Bewußtſein bleiben, und er muß darin 
Migt und davon überzeugt werden, daf der Katechismus die Summa 
Hriſtlichen Lehre enthalte. Go vermeidet der Here Verf glücklich vic 
e der Theologen und Paftoren, dody allerhand theologifde Be- 
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qriffe fo nebenbet eingubringen und gu erortern und dadurch teu Ge 
Danfengang nur undurdfidtiger yu madden. 

Dod) gum Bude. Die Ginleitung bebandelt das Wejen v 
Religion, die Heil. Schrift als Bund, Wort Gottes, evangeliid 
Religionslehre (Befenntniffdriften), und ſpricht den Hauptgrunriay 
das materiale Princip der evangelifden Kirche aus (dad formal 
wird aus der Concordienformel in der Anmerfung behandelt). Sm erie 
Theile wird behandelt das Gefeg, der Dekalog, dann die einzelut 
sehn Gebote eben als allgemeine Sittenlehre, der Schluß der Gedo 
die Strafe. Der zweite Theil handelt vom Chriftlicden und beiradi 
I. das Wefen Goites und gwar gunddhft die Dreieinigfeit, die Giga 
fdaften Gottes; Il. das Wirfen Gottes in Schöpfung, Erlofung wl 
Heiligung (die drei WArtifel); WW. die chriftliden Gnadenmittel, Ba 
Gottes, Gebot, Sacramente. 

Die Darftelungsferm ijt, daß die Lehre nad) Paragraphen 3M 
gefondert und in beſtimmten Worten vorgetragen, mit Bibelftellen, & 
meift wortlid) abgedrudt (ofters aud) nur citirt) find, belegt um ¢ 
in Anmerfungen erweitert und auf hiftorifdem Gebiete ver Mirde vad 
gewiefen oder aud) anderweitig begriindet wird. 

Es ift feine Phrafe, wenn wit fagen, der Herr Berf. ſtehe why 
unferer Rritif, denn der Unterzeichnete verdanft den Schriften vedielb 
Belehrung, Aufflarung, Stirfung, Ermunterung. Ja gu der Hier wall 
nommenen Arbeit haben ihn des Herrn Verf. Werke vornehmlid 
fraftigt. Go reden wir als Schüler gu dem Meiſter, gu vie 
wir gefeffen haben, und reden als Lehrer, die aus feinem Sage 
theilen. Möge ver Herr Verf. vemnady unfer Loben und unfer Va 
nidjt als ihm gefdjeben anfehen, fondern als ein Zeichen unfers | 
famen Suchens, ob nicht fein Bud) eines ver Bücher ware, wat 
in den höhern Schulen gebrauden fonnten. Uns gefallt gar febr, 
dem Herrn BVerf. ver Fluch über die Uebertreter des Geſetzes nid 
lauter Liebe Gottes verfdwindet, daß er der Strafen Gotteds mit 
gedenft, taf ihm die Furdt Gottes ſich nicht in der Liebe au 
fondern von ihr erft aufgehoben werden fol. Es geugt eben fein 0 
Erfaffen des Crlofungswerkes, daß das Gefeg der Zudtmeifter@ 
Ghriftum ift, was bei unfern liebepredigenden Leuten gar febr 
Felt wird, wodurd) die Welt ein verzogenes Kind gemworden 
weldjes den fiebreidjen Vater im Himmel mit ſchönen Worten ben 
aber weder ihn ebrfirdtet, nod) liebct, nod) feiner Erlöſung ber 
fondern der Gnade ſeines ſchwachen und ſchwächlichen Vaters im Hime 
qar gewiß iſt. So fdeint es uns andy fiir cin Schulbuch gor met 
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yeeignet, Daf die Hauptentwidelung beim dritten Haupttid das Gebet 
it und nidjt eine Behandlung des BVaterunfers und feiner gefonderten 
Bitten. Das Baterunfer lehrt nur ein chriſtliches Leben verftehen und 
been, und das letzte Verſtändniß der legten Hymne in ihm werden wir 
tt im feligen Sterbeftiindlein gang haben. Sn der Schule an diefem 
Gebete herumgerren, ift nicht woblgethan. Eben fo fehr billigen wir fiir 
tin Sdulbudy die kürzere Behandlung der Gacramente. Man verſteht 
eam Altare und am Tauftifdje ver eigenen Kinder. Eben fo febr 
‘ligen wit den ftrengen Gang nad) dem Katedismus und die kurze 
Sehandlung der gottliden Cigenfdaften, jenes darum, um auf der 
wien Stufe Das nod) gu lehren, was auf dec niedern gelernt ift; leg- 
ited Darum, weil eS eine müßige Betradtung ift, das Unerforfdlide 
wi einer Reihe von Negationen faffen gu wollen. Wie viel Eigenſchaf— 
i fonnte man nod) dagu erfinnen! Heiliqg und geredt, gnädig und 
irmberzig 2c, Wir finden eS gar fdon, daß der Here Verf. vorauf 
om dreieinigen Gott redet und nidht erft hinterher nad) der Betradtung 
Mrinjelnen Perfonen in der Gottheit, und vod) 

' fonnen wir das Bud nicht als Lehrbud fiir die obern Claffen det 
Malidulen oder die mittlern dDerfelben verwenden. Es gibt, vem Schüler 
it die Thatigfeit des Aufnehmens und das ift nidt gut. Was 
& Shiler aufjunehmen hat, vas ift und bleibt vas Bibel- over 
Mfenntnifwort. Sollen daran Gedanfen gefnipft, aus ihm Ge- 
en entwidelt, fiir fie der innere 3ufammenbhang gefunden, oder deren 
1 aufgefdloffen, erörtert ꝛc. werden: fo muf das die That des 
geiſtes fein, damit er im Worte Gottes arbeiten lerne 
D id) aus ihm Lebensgedanfen fiir cin ewiges Leben erar- 
ie. Wenn vas nid geldieht, fo wird der Religionsunterridt nie 
oe Geltung fommen, er wird dem Schüler diefer Schulen nie 
S fein und werden, Jn diefer Arbeit liegt der Segen nidt 
ifien, dD. b. nicht in dem Werke. Der Stoff, woraus er arbeiten 
t die Bibel; fie werde ihm mit allen erdenfliden Mitteln und 
tif jen Künſten nahe gebradt, eingepragt, Dem Hauptinhalte nad 
| zbarkeit geldufig gemadt, und dann werde er gelehrt, in 
ten Gottes gu arbeiten, und jede PBflange, die er nun durd) 
Ing und Bflege fich erzieht, vie erblüht ihm und reift ihm. So 
jube, fo unfere Zuverſicht. Ohne viefes Arbeiten fein Beren, und 

— dieſe Arbeit, das iſt unſere Erfahrung. 

x Here Perf. die mittleren Claſſen der Gymnafien und die 
| * höhern Bürgerſchule?) Realſchule gleich ſtellt, verzeihen wir 
in es iſt das der Volksglaube der gelehrten Welt. 
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31. Bollftindigeds Spruchbud gu Luther's fleinem Katechismus fuc Lehrer beim Ke 
gionsuntertidte und flr Schuler der Mittel- und Oberelaffen gum Auswenti 
lernen bon K. G. Petermann, Director der evangelifden Freifthute zu Dn 
den. Dritte Uuflage. Dresden, Adler u. Diepe 1851. 5 Ngr. 


3wedmafige Sammlung; dod) gu viel Begriffsfpaltung und dam 
aud) gu viel Spriidje: 707. Es ift dod) dabei das ftrenge Binden : 
den Katedhismus und feine Erflirung nidjt inne gehalten, wad de 
gar widjtig fein dürfte. Der hiſtoriſche Inhalt ver Bibel ift nidt | 
nugt. Gin Lernbuch fiir Schüler follten die Schüler aud ganj a 
wendig lernen. 


32. Katechismus der chriftlichen Lehre und der Scheidelebren der evangelifd-provefian 
fchen und der rdmifd-fatholifden Kirche. Cin Leitfaden fiir den evangeliſche 
lichen Ratechhumenenunterriht von F. G. Lisco, Prediger an St.Gertwi 
Pierte Uuflage. Berlin 1851, Müller's Verlag. 


Man fehe unter Nr. 49. Es ift nicht ver lutherifde Katechisn 
ju Grunde gelegt, aber die Lehre ift eingefleidet in Frage, Antwort t 
Beweisſprüche, gu denen die Parallelftellen citict find. Der biftorif 
Stoff ift nidt benugt. Soll daneben der lutherifde Katechismus d 
jelernt werden, fo ift doppelte und verwirrende Arbeit, over will | 
Paftor viefen Gang inne halten und die Schule fol den Ratedhism 
lebren, fo ift Das nod) tibler. Die gegebenen Antworten find gar lat 
der Spriidje find viele, namentlid) in den Citaten. 


33. Evangeliſches Lehr: und Lernbuch gum Gebrauche fiir den Religionéunterridt 
der Schule, in der Confirmandenftube und fiir die in der Kirche abjubaltes 
Sffentliden Ratechifationen oder RKinderlehren, mit Beziehung auf die Confira 
denſchule und theilweife Auszüge aud derfelben. Enthaltend: I. Dr. Martin Luh 
fleinen Katechismus und ausführlichen Erflarungen und deffen Frageſtücke fir! 
fo gum heiligen Abendmahle gehen wollen; Il. cinen Stunden- und Lectionsyli 
III. Gebete und Lieder gum Gebraude beim Anfang und Sdluffe der Saul: 4 
Confirmandenftunden, wie aud) andern Inhalts; IV. die Kirchengeſchicht 
Alten und Neuen Teftaments: 1. des UA. Teftaments und der jüdiſchen Kirde ! 
ihrem Anfang (4000 v. Chr.) bis gur Geburt ded Weltheilanded; 2. dé: 
Teftaments oder der MHriftlichen Rirde, von der Geburt Chrifti bis gum z 
wartigen Sabre, nebft Beittafel. Bon Friedrich Dümichen, Paftor a! 
evangeliſch-lutheriſchen Gemeinde in Herrendorf bei Gr. Glogau. Dritte Mie 
Breslau 1853, Verlag von Trewardt u. Grauler. 212 S. 


Wer fo viel Zwecke vereinigen will, erreidt in der Regel krin 
redjt. Dod) wenn man meint, man werde fiir jeden der Zwecke gu we 
finden, fo wiirde bier eher nas Gegentheil ftatt haben, mur dirfte mi 
das Rechte vermiffen, und wenn das nicht, fo vermift man dod duti 
aus die Sonderung nad) den verſchiedenen Zwecken. Oder wie: fatedil 
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det Ptediger die Confirmanden am Freitag über die Gottheit Chrifti 
und hat lernen laſſen 67 Bibelverſe, ſo viele ſind citirt, und der Lehrer 
fatedifirt am Sonnabend etwa über den rechtfertigenden Glauben, worüber 
Bibelſprüche angegeben ſind und der Paſtor nimmt am Sonn— 
tage in der Kinderlehre das Gebet vor, gu welchem Zwecke 44 Bibel- 
fpridhe citirt find; wie foll das ein Menſch, wie viel weniger ein Kind 
von 13 Jahren gewaltigen. Es ift fonft der dogmatifde Etandpunct ent: 
idieden feftgehalten, die Erflarungen, welche aud) voranftehen alé Hauypt- 
lade und denen die Bibelfpriide als Belege nachfolgen, find beftimmt 
und faflidy, wenn auch bisweilen gar plan, aud) wohl bidweilen ein 
wenig gu hod) oder gu ſchwer, mande aud) einer Mißdeutung fabig. 
Trivial aber ift vod) faft, wenn auf die Frage: warum mufte Chriftus 
auferjichen 2 geantwortet wird: a. weil er mit feinen Siingern binfidt- 
lih ved Reiches Gottes nod viel au reden hatte, b. weil Gott dadurch 
fe, wad Chrijtus gelehrt und gethan hatte, alé Wahrheit feierlic 
fitigen wollte. Eben fo aud: warum fo viele Chrijten nidt an der 
en Grldfung Antheil haben? worauf geantwortet wird: weil fie 
) mandjerlei unniige Fragen fid) ſchaden und von der Hauptfade 
ingen laſſen, 3. B. ob Gott nidt ohne den Verfohnungstod Chrifti 
le die Siinde vergeben fonnen. Cpafhaft faft ijt es, wenn gefragt 
ind: wie lautet der chriſtliche Glaube von der Dreieinigkeit oder Drei- 
t in Gott? und wenn man Ddarunter als Antwort liefet: Die Lehre 
m der heiligen Dreieinigfeit over von den drei Perfonen, Vater, Sohn 
iD heiliger Geift, in dem einen gittliden Wefen, ift ein groped Gee 
imnif, unbegreiflid) aber nicht unglaublich. Cie ift Wahrheit, weil fie 
‘Der Heiligen Schrift ſteht. 
Die Kirchengefdidte enthalt gu viele Cinjelnheiten, die fiir die 
iiler einer Dorfidjule nicht fafbar yu madjen find, wenn fie ihnen 
ou foldjen Lernbuchs eingepragt werden fonnten. Das Buch er- 
‘ Dritte Muflage und die Kritif hat nichts gu fagen. 
x ie Lehre Zeſu nad feinen eigenen Worten überſichtlich zuſammengeſtellt. Rade: 
—* und Leipzig. Berlag von Ernſt am Ende. 1851. Von Alwin am Ende, 
dat des Predigtamtes. 98 S. fl. 89. 
Die Anordnung der Ausſprüche Chrifti ift folgende: Die Sendung 
fu —— * zum Heil, der neue Menſch, die Nachfolge Jeſu. Die 
iliche Liebe, Hriftlider Sinn, chriftlide Ordnung, chriſtliche Erwar- 
. Gi portrefflides fleines Biichlein, welded dem Lehrer mandye 
i iret und durch die Art der Einordnung und fleine Anmer- 
auch eine Art Commentar liefert. Nur die Ueberſchriften 
d des Berfaffers Worte, 9. B. Abſicht Sefu. Aufgefiihre 
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folgende Stellen: Luc. 5, 31; Matth. 9, 12. 13; uc. 19, 10; Mart 
18, 12—14; Matth. 15, 24 - 26; Boh. 10, 16; Luc. 12, 14; 4, 18, 19 
Matth. 11, 3—5; Soh. 12, 32. Dabei findet fic unterm Terte ; 
Matth. 15, 24—26 die Bemerfung: ,, mein nadfter 3wee ift, den Sur 
(dem auserwaͤhlten Bolfe) das Evangelium gu verfiindigen”. Zu Ie 
10, 16: „Aber aud) die Heiden (die aus einem andern Stale fin 
follen die Meinen werden, und das Reid) Gottes die ganze Welt u 
faffen”. Zu Luc. 12, 14: , Richt weltliden Einfluß auszuüben ift mei 
Pflicht“. Solche Monographieen mebhrere, vas hilft der Arbeit er Lebre 
welt auf. 

35. Die Erflarung der Hriftlidhen Lehrftiide fur Confirmanden der evangelifh-unidi 

RKitche von Ludwig Fdeler, Pfarrer gu Kyritz. Berlin 1853, BWoblgemd 

54 ©. 3 Sgr. 

Gs enthalt dieß Biicheldhen die Hauptfage des unter Nro. 50 4 
gegeigten Handbuches von vdemfelben Verfaffer. Es feblen die Anweile 
gen, die Beifpiele, die Zerlegungen der Begriffe in eingelne Beftandthel 
die eingeftreuten Sprüche, aber die gu lernenden Sprüche find darun 
citict. Lehrtert die Hauptſache, Bibelſprüche aud) dabei gum Belege. Dev 
wortlide Auffiihrung ware felbft Ehren halber ſchon gut geweſen, wel 
man aud) den didaftifden Zweck nidt in Anſchlag bringen will. 
36. Der chriſtliche Glaube und das chriftliche Leben. Lehrbuch der Religion unt! 

Geſchichte der chriſtlichen Kitche für die mittlern Claffen evangelifder Gra 

fien, die obern Glaffen der Realfchulen und höhern Töchterſchulen vor | 

Heintih Palmer, Großh. Heffifthem Oberconfiftorialrath und erftem Hofpredly 

Zweite Uuflage. Darmftadt 1852. Junghans. 207 S. 82. 

Der Gang in dem Buche ift folgender: Cinleitung von der Re 
gion und der beiligen Sahrift, wobei ein Snhalt ver Bibel gegeben wi 
nad) den eingelnen Buchern. 18 Hauptſtück: die Lehre von Gott, | 
Abfdnitt: Gottes Weſen und Eigenſchaften, 2x von Gottes Werfen. | 
Hauptitiid: Lehre von der Erlofung; 1. von ver Sünde; 2. vont 
Perfon des Erlofers; 3. vom Werke ves Erldfers. 36 Hauptftid: BW 
der Heiligung; 1. von dem heiligen Geift und feinen Wirfungen; 2. 
deſſen Mitteln; 3. vas Leben ded geheiligten Chriften; 4. von den lepli 
Dingen. Dann folgt ein Abrif ver Gefdhichte ver chriſtlichen Mind 
Zulegt eine Zeittafel. 

Die Form ded Vortrages ift die: Der Perfaffer ftellt in jedem Pav 
graphen einen ‘Gag auf (es find deren 219) und dabinter folgen® 
Bibelfpriide, welche den Sag als biblifd) belegen. Nur Uebergang 
paragraphen find ofne foldye Belege. Der Tert diefer Paragraphen | 
bisweilen kürzer, bidweilen Linger. Diefe vielen Paragraphen haben de 
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tachthei!, daß die Gedanfen nicht fic) gehorig fondern und auseinander- 
ehen, Daf die Sprüche ofters nicht recht ſchlagend ſein fonnen, und 
ag mandes aud) unbelegt bleibt. Dod) der grofere Schaden in dem 
Bude ift eine gewiſſe Abſchwächung der VBegriffe, welde man nicht gut 
vifen fann. Mir wollen davon nur einige BVeifpiele auffiibren. Sn § 2 
ef ed: , Ohne Religion (foll vod) wohl heifen: chriftlicye) gibt ed 
‘ine wahre Bildung ves Geiftes (des Geifted wohl nod, würden wir 
wen), ohne fie feine Geredtigfeit, die vor Gott gilt ,,,,(ift hier nods 
iit zu verfteben und wird auch fpater nicht mebr beftimmt erdrtert, 
nd dod) ift fie ein fo wichtiger Punct im proteftantifdyen Lehrbegriffe)““, 
ine fle feinen §rieden im Leben und nad) dem Tove. Die Religion 
| daber dads höchſte und heiligfte Bedürfniß und das wabhre Biel ved 
Nenſ hengeſchlechtes; nur durch fie werden wir uns bewuft, göttlichen 
blechtes zu fein. 83. Die Anlage zur Religion iſt dem Menſchen 
ebdoren, aber fie bedarf der Entwicklung rc. 2." Dieſe Rede iſt nicht 
wohl gethan, denn eine Anlage zur Religion hat gar keinen Sinn. Es 
hin § 7: ,Diefer, nämlich Chriftus, dad Ebenbild Gottes hat uns 
im Bater und den Weg gum Vater gezeiget, und durch ihn ift die Re- 
gion dad Band zwiſchen Gott und Menfchen geworden.” Wir wiirden 
oh jagen, er, unfer Herr, ift pas Band zwiſchen Gott und Menſchen 
orden, denn Niemand fommt zum Vater, denn durd) ifn. § 50 heift 
Daß ein Gott fei, lebrt uns das Gefühl unfere Abhangigfeit; und 
06 Dafein und die Ginrichtung aller Dinge, die Stimme unfers Gee 
Hens und vie Offendarungen Gottes beftitigen dieß.“ Beftatigen dieß 
lf? Das ift pod) ſchier gu wenig. Wenn in § 69 aufgeltellt wirn, 
M} die menfchlide Seele verfdhiedene Vermögen, ald Erfenntnif-, Ge- 
Wls-, Beftrebungsvermdgen, und Verftand und Cinbiloungsfraft und 
Hhontafie und Gedächtniß hat, und wenn von oer Vernunft gefagt wird, 
tr fie fonnen wir das Gottlide in und wahrnehmen, fo ift diefe 
Wye Lehre, die mit der Religion nichts gu thun hat, eine Srrlehre, und 
Vernunft nimmt hoffentlid) nod) mehr wahr als vad Ueberſinnliche 
ih ung. § 85 heist e6: ,Die Wurzel ver Sünde ift vie Gelbftfudyt 
M Menfehen.” Wo fommt diefe denn her, ift ie anerfdaffen? Iſt fe 
Ferht yom erften Menfchenpaare? § 92: „Vorbereitet war Jeſu Er- 
idcinung durch vad Gefes ... durd die Propheten ded ifraclitifden 
oles, die ſchon feit Sahrhunderten vie Anfunft eines Erlöſers voraus- 

{ Hatten, und durch den ganzen damaligen 3uftand des gebildet- 
fin (22) Theiles ver Menfdpheit.” Mehr war nicht geſchehen? Gibt es 
fit ven Verfaffer feine Gefchichte ved Reiches Gottes? Jn § 109 heift 
Durch feinen Tor und feine Muferftehung hat er befraftigt, 


144 


wad er gelehrt.” Die Lefer werden nicht mehr zur Charatterifif ver 
langen. 


Diirftig ift der Bibelinhalt, diirftiger nod) der Abrif ved Lcbend 
Sefu; in der Rirdengefdhichte findet man, wads man nidt wohl braude 


fann im Unterrichte und die Crweiterungen hatten tieber wegbleiben follen 
Denn die ephemeren freien und deutfd-fatholifdyen Gemeinden foll mai 
dod) nidt etwa gar durd) Schulunterricht gu etwas madyen , was fi 
nicht find, nämlich gu chriſtlichen Gemeinden. 

Wie fann man ein Bud) fdreiben wollen fiir mittlere Claffen cine 
Schulart, auf die nod) fpatere folgen, und fiir obere Claffen einer an 
dern Schulart, weldye ihren. Unterricht abfdlieBen: Uns ift dad ci 
Mathfel. Ciehe unter Nro. 55. 

(Hortfegung hii ) 


D. Hand- und Schulbücher für den Elementar- und Volksschu 
unterricht. 


Stufengang gu praktiſchen Stylübungen fiir Volksſchulen. Von G. Wijld, Secunda 
lebrer in Horgen. Dritte Auflage. St. Gallen, Scheithin. 


Enthalt aufer einigen audgefiihrten Dispofitionen gu Beſchreibunge 
Erjihlungen und Briefen. Da nun dad Verfahren, nad weldem mi 
die Stylibungen entweder auf den Snhalt ded Schullefebuds grundi 
oder ihnen einen in dem weltfundliden Unterrichte befprochenen Gegel 
ftand gur ftyliftifden Geftaltung guweifet, jedenfalls erfprieplicher ift, als dai 
weldes fid) an Didpofitionen anfclieft, vie mit dem fonftigen Unterrid 
in gar feiner ober nur ferner Berbindung ftehen: fo läßt fid) eine b 


fondere Empfehlung sel das vorliegende Schriftchen nidt finden. 
. Oite. 


Muſterſtücke, Aufgaben und Stoff gu ſchriftlichen Atbeiten. Bon Theodor Colsher 
Lehrer an der Stadttöchterſchule (2). Vierte Stufe. Hannover, Habn. 


Lebendige Auffaffung und fdildernde Darftellung der behandelt 
Gegenftinde find, wie den , Mufterftiiden” der drei erften Stufen, | 
aud) denen Diefer vierten Stufe eigen, die ihr Herr Berfaffer ,,getrd 
den Schweſtern derfelben nadfdidt”. Wo der Ausdruck diefer brand 
baren Arbeiten cin Erzeugniß der jugendlid) frifden Auffaffung iſt, fred: 
beide in dem Ginflange, weldjer in dem Hörer oder Lefer Wobhlgefall 
erwedt; dad ift jedoch nicht durchgehends der Fall. Es fehlt nicht 
Stellen und Partieen, die an einem gefudten und gemachten Ausnru 
leiden. 
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Die Gegenftinde der Darftelung find: 1. Dads Baterunfer. 2. Ueber 
die Midtigheit eines griindliden Studiums der Mutterfprade. Cine Rede. 
3. Der Lehrer auf dem Lande. 4. Das erfte Gebot; 40 Drudfeiten 
lang. 5. Die untergehende Gonne, dads Bild der fterbenden Mutter. 
6. Herrmann; 45 Geiten. Ald eine recht finnige, aud) im Religions- 
unterridjte nugbare Arbeit begeidynen wir die erfte. 

In einem fünften Hefte gedenft der Herr BVerfaffer eine Anweifung 
jam Gebrauche feiner Mufterftiide, fo wie ,eine Aufldfung der deutfden 
Grammatif in vier eingelne Gange* gu geben; jedenfalls wird er in 
biefer verfprodjenen Arbeit nidjt unterlaffen, die derfelben gu Grunde gee 
legten und in dem vierten Hefte vorlaufig mitgetheilten zehn Paragra- 
phen naber gu entwideln. Der legte diefer Paragraphen lautet: , Das 


it mein Qehrprincip und der Edftein und Grundpfeiler 
meiner Methode.” Warum find denn die Wiorter , mein” und 


»meiner” im diefem Paragraph nidt mit einem grofen Anfangsbud)- 


ſaben gefdyrieben ? 
OD tto. 


— — —— 


sculſchtiften von G. A. Winter, Oberlehrer an der Büuͤrgerſchule in Kirchberg. 
Verlag von Fm. Tr. Woͤller in Leipzig. 


1. Der kleine Elementarſchüler. Oder die erſten Anſchauungs⸗-, Lefe-, Schön⸗ und 
Tchtſchteibeübungen, methodiſch und ſtreng ſtufenweiſe bearbeitet. Cine wohlfeile 
dardbibel mit Druck- und Schreibſchrift für die Unterclaſſen deutſcher Land- und 
Ctadtfhulen. Sechste Auflage. 119 S. 80. 3 Sgr. 

2. Ausführliche Lehrftoffe fiir den gefammten deutſchen Spradhunterridt in Bolts: 
faufen, oder die Schreiblefemethode, das Lefen, die Sprachlehre, die Rechtſchreibung 
Bit Snterpunctiondlebre und der Unterricht im fchriftlichen Gedanfenausdrude in fteter ~ 
Gabindung und Wechſelwirkung. Begriindet durch ſyſtematiſch fortſchreitende Spred-, 
ie, Dente, Dictire und ſchriftliche Unffagibungeu, fo wie Aufgaben gum Hausdfleife. 

a. Erfter, vorbereitender oder Elementarlehrgang fiir den Unterricht in dex Mutter: 
ſprache in deutſchen Volksſchulen. Unterclaffe. Sweite gang umgearbeitete Auflage. 
139 S. 8°. 12 Sgr. 

b. Zweiter oder Begrindungslehrgang mit 225 ftreng ſyſtematiſch geordneten Dictir- 
und einer grofen Ungahl fdriftlidher Aufſatzübungen. Mittelclaſſe. Zweite gang 
umgeatbeitete Auflage. 195 S. 8°. 12 Sgr. 

© Dritter oder Ergangungélehrgang mit 72 ftreng foftematifa geordneten Dictir: 
ind einer grofen Anzahl ſchriftlicher Aufſatzübungen. Oberclaffe. Zweite gang 
umgearbeitete Uuflage. 102 S. 80. 8 Sgr. 
, B. Styliftifhes Aufgabenmagazin, enthaltend eine grofe Angahl der verfdieden- 
— vom Leichtern gum Schwerern fortſchreitenden Uufgaben gu fdriftliden Ars 
und Auffagen. Erſter Theil. Fir Mittelclaffen. Hritte Auflage. 89 S. 8°. 4 Sgr. 
iter Theil Fir Oberclaffen. 136 S. 6, Sgr. 
4 Der Dent-, Sprach- und Schreibſchüler 2c. Fünfte Auflage 98 S. 5 Sar. 
5. Brieffteller fir die weibliche Jugend 2. 448 ©. 1 Thir. 
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Wihrend die Ueberjeugung, daß die Grammatit unferer Mutter 
ſprache nur im beſchränkteſten Ginne ein Unterrichtsgegenſtand der Bollte 
fdule fein fonne, taglid) mehr Anhanger in der Lehrerwelt gewin 
ja wabrend man bereits von mander Seite. und nidt ohne Grund 
grammatifden Unterridjte jede Volksſchulthür verſchließen möͤchte: 
Herr Winter fort, Lehrgange angufertigen, welche die ganze Gram 
in grofer Ausführlichkeit ver Volksſchule guweifen und felbft für 
ABE-Schiigen etwas aus ihr aubereitet enthalten. Es ift aber nicht 
Grammatif allein, deren Behandlung diefe Lehrgange zeigen, fondern 
maf der Anfidt des Herrn Berfaffers, daß „nur dadurd, daß D 
Spred)-, Lefe- und Dictirübungen, Spradlehre, Rechtfdreibung 1 
Uebungen im ſchriftlichen Gedanfenausdructe in fteter Verbindung 
Wechſelwirkung ſyſtematiſch gefchrieben werden, ein giinftiger und fi 
Erfolg” vom Sprachunterrichte in ver Volksſchule gu ergielen fei, hal 
aud die Orthographie und Styliftif in nicht engen Grenzen eine B 
fidtigung gefunden. 

Herr Winter hat durch die oben angeflibrten Were, fo wie v 
jeine Interpunctions- und feine Brieffchulen, ferner durch fein all 
meined Lefebudy fiir Stadt- und Landfchulen in zwei Theilen fiir 3 
geforgt, was auf dem Gebiete ded Unterridts in der Mutterfprade 
Lehrer gum Lehren und die Schiller zum Lernen bedtirfen; wad nod 
thun tibrig, dad ift die Befdhaffung der Zeit, welde zur Bewältigung 
gebotenen Lebrftoffe nothwendig iſt. Mit dem Dichterworte: „In der 
fhranfung zeigt fic) erft der Meifter” die Bemiihungen des Herr ¥ 
gemefjen, Fann ihm darum eine Meifterfdaft nicht zuerkannt wer 
Herr Winter befigt unverfennbar dads Talent, einen Unterrichtsſteff 
elementarifiren; aber er fpinnt die Behandlung, indem er Lehritoffe in 
richtlich guredtlegt, ind Weite und Breite und gerath ind Kleinliche w 
Geiftlofe. Sein gut gemeinted Streben, den Schülern Alles recht lei 
und fafbar gu machen, ſchlägt ind gerade Gegentheil um. Davon gw 
die nuglofen, fdrwerfilligen grammatifden und orthographifden D 
tionen und Regeln, die der Here Verfaffer aufzuftellen fiir nöthig etaw 
hat und an denen die Lange nicht immer dad Schlimmſte ift. Dabei 
ex dad Denfen und Arbeiten fiir feine Herren Collegen in demi 
libernommen, daß er denfelben fogar hie und da in den Mund 
wie die Schüler angureden find, wenn fie eine voraufgegangene ee 
gut gefaft haben. Cine Anleitung, was den Schülern gu fagen ft, 
fie nicht fider und ſchnell gelernt haben, vermochten wir jedod 
aufjufinden, Wir miiffen diefen Mangel alé eine Lice in den Bemüht 
ded Herren BVerfaffers, fiir feine Collegen zu arbeiten, bezeichnen! 
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Ginen glangenden Beitrag zur geiftlofen Schulmeifterei liefert in der 
unter Rr. 3 angefihrten Schrift cin Anhang, welder vermiſchte Auf 
gaben yur Uebung ded Nachdenfens und zur Wedung ded Sdharffinns 
enthilt. Es wird naͤmlich in der 24. bid 26. Aufgabe den deutſchen Schul⸗ 
buben gugemuthet, durch Verſetzung der Buchftaben verftiimmelte Worter 
wieder in richtige herguftellen. Go ſehen einige der verftiimmelten aus: 
Tuf⸗ret, chenid-red, poh-nef, hob⸗ne, edil-re, egisley” u. f. w. Wir find 
ibrigend fro, daß wir nicht gu unterfucen haben, ob auf Seite der 
Yuftelung oder der Ldfung diefer Wufgaben dex meifte Scharffinn ane 
werfennen ift. 

Mud ein paar Erflarungen von denen, welde die Schiiler aufgu- 
iafien baben, mogen hier eine Stelle finden. 3. B. „Gedankendinge 
nennt man die Hauptworter, die Dinge bezeichnen, die aufer und nicht 
vitflih) Da find, fondern die wir uns in unfern Gedanfen ald ein Ding 
enfen”, — ,Diejenigen Firworter, mit denen man, wie durd einen 
Bid oder durch einen Fingerzeig auf ein Ding hinweifet, und dasfelbe 
ücht Blof ald ein beſprochenes Ding bezeichnet, fondern gugleid) aud 
on andern befprodjyenen Dingen unterfcheidet, nennt man hinweifende 
furmorter.” 

Und von den orthographifden Regeln ftatt vieler nur cine, aber 
ud eine gang fdjone! 

„Orthographiſche Regel: Sobald es heift: geworden, fo 
get du allemal o; fo aud), wenn du ftatt worden fagen fannft: 
worden. — Mad): id, du, er, wir, ihr, fle heißt's: wurde. Mit 
-bin, fei, war, wäre““ verbunden heißt's worden.” 

Ueber den unterfdiedenen Inhalt der eingelnen oben angezeigten 
driften zu referiren, halten wir nicht fiir nothwendig, da ihre Titel 
ee Mühewaltung wbernommen haben. 

Otto. 


Leſebücher. 


Zweites Sprach- und Leſebuch. Cin Leſebuch fiir die Mittelelaſſe der Volksſchule. 

Ddittes Sprach⸗ und Leſebuch. Cin Leſebuch fiir die Oberclaſſe dex Volksſchule und 
fit Die untern Claffen höherer Lehranjftalten. Beide von G. Fr. Heiniſch und 
J. @ Ludwig. Bamberg, Budner. 

fbr: und Lefebud) oder der ſinnliche und fittlihe Anſchauungsunterricht fiir die 
Mittelclaffen der Volksſchule. Bon Albert Haefters, erftem Lehrer an der 
Snabenfdule in Werden a. d. Ruhr. Zweite Auflage. Effen bei G. D. Badeler. 
1852. 

Hementarlefebud als Grundlage fiir den Unterricht in der Weltfunde und fir die 
damit vereinigten Denk, Sprech- und Freifhreibiibungen. Für preupifche Schulen 
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bearbeitet von E. Barthel, Koͤnigl. Regierungs- und Seculrathe xx. W 
Genehmigung des hochwürdigſten Fürſtbiſchöfl. Generalvicariatamted yu Bredla 
Dafelbft bei Leuckart. 1851. 

5. Rinderfreund. Deutſches Leſebuch fur Volksſchulen. Herausgegeben von Theor: 
Coléborn und Louis Münkel, Lehrern an der Stadttöchterſchult 
Hannover. Stade, Steudel. 1851. 

Von welder Wichtigheit fiir vie fidhere und volle Erreidung cin 
Zweckes es ift, daß man über die Zuldnglichfeit der Mittel dazu fi 
nidjt taufde, davon hat vie Volfsfdule neuen Styls einen fdlagend 
Beweis geliefert. Man hat, um aus der alten die neue gu maden, m 
eine höhere, allfeitigere Bildung ald die frithere in ihr gu ergielen, | 
neue Lebrgegenftande gugewiefen und die Forderung an ihre Leiftuny 
gefteigert. Nun ift ed gwar nidt gu verfennen, daß diefe Steigerung | 
Zumuthungen aud) woblthatige Anftrengungen zur Folge gehabt k 
da aber die Zumuthungen die Leiftungsfibigfeit der Lehrer der Bol 
ſchule und dad Maß der Kraft und Zeit ihrer Schiller nicht in Re 
nung bradten, fo konnte die befte Frucht der achtungswerthen Anftrengu 
nur eine griindlide Enttäuſchung über fic felbft fein. Die gegenwart 
Zeit arbeitet daran, diefer Enttdufdung mehr und mehr Raum gu gel 
und nicht bloß den mit den verfdiedenften Lectionen tiberfaeten Lectio 
plan der Volksſchule gu vereinfadyen, fondern aud fiir das, wad m 
nothwendigen Ausfdheidungen übrig bleibt, die innere Schranke und cil 
Mittelpunct gu feiner Vereinigung gu finden. Die Wahrheit gewi 
mehr und mehr geftaltenden Einfluß, daß der Unterricht feine Birk 
nur dadurch verftarfen, nur dadurd) eine fernhafte Biloung ergielen fon 
fo er eine tiefe Cinlebung in einen beſchränkten Gedanfenh 
und eine vollige Herrfdaft in der Darftelung desfelben vermit! 
Der gangbare Auddrud fiir das auf diefe Einſicht gegriindete Beltre 
fautet: ,Goncentration des Unterridts.” 

Es ift wohl als feine Verirrung gu bezeichnen, daß man juni 
bemüht war, die verfdiedenen formalen Ridjtungen in dem Mul 
fpradjunterridhte gu vereinigen und daß man ihnen in dem Schulleſel 
einen gemeinfamen Mittelpunct anwies. Da aber das Lefebud) aud) ei 
Inhalt hat, fo mufte bald bemerflicd) werden, daß ed mit dem Prin 
der Concentration nicht übereinſtimme, wenn diefer als ein ande 
neben demjenigen hergebe, der planmafig gur Erfüllung des Bewußlß 
mit Borftellungen und Gedanfen gu behandeln fei. Aus diefer Erfeant 
ift der Schritt hervorgegangen, die Uebungen der Spradbildung an | 
fonftigen Lehrftoffe ver Volksſchule anguftellen. 

Diefer Lehrftoff ift jedod) nod) von doppelter Natur. Sn der ei 
Ridtung vermittelt fic an ihm das Gottesbewuftfein, in der ant 
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had Welthewuptfein. Man unterfdeidet danacd als Unterrichtsgegenſtände 
bie Religionslehre und die Weltfunde, und der Sprachunterridt ift 
vomit auf die Wahl hingewiefen, an die Religionslehre oder an die 
Weltkhunde fid) angulehnen; nur der einfadjen Volksſchule fann darin 
uit wohl eine Wahl gelaffen fein, da fie, fofern fie es mit ihrer Be- 
ng ernft meint, fiir befondere Weltfunde feinen Naum hat. 
Die oben genannten fehr braudjbaren Leſebücher huldigen alle der 

ten Oefonomie des Unterridjts, und gwar ift ed hauptfadlid 
ie Beltfunde, der ihr Snhalt angehort; aber aud) dad religidfe Clement 
Wit cinigen durch befondere Leſeſtücke vertreten. 
| Das sweite und dritte Sprach- und Leſebuch von den Lehrern 
einifd und Ludwig ift eine fehr empfehlendwerthe Arbeit. Gee 
it yon dem Gedanfen, daß ein Lefebud) als Sprachbuch manden 
tiof in einer Ordnung und Geftaltung darbieten miiffe, in der er 
m Swede des Sprachunterrichts naber liegt, als in der gefilligen Form, 
Mrer in den Lefeftiiden auftritt: haben vie Herren Berfaffer in der 
m Mbtheilung ihrer beiden Lefebiicher fiir die Behandlung der Sage 
tin ſehr zweckmäßiges und wobhlgeordnetes Material gegeben. Sie 
ln aber dieſe Beifpielgrammatif nidt yur , Entwidlung einer 
‘ ver Saplehre, fondern nur zur Befeftigung der aus Bee 
hing der in den Lefeftiicfen enthaltenen Veifpielen gewonnenen Kenntniß 
Ipt haben. Ich entſcheide mid) fiir das Umgekehrte. Außer diefer 
pielgrammatit enthalt jedes der beiden Sprachbücher in feiner erften 
lung zwei Anhänge. Aehnlich lautende Worter und ihr Schreib⸗ 
- } Sremdworter, nebſt Angabe ihrer Bedeutung und Ausfprache, 
ie die Abwandlungsformen der deutfden Zeitworter bilden den In— 
t Anhange. Warum die Conjugationsformen der Seitworter eine 
gefunden, ift mir nidjt klar geworden. Der ſehr reidje Inhalt der 
M Abtheifung bringt 1. Giniges aus der Lehre vom Menſchen; 
hichtliches; 3. Ciniges aus der Naturlehre; 4. Geographie 
Hefhicdtlides; 6. Profaifde und poetifdye Stiide aud deutſchen 
” mn; 7. Briefe und Gefdhaftsauffage. Das dritte Lefebudy ſchließt 
nem furgen Grundriffe der Realien. 
i unter Nr. 3 aufgefiihrte Lehr- und Lefebud) ift flix Kinder 
i veld eine gute Fibel durchgemacht, die mechanifden Lefe- 
= aaale haben. Es foll vem Anſchauungsunterrichte 
e zur Grundlage dienen. Che die Kinder lefen - 
Berens afte — foll e6 bei den Denf- und Spredy- 
tin & a flix Die Lehrer, in der Mittelclaffe ein Lehr- und 

fiir ———— ſein. Der Unterrichtsſtoff iſt aus dem Kreiſe der 
Hidag. Reoue, 1851. ite Web. b. Be. XXXVIL. {1 
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unmittelbaren Anfdauung der Kinder genommen. Gr tritt unk 
folgenden zehn Ueberſchriften auf: Die Schule; das Hand; die Havi 
thiere; der Garten; das Dorf; die Stant; dad Feld; der Wald undd 
Wieſe; vad Wafer; die Erde; die Luft. Ein elfter Abfdnitt hat » 
Menfden yum Gegenftande. Der Inhalt jeded Abfdnittes wird wi 
vier Gefidtspunften bebandelt, 1. Rame der Dinge; 2. Beſchreibu 
und Bergleidhung diefer Dinge; 3. Befdreibung ved gangen Orted od 
Raums, worin die eingelnen Dinge fic befinden; 4. ver Menid w 
das Ganze. 

Die ganze Anlage dieſes Buches iſt eine ſehr verſtändige und! 
Ausführung derſelben eine wohlgelungene. Unter den Händen treuet w 
gefchidter Lehrer wird es ſich ald ein fehr guted Hälfsmittel bewabr 

Der ſehr reide Snhalt ved Clementarlefebudhs von C. Barth 
gerfalt in awei Hauptabtheilungen: 1. Baterlandsfunde; 2. ally 
meine Weltfunde. Sede Wbtheilung foll ein Jahr um das andere | 
Lefung, Beſprechung, Cinpragung und ſchriftlichen Nadahmung fomm 
fo daß ein Schüler, nachdem er die Fibel überwunden, das ganjze Bi 
drei Mal durchwandert. Diefe Beftimmung gefallt mir, weil fie vie E 
lebung in ein abgegrangted Unterridjtématerial gum Zwecke hat. % 
was der Here Berfaffer in einem gefchictliden Abſchnitte aber , 
Kirchentrennung” fagt, gefallt mir nicht. Das ift eben die tiefere 4 
faffung des Ghriftenthums im Proteſtantismus, daß derfelbe die Rei 
fertigung durd) den Glauben gu feinem Grunvdpfeiler madt; aber 1 
eines Glaubens, der, wie Here Schulrath Barthel meint, , die We 
ver Liebe und der Hoffnung ausſchließt“. Gr lefe vod, '! 
Dr. Luther in der Vorrede gum Romerbriefe fagt! Da heift eb: 7 
ver Glaube ift ein gottlid) Werf in uns, das nur wandelt und | 
gebiert aud Gott, und tödtet den alten Adam, machet uns gang asl 
Menfden von Herjen, Muth, Sinn und allen Kraften und bringet 
heiligen Geift mit fic). O! es ift ein lebendig, gefdaftig, thatig, mid 
Ding um den Glauben, daß e6 unmöglich ift, daß ex nidt ohne Unie 
follte Gutes wirfen. Er fraget auch nidjt, ob gute Werfe gu thun ſi 
fondern ehe man fraget, hat er fie gethan und ift immer im Thun .....-¢ 

Die Grundfage und Anfichten, welde die Herren Berfafier | 
»Kinderfreunded” in dem Borworte gu demfelben über Auswahl, 4 
ordnung und Behandlung der Lefeftiide ihres Lefebudys entwwiceln, ! 
dienen volle Anerfennung; nur darin {deinen fie mir in einem Inth 
befangen gu fein, daß fie gemeint haben, ihr Buch , fiir dad ge 
Deutſchland“ beftimmen und defhalb alles Specielle in ven gefchidelid 
und biftorifden Stiiden dedfelben vermeiden gu miffen. Sd) halte viela 
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daſütr, ein Schulleſebuch habe vad Volksthümliche in den Stammes- 
agenthüͤmlichkeiten zu pflegen und darum feinen Wirkungokreis gu beſchraͤnken. 
Uber die Ausführung entſpricht auch nicht gang ihrer Abſicht. Go haben 
ie .B. audy einen Wbfdynitt ber Martin Luther und die deutſche 
Krdenreformation, der jedenfallé die Fatholifden Schulen dem Buche 
veridblieft. 

Den meiften Lefeftiien find Aufgaben orthographifdher, grammar 
lider und ſtyliſtiſcher Natur beigefiigt. Biele verfelben find ſehr zweck⸗ 
mifig; aber alle viejenigen, weldje dad Auffuden von Wortern ver- 
longen, die mit irgend einem bejeidyneten Budftaben anfangen oder enden, 
wie aud) die, deren Lodfung in einer fogenannten Gdgemadherei be- 
ieht, mifbiflige id) durchweg. 

Der Inhalt ves werthvollen Buches ift unter folgende Ueberſchriften 
georonet: 1. In ungebundener Rede: a. Ergahlungen, Mährchen, Fabeln 
af w.; b. Naturgeſchichte; c. Geographies d. Geſchichte; e. Aftronomie ; 
f Roturlehre und Technologie; g. Briefe; bh. Niiglide Lehren. Ul. Ges 
biindene Rede: a. Lieder und erzählende Gedichte; b. Fabeln, Maͤhrchen, 
Sagen und Legenden; c. Gebete; d. Reime; e. Rathfel. I. Sprüche 
ind Sprichwörter. 

Mißfällig find mir in dem geſchichtlichen Abſchnitte die Bemerkungen 
ber die Sabre 1848 bis 1851. 


Otto. 





Feiſches Leſebuch für die mittleren Claffen dex höhern Töchterſchulen. Herausgegeben 
pou Dr. Ferdinand Geinede. Hannover, Chlermann. XIII und 348 S. 
gt. 89. 24 Sgr. 


Der Inhalt diefes Leſebuches ift ein reicher, fehr mannigfaltiger und 
Rift vortrefflider. Meben dem guten Alten findet fic) dad gute Neue 
m Reuefte, denn Geſchmack- und Litteraturfenntnif haben die Auswahl 
iner Stücke geleitet. Es ift fiir das gehnte bis dreigehnte Lebensjahr der 
idilerinnen beredynet, und weil mit Gchilern diefes Alters von den 
Ichiedenen fpradlichen Darftellungsarten nod) nicht ausführlich geredet 
i, fo hat der Herr Verfaffer es für paffend gehalten, von irgend einer 
troneten Folge ver Lefeftiide abgufehen. Ich meine jedod, eine Ord— 
ms fei beffer als feine. 


D tto. 


es Refebud fir Rinder von 6B—9 Jahren von A. Kühner. Hamburg, Robert 
Rittler. 1851. 

Gine lieblide Gabe, aber nidt ein Lefebudy in gewöhnlicher Faf- 

Ng und Geftalt. Das Kindedleben in deffen fortriidenden Erſcheinungen, 

niwidelungen, Begegniffen und Auffaffungen, mit idealer Wahrheit und 
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dramatifder Lebendigheit gezeichnet, Halt es RKindern zur veredelnden An— 
ſchauung vor. Der Herr Verfaffer hat feine Darftellung aus dem bin: 
gebenden Umgange mit Rindern gelernt und, wad er an ihrem Ginn 
und Herzen erprobt, in diefem Büchlein fiir andere Kinder niedergeſchrie 
ben. Wir glauben e6 ihm gern, daf die Kleinen feiner Rede ſtets mi 
, Luft gelaufdt haben und empfehlen feine Schrift allen Lehrern, die der 
Unterridht in Elementarclaffen beforgen, zur Benugung. Aud) in de 
Händen der Mütter, die ihren Kindern Mutter find, wünſchen wir « 


au ſehen. 
Otto. 


Deutſches Leſebuch für die Unter- und Mittelclaffen höherer Lehranftalten. Bon & 
Kampmann, Profeffor am Gymnafium ju Strafburg. Lewrault. 

Enthalt befannte Lefeftiide meift erzablenden Inhalts, die mit feine 
verwandten Gedichten abwedfeln. Sie find in drei Whtheilungen geordne 
in denen fid) eben fo viele unterfchiedene Stufen fiir das Verſtändu 
und die Faſſungskraft ver Schiller darftellen. Fir die Mittelclaſſen d 
Gymnafien fann jedod) dad Biidlein nicht beftimmt fein, da deren Sadi 
ftarferer Nahrung als die in ihm dargebotenen bediirfen. Cine Born 
hat dad Bud) nist. Geſchmack und ein guter Sinn haben die Auswal 


faft durdgangig geleitet. : 
tle 


Lefebucd fiir Bürgerſchulen. Herausgegeben von Auguft Lüben, Rector der Birye 
ſchulen, und Carl Rade, Lehrer der erften Buͤrgerſchule gu Merfeburg. Theil i—- 
Leipzig, bei Brandftetter. 

Die. Abfaffung des vorliegenden ſechstheiligen Lefebuchs hat ci 
„nicht abguleugnende Zerfabrenheit der mehrelaffigen Bürgerſchulen“ 
PVorausfegung. Diefe Zerfahrenheit geigt fic) in einer voppelten Ridtut 
Im Langendurdhfdnitte diefer Sdhulen, infofern die eingeln übereinand 
geordneten Claſſen derfelben fic) nidt ald in Flarer Auspragung um 
ſchiedene Ctufenglieder darftellen; im Querdurchſchnitte der einzeln 
Claſſen, inſofern die verwandten Unterrichtsgegenſtände derſelben mk 
in einer ſich gegenfeitig ſtützenden und ergänzenden Verbindung ſich 
Dieſer zweiſachen Zerfahrenheit will es wirkſam begegnen. Der erſicn 
der Anlage, gemäß deren es „in ſeinen einzelnen Theilen den verſchicden 
Bildungsftufen ded Kindes entſprechen“ will; der andern, indem es fi 
als ein Mittel anbietet, dad geeignet iſt, „ſo gu ſagen, organiſche B 
bindung der verwandten Hauptunterrichtsgegenſtände, namentlich 
Sprache, der Naturkunde und Religion, herbeizuführen“. | 

Sehen wir uné vorerft den Inhalt der eingelnen Theile etwas nabera 
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Der erfte Theil, fiir die Elementarclaffe beftimmt, zerfällt in eine 
Abtheilung mit Schreibfdrift und in eine mit Drudfcrift. Sprachliche 
Kategorien beftimmen die Form der Sage in der erften Abtheilung. Der 
Suhalt der gweiten Wbtheilung deutet den Gang an, welder bei den 
fogmannten Sprech⸗ und Denfiibungen inne gu halten ift 

Der zweite Theil hat Kinder, welde im adten oder neunten Lebens- 
jabre ſehen, im Auge. Die augenfalligften Naturerfdeinungen und das 
Leben dex befannteren Thiere und Pflanzen find die Gegenftinde feiner 
Darftellungen. Diefelben follen mit den Schülern befprodjen, darauf von 
denſelben geleſen, gefdhrieben und, wenn es Gedichte find, gelernt und 
dorgetragen werden. 

Der dritte Theil fegt eine Unterrichtsordnung voraus, nach welder 
in der dritten Stufenclaffe die Naturgefdidte zuerſt als felbftftandiger 
Gegenftand auftritt. Wabhrend die Leſeſtücke ded aweiten Theils in loferer 
Weiſe mit Rückſicht auf die vier Jahreszeiten gewahlt und geordnet find, 
finden fie fic) in diefem Theile gefdiedener nady den Monaten in zwölf 
Abtheilungen gebradyt. 

Der fiir vie vierte Stufe berechnete vierte Theil fest ald weitere 
clbittandige Lehrgegenftande die Geographie und Gefdhidte voraus. 
Seine Lefefttide gruppiren fic) in vier Ordnungen: 1. Naturgefdichtlide. 
¢. Geographifde. 3. Geſchichtsbilder. 4. Dichtungen in Poefie und Profa. 

Der Inhalt ves fiinften Theils ift analog vem vorhergehenden ge- 
mdnet. Der letzte Abſchnitt, „Sprichwörter und Sprüche“ enthaltend, 
bietet fidy alé Grundlage fiir vie Caglehre an. 

Yon der Anordnung der Lefeftiide ded fechsten Theiles, der für die 
berfte Stufe und einen zweijährigen Curfus beredynet ift, wird gefagt, 
ab diefelbe bedingt fei Durch den Gang des Sprachunterridts auf diefer 
tule, bei welchem die Grammatif mehr zurück und ein tiefered Bere 
‘indnif der claffifden Werke unferer nationalen Litteratur in den Vorder— 
ind trete. Demgemäß ift jeder bedeutendere Dichter durd) einige Stücke 
on groferem Umfange vorgefiihrt, fo daß unter Herangiehung der fchon 
iden friifern Theilen von ifm vorhandenen Productionen er dem Schiller 
Wolich—t vollftandig harafterifirt werden fann. Die Herren Verfaffer haben 
meité eine Anleitung gur Bedandlung der Lefeftiide in diefem Sinne 
ſcheinen faffen. 

Sft nun das Dargebotene geeignet zur Abbiilfe ded Cingangs be- 
ihneten Uebelftandes? Cine Mithülfe liegt darin jedenfallg, und fo 
‘hen wohl aud) die Herren Verfaffer nur ihre Gabe an. Am vollftan- 
inten iff die bezweckte Ginheit des Unterrichts natürlich auf den beiden 
tern Stufen vorhanden. Uuf den folgenden Stufen liegt die angeftrebte 
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Concentration nur darin, daß dads Lefebud) nicht cinen Inhalt darbietet, 
der unbefiimmert um den fonftigen, befonderd realen Unterricht neben 
venfelben hergeht, fondern ihn durch Lefeftiide unterftiigt, die feine Gegen: 
ftande in idealer Auffaffung und finftlerifdjer Geftaltung vorführen. 
Auf die Wahl der eingeinen Lefeftiide naber einzugehen, darf hier 
nicht erwartet werden. Am wenigften gefalt uns der Inhalt des erften 
Theils. Die getroffene Abftufung in dem umfaffenden Werke alten wit 
im Wigemeinen fiir gelungen und empfehlen ed der wobhlverdienten Bes 
adtung. * 
tto. 


—— 


Deutſche Dichtungen, zunächſt fir Seminarien, Realſchulen und höhere Bargerfdulen, 
erlaͤutert bon ©. Ih. Kriebitzſch, Seminarlehrer. Erfurt und Leipzig, bet G. B. 

Koͤrner. 

Die Schrift kündigt ſich als ein erſtes Heft an. Die darin mil 
Sinnigfeit und feiner Kenntnif der poetifden Form erliuterten Gedichtt 
find nad) ihrer Verwandtidaft aufammengeftellt, 3. B. der Sanger, von 
Githe, und des Sangers Fluch, von Ubland; vie Rade, von Ubland, und 
die Kraniche des Ibycus, von Schiller. Die Zahl derfelben betrigt 
awangig, darunter Luife, von Voß; Herrmann und Dorothea, vow 
Gothe; Sphigenie, von Gothe; die Braut von Meffina, von Schiller 
Die Erlauterung ift nidjt in einer geradegu unterridtlicen Form gegeben; 
da fie aber den Sinn und die Idee der Gedichte klar darlegt, wobei dit 
angewandte Vergleidhung fehr behülflich ift; und da fie die Augen fii 
die Dinge offnet, welche in einer unterridjtliden Befpredyung hervorgubedei 
find: fo fept fie gur Ausführung einer ſolchen in Stand. Möchte es dew 
Herrn Berfaffer gefallen, feine dankenswerthe Arbeit fortzuſetzen! 





Otte. “ 


Lehrmittel fir den Sprech- und Lefeunterridt. Herausgegeben von De 
Friedrid Softmann. Jena, Orud und Verlag von Friedrid) Maule. 1852. . 
1. Auswahl deutſcher Gedichte. Grundlage fur den —— in Elemental 
claffen. (fiir das Alter von 5—8 Sabhren.) 1. Thl. 1. WbtH. 

2. Auswahl deutfder Gedidte. Zu Spreds, Memorir: und Bortragéiibungen. (3 
dag Ulter von 8—12 Jahre) 1. Theil. 2. Abth. 

3. Deutſches Lefebud fiir Clementarclaffen. (Fur das Alter von 6—8S Sabres, 
1. Thl. 1. Abth. 2. Aufl. 

4. Deutſches Lefebucd fix Elementarclaffen. (Fir das Alter von 8—10 Jahten 
1. Thl. 2. Abth. 2. Aufl. 

5. Auswahl von Mahrchen fiir Kinder. (Für dad Alter von 7—9 Jahren.) Erfter The 

6. Siebenzig Bilderlefetafetn, ſtufenweiſe geordnet gu dem Lefegange von Dr. F 
Softmann. 

7. 202 ieder fir Kinder mit Singweiſen. Gabe fat den Gefangunterridt. Da 
Gedankeninhalte nad geordnet. (Fir dad Alter von 6—12 Fabren.) 2. Buf. 
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3 Grfter Sprech- und Lefeuntertidht. Begleit{dreiben gu Mri, 3 und 6 der 
aufgefubrten Lehrmittel. Alen Lehrern und Eltern, denen der erſte Unterricht am 
Hetzen liegt, gewidmet. 


Der erfte Unterridjt der Rleinen hat nicht nach feiner Gewohnheit mit 
vm Leſen, fondern mit dem Hören und dem Sprechen gu beginnen. 
Dic Sprache ded Kindes, mit der ed aur Schule fommt, ift eine natur- 
widfige, und die Bildung derfelben befteht vorerft und vornehmlid) in 
inet Umwandlung und Berflarung, durd) weldje aus dem nattirliden 
rin veredelted Gewachs wird. In der Arbeit der fprachliden Wiedergeburt 
hitt barum das Horen und Spreden nidt ald etwas Beildufiges 
wf, wad im Unterridt an und fiir fid) nicht entbebrt werden fonne; 
8 find vielmehr zwei weſentliche und uniiberfpringlide Grundftufen, aus 
denen alles Andere herauswächst, was nod) Gegenftand ver Spra ds 
lege fein fann. Das Schreiben ift nur ein Sprechen, und dad 
lefen nur ein Bernehmen der Rede in der Form der Schrift. 

Seltener noch alé die hier fury beriihrte Anſchauung von den Stufen 
8 ſchulmäßigen Sprachunterridjté überhaupt und des Clementarunter- 
idté in der Mutterfprade insbefondere, ift natiirlid) ihre befonnene, 
lanmagfige Durdfibrung. Um fo grofer ift aber aud) meine Freude ge- 
een, mit ben oben genannten Schriften, namentlid) mit den ,, Begleit- 
breiben” befannt geworden gu fein, da ihr Finbderfreundlider Herr 
etfaſſer nicht blof das Horen und Spreden als die Grundftufen 
s Elementarunteridhts mit Klarheit und Cinficht überzeugend aufweist, 
ndern aud) eine gefdidte Anleitung und braudbare Hiilfsmittel zur 
ehandlung dieſer Stufen gibt. Er fagt: „Unſer Sprechunterridt foll 
8 eine felbftftandige Disciplin in ver Elementarclaffe auftreten und nicht 
| blofed Medicament gegen falfded Spreden fein; vielmehr befteht 
rin feine padagogifde Bedeutung, daß er wie gum verftindigen Ver— 
hmen, fo gum verftandigen Wiedergeben ver Sprache fibre, fomit 
$ per natirliden Wildheit und Rohheit herausreife und in den Kin— 
n das Sprachgefühl (fir die {dyriftgemafe Sprache — hatte ich bier 
yugefegt) bilde und wede, um dad Kind unterridtsfabhig gu machen. 
nm aller Unterridt ift Durd die Sprade bedingt, und 
'wenn das Rind richtig ſprechen fann, fangt feine Seele an, fich der 
vem Gefprodenen enthaltenen Wahrheiten gu bemadtigen.“ 

Der Sprecdhunterridt, welchen der Herr Berfafjer fiir feine fleinen 
biller im Der Seminarfdule gu Sena und in der Ergiehungsanftalt des 
efor Stoy daſelbſt organifirt hat und in dem „Begleitſchreiben“ 
Beurtheilung voriegt, vollzieht fic) auf vier Stufen. Auf der erften 
afe wird dad wildgemadfene Sprechen au einem fdulmafigen 
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umgewandelt, wobei der Werth des Vorfpredyend richtig erfannt ift. Di 
zweite Stufe führt die Schüler gur Unterfcheidung der Worter im Saye; 
bie dritte gur Unterſcheidung der Sylben in mehrſylbige Worte und ie 
vierte gur Zerlegung der Worter in Laute. Das ganze Verfahren, welded 
ver Herr Verf. auf diefen Stufen anwendet und von dem die Behandlung de 
zweiten Stufe einer befonders anerfennenden Hervorhebung werth ift, gigi w 
gleich, wie die herzliche Liebe gu den Kleinen im Unterridhte erfinderifh macdl 
Den Stoff zu dem Spredunterridjte, der natürlich eben fo 4 
Spracunterridt heifen fann, gewabhrt die oben unter Nr. 1 und 5 ¢ 
nannte Auswahl veutider Gedichte und Mährchen. In diefen Biche 
reidht der Herr Verfaffer aus dem reichen Schage unferer deutſchen 
tungen ben Sleinen eine fehr geniefbare Speife dar. Die Art und Wie 
wie ein Gedidt dem Berftindniffe und der Auffaffung der Sdciiler nal 
gebracht und gugdnglid) gemadt wird, ift eine fehr empfehlenswerthe 
Nad) Vollendung der vierten Stufe des Sprechunterrichts tritt ¥ 
Lefeunterridt ein. Bei Ausführung dedfelben hat das ba, be, bi, & 
bu Feine Stele. Den erften Lefeftoff bilden Namen fiir Gegenfiii 
Diefe Gegenftande find auf den unter Nr. 6 angefiihrten Bilder i 
tafeln” enthalten. Nachdem ein Gegenftand in feiner dufern Erſchein 
befprodjen und der Name desfelben in feine Laute gerlegt worden 
{ernt der Schüler die lateiniſchen Curfivbuchftaben fiir vie Laute dat 
fennen, daf fie ihm in gedrudten Eremplaren, die auf Pappe oder & 
aufgezogen “und an einer fogenannten Leſemaſchine fid) aufftellen lo} 
eingeln gegeigt werden. Darauf treten fie in ihrer Verbindung zum B 
an der efemafdine auf, der Schüler lernt fie felbft in viefer Berbint 
aufftellen und geht dann gum 3eiden ded Gegenftandes und gum Sarl 
ped Namens fiir diefelben über. Den weitern Lefeftoff enthalt dann? 
erfte Abtheilung ved erften Theils ded deutfden Lefebuchs (fiche 
Nr. 3). Diefe Abtheilung bildete mit der zweiten (Nr. 4) und der & 
jammlung (Mr. 7) in der erften Ausgabe unter dem Titel ,, Lejebud 
GElementarfdulen” ein ungetheiltes Ganges in engern Grengen. Bon 
fem Ganjen hat Die fterweg in der vierten Auflage ſeines Wegweilee 
gefagt, daf e6 ein ſchönes Bild des Dugendlebens in Unſchuld umd 
befangenheit, Heiterfeit und Frohfinn, Lern- und Strebeluft fei, umd 
parf verfichern, daß durch die Zerlegung des Ganjen in felbfifti 
ertweiterte, und aud) wohl umgearbeitete Theile diefes Bild nicht ; 
fondern nur vervielfadjt worden ift. 
“Wn diefe kurze Wiirdigung der Bedeutung, welche das befchricke 
Lehrverfahren des Herrn Berfaffers hat, reife id) nur noch einige 
merfungen zur Darlegung abweidender Anſchauungen. 
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{. Der Here Verfaſſer führt feine Kleinen auf vem Wege ver Sache 
vom Horen gum Sypredjen, vom Sptechen zur BVelaufdung der Gliede- 
rung der Rede und von dicfer gue Darftellung der bemerften Gliederung. 
Diele Darſtellung geſchieht durch Stride und Puncte. Ein wagredster 
und urd) einen ſenkrechten getheilter Strid) bezeichnet cin zweiſylbiges 
vate bie Bahl ver Laute einer Sylbe find durch Puncte über vem 
tride angedeutet. Welded ift nun wohl folgeridtig der nächſte 
Schritt? Gewif fein anderer, als daß der kleine Schüler ftatt ver Puncte 
mt Budifiaben fich bedienen lerne, d. h. cine Buchſtabenſchrift 
Greibe. Diefer Conſequenz der Sache wird jedoch ihr Redht nicht; 
it der Schüler ſchafft ſich das gefchriebene Wort, fondern der Lehrer 
fe ihm mit fertigen Budyftaben an der Lefemafchine fertig vor? Ich 
ie mir, daß irgend cin erſonnener methodifder Grundfag den Herrn 
ſaſſer gum Verlaſſen ſeines ſonſt fo folgerichtigen Weges beſtimmt 
Diſen zuliebe ſcheint aud) das Ding mit dem anrüchigen Namen 
‘jemafdine” beibehalten worden ju fein. Wo man aber auf vem 

im Herm Verfajjer in den erſten Schatten vorgezeidyneten Wege conſe— 
fortgeljt, gibt es im Unterridte ver Kleinen feine Mafdine mehr. 
2, ES ift aligemein üblich, bei der Gliederung ver Wörter und Syl- 
| been Laute bis ju. einer volligen Sfolirung jedes einzelnen 
agehen. Auch der Herr Verfaffer beobadhtet dieſes Verfahren. 
part dasfelbe die Confonanten, die nur im Worte mitlauten, 

werden, fiir fid) gu fauten, fo wird der Sache Gewalt ge- 
n die Stelle det finnlofen ba, be, bi, bo, bu tritt ein widerliches 
, Brummen, Saufen, Zifden u. f. w. Ein gedehntes Sprechen 
5, um die Schiller zur Unterfdeidung der eingelnen Laute in 
Srtern gu fiihren. Grforderniffe find jedody, daß in den vorauf— 

en Sprechiibungen, bei denen man mit der Zeit nicht fargen darf, 
viile heen teh gemeffen, rein und ſcharf articulirt ſprechen gelernt 
tee die Beobadtung der Lautunterfdjiede in geordneten 
t wird. 
3 if es gar verftindiges Wort, wenn der Here Verfafjer fagt : 
— daran, den erſten Leſeunterricht ſchnell gu einem ficht- 
ee und durd) in die Augen fallende Refultate um den 
S$ Publifums ju bublen, was eben fo fehr Betrug ves PBubli- 
$1 * Ht an den Kleinen ware; das Intereſſe, die geiſtige Friſche 
t der Kinder ju ween, ift uns leitender Grundfag.” Deffen- 
es nicht für wohlgethan halten, einen Gegenſtand 
wy * S. 52 und 53 des „Begleitſchreibens“ ange- 
Nachdem die poetiſchen Gaben in oer Schrift 
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Nr. 2 alé Grundlage fur den Spredjunterridyt benugt worden find, f 
eine Befpredhung des Hutes nad) Farbe, Stoff, Anfertigung und é 
nugung die Kleinen nur anfrofteln. Auf S. 8 und 9 hat ſich der § 
Verfaſſer felbft mit beifalswerther Schärfe gegen die fogenannten | 
ſchauungs-, Denk: und Sprechübungen erflart, welde den Rindern | 
„Alleräußerlichſte, was des Sprechenswerthen gar wenig bietet’, an! 
genftanden, aus vem Anfdhauungsfreife der Kinder gewählt, vorfili 
Ich halte ed nun mit S. 8 und nicht mit S. 52. Auf ver Stufe 
Lautgliederung der Worter und Sylben ift diefe Gliederung | 
eingige Gegenftand der Anfdauung. Fir ihr Verftandnié bat 
voraufgehende Sprechunterridjt gu forgen. Dem Stoffe vesfelben finr 
zu entnefmen. 

4. Die herzliche Liebe des Herrn Verfaffers gu feinen Fleinen Si 
fern hat ihn vermodyt, feinen Lehrmitteln fiir den Lefeunterricht die w 
Mr. 6 aufgefiihrten 70 Bilverlefetafein in Dopypelfolioformat gujufij 
Mun freue id) mid) zwar folder Liebe eines Lehrers und weif auc, wi 
Luft es Kindern bringt, Bilder gu befdyauen; aber id) erfenne nidt 
Mugen, den Abbildungen von Gegenftanden dem Lefeunterrichte briny 
die in ihrer Wirklichfeit fteté gegenwartig find Sch würde die M 
bungen auf dte Gegenftande befdranft haben, die aufer dem gewöhnli 


Kreife der unmittelbaren Wahrnehmung ded Kindes liegen. 
P tt) 


E. Wermisdte Schriften. 
Das Cyangelium der Natur. 1. Bud. Der Sternenhimme!l. Mannheim, Loffler. 19 


Gewafd fiir Mitglieder von freien Gemeinden oder die ed we 
ſollen. 


Il. Vermiſchte Aufſätze und Kleinigkeiten. 


Zur vergleichenden Syntax. 


Wenn zwei Gegenſtände in Beziehung auf eine gewiſſe Eigenſchaft 
mit einander verglichen werden und bezeichnet werden ſoll, daß dieſe Eigen— 
daft bem einen in höherm Grade zukomme als dem andern, d. h. beim 
Comparativus, fann Ddiefer gur Vergleidyung herbeigezogene Gegenftand 
wud in einer und derfelben Sprache, 3. B. im Deutfchen, gumal wenn wir ed 
in feinem geſchichtlichen Berlaufe auffaffen, in verfdhiedener Form einge- 
ubtt werden. So erfcheint derfelbe, und das in der allerdlteften Zeit, 
meinem abbangigen Gafus, im Gothifden und Althochdeutſchen mit 
Duivform, 3. B. gothiſch managaim sparvam batizans ,alé mandje 
Sperlinge beffer“, althoc)deutfd) wizero snéwe , weifer alé Schnee” 
Lif. Bergleiden wir nun die andern nddftverwandten Sprachen, 
indet fic) derfelbe Dativus im Keltiſchen, namlid im altirifdyen Dialecte; 
mSanécrit und Lateinifchen tritt dafür ver in diefen Sprachen nod 
wadiichtige und mit befonderer Form ausgeftattete Ablativud auf, im 
éiſchen und Altflawifden ver Genetivus. Am leichteften ift ver Ab— 
tious gu erflaren. Diefer drückt, wie feine Form und der altefte Gebraud - 
tren, den Ort aus, woher eine Thatigfeit over ein Zuftand ausgebt; 
© dap aud) der Ablativué beim Comparativus das bedeuten fonne, 
ort uns aufé Flarfte die gleicjartige Berwendung ded hebrdifden min: 
jo maior est pater bheift alfo nichts andered als „der Vater ift groper 
im Sohne her”. Sm Griechiſchen und Slawifden verfdwindet die Form 
Ablatives, deffen Geftalt groftentheilé aud) im Sanscrit fdyon mit 
des Genetives gufammenfallt, und unter verfchiedenen Functionen des 
in Ablatived mus nun in jenen beiden Sprachen der Genetivus aud 

ibernehmen, daß er den verglidenen Gegenftand beim Comparativus 
Wibrt; wir diirfen darum nidjt mit Kriiger fagen, diefer Cafus fei 
& mafbeftimmend. Wher wie erflaren wit nun den irifden und deutſchen 
us? Zeuß in feiner Feltifdyen Grammatif faft den iriſchen Dativus 
§ gleid) einem alten Ablativus und nur formell nidt mehr davon ge: 
iden, Grimm den deutſchen Dativus als Snftrumentalié, wozu er 
th manche andere Erſcheinungen vollberedjtigt ift. Es handelt fic) hier 
it darum, nachjuweifen, daß und wie im Germanifden der Snftru- 
malig und der Dativus gufammenfallen; nur darauf deuten wir hin, 
Sim Sanscrit der erftere Caſus urfpriinglid) fo gut als jeder andere 
ale Bedeutung hatte und das urfaclide , mit, bei” erft in der Folge 
) entwwicfelte; follten wir nicht aud) den deutfden Snftrumentalid beim 
imparativus fo faffen dürfen? 

Gin ander Mal tritt ver verglidjene Gegenftand als befonderer, 
tn aud) elliptifder Sag auf, wobei wieder nicht nur, wenn wir meh— 
¢ Spraden jufammenftellen, fondern 3. B. im Deutfden, auch in 
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verfdjiedenen Zeiten einer und derfelben Sprache verfdiedene Conjun- 
tionen verwendet werden. Am einfadhfter und gerade die umgetedri 
Weife mit dem lateinifdhen Ablativus ift es, wenn angedeutet wird, dab 
ver cine Gegenftand dem andern in Rückſicht cimer beftinrmten Giger 
ſchaft nach gehe: fo diirfte viclleidht dads aby. danne, denne, mittethodr. 
danne, dan, denn, neuhochd. denn beim Comparativ gefaßt werden. 
Als gang ficher fann dieſe Annahme darum nicht gelten, weil diefelbea 
Formen aud) relativen Ginn haben, d. 6. danne uw. f. f. nicht nur tum, 
jondern aud) quum bedeuten, gerade wie dér aud) dad bezügliche fir 
wort mit gu verfehen hat. Solche Gage alfo, wie der mittelhochd. dia 
liebe stét der schoene bi baz danne gestein dem golde tuot, beijen 
wörtlich entweder: dann (tum) thut es der Stein dem Golde, oder! 
wann (quum) es Der Stein dem Golde thut, — im Verhältniſſe gu diciea 
fteht vie Liebe beffer gu der Schönheit u. f. f. Was die Etymologie dics 
danne, denne betrifft, fo fpridjt allerdings vieles dafiir, daß es aud 
goth. thanuh entftanden fei, aber fidjer iff than in thanuh nidt cia 
männlicher Accufativus, fondern ed ift eine Locativform over eine Adven 
bialbilpung auf na, tiber welche id) mid) bier nicht audlaffen will. Gre 
fernere Form, wie der verglidjene Gegenftand eingeführt wird, ift ri 
daß ein Adverbium davor tritt, welded eine Art- und Weifebeftimmung, 
hier eine Mtafbeftimmung, enthalt, fo im Lateinifdhen quam, im Deutfda 
wie und als. Latcinifdjes quam ift wie tam und cum (quom) eine b 
ftimmt ausgeprägte Locativform, deutfded wie ift ein Inſtrumentalis 
ebenfo die vole Form von als, nämlich alse, also, al-své (gan wi 
Aus Grimms Worterbud) erfehen wir, daß als und wie erft fpater 
angewendet worden ift. Wher nod) ift die Manigfaltigfeit, ſehen 
aud) nur auf die gunddft liegenden Sprachen, nicht erſchöpft, 8 f 
ver verglidjene Gegenftand aud) nod) in disjunctiver Form, viellet 
urfpriinglid) in didjunctiver Frageform eingefiihrt werden. Go if 
griechiſche 7, dad gothifde than und dad jetzt nody z. B. in ſchwei 
rifdyen Mundarten vorfommende weder beim Comparativus ju 
Das deutſche weder ift ja nichts anderes als goth. hvathar fa 
kataram, griechiſches xorepov, aoregoy, lateiniſches utrum, 
ſich aber aud) fiir an gebraudt. 3um Schluſſe erwähnen wir nod 
cigenthimliden Wendung ded Sanécrit, welche in diefes Gebiet 
Das Wort varas (von vr var, velle, eligere) beift eigentlich „wer 
wabhlt, vorgezogen wird”, Demnad) aud) ,Dder beffere’ und wird in 
Ginne wie ein Comparativus mit dem Ablativus verbunden. Das F 
trum varam [aft aber nod cine andere Form gu, nämlich eine o 
folgende Negation, 3. B. beffer ift der Tod, nicht die Schande. 


H. Schweizch 
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J. Abhandlungen. 


Zur Logik und philoſophiſchen Propädeutik auf 
Gymnaſien. 
Bon Dr. Th. Allihn, Privatdocenten der Philoſophie in Halle. 


Crfter Artifel. (Fortfegung. *) 


Nachdem wir guerft in der Schrift von Matthia eine philoſophiſche 
ropadentif fur Gymnafien im Sinne und Geifte eines verflachten und 
it den 3uthaten eines dilettantifdben PBhilofophirens audgeweiteten Kan: 
mism dedjenigen philoſophiſchen Biloungsgrundes fennen gelernt hatten, 
8 welchem der fogenannte rationalismus vulgaris der neuern Zeit feinen 
mnunftinbalt ſchöpfte **, trafen wir in der philofophifden Propädeutik 
n Bed eine ftarfe Vermiſchung jener kantiſchen PBopularphilofophie 
t popularifirtem Cchellingianismus und Hegelianismus und einigen 
waden Spuren von eigentlid) realiftifdyen Borftellungen an. Die 
rbegriffe der Logif waren gum Theil verdorben und die Pſychologie 
te befonders durch eine Mtenge neuefter Beftimmungen ganz im Chaz 
lier Ded Definitionswefend der Schelling’ fden Schule einen abenteuer- 
en Charafter befommen. Dasjenige Buc nun, welded durdgumuftern 
B jundchft obliegt, ift folgendes: 


— 


* Bal. Padag. Revue XXXVI, S. 1. 

** Man darf diefen Rationaligmus nidt bloß auf bie Theologie eines Paulus, 
mon, BWegfcheider, Rohr, Bretfdneider (vgl. deffen Lehrbuch) der Religion und 
didte der chriftliden Rirdhe. Gotha 1824 und gweite Auflage 1827. Perthes, 
ted recht eigentlidy in dieſe Clafje gehört) u. U. begiehen, fondern aud) auf Hiftorio- 
die und Pbhilologie (vgl. G. Hermann’s Metrif). Wir haben ihn aud unter 
Rature und Staatsrechtslehrern, und er hildet recht eigentlid) den doctrinaren Fond 
fogenannten Constitionalismus vulgaris unter den Deutfden. 

Padag. Revue 1954, ite Abth. b. Bo. XXXVII. 12 
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Propaddeutisches Lehrbuch der Psychologie, der Logik um 
propadeutischen Moral von Dr. Konr. Dietrich Hassler, Pr 
am k. Gymnasium zu Ulm. Ulm, Wobler, 1852. XXIV u. 228 8. gr. { 


Aud) unter dem Titel: 
Paragraphen fiir den Unterricht in der Philosophie auf & 
und ähnlichen Lehranstalien. Zweite, verbesserte Auflage. Ebendas. 


| 
Das Bud erſchien zuerſt unter dem lester Titel in zwei Theil 
deren erfter (1852) die Bfydologie und Logik, der zweite dage 
(erfcyienen 1834) dad NRaturredt und die Moral behandelte. 
Unterricht in diefen beiden philofophifdhen Difciplinen war namlid 
auf den wiirtembergifchen Gymnafien ein hergebrachter Gebraud, wel 
gegenwartig aufgehoben ijt. Dads Naturredt hat man fpaterhin 
fallen faffen und die Moral der chriſtlichen Religionslehre mit gugewie 
Jn der neuen Ausgabe hat der Verfaffer bloß nod) die Moral beibeha 
indem er den febr richtigen Grund dafiir anfihrt, daß bei Berbdir 
der Moral mit ver chriftlidhen Religionslehre leicht der (ſr 
chriſtliche Eharafter ver legteren und die principielle Berfchiedenteit 
lofophifdyer Lehre (d. h. der eigentlid) philofophifchen Begriindum 
Moral) verwiſcht werde. Und in der That ift dad Behandeln der 
lofophifden Moral als Nebenfache gegenwartig ein grofes Uebel. F 
wir 3. B. in die halbjabrlichen Verzeichniſſe der philofophifchen | 
lefungen auf den verfdiedenen deutfden, befonders preußiſchen Uni 
titen, fo ift philofophifce oder, wads dadfelbe ift, allgemeine Mora 
fid) ſchon ein ziemlich fparlicher Artifel.* Achtet man mod) weit 
auf den Befud) folder Borlefungen, fo fonnte man meinen, Diet 
meine Moral fei in Deutfchland in Mificredit gefommen. Redet 
weiter Davon, fo wird man es leicht erfahren, wie man mit Ad 
oder gar mit Berwunderung angefehen wird, wenn man = 
Suriften, PBhilologen, Mathematifern, von Medicinern gar wit 
reden, die 3umuthung ftellen wollte, ein Collegium über philojey 
Moral gu hören oder auch diefe Wiffenfchaft für fid) gu adie. 
die Zeit nod) auf dergleidjen verwenden, ein jeder hat feine D 


* Gegen Ende der viergiger Fabre 3. B. waren auf einer preupifehen Ue 
vier oder fünf Seiten Borlefungen über Religionsphilofophie angefiimdigt 1 
eine fiber allgemeine Moral. Das Minifterium Eichhorn fah ſich daber we 
diefe Unangemeffenbeit su riigen; es ward hinterher aud) philofophifthe Mors 
fiindigt, aber damit nod fein Befud) derfelben, welche der Rede werth ware 
Dergleidhen macht fic) aber nicht durch bloße monita. Soll ef — * 
„organiſche“ Entwickelung der Wiſſenſchaft von ſelbſt machen? pai 
Hausfdhwamme ift aud eine organiſche Entwickelung 


163 


ber oder macht fie fid) nad) feiner Gigenthimlidfeit und Berufsweiſe. 
780 eine philofophifde Vorleſung“, heist es, „verdreht den Leuten erft 
mbt die Ropfe, fo daß fie hinterher erft wieder gu arbeiten haben, um 
06 Jeug fod gu werden”. — Was wir von Moral „brauchen“, fagen 
ie Sheologen, befommen wir in der theologifden Moral, — und 
unjere Moral , fagen ibrerfeité die Suriften, befommen wir im Natur: 
ht. Die Theologen nehmen vorjugsweife Poſſeß von der Idee des 
wollens in etwas unflarer Faffung unter dem Titel der chriftlichen 
be, und fligen dieſer aud) wohl die Sdee der Vollfommenheit in nidt 
Mer unflarer Faffung hinzu. Die Juriſten nehmen Poſſeß von der 
des Rechtes, vermifden dieſelbe mit ciner Menge fremder Begriffe, 
B. ded Swanges, der Freiheit, Zweckmäßigkeit, und laſſen auferdem 
riminalrecht die felbftindige Idee der Vergeltung darin aufgehen. 
‘alledem aber find diefe theologifden und juriftifden Moraliften bei 
ritenditten Selbftandigfeit in der Regel immer fehr abhangig vom 
pe oafitten oder wenn aud) nod) im Schwange gehenden, fo vod 
pion abgelebten philofophifden Syfteme, deren Theorieen fie 
me Dritter oder vierter Hand befommen und nad) ihrer Art 
indig” gu verarbeiten fudjen. Was auf theologifdem Gebiete vabei 
acto ommen ift, Dariiber gibt unter anderm die berühmte Schrift von 
PU. Thilo: ,,die Wiffenfchaftlichfeit ver modernen, fpeculativen Theo- 
‘Gt in ihren Principien beleuchret. Leipzig 1851. XV und 344 S. 80.“ 
eAuſſchlüſſe. Was die Suriften betrifft und insbefondere die theo- 
‘Silttender Rechts⸗ und Staatslehrer, fo ſteht ihnen eine ähnliche Kritik 
Wnod bevor, und hoffentlic) wird fie nicht mehr lange ausbleiben. Für 
J ziſche und eulturpolitiſche Intereſſe mus gang beſonders darauf 
erffar i gemacht werden, daß eine nidjt geringe Verdrehung und gum 
tigentlidhe Berwilderung in ven wichtigſten praktiſchen Begriffen 
verison ja gumeift in Folge vesfelben unter felyr 
; fe erer jiingeren Gelehrten und Beamten aller Parteien ftatt findet, 
b sweiler nod) dazu durch ein ſehr übel angebrachtes Vornehmthun 
nfe she einer grofien Befonnenheit gu geben ſucht. Grund genug, 
5 in den ſittlichen Begriffen auf Gymnafien nicht geradegu 
berg Yufgabe angufehen und gu meinen, daß durch 
hath nat tichtiger gefagt, theologifirende Moral, dem 
—— Genüge geſchehe, zumal wenn theologi— 
tivismus fo geſteigert wird, daß ſelbſt gegen die 
As ny diche ded Neuen Teftaments vie Selbjtdndigfeit ver 
E * — der Apoftel Paulus den Heiden nicht nur 
1 worauf er fie fogar verantwortlid) macht, geleugnet 
i2°* 
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wird. * Ob diefer Biloung nun freilid) in einer foldjen Weife, wie i 
dem vorliegenden Paragraphen von Hafler „das eigentlich philofophiti 
Moment in der Vegriindung und wiffenfdaftliden Verbindung ver Site 
lehre gum Bewußtſein gu bringen” gefudt wird, wiffenfcaftlid v 
vidaftifd genügen darf, dad ijt freilid) eine andere Frage, auf wel 
‘wir binterber wieder guriidfommen werden. 

Die Abfidt ves Berfaffers bei Herausgabe ſeines Buches wart 
feinen Schülern ftatt der ihnen friiher dictirten PBaragraphen ber P 
lofophie einen gedructen Leitfaden in die Hande gu geben. Sein Bei 
ben ift dahin gerichtet gewefen, „nach moglichfter Beſtimmtheit und Ba 
heit ver Begriffe, Natiirlidyfeit und Sdharfe dev Gintheilungen, wohl 
grlindeter, ftetiger und nothwendiger Aufeinanderfolge der Theile bid a 
Einzelnſte“. Borrede gur erften Auflage, ©. VI. Auch in dee Bor 
zur zweiten Auflage wird mit Begiehung auf diefe Worte auf die noth 
Erforderniffe der formellen Darftellung befonderer Nachdruck gelegt. 
verweist defhalb aud) tadelnd auf das Lehrbuch der Logif fiir Grm 
fien. Stuttgart 1818, der Moral 1821, der Pfydologie 1824, 
Naturrechts 1826 von G. F. Fifdhalter, und das yon uns re 
firte Lehrbudy von Matthiä, ald des ftrengen, logifden 3ufama 
hangs entbehrend. Cieht man nun darauf feine Baragraphen naber 
fo la6t fich’s nidjt verfennen, daß fie dad Product einer wiederbo 
Durcharbeitung des Stoffed find. (Der Verfaffer hat fünfundzwa 
Sabre in vem Fache gelehrt und auf die Bediirfniffe und Sntereffen 
Schüler Acht gehabt, S. XV.) GE findet fic) in der Darftelung 
gute Ueberfidytlichfeit in ver YAnordmung des Stoffes; dod fann | 
nod) keineswegs ald ſicheres Rriterium der eigentliden Wiſſenſchaftlich 
von vorn herein angefeben werden. Es fann immerhin gefcheben, | 
Begriffe und Gedanfen durch Stetigfeit und Cymmetrie ihrer An 
nung einen wobhlthuenden Cindrud madjen, und dennody fonnen dadei 
Begriffe fehr aus ihrem inneren Zuſammenhange geriffen und in fal 





* Wie weit der pädagogiſche Unverftand gewiffer Theologen gu geben im St 
ift, dazu diene folgendes Beifpiel. Cin Candidat der Theologie gab in einer a 
deutfchen Univerfitatéftadt den Religionéunterridt in einer untern Glafje der hl 
Bürgerſchule. Der neue Ephorus, ein Mann, welder im Geruche einer ſtarken 
dorie ftand, infpicirte. Der Candidat hatte gerade dad Gapitel von der Crise 
Gottes vor: „Woraus lernt man Gott erfennen 2” Antwort: „Aus der Natur.” H 
Folgender, Folgender! Endlich fagt ein Junge: „Aus der Bibel.” — „Ja mol’ 
der Bibel und nur aus der Bibel; die Natur ift eine todte Lebrerin Gottes 
erft fiir den, welder Gott aus der Bibel, aus feinem geoffenbarten Wort erfannt 
gewinnt diefe todte Lebrerin eine Sprache u. f. w.“ 
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Verdindungen gebradt fein. Man denfe 3. B. an die Ontologie Wolf's 
und an dad Muſter arger Unordnung in fdeinbarer Ordnung, an die 
fantifde RKategorientafel. Vergl. Antibarbarus logicus, gweite Wuflage. 
S. 35 ff., die methodologifdye Sdhablone der „Tagesphiloſophie“, wie 
he der Berfaffer nennt, nicht gu erwähnen. 

Dieß fubrt uns gu einer anderen Vorfrage, namlid) nod) der über 
ben philofophifden Standpunct des Berfaffers. Diefe Frage ijt fiir die 
Sade leineswegs gleidgiiltig, wenn man aud) vem Berfaffer vollig 
deiſimmen muf, Daf den Schülern aus den Gymnaften nidt eines von 
bn neuern philofophifden Syſtemen beigebradjt werden foll, fondern 
haf fle vielmehr im PBhilofophiren gewedt und methodifd) geübt werden 
len, Der Verfaffer gibt fid) felbft als Cflectifer und gwar auf kan— 
idem Grunde und im Befonderen als Schüler Sigwart’s in der 
Yorrede gu erfennen und erwähnt auferdem folgende Bider, an welde 
inlet Anderen er fid) befonders gehalten hat. Jn der Logif an Bach— 
zann's Syftem der Logif, Leipzig 1828, und in der PBfydyologie an 
h unlangft verftorbenen Kantianers, königl. preuß. Schul- und Ree 
jimingsraths Chr. Weif: Unterfudungen über das Wefen und 
Wien ver menfdliden Seele. Außerdem hebt er neben Kant die 
Steſchen Schriften als eine unerfdydpflide (2? meint er dabei aud) padac 
Mild und wiffenfdaftlid) unverfanglide) Fundgrube von Mufterftellen, 
Milde fiir das eigentlide philofophifdye Studium anregen und gewinnen 
Ole, hervor. Wir find weit entfernt, davon aus diefen Weuferlidfeiten 
jem Berfaffer einen Borwurf zu bereiten, vielmehr tragen wit fein 
Henfen, das vorlaufige Aburtheilen über die wiffenfdaftlidhe Tüchtig— 
Heines Mannes over tiber die Braudybarkeit eines Buches vorn weg 
lad jolden äußern Titeln, mindeftens als eine Boreiligfeit gu bezeich— 

. Wenn man aber bei einem Manne, der fic) mehr als fünfundzwanzig 
4 hindurd) mit Bhilofophie befdaftigt hat und fid) gegenüber den feit der 
t dufgetaudjten philofophifden Richtungen und Syftemen einen laren 
bii¢ in Sadhen der Philofophie gewahrt haben will, Acuferungen liest, 
Me folgende, fo fann man in der That in Verlegenheit fommen, was 
Bin dazu fagen foll. Die Stelle fteht gu Ende der Vorrede und heifi 
; ,Gines wenigitens ijt mir, befonders in der PBfydologie, flar und 
Hleich troſtreich geworden: wie nämlich die verſchiedenſten Syſteme 
HEnde oft wunderbar in den Hauptreſultaten übereinſtimmen. 3. B. 
cits Hegel und feine Sdyule, oder vielmehr feine Schüler! Ich 

Whe hier vorzüglich Rofenfrang und den treffliden Erdmann * im 


Erdmann. Pſychologiſche Briefe. Leipzig, 1852. 
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Auge. Wie ift dod) ihre Pfydologie fo ausgeseidnet! Natürlich! ke 
find hier gegwungen, die Cinfeitigteit gu vermeiden und die Erfabrung 
zur Hinterthiire hereingulaffen. Anderſeits die Materialiften, oder, weil 
fie das libel nehmen fonnten, die Manner vom Standpuncte der Natur 
wiffenfdaft, wie miiffen fie von ihrem Gtantpuncte aus fo ganj de 
Gleide thun! Nur ift die eingefdymuggelte Contrebande gang ander 
Wrt. ES find die Ideen, es ift die Speculation. Den beften Bewrit 
hiefür liefert das ausgeseidnete Werf von Waig! * Darum bir if 
aud) darauf gefaft, mir den Kantifden Standpunct vorwerfen gu loft 
und dabei yu denfen: errare cum Platone malo quam etc., befondat 
wenn man fid) dabei nod) weiterer vortrefflider Geſellſchaft erfrevet 
varf, wie der des Didters, der, ſelbſt Philofoph, den Syftemen mut 
Propheten wurde in den Worten: . 
Welche wohl bleibt von allen den PhHilofophieen? 
Ich weiß nicht; 
Aber die Philoſophie, hoff ich, ſoll ewig beſtehen.« 
Iſt man fo freigebig mit Vortrefflichkeiten, fo kann man heutyutal 
fiir den abentheuerlidften Unfinn fid) einer ſehr vortrefflidjen, ja fogt 
zahlreichen Gefellfdhaft erfreuen. Die wiſſenſchaftliche Kritik läßt fid 
durch dergleichen Auctoritäten nidt gum Schweigen bringen, im Ge 
theil muß fie fid) um fo mehr gu einem genauen Gidjten ded 7 
fogenannte gute Gefellfdaft Empfohlenen aufgefordert fühlen, dam 
nidt VBeftimmungsgriinde, welde auferhalb der Wiffenfdaft liegen, 
deren Bereich ſich geltend maden und, ftatt eines felbftandigen Pt 
fophirens, ein bloßes Nadjfpredyen und dogmatifd-fynfretiftifdes 
fammenarbeiten fogenannter Notabilitaten oder Bortrefflidfeiten fem 
gue Tagesordnung werde. 
Zunddft muß eS hodlidft auffallen, wie ein nur einigerma 
aufmerffamer und unbefangener Beobadhter der litterariſchen Erſchein 
gen in Deutſchland auf innerem Gebiete, in welchem er felbft geardel 
hat, im Sahre 1852 eine folde Meinung über den Werth der H 
fen Pſychologie hegen fann, als unfer Verfaffer. Sind ihm denn B 
berühmten und neuerdings erft wieder bei der Angeige vom Tove dic 
vortreffliden Denfers wiederholt in den Zeitungen erwahnten zwei $e 
des verftorbenen Erner tiber die Pfydjologie der Hegel'ſchen Cave 
inSbefondere der Herren Midelet, Rofenfrang und Erdmew 
gar nidjt gu Handen gefommen? Gr hat laut § 37 die zweite Ausgit 


— —— — 








* Th. Waitz, Lehrbuch dex Pſychologie als Naturwiſſenſchaft. Braunſchweig 188 
[Vergl. Padag. Rev. XXVIII, 287 ff. 2] 
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der Pſychologie von Rofenfrang gehabt, follte ihn denn die eben fo ge: 
häſſge als Berdadht erregende Weife, in welder darin über Exner her- 
qclabren wird, nidjt etwas mifitrauifdjer gegen dergleiden PBroducte 
vet abfoluten Wiffenfdjaft madjen follen Hatte er aber von Grner’s 
Kritif felbft naber Notiz genommen und diefelbe gehdrig erwogen, fo 
dirfte fein Urtheil von dem eines anderen Gflectifers, des Bicefeminar- 
‘dretorS Catinid in der Vorrede gu feiner philofophifden Propädeutik, 
Dresden 1847, ſchwerlich ſehr abweidend ausgefallen fein. Derfelbe er- 
Mitt ndmlid) geradegu, daf „ihm die Seelenlehre als eine der ſchwächſten 
| n deS Hegel'ſchen Syftems erfdjienen fei”. Laſſen wir aber jept 
Mevon Erner hinlänglich guriidgewiefenen Lehrbücher von Nofenfran; 
> Grbmann bei Seite und bleiben einen Augenblick bei den fpater 
Gidienenen: Piydologifden Briefen Eromann’s, Leipzig 1852, weldye 
8 befondered Beleg dafür nod) aufgefiihrt werden, wie die Pſychologie 
genannten Hegelianer dod) fo ausgezeichnet fei, ftehen, fo bildet das 
ob, weldjes diefer Schrift fo ungemefjen ertheilt wird, cinen ftarfen 
‘aft mit dem Urtheil anderer Gelehrien tiber dasfelbe. Wis Beifpiel 
e hier an die Veurtheilung des Budes von einem ehemaligen 
iy aner, Prof. M. Carriere, in den Blattern fiir litterarifde Unter- 
img erimnert werden, weldje damit ſchloß, daß Semand wohl ein 
wider Mann, aber dod) fein Denfer, und ein Profeffor ver Philo— 
bit, aber dod) fein Philoſoph fein fonne. — Unſer Berfaffer hat 
jug fiir Schüler, ‘alfo fiir junge, nod) unerfabrene Menfden 
fiir weldje das Urtheil ihres Lehrers wenigftens einige Wu- 
——— muf. Wie hat er es aber über ſich gewinnen können, 
— Schrift angupreifen, in welder fo augenfallig auf den 
Seſchmack und die Gedanfengerfahrenheit einer gewiffen Claſſe 
m Publitums fpeculirt ijt und der Titel pſychologiſcher Briefe 
Bt —** de rebus in universum et de quibusdam aliis 
agen, pifant geiftreid), anekdotiſch gelehrt, bombaſtiſch ſchwung— 
fador interefjant, neckiſch fophiftifd), hodtrabend doctrinar, tieffinnig 
Dann wieder foquett tandelnd, ſchnurrenhaft wigelnd, bis— 
auch frivol, eine Schrift, aus welder man gwar an einer ge 
Ddoctri dren Ledernheit die gum verfdpwindenden Momente herab- 
* 6 Haſchen nad) geiſtreichem Weſen dod) nicht im Stande 
en deufen Profeffor einer gewiffen Gattung herauserfennt, 
nft faft vermuthen follte, es ftehe ein wieder auferftan- 
pee Philofophie und den alten Berliner Saton- 
ia penmelen homme aug den Zeiten der Frau von 
r, Der den Heldenmiithigen Entſchluß gefaßt hat, um 
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nidjt gang aus der Mode gu fommen, von den alten, immer fille 
werdenden maisons der haute volée eine Schwenkung ju madden wm 
jum niedern Horizont der Nähmädchen und Grifetten fid) herabjuloja 
um wenigftend in diefem Rreife den lion des Tages nod) fortfpicie 
yu fonnen? — Doch Scherz bei Seite. Alſo ware der Verfafier jew 
jo ausgezeidneten Pſychologie in Briefen in der That in diefem Gebia 
gezwungen, ,die Cinfeitigfeit gu vermeiden und die Erfahrung gur Hine 
thir herein gu laſſen“. Gehen wir dod) bas Bud) cinmal darauf & 
$n einer Pſychologie muß dod) aud) eine Erflarung der Seele gege 
werden und die Art, wie dieſe Erflarung gegeben wird, Ddiirfie w 
gerade gu den unwidjtigen Nebenreflerionen gehören S. 149 leſen 
nun Folgendes: „Unter Seele verftehe id) aber das, wodurd) ein 
fammengefepted ein wirflides Ganges wird, den innerliden (imma 
ten) 3wed, gu dem alles Gingelne angelegt ift und den es verwirlll 
nicht indem es fic) aufopfert, fondern indem es fid) erhält.“ — Wel 
Sie einen anderen, freilid) ſchulmäßigeren (2) Ausdrud, fo fagen — 
die Seele fei die Function ibres Leibes, was eigentlid) nurt 
Umfechrung- des Sages ift, vaf er ihr Organ iſt.“ — ,Im Menifee 
alfo eriftirt der Geift als ein befeelter Leib.” GS. fi 
Daran mbge man genug haben. Wenn Jemand nod) nad) melrerem 
fangt, fo wird er bei einigen Blattern in der Schrift einen grofen Reicht 
von ähnlichem Unfinn, welder freilid) aud) erfahrungsmäßig ift, 2 
nicht fein follte, finden, aufcrdem werden wir Gelegenheit haben, bei 
fpredjung eingelner Stellen der Pfydjologie von Hafler auf feine w 
ritit, den Berfaffer ver Briefe liber Pfydyologie, wieder juriicyufom 

Nun aber begniigt fid) unfer Verfaſſer nidt daran, das noley 
Schlechte und Verkehrte gu verherrliden, nein feine Unparteilicdfeit 
aud) fo weit, diejenigen Pſychologen, weldje die Pſychologie nad a 
wifjenfdhaftlider Methode gu bearbeiten bemüht find, die Materiali 
wie fie der Berfaffer nennt, (er will wohl eigentlid) fagen Realit 
im Gegenfag gu den abfoluten Sdealiften und hat ſich im Wu 
bloß vergriffen, oder vermag er wirflid) feinen Unterfdied swifden B® 
rialigmus und Realismus gu finden? *) gleidfalle als folde we 








* Sm § 38 Art. 2 ift gwar die Rede von der realiftifihen Unficht, dod ime 
ded Mittelalters gegeniiber dem Nominaligmus. So wird in ebendafelbft 3 
alterlider Redeweife von Platoniſch-Hegel'ſchem Realigmus geredet im Gegenfagy 
den ariſtoteliſchen. In § 5 Urt. 1 wird dem Gage: nihil est in intellectu; aif F 
antea fuerit in sensu, ju weldem der Verfaſſer fich befennt, entgegengeftellt de 
chologiſche Grundfag ded Materialigmus: nihil est in intellecta nisi quod antes! 
in sensn, und der des Idealismus nihil est in sensu, nisi quod antea fueril in inte 
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tidnen, die fid) in ftarfem Selbftbetrug und Täuſchung Anderer be- 
finden, wenn aud) in umgekehrter Weife wie die Hegelianer, indem 
fic bie Ideen und die Speculation durd) eine offen gelaffene Hinterthiir 
als Contrebande hereinliefen. Wenn nun als befter Beweis dafiir „das 
ausgezeichnete neueſfte Werf von Waig angefiibrt wird, fo muß der- 
jenige, welder Das Erſchleichungsweſen der Hegelianer, vem das natur- 
wiſenſchaftliche Verfahren als entfpredbendes Gegenſtück gegentiber ge- 
felt wird, fennt, einen ſehr unvortheilhaften Begriff von der Waig’- 
ſden Pſychologie befommen, gumal, da auferdem durd) die Bemerfung, 
wap die verfcbiedenften Syfteme am Ende oft wunderbar in der Hauypt- 
fade ibereinftimmten, die irrige Meinung erregt wird, als ob Wais 
Gromann in den Hauptfaden übereinkämen. Die Gade handelt 
bei Waitz darum, daß er geglaubt hat, auf analytifdhem Wege gu 
tiden, wad nur durch metaphyfifde und mathematifde Bearbecitung 
PBegriffe mit wiffenfdaftlider Strenge begriindet werden fann. Ber: 
bt man aber Pen Inhalt und die Refultate der Waitz'ſchen Pſycho— 
it, fo muf man in der That eine fehr fonderbare Auffaffungsweife 
litingen, um fiir die Meinung nur einige Sdeingriinde gu gewinnen, 
die Hauptrefultate diefer PBiydologie mit den Producten der Hegel’- 
0 Schule gufammentrafen. Was aber die naturwiffenfdaftlide Me— 
felbft betrifft, fo befdranft fie fid) feineSmegs auf blofen Induc— 
Sbeweis, fondern if aud) deductiv und conjtructiv. Der Verfaſſer 
die Biychologie von Drobifd in den Handen gehabt, darin ftebe 
Ginleitung cin vortrefflider Aufſatz: über die Aufgaben, Hülfsquellen 
Methoven der Pſychologie, S. 1 bis 34. Wir empfehlen ibm den- 
ji einer nodmaligen Nachleſe in der Hoffnung, ibn dadurd) gu 
— yon der Uebereiltheit einer ſolchen Behauptung yu 
mm, als ob die naturwiffenfdaftlide Methode „die Sdeen und die 
lation” eigentlidy ausſchlöſſe und daß dieſe Beftandtheile einer 
me ziſchen Reflerion im Sinn und Geift der Adten naturwiffen- 
Methode, nicht ver falfden, grob materialiftifdyen Methode, 
: ithe Waare feien und gwar fo illegitim als die Erfahrungs- 
Der abfolute Idealismus von Aufen ber aufnimmt. Hatte 
‘der Berfafjer fid) entſchloſſen, zwiſchen zwei fo entgegengefesten 
lungen als vie bezeichneten nidjt hin und ber gu balanciren, fon- 
tie ¢ —— der Pſychologie von Waitz und Drobiſch und 
zit Der Erfahrung ſelbſt eine größere Aufmerkſamkeit gu 
laſſen, fo würde er eS ſchwerlich haben über ſich ge— 
nen, “unter Dem Titel empirifde Bfydologie ein Compen- 
gic erfdjeinen zu faffen, das fo arm an gefunder 
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Empirie ift, als e8 reid) ijt an unbegriindeten und unhaltbaren ¥ 
nungen, 

Beginnen wir alfo mit ves Verfaffers empirifder Pfydoto, 
Gie bildet von S. 9 bis 74 den erften Theil des Lehrbuchs. Shr: 
aus geht eine allgemeine Ginleitung uber PBhilofophie und philofophi 
Grfenntnif überhaupt ©. 3 bis 6. Von S. 75 bis 168 folgt die Lo 
und von ©. 171 bis 228 die Moral. 

Nady der Gintheilung aller möglichen Objecte ver Erfenntnis 
awei grofe Gebiete der Innenwelt und Aufenwelt, welches erftere 
Perfaffer irrthümlich bloß auf unfer eigenes Sd) und feine Z3uftanre 
fdranft, als ob es nidjt aud) eine Pſychologie für Thiere geben fon 
macht er den Unterfdjied zwiſchen empirifden, durch finnlide Bi 
nehmung gewonnenen GErfenntniffe, und philofophifden in der’ 
daß die philofophifden ,die reinen aprioriftifdhen Erfenntniffe, we 
ver Vernunft des Menfden wefentlidy (— nothwendig 
allgemein — urfpriinglid)) eigenthiimlidy feien”. Diefe Erkenntniſſe fe 
den Inhalt der PBhilofophie bilden. § 4. Hat fid) der Berfaffer x 
reiflich überlegt, was er Damit fagt? 

PVerfuden wir, diefen Sag einmal auszudenken, fo ift die erfte Fi 
Dabei Die: was denn eigentlid) das heißen foll; die jweite Frage ijt d 
die, was daraus fiir die philoſophiſche Erkenntniß und deren Methove ſt 

Zu den wefentliden Merfmalen ver BVernunft foll gehoren, 
fie eine Anzahl (wie viel over wenig, ift nidt gefagt) reiner, aprioriftij 
Vernunfterfenntniffe befige. Ob wie ein Ding feine Merkmale over 
ein Mohnkopf feine Mohnkörner? Dariiber ift aud) nichts gefagt, | 
Dern es wird nur behauptet, daß diefe Erfenntniffe der Vernunft wel 
lid), d. h. nothwendig, allgemein, urfpriinglid) find. Urfpringli 
alfo nidjt erft durch 3ufammentreffen der Vernunft mit etwas Anve 
nidt erft in Folge von Erfabrungen, fondern ohne alle Darbictung’ 
Außen her, und ohne Hiilfreides Zuthun eines andern Vermög 
Dic Vernunft ift nicht eher als diefe Erkenntniſſe und fofern die 2 
nunft da ift, infofern und mit ihr aud) die Erfenntniffe. Wilgeme 
d. h. wer Vernunft hat, hat aud) diefe urfpriingliden Renntniffe, | 
in weldjem Mage fie fehlen, wird es aud) der Vernunft feblen. Rei 
wendig deutet auf 3wang hin. Wer gwingt und wer wird gezwung 
Natürlich die Erfenntniffe, denn das fagt der Z3ufammenhang. Bont 
aber? Bon der Vernunft? Wie kömmt fie dagu, Crfenntnifie zu 
swingen, und noch dazu folde, die ihr dod) fdjon urſprünglich fa 
Das gidt alfo feinen Sinn, deßhalb miiffen wir vas Zwingen auf 
Beobadter der Vernunft begiehen, und dann würde eS den Sinn babi 
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fofern wir und die Vernunft richtig vorftellen, miiffen wir jene apriorifti: 
chen, reinen Grfenntniffe als ihr urfpriinglich zugleich mit vorftellen. Diefer 
3wang dürfte aber ein febr fryptifcher fein, der nicht eben fiir jeden wabre 
nebmbar iff Wir wenigftens haben, trog aller Bemühung, ihn gu finden, 
in der Cache felbft ibn nirgends angetroffen und fiiblen und nicht im 
Mindeften dazu genothigt, dem obigen Sage die Form eines apoviftifden 
UrtheilS gu leihen. Nicht einmal als problematifches Urtheil fonnen wir 
ihn gelten laffen, fondern höchſtens als hypothetiſches, unter der Voraus- 
fepung nämlich, dof fo ein Etwas, wad der Verfaſſer Vernunft yu nennen 
beliebt, wirflid) vorbanden ware und dem, was er fonft unter Vernunft 
weriteht und Darunter ju denken hat, wirflid) entſpräche. Das aber ſteht 
(hen in Frage. 

Dod) damit wir nicht etwa voreilig abgufpreden ſcheinen, ſehen wir 
oh in der Pſychologie ves Verfaffers weiter nad, was er denn eigent- 
ih unter Vernunft verfteht? Wir finden dafelbft in ver Reihenfolge zwi— 
then Schluffraft und Gedächtniß einen Paragraphen eingeflemmt, weldyer 
Me Bernunft” gur Ueberfchrift hat. Sie wird darin bezeichnet ald die 
hodfte Erfenntnifthatigfeit. Sonach erjeugt vie BVernunft ihre reinen 
Urleuntniffe ſelbſt? Wir glaubten annehmen gu diirfen, daß diefe Gre 
Montnifje in der Vernunft ſchon fertig vorhanden waren, da ja gefagt 
Warde, diefelben feien der Vernunft urfpriinglid. Nun foll fie ſich fte erft 
“ft dilden. Muß dod ein curiofed Ding fein diefe Vernunft, welche 
1 our eigne Thatigfeit erft macht, was ihr urfpriinglic) ſchon gus 
tomt. Sft etwa die Thatigfeit vas noch Urfpriinglichere (?) over ift 
Feicht Erfenntnipthatigfeit ſchon aprioriſtiſch Erkenntniß? — Die Ere 
hntnifthatigfeit aequal Bernunft wird die hdchfte genannt. Warum 
haupt hod), gefdweige die höchſte. Soll etwa mit diefem PBravicat 
© Angemeffenheit des Sprachgebrauchs, die allgemeineren Begriffe die 
Seren zu nennen) die Allgemeinheit ihrer Erfenntnif weife begeichnet 
hen? Dann diirfte es nur befremden, warum die Vernunfterfenntnif 
Piclten ift. Soll das Pravicat ſich auf vie AUgemeinheit ved Erfennt- 
Hinhaltes ver Vernunft in ver Weife begiehen, daß diefer Inhalt 
Woallgemeinften und höchſten Begriffe waren, fo wiirde derfelbe ein ſehr 
Wiiger, aller befonderer Gedanfen entbefhrender fein. Golen aber etwa 
Ue Dbjecte ver Vernunfterfenntnif® damit bezeichnet werden, als die 
Hdften Grfenntnifiobjecte, dann waren die hodften Erfenntnifobjecte ent: 
Mer in ihr felbjt, oder wenn fie das nicht waren, fo waren diefe Erfennt- 
life der Vernunft nicht wefentlich und urfpriinglicd), vielmehr gehdrte nod 
Mae Underes, nämlich eben jene hochften Objecte, dagu, auf welche die 
Menntnifthatigfrit der Vernunft gerichtet fei. Soll das Gine nicht neben 
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bem Anderen hergehen, fo ift mit der bloßen Thatigfeit ſchon die 
fenntnif und mit der Erkenntniß find ſchon die Objecte der Erfenninifs 
geben. Die Vernunft alfo ijt abfoluter Erfenntnifproducent. Hat dad Sinn 

Nun heift ed aber § 43 flott weg von der genannten, body 
Erkenntnißthätigkeit, daß fie cin Mittel fei, vermittelft deffen wir unde 
ſchlechthin Unbedingteé, dad Abfolute vorfteen. Aber die 
Porftellen ift nod fetne Erfenntnif, und ein fogenannted aprioriftijay 
unabhangig von aller Erfahrung vor fic) gehendes Borftellen trigt g 
ſehr den Berdacht blofer Cinbildung an fic. Dads Berufen auf ¢ 
blofe Thatigfeit, aud) wenn fie Erfenntnifthatigfeit, ja fogar die bo 
genannt wird, darf doch hoffentlid) nicht als ein Beweis dafüt aut 
geben werden, daß auf diefe Weife wirklid) etwas erfennt ober | 
wuft werde. Das hiefe fo viel, wie wenn jemand fagte: „Ich — 
meine Beine, alfo fumme ic) nad) Rom". 

Um dieſes Bedenfen befiimmert fid) der Paragraph nicht wal 
gleidjfam ald ob die Cade fid) von felbft ſchon verftande. Nur wm! 
Anmerfung wird cine Aeuferung von Bachmann citirt, welche ſo 
„Wir nennen im Allgemeinen BVernunft, die nad) einem unerfor! 
liden Gefege in unferem Bewuftfein hervortretende Ahnung 
vollfommneren Seins, alé die Erfcheinungswelt (foll vas heißen— 
abfoluten Segung ftatt ded relativen, oder ift hier Sein nidt in dere 
deutung von Gein gebraudyt?), die ded Unendlichen, Gottlichen mil 
Ueberzeugung der objectiven Realitat vesfelben. Demon ftriren 
fie fic nicht, aber entdeden purd unbefangene Celbftbeobachtung’ 
Danad fann man vielerlei aufftellen, wovon fich fein Grund, geſch 
denn ein verniinftiger angeben läßt, warum es gelten miiffe. Daw 
rufe fic) nur recht fleifig auf unerſorſchliche Gefege, die, weil i 
erforfdlid) find, fein Menſch erforfdt haben fann und weil fit 
Menſch erforſcht hat, aud) feinem Menſchen vie Berechtigung geben, & 
Ginfprud) dagegen gu thun und ein befferes Wiffe:: dagegen geltend gu moe 

Doch der Verfaffer will ja bloß eine empiriſche Piycdologie aul’ 
und hat fic) daber nur auf Nachweifung des thatfadlidy Gegebdent 
beſchraͤnken. Welchen Beleg bringt er fiir vad factifdhe Borhandey 
jener urfpriingliden Erfenntniffe der Vernunft, jener fir und uncngey 
lidben ratio? Gr fagt: die (aprioriftifde) Vorſtellung eines fh (eae 
Unbedingten, ded Abfoluten ,fpridjt fid) aud (alfo git” 
Vorhandenfein gu erfennen) in dem, wie unvollfommen auch entwicey 
aber allgemeinen und unabweisliden Bewufifein der M 
hingigfeit alles Endlichen“. Diefed Bewugtfein ware alfo © 
dad eigentliche philojophifde Erfenntnifprincip, welches blog gu ent’ 
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i, um den gangen Snbalt der aprioriftifden Vernunfterfenntnif aur deut⸗ 
liden Borftellung gu bringen? Und der Inhalt ware nichts mehr und 
nidtd weniger als dad ſchlechthin Unbedingte, dad Abfolute. Was ware 
vief? Dads von Feiner Bedingung Abhangige, fondern das rein fiir fid, 
unabbingig von einem Andern und von unferm Denfen Beftehende. 
Ras iff aber Dad? Davon fann natiirlid) die Vernunft nichts wiffen, 
woher follte fte es aud) haben; fie hat bloß den Titel davon oder höch— 
fend dad Poftulat. Und um ein bischen mehr gu haben, laft fie vielleidt 
madwo ein Hinterpfortchen offen, um es unter der Hand hineinfdliipfen 
im lafien 2 
Ghe wir und nod) die Mühe nehmen, ein folded Hinterpfortdyen 
uw entoeden, fommt uné {don der Verfaffer entgegen und jeigt uns nidt 
wohl ein Hinterpfortdhen, fondern ein grofed Thorweg. Er fahrt näm— 
6 fo fort: , Denfen wir und das Abfolute in feiner Bes 
lithung auf eingelne Borftellungen des Anſchauungs— 
Urmogends und des Verftandes, fo nennen wir die fid hieraus 
tgebenden eigenthimliden Borftellungen Sdeen, daher aud 
NeBernunft das Vermoigen der Ideen“. Dad heist: Der eigent: 
lide Inhalt ver Bernunfterfenntnif ift gwar das Abfolute, fdlechthin 
inbeingte und damit aud) Begiehungslofe, rein Aprioriftifdye, das weder 
mi den Formen der Erfahrung nod) mit irgend weldyen andern etwas 
thun hat und defhalb aud) nicht mit Begiehung darauf gu denfen ift. 
Gwohl aber hat dieß WAbdfolute beftimmte und eigenthiimlide Begies 
bingen auf die eingelnen Borftelungen ded Anfdjauungsvermogens und 
Berftandes. Denn das Abfolute ift die urfpriinglide und wefentlide 
nunfterfenntnif. Reine Vernunft ohne diefe Kenntniß. Die Vernunft 
aber nicht aflein in der Geele, fondern dad Anfchauungsvermogen 
) der Verftand hat aud nod) fein Plagdyen darin. Solche didte 
dbarn fonnen ſich nidjt gleidgiltig neben einander verbalten, fondern 
jen von einander Notig nehmen, und nicht allein von ſich felbft, fons 
aud) von ibren Befigthiimern. Sa nod) mehr: in dem wunderlidjen 
ge, wads wir Seele nennen, durdydringen und beftimmen fich die vere 
denen Suftinde und Thatigfeiten der eingelnen Geelenvermogen in 
tem Momente einander taufendfaltig und geftalten fid) gu ges 
Waldhaftlicher Thatigfeit (§ 10.) Deßhalb müſſen wir fogar die aprios 
Wide Vernunfterfenntnif, das Abdfolute in Begiehung auf die eingelnen 
icllungen des Anfdjauungsvermdgend und des Verſtandes denfen, 
indem wir dieß in Der Dem Abfoluten eigenen Begiehung thun 
Mite alé das ift, Darum handelt ed fid) eben), handeln wir nicht nur 
Mmniinftig, fondern gewinnen auferdem nod eigenthimlide Vorſtellungen, 
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welde man Sdeen nennt, ja wir handein nicht bloß verniinftig, fonderr 
find felbft die Bernunft, denn die Vernunft ift das Vermögen — der Ideen. — 
Wie vod) der armen Vernunft mitgefpielt wird! Erft werden ihr apriorift 
ſche Grfenntniffe beigelegt, unbeftimmt viele. Bei näherer Betradtun 
reducirte fic) aber die gange Vernunfterkenntniß auf die Borftellung eine 
fdledthin Unbedingten, Abfoluten. Das war wieder hodft wenig. Jeh 
wird die Bernunft aus ſich herausgetrieben, um andern Facultaten ibe 
den Zaun gu fehen, und ihr gefagt, willft du etwas haben, fo fepe dei 
Abſolutes in Beziehung mit Diefem und Jenem Thuft du dieß, fo ver 
lohnt es fid) unmittelbar, du befommft dann Sdeen. Und befinne dit 
einmal felbft, ift das nicht eigentlid) vein Beruf? Du bift ja dads Va 
mögen der Sdeen. Der Vernunft will vas eigentlid nicht recht einlend 
ten. G8 hilft aber nidté, man rede es ihr nur immer und immer wich 
por, am Ende glaubt fie es dod) nod und gewinnt Praris. 

Was ginge nun aus alle dem fiir die philofophifde ECrfenntni 
methode fervor? Cin Doppelted. Erſtens ſchaffe man ſich empirifd 
Kenntniffe, denn die Erfahrung hat nad) des BVerfaffers ausdrücklich 
Erklärung eine propädeutiſche Stellung aur philofophifden Erkenntni 
Das Anfchauungsvermogen und der Berftand miiffen ja ihren Snba 
Dadurdy befommen. Godann ſuche man das nod) unvollfommene Bewub 
fein der Abhängigkeit alles Endlichen au entwideln, dadurch befom 
man die Borftellung des Abfoluten. Dieß Whfolute aber fege man wird 
in feine Begiehung gu den eingelnen BVorftellungen ded Anſchauung 
vermogend und des Verftandes, dann befommt man die Ideen, welde t 
Vernunft felbft macht und — was nod mehr? Man hat Alles, wi 
man haben will, Probatum est! Over haben wit etwa ven Berfaf 
nicht verftanden? Wir wollen ihm nod ein Stückchen weiter nachgehe 

In § 71 gibt der Berfaffer nod) eine andere Erflarung vont 
Philofophie. Er erflart fte vafelbft al6 die Wiffenfdyaft von d 
urfpringliden Gefegmapigfeit ved menfhliden Geife 
weil fie fic) bloß mit dem aprioriftifden Wiffen fowohl vom Id wl 
feinen 3uftanden, ald aud) von der Aufenwelt und den Cigenfchaften B 
Dinge abgäbe, welche aud) den Inhalt ver PBhilofophie bilden fonnit 
Und eben dieß aprioriſtiſche Wiffen fet das der Gum menſchlichen Gel 
überhaupt audgerveiteten) Bernunft Eigenthümliche. Hiernacy unterfdidt 
fic) vie Empirie von dex Philoſophie eigentlich nur infofern, als bal 
vasfelbe auf verfdjiedene Weiſe zu ihrem Inhalte hatten, vie Empit 
durch apofterioriftifdye Crfenntniffe, die Philofophie durch aprioriftifi 
Grfenntniffe. Um aber gu den legteren gu gelangen, habe man bloft 
urfpringlide Geſetzmäßigkeit ded menfhliden Geifit 
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u erforfden. — Alſo man brauche bloß zu wiffen, daß der menfdliche 
Geift urſprünglich einem beftimmten Gefege oder mehreren Gefegen ges 
mag fei, dann werde ſich daraus ſchon eine wiffenfcbaftliche Erkenntniß 
des aprioriſtiſchen Bernunftinhalts ergeben. Was damit gefagt ift, mace 
non fic) an folgendem Beifpiele deutlich. Gefept 3. B., id) Fennte genau 
dad geſetzmäßige Verfahren eined Menſchen, nad) welchem er drifdt, 
weiß id) DeBhalb, ob er Roggen oder Waizen oder Stroh drift? oder 
ih fennte die Geſetzmäßigkeit einer Schrotſäge, weif ich deßhalb, o6 fie, 
wenn fie fagt, Bretter over Bohlen, oder Pfoften over Latten fagt, und 
ob fie Tannen⸗, oder Siefer-, oder Fidhten-, oder Ahorn: coder Paypypel- 
fimme figt? Dig pratendicte aprioriftifhe Vernunfterfenntnig, ald vie 
Liſſenſchaft von der urfpriinglichen Gefegmafigfeit ded menſchlichen Geis 
ied, würde höchſtens blog Erfenntnifoperationen, aber nod) feine wirk— 
iden Etkenntniſſe nachzuweiſen im Stande fein. Wollte fie weldye haben, 
aüßte fie ,fdymuggeln”. Wollte fie aber ehrlid) fein, fo müßte fie ge- 
fieien, daG fie nur in einem Puncte, naämlich in wiffenfdaftlider Er- 
foridung jener urſprünglichen Gefegmagigfeit, wenn daran wirflid) etwas 
it, im Stande fei, die Erfahrung durch ein neues Wiffen gu ergänzen. 
©) aber dadurch der fpeculativen Phyſik gebolfen werde, ob das theo- 
logifche Sntereffe daran etwas gewonnen hatte, ob fich fefte Principien 
fit ethiſche und Afthetifdye Beurtheilungen daraus aufftellen laffen fonnen, 
das dürſte mehr ald bloß aweifelhaft fein. 

Gleichwohl tragt der Berfaffer nidt das geringfte Bedenfen, nad) 
deſem hohlen Begriffe vie theoretifde und praktiſche Philofophie fo gu 
byridnen, ald fei jene vie Wiffenfdyaft von der urfpriinglicen Gefeg- 
Bifigfeit ves Bor ftellungsvermig ens, diefe die ded Begehrung ds- 
rmogens. Die urfpriinglide geſetzmäßige Thatigteit ves Gefühls— 
Mrmogens Laft er hinüber und herüber ſchwanken, „da alle Gefiihle ent: 
Reder theoretifcher oder praftifder Natur feien”. 

» So viel gur vorlaufigen Signalifirung desjenigen, was unfer Ber- 
hie unter Philoſophie verfteht. Sie fann nad) den gegebenen Beftime 
ingen nidté weiter fein, alé ein Stidden Pſychologie, weldye die 
Mpringlide Gefegmafigfeit der vrei Hauptfeelenvermdgen aus einandere 
fet und dabei gugleid) darauf audgeht, aud der Kenntniß dieſer Gefeg- 
Wigleit over urfpriinglidben Thatigkeit die befondern PBroducte derfelben 
idywweifen. 

Bir gehen jest etwas niher auf die Pſychologie unferes Propa- 
ein. 

© Die empiriſche Pſychologie wird erflart § 9 alé die Lehre von der 
Mnern Qebenseinheit der Seele in ihrer fic) mit Selbfts 
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bewuptfern darftellenden Lebensmannigfaltig Feit. Dieem 
piriſche (man vergeffe nidt dieſes Prädicat) Pſychologie hat aber gwe 
Theile, einen allgemeinen und einen befonderen; die Aufgabe ve 
allgemeinen Bfydologie ijt: „dieſe LebenSmannigfaltigfeit over den all 
gemeinen und nothwendigen Ausdruck der innern Lebenseinheit yu bh 
tracten” ; die Aufgabe ded befondern Theils ver Pſychologie ift: „d 
befondern und zufälligen Beftimmungen gu beriidfidytigen, welden die 
Lebensmannigfaltigfeit in ihrer Wedfelwirfung mit der Außenwelt u. f.1 
(was bedeutet dieß u. f. w.?) unterworfen ift’. Empiriſch heiße die 
Pſychologie aud vefhalb, weil fie fid) auf die Beobachtung und Grial 
rung gründe, im Gegenfag gu der rationalen Pſychologie, ,,deren Obie 
gwar auf die menfdlide Ceele, aber nidt ald Erfahungsgegenſta 
(alé ob fie ein ſolcher je fein fonnte), fondern als Gegenftand der Epec 
lation ift, und welde demnach irgend einen Theil ver Philofophie, d. 
bec reinen aprioriftifden Bernunfterfenntniffe felbft ausmachen mif 
(6 6 Anmerf.) 

Die verfdiedenen Verridjtungen der Seele werden nun in drei Har 
claffen gebracht und aus diefen drei Claffenbegriffen werden wieder b 
Hauptvermogen gemadt, ,deren Zuftande und Thatigfeiten in jedem ( 
Momente auf taufendfade (2?) Weife ſich durchdringen und beftimm 
und gu gemeinfdhaftlidjer Thatigfeit geftalten”, und die ſich gu einam 
aͤhnlich verhalten, als bei einer muſikaliſchen Auffibrung dem Zuſamm 
fpiel mehrerer muſikaliſchen Snftrumente (§ 10). Diefe Seelenvermig! 
follen wirflidh) wabrgenommen werden, und gwar „als innerlich 
vom Grunde der Seele felbft ausgehender Verſchiedenheiten“. ¢ 11. B 
fiir ein Snftrument mag der Berfaffer wohl dabei gehabt haben? Dir 
Wahrneymung fibre nun auf die Frage nad den Grundfraften u 
Grundelementen der Seele. (Wie fo?) Jedem Bermigen aber eine | 
fondere Grundfraft unterjulegen, erflare nidjts, aud) fonnten fie mi 
geradegu aus einer Grundfraft abgeleitet werden. Man müſſe bei cit 
Grundfraft mindeftens zwei Factoren annehmen, denn die Erfabrung | 
jeige und bei allen Dingen, alé Producte betrachtet, eine Mehrh! 
wenigftend eine 3weiheit von Factoren. Außerdem redhtfertige fic ſch 
durch das Gefeg des logifdhen Gegenfages, , fein Aobneeinnona 
die Annahme, das eine Grundfraft fid) in einer Duplicitat vif 
Wo fteht vas gefdrieben? Jn einer wiffenfchaftliden Logif over 
Metaphyſik? Die Schelling fdye Raturphilofophie hat allerdings vie 9 
dergleichen gefabelt und dem modernen abfoluten Idealismus fiegt 4 
viel daran, fo ein logiſches Geſetz aufgubringen, um daran eine Art Le 
timation für ihre Erſchleichungen zu haben. Denn ift mit einem A ‘ 
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won A jugleidy mitgefept, fo fann unter diefem non A alles moͤgliche 
verfanden und ihm der Schein angethan werden, alé ob es aus A folgte. 

Dice beiden Factoren der einen Grundfraft feien nur Ginn und 
tried. § 12. Ginn dads Princip ver Bildung, Trieb vad Princip der 
Ridtung. Diefe beiden Triebe bildeten gufammen die Anlage ves Geiftes 
und liefen fic) in jeder eingelnen Berridtung der Seele nach— 
weiſen. Dies wird aber bloß behauptet, nidt geleiftet. Obne das Zu— 
fammenwirfen beider könne weder ein Fühlen, nod ein Borftellen, nod 
an Begehren gu Stande fommen. Gm Vorſtellen habe der Sinn ein 
licbergewicht, im Begehren der Trieb, im Fühlen endlich finde ein Gleidy- 
zewicht der beiden Elemente ftatt. ( Hübſche Crflarung!) Gonad find 
te Drei Hauptfeelenvermogen ein Broduct der combinirten (!) Thatig- 
fit ber beiden Elemente ded Geiftes. 

Run aber gebe ed Dem innern Gehalte nad verfchiedene Stufen 
ot Perioden (2) der Thatigfeit diefer Vermögen und das habe aud 
kinen Grund in den genannten geiftigen Elementen (!). Diefe vers 
diedenen Aeuferungsmiglidfeiten (alfo hier bloß Acuferungs- 
Riglibfeiten 2?) der geiftigen Vermögen find 

1. die Stufe der Sinnlichkeit. Auffaffen ded Cingelnen und 
a¢ Beftimmtwerden durch individuelle Verhältniſſe; 

» 2. Stufe ver Verftandigkeit. Fabigheit, vad Allgemeine im 

finenen, vad Beharrliche im Wedhfelnden aufzufaffen ; 

; 3. Stufe der Verniinftigfeit. Ricdtung ves Triebes nad) vem 

lnendlichen. 

» Bon den Gefihlen und Begehrungen werden folde verfdiedene 

hujerungSmoglidfeiten nidjt angegeben. 

» 3n der weitern ,,Entwidlung der Wiffenfcaft” follen nun die drei 

tigen Hauptvermogen mit Beriidfidtigung der verfdiedenen Biloungs- 
derfelben im Gingelnen erforfdjt werden und das Was und Wie 

Yeuferungen, d. h. die Producte und die Gefege derfelben dar- 

Mt werden. 

Der Verfaffer fangt mit vem Gefühlsvermögen an. Gefiihle 

id feien unmittelbare Wahrnehmungen. Um aber diefe unmittelbaren 

tnehmungen wahrzunehmen, dazu braucht der Berfaffer nod) das 
lsvermögen. Wie entfteht nun das Fublen? Antwort: ,Das 
aber entfteht, wenn die Elemente unfered geiftigen Seins bei 
und Dderfelben Geelenverridtung im Gleichgewicht mit einander 
(§ 13), fo daß wir diefen 3uftand unmittelbar inne werden.” § 16. 
St das eine Erflarung? Es hatte hier vie Rede fein follen von 
HAbhingigteit ner Gefühlszuſtaͤnde von den Borftellungen. Anſtatt fid) 
Bitag. Reoue 1854. ite Abtheil. b. Bo. XXXVIL 13 
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hier durch Herbart, Drobifh, Waig, Schilling cined Bef 
belehren gu laffen, tragt ver Berfaffer fein Bedenfen, foldye Stellen a 
Erdmann zur Unterftiigung feiner Anficht abgufdreiben. S. 48: 
bas Gefühl nichts andered als dad felbft Dabei- und perfontid < 
tereffirtfein, fo ift der Geift als fiihlender offenbar nur mit fic felbf 
fcaftigt, oder hat es nur mit feinem eigenen 3uftande (des Dabei-{eii 
gu thun.” Erdmann, Pfydologifde Briefe S. 254. 

In § 18 redet der Berfaffer von den angenehmen, una 
genehmen und gleidguiltigen Gefiihlen und erflart diefelben 
wenn dad Gefühl mit der Art ver Gefammtheit der nacht vorhergeh 
ben Zuſtände und Thatigfeiten ded menfdliden Seins (sic!), mit 
im Gemiithe bereits begriindeten Stimmung iibereinftimmt, fo feien | 
angenehme Gefiible; widerftreitet ed diefer, fo gebe dad und 
genehme Gefühle; verhalt es ſich in Beziehung gu diefer inviffer 
fo gebe dieß gleich gitltige, reiglofe Gefithle. 3ur weitern Berd 
lichung wird abermalé eine Stelle aus Erdmanns pfydologifden Bri 
©. 255 angefiihrt, vie fo heift: , Weil vad Fühlen ein Sich—in⸗ein 
Zuftanderfinden ift, eben deßwegen enthalt jedes Gefühl ein Verbal 
awifchen dem Fühlenden und feinem Zuftande, und da diefes ein harm 
ſches oder disharmonifdes fein fann, fo fallen alle Gefiihle unter 
Glaffen des Angenehmen und Unangenehmen.“ 

Der Verfaffer ver piychologifden Briefe hat irgendwo laäuten hd 
aber wo die Gloden hingen, dabinter ift er nicht gefommen. Wir wm 
nun eine Frage hierbei ftelen: Welches find denn die nachweisb 
disharmonirenden Glieder zwiſchen vem Fühlenden und feinem Zuſt 
beim Zahnſchmerz? 

Die Gefiihle theilt unfer Verfaffer ferner ein in finnlide 
geiftige Gefithle. Legtere ſeien ſolche, die fic) auf 3uftinde und Th 
feiten des geiftigen Weſens unferer Natur beziehen. Run aber erſchöpf 
fid), nad) Ausſchluß ved Gefühls, alles geiftige Sein (1) und alle ge 
Thatigteit im Vorſtellen und Begehren, daraus ergdben ſich die tf 
tetifdhen und praftifden Gefiihle. 3u den erfteren geboren 
intellectuellen und afthetifden, gu diefen die moralifden 
ligiofen. § 20. 

Die intellectuellen Gefühle follen nun ſolche fein, welde 
Anfchauungen und .ibren Reminiscengen, mit Schopfungen der 
bungéfraft und der wiffenfdyaftliden Thatigfeit verbinden. Was fi 
Schüler mit folden fluvrigen Beftimmungen? Wis weitere Feſtſte 
dazu werden angefiihrt die verfdiedenen Wirkungen, welche die 
der Wechſel, ber Contraft in unferen Vorftellungen und Reigunga 
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die Gefühle hervorbringen. Wefthetifdhe Gefiihle feien die, welde ſich 
auf 3uftinde und Thatigfeiten ved Vorſtellungsvermögens rückſichtlich 
der Form ded Borgeftellten begiehen. Das S done wird definirt alé das, 
worurd das Gefühl rückſichtlich des geiftigen Eindrucks befriedigt werde, 
ven die Form des Vorgeſtellten hervorbringt. Demnad) ware das, was 
man unter der Glegang einer methodifden Entwidelung verfteht, aud 
fon und unferd Berfaffers Pſychologie trafe aufer dem Vorwurf der 
rirdologifchen UnwiffenfdaftlidjFeit aud) nod) der der Haͤßlichkeit. 

Nachdem nun die moralifdhen und religidfen Gefiihle, vad Selbfte 
md Mitgefiihl, die einfachen und jufammengefegten Gefithle und dte 
Aitcte in einer ebenfo unbefriedigenden Weise behandelt find, wird § 28 
n Gapitel eingefdlagen von der Dauer der Gefühle im Allge- 
Btinen. Wie aber fann dariiber in einer nur einigermaßen befriedigen- 
Dm Weife geredet werden, wenn man auf den eigentliden Grund der 
ible fo wenig eingegangen ift, alé unfer Berfafier? Was er dariiber 
mt, iff nun aber aud) darnad. Statt einer wiſſenſchaftlichen Beſtim⸗ 
j namlid) wird folgende Phraſe vorgebradht: die Dauer unter ſich 
x Uffecte Hange ab ,,1. von dem Goeriftentialverhaltniffe ded Ges 
| nögens mit dem Vorftellungs- und Begehrungédvermogen; 2. von 
Br Moglicdfeit ver Entwidelung des Gefühlsvermögens auf den ver- 
chenen Bildungsftufen der CSinnlichfeit, der Berftandigfeit und der 
Btninftigfeit” u f. w. Zulegt wird dann gefagt, daß fid) im AXgemeinen 
jendes Geſetz aufftellen laffe: daß die Dauer ves Gefühls ver Diffe- 
iM) feiner eigenen Kraft einerfeits und der Kraft ded Borftellungs- und 
Hrungsvermogens anderfeits entſpreche. 
Denfen wir uns nun, daf alle dergleiden Schülern vorgetragen 
2 und das man ihnen die 3umuthung ftellt, die Definitionen und 
immungen ved Berfafferd fid) gu imprimiren, was fiir eine Unflar: 
f und was fiir ein wüſtes Weſen muß fid) dadurd) in den Rdpfen 
m! 3um Gli reagirt die gefunde Natur der Jugend recht gut das 
M und febiittelt es hinterher mit Hiilfe der vis inertia wieder ab. 
“Bin pweiten Abfd nitt folgt nun die Lehre vom Bor ftellungs: 
nd g en, alé combinirte Thatigfeit des Sinns und Triebes mit Ueber: 
it ded erfteren. Die Hauptarten diefer Thatigheit, je nachdem 
“sg t, welded die Seele im Borftellen von fid als 
( i's unterfdeidet (!), entweder cin Einzelnes, Mannig: 
b Wewhjeludes, oder aber das Allgemeine und Beharrliche in 
: cies und Wechſelnden, oder endlich das an fid) Allgemeine 
: Five das Wbfolute ift, find dad AnfHauungsvermogen, 
ffraft (ver Verftand) und die Vernunft“. 

13 * 
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In diefem Abſchnitt ift die Bodenloſigkeit nicht fo groß als im erjten 
doch ift pad Ganze auch ſehr unerquidlid. Gin Beifpiel über Vernun 
haben wir ſchon gegeben, daher wollen wir uns befdranfen, aus § 4] 
welder den Uebergang von Verſtand und Vernunft vermitteln foll, die B 
merfung mitgutheilen, daß die ,an und fiir fid) gegenftandlofe Berftanre 
thatigfeit in ihrem Gipfelpuncte, ndmlid) dem inhaltsleeren Begriffe » 
Seins — Nichts (!!) fic felbft aufhebe”. Dieß und felbft vas i 
PRerftande (wodurd) und auf welde Weife?) fic) ausfpredende Bediirfr 
ver menſchlichen Natur, gu dem gegebenen Bedingten ein Unbedingtee | 
fucjen, weidt uns auf eine hohere und hochite Erfenntnifthatigfeit bi 

Sm dritten Abſchnitt: von dem Begehrungsvermoge 
nimlid) derjenigen Thatigfeit der Seele, mittelft deren ſie ſich felbjt 
ein neues Berhaltnif gu einem Objecte au fegen ſucht, bindet der B 
faffer feinen Schülern § 50 einen neuen Trieb auf, namlid den Bol 
fommenheitstrieb, den Grundtrieb der Seele beim Begehre 
Die Hauptarten ded Begehrens werden eingetheilt in unfreies w 
freies Wollen. Vom freien Willen wird § 56 Folgendes gefagt: ,4 
Wille ift frei, wenn er weder von dem Gefege der Sinnlidfeit, ſt 
vern feinem eigenen, alfo dem geiftigen, nod) von dem ded Einzelwille 
(felbftifdy-geiftigen), fondern dem (allgemein-geiftigen) Gefege bewegt wi 
welded dem menfdliden Wilken tiberhaupt gilt. Wuf die Frage, w 
für ein Gefeg dieſes fei, (aft ftd) von dem Standpuncte der empirifd 
Pſychologie aus vorlaufig nichts anders antworten, ald es fei eben t 
jenige beftimmte Wirfungsweife, wornad der Wille thatig ift, wenn 
fid) nicht nad) den in § 52 und 54 bezeichneten Gefegen Coed finnlid 
und felbftifd-geiftigen Begehrens) bewegt.” Ob der Verfaſſer in {ei 
rationalen Pſychologie etwas Befferes ald blofe Titel von Moͤglichkei 
Darliber gu geben weif, müſſen wir nad) dem, was er in jfeiner Mo 
liber den oberften fittlidjen Grundfag vorbringt, bezweifeln 

Zur weitern Erflarung nun wird abermaléd eine Stelle aud Er 
mann, und gwar nidt aud deffen Briefen, fondern aus dem Grund 
ver Pſychologie S. 95 abgedrudt. Es fei und erlaubt, daraué nur f 
gendes hier wiederzugeben: „Der Wille als determinirt ift endlid 
Wille, weil an die Determinationen gebunden; eben fo ift ex endiid 
Mille als Willfiir, indem er an den Geterminationen feine Greny & 
Sich felber determinirend ift er unendlider Wille. Als folde’ 
er erft wirflider Wille, indem er die Form des Willens hat un} 
gleid) einen realen Inhalt.“ — ,Sft nun aber Freiheit die Sub 
und das Wefen ved Geiftes, fo hat ver Wille, wie er nur die Freid 
will, fic) mit ver Algemeinheit feines Willens erfiillt und identifd | 
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jelebt und iff damit gum wahrhaft allgemeinen, d. h. vernünf— 
igen Willen geworden. Gr ijt dies, indem er fid) nicht mehr als 
porticularer verhalt, fondern die Barticularitat aufgebend gur wabren, 
begriffsmäßigen Freiheit gefommen ift.” (Dergleiden ift fiir Schü— 
mt abgedrudt!) Als Geſetz des freien Willens wird § 58 folgendes 
wijeftellt: , Daf ver Wille ſich, den allgemein menſchlichen, als folden 
Aend gu madjen fudje und daber, was ihm als Zweck (Gut) erfdeint 
'), erftrebe, eben weil es ihm als foldjes (an ſich Gutes) erſcheint.“ 
od dad ift, Davon fann freilid) die Pſychologie nidts wiffen. Dod) ver- 
Fen wir fie biermit und gehen zur Beridjterftattung über die Logif fort. 

Die Logif des Verfaffers zeichnet fid) vor feiner Pſychologie fehr 
onbheilhaft aug, und es ift und in der That wohlthuend gewefen, nad) 
& Bewegung in jener ftidftoffartigen Atmofphare wieder etwas frifde 
wht ju fchopfen und den Bemithungen des BVerfaffers lobende Anerfen- 
wig ju Theil werden laffen gu fonnen. Der Tadel ift aud fiir den 
leenfenten ein bitteres Kraut. 

Der Verfaffer hat feine Logif in zwei Halften getheilt, 1. in reine 
oiitacte) Logif, H. in angewandte (concrete [2!]) Logif. Seder 
wer Theile hat wieder zwei Hauptabtheilungen. Die reine Logif gibt 
die Lehre von den SBrincipien ded Denfens oder den oberften 
lenfgefegen; 2. die Sehre von den Producten des Denfens, a. die 
thre von den Begriffer, b. Urtheilen, c. Schlüſſen. Die angewandte 
ogif enthalt 1. die Fundamentallehre over von der Wahrheit 
dem Srrthume; 2. die Methodenlehre, a. die Lehre von den 
ldrungen, b. Gintheilungen, c. Beweifen. 

Der Verfaffer theilt ver angewandten Logif au, was eigentlid) den 
en Theil ver allgemeinen Logif bildet. Wenn nun diefer Theil fdjon 
i concrete Logif genannt wird, wie will man denn die eigentlid) cons 
ile Logif begeidynen? Zur angewandten Logif gehort Rhetorif, Dis 
Hif, Hermeneutif, vie Lehre vom geridtliden Proceß u. 7. w. Daher 
‘die Gintheilung der Logif beffer in reine oder allgemeine Logif, 1. Ele- 
mlarlehre, 2. Mtethodenlehre und in angewandte Logif, welche die 
iden Regeln auf befondere Arten von Befdaftigungen anwendet 
© demſelben nod) empirifde, pſychologiſche, moraliſche, Afthetifde 
tontniffe verlangt. 

Was nun den Begriff der Logif betrifft, fo darf uns jetzt nicht 
tr wundern, bier wieder die Erfldrung gu finden, als ob fie , die 
Uifenfdaft fei von der urfpriingliden Gefegmafigfeit 
Smenfdliden Geiftes im Denfen, fofern diefes ein bloß 
rmates iſt.“ Wir halten und dabei nidt auf, fondern bemerfen nur, 
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daß wir aud) in ded Berfaffers Logif feine Nadweifung jener urfpriny: 
liden Geſetzmäßigkeit gefunden haben. Es werden eigentlid) vietmex 
nur die Thatigfeiten der Denffraft in der Logif aufgezählt (cf. § 93), 
(was befonders die Gegner der formalen Logif dagu veranlaft hat, rie 
eigentlide Logit geradezu al8 eine hiftorifdye Wiffenfdhaft des Dentens 
ju begeidynen) und gehen gu den Denfprincipien tiber. 

Die Denkprincipien werden als die allgemeinften Gefege alle 
menfdlidjen Denkens bescidynet (Gefeg aber wird erflart als die alk 
gemeine Norm des Seins (2?) oder einer Thatigfeit) und feien def 
halb Principien, weil fte ſich nidjt von andern Gagen ableiten lich, 
und gugleidy weil fie andere, befondere Gage aus ſich abguleiten ge 
ftatteten, diefelben begriindeten. 

Hierbei verdiente die Frage eine naͤhere Erwägung, 1. ob denn viel 
Sige wirklid) folde urfpriinglide und vorausfepungslofe find, und 2. ct 
fic) aus ihnen wirflid) ohne Weiteres andere Sage ableiten laffen. Dat 
auf bat fid) unfer Berfaffer nicht näher eingelaffen. Gr ftellt vielm 
ohne Weiteres folgenden Sag als oberftes Gefeg, welches alles Den 
erft moglid) made und allen übrigen Gefegen Wahrheit und Cin 
gebe, auf: Sedes Denfobject ift fid felber gleid undd 
durd von jedem anderenunterfdheidbar, over: alles De 
feo beginnt mit dem Denfen eines beftimmten Objected utl 
wird Dadurd erft moglid. A= A und nA = DA (n bede 
non). $n der Anmerfung gu § 78 gibt er diefem Gag and folgen 
Ausdruck: „Alles Gedadjte muf mit fid) felbft in ras Verhältniß 
abfoluten Harmonie (?) und mit feinem Entgegengefegten in 
PVerhaltnif der Nidhriibereinftimmung gefest werden.“ 

Waͤre nun aud) gegen diefen Sag feinem Inhalte nad nichts ä 
guwenden, fo ift e8 doch nidjt geftattet, ihn als urfpriinglidjes Prin 
aufguftelien, da er in letzterem Falle nidjtd weiter ijt als eine 6 
3ufammenfaffung bed Priocipii identitatis und contradictionis. De 
geht fdjon daraus hervor, daf das Principium identitatis ¢ 79 
auf das BVerhaltnifé der Aequipollens der Gumme der eingelnen 
fiir ein Ganges beſchränkt wird. Hieraus wird nun § 80 als das 
der relativen Sdentitat und des relativen Widerfpruds der Gag @ 
geleitet: „Jedes Denfobject muß relativ (theilweife) aud gleid | 
jedem eingelnen feiner Dheile und relativ (theilweife) nidt gleid | 
eingelnen Theile eines anderen Denkobjectes.“ Diefer Sag aber ift 
logifdes Princip, vielmehr leidet er an einer befonderen Schwierig 
die bei Auffaffung ver Dinge mit mehrern Merfmalen wegen ded 
ſpruchs des principii identitatis in metaphyfifde Unterfudungen bin 
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neibt. Geinen Gennd aber fdeint er gu haben in der gewdhnliden 
ſalſchen Grflarung der 3uldffigfeit eines nicht identifden Urtheilé a ift 
b, wenn man b alé Theilvorftelung von a faft. Wenn nun Anm. 3 
ju diem Paragraph der Sag: Sedem Gegenftand fommen nur ein: 
fiamige, feine widerſprechenden Merfmale gu, ald gleidbbedeutender Aus- 
dud ded genannten Gefeged bezeichnet wird, fo ift dieß nicht genau. 
Dad Gefeg des ausgeſchloſſenen Dritten ift gut dargeftellt, dagegen 
ih dad Geſetz des gureichenden Grundes unflar und nicht gang ridtig 
Was nun die Lehre von den Begriffen betrifft, S. 81 bid 91, fo 
Bpnddhf—t über die Erflarung des Begriffs als fei er die Borftel- 
lung der Ginheit in der Mannigfaltigfeit, oder des Mans 
igfaltigen Durd) die Einheit gu bemerfen, daß die Cinheit nidyt 
Digenfiand des im Begriffe Vorgeftellten ift und daß das Mannigfaltige 
iin nicht durch die Ginheit vorgeftellt werde. — Die Begriffe werden 
iy nad) den fantifdjen Rategorieen der Quantität, Qualitat 
ion und Mtovalitat. Unter Quantität ver Begriffe wird gehandelt 
Snhalt und Umfang des Begriffé und in § 88 alle miglichen Merk: 
‘nal le tines Begriffs nad) den genannten vier Kategoricen claffificirt. Unter 
Mitt tiber Deutlicdhfeit ver Begriffe; unter Relation tiber identifce 
D entgegengefepte Begriffe; unter Movalitit iiber mögliche, wirkliche 
hothwwendige Begriffe. Ob nun dadurd) vie Sdhiiler eine volfommen 
Milide Borftelung von den eingelnen Arten und Verhältniſſen ver Bee 
fie befommen werden, dürfte aweifelhaft bleiben, wenn nidt der Lehrer 
t bedeutende Nachhülfe leiftete. Wir vermifjen eine befriedigende Aus— 
| ung deſſen, wads man in der Logif Begriff nennt, gu dem, 
MS man mit dem Worte Vorftellung begeidynet, und eine Darlegung ded 
ridieds von einfachen Begriffen, Cingelnbegriffen, Gefammtbegriffen 
‘aligemeinen Begriffen. Auch hatte das Abftractions- und Determi- 
Onéverfahren mehr verdeutlid)t werden follen. Hierin feft gu fein, ift 
Vie Sdhiiler fehr wichtig, den unwiſſenſchaftlichen Bratenfionen des 
me Sdealismus gegeniiber. Freilid) fann dieß ohne vorherige Ein— 
in die Bildung der Begriffe durch Urtheile nur ungeniigend geleiftet 
D «Ree yon den Urtheilen ©. 91 bid 108 beginnt mit der 
ion ded Urtheils als ,die Berhaltnifbeftimmung zweier Borftel- 
ind Durd) einander”. Diefe Definition hatte aber durch aus- 
gung ves Berhaltniffes ded Subjects und Prädicats gu 
ine gefebt, refpective geredhtfertigt werden follen. Der 
ſich in feiner Lehre von den Urtheilen bloß darauf, 
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bie verfdiedene Form der Urtheile nad) Quantitat, Qualität, Relati 
und Modalitdt aufzuzählen. Die Frage nach den formalen Bedingung 
liber die Ridtigfeit eines Urtheils bleibt ausgefegt oder wird vielm 
nur auf eine Regiftrirung ded Rangs der wiſſenſchaftlichen Urtheile 
Ariome, Poftulate, Theoreme und Probleme mit einer oberflaclicen § 
aeidjnung deffen, wads es eigentlid) damit fir eine Bewandtnif hat, 
fdranft. Die alte Verlegenheit, was man mit der Cintheilung der Urthy 
nad) Relation machen foll, befeitigt der BVerfaffer dadurch, daß er 
Vergleichung der Urtheile nad) ihrer Unterordnung und Entgegenfepu 
Darunter faft, woran er nad) Bediinfen des Referenten Recht ju th 
ſcheint; dadurd) geht freilid) dann der Glaffenbegriff fiir kategoriſ 
hypothetifde und disjunctive Urtheile verloren. Wir begiehen aber | 
Unterſchied zwiſchen fategorifden und hypothetiſchen Urtheilen mehr: 
einen Unterfchied in dem fprachlichen Wusdrud als in vem Verhälm 
zwiſchen Subject und Prädicat. Der Berfaffer dagegen meint, daß 
einem fategorifden Urtheile das Verhaͤltniß gwifden Subject und P 
dicat geradegu d. bh. unbedingt geſetzt werde. Das ift nidt nd 
Vergleiche dariiber Herbart, Lehrbud) gur Ginleitung in die Ph 
fophie § 53. Außerdem vermiffen wir die AWuseinanderfepung der fogend 
ten Griftentialurtheile, haben aber im Uebrigen der Sorgfalt vet % 
fafjeré in diefem wie auch in dem folgenden Abſchnitte geredtes | 
zu ertheilen. 

In der Lehre von den Schlüſſen S. 108 bid 140 zeigt ſich guna 
die Folge der unterlaffenen Unterfuchung, weldes Verhältniß das Privi 
gu dem Subject in dem Urtheil hat, in der § 111 aufgeftellten allgemel 
Regel, welche eigentlid) nur fiir Quantitdtsbegriffe paßt, während 
den Schlüſſen mit anderen als blofen Ouuantitatébegriffen deren l 
fangSverbaltniffe den Grund gu der allgemeinen Schlußregel abged 
Die fogenannten unmittelbaren Schlüſſe werden Schlüſſe erften Grat 
genannt und giemlid) ausführlich behandelt bie S. 119. Dann foi 
die fogenannten mittelbaren Schlüſſe oder die Schlüſſe zweiten Grad 
Hier wird erft von den fategorifden, hypothetifden, disjunctiven Salil 
gebandelt und die Regeln derfelben werden deutlid) angegeben. Hie 
folgt das Enthymem, wobei ese zwechmäßig gewefen ware, an fpradiid 
Beifpielen vie verfchiedenen enthymematifdyen Formen deutlicdy yu md 
und fo das Verhaltnif der im Syllogismus vollftindig und geo 
aufgeftellten Theile eines Schluffed gu den im gemeinen Leben umd 
den Wiffenfdyaften üblichen abgekürzten Formen gu geigen. Denn cin wh 
geringer Theil ver Gegner ver logifdyen Syllogiftif von Loke's Za 
her entlebnt geradegu daraud feinen Grund gue Verwerfung derfelbe 
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bag im gewohntiden Leben ſchon ridjtig gefdloffen werde, ohne die Pra- 
miffen ſyllogiſtiſch aufzuſtellen. 3ulegt der Sorites mit feinen Regeln. 
Hierauf folgen einige PBaragraphen über Schlupfiguren von S. 136 bis 
140 Dads ift freilicy etwas kurz und, es will uns bediinfen, gugleidy 
unpraftifd); denn ohne daß man die Lehre von den Sdhluffiguren in 
cnet angemeffenen Ausführlichkeit behandelt, hilft fie den Anfängern gar 
nichts. Und dennoch hat die Orientirung in denfelben gur logifden Sichers 
iit, namentlich den idealiftifden Leichtfertigfeiten gegeniiber, grofen 
Berth und ift gur tiefern Einſicht in die Lehre von der mannigfaden 
form ded Beweifes unentbehrlid 
Die angewandte Logik behandelt in der Fundamentallehre zuerſt 
de Frage über die Wahrheit. Hier gibt es mun freilid) einige halb- 
wahte und falſche Begriffe, gu denen felbft der Begriff ver Wahrheit 
Als die Uebereinſtimmung der Erkenntniß mit den nothwendigen und 
.. Gefegen der geiftigen Thatigfeit” gehört. Hierauf folgt die 
pom Snductions- und Analogieſchluß, welche weislich von einander 
hant find. Dann vom Srrthum und von den Mitteln die Wahrheit 
Omjifiellen, Erfahrung, Speculation, Zeugnif endlid) von Prüfung und 
Mittheitung der Wahrheit. Wir fehen aber dabei nicht ein, warum diefe 
incte alS Fundamentallehre fiir vie Lehre yon der Erflarung , Defini- 
iin und vom Berweife aufgeftellt find, vielmehr wiirden fie faft fammtlic 
@ pafiende Stellung hinterher befommen haben. Diefe legtern Lehren 
Mm von S. 156 bis 168 gut behandelt. Bei der Beſprechung der wiffen- 
iichen Methovenlehre wberhaupt vermiffen wir ungern eine Dare 
3 des Verhaltniffes von Grund und Folge, wobei aus der mathe- 
iden Beweisart leicht VBeifpiele herbeigeichafft werden fonnten. Ueber— 
Mupt aber dürfte es nicht ungulaffig fein, die Gymnafiaften etwas näher 
© mit einigen fpeciellen Methoden ver naturwiſſenſchaftlichen und hifto- 
ben Heurijtif und PBragmatif befannt yu madden. Wird ihnen dod 
ſchon viel davon vorgeredet. 
‘Fajen wir nun. unfer Urtheil liber die Logif von Hafler gufammen, 
jen wir ifr vor Matthiad und Bee entfchieden den Vorzug geben 
Find überzeugt, daß cin gefchicter Lehrer mit ihr gum Nugen feiner 
Ger zurecht fommen wird. 
Run nod einige Worte über das Compendium der M oral ved 
afers. Moral ift cin Theil ver praftifden Philofophie. Diefe wird 
Perfaffer, wie wir angefiihrt haben, bezeichnet als vie Wiffen- 
ft von der urfpringliden Gefegmafigteit des Be- 
ng Svermogens. Vetradtet nun die Philofophie das Begehren 
bloß Suneres, alé Gefinnung und Wille, fo ift fie Moral; wah- 
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rend das Naturredt dasfelbe gunddft als auferes Handeln oder That 
(?) betradhtet” u. f. w. Laffen wir bier die falfden Beftimmungen ded Ber 
fafferé uber Naturredt, als deffen erfte Vorausfepung nad) ¢ 173 Ann. 
1 der Begriff der Gefellfdhaft, als ein realer (Begriff?) angeführt wirr, 
bei Seite, und gehen blof auf feine Begriindung ber Moral naber cin. 

Dasjenige Begehren nun, weldyes die Moral gum Gegenftande habe, 
fei jededmal mit Bewuftfein verbunden, namlid 1. ein Bewußiſein 
deffen, was den Willen in Bewegung fege, um durch feine Thatigteit 
einen gewiffen Erfolg gu erreiden, 2. ein Bewuftfein vom Erfolg, der 
erreidjt werden will. Dies Bewuftfein gum Voraus vorgeftellt und die 
Thatigfeit in ihrer Ridjtung leitend, werde Zweck und Abfidt ge 
nannt. § 174. Anftatt nun genau angugeben, was dief denn eigentlid 
fei, lernen wir blof die Freigebigheit des Berfaffers mit Titeln fennen, 
Gr nennt es Willensbeftimmung. Willensbeftimmung und 3wed 
madjen dad Wefentlidhe dedjenigen Begehrens aus, welded den Gegew 
ftand der Moral bildet, indem die That nur die dufere Erfcheinung del 
Begehrend fei. , Eben deßwegen“, fabhrt der BVerfaffer fort, , {in 
aber die Grundbegriffe ber Moral, fo weit fie vorlaufig beftimmt werden 
fonnen, die Dugend, oder die mit der urfpriingliden Gefegmapigteit det 
Wilens übereinſtimmende, den Willen beftimmende Gefinnung, weld 
alé innere Nothigung, fid) duferlid) als That darzuſtellen, Pflicht ge 
nannt wird, und dad Sittlichgute oder der mit der urfpriingliden Ge 
fepmafigteit ded Wollens tibercinftimmende Swe desfelben.” Meint det 
Perfaffer damit, dem Bedürfniß nad) wiffenfdhaftlider Aufflarung ibe 
die Grundbegriffe der Moral gu genügen? Die Sache verhalt fic) vit 
mehr fo: Die Moral hat es nicht mit Entwidelung einer fogenanuitl 
urfpriinglicdhen Gefeglidfeit ves Willens gu thun, fondern mit Beur) 
theilung Ddedfelben. Der Wille felbft aber unterſcheidet fic von eins 
blofen Begehrung dadurd), daß er nidt blof eine aufftrebende Borftelluny 
ift, fondern daß nod) mit derfelben gugleid) aud) die Vorausfepung ov 
bunden iff, das Begehrte au erreiden. Das Begehrte ift der 3wed ow 
Mollens; die Vorftelung deffen nun, was dagu gehört, das Begebric # 
erreidjen, d. b. die aufftrebende Borftellung gum vollendeten Borfielle 
gelangen gu laffen, bilden die Mtittel gum 3wed. Was iff aber nun OY 
genftand der moralifden Beurtheilung? Der Zweck blof oder aud M 
Mittel? Der Zweck fann ein guter fein, aber die Mittel find fchledi wm 
umgefehrt. Wonad) ift aber dief gu beftimmen? Rad) den Objecten oe 
Wollens? Das gabe eine fogenannte Giiterlehre, die uns aber iiber 0 
unmittelbare Beurtheilung ded Willend felbft, aber das Wie deeſche 
pas man aud) mit dem Worte Gefinnung bejeichnet, hinaudsfepte. DP 
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wa darnach, ob die Mittel zweckmäßig gewählt und angewendet find? 
Dad gibe eine blofe Klugheitslehre, deren Beurtheilung lediglid) von 
ver Entſcheidung nad) Niglichfeit abhinge. Will man nun die Pict gu 
Hilfe geben, fo haben wir hierbei einen gebietenden und einen ge- 
hordenden Willen. Der Ausdruck des gebietenden Wilens ift dad Pflicht⸗ 
gebot Worin befteht aber nun die Würde desfelben, darin, daß geboten 
wird, vielleicht auch ftarf geboten und allgemein geboten wird, oder Darin, 
bah diefem Gebote Folge geleiftet wird? Unterliegt nicht der gebietende 
Bile felbft einer ſittlichen Beurtheilung? Coll nun der Tugendbegriff 
ierbel die legte Auskunft geben und die Berlegenheit befeitigen? Tugend 
Hein Taugen, wozu und woflir, dad liegt nicht im Begriff ver Tugend. 
Togend fann nod) alé §Fertigfeit bejeidynet werden, worin? Sm Guten. 
Bod ift aber dieß? Das war eben die Frage. 

Dhne auf diefen legten Grund des Sittlidjen tiefer einzugehen, ſind 
th fogenannten wiſſenſchaftlichen Beſtimmungen über Pflicht, Tugend, 
fitlich, gut mehr oder minder leeres Gerede. Der legte Grund des Sitt⸗ 
tien liegt aber nidt in einer fogenannten urſprünglichen Gefegmafigfeit 
oo. am wwenigften auf einer foldjen, welde nicht beffer dar: 
han ift als die Darlegungen piychologifder Gefege in ded Berfaffers 
Mdologie fic) ausgewiefen haben, fondern ift unabhangig von allem 
Dollen. Er befteht in einer unwillfirliden, nicht von unferem Belieden 
q mgigen Beurtheilung von Willensverhaltniffen. Diefe hatte 

PBerfafjer vollftindig darlegen und feinen Schülern gum Bewußtſein 
Magen miiffen. Freilich fonnte ihm fein oberflachlicer Santianiémus 
it nichts Helfen, und dieferhalb finden wir auc an der weitern Aude 
Mring nichts, was in wiffenfdaftlider und didaktiſcher Hinſicht Bee 
Migung gewabhren fonnte. 
> Der Berfafier ftellt nun fein Vorhaben dahin: , Den hidften 
Miliden Grundfag feftguftellen, welcher fiir die Willens— 
Pitigfeit im Aligemeinen beftimmend fein folle. Der gabe 
HP ttine Moral. Die angewandte Moral vagegen fuche diefen Grund- 

“auf jede mogliche Mannigfaltigfeit ded menfdliden Handelns angus 
und gu beftimmen, inwiefern ein befondered Handeln ein fittlices fei.“ 
Ws Rriterium diefes höchſten Grundfages wird nun angegeben: 41. 
j er in feiner cigenen Sphäre eine unbedingte Wahr— 
Mit enthalte; 2. ex miiffe allgemein giltig, 3. nothwendig 

i; 4 miiffe er nicht allein dad Wie oder die Form, fondern aud) 
{ ag, den Stoff oder dad Object ved Wollend, wenigftens im 
emeinen, feſtſetzen. 
Q ei werben mun die widtigften Moralprincipien in der Zahl 4 auf: 
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geftellt und im Gangen ridjtig beurtheilt. Warum fieht aber der V 
faffer vollig von den Aufſtellungen der moralifden Principien ab, we 
Herbart dargelegt hat? Sind die etwa nicht ver Rede werth? G 
moglid), daß dergleiden fir einen Mann nicht eriftirt, der wenigit 
in Saden der PBfydologie aus lauter Unparteilidfeit eine fo große 
neigung gum Hegelianismus gefaft hat. 

Sept fommt ein Paragraph, tiberfdrieben: ,,pfydologifhe Ti 
fadjen”. Als eine folde wird aufgeftelt, daß allem Begehren ein Tri 
ju Grunde lage. Alfo das Begehren, welded an fid) fdjon etwast 
bended ift, wird getrieben durd) einen Trieb? Diefer Trieb wurzele 
bald in der finnliden Natur des Menfdyen und folge fonad) dem | 
fege der finnliden Natur; 2. bald in der geiftigen Natur, aber! 
nur in dem Einzelweſen des Menfden und folge defhalb dem G 
des Cigenwillens; 3. bald in dem allgemein geiftigen Wefen, in 
Vernunft des Menfdjen und folge demnad) dem BVernunftgefepe. 
legteren Falle fei er ein freier und bewege fid) nur durch fein cige 
Geſetz. Diefem letzten Gefege fonne der Wille folgen oder nidt; fi 
er ihm, fo wolle er nur, weil er folle, wabrend bet Nr. 2 un 
der Wille abhangig fei von Momenten, weldye aufer ihm felbft liq 
Wenn er hier wolle, fo wolle er, weil er müſſe. Woher fommt | 
nun das Müſſen und jenes Sollen? und worin befteht die Bi 
des legtern? Als Antwort auf diefen lesten Punct wird vas Geſeh 
vernlinftigen Begehrens als das des GSittlidjen in folgender For 
ausgedriidt: Handle verninftig aus Adtung vor der 
nunft. Das fei die Hddfte Aufgabe der menfdliden Matur und! 
fei begriindet in der urfpriinglidjen Bernunftanlage des Menfden, | 
halb fei fie nicht blof etwas Mögliches, fondern aud) des Menſ 
Beftimmung, fonft ware feine Vernunftanlage zwecklos. 

Was ift denn nun aber das verniinftige Wollen oder verniinftige 
gebren? Es muf entfpredyen dem Triebe der Vernunft nad) vollfomm 
Harmonie mit ſich felbft und alfo eine Harmonie fein des befonr 
Willens mit dem allgemeinen menfdliden Willen als foldem. Wo if 
und was hat es mit dem Ausdrud Harmonie fiir ein Bewenden? € 
diefe bloß logifde Cinftimmigteit begeidynen oder nod) etwas An 

Anftatt hieriiber nähere Austunft yu geben, werden in 8 18 
Snhalt ves fittliden Bewußtſeins folgende ,Thatfaden’ | 
gegeben: 1. Die Forderungen eines um feiner felbft willen unbdediny 
Geborfam foroernden Gefeges; 2. das nidjt gu verlaugnende Ge 
der Adtung gegen dieſes Gefeh; 3. vie Billigung feiner Befolge 
und die Mifibilligung feiner Berlegung; 4. die Zuredynung der SP 
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und ded Berdienftes; 5. bie Anerfennung der Verbeſſerlichkeit der Ge- 
finnung und Handlungsweiſe. Sft diefes Bewußtſein in dem Individuum 
nod) nicht gu vollftandiger Deutlidjfeit entwidelt, fo wird es vertreten 
turd) bos Gewiffen, worunter wir eben die em pirifde Geftal- 
tung des Bewuftfeins vom Sittengefege und die Ure 
theilskraft verjtehen, fofern fie das Verhältniß eingelner . 
Handlungen gu jenem im Gefuble gu beftimmen vermag.“ 
Soll das den Inhalt des fittliden Bewuftfeins ausmaden, wo bleibt 
Aedt, wo Wohlwollen, wo Billigfeit, wo Vollfommenheit? Nur der 
imern §reiheit wird die Ehre erwiefen, § 183 in einem befonderen 
Jarograph mit frembdartigen Belehrungen entftellt gu werden. § 184 
gringt gleid) gue Unfterblidfeit tiber, der folgende Paragraph handelt 
ton Autonomie und Heteronomie und § 186 von Gott. Jn § 187 
ind 188 wird der aufgeftellte fittlide Grundfag einer Priifung unter- 
worlen, welde wir auf fid) beruben laffen fonnen, da der Lefer an dem 
Sisherigen ſchon genug haben wird. 

Die befondere Moral, welche mit dem Selbftmorde beginnt, handelt 
Loon den Pflidten des Menſchen gegen fid felbft, 4. in 
Sqiejung auf vas Leben, 2. gegen den Körper, 3. gegen den Geift. 
Loon den PBflidten gegen Andere, 1..in Begiehung auf das 
jwammenteben der Menfden im Allgemeinen (Staat, Kirche, Sdhule), 
L gegen Andere Einzelne in Begiehung auf ihr Leben überhaupt, 3. gegen 
Mndere in Beziehung auf ihren Morper, 4. in Begiehung auf ihren 
Sat, 5. in befonderen Lebensverhaltniffen (Ehe, Familie, Freundfdaft.) 

Bir fonnen nicht umbin, der Befpredung des Haßler'ſchen Com- 
mdiums der Moral nod) die Bemerfung hingugufiigen, daß es bei dem 
Nortrag der Moral auf Gymnaften wie in allen andern Lehrfadern 
Ot blof auf den guten Willen anfommt, fondern gang vorzüglich 
auf, die Griinde der ſittlichen Beurtheilung durch gehörige Darlegung 
© fittliden Willensverhältniſſe gum vollkommen deutlichen Bewußtſein 
ingen. Dann erſt kann man darauf rechnen, daß ein tieferes Intereſſe 
© moralifde Belehrungen wieder gewonnen werde und, was nicht 
Uber widtig iſt, cin innerer wiſſenſchaftlicher Halt gegen die falſchen 
liffdrungen und Berwafdungen ethifder Unterfdiede von Seiten des 
dernen Spinozismus. Dazu fann aber weder die Behandlung der 
hit als blofe Giiter-, Tugend- oder Pflidhtlehre, nod) eine foldye Be— 
Mindung der ethifden Rrincipien, wie die bei Matthia und Hafler, 
nen. Die Art, wie die Schäler dergleiden aufnehmen, fann jum 
ingeryeige bienen, daß es fo ‘wie recht fei. 
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Der Volfsunterridt in den Vereinigten Staaten, 


(Auéug aus einem nad nordamerifanifhen Schulbericdten gearbeiteten Artikel de 
»Edinburgh Review«, Juliheft 1853.) 


Yon Dr. Kleinpaul in Altona 


Als die jegigen nordamerifanifden Freiftaaten nod) englifde & 
fonieen waren, betrug ihre Ginwohnerjahl nod nicht drei Millionen 
die Hauptfeehafen Bofton, Newport, New-YorF und Philadelphia hatte 
jeder 10 — 20,000 Ginwobner. Seit der Befreiung find vie 13 Staate 
bis auf 31 vermehrt, und das Nationalgebiet befteht gegenwartig ar 
ebenfo viel (3 Mtillionen) Quadratmeilen, wie ehemals Ginwohner, ? 
zur Bebauung in hohem Grade geeignet find. Damals war der Hant 
und nody mehr die Snduftrie derfelben nur von geringer Bedeutun 
jet find beide gu einer riefenmafigen Hohe emporgeftiegen. Bor | 
Revolution war ein amerifanifdhes Bud) eine Seltenheit; jest werd 
Lumpen von England und Stalien eingefiihrt, in Papier verwam 
durch patentirte Mafdinen und in Biidern und Fournalen durch Ro 
amerifa in Umlauf gebracht. Mebhrere diefer Zeitungen haben eine A 
lage von 50,000 Eremplaren, und e8 gibt Berleger, die jabrlidy 150,01 
Gremplare von Geographieen und Redjenbudern abfegen. Theure 1 
feinere Erzeugniſſe der Litteratur werden weniger verfauft als in Eure 
befto grofer ift der Begehr nach den ordindren. 

Die legte Zahlung ergidt einen Zuwachs von 3 Millionen 
26 Millionen Cinwohner, und es findet eine jahrlide Bermehrung | 
1,100,000 ftatt. New-York mit feinen Vorſtädten hat 700,000, Bh 
delphia 500,000, Bofton mit feinen Umgebungen 300,000, Baltia 
faft 200,000, Cincinnati und New-Orleans erheben ſich ũber 100, 
St.Louis, Louisville, Pittsburg, Wloany, Buffalo folgen dicht in 
Reihe. 

Poſten, Eiſenbahnen, Telegraphen find im vortrefflidhften Zuſi 
der Ginridjtung. Der ausmartige Handel belduft fid) auf 80 Milli— 
Pfund Einfuhr und Ausfubr; der inlandifde wbertrifft nod den | 
landifden. Die Rhederet betragt 4 Milionen Tonnengehalt und wi 
jaͤhrlich auf 300,000 Tonnen. Banfen und Affecurangcompagniern | 
durch Das ganze Gebiet der Union erridptet. 

Durch weldje Mittel ift es diefer Nation möglich geworden, 1 
rend faum mehr als einem balben Jahrhundert fo emporjufteigen 
Armuth und Sdywadje, die Auswürfe von Europa fo in ibren eig 
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Pildungsprocep gu abforbdiren und eine fo bemerfenswerthe Umwand- 
ung ju vollenden? Gollte die Bevolferung der Vereinigten Staaten 
in den nadften 100 Sabren fo wachſen, wie in den legten 60, fo wiirde 
die Zahl der Ginwohner über 300 Millionen fein. Cin foldes Bolt 
auf einen wadfenden Einfluß auf die Gefdide des Erdballs erlangen. 

Man hat den Fortfdritt der republifanifden Staatsform gugefdrie- 
ben; aber Republifen find ohne Beſtand und Gefundheit, wenn fie nidjt 
auf Tugend und Intelligenz gegriindet find. Die Republifen von Merifo 
md £a Plata wedfeln mit Despotie, und die Republif Franfreid) ward 
inciner Nacht umgeftofen. Wir miiffen hinter die Conftitution der 
Lereinigten Staaten, auf die Einſicht und Tugend, die ihre Biirger 
darafterifirt, auf die Cultur und Erziehung feben, welche dieſe Gigen- 
idofien groß zieht. 

Mehrere der erſten Coloniſten von Neu-⸗England und den miitlern 
Saaten waren Manner der Wiſſenſchaft; fie nahmen die Liebe dazu 
mit in die Wiifte, betradyteten fte als wefentlid) fiir ihren Fortſchritt 
ind grindeten alsbald nad) ibrer Riederlaffung Schulen und Colleges. 

Die Schulen vermehrten fid) fehr fdnell. Colleges wurden erridjtet in 
Wafadufets, Connecticut und New-Jerſey. Der Ruf von Harvard, 
Dale und Princeton erreidjte das Mtutterland nod vor der Revolution 
wm) verfdaffte ihnen mebhrere Wobhlthater auf den britifden Snfeln. Sn 
Dicen Colleges wurden mehrere der vornehmften Leiter in der Revolution 
wd mehrere der StaatSmanner gebildet, die die Berfaffung geftalteten. 
Selonders Maffadufets, einer der Alteften unter den dreigehn Staaten, 
Wer fiir vie Sade der Wiffenfdjaft thatig; fdyon im Jahr 1635 ward 
ih Bofton die öffentliche lateinifdye Sdhule gegriindet, und bald ward 
Whe Stadt, die hundert Familien enthielt, gur Unterhaltung einer Sdyule 
Mi cinem Lehrer, der die Jugend gur Univerfitdt bilden fonnte, auf 
Wordert. Drei Colleges wurden ſpäter in Maffadufets gegriindet. 
Die tiefgehende Hodjadtung vor der Wiffenfdaft wird durd) die 
Honftitution felbft und die vom ganzen Staat advptirten Gefege be- 
Mielen. Cap. 6 Sect. 2 der Verfaffung macht es zur Pflidjt der Magi- 
Mote und der Legislaturen, ,die Intereſſen der Wiffenfdaft und ver 
Meratur gu ſchützen, ale Pflangftdtren derfelben gu unterhalten und die 
cipien Der Humanitat und des allgemeinen Wobhlwollens, sffentlide 
m) Brivatliede, Fleif und Mafigfeit, Ehrbarfeit und Piinctlidfeit in 
tem GefchAft, Aufridtigtcit und Umgänglichkeit, alle gefellfdhaftlidyen 
gungen und edlen Gefiible unter dem Bolfe gu nabren und gu fore 

. Sn Uedbereinitimmung mit der Verfaffung ordnen die revidirten 

Slatuten an, daß in jeder Stadt, die 50 Hausvater zaͤhlt, wenigftens 
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6 Monate hindurd) eine Schule erdffnet werde; ferner ähnliche Schul 
nebft Unterricht im Budbhalten, Feldmeffen, Geometrie und Algebra 
allen Stadten mit 500 Hausvatern; und in allen Städten, die 40 
Ginwohner haben, follen wenigftens 10 Monate hindurch ſolche Sd 
fen Seftehen, deren Lehrer die Rhetorif, Logif, Geſchichte, griecifde » 
lateinifde Gpradje lehren fonnen. 

Den Lehrern wird es Cap. 23. Sect. 7 ausoriidlid yur Pil 
gemadyt, die eingelnen Tugenden, namentlid) die gefelligen, einzuptäg 
Sect. 8 desfelben Capitels legt es den Geiftliden, den ausgewäͤbl 
Mannern und den Sdulcomite’s auf, allen ihren Ginflug und | 
Bemühung fiir den regelmafigen Sdulbefud) aufyuwenden. 

Sur Beftreitung der Moften des Unterridjts ijt keine beftimmte | 
gabe von Staats wegen eingefiihrt, fondern eS bleibt jeder Stadt dic! 
hebung der nothigen Geldmittel überlaſſen Aber ed ift ein Sta: 
fdulfond gegriindet, und feine Stadt fann von dem Ginfommen ! 
felben Mugen giehen, wenn fie nidjt mittelft Tare gum Wenigften cin 
ein halb Dollar fiir jedes Rind gwifden fiinf und fünfzehn Sal 
innerhalb ihrer Grenge erhebt; und der Geift der Birger zeigt fid 
der Thatfade, daß die Durdfdnittsfumme, die durd) freiwillige 
ftenerung flix jedes Kind von dem angegebenen Alter erhoben wird, 
drei Mal fo viel betragt als der durch das Statut vorgefdyriebene Bel 

Bolton, die alte Hauptitadt des Staats, hat immer befonders ho 
Antheil an dex Pflege der Wiffenfdaft genommen. Seine fateini 
Sdule und andere Gnftitute waren fdjon vor der Revolution in gro 
Anfehen und haben feitdem bedeutende Fortſchritte gemadr. 

Bis gur Revolution nahmen Madden nicht Theil an den df 
liden Schulen; feit 1789 ift aud) ihnen rer Beſuch erlaubt. Bis 1! 
ward fein Rind gu den Offentliden Schulen gugelaffen, das nidt | 
fonnte; in diefem Sahre aber wurden Primarfdulen fiir beive Geſchl 
ter erdffnet. 1821 trat in Bofton eine dffentlide hohe Schule in B 
famfeit, die jegt faft 200 Schüler unter vier hochgebildeten Lehrern 
Halt; fle ertheilt Unterridjt im Zeichnen, Budhalten, Styl, in hob 
Mathematif, Logik, Philofophie (d. i. Naturwiffenfdaft), frangdfi 
und fpanifder Sprache. Die öffentliche lateiniſche Schule mit fini 
ſchickten Lehrern und 195 Zoͤglingen bereitet fiir Univerfitaten vor. 
Normalfdule, vie 200 folder Maͤdchen in ſich faßt, weldje in vend 
mentarfdjulen (Grammar Schools) ihre Bildung vollendet haben, | 
flinf ausgezeichneten Lehrern, befabigt jabrlid) ungefabr 100 Grady 
(Baccalaurei und Magistri Artium), den Lehrerpflidjten in Schulen 
jlingere Kinder nachzukommen. Lefen, Writhmetif und Muſik werden 
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len Primarſchulen gelehrt; dagu fommen in den Grammar Schools 
Greiben, Geographie, englifdhe Grammatif, Gejdidjte, Uebungen im 
glifden Styl für alle Schüler und Declamationsiibungen fiir die 
iden. Jm Verhältniß gu ihrer Bevdlferung gibt Boſton jährlich eine 
opere Summe fiir den offentliden Schulunterricht aus als irgend cine 
att in den Bereinigten Staaten. ES hat jet mehr als 1,200,000 
lars auf Griindung von Sdulen verwendet; unter einer Bevölkerung 
1 138,000 bat es 22,000 Sudividuen in feinen offenttiden Schulen, 
odet 350 Lehrer und gibt jabrlid) mehr als 300,000 Dollars fir 
Volkserziehung aus. Alle diefe Schulen find frei Cunentgeltlid); 
i Beamte haben nad den Herumfdlendernden Rindern gu ſehen und 
m Gltern angumahnen, daf fie sur Sdjule gefdjidt werden. Dennod 
bt Bofton nady einem nod) höhern Standpuncte der Volkserziehung 
) ftellt gu dem Zwecke einen Superintendent an, der nad) den Wore 
des Gefeges „ſich dem Studium des Schulſyſtems und des 3Zuftans 
ber Schulen widmen und fid) mit dem Fortfdritte des Unterridts 
der Difciplin an anderen Orten befannt machen foll, damit er ge- 
nete Mittel fiir vie BVerbefferung der offentlidyen Schulen der Stadt 
filagen könne“. Unter diefen fdyweren Ausgaben fiir Erjiehung hat 
Stadt reifend fdynelle Fortfdritte in Reichthum, Handel und Bez 
‘tung gemadt, hat fid) in Manufacturen, Eiſenbahnen, dem Han- 
mit Judien, der Verdefferung ves Schiffbaues an die Spige der 
ion geftellt. * 

Bei der Thatigkeit der Hauptftadt ijt aud) der Staat (Maffadyufets) 
Etfüllung feiner PBflidjten nidjt zurückgeblieben. Er zahlt freigedig 
erftiigungen an die Univerfitaten und die Colleges; drei Normal: 
len zur Bildung von Lehrern find von ihm erridtet; eine Unter- 
Sdehorde ift eingefept, beftehend aus den Hhod(ten Beamten des Staats, 
einem Secretar und zwei Agenten, die den Staat gu bereifen und 
den Lehrern wegen Sdjulbauten und Verbefferung der Unterridts- 
joden in Correfpondeng gu ftehen haben. 

Snftitute oder Verſammlungen von Lehrern und Freunden ver Er⸗ 
ung werden in verfdjiedenen Dheilen ded Staats unter Sanction 
Eyiehungsbehdrde gehalten; ein Corps von Profefforen hat fie mit 
beften Weife der Mittheilung von Kenntniſſen befannt ju machen 
liber Grammatif, Vortrag und Styl, Arithmetif, Muſik und Zeidnen 
leſungen ju halten. Die Profefforen Guyot und Agaſſiz find jepe 





Das Original gibt daſür genauere ſtatiſtiſche Nachweiſungen. 
badag. Revue 1854, ite bth. b. Be. XXXVIL 14 
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dafür angeftellt. Bier oder fiinf Tage werden jedem von diefen Suftituten 
zugewandt, und fo populdr und nützlich find diefe Verſammlungen, daß 
die Städte und Dorfer, wo fie gehalten werden, auf ihre eigenen Koſten 
Logid fiir die Lehrer beforgen, und die Einzelnen ſehr begierig danad 
find, daß an fie die Reihe fomme. 

So fonnen wir uné nicht wundern, daß in dem kleinen Staate mit 
raubem Klima und unfrudtbarem Boden, mit nur 7600 Ouadratmeilen 
und 1 Million Cinwohner im Sahre 1851 3987 Schulen over eine auf 
zwei Quadratmeilen waren, und daf eine jährliche Ausgabe fir Schulen 
die Gebäude mit eingefdloffen, mt weit von 1,500,000 Dollard ge- 
macht wird. Gine Ueberſicht der Schulverhaltniffe gibt folgende Tabell 
von Maffadufets: 


1837 1851 
Zahl ver Kinder im Staate von 4—16 Sahren 184,896 
" n 9 VALS 4 196,536 
Baht der Ginder in den Offentlidjen Frei— 

fdulen im Sommer 179,497 
Zahl vderfelben im Winter von allen Altern 199, 429 
Durchſchnittlicher Beſuch im Winter 152,564 

Bahl der Lehrer 5961 8694 
Durchſchnittliche Lange der Schulzeit 6M.25T. TM 43 


Monatlides Honorar fiir mannliche Lehrer Doll. 2544/19) Doll. 36% /y 
‘ » weiblide „Doll. 1138/99 Doll. 15% /y 
Durchſchnittliche Tare fiir jedes ſchulpflichtige 


Kind, hauptſächlich nach dem Eigenthum 

beſtimmt Doll. 259/159 Doll. ‘ny 
Bevolferung ded Staaté nad den Zabhlungen 

von 1840 und 1850 737,699 992,499 


Gefammtbetrag der Musgaben fiir offentliche 

und Brivatidulen in Maffadufets, mit 

Ausnahme der fiir Bauten, 1851 Doll. 1,353,768 
Betray des dffentlidyen Schulfonds Doll. 1,000,00 

Waͤhrend der angegebenen Periode hat der Staat, der in gropi 
Maße fid) den Manufacturen widmet, gwifden 1 und 200,000 unwi 
Auswanderer aus Srland erhalten. 

Jn ven Schulen von Maffadufets wird fein Unterricht in ve 
Glauben irgend ciner Religionspartet ertheilt. Die Schulen werden 
gewdhnlidy mit dem Lefen eines Capitels der Bibel und einem furp 
Gebet erdffnet; aber die Pflicht ded Lehrers und des Comite’s, Mord 
eingufdarfen, wird in feiner Weife vergeffen; fie ift fogar durch die Grund 
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zgeſehe vor Mugen geftellt. Die hauptſächlichſten Zielpuncte der Ersiehung 
ind: Schärfung ded Berftandes, Erhebung und Entwidlung der geifti- 
gen Bermogen tiberhaupt, Liebe gue Wiffenfdjaft und zur Wahrheit, 
Ribigfeit gum guten Gortfommen im Leben. Jn allen Berichten ver einz 
xinen Schulcomite's tritt die tieffte Liebe gu intellectueller Biloung und 
ju moralifcdber Meinheit hervor. 

Gin Comite in Bofton fpridt von der Wirfung ver Sdhulen auf 
ve Bevdlferung der Stadt, deren eine Halfte jept aué Emigranten von 
Sdand und deren Kindern befteht: ,Durd) diefe Sdhulen ift viel gethan 
worden, um die ftagnirenden Sümpfe der Unwiffenheit und ded Lafters 
it reine und gefunde Quellen der Erfenntnif gu verwandeln, deren leben: 
gebende Straft alle Theile der Gefellfchaft durchdringt.“ 

Der grofe Staat New-York, der volfreidyfte der Union, hat feit 
1825, wo ver Grie-Canal gebaut wurde, der Sache ded Unterrichts be- 
fondere Aufmerkſamkeit gefdyenft. Unter den Aufpicien ves Staats find 
dejdiedene Colleges und Univerfitaten gegriindet worden, von denen 11 
a dn Staat im Sabre 1851 beridten, dag fie von 1804 Gtudenten 
befudt werden. 160 Akademieen geben ihre Schüler auf 15,947 an, ihre 
ieitindige Dotationsfumme auf 1,694,660 Dollars. Der Superintendent 
ber allgemeinen Freifdyulen beftimmt die ganze Sahl der Schuldiftricte 
mf 11,297 und die ganze Ausgabe des Staated fiir jene Schulen im 
Babe 1849 auf 1,766,668 Dollars. 


Beolferung des Staated New-York 1850 3,097,394. 

P 1840 2,428,941. 

—* der Rinder soifthen 5 und 16 Jahren im Staate, 1850 735,188, 
{ der Kinder von allen Altern, wabhrend des Sabres 

gelehrt 794,500. 


Summe, die auf die allgemeinen Schulen ver- 
wandt worden, einfchlieflid fiir Gebäude, Galare, 
Bider, 1849 Doll. 1,766,668. 
ag Der an den Staat von ben allgemeinen Steuern 
‘eingegangenen Gumme Doll. 906,822. 
men vom Schulfonds, 1849 Doll. 302,524. 
der Bande in den Diftrictéfchulbibliothefen 1,449,950. 
ittliche Lange der Schulzeit 1849 8 Monate. 
Der Staat hat fir jeden Schuldiftrict eine Bibliothek anlegen laffen. 
Phat Normalſchulen erridjtet. Lehrerinftitute (BWerfammlungen) find 
ehmigt und werden bald ind Leben treten. Cine Schuljeitung ift ge- 
et. Die Bibliothef und die Zeitfdrift als Anhang der allgemeinen 
le fdeinen New-York eigenthümlich gu fein. Der SGuperintenvent 

14 * 
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bemerft in feinem Beridte, daß bei dem Bau von neuen Schulhäuſen 
grofere Ridfidt auf Bequemlidfeit, Gefdmad und Gefundbeit genom 
men worden fei. Er empfiehlt grofere Grundfttide fiir die Schulhäuſe 
und gefdmadvolle Anpflangungen in deren Umgebung, damit {don fri 
geitig der Sinn fiir das Schöne in der Sugend geweedt werde. 

Die Stadt New-Yorf, die HandelShauptitadt der neuen Wel 
macht gleidjfalls Fortfdritte im Sdulwefen. Vor wenigen Jahren no 
ftanden ibre Schulen unter denen von RNeu-England; in den lepte 
Jahren aber ift eine grofe Erhebung geſchehen. Außer Normalfdut 
find WAbendfdulen fiir Erwmadfene entftanden, namentlidy für Audsy 
wanderte aus Srland und Deutfdland, die dort ohne alle Rennin 
fanden; eine freie Afademie ift erdffnet gum Lehren der hoheren Wiſſen 
gegenftinde und der alten Spradjen fiir die ausgezeichnetſten Saul 
der Grammar schools. 

Zahl dex Kinder in der Stadt New-York von 5 gu 15 


Sabren, Januar 1850 90,145. 

Geſammtzahl der in Schulen Gingegeidneten im Jahr 
1849 von allen Altern 102,974. 
Zahl in der freien Afademie 382. 
Zahl in den Abendfdulen 3430. 
Zahl in Privat:, Kirchen- und anderen Schulen 18,250. 
Lehrerhonorare, 1850 Doll. 274,78 
Neubauten z 32,0 
Reparaturen s {86 
Grundftiide ‘s = 41,68 
Koften der Abendſchulen - 16,6 
RKoften der freien Afademie s 16,2 
Gefammtfoften der freien Schulen s 400,0i 
tii der eigentliden Stadt 1850 515,347. 
⸗ 1840 312,710. 


Auch in * Schulen der Stadt und des Staates New-York 
gitnen die Uebungen mit dem Lefen eines Stückes aus der Bibi 
aber feine religiofe Partei genieft einer Bevorgugung. 

Der Superintendent der allgemeinen Schulen fiihrt in feinem 2 
tidjte von 1850 an die Staatsbehörde als Beweis fiir die: enge & 
bindung awifden Unwiffenbeit und Berbreden aud) den Umftand 4 
daß von 28,000 von den Gerichtshöfen in den legten zehn Sait 
Berurtheilten nur 128 die Wohithaten einer guten Sdjulergiehung | 
nofjen Hatten. Ehenfo weist die Erziehungsbehörde der Stadt New-Vi 
in einem als Antwort an den Maire der Stadt, der über Bermebhra 
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t Ausgaben fiir Armenhaufer, Polizei und Schulen geflagt hatte, ges 
bidten Beridjt des Weiteren nad, wie die Vermehrung und Verbeffee 
ing der Sdhulen mit der Verminderung der Zabhl derjenigen, die die 
rmenbaufer benugen oder der Polizei in die Hande fallen, im engften 
vfammenhange ſtehe 

Rew-Dorf fabhrt fort in der Vermehrung deffen, was es fiir Sdyu- 
n bergibt, und fein Sortfdjritt in Künſten, Handel, Reichthum und 
evolferung begeugt deren Werth. 

Sm Sudweften grengt an New-Yorf Pennfylvanien, ein reider 
atraler AUderbauftaat, yeitig colonifirt von Schweden, deutfden und 
gliſchen Quäkern. 1682 arbeitete William Penn die erſte Verfaffung 
t Colonie aus und fegte folgenden Gag in die Urfunde: „Weisheit 
i) Tugend find Cigenfdaften, die, weil fie nidt mit dem weltliden 
the fid) tibertragen, durch eine tugendhafte Erziehung der Sugend fort: 
plangt werden müſſen.“ Obgleidy fo durdy den erften Gefeggeber ver 
ietth der Ergiehung anerfannt wurde, fo {deinen dod) feine Nadfolger 
ft ihnen empfoblene Politif vergeffen zu haben; denn fie nahmen 
enig Rückſicht darauf bis 1831, wo das Syftem der Volfsergiehung 
| Staate eingefithrt wurde. Anfangs begegnete man grofen Schwierig— 
ten in der Theilnahmlofigkeit der germanifden Bevolferung und in 
mn Mangel befabhigter Lehrer. Sie wurden nod) vermehrt durch pecue 
ire Hinderniffe, in weldje ver Staat turd) das Fallifjement feiner 
infer und durch die Leitung der öffentlichen Bauten gericth. Nad 
Dnad) aber find. diefe Sdywierigfeiten tiberwunden worden. Nach— 
a der Staat feine Zinfen wieder bezahlt, werden feit 1844 jährlich 
0,600 Dollars auf die Unterftiigung der dffentliden Schulen vers 
indt. Auch find mehrere Normalfdulen erridjtet worden. Der Staat 
‘in Diftricte getheilt, von denen jeder nad) dem Verhaͤltniß deffen, 
8 cr an den Staatéfonds zahlt, ſich felbft befteuern muf, um die 
terrichtSfoften fiir drei oder vier Monate jahrlid) aufgubringen. 
Naa des a Pennfylvanien 1850 2,311,786. 

⸗ 1840 1,724,033. 
Zahl - 1851 in S hulen ee Kinder 424,344, 
be «+ 1835 = ⸗ 32,544. 
— — des eo Halbjahrs 1835 3 Mon. 12 T. 
Z s 1851 5 Mon. 1 F. 
Surbigninie Monatohonorar fie manntidye Lehrer Doll. 17. 20. 
4 ⸗ - weiblide ⸗-Doll. 10. 15. 

Zehl der Schulen 1851 8510. 

Zahl der noch verlangten 674. 
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Geſammtausgabe für Schulen Doll. 926,447. 65. 
2 - Bauten Doll. 253,741. 06. 

Sn der furgen Periode von 16 Jahren haben fidy die Schulen um 
das Dreizehnfache vermehrt. Die Unterrichtszeit Hat fic um faft 50 pe. 
ausgedehnt, und eS ift Vorſorge getroffen, eine hohere Claffe von Lehrem 
flix Normalſchulen gu bilden. 

Pennfylvanien hat befonders lebhaft anerfannt, wie das wirffamite 
Mittel fiir Ergiehung einer Gemeinde die Bildung gefdictter und feant 
nifreider Lehrer ift. Der Superintendent der Schulen, naddem er fid 
liber diefen Punct ausgefprodjen und den Werth und. die Popularitit 
ver Normalfdulen bezeugt hat, gibt dem Staate einen Plan aur Ge 
tidjtung einer hoheren Aderbaufdule an, worin die das Meifte. ver 
ſprechende Jugend unentgeltlid) gu bilden wire, und faagt die jährlichen 
RKoften auf 45,300 Dollars. 

Philadelphia, die HandelShauptftadt des Staats und die jel 
Stadt der Union, griff der Thatigfeit des Staates vor, fing aber vd 
1818 fein Syftem allgemeiner Schulen an und dffnete nicht vor 183i 
der gangen Ginwohnerfdaft ihre Schulen. In den legten Jahren jedod 
hat fie einen tiefen und weiten Grund gelegt und bringt jest ihre freie 
Schulen mit Sdynelligfeit vorwarts. Kein Fortſchritt entgeht ihrer Kena! 
nifnahme. Form, Umfang, Elaffification ver Schulen find Gegenftint 
des Studiums. Die liberalften Anordnungen find gur Vorbereitung 2 
Lehrern in Normalfdulen getroffen. Frauen werden fehr allgemein t 
den Primär- und den Grammarfdulen mit gutem Erfolg angewa 
Dich gibt eine fehr gute Beſchäftigung fiir dicfelben und vermindert 
Koften des Unterridjts. Cine hohe Schule ijt gebildet, um die vorgil 
lidjften Schüler der Grammarfdulen aufgunehmen, und die Erforder 
der Zulaffung werden immer erhoht, bis eine College-Ergiehung a 
Sffentlide Koften eingeridtet ift (woran man jest arbeitet) und Ga 
yon Bachelor und Master of Arts ertheilt werden fonnen. In di 
hohen Schule find zehn PBrofefforen und zwei WAffiftenten angefie 
505 Studenten find auf dem Regifter. Der Curfus ift vierjahrig; U 
terricht wird ertbeilt in den claffifdjen Spraden, in Franjofifd, Gpani 
höherer Mathematif, Logif, Styl und Bortrag, PBhilofophie in al 
ihren Branden (d. h. Naturwiffenfdaften), Chemie, Sdhifffabresii 
Stenographie. Alle neu Gintretenden müſſen fid) einer ftrengen Pri ! 

im Lefen, Sdyreiben, Grammatif, Arithmetif, Geographie, Algebt 
Geometric unterwerfen. Die Hauptfecretire ded Congreffeds find t 
graphiſche Beridjterftatter von diefer Anftalt. 4 
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Rurge Neberfidt der Shulverhaltniffe in Philadelphia. 


1840. 1850. 
Sevolferung 228,691 408,766 
Zahl der Sdhulbaufer 16 60 
- « ehrer 190 928 
- « Siler 19,000 48,000 


Yusgaben fiir Sdulen Doll. 190,000 Doll. 336,000. 


Der ſchnelle Fortfdritt des Staats und feiner Hauptftadt in Manus 
jacturen, Siinften, Handel, Bauten, Bevolferung zeigt die grofartige 
Birfung der erhohten Thatigfeit fiir vie Volkserziehung. 

Wenn wir fo nur trei der vornehmiten Staaten unfere Wufmert: 
jamfeit im Fade ded offentlidjen Unterridjts gefdenft haben, fo darf 
baraus nicht gefdyloffen werden, als ob man in den anderen Theilen 
te Union den Gegenftand vernadlaffige; obgleic) in einigen der ſüd— 
iden Staaten, wo die Bevolferung mehr gerftreut ift und Sclaverei 
Mitirt, allerdings weniger Eifer gegcigt wird. Aber aud) dort wird der 
Ginfluf der feitenden Staaten weithin gefühlt und ein Geift ver Unter: 
dung und der Nacheiferung ift erweckt. 

In Ridmond (Virginien) und News Orleans (Louifiana) find 
Wafregein gur BVerbefferung des Syftens eder freien Sdulen im Fort- 
Feiten. In den meiften der weftliden und der fiidweftliden Staaten 
fat der Congreß viel Land fiir Ergiehungsgwede guriidbehalten. Die 
Mifernte Stadt St.Louis in dem Grengftaate Miffouri verwendet jähr— 
i 100,000 Dollars auf dffentlide Sdulen, eine Gumme grofer im 
Derhaltnif als die, welche New-York aufwendet; und felbft in dem erft 
mulid) hingugetretenen Teras exiſtiren nad) dem Handelgjournal Schu— 
lm in jeder Graffdaft und find nabe an 200 Kirchen im GEntftehen. 
tin Staat fann der Gewalt der dffentliden Meinung Widerftand 
Wien. Die Schule entfteht im Walde und ift der Vorlaufer des fpater 
H dem Dorfe fic) erhebenden Kirdthurms; denn mit den Schulen 
iehen faft überall aud) die Kirchen cin. 

Yn der Weltgrenge der Union, am Ufer des Miffifippi, liegt der 
Oumftaat Sowa, eines der jiingften Glieder im Bunde. Die Colo- 
Wien haben faum ihre Hiitten gebaut und ihre Landftiide und Dorfer 
Mgeliedt; fie haben aber die Liebe gur Wiſſenſchaft mitgebradt, und 
WW den Wiefen, wo die Yndianer erft kürzlich nod) ihre Mriegstange 
Ofibrien oder den Biiffel jagten, entwirft jetzt der PBhilofoph ein 
Sytem fittlidjer und geiftiger Bildung. Ein Superintendent ver Schu— 
im ift bereits angeftellt und ein organifdyes Geſetz hat fiir die Erziehung 
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geforgt. Die Staatsregierung hat 11/, Million Morgen (acres) Lanves *, 
~ im Werthe von 2 bis 3 Millionen Dollars, für diefelbe zurückbehallen 
Für den Unterridjt der Taubjtummen wird von Staatswegen geforyt. 
Gine Abhandlung von Mr. Barnard tiber Schulbau ift auf öffentlich 
Koften in Umlauf gefegt; Normalfdulen find eingeridtet, Diftrias: 
ſchulen haben angefangen; die alte Theorie, daß der Vater und der 
Sdulmeifter fiir die Erziehung des Minded verantwortlid) find, ijt avi 
geboben und der Staat wird fiir die Bildung feiner Jugend veram 
wortlich gebalten. 

Gin folder ift ver 3uftand, und folde find die Ausfidten ‘ 
Erjiehung an der wahren Grenge der Wildnif, mehr ais 1200 engliſch 
Meifen vom Meerwafjer, in einem Staate, der 1840 nur 43,000 am 
bei der legten 3ablung nur 192,000 Seelen hatte. 

Wir geben gulegt nod) eine Gefammtiiberficht über den uta 
deS Unterridts in mehr als gwei Drittel der Einwohnerſchaft der Uni 
(Der tibrige Theil hat nod) feine Beridjte verodffentlidjt.) 









Zahl der Kinder im Erziehungsalter 3,723,756. | 
Zahl ver ſchulbeſuchenden Kinder 2.967,741. 4 
Jaͤhrliche Ausgaben für offentlide Schulen Doll. 7,086,693 
Zahl ver Studenten in Colleges, juriftifden und 

medicinifden Schulen 18,260. 
Zahl der Bande in öffentlichen Bibliothefen 3,954,375. 
Zahl der Bande in Colleges-Bibliothefen 846,455. 


Betrag der Hffentlidjen Echulfonds ohne das Land Doll. 17,957,63 
Bevolferung der Bereinigten Staaten 1850 23,256,972. 
Gefhagte Bevolferung im December 1852 26,000,000. 

Der Gifer fiir Erziehung hat die Grengen der Vereinigten Sta 
liberfdjritten; er befeelt fdyon Ober-Canada und durdydringt alla 
bie Provingen von UntersCanada und NewsScotland. Normalf 
find im Fortfdreiten in Ober-Canada und werden bald in den an 
Provingen nadgebildet werden. 


Bergleidende Tabelle. 


Weft-Canada 1849, Bevolferung 803,566. 
Kinder in Sffentliden Gdulen 151,891. 
Honorarfoften Doll. 330,720. 


— — ee | 


* Hier mug cin Drudfebler im erte fein. Vielleicht find Meilen und rif 
Millionen gemeint. 


= 
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Oft-Canada 1849, Bevolferung 768,344. 
Kinder in offentliden Schulen 73,954. 
Deffentlide Schenfungen Doll. 50,772. 

Rew-Seotland, Bevolferung 300,000. 
Kinder in offentliden Sdulen 30,631. 
Jaͤhrliche Ausgaben dafiir Doll, 136,286. 


Ober-Canada nimmt das Sdyulfyftem Irlands an; die frangofifden 
mohner von Unter-Ganada hangen mehr gabe an ihren alten Gee 
dudjen und Gitten. Eiſenbahnen werden jedod) eifrig bei ihnen ge- 
ut und Durd) Diefe werden fie bald mit ihren beweglideren Nadjbarn 
Berührung gebradt und ihre Borurtheile verwifdt werden. 

Das Syftem freier Schulen hat fich alfo in Nordamerifa der 
entliden Meinung bemadjtigt und ift auferordentlid) popular und 
‘iidreitend; es durdydringt Das gange Land und nimmt einen Hoberen 
mound @harafter an. 

G8 herrſcht in Amerifa ein Veftreben, den denfenden Kopf mit der 
beitenden Hand gu vereinigen. Die Adhtung für Eraiehung zeigt fid 
ft in der Berfdonetung der Landfdulen. WAnftatt der niedrigen und 
bequemen Schulräurae werden jest in den grofen Städten Badftein- 
baude aufgeführt, 70 Fuß in die Lange und 60 in die Breite, vier 
lodwerfe hod, gut geliiftet und durd) Oefen geheizt. Die Bücher wer- 
averbeffert, Bibliothefen gegründet. Die Localcomite’s ftellen fid) unter 
ſchidte Superintendenten und Gentralbehdrden. Muſik wird den Studien 
yugefiigt, Zeichnenſchulen werden erridjtet, Normalfdulen gur Lehrers 
dung treten ing Leben; fogar fiir Daubftumme, fiir Blinde und fiir 
te werden helfende Anftalten angefangen, alles auf dffentlide Koften. 
atemieen und Colleges folgen, und diefen wieder Schulen fiir Philos 
hie (arts), Gefegfunde, Medicin und Theologie; und um dem Ganz 
Lden gehorigen Antrieb gu geben, werden Lehrerverjammlungen, Schul⸗ 
lungen und Agenten durch den ganzen Staat unterhalten, die die 
entliche Begeifterung in Sdwung fegen. Smmer werden Anfpraden 
das Publicum geridjtet, fein Talent und feine Intelligenz verloren 
hen gu laffen und namentlid) die ſchlechten Ginfliffe unwwiffender 
ltwanderer durch gute Sdulen und deren Angiehungstraft gu über— 
inden. } 
Die Taxen fiir Sdhulen werden freudig begahlt und der Unterridyt 
Meitet votwärts. Was ift die Folge? Amerifa madt unglaublide Fort- 
iritte in der Beherrſchung der Matcrie durch die Thatigheit des Geiftes, 
Induſtrie jeder Art. 

Vor wenigen Jahren fragte ein ausgezeichneter Geiſtlicher: „wer 


lieSt ein amerifanifdes Werf?“ Die Frage ift jest: wer liedt nid: 
ein amerifanifdes Bud), Zeitfcrift oder Zeitung? Das difciplinin 
Amerifa fann die Leitung feines Mechanismus und den Unterridt {eine 
Kinder den erjogenen Frauen überlaſſen und die Starfe und das Talen 
der Manner auf Aderbau, Sdifffabrt, Conftruction und Grfindung ve 
wenden. Aud) ſcheint dem Fortſchritt der Erziehung eine gewiſſe mor 
liſche Mäßigung gu folgen. Seit einigen Jahren ift nicht mehr di 
friibere Ausgelaffenheit und Uebermuthigfeit der Amerifaner yu b 
merfen. 

Schon allein der Fortfdritt der Schuhmanufactur zeugt fiir Mali 
chufets. Der Betrag derfelben ift jahrlid) 6 Millionen Pfund Sterliy 
Aud) geht dort det Pauperismus guriid; der eingeborne ift faft ganjli 
vertilgt; faft alle Unterftiigungen werden an Gingewanderte verabreid 
Während die Gefammtausgabe der Bereinigten Staaten fir Am 
600,000 &. betragt, find der permanenten fremden Armen im Jaht 18 
13,437 gewefen, der eingebornen nur 36,947. Rod) fdlagender {te 
fid) vie Sade bet den Berbredjen. Von 27,000 Berbreden in d 
Pereinigten Staaten im Jahr 1850 waren nidt weniger als 14,0) 
pon Fremden veriibt worden, wabhrend die Fremden dod) nur ein Zehn 
der gangen Bevolferung ausmachen. 

Es ſcheint fonad, daß allgemeine Erziehung die Wirkſamleit ar 
Nation verſtärkt, ihre Mäßigung befordert, den Pauperismus enticri 
wahrend Alle zugeben, daf fie die Verbrechen vermindert. GSollten 1 
nidt aud in England in diefer allgemeinen Erziehung einen wo 
feilen und höchſt bewundernSwerthen Stellvertreter fiir Gefangniffe 0 
Strafcolonien haben? Wenn in Amerifa die Befigenden die Etziehu 
unterhalten, weil fie ihre eigene Gidjerheit und die ihrer Giiter dadu 
befeftigen, warum follte man nidt in England das gleidje Refultat 
der Erjiehung der Maffen erwarten? Und wenn Wmerifa mit al 
feinem Zuwachs von natiirliden Crjeugniffen und von Einwandea 
fid) nidjt dazu verftehen fann, die Minen geiftiger Kraft, die im! 
Volksmaſſen verborgen fliegen, gu verlicren; wenn diefes fidchian geilll 
Kraft nidt reid) genug glaubt, um das Vermögen der Maſſen der a 
wahrlofung preisgugeben: darf denn England, das im Vergleich 
hinfidjtlidy der Naturerzeugniſſe und der Bevdlferung auf Ddemidl 
Puncte ftehen bleibt, folden Verluſt ſich gefallen laſſen? 





I. Beurtheilungen und Anzeigen. 
C. Hand- und Dehulbiicher fiir den höheren Unterricht. 
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: ameri{h ed Gloffarium. Bon Ludwig Ddderlein. Erfter Band. Erlangen 
1850. Bei Ferdinand Enke. Zweiter Band. CThendafelbft 1853 in gr. 8. 
















$n dem heutigen Drange litterarifder Erſcheinungen ift ed ein wobl- 
6 Gefihl, wenn man neben dem vergangliden Mittelgute auf 
niffe ſtößt, die eine hohe Bedeutſamkeit und entſchiedenes Anrecht 
dauernde Geltung in ſich tragen. Zu ſolchen Crzeugniffen gebdrt fiir 
Bijaidhaft und Sdule vad vorftehende Werf. Homer wird gelefen und 
Hieder-gelefen, erflart und wieder erflart, aber wie viele Rathfel find nod 
Ht gelost! Cr ift der leidtefte unter den griechiſchen Didtern, fobald 
b ibn bloß gum Genuffe liest, und der ſchwerſte, fobald man eine 
he feiner fpradjlichen Gebilde genauer verfolgt und die Tradition, die 
en Worterbidern von Geſchlecht gu Gefchlecht ſich fortgepflangt hat, 
MO irgend einer Seite hin aus einander legt. Daher haben Spradjvers 
ber nicht minder, alé die auf Griedifd) und Lateinifd fic) befchranfen- 
Philologen den reichlichſten Stoff, an ven Didter xar’ éoyry ihre 
ichlichen Forſchungen angujdliefen. 

In dieſer Beziehung hat Herr D. durch ſein Gloſſar die homeriſche 
Pradforfdhung um ein Bedeutendes weiter geführt. Denn theils iſt 
ihe Strecke dieſes unbefannten Landes bid zur fidjern Evidenz friſch 
haut, theilé find voll überraſchender Schönheit nene Wege eröffnet, 
ic Auffindung der Wahrheit hinleiten, theild. ift wenigftens der Stoff 
rund durdfictig vorgefihrt, daß ihn Jeder aud fiir andere 3wede 
Suen fann. Wenn dabher der Verfafjer die wünſchende Erwartung 
daß ,nur ein. Drittheil ver Ergebniffe die Zuftimmung der Gad)» 
Ibigen finde’, und daf „ein zweites Drittheil alé eine niiglide Zu— 
Amenftellung von Befanntem gelten dürfe“, um fid) troften gu fonnen, 
6 das dritte Drittheil aus aweifelhaften Ausfpriiden und unbhalte 
ten Vermuthungen beftehen follte’; fo wird die Erfillung dieſes Wun: 
Sim Gangen nidt audsbleiben. 
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Ju der Anordnung des Stoffes hat er nad dem Borgange Butt: 
manné auf ein beftimmtes Princip verzidjtet, weil er fein Gloffar fir 
zweierlei Lefer ‚mundrecht“ machen wollte, fiir philologiſche Sprachforſchet 
und fir praktiſche Schulmänner: was man nur billigen kann. Wir fin 
den dabher in diefem Bude feinen feelenlofen Schematismus eines ab 
ftracten PBrincips, fondern lebensvolle Entwidelung homerifder Sprad 
ſchöpfung bid in ihre eingelnen Fafern. Das Verwandte und Zufammen 
gebdrige, natiirlid) nad der Anſicht ded Berfaffers, ift in eingelne Gruppe 
gufammengeftellt, deren CXXVI in ein taufend PBaragraphen behandel 
werden, Dadurd) hat man den Vortheil, daß die Spannung eines feffeln 
den Sntereffed mit jeder Gruppe von Neuem beginnt, und daß man ned 
am Schluſſe die freudige Wahrnehmung madt, dad Werf habe der ve 
vollfommnenden Hand ſeines Sdyopfers feine Ermüdung bereitet. 

Dieß geigt ſchon der formelle Ausdruck feiner Gedanfen. Es ift ob 
gemein anerfannt, daß Herr D. die Mutterſprache ebenfo alé das lateinb 
ſche Idiom mit einer Meifterfdaft beherrfdt, wie fie nur wenigen Ge 
lebrten von gleicher Grofe eigenthiimlid) ift. Klar und durchſichtig, lebenti 
und anregend, natürlich und treffend bewegt fic der Gang feiner Ray 
in Stellen voll hodfter Erregung herrſcht Cinfacdheit ver Tropen a 
geeignetem Plage, wozu nod) bidwdlen fprudelnder Wig und ge filliga 
Humor, beided in reinfter afthetifder Form, eine ungefudte Würze bildet;— 
furz, eine Proſa, wie fie Herr D. gu geftalten vermag, fann fir Me 
artige Studien geradegu tonangebend und muftergiiltig genannt werden 
Und da nun dad Hauptiiel, dad durch dad Ganze als leitender § 
fid) durchzieht, die Snterpretation des Homer ift, fo werden 
Freunde des Dichters in das Zeugnif einftimmen, daß durch vas 
dium dieſes Werkes ihre Kenntniß cine wefentlide Bereidherung, 
Bildung einen madtigen Zuwachs, the Schönheitsgefühl einen bo 
Genus gewonnen habe. 

So laut diefed Lob flingt, fo bin ich nidt blind gegen man 
Sdwaiden oder Cinfeitigfeiten, vie dem Werke im Cingelnen an 
dürften. Dahin rechne id) zunächſt, indem id) nur den homeriſch 
Standpunct ins Auge faffe, eine gu weit getriebene Confequeng in 
findung von Mittelgliedern, die gu mander mehr alé bedenflichen Heif 
form hinführt. Man Fann fich gwar freuen, daß Herr D. den . 
Fein Knodengerippe abftracter Wurzeln und Sylben vorfegt, — 
überall Fleifd) und Blut des hellenifden Lebens gibt: aber er fteigt nim 
felten, weil er weniger Epheftifer ift alé Lobe, bis gu einer Hohe. Oa 
Kühnheit empor, in weldhe ihm Wenige nadfolgen werden. Der einig 
Gortheil, den man davon genieft, ift vie fefte Ueberzeugung, daß de 












geiftvolle; und ideenreidje Ropf aud) nod) in feinen Fehlgriffen lehrreich 
bleibt, weil er nebenbei manchen Sufuforienftaub durd) mifroffopifde 
Unterfuchung fruchbar macht und felbft der Uebertreibung, wo fein Liebs 
lingdelement der Etymologie die. herkömmlichen Ufer überſchreitet, wenig- 
fen dad Ausfehen der Griftengmoglicfeit und Lebensfahigfeit gu retten 
wif. Aber das gewonnene Refultat wird nidt evident, nidt einmal 
wahrſcheinlich, fondern nur nad einer andern Ridtung hin lebendsfabig 
‘Wd lebenerweckend. 
Hierzu fommt gweitens, daß Herr D. oftmals aus ſprachlichen Griine 
mm dem Gedanfengange ded Lefers mit einer Liebendwiirdigfeit fonder 
den Weg verfperrt, indem er fogleid) fiir unho merifd ere 
it oder alg Homerif cd darftellt, was durch Combination von andern 
enten, die micht immer durd) die Sprache allein gegeben find, in 
igengefepter Beleuchtung erfdjeint. 
ye Puncte nun, die mir yom homeriſchen Standpuncte aus haupt- 
) al darafteriftifde Cinfeitigfeiten erfcheinen wollen, habe id) fo 
nm Mi geli’s Zeitſchrift für Gymnafien durch eine Reihe von Bei— 
* etlautern verſucht. Ich will hier Einiges nachholen, fo weit ed der 
x diefer Mevue geftattet, ohne mich indeß an ein beftimmteds Princip 
en, fondern wie gerade der Zufall der Gedanfen fein Spiel treibt. 
Homer Hat ed mit. althellenifden Helden gu thun. Diefe owe er- 
Herr D. § 27 als »yegwroi, gu Luft gewordene Menſchen, 
Der Luft ſchwebende Geifter”, mit der Motivirung: „in wie 
Wj anderer Geftalt mag die Altere Borwelt die vergdtterten Menfden 
At haben!” Sa wenn nur die cinmal in zweifelhafter Partie er 
Aten FueiFecor beim Didter gang und gebe waren! Go aber find 
) Die owes des Homer nidjt „vergötterte Menſchen“, fondern 
ntlid) umfdrperte Sndiviouen der Erde, die fafbar find und von 
then Quftgeiftern fic) unterfdeiden wie Dag und Nadjt. So- 
mifte, wenn die Berufung auf die Vorjeit giiltig fein follte, wenige 
Homer felbjt cin Mifroffop uns bieten, womit wir die Geftalten 
terer rere: betrachten finnten. Da dieß nicht der Fall ijt, fo 
r dieſe ,luftigen Geifter” eben fo wenig annehmbar, als die 
t Seite gebotenen Waffermanner. Ich bleibe daher bet 
—* homeriſchen Helden, wie fie in plaſtiſcher Anſchaulichkeit 
d Blut fic) alé Herren der Erde bewegen. Damit allein 
— — etwas anzufangen: die Luft dagegen iſt 
und dad Waſſer gu tief. Mag Herr D. immerhin die 
enti * mse eine —— nennen, ſie iſt 
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Diefe Helden gebrauchen, wie die Götter, nidyt felten beim Roje- 
gefpann die inaodtin, welded Wort nad) § 29. bedenten foll: ,rea 
Riemen an der Peitfdje, aud) die Peithhe fammt dem Stiel*. Das 
ift zwar die allgemeine Anſicht, aber cine moderne, feine homerifdye Vor 
ftellung. Hier die Beweisgriinde: 1. Spradlid) fommt das Wort nid 
unmittelbar von iudg, fondern von indooey, geifeln. 2. Wena a 
unfere „Peitſche“ gu denfen ware, fo mifte e6 auffallen, daß der Dicht 
an feiner Stelle dafiir das Wort iwag gebraudt hat, ungeadtet & 
mehrmalg in den Bers pafte. Mit iuavres hat der Didjter in diet 
Beziehung nur die ryvie bezeidhnet, weldye 1. XXII, 363 neben paorya 
ausdridlid) gur Anwendung fommen. 3. Kein Beiworr begieht fic all 
einen Riemen, und fein Verbum in derartiger Verbindung bejzeiduit 
fpeciell, daß die Roffe von einem „Peitſchen riemen“ getroffen wid 
den; ja PadAew und émtBaddey, was dabei vorfemmt, muf nad M 
herkömmlichen Anſicht in feiner plaftifdjen Fille geradegu abgefdwik 
werden, 4. Es widerftreben die homeriſchen Synonyma peor ull 
xévtooy, vrgl. 1H. XXIII, 384 mit 387. Bon legterm dads Cpirhetts 
xevtonverns, und fiir erfteres aud) die Form aortic, U. XX, 50 
(bei Herrn D. fteht unridjtige Zahl). Reinen von diefen Begriffen fait 
man mit unferer Vorftellung „der Peitſche“ in Einflang bringen. 
peoregs oder uaores fteht mit dem Verbum emywatouat, bas wd 
yon der Sache gebraucht ift, in enger Bejiehung. 5. Die alten Gr 
matifer fdyweigen von „Peitſche“ und „Riemen“ und führen mit ied 
Erflarungen auf eine andere Vorftellung. 6. Unpaffend fir „Pei 
mit Niemen” ift die Uebertragung Atog paoteys Japrvac, fo 
vas ſpätere xonny Pane vyndg inaaFAnv, was Julian aus dem 
gleidje Od. XIII, 82 gefddpft haben mag. Was wird nun ine 
bedeuten? Was das Wort feiner Bildung nad) befagt: das lender 
Suftrument gum Geißeln oder die lederne Geifel. Und 
unter bat man ohne 3weifel eine ſchlanke (gadiy) aus Rie 
künſtlich geflodtene Gerte gu denfen, daher e@ruxrac und! 
Ap. Rh. Ill, 870 edmoinrog und 1153 dasdadén, bei Qu. Sm. A 
513 Gosia. 3u diefer langen Gerte aus Riemengefledt 
alles, was man bei Horer und den ſpätern Epitern findet. Das pact 
qaewny erflart fid) wie yvia otyadoevta, was der Pädagog in Sim 
ficht auf die dem Leder vermittelft eines Lackes gegedene Politur por 
die hentigen Lederſtöcke verdeuttiden fann. 4 

Bon der Geifel homerifder Helden gum Panger, den dieſelde 
als Schutzwaffe trugen! Diefer Panger war befanntlid ein ergener Kitthy 
der aus zwei Theilen (ywada, Schaalen) beftand, aus Brufts ut 
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udenftid. Da bemerft nun Here D. § 125 nad) Erwähnung von 
ec Stellen der Ilias folgendes: „In allen diefen Stellen ift nur der 
rdere Theil des Pangers, der Bruft harniſch gemeint; diefer hieß 
ohl vorzugsweiſe ywadov, weil nur er fidjtbar gewölbt, der Riidentheil 
igegen fladber war.” Aber diefer Schluß findet weder im Didter, nod) 
der Spradje, nod in den alten Erflarungen eine Beftitigung. Sa 
merwähnten vier Stellen fonnte nur der Vordertheil berührt werden, 
il jedesmal vom ftandbhaften Angriff in der Schlacht, nidt vom 
peerwurf auf einen fliehenden oder im Hinterhalte befindliden Feind 
Reve ift. Godann modte ein „ſichtbar gewolbtes” und ein „flacheres“ 
injerfti fiir ſchöne Geitaltung des Kriegers fein Bedenflides haben, 
mal da gweimal ausdrücklich hervorgehoben wird, daß der Banger einem 
deren pate. Endlich wiirde dec in foldjen Dingen forgfiltige Pau— 
tas (in der clafftfden Stelle X, 26, 5) un8 nicht bloß das nate 
0 yadxe sotnuata, fondern eine fpecielere Andeutung gegeben haben, 
il er Das Ungebraudlide diefer Pangergeftalt in feiner Zeit ausdrück⸗ 
inzufügt. 

Here D. fährt fort: „Doch führen auch beide Theile dieſen 
men. Il. XV, 530. wong tov o° époge yuadoraw aonpora. Dieß 
ir wohl, was Il. XIX, 361 xgaratyvadhog Fwené heift.” Aud) diefen 
Sluf fann man nidjt gugeben, fondern man wird, nad) Analogie der 
igen Compofita mit xoararos, nur an die Starke und Fe ftigfcit 
Arbeit denfen, welde einen madtigen Schutz gewährte. Und will 
i Durdjaus gur Erklärung einen Gegenfag haben, fo läßt ſich als 
Ger, wie mit fdeint, weit natiirlider Das lederne, mit Erg bee 
lagene Roller erwähnen, das bei homerifden Kriegern von unters 
ionetem Range die Stelle des Panzers vertrat. Was Herr D. als 
lind feiner Anſicht gibt: ,denn mander andere trug muthmaflid) nur 
m hatben, einen blofen Bruſtharniſch“, vas ift eben bloß eine 
whmagung, und gwar eine Muthmafung, fiir die man im Didyter 
te Shige findet, wohl aber folgende Sdywierigfeiten: 1. Den Mangel 
| Rittenftiickes würde der Dichter an irgend einer Stelle andeutungs- 
ie bejeidynet haben, gerade wie ex in diefer Beziehung die Gefabrten 
)Sarpedon II. XVI, 419 ausdrücklich ausrpozirwvag nennt. 2. Das 
© Baufanias erwähnte wegovee ovvyntoy madg aAAnAG@ wiirde 
ne Anwendung finden. Und in weldem Verhäliniß follten wir uns, 
Mh Die hintere Sdhale gefehlt hatte, die oftmals erwahnten Gürtel, 
Gurg und Mitra denten? 3. Reiner der homeriſchen Haupthelden, 
‘Det ergernen Küraß tragen, wird in ven Rücken verwundet. Wo 
fattige Verwundungen vorfommen, tragen die betreffenden Kämpfer 
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das Koller; und es fteht auferdem das Wort peraqoevor, welches uad 
der § 953 von Herrn D. felbft gegebenen Erflarung nichts entfdyiere, 
wenn aud) der vorhandene Hauptgrund febhlte. Die eingige Ausnahme 
bildet Polydorus, welder II. XX, 441 ff. das jugendlidy fede Prablea 
feiner Sdhnellfifigteit mit dem Tove büßte. Denn Achilleus ourdjtad 
mit bem Speere vata magaioocovros, d. h. da wo der Riidenharnifd 
mit der Taille abfdnitt und wo der Giirtel die Sdalen unten jufammen 
hielt. (Bothe und Fafi haben durch Unterfdjiebung oes Begriffé 
gegentiber dem Didhter cine unepifde Darftelung aufgebürdet) & 
ijt alfo diefelbe Formel beim Polydorus von der Rücken feite gelagh 
und IV, 133 beim Mtenelaus von der Borderfeite; die von Hem 
D. § 704 gegebene Ergangung, ,namlid) ta dvo ywada addndor it 
mir eben fo unverftindlid), wie die fadlidje Erlduterung § 164 vom 
yUlebereinanderlegen ded auferften Randes yom Bruft- und Ridaw 
ſtücke“, während id) bet der Erflarung des Wriftard) * (Lehrs de Arist 
p. 126) eine deutlide Vorſtellung babe. 6 

Gine hintere Pangerfdale finden wie aud), wie id) glaub:, i 
Hl. XI, 27 mit &xareoFe angedeutet. Da nämlich dad Wort überall i 
Homer von gwei entgegengefebten oder cinander gegenudes 
befindliden Seiten gebraucht wird, da ferner ſechs Drachen aa 
einer eingigen Bangerfdale eine maflofe Uebcrfillung ware, vie ff 
Homer an feiner Stelle gu Schulden fommen lift: fo ſcheint es fi 
künſtleriſche Darftellung das Geeignetfte gu fein, auf jeder Seite 
d. i. auf Der vordern und auf dev hintern Schale, drei ju denen, 
fid) fymmetrifd vertheilen laffen. Was die Schol. BLV. von 
ouunhéxey und avateivery der Köpfe bemerfen, ift im Didter ai 
angedeutet. Gine fymmetrifde Bertheilung auf beide Sdhalen wi 
man aud) bet ben Streifen oder Staben angunehmen bHaben. 
venfe mir diefelben von oben nad) unten in langlide Kreiſe g 
(ojuog xs effusum, Lobeck. Paral. p. 393). Dicp fdliche id aud 
Guß des hellfdimmernden Zinnes auf dem tl. XXIN, 561 erwi 
Panger, wo mir weoi das Kreisformige, auqededivytae abet 
Befinden auf beidben Schalen angudeuten fdeint. Dieß lage fig 
aus dem il. XVI, 134 mit Sternen befegten Banger ve 
weil dagu ohne Zweifel cin Freidformiges Himmelsgewolbe nithig we 








— —— — 


Eben fo haben Rüſtow und Köchly »Geſchichte ded griechiſchen Rie 
weſens« ©. 12 f. die Sache dargeſtellt, nur daß in dieſem Werke, was auffalt; 
Sixhoog Pwgnt gang unerwähnt geblieben iſt. 





209 


So viel uber den ‘Banger, der als Sdyugwaffe diente: unter die 
Tutzwaffen gehört Pédog, worüber § 308 geſchrieben ift: „das Wurf- 
jeidop, im Gegenfag von Schwert und Lange.” Das legtere dürfte 
cin verfeblter Ausſsdruck fein und mit auf der Anſicht beruben, die fic 
Her D. § 120 gebildet hat, daß nämlich in dem heroiſchen Zeitalter 
ah ,ein Fedjtfpeer gum Hiebe” efiftirt habe: was bereits in 
Nützell's Zeitidhrift von mir behandelt worden ift. Das 464060 fann die 
ange” in diefer Wllgemeinheit nidjt gum Gegenfag haben, weil es 
fbr oft im Homer von der Lange felbft als Wurfgeſchoß gee 
braudt wird. Daher möchte die Erfldrung ridtiger alfo gu geftalten 
iin: »Pédog DAS Wurfgeſchoß, ver allgemeinfte Ausdruck fiir 
te Fernwaffen im Gegenfag gu den Nahwaffen’. 

3m Waffengebraude waren die Heroen einander Gefahrten, Eraoos 
wet Eraioor. Dief Eragog bringt Here D. § 992 wie Damm mit éw 
ia Berbindung, worin er ſchwerlich allgemeinere Beiftimmung finden 
wird. Andere werden lieber mit Lobe an Erno denfen. Denn einmal 
i. XU, 7410 erfdbeinen fogar die Acoi al8 Eragoe des Telamoniers 
Hor, was unwillkürlich den Begriff von Stammesgenoffen nabe 
Wingt. Auch die gegebene Unterfdeivung mit midog modyte ihr Mif- 
hes haben, weil die Eragoe oder éaigos im Didier vorjugsweife 
WBaffengefahrten und Reifegenoffen ſehr oft mit dem Attri- 
te pidoe benanut erfdeinen. 

Das hervorragendfte Beifpiel ver Slias geben Achilleus und Pa— 
fled. Cine Scene aus dem Leben derfelben, wo fie nad Anfunft der 
Hjandten das Mtahl bereiten, enthalt Il. IX, 214 das ftreitige xoa- 
futawy énasipag. Herr D. hat § 749 das Wort mit xéoag in 
krbindung gebradjt und erflart: ,die Fenerbode oder Bratſpieß— 
Echte, ohne Zweifel zwei eiferne Andreaskreuze, deren obere Spitzen 
Sörner emporragten“, wogegen ſich folgende ſprachliche und ſach— 
ihe Bedenfen erheben dürften: a. Kein Wort, das mit xéoag zuſammen— 
Hegt, hat in der Flerion bei Homer das tz behalten, und xegarevery 
Wot eine unerwiefene Heifdeform. b. Bei diefer Anſicht bleiben die 
% Poll. X, 97 aus attifden Gauleninfdriften ermahnten podvBdo- 
Serevrei, fo wie des Eupolis ebendafelbft citirte wodAvBdivoug xea- 
tr@g unerflirbar. Beides haben unfere Lerifa nod) nidt aufgenommen. 
fiir Homerifde Einfachheit ift es auffallig, wenn man ju aaove 
Object das Fleiſch, au éwacioas dagegen als foldyes die Brat- 
DieBe Hingudenfen folle. d. Beim Didhter ijt fo eben gefagt, daß der 
bid die Spiefe ber den glihenden Kohlenhaufen hingebreitet habe, 
m nun fol nadtraglid) das Hinaufheben derfelben auf ,,Feuer- 

Pidag. Revue, 1454. ite Abth. b. Bo. XXXVI! 15 
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bide” folgen? Das ijt, fo viel icy fehe, mit homeriſcher Tedynit nice 
ju vereinigen. Entweder mufte das legte als plaftifde Specialitat, mit 
Uebergehung des erften Gedanfens, in den Vordergrund treten, oder ef 
muf in den Worten etwas anderes fliegen. e. Man darf wobl ibe 
haupt die nad) Troja giehenden Helden nidt mit fo viel Apparat & 
paden, daf fie fogar „eiſerne Andreaskreuze als Bratſpießknechte“ — 
nehmen ſollen, abgeſehen davon, daß die Kreuzes form ſich (werk 
aus Homer in anderer Beziehung nachweiſen läßt. Und dieſer ſchleppe 
Zuſatz wird um fo auffälliger, da man ſogar beim Familienopfer Od. Wf 
463 die Spiefe in den Handen Halt, und da beim Adile 
il, XXIV, 624 feine „Feuerböcke als eiferne Andreasfreuze” gum Oop 
fdein fommen. Sn der That fonnten die erften beften Feldfteine 
felben Dienft verridjten. Für alte Hellenen wird fdywerlid ein Bagay 
jug paffen, wie ihn Smmermann’s Memorabilien aus Magneduyy 
Gefdhidte von 1806 mit einfader Plaſtik geſchildert haben. 

Dieß vie Bedenfen, vie fic) geltend madjen! Meine Anfidt ift, | 
Ariftard) und deffen Anhanger, die von Cuftathius genannten of aw 
Béoregos, mit ihren Steinen das Cinfadfte geben. Das Wort ? 
id) mir entftanden aus xoareiy und evtns (eUT HG) Von Edw (ei 
jo Daf das Wort gang eigentlid) bedeute den Gluthbeherrfae 
Roftbefiger, Feuerhalter. Denn die Steine find obne Som 
rings um die Gluthfohlen als aufgefdidtete Cinfaffung gu deoke 
fo daß fie den Gluthberd gufammenhalten oder beherrf{fdeo. | 
paßt ju avPgaxujyy otogécag Gfedovg Epunegte tavvasy 
welde Verbindung in diefer Gade nur an unferer Stelle vorle 
Sodann halte id) Ariſtarch's aaascioag fit unabweisbar. Wus 
Wegnehmen ves Fleifdes nämlich von den Steinen (Ro ft behew 
ſchern) fiir den 3wed des Salzſtreuens fdjcint mir gugleid) Herm 
sugehen, daf Adjilleus das Fleifd) gewendet auf den Roſt guriidgels 
babe, fo daf der gange Bers nur cine Detaillirung des andere 
itehenden regrpoadéwes enthalt. Denn ohne redtyeitige Wendung wy 
die obere Seite roh geblicben, wie folded in Od. X11, 396 mit dare 
ts xaiw wa Flar angedeutet ijt. Daf man aber einen folden 
fen bingunehmen miiffe, davon finde ich cine Veftatigung in dem f 
den fignificanten get @ waryoe, wo aud) die Partifel 
adtenswerth ſcheint. Wenn dies namlid) bei ver Ariſtarch ſchen 
bloß ein „nachhinkender“ 3ufag fein follte, fo miifte ver Dichter? 
vorigen Bers mit I énceper gefdloffen und das folgende Gana 
mit der font gebraudlidjen ftabilen Formel avrag émek mae 
movou gegeben haben. So aber hat er gerade durd) ére O wary 
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wie mir fdeint, das Umwenden und das allfeitige Roften des 
Fleiſches xatva to oewnwmevoy mit andeuten wollen. 

Dod genug von diefer kleinlichen Speifebereitung homerifder Helden. 
jn allen Lebenslagen blidten diefe Helden auf die Gotter, befonders 
wi 3eus, der ibnen ihe Schickſal guertheilte. In diefe Begriffsſphäre 
yehirt aud) dje xsjo, was Herr D. § 593 erflart „das Berderben. 
nd perfonificirt: die Verheerenden, als Unglidsgodttinnen”, 
mos aber in Hinfidt auf Stellen wie II. IX, 444 ff., XIII, 665 ff. 
chen erweiternden Zuſatz erheiſcht 

Kein Gedanke war für homeriſche Helden ſchrecklicher, als daß ſie 
mal die Sclaven eines Maächtigern werden könnten. Ueber dieſe 
Saven wird § 364 verhandelt, wo zunächſt vrei Claſſen derſelben 
Gwibnt find: die KRriegsgefangenen, die Gefauften und die im 
Soule Geborenen. Aber fiir Homer werden wir eine vierte Claffe 
Oe wenigftens gur erften Claffe eine Unterabsheilung hinzufügen miffen, 
Winlih Die auf Raubzügen Erbeuteten, Anoros, weil Il. XVII, 
%, Od. 1, 398 davon AniteoDae fteht und weil ganze Bolter, wie 
Pinicier, Taphier und Thesproter, als derartige nach damaligem Glau- 
* tod): nidjt ebriofe Piraten erfdeinen.~ Es wird ferner bemerft: 
ift wie famulus der Gattungsbegriff von dydoanodoy man- 
von dem als Masculin unhomerifden dovaoe, servus, Sclave, 
von dupinodog, minister, Diener“ Allein aud) das legtere 
it als Masculin unhomerifd, fo dab es vderfelben Bezeich— 
9 bedurfte wie das erjtere. Aud) vom Femininum möchte nidt ridtig 
: was man § 757 mit Beziehung auf Od. VI, 222 liest, daß die 
modo: dex Naufifaa ,nidjt Sclavinnen oder Mägde, fondern 
Mpicinnen und Freun dinnew der Konigstodjter” feien. Denn VI, 
©, 80, 84 (vergliden mit 1, 331 und den ähnlichen BVerbindungen) 
®, 109, 198, 209, 217 — alle diefe Stellen beweifen, daf man nur 
Dienerinnen venfen fonne, welde der Naufifaa gugleid) als Gee 
tlinnen Dienten. Hiegu fommen zwei andere Umſtände. Erſtens 

1 bei Homer mande Dienerinnen gu ihrer Herrin in cinem ver- 
Muteren Verhältniß, als eS beim mannliden Perjonale in Hinfidt 
Den Herren Hervoriritt. Sodann ijt eS ein mehr als naiver Jug 
Hugen Odyſſeus, wenn er bei gebiloeten Dienerinnen, indem es die 
tin nidjt Hort, mit verallgemeinertem Wedanfen von Edel - 
aleins redet. Solche Züge varf man durdy feine Exegeſe ver- 
hen. Gndlid) ijt auqizodor {einem Urfprunge nad ein gu mildes 
‘als daß man dasfelbe mit Herrn D. durd) , Sclavinnen over 


yde" iiberfeyen diirfte. 
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Anders verhalt fics mit duwe, worüber Herr D. fortfahrt: , 
bedeutet bald offenbar den Sclaven im Gegenfag des freien Tage 
löhners; bald einen freien Diener, nad dem Zuſatze gu ſchließen 
Od. XXIV, 210.“ Das diirfte wohl gu viel gefdlofien fein. Denn erftend 
fteht duweg avayxatoe nur im entfdieden ſpäteren Abfdnitte, ſo 
daß man daraus Feinen Schluß fiir Begriffsbeftimmung im ganjen 
Homer geftatten wird; und gweitens fann man den Ausdrud nad eine 
befannten Claſſe eperegetifder Beiworter deuten, dic id) nidt auf 
zählen will, weil id) den Seger mit griedjifdyen Wortern moglidft zu 
verſchonen fudye. 

Diefi foll aud) bei den folgenden Bemerfungen beadytet werden, 
zunächſt beim GEpitheton ded Windes xuevog, das Herr D. § 4 
durch Synfope aus eixduevoc entftanden erflart: ,dem Wunid 
nadgebend, giinftig”. Aber wie foll der Begriff des „Wunſches 
in diefe Form fommen? Gollte das Wort von eixeey herfommen, | 
founte es wohl nur den Ginn „nachlaſſend, aufhorend” enthalten. Rabe 
ſcheint die Annahme gu fliegen, daß es nad) derfelben Wnalogie, di 
Here D. beriibrt, eine fynfopirte Perfectform vom Homonymum jene 
Verbi fei und in ähnlichem Sinne ftehe, wie man mehrmals, wer 
aud) in anderer Begiehung, gouxe und ecxwe fiest, alfo: ein paffen 
ber, cin geeigneter Wind. Aus diefer Allgemeinheit des Cpithetor 
diirfte erflarbar fein, warum der Didter bisweilen nod) nabere B 
ftimmungen gum betreffenden Hauptwort hingufiigt. 

Wie hier die Bedeutung ftreitiy ift, fo in vem § 860 erfauterte 
Adjectivum cpeog diefe Form. Ueber die Grundform der Wdjectivendut 
hat Herr D. eine Flare und praftifde Bemerfung gegeben und die Be 
fpiele nur aus dem wirfliden Gebraude entlehnt: aber die ang 
führte Nominativendung ift eine Heifdeform, die nod) Miemand at 
einem Alten begriindet Hat. Und wir fonnen diefelbe entbehren, wes 
wir einfady flectiren: iqig, neutr. igs, neutr. plur. igea (Lobet 
Path. elem. p. 358). Bon den Adjectiven haben die Neutra equ wi 
evov als Adverbia im Didter ven weiteften Gebraud, wenn m 
vie bezüglichen Redeweifen und Compofita in Erwägung zieht. 

Gin Abhnlides Bedenfen erregt die § 941 erlauterte Form 0 
nvovorv. Da fid) an allen homerifdjen Stellen der concrete Begriff cin’ 
&otog auforangt, fo wird man wohl ridjtiger als Nominativ die Bai 
culinendung angunehmen, dagegen den einmal vorfommenden Plural 
neutr. gu den befannten Metaplasmen der aweiten Declination hinzu 
fepen haben. — Mehr als bedenflid ift § 950 die Deutung © 
revppadéws, wohlredend, facunde*. Da nämlich peatew beim Did 
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niemalé den Begriff von fpreden oder reden enthalt, fo fann dere 
felbe aud) in Feinem Compofitum fliegen. Man wird daher wohlbedadt, 
mit wohliberlegter Klug heit deuten müſſen, fo wie vom folgenden 
Borte Ro ft bei Damm vas Ridtige geben diirfte. 

Yud) in § 958, wo Herr D. wegen Od. IV, 258 au veraweifelter 
Rothhilfe greift, fdeint mir dic von Ro ft erwahnte Erflarung die ein- 
fad ridjtige gu fein. Denn der homerifde Menſch fennt befanntlid) nur 
tin Biffen aus Erfahrung, wefhalb er die Runde von That: 
faden wie ein erworbenes Gut betradstet, das er mit ſich führt. Hierzu 
fommt, daß unfinnlide und ,intellectuelle Begriffe’ bei ayer 
nidt geradegu fehlen, wie vooy Il X, 391, teomwdrjy Od. XVIL, 37. 
fener möchte ein pégery xdéoc, wévog, GAyea nidjt gang und gar unz 
ähnlich ſein Ueberhaupt ift die Grenze zwiſchen finnliden und intellec 
tuellen Begriffen bei Homer nidjt überall durchzuführen, weil in diefer 
Saiehung eine Verfdiedenartigfeit der frühern und fpatern Biider une 


detlennbar hervortritt. 
Dieß an andern Beiſpielen zu zeigen, würde an dieſem Orte zu 


wit führen, weil eine Padagogifde Revue in Dingen, die ins Gee 
bict ſpecifiſcher Philologie gehoren, Befdranfung fordert. Daher mage 
wd die Betradjtung von vereingeltem Detail hier beendigt fein, wie— 
wohl alles Derartige den Werth diefer Forſchungen nicht beeintradtigen 
fmm. Denn was man aud) immer im Gingelnen begweifle oder mit 
Bienten begleite, fo viel fteht feft, daß dieß Gloffar fiir Seden, der 
bn Homer mit Sdyiilern liest, unenthehrlid) ift Außer unmittelbarer 
Belehrung über homerifde Sprade, die nebenbei frudjtreidje Anregung 
fit mebrfeitige Studien bietet, findet man aud) aufs Allgemeine von 
hemer's Geift und Gitte finnige Blide geridjtet, deren forgfame 
Beachtung fdjon fiir den Sugendunterridt auf der höchſten Stufe einen 
Rugen gewährt. So liest man § 545 bei Gelegenheit einer Partifel- 
atlaͤrung: „Es ift gegen den Geift ver epifden Poeſie überhaupt und 
tet homerifden Epik indbefondere, den Hover durch Ueberrafdun- 
fen gu feffeln. Ueberrafdungen madjen Effect; diefen fdyeut aber die 
Hit in eben dem Grade, als ihn die Redefunft und oft aud) die Lyrif 
im das Drama fudt.” 

Bon ähnlichem Charafter in anderer Begiehung ijt § 49 die Be- 
Mefung: „Der Markt ift der officielle, die Strafe der gufallige Gammels 
Yas der Cinwohner, befonders in einem Land und in einer Zeit, wo 
@ fit den Mann in gleidem Grad als ein Ausnahmsguftand galt, 
M Haufe au fein, wie in der modernen Welt, auf der Strafe 
Mfein.” Over in § 343 folgende Begriffserfldrung: „der Saft ift 
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das Symbol und Princip eined frifchen Fraftigen Lebens; fein Mang 
fann gwar ſtarr und dadurch aud) ftarf machen, oxdygor, coxehiz, 
aber nur gum QWiderftand, nicht zur That und Production.” Nicht felia 
bewegen fic) derartige Blide um grammatifde Berhaltniffe, wie § 4 
vie Note: „das lateinifde Proſodiegeſetz: vocals ante vocalem brerii 
gilt für vie griechifche Profovie gwar nidt alé ein Gefeg, wobl ob 
alg ein Recht, weil diefe Verklinung naturgemaf ift.” Over § 172: 
„das Medium hat gerade bei Homer häufig caufative oder factitive 8: 
deutung” nebft inftructiven Beifpielen. Jn § 322 gu PaddAcew den Fw 
fag: , Gin leibliches Rind diefer Form ift nur das attifche Futur Baddow, 
wie peAdrjow; alle andern Tempora fammt Bada find Avoptivfise, 
Waifen des veritorbenen 4646. Zu § 320 liedt man eine gute de 
merfung liber die Biloung der Cubftantive vom Brafens und Perit 
ver Verba; gu § 278 die wahre Notiz: „das fleifderne xo w 
vem Griedyen eben fo ſehr pidov, wie die darin wobhnende Seelen 
fraft — wenn er tiberhaupt beide Begriffe unterſchied“; und § 2 
den gelegentlidhen Wink: „die alte Lehre von res pro defectu rei # 
nicht fo ganz unverniinftig, wenn man fie unter dem Geſichtspunct i 
pragnanten Ausdruds begreift.” Mehrmals wird bei fynonymiide 
Beftimmung ausdriidlid) hingugefiigt: „ſcharfe fynonymifche Unterise 
dungen dieſer Art können uberhaupt nur im ANgemeinen gelten, beſonden 
in der griechifdjen Dichterfprace” (§§ 854, 993 und anderwarté) 
Terminologifdhen hat Herr D. eine anfpredende Neuerung gebraviif 
liber welde er § 9 in der Note alfo ſpricht: „Man geftatte mir, de i 
fonft fein Freund von Neologidmen in der grammatifden Terminology 
bin, den felbfterfundencn Wuddrud: didjotomifde und trid otomif 
Declinationsform. Die griedifdye und lateinifche Sprache unt 
fdheidet in den Nominibus entweder nur Perfon und Gade, dich 
tomifdy, oder Mann, Weib und Sade, tridotomifh: vas Zeich 
der dDidjotomifden Form ift fir vie Perjon das Suffir o, fiir vie Saw 
ver Mangel eines Suffired oder der nadte Stamm. Das gewöhnlich 
trichotomiſche Suffix ift og, 7, ov.4 

Dies und alles Derartige find Dinge, die der Padagog in 
obern Glaffen verwerthen fann. Daf in diefer Begiehung bier und* 
bedenflidye Eigenheiten und fubjective Anfidten ves Verfaſſers mit wie 
laufen, deren Anwendung priifende Vorſicht erheiſcht, vad iſt natüich 
Folge eines ſelbſtſtäͤndigen Geiſtes und kann dem Werthe ves Garat 
keinen Eintrag thun. Möge nur das Werk beſonders unter praltiſhe 
Gymnafialpädagogen diejenige Aufnahme und Verwerthung finden, de 
dem Nutzen der Sache dient und den trefflichen Verſaſſer veranlaßt, re 
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diefe Studien fortfepe. Es ift dieB um fo mehr gu wünſchen, je ere 
ulicher Die Wahrnehmung ift, daß Herr D. gerade in feinem Lieblings- 
be, in der Durchführung etymologifder Gefege immer mehr nad) Vers. 
fachung ftrebt, weßhalb er § 210 aus eigener Erfahrung den begriindeten 
c{prud) thut: „Auch in der Etymologie zeigt ſich, daß je weiter man 
dt, defto mehr amdots O pido tg alynteiag epu.* 

Rudbibaufen. WA meis. 


IX. 


Revifion der Litteratur fiir den Religionsunterricht. 
Bon ©. G. Sheibert. 
(Gortfepung. *) 
Il. Der KRatehisSmusunterridt. 
b. Handbiicher fiir Lehrer. 


| Binke für ben methodifden Unterricht der biblifchen Gefchidte in der Bolfs: und 

Sirgerfdule. Bon Dr. J. G. Hanfdhmann, Großherzoglich Sächſiſchem 

Seminarinfpector, Burgerjdhulendirector u. f. w. Weimar, Hofbudydrucerei. 1853. 
51 S. 89. ; 

„Schüchtern“, fagt der Verfaffer, „überreiche id) hier Dem paͤdagogiſchen 
tdlicum methovifde Wine über den Vortrag der biblifden Geſchichte 
Volksſchulen, nicht in der Abficht, in die Reihe der beriihmten Manner 
utreten, Die in Ddiefem Fade, d. h. durch die Ausgaben biblifcher Ge- 
ichten gu Schulgweden, fo entfdiedene Verdienfte erworben haben; fons 
m aflein aus Achtung gegen die wiederholten WAufforderungen meiner 
sunde und Schüler, die ohne Beitverluft fiir uns beide faum fonnen 
gelehnt werden.” Diefe etwas wenig durchſichtige Periode charafteriftrt 
ht alé ver Berfaffer wohl damit beabfidhtigt haben mag. „Iſt der 
ftige Religionslehrer durch genaue Bekanntſchaft mit vem gefchidt- 
hen Inhalte der Bibel, durch richtige Grundfage der grammatifdjen, 
ſoriſchen und moralifdyen Erläuterungskunſt und durch eigene fatedye- 
eregetifde Uebungen in den Stand gefest, den wahren Sinn gu 
iin, gu erforfdjen und den angegebenen gu priifen, fo vermeidet er nidyt 
it Die Gefahr, fein und feiner Schüler Gedächtniß mit gu vielen Steen 
® unfruchtbaren Geſchichten gu iiberladen 2. — Es war ein 3wee der 
litlicyen Offenbarung, einen blinden und bedingten (?) Glauben auf 
loften der Verftandesbildung gu empfehlen... denn ein gedanfenlofer (?) 


— — — 
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Glaube ift auch ein geiftlofer und des Chriften unwürdiger. Die unglid 
lide Fehde gegen den denfenden Glauben ift daher fiir den acre 
Chriften hochft betritbend, weil flache Cinficht mit flacher und bodenloſe 
Glaubensbiloung (2) immer gleidjen Schritt halt. Zuerſt Geſchicht 
mit allen ihren Thatſachen und Autoritaiten (2) und dann der Gland: 
Der an der Hand der Idee (2?) Welt und Zeit überwindet.“ An cin 
andern Stelle fteht eine Mahnung zur Vorfidt für den geiftliden Pra 
matifer und Ratecheten (Worte des Tertes), ſich auf dad Hauptfidlidf 
und Gewwiffefte gu beſchränken. Denn es ift nicht gu verfennen, fagt > 
Perfaffer, a. daß Sefus felbft nichts niedergefchrieben hat; daß aber toi 
fo viel Bruchftiide da find, daß wir feine ehrart von der feiner Schül— 
unterfdeiden können; b. daß inawifchen das Leben Sefu fo viel Gross 
Erhabenes und Gottlides enthalt, daß man nicht genug befliffen fx 
fann, aus feiner Gefdhidte und der Geſchichte vom Urfprunge fein 
Religion (e8 fteht wortlid) fo im Bue) jede Meinung gu entfernen, > 
jenen reinen Lichtglanz verdunfeln wiirde. Der Religionslehrer ver J 
gend ſchränkt fid) daher billig bei Dem Unterrichte zunächſt auf die Thal 
ein... . weil fid) nur aud ihrem Snbegriffe ein treued Bild feiner fit 
liden Perfonlidfeit entwerfen lat; c. daß unter Den neuteftama 
lidyen Schriftſtellern ſich nur einige Manner finden, die, unmittelbar (a 
Schüler waren, und daf aud) diefe nidt in der Landesfprade thn 
Meifters und der ibrigen, fondern in einer erlernten Mundart ſchtiebe 
deren fie niemals vollkommen mächtig geworden gu fein ſcheinen; d. M4 
die Lehre der Heidenapoftel freier ift alé die der Sudenapoftel; e. M 
die Zeit- und VolfSsbiloung in den jüdiſchen Elementen Einfluß auf? 
dhriftliche Lehre befonderd in die Hoffnungen des Sieges der chriftlidy 
Kirche habe. Eo dürfen wir denn hoffen, dab Herr H. dad Chrifta 
thum glücklich aué allen diefen Umbillungen und Verhillungen a 
werde, und das um fo mehr als nad) ved Berfaffers Ausfage ,j. 
die Gegend um Sichem viel Aehnlidyfeit mit dex um Weimar hat ¢ 
Belvedere ift der Tempel auf Garigim, der Ettersberg bei Gabernde 
ift Der gegentiberliegende, fteilere, unfrudytbare Chal — inmitten das TH 
mit der Landftrafe.” Gegen folden denfenden Glauben ift die Fell 
wohl ein Glück, nur bringt fie heute nicht mehr Ehre. 

38. Bibliſcher Lehrgang im Ghriftenthum mit Sugrundelegung ded fleinen sai 
mué Lutherd. Bearbeitet von G. M. G. Bauer, weiland Madceniedt 4 
Neumünſter. Mit einem Borworte von Dr. Harms in Kiel. Schwers' {de 
handlung. 1850. 248 S. 

Der Gang ift: Religion, verfchiedene Arten, Bibel, fymbolild 

Buder, vom Katechismus, vom zweiten Hauptitid, vom Glaubenéde 
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enntniß, vom Glauben. Der erfte Artifel (Schdpfung und Gottes Cigen- 

chaften alg’ Schöpfer, die Gefchopfe, ver Menſch, Siindenfall, Gottes 

figenfhaften, vie ſich beim Sündenfalle offenbaren, Gefeg, verfchiedene 

Irten), erfted Hauptſtück; die meffianifden Weiffagungen. Der zweite 

Mrtifel. Der dritte Artifel (Heilsordnung, Glaube, Kirche, verfdhiedene 

Irten, yon den letzten Dingen). Die Gacramente. 

Es ift nicht gut gefdieden, was einem erften elementaren und einem 
weiten höhern Lehrgange entfpredyen dürfte, und fonad hat das Bud) 
leicham gu viel Snbalt, der den Empfinger des Unterrichtes erdriiden 
nd erftiden mug. Oefters ftehen die Bibelfpriiche vorauf, und die Be- 
brung oder die Schluffolge hinterher, meift aber ift es umgekehrt, daß 
t belehrende Unterricht wie eine Reihe von Sdhluffolgerungen ded menſch— 
hen Geiſtes vorauffteben, gu denen die Bibelftellen dann als Belege der 
lictigfeit beigegeben find. Die Hauptipriide find gang, die Parallel- 
ellen nad) ihren Gingangéworten angeführt, bidweilen ift audy ein Lieder- 
us eingeflodten, dod) nicht oft Am Schluſſe jedes Hauptabfdnittes 
ligt eine furge Ueberſicht des Vorgenommenen, welded auf eine ſchöne 
bale eine Sammlung fiir die Schiiler gewabrt. Der hiftorifde Stoff 
Bibel ift nicht genug beriidfidtigt, fo daß wir aud) hier die rechte 
i\haulichfeit vermiffen. Gin Lehrer, der die redte Auswahl fiir den 
fandpunct feiner Schüler gu treffen weif, wird hier eine ſchöne Funds 
ube an Material erhalten. 

. Biblifcher Leitfaden gum Confirmandenunterrimt. Cin Handbud fiir driftlicde 
Religionslehrer wie aud) gum Gelbftunterridte. Heraudsgegeben von Eucharius 
Kundig, Diafon gu St.Peter. Bafel bei Maft. 1849. 393 S. gr. 82. 

Um den Unterridjt Act bibliſch und dhriftlid) gu maden, fagt der 
i Berf., hatte id nicht nur eine reidjhaltige Gprudfammlung an- 
legt, fondern damit auch verbunden eine wie möglich voll ftandige Gamme 
ig diblifcher Beifpiele. Die Spriiche ordnete id) bei den eingelnen Lehr— 
idnitten fo, daß der folgende Spruch den vorhergehenden weiter entwidelt 
er befeftigt, und dap bei gewiffen Wahrheiten deren fortgehende und 
emweife Entfaltung, wie fie in der gottliden Offenbarung felbft ere 
inbar ift, anfdaulid) gemadt wird. Die Beifpicle reihte ich gehdrigen 
teé den Spriichen ein. Am Rande neben den Spriiden fegte id) die 
6 denfelben fid) ergebenden Lehrfage, die gugleid) den Ideengang des 
Werrichtis begeicdynen. Aus diefer Sprudjfammlung gebe id) meinen 
Hedumenen eine Auswahl von Spriiden zum Niederfdreiben und 
Wwendiglernen, deren Zahl nad) der Fähigkeit der Kinder ſich richter. 

Dap ver Herr Verf. feine fleipige, ſinnreiche, padagogifden wie 
battifchen Tact verrathende und adten chriftliden Geift athmende miihe- 
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polle Arbeit hat druden laffen, das foll ihm Hier im Namen der Lehrer: 
welt gedanft werden. Dad ift die rechte Hilfe, die Roth thut, denn das 
Gedanfenmaden halt im 3eitalter der Sntelligen; nicht ſchwer. Solde 
Bücher gehoren in die Hande der Schüler, aud denen fie felber fich ihre 
chriſtliche Erkenntniß erarbeiten, denn dad ift gewinnvolle Arbeit. Die 
beften iberlieferten Gedanfen werden gerrinnen wie man fie hat ge 
winnen fonnen, oder machen altflug aber nicht weife, gungenfertig aber 
nicht beredt, wiffené- aber nicht erfenntnifreidy. Die vielen Erflarungen 
und Definitionen, denen man fonft begegnet, und die vielen Begriffé 
entwidlungen, welche die Theologen gar gern in ihren Unterricht cin 
flecdten, find bier natirlid) vermieden und haben gar feinen Raum, und 
das ift fehr gut. 

Der Herr BVerf. hat nun aud) vorndmlid) die Seite im Auge be: 
halten, welche wirklich dem Gonfirmandenunterridte vorndmlicdh obliegen 
Diirfte, und man fann aus feinen gelaffenen iden oder aus der Art 
ver Behandlung abnehmen, was er aus der Schule her vorausfegt. Aud 
das ift ein Vorzug und Fingerjeig. Der Gang ift: Ginleitung: die heiligt 
Schrift. 1. Vom criftliden Glauben, vom Glauben, vom Glauben aa 
Gott, Dreieinigfeit, Gott als Schöpfer, der Stindenfall, dad Gefeg (fur), 
per Grlofer, der heilige Geift. Il. Bon der hriftliden Liebe, die yeha 
Gebote nach ihrer chriftlichen Erweiterung (richtige Stellung). III. Bor 
der chriſtlichen Hoffnung, Tod, Unfterblidfeit, Auferftehung , jüngſich 
Geridt, vom ewigen Leben. 1V. Die Heils- und Gnadenmittel, Kircht 
Gebet, Sacrament. Fur eine neue Auflage ved Buches, welche hoffe 
lid) bald erfolgen wird, batten wir wohl ven Wunſch, daf der Herr V 
nod) mehr biblifde Beifpiele aufführte, öfters auf biblifde Erzählun 
hinwiefe, und dann auf die Confeffiondfdriften Ridfidht ndbme, na 
lid) auf die Augsburgifde Confeffion. 


40. Chriſtliches Religionsbucd) fiir mündige Chriften und die es werden wollen, 
gum Gebraud in Lehrerfeminarien und höhern Schulanftalten, auf Grund 
der heiligen Schrift und nad Anordnung des Luther'ſchen Katechismus von 
Th. Fr. Rniewel, Archidiatonus gu St Marien in Danzig. Dritte 
Berlin, Oehmigke. 1840. 238 S. 

Nur Cinleitung und Ueberleitung gur Feftftellung ded Zuſa 
hangs ver Lehre, fonft an den Gang ded Luther’fden Katechismus 
anfdliefend, vod) weniger gebunden an den Wortausdrud, bietet es 
febr reichen Stoff dar. Wenn den etwa die Seminariften gang g 
ten haben, fo diirften fie fdjon fabig fein, den Katechismus au f 
aber wohl diirfte aud) dann ein ftrenger Zügel ihnen durd ein befti 
Bud fiir vie Schule angelegt werden miiffen, damit fie nicht in 
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Rinderftube bradyten, wad nidt in fie hinein gehört. Die Ridfidtnahme 

auf die geiftigen Bermogen diirfte heute nicht mehr eine ftichhaltige fein, 

und mande Lehren durften nad dem heutigen Etandpuncte der theolo- 

giſchen Entwicklung anders und pracifer gefaft werden fonnen. Dem 

biftorifchen Stoffe der Bibel ift nicht die gehdrige Berückſichtigung geſchenlt. 

M1. Dr. Ph. Jac. Spener’s Crflarung der dhriftlichen Lehre nad) der Ordnung ded 
Heinen Katechismus D. M. Luther's. ; 

Inhaltreich an Gedanfen, genau an den Katechismus fid) anfcblie- 
fd, beftimmte Fragen, beftimmte dod) ausführliche Antworten, an 
manden Stellen erbaulich. 

4. Handbuch fiir Lehrer beim Unterricht nad Luther's Eleinem Katechismus, befonders 
bei bem Gebraud des 1850 erfchienenen Mecklenburg-Strelitz'ſchen Landeskatechis— 
mug, mit einer Auswahl belehrender Stellen aus Luther's Werken und andern 
Rirhenlebrern. Herausgegeben von Karl Friedr. Ludw. Arndt, Paftor zu Schlags— 
terf im Furftenthum Rageburg Neuſtrelitz, Hofbudbhandlung. 1853. 

Gin duferft zweckmäßiger Commentar ju dem unter Nro. 27 er- 
inten Ratechidmus. In einfader Sprache legt der Here Berf. den 
Hing de® Gedanfens in dem Katechismus dar und bringt ibn fo yum 
ndniß ver Lehrer, vermeidet alle gelefhrten und gelehrt fein follenden 
mM dialeftifchen Unterſuchungen, die ſolche Lehrer troh aller Einbildung 
™ aller 3ungenfertigfeit und fatechetifcher Kunſt dod nidt verftehen 
m oud nie verftehen werden. Dem Lehrer wird ferner hiebei dod) 
Mader Mink darüber, wie vies und das im Katechismus gu nehmen 
i, wie dieß und das etwa bebhandelt werden forme, wodurd) dieß und 
fet erlantert werden diirfte, an die Hand gegeben, fo daß er in dem 
hgfiltigen Durdlefen dieſes Buches einen guten Fingergeig fiir fein Thun 
Hatten haben wird. Noch gwedmafiger wiirde vie Sache audgefalien 
™ aud) nod) lebrreicher geworden fein, wenn fic) etwa der Herr Vers. 
jvc Situation geftellt hatte, alé wolle er nur vortragen, woran die 
hoden und die Commiffionen und ſchließlich ver letzte Concipient ves 
tdesfatechismus bei Anordnung der Fragen und Geben ver Antwor— 
Hund Anfiihren ver Sprüche 2. gedadt hatten. Wenn man den Ent- 
HongsproceB darlegt, fo ift das ſtets die inftructivfte Erläuterung und 
ke ficherfte Ginfiifrung. Da man gewif jedem angeftellten Lehrer, der 
iD dem Katechismus unterridjten fol, dieß Bud in vie Hand geben 
lito, und gwar mit Recht, und da jeder Paftor folded gründlich fennen 

, der mit feinem Lehrer dann Hand in Hand gehen will, fo wird 
“‘Dald eine zweite Auflage erleben, und follte vem Herren Berf. unfere 

je gugute fommen, fo erlauben wir uné, ibn auf die praftifden 

titimgen von Niffen aufmerffam yu maden, um dem Bude nod) 
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mehr Werth fiir die Didaftif gu geben, und dann aud) auf die Arbeiten 
von Kurtz liber die bibliſche Gefdhidte, um hiedurch nod) einen reichen 
hiftorifden Stoff fiir die Arbeit gu gewinnen. Ciner fann dod) nicht Wie. 

Das Bud) wird aud) andern Leuten, die nicht gerade nad va 
Mecklenburgiſchen Katechismus unterridten follen, gute Dienfte thun fonne. 


43. Unterredungen über den kleinen Katechismus Luther's. Cin Handbud fiir Stu: 
lebrer von J. Niſſen, Schullebrer in Gludftadt. Riel, Schwers'ſche Budhar: 
fung. 1852. 

Das Bucy wird jeder Lehrer mit grofem Nugen und grofem Cega 
fiir feinen Unterricht in die Hand nehmen, und wird an jeder Suk 
einen Fruchtkern finden. Cine eingehende Mecenfion ftehe Par. Row 
XXXIII, 309. 


44. Unterredungen über die biblifden Geſchichten. Ein praktiſches Handbuch fir Soe 
lehrer von J. Niſſen, Scullehrer in Glidftadt. Mit einem Borworte ven De 
Harms. Zwei Bande. Funfte Uuflage. Riel, Schwers'ſche Buchhandlung. 1853 
Die fiinf Auflagen in fo kurzer Zeit find fiir dieß Buch wobl in 

Beweis, daf aus ihm ein Scag fiir vie Lehrer gu heben ift. Namentlié 

ift vad Buc fo recht fiir den Volksſchullehrer, ver mit erfahrenern Knob 

die biblifdyen Grgahlungen und namentlid) im legten Schuleurſus duch 

fatedyifiren will, Giehe vie nähere Angeige Padag. Revue XXVII, M 


45. Handbud der criftlichen Lehre fiir Confirmanden und Confirmirte. Auf 
lage des kleinen Katechismus Dr. M. Luther's bearbeitet von Badmas 
Pfarrer an St. Jacobi gu Berlin. Berlin 1850 bei Wilhelm Schultze. 200 ©. 

Dabei cin Spruchoud und det Wortausdrud ded Luther'ſchen Katedhismé a 

111 Seiten. 

Dieß Werk empfehlen wir allen denen Meannern, welche, obne 
lehrte Theologen gu fein, den Religionsunterridht in dem Ratedié 
und aud) auf den Stufen, wo es ſchon auf begrifflidye Erort 
anfommt, ju ertheilen haben. $reilich ift eS nicht ein Bud), wie w 
Lebrer fie heute gu wiinfden ſcheinen, weldyes fo praftifd ift, um cm 
in die Hand gu nehmen und aus ihm und nad ihm ju untertid 
kurz es ift fein praktiſcher Faulfnedt, fondern es ift ein Buch, word 
man den Geift und Kern gewinnt, den man bei jedem Unterridte wh 
Religion befigen mus, um nicht aus dem Religionsunterridte ein 
object irgend welder Art fiir irgend welches fo genannte Seelenvermigt 
zu maden. Dabei ift ed in fo populaͤrer Sprache gefdyrieben, dap 
Durdarbeitung gar leicht wird. An der Form, daß es nady Katedi 
art in Fragen und Antworten eingefleivet ift, möge man fic nidt 
Die Fragen find fiir den venfenden Lefer die Ridtmarfen ves Geda 
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mged, die hier etwas nahe ftehen, da dad Bud) fiir andere ſchwächere 
rifte beftimmt iſt. Auch moge man die breitere Darlegung hinneh— 
m, @ war ja nothig fir diejenigen, um derenwwillen die Arbeit ge- 
act ift. Diefe breiteren Darlegungen find hier nicht, wie fonft wohl 
olden Bichern, Declamationen und Herzensergießungen, fondern Bee 
idtungen uber und Verfnipfungen mit dem Begriff, um ibn fafibar 
madden. 

Der Gedanfengang ift folgender: Religion — Offenbarung — 
drift und Katechismus. Das erfte Hauptftiid, vom Gefege Gottes iiber- 
upt, der Gefeggeder (Gottes Wefen und Volfommenheiten), das Gefeg, 
n den beiligen gehn Geboten infonderheit. Das zweite Hauptſtück. Vom 
iſtlichen Glauben tiberhaupt. Der erfte, zweite, dritte Artifel. Das dritte 
uptftid. Bom Gebete uberhaupt. Vom heiligen Vaterunfer indbefon- 
i. Bon den heiligen Gacramenten überhaupt. Das vierte Hauptftiied. 
8 fünfte Hauptftid. Von der Beichte und dem Amte der Sebliiffel. 
hinge. 1. Gtliche Fragſtücke fiir die, fo gum Sacrament gehen. 2. Die 
wétafel. 3. Etliche Gebete. 4. Liederverzeichniß. 5. Die erften 21 Ar- 
d der Uugsburgifden Confeffion. 6. Cine Zeittafel. Das Gange ift 
444 Fragen eingefleidet und dad Sprudbud) enthalt gu diefen die 
belipriiche (wortlich die wichtigſten, in Citaten vie Parallelſtellen), auf 
ide die Antworten bafirt find, und an geeigneten Stellen aud 
nveifungen auf den biftorifden Snhalt ver Bibel. 

Um ein Beifpiel ver Behandlung gu geben, möge hier Frage 200 
em: Was ift Erlofung? — „Die Erlofung ift das Werk der 
gen Gnade Gottes, wodurd) er uns gefallene Menſchen von der 
huld und der Herrſchaft ver Siinde befreit hat und uns 3u feiner 
meinſchaft und Herrlidfeit wieder herftellen will. Auch fie ift ein Werk 
dreieinigen Gottes, denn der Bater hat die Erlofung befdloffen, im 
in Leftament fie vorbereitet, und, fie auszuführen, feinen Sohn ges 
adt, und der heilige Geift madt uns ihrer theilhaftig. Durch ven 
hn aber ift die Erldfung vollbradt und er felbft dadurch der Welt 
finer Herrlidfeit geoffendart worden; darum wird fie vorzugsweiſe 
n Werf genannt.” 

Anmerfung. Die Erlofung wird in ver heiligen Schrift aud) Vers 
hung genannt, weil die fiindigen Mtenfdyen dadurd) wieder mit Gott 
' aud) unter einander ausgeſöhnt und in Ddiefer Liebe vereinigt 
then (2 Gor. 5, 19. Rom. 5, 10. Luc. 15, 11 ff. Col. 1, 19. 20. 
bef. 2, 16). Snfofern uns Chriftus von den feindliden Madten, 
ihe und gefangen bielten, lodgefauft hat, heift er unfer Erlöſer; 
fern er unfere Schuld und Siinde, die uns von Gott fdieden, 
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hinweggenommen, und und wieder mit Gott vereinigt hat, heift er unier 
Verſöhner. Erlofung und Verfohnung verhalten ſich gu einander wi 
Wirfung und Urfade. 

Im Spruchbuche finden fid) gu diefer Frage folgende Stellen 
Epheſ. 2, 8. 9 gang abgedrudt. Nom. 3, 24; 11, 36. Eph. 4, 3. 4 
@al. 4, 4. 5. Joh. 17, 45 19, 30 mit Hinweis auf die friihern Frage 
bei denen fie abgedruct find. 

Aud) diefer Lehrgang jeigt mit feinen Einſchiebſeln, daß ver Ha 
Perf. mehrereds an den Katechismus heranbringt, was nicht unmittelbe 
in ibm liegt. Man muß Gefeg und Evangelium fceiren und fel 
halten, daß die Gefegeserfillung nad der Glaubensergreifung «it 
andere als vorher ift und aud fein foll. Für diejenigen, welche de 
Bud) lefen möchten, bemerfen wir nur nod), daß die Darftellung w 
der Erbſünde nicht gang befriedigen wird, weil nach unferer Anſicht 
viel Gewicht auf das in der Augsburgijden Confeffion gebraucte Bi 
von einer Krankheit gelegt oder gu fehr an ihm feftgehalten wir. ¢ 
dürfte darnach faſt möglich erfcheinen, als ob der natürliche Organism 
ved Menſchen nicht auch diefe Kranfheit überwinden — ausbeilen - 
fonnte. Auch den Ausdruck, Gott habe den Menfchen durch dad a 
Gebot priifen wollen, moddten wir dod nidt fo an die Spige ftell 
Es wird eine Priifung freilid); aber der Zweck ved Gefeges ift, d 
Menfdyen vad Bewuftfein eines Wollens, d. bh. das einer Perl 
lidjfeit gu geben. Wir wiirden aud) die Frage 45: Was ift vie Gum 
des Gefeged? (des heiligen Willens aller Gebote Gottes 2) anvers ¢ 
der Herr Berf. beantworten. Ee fagt, ed fei: „Heilige Liebe und yw 
gu Gott und dem Naͤchſten“. Diefe Antwort ift ridytig fiir ven erlojel 
Menfchen. Fir den nicht erlofeten, fiir welchen fie doch gegeben wurd 
auf Sinai, haben fie den Swed, ihm den Willen Gottes gu yeigen, ¢ 
horfam gu fordern, und den Menſchen gu überzeugen, daß er durd) jeia 
eigenen Willen fie nidjt erfiillen fann, und fo ihn erlöſungsbedürftig 
maden. 

Doch e6 ijt hier nidyt der Ort, foldye Erorterungen gu fibren. 2 
Herr Verf. moge, wenn ihm diefe Bemerfungen eines Schulmannes 
Geſichte famen, fie aud) als einen Dienft firs Reidy Gottes anſehen 


46. Cinleitendes gu Luther's kleinem Ratehismus, mit Ridfidht auf den heffiid 
Landesfatedhismus, von Dr. Chr. Röth, Gnfpector dex Biirgerfdule MU gu Saf 
Zweite Uuflage. Kaffel, Luckhardt'ſche Buchhandlung 1851. 118 S. 80, 


Es ift eine Empfehlung des Luther’fden Katechismus als Sd 
budy, und der Rachweis, daß der heſſiſche Katechismus dod) nod) beffer | 
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47. Darftellung und Entwidlung der fünf Hauptſtücke auf Grund der heiligen Schrift 
und mit Bezugnahme auf die kirchlichen Belenntniffe, von Dr. Chr. Rith, In— 
ipector der Bürgerſchule WM gu Kaſſel. Zweite Ausgabe. Raffel, Luckhardt'ſche Bud: 
bandlung 1851. 226 ©. 89. 

Gin in evangeliſchem Cinne gefdriebenes Buch, welded den innern 
Zuſammenhang der dbriftliden Lehre auf eine verftandige Weife in flarer 
Sptache und fo audy dem minder hod) gebilteten Lefer verftandlid) ent: 
widelt. Dod) Ein Grunvfebler geht durch das Bud), daé ift vie gu grofe 
delonung der Liebe, fowohl in Gott als gegen Gott alé gegen Mene 
iden. Sie aft ihn nicht gu der rechten Bedeutung der Schopfung, ded 
afen Geboted an Adam und va, der. Gefeggebung im Defalogus, der 
Grojinde 2¢. gelangen. Gr fagt in dieſer Begiehung geradegu: ,, Erb finde 
im ftrengen Sinne des Wortes ift undenfbar.” Vorher aufert er fich fo: 
‚So wie aber die heilige Schrift von Feiner Verdammniß weif, die in 
folge ded Sündenfalles des erften Menſchenpaares alle folgenden Ges 
ddledhter der Menſchen trifft, fo ftraubt ſich aud alles menſchliche Gee 
fibl gegen die Annahme einer ewigen Verwerfung vor Gott als einer 
hothinendigen Folge der erften Sünde des Menſchen; es ſteht diefelbe 
fo lautem Widerſpruche mit dem Bewußtſein ver eigenen Schuld.“ 
Uné dünkt, der Tod und dads Gebären mit Sdymerzen, und das Arbeiten 
im Schweiß ved Angefichted und die Dornen und Difteln auf allen une 
jem Uderfeldern unfered Berufes feien anhero nod) geblicben; uns dünkt 
Sud, der Herr Gott frage nicht nad) vem, wie unfer menſchliches Gefühl 
toa fid) ftrduben möge, und kehre fic) wohl eben bier fo wenig wie 
aderswo in feinem Regimente an einen lauten Widerfprudy ves menfdy- 
iden Bewußtſeins. Cs ijt dic einfeitigjte und wenn aud) wärmſte Auf— 

ung Gottes, wenn man ihn fid) blog will als Liebe offenbdaren lafjen; 
gibt nod) andere Ideen, die ex der Welt incarnirt hat, in deren Ent- 
flung wir Gott ähnlich werden und fo gu feiner Herrlichfeit eingehen 

He Sa es gibt fein Verhaltnif im menfdliden Leben und ſelbſt vas 
Che nicht, in weldem nur diefe eine gottlide Idee, die Liebe, gur 

Ghtwidtung oder Darftellung fommen follte. 

e Spaßhaft iſt, daß der Abgeordnete Baſſermann als Gewährsmann 

Fyen die zu frühe Behandlung des Katechismusunterrichts aufgeführt wird. 

WB. Prattifecher Lehrgang fiir den Katechismusunterricht, von Dr. Chr. Röth, In— 

4 fpector dex Burgerſchule Ml gu Raffel. Raffel, Luckhardt'ſche Buchhandlung 1853. 265 6. 

* Gir Lehrer alé Material gegeben. Grlaffen wir dem Verf. aud) gern 

de Darſtellung eined abgefdloffenen und durd) und durd) begründeten 

hidden Syſtems, fo muß es doch hindurch leuchten und auch vom Lehrer 
durchgefühlt werden. Wir vermiſſen das und wollen dabei nur auf den 
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Zufammenhang der Erldfung mit ver Erbfiinde hinweifen, den ex felbi 
bei ver Grbfiinde fordert, aber nicht bei der Erlofung wieder ind Auge 
fapt. Ebenſo ift die Wefenheit der drei Perfonen in der Gottheit wie 
ihre wefentlice Cinheit nicht aus ver Darftelung erfennbar; ed ift nidt 
flar, daß dad Geben ded Gefeges ein erfter Gnadenact Gotteds ift, um 
den Menſchen gur Erlofung gu fiihren, indem dads Gefeg die Erlofungé: 
bediirftigfeit wedt; es ift nicht Flar, wie Gott andere Bolfer, auch die 
Heiden, dahin geflihrt hat und taglid) nod) führt; es ift nicht klar, wie 
die Erziehung des Volkes Gottes, die ihm nicht bloß durch Propheticen, 
fondern aud) durch Verheifungen und Führungen Gottes geworden, wit 
das Bündniß Gottes mit dem auserwahlten Volfe und feinen Waters, 
wie der gange von ihm eingefegte Cultus hinweist und hinführt auf den 
Wet der Erldfung; eS ift nicht Flar, wie die gottlide Gerechtigfeit und 
Gnade und dem gegentiber die Heiligfeit und Sündenvergebung in de 
menfdliden Vorſtellung einen Mittler bedingen, der diefe Gegenfage ia 
Bewuftfein des Menfden tilgt; nicht flar, wie der Glaube an Chriftus 
gewonnen, wie er wirffam wird; nicht flar die ethiſche Bedeutung ve 
Erlöſung und des Erlofungswerfes. 

Einzelnes hat fid) ver Verf. auf feine Weife zurecht gelegt, er will 
feinen Glauben, die RKatedhismusausfpriide, aud wohl die Gage wt 
fymbolifden Bücher oder der Kirchenlehre beweifen und verliert fid) dabél 
trop alled Windens und Drehens mit dem begriffliden Verſtande atl 
ein Gebiet, für welded der begrifflide Verftand nidt ausreicht, 
wo man nur Unbeil anridtet wenn man folded Meffer gar denen # 
die Hand geben will, die mit felbigem nidjt fo umgehen fonnen wie da 
Berfaffer, penn wir fonnen uné nur vdenfen, daß er fein Buch fiir nich 
litterarifd) gebildete Lehrer gefdrieben haben will. 

Gs hatte vas Bud) wirklid) auf weniger Seiten mehr entha 
fonnen, wenn der Berf. fid) der unnöthigen Epitheta und der oratorij 
Form mehr enthalten hatte. Der Wunſch diirfte um fo näher lieg 
wenn man manche der oratorifden Wendungen mindeftend ungefdidt 
nennen mug. Wir können eS wohl, oder wollen e6 nur als ein Lng 
fig in ver Wahl des Ausdrucks anfehen, wenn der BVerf. fagt: dan 
hatte Gott bei ver Gefeggebung die Kinder Iſraels vom Berge Sinai 
ferne gehalten, um audgudriiden, „daß Gott der Heilige, der Unnabtutt 
fpredje und daß er nidjt mit bem Endlidhen in Bertibrung trett, 
von dem Menfchen nidt ind Irdiſche herabgezogen werden dürfe“. Wen 
der Berf. das alles Ernſtes meint, fo ift vamit die Religioſität aufge 
hoben. „Die Menfchen find allgugeneigt, die Hohen und Gewaltiger 
viefer Erde, Reidthum, Geld und Gut gu ihrem Abgott gu machen“ 
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Db foldbe Aeuferung der Berf. wohl vor Gott vertreten fann? „Gott 
vill nicht allein fiir fid) fein, und feine Vollkommenheit und Seligfeit 
n ewiger Berborgenheit fiir fid) behalten.” ,Comit erfcheint vie Schö— 
fung der Welt . . . ald ein Werf ver reinften, mafellofeften, ſich felbft- 
retgefenden, auch nicht mit dem leifeften Hauche der Selbſtſucht berühr— 
ta, demüthigen Liebe ꝛc.“ ,Und darum haftet an diefem ſchönſten und 
ettlichſten Vermogen (an dem Willen) der Keim ves Verderbens (nämlich 
we Sunde gu wablen), was den Menfden um fo mehr zur Wadfamfeit 
im zut Befonnenheit (n. b. den erften Menſchen vor dem Sündenfalle) 
latte auffordern ſollen.“ ,@ott gab dem Menfden ein Gebot und feste 
ieß Gebot wegen feiner nod) finnlichen Anſchauungsweiſe, feine nod) 
icht geübten und erftarften geiftigen Lebenéwege mit einem Baume in 
berdindung 2¢ “ „Auch mufte der Mittler gwifden Gott und ven Men- 
den all’ unfere Bedürfniſſe, Neigungen, Leiden und Schmerzen mit em- 
finden, um für jede Lage ved Lebens dad rechte, wirkfame Heilmittel 
u haben.” Das Flingt nad) Doctor und Apothefer. Doch genug. Wir 
wodten Dod) fagen: um fiir Lehrer gu ſchreiben, muß man anders fdyreiben 
énnen oder anders ſchreiben wollen. 

Daf bet den Geboten die Furcht Gottes vergeffen und nur immer 
on der Liebe geredet wird, das ift wefentlid eine falfdye Auffaffung der 
ieiepgebung Gottes im Grldfungéplane. Chen fo falfch ift ver Begriff 
Vater” im erften Artifel aufgefaft. Gar auferlid) ift die Faffung ves 
inlifungsbegriffé, und die Faffung ded Abendmahles ift nicht im Sinne 
6 heffifdyen Katechismus. Endlich müſſen wir nod daran erinnern, 
Of der Katechismus gwar die Summa ded dhriftlidyen Lebens und Glaus 
mé enthalt, daß er aber feine Schachtel ift, in die man alles Mogliche, 
08 man gu lebren fir gut finden mode, bineinpaden darf. Wenn 
an beim erften Gebot vie Eigenſchaften Gottes entwideln will, dann 
in man aud) deim dritten Artikel vie Kirchengeſchichte mit nod größerem 
ledite lehren. 


L Das chriſtlich-apoſtoliſche Glaubensbekenntniß. Ein Hülfebuch fiir Lehrer beim 
Ratechumenenunterridt, mit einem Anhange uber die Scheidelehren der evangelifd:- 
» proteftantifden Kirche und dev röm iſchen Rirdhe. Bon Fr. Guſtav Visco, Pree 
diger an St.Gertraud. Berlin, 1851. 4te Auflage. Bei Muller. 307 S. 80. 

Der Gang ved aligemein befannten Herren Verf. ift: Cinleitung 
Mm der beiligen Schrift und der driftliden Lehre, vom apoſtoliſchen 
laudensbefteuntniß, von ver Dreieinigkeit. Dann folgt ver erſte Artikel: 
im Glauben, vom Glauben an Gott den Vater, von Gott als Schoͤpfer 
W ſeinen Eigenſchaften, von ven Engeln, vom Menſchen, vom Stin- 
tifatle, ver erſten Berheigung, von Gott alé Ridter und feinen Cigen- 
Ladaa Revue 1854. Ite Abtheil. b. Bo. XXXVIL 16 
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ſchaften, vom Verderben ald Folge des Siindenfalles, vom verurfadter 
BVerderben, vom Uebel, von der Vorfehung, von der Offenbdarung ve 
Vorſehung Gottes in der Zeit vor Chrifto, von den Beranftaltunger 
auf Ghriftum im alten Bunde [. vom gittlidben Gefege, die erfte Tale 
die gweite Tafel, II. von den meffianifden Weiffagungen, III. der levit 
fche Sempel- und Opferdienft. Der zweite Artifel. Bom Erlofer im Aly 
meinen. 1. von der Berfon des Erldfer6, 2. von der perfontichen Wir 
Il. pon den Standen ded Erlöſers; III. von den Werfen des GErlofer 
Der dritte Artifel. J. Bom heiligen Geifte; II. von der Nothwendigh 
der Gnadenwirfungen ded heiligen Geiftes; III. von den Gnadenwirku 
gen ded heiligen Geifted; A. von der Heiléordnung, B. die Gemeinſche 
im Heile, C. von den kirchlichen Gnadenmitteln, D. von der Vollendu 
des Heiles. Anhang. 

Die Form des Vortrages iſt: der Verf. ſtellt eine Frage auf, | 
antwortet diefe in Katechismusmanier, gibt dann Grlduterung, Ausfi 
rung, Belege. 

Sft nun diefe Form fiir den Vortrag einer Lehre, die dod cige 
lic) fiir Geiftliche beftimmt ift, eine auffallende, fo bat fie den Ha 
Perf. auferdem nod) entfdieden verfiihrt, jede folde Frage gleichſam 
einer gewiffen Abgefdyloffenheit gu behandeln, fie gleidfam gu erſchoͤpf 
und das hat fiir den Lefer wirklich) etwas ermüdendes, weil er gar 
oft guriidwandeln muß, um nicht den Faden des Buches gu verlie 
oder um fic) wieder gu fammeln. Man fonnte fagen, dads Buch if 
reid), um recht lehrreich gu fein. 

Der vom Herren Verf. gewahlte Gang aber fann nicht unfere Bi 
gung finden. Luther hat mehr Recht als der Here Berf., und wir wi 
bern ung fiiglid), daß er, der dem Luther'ſchen Katechismus fo frif 
in der Borrede das Wort redet, dod) fo wenig ihm folgt, denn? 
Wenigfte in feinem Buche ſchließt fic) an denfelben an, obwohl er im 
wieder auf denfelben guriidfommt. Man wird nirgend mehr als b 
Lefen diefed Buched inne, daß eine chriftlicye Lehre nothwendig ¢ 
doppelte Gefegeslehre hat und haben muß, die vor dem Glauben 4 
nad) dem Glauben, und ebe fid) die Lehrer dagu entfdliefen, {ell 
fo vorgutragen, wird aud) der Bortrag nie flar und durdfichtig werd 
Sie werden nie und nie den Widerſpruch lofen, dec in der Furdht # 
Liebe liegt, in der Geredjtigfeit ohne und durch den Glauben, ind 
Werfe ohne und im Glauben, in vem gerechten Richter und vem bar 
hergigen Gotte, in dem Stehen unter vem Fluche des Geſetzes und S 
im Stande der Gnade, 

Schließlich fragen wir: was gehort nun von diefem faft erdrüch 
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en Stoffe der Schule, was dem Katechumenenunterridte an? Soll aud) 
ur der dritte Theil deffen, was in diefem Buche fteht, mit den Katechu— 
enen durchgemacht werden, fo werden diefe erfdopft aud dem Unter: 
dte ing Leben treten und — vielleicht genug fürs gange Leben am ’ 
‘itdenunterridjte haben. Moge man dod) bedenfen, daß die Kirche ja 
ud nicht ihre Katechumenen mit der Confirmation als Lehrlinge audfdreibt. 

Rie der Herr Verf. das Chriftenthum erfaßt, ift wohl jedem unferer 
‘jet befannt, und fdweigen wir daber füglich dartiber. 


0. Die Lehrftiide der evangeliſch unirten Kirche im Zufammenhange. Ein Handbud 
fir den Confirmandenunterriht von Ludwig Fdeler, Pfarrer in Kyrig. Berlin, 


1853 bei Wobhlgemuth. 118 S. 8°. 74%, Sar. 
Gur Lehrer. Das Lehrbuch foll auf praftifchem Wege die ehemaligen — 
') Gegenfage beider Kirchen ausgleidjen und eine Befenntniffdrift der 
inten Kirche wenn nicht werden, fo dod) veranlaffen. Wenn nach une 
et Anſicht Der Unterridt tiber das Cactament nicht in die Schule ge- 
nt, fo fonnte der Pädagogik aud) die vom Verf. verfprodyene irenifdye 
tondlung ded Abendmahls fdon gleidgiiltig fein, aber weniger fdon 
‘Behandlung ver Gnadenwahl. Dod als proteftantifcer Chrift 
{man aud) hieran ein Sntereffe und muß alé Lehrer, aud) ohne daß 
in uber diefe Lehren lehrt, feined Glaubens gar fidjer fein, um nidyt 
Gemüther gu verwirren. Da fiir den Herrn Verf. ver lutherifde 
chismus fo wenig wie der Heidelberger einen 3ufammenhang der 
lien Lehre hat, fo greift er gu folgender Ordnung: 1. Das Wort 
Gnade, Gott Bater, Wefen, Cigenfdaften. II. Das Wort der Herr- 
feit, 1. die Schopfung, a. der unfidtbaren, b. der fichtbaren Welt; 
die Erhaltung, a. die Offenbarung Gotted, b. vad Gefeg; 3. die 
gietung, a. Erlofung, b. Heiligung, c. vie chriftlice Kirche. 1. Dads 
ih der Gnade mit feinen drei Gnadenmitteln, a. dem Gebete um das 
ih Gottes, 4. der Aufnahme in das Reid) durch vie Taufe, y. det 
(eligung im Glauben durd) vie Theilnahme an Chrifti Top und Leben; 
dad Reid) ver Herrlidfeit, die prophetifden Lehrſtücke ded dritten 
ies. Und fceint der 3ufammenhang im lutherifden SRatehismus 
ir. Gnade fann man nidt vor der Sünde behandeln und die Sünde 
© wt erfennen fein durchs Gefep. Darum madt das Geſetz den Ang 
§ (vie aud) im erften Siindenfalle) und der Erfenntnif der Siinvde 
It der erfte Urtifel vie Erfenntnif Gottes gegentiber und beide bringen 
 Crlojungsbediirftigfeit hervor, welche der gweite Artifel befriedigen 
ll durd) nen Weg der Kirche mit ihren vrei Gnadenmitteln. Das ift 
Uedhismuszufammenhang. — Die Darftellungsweife ift fo, dag ver 
ef Sag an Sag in fortfchreitender Entwidlung reiht, Belegipritche 
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durch Gitate einflammert, aphoriſtiſch auf Beifpiele hiuweisſst und pocie 
lei Spriiche (fiir RKatedhumenen und fiir Gonfirmanden) in Gitaten unt 
einen Abſchnitt ftedt, 3. B. „das fiebente Gebot. b. Dads Verdot gi 
{. bem ungeredjten Erwerb fremden Eigenthums durch Raub, Diedftal 
Feld-, Holy, Gartendiedftahl, durch Diebeshebhlerei, durd) Betrug, Uebe 
liften, Wucher, Kornwucher, leichtfertiges Schuldenmaden , Verweige 
gerechter Forderungen, ungeredte Proceſſe, Verrücken der Grenje, U 
treue im Dienft, ſchlechte Arbeit, Umgehen der Abgaben, Schmugge 
Epr. 11, 1; 1. Theff 4, 6; Sir 21, 9; Pf. 37, 21; Sir. 29, 
WMusreden der Diebeslift: es ift nur cine Kleinigfeit (der erfte Cdr 
jum @algen), der Andere hat dod) nod) genug, er hat es aud nurt 
Unrecht, ich muß feben, wie id wieder gu meinem Echaden fomme, No 
hat fein Gebot (Gebot hat feine Noth) 5. Mof. 27, 17. 2. Dem u 
rechten Gebrauche des zeitlichen Gutes durch Verſchwendung aus Git 
feit, e6 Undern guvor oder gleid) gu thun Spr. 23, 20, die Leichen- u 
Hochzeitsmahlzeiten, aus Hang gum Wehlleben, dads Ende ifi per Vert 
fad, aus Faulheit Cpr. 10, 4. Grille und Ameife, Verachten pes Meine 
Petrus und das gefundene Hufeifen, unniige Ausgaben, Tabakraucht 
der verlorene Cohn ein Verſchwender, durch Geiz, der Geighals und fi 
Affe, der Handwerfsburfde und feine Scheidemiinge Pf. 62, 11; G 
gogendienft, Phylax und Pantalon, durch Mißbrauch zur Eiinde, 2 
ftehung, Berfiibrung, Erfaufen falſcher Zeugen mit Sudaslobn.“ ket 
fpritche Ser. 22, 13, Gef 18, 7—9 fiir Gonfirmanden; Gir. 4, 3 
21, 9; Spr. 29, 24 fiir Katechumenen. Das ift nad unferer Ani 
au bunt. 

Sn Bezug auf Gnadenwabhl heist ed: ,den Rath Gottes, alle Me 
“fden durd den Glauben an Chriftum felig au maden, nennen 0 
Gnadenwabl.... Gott ſchließt Niemand aus. . . infofern aber 
Gort unfer Annehmen und Verwerfen vorher gewuft ... . fonnte w 
jugeben, Gott habe Etliche gur Celigfeit, Andere gur Verdammnis | 
wahit, wie die reformirte Kirche friiber ſich auspritdte.” Sn Bezug at 
Abendmahl heift e6: „Als vas Aeußerliche erfcheint vie Geftait > 
Ubendmahls, und gerade diefe ift als Hauptſache angefeben, obgle 
wenn die römiſche Kirche eine BVerwandlung des Brodes erfunden | 
und lehrt, wenn die Lutheraner nad) einer febr künſtlichen Concomitai 
und Ubiquitdtélehre in cum et sub pane den wabren Leib des Het 
gu empfangen behaupten, und die Reformirten in den Einſetzungsworten t 
eine Bedeutung fingiren, alle drei ebenſo viel wider alé fiir ihre Unterid 
dbungélehre haben. — Und doc fommt es bei dem Sacrament weniger a 
den Begriff (2) ded fichtbaren Pfandes ald auf des Herrn Gebot und B 
beifung an, wenn nur dag ſichtbare Bfand dem verordneten gleid 
wie denn in der unirten Stirche wabrhaftig Brod (Oblate) und 
nad) Chrifti Anordnung gebraucht wird, da im Sacramente das Cid 
bare nur Symbol und die Verheißung nicht an eine beftimmte 1 
faffungérweife ded Symboliſchen gebunden iſt.“ ... | 

Das Bud) wird wohl feine Befenntnipfadrift, und wird aud wid 
fo viel Freunde finden, um eine folche gu veranlaffen. 
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Ehriftlice Glaubens⸗ und Sittenlehre nad Ordnung des lutherifchen Katechismus. 
Gin Hülfsbuch fir den Religionsunterridht in Seminarien und Bolléfdulen von 
Sontrad Materne, Seminarlehrer in Cisleben. Crfte und gweite Lieferung (bes 
abfichtigt noch cine Dritte Lieferung). Cisleben bei Reichardt, 1853. 320 S. 8°. 

Es mag wohl eine fdwierige Aufgabe fein, in einem Geminar den 

igiondunterridt fo gu ertheilen, daß die Zoglinge felber unterrichtet 
» gugleicdhy gum QWRiederunterrichten dadurd) befdbigt werden, wenn 
bt dieſe Stunden als gefonderte Lebrgdnge getrennt werden was wir 
ith nicht wiffen fonnen. Nod ſchwieriger aber diirfte die Lofung einer 
fgabe ſein, aud) nod) zugleich ein Lehrbuch fiir eine Volksſchule gu 
en, Wenn man damit nicht fagen will fir Volksſchullehrer, indem man 
alé Geminariften penft. Die nähere Betrachtung diefes Buches läßt 
1 aber auch wirflid) nur die eine Seite erfennen, nämlich fiir die 
minariften einen folden Religiondunterridt gu geben, um fie in der 
ligons erkenntniß gu fordern, und der Here Verf. fonnte nur den 
titen Swed, diefe dadurch aud) gum Wiederlehren befahigt yu baben, 
erreicht denfen, daß der aud) wieder andern zur Erkenntniß verhelfen 
m, dex felber flar erfannt hat. Dod) diirfre dies in dem vorliegenden 
le denfelben gerechten Zweifeln unterlicgen, wie es in allen andern 
len ded Lernens und Wiederlehrens begweifelt werden mugs. Das Lehren 
tine Kunſt. 

Den erften Zwed, fo ſcheint ed ung, diirfte der Herr Verf in einem 

bt gewöhnlichen Grade erreicht haben. Ceine Sprache ift flar, meift 
fad) und, verftindlid), und feine eigene fefte Uebergeugung, die gang 
kirchlichem Grunve rubt, ift überzeugend. Er geht bid gu den Tiefen 
Unterfuchung, bid gu welder Seminariſten wohl miiffen folgen fonnen, 
gitend in Seminaren fiir Startichulen; er wählt Erlauterungémittel 
anthropologiſchen, pſychiſchen und andern Erfahrungsgebieten, welche 
hen Zuhörern zugänglich fein diirften; er unterrichtet vornämlich durch 
he Beiſpiele und Gleichniſſe, welche dem abſtracten Gedanken, den er 
utern will, eine concrete Unterlage geben. Man ſieht aus dem Bude, 
es einer gefunden Erfahrung entwadsfen ift, daß die Ceminariften 
deren Bildung, deren höchſt mögliche Einſicht, deren religiofe Ver— 
digung und jeweilige Erwärmung, nicht aber dads Lehrfyftem dem 
- die Hauptface iſt. Möchte man aud) hie und da wohl den 
leich fchief nennen, bie und da dad Beifpiel hinfend: das ift aber 
die ganze Behandlung und Behandlungsweife fo untergeordneter Art, 
| Wir es wohl Hatten verfcbweigen fdnnen, wenn uné nidt das Intereſſe 
dem Buche eine ſolche Mahnung hatte ausſprechen laſſen für eine 
Bearbeitung. 

o finnen wir denn aud das Buch denen empfehlen, welche in 
nen Stadtfdulen in der erften Glaffe den Religionsunterridht yu 
len haben. Cie diirften in der Methove ded Herrn Werf. manches 

Dbare finden. 

Dod wir haben nod) cine Seite vornamlid) hervorgubeben, das iſt 
niftebung der erften Sünde. Unter allen hier revivirten Uuffafiungs- 
Im Hat feine fo beftimmt den Kern gefaft, wie unfer Herr Berf., das 
Hid) das Gebot Gottes : ,,if nidt 2c” der erfte Schritt ves Menſchen 
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gu feiner Entwidlung geweſen. Alfo feine Priifung, feine Verſuchung 
pon Seiten Gottes, fondern — fo fegen wir bingy — ein nothwens 
diger Act, wodurch Gott erft die Schöpfung ved Menſchen als Ber 
nunftwefen vollendete, wephalb denn aud) dad Ergebnif diefes Schopfungt: 
momentes nothwendig ein CErbtheil ded Menſchen wurde. Bielleicht fann 
der Herr Verf., der diefem Gedanfen fo nahe war, ibn auch ald feinen 
anerfennen. @benfo ftimmen wir ihm bei in der Urgirung der Furch 
Gottes, dod) nidt mehr darin, daß aud) er diefe Furcht nicht mit der 
Liebe einigen fann. Die Furdht Gottes ift vie, welde uns jus 
Grgreifen der Liche Gottes treiben foll. So ift unfere Me 
nung und Anſicht von der Sade, die hier nicht weiter erdrtert werder 
fann. Um aber etwa im Ginne und in der Form des Herrn Verf. un 
gu verdeutlidjen, denfen wir an den verfornen Gobn, der da ruft: , Bate 
id) bin nicht werth, daß ich dein Sohn heiße“ und mit diefem Verzwel 
lungs⸗ und Beriverfungsruf fic) an die liebende Bruft ded Vaters wir 
Man fdwache vod) nur nicht vie Furdt ab! 

Gined aber will und nidt gefallen, und wenn es der Herr Vat 
recht eriwdgt, wird er und aud) Recht geben Der seh Perf. fast Rei 
gion als Gemeinfdaft mit Gott Das ift die fubjective Religiofitit 
die fann fein Object des Unterrichts fein, fte fann deffen Grgcbui 
werden. An fid) ware nun folde Faffung in foldhem Buche gleichgültig 
aber fte tritt dem Berf. oft ftorend entgegen und thut ihm 3wang at 
wo er auf diefen Begriff guriidfommen muf. Die lehrbare driftlid 
Religion ift eine That und Thatfadye Gottes, die geſchichtlich vor ua 
fteht gur Ueberlieferung an unfere Sugend, lehret und taufet fte im Re 
men @ottes x. Wenn nun diefer Begriff ves Lehrbaren in der Religie 
mehr feftgehalten ware, dann Ddiirfte body aud) der biblifde, biftoriid 
Inhalt ver GotteSoffenbarung oft mehr hervorgehoben worden fein, ut 
das Ddiirfte Dod) nod) mehr wirfen, al8 aud) die beften Vergleiche un 
fdonften Parallelen. Sa, irren wir nidt, fo dürfte damit aud de 
3wede, wie etwa der fiinftige Lehrer in der Volksſchule feine Jugen 
gu lebren habe, naber gefommen fein. 

Wir vom padagogifden Standpuncte aber haben nun nod cit 
Frage: wie dod) fo ein Seminarift leicht müſſe verwirrt werden können 
$n der Schule die ganze Katedhismuslehre, im Confirmandenunterrid 
die gange, vielleidjt aud) im Braparandenunterridte die gange, und nv 
aud) nod) im Geminar die gange. Der Seminarift follte und mifi 
ſich felbft feine Speiſe ſuchen fonnen, und was er nicht erworben, de 
pon fann er aud) nicht mittheilen. 

52. Charafterbilder aus der heiligen Schrift im Zufammenbhange einer Gefdidic & 

Gottesreidhes dargeftet und fiir Lehrer und Lefer des Bibelwortes gefafi mi 

YU. W. Grube. Exrfter Theil. Das Alte Teftament. Leipgig bei Fr. Branriell 

1853. XIV und 426 ©. 8°. : 

Der hinlanglid) befannte Herr Verf. hat 206 folder Charatte 
bilder dargeboten. Daf der Begriff Charafterdilder etwas weit gcfal 
ift, mag man daraus entnehmen, daß dDarunter begriffen find: die fed 
Sdopfungstage, Vorſtellung verfdiedener heidnifder Volfer, von d 
—2 yom Paradies und Sündenfall, das Bundesopfer, ae 
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Mirren, die zehn Gebote, königliche Bauten, das Prophetenthum, das 
Ronigthum, alle jüdiſchen Hauptfefte x. Daf aber aud leidt eine Tau- 
Gung darin gegeben ift, diirfte dod) aud) daraus entnommen werden, 
ap nidjt etwa Abraham, Sfaaf, Sacob 2. als Charaftere aufgefaft 
md fo in ihrer dharafteriftifdjen Cinheit dargeftellt find, fondern daß 
iber die drei Erzväter in 27 Charafterbildern gefprodjen wird. Kurz, 
ae Herr Verf. nimmt die Bibelabfdynitte vor, wie fle in den biblifden 
arya ungen deS Alten TDeftaments meiftentheils aud) vorfommen, und 
ut die Scenen mehr oder minder aus; und man fdnnte daher das 
id) eher begeidynen als eine ausmalende Darftellung ver Perſonen 
D Scenen und BVorfommniffe in der heiligen Gefdhichte, oder bibliſche 
zt plungen des Alten Teftaments in fdildernder Darftellung. Der Herr 
m. will damit offenbar die Cinheit des Religiofen und Wefthetifden 
t Anfdauung bringen und die religidfe Wahrheit vem Gemüthe 
ber bringen. Gr führt als Lehrer hierin für fic) an Herder und Ewald. 
Wir miifjen geftehen, daß wir fein Freund folder Darftellung der 
lijden Offenbdarungen find. Den Grund erlaft man uns wohl. Es 
Ohnehin nidt leicht, den gottlidjen Erldfungsplan gang aufgufaffen; 
fe Darftelungen erfdweren die Auffaffung gang entſchieden und 
jen allerhand Borftellungen der menfchliden Bhantate hinein, die 
forend wirfen und aud) wohl den wabhren Gefidtspunct verfdieben. 
SB unfer vorgefaftes Urtheil ift aud) durch die Arbeit des Herrn 
be nidjt geändert oder aud) nur gemildert worden. Diefer fogenannte 
tif nitric an das gar ernfte und ſchwer wiegende Wort Gottes 
auch hier bisweilen als eine ungeziemende Zierde uns aufgefallen 
hat uns mißfallen müſſen. Man lieſet: Erſtes Tagewerk: „Himmel 
rde find gwar erſchaffen, aber nur erſt als Marke, die nod) fein 
n entwidelt hat. Eine endlofe Wüſte; das Urwaffer hüllt die Erde 
“und eS ift finfter auf der Tiefe Schon fdjwebet aber ver Hauch 
8 auf den Waſſern, die Welt harret des Schöpferwortes Da er- 
it eS, Gott fpradj): es werde Licht und eS ward Licht. Das Lidht, 
titgeborne Gottes, das ift der LebenSverfiindiger, der Lebensfpender 
Rebensentwidler, die Quelle ver Lebensfreude. Licht ift das Gottes- 
D, in das der Schöpfer fic Fleidet, da er auf die Erde tritt. Man 
“mit den Ersvatern auf den Grasfluren des Orients umbergesogen 
mit ifnen den Blick in den tiefflaren Atherreinen Lichthimmel ver- 
mit ihnen aber aud) die Schrecken der Sinfternif erfahren haben, 
ie Herrlidfeit des Cinen Wortes in aller Fille gu empfinden: Es 
Licht! Der Orientale ift ein Lichtmenſch. Wie er in feinen end- 
Biiften die Sdjreden der Nacht viel intenfiver fühlt, als wir 
inder, die wir in Hauférn und Palajten vie Nadt gum Tage 
1" — Adam der Erdenmenfd. ,Adam, der Erdgeborne mit 
dem Gottes in ver Naſe! Uns will es faſt unedel ——— ſo 
x Nafe gu ſprechen, und wir möchten lieber von dem Auge als 
piegel der Seele reden. Nicht fo bei den Römern, Griedjen, am 
n im Drient; da war die Rafe der Canal ves Lebens, das 
a6 Gottes.” — Bom Garten Eden: „Das Leben ded erften 
“aber Fein Pflangenteben fein; als ein finnlid-verniinf- 
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tiges Wefen follte ex aud) feine Kraft gundHft an einem finnliden Stofe 
liben, und die nddftliegende, gugleid) einfadfte und leidjtefte Arbeit war 
das Gefdaft, das ihm Gott felber anwies: er follte den Garten dauen 
und bewahren. Beides fegt fdon einen verniinftigen, den Naturdingen 
liberlegenen Geift voraus. Diefer Gartenbau, die leidjte Arbeit ded un- 
ſchuldigen Kindes, war nod) weit entfernt vom Aderbau, der eine A: 
beit im Sdweife des Angefidjtes forderte 2.” Der Siindenfal: , Bir 
miifjen wieder in die Denf- und Sinnedsweife des Orients herabfteiger, 
um ju verftehen, was mit der Schlange gemeint fei. Das warme un 
heiße Morgenland war reid) an Sdlangen aller Art und ift es nod. 
Es war natirlid), daß ein fo fonderbar geftaltetes Thier, wie dit 
Sdlange, vas ohne Füße dod mit furdstbarer Sdhnelligfeit ſich fortbe 
wegt, dads ohne Flügel auf die höchſten Baume ſich ——— tiefen 
Gindrud auf das menfdlidhe Gemüth hervorbradte. Die aifchelnde, ge 
fpaltene 3unge, der ftedende Blid, vas fdnell wirfende Gift ves Biles 
hat etwas Damonifdes, zugleich hat der bligfdnell fid) drehende Soy, 
die Scheu und Bebhendigfeit, womit der glatie, fdlanfe, biegfame Leib 
entfdjlipft, den Ausdrud von grofer Vorficdt und Klugheit x." - 
Iſaak: , Abraham fteht als Held ves Glaubens fo eingig da, daß iba 
fein Sohn und Naddfolger diefen Rang ftreitig machen fann; « i 
fo gang die Sonne, die mit ihrem reinften hellſten Lidhte den Vag da 
Glaubens bildet, daß fie wohl andern Sternen ibe Licht ſpendet uni 
diefe erbellt, aber fo, daß die erleudjteten Grerne nur Glan; ape 

wenn fie nidjt mit der Gonne jugleid) am Himmel ftehen, denn 
Tag hat eben nur Cine Sonne. Es ift als wolle die Natur felber, d 
ihren Stoff aur Hervorbringung eines Helden geliehen hat, ausruben « 
Diefe Proben werden uns aud) vor unfern Lefern mit dem Urtbel 
redjtfertigen, daß wir folde Afthetifdert Bhrafeologieen moglidjt w 
vom Unterridjte wegwiinfdjen miiffen; fie find der Religiofitdt eden | 
ſchädlich und gefabrlid) als die religiofen Romane. ) 
Was nun aber die wabhre fadlide Erfaffung ves Gegenftandel 
wenn man fie diefer formalen Verhüllung entfleidet, anlangt, fo fpr 
fid) darin eine glaubige YAuffaffung aus, die den Erftgebornen & 
den Erdgebornen Adam, den orientalifden Lidtmenfden und den Garl 
bau des unfduldigen Rindes, und die fonderbar geftaltete a 
und das Ausruhen der Natur nad) Hervorbringung eines Abraham 
vergeffen laͤßt. Man modjte faft fagen, die tiefere Auffaffung der 
mente in der Gefdjichte des Reides Gotteds erinnere ofters an 
und man bedauert bei foldjer Wahrnehmung redht, das ftatt det p 
nanten Gedanfen des Herren Kurg hier fo verphraf'te auftreten, 
man wirklich Mühe hat, felbige heraus gu finden. Man moͤge dice 
— nicht mißdeuten. Das Werf von Herrn Kurg iſt viel gelefea 
weit befannt, und wir fonnten daher feine kürzere Charafteriftif der | 
Auffaffung geben. Herr Gr. gibt aud) nidjt an, daß ihm die Arbeiten 
Mannes befannt geworden. Wenn es der Fall gewefen ware, fo ns 
et 






aud) vielleicht fein Bucy nicht geſchrieben. Wir lieben die Schoͤnredn 
der Rangel nidht, in die Religionsftunde der Schule gehoren fie gewif 
— — 
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Abhandlungen. 


| Aus der Schulftube. 
J Bon C. G. Scheibert. 
Zehntet Urtifel: Salte Zucht durch den Unterricht in der Stunde. 


| Der fünfte Urtifel aus ver Schulſtube, über Befdranfung ver Sdyul- 
GH und einiges über die padagogifde Strafe (Mevue 1852, December- 
| at den Schein und auc) wohl das Urtheil erwedt, als ware die 
' einer Anſtalt durd) die Strafgeredtigfeit und Handhabung 
ites allein gu gewinnen, Es ift ohnehin die Meinung der 
nge Si Lehren und derer, die nie Zucht halten lernten, als ob 
it tidjtige und confequente und ernfte und durdygreifende Beſtrafungen 
‘Den gottlofen Buben nidts angufangen fei. Wir find durdjaus 
ee Meinung. Die rechte Zucht im höhern Sinne liegt yum grofen 
in rechter Handhabung des Unterridjtes, und wo der Unterricht 
her muthwillig geftért wird, da darf man meift ridtig geſchloſſen 
daß det Unterricht nidjt in der redjten Weife betrieben wurde. 
ier nur zwei Rlippen gu nennen, fet erinnert an Maffen- 
und dod) Beriidfidtiguug ver Eigenthümlichkeit ein- 
Jüler. Die Auffage über die Schülerindividualitäten in der 
fie haben dies wohl verftandlid) gemadyt. Seder Seite ibr 
Derfahren zu laſſen, d. h. die Maſſe fo gu unterridjten, daß 
vidualitaͤt gefördert wird, und die Schülergattung nach 
th paver Weife fo am Unterridjte gu betheiligen, daß durch 
tahme eben die Maffe gefordert wird, das follte in jenen 
foldhe. edie Dargelegt werden, welde über das 
co 1 iuterric ſchon hinweg ſind. Dießmal ſei es nun auch 
< ge Bint fiir Anfanger gu geben. Sie beziehen fidy 
— mit dem ſich ja ohnehin ſchon mancher 
zgenügen läßt, und in deſſen noes Forde: 
e 1854 Ite * b. Bo. XXXVII. 
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rung ja aud) fdjon binlanglide Tüchtigkeit ſich erweist. Sollten nun 
hiebei einige Trivialitadten mit unterlaufen, fo wolle man das dem 
3wede, fiir Anfainger gu fdjreiben, gugute halten. Rlingen die Raths 
fdlage gu dictatorifd, fo wolle man fid) fagen, daß mir ndbere umd 
weitldufigere Begriindung fiir wberfliffig eradjtet worden ijt. Will vos 
Folgende dod) gar armfelig erfdjeinen, fo wolle man erwagen, dab 
fid) nicht um Didaftif und Lehrfunft im Allgemeinen, fondern nur in 
ver fehr engen Bedeutung für DieZudtin den Stunden handelt 

Die Forderungen ridjten fid) 1. an das Thun des Lehrers 
und 2. an Das Thunlaffen der Schüler. 

1. Die Forderungen an das Thun des Lehrers diirften fic) im vier 
Sage gufammendrangen laffen: a. er wiffe gut; b. er Difponire 
gut; c. er accentuire gut; d. er pradparire gut. 

Der Lehrer wiſſe gut, d. b. nidjt (obwohl es aud fur man 
Anfinger das nod) heifen fonnte), er wiffe die gu lehrende Aufgabe fiir 
jede eingelne Stunde minbdeftend dod) fo gut, wie et fie von fein 
Schülern gu wiffen verlangen foll und verlangen muß, denn wer foun 
yon feinen Schülern cin Wiffen fordern, was er felber nicht bat? umd 
ein Lehrer, der beim Abhoren wie Vortragen das Bud) nod) weit 
braudjt als gu einem Führer, der bindet ſich eine en 



















Geficht, in der die Oeffnungen fiir vie Mugen fehlen; fondern es 
ein Lehrer wiffe das Penſum in allen feinen Gingelnbeiten, rü 
modjte man fagen und vormarts. Die Bedeutung fiir die Sud? 
fpannt durd) Hinweifung auf Riinftiges und macht erwartungsvoll 
ex reiht dads Alte in die neuen Voritelungsmafjen ein und wedt ange 
nehme Grinnerungen (eS ift eine furge wenn aud fdielende Bege 
nung); er ermedt cin Geizen im Anfdhauentaffen des Mehrens 
Befiges; er erwedt eine Art Habgier im Hinausſchauenlaſſen nad 
RKiinftigen; ex ergogt durd) die Mannigfaltigteit des Fortydyreitens ut 
Rückerinnerns; er befriedigt durch das Sneinanderarbeiten der cing 
nen Borftellungsmaffen und durd) die dem Geifte erworbene Freihel 
in der willkürlichen Reproduction der Vorftellungen. Der Lehrer, wel 
nur yon Stunde ju Stunde mit feinen Schülern lernt und nod leich 
wieder wie fie vergift, der fann das Alles nidjt, fondern giebta 
zerrt an feiner Aufgabe fiir die beftimmte Stunde umber. Der fi 
nidjt Altes und Neues aus feinem Schatze bervorlangen, und hier 
fuperflugen §rager mit der gehdrigen Gegenfrage dDimpfen, umd we 
einen, der bei leidjter Gaffungsgabe Spiel und Plaudern mit dem ge 
hören vertaufdt, durch Kreuz- und Ouerfragen gum Geſtändniß ve 
Unachtſamkeit bringen, und dort den Plauderer fiir den Unterricht Dard 
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ine Frage ex abrupto in Athem fegen, und bier und dort ſeine Fragen 
vie Blige in die Claſſe fdleudern, und fo bald neden, bald weden, 
sald ſchrecken. Es find nidjt alles das fdjon befonnene Fragen, auf die 
id der Lehrer fo recht erft befonnen hat, und der Unterridt ift darum 
nod) nicht gründlich, wenn der Lehrer ſich felber mit feinen Fragen von 
Borftelung gu Vorftelung wie mit Fublhornern hindurdfihrt und dann 
en Schneckenleib ves Unterridts langfam nadyieht. Mit Fragen fann 
ut hegen, wer das Sagdrevier genau fennt; aber in folder Hetzjagd, 
vent eS gar nod) munter dabei gugeht, wird aud) der barenhautige 
ind bullenbeifige Knabe mit fortgeriffen, und dem Plauderfiidtigen 
leht Niemand Rede und dem Spieler entfallt beim öfteren Aufftehen 
a8 Spieljeug und der Widerredende findet feine Pauſe gum Anbringen 
einer Rede. 

Der Lehrer wiffe gut die Sdywierigfeiten des Penſum fiir die 
Rnaben. Wn diefen Stellen gerpfllide er die Vorſtellungen in moglidft 
leine Studden, variire mit feinen Fragen aufs mannigfaltigfte, tummle 
Qnge auf dem einen Felde, fomme von den verfdiedenften Ausgangen 
mmer auf diefelbe Stelle, und er wird aud) den widerwilligften gu dem 
Hefiible nothigen, daß fein Lehrer fid) eifrig aud) um ihn bemüht habe, 
im liber Schwierigfeiten weggubelfen. Dies Gefiihl weden, heift eine 
oldene Ruthe hiner den Unterridtsfpiege! ftefen, welde wunderfam 
pirft und der Ermahnung gar grofen Nachdruck gibt. Weiß der Lehrer 
eG nidt, hufdyt er über Schwieriges hinweg wie über Leichtes, fo ift 
f mit feinem Unterridjte gar bald vom fidern Boden aufgehoben und 
efindet fid) in Regionen, wo die lofen Vogel ihn umflattern und ihn 
bie cinen Kauz am Hellen Mittage neden. Sein Fragen nad) Dingen, 
cide Die Schitler nidt faften, nur halb wiffen, nie flar batten, und 
ie er dod) vornämlich hatte fider und flar madjen follen, bringt ihn 
1 eine Halbfomifde Gituation, in der er über feine eigenen Beine 
lolpert — und das fühlen die Schüler — und fein Boltern und Schel— 
Mm iiber die Unwiffenbeit feiner Schüler in fo widtigen Dingen wird 
itinem Selbftgefprad) in den Obren der Schüler, weldyem gegeniiber 
e denn aud) bald Seibftgefpradje, wenn nidjt nod) andere Wedjfelreden 
ijren. Die Schwierigfeiten fiir Schüler gu erfennen, ſetzt allerdings 
in weniges Studium der Padagogif, und fie Uberwinden fonnen, einige 
tenntnif der Didaktik voraus. Sid nidt darum fimmern, führt immer 
md) immer ju difciplinarifden Niederlagen, die mit rigordfer äußerer 
judt nod) nidjt gut gemacht find. 

Der Lehrer wiffe gut um die Krafte und die Kenntniffe feiner 
Shiller, fonft wird er Geduld haben, wo er ungeduldig und dringend 
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werden mifte, und wird durd) Wiederholungen und Breitireten ermüden 
und langweilen, wo er eilig vorbeigehen follte, und wird am unrechlen 
Orte dringlid) und mürriſch und fo ungeredt. Der Schüler muß da 
Lehrer in feinem Rechte fihlen, wenn auch nicht immer erfennen, mo 
verfelbe unwillig und aud) unmuthig und entriftet wird, und den Lebra 
muß diefer Unmuth und Unwille und diefe Entriiftung aud) immer on 
der rechten Stelle überkommen, wenn er nicht dem Schüler launenbait 
oder in libermafiger Langmuth gar ald ein Berrather an der Widhtighit 
der Sache erſcheinen fol. Ja aud) nidt ſich freuen und befriedigt a 
flaren und loben und anerfennen und wie diefe Beifallsgrade noch weiter 
hinabfteigen mogen, darf der Lehrer an falfder Stelle und bei une 
richtiger Beranlaffung, dad führt gu der Vitulatur: der d. ... K...— 
An foldhen gefabrliden Stellen fommt er nur glidlid) vorüber, wen 
er um die Krafte und die Kenntniffe feiner Schiller weif. Je genase 
er dieß weif, fiir defto fdylauer, im beffern Ginne genommen, gilt « 
vor feinen Schülern, und diefe Geltung ift ein Mitwadhter fiir vie Zucht 
per ihm oft ven Beweis und die Ueberfiihrung des Uebelthaters ge 
winnen hilft. | 

Der Lehrer difponire gut über den Stoff ves Semefters um. 
greife nidjt unbeftimmt biehin und dabin wie die Grasdiebe, welche hit, 
und da eine Hand voll abrupfen. Er greift dann unwillkürlich nad va 
lodendften Stellen, welde ihm volle Hande geben, zertritt Das minder 
aufgefdoffene Gras und die Unterridjtéwiefe ift verfdimpfirt, und et ae 
ſcheint alé fdledjter Wirth, wenn nidt gar alé Miethling. Hin- und 
herſchwanken, bald dieß bald dad anfangen, an alle Thüren gleidjow 
anflopfen und feine aufthun, alle offnen und in feine einführen, daé ae 
wedt in den Schülern dad Gefiihl, wie wenn der Lehrer nicht wiifiee 
wo er gu Haufe ware, oder als fonnte er fein eigenes Haus nicht finden 
und die Schüler taumeln oder trdumen oder dufeln ihm nad) und mada 
fid) audy allerhand Thüren auf, um mit dem Geifte hineingufdauem 
Hat aber der Lehrer gut difponirt über fein PBenfum, dann hat er fit 
jede Stunde eine beftimmte Aufgabe, und ihre Lofung wir 
ihm wie cin dringlides Muß erfdeinen, welde ihm felber nun eine fej? 
Haltung, ein ſicheres Schreiten nach feinem 3iele, ein energifched Suv? 
ben nach Grreidhung desfelben und dadurch dem Schiller das Gefidl 
gibt, alé habe er einen Mann voll Energie und Kraft vor fidh. SD 
ein Schülergefühl ift ein Sprachrohr, welded die mahnende und ftrafende 
und gebietende Stimme ded Lehrerd viel horbarer madyt. 

Der Lehrer difponire gut tiber jede eingelne Stunde, Se mede 
Ordnung, defto mehr Sicherheit, je mehr Siderheit, defto mehr Erfolg, 
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e mehr Erfolg, defto grofere Willigfeit ver Schüler; je mehr Ordnung, 
eto weniger Abſchweifen, und je weniger Abfdyweifen, defto mehr Klar— 
felt, je mehr Klarheit, deſto größere Befriedigung der Schüler, und mit 
br in die Flamme angegiindet, weldye die 3ucht gu einer warmen madt. 
: V bie eingelne Stunde fo difponirt werden, daß aud) der Schiiler das 
wD den Weg dorthin und die Mühen auf dem Wege und Verg 
pha überſchaut, dann find audy leibliche und geiftige Augen fdyon 
ft, und manchem judjtlofen Abſchweifen ift gewehrt. Wird aber der 
bald hiehin und bald dahin geftofen, wird er nur gefiihrt wie 
it verbundenen Augen, fieht er feinen Swe von diefem Yufenthalte 
HD von jenem rafden Laufen, fo entwidelt fic) daraus ein Unmuth, 
f bidweilen fogar, wenn er getadelt wird, ſich brummend dufert. 
Der Lehrer difponire gut tiber Fortfdreiten und Repetition; jenes 
t und diefed gibt ein Heimathsgefühl. Wer immer nur vorwärts lockt, 
He fic auf jeder Hohe nad) dem guriidgelegten Wege umpufdauen, 
derliert die Heimath aus dem Auge, und die luftige Fahrt ins Weite 
dt aus feinen Schülern lauter neugierige Gaffer, die ihren Lehrer als 
Guckkaſtenmann anfehen, dem fie nur fo weit folgen, als er nocd 
oe aufiweist, den fie verdugt anfehen oder wohl gar audladyen, 
fordert, daß fie heute nod wiffen follen, wads er ihnen geftern 
gt "Dies Loden der Knaben von Feld auf Wiefe und von Wiefen 
m Hain 2, dads ift ein Verloden, was fiir die Zucht oft bittere 
ch iets Foriſchreiten au Neuem mus der Lohn fein fiir das Vers 
1 Ulten — das iff 3ucht am Unterridte und in demfelben. — 
etiren folder Dinge, welche der Unterridyt nicht weiter als Bafis 
zucht, die alfo bloß als Abhörſtoff vem Schiller erfcheinen; Abhören 
et ay an Denen nur nod) 3ungenfertigfeit und ſchließlich aud 
he mehr gu gewinnen ift, ſchlaͤfert vie Schüler ein und madyt 
be Der gegen Ermahnungen und Ermunterungen dide. An fol- 
Repetiren nun aber gar immer fo ein wenig Neues aniwerfen, ohne 
ie Sei recht merfen, daf ed ein Neues fei; unter das Heu 
1 fireuen, welde die Schüler nicht erft in ihrer Frifche genau 
pias Herbarium funftgeredt gum Trocknen eingelegt haben: 
qulegt cin Gemengfel, welded weder Lehrer nod) Schüler bee 
» * Kaltk fällt ab und die friſche Blume geht in Fäulniß 
n abgefallenen Broden werfen die Buben fid) und mit den 
engeln treiben fie Unfug. Laft der Lehrer feine Schüler 
— ‘und warum — obne es erſt breit zu ſagen — 
Nothwendigkeit ihnen ſtets vorführt, und Lift er fie 
inen Schritt weiter geben wolle: fo gibt dad nur Feftig- 
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feit im Gange, die den Lehrer als einen Haren Mann erfennen lef, 
der aud) dann Flar erfdyeint, wenn er mahnend gu den Sdhiilern fpridt. 

Der Lehrer accentuire gut. Mendet fid) nun einmal unfer Unie: 
tidjten vornimlid) an das Obr und wird es durd dieſes im Befonden 
vermittelt, fo verwende man es aud) naturgemap. WMonotonie fdlafert 
ein und gibt mifmuthige 3ubdrer, und eine Ueberreigung durd w 
lauted Sprechen und ungehöriges Articuliren macht dide Obren, de 
Denn aud) ſchließlich gar nichts vernehmen als allenfallé nod Donner 
worte der 3ucht. Der Accent der Stimme fage, auf welden Begrif 
ver Schüler die Aufmerffamfeit bei der Frage gu ridhten habe; die Modu: 
lation Derjelben verfiinde, ob nadjgudenfen und gu erwägen, oder ob nur 
ju reproduciren oder fic) auf friihered gu befinnen fei; der Tact 
Sprechens berubige und dringe, halte guriid und treibe vorwarté; die 
Stimmhöhe fei ver Wudsdruc der gehobenen, freudigen und befricdiy 
ten wie der gebdriidten, getriibten und unbefriedigten Stimmung deé Leh 
rers. Die Stimme in der Frage wede und nede, lode und weiſe — 
erhebe und beuge, ermuthige und dDemiithige, lohne und ftrafe. Die Stimm 
des Lehrers, der fie recht yu handhaben weif, ift die Stimmgadel ji 
das Snftrument, was er fpielen foll, vie Claffe nimlid, mit der er alt 
Saiten diefed Inſtrumentes gu der redjten Spannung aufsieht und we 
redjten Ginflingen cinftimmt; fie ift die Zieh: und Zuchtgeifel, meld 
mit ihren Wellenfchwingungen das innere Leben des Lehrers in das He 
des Schülers und der Claffe hinein gittert. Gin Unterridht ohne Sany 
und Slang in der Stimme flingt wie das Rabenlied: Grab! Grab! 

Der Lehrer accentuire gut die verfchiedenen Schritte feines Unter 
ridjtes, man fonnte aud) fagen, er interpungire gut. Der Schiiler wilt 
ohne weitliufige Anfiindigung und Ausrufertrommeleien, ob gelernt, vm 
hort, nachgedacht, riidgeblidt, vorwärts gefdhritten, begriffen oder gh 
griffen, gefudst oder mit dem Gefundenen und Segriffenen und Gewultet 
2c. nur Fangball gefpielt werden foll. Wo fid) dieß Wed wie an cinew 
langen Bindfaden aus dem Munde des Schülers und des Lehrers — 
hafpelt, da ift nad Hangenbleiben nicht weit entfernt, denn den Siri’ 
hat man ſchön dazu gedreht, und wenn dad Ganze, Claffe und Leber 
fidy erft fo umfadelt und eingefponnen bat, dann muß erft der Friibliey 
fommen, der die Larve gum ſichtlichen Leben weet. 

Der Lehrer prdparire gut zunächſt fich felber, und das eft odm 
ſchon gefagt, im Stoffe aber auc) fiir die Methode, wie er dem Sabiiltt 
den Gegenftand will nabe bringen, d. b. er habe tiberlegt, welche Bor 
ftellungen er in dem Schüler gewedt und geldufig und Flar und deutlid 
gemadt haben mus, um den Schüler weiter führen gu fonnen, und he 
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riparire er ficdy dann demgemaf aud) feine Schüler fiir jeden Schritt, 

m fie maden follen; er habe überlegt, wie viel Borftellungen feine 

Schiller wohl gugleidy prafent haben fonnen, um aud deren Vergleichung 

i tinem neuen Urtheile gu gelangen; er habe erwogen, einen wie grofen 

Sititt Der Sdhiilergeift gu machen fähig fei und auf welche Stelle der 

feft auftreten miiffe, um einen ſichern Sprung machen gu fonnen, 

> dann praparire er fie fiir jeden Schritt und Sprung durch Auf— 
if ng und Selebung und Befeftigung der nodthigen Vorſtellungen, 
a dann erft ſchreiten und fpringen. Se beffer er hiefür feine Schiiler 
: , je unfeblbarer fie dann feine Frage beantworten, defto mehr 
mer —* fühlen ſie ſich von einer ſtarken Hand des Lehrers geleitet, 
P fie fühlen und erfennen fic) in einer geiftigen Zucht. 
) Der Lehrer praparire gut die Schiiler fiir häusliche Wufgaben. 
it Ullem ift eS hier die Aufgabe eines Anfängers, der fich erft Aueto— 
t ermerben will, aufé engfte die häusliche Wufgabe an den Unterricht 
der Claſſe anzulehnen, ihr Gelingen und Miflingen von feinem Unter- 
nm und der Dheilnahme der Schüler daran abhangig gu machen, 
Porldufig nidts im Ungewwiffen gu laſſen — obne es ausdriidlidy 
| 8 au bezeichnen — hier möglichſt die Wusfunft, welche ein 
ilbud) geben fann oder aud) ein guter Freund, gu umſchiffen, oder 
rücklich ſolches Rathserholen aus dem Bude als Abſicht ausgue 
f N; hier fic) dem Schüler mit feinen Gaben aufgudrangen, und fo 
mit feiner geiftigen 3udt bis iné Haus und im Haufe ju geleiten. 
 freie Unterrid)t ift nidjt fiir Anfanger im Lehren. 

Der Lehrer praparire gut heißt demnach nicht, er made den Schü— 
Die Arbeiten recht leicht, nefhme recht kleine Schritte, gerbrodle Wes 
3 —— Biſſen, zerſtoße und gerfiue alle Speiſen im Fragemörſer, 

——*— ihnen wie Medicin ein — ſolch ein Prapariren macht 

Kinder; ſondern es heißt, er meſſe die Arbeit recht genau nach 

der Kraft zu, ſo daß das Arbeiten eine Kräftigung wird. 

ne Be fagt auf Fragen, der Halt den Fragenden fiir fo — 

—— Det Antwortende ift, und wer nidjt ordentlid) Befdeid fagt, 

ft un y oder unflar oder aud) unwiffend. So fühlt fic) aud) 
| — ihm Beſcheid gebenden Lehrer und er beurtheilt ihn 

fo, big Lehrer beurtheilt und genommen wird. Der Lehrer 
am der Schüler nicht Groffnedt, fondern wirklich dev 
nD Auffeher; er praparire gut heift nicht, er thue die ſchwerſte Arbeit 
ider * je alle Hülfs- und Erleichterungsmittel und alles Hand— 
t Dar. Wer vas fo recht abpaffen fann, den fehen audy die 
16. eren nee Reinbergetoa und alé Aufſeher bei der Arbeit an. 
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2. Wie ver Lehrer feine Schüler muß zur Arbeit anhalten, um de 
durd) Zucht gu tiben, ift gwar ſchon im Vorigen mitgegeben; indeſen 
gibt es dod) nod einige hieher gehörige Borfdriften, welche ſich ema 
dahin ausfprechen laffen: a. er ergwinge Adtung vor dem Gegenſtande; 
b. er wede Gifer durch den Gegenftand; c. er ergiele Wahrhaftigheit ir 
vem Gegenftande; d. er tibe SGittlichfeit an dem Gegenftande. 

Gr ergwinge Adtung vor dem Gegenftande, daß er nie cinm 
leichtfertigen Spaß mit ihm duldet und noch weniger ſpaßig over wigig 
oder figlig in ihm fic) bewegt. Es gibt und gebe im Unterrichte nidté 
Trivialed, und e6 fomme im Unterrichte nichts vor, wad nicht ded Ernfed 
werth fei. Sede Frage provocire diefen Ernft und jeded Antworten ride 
in Haltung, Miene, Ton und Ausdrud diefen Ernft aus. Die Frog 
des Lehrers mus den Schüler mit dem Ernſte erfüllen, und nie bla 
ver Mangel vesfelben ungeriigt. Den vaterlicyen Ton darf fic nur da 
erlauben, welder bereits unter feinen Schülern väterliche WAuctoritit bat, 
und den wigelnden Ton follte man fid) nie erlauben; gum Spaße iſt da 
Schulunterricht ju ernft, und die Spaßmacher gehdren auf andere Bretier, 
Wer mit folden Mitteln die Hergen der Sugend gewinnen will, der ver 
liert fein Spiel gewif, und wenn dufere ftrenge Zucht dieſe innere Ju 
lofigfeit wieder gut machen foll, fo ift das unverjeihliche Unzucht 
cher Lehrer ſeinem Gegenftande nicht die Wichtigfeit abgewinnen fan 
um feinen Schülern Achtuag vor oem Gegenftande abjundthigen, der a 
leidet mit der Zucht unfehlbar eine Miederlage. Der Lehrer dulde fein 
halben, uniiberlegten, obenhin gegebenen, nur den Frager abfindendél 
und abiweifenden und fomit defpectirlidyen WAntwortens ex dulde fem 
muthwilligen Anhangfel, und nod) weniger die tibermiithigen und adel 
wigigen, ungehdrigen Fragen. Sie müſſen guriidgemiefen werden 
alé folde, welche den Lehrer nur turbiren fonnten, fondern ald fe 
welde mit dem Ernjte, den der Gegenftand erheifde, im Widerfpae 
ftehen. Die Achtung, fo fann man fagen, welche ver Lehrer fiir fe 
Gegenſtand erworben, die hat er fdlieflidy fiir fic) gewonnen. Wer 
gefehrten Weg einfclagt, geht irre. Er dulde ferner fein Srbpeln, Zit 
und Serren, fondern fordere beftimmte, flare, auf die Frage pafjendeu 
eng auf die Frage beſchränkte und durd) fie begrengte 
ten und ergwinge fo ¢in ſcharfes Achten auf feine Frage, eine bias 
vor jeinem QWorte. Wer ed nicht thut, mit dem gehen die Sailer 
ju fagen bald durd), und der Zügel der äußern Zucht halt die und 
digen Burfde nicht anf. Er fpreche fein Wort unniig und faffe k 
von ibm gefprodjene Wort auffafien, und wenn es irger 
verwendbar ift, aud) einpragen oder dod) wiederholen, b.b. er | 
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Stunden gu Lehrftunden und Lernftunden fiir die Schiiler werden gu 
lafien, fo daG die Schüler gu der Erkenntniß fommen, der Unterridt Lehre 
und hore nicht blof ab, der Lehrer fei Lehrer und nidt dad Schul— 
wd. Um das gu fonnen und au erreidjen, fordere er immer laute wie 
vetimmte Antworten, damit jeder Schüler gu einem Mitlehrer werde durdy 
ein Borfprechen und fich gu diefer That auch verpflichtet erfenne und in 
litt Berpflicdhtung einen innern Antrieb habe, und fo vie Schiiler nad 
md nod) gum Bewuftfein eines gemeinfamen Thuns fommen. So 
met denn der Lehrer nicht mehr dies und das um feinetvillen, aus 
ther Willfiir und Laune, fondern aus Sntereffe fiir die Schüler; und 
i Shiler, welder bequem antwortet, laffig aufmerfte, halb nur wieder- 
Ot, unflar wiedergibt, gedanfenlod nachſpricht oder ded Lehrers Wort 
muimmelt, der begeht — und das muf ibm gefagt werden — eine 
Ould nicht an feinem Lehrer, fondern an feinen Mitſchülern. Je lebens 
it der Lehrer dieß Bewuftfein eines gemeinfamen Thuns aller Schiiler 
» defto mehr hat er die Claffe in ver Gewalt ver 3ucht, denn er 
blieflid) nur eines Zügels fiir die ganze Maffe. Wenn fich der 

Her dieh Stel ſteckt, fo wird er felbft bewahrt bleiben vor allerhand 
weichungen und geiftigen Spazirgängen und vor dem fic) Berlieren 
idtigen Dingen, und vor Ungehorigfeiten; er wird die beftimmte 
in Erflarung und Frage gewinnen; er wird lernen, den Um— 
feines Bortrages und den Inhalt feiner Fragen ridtig bemefjen; 
itd behiitet werden vor dem fic) gu tief Einlaffen mit dem Einzelnen 
vor dem fic) gu weit Ergehen im Einzelnen und — wird wiffen, 
‘weit er mit jedem einjelnen Schiiler und mit der gangen Claſſe iff. 
ena was ed heife: immer fei die ganze Claſſe ge- 
Pend dod habe immer nur ein beftimmter Cingelner 
wort gu geben. Dieß Arcanum der Zucht im Unterridte 
; pt -geniug ftudirt werden, denn von deffen Verwendung hängt 
er Claffe und zuletzt im weitern Sinne der Geift der Schule ab. 
es erlaubt, eine Warnung ausgufpreden: wenn die Schiller 
t Antworten den Gedanfen oder die Regel over ſonſt irgend etwas 
; dadurch, daß fie falfche oder halb richtige oder unvollftindige 
ite xc Antworten geben, und wenn nicht mindeftend die dritte 
+ voflfommen ridtige ift, dann wolle der Lehrer nur nidt 
— die Sache wieder zurechte rücken — ein grandiofer 
on katechetiſchen oder heuriſtiſchen Methode —, fondern 
, und beginne entweder nochmals feinen Bortrag, falls 
ovo — anlehnten, oder er beginne wieder mit 
Fragen, wenn er überhaupt fragend — ift. 


4 















242 


Soldes Umberflarren in den von den Schülern gebrachten unflarer 
Porftellungen entwiirdigt den Unterridjtégegenftand und den Unterüich 
und führt ſchließlich gur geiftigen Zuchtloſigkeit und zur Zerfloſſenheit de 
Claſſe. Gelingt es ihm jum zweiten Male aud) noch nicht und avd 
nod nicht gum Ddritten Male, fo made er unerbittlich gum vierten Mal 
venfelben Weg, und laffe ſich durchaus nidt mit einem ertraglide 
Refultate geniigen. Dieß Nachererciren der gangen Glaffe, fo fonnte ma 
es nennen, gibt ihm die nothige Entriiftung um der Sache willen, w 
übt eine Zucht, die fiir die Zukunft von guten Folgen ift. Gelingt ¢ 
gar nidt, dann hat der Lehrer einen Fehler gemacht und fobdald er da 
merft, fo lege er die Cache bei Seite fo lange, bid die Sdhiiler ctw 
den Srrgang, den er fie gefiihrt, vergeffen haben und nehme dieſelbe a 
wieder bei gelegener Zeit auf oder laffe fie gang fallen. Gin Nichts 
beffer ald das Halbwahre und Sdielende, und keine Einſicht iſt defi 
als die Scheineinſicht. 

Dieſelbe Warnung gilt aud für den Stoff, der rein gedachtnifmif 
aufgefaft werden ſoll. Sft durd) des Lehrers Unachtfamfeit over dut 
unticbtige Beurtheilung, indem ec beim Abhören gu oft auf gute Sdil 
ſtieß, oder auc) durch Unerfahrenheit dedfelben der Lernftoff gu grofet 
Menge angewadfen und findet ſich nun hernad) eine grofe Unſichech 
und Verwirrung, und wird er nun inne, daf durd) ein zweimaliges wi 
dreimaliges Wiederaufnehmen der Lectionen die gewünſchte Sider 
nicht erreidht ift, und merft er nun eine Gleichgiltigteit, Theilnahmlel 
feit und Gablafrigfeit der Schüler in der Wiederhotung, dann gibt’ 
feinen andern Ausweg, ald diefe Partie erſt wieder vollftandig verge 
ju laffen und andere Partieen ded Unterridjted erft vorgunehmen, 1 
ihnen vorfichtiger gu Werfe gu gehen, an ihnen feinen Schülern dic & 
fdhauung eines prompten Wiffend erft wieder gu geben und die Fred 
und Befriedigung darin gu weden, und dann erft wieder die mifglill 
Partie vorjidtig aufyunehmen. Cr braudt ed dann nidt gu fagen, | 
Schüler merfen die Züchtigung felber, und befonderé dann, wenn erm 
unerbittlidy ftrenge auf jedem Schritte genaued Wiſſen fordert. 

Wer feinem Unterridhtégegenftande nichts vergibt, ver hat fid ¢ 
Lehrer aud) nichts vergeben, fo lautet der Spruch. Wer aber vad Re 
ſeines Gegenftandes von dem auf ifm liegenden moralifden Geri 
will erworben wiffen, der will Feigen von den Diſteln und Trauben ve 
den Dornen lefen. Ded Lehrerd Gewicht fei das moralifde, und namel 
lid) gilt diefer Spruch dem Anfanger. Wer fremder Hilfe hierin dedal 
der ift ſchon hülfelos und möchte e6 aud) lange Zeit wohl bleiben. 

Dieſe Achtung vor vem Gegenftande wird ver Lehrer weientll 


243 


wourd verftarfen, Daf er auch bei etwaigen ſchriftlichen häuslichen Auf—⸗ 
gaden forgfaltig aber gute Handſchrift, Cauberfeit, ſchöne YAnordnung 
uh vorgefdriebener Form achtet. Gine forgfaltige Correctur von 
iriner Seite ift far den Schüler der thatſächliche Ausdruck ded Gewidtes, 
vn der Lehrer auf den Gegenftand legt. Möchte dad dod) nicht fo oft 
idetſehen werden! Der Schüler abmt nur nach. Wo der Lebrer nun nidt 
abit, da ach tet aud) der Schiller nicht. Durch Borpredigen und Er— 
Gohnung und Beftrafung führt man folded Achten und ſolche Achtung, 
tie da Zucht und Züchtigung ift, ſchwerlich herbei. 
» Der Lehre wede Gifer durch den Gegenftand. Freilid) follte 
bob! der Sag heißen: er erwede dad Intereſſe. Doc) dazu gebhort mehr, 
® &6 ift in einer Schule nicht das Werk ved eingelnen Lehrers, jon- 
im ert der Sufammenwirfung aller Mitlehrer und ves ganzen Collegii, 
i aod) weniger ift es eine von Anhingern erfiillbare Aufgabe. Mogen 
id immerhin erft mit der geringern Aufgabe geniigen laſſen, um ſich 
Oiler vie höhere Aufgade gu befabigen. Der Cifer ijt mehr nur ein mo- 
Htner gleidhfam localer Zuſtand, wabrend das Intereſſe ein bleibender iſt. 
Dieſer Gifer werde nidt gewedt durch die künſtlichen Reigmittel, 
da find Gertiren in ver Claſſe over ind Lob- und Tadelſchreiben, 
ber jonftiges Auszeichnen der Gifrigen und Benoten der Schlaffen und 
Hijerlofen. Solde Mittel find Nothbehelfe, weldye geredtfertigt fein mogen 
bdem Spruce: Noth fennt fein Gebot; die aber aud nur fo viel 
Hobrheit haben alé diefer Spruch. Gs werden falfche Motive unterge- 
HW, welde nothwendig aud) auf falſche Fabhrten führen und fdlieflid 
Eehrer nicht minder als den Schüler täuſchen und verfubren. Es 
amt jum Syiel, worin wie bei allen Spielen der Zufall over das 
te gar viel entſcheidet. Selbſt der viel empfohlene und alé eingiges 
el gepriefene eigene Gifer ded Lehrers fiir feinen Gegenftand ift 
(Gt auéreidyend, um zur Zucht der Glaffe gu gelangen Man nimmt 
i gar oft Lehrer und namentlid) jiingere Lehrer wahr, weldye in 
iligem Gifer für ihren Gegenftand fid) vor der Claffe abeifern und 
te juchtlofe Claffe vor fid) haben, die fic) an dem Lebrereifer ſchon fatt 
then hat, und nun ibre eigenen Wege wandelt. Zeigt fid) nun nidt 
neben Ddiefem Wifer fogar nod) ein Mingen des Lehrers mit dem 
flande felbft oder der Unterrichtéform, dann ift der Gegenfag zwi⸗ 
m Lebrer- und Schülerzuſtimmung und Geltung öfters nahe ané Sto: 
iſche fireifend. Woh! iſt nichts gu beginnen, wenn vem Lehrer der Gifer 
» darum aud) das Cifern feblt; aber diefer Gifer treffe nidjt den 
Myenfiand und gebe nicht aus ibm hervor, fondern treffe die Schüler 
ehe aus Intereſſe an ihnen hervor. Wie er ven Gegenſtand an 
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pen Schüler bheran und wie er den Schiller in den Gegenftand 
hinein bringen wolle, das fei der Drehpunct ded Eifers und Gifens, 
Obne ein wenig Studium der Padagogif und Didaftif, ohne ein Rote 
venfen über Mtethovif geht dad freilid) nidt. Die Praris ift cin mil 
famer Weg, der tiber mande Srrwege und Klippen und durch manchen 
Schiffbrüche nur erft und öfters aud) gar nicht gum Ziele fibrt. Doren 
können hier nur einige oberflaclice Winke gegeben werden fiir die evita 
Anfänger. Zunächſt: wads der Schiller oder ein Schüler in der 
in dem Gegenftande thun Fann, das thue nicht der Lehrer, darum be 
reite der Lehrer den Unterricht fo vor und leite ihn fo, daß recht — 
Schüler in vemfelben recht viel thun fonnen; er laſſe den Schiiler wih 
lid) aud) gur Grfenntnif und gum Genuffe dariiber fommen, dap 
That feine fei, und bringe foldhe That gur Anerfenntniféf vor den We 
ſchülern, und das nidt durch Beloben und Anpreifen, fondern dul 
Verwenden und BVerwerthen. Er made den, der gut gelernt, gut aufg 
merkt, gut nachgedacht hat gum Vorſprecher fiir die Zurückgeblieben 
er ernenne den ficher fortgefcrittenen gum Helfer und Einüber der 
ſichern und Gchwerfalligen; er ernenne den Klaren und Cidern pe 
Corrector der Unflaren und Faſeler; er benuge die gute Wntwort ald W 
des beſtimmten Schilers gum weiteren Fortfdreiten. Wnodrerfeits lajee 
die Schiiler hie und da fid) in Nebenparticen des Unterrichtes felbiie 
dig ergehen und Freude am felbftftindigen Thun gewinnen, und fi 
wenn irgend möglich aud) foldjes Thun fiir den Claffenunterridt w 
bar gu machen. Gr ftelle, wenn es irgend möglich und wo es irge 
thunlich ift, vie Schüler felber gu Wächtern über das Ridtige uno | 
richtige und ſuche in ſolchem Wächteramte die moglidfte Mannigfaltig’ 
und die vielfeitigfte Betheiligung gu erzielen. Sn allen Schiilern 
fudje er auf jeder Gtufe und nad) jedem Schritte gum Bewußtſein — 
wirflichen Fortidrittes im Wiffen und Erfennen gu bringen. Das ¢ 

(Sifer, wenn diefe Erfenntnif eine Wahrheit ift. Kurz, der Lebrer ei 
ſich ſo weit alé moglich durch feine Schiiler und bringe Die Sawa 

in Schweiß und fpare die eigenen Sdhweiftropfen | 
felbft Das Frageamt in dem Abhodregefdaft fann und mag er feinen @ 
treuen anvertrauen, und bat er die redjten gefunden, fo wird & 
jtrengen Ridhtern nicht fehlen. Se mehr der Lehrer nur gleichſam & 
den Gouliffen fteht und dod die Maſchinerie des Unterrichtes tm Oey 
gem Gange erbhatt, defto bejjer wird die Zucht in feiner Claffe feim me 
der Lehrer felber gar viel thut und ſpricht, Da verdrdhnt er ſich die 
Dbren und hort dad Geflüſter der Plauderer nicht mehr, und wo der See 
gar gefdaftig ift, da ficht er nicht mehr die Spielwerke der Serftreute® 
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— Der Lehrer erziele Wahrhaftigfeit in Dem Gegenftande. 
he wohl verzeihlicher Fehler ver Anfanger, fich durch den Schein— 
die Scheinaufmerffamfeit und das Scheindenfen der Schüler 
| 1 ju laffen. Shm wird mit Fragen gugefest, als lage den Schülern 
Hi Doran, feinem Willen gemäß die geftellte Aufgabe gu erledigen; 
undigen uber dieß und das und dabei eine Art vertraulicher und dreifter 
maberung an den Lehrer verftedt oft fdon ein gum Beſten haben, was 
ier Lehrer erjt gu fpat merft; Nebenfragen wohl gar mitten im 
bie geben nur gu leicht den Schein eines griindlidjen Erwagens 
MD tiefern Gindringenwollens ; näheres Fragen über das eben Gefagte 
iden von ndbern Erplicationen liber dads eben Vorgetragene erwecken 
Schein eines Sirebens nad) Klarheit Hier liegen fiir Anfanger die 
br iden Klippen feiner Zucht, und mande haben wirflid) an ihnen 
fidtud) gelitten und dieſe waren nicht die ſchlechteſten. Shnen feblte 
dologifdye Kenntnif, fie fonnten nidt die Wahrheit und den 
in nterfcheiden. Gs gibt hier feinen andern Rath, als jede ſolche 
yeradegu mit Ernft abguweifen und fid) auf den Unterricht zu be- 
oder auch gu antworten, aber dann jededmal hinterher dem Fra— 
| nachgumeifen, dap er fic) als einen ſolchen befunde, der nicht ge- 
auſmerkſam gewefen fei; Dann aber, wenn er wirklich durch ſolche 
a dC uf gefiihrt wird, unflar geblieben gu fein, dann ſich mit der 
ia ogleid) an die ganze Claſſe gu wenden. Mit foldyem Zurück— 
> folchem Antworten fignalifirt er vie Fragenden alsbald in 
wabrbaftigteit, die ein Wiffenwollen erheucheln und ein 
1 nicht wollten. 
F Gefahr für die rechte Zucht liegt in dem Streben vieler 
Claſſen, mit den Antworten und Arbeiten nur den 
ef bei ju wollen ohne alle Betheiligung an der Sade. Wenn 
te : mit ihrer Antwort jufrieden ijt, dann find fie ed auch, 

an, es ss gi i Gewiſſen wird gleichſam in den Lehrer 

i | aud) von einer Seite betrachtet fein mag, indem 
ingebung, eine YAnerfennung der Auctorität ped 
yaltnif wie gu dem Bater ausſpricht: fo liegt den- 
geringe Gefahr, die der Anfanger nidjt überall gleich 
— ganye Schulen nicht immer gang vermeiden, welder 
‘sei am meiften ausgefegt find. Zunächſt merfen 
id ſein Steckenpferd ab und ſetzen ſich mit ihm 
| bal heraus, womit und wodurch ſie ihn leichtlich 
sist ber eae — hier tiefer in die Praxis ju 
Rij icht tauf anerlannte Lehrauctoritaten — fie 
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merfen es ifm bald an, weldje Formen fie inne Halten miffen, um | 
Lehrer das Uirtheil über eine redhte Thatigfeit von ihrer Seite zu wed 
Dod) nod) mehr. Soldes Beftreben, nur dem Lehrer geniigen zu woll 
wirft neben andern Urfadjen wefentlid) aud) mit gu dem Lernen für 
Zeit des Abhörens, gu dem Greifen nad) allerhand unerlaubten Hil 
und Hiilfsmitteln, gum Betreten der Taufdungen und Betrigere 
Diefe Unwabhrheiten werden nur befampft, wenn der Lehrer immer 
Sade und nidt fid) im Auge behalten (ft, wenn er nicht 
Arbeit fiir fid) und eine Antwort gemäß feiner Meinung, fonder | 
Arbeit in der Gade und eine Antwort aus der Gade herans fort 
Diefe Wahrhaftigfeit in dem Gegenftande ift eine geiftige Zucht, 
fid) um fo wirffamer erweist, da aud) der Lehrer fid) darunter ft 
und macht ſchließlich den wefentlidften Theil der fittliden Bildung 
weldje Durd) Den Unterridjt als foldjen gu gewinnen ft. 

Gine mehr auf der Hand liegende Unwabhrheit liegt in dem 
mühen der Schüler, fid) vom Lehrer fragen gu laffen. Sie erheut 
damit Theilnahme am Unterridjte und wollen den Sdein ermeden, 
batten fie vor Andern die Aufgabe gut erlernt oder vor Andern 
griffen. Laͤßt fid) der Lehrer von foldjen Vordringlingen gar febr le 
fo lauft er Gefahr, mit feinem ganzen Unterridte Schiffbruch gu kt 
und die Lüge mehr oder minder gu privilegiren. Hier gilt eS nun, 
jenigen, welde fid) fo vordrangen, unerbittlid) gu ridjten und qu fit 
burd) offenes Ausfpredjen und Bejeidynen ihrer Heudjelei: dod) wi 
ja Milde walten laffen, fo mahne er fte ernftlid), ſich erft beffer f 
gu priifen, ebe fte fid) fo gu einer Prüfung durch den Lehrer vordr 
ten. Sdhonungslos dede er jede Ungenauigfeit, Unfiderheit, Halt 
Verwirrung und Unflarheit 2. auf, und laffe feine Entſchuldigung 
feine Befdonigung gelten, fondern enthülle unbarmbergig wieder t 
die Lüge. 

Aber audy der Lehrer ibe Wahrhaftigkeit in dem Gegenftande 
braudje ihn nie gum Ergötzen der Schüler, fondern immer jur et 
Arbeit, und das Ergogen liege immer in der gewaltigten Arbeit 
heife nidt das halb Treffende fdjon treffend und das beinahe G 
gende fdjon gentigend und die theilweife Cinfidt ſchon ein Berftin 
der Sade. Kann er un einmal nidt das Gewünſchte erreicht 
thue er nidjt, ald fei es erreid)t, fondern er lege die Arbeit als 
unvollendete mit Wehmuth bei Seite. Die unklar gebliebene Srell 
fei es aus Schuld des Lehrers oder der Schüler — oder die m 
geblicbene Regel, der unflar aufgefafite Gedanfe rc. heife unfiar, 
werde nidt verlegen überhüpft oder wberftolpert oder überhuſtet. 


— 
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gelte der Muth des Lehrers, feine Obnmadyt, deutlidjer werden gu fonnen, 
fen gu geftehen. Die Zucht ver Wabrhaftigheit, vie er in foldyen Fallen 
gegen fid) felber übt, gibt ihm aud) die gleide 3udhtruthe gegen die 
Sdiler in die Hano. 

Endlid) übe der Lehrer die Sittlidjfeit an dem Gegenftande. Cs 
mogen unter Ddiefer Ueberfdjrift einige Zuchtregeln gufammengedrangt 
werden, Wenn der Lehrer allen Schülern eine Wufgabe fiir eine bee 
flimmte Stunde gibt, fo bore er fie aud) allen ab; nidht hore er fie 
ab als ein Poligift oder Criminalricdter, der nur die Saumigen und 
Pidtvergeffenen ermitteln, fondern als der, welder allen Schülern 
gereht werden will. Sie haben fiir die Stunde alle gelernt, fo follen 
wd) alle gehort werden (fiehe die hauslide Wufgabe). Wenn der Lehrer 
fein Urtheil ausfpridjt, fei e8 in Mienen, Worten, Zeugniffen, fo fei 
Snie und nie bemeffen nad) den Leiftungen und RKenntniffen — dieß 
banten ſich wohl mande Lehrercollegien gefagt fein laffen —, fondern 
ud dem Maafe der darauf verwandten Kraft. Nidt das Wiſſen und 
it Reuntniffe feien das Gold, welded der Unterridt gu gewinnen bat, 
ondern die Anſtrengung der Kraft, der ernfte redliche Wille, die Aus— 
met, Treue, Gewiffenhaftigfeit. Der Lehrer weife dem Schüler auf 
len Stegen und Wegen nady, daß der Aufenihalt, den feine Unadyt- 
mieit beim Unterrichte madt, die Verwirrung, die feine Unflarheit, 
§ Wiederholung, welde feine Unaufmerffamfeit, der Unmuth des Leh— 
iS, den feine Tragheit hervorrief und ergwang, daß alle diefe Dinge 
bt ein Schade bloß fiir ihn fei, den gu tragen ihm allein gufime, 
> der fonady eigentlidy Niemanden fiimmere, fondern daß darin eine 
rfindigung gegen feine Genoffen fei. Dec Sdhiiler begreife durch den 
rer, Daf e8 fein Sdhulvergehen gibt, welches nidjt ein Unredt an 
Nitſchülern gugleid) gur Folge hatte. Er fchiebe dem Schüler, der 

jum Unmuthe reigte, offen die Schuld gu, wenn ob foldes Un- 
thes fleine Bergehungen eines Genoffen herber geriigt werden. Alle 
ihnungen, CGrinnerungen, Warnungen, Drohungen, VBeftrafungen 
jen immer dem Gingelnen gelten, nie ind Blaue hinein gee 
t und gedroht, aber fie miiffen alle ohne Ausnahme fo gegeden 
ben, daß die gange Claffe fie vernimmt, und fie mehr oder minder 
bem Gangen geltend hingenommen und verftanden wird. Die fleinen 
rafungen, wenn fie nicht abfidjtlid) unter vier Augen vorge- 
men werden follen, die fleinen Rigen fo unter der Hand, die fleinen 
zen- und Sagdbiebden — man vergeihe den Ausdrud — ſchwächen 
bieden das Sittlichkeitsgefühl ab und madjen dickhäutig. — Der 
inger mafe fid) nicht eine ergiehende Made an, wo er nod im 
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Kampfe mit feinen Schülern fteht um die Anerfennung feiner Auctoritit; 
er fampfe fiir feinen Unterricht mit aller Energie; Fampfe Alles nicer, 
was diefen ftort oder aud) nur hemmt; befeitige Wes und Jedes, wel 
den fdonen Ramen e8 aud) haben modge, was deffen Ernft beeintrad: 
tigt; halte Wes fern, was aud) nur im Entfernteften denfelben unter: 
bredjen fonnte. Hat er diefen Kampf mit Umfidt und unerbittlid ge 
führt, und hat er das fo aufgerdumte und gefauberte Feld nun aud 
burd) guten Unterridjt beftellt, dann wird aus der Furdt vor ihm bald 
die Adjtung feimen, und die Liebe gu ihm als Blithe treiben, deren 
Frudt die Ergichungsgewalt ift. 


: 
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Die Pflege des Geſchmacks und kunſtgeſchichtlicher 
Studien als Bildungsmittel ver Jugend. 


Bon Dr. BW. Budner in Oppenheim. 
E 


Faſt fürchte id) und vielleidyt mit Grund, der praftifde, mit den 
Juitinden unferer Gymnafien befannte Sdulmann wird ungliubig 
lideln, wenn er die Worte der Ueberſchrift liest; er wird cinen Unter— 
mht, welder fid) die Gefdymadsbildung, die Kenntniß vaterlandifder 
Sunjtgefdidjte gum Ziele fet, wenn aud) nidjt fiir unausführbar, dod) 
lit unerfprieflid) halten. „Was wird unfern Gymnafien nicht alles 
jogemuthet 2? venft er. Sind fie nidjt bereits mit einer Ueberfiille von 
Uhegegenftanden belaftet? Werden unfere Sdyulen nidjt nod) mehr gu 
mer allgemeinen encyflopadifden Biloung hingeführt, welde zur Cha- 
wlierlofigteit unferer Zeit mehr als genug beitragt?” Sn gewiffer Weife 
it der Spredjer gang redjt. Welder Lehrer fennt nidt die 3uftande 
Fetet Schulen, weiß nidjt, wie jenes Ueberladen mit Speifen aller 
In der Jugend den Magen verdirbt, wie diefes Alles — und Nidts 
Bijen, dieſes Herumfoften und Nafden in Spraden und Wiffen- 
fajten uns viel Unbeil gebradjt hat, mehreres bringen wird. Feder 
threr fennt die Selbftgeredtigfeit, den abfpredjenden Diinfel, mit wels 
tm unfere Gymnafialjugend allgubaufig zur Univerfitat hinübergeht, 
ligenfeaften, die mit aus jener encyflopadifden Bildung miiffen her— 
Meitet werden. ES ift nun hier nidjt vie Rede davon, wie jenen Man- . 
ih abgebolfen werden modjte, die mit den Feblern unferer Zeit und 
es Bolfes gleide Wurgel haben. Aud) hier muß die Schule wirfen 
md) Grvedung nationalen Gefiihls, durch Stahlung ded fittlidyen 
lilens, durch Griindung gediegener Charattere. Und diefe Ridfide iſt 
Punter Anderen gewefen, welche mid) einen Unterridjt in deutſcher 
unit, eine Hinweifung auf unfer wunderbares Nationalleben in diefem 
Wiete fiir überaus heiifam halten (aft: diefe Rückſicht wird mir 
Wieidht aud) manden gewinnen, welder anfänglich als Gegner meine 
Wicht gu befpbttein wohl Luft tragen möchte. Es wird vor allen Dingen 
a Darlegung diefer AUnjidjten und dann eines gewiffen Lehrplans ans 
iimen, Demgemaf das Ganje fic) einvidjten (aft; id) werde den Nady- 
8 verjuchen, wie ein folder Unterricht, verninftig geleitet, ein inner: 
‘heres und ernfteres Leben ded Geiſtes gu erwecken vermag. 

Witag. Revue 154, ite Ubth. b. Bo. AXXVII 18 
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Wie oft habe ich als Sdhiiler die ſchallenden Gale der 
ourdfdritten, bald bei den Gemälden verweilend, bald gu den % 
mid) wendend. Wher der Genus war fein befriedigter; behets de⸗ 
wußt ſchweifte das Auge von einer Tafel zur andern, vom Stature 
Statue; bald eintretende Ermiidung und Abfpannung kürzte Das 
ftandene Beſchauen raſch ab; nirgends eine flare berubigte Anſcham 
nie wollte aus dieſer erdriidenden Menge eingelner —— 
leitender Gedanke, eine lichtvolle Ueberſicht geſtalten; in chacu 
Wirrniß liefen die Werke und Meiſter durch einander, in Steff 
Gedankenweiſe ihrer Darſtellungen grundverſchieden, ſich unzäh ae 
widerfpredjend, viele ſchön, nod) mehrere unwillkürlich abſtoß 
diefe Gegenfage vereinigen und tiberwaltigen? Wie /— 
damals dem geweſen, welder mid) in die Kenntniß dieſer h 
Schöpfungen eingeführt hätte, der mich gelehrt hätte, dem hiſton 
Faden folgend, dieſes verwirrenden und doch ſo anziehenden S 
Meiſter zu werden. 

Es iſt eine ſonderbare Erſcheinung, daß unſer —— 
Kunſt eine fo auffallende Ausnahmeſtellung — 
feiner Geſchichte von Italien treffend andeutet: ,Uns e it die 
gar zu leicht als Nebenzweck, als eine Art — als cin § 
artifel des LebenS, und wir befunden dadurch nur, daß un’ : 
im Allgemeinen jenes Vermogen und jeneds Bedürfniß verſch 
weldjes die Kunft ins Dafein rief.” Jn den unendliden & 
feiner Plaſtik und Ardhiteftur entwidelte das griechiſche 2 
Kunftberuf; nidjt als oberfladlide Zierden dienten jene dew 
Leben des edeln Bolfes, fondern fie waren der lebendig 
artigfte Ausdruck des Nationalgeiftes; fie entftanden inj 
wuftlofem Drang zu finer Geftaltung des inneren 4 
duferlider Form, wie die Waldesblume aufſproßt, abe 
hand geſäet gu fein. Wenn das religidvfe — 
rieſige Münſter in die Lüfte ſteigen lief und die Ge 
vielfaltigiten Schmuck der Farbe und Vildnerei free 
es in inftinctiver Thatigfeit dem Triebe, — 
lichen Ideen auch cine entſprechende äußere Darjtellur ing ſuch 
in jenen geheimnißvollen farbenglühenden —* fand. 
alter aber hat jenen Drang verloren in dem Getreibe des 
politifdyen und focialen Lebens, fowie die gege he 3 
mehr der iippigen Zeugungsfraft friiherer J ſent — 
abgekühlten abgeklärten Ideen und Bekins wale Za 
nicht mehr ped enn Ausoruds, — in ie 
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Jaften in unferer Runftthatigfeit zeigt gerade, daß diefelbe uns nur 
iuferlid) al8 eine gemadjte, nidjt aber gefühlte gegentibertritt, daß fie 
nicht mehr der unwillkürliche Ausfluß unferes geiftigen und nationalen 
Lebens ift. Dies ift eine Thatſache, die wir bedauern mogen, deren 
Grinde aber nicht allgufdwer aufsufinden find. Die unermeßliche Menge 
von Bilbungselementen, die wir nad) und nad aus Oft und Wet, 
aud dem clafftiden Wlterthum wie aus dem hriftliden Mittelalter auf- 
qnommen haben, vermodjten fid) nod) immer nicht mit dem urfpriinglid 
deutſchen BolkSgeifte und Gemüthe au einem reidjen vollfommenen Gane 
tn qu geftalten. Go wogen fie denn in einem gewaltigen Widerftreit 
ir Krafte gahrend und ungeeinigt auf und ab. Die höchſte Stufe der 
ntwidelung ded italienifden, fpanifden, niederlandifdjen Volksgeiſtes 
chen wir audy durdy eine volle fraftige und durchaus eigenthümlich ſich 
yitaltende Kunſtblüthe jener Bolfer vertreten. Wir Deutfde haben eine 
folde im Mittelalter allerdings befeffen; wann aber wird die Zeit 
lommen, in welder unfere Runftthatigfeit wieder abſichtlos unfer Natio— 
nalwefen darftellt ? 

Cine ſchlimme Folge hat diefe fo oft unnatiirlide und gezwungene 
Ridtung unferer Kunſt gebabt. Nicht heimifdy in einer Welt, deren 
Shopfungen nichts Handlideds und uns Eigenes boten, haben wit uns 
iufig in eine Flachheit und Sdwadlidfeit ves künſtleriſchen Bewußt— 
ing verirrt, die oft Flaglid) gu Tage tritt. Der Mangel einer wirklich 
olfsthimlidjen Kunſt rief jene Seidhtigfeit tes Kunftgefdymads hervor, 
ede dem aufmerffamen Beobadjter fo haufig ftorend entgegentritt. 
tun ift gwar nidjt gu laugnen, daß dad eingige Mtittel gur Erwedung 
ineé reineren Gefdmads das Aufblühen und die emfige Pflege einer 
ttionaldeutfdjen Kunſt fein wird, welde fdjon und gewaltig zugleich 
x Höchſtes und Herrlichſtes unferem Bolfe vor Augen ftellt, nicht 
thr aus den Gedanfens und Gefiihistreifen anderer Volfer Herbeige- 
iirtes, fondern die tiefften Schätze deutſchen Gemiithes. Dann wird 
it Runft nicht mehr in fremder Hohe eiufam ftehen, fie wird lebendig 
iS warm werden und in die frdhlidjen Menfdjentreife herabfteigen. 
od immerhin wird es Aufgabe fein, ſchon jegt ihr entgegen gu gehen, 
Mm teineren Gefdymad die Wege gu bahnen, unferer Jugend gleidyeitig 
1 BVerftanonif ver bereits vargebotenen Kunſtſchätze gu offnen. Sein 
Rittel erfdyeint dazu paffender, als in das bildfame Gemith der Jugend 
M Heilige Scheu vor der Herrlichkeit adjter Kunſt gu legen, jene 
hen, die allein gu innigem Verſtändniß hinleitet, fdyon frühe auf die 
ten Kunſtwerke aufmerffam yu madjen und fo fdyon den Sinn der 


uugend fiir jene flare und finnige Kunftbetradtung aufzuſchließen, welche 
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wir fo oft vermiffen, wie febr fie aud) gur fdjonen Bollendung de 
menfdliden Perfonlidfeit erforderlid) fein mag. 

Geht nidjt diefe Kunftiibung tiber den Kreis der Sdhule hinaus 
Wohl nidt, wie mir fHeint, wenn fte ridtig geleitet und befdrin 
wird. Man hat in neuerer Zeit und mit grofem Redt in der Sau 
die Anſchauung mit gutem Erfolg wieder yur Ehre gebracht. Aber fan 
der Anfdjauung ein wirffamerer und ſchönerer Boden geboten werde 
als auf dem Felde der Kunft, gur Gefdymadsbildung? Hier hat > 
Sugend runde lebendige Geftalten vor fid), die fie von Wufang inter 
ſiren. Wud) traut man der Jugend gerade in diefer Begiehung vielfa 
gu wenig gu. Sie hat ein gewiffes angebornes Tactgefühl, welde 
tidjtig geleitet und unterftiigt, fie leidjt gur Erfenntnif des Richtige 
und Sdonen führt; ihre Betradhtung wird bei der Beurtheilung cin 
Kunftgegenftandes gwar öfter am Aeuferliden und Gingelnen hing 
bleiben, aber aud) mit reiferen Sabren von felbf{ gum Snnerliden u 
Gefammten weiter fdjreiten; fle befigt eine natürliche Abneigung geq 
das Ungefunde und Unreine, welde durdy ridjtige Fiibrung fid ne 
tiefer begriinden (Aft. Es dufert ſich die Luft der verftandigen wi 
fiinftlerifden Betradjtung erft am Gingelnen, anfanglidy nidt felt 
falfd) und abenteuerlid); aber fie wächsſst und reift mit der Ausdehau 
des Blides. Eine foldye Vorübung, wie ſehr wiirde, fie dad forperlit 
und geiftige Auge ſchärfen und allgemad) hinführen gu flarer Kur 
betradtung und bewußtem Verſtaͤndniß! 

Cin foldjes Studium wiirde aud) ein überaus anregended wl 
belebendes Ergangungsmittel des hiftorifden Unterrichts fein. Die Bil 
tigfeit desfelben fiir die flare und lebhafte Auffaffung ver Geidid 
fpringt in die Augen. Drei Biicher Livius auf den Palafttriimmen d 
Aventin gelefen mit dem Blick auf die Hiigel und den gelben Tid 
fie geben uns ein tiberwaltigended Bild von der einftigen Sraft w 
Grife des rdmifden Volfes, wie es ein paar Dugend deutſche Get 
pendien in der Studirftube nidt thun werden. Sn den engen Daud 
und fdallenden Gaffen, awifden den Palaſt⸗ und Kirchenbauten alt 
Reichsſtaͤdte, wie Kdin, Nürnberg, Augsburg 2c. entgitndet ſich ein ander 
Geift der Kraft und Mannbheit, als in den breitftrafigen fdmudiek 
Neuftddten, den Bildern einer matten Zeit. — Mit weldem Bid d 
die Geſchichte tritt unfere Jugend ind Leben? Die Gefdidhte der Grice 
dieſes edelften und geiftvollften aller Voͤlker, das mit dex üpfig 
Schnellkraft der Jugend die Tiefe und den Ernft des Manned verbal 
man bietet fie in leidjten Anefooten den Rindern dar. Wie viele, b 
prunfend auf die Hodjfdule gefdict werden, ahnen die ũberſprudeln⸗ 
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Benialitat dieſes Volkes, das fte nur aus Cornelius Nepos fennen? 
Rer lehrt fie, im herrſchenden Zeus, dem fdonen Apollo, der reinen 
lphrodite einen Haud) vom Geijte ded Alterthums gu ſpüren? Das 
riegerifdje wogende Treiben der romifdjen Republif fagt dem raſchen 
tnaben fdjon mebr gu: er erfennt fic) mit Freude in dem fampfenden 
ud tingenden Gefdledjte wieder; aber in den meiften Fallen wird er 
whl die Kriege, Schlachten und Friedensſchlüſſe an den Fingern hers 
iblen, nidjt entfernt aber einigermafen gediegene Redjenfdaft geben 
nen von den Bore und Midfdritten der Verfaffung, von der Ent- 
idelung der Cultur und Litteratur, oder gar von der romifden Kunſt. 
ud in der romifden Gefdidte wird allzuſehr durch den herkömmli— 
en Anefootenfram gefiindigt und der Jugend gang falſche Begriffe 
litgetheilt. Es ift freilid) das romifde Volk fein Kunftvolf: es über— 
m feine Runft von den Fremden, von Ctrusfern und Griedjen; aber . 
muß gugeftanden werden, daf 3. B. die Bauwerke der Kaifergeit in 
nee Grofartigfeit dem alten Romergeift immer nod entfpredyen. Warum 
iin wit unfere Jugend vidt in den geftiirgten Tempelhallen des Fo- 
ims, den Bogen des Coloffeums, in den grinfenden oder edel-ernften 
wWidwern dev romifden Kaiſergeſchichte ftudiren ? 

Rody ſchlimmer aber wird nidt felten in der neueren Gefchidte 
yen die Wahrheit und gefunde Vernunft gefiindigt. Ueber das Mittel- 
ir bdefonders muf man in den Horfalen der Gymnafien oft Dinge 
tehmen, Die ärgern und wehe thun zugleich. Da wird die Jugend 
fc allju oft mit Anekdoten abgefpeist, man gefallt fid) darin, gefliffent- 
§ 048 Hohe und Edle lächerlich varguftellen, aller wiirdigen und 
Hien Gefchidtsanfdauung wird Hohn gefprodjen. , PBfaffenthum, Fauft- 
Finſterniß“ im Allgemeinen, das find die Stidworte, weldje der 
ige Mann ins Leben mitbefommt und dann weiterhin mit ftaunens- 
tiher Geldufigfeit und Unbefangenheit fort und fort ausframt. Es 
dieſe Serthiimer in erfdredendem Maße dem gangen Volke durd) 
im ftereotypen Unterridjt, durch ſchlechte Romane und Theaterftiide, 
ih vurd) geiftlofes Nadplappern des Gebodrten eingepflangt. Bon 
| Ritterlichfeit der alten Zeit, deren grofe Mißſtände übrigens 
mit Durdjaus nidjt geldugnet werden follen, von dem trogigen Birger: 
} der Stadte, vom Glange der deutfdjen Hanfa, von ven herrliden 
fen altdeutfder Baufunft und Malerei, von der Poefte, welche die 
Kelungen und die gittlidje Komödie ſchuf, vom grofartigen, tie Erde 
Midattenden Rieſenbau der fatholifdyen Kirche, — wie follte der 
Diler davon etwas wiffen? Hat er ja dod) nur von der Papftin 
Hanna und dem Efel des Peter von Amiens gehort! Und fo erfdeint 
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ihm dad Mittelalter als ein unentwirrtes Chaod dunfler Kräfte, als an 
tofendes Meer, aud deffen Bewegung er fid) an die wie Klippen ber 
vorragenden einjelnen PBerfonlichfeiten anflammert; die Tradition bat 
diefe Manner bald mit vem Purpur des Ruhmes oder einem glanyenven 
Heiligenſchein umfleivet, bald düſtere Sdatten auf fie geworfen. Ba 
fonnte fdugnen, daß jene Zeit überwunden ift, daß der Reformatore 
berrlicher Geift, daß die frangofifthe Revolution die moderne eit bee 
vorgerufen haben, welche mit grofen Mifftinden, dod) dem iele walk 
rer Menſchheit weit naber fteht, alé dad Mittelalter. Wher dennod git 
es nichts Widerwartigeres als jene herglofe, oberflacdlice, das Gute ud 
Schlechte zugleich verwerfende Beurtheilung vergangener Jahrhundett 
hingefdjiedener Helden, über welche wir meift nur deßwegen unfer lle 
theil in foldher Weife ergehen faffen, weil wir fie nidt verftehen. 
Wie nun diefen eingerofteten Borurtheilen und Srrthiimern abbe 
fen? Wie eine wiirdige, ernfte Anfdauung jener Jahrhunderte res 
Siingling moglid) machen? Führt ihn in die Galerien, ihr Lehrer, lak 
ihn dort die tiefe Religiofitat unferer Biter aus den bleichen Mader 
nen- und Chriftusbildern, ihre Kraft aus den Zügen der Marto 
Herausfublen, in diefen RKunftwerfen, die unfere Zeit kaum mehr ju ve 
ftehen vermag. Führt ihn in die Dome, gu diefen herrlichften a | 
deutſcher Grdfe, damit ihm in ven vielverfdlungencn Wölbungen, in d 
Farbengluth der Fenfter eine Zeit aufgebe, die gu verachten man i 
nur gu oft fyftematifd) lehrt. Dieß nenne ich Geſchichtsſtudium, friié 
lebendig und erquidlidy, dabei tief erwaͤrmend und bildend; obne fir 
eS awedlos, das Gedächtniß mit todten Jahreszahlen gu belaften; obs 
dieß Sicheinleben in die Vergangenheit, ohne dieß Ergreifen und 
fen gerade der Kunſt, in welcher ſich Geiſt und Gemüth eines B 
am vollſtaͤndigſten ausſpricht, bleibt vie Geſchichte uns todt; und co 
kein Wunder, wenn unſere vorlaute Jugend ſich über das Nichtv 
nif jener Zeiten mit ſchönen Phraſen und raſchen Urtheilen gu trot 


ſucht. 
Nod) weiteres laͤßt fic) in Bezug hierauf bemerken. Es ſcheint wi 
naͤmlich die Geſchichte deutſcher Kunſt nicht allein Mittel gum voll 
digen Ergreifen unſerer politiſchen Geſchichte, ſondern auch Sel 
zu ſein. Ich habe ſoeben darauf hingedeutet, wie in dem Geſchicht 
richt vielfach die Wäärme, die Seele des Ganzen, gu fehlen febeints 
man in falter Verſtändigkeit an der Oberfläche herumklaubt, ohne 
Permogen, in die ſchöne und reiche Tiefe untergegangenen und 
thatigen Bolferlebens hinabzutauchen. Es führt mid) dieſe Betrachtc 
auf die nothwendige Conſequenz, daß man gerade in der geiſtigen GaP 
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videlung eines Volkes, im Auf- und Abwogen in dem Reiche der Gei- 
ier, das Bedeutfamfte erfennen mus. Man hat, von diefem ridtigen Gee 
ichtspuncte ausgehend, die Litterargefchichte Dem Kreife der Schule gue 
zeführt, midjt nur die ded deutfden Bolfed, fondern aud) hin und wieder 
iejenigen anderer Nationen. Wohl mit vem Zugeftindnif, daß beffer als 
x Ecdlactberidten und Friedensſchlüſſen wir in ven Geftalten unferer 
Didter und Weifen den Geift und Charafter deutſcher Nation erfennen 
wd lieben lernen. Se weniger ver Bli¢ in unfere politiſche Geſchichte 
streulid) ift, in welcher Deutſchland von je her mebr eine pafftve ald 
tive Rolle gefpielt hat, defto trdftlichere Zuverſicht vermögen wir aus 
vr Betrachtung unferer Kunft gu ſchöpfen. Da tritt eine ſolche Fulle 
nichtiger Geftalten, ein folder Reichthum an eigenthimliden Gdopfun- 
yn, ein fo lebendiges Aufſtreben nach nenen Standpuncten und An— 
hauungen, eine folche Freiheit und Genialitat der Hervorbringung dem 
andigen Befchauer entgegen, daß all dieß uns einigermafen den Man: 
yl innerer Ginigfeit und duferer Macht erfegen könnte, — wenn dieſel— 
wm ſich erfegen fiefen. Wie demiithigend diefer Troft fein mag, wir 
mifen ibn gelten laffen. Daber vas Gewidt, welded ofter wohl in 
wnfelm Ahnen ald in flarer Erfenntnif der Beweggriinde, der Litteraturge- 
chte guerfannt wird. Aber dag bid dahin dec Kunſt, der gleich herr- 
then Schwefter der Dichtung, fo wenig gedadt wurde, dich eben muß 
& fir einen Mangel und gwar einen bedeutenden halten. Und dennod) 
im wir auf vem Gebiete der Kunſt nicht minder Croberer und Sieger, 
6 auf dem der Dichtung und Wiffenfdhaft. Nur freilidy ſcheint hier 
Wd) allzu oft der Altere Standpunct nicht verlaffen gu fein, weldjer in 
 Kunft ein unrwefentlides Nebenwerf, ein müßiges Spiel der Phan— 
tie erfennt, wabrend fie doch in ihrer höchſten Reinheit gleidfam den 
Bipfelpunct nationaler Erhebung bildet. Cine eigenthiimliche Anſicht, 
ln der man hier auggeht! Warum follte der minder geebrt werden, der 
is dad Göttliche gur Anſchauung bringt in einem funftreidhen Bauwerf 
der einem tiefgedachten Gemalde, als ver Dichter, deffen Stoff dad be- 
glide leichtvergaͤngliche Wort ift? Warum follen wir unfere herrliden 
ifter vergeffen, in weldjen wir und über alle Mationen erbheben ? 
@evanfe, nicht die Werke ver Litteratur allein, fondern aud) dic der 
P ders Jugend gugufiihren, liegt fo nabe, daß e6 Wunder nehmen 

warum er nod) nicht audgefproden, wenigftend nod) nidjt prak— 
t hrt iſt; es ift dieß wohl gu erfldren aus dem Haften am 
andererſeits aus der gegriindeten Furcht vor einer allgu- 
Permehrung und Crwveiterung ded Lehrſtoffes. Budeffen iſt man 
verwandiem Gebicte nicht immer gleidy Angftlid gewefen. Auf einer 
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jahlreidy befudjten Berfammlung ſächſtſcher Gymnafiallehrer und Direc: 
toren, welche im Ceptember 1849 gu Halle gehalten wurde, ift einftim 
mig befdhloffen worden, dahin gu wirken, „daß in der oberften Claſe 
der Gymnafien und Realfdulen im Anſchluß an die Geſchichtsſtunden 
und im engen 3ufammenhang mit den Gefammtftudien ded claffifden 
Alterthums cin durch anſchauliche Vorlagen (Kupferwerfe, Lithographiees, 
Gypsabgiiffe, Modelle rc.) unterftiigter Unterricht in ver Geſchichte ra 
bildenden Künſte bei den Griechen, Stalienern und Deutfden (auf jeden 
Gall bei den Grieden) an allen hdhern Bildungsanftalten in Deutjd 
land cingeridjtet und dazu von jetzt an immer mehr Lehrer audgebilde 
werden follen”. Für diefe Kenntniß griechiſcher und römiſcher Kunſt hat 
man auf den Gymnaften längſt Corge getragen, Bildwerfe gefammelt x 
Wunderbar, daß wir die Berechtigung ver Geſchichte alter Kunſt ana 
fennen, die ja doch gum grofen Theil cin fiir uné gar nicht mehr Ba 
ſtändliches, ein durchaus Frembdartiges geworden ift, und unfere Auge 
ber deutſchen Kunſt verſchließen, die und auf jedem Schritt entgegen 
tritt, in welcher der tieffte Herzſchlag unfered Bolkes ſich offendart! 


I. 


Nachdem fo die leitenden Grundfige entwidelt worden, wird 4 
uodthig fein dargulegen, in weldyer Art ein folder Unterricht madte 
leitet und geordnet werden. 

Vorauszuſchicken ift, daß derfelbe durchaus werthlos, fogar ſchdin 
erſcheint, wo ihm die Anſchauung nicht ergänzend zur Seite tritt. Fehle 
jene Vorausſetzungen der Anſchauung, fo eignet ſich dieſe Wiſſenſcha 
nicht fiir den Kreis der Gymnaften, fie iſt ſogar überhaupt nicht deal 
bar. Freilich muß gugegeben werden, daß ſich eine ſolche Gelegenhä 
nicht überall, mitunter nur in größeren Städten oder in deren Rik 
bietet. Wo aber aud nur ein eingelnes, fei es eine fchone alte Kirch 
oder eine Sammlung von Bildern, Abgiiffen u. dgl. fidy finder, d 
mochte id) den Bli der Jugend darauf hingelenft wiffen, damit fie nid 
gedanfenlod daran vorbeigehe, und ihr nicht fiir alle Zeit ver offene Sint 
fiir die Kunſt geraubt oder dod) getriibt werde. Diefe Anſchauung win 
am beften die unmittelbare, von wirflid) im Original vorhandenen bs 
genftanden fein; und wo deren vorhanden find, halte id es fir a 
grobe Sünde ves Erziehers, nidt darauf hinguweifen und alled am 
Verſtändniß derfelben gu thun. Wo der Mangel folder Nunftwerfe fd 
gleichſam felbft derartigen Befdhaftigungen entgegenftellt, da ift der gam 
zen Sade die Spige abgebroden und die Anſchauung von Bilderbeften 
und Kupferftidhen wird nie im Stande fein, einen redjten Begriff au ge 
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wibren. Jadef fteife man ſich hier nicht: was fich mit dieſen ſchwachen 
Mitten thun (aft, welde ja von vorn herein nur als nothdiirftige Ere 
jingung de8 als nothwendig Erfannten erfiheinen, dad geſchehe willig : 
¢ it immerhin beffer, der Jugend eine geringe, aber ridjtige Einſicht in 
ie Berhaltnifje gu eroffuen, als fie gar nidt darauf hinzuweiſen. 

§erner wird diefer Unterricht eingig auf die reifften, der Univerfitat 
madft ftehenden Schiller feine Anwendung finden, indem einestheild 
wt dieſe fic) die erforderliden Grundlagen hiftorifder Kenntniſſe erwor- 
a haben, ohne welche eine derartige Beſchaͤftigung mit den Werfen 
idender Kunſt werthlod ijt; anderntheilé möchten ſich aud) bier erft 
« Lact und die Beurtheilungdfraft, ver überſichtliche Blick finden, welde 
ur etſptießlichen Pflege diefer Studien unentbebhrlid) erfdheinen, zugleich 
Mt derjenigen Mäßigung des Urthcils, um nicht die gange Uebung in 
ine felbftgefallige unerquidlidje Sritifirluft ausarten gu laſſen. 

Zugleich fordert die Pflege ved Kunſtgeſchmacks mehr als jede an- 
ee Wiſſenſchaft vie geiftige Befahigung, dad zartfühlende Gemiith, über— 
aupt eine warm angeregte Perſönlichkeit. Wo diefe fehlt, va ift aud 
me der Lebensnerv abgefdnitten; fie ift todt und läuft Gefahr, in den 
wodiſchen RKunftdilettantismus fid) gu verwiffern. Deßhalb wiirde diefe 
aterweifung allein auf die freiwillig ſich einftellenden, durch wahren 
Nang getriebenen Schüler ſich befdbranfen und fo dem fleineren Kreis 
a fo anregender und begeifternder fein fonnen. 

Wo aber ein folder Unterridjt einen fruchtbaren Boden findet, da 
id feine Wirfung eine tiefe und gewaltige fein, eine fiir immer erbee 
ade und begeiftigende. Wem einmal der Sinn fiir die rwunderbare 
ertlichleit der Kunſt aufgefdloffen ift, der geht als ein Anderer, Hodbhe- 
t durdy) die Welt. Er erfennt erft vie Schdnheit und Wahrheit in den 
lorten Wackenroders: ,,Bilderfale werden betradtet alé Sahrmartte, 
man neue Waaren im Boriibergehen beurtheilt, lobt und veradytet; 
d es follten Tempel fein, wo man in ftiller und fdyweigender Demuth 
Din bergerhebender Ginfamfeit die grofen Künſtler, alé die höchſten 
er den Srdifden, bewundern und mit der langen unverwandten Bez 
ihtung ihrer Werke, in vem Gonnenglange der entzückendſten Gedan- 
Lund Empfindungen fid) erwarmen möchte. — Die Werke herrlider 
infiler find nidjt darum da, daß dad Auge fie fehe, fondern darum, 
§ man mit entgegenfommendem Herzen in fie hineingehe und in ihnen 
x und athme. Gin foftlides Gemalde ift nicht cin Paragraph eines 
ſibuchs, den ich, wenn icy mit kurzer Mühe die Bedeutung der Worte 
fausgenommen habe, alé cine unniige Hiilfe liegen laffe; vielmehr 
itt bei vortrefflidjen Runftwerfen der Genus immer, ohne Wufhoren, 
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fort. Wir glauben immer tiefer in fie einjudringen, und Dennod) regen 
fie unfere Ginne immer von neuem auf, und wir ſehen keine Grenye ad, 
ba unfere Geele fte erfcdopft hatte. Es flammt in ihnen ein ewig drew 
nendes Lebendol, welded nie vor unferen Augen verlifdt. Dads Haupt 
ſächlichſte iſt, daß man nicht mit verwegenem Muth über den Geilt et: 
habner Künſtler fid) hinwegzuſchwingen und auf fie herabſehend fie x 
ridjten fid) vermeffe; ein thoridjteds Unternehmen des eiteln Stolyed ve 
Menſchen. Die Kunft ift ber dem Menfchen; wir fonnen die berrlider 
Werke ihrer Geweiheten nur bewundern und verehren, und zur Auf 
fung und Reinigung aller unferer Gefühle unfer ganzes Gemiith vo 
ihnen aufthun.4 

Ich beftimme alfo diefen Unterridbt, wo die Anſchauung von Ori 
ginalwerfen oder, wenn dieß nicht modglid ift, von Abbildungen ihn ſ 
lft, fiir die Auserwählten der oberften Gymnaftalclaffe. Sener Une 
richt gerfallt naturgemaf in die gwei Hauptabtheilungen der alten wo 
neuen Kunft, von welchen icy erftere, da fie fich auf die gefchloffenr 
Räume der Antifenfdle befdranft, und in Ermangelung von diefen fi 
aud ohne Sdywierigfeit durd) das Vorlegen von Kupferwerken betreide 
laft, fur das Winterhalbjahr beftimme; der neueren Kunſt dagegen do 
Sommerhalbjahr zuweiſe, da vie Gemalde eines glangenden Himmels wl 
lebendiger Beleudtung gum Genuffe bediirfen, und funftgefchictlide Au 
fliige fic) befonderds fiir den Gommer eignen. 

Nicht jeder Theil der alten Kunſt fann für die Anſchauung vert 
ten fein. Ueber antife Baufunft und Malerei wiirden daher neben ¥ 
erlauternden Vorträgen alé Haupthilfsmittel größere Kupferwerke a 
treten miiffen, Dabei mit fteter Beriidficdtigung des ver Befchauung } 
gänglichen Verwandten. Die Baufunft der Kaiſerzeit erlautern die 
fannten vielverbreiteten Rorfmodelle in ſehr anfprechender und belehté 
der Weife. Daran reiht fich, foviel ed thuntich ift, vie funftgefcidtlit 
Grflarung der vorhandenen Antifen, von den Alteren gu den jünger 
hinabfteigend: daneben laſſen fid) die römiſchen Anticaglien fury etl 
tern, fo daß der Raum eines halben Jahres fiir den gebotenen Unt 
ridchtdftoff wohl gentigend erfdeinen mag. Alles gu grope Cingeben i 
Gingelne, cine ftreng wiſſenſchaftlich gegliederte Kunſtgeſchichte liegt neti 
lid) dem Reiche ver Schule fern; es werde eingig von dem geredet, ™ 
witflid) der Anfchauung geboten werden fann; es erſcheint durdal 
werthlos, das Gedaͤchtniß mit einer Laft von Namen griedifder u 
römiſcher Kiinftler yu befdyweren, deren Werke langft vernidtet fia 
Alfo nur das Widtigfte, vor Allem aber dad Schone! 

Gehen wir gu der neueren Kunſt über, fo wird fic) der vorgeſch! 


259 


gene Unterricht gunichft mit der chriftlichen Baufunft befdhaftigen. Die 
Rittelglieder zwiſchen der antifen und gang eigentlich deutſchen Baukunſt, 
bie Bafilifen, find durch Abbiloungen und erflarende Bortrige gegeben; 
baran fcblieBt fid) aber in den meiften Gegenden Deutſchlands eine reiche 
Rette von Anfchauungen, die dem Schüler in ihrer Herrlichkeit gu ere 
idliefen Pflicht ved Lehrers ift. Man geftatte mir, meine Eunfthiftorie 
iden Streifgiige von Franffurt a. M. aus yu machen; daé in Besiehung 
hierauf Gejagte wird auf jede andere Oertlichfeit unfered an ſchönen 
Baureften fo reichen Vaterlandes feine Anwendung finden, wenn gleid 
bier jedem eingelnen die Ueberfdauung ſeines Kreiſes aufommt. Am 
Rittelrhein alfo finden wir erft die romanifden Dome ju Speyer, 
Borms und Maing, den Frankfurter Domthurm, endlich die pradyt- 
volle Ratharinenfirde gu Oppenheim, eine Reihe von vorzüglichen Mei— 
inwerfen. Die Heidelberger Schloßruine hat manches Sntereffante, vere 
tient aber vor Allem wegen der pradhtigen, freilidy etwas fpdten Re— 
taifance eingelner Theile und wegen ihrer trefflichen Pfalzgrafenſtatuen 
Scchtung. Straßburg und Freiburg liegen nicht allzu weit, um nicht 
ty) ciner Ferienreiſe in einigen Tagen bequem beſucht gu werden; wie 
tenn daé ganje Rbeinland mit trefflicen Alteren Bauwerfen überreich 
tusgeftattet ift. Gang ähnlich aber ift es in Sachſen, Bayern, Oefters 
md, der Mark bis an die legten Grengen des deutſchen Sprachgebietes; 
tir wenige Streden bieten wenig oder nichts; faft überall alfo fann, 
Jonders bei der fo außerordentlich erleidterten Verbindung ein folder 
Hifdauungsunterricht leicht madglic) gemacht werden. Wie ſchon ange 
Mutet, fordere idy denfelben nicht allein um feined funftgefdidtlicben In— 
Mefieé willen, fondern eben ſowohl, damit in diefen wunderbaren Werfen 
ie Jugend eine heilige Scheu vor der Grife unferer Altvordern, vor 
ie Liefe und Kraft deutſchen Geiſtes eingeflößt werde. Sie follen diefe 
Tunft in ihrer gangen Grofartigfeit und Schönheit zugleich auf ſich 
Dirlen laffen und fo ihren Geſchmack bilden; ed mogen jene RKunftwerke 
tien ein beſſeres Berftindnif alter und neuer Zeit erdffnen; Hauptges 
WOispunct bleibt neben der fittlidyen die erhebende nationale Wirfung 
i das jugendlide Herg. Es verfteht ſich von felbft, daß diefe Anſchau— 
Mg nur frudtbar werden fann, wenn eine gewiffe, wenn aud) nidt. ge- 
Me tiefgehende wiffenfdhaftlide Grundlage vorhanden ift. Der Unterfdied 
i verfdjiedenen Bauftyle werde erflart, auf Gingelnheiten in ver Technik 
Hngewiefen, die Fadynamen der verfdievenen Bautheile, wenigftens die 
Oidtigften , erldutert. 

Hieran reiht fid) vie Malerei, bei welcher freilid) gute Mufter viel 
leltener zugänglich find. Wber gerade darum follte die Gelegenheit gu ciner 


260 


kunſtgeſchichtlichen Berfolgung derfelben in ihrer Entwidelung nah ber 
vorragenden Nationalitaten und Perfonlidfeiten nidjt verſäumt werden, 
wie ed nur allguoft gefdieht. Die Malerei befonders fordert jene tie 
innige Empfinglichfeit bed Gemiithes, dad feiner fühlende Berftindnij 
und die warme Freude an Fiinftlerifder Volendung. Um fo mehr bee 
fere ſich ver Lehrer, diefelbe gu freudiger Entwidelung gu fibren, wo « 
fle entdeckt. Ueberſchauen wir die Galerien, wie fie in den Hauptſtädte 
Deutſchlands fid) mehr oder weniger vollftindig faft tiberall finden, weld 
eine Fille von Bildungselementen bieten fie nicht, wunderbar reid, wd 
dod) von dem größten Theile ded Publicums verfannt und iiberfelen! 
Und wir follten fie der reiferen Jugend vorenthalten? 3uerft die Me 
liener; lebt nicht eine Reihe von Sahrhunderten in diefen Gemila, 
eine Weltreligion, eine gange Kunftnationalitat und dabei dod) im Gy 
zelnen fo mannigfaltig und genial fid) geftaltend? Neben den Sialienem 
die Niederlander mit ibren von aller Idealität ablenfenden , friſchin 
den und fraftigen Perfontidfeiten, wie Rubens und Vandyf, folde 
Fülle an Geift und Humor, wie Rembrandt, Oftade u. A. fie und a 
fennen laffen. Sd) verlange nicht ein gelehrtes Abwägen der Bolfese uh 
perfonlichen Cigenthiimlicfeiten, feine tiefgehende Beurtheilung ves 
fterd nad) Schönheit und Gebhalt ded Stoffed oder der Bebhandlu 
id) verlange nur, daß die fabhigeren Schüler aufmerffam gemadt werkt 
möchten, Damit bei dem reifenden Berftandnif fpaterer Sabre nicht 
wiſſenſchaftliche Unterbau feble, ein Mangel, der nur allguoft in der Folge 
jeded genauere Eingehen auf diefem angiehenden Gebiete unmaglic moat 
oder gar fehr erfdwert. Sd) erfenne in diefem Durchdringen verſchiede 
Nationalitaten und Kunjftridtungen, in diefem Ergriinden fo ganzet 
fraftiger Menfdjen eine immer neue, an Anregung tiglidy gewinn 
geiftige Gymnaftif, wie fie der Jugend nur förderlich fein Fann. 
Hilt man feine Zeit und, was befonderd widtig ift, feinen © 
etwas ju Rathe, fo fann man mit einer widentliden Stunde fill 
Siler ohne Schwierigfeit in fehr forderlider Weife einfiibren in 
Verſtäändniß alter und neuer Kunft. Jn welder Weiſe ich wenigiieal 
fiir die deutſche Runftgefchichte diefen Unterricht gefiihrt wiffen mode 
habe id) dargelegt in dem Abriß, weldyen id) meinem Lehrbuch der tit 
teraturgefdicte (Maing 1852) beigegeben habe. Diefe neunzehn Sam 
können füglich als Leitfaden eines ſolchen Unterrichts dienen; ſte — 
jum Wenigſten das Weſentlichſte. Go weit id) aud eigner Grfabrm 
ſprechen fann, haben fahige Schüler ftets dag höchſte Sntereffe fiir viet 
jedergeit von dem Vorzeigen von Rupfern r¢. begleiteten Vorträge 
Lag gelegt, welche id) bis dahin nur gelegentlid) mit der Litteraturge 
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ſchichte verband, ftetd dad Gleicgeitige in der Poeſie und bildenden Kunſt 
vereinigend. 

Nod ließe ſich verfdhiedener Anficht fein tiber den Abriß ver Ge- 
ſchichte der Muſik, welden id) ebenfalls meinem Buche beigab. Es ver- 
ſteht fid) von felbft, daf bier, wo ohne Kenntniß ded Stoffed gang und 
gar nichts vom Lehrer geboten werden fann, wo zugleich eine Anfdau- 
ung Durd) dad Auge nicht möglich ift, nur mit grofer Vorfidt verfah— 
tn werden Darf, damit jene Klippe ded inhaltlofen Schönredens ver- 
micden werde. So muß fic) dann, meiner Anficht nad, der Lehrer hier 
darauf befdyranfen, von den Hauptgattungen der mufifalifden Produce 
tion dad Nöthige mitgutheilen, und über die Lebendsfdidfale und Were 
unferer bedeutendften Mtufifer Einiges gu geben; und das von Rechts 
wegen. Denn ed ift fein Grund vorhanden, nur unferer Schriftſteller gu 
gcenfen, und der gewaltigen Meifter, welche die deutſche Muſik weit 
liber unfere Grengen hinaus getragen haben und jedergeit die erften blei- 
bu werden, gar nicht Erwähnung gu thun. Aud) dieß indeß laGt fic 
mt dem. Unterricht in der deutſchen Litteratur aufé Befte verbinden. Es 
wire mid) freuen, durch diefe Andeutungen manchen Lehrer gu wweiterer 
beſprechung diefer, wie mir fdeint, bis jest nidjt geniigend gewiirdigten 
Brage angeregt gu haben. 


| UE. Beurtheilungen und Anzeigen. 


C. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 


I. 


Lateiniſche Syntax nad) den Grundfigen Géttlings fiir obere und mittlere Claim 
von Gymnafien und Realfdhulen, von G. Schuſter. Jena, Mauke 1854. S. 92. 

Die Gittling fden Grundfage, an weldje fid) die genannte Sarift 
anlehnt, find, wie die Borrede befagt, aus den akademiſchen Borlefune 
gen des beriihmten und geiftreiden Philologen gefdopft; audy Sat wa: 
fers Wiſſens Prof. Gottling bis jegt einen anderen Weg zur Mitther: 
lung feiner wiffenfdaftliden Brincipien. fiir (ateinifde Grammati€ al 
den der akademiſchen Vorträge nidt gewählt. Ob diefe Principien Gattlings. 
nad) einer vielleidt nur einmaligen Anhorung von Collegienvortraged 
gang ſcharf aufgefaft und treu wiedergegeben find, und ob Géttling 
die im vorliegenden Bude enthaltenen PBrincipien im Wefentliden al¥ 
die feinigen anerfennt, darüber findet fic) in der Vorrede Feine Notig 
Referent mag dartiber ein Urtheil nidt ausfpreden, weil gwifden ra 
Zeit, wo er felbft einft gu Gottlings Füßen gefeffen, mehr als ein De 
cennium liegt. Die blofen Principien eines wiffenfdaftliden, auf cine 
Univerfitat dffentlid) vorgetragenen Syſtems gu adoptiren und auf pref 
tifdjem Gebiete miindlid) oder fdjriftlid) gur Anwendung gu bringen 
dürfte nichts Unrechtes oder Unerlaubtes fein; ob aber nichts weiter aif 
blofe Principien aus den Gottling’ fen Vorleſungen entlehnt fei, rab 
ift eine weitere Frage, weldje die Vorrede nidt gang vollftandig beants 
wortet. Der Herr Verf. hatte jedenfalls in feinem Jntereffe gebanddlp 
wenn er fid) über dad Verhaltnif feines Buds gu den Vorlefungen SK 
nod) beftimmter ausgefprodjen hatte, als es gefdjehen ift, oder wenn @ 
lieber Herr G. felber fic) dariiber hatte ausfpredjen laffen. 

Der Herr Herausgeber fühlte vas Bedürfniß nach einer lateiniſtes 
Syntax, die kurz und in logifder Ordnung Alles, was fiir den Scale 
gebraud) nöthig fei, enthielte, und fid) gugleid) auf die Erflarung de 
vom Deutfden abweidenden und auffallenden Erfdeinungen einliese; 
derfelbe wollte deßhalb durdy fyftematifdye Ordnung, durd) logifdye Ein— 
theilung und Begriindung in vas anfdeinend Widerftrebende Ueberfid 
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hfeit, Ginfadheit, Zuſammenhang bringen, ein rationelles Verfahren 
1 Unterridbte und ein leidjteres Grlernen ermodgliden. 

Die Anfidht ves Herrn Verf. hat ihre volle pädagogiſche Beredhti- 
ing. Die eingelne Regel foll nidjt blos auswendig gelernt, die eins 
ine Erſcheinung nidt blos gewuft und medjanifd) angewendet werden 
nnen, fondern Verſtändniß muß ergielt, der tiefer fiegende Grund er- 
ant, die Verwandtſchaft mit ähnlichen Erſcheinungen aufgefudt, all- 
alig ver Geift der Sprade gum Bewuftfein gebradjt, die eingelnen 
pracherſcheinungen gu einen Sprachgebäude aufammengeftellt werden. 
icles Bedürfniß ijt aud) ſchon vielfach erfannt worden; Ref. nennt 
Faus feiner Befanntfdhaft die Grammatif von Weifenborn, die 
Dhere von Putſche, und gang befonders die Syntar von Middendorf 

Gruter. Aber das eigentlide Syftem ift flir die Schule nicht die 
mptfade, fondern bildet nur den Abſchluß. Cine liberwiegend fyftemaz 
he Anordnung und alljutiefe Begriindung paßt fiir Meittelclafjen von 
Smnafien und Realfdulen nidjt. Cin Tertianer verfteht die Begrün— 

-S. 31, die verfdiedenen Rategoricen für die Cintheilung der 
ipora S 33, die Moduslehre ihrem ganjgen Zufammenhange nach 
Dif nidt. Alſo muß der etwaige Gebraud des vorliegenden Buds 
E fiir die oberen Claſſen befdranft bleiben, wo man eine RKenntnif 
Gingelheiten vorausfepen und eine fyftematifde Anordnung anbab- 

, tine tiefere Begriindung eintreten laſſen fann. 
Sm Einzelnen möchten wir bemerfen, daß hie und da die Bes 

Dung gu breit ijt, ©. 58, 64, Kritik mandmal am unredjten 
be angebradt ijt, S. 18, 22, 46. Die Lehre vom Dativ ift gu 
jy Die urfpriinglide Gleichheit und Perwandtidaft ded Dativ und 
atin nidt deutlid) genug behandelt, Was heift eS, ,die Genitive 
ni militiaeque haben ethiſche Beveutung’? Die Darftellungsform 
ücht immer pricis genug. 

Das Bud) des Heren S. wird, wenn eS aud) nidt vollftandig 
eigen Fann, Dod) bei Vielen Sntereffe, gang vornehmlid) aber den 
ſch erweden, daf eS dem beriihmten Meifter Göttling felber ge- 
in modge, fein Syftem der lateiniſchen Grammatik gur allgemeinen 
ninif zu bringen. G. Que. 
mao: 2 — — 

Hoddeutides Worterbuch mit Benutzung ded Nachlaſſes von G. Fr. Benede 
1 igearbeitet von Dr. W. Miller, auferordentl. Profefjor in Gottingen. Gre 
fet Band A—L. Leipzig, Berlag von S. Hirzel 1804. 

eit dem zweiten Jahrzehend unfers Sahrhunderts hat ſich rafd 
 Epode in ver Behandlung mittelhochdeutſcher Terte entrwidelt, 
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herbeigefiihrt vorgiiglid) durch die Arbeiten ver Gebriider Grimm wd 
K. Ladmanns, an welde fid) bald eine anfehnlide Zahl aAlterer un 
jtingerer Genoffen anreihten, von deren letztern mir bloß Mori; Haun 
und Wilhelm Wadernagel nennen wollen. Durd eine genauere Crior 
ſchung und Beftinmung des handfdriftliden Materiales, durch ticfere 
Ergriindung der Spradgefese im Gangen und in ven eingelnen Que: 
fen, durch allfeitige Beobadjtung der Feinheiten des deutfden Berd 
baues ift e8 gelungen die unbeftritten bedeutſamen Schätze dex mitiel 
hochdeutſchen Litteratur wieder in eine Form gu bringen, deren Sauder 
feit unfere Freude und Bewunderung erweden mus. Und natiirlic it 
daß mit einer kritiſchen Geftaltung der bedeutendften Terte aud) die ver 
fdjiedenen Seiten einer höhern Kritif gu groferer Kraft herangewadien, 
fo daf jet die Entfaltung einer Hauptepode des deutſchen Geiſtes in cing 
Klarheit vor uns liegt, wie man fie vor dreifig Jahren faum. nod 
ahnen fonnte. Wenn aber denjenigen, denen eS Ernft ift diefe Litterw 
tur gu erfennen und gu geniefen, wie fie erfannt und gencffen were 
will, die nidjt damit umgehen, wie mit den leidjteften Schöpfung 
des Tages, die einſtmals veroffentlidjten Terte nidt mehr geniigen, | 
werden fie fid) um fo viel weniger mit den frithern Worterbiidern, 0 
diefe Periode umfaffen, gufrieden geben wollen. Oberlin, Haltaus wil 
andere haben fiir ihre Zeit werthvolle Arbeiten geliefert, aber bheul 
find fie in feiner Weife mehr gentigend; denn es gilt nun nidt de 
die grammatifden Formen genau gu vergeidynen, fondern aud) die Heil 
heiten in der Bedeutung und in der Structur der Worter herauszufinds! 
Gs ift gwar ein gang ridtiger und nattirlider Gedanfe je der emi 
ften Forfder auf dem Gebiete der Litteratur und der Spradjen, dai & 
umfaffendes Worterbud) erft dann gefdjaffen werden folle, wenn ein 
wenigftend über die bedeutendften und umfangreidjften Queen Specs 
worterbiider angefertigt feien, und der Gedanfe ift eS wohl, der Lal 
mann und Benede nidjt gu der allgemeinern Arbeit, wenigftens nil 
zur BVollendung derfelben fommen lief. Dagegen bradte uns diel 
Ginn mebrere trefflide Gloffare gu Gingelwerfen ein, unter denen 
von Benede gu Hartmanns Iwein obenan fteht. Aber wahr iſts 

daß das Specielle erft, wenn eS unter und neben das Ganze F 
gemeine tritt, rechtes Licht und Schatten erhalt und daß wir 

demjenigen, der das Umfaſſende wagt, wagt er's nur mit Vorſich 
mit Kenntniſſen moͤglichſt gut ausgerüſtet, recht dankbar ſein 
es findet in der Lexikographie, wie in allem Wiſſen, ein ewiger 
lauf ſtatt. Den nothwendigſten Bedürfniſſen ſuchte in neuerer y 
erſt Ziemann gu genügen, deſſen gute Abſichten nicht verfannt mew 
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urjen, obgleich fein mittelhodjdeutfdes Wörterbuch allerdings eine 
odft unvollfommene Sdopfung ift, die faum nod) lange einige Gel- 
ung baben fann. Nicht ein die gange befannte mittelhochdeutſche Lit- 
rratur umfaffendes, aber dod) ein vielumfaffendes Wortervergeidhnif 
erdanfen wir W. Wacernagel, der aud) auf diefem Felde mit der be- 
annten Birtuofitat gewaltet hat. W. Miller nun verfudte es mit Be— 
ugung des Nadlaffes von Benede die lange gehegte Erwartung in 
ritgemafer Weife gu erfillen, d. h. uns ein ganzes mittelhochdeutſches 
Borterbudy gu geben, gegriindet auf eine forgfaltige Durdymufterung 
er zur Seit der Ausarbeitung gugdngliden mittelhoddeutfden Quel— 
nm, und fo nidjt nur den Freunden der mittelhodeutfden Litteratur 
itgegengufommen und foldje durd) Herftellung eines fo bedeutenden 
ilfsmittels gu erweden, fondern aud) eine andere empfindlide Lücke 
| deen, namlid) es dem deutſchen Spradforfder gu ermogliden, daß 
‘das Material vom Alteften Althochdeutſchen bis in die Neugeit ver- 
igen fonne. Es ſchließt ſich jetzt an die treffliden gothifden Gloffare 
on Babeleng — Lobe und von E. Schulze der althochdeutſche Sprachſchatz 
on Graff, eine Schopfung, die trop manden Fehlern im Gingelnen 
wer ein ehrendes Denfmal deutſchen Fleißes bleiben wird; da tritt 
tillers Wörterbuch ein, der Vorgänger nidjt unwiirdig, und den 
luGftein wird das Meifterwerf ver Gebriider Grimm bilden. Go 
ied fiir Den Deutfden in Kurzem ein Ganges hergeftellt fein, um 
des ihn andere Nationen, gumal da die meiften einen innigern 
florijden Sinn haben, benetden werden: 

In der Borrede fest Miller auseinander, wie cr dagu gefommen 
, cin mittelhoddeutfdjes Worterbud) ausguarbeiten, und gibt genauen 
luß ber vie Vorarbeiten, weldje der ehrwiirdige Benede hinter- 
fen, diefed gugleid) aud als Redjtfertigung gegen diejenigen, weld 
6 langfame Grfdeinen ſeines Buches tadelten, weil fie meinten, 
hatte fdyon das ganze Material vollftandig geordnet und es waren 
Feens einige Zufage aus den neueften Quellen nothig gewefen. 
tm iff Durdjaus nidt fo: wobl hatte der Selige einige Theile gu 
em relativen Abſchluſſe gebradjt und die Ordnung gewiefen, in wel: 
© die Worter verzeichnet fein follten; aber grofe Partieen waren nur 
‘furgen Umriſſen vorhanden, da mufte das Borhandene erft gepriift, 
Mevoll erfiillt und ergänzt, und nun die Artifel als Ganges verar- 
lit werden, cine Wrbeit, welde Müller trop ven ſchönen Sammlun— 
h, die er fic) fdjon frither angelegt, und trog dem lobenSwertheften 
eife in der Durdforfdung anderer Werke nidt von heute auf mor— 
© fertig bringen fonnte, bedenft man gumal dad auf diefem Felde 
Pidag. RMeoue 1854, ite Abth. b. Bd. XXXVIL. 19 
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immer frifd) gufliefende Material, das dann wieder mit benugt fei 
will. Seite X u. ff. legt der Herausgeber die Grundfage dar, nai 
denen die Artifel an einander gereiht und im Jnnern geordnet worden 
Wir finden da die Stämme (nidt Wurzeln) alphabetifd) geordnet, ſe 
bald fid) eben Stammwörter im Mittelhodydeutfden oder Ahd. nad 
weifen laffen; unter den Stammwörtern find zunächſt die 3ufamme 
fepungen eingereiht, in denen jene als gweite Worter erfdeinen. Eni 
lich folgen die Ableitungen mit ihren Zuſammenſetzungen. Diefe Cu 
ridjtung ift febr fruchtbar, ohne daf fie unbequem ift; Denn dad müſſ 
wir dod) von demjenigen, der das Buch benugen will, fordern, de 
ihm die Fundamentalgefege der Grammatif befannt feien, deren Kenn 
nif bier volfommen ausreidt, während fie allerdings nidjt hinreid 
um 3. B. in Graffs Spradfdag die oft gar willkürlich angefest 
Wurgeln gu finden. Soldje Ordnung verdient um fo weniger Tadi 
dba der Berf. unfers Worterbuds wberdies einftmals dem vollend 
ten Werfe nod) cin befonderes alphabetifdes Regiftes hingugufug 
gedenft. Der Werth aber der befprodenen Cinridtung überwiegt wi 
eine allfallige Unbequemlidfeit: nidjt nur ift es febr lebrreid, 0 
Bildungen alle verfolgen ju fonnen, die im Stamm bervorgetrieben, wi 
Auge und Sinn mit diefen Formationen vertraut gu machen; fonde 
es wird dem feinern Gpradjforfdyer aud) eine vorzügliche Freude g 
wabhren, wenn ihm Gelegenheit geboten wird die Sdattierungen d 
innern LebenS gu verfolgen, die fid) in den Gufern Bewegungen fur 
thun. Daf aber eine folde Anordnung in feiner andern Sprade | 
natirlid) und darum ridjtig fei alé in der denutfden, wird uns jed 
gugeben, der mit ihrem Organismus vertraut ift. Jn der Ausführn 
der eingelnen Artikel wird bei der Angabe der Bedeutung gundadyft ov 
gur Etymologie Gehörige erortert, wobei freilid) nur das nabe Liegen 
herbeigegogen ift. Dann folgen etwa abweidjende mittelh odjdeutiil 
Formen des Wortes und bemerfenSwerthe lateinifde Gloffen. Dari 
reihen fid) Belagftellen gur Erorterung in der Weife, daß die veri 
denen Bedeutungen und Gonftructionen wieder nad) Rubriken gejdjiede 
find; innerhalb der eingelnen Rubrifen findet man die Steen gemdbe 
lid) in Gronologifder Ordnung, befonders wenn e8 darauf anfomsl 
gu wiffen, wo und wenn ein Wort gum erjten Male erfdeint. Wi 
fehen alfo aud bier das Streben, und ein in weitaus den meijten fale 
erfolgreidjes Streben, die innere und äußere Geſchichte des einjelae 
Wortes und feiner Verbindungen uns vorgufiihren, mit andern Wortey 
das gu thun, was man von dem beften Lexicographen erwarten 
Ueber den erften Punct nur vielleidht, daß fiir die Etymologie biel 
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ns nahe Liegende Herbeigesogen ift, fonnte man mit dem Berfaffer 
, qumal in foldjen Fallen, wo ein Ausdrud uns erft in mittel- 
Mdeutfdjen Quellen erfdjeint, und wir werden unten einige Beifpiele 
fibren, die beweifen, daß mit einer genauern Angabe der Etymolo- 
it wenigftenS cin helleres Licht über die urfpriinglide Bedeutung eines 
bortes aufgeht; aber anderfeits wollte in diefem Puncte der Berfaffer 
tdeS Winken und Verfahren folgen, und es war allerdings gerade 
inem mittelhodjdeutfden Worterbud) nidjt ein wefentlides Erforder- 
den Urfprung der W. W. aufs feinfte gu verfolgen, wahrend das- 
ein cinem althodjdeutfden nothwendig ift und einem neuhochdeut— 
n, das gleidjjam die Geſchichte abſchließt, gu befonderer Zierde gee 
ht Mehrmals find bei fdpvierigern Stellen nod) befondere Erflarun- 
beigefiigt, daß aber da nidjt fdjon allen genügt werden fonnte, ift 
id. Endlich ſpricht der Berf. aud) von feiner Sdhreibung und 
tqulept in freien Worten, wie fie dem treuen und gefdidten Ar— 
t nicht ungiemlid) find, die Anſicht auf, daß die Sachverſtändigen 
Diejem erften Wurfe in griferem Mafftabe gufrieden fein diirften. 
gt: Dit aud) nod) nidjt alles geleiftet, was vielleicht jest ſchon 
fet werden fonnte, fo darf id) mir doch bewußt fein, daß id 
Hilfe des Nachlaſſes von Benede, meines Quellenftudiums und 
Semigung Deffen, was die Meifter des Fades gu Tage forderten, 
bie mittelhodydeutfde Lericographie eine Grundlage gefdaffen habe, 
@ viele mit Dank benugen merden und an die andere ihre weitern 
ingen und BSeridjtigungen anfdliefen finnen. — Um das Werf, 
eldjem weder der Berfaffer nod) der ehrenwerthe Berleger often 
geſpart haben, und weldjes als echtes Nationalwerk der 
rifamfeit des höher gebildeten Publicums im höchſten Grade werth 
eller gum Abſchluſſe gu bringen, hat fid) der Berfaffer mit dem 
id) befannten Dr. Zarncke in Leipzig verbunden, der eS über— 
gh die Budftaben M bis S gu bearbeiten, waͤhrend er ſelbſt 
T bis Z ausführt. 
ie 5 würde es erfordern, wollten wir nach dieſer allge— 
kteriſtik des Werkes, aus welder hoffentlich ſeine Bedeut- 
genug hervorleuchtet, in der Weiſe ſpeciell eingehen, 
— für Artikel durchſprächen und bei durchgängiger 
nung bet Giite des Buches dod) die vorzüglichere Durchführung 
ve. dem andern bervorhiben, oder jest fdjon darauf aus— 
und dort vielleicht nur fdjeinbar Fehlendes gu ergaͤnzen, wo- 
a § Ganye nod) nicht viel gethan ware, da erft ein mebr- 
gu wefentliden Beitrigen und Berichtigungen wird 
19* 
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führen fonnen. Wir befdranfen uns daher darauf, vereingelte Be 
fungen hinzuzufügen und namentlid), wie wir eben fagten, an 
Beifpielen gu zeigen, daß eine genauere Beriidfidhtigung ver € 
gie fo gang unwidtig nidjt fei. Das Wort abec, ebic ift, r * 
Grimm bemerfte, nicht paſſend angeſetzt für das echt mittelhochden 
abech q, ebich. Miller führt es mit beſtem Rechte auf abe 3 
Zwar lautet die gothifdhe Form ibuk-s, fet es nun, daß 
Accent auf der letzten Sylbe lag und fo der urfpriinglide B 
dünnt wurde, fei es, daß die vielherrfdende Analogic des Ablauted 
in dieſe Partifel gedrungen, die faum auf eine — 
wird zurückgeführt werden können. Der ſcharfſinnige College oe 
Th. Benfey, deutet in den G. G. A. 1852, S. 539 aud den gre 
des Wortes ibuks, indem er ihn gleidfest einem (Str. anc, weld ' 
fer Spradje ſehr haufig in 3ufammenfebungen erfdjeint, die Die R 
nad einem Orte bezeichnen und offenbar nichts anderes ift als die W 
wgeben”; fo ware alfo ebich ,weggehend, zurücgehend“ F iti 
diefe fine Deutung nidjt gang fidjer, weil gang regelrecht Dem fe 
fdjen c, lat. qu (in propinquus) 2. ein gothifdes h entipred 
aud etwa g zuläſſig ware; und BenfeyS Annahme, es eae 
h wegen des folgenden s entftanden, iſt faum — 
nicht cin haftendes, ſondern bloß Nominativzeichen iſt Wir müſſe 
nad, wollen wir gothiſches ibuks vem ſanskr. apace gleich fe 
allerdings vieles fiir ſich bat, in dem Worte eine Storung wes 
ſchiebung annehmen, die fo unerhort nidjt iff. Was bie m itis 
Formen betrifft, fo hört man im Canton Zürich und Zug a 
aibsch fer haufig, 3. B. de bist en aibsche bursch ti: 
narrifder Burfde. — Der Cigenname Abenberg fonnte t 
ftimmt werden, da nidts gegen Simrods Angabe ini * 
Schloß und Stavtdyen Klein⸗Amberg bei Eſchenbach 
Grimm in ſeinem Woͤrterbuche irefflich gehandelt; aber —* 
befannt, daß dad Wort agra aud) in den Veden erſcheint und dor 
Flur, Gefilde im Allgemeinen bedeutet, uamentlidy im G cr 
tagenden Berge; eine Stelle weist uns die hohen (oder au 
Gefilde der Sonne. Aud) das Wort Affe hat Grimm n 
bin befprodjen, nur feblte er wohl darin, daß er fo — 
ſauskr. kapi und affe liege verborgen; Denn ‘im ¢ — — it 
Wurzel kamp commoveri, und welde Bezeichr 
den Affen als eben die des beweglichen Spr 
mann in Zeitſchrift für Sprachvergleichung J. 6 49 gt 6 
für Das hier eine Menge treffender Belege ſich finden, 
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wd Marere Behandlung gefunden, wenn ed mit gothifdem hindar ver⸗ 

worden ware. Offenbar ift die Form diefes Wusdruces eine Com- 
—— wie ſo oft in Raumwörtern, alſo — tar entſpricht dem ſanskr. 
, dem gried). 7600 und lateiniſchen ter in alter u. f. f. Zu dem 
tachse find jest ſchon 3ufage aus dem Sanskrit möglich geworden. 
iH da bedeutet aksha zunächſt Achſe, viel feltener , Rad” oder „Karren“. 
ei al leitete ſchon vie Etymologie darauf, daß es eigentlid) gang, totus, 
mene bePente, waͤhrend altes ganz integer heißt. Wir wiiften hier 
ftellung Grimms, die fiir und gang überzeugend ift, nichts beizu— 
J verfehlt iſt aud) in unſerm Bude die Deutung des eigenthüm⸗ 
| a das übrigens vor der Behandlung desfelben durd) Grimm 
| neuhochd. Werfe niemand verftanden hat. Daf ed nicht. mit 
wvanzo erflairt werden darf, zeigt am deutlichſten das aud) in unfern 
a a noch geborte firlifanz. Bei Alman ift in einer allfalligen künfti— 
Musgabe die feine Bemerfung M. Haupts gu Walther gu beadhten, 
dei Dichter in der Stelle: der bäabest giht „ieh han zwén 
n under eine krone braht* die wilfde Form des Wortes den 
‘anal Sowohl dahe ,Lehm" ald dads andere S. 299 vergeidy- 
2 find derfelben Wurgel mit dem griech. ryxw „ſchmelzen“; dabher 
flammt fidjer unfer ,thauen", ,aufthauen” vom Schmelzen des Schnees 
7 jahre. Sehr problematiſch iſt die Annahme, daß daere mit angelſ. 
—* e (nicht thaeslie) verwandt fei, Dieſes ſcheint und, wie viel- 
Stet daralih mit dem Demonftrativitamm jufammenjugehoren 
) dem ähnlich“, ,ihm zukommend“, „würdig“ gu bedeuten, 
ein. idoneus von Kuhn mit beftem Rechte aus idammaya, Dd. h. 
 gufommend* erflart wird. Endlich fei nod) ded Wortes déhse, 
es 4 gevadt, woher nod) jegt in einem Theile von Sdwaben 
t déhseln gebraͤuchlich ift; dieſes iſt offenbar derſelben Wur⸗ 
i téxtwy u. f. f., d. h. der Wurzel fansfr. taksh, 
) aber bedeutet urfpriinglid) „ſchärfen“, dann ,,glatten” und 
', Dasfelbe aud) „brechen“, „erbrechen“, und ungezwungen ftellt 
ju aufer déhse, déhsel das Berbum déhsen, d. h. „den Flachs 
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m nt diefer Einzelbemerkungen. Nod) cinmal fpredjen wir 
f dem angegeigten Werke von den Gebildeten ded deut- 
sot Aufmerkſamkeit gugewendet, daß es nas 
1 Des ae * fleißig benutzt werde. 
| H. S Hweizer. 
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Haufhild, die Lautlehre der deutſchen Sprache. Leipzig, Baumgartner 1853. 


Nirgends in der Welt werden fo viele unndthige Bücher geſchrieben 
und gedrudt als in Deutfdhland. Diefe Beobadtung fam mir bei der 
Betradtung des vorliegenden Budes gu klarem Bewußtſein. Dasfelte 
behandelt auf 98 Geiten die deutfde Lautlehre mit ermüdender Aus 
führlichkeit und einer padagogifden Griindlidfeit, welde von eit qu 
Zeit ladeln madt: fo wenn er uns fagt, daß man beridtigt nidt fe - 
wie beriidtigt, beter nicht wie Peter 2. ausfpredjen miiffe, und derartige 
Beifpiele feitenlang auffiihrt; wenn er Fremdworter, die ſich natürlich 
nad) eigenen Spradgefegen gebildet haben, unter die Ausnahmen orbdnet, 
wenn er die Wusfprade frangofifder Worter nad) der entfegliden Manic . 
Alterer Lehrbtider mit deutfden Budhftaben, begreifliderweife höchſt gieb 
und ungenau begeidnet, überhaupt in langer Auseinanderfegung geget 
eine Menge fehlerhafter Ausfpraden eifert, welde durch ihre Unrichtig 
Feit fid) von felbft verdammen, und was der Dinge mehr find. Cine 
foldje Lautlehre (aft ſich heutgutage nidjt fdyreiben ohne eine vollftan 
dige Grundlage alt: und mittelhoddeutfder Sprachkenntniß; Dilettanter 
auf diefem Felde mogen fid) von einem Gebiete fern halten, das ger 
in der Gegenwart der Tummelplag ftreitender Parteien ift; und Hat 
Hauſchild ift wohl gu befdeiden, um fid) fiir einen fo griindliden send 
des Altdeutfdjen gu halten, daß ec in den vielberedeten Fragen 
Rechtſchreibung und Rechtſprache eine gewidtige Stimme habe. Es if 
wohl anguerfennen, daf das Bud) mande gute Bemerfung ent 
aud) ziemlichen Stoff bietet; aber eS ift dieß verborgen unter ¢i 
Unzahl von Gewodhnlidfeiten, die jeder ein richtiges Deutſch ſchrei 
und fpredjende Lehrer von felbft weif. Der Lehrer und Ergieher, weld 
die Geduld hat, fid) dad Gute heraus gu Flauben, fann bin und wi 
etwas lernen; ob Sanger fid) hiergu gemiifigt finden, weif id ni 
immerhin mag das Bud als Material einer bei minderem Umfa 
innerlidy bedeutenderen Arbeit dienlich fein. 

Oppenheim. Dr. Buchner 








II. 
Bibliotheca scriptorum Græcorum et Latinorum Teubneriana. 

Die padagogifdhe Revue hat bereits friiher Gelegenheit geno 
auf das umfaffende und fehr verdienftlide Unternehmen des Herra 
G. Teubner in Leipsig, die fammtliden nod vorhandenen Wel— 
ber griedifdjen und romifden Litteratur in neuen, von tidtigen Ge 
lehrten kritiſch revidirten, fir den Schul- und Handgebraud) awedmapig 
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ngerihteten, febr twoblfetlen TerteSausgaben erfdeinen gu laſſen, auf⸗ 
erffam gu madden. Wabhrend eS nist mehr adthig fein diirfte, auf 
e allgemeine Ginridtung des Unternehmens nodmals und ausfibrlid 
nyuweifen, da die Sammlung in ihrer bisherigen Ausdehnung durd) 
ite inneren und duferen Borgiige bereits ‘die weitefte Verbreitung gee 
inden hat, fo dürfte e8 dod) gerade jest an der Beit fein, den bis— 
rigen Umfang, den rafden Fortgang, die in Ausſicht geftellte Er- 
tilerung und den beabfidjtigten endliden Abſchluß des gangen Unter- 
ens wenigftens fury und beridjtweife gur Sprache gu bringen. , 

Bis jept nämlich haben fic) die eingelnen Ausgaben dev Teubner’- 
en Sammlung grofentheils auf foldje Schriftſteller erftredt, welche 
Jeich in Schulen gelefen werden; es haben aud) diefelben befonders 
dem Sreife der Schule ſehr weite Verbreitung und Anerfennung gee 
iden, theilS wegen der Tüchtigkeit, theils wegen der der ftudirenden 
igend gar ſehr gu wiinfdenden grofen Woblfeilheit derfelben, theils 
hl aud) deßwegen, weil eS gewifi mande Lehrer aus pddagogifden 
niuden vorgiehen, ihren Schülern wenigftens bei eingelnen Sdhrifte 
len lieber gute Textesausgaben anguempfehlen, als Ausgaben mit 
larenden Anmerfungen. Referent wenigftens fieht es immer lieber, 
mn die Sdhiiler fo gang ungetheilt und mit vollem Sntereffe an den 
nesworten arbeiten, als wenn ihre Wufmerffamfeit und Thatigfeit 
i) Seitenblide auf Erklärungen getheilt und gefdwadt wird. Die 
Hiller mit blofen Tertausgaben in den Handen find in der Regel 
) die Praparation die forgfamften, bei der Erflarung in der Claffe 

oufmerffamften , bei der Repetition die fattelfefteften, während jene 
| Grfldrungsfdriften verfehenen Schüler nicht felten unguverlafftg 
fen oder vorlaut. Der redjte Mugen durdy eine Ausgabe mit erfla- 
den AUnmerfungen wird fic) namentlid) beim Privat: und Hause 
waudje herausſtellen, oder wenn alle Sdhiiler einer Claffe zugleich 
idem Lehrer diefelbe Ausgabe führen, was freilid) nicht immer durch⸗ 
dar ift, oder bei foldjen Gdhriftftelfern, die gang befondere Schwie— 
feiten namentlid) von hiſtoriſcher Seite darbieten. 

Sndem wir davon abfehen, alle Ausgaben der Teubner'ſchen Gamm- 
ig, welde dem Bereidje der philologifden Sdhullitteratur angehoren, 
rT aufgugablen, wollen wir vielmehr auf die bereits erfdjienenen und 
| niga geftellten Wusgaben der Schriftſteller, welche auferhalb des 
Mies der Schule gu liegen pflegen, aufmerffam madjen. Diefe ver- 
Men um fo mehr Beadtung und Aufmerffaméeit, als dadurch das 
mje Unternehmen derjenigen Austehnung und Erweiterung entgéegens 
litt wird, die vornamlid) dem Philologen erwiinfdt fein mus. Der 
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Herr BVerleger beobadtet aud) bet dieſen Ausgaben die gleiche Einrich 
tung und Ddiefelben Grundfage, wie bei den übrigen: gutes Papier 
deutlidje Lettern, Correctheit des Tertes, ungemeine Woblfeilheit, | 
daß dem PBhilologen und den fleineren Bibliothefen Gelegenheit gebote 
iſt, allmalig und mit verhaltnifmafig ſehr geringen Soften den fi 
den gewodhnliden Gebraud) ausreidjenden Apparat der alten Litteratr 
gu befdaffen. Befonders aber verdient nod hervorgehoben gu werde! 
daß die Herren J. Beffer in Berlin, A. Fledeifen in Frankfurt, €. Hal 
in Minden, A. Meineke in Berlin, F. W. Sdhneidewin in Gittings 
eine Redactionscommiffton bilden, weldje das gange Unternehmen | 
feinem Fortgange leiten und fordern werden; ferner, daß den meiſtt 
neuerdings erfdienenen Wusgaben fiir den bequemeren Gebrauch indice 
beigegeben find, und daß der Herr Berleger neue Bearbeitungen d 
eingelnen Autoren veranlaffen und dem ganzen Werke jede wiinfden 
werthe Berbefferung angedeihen lafjen wird, fobald irgend ein Bedürfni 
oder neue, bisher nidjt benugte kritiſche Hiilfsmittel dieß nothig mad 
werden. : 
Bon griedhifden und römiſchen Schriftſtellern, weldje nid 
Schulen gelefen gu werden pflegen, find bereits erfdjienen: A 
Rhodius von RM. Merfel, Appianus von J. Vekfer, 2B, Ariftophan 
von Sh. Vergf, 2 B., Arrian, scripta minora von R. Herder, Babri 
yon Sdneidewin, bucolici Greci von Ahrens, Diodorus Siculus oi 
J. Beffer, 4 B., fabule Aesopice von Halm, Paufanias von Sd 
bart, 2 B., Quintus Smyrndus von Kidly, rhetdres Greci » 
Spengei, 2 B., Strabo von Meineke, 3 B., Theophraft von Wimm 
2 B., Ampelius von Wolfflin, Florus von Halm, Gellius von Ha 
2B., Juvenalis von Hadermann, Lucretius von Bernays, Martialis vi 
Schneidewin, Propertius von Keil, Quintilianus von Bonnell, 2 ¥ 
2. A. Seneca und BVellejus von Fr. Haafe, 3 B. — Unter ver Ra 
befinden fid) nad) dem im Mai d. J. ausgegebenen Berichte der B 
lagShandlung: Weiphron von Meinefe, anthologia Greaca von Sdnell 
win, anthologia lyrica von demſelben, Apollodorus von J. Bel 
Ariftoteles von Bonig, Athendus von Meineke, corpus poetarum & 
corum Grecorum von Köchly, Dinardus von Scheibe, 
Halic. antiquitates von Ritſchl, Herodianus von Belfer, Hefionus w 
Mützell, Homeri carmina minora von Schneidewin, Flavius Sophy 
yon Beffer, Plutarchi moralia von Herder, Stobius von Meine 
Themiftius von Spengel, Theophrasti characteres von Fos, Gat 
und Dibull von Rofbad, Celfus von Daremberg, Suftinus von Jel 
Suvenal und Perfius von C. F. Hermann, Orofius von Halm, Pia 
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nat, historia bon San, Quintiliani declamationes bon Haafe, rhetores 
latini yon Halm, scriptores historia Auguste von Bernhardy, scrip- 
lores rei rustice von Keil, M. A. Seneca von Haafe, Statius von 
Duet, Suetonius von Roth, Terentius von Fleceifen, Valerius Mari- 
mus von Ripperdey. — Bon den fammtliden nod) übrigen griedhifden 
umd romifdjen Sdhriftftellern follen die neuen Wusgaben ohne Unter- 
redung in moglidft furger Friſt nadfolgen. Es ift demnach in der 
ibliotheca Teubneriana ein Unternehmen zur Halfte auggefihrt, zur 
mbern Halfte in nahe Ausficht geftellt, wie fein anderes nod) vorhan— 
mn ijt, nnd das der allfeitigften Unterfttigung werth ift. 

Diefem allgemeinen Beridjte über dea Fortgang dev Teubner'ſchen 
lnternehmung ſchließen wir des ſpecielleren Nachweiſes halber eine kurze 
Jarakteriſtik einiger Ausgaben an. 


raltis orationes; recognovit , prefatus est, indicem nominum addidit G. E. 
] Benseler. 2 voll. 211%, Negr. 
~ Die beiden Bande vorjtehender Ausgabe des Iſokrates enthalten 
UReden und 10 Briefe; vorangehen die argumenta und eine langere 
He prefatio (54 S.), worin der Herr Herausgeber feine Grund- 
Me, die ihn bei der Conftituirung des Terted geleitet haben, ausſpricht 
MD naber begriindet, und fodann die Abweidungen feines Tertes von 
mm Beffer’fdjen aufzählt. Wahrend namlid) feit Better befonders aud) 
milee und Sauppe den cod. Urbinas als die allcinige Quelle aller 
idationen bezeichnet haben, ftellt Benfeler die charafteriftifden Cigen- 
diimlid)feiten des Spradgebrauds des Sfofrates wenn nidt hober, 
doch eben ſo hoch als die Ueberlieferung des codex. Seine Worte 
mien: Baitero et Sauppio igitur summa lex in verbis Isocratis 
ituendis erat: sequere Urbinatem, etiam ubi ex consuetudine 
Ocratis alind quid commendari videtur; mea est: sequere Isocratis 
im dicendi, etiam ubi ex Urbinate aliud quid commendatur. Als 
Mante Spradeigenthimlidfeiten des Nedners aber bezeichnet Here B., 
Gt auf die Seugnifje des Dionyfius, die Vermeidung des Hiatus, die 
tidy imdfige Anordnung der Sagglieder und der Antithejen, die Sorgfalt 
2 el und der Verdindung der Wirter u. f. w. ,quibus Dionysii 
eptis si addideris Urbinalis bonitatem, eas habebis leges, quas in 
is s Isocratis verbis sum secutus*. 3wifden den rein kritiſchen 
n ten, gen ift aud) Mandes zur Erflarung beigegeben; der index 
ium ift vollfiandig und zweckmäßig. 
ag oratio in Leocratem. Edidit C. Scheibe. 1853. 6 Ngr. 
r guverlaffigiten handfdriftliden Führer bezeichnet Herr S. 
mus A und Laurentianus B; auferdem find die Abwei— 
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Hungen von den Ausgaben J. Bekker's, Magner’s, Baiter’s und Sauppet 
mit theilweifer Begriindung beigegeben. 


Pausania@ descriptio Gracie. Recognovit J. H. Chr. Schubart. 2 voll. 1853 und 
1854. 1 Rthir. S, 486, XXVI, 454, XXVI. 


Hinfichtlid des Werthes der codd. des Paufanias verweist de 
Herr H. auf feine Abhandlung in Zeitſchrift fiir Wlterthum, 1853, 
©. 385 ff.; in der praefatio werden die wefentlidjen Abweidungen vor 
ben friiberen Ausgaben mit Berückſichtigung der codd. aufgeführt; « 
find wberall die ſehr gahlreiden gum Theil gelegentliden, gum Thel 
felbftftandigen und umfdnglidjen Studien über den Paufanias in never 
Zeit fehr vollftandig und grindlid) gu Rathe gezogen; eine febr va 
dienftlide und danfenSwerthe Zugabe gerade bei diefem Schriftſtele 
ift der ausführliche faft 90 Seiten ftarfe index. 


Appiani Alexandrini historia Romana ab J. Bekkero recognita, 2 voll. 8. % 

27 Ner. 1853, | 

»Post accuratam Schweigheuseri de codicibus Appiani expé 

sitionem superest ut lectiones aliunde aut nunc recepte aut posthi 
fortasse recipiendae breviter indicentur.* §ragmente und ein in 

historicus find beigegeben. | 


A. Gellii Noctium Atticarum libri XX. Ex recensione Martini Hertz. 2 voll. 27 N 


Aus einer epistola an die Herren Jacob Geel und C. B. Has 
erfabren wir, daß durd) Bermittlung derfelben dem Herrn H. die ¥ 
nugung der beften Codices des Gellius (codd. Par. imper., Vossiat 
Rottendorfianus) verftattet gewefen ijt, und daf die vorliegende Yu 
gabe al8 die Borlauferin einer groferen gu betradjten fei. Soda 
werden die treffliden und ſehr gahlreiden fritifdyen Hülfsmittel, weil 
Here Herg vollftandig benugt hat, aufgezählt. Mit dankbarer Anerkennu 
gedenft derfelbe der Leiftungen J. Fr. und Sac. Gronov’s. In der ve 
gedruckten varietas lectionis Gronoviane find die Abweidungen » 
Sac. Gronov’s Ausgabe Lugd. Bat. MDCCVI enthalten; ein dreifad 
index (auctorum, monumentorum, rerum) ijt angehaͤngt. | 


M. Fabii Quintiliani institutionis oraloriæ libri duodecim. Ad fidem 
manu scriptorum recensuit Eduardus Bonnell, II voll. 8, 285, XX, 
XVIII. 1854. 18 Ner. 

Wahrend fid) der Herr. H. im Allgemeinen auf die Zumpt 
Ausgabe deS Quint. ſtützt, hat er die fritifdyen Hilfsmittel aus n 
Zeit forgfaltig benugt, namentlid) eine Collation des trefflidjen col 
Bambergensis; scodicis huius scriptura prime quidem manus cu 
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cunda classe codicum Quintiliani plerumque consentit; contra 
cunda manus emendantis librarii cum prima classe, maxime cum 
orentini secunda manu, alias cum Ambrosiano codicum optimo‘, 
iferdem find benugt die Emendationen H. Meyer's auf Grund des 
id, Lassbergensis und die Berbefferungen des Julius Victor in der 
§ rhetorica. Die Abweidjungen vom Zumpr’fden Texte und die eignen 
t fremden Conjecturen find gufammengeftellt und ein index nominum 
opriorum, fo wie ein index locorum a Quintil. laudatorum beigegeben. 
| Flori epitome de Tito Livio. Bellorum omnium annorum DCC. libri duo. 


Recognovit C. Halm und Lacii Ampelii liber memorialis. Recognovit Ed. 
Welfflin, S. 125, XX, 40, XII. 1854. 9 Ner. 


Die genannte Ausgabe des Florus ftigt fid) vorndmlid) auf den 
len Sert von Otto Jahn (apud Weidmannos 1852), welchem bes 
ntlid) der cod. Bambergensis gu Grunde gelegt ijt. Durch eine 
rmalige Vergleichung dieſes Coder und anverer fritifder Hilfsmittel 
) einige Mtangel der Jahn'ſchen Ausgabe befeitigt, einige andere 
atten und Conjecturen aufgenommen worden. Die Abweidungen von 
in find genau aufgefiihrt und theilweife begrindet. Beigegeben ift 
neuerdings aufgefundenes fragmentum epitome P. Annii Flori: 
gilius orator an poeta. Gin braudbarcr index nominum ift ange- 
gt. — Der Vert ves L. Ampelius von Wolfflin geht zurück auf 
Ausgabe ded Salmafius und auf ein von diefem verfertigted, jest 
ber Münchner Bibliothek befindlides apographon des cod. Divio- 
sis. Angabe der abweidenden Lesarten, index nominum. 
mnaei Senecw opera qu@ supersunt. Recognovit et rerum indicem locuple- 


lissimum adiecit Fried. Haase, prof. Vrat. 111 voll. S. 304, 318, 594. 2 Rthir. 
6 gr. 1853. 

Die Fidert’fde bahnbredende Ausgabe des Seneca ift natiirlidy 
im Wefentlidjen die Grundlage fiir die vorliegende gewefen, dod) 
err Haafe überall felbftitandig gu Werke gegangen. Sein Verfahren 
dnet er mit den Worten: Primum id egi, ut constanter sequerer 
morum codd. fidem in iis locis omnibus, in quibus probabilem 
uram offerrent, id quod Fickertus modo sciens, modo etiam 
jus et invitus non semper fecit. Deinde vero ubi librorum 
ium scripturam corruptam esse intellexi, non dubitavi aut mea 
ia aut aliena coniectura opem ferre, quod ille non fere fecit 
nimia quadam necessitate coactus. Quare accidit, ut haec nostra 
© haud raro a Fickerti exemplo discedat, quod qui improban- 
| indicabit, is profecto coniunctis criminibus, que separata esse 
at, nimiam simul et in sequendis codd. superstitionem et auda- 
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ciam in deserendis accusabit. Ueber eingelne Berdnderungen ift in 
den Borreden Redhenfdjaft gegeben, befonders aud) dabei auf den Sprad: 
gebrauch ded Seneca Rückſicht genommen. 





4. Chefs d’muvre lyriques de la France accompagnés de notes historiques , bie 

graphiques et philologiques et précédés d’un abrégé de poétique par 6. B 

F. de Castres. Leipzig, 1854, 8°. p. 154. 

Der gelehrte Herr Verf. will mit diefem Bude, wie ex in {ena 
Borrede fagt, der ftudirenden Jugend die Meifterftiide der lyrifder 
Poeſie der Frangofen und den Lehrern einen Leitfaden fiir den Unterridt 
in der Poetif und der Declamation darbieten. Go gerfallt dann wh 
Buch in zwei Abtheilungen. Die erfte enthalt vie Poetif, die Versleht 
die Lehre vom miindliden Bortrag; die zweite enthalt 34 (mit Wortes: 
vierunddreifig Gedidjte) mit Notizen über die Verfafjer und mit ert 
renden Anmerfungen. Durdweg hat fid) der Berf. der frangofiide 
Sprache bedient. So ſehr man aud) ves Verfaffers gritndlide etymcie 
giſche, litterarifde und philofophifde Kenntniſſe anerfennen mus, 
wenig fid) aud) etwas gegen ded Berf. frangofifden Ausdruc und 
geiftvolle Behandlung ver Gedidjte vorbringen läßt: fo wenig fd 
uns dod) aud) diefes Bud) au einem Gebraude in Sdulen geeig 
um fo weniger, al8 die Angahl der aufgenommenen Gedidte eine | 
befdrantte ift. Der Verf. geht aud) in diefem Bude weit über 
Bedürfniß ver Schule hinaus. Dagegen ift e8, namentlid) feines 
Theiles wegen, Lehrern angelegenslid)ft zu eignem Studium gu empfebl 
Anleitung gum praktiſchen — der frangdfifden Sprache. — Wiesbaden. # 

. 149. 10 Sgr. 

Pereinigt die —— mit der ſogenannten Converſatio 
methode. Die Ausſprache iſt ganz dem Unterrichtenden überlaſſen. 
die Correctheit ded franzöſiſchen Ausdrucks bürgt die Zuziehung 
frangofifder Lehrer. Das Bud) umfaßt die geſammte Formentebre, 
unregelmapigen Berben mit eingefdloffen. 


2. Auswahl frangdfifcher Gedichte. Zum Sdulgebraude von Holzapfel. Raging 
1854, 8°, S. 245. ) 

Die Sammlung gerfallt in zwei Abtheilungen, die eine dem Suhel 
nad fiir Schüler unterer Claffen beredynet, die gweite fiir gereifit 
Sailer beftimmt. Da die Anthologieen franzöſiſcher Gedichte gewohualk 
zu theuer find, um fie in Schulen eingufiihren, oder fuldje Iprifdye @e 
vidjte fid) in den Gammlungen mit dramatifdjen oder profaifdjen Snide: 
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ſammen befinden, die eingeln au ſehr billigen PBreifen au haben find, 

wird diefe mit Gefdmad gufammengeftellte und febr correcte Blumene 
fe namentlid) den Lehrern willfommen fein, die fid) nidjt gern zum 
lebraud) von Cbhreftomathicen entſchließen und anbdrerfeits aud) den 
idulern den fittliden und äſthetiſchen Gewinn gönnen modjten, den 
> aus lyriſchen Gedidjten giehen fonnen. 


isai d’une histoire de la littérature francaise composée d’extraits des plus in- 
génieux critiques modernes par 7. A. G. Rodowicz. Rawicz, 1854. 8°. p. 174. 


Diefer Verfud) einer franzöſiſchen Litteraturgefdidte durd) Zu— 
mmenftellung litterariſcher Skizzen, deren Berfaffer die befannten Kri— 
et Fauriel, Villemain, Sainte-Beuve, Chasles u. f. w. find, reidt 
n der Entftehung des Frangofifden bis gu den gropen Schriftſtellern 
iter Ludwig dem Biergehnten. Der Verf. verfpridt uns einen gweiten 
heil derfelben Wrt, die modernen Zeiten behandelnd. 

Es (apt fid) nidt verfennen, daß oer Verf. mit vielem Gefdmad 
nd Geſchick gewahlt und die einjelnen Theile unter einander verbunden 
a. Die verfdhiedenen Skizzen find fo vorgiiglid) gefdrieben, und die 
erfaffer gehoren gu der in Frankreich nidjt zahlreichen Claffe von Kri— 
‘em, die Die tbertriebene Berwunderung berühmter Autoren auf ein 
redhtfertigtes Maaß zurückführen, daß man das genannte Bud) fiir 
ere Claſſen der Realfdhulen ſowohl zur Lectüre, wie aud) al8 eine 
tgänzung und Belebung der diirren Notizen Senugen fann, gu denen 
h mandjer Lehrer wegen des Briifungsreglements fiir Wbiturienten 
wwungen fiebt. 

Ginen Mangel wiinfdten wir dem Bude herzlich, den feiner Vor- 
de, die in einem fo bieroglyphifden Frangofifd) gefdyrieben ift, daß fie 
8 fonft gute Bud) nichts weniger als empfiehlt. 

Bud mann. 


Deutfhe Mufterftide zur ftufenmapigen Uebung in der frangdfifden Com: 
pofition. Jn drei Ubtheilungen herausgegeben unter Mitwirfung des Oberftudien- 
rath Rapff, von Gruner, Eifenmann und Dr. Wildermuth. Dritte 
Ubtheilung. Stuttgart, J. B. Mepler 1854. 

Morceaux choisis de Littérature allemande en trois parties. Troisiéme partie, 
traduite en francais par A. Peschier, professeur de littérature francaise et 
anglaise a l’aniversilé de Tubingue. Stuttgart, librairie de Metzler 1854, 


Die Herrn Herausgeber des vorliegenden Werkes beabfidtigen 
ith ihre dreibandige Sammlung deutfder Mufterftiide ein Dop- 
MteS: einestheils foll der Inhalt dicfer drei Bande bei dem Unterridpte 
de Mutterfpradhe als Lefeftoff, anderntheils gur Ueberfegung 
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in frembde Spraden dienen. Ueber die 3wedmafigkeit ded reichhaltigen 
Stoffed, fo wie tiber die Anordnung desfelben, gum Behufe des deutf der 
Unterridts, welder 3wed in der Borrede gwar nidjt vorangeftellt wird 
jedod) felbftredend als Hauptswed begeidhnet werden muß, mogen Lebrer 
der deutſchen Sprache beridjten. Referent fann es nur freuen, daf nad 
furger Zeit, trog der grofen Concurreng, von dem erften Theile ein 
zweite Muflage erfdjien, und beabfidtigt hier nur, den gweiten Zwe 
in8 Auge gu faffen, nämlich die auf dem Titel ausgefprodjene Abfid 
ber Ueberſetzung Ddiefer drei Bande in eine fremde, gunddft di 
frangodfifde (gu der erften Mbtheilung liegen aud) Anmerfungen jus 
Bebhufe der englifden Compofition befonders gedrudt vor) und i 
diefer Beziehung mus er offen geftehen, daß er, im Hinblide auf de 
dermaligen 3uftand des Unterridjtes in den neueren Sprachen in gar 
Deutfdland, vas in ver Borrede angedeutete Bedenfen allerdings theil 
diefe Sammlung möchte Vielen gu umfangreid) ſcheinen, gumal wen 
diefe drei Bande bloß des gweiten, als untergeordneten Swedes weger 
von den Schülern, wenn aud) verfdjiedener Claffen, angefdafft werde 
follen. Beftiinde in Deutſchland nur eine eingige Anftalt, welde de 
Unterridjte in den fremden Spradjen die gum völligen Erfaffen un 
Abſchließen diefes Lehrgegenftandes nöthige Zeit einräumte, fonnte ma 
auferdem von der Sdhuljugend überhaupt funftgemandte Ueberfegunge 
erwarten, fo wiirde Ref. feinen Augenbli€ anftehen, die vollftandy 
Ueberfepung vorliegender drei Bande, jedod) mit Ausſchluß ver poe 
tifden Stiide, in einer folden Gdhule gu empfehlen. So lange abi 
auf diefen 3wed nur wöchentlich zwei bis drei Stunden, in welche 
Lefen, Ueberſetzen, Sprechen, wohl aud) Litterargefdhidte, abwechſel 
müſſen, verwendet werden können, wird fic) der Lehrer darauf befdrit 
fen müſſen, die wenigen Stücke (durchſchnittlich hodftens viergig Seite 
jabrlidy auf jede Claffe) auszuwählen, welde ihm zweckdienlich fdeine 
und fodann die freie Ueberfegung vorgulefen, welde felbft geübte Leht 
nidjt wohl entbehren fonnen. Gin weiteres Bedenfen fann Mef. 

fo wenig unterdriiden: wenn nämlich die Herrn Verfaffer in ibe 
Porrede gur erften Abtheilung bemerfen: „Indem wir franzöſtſch lehre 
wollen wir feine Srangofen an Gefinnung und Den wei 
bilden, und dazu foll die Wahl ächt deutfder Stide mithelfen’, 
meint Ref., eine ſolche angftlide Bemerfung, weld, aus einem Pa 
doron fliefend, indirect tiber die gefammte frangofifde Litteratur, 
eine fiir die Sugendbiloung gefabrlide, den Stab gu brechen ſchein 
beweife gunddft, daß die Herrn Herausgeber durd) ihr doppelted 
in ein Dilemma gerathen find, und defhalb das Bedürfniß 
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gegen einen ctwaigen verfehrten Patriotismus gu ſchützen. Der Vere 
t eines Lehrfadjes muß aber den Muth haben, nonobstant clameurs 
9, Offentlid) fiir feine Sache einguftehen. Sowie namlid) die Lehrer 
lateinifen Spradje, unbefiimmert darum, daß fie mit der Litteratur 
tepublifanifden Volkes gu thun haben, durd die Stylibungen 
t Sprade der Romer hoffen dürfen, ihren Schülern ächt römiſches 
it beigubringen, fo muß es aud) dem Lehrer der franzöſiſchen Sprache 
tet fein, durch eine richtige, von padagogifden Grundfagen geleitete 
Pahl aus feiner reidjen Litteratur nicht nur die Rlarheit und 
Hfidhtigteit des franzöſiſchen Styls, fondern auc) tiberhaupt, fo weit 
Umſtände gulafien, cine ächt frangofifhe Wuffaffungsweife 
eben. Gerne gibt Ref. gu, daß man es bet jedem Spradunterridte 
iden folle, Den Schülern frivole und deftructive Schriften vor Augen 
1, Daf man die Gefinnung der Jugend rein, ja deutſch ere 
i folle, das formelle Denken aber miiffe durd die Erfenntnif 
er Litteraturen nothwendigerweife eine um fo grifere Modification 
m, alg die Auffafjung abftracter Begriffe in allen Spraden fo 
ten ift, daß felten gwei entfpredende Worter einander, villig 
| und infoweit wolle und folle jeder tüchtige Lehrer des Frangoft- 
Herdings der Denfiweife nad) Frangofen bilden; denn darin 
jo der eingige Gewinn fiir die formale Bildung, welde nur an 
embden Litteratur erlangt werden kann und felbft dad Spreden 
Sprade, weldes nidt ver Zweck vorliegender Biider ijt, fann 
Rectiire nidjt befriedigend gelernt werden. 
lebrigend hat eS feine Noth, wenn aud) die Aufgaben der Sdyiler, 
ewohnlid), nidjt aus der vaterlandifdjen Litteratur genommen 
, fo ift, wenn die Gefinnung ded Lehrers die rechte ift, weder 
re Moralitat, nod fiir ihren Patriotismus etwas gu beforgen; 
j a Reiner Dadurd) gum Suden, daß er griindlid) hebräiſch lernt. 
im fic) daher mit dem aufgeftellten Grundfage, daß man, um 
hid und Gnglifd gu lernen, ſchon in den untern Glaffen die 
igsſtüde ausſchließlich aus der deutſchen Literatur wablen 
wegs einverftanden erfldren. 
aſeologiſchen Anmerfungen gu jedem eingelnen Bande find 
* erſten Theile (der zweite liegt Ref. nicht vor) recht 
twas um fo mehr zu billigen ift, als fonft die gewoͤhnlichen 
eri * nicht ausreichen dürften. 

ng D die Fortidreitung vom Leidjtern gum Schwerern ift es 
J bei einem aus rein deutſchen Bruchſtücken beſtehenden 
ei untergeordnete Berückſichtigung finden fonnte, was 
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die Herrn Ueberfeger ficherlid) am beften empfunden haben werden. ju 
Ueberfegung Ddiefer drei Bande nämlich haben drei öffentlich wirkende 
Lehrer ihre Feder. geliehen: Here Gerard tibernahm den erften, Her 
Borel den aweiten, Here Pefdhier den dritten Band. Da Ref. leider aut 
ver letzte Band diefer Ueberſetzungen vorliegt, fo fann in Folgendea 
nur von diefem die Rede fein. Snbalt viefes Theiles ift: lL. MRaturfunds, 
Auszüge aus Liebig, Humboldt, Zachariä, Stodhardt, H. Schuben 
Grube. UH. Landerfunde, Mendelsfohn, E. M. Arnot, Kohl, & 
Ymmermann, G. Schwab, Fr. Lift, G. Forfter, Martine, Loh 
HE Schilderungen, G. Forfter, Nettelbed, 3. P. Richter, Goethe 
IV. Gefdidte, L. Ranfe, Neander, W. Menzel, A. Schott, BVillmar, 
Waͤchter, Rauſchnick, Wirth, G. Pfizer, Hagenbad, Weffenberg, Bede, 
Haufer, Vehſe, Grof- Hoffinger H. G. Perg, Manfo, Gneifenau, Baw 
hagen v. Enfe, Claufewig, Dreſch. V. Abhandlungen. „Wie gelargl 
man gu einem guten Bortrage feiner Empfindungen?” von H. Moi 
Das BVaterland von Herder. Freibeit, Gleichheit, Briiverlichfeit. { 
Griftens eined perſönlichen Gotted. Die Unfterbdlidfeit von Hirſche 
VI. Brie fe. J. A. Bengel, Leſſing, Rabener, Schubart, Göthe, Sail 
Bettina, Brentano, VU. Dramatiſches. Die Kaiſerin und der Pi 
aus Herzog Ernft von Ubland; aus Maria Stuart von Schiller, 
Götz von Verlidingen von Gothe. 

Seder, der die Kunft ded Ueberfegens aus Erfabrung 3u würdi 
weif, wird mit Ref. darin iibereinftimmen, daß weder das Talent, 
die auf die Uebertragung eines Banded von 370 Seiten von dem 
fcdhiedenften Snhalte verwandte Mühe anders als in der Arbeit f 
und in der Liebe zur Gache eine entſprechende Belohnung finden fi 
Leichter mag ed fein, gu einem beftimmten, feftbegrengten Swede | 
Anzahl vou litterarifden Auszügen gufammenjuftellen, ungleidy ſchwien 
und flippenvoler ift es aber, die mannigfaltigften Gchriftwerfe in 
verſchiedenſten Stylarten in einer fremden Sprache ju reproduciren, i 
nicht felten der Ucberfeger, dem man dad Geringfte nidt verzeiht, 
man Dagegen dem Originale mande rauhe Seite alé Energie, oder 
alé Schönheit anrechnet, nicht felten in die unangenehme Lage f 
fid) ber fein Original ftelen und deffen Styl verbeffern ju mi 
Welche Bielfeitigfeit ver WAuffaffung dazu erforderlid) fei, um nicht 
den claffifdyen Styl der vielfach uberfegten Schiller und Göthe, fo 
aud) den Dogmatifer Hirfcher, den Militar Gneifenau, den Sndufiri 
F. Lift, gu reproduciren, den plauderhaften Styl ver Bettina, Br 
die gemuthliden Jamben Uhlands in ihrer eigenen Phyfiognomie micde 
gu geben, und gar Rabencr und 3. P. Richter einem fremden Belle 
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hmadhaft gu maden, fann nur ber erfennen, der Aehnliches verfucht 
it, Diefe ſchwierige Aufgabe Hat jedod) Herr Pefchier ihrem gangen 
mfange nad) fo glücklich gelöst, daß fein Bud) Sedem, der fich in der 
unft ded Ueberſetzens gu verfudjen oder gu tiben wünſcht, als Mufter 
m Gewandtheit und Wortreidhthum empfohlen werden fann, und follte 
mals die von Herrn Prof. Monnard in Bonn angeregte Idee einer 
danzſchule für tüchtige Lehrer der neueren Sprachen verwirflicht werden, 
mufte ein foldjed Werf dem onomatifd-chetorifden Theile der Studien 
Grunde gelegt werden. Zwar diirfte Mander, dem die taufendfaltigen 
lippen der Ueberfegungéfunft weniger befannt find, hie und da eine 
irilidjere Uebertragung wünſchen. Ref. ift dagegen der Anfidht, an 
iglihft genaue Ueberfegung folle man den Schüler gewohnen, dem 
inftler tberlaffe man e8, feinen Griffel felbftftindig und frei gu bereiten 
ju führen, denn flir ihn heißt Ueberſetzen: die Gedanfen, d. h. die 
geidloffenen Urtheile ded Verfaſſers, welche er felbftftindig aufgefaßt 
i) ju den feinigen gemacht haben muf, aus feinem eigenen Sch, mit- 
hin fremder Form, obgleic) in demfelben Ginne, hervorloden. Soll 
‘ber neben der Genauigfeit der WAuffaffung auc) das fremd nationale 
lovit hervorgebracht werden, fo laffe man ihm um fo mehr diefelbe 
tiheit, wie dem Berf. ded Originals, als fonft wohl die eingelnen 
iriche, nicht die grofen Umriffe, aud welden die Phyſiognomie befteht, 
Sgeahmt, nimmer aber eine fiinftlerifde, fondern nur eine ſchülerhafte, 
© fremden Bolfe unfdymadhafte Arbeit hervorgebracht werden könnte. 

Wenn die Ueberfepung aus Manfo (Rückzug aus Rufland 1812) 
nigttend neben die abnlide Ségurs geftellt werden darf, fo erinnern 
Stücke von A. v. Humbolot, Forfter und Martius an den malerifd 
ibenden Styl Lamartine’s, und fdywerlid diirften die vorhandenen 
berfegungen ded Gog von Berlichingen über vad vorliegende Bruch: 
f den Preis davon tragen; denn entiweder leiden die in Franfreid 
Sienenen Saraphrafen, wie die Lenore von Labedoliere und G. 
ir, an der akademiſchen Nüchternheit, oder wie der Fauft von Blage, 
der Ungebundenheit eined überkühnen Romantismus. Herr PBefdhier 
ie die goldene Mittelftrafe einguhalten. Anlangend die Brauchbarkeit 
Megender Ueberfegung ala Schulbuch, glaubt Ref., daß diefelbe fowie 
Driginale in Deutſchland, in frangodfifden colléges, wo die deutſche 
Made gelehrt wird, leicht Cingang finden dürfte, indem durch eine 
he Sammlung der fremden Sugend ein doppelter Dienft erwiefen 
inde, cinmal dadurch, daß fie von mandyen vortrefflidjen Erzeugniſſen 
Wider Schriftiteller Einſicht erbielte, fodann dadurch, daß mancher an 
' afabemifdhe Glatte gewöhnte Ueberfeger gu einem freiern Schwunge 
Pidag. Revue 1854, ite Abtheil. b. Bd. XXXVII. 20 
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geführt wiirde, der Dem neunzehnten Jahrhundert beffer zuſagt. Wenn 
man aber aud) in Bezug auf deutſche Schulen den Grundfag feftbiit, 
daß gum ridjtigen Ueberfepen eines Schriftwerkes einige phrafeologiide 
Anmerfungen und ein gewöhnliches Schulworterbud) nidjt ausreidyn, 
daß vielmehr die fremde Faffungs- und Ausdrudérweife erft an der Litt: 
ratur ded Bolfes gelernt werden miiffe, fo dürfte man um fo wenige 
anftehen, Ddiefe überſetzte Cammlung als Lehrbuch gu gebrauchen, ali 
hierdurch felbft das moralifde Bedenfen der Herrn Herausgeber, ve 
weldem fid) Ref. jedod) feierlidft verwahrt, vollig gehoben wiirde. 
Pie Ausftattung der gangen Sammlung aft nichts gu wünſchen wbrig 
Hadamar. Barbiens. 


Soll, Leittafeln dex vaterlandifthen Litteratur. Schwäbiſch-Hall, 1852. 


Durch feine Thaitigfeit auf dem Gebiete der deutſchen Litteratw 
gefdhidjte bereité befannt, hat Herr Scholl diefe Zeittafeln „für hove 
Schulen und gum Privatgebraud)” entworfen, und ed laft fich ein fold 
Unternehmen nur foben, denn erft durd) derartige Zufammenftellung 
ift es moglid), einen flaren Blick in die verwidelte Zeitfolge unfer 
Litteratur gu gewinnen. Gine ſolche Arbeit ift wenig danfbar, ein las 
weiliges und geifttddtended Zuſammenſtellen von Biudertiteln und Jahre 
gablen; die legteren find Srrthiimern leicht unterworfen; dad Wefentlid 
vom Unweſentlichen zu fdjeiden ift fehr fdjwer und die Scheidung d 
felben oft nur auf gang fubjectived Urtheil gegriindet; aud) dem ang 
ftrengteften Fleiße entgeht mande Notiz, ſchleichen ſich Fehler unte 
Griinde genug, um bei BVeurtheilung eines folden Buches nicht fd 
lid) oder grillenhaft gu fein, fondern das Loblide gern anguerfennt 
dad Unridtige mit Milde gu berichtigen. 

G8 find nun dieſe Tafeln folgendermafen eingeridjtet: neben t 
Golumne fiir die Jahreszahlen finden wir fiinf andere, überſchriebt 
Regenten und Kiinftler, Ausländiſche Schriftfteller, Deutſche Schriftſtel 
Deutſche Sdhriften, Welthegebenheiten. Dies hatte fic) vielleicht ande 

einrichten Laffen, indem 3. B. die erfte und letzte Columne fehr gut n 
einigt und die Riinftler gu den Sajriftftellern ded Auslandes geordi 
werden fonnten; die beiden Columnen bringen manches Unwidtige, wal 
rend fic) mancher bedeutende Auslander und Miinftler vermiffen ii 
Was hat Robert Peel unter den auslindifden Schriftſtellern zu thw 
Warum treten unter den Kiinftlern nicht Hans Holbein, Lucas Kranat 
Chr. Rauch, Raulbad), Carl Maria v. Weber u. A. auf? Wber di 
ift nicht allzu genau gu waigen; aud) Febler finden fich in diefen € 
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fumnen, von welchen id) indeß nur auf cinzelne bindeuten will, Die 
beiden Hauptcolumnen habe id) faft bid auf jede eingelne Jahreszahl 
gepruft und allerdings gar manchen Srrthum gefunden, ob id gleich 
nicht [dugnen will, daß mid) dieſe an fich fehr langweilige Arbeit auf 
manden verfduldeten und unverfduldeten Fehler meiner Litteraturgefdicdte 
aufmerffam gemacht hat. Wenn id) einen Theil der. offenbaren Fehler 
hier aufgahle, fo geſchieht die6 nicht, um dem Herrn BVerf. einen BVor- 
wurf gu madjen, fondern um jene Srrthiimer ju berichtigen und fiir eine 
weite Auflage grofere Gorrectheit gu verantaffen, wenn anders dad 
Bud) fiir ein ded Stoffes nidt gang madtiges Publicum von Werth 
tin fol. 

Paul Warnefried ift geftorben 799, nicht 800. Hroswith ift nidt 
m 911 zu fegen, fondern nach Wadernagel um 980. Konrad von Würz— 
yurg ftarb gu Bafel, nidt gu Freiburg: vgl. Wadernagel Litt..G. und 
Denyinger im Archiv des hiſtoriſchen Vereins fiir Unterfranfen XII, 4. 
Sufo ftarb 13655; fiche Wacernagel S. 336. Bebhaim ift geb. 1416 
jad Wadernagel S. 258. Zwingli’s Geburtdsort heist Wilthaus. Job. 
Igricola ift nicht 1492 und 1498 geboren, fondern nur 1492. Luther's 
tirchenlieder erfchienen guerft 1524. Zwingli fiel bei Kappel, nicht 
foppeln. Diirer ſtarb 1528, nidt 1538. Zincgref's Apophthegmata 
Hchienen ed. pr. 1626, Gerhard’d Rirdenlieder 1666 nad Jördens 
em ich, in derlei Notizen gumeift folge. 1639 erfdhienen nicht A. Gry- 
bins Tragödien, fondern die erfte Sammlung feiner Gedichte. Radyel’s 
batiren ed. pr. 1664. Corneille ftarb 1684. Gerhard ftarb yu Lübben, 
ict Lübden; fdyreib’ aud) A. H. France. Schupp's Lehrreidye Schrif— 
n 1663, nidt 1684. Handel geb. 1684. Warum ift Pope, und nidt 
loileau aufgefiihrt, warum 1695 Giinther nidt im Drud hervorgehoben ? 
leufirch’s Ausgabe fcblefifcher Dichter begann 1695, nicht 1697. ©. G. 
ange ift geb. 1711, 3. A. Seblegel 1721. Die Karſchin ift eine geb. 
Mirbach oder Diirrbad), nicht Durbach. Giinther’s Gedichte erſchienen 
723. Thomas Abbt hat zwei b und ift geb. 1738, nicht 1733, 1737 
lard H. v. Nicolay geboren. Lidjtenberg’s Geburtsort heift Oberram: 
abt, Biirgers Mrolmerswende, Kofegartens Grevismiihlen. Handel 
wb 1759. Liscov ftarb bei Gilenburg, nicht Eulenburg. Denis’ Offian 
idhien 1768. S. G. Lange ftard 1781. Die Gelehrtenrepublif erfdyien 
W74, nicht 1771; die Hermannéfdladt 1769. Herder gab die Blatter 
On deutfder Art und Kunſt heraus. H. v. Kleift ift aus Franffurt 
'D., nicht a. M. Cf. Brentano ift geb. 1778 gu Chrenbreitftein, 
Reyerbeer 1794, H. Geier am 1. Sanuar 1800, Borne 1786, C. 
treuger 1782 und gwar nicht gu Dresden, fondern bet Mosfird. Das 
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Sti von Leng heift der neue Menoza, nicht Mendoza, Gothe’s Clavigo 
ward verfaft und gedrudt 1774. Leffing’d Schriften gegen Goye er 
fchienen 1778. Schiller floh 1782 nicht nad) Bauerbad, fondern nad 
Mannheim. Sdyreib Gokingf, Matthiffon, Bouterwek, Bengel-Sternav 
Herder didtete den Civ 1802 und 1803. Ernſt Prug ift nicht ged 
1810 gu Berlin, fondern Rob. Eduard Prug ift geb. 1816 gu Stettin 
Was fol J. Ronge 1813, was Strauß Leben Jeſu, Hengftenberg! 
Kirhenjeitung? Diefe Dinge haben mit der Litteratur nichts gu thun 
Ubland’s Gedidjte ed. pr. 1815, König Ludwig’s von Bayern 182% 
nidt 1839. B. d. Velde ftarb 1824: er verfafte die Lichtenfteiner, R 
Hauff den Lichtenftein; die beiden find verwedfelt. Salis Sterbeort Me 
lans liegt in Graubiinden, nidt in Savoyen. Die Gottinger Siebe 
proteftirten 1837, nidt 1838. Heun (Clauren) ift nicht 1839 geftorder 
ſondern lebt fehr alt alé Geh. Rath gu Berlin. 

Dieß eine Reihe von Veridtigungen, die ich leicht vermebhren fonnt 
Dod) bleibt dieß am beften perfonlider Benehmung mit dem Herrn Ver 
tiberlaffen. Es erhellt wenigftené, daß die zweite WAuflage viel correct 
fein muß, wenngleid) das Schwierige und Widerwartige, wie die Nu 
lidjfeit einer folchen Arbeit nicht geldugnet werden foll; nodymalige genal 
Sidtung des Ctoffes, Entfernung des Unrwefentliden, Ergangung » 
Wefentliden wird das Bud) nod) brauchbarer machen, als es fid, m 
einiger Vorficht benugt, bereitd in diefer Form erweist. : 

Dr. Budnet 


Joſt, Lehrbud des hochdeutſchen Ausdruds in Rede und Schrift. Für höhere Call 

dex Realfchulen und gum Selbjtgebraudh. Braunſchweig, Weftermann 1852. XV 

und 421 S. 

Jn dem Borwworte fagt der Verf., daß trog zahlreicher deutſch 
Spradlehren die Kunſt oder Fertigheit, fid) in ver Mutterfpradse lid 
und gefdymadvoll ausjudriiden, weit hinter den Leiftungen der Wiſſe 
fdyaft guriidbleibe, wie ein Blid auf unfere dffentliden Blatter, unia 
Lehrbücher 2c. darthun. Den Grund dieſes Mißſtandes findet er in ™ 
Lehriveife; er fordert vom Unterridt, daf er den Schüler mit dem B 
mogen fdoner und feblerlofer Gedanfenmittheilung ausftatte. c 
Daher, den Spradjunterridt an das Lefen und jufammenhangende 
danfendarftellung gu fniipfen, vor Alem an die Beachtung der Msgr” 
weldje die Jugend felbft in ihren Arbeiten fic) gar oft gu Gull 
fommen (aft. Es find dieß pädagogiſche Rathſchläge, die jedem Lede’ 
bereits durch die Praxis find gegeben worden. Auch abgefehen von ™ 
grammatiſchen Ridtigheit hat vie Sprade fo ungablige Feinheiten, i 
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fe ein fo garter Stoff, daß ihn obne Gefabrdung feiner Reinheit gu 
handhaben gar gu ſchwer ift. Haben wir den Herrn VBerf. richtig vere 
ſtanden, fo will er nicht diefe Styllehre zum Gegenftand befonderen 
Unterrichté gemacht wiffen; und in diefem Falle wird das Bud) dem 
Lehter ein trefflidjer Rathgeber fein. Dann aber verftehen wir nicht, 
inwiefern es auc) nod fiir höhere Glaffen der Realfdulen beftimmt ift. 
Lenn einestheilé bediirfen unfere Gymnafien ebenfo oder nod) mebr 
defer Pflege der Reinfchrift; und anderntheils wird der einfidhtige 
kehrer in beiderlet Anftalten feinem Unterrichte fchwerlid) ein Werf, gum 
wenigften nidjt ein fo ausgedehntes gu Grunde legen. Sndem wir diefen 
inneren Widerſpruch hervorheben, wollen wir keineswegs dem Bude 
felbft gu nabe treten. G6 enthalt duferft reichhaltigen Stoff, gibt sabl- 
rihe Beifpiele gum Erfennen ded Richtigen und Falfdyen und wird über— 
haupt, fo weit der Styl fic) erlernen lift, eine vorzügliche Vorſchule fein. 
Lehter, welche in oberen Gymnafial- und Realclaffen die fdjriftliden 
Urbeiten gu leiten haben, werden fid) mit befonderem Nugen ded Buches 
bedienen. Aber freilid) darf alles dieß nur gelegentlid) beim Zurückgeben 
und corrigirenden Durdygehen der Auffage zur Befpredyung fommen. 
jum Schluſſe ift mit hohem Lob anguerfennen, daß der Herr BVerf. in 
ſeinem Buche, fo weit es möglich war, Fremdworter vermieden hat, ohne 
daß dadurd) fein Ausdruck Steife oder Unflarheit jeigte; ein Beftreben, 
auf welched er felbft im Vorworte hinweist und das wir jedem Lehrer 
jut Rachahmung von Herzen empfehlen moddten. Nur die Schule ift im 
Stande, die überwuchernde Fille yon Fremdwortern nad) und nad aus 
unferem dod) fo reichen Spradyvorrath audgutilgen. 
Dr. Budner. 


1. Methodiſche Anweifung gum Unterricdte in den deutſchen Stylibungen, mit befons 
derer Rückſicht auf die Fertigfeit im mündlichen Bortrage und mit vielen ftufen- 
mafig geordneten Ucbungéaufgaben auggeftattet. Cin Handbud fiir Lehrer in 
Elementar- und Birgerfdhulen von Carl Bormann, fin. Provingfdhulrathe. 
Fünfte verb. u. verm. Aufl. Leipzig, Schule, 1853. VIL u. 231 ©. 

Dieſes Bud will fiir den Stylunterridt in den auf dem Vitel an- 
gegebenen Grenzen drei Stufen feftgehalten wiffen, eine der Vorbil— 
bung, eine der Nachbildung, eine der freien Darftellung. 
Darnad) gibt es aud gu miindliden Uebungen fir Lehrer wie fir 
Schüler die Hauptiingerjeige und den Stoff ded Linterrihts in einer 
tad jenem Princip geordneten Reihe von Beifpielen. Die erſte Stufe 
unterſcheidet fid) von der zweiten nur dadurch, daß auf jener der Stoff 
des Anfhauungsunterridjts von den Sdhiilern in einfadmen Sagen 
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und unter unmittelbarer Führung ded Lehrers ausgefproden und dann 
niedergefdrieben werden foll (ift dem inde beim Niederſchreiben gar 
feine freie Bewegung in Ausdruck, Wortfolge u. f. w. geftattet?) , wab: 
rend auf der zweiten Stufe eine, dod) aud) wieder gegebene Reihe 
pon Gedanfen in CErjahlungen, Beſchreibungen, Schilderungen 
(Paraben), Fleinen Auffagen im Abhandlungstone reproducirt werden 
fol — uns fdeint aud) fiir den erften Anfang faum nothwendig oder 
rathlid), die Unterſcheidung diefer Stufen eingubalten. Auf der dritten 
Stufe (die freie Darftelung umfaffend) möchte die Hauptſchwierigkeit, 
nämlich eben die bidher geübte Reproductionsfraft mit der nun geforder 
ten freien Grfindung in Erjihlung (vgl. S. 102 von b nad ec und d) 
und Abhandlung (©. 105 von b nad) c) gu vermitteln, rückſichtlich der 
hiergu dem Lehrer und Schiller gegebenen Andeutungen siemlid gan 
umgangen fein. — Was die Wahl ver Beifpiele betrifft, fo ſcheint vic 
yom Berf. S. 33 angefiihrte Mahnung des Dir. Auguft: vie Schule 
fol das Evelfte bieten u. f. w., wenigftend rückſichtlich der fprachlichen 
Formſchönheit nidjt entfdieden genug geleitet gu haben; warum follien 
fid) nur auch fiir den vom Werf. gewablten Gang nidt wirflid celal 
ſiſche Beifpiele finden laffen, ftatt daß wir jet eine Menge gan 
obfcurer Namen oder anonyme Stiide finden? Wenn die aud) auf dien 
Stufe des Unterrichts nöthige Rückſicht auf Formſchönheit fo weit av 
den Augen gefegt wird, fo fann man ſich freilich tiber die bet fprachliden 
Nachbildungen unſeres Bediinfens fchwierigfte Frage leicht hinwegfeser 
(vgl. S. 34 u. f.), nämlich wie die nothwendige, ebrfiirdtige Sdonung 
ded Meifterftiids in Ausdruck, Farbe, Gedanfenniiancirung u. f. w. be 
der Nachahmung gu vermitteln ift mit dem beabfidtigten Wacdsthuw 
ded Schülers gu fprachlider Selbftindigfeit. Der eingige Weg ſchei 
und durdy ein tüchtiges Studium der Synonymif, aud) fdon in dem 
vom Berf. beseidyneten Stadium, gu führen. Die vom Verf. aufgeftellien 
und in der Ausfihrung angedeuteten Abhhandlungsthemen betreffend, |¢ 
fallen und Beifpiele, wie S. 200 oder 208, in die Augen, wo vor 
chriſtlicher Barmberjigheit, ohne Erwahnung des Glaubens als alleinige 
Wurgel, und vom Weihnacdhtsfeft, ohne des Kommens ded Gohnes Goites 
ind Fleiſch gu gedenfen, gebhandelt werden foll. — Aufgefallen iſt 
nod der ©. 100 und 110 fiir den Schüler gegebene Wink, wonad a 
phamentlid) aud) auf Spagiergingen, auf dem Schulwege w. f. w.* fie 
innerlid) mit feinem Aufſatze befchaftigen foll. Wollen wir denn wirhlid 
unfere Minder aus dem Reiche der Phantafie, der Natur, ihrer Spice 
u. f. w. unerbittlich vertreibend awifden die engen Wande ihrer S 
gedanfen einferfern ? 
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Deutſches Spradh- und Lefebud. Eine Sammlung fpracunterridtlid geordneter 
Uebungen, Mufterfage und Leſeſtücke, mit fadliden, ſprachlichen und ſtyliſtiſchen 

~ Mufgaben fiir die unteren und mittleren Claffen der höheren Bürger- und Reale 
foulen, wie aud) fiir die mittleren und oberen Clafjen gebobener Volksſchulen, 
‘von Georg Hedmann, Lehrer an der höheren Bürgerſchule yu Mannheim. 
Mannheim, Laffler, 1853, 1. Wbth. AIV u. 155 S., 2. Abth. XI u. 396 S. 
/ Ue Cinleitung in diefed Bud) iſt „das Mefentlidfte aus der 
fammatif’ in 58 Paragraphen gufammengeftellt; fie follen nicht der 
he nad) durdjgegangen werden, fondern dem Schüler bei der Repeti- 
Hin bed in der Schule Erorterten als Anhaltspuncte dienen. Dann folgt 
8 bindung des Sprach- und Lefe buds inſoweit, als bis zum 
fe der erſten Abtheilung an die ausgewählten kurzen Leſeſtücke eine 
ehlichel) Menge Aufgaben mit Bezug auf Schönleſen, Ortho- 
phie, Wortbildung und auf „die neun Wortarten und ihre Verände— 
igen” angefniipft find, während in der zweiten (ungleid) umfang- 
ren) Wbtheilung diefelbe Verknüpfung der Aufgaben mit den Lefer 
m ridfidtlid) ver Saglehre erfolgt, wobei indefjen in geforderten 
bbifbungen u. f. w. mehr und mehr der ſtyliſtiſche Swed und aud 
dlide Erklärung in den Bordergrund tritt (vgl. 3. B. Ul, S. 96 
nad) Otto's Anleitung eingeridtete Behandlung der Hebel’fdyen 
lung „das gute Heilmittel”), bis gulegt durd) eine Folge blofer 
bindurd) wobei die profaifde und poctifde Form gleiche Be- 
Htigung findet, der Benuger ded Buchs feinen eigenen, nicht mebr 
vorgeſchriebenen Weg gehen foll. Der Name Otto’s ift vorbin 
; worden, damit Ref. ven Lefern diefer Blatter gegentiber ciner 
ns Charatterf der ſtyliſtiſchen und ſachlichen Sergliederung und 
1 Berwendung ded Leſeſtoffs überhoben bleibe; im Allgemeinen 
* mit der Art und Weiſe der Aufgabenſtellung bei dem Verf. 
s nicht befreunden, weil durch ſie der Lehrer, der dieß Buch 
m wil, dod) wahrhaftig ju einem todten Werkzeuge des Aufgaben— 
gtadirt gu werden fdjeint; man befommt fdjon beim Durdgehen 
zuche von dieſer Aufgabenmaſſe das Gefühl eines gegen das Er— 
* mp pfenden. Aufgaben der Art, wie II, S. 18 (coordinirte Sage), 
be Sage dur) und zuſammen: Heinrid) war ein madptiger 
; ws ein frommer Fürſt; er war ein weifer Fürſt“, folgen in 
fc Menge auf cinander. Sie follen wohl nady der Abſicht 
oe b b105 ie rh Uebungen dienen. — Die Fleine voraus— 
matif (1, S. 1—42) ift offenbar ſehr flüchtig gearbeitet ; 

Api Der Sache oder dem Ausdrucke nad) Feblerhaften, 
——ã nur etwa Folgendes heraus; S. 9, § 21: 
uptwdrter — nehmen in allen Fallen die Endung 
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en an und weiblide lauten in der Mehrzahl nicht um. Solche Deli: 

nation beift aud) die ſchwache.“ Was foll der Beifag: „weiblich 

fautet im Blur. nicht um”? Unmittelbar darneben fteht ein nom. masc. 

(Hafe) nad der ſchwachen, welded ebenfalls nidjt umlautet. ©. 35: 

„Einige Sage fonnen durchaus fiir ſich allein, d. h. ohne Hauptfige, 

nidt verftanden werden — Nebenſätze. Daf fie aber allein 

ftehend nidt verftanden werden, liegt in ihrer form; 
pas Pradicat fteht immer gulegt in diefen Sätzen“ (% 

(wobei wir nod) abjehen von der obigen nidjt gutreffenden Erklaͤrung 

ded Nebenfages; oder fann der (Haupt-)Sag: ,, Gott nimmt ſich ded 

jenigen an” (welder u. ſ. w.), „für fic) allein verftanden werden” ?) — 

S. 32 (gufammengesogene Sage): „Die verfdhiedenen Sagtheile werden 

immer durd) Romma (?) von einander getrennt” — gleich dad jweite 

Beifpiel: „die Sonne befcheint und erwarmt die Erde”. — Wenn die 

PRaragraphen ver Repetition dienen follen, warum fteht ¢ 42 gar nicht 

yon innerer Wortbildung (welche der Verf. bei der Erklärung det 

Lefeftiide natirlid auch) beriidfidtigt)? u. a. dgl. m. 

3. Glementarbud der deutſchen Sprache nad der calculirenden Methode. Cin Lee 
und Lefebud), herausgegeben von Dr. E. J. Haufdhild, Director des moderna 
Gefammtgymnafiums gu Leipzig. Erſter Curfus. Leipzig, Renger, 1854. XXIV 
u. 264 S. 

Diefer erfte Curfus ded Hauſchild'ſchen Elementarbudes, fit 
Schüler yon adt bis zehn Jahren berechnet, Hat vorzugsweiſe die | feftd 
Giniibung der Rechtſchreibung gum Biele, umfaft ferner die ganze si 
riondlehre (ftarfe und ſchwache Conjugation ift unterfdhieden § 36, far! 
und ſchwache Declination nicht — aus methodifden Griinden 2), file 
in Der Syntar bid gur Erflarung von Subject, Pravicat, Object, Oben 
und Unterbegriff, Bei- und Unterordnung, unverbundenem Satz,— 
knüpft die Betonungs- und Interpunctionslehre aud) rationell an ? 
vom Gag CErorterte. Den Paragraphen find zahlreiche Aufgaben beige? 
geben gu fchriftlidem und mündlichem Gebraud. Den Anfang ftviiftifae 

Uebung hat der BVerf. im Auge, indem er durch dad ganze Bud fi 

durch Wiederergahlung ded Beifpielftoffes verlangt. — Der Werth me 

Buches fol in der ftrengen Ginhaltung der calculirenden, d. h. bert 

nenden Methode (Sacotot) liegen; auf die Orthographic angewendet 

dieß: der Berf. (aft nie ein Wort fdreiben, deffen Bild fich vad KP 
nit vorher geradegu durd) Auswendiglernen eingeprigt bat — jeem 

Paragraphen geht eine Angahl neu gu lernender Worter voran —, Me 

Kinder müſſen bei einer der Methode entgegenlaufenden 3umuthury 

augenblicklich rufen fonnen: „Dieß Wort haben wir nod nicht gehadt! 
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Mit duferfter Genanigfeit ift nun das Lefebud) auf diefen methodifden 
fortgang — die Lefer fonnen von dem eben in Bezug auf Orthographie 
Griagten die Anwendung desfelben Princips auf die Elemente der Flerion 
if.w. fich felber vorftellen — beredynet; mit der ftrengen Begiehung 
deb Lefebuches auf das methodifde Princip will ver Verf. über den, vers 
hinfivollen Sacotot” nod) hinausgehen (Borrede V). 

Ref. ift allem ,Galcul” auf dem Gebiete der Padagogif gründlich 
hind und fieht in Sacotot einen ſehr widerwartigen Bertreter ver medjas 
Hiden Anficht vom menfdlicen Geifte (welche auf dem Gebiete der 
Hheren Schulwiſſenſchaft nun ja aud) längſt, wenigftens in ihrer geift. 
ween Geftalt, vergeffen ijt). Die Begriindung diefed offenen Geftindniffes 
hort natürlich nicht gur Angeige eines veutfdjen Elementarbudes ; Ref. 
polite Darum nur eine Snhaltsangeige desfelben geben, mit der Anerfens 
img, daß der Herr Verf. riicfichtlid) der confequenten Wnwendung der 


— methodiſchen Grundfage in ſeinen Schulbüchern Beifall verdient. 
Dr. Schubart. 


— * Geſchichte von Theodor Mommſen. Erſter Band. Bis zur Schlacht von 
| Pydna. Leipzig, Weidmann’' fhe Buchhandlung, 1854. 

Es ift febr anerfennenswerth, daß fid) mehrere bedeutende Leipgiger 
Shandlungen die Aufgabe geftellt haben nad) beftem Bermodgen die 
lunde ded claſſiſchen Alterthums ju fordern und den Weg gu feinen 
Merjehrbaren litterarifden Schätzen mit edler Liberalitdt ju öffnen und 
ferleidtern. Go hat fic in diefer Nidtung die Weidmann'ſche Buds 
molung ein hohed Verdienft erworben, welche derartige Beftrebungen 
durch vorzügliche und mit trefflidjen Commentaren audgeriiftete 
Egaben der auf Schulen und Univerſitäten geleſenſten oder leſens— 
Atheſten antifen Schriftſteller unterſtützt, theils nun auch eine anſehn— 
Ge Reihe von Handbüchern erſcheinen gu laſſen gedenkt, welche die 
ate umfaſſender und ernſter Einzelforſchungen über die geſammte 
Aung des claſſiſchen Alterthums in einer einem weitern Leſerkreiſe 
Glichen Weiſe darſtellen ſollen, und fiir dieſes wohlausgedachte 
ehmen von den allerbedeutendſten Kräften Deutſchlands — eine 
Biirgidhaft gegen jede ſeichte Oberfladlidfeit — zu gewinnen 
. Richts wohl fann geeigneter fein aud) in unferer den manig- 
Ynterefien der Gegenwart und felbft ded Augenblickes faft gu 
gt augewendeten Zeit jedem Denfenden die hohe Bedeutung der 
“den unbeftritten bevorjugteften Volfern fritherer Zeiten ausgeganges 
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nen lidten Schopfungen ju Geift und Gemüth au führen, als wen 
anerfannte Meifter, welde ihre audgezeidhneten Kräfte und ihr Lebe 
ber forgfamften Durchforſchung ded Griften und Mleinften auf dieſer 
reidjen Gebiete weihen, die vollen Blüthen diefer Forfdungen in ihr 
unmittelbaren Friſche unverhalten mittheilen und uné fo einen ficden 
durch den Detail nicht gehemmten Blick thun laſſen in die eigenthumlid 
fraftige und von den erften Anfaingen bid gum Ende überſchaubare Entwidi 
lung der grofen Nationen, welde nidt nur an und fiir ſich die Thei 
nahme jeded humanen Menſchen, der liber feine nächſten Schranke 
hinausblickt, beanſpruchen dürfen, ſondern durch hundert bald ſichtbar 
bald unſichtbare Fäden mit der Neuzeit verknüpft ſind. 

Würdiger konnte die Reihe dieſer Handbücher nicht eröffnet werd 
als mit einem erften Bande der rdmifden Geſchichte von Th. Mommſe 
Mommſen — daé diirfen wir dod) wohl ohne eined andern SMranfun 
fagen — war jur Abfaffung einer römiſchen Geſchichte in einem Mal 
befabigt, wie faum ein zweiter unferer Zeit; wir wiffen nidt, follen w 
mehr feinen überall durchdringenden Scharfſinn und feine reidje Gomi 
nationsgabe, oder feine umfaffende Runde alled bezüglichen Stoffed, lig 
er in den griechiſchen und römiſchen Scbhriftftellern irgend welcher Gattur 
oder in Snfchriften, Münzen u. f. f., preifen; oder follen wir ihn um \ 
Glück beneiden dads claſſiſche Land, deſſen Geſchichte er beſchreibt, dur 
lebendige Autopſie zu kennen, oder, daß wir die Reihe ſchließen, um ¢ 
ſeltenes Geſchick alles, was er einzeln gefunden, unter höhern und dur 
ihre Wahrheit meiſt überraſchenden Geſichtspuncten gum vollendeten Ga 
zen zuſammenzufügen und in eine treffende, je nach dem Inhalte ſich heben 
und ſenkende Diction einzukleiden. Darüber mag man die da und de 
auftaudenden und oft etwas fpigigen Parallelen mit Erf{dheinungen d 
Neuzeit {don ertragen, und man mag ed fid) gefallen laffen, wenn d 
Perfaffer zuweilen ed gu merfen gibt, daß er es weif und fühlt, ex fl 
fic) auf diefem Gebiete beffer zurecht alé die meiften andern, Die datal 
thatig gerwefen, und ihn deswegen nicht ded Uebermuthes geihen. Beidi 
hat der wahren Objectivitat der Anſchauung und Darftellung faw 
irgendwie und irgendwo geſchadet, — der wahren Objectivitat, weld 
uné dad volle Bild ded Objectes vorgufiihren tradtet; denn eine troda 
Auſſchichtung ver duferlidyen Thatfadyen ohne vie Fahighcit die berwegent 
Principien gu erfennen und herausguheben beehren wir mit diefem " 
men nidt. 

Dod) gehen wir nun lieber gu Ginjelnem tiber und verfudjen i 
e6 auf einigen Buncten die gedrangte Inhaltsanzeige, die voraudg 
fdidt ift, wenigftend um etwas aus vem Buche gu erweitern und F 
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fillen, um eine etwelche, freilid) nur ſchwache Ahnung des grofen 
eihthumé, welcher in demfelben geborgen ift, hervorgurufen und fo viel- 
idt den einen und andern Lefer diefer Zeitfdrift, vem dad Werf nod 
idt naber befannt fein follte, zur ungweifelhaft febr fruchtbaren Befannt- 
bait mit demfelben anzuregen. — Es ift die Geſchichte Staliens, nidt 
ijenige der Stadt Rom, welde der Verf. darftellen will; denn ihm 
ideint, wie es der Berlauf der Entwidelung geigt, mit vollem Rechte, 
man gewöhnlich vie Begwingung Staliené durd) die Romer nennt, 
mehr alé die Ginigung gu einem CStaate des gefammten Stammes 
tRtaler. Diefe italiſche Geſchichte zerfällt ibm in die innere Gefchichte 
alien bid gu feiner Bereinigung unter der Führung ded latiniſchen 
lommes und in diejenige der italifdyen Weltherrſchaft. Es ift die Geſchichte 
aliens. Nachdem fdon in der Ginleitung eine marfige Zeichnung 
aatürlichen Beſchaffenheit Staliens voraudsgefdidt worden, um und 
Hlinfig mit den phyfifden Bedingungen befannt gu machen, welche bei der 
ten Entwidelung diefer Stamme mitwirften, handelt Cap. I] von den 
‘ieten Einwanderungen in Stalien. Wie im gweiten Bande 
alten Gefchicdte von Dunfer und im erften der rdmifchen Gefdidte 
Schwegler, fo wird ed uns hier nod in hoherm Maße durd) die 
infere Darftelung und den Gewinn, wir möchten fagen, individuellerer 
lultate Flar, von weld) gewaltiger Bedeutfamfeit die neuere Spradys 
‘dung fiir eine tiefere Gefdyichtéfunde fei, wie ohne fie ein grofer 
ſchöner Theil derfelben entweder gar nidt oder nur nebelartig auf- 
en fonnte. Die Mommſen'ſche Darlegung wird fiir und um fo 
Heigender und angiehender, da ein groper Theil gerade derjcnigen 
Mudungen, die an diefer Stelle die frudjtbarften find, von dem 
foffer felbft erft mit rechtem Erfolge angebahnt und durdhgefiibrt 
den; Mommſen machte die trefflidjften Vorftudien fiir die römiſche Urges 
te, ald er wefentlid) unterftiigt durch dic neuere Sprachforſchung die 
fachmonumente Unteritaliens in den Kreis feiner Unterfudungen jog 
den Gharafter dieſer Dialecte nach allen Seiten hin gu beftimmen 
ie; wie er damit eine neue Periode der italifdyen PBhilologie einge- 
i, dad auscinanderjufegen ift nidt dieſes Ortes. Abgefehen von 
Stimmen, weldje erft in hiſtoriſcher Zeit in Stalien eingewandert, 
Penjenigen, deren Nationalitat fid) bid zur Unfenntlichfeit verändert 
lebrt und die Sprad)forfchung drei Urſtämme in der Halbinfel untere 
Den, Den japygifden, den etrufcifden und den italifden 
‘latinifd-umbrifden. Mehrere Umftinde, und namentitd aud) 
Spradje der Sapyger, welche, obgleidy fie nod) Spuren indogerma- 
in Charafters an ſich tragt, bisanhin nod) rdthfelhaft da ftebt, 
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fcheinen dafür yu zeugen, daf diefer Stamm unter den genannten jue 
in Stalien eingewandert fei. Der Schilderung der Etrufcer rwidmet 
Perfaffer einen befondern Abfdnitt und wendet fich fiir jest einer nave 
Charafterifierung der italifdyen Dialecte gu, wobei er mit dem feini 
Tacte das heraushebt, wodurch diefelben als ein Ganges dem Griedifd 
gegentiberftehen und wodurd) fie felbft unter fich gefdieden find. Si 
greift er dann in dic Borjeit zurück, in weldyer die Gracoitaler, 
ficher einftmalé eine befondere Gefammtheit bildeten, ſich als folde n 
nidt von andern Gliedern des indogermanifdhen Spradftammes, nam 
lih dem Sanéfritvolfe getrennt, und erſchließt deren Culturftufe aus 
ftimmten ſprachlichen Erſcheinungen auf Abnlidem Wege, wie es K 
und Gorftemann in groferm Umfange gethan; aber Mommſens nid 
Swed ift mit allen juftindigen Mitteln den Charafter der gracoitaliji 
Gefammtnation felber in möglichſt fcharfem Umriffe gu geidynen und | 
' da aus die Sdeidung von Hellenen und Stalern vorgunehmen, we 
fid) auf dem geiftigen Gebiete mit aller nur wiinfdbaren Sider 
durchführen (aft, wabrend die materielen Grundlagen diefelben f 
Mit hoher Befriedigung und fteigender Theilnahme wird der © 
fundige nidjt minder ald jeder allgemein gebildete Lefer der bier g 
benen Darftellung folgen und fic nicht irre machen laffen, wenn a 
eingelne Buncte nod) nicht bis zur Evideng erwiefen find und die Bei 
fungen dariiber mehr ald fcarffinnige Hypothefen angefehen wet 
miiffen, wie 3. B. diejenige, Siculi (vielleid)t aud) Sicani) bedeute 
fpriinglid) „Schnitter“ (von secare cf. sica) und Opsci ,,eldarbel 
(alfo von opus). ‘Dagegen meinen wir, daf M. in anderm gu bedenl 
war; denn Grai und Graici diitfen wir dod wohl ohne Gefabrde 
die alten” deuten, d. h. Grai fdeint dedfelben Ginnes mit Zea 
gu fein, welche gwar in allerneuefter Zeit unverftandiger Weife wieder 
mehaoyot erflart werden, während nichts fo nabe liegt ald vad ¥ 
fiir cine 3ufammenfegung aud cinem wédag = we&gog mit W. ye 
halten und mit pridem geniti „Altvordern“ ju tiberfepen. Mit W 
macht der BVerf. darauf aufmerffam, daß die ſanskritiſchen Bezeichn 
fiir die Gegenftinde ded Acferbaucs denen der weftlidern Bolter # 
gang gleidjartig feien, und er hatte da namentlid) auc) nod die — 
felbft herausheben fonnen, die im Sanskrit „pflügen“ bedeutet, die Be 
krsh (vielleicht lateinid) verrere). Dieſe (apt fich in Dem inne 
ftené nod) im lateinifdyen rus wieder erkennen, wenn dieſes fiir erus fi 
wie die Herausgeber der umbriſchen Sprachdenkmale meinen. Jn? 
Theile ved Capitels, wo Mt. die italifden Dialecte in ihrem Verh 
niſſe gum Griechiſchen abhandelt, möchte nur weniges einer 
Beſtimmung bedürfen, wie z. B. die Anſicht, daß den Griechen 
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ativus verloren gegangen fei. Gin l[ebendiger Ablativus erfcheint 
mgs hier nicht mehr, wobl aber finden fid) noch reiche Ueberrefte 
mH ihm in der griechiſchen Adverbialbiloung auf — wg; denn diefed 
Dewiejen durch) we, two = ſanskritiſchem tat und we = ſanskrit. yat. 
lativus hat fid) alfo im Griechiſchen in Abnlidem Umfange ere 
alé der Yocativus im Lateinifden. 

Nad der Ausſcheidung der Stämme handelt ver Verf. zunächſt von 
Mnfiedelungen der Latiner, deren Wanderungen in Stalien felbft 
bor diejenigen des umbriſch-ſabelliſchen Stammes fegt. Wenn er be- - 
iptet, daß nad) beftimmten Sprachſpuren YLatiner einft auch in Cam— 
m gewohnt und vermuthet, ihre UAnfiedelungen Hatten fid) vielleicht 
Bajo in die lucanifde Landſchaft, vad eigentliche Stalia, und in die 
He Halfte von Sicilien erftredt, fo fteht damit die Meinung Kirch— 
aß die Sapyger einft einen viel grofern Theil Unteritaliens eine 
men, 3. B. aud) Lucanien, Bruitium und Gicilien inne gebhabt, 
Ht im Widerſpruche, da diefer Stamm überall weichend erſcheint. 
nur die Latiner in Latium behaupteten fic) fraftig und hatten eine 
Zukunft, und ihrem Gebiete wendet fic) demnad dev Berf, 
ft gus da geidynet er uns ein treffliches Bild ded hochwidtigen 
- befcheeibt uns die Anfiedelung in demfelben, gibt und Runde 
£ und Art feiner feften Plage und Burgen und fiihrt uns zu— 
erſchiedenen latiniſchen Bünde vor. Auch wir wiſſen jetzt noch 
ere Ableitung des Namens Latium gu geben, ald daß wir ed 
iechiſchen acrüig, abd. faz (vgl. unſer ſchweizeriſches gllez „Schiff 
che”) juſammen ſtellen und es „Breite“ deuten, welcher Name 
a tſchen hit Dertlichfeiten fich findet (vgl. fanéfrit. prthivi 
von prthu = adarig von W. prath). Das daneben 
ateit nifche latus fann uné dieje Deutung nicht verfagen, da 
—* einen ganz beſondern Grund hat, und eben ſo wenig 
e Aphoöreſe von p ftdren, da wir denſelben Fall gang fidjer in 
fansfrit. plihan wieder finden. Aud) die übrigen hier gegebenen 
ve von urbs, pagus u. f. f. werden unangefodten bleiben 
Der uripriinglide Zweck der Stadtanlage Roms wird von 
5 anders als gewöhnlich angegeben; aber feine Anſicht, 
— und gum Emporium fiir die Flup- und See— 
hen Handels beftimmt war, wird ſehr wahrſcheinlich 
et anver gegentiber vorzüglicher durch die Lage der 
es mits Lodendes hat, durch ihre Beziehungen 
phere: unter den Latinern und felbft 
icher, aber freilid) aud) nicht in demſelben 
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Maße widhtig ift die Bedeutung des Namens Roma, der allerdin 
(nad) Ramnes) einft Rama gelautet haben mag, aber damit immer t 
nidjt beredhtigt ifn als ,, Bufdftadt” au erflaren. Die Meinung, t 
in Rom unter fid) grundverſchiedene Stimme gufammengetreten, verw 
Mommien woh! mit beftem Rechte, und muß er aud) in den Tities € 
biner anerfennen, fo darf er dod) behaupten, es habe in ferner : 
nod) nicht ein fo wefentlicber Unterfdied swifden Sabinern und Latin 
beftanden, daß wir gendthigt waren, die Romer ald ein Mifchvolf a 
* fehen, wogegen alle bedeutendern Momente ftreiten. Treffend if 
Verfaſſers Darftellung der allmabhliden Vergrdferung und weitern Vel 
gung der Stadt und der damit Hand in Hand gehenden erften Eni 
tung der romifden Grofe, die bald gur Hegemonie über Latinum 
wurde, 

Das fünfte Capitel handelt von Roms Hegemonie in Latium, 
diefelbe allmablid) moglid) und nothwendig geworden und in welder § 
fie ſich bewegt habe, wie dadurd) der Charafter der Stadt fich gein | 
Sehr reid) und meifterhaft durchgeführt find die beiden folgenden 
fdjnitte ,die urfpriinglide Berfaffung Noms” und ,, die Richtbiarger 
bie reformierte Verfaffung”. Das Wefen und Leben der Familie ift be 
ders bei Momern und Germanen in fcarfer Rechtsform anégep 
worden, welde bei beiden Bolfern nur durch religidfe Schen und 
Einfluß der offentlidben Meinung in etwas gemildert wird. Es if 
nidht am Plage eine einlaflide Vergleichung anguftellen, aud me 
fid) aud) die Unterfdjiede ergaben; lieber machen wir auf einige ‘ 
driide aufmertfam, welche beweifen, daß die Grundlage diefer befon 
Geftaltungen eine gemeinfame indogermanifde war. Das Wort fa 
pitar, griechiſch aarno, lateinifd) pater, gothifd) fadar hat zut B 
ungweifelhaft pa „ſchützen“, fo daß der Vater als „Schützer“ und. 
des Haufes bezeichnet ijt. Dem Vater gundchft fteht im Haufe der Br 
der Tochter oder fein Sohn, welder nad) der augenblidlicden Mufld 
des Haufed gum Schützer auffteigt und darum jest fon, namentfid 
Beziehung auf feine Schweſter, alé Trager erfdeint; denn unbefir 
ift fanéfr. bhratar, fat. frater und goth. brothar eine Ableitung 
W. bhr, géow, ferre, bairan, die im Sanskrit fehr hübſch und be | 
nend aud) gur Bildung fiir den Begriff des Gatten (bhartar — bhra 
verwendet wird. Die Sdhwefter aber, fanéfr. svasar, lat. — E 
entiveder „das eigene Weib“ oder, wie es Neuere erflaren, „die 
wohnende”. Aus dem Verhaltniffe des Bruders zur Sdhwefter wird 
bie richtige Bedeutung ded avunculus, des miitterliden Oheims, 
ftandlid), und diefed [ehrt und den rechten Ginn der Gitte bei B 
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ungen über Weib oder Kind aud) die Verwandten der Frau beiguaiehen. 
ndlid) fei noch des deutſchen munt gedadt, welded aud) fprachlid) von 
anos faum getrennt werden darf. — Eigenthümlich romifd ift das 
erhaltnif der clientes gum patronus (€hrenvater) und jur matrona 
Hhrenmutter), nicht ein rechtliches, fondern mebr ein fittliches. Den Sag 
m, „daß auf diefem romifden Hauſe der römiſche Staat fowohl den 
lementen als der Form nad) beruhe“, führt ver Verf. im Einzelnen 
wh und gibt uné fo ein gedrungened und fefted Bild der aAlteften 
milthen Berfaffung, in weldem fid) Konig, Senat und Wolf in 
dens- und Kriegszeiten aufs einfadfte und natiirlidfte einordnen, 
fog man fich über Gingelnes, 3. B. über die Befugniß des rex fid) 
bit einen MNachfolger gu beftimmen u. dgl. ftreiten, fo bleibt vas 
Beientliche , auf fo feftem Grunde aufgefiihrt, nicht weniger beftehen. 
ler etymologifden 3weifel find mehrere. Die Dreitheilung ift uralt 
m uberhaupt die Bedeutung der Dreizahl nicht wegguldugnen; darum 
®eutet tribus, umbr. trifus, trefus ficher nicht nur , Theil”, fondern 
Deitheil“. Curia leiteten die Wen yon curare, coirare, coerare ab, 
lott wied auf vir hin und meinte jened aus coviria jufammengejogen, 
ble Denn dod) centiria und deciria ohne Zweifel gu erflaren find aus 
eal-viria und dec-viria. Um dieſer Analogieen willen fonnen wir 
Nommfend Anſicht nicht billigen, der wieder gu der friihern Ableitung 
Widiehrt. Bon Seite ver Sprache läßt fic) faum beftimmt entfceiden: 
iria fonnte aus coiria oder covria entftehen. Noch weniger fagt uns 
leitung von populus ju, das hier als „Kriegerſchaft“ gefaft und 
M popa gufammengebradt wird. Selbſt populari und populare ver: 
Mg und nidt von der Anfidt abjubringen, daß poplus, populus 
ich nur „die Maſſe“ bedeute, wie urſprünglich aud) italifdyes tota, 
®. thiuda und unfer , Wolf”. Bielleicht ijt e6 uberhaupt nur gufallig, 
§ populare mit populus zuſammenzuhaͤngen fdeint und diefed viel- 
ir unmittelbar mit fanéfr. pr, jendifd) pere, cauffativ „zerſtören“, 
Maden” jufammenjuftellen; mit popa wiften wir ed auf feine 
je ju vereinigen. Den Ausdrud lex möchten wir eher mit „Vorlage“ 
mit „Anſprache“ überſetzen, d. h. es mit agſ. lagu 2. gufammen- 
und alg W. gried. Aey annelmen. 
Sehr einleuchtend ift, was Mommſen über das Wefen der romifden 
jagt, in welder er die durch verfdyiedene Umftande fid) immer meh: 
Maffe der Schuggenoffen (clientes) der Gingelnen und ded Staateds 
Shnen mangelten die politifden Redte, dagegen waren fie auch frei 
negsdienſte, welder die Reihen vex Altbiirger fo ſtatk lichtete. 
Berfajjungsteform, welde unter vem Namen ver Servianiſchen 
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befannt und ſicher unter griechifdem Einfluſſe entftanden ift, devedte 
und erreidhte eine Verſchmelzung der beiden Volfstheile fiir dad Dik 
wefen, eine Verſchmelzung, die übrigens die unbeabfichtigten A 
fernerer Entwidelungen entfalten mufte, da mehrere Rechte, die didhe 
dem Biirgerheere guftanden, von jept an nothwendig auf die verfammeis 
Genturien der Biirger und Inſaſſen whergingen. In Gap. Vill m1 
liber die umbriſch-ſabelliſchen Stimme und die Anfänge der Camm 
gehandelt, in Cap. IX über die Etruscer, deren eigenthümliche Spread 
Leben und BVerfaffung in ihrem Gegenfage gegen Grieden und Stall 
ſcharf beftimmt werden. Mit derjelben Virtuofitat ſtellt der Berh 
Gap. X die Verhaltniffe der Hellenen und Punier in Statien undd 
Seeherrſchaft ver Tufcer und Karthager dar, um fid dann im a 
Abfdnitte „über Recht und Gericht“ wieder dem innern Leben dee Ital 
zuzuwenden. Gr erreicht es vollftindig, daß „ſelbſt die geringe mf 
lückenvolle Runde dem Lefer ftatt ded Namens eine Anfchauung ¢ 
dod) eine Ahnung gewahrt”. Nur find aud) hier die angegebenen ¢ 
angedeuteten Etymologieen nidjt überall ficher, wie wenn dies fasti 
„Sprechtage“, sella curulis alé „Herrenſtuhl“ erflart werden, oderm 
alg das fem. von multus gefaft wird. Die Entwidelung der italy 
Religion bildet vas gwolfte, die Darftellung ded Ackerbaues, der Ge 
und ded Handels das dreizehnte, diejenige von Maß und Sdrift 
vierzehnte und endlid) die der Kunſt dad flinfsehnte Capitel ded or 
Buches. Ueberall liegt die eindringenfte und genaucfte Cingelforid 
ju Grunde, überall tritt uné in der Zeichnung aufs lebendigfte 
Wefen des Volklscharakters und die Werhfelbesiehung feiner b 
duferungen entgegen, und die Ginwirfungen von aufen find bie: 
einer Befonnenheit und Klarheit heraudsgehoben, wie wir es vorbher 
nirgend gefunden. Wem ed daran gelegen ift, den Forfdhungen M 
fend nadjgugehen und fic) ved ſichern Grundes und Bodens feinet 
ſchichte zu verfidern, mag den Abfdhnitt ,tiber Maß und Schiif 
ben diesfilligen Unterfuchungen in feinem Werke tiber die wmteritali 
Dialecte und der ſchönen Abhandlung tiber das norde trufcifdye Mapa 
vergleidjen. Ginnig, aber nicht ficher ift die Hypothefe, daß der 
niſche Vers, deffen Wefen in jüngſter Zeit Ritſchl vollftandig Marga 
auf Wecbhfelgefang berechnet gewefen; dagegen ift — ul 
er fei vom Accent beherrſcht, gu ftarf und fonnte leicht * 
führen, zumal da ſonſt die Neigung, der Ritſchl genugſam er 
herrſcht die ältere lateiniſche Poeſie als durchaus —* 
ten und leider auch zu behandeln. + Re 
Das aweite Buch umfaft die Zeit ,von der Abſchafeng eS rome 
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inigthums bis gur Ginigung Staliend”. Jn den erften drei Capiteln 
rden die Aenderung der Verfaffung, Beſchränkung der Magiftratert- 
walt, dad Bolfstribunat und die Decemvirn und die Ausgleidung 
 Stande befproden; in den vier folgenden Wbfdhnitten der Sturz der 
uſciſchen Macht, die Kelten, die Unterwerfung der Latiner und Cam— 
ner unter Rom; endlid) im adjten find und die innern Verhältniſſe 
fer Periode gefchildert. Wollten wir hier aud) nur die allerwichtigften 
mete berithren, in deren Runde und hellere Anfchauung der Verfaffer 
8 weiter geführt, wir müßten allzu viel Raum fiir unfere Anzeige in 
ſſpruch nehmen; wir madjen nur aufmerffam auf die foftlide Schilde— 
ng der Kelten und auf die fo angiehenden Zeichnungen einjelner in 
fer 3cit hervorragenden Perfonlichfeiten, wie 3. B. des Pyrrhos. Nady- 
tM. den Charafter ver RKelten in eingelnen Zägen vargethan, ſchließt 
ESo fiihrten fie unter eigener oder fremder Fahne ein unfteted Sol- 
imleben, dads fie von Srland und Spanien bid nad Rleinafien zer— 
tule, unter fteten Kampfen und Heldenthaten; aber was fie aud) bes 
mien, es gerrann wie der Schnee im Frithling, und nirgend ift ein 
bier Staat, nirgend eine eigene Cultur von ihnen gefdaffen worden.“ 
Darum ift der Kampf der Gallier und der Romer, ungleidy dem 
Hhen Rom und Gtrurien oder Rom und Samnium, nidt ein 3ufam- 
Wiof wweier politifden Mächte, die einander bedingen und beftimmen; 
den Naturfataftrophen vergleid)bar, nad) denen der Organismus, 
im er nicht zerſtört wird, fofort wieder fic) ind Gleiche ſetzt.“ — ,, Aber 
“dbgefchlagenen Reltenanfille bewirften, daß die Romer fich felbft 
dem Auslande in immer weitern Sreifen als vas BollwerF der 
lifierten Nationen gegen den Anftof der gefiirchteten Barbaren erfchie- 
'— eine Auffaffung, die ihre fpdtere Weltftellung mehr als man 
Wi gefordert hat.” Meifterbaft ift die Widerlegung der Parallele ves 
thos mit Wlerander, die mandmal aufgeftellt worden. „Und dennod) 
ot fd) ein wunderbarer 3auber an den Namen des Epiroten, eine 
te Dheiluahme, die allerdings gum Theile der ritterlidhen und liebens- 
Digen Perfonlidfeit vesfelben gilt, aber mehr nocd dem Umftande, 
© der erfte Gricche ift, der den Römern im Rampfe gegeniibertritt. 
thm beginnen jene Beziehungen zwiſchen Rom und Hellas, auf 
die gange ſpätere Entfaltung ver antifen Givilifation und ein 
ier Sheil der modernen berubt. Der Kampf zwiſchen Phalangen 
horten, zwiſchen der Sdldnerarmee und der Landwehr, zwiſchen 
nigthume und dem GSenatorenregiment, zwiſchen dem indivi- 
im Salent und der nationalen Kraft — diefer Kampf awifden Rom 
Hellenismus ward juerft durd)gefodten in den Schlachten 

hag. Reoue 4854, ite Abth. b. Bd. XXXVI! 21 
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zwiſchen Pyrrhos und dem romifden Feldherrn.” — ,,Wenn aber bier ve 

Griechen unterliegen, fo ift ihr Uebergewicht nidt minder entidieden in 
jedem andern nicht politiſchen Wettfampfe, und eben fchon diefe Rimpte 
faffen e8 abnen, daf ver Sieg Roms über die Hellenen ein anbderer icin 
wird als der tiber Gallier und PBunier, und daß der Zauber ect w 
wirfen beginnt, wenn die Lange jerfplittert und Helm und Sdild & 
Seite gelegt ift.” Und derlei Stellen, die und die hohen Gefichtspunck 
jeigen, unter denen Mt. die Thatfaden auffaft und uns durch die treffende 
Diction überraſchen, fonnten nod) recht viele nur aus wenigen Scie 
heraudgehoben werden. — Das dritte Bud) behandelt die römiſche Geſc 
von der Ginigung Staliend bis auf die Unterwerfung Rarthago’s 
der griechiſchen Staaten. Die Abfdynitte bilden: 1. Rarthago, 2.0 
erfte Krieg mit RKarthago, 3. die Ausdehnung Staliens bid an je 
natirliden Grenjen, 4. Hamilfar und Hannibal, 5. der hannibal 
Krieg bis gur Schlacht bei Cannd, 6. der hannibalifde Krieg 
Canna bid Zama, 7. der Weften vom hannibalifden Frieden bid ' 
Ende der dritten Periode, 8. die öſtlichen Staaten und der arweite t | 
donifde Krieg, 9. dex Krieg gegen Antivdos von Afien, 10. der t 
mafedonifde Krieg, 11. die Verfaffung und die innern Verhaltniffe. | 
treten bier nur auf den erften, vierten und legten etwas naber ein, fo lot 
e6 aud) ware, gerade hier, wo des fiir die römiſche Geſchichte Wicht 
und ded allgemein Denkwürdigen fo vieles fitch entfaltet, tiberall Me 
fend Anſchauung und Darftellung genauer gu verjeidynen und nowy 
weifen, daß er das dem dritten Bude vorgefegte Motto arduum 

gestas scribere wohl wberlegt, aber mit feiner umfaffenden Sunde 
mit feinem weitfehenden Blide vie Schwierigkeiten aufs glücklichſte 
wunden hat. Nachdem der Berf. eine flare Schilderung der Wher 
im WOgemeinen vorausgefdidt und ihre wefentlidhe Cigenthimiis 
namentlid) den Hellenen und Latinern gegentiber auseinandergelegt, 
er einlaflidjer auf Rarthago’s Stellung und Streben ein. Sart 
wurde durch verfchiedene Verhaltniffe in eine energifdere Politi€ geve 
alé fie fonft dem Phöniciſchen Stamme feinem innerften Wefen 
eigen war, und gewann fo allmablid) von felbft die Hegemonie 
ganze Nation. In verfdiedener Weife errang ed fic) die Herefdall 
Yibyen, und feine Sees und Colonialherrfdaft hatte gleichzeitig 
minder gewaltig entwidelt. Die Berfaffung der Stadt ift mee 
oligarchiſch, bet welcher die Biirgergemeinde nur eine febr 
Stellung einnimmt, oder nod) beffer nennt fie Dt. ,ein Gapitall 
regiment, wie ed begreiflid) fei bei einer Biirgergemeinde ohme ¢ (asig 
Mittelftand, die einerfeits aus einer befiglofen, von der Hand in dem 
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kbenden ftadtifdyen Menge beftanden, anderfeits aus Grofbhandlern, 
Plantagenbefigern und vornehmen Bogten”. Yn finangieller Besiehung 
himmt die Stadt unter allen Staaten des Alterthumé den erften Plag ein. 
Schr inftructiy ift die Vergleichung, welche der Verf. zwiſchen der Macht 
ber Rarthager und Romer in allen einzelnen Begichungen anftellt, deren 
Refultat dahin auslauft, daß Rarthago und Rom, da der Kampf zwi— 
en ihnen begann, im Allgemeinen einander gewadyfen waren; dabei fei 
iber gu ermagen, daß Rarthago wohl aufgeboten, wads Geift und Reid- 
jum vermodyten, um ftatt der natiirliden Mittel gum Angriffe und aur 
Bertheidigung andere gu finden; daß e6 aber nicht im Stanbde geweſen, 
ie Grundmangel eines eigenen Landheered und einer auf eigenen Füßen 
ehenden Symmachie in irgend ausreidhender Weife gu erfegen. Auf dad 
lerte Gapitel wollten wir befonders aufmerffam machen, weil bier zwei 
it heryorragenden Mannern und Helden die verdiente Chrenrettung in 
mlider WWeife zu Theil wird. Der Berf. ift nicht ein eitler Lobredner 
er etwa aus Oppofition gegen herrſchende Meinungen gum unwabren 
iegentheile gedrangt worden; aber er gibt fid) aud) nicht durch ſchlechte 
anteilichfeit gefangen, fondern gewinnt aud der genaueften Unterfudung 
r Thatfadhen Zug flir 3ug die Bilder, welche und mit der hodhften 
vunderung erfiilen. Hamilfar und Hannibal werden fiir und ju 
endigen Reprafentanten ved Kampfes, den dad weitblickende Genie 
> die unerſchütterliche Thatfraft mit dem kurzſichtigen Egoismus und 
nh untiberwindliden Schickſale fampft. Gap. XI endlich zeichnet und 
Verfaffung Roms und die innern Verhaltniffe, wie fie fid) tn diefem 
itraume entwidelt. Da find gunddft die politifchen BVerhaltniffe der 
nifchen Gemeinde felbft gefdildert. Dann wird dasjenige gegen die 
indedgenoffen beftimmt und das Wefen der Provingen oder, wie fie 
t trefflid genannt werden, der Aemter, audeinandergefegt. — Die 
dafsfinanjen find nun glangend, aber bedenklich ift vie ökonomiſche 
je Des Landes, — die Volkszahl und die Volfsfraft fangen an gu 
en, wozu aufer dem verderblidjen Rriege ver nod) verderblidere 
fall des italifdhen Aderbaues am meiften beitrug, welder durch ver- 
edene Urſachen herbeigeführt ward. Dem Sinfen der italifden Boden— 
(hfchaft yur Seite geht das rafde und künſtliche Aufblühen des ita: 
len Handels und des Geldverfehred. Sehr ftarf betont dann der 
§. dad Gindringen ded hellenifierenden Weſens in Italien, wie e6 ſich 
nabe liegenden Griinden auf jedem Gebiete ded Denfens und 
va cindrangt und im heftigſten Kampfe mit ver Ridjtung, die 





som Glauben und dem eben der Vater felthielt, immer weiter Boden 
nt. Hier wird uns nun von M. P Cato alé vem Reprajen’ ~~ 
ai * 
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der nationalen Oppofition gegen den italifden Hellenismus ein Portrit 
entworfen, fo lebendig wirs nur wiinfdjen fonnen. Ueberall, in Literatu, 
im politifden, im religiofen, im hausliden Leben erſcheint der immer nod 
einflufreidhe Mann auf der Kampfftatte und fudt durch Reden ud 
lebendiges Beifpiel feine Landsleute gu belehren und gu zügeln. 

Hier halten wir ein. Wir würden uns herglid) freuen, wen 
Mommſens romifche Geſchichte, wie fie ed in vollem Maße verdient 
ein Bud) der gediegenen Gebildeten Deutſchlands würde; fie fann aba 
vorzüglich dem claſſiſchen Philologen und dem Gefdhidtslehrer ride 
Frucht bringen und vieles dazu beitragen, daß fie vorerftlich verfuden, 
die taufend Einzelnheiten als eben fo viele fleinere und bedeutendet 
Momente eines grofen und grofartigen Ganzen gu betradyten. 

Drud und Papier ved Buches find ſchön, der Preis ungenin 
billig. Sehr wenige Druckfehler find uns aufgefallen, und Ddiefelben jin 
leicht gu beridjtigen. 

Zürich in den Gommerferien 1854. 
5. SHweijzer 


: 
1. Mythologie der Grieden und Romer. Bearbeitet fur höhere Ticterfdulen x r 
©. Mater. Hannover, Louis Chlermann. 


Was die wiffenfdhaftlide Behandlung ved Gegenftandes betri 
fo ift freilid) das Material in hinlanglider Vollftandigkeit vorgefüb 
von einer tiefer eingehenden Erflarung aber nicht die Rede, indem | 
nur die anthropologifde Seite der alten Gitterwelt hervorgeboben it 

Nod) mehr aber hat der Verf. feine Aufgabe in padagogifder 
siehung verfehlt; venn er hat ein giemlid) guted Biichelden gum & 
pragen und Nadfdlagen fiir Schüler oberer Gymnaftalclaffen geſchtie 
aber fein Lefer und Bildungsbuch fiir Todhterfchulen, die Feine pedan 
pollftindige Regiftratur ver Mythen, fondern eine blubende, künſtl if 
Darftellung ded Widhtigften mit möglichſt wenig Namen bediirfen. 

Jn dem Buche des Herrn Maier ift faft fein mythologifder R 
vergeffen, aber vergebend fudjt man nad) einer fiir junge Dame 
bildenden und fie fo intereffirenden Explicirung einiger Der bedeut 
Kunftdenfmaler des Alterthums vermittelft der Mythologie. 

Daß der Verf. fonft woh! im Stande ift, der Jugend etwas 
gu ergzablen, beweist feine Darftellung ded Trojanerfrieged, die recht wall 
ift. Möge er in Zufunft vor Allem bedenfen, daß wiffenfdhaftlide Bob 
ftandigteit und pavagogifde Behandlung zwei unvereinbare Dinge fa 
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Mythologie der Griechen, Roͤmer, Aeghpter, deutſcher und nordiſcher Voͤlker 2. Für 
die Oberclaffen an Real: und Tddhterfdulen 2. Bon Jacob Spiger. Erfurt, 
Stirner. 2 Theile. , 

Das Werk ves Herrn Spiger ift viel weniger wiffenfdhaftlid) als 
is vorhergehende, ja macht eigentlid) auf eine Benugung der neueren 
ythologifcben Wiſſenſchaft gar keinen Anfprud) und behandelt die Mythe 
iD mythifden PBerfonen etwa in der Weife der Franjofen unter Ludwig 
m Vierzehnten; trop alle dem ift ed aber viel padagogifder, weil leicht und 
haglid) gefdjrieben, unbefdhwert von gelehrtem Ballaft. 

Wer alfo feine andere Kenntnif der Mythologie und Bildung 
ind diefelbe verlangt, alé die, welche die Erzählung der Mythen gibt, 
m fonnen wir dad vorliegende Bud) wohl empfehlen, wollen aber nicht 
thehlen, daß wir eine gang andere Auffaſſung und padagogifde Bee 
igung der Mythologie fir nothwendig und ausführbar halten, als die 
beiden hier befprodenen Werfen gegebene. 


F 
Materialien fiir den biographifchen Geſchichtsunterricht gum Schul- und Privat. 
gebrauche. Enthaltend die Biographie der berühmteſten Helden und Staatémanner 

Homs und Griedenlandés x. Bon Dr. H. Caffian, Lehrer am Gymnafium gu 

Shur. Chur, Hip, 1853. 

Dieß ift der Titel eines Werfes, welded wir mit Vergnügen ans 
gen, da eS einem thatſächlichen Bediirfniffe auf eine Weife abbhilft, die 
| billiger Beurtheiler für befriedigend erflaren muß. Der Verf. ift bei 
' Ausarbeitung feiner Biographieen der Quelle gefolgt, und das ift bei 
m biographifden Bortrage der alten Gefchichte der eingig wahre Weg. 
ir ift eS freilich weit vorgugiehen, eigentlid) unerlaflid), wenn jeder 
ichtslehrer fic) fein Material felbft aud den Quellen holt, fiir jeden 
orirag aus ihnen ſich vorbereitet, wou das Bud) von Loreng als An- 
be ver Qhuellen vortrefflidje Hiilfe leiftet. Aber man foll vas Gute 
6 Befjern wegen nidht verſchmähen, und fo empfehlen wir vorftehendes 
i) allen Gefchidtéslehrern als ein swedmapiges Borbereitungsbud) von 
enjen, jedody nur unter folgendem Borbehalt. 

Wer namlid) meinte, er dlirfe nur getroft fo erzählen, wie ed hier 
drut fteht, der irrte ſich dod) nod) fehr, fo faßlich im Allgemeinen 
Darſtellung ift. Denn Niemand fann und foll aud nur fo fdhreiben, 
man Rindern die biographiſche Gefchichte erzaͤhltz das muf aus dem 
len Herjen ftrdmen, und dad volle Herz fchaffen nur der Augenblick 
> die Umftande, die tiberall andere find. 

Was die Auswahl der Biographieen betrifft, fo ift fie im Ganzen 
ßig; nur wiirde nad) unferer Anficht eine Verringerungs der An— 
i und weitere Ausfihrung der gegebenen nod) viel padagogifder ge- 
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wefen fein. Der Berf. hat gu ſehr nach einem chronologiſchen Zuſammen⸗ 
hange geftrebt, der vicl weniger nützt, als Biele glauben, und nod) immer 
friihe genug gewounen werden fann. Bor allen verliert dadurd) die ro: 
miſche Gefchichte viel von der padagogifden Wirfung. 

Endlich hat ver Verf. gu viel politifdeds, ſtaatsſachliches aufgenom 
men, wad die Kinder nicht intereffirt, und nod) weniger interefftren {oll 


4. Die Weltgefhicdte in einer dreifachen wberfidtliden Stufenfolge. Fur Land: uni 
Birgerfhulen, Realfchulen und Gymnafien. Bearbeitet von A W. Schlag 
Neu⸗Schoͤnefeld, Berlagserpedition. 

Der Verf. hat gleid) uns einen Widerfinn gegen die vielen Saul 
bücher, und er hat deßhalb verfucht, ein Lehrbuch abgufaffen mit dre 
verfdiedenen, jedod) unmittelbar auf einander folgenden und genau m 
einander gufammenhangenden Stufen oder Lehrgangen, die durd da 
Drud, wie durdy die sur Seite ftehenden Ziffern deutlich unterfdjieden find 

Die Methode ift alfo die aus vielen Grammatifen ſchon befannti 
und dort gewif mit grofem Erfolg angewandt. Nur leidet fie an eine 
gefabrliden Klippe, nämlich der, daß fehr oft und trog ded befte 
Wilkens in die erfte Stufe geradth, was in die dritte gehort, und us 
gekehrt; faft durdgangig wird dad Allgemeine, Wbftracte Nro. 1, da 
Befondere, Concrete Nro. 3 und dod verlangt der Gefchichtsunterrid 
gerade den entgegengefegten Gang. 

Herr Schlag hat die Klippe oft glidlid vermieden, ſich im Ally 
meinen ſehr weife vorzüglich an das Befondere gehalten, aber dod) noi 
bei Weitem nidt genug, um die Benugung des Inhalts der drei Stufer 
wie er hier vorliegt, empfehlen gu fonnen. Wir aweifeln uberhaupt, — 
e6 felbft dem gewandteften Pädagogen gelingen wiirde, die Schlag id 
Methode praftifd zu machen. 

Inzwiſchen miffen wir den Inhalt des Werkes, alle drei Stufe 
jufammengenommen, hodlidft foben, da er nur richtiges um 
padagogifd wohl audgewabltes Material enthalt, was viele Geſchicht 
fehrer mit dem beften Erfolge benugen werden, wenn fie aud nit d 
Methode des Herrn Schlag adoptiren. 


5. Reine Weltgefhidte fiir Biirger- und Gelehrtenfchulen von Friedricd Nöſſel 
Funfte vermehrte und verbefferte Uuflage. Leipzig, Fleifder, 1853. 

Dieſes Werf, befanntlid) ein fiir die Schiller beftimmter Auszug de 

fiir Lehrer gefdriebenen Lehrbudes, ift in diefer neueften Auflage wo 

Herrn Kurts bis auf die neuefte Zeit fortgefiihrt, Das Werk gebis 

unferer Anſicht nad) gu den beffern der fogenannten Weltgefchichten fi 

Schiler, von denen wir ingwifden feinen grofen paidagogifden Gewim 
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uné verfpreden fonnen. Denn gum Ginprdgen der Thatſachen enthalten 
fie derfelben gu viele, Sntereffe an der Geſchichte fonnen fie nidt erregen, 
wet! ihre Magerkeit abfdredt, und als Leitfaden verleiten fie den Lehrer 
aur ju leicht gu trodnen Umfdreibungen ihres fleiſchloſen Inhalts. 

Was ver Verf. über den Nugen fagt, die Geſchichte aud) ſchon bei 
ter Schuljugend bis in die allerneuefte Zeit fortzuführen, hat und nicht 
iberjeugen fonnen. 


i, Hiftorifdhes Tafchenbud ober chronologiſche Ueberſicht der Welt: und Culturgefdicdte, 

mtworfen von Dr. G. S. Sd mid. Zweite vermehrte Wuflage. Leipsig, Coftenoble. 

Es ſcheint und ein recht brauchbares von Repetitionswerfseug gu fein 
md zeichnet ſich vor ähnlichen Hülfsmitteln durch eine reidhaltige Cul- 
urgefchichte aud, was bei dem jegigen Stand ded gefchidtliden Unters 
its fehr nuͤtzlich iſt. Leider enthalt das Büchelchen viele Druckfehler. 

. &itfaden gur allgemeinen Gefchidte, fiir höhere Bildungsanftalten, bearbeitet von 
Dr. Otto Lange, Profeffor in Berlin. Dritte verbefferte Uuflage. Berlin, L. Nige. 
Seft I enthalt das Material fiir das Bingraphifce, Heft I fiir die rdmifde, 
atiechifche, deutſche Gefchichte und Heft HI dag fiir den allgemeinen Gefchidts: 
unterridht. 

Der Verf. fcheint bei allen drei Heften die weltgeſchichtliche Seite, 
06 letzte Refultat ves Geſchichtsunterrichts gu cifrig im Auge gehabt 
t haben, alé daf dem Biographiſchen und Ethnographiſchen hinlinglide | 
Jerechtigfeit widerfahren mare. Deßhalb ift der Inhalt ver beiden erften 
efte gu Dire, gu wenig audgefiihrt, alé daß ihre Lectiire die Schiiler 
bt angiehen fonnte; fiir einen Leitfaden find fie ddgegen wieder gu weit— 
iufig und nehmen gu Bieled pene: was dem Bortrage vorbehalten 
leiben müßte. 

Es iſt das um ſo mehr zu bedauern, als der Inhalt überall von 
t Wohlbewandertheit und dem ————— Urtheile des Verfaſſers zeugt, 
id dad dritte Heft ein wirklich ausgezeichneter Leitfaden fiir den Unter- 
dt in der Weltgeſchichte ift. 

Deutſche Lebens- und Charafterbilder aus den drei. lepten Jabrhunderten. Bon 

Georg Heinrid) Klippel. Erfter Band. Bremen, Verlag von UA. D. Geisler, 1853. 
Als wir vie Borrede dieſes Werked des gelehrten Berfaffers lafen, 

euten wir und von Herzen liber die geitgemafe Idee, welche diefem Unters 

chmen gu Grunde liegt; leider fonnen wir und mit der Ausführung 
icht fo gufrieden erflaren, da die Darftellung und aud) die Auswahl 
tt Biographieen, um es mit einem offenen Worte gu bezeichnen, gu ſchul⸗ 
wiftermafig ift, viel au febr von gelehrten, oft höchſt unwidtigen No- 
yen, Anefpoten und Gelehrtenwufte wimmelt, als daß ein Nidtfdyul- 
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meifter und Nichtvielbeleſener ſich freudig im die Lebensbefdreibunger 
hineinleſen fonnte. 

Der Verf. hat viel gu viele Schulmeifter audgewabhlt, was gwar fi 
ben gelebrten, dem Treiben der Welt ferne ftehenden, in den Buyer 
(ebenden Schulmanne gang intereffant fein fann, aber nidjt dagu taug 
ein Volk mit feinen tiichtigen Volksmännern befannt gu maden. BWarw 
nicht lieber einige tiichtige Paͤdagogen jener Zeit in heitrer Breite, | 
ihrem Schul- und ‘Brivatleben, nad) ver Ueberlieferung der Zeitgenoii 
und ihrer eigenen Werfe mit einer Anſchaulichkeit gefdildert, die a 
der Biographie ein lebendiges Zeitgemälde madt? und dann fo forts 
fahren bei allen andern Standen? 

Hoffentlich fclagt der gelehrte BVerf. bei dem nadften Bande dick 
Weg ein; denn fonft wird fein Unternehmen trog feiner vortreffliden Jr 
ein Jöcher'ſches Gelehrtenterifon im Kleinen, ftatt eines Volksbuches. 


9. Lehrbud) der allgemeinen Gefdhidte fur die obern Claffen der Gymnafien und ji 
Selbfiftudium. Bon Heinrid Rudolf Dietſch, Dr. phil., Profeffor an der fini 
ſächſiſchen Landesſchule zu Grimma. Dritter Theil. Neuere Geſchichte. Leir 
Druck und Verlag von B. G. Teubner. 

Der Standpunct ded Verfaſſers iſt „die innigſte Ucberzeugung, > 
alle und jede Wiffenfdaft nur durd) den Glauben das wahre Lidt a 
pfangt“, und am Schluſſe bezeichnet er unfere Beit ald den Entfdeinung 
fampf awifden Chriftenthum und Atheismus, redhtlicher Fortentwidelu 
und Revolution, Cigenthum und Communismus. 

Wir wollen nun gwar nidt laugnen, daß ed eine atheijtifde, rev 
lutiondre und communiftifdje Partei gibt, aber wir halten die Gels 
durchaus nicht fiir fo groß, ald der Verf. und viele Andere thun. 
allen Zeiten, man mag eine Periode auswablen, welde audy immer, {el 
die Der glaubendfriftigen Reformation, haben ernfte, edle, aber meld 
choliſch gefarbte Geifter ihre Zeit viel fdlimmer und gefabrdrobent 
angefehen, viel barter beurtheilt, alé fie nad) den Ergebniffen der 3 
funft in der That war. Sdhwerlid) wird Semand mehr alé wir w 
unferem herbartifden Standpuncte davon überzeugt fein, dafi die einjelat 
Menfden, wie die Menfadheit * im Ganjen, nod) unendlich weit von d 
Verwirklichung der fittliden Ideale entfernt find; eben fo wenig mil 
Jemand eifriger als wir das Bedürfniß der Regierung fiir den Gin 
wie die Geſammtheit anerfennen, und wenger von einem angetenn 


| 
| 
Es verlohnt fic) gu vergleiden Pad. Revue XXV, 112 ff. die Abh. von som 
Ueber den Begriff einer Geſchichte der Menſchheit. B. 


— 
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Rechte oder natürlicher Befahigung des Menſchen zur politifden und 
rcligidfen Freiheit wiffen wollen; aber eben fo fehr miiffen wir gegen die 
Behauptung proteftiren, daß die gegenwartige Menfdheit als Ganges 
weniger reif Dagu, oder überhaupt ſchlechter fei als die Vergangenheit ; 
fie iff im Gegentheil im Gangen moralifder, humaner, tiberhanpt weit 
wifer alé ihre Vorgängerinnen, mogen aud) eingelne Erfdeinungen, 3. B. 
r den fogenannten Gebildeten, diefem nod) fo fehr gu widerfpredyen 






Der Verf. madt überall den Cindrud eines eben fo von der Wahr— 
feiner Ueberjeugungen durchdrungenen alé von driftlidyer Milde und 
liebe gu feinen irrenden Nebenmenſchen befeelten Manned, dem auch der 
atſchiedenſte Gegner feine Adjtung nidjt verfagen fann; um fo mehr 
iter miffen wir e6 bedauern, daß er nad) unferer Anficht die jepige 
Beltlage au ſchwach, au ſchroff aufgefaßt und dargeftellt hat, was wohl 
ib fo fehr der Fall fein wiirde, wenn der Verf. tiefere nationalökono— 
dhe Studien gemadt hatte, als ed nach diefem Werfe den Anfdein 
Denn. die grofere Verderbtheit unferer Zeit liegt nicht in den Sitten, 
ern in Dem Mangel einer feften Uebergeugung bei den 
bebildeten. Abgeſehen jedod) von diefer diiftern, nicht felten übertrie— 
men Farbung, welde das gange Werf durdhgieht und nur hie und da 
ih den feften Glauben ded Verfaffers an die welterlofende Mraft ded 
priftenthums gemildert wird, und die daraus ent{pringenden ungeredyten 
tiheile gegen Andersdenkende überſehen, madt das Werf, wie gefagt, 
m wobhlthuenden Cindruc auf vas Gemiith eines Jeden, der in der 
haltung der Religiofitit und Moral die hichften Giiter der Menſchheit 
Ht und nidjt läugnen will, daß dicfelben von wabhnfinnigen Schwär— 
i und übermüthigen Schnelldenkern angegriffen, mehr alé jemals der 
digung bediirfen; aber der Verftand wird ſich oft gegen die Weife 
: heidigung opponiren. 
| Bas nun die padagogifdre Seite ves Werkes betrifft, fo verdienen 
F swahl und Anordnung des Stoffes völlige Billigung. Uneben— 
pers Siyls wird hoffentlic) cine neue Ausgabe befeitigen, welche 
4 Werke eben fowoh! wegen der edlen Gefinnung des Verfafjers, 
© — Auswahl und Anordnung des Stoffes wünſchen. 
eget dürfen wir freilicd) nicht erwarten, daß ein fo charafterfefter 
f, wie der Berf., feine Ueberjeugung von der redjten Vertheidigung 
c nſe pativen Intereſſen unſerer Bemerkungen wegen ändern wird. 
wir erlauben uns nocd die Berichtigung einiger factiſchen Srethimer 
e von der Nothwendigkeit, auch in dieſer Beziehung das Buch 
ten Reviſion gu unterwerfen. 
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S. 35. Die Bauern verlangten nidt ,,gleide frete Benugung der 
Gewaffer und Walder”, fondern nur die Reftitution in die alte Be 
nupungsweife, weldye theild durd) die wohlhabenderen Gemeindemitglieder, 
theilé durch die Mtarfenridjter und Markenherren abgedndert war. 

S. 74. Die Polder — nidt Polters — find feine Damme unt 
Schleuſen, fondern eingedammte, den Meeren oder Fliffen abgewonnen 
Landftride, bald auferhalb der Schutzdeiche — Aufenpolber —, ball 
innerhalb derfelben — Binnenpolder — gelegen. Alfo fonnte ihre Oeffnun 
die Umgebung der Stadte nidjt in Geen verwanbdeln. 

S. 403 ift das Gegentheil wahr von dem alfo Gefagten : - ,, Hollan! 
hat bid jetzt vergeblid geftrebt, feine Staatsſchuld gu mindern. Die dea 
Lande gegebenen Bedingungen feiner Grifteng haben ſowohl dieß, al 
eine wefentlide Umgeftaltung ver BVerfaffung verhindert.“ 

©. 404 modhte der Beweis fehr ſchwer fallen, ,von der grofartige 
Forderung der Wiffenfdaft” in Rußland. Wenigftend ift das, was id 
die Univerfitit Dorpat befannt geworden, ſchlecht damit gu reimen. 

©. 405 widerſprechen fic) vie Sage, daß das niedere Wolf | 
Polen feinen Haß gegen die ruffifche Herrſchaft gehabt habe und d 
yoon der lebendigen Begeifterung, die fid) allenthalben geigte.” 

S. 407. Die Behauptung, daß vas hannoverifde Staatégrundgeii 
yon 1833 nad) den Grundfagen der neuern Politif — dod) woh! o 
frangofirenden Conftitutionaliémus — abgefapt fei, wird gewif von fein 
politifdjen Partei im Hannoverifden fiir richtig gehalten werden. 

S. 446. Bei vem entfdieden dhriftliden gliubigen Standpun 
welden der Berf. bei der VBeurtheilung ver Weltgeſchichte eingenomme 
und fonft mit vollem Rechte confequent behauptet — denn das ſchlimm 
Gebrechen unferer Sebriftfteller, wie der Zeit im Algemeinen, ift 2 
Vermiſchung unvertraglider Principien —, Hatten wir erwarten diirfe 
daß der Berf. auch den Philofophen mit einigen ernften Worten | 
Leibe gegangen ware, da hier Karthago gu gerftdren war. Die maai 
Andeutung, daß Fidhte, Schelling, Hegel die Trager tieffinniger Syjtes 
find, mit der Ginfdranfung, daf auc) in dem Hegelianismus die Kets 
zur Leugnung und Umſtürzung alles Beftehenden rc. liegen, ift thal 
feine gentigende Beurtheilung von Mannern, welde gum guten Theil ¥ 
Zeitgeift beherrſchten, theils Feine energiſche Proteftation eines Schrift 
ber von feinem Standpuncte aus gar feine Vermiſchung des Speculati 
und ded Glaubensgebietes gulafjen darf. 

Endlich miiffen wir als Herbartianer es bedauern, daß ein fo 
nefler und das Gebict ded Glaubens von dem ves PBhilofophirens fo & 
fonnen und fo demiithig fondernder Denfer, wie Herbart, fo en passé 


307 j 


ib in ber feltfamften Geſellſchaft vortibergefiihrt wird. When ebrliden 
driftftellern liegt in unferer Zeit Feine Pflicht ndber, als überall die- 
ben Principien confequent geliend gu maden, und da wir an dem 
ten Willen ded Verf. keinen Augenblick aweifeln, fo hoffen wir in der 
dften Ausgabe den leitenden Gedanfen des Werkes iiberall auf dad 
irffte prononcirt angutreffen, wenn wir felbft aud) bei unferem Herbar- 
mus yerharren miiffen *. . 
Dr. Miquel 


VII. 


keitfaden für den erften Unterricht in der Geographic. Bon W. Th. Fungclauffen, 
Rehrer an der Gelebrtenfcdhule in Kiel. Riel, akademiſche Budhandlung, 1853. 
Preis 71, Sgr. 

Diefer Leitfaden zeichnet fid) ebenfowohl durch eine forgfaltige Aus— 
hl ded Stoffed wie eine tberfichtlide Anordnung aus. Nur in der 
rhinologie ift ber Verf. oͤfter über dads Ziel der vorgefegten Begriffs— 
ire hinausgefdoffen. Ref. redynet dahin Begriffe wie: abfolute und 
itive Hohe, CStromentwidelung, Küſtenentwicklung, Continental. 
led ꝛc. Statt der Bezeichnungen: oberrheinifdyed, nicderrheinifdes, 
ddeutſches, ſüddeutſches Bergland (mit weldjen die ſämmtlichen deutſchen 
birge abgefertigt find), ebenfo nordengliſches Bergland, die im Grunde 
it viel mehr alé eine neue Einübung der Himmelsgegenden im Munde 
en, hatte Ref. die volfsthimlicen Namen gewünſcht. Die Bezeich— 
ig: Bufen von Rorinth (fiir Lepanto) ift ungebräuchlich; daß das 
tegat gur Oſtſee geredynet wird, ift nicht: geredytfertigt; ftatt Bufen 
Lyon muß e6 Lion Heifen. — Diefe Mangel abgeredynet fann der 
faden nur auf dad angelegentlichfte empfohlen werden. 


Hementaratlaé der neveften Erdfunde in 20 illuminirten Rarten, nebft dem Lehre 
bude der Geographie fiir Bolfsfdulen von Julius Berlin. Dritte verbefferte 
Auflage. Wolfenbittel, Holle. Preis 1/, Rthlr. 
brbud) der Geographie von J. Berlin. Ibid. 214, Sgr. 

Die Karten dieſes Atlaffes zeichnen fic durch eine grofe Deutlichfeit 
Klarheit aus; nur eingelne find weniger gelungen, wie Nr. 7 
ifdland, weldjed etwas tiberfaden ift. Nad) vem Borgange von 
jel find die Karten mit Randbildern verfehen. Das der geogra- 
the Unterricht durch bildlide Darftellungen unterftiigt werden mug, 





* Wenn e3 irgend möglich ift, fol dad D. fhe Werk in der Revue nod von andrer 
t het befproden werden. W. L. 
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darüber waltet wobl fein 3weifel; inbdeffen werden ſolche Randbilder 

diefen Zweck immer nur fehr unvollfommen erfiillen, abgefeyen davon, 

daß fie ben Raum fiir das Rartenbild bedeutend einfdranten (wie ed 

hier in beſonders auffallender Weife bei Mr. 1 Planigloben, Rr. 2 

Europa, Rr. 12 England, Nr. 14 Rußland gefdebhen ift). Bei ve 

Auswahl diefer bildliden Darftellungen hatte der Berf. nod) forgfaltige 

ju Werke gehen fonnen. Co findet man um den öſterreichiſchen Staa 

nur folgende Bilder: eine Weinlefe, eine Gemfe, eine Proceffion, ei 

Klofter und einen Fnieenden Mond; um den preufifden Staat: ov 

militarifde Bilder und einen Eiſenbahnzug; um England: ein Well 

rennen, eine fdhottifde Hoclandsbhiitte, einen Eiſenbahnzug und zw 

Kriegsſchiffe (wahrend der Hauptfriegshafen Portsmouth auf der Kari 

feblt). 

Ungiinftiger muß fid) Ref. über das beigegebene Lehrbuch aut 
ſprechen. Dasfelbe ift fiir Volksſchulen beftimmt, nimmt aber wer 
diefen nod) irgend einen andern Standpunct ein. Um von der DObe 
flichlidjfeit diefer Arbeit cine Anfdhauung gu geben, führt Ref. nur ¢ 
paar Beifpiele an. Die Gebirge des öſterreichiſchen Staated werd 
GS. 23 folgendermafen charafterifirt: Sm Siiden erheben fid) 3weige (si 
ber Alpen, an welche fid) der Bdhmermald und das Riefengebirg ſchließe 
mit dem die Sudeten und Karpaten wieder gufammenhangen. Südöſtli 
vom Riefengebirge dad mabrifdhe Gebirge. — Won Portugal heist | 
S. 20: Zweige ver Pyrenden laufen in mancherlei Ridjtungen dur 
dad Land hin; Gisberge und Gletfcher (2!!). Corfifa wird S. 22 
den italienifdjen Snfeln gegable. 

Gine weitere Befpredjung diefed Lehrbuches Halt Referent fiir u 
nothig, er fann dasfelbe in feiner jegigen Form durchaus nicht empft 
len; der Atlas dagegen wird bei feinem billigen Preife und feiner gut 
Ausftattung fid) bald viele Freunde erwerben. 

3. Schulwandatlas der neueſten Erdfunde, gegeichnet und gravirt von L. Holle 
Wolfenbuttel. Nr. 20: Ronigreih Preußen. Wolfenbuttel, Holle. Preis + 
11/, Rthl., auf Leinwand 22/, Rthlr. 

Ref. hat fid) bereits mehrfach uber vie aus dem Holle’ fchen Inſtü 
hervorgehenden Wandfarten ausgeſprochen. Diefe Karten zeichnen fi 
durch eine faubere und deutlide Zeichnung aué, aber es ift an ihm 
auszuſetzen, daß die Namen mit grofen, weithin fichtbaren Buchfiad 
ausgefdrieben werden, wads ihren pddagogifden Werth ſehr herabſe 
Der Verf. follte fic) ia vdiefer Begiehung die Sydow'ſchen Karten yz 
Mufter nehmen und wiirde auferdem bei Verkürzung und Verfleineru 
der Namen den Vortheil haben, daß dad Kartenbild an Deutlidfeit ax 
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ehr gewinnt. Insbeſondere gilt dieß von der Rheinproving und von 
adjen, wo die an ſich gute Zeichnung durd) die Menge von Namen 
ing verdunfelt wird. Wünſchenswerth ware ed nod), daf die Grengen 
t cingelnen SBrovingen mehr hervortraten. 


Rurggefapted Lehrbud) der Geographie fiir die unteren Claffen der höheren Lehre 
anftalten und fiir Biirgerfdhulen. Bon Dr. E. F. Fngerslev, Profeffor und 
Rector des Gymnafiums gu Kolding. Schleswig, Neddermever 1853. 

Sn der Borrede heist ed: „Dieß Lehrbuch ift fir foldye Unterridtd- 
alten beftimmt, in welchen nidjt eine grofe Maffe geographifcher 
nntniffe ergielt werden fann, fondern der Unterricht varauf befdranft 
en muß, daß man den Sdhilern eine Furze, aber deutlidbe und 
ere Kenntnif der Hauptmomente mittheilt.” 

Der Verfaffer hat feine Aufgabe gang gut geldst, indem der Stoff 
t der geborigen ( ofter vielleicht gu grofen) Befdranfung und Gleich— 
ifigfeit ausgemablt ift und aud) recht überſichtlich hervortritt. Daf 
inemarf weit fpecieller behandelt ift, findet feine Grflarung in dem 
obnfige des Verfaſſers. Am wenigften gelungen ift die Orogray hie; 
wbegnügt fid) der Berf. öfter mit allgemeinen Darftellungen und 
zeichuungen, ftatt die betreffenden Cigennamen gu geben. So 
en wir ©. 73 folgende Schilderung ded englifchen Gebirgs/yftems : 
ngland ift gegen Weſten gebirgig; die Gebirge fliegen in drei gefone 
len Gruppen (gegen S.W., W. und N.W.). Das Uebrige ift Tief— 
d, theils wellenformig, theilé gang flac.” — Man fieht, wie der 
tf. bier gefliffentiid alle ECigennamen vermeidet, offenbar in der 
en Ubficht, den Stoff möglichſt gu befdranfen ; indeffen pragt ſich 
ſolche Darftelung, ofne diefelbe an fefte Namen au Eniipfen, nidt 
orig ein, abgefehen davon, daß eingelne diefer Gebirge, 3. B. das 
fgebirge, dod) viel eher genannt gu werden verdienen, ald 3. B. dads 
vergne - Gebirge in §ranfreid) u. a. — Uebrigend fann Ref. dieß 
h beftend empfehlen, da ed mit Ueberfegung und padagogifdem Tact 
efapt ift. 

Borbereitender Unterricht in der Geographie fiir Mädchenſchulen. Sum Gebraud 
der unteren Claffen. Bon A. Embdt. Wiesbaden, Kreidel u. Niedner, 1853. 

Zur Abfaffung diefed Büchleins wurde der BVerfaffer, wie er in der 
rede fagt, dDurd) den fiblbaren Mangel eines Handbuches fir 
Anger veranlaft. Ref. war anfangs überraſcht durd) diefe Aeußerung, 
| fah er bald, daß diefelbe darin ihre Erflarung findet, daß der Verf. 
en UAnfangsunterrid)t auf eine gang eigenthiimlide Weife gu betreiben 
int. Statt naͤmlich mit der fpeciellen Geographie gu beginnen und an 
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diefe allmalig die Erlauterung der mathematifden, aftronomifden un 
phyſiſchen Begriffe anzuknüpfen, concentrirt er feinen Anfangéunterrid 
auf dieſe legteren und fchiebt die erftere faft gang bei Seite. Iſt dic 
Verfahren ſchon an fic) gu mifbilligen, fo wird e6 nod um fo ſchlimm 
burd) die gang ungehorige Ausdehnung, welde er diefen (fi 
Anfanger gefdhriebenen) Voribungen gibt. Go fommen unt 
anderm folgende Dinge gur Beſprechung: Die Schwerfraft, die Schwun 
fraft, 3enith, Nadir, der Weltather, die Paffate, die Monfuns, r 
Camum, der Syphon, der Ehamfin, der B2equatorials und der Go 
ftrom, die Meteorfteine, die chemiſchen Beftandtheile der Luft, Sfotherme 
Sfotheren, Sfodimenen; aud eine kurze Geologie fehlt nicht, in weld 
von dem Urmeer ausgegangen die Erde allmalig durd) neptunifce w 
vulcaniſche Bildung thre jegige Geftalt gewinnt; es werden natirlid 
und pofitive (Bramanen, Buddhaiften, Parfen u. a.) Religionen unte 
fcdieden; es wird vom Activ-, Paſſiv- und Tranfitohanbdel gefprode 
und es erfdheinen Erflarungen der Monardhie, Republif, AutoFratie, O 
archie, Ariftofratie, Demofratie, Anardjie, Reform, Revolution, Tyrann 
ebellion, Confpiration 2¢. 

Um nun diefe Begriffe der Sugend mundredht gu maden, fo b 
der Verf. — wie er felber fagt — fie Findlid und in kurze 
leidyt gu behaltenden Gagen auggefproden. Als Proben folcher Furi 
Findliden Gage diirften folgende dienen: 

©. 1: Die Erve fliegt um die Sonne. 

S. 2: Die Sonne fann nur die Halfte der Erde befdeinen ; daru 
dreht fic) die Erde immer von Weft nad Oft. 

©. 5: Die runde Abbildung der Erde heist Globus. 

S. 9: Weil nun der Horizont fic) um jeden Menſchen nur fdeind 
wölbt, nennt man ibn den fdeinbaren Horizont. 

Wenn die Erde ein lebendes Wefen ware und Augen hat 
fo wiirde fie gewif den weiteften Horizont haben. Derfelbe würde eis 
ganze Erdhalfte überwöhben. 

S. 23: Man nennt die Art, wie ein Waſſer über einen abjdi 
figen Boden flie6t, fein Gefalle u. dgl. 

Ginen Fleinen Theil ved Buches hat der Verf. der Topograph 
(Meere, Lander, Halbinfeln, Infeln, Gebirge, Fliffe) gewidmet. Staati 
und Stdote fehlen gang; ftatt deren hat der Verf. e6 vorgegogen, eit 
Darftellung des focialen Lebens gu geben, denn aud „Mädche 
(von adt bid eilf Sahren!!) follen heutgutage wiffen, daß thr Hau 
einen Theil ded Ganjen bildet, was man Geſellſchaft nennf* 
Unwillfiirlidy fielen dem Mef. bei Durdhficht dieſes Buched die Wor 
des Pringen Heinrid) ein: „Nur für einen halben Pfennig Bred p 
diefer unbilligen Menge Sekt!“ 

Noch weitered dariiber gu fagen, fdeint unndthig, und fann Kei 
es nur ein Glid nennen, daß der Verf. an Büchern diefer Art cinel 
fiblbaren Mangel entdedt. 
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Leitſaden fir den Unterricht in der Geographic. Bon H. Meurer, Lehrer am 
Gpmnafium Carclinum yu Osnabrück. Zweite verm. Uuflage. Minfter, Theiffing fide 
Budhandiung, 1853. 


unje Ueberſicht der Geographic fir Bolféfdulen und BVorbereitungsclaffen. Bon H. 
eurer. Ebendaſ. 

Das zweite Werk iſt ein Auszug des erſteren; Ref. wird daher bei 
t Beſprechung ſich auf das Hauptwerk beſchränken. 

Dasſelbe beſteht aus drei Abſchnitten: der mathematiſchen, phyſiſchen 
id politiſchen Geographie, von denen der mittlere wiederum in drei 
urfe eingetheilt ift: in Dem erſten werden die Beſtandtheile der 
rdoberfladhe (Lander und Meeredtheile), im aweiten die Flaffe und 
lebirge, im dritten die Erzeugniffe der Erde und ihre Bewoh— 
tr behandelt. 

Der Verf. legt auf diefe Cintheilung, die fir Anordnung des Stoffes 
ing zweckmäßig iſt, einen gang befondern Werth und verlangt nament- 
hauch, daß der Schiiler nad) diefer Reihenfolge unterridytet werden fol. 
t fagt dartiber in der Borrede: „Der Schiller wird wiederholt uber 
e ganze Erde gefiihrt, er erhalt cin Bild ded Ganjen und wird in den 
tand geſetzt, Bergleide anzuſtellen Bom Leidten gum Schweren fort: 
breitend, ift ed immer etwas Neues, was feine Aufmerffamfeit beſchäf— 
gt und feine Wifbegierde anregt.” 

Ref. fann diefer übrigens febr verbreiteten Anficht durchaus nidt 
‘iftimmen. Der Schüler wird nad diefer Methove (wie auf einer Eiſen— 
thnreife) au ſchnell über die einzelnen Lander hinweggefiibrt, ohne an 
gend einer Stelle heimiſch zu werden oder cinen Dauernden Cine 
ud gu empfangen. Goll Geographie griindlid) erlernt werden, fo muf der 
chrer auf jedem einzelnen Fleck der Erde möglichſt lange verwweilen, ihn 
if allen Geiten bin betrachten, die orographifden, hydrographifden 
id politifcen Elemente tüchtig in einander verarbeiten, bid endlid der 
chüler Herr des Stoffed geworden ift. Nicht die Wißbegierde oder 
e Neugierde foll angeregt werden, fondern es follen dDemfelben 
itoffe immer neue Seiten abgewonnen werden; der Schüler ſoll ſich 
| denfelben vertiefen und ibn Lieb gewinnen. 

Allerdings wird man bei Anordnung ved Stoffed nicht nad) 
een Brincipien verfahren fonnen, da fich einer foldben bedeutende 
raftifche Schwierigfeiten entgegenftellen; ed fommt aud) in der That 
enig darauf an, wie derfelbe geordnet ift, wenn man nur fiir die ge- 
brige Uleberfidhtlichfeit forgt, damit der Schüler ſich leicht zurecht— 
adet 


Aber aud) dieß fann Ref. dem vorliegenden Leitfaden nicht nad 
ibmen. Go fteht beifpieldweife eine Anzahl der Fliiffe und Gebirge im 
veiten Curfus der phyfifdhen Geographie (wohin fie gehdren), andere 
nd in dem politifden Theile verzeichnet. Offenbar hat der Berf. Bee 
enfen getragen, bei dem erften Durdlaufen eines Landed gu weit in 
le Details hinabgufteigen, und will diefe nun in dem fpatern Wbfdnitt 
adbolen. Hieraus entfteht fiir Lehrer und Schüler ver Uebelftand, daß 
e gar feine Flare Ucberficht. iber den Lehrſtoff gewinnen. 

Aud bei der Auswahl ded Materials hatte ver Verf. mit mehr 
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Umſicht und Gleidmafigkeit verfahren miiffen. So finden wir in Frant- 
reid) folgende Flüſſe: Schelde, Seine, Loire, Garonne, Rhone und ibre 
Nebenfliffe (Sadne, Doubs, Sféere, Drome, Durance, Ardéede, Gard). 
Hierin liegt eine Snconfequeng, da dod) 3. B. die Dordogne, Marne, 
Dife, Somme widhtiger gewefen waren, wie die meiften der Rhonenebden: 
fliiffe — Sn Rußland ift fein Nebenfluß der Wolga, nicht einmal de 
Kama aufgefihrt, und bei dem Dniepr nur die Verefina. 

Ref. fann demnach weder mit der Anordnung nod) der Auswabl 
des Stoffed fid) einverftanden erflaren; er vermift endlich aber aud die 
erforderlidje wiffenfdaftlide Grundlage desfelben. Zum Beweiſe 
mogen folgende Anflihrungen dienen. Der Berf. theilt vie Gebirge 
Curopa’s in vier Syfteme ein: a. das Alpen-, b. PByrenden-, c. 
feandinavifde, d. britifhe Syftem. Diefe Gintheilung ift eben fo un: 
wiffenfdaftlicy, als fie einer unbefangenen Anfidt der Sarte widerftrett 
Wollte der Verf. eine foldhe Cintheilung vornehmen, fo mufte er wenig: 
ftend neun Syſteme aufftelen, namlidy 1. dad Alpene, 2. Pyrenden:, 
3. Apenninen-, 4. Balfan-, 5. dad fcandinavifde, 6. das britifdye Syitem, 
wozu nod) 7. der Ural, 8. dex Kaukaſus, 9. das tauriſche, Gebitge 
fommen, welche bei jener Gintheilung ganz tiberfehen find. 

Auf S. 29 finden wir folgende Sdilderung der Alpen: , De 
Hauptinoten der Alpen und diefes gangen Syſtems find die Alpen it 
der Schweiz und in diefer der St. Gotthardt (!!). Bon hier erftredes 
fid) Vergweigungen derfelben unter verfdiedenen Namen nad allen Seiten 
hin durch die Schweiz, nad) Stalien, Frankreich und Deutſchland 
Dieß ift vie alte Vorſtellung, nach welder die Alpen vom St. Gorttharrt 
aus wie Raupen nad allen Weltgegenden hinfriedhen. 

Ghen fo unwwiffenfdaftlid ift vie Darſtellung der deutſchen Gebirgi 
S. 31, wo e6 unter anderm heißt: „Aus dem Wefterwalde vergweiges 
fid) nad) ©. und R.O. das Rothhaargebirge, dad fauerlandifche Gebirge, 
der Haarftrang, der Teutoburger Wald und das Wefer-Gebirge. — Nod 
gehoren zu demfelben Cyftem: die Vogefen, die Gevennen, das Hard 
gebirge, der Hundsrii und die Gifel.” Cs fommt hier wieder diefelbe Am 
ficht gum Borfdein, nad) welder vie Gebirge wie 3weige eines Baume 
mit einander verbunden find. Daf das gange ſüdliche Deutſchland cit 
Hodland ift, welded durd) die fid) kreuzenden Gebirge in eine Reily 
von Bergkeſſeln und Chenen gefdhieden ijt, daß diefem Keſſelnetze nord 
weftlid) cin Plateau vorliegt, welches durd) Flufeinfdnitte in den Hunds 
tid, die Gifel, Taunus, Wefterwald, dad ſauerländiſche Gebirge und da 
Haarftrang getheilt iſt — davon ſucht man vergeblid) aud) nur die et 
ferntefte Wndeutung. 

Das vorliegende Werf wird daher noch einer wefentlichen Umge 
flaltung und Durdjarbeitung bediirfen, wenn es fiir den Gebraud s 
Schulen empfohlen werden foll. — 

Dr. Gribel 


Srite Abtheilung der Paädagogiſchen Revue. 


Ne. 12, December. 1854. 





I. Abhandlungen. 


Die Sprachlehre in ver Bolfsfdule. 
Von Shultath F. H. G. Graßmann in Siettin. 


Ja den padagogifden Berhandlungen der legten Jahrzehnte ift oft 
thin mannigfader Form die Frage zur Erörterung gebradt, ob Unters 
di in ver Sprachlehre (Grammatif) tiberhaupt in vie Volksſchule gee 
it, und die Berneinung ver aufgeftellten Frage fcheint in immer grdferen 
feifen der padagogifden Stimmführer Geltung zu gewinnen. Der Unter: 
bt in der Bolfsfdyule, fo hort man diefe Stimme der Verneinung laut 
roen, foll dem friſchen bewegten Leben dienen und nicht in leeren Ab— 
xtionen ſich ergehen, welde immer nuc im Raume der Sduljtube ſich 
hliefen, nicht aber aufé flinftige eben tibertragen werden fonnen; 
fol den Rindern die Sachen (Reales) tibergeben und nidt die trodene 
irm gum Gegenftande ihrer aufmerffamen Betradtung machen. Durch 
hing und Gebrauch beim Spredhen liber Gachen und tiber den Sue 
lt de6 Gelefenen, nicht durch ein dargereichtes Sfelett von abftracten 
men und Regeln foll vie Sprache den Rindern gum Cigenthum über— 
en werden und fie werden dadurd) nur um fo beffer befahigt werden, 
| Thatfraft, wo es ndthig ijt, aud mit angemeffener Rede, ind Leben 
jugreifen, wenn fie aud) hin und wieder gegen geltende Sprachregeln 
ftofen und über diefe abftracten Regeln der Wortfegung und Wort. 
bindung feine Auskunft gu geben wiffen. Das Cine thun und das 
dere nicht laffen! mag aud) bier am fiderften auf den rechten Weg 
ren und auf dem richtigen Wege erhalten. Stoff und Form gebhdren 
a cinmal ungertrennlidy gu einander und dad Wiſſen von dem Einen 
‘ingt aud) nothwendig dads Wiſſen yon dem Andern, wenn eine fefte 
Din fic) vollendete Erkenntuiß gewonnen werden foll. Der blog durch 
bung und Erfahrung fiir feine Beftimmung vorbereitete Fubrmann 
Diag. Revue 1854, tte Abth. b. Br. XXXVIL. ee 
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und GSeefabrer finden mit bewunderungéwiirdigem Gefdid, wie dur 

einen angebornen Naturtrieb geleitet, durd) Wald und Steppe, wie iid 

die weite Meeredflache, die Wege wieder, welche fie aud nur Ginm 

gefahren find; aber aud) fie find unter Gewitter, Regengiffen w 

Schneegeftober, welche die Aus: und Umficht verdiiftern, nicht vor Be 

irrung gefichert, werden die verlorene Richtung nad ihrem Ziele um de} 

leichter und ficherer wieder finden, wenn fie aud gelernt haben, fich dur 

Beriidfichtigung ver Himmelsrictungen, durch den Hinbli€ auf d 

Stand der Sonne und der Geftirne gu den verfciedenen Tageszeite 

durch den Gebraud ded Compaffes mit ver Windrofe, ved Winkelmeffe 

u. f. w. örtlich gu orientiren, und der Reifende, welcher fic) ihrer Fu 

tung übergibt, vertraut ihrer Leitung defto rubiger und geftderter, 

mehr er feine Führer im Befige derjenigen Menntniffe und Fertigfeit 
weiß, durch weldye fie jene Hülfsmittel gehorig benugen fonnen. — § 
wird jeded menfdlide Thun ficherer, fraftiger und erfolgreicher, we 

fid) mit dem Thunkönnen und mit der Fertigfeit ded Thuns auch d 

Wiffer um das Thun verbindet, und daf ed fo fei, entfpricht dem » 

dem Schoͤpfer felbft durch die Gabe der Vernunft begriindeten We 

ded Menfdyen und eben damit audy dem durch folde freie Gabe a 

“yerpreSenen Willen ves Schdpfers. 

Der Sprachunterridt und die unter feiner Ginwirfung ſich hera 
bildende Sprachlehre in ver Volksſchule ift aber nichts Anderes, als | 
Anleitung ded Zoglings gum Wifjen über fein eigenes Thun beim Sy 
cen und, infofern dad Spredyen der in die Aufere Erfdeinung herd 
tretende Wusdrud ſeines inneren Thuns, feines Denfens und Empfinde 
ift, aud) die Anleitung gum Wiffen über feine innere Geelenthatigh 
Dap eS aber der wahren, vom Schopfer felbft in den urfpriinglid 
Anlagen der Menfchennatur begriindeten Beftimmung dex Menſchh 
ent{pridyt, jedes ihrer Glieder, fo weit ed nady den duferen Berhaltnij 
und Umftinden, worin es geftellt worden, möglich gu machen ift, bis: 
einem ſolchen Buncte der Selbſterkenntniß gu führen, dartiber bat in 
nie ein Zweifel ſich regen oder dod) nicht bleibend Wurzel faffen fe 
Im kirchlichen Gebiete wird an den Lehrer mit Recht die Anfo 
geftellt, dem Kinde frubgeitig den Blick in fein Inneres gu eröffnen 
auf die Stimme feined Gewiffens aufmerfen und daraus dad 
Gottes erfennen gu laffen, damit aber auch, indem es feinen 
Zuftand nad) feiner Wirklichfeit im Spiegel ved göttlichen Geſehes 
gufdauen und gu betrachten angeregt wird, in ibm das Bewußtſein fa 
Sindhaftigfeit und Erlofungsbediirftigfeit gu erweden, und oft ge 
wird diefe Anregung des Kindes zur Betrachtung feines innern 
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3uftandes leider in einer Weife verfriiht, welche vem Standpuncte feiner 
witflid) gewonnenen inneren Lebenserfahrungen nicht entfpridt und es 
fribjeitig gu einem leeren Wortemachen über heilige Dinge führt, das 
cnem fpateren Erheucheln yon Empfindungen und Geftnnungen, die in 
frinem Innern nidjt wohnen, die Bahn bricht. — Was in Hinficht auf 
hie gemüthliche Seite des Snnern, in Hinficht auf Wollen und Thun, 
is unerlaflice Forderung geftellt wird, das wird fiir die auf dad Bor: 
Aen und Grfennen bhingeridtete Seite ver Geiftesdiloung nichts Un- 
mloubtes fein, vielleidht mit eben fo dringender Nothwendigfeit gefordert 
werden; nur trete aud) hier eben fo wenig, wie nad) jener erfteren Rich— 
ing, ungeitige Verfrühung ein, fondern die Selbftbetradtung erfolge gu 
tebter Zeit und im richtigen Berhaltniffe gu dem Stande der gefammten 
lbrigen gewonnenen Bildung. 

Sn der erften Lebensperiode, in der Kindheit, und innerhalb dere 
ben audy nod) in den erften Jahren, da dad Rind unfere Sdule bes 
lich, ift feine gange geiftige Thatigfeit — fo fordert e6 der durdy Natur 
mung beftimmte Gang feincr Entwidelung — nad) aufen geridtet. 
Dur Sinnenwabhrnehmungen die dufere Welt, von welder es ſich ume 
then fieht, in fich aufgunehmen und gu-einer inneren Vorſtellungswelt 
mmerlich gu geftalten und auszubilden, in welder jeder äußere Gegenftand 
Heiner entfpredyenden Vorftellung fein inneres unſichtbares Abbild finvet, 
iee6 aid innerer Naturtrieb ihm vom Schopfer felbft eingepflangte und 
h ihm wirffame Beftreben nimmt wabrend diefer Kindheitsjahre feine 
ye Kraft in Anſpruch. Erft durch) ausdauernde und aufmerffame Bee 
iung der auferen Gegenftande wird fein Beobadjtungsvermogen in 
idem Grade geiibt und gefdarft, daß ed endlich, obne wie bidher ciner 
Weren Anfchauung gu bediirfen, auf ſich felbft guriidbliden und fid 
Of und fein eigened Thun beim Spreden mit Erfolg gum Gegenftanve 
tier Betradtung madden und aud) variiber eine innere Borftellung ge— 
tonen fann. Diefer Zeitpunct tritt etwa mit dem Scheiden aus der 
gentlichen Kindheit und dem Beginnen ded Knaben- und Mädchenalters, 
Mebichnittlic) mit dem erreidjten neunten Lebengjabre ein und mit diefem 
itpuncte fann dann aud) der eigentliche fprachlehrliche (grammatifalifde) 
Merridjt beginnen, defien Borwegnahme in voraufgegangenen Lebens- 
ttn Berfriihung ijt und unausbleiblid) Verbildung forvert. 

Der fpradjlehrliche Unterricht fiir vie Mutterfpracde ift vas Anregen 
© jungen jur vollen Cntfaltung feiner menfdliden Anlagen heran- 
Wilbenden Siglings durch den Erwadfenen gum Aufmerfen auf fein 
jes Thun beim Spredyen, wodurch er gum Bewußtwerden diefer eigenen 
Hitighkit und der Art und Weife ihrer Aeuferung beim Sprechen ge- 
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führt werden foll. Durd) folded Aufmerfen und Betrachten gewinnt der 
fo weit herangereifte junge Menſch tiber fich felbft und fein Thun beim 
Spredjen, als ver Aeußerung ſeines inneren Ceelenlebens, eine deutlide 
PVorftellung, reifet ſich felbft als ein befonderes Glied in den Zuſammer 
hang der ihn umgebenden Aufendinge ein und bringt dadurch die Ge 
ftaltung feiner inneren Borftellungswelt, ald eines treuen Abbildes de 
Weltgangen, dem er felbft angehort, gum Abſchluß Und gu einem folda 
Abſchluſſe feiner Bildung es gu bringen, dazu follten die Mittel Keine 
vorenthalten, vielmehr Jedem der Weg gebabnt werden, um dabin g 
gelangen. Go fordert ed Gottes Ordnung, wie fie in den urfpringlida 
Anlagen der Menfdennatur und dem Gange ihrer natürlichen Entwidi 
lung vorgezeichnet ift. Denn in ver Thatfache, daß irgend wozu die An 
lage in der Menfdyennatur vorhanden ift, hat zugleich der Schoͤpſ 
diefer Natur feinen Wien ausgeſprochen, daß diefe Anlage unter d 
Permittelung ves voraufgehenden Geſchlechtes ver Erwachſenen, weld 
Wott, wie tiberall in dem Walten feiner Vorſehung feine Geſchöpfe, « 
Werfzeuge und Mittel zur Bollfiihrung feiner Abfichten gebrauct, | 
das nachfolgende Gefdleht ver Kinder zur Entwidelung gebradt m 
den, wenigftend auf feinen Fall unentwidelt liegen bleiben foll. Si 
Gebot ,Lerne did) felbft fennen!” hat eben ſowohl auf dem Gebiete! 
Perftandedbiloung als auf dem fittlichen Gebiete feine volle Geltw 
Hiemit ift aber aud ſchon hinreichend ausgedridt, daß mit dem > 
angedeuteten Sprachunterrichte nicht eine Befchaftigung mit feeren 2 
ftractionen, nidt ein Bewegen innerhalb eines Geriifted von abftrad 
" Formeln und Regeln gemeint ift, fondern ein Unterridt, der, aud > 
Leben Hervorgegangen, auch felbft Leben ift. Der in den Denke u 
Spredhtibungen der vorhergehenden Jahre voraufgegangene Unterrict | 
dahin geführt, daß die finnende Betradtung, welche fic) bisher fait 1 
nad) aufen rictete und immer mehr ind Weite ausdehnte, nun unl 
gend gu fich felbft guricfehrt und daß der Menfd) fic) gum Gegenitar 
der Selbftbetradtung madht. Wenn er friiher ſchon feinen Morper 1 
deffen Theile, fo wie feine duferen Bewegungen und Thatigfeiten, | 
nod) mit pen Augen geſchaut und mit ven Taftorganen gefühlt wert 
fonnen, gum Gegenftande feiner Betradytung gemadt hat, fo wennet j 
nun feine Beobachtung naber ju demjenigen hin, was er als aus® 
tiefften Snnern ſeines cigenen Wefens angeregt und ald die YWeuperw 
ved in demfelben Vorhandenen und BVorgehenden erfennt, — er m 
auf das Sprecyen und gwar ſowohl auf dadjenige, wads er felbft fpri 
alé was et von anderen, ihm gleichgebildeten, mit gleichen Gigenfcdal 
und Kraͤften ausgeriifteten menſchlichen Wefen fprechen Hort. Er fast ¢ 
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tem Ohre die gehdrien Laute auf, deren er fic langft ald der Aeuße— 
‘Tiagen feiner inneren Seelenthatigfeiten unbewuft und unbeadtet bedient 
Hat, macht fie gu Gegenftinden feiner aufmerffamen Betradtung und 
fant an ihnen das Aeufere und das Innere, die mit dem Obre ver- 
immene Gufere Form alé den Korper, die Bedeutung der Worter als 
it Seele des Gefprodyenen unterfcheiden. Beide ftehen aber in fo enger 
unliébarer Verbindung mit einander, wie Leib und Seele im eigenen 
i, fo daß die Aufhebung oder Auflofung des Ginen aud) die Ent— 

mung und das Verſchwinden des Anderen unfehlbar herbeifiibrt. Du 
Mort cin Wort ver Rede und fogleid) wird dadurch ein deutlidjes be: 
tes Bild, eine Vorftellung, aus deinem Innern hervorgerufen. Aen— 
fe einen, oft aud) nur den Fleinften Beftandtheil ved Gehorten und du 
Rin den meiften Fallen Nicts, oder in anderen ein gang anderes 
D vor deinem GSeelenauge ftehen Gleichmäßig wiederfehrende Ver— 
Midetungen in der äußeren Form bevingen entfpredende gleichmäßige 
Mderungen in der durch die Rede herausgezauberten Borftellung, 
gen Ddiefelbe in mehrmaliger Wiedcrholung vor deine innere Wahr— 
ling, verfegen did) aus der Gegenwart in die Vergangenheit oder 
ift, aus dem Gebiete ver Wirklidfeit in vas Gebiet ded Moglichen 
8 Nothwendigen u. f. w. Beim weiteren Aufmerfen auf vas Gee 
ne erfennt dad gu höherer Bildung heranreifende Rind, deffen 
badtungsvermigen durd) Ucbung immer weiter umfaffend und tiefer 
fingend wird, daf aud) die Ancinanderreihung und Verfniipfung der 
itten Spraclaute, deren jeder ihm etwas fiir fich bedeutet, nicht auf 
f jujadigen Zufammentreffen beruht, fondern mit einer Ueberein- 
ng und Gleidymafigfeit erfolgt, welche in dem gleidjen inneren 
iH der Menfdyennatur, wie fie in allen ihm gegeniiberftehenden Einzel— 
mm der Menfdheit fic) ihm darftellt, ihren legten Grund hat. Es 
i in fteter felbftthatiger Betrachtung diefer Uebereinftimmung des 
fren mit dem Innern ſowohl in dem Feftbeftehenden als in den 
ngen und Wandelungen vesfelben näher nad) und gelangt da- 
qur Grfenntnif beftinmter Regeln und Spradgefege, aus deren 
dung und Aneinanderfiigung nad) ihrem inneren Zufammenhange 

nad und nad cin überſichtliches Ganjes, ein kleines fprachlides 
» bilvet, wie ed feinem ſprachlichen Bediirfniffe nad) dem 
t Gefammtbiloung angemeffen ift und wodurd) dann fein 
econ Deutlichfeit, Sicherheit und Feftigfeit gewinnt, 
ora epee bedarf, um vor oft und leidjt ein- 
1 Mittheilungen bewahrt gu bleiben, durch welde 
1 Mnbere ju Mifverftandniffen verleitet und auf Ire und 
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Abwege gefiibrt werden. So wird die auf diejem Wege gewonnene Syrah 
lehre, wenn wir fie fo nennen wollen, nidt ein von aufen her ihm 
Aufgedrungenecs und Aufgepragtes, wads als folded ihm immer frem 
bleibt, fondern das Sind gelangt yum Befige desfelben ald eines Eeldt 
erzeugniſſes oder dod) eined felbftthatig Erworbenen, weldyed ihm weger 
der Darauf verwandten Anftrengung und Mühe immer ein werthed unl 
theures Befigthum bleiben wird Der Lehrer fteht feinem Zoglinge dave 
überall zur Ceite, nicht alé einer, der fid) gum Herren feined Thun 
madt und ihm ftetd Neues und Fremded von aufen her aufdrangt ul 
fein Sprechen in willkürlich aufgelegte Feſſeln einzuſchnüren bemibt if 
fondern als ein belfender Freund, der ihn den Werth deffen, was er ai 
wahres Gigenthum fdon hat, fennen und ed redt gu gebrauden lebrt 
indem er feinen 3ogling nur fortwabrend gum Celbftbeobachten wi 
Selbfterfennen und dadurd gum Auffinden der Regeln und Gefege an 
regt, denen er fdjon bisher bei feiner fprechenden Thatigfeit grofentheil 
bewuftlos gefolgt ift, die er aber nod) nidjt deutlich erfannt und dabe 
aud) nidt mit voller Siderheit angewandt bat. Und gu diefer Stu 
ſprachlicher Ausbildung foll jedes Kind unferer Volksſchule erhoben werden 
aud) das Rind ded Handwerfers und Landmanneds, oder gar ded * 
beiters und Tagelohners, der an jedem Tage den Fargliden Erwerb fein 
fauern Handearbeit in den Mund fteden mus und dann faum nod | 
viel tibrig behalt, um feine und der GSeinigen Blofe gu deden? Ra 
Bedenfen trage ich, den Wunſch auszuſprechen, daß es geſchehen midi 
— eben fo wenig aber aud) Bedenfen gu behaupten, daß es gefdede 
fann, wenn alle diejenigen, welche dazu mitzuwirken berufen find ov 
dod die Mittel in Handen haben, es ernftlid) und im Geifte wate 
Menſchen- und Chriftentiede wollen. Wie follte davon eine Zerrittun 
unferer focialen Berhaltniffe gu fürchten fein, wenn diejenigen, weld 
dod) täglich gum fleifigen Befuche ver Kirche ermuntert werden, wo | 
das Wort Gottes in hochdeutſchem fyrachridtigen Ausdrucke verlefen un 
erfldren boren und zwar von Mannern, welde es den Gefegen el 
Sprade und ded Denfends gemäß ibnen gu übergeben forgfaltig ang 
leitet find und fic) durd viele Sabre lang ausdauernden Fleif dara 
vorbereitet haben, wenn Ddiefe Horer des gottliden Wortes felbt 
reichende Sprachbildung erlangt haben, um es ridjtig aufzuf 
im Bewuftfein rictigen Verftindniffes in Herg und Gemiith aufgunehaet 
Es ware das nur eine folgeridtige Durchfihrung deffen, wad fet 
gefegneten Tagen der Reformation in der evangelifden Bolkafdule ¥ 
gonnen ift. Das aus ernfter und griindlider Selbfibetradtung eniiem 
mene Wiffen über vie Sprache blähet nicht auf, wohl aber dad ote 
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Ricliche, aus flacher Leferei oder aud lofen Tagedgefpracden gefchdpfte 
Halbwiffen uber Dinge aus dem Gebiete ver Realien, der Politif, des 
Staatélebens u. dgl., welded über Alles mitgureden, aber Nichts griind- 
ich gu beurtheilen und thatfraftig gu fordern befabigt. Nicht einftimmen 
fann id) in Die fromm fFlingende Rede: ,, Es ift ein gefährliches Ding 
fir ben gemeinen Mann, von dem Baume der Erkenntniß gu foften!“ 
vabrendD der fo Spredjende die durd) feine ihm gu Gebote ftehenden 
eicheren Bildungsmittel erworbene höhere Erfenntnif als ein großes 
md ſeht werthvolled Gut betrachtet und behandelt, welches er aber fiir 
ib, fiir die Seinigen und die ihnen Gleichſtehenden im ausſchließlichen 
deits bebalten will; denn ich halte die Uriftofratie ded Wiffend und der 
oberen Bildung, wenn fie ihren Erwerb fiir fic behalten und nicht gur 
forderung ded Gemeinwohls verwerthen will, fiir eine gefahrlidere als 
ie Ariftofratie ver hohen Gebutt. 

Eben fo wenig mag ich einftimmen in die fdeinbar von mitleins- 
oler Menſchenliebe erfiillte Rede: „Wozu diefe tiefer eindringende und 
h weiterem Umfange fic) ausbreitende CErfenntnif fiir dad Kind ded 
ten DHandarbeiters und Tageldhners, welches vod) nicht ver Noth— 
inbdigfeit entgogen werden fann, taglid) im Schweiße feines Angefidtes 
Larbeiten und in weldjem durch die gewonnene hdhere Bildung nur 
8 Berlangen nad) Bediirfniffen und Geniiffen erwedt wird, welde in 
mem Leben dod) Feine Befriedigung finden fonnen?“ Gott hat in 
biter Weisheit vie Giiter ded Leibes und ded Geiſtes, ded duferen 
efiged und der Ehre unter vie Glieder ver Menſchheit nad) verfdhiedes 
m Mafen und Graden in groper Mannigfaltigfeit der Wbftufungen 
wiheilt, damit We durch vie Bande des gegenfeitigen Bedürfniſſes 
auflöslich mit einander verfettet, in Wien durch) wedfelndes Hiilfee 
then und Hiilfeleiften, durch Entbehren und Befriedigen, durch Geben 
i) Rehmen die danfbare Liebe und das ficherfteende und fraftigende 
ertrauen ermedt und Wie in immer gunehmender Verähnlichung ihm 
oft, Dem Bater ver Liebe und Geber aller guten Gaben, wieder guges 
bet und ver durch Sünde verloren gegangenen Rechte und Giiter 
(priinglicher Kindſchaft wieder theilhaftig wiirden. Dabei laft er aber 
Feachtet aller auf Grden laut werdenden Klage tiber die Zunahme der 
lenfdengahl nod) täglich und reichlich fo viel aud der Erve wadfen, als 
r alle Noth thut, fo daß e6 Niemandem an dem Nothwendigen febhlen 
wf, wenn nur Fleiß und Arbeit es erwerben und agubereiten und die 
ebe eS angemeffen vertheilen will, Biel ware fon gewonnen, wenn 
© Begiiterten der Erde eben fo viel RKoften und Fleif darauf verwen- 
ten, ‘eben fo viel Ehre darin fegten, vollfommene (ich nehme dad Wort 
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im befdranften Cinne, wie e6 von jedem Gefdopfe und endliden Weſer 
liberhaupt nur verftanden werden fann) Menfden au ihrer von Got 
ihnen verliehenen Beftinmung und Würde gu ergiehen, welche aber ohn 
geiftige Ausbildung nicht erlangt werden fann, alé fie fic) beeifern, di 
beften und in ihrer Art volfommenften Volblutpferde, Merinos un 
andere Hausthiere durch planmafige und foftfpielige Beredlung auf 
jiehen. Biel mehr nod) ware gewonnen, wenn fie ed nicht thaten, ur 
mit folden Veftrebungen gu glingen, Chre vor den Menſchen einguernten 
ju hoher Stellung in der biirgerlidyen Gefellfchaft gu gelangen, ihre irdiſch 
Habe und Gut zu vermehren, welded nadber dod oft genug in Pract un 
Ueppigfeit, in Feftgelagen und foftfpieligen Cinnengeniiffen ohne bleiben 
den Segen verfdjleudert wird oder an Spieltifden verloren geht, nid 
von Ddiefen und abniichen Bewegungdgriinden der Selbftfudt , fonder 
von wabhrer Menfdentiede und aufrichtigem Wohlwollen geleitet. Da 
Hodfte in menſchlichen Verhaltniffen ver Erde ware aber erreidht, wen 
aud) nod) nicht der Himmel felbft ſchon auf Erden gegriindet, doc da 
im prophetifden Bilde und vor Augen geftellte taufendjabrige Rei 
heraunahend, wenn Seder in feinem menſchlichen Mtitbruder die jurid 
gebliebenen, obfdyon durch Siinde entitellten Spuren des gottliden Che 
bildes, nad) welchem er gefchaffen ijt, erfennete und dasfelbe mit alle 
ihm ju Gebote ftehenden Mitteln und Kraften in Jedem derfelben wiede 
herftellen gu belfen bemiiht ware, nad) dem Borbilde und in treuer Nad 
folge ded Erlöſers, welcher mit feincm theuern Blute den freien 3ute 
jum Bater wieder eroffnet und die Redte und Giiter der Kindfdhaft, wi 
fie nur in ibm rein und unbefledt erhalten ift, fiir We wieder erworde 
hat, — wenn der Arme und Unbemittelte bereitwillig feine Kradfte da 
Dienſte deſſen darböte, der ihrer bedarf und feine Hülfe ſucht, in volled 
Vertrauen, daß diefer e6 ihm an dem Nothigen nidt werde fehlen lafjer 
ohne aber einen Lohn gu fordern fich berechtigt gu halten, indem ¢ 
alles Empfangene als unverdiented Geſchenk der frei wirkenden göttliche 
Gnade danfbar entgegennimmt, — wenn der Reiche und Begüterte fas 
Verpflidjtung erfennete, wo e6 Noth thut, Alles gu geben, wade 
ja nicht als fein volles Cigenthum betrachten darf, fondern rwortiber 4 
nur gum Haushalter gefegt ijt, um es nach dem Willen des wale 
Cigenthiimers gu verwenden, welder, felbft die Liebe und Bater ole 
Liebe, jedes in wabrer Liebe vollbracdte Werf als ihm erwiefen aufneiaw 
wil. Dann ware, nidt unter dem Cinfluffe der Habgier und der dupe 
Gewalt, der wahre und allein vollgiiltige Communidmué auf Coe 
gegründet, indem die chriſtliche Liebe, ohne die Mannigfaltigfeit der 
‘lichenen Gaben und der dadurch hervorgerufenen Befdaftigungen we 
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Etinde antaften ju wollen, vielmehr darin eine beilfame gottlidye Ord- 
nung Demuthig ebrend, in freier Hingabe Ales gemein madte. Unter 
ihrem befcligenden Ginfluffe wiirden dann felbft die unendlichen Schätze und 
Giiter der Allmacht gu den unfrigen und ein Gottesreich auf Erden felt 
begriindet, in weldjem auch jedes menfdliche Wiffen und Können feinen 
vollen Werth hatte und, an redjter Stelle eingefiigt, der hochften Weisheit 
und Allmacht gur Forderung ded allgemeinen Heiles dienen miifte. 

So fern nun ſolche Zuſtände eines idealen Lebens in Kirche, Staat 
und Familie uné aud) liegen mogen, fo wenig haben wir dod) Grund, 
auf fie mit vornehmer Beradjtung und Geringſchätzung hingubliden und 
fe alé leere Traume einer regellos ind Ueberſchwengliche fid) ergehenden. 
Einbildungskraft gu betrachten. Dod) ftellt fic) in ihnen das wahre Wefen 
und fegte Ziel aller wahren gefelligen Ordnung des Menſchenlebens dar 
und fo bieten fie Dem wahren Menfdhenfreunde das Regulativ, wonach 
e {cin eigeneS Ctreben und Thun fowohl im ftilen Rammerlein alé 
nd) augen bin im 3ufammenhange des grofen Ganjen richtet und 
omet. Was er fiir dad Gane in Familie, Staat und Kirche nicht 
im Yeben gu rufen und in die Wirklichkeit gu fegen vermag, dad fudyt 
fr junddhft in ſich gu gewinnen, indem er durd) Bandigung der unreinen 
Triebe und Qeidenfchaften den Widerftreit in feinem Snnern gu heben, 
urd) Entfagung, Selbftverleugnung und opferfreudige Liebe den wahren 
Sinflang und den vollen Frieden gu gewinnen ftrebt, weldyen die Welt 
nit ibren Giitern nidjt gu geben vermag, fondern den er nur in der 
Jemeinfdhaft mit vem gewinnen fann, welder, als der rechte Fürſt ded 
iriedené, ibn bei feinem Abſchiede den Seinigen als theured Vermadtnif 
i lafien und gu geben verhieß. Dann aber bebalt er jened Ideal aud 
ei allem feinem Wirfen fiir die Menſchheit nach außen vor Augen und, 
te gro6 over flein fein Wirfungéfreis auch fei, fo bleibt ed alé glans 
modes Lidhtbild vor feinen Augen ftehen, worauf er Alles begieht und 
lonady er feine gange, inébefondere feine amtliche Wirkſamkeit regelt. 
licht umfonft hat vie Gefdichte ver chriftlidjen Kirche in der Erzählung 
om Urfprunge der legteren ,,die Gemeinde der Glaubigen, vie alle Gin 
jerg und Gine Seele waren und ungeswungen aus freier Liebe alle ihre 
Miter gemein hielten”, uns alé leuchtendes Hochbild derjenigen Gemeins 
baft der Heiligen vor Augen geftellt, welder immer nabher gu fommen 
ir Streben bid Ende der Tage fein und bleiben mug. 

Wozu aber dieſe lange Abfchweifung in ein Gebiet frommer Wiinfdye, 
vice auf Erden doc) wabhricheinlid) immer unerreichbar bleiben werden, 
i der einfaden Frage über den Spradyuntertidt in unferer gegenwaͤr⸗ 
Bolksſchule? Bei dem Wirken fiir die große und heilige Sache der 
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Menſchenbildung fteht nichts vereingelt da und jedes Befondere, wie gris 
oder wie klein es dem beſchränkten menſchlichen Blice erfdeinen mag, 
muf auf das Hodfte bezogen werden, wenn ed fid) ald gefundes Glied in 
dad Ganze einfiigen foll. Wiffen, Wollen und auf die That hingerichretes 
Streben find nur auf verſchiedenen Stufen und in verfdiedenen Forme 
hervortretende Weuferungen einer und eben derfelben geiftigen Kraft. 
Was du als das Mechte und Gute erfannt baft und weift, muft du 
aud), fo weit ed deined menfdliden und amtliden Berufes ift, wollen, 
und was du alé das Medte und Gute willft, mußt du auch, fo weit 
deine Kraft reidjt, in die That umjufegen und ind Leben gu rufen bemübt 
jein, wenn von foldjem Bemiihen ein gefegneter Erfolg gu hoffen if. — 
Und hienach nun die Antwort auf die Frage ber Werth, Geltung wt 
Anwendbarfeit ved ſprachlehrlichen Unterrichtes in der Volksſchule. 

An ſich betrachtet ift jeder Menſch, aud) der Niedrigfte und Aermite 
als Glied ver Menſchheit und wie der Höchſte und Reichſte mit gleiche 
Keimen und Anlagen gu immer wadfender Bildung audgeriiftet, daw 
berufen, daß er feiner Mutterfprache Here werde und diefelbe den Gefeger 
ihrer @rundlage gemaf und mit Bewußtſein viefer Gefege und ihre 
@riinde gebrauche, und ed entſpricht der wahren Menſchenwürde, ri 
Seder bid gu folder Stufe fpradlider Bildung, welche ja nur eine bv 
fondere Seite der Selbfterfenntnif iſt, geführt werde. Auch ift davon, all 
yon einer vermeintliden Ueberbdiloung, fein Nachtheil fiir die Ordnun 
ver geſelligen Lebensverhältniſſe zu fürchten, wenn dieſe Sprachbilduny 
unter der Leitung ded Lehrers auf dem Wege gründlicher Selbftdetrachium 
fo weit der Erfahrungsfreis des Zöglinges reicht und die künftige Anwee 
bung ald wahrſcheinlich erfcheint, in der Schule erwedt und dem Zogling! 
angeeignet wird. Cie hat aber nur dann einen wabhren und bleidendel 
Werth, wenn fie innerhalb ded durdy den Erfahrungéfreis und den wall 
fcheinlidjen fiinftigen Gebrauch abgegrangten Gebietes gu einer gewifie 
Bollendung gebracht wird, und darf von dem Lehrer nur angeftrebt werde 
wenn er die Ueberzeugung hegen darf, daf er mit einer gründlichen 
treibung dieſes Usiterrichted e6 bid qu diefem Grade der Vollendung, 
einem Ddiefem Swede entfprechenden, in fic) abgefdloffenen Ganjgen wt 
Pollftandigen bringen werde, ohne den übrigen unentbehrliden Wie 
gegenftanden feiner Schule, am wenigften dem Religionsunterrichte, enw 
gu entgiehen, Wo dagegen mit hochfter Wahrſcheinlichkeit voraussufeben ® 
daß es gu Diefer feften Begriindung nidt fommen, fondern nur bei unfide 
und oberflachlid) gufammengerafften und lofe oder gar nicht verbundenm 
Bruchſtücken ſprachlehrlicher Erkenntniß ſtehen bleiben werde, da 
ſolcher Unterricht von der Volksſchule lieber gang ausgeſchloſſen; dent 
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8 bat gar feinen Werth, das die Kinder einige Hauptworter decliniren, 
inige Seitworter conjugiren fonnen, cinige faum halbverftandene Regeln 
ber Rection auéwendig herjufagen wiffen, ohne den Grund und die 
Jedeutung der verfchiedenen Formen gehodrig gu verftehen und über die 
Inwendung der erlernten Regeln ſich und Anderen deutlidhe Rechenſchaft 
eben gu fonnen. Golde Halbbeit ijt wie fede Halbheit im Wiffen, 
Bollen und Handeln verderblid) und wirft durch die Selbfttiufdung, 
elde fie erjeugt, in deren Gefolge dann Hocmuth und unbefonnencd 
jandeln auftritt, nadjtheilig auf alle übrigen Lebendverhiltniffe. 

Aus den bisherigen Erorterungen ftellt ſich als Ergebniß heraus, 
af ein fpradjlehrlicher Unterricht fiir vie Mutterſprache in allen unferen 
tadtſchulen, deren ja aud die fleinfte mehrere auf cinander gebaute 
laſſen enthalt, ausführbar ift und daber aud gu den unentbebrliden 
ebrgegenftanden geredynet werden muf, gu deren Behandlung die Schule 
trpflichtet ift. Die Aufſichtsbehörde mag dann aber aud forgfaltig darauf 
thten, Daf er einem Lehrer tibergeben twerde, welder felbft der Sprache 
inreichend madhtig ift und die Sprachlehre deutlid) genug erfannt hat, 
m den Unterridt in der nad ihren Grundgiigen hier vorgezeichneten 
bildenden Weiſe gu ertheilen. — Auch in unferen gehobenen zwei— 
ud mehrelaffigen Landfdulen, wenn fie nur mit hinreichend tüchtigen 
thrern befegt find, wird es an der Zeit nicht gebreden, einen dem 
ediirfniffe unferer Landleute entfpredenden Unterricht in ver Sprachlehre 
Herer Mutterſprache mit der erforderlidhen Gründlichkeit durchzuführen. — 
lagegen wird ed in unferen einclaffigen, groftentheilé dabei ſehr gable 
ichen Landfdhulen nur wenigen, und gwar nur febr eifrigen und wobl- 
fihigten Lehrern gelingen (an Beifpielen fehit es auc) hier nicht!), au 
tem Biele gu gelangen. Der Abtheilungen nad Alter und Bildungs— 
fe find in foldjen Gchulen gu viele, ver Wechfel der Lectionen tritt 
haufig ein und die eit, welde der Lehrer jeder Wbtheilung von 
Giilern widmen fann, wird gu febr gerfplittert, alé daß er in der Regel 
jentlide Sprachlehre mit Gründlichkeit treiben fOnnte. Hier mag der 
brer, welder dazu nidjt befondere Kraft in fic) fihlt, auf den ſprach-⸗ 
Achen Unterricht getroft Bergicht leiften, muß dann aber um defto 
Fer und forgfiltiger beftrebt fein, auf dem Wege der Uebung feine 
Giler aur groftmoglichen Ferrigkeit im beftimmten, ridjtigen und deute 
ben Sprechen qu flibren und dazu nächſt den Denke und Spredhiibungen 
© Grundclafien das mündliche Spredyen bei allen tibrigen Unterrichts— 
genffinden in jeder Lehrftunde gu benugen. Gin widhtiger Beitrag, 
ier indbefondere in Schulen diefer Art feine nothwendigfte Anwens 
mg findet, ift es, wenn er unerfdpiitterlid) feft darauf Halt, daß die 
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Kinder bei den Unterredungen mit Gingelnen von ifnen, in der Reg! 
und wenn nidt ausdriidlide Wine gu Ausnahmen gegeben werden, nur 
in vollftindigen und ridtig gebildeten Sagen antworten, und wenn ct 
ibnen dabei feinen Fehler weder in der Ausfprache nod im fpradliden 
Ausdrucke und der fpracliden Verbindung der Worte unverbeffert voriber: 
gehen (aft, ohne fic) dabei aber auf den Rindern unbefannte gramme: 
tiſche Regeln gu begichen und fich in weitläufige, den Kindern dod) unver 
ftandlidy) bleibende Grorterungen eingulaffen. In der Regel beftehe fein 
Perbefferung der vorfommenden Spradfehler nur darin, daG er die aut 
gefprocbenen falfdhen Worter im fragenden Tone wiederholt, wenn a 
vorauéfegen fann, daß die Kinder dad Beffere wiffen und ihren Feble 
nur aué Llebereilung gemacht haben, worauf die Kinder dann von {elbj 
bei der Wiederholung den ridtigen Ausdruck gebrauchen werden, dap & 
aber das Richtige felbft vorfpridt und von den Rindern nachſpreche 
{aft, wenn er dad beffere Wiffen bei den Kindern nod) nidt vorandiese 
darf. Durch folded Verfahren wird ibr Sprachgefühl in einem Grad 
ausgebildet werden, daß fie mit feltenen Ausnahmen in der mindlide 
Unterredung und beim Niederfdpreiben eigener Gedanfen vas Ridtiy 
treffen. — Die Uebungen im Redtfdreiben und dem darauf vord 
reitenden fogenannten Ropfbud) ftabiren diirfen aber awd) in did 
Sehulen nicht fehlen, weil ohne einige erworbene Sicherheit im Red 
ſchreiben felbft die gewonnene Fertigfeit ded Schönſchreibens nuglos bell 
und im Leben nicht angewandt werden fann, wobei e6 an Gelegenhe 
nicht fehlen wird, wenigftends die wichtigften Worterclaffen (GHauptworte 
Zeitworter, Cigenfchaftéworter, Umftandéworter, — und als Beftimm 
und Bertreter derfelben Gefdlechtsworter und Fiirworter) kennen gu lebra 
fo wie in den leichteren YWortableitungen und Z3ufammenfepungen d 
Wörter gu üben. Selbft die Ucbung in Anfertigung eigengedadpter klein 
Muffage, als Wiederholung vorgetragenecr Erzählungen, Niederſchreibe 
auswendig gelernter Spriiche und Lieder, Abfaffung kleiner Briefe nai 
gegebenem und aus dem Erfahrungsfreife der Stinder hergenomment 
Inhalte u. dgl., wird in foldjen Schulen, auch bei nicht vorhandee 
Unterridte in ver Sprachlehre, nicht gang fehlen diirfen. 

Mus vem Boraufgegangenen mag fid) nun auch leicht ein lee 
liber die in neuerer Zeit vielfach aufgeftellte und in immer weiteren Kreia 
Geltung erhaltende Behauptung gewinnen laffer, da ß aller pre 
lehrliche Unterridt fiir vie Mutterfpradme an die Wedw 
gen im Sefebude angefnipft werden miiffe. Su foie 
Aligemeinheit und Ausſchließlichkeit, wie fle hier audsgefprochen it 
gewohnlid) audgefprodyen wird, erfdjeint fie gu einfeitig umd Dic Grund 
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lage dieſes Unterrichtes gu befdranft auffafiend. Der fprachlehrlide 
Untertiht in der Bolfsfdule ift nad) dem friiher Dargelegten nichts 
Anderes, alé die Anregung und Anleitung zur finnenden Betradtung 
(Reflerion) über die eigene Thatigfeit beim Sprechen und über die Art 
und Weife, wie die mneren Regungen der Seele, ihre Vorftellungen, 
Empfindungen und Gedanfen beim Sprechen auf horbare Weife in die 
jufere Erfcheinung hervortreten. Er muß daber das ganze Spradgebiet, 
welded dem Schüler zugänglich ift, gu feiner Grundlage haben, dad 
Eprechen ded Lehrers mit feinen Schilern in allen Lehrftunden der 
Schule, hauptfadlid) in ven Denk- und Sprechiibungen und in der 
Sprochftunde felbft, das Spreden, welches im elterlichen Haufe, auf 
der Strafe, auf dem Markte und in allen Lebensverhaltniffen von ihm 
trnommen und von ihm felbft geübt wird, Mittheilungen aus Briefen, 
mé gelefenen Biichern u. f. w. Zu diefem Gefprodenen, auf welded 
id die finnende Betracdtung hinguwenden hat, gehört nun aud) der 
Snhalt ded Lefebuches; denn es enthalt Gefprochenes, was von Perſo— 
tm, die der Zeit und dem Raume nad von uns entfernt waren, in 
Mrbore Rede gefaft und, um aud) den Entfernten vernehmbar gu wer- 
tm, in Schriftzeichen für dad Auge bleibend dargeftellt ift; vermittelft 
Neler fichtbaren Schriftzeichen reden jene entfernten Perfonen nod jept 
uns. Snfofern das Kind von einem gewiffen Puncte feiner Schuljeit 
mS Diefed Lefebud) taglid) in Handen hat und mit demfelben an jedem 
Loge beſchäftigt ift, mag vad Buch in diejer Periove auch vorsugsweife 
im Sprachftoff zur Auffindung der Spradgefege hergeben; doch aber 
orf 08 nicht die eingige Grumdlage fiir ſolchen Unterricht bleiben, fone 
em der Lehrer muß durd) ftete Anregung feinen Echiler immer auf 
m ganje ihm zugängliche Spradgebiet hinbliden laffen und dadurd) 
ih deutlidjes Sprachbewufitfein gu erweden fudyen. 

Das ju einjeitige und befchranfte Anfniipfen ved Sprachunterridtes 
Has Lefebudy und die Herleitung aller Sprachrege(n und Spradgefege 
mé dem Snbhalte vesfelben führt auf mance unvermeidliche Uebelftande. 
aachdem verfdjievene efeftiide dem Sprachunterrichte gum Grunde 
flegt werden, wird die Ableitung des Allgemeinen aus dem Befonderen, 
t Sprachgejege aus dem vorgebhaltencn Lefeftoffe au verfdiedenen Zeiten 
MD in verfdiedener Neihenfolge eintreten, und jeder Lehrer hat ſich ge: 
Wermafen feine Sprachtehre, wenn aud) nicht dem Inhalte nach, dod 
ih der Anordnung des Einzelnen felbft gu bilden. Dieß fann von der 
Mehrjahl unferer Lehrer an Volksſchulen nicht gefordert werden, weil 
Bile dagu nicht den hinreichenden Grad der Spradbiloung und die 
Worderlidhe Selbftandigfeit befigen; audy gewinnt man dabei nicht die 
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fidjere Bürgſchaft, daß wirflid) Alles zur Crorterung gebradt und ir 
pas Bewuftfein des Sprachſchülers gerufen werde, was er deutlid 
erfennen muf, um in Wahrheit feine Mutterfprade in vem fiir feine 
Standpunct erforderliden Grade beherrſchen und das Gange der Sprab 
lehre tiberbliden gu fonnen. Man muß alfo ver Mehrzahl der Lebrer ai 
Volksſchulen durd) Zergliederung von Lefeftiiden, Ableitung der darau 
gu entnehmenden Sprachregeln und Einprägung derfelben gu Hilfe fommer 
Dieß fann aber nur an beftimmten Lefeftiiden aus beftimmten Leſebücher 
geſchehen und dadurd) wird diefer Untertidjt wieder, wad er nicht {ci 
follte. und was man eben vermeiden wollte, ftereotyp, mechaniſch, nat 
einer Schablone geformt, und alle freiere Bewegung des Lehrers wit 
aufgehoben. — Ueber die Anordnung diefed Unterrid)ted in entwidelndi 
Horm mogen folgende furge Andeutungen geniigen. 

In den erften Schuljahren bis gum Schluſſe der eigentlidyen Rin 
beit, alfo etwa vom fedhdten bis neunten Lebensjahre, find mit dem Sin! 
Denk- und Sprediibungen getrieben, welche dem künftigen ſprachlehtliche 
Unterridhte gur Grundlage dienen follen, und find ſchon in Begiehur 
auf Ddiefen fpaterhin eintretenden Unterricht etwas geordnet. Beim Gi 
treten ded Kindes in das Knaben- oder Madchenalter, etwa im erreidti 
neunten Lebensjahre, find diefe Denf= und Sprediibungen ihm nod | 
frifcher GCrinnerung und der Lehrer wird aus ihrem Inhalte nothige 
falls durch Furze Wiederholung eingelner Uebungen leidt Beifpiele fi 
dasjenige entnehmen fonnen, was er auf dem Wege der Entwidelur 
gum deutlichen Bewuftfein der Kinder bringen will, Er hebt dara 
diejenigen in friiherer Zeit befprodenen Beftandtheile hervor, welde id 
den geeigneten Stoff darbieten gur Unterfdeidung der verſchiedenen Clafi 
von Wortern, der mit ihnen beim Sprechen vorgehenden Verdnderung! 
und ihrer damit in Verbindung ftehenden wedfelnden Bedeutung, wodutl 
theilé neue Worter (Ableitung oder Derivation und Zufammenfegung od 
Compofition), theild neue Wortformen (Biegung oder Flerion) entſiche 
und gur Entwidelung aller ſprachlehrlichen (grammatifden) Begriffe, vo 
weldjen beim weiter fortfdreitenden Unterridyte Gebraud) gemacht werd 
fol. Die Unterredungen mit den Schülern felbft bieten Gelegenheiten d 
bie gegebene Grundlage durd) Bildung ähnlicher, aus dem Leben hey 
nommener oder felbft wabhrend ded Unterrichtes erfundener Beiſpee 
vermannigfadjen und gu verdeutlidjen. Wenn dieß in einem vorbereitei™ 
Yehrgange durchgeführt ift, wird in einem nadfolgenden Hauptlehegil 
das Gefundene nad) feinem inneren 3ufammenhange, nad) Yebnlicdlé 
und Verſchiedenheit, indbefondere nach den verfciedenen Worrerciali 
zuſammengeſtellt und geordnet und die Entwidelung der geſammten Aeh 
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aué ibren einfadften Anfangen ju immer groferen Ganzen, yu mehr oder 
weniger gegliederten Sagen, Satzgeeinen, Saggebinden und Caggefiigen 
(Perioden) gum Verftandnif gebradht. Wenn ingwifchen die Kinder mit 
dem eingeführten Lefebuche genauer befannt geworden find, fo wird yon 
jept an der weitere Unterricht vorjugéweife an das Leſebuch geknüpft 
und es werden an demfelben fernerhin mannigfache Uebungen zur wwei- 
tren Verdeutlichung, Cinprigung und Vervollftindigung ded gewonnes 
in Sprachſchatzes vorgenommen. Wie diefed methovifche Verfahren in 
Anwendung ju bringen fei, habe ich hinſichtlich des Stoffed und Lehre 
ganged in meiner 


Rleinen deutſchen Spradlebhre. Berlin, bei G. Reimer. Bierte 
Uuflage. 1852, 


und binfichtlid) ver beim Unterrichte anguwendenden Lehrform in meiner 


Spradmbilnungslehre fiir Deutſche. Berlin, bei G. Reimer. 
Drei Theile. 1828 bis 1830, 


wr ndberen Anſchauung gu bringen verfudt. 


HE. Beurtheilungen und Anzeigen. 


B. Padagogik. 


Mittheilungen uber Jugendſchriften an Eltern und Lehrer xc. Bon Dr. Hopf, Recier 
der Handeléfdhule in Nurnberg. Dritte Uuflage. Furth, Schmid. 156 S. 10 Sar. 
Der Herr Verf. hat mit diefem Buche nidt nur eingelnen Eltern unt 
Lehrern, fondern aud den BVerwaltern von Schülern und Volksbibliotbe 
fen einen wahrhaften Dienft erwiefen. Ceine Bemerfungen über die Lectin 
der Sugend werden allgemeine Billigung finden und find gewiß red 
ernftlidy gu beadten. Der Haupttheil ved Buches ift demnächſt eine geort 
nete Wufftellung der fiir die PBrivatlectiire der Schüler zu empfeblendea 
Bücher, mit furzer Beurtheilung ver meiften verfelben. Er unterſcheide 
die Sugendfchriften fiir dads erjte Kindesalter (bid gum achten Lebensjabre) 
und flir das mittlere und hobere Sugendalter, und ftellt fcblieflid de 
befonders gu empfeblenden Biicher bid zum achten, gehnten, zwölften un? 
fiinfgehnten Lebendjabre, fiir das höhere Sugendalter und fiir Boll 
bibliothefen nod) einmal gufammen. Dem Urtheil des Herrn Verfaſſer 
fonnten wir, fo weit uns die Sachen befannt find, meiſt beipflichten. — 
Ginige neuere Biider, die uns angefproden haben, maden wir bierdd 
nabmbaft. 
1. Marden und Sagen von GC. und Th. Colshorn. Hannover, Rümpler. 256 €. 


Gin eleganted Bud). Es enthalt 90 Volksmärchen und Sager 
Von den Herausgebern gum bei weitem größten Theil felbft nach mind 
lider Erzählung aufgeſchrieben. Wiederholen fte fic aud) gum Thal 
felbft, und flingen gum Theil aud) an befannten Marden an, fo finde 
fid) dod) aud) viel Neues. Cinige Stücke wiirden wir, weil die Samm 
lung aud) ein Sinderbuch fein foll, weggelafjen haben. Was aus alte 
Büchern mitgetheilt ift, ift dankeswerth. 

2. Das Buc der Arbeit. 1. Wanderungen durd) die Werkftdtten des Gewerdfisis 
Jn Bildern aus den Befchaftigunugen ded Menfden. Bon Dr. Bergme 
182 6. 

3. Dad Bud der Wunder. 1. Wanderungen durd die Ruinen der Vergangenbeit 

die Riefenwerfe der Gegenwart. Bon L. Thomas. 192 S. 
4. Das Bud der Thierwelt. 1. Denfwiirdige Erzählungen aus der Lebensweife, 


Sitten und Gewobhnbeiten der Thiere. Bon Dr. Reichen bach. Leipzig, Spa 
160 S. 
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Diefe mit zahlreichen Holzſchnitten gefdmiidten lehrreidben Bücher 
famen im vorigen Jahr uns ju ſpät gu, um nod) etwa gu Weihnachts- 
geidenfen empfohlen werden ju fonnen. Es wird nun an der Zeit fein, 
dad Verſäumte nadgubolen. Fir Knaben von gwolf bis viergehn Sahren 
werden fie vielfad) eine Erweiterung ded Kreifed ihrer Anfchauungen und 
Grahrungen bieten. Gang anvderer Meinung als Herr H. find wir tiber 
5. Befhaftigungen fir die Jugend. Bier Bandden. 247, 248, 288, 281 S. Stuttgart, 

Schmidt u. Spring. 2. Auflage. 

Das Lefen im ftillen Winkel ift nicht nur bei Erwadhfenen, fondern 
dud) bet Kindern meift nur eine andere Art von Müßiggang Gewif hat 
mander Erzieher oft mit Corge gefehen, wie namentlid) in grdferen 
Staͤdten fic) der Kreis der Befchaftigung fiir Kinder immer mehr verengt, 
md Daf der Zogling aufer der Arbeit fiir die Schule wenig anderes 
vif, um feine fparliche freie Zeit auszufüllen, alé Lefen und immer 
vider Lefen. Gr erfennt bierin mit dem geehrten Borrenner ded vorliee 
jnden Buches eine vunfle Partie unferer neuern CErgiehung und greift 
wit gefpannter Erwartung nad) einem Bud), weldyed ihm verfprict, der 
jugend ftatt des blofen Lefens und Traͤumens Stoff und Anteitung gu friſcher 
Hhatigteit, gu anregendem Schaffen und Hervorbringen gu bieten. Leider 
ber muffen wir befennen, nicht dad Grwartete gefunden gu haben. Der 
Fehtzahl nady find die Stiide ver yorliegenden Sammlung Belehrungen 
der naturwiffenfdhaftlide Gegenftande,. welche die Schule jedenfalls beffer 
iclen wird und namentlich in ftrafferer Form und in ridtiger Vertheilung 
i die verfdpiedenen Alterdftufen. Die Schule weif aus dem Crwerben 
es Wiſſens eine Arbeit zu machen, wabhrend hier dem Lefer alle Arbeit 
orgethan ift. Die mathematifden Whendunterhaltungen, i. e. Mechens 
ligaben, find gänzlich werthlos — das macht die Schule aud) befjer, 
D fle wird aud) nicht verfaumen, ab und zu Refultate finden gu laffen, 
Pals foldye cinen Reig haben. Die vielen Gedichte haben mit ver Bee 
aftigung ver Sugend gar nichts gu thun. Go bleibt fiir ven ausge— 
tocenen Zweck der Sammlung faft nichts übrig, als die WAnleitung gu 
H paar phyſikaliſchen Spielereien und jum Anlegen verfchiedener nature 
forifdyer Sammlungen, die auf ein paar Seiten hätten gegeben werden 
Mien, wenn man die langweilige Einkleidung in Dialog rc. hatte weg: 
fin mogen und die überdieß aud) von der Schule reichlich gegeben 
den wird. Nächſtdem etwa die Auflöſung einiger Räthſel, vie Anwei— 
ig gu einigen gymnajtifden Uebungen und die Anleitung gu einigen 
lapparbeiten. Wenn nun Herr Oberftudienrath Klumpp fogar durd) 
in Borwort nichts befferes als dieſes Buch) gu empfehlen hat, fo wer— 
M Wir wohl bei unferer Meinung bleiben, daß die Schule durd) ihren 

Bidag. Revue 1854, ite Abtheil. b. Br. XXXVI 23 
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»freien Unterridt” aud dem Leſen cine Arbeit maden und in 
ihrem , Schulleben” die Gelegenheit und Anleitung gur freien Be: 
fchaftigung bieten mug. 

W. &. 


C. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 


Griehifhe Schulgrammatifen und Formenlebren. 
(Bgl. Pad. Revue 1854, Fanuarheft S. 4 ff.) 


3. Griechiſche Schulgrammatif von Dr. Georg Curtius, k. k. ord. Profeffor de 
claffiften Philologie an der Prager Univerfitat, Prag 1852, Verlag der 5. G 
Calve'ſchen Buchhandlung, F. Tempsky. X u. 244 6. in gr. 8°. 

Diefe Schulgrammatif ift eine ver beften, die in neuerer Zeit erſchie 
nen find. Zwei Werke haber auf diefelbe grofen Einfluß geiibt, die ref 
lichen Leiftungen von Ahrens uber Homer und die ,allgemein anerfannte 
reihhaltigen und gediegenen Arbeiten” K. W. Krüger's; aber beit 
Merfe find mit einer Selbftandigfeit, mit einer Umfidt, mit einem prat 
tiſchen Blide benugt, wie man die Wiffenfdaft im Dienfte ver Sul 
verwerthen muf. Was man daber aud im Ginjelnen entgegnen fans 
das Ganje, wie ed vorliegt, zeigt padagogifden Bli€ und praftijde 
Tact:. dae ift ein wefentlider Vorzug diefer Grammatif. 

Der gelehrte Verfaffer gehort nicht gu den Leuten, die ein Lange 
und Breitesd tiber fogenannte ,formelle Bildung“ reden, aber in eigene 
Praxis nichts Erfledliches leiften: fein Streben ift vielmehr unmittelda 
Darauf geridjtet, Der Jugend die Kenntniß der Sprache auf die einfadi 
Weife vermittelt gu ſehen. Daber ift ihm eine Grammatif mit Recht nw 
ein Leitfaden fiir Den lebendigen, nad) Umftanden nothwendig verſchiede 
nen Unterricht des Lehrerd und ein Handbud), in weldem der Schüle 
liber die wichtigſten Erfcheinungen der Sprache biindige und fichere Be 
lehrung finden kann“. Diefe Wahrheit ift überall bet der Cinrichtum 
ved Buches feftgehalten. 

In der Formenlehre ift hier verfucht worden, einige von den ſichett 
Refultaten der Spradvergleidung fiir den praftifcen Unterricht fruchttet 
gu machen, und der Verſuch ift gelungen. Denn die betreffenden Caen 
haben fir die Jugend an RKlarheit und Ueberfichtlid)feit enſſchieden ge 
wonnen Daher mochte man wünſchen, dab ver Verfaffer bier und & 
nod einen Schritt weiter gegangen ware, weil gerade Herr Curtius wi 
faum ein Underer die gelehrten Ergebnifje der Spradvergleidhung fur de 
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raxis zu popularifiren verfteht. Eine andere Lehre, die Lehre von der 
mbandlung der Yaute vor iſt hier (§§ 55—58) jum erften Mal in 
Lautlehre aufgenommen und dadurch ver Bortheil erreicht, daß die 
ldung ded Prafengftammes veranſchaulicht und mandes Heterogene 
t fefte Geſichtspuncte zurückgeführt wird. Sn der herfommliden Termic 
logie hat der BVerfaffer, wad man nur billigen fann, feine Neuerung 
genommen, aufer daß er an die Stelle der Zahlen: erfte und gweite 
Clination die Namen W-Declination und M-Declination gefegt hat. 
d das wird man annehmbar finden, weil mit diefen Namen gugleich 

Ctid Gade gelernt ift. Wud) die Ausdrücke ftarf und fhwad 
dem Cinne, wie fie Herr Curtius in ver Berballehre braudt, wird 
mand beanftanden, weil fie bereits durch die deutſche Grammatif 
breitet find. Die Lehre vom Verbum iſt dadurch erleidtert, daß Herr 
irtiué auf Theilung und paffende Reihenfolge fein Augenmerk richtet, 
em ec fein volljtandiged Baradigma auf einmal, fondern nad und 
bh in fieben Tempusftammen die eingelnen Formen vorführt. 
ibei wird mit Recht vorausgefept, „daß man den Schiller erft die 
tadigmen fic) einprdgen und dann die Regeln lernen laffe. Der 
hüler muf die Formen fdon inne haben, ebe diefe weiter erflart 
‘Den, “ 

Was die Formen der Dialefte betrifft, jo herrfcht vie Eigenthümlich— 
daß Ddiefelben gleid) unter dem Texte, getrennt von der attifden 
undlage, angeführt find, wodurch vie Ueberſicht und die Unterſcheidung 
attiſchen und mundartliden Formen beim Schüler nidjt wenig gefdr- 
t wird. Bon praktiſchem Sinne aber zeugt ed, daß fid) die Anführung 
tr Gormen auf Homer, Herodot und die Tragifer befdyranft. Cine 
ihe Befchranfung findet man in der Wortbildungslehre, wo mit 
Ht in gedrangtefter Kürze nur die wefentliden Haltpuncte angeführt 
Den, da die fpeciellere Ausführung in die eigentlide Pbhilologie 
Ort. e 

Wie die Formentlehre, fo verdient aud) die Syntar Anerfennung. 
t Verfaſſer ift namlid) gu dem einfachen Verfahren Buttmann’s 
idgetehrt, worin Krüger und Madvig die bedeutendften Bor- 
iget find. G6 ift dies ein Rückſchritt in der edelften Bedeutung des 
utes. Denn er bedeutet nichts andered alé: mandhe Mißbräuche, 
de die wiſſenſchaftliche Syſtematik irgend einer Art um grammatifde 
hul bücher angehäuft har, der naturgemäßen Padagogif yum Opfer 
ngen, weil man fein vorgeitiges Rafonnement fiber die Sprade, 
dern ein Hineinführen im die Sprache bewirfen will, Dazu dienen 
t furge, flare und .beftimmte Regeln in einfachfter Ueberſicht, ohne daß 
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man Ddiefelben in eine frembdartige Logif hineingwangt. Und diefem Prin 
cipe ift ver Werf. gefolgt. Die Beifpiele, wodurch er diefe Regeln erin 
tert, find im Ganzen paffend gewählt und durchgängig überſetzt, weil « 
vem ridtigen Grundfage huldigt: „Praktiſch dürfte es ſehr gu empfeblen 
fein, daß der Schüler neben der Regel ſich zugleich ein charakteriſtiſchet 
Beiſpiel mit ver deutſchen Ueberſetzung einpräge.“ Sn beiden Theilen ve 
Grammatik, in Formenlehre und Syntax, wird nicht ſelten das Lateiniſche 
zur Vergleichung herbeigezogen und gwar an Stellen, wo dieſe Vergleichung 
ohne weitere Erörterung dem Schüler verſtändlich iſt. 

Bis jetzt iſt die Anzeige beiftimmend geweſen, und dieß wird md 
aufgehoben, wenn im Folgenden einige Bedenfen oder Fleine Beiicht 
gungen und Ergänzungen hingufommen. Die Bemerfung § 13 über re 
Doppelten spiritus beim Doppelten go hatte aud) die neuern Ausgabe 
beachten follen, in denen bekanntlich jene nuglofe Bezeichnung feblt. De 
griechiſche Name für Accent wird erft § 21 bei megeonwpevy erwibu 
hatte aber fdyon § 17 bei dgeta und § 19 bei Bageia, fo wie {pit 
§ 80 erwahnt fein follen. Die Note in § 23: „Das Ausrufungszeicht 
ift wenig üblich“ mufte wohl beftimmter andeuten, daß diefe Snterpunctit 
erft von den Neuern mit Unredt eingefiihrt fei. Fur die Ausfprace > 
Gonfonanten § 31 ift der Name ,Grad” over , Art” der Horbarfeit 
einem geeignetern Wusdrud gu vertaufden. Die 3ufammengiehung t 
Miſchlaute in § 37 modte ſich wberfichtlider und dadurch praftiid 
anordnen laffen, Dabei ift gugleidd die Ungenauigfeit, daß oe unmittell 
aud) in ov wie oivoeg in ovovg contrabirt werde, zu berichtig 
Das § 47 unter dem Terte angefiihrte ,cxuevog (glinftig) vom Stam 
ix, ixavw fomme" ift nad) Deutung und Formation höchſt sweifelbaft t 
deßhalb hicr fo wie § 316, 42 und § 323, 32, wo es zurückkehrt, au tily 
Die natiirlidfte Erflarung diirfte in der § 317, B. 7 behandelten Fe 
enthalten fein, wads id fdyon neulid) in der Rec. von Döderlein's Gict 
berührt habe. Der Ausſpruch § 64, Anm. 4: „die Conjunction St 
leidet nie die Elifion” behauptet gu viel, fo daß der Berfaffer g 633 
wo er für Oze cin homerifdes Beifpiel ver Clifton citirt, mit fich ff 
in Widerfprud) geräth. Befanntlid) hat Fafi in den Act. soc. Gr. 
Sache gentigend behandelt. In § 69 ift die dritte Unmerfung : „o 
verliert fein ¢ vor Gonfonanten” in diefer Wlgemeinheit nur Halbwe 
Der homerifthe Dativ -eoe ftatt -ecoe wird § 141 als felten begeie 
wads dod) genaucr feltener heifen follte. Als Dialeftform erſch 
§ 174: 0 dyog (Wagen), Hom. ta dyea, Gyeoge", wo unfere be 
TO Oyog geben. Herr Curtius hat offendar wegen des Umlauts o 
Masculinform gewabhlt. Aber wenn man das Wort mit Gras! 
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on dyesy ableitet und fid) dabei erinnert, daß die Neutra auf og ftatt 
er Media vor der Endung die ASpirata lieben und daß der dolifche 
lebergang ded @ in o (Ahrens de Dial. Aeol. p. 76) ein feftitehender 
t, fo wird man bei dem Worte feine weitere Schwierigfeit finden und 
ut den Begriff nad) homeriſchem Gebraude im Singular durch Fubre, 
n Plural vurd) Fuhrwerk zu bezeidbnen haben. Neben Zrve follte 
{77, 7 aud) dad feit Bekker eingefiihrte Zyy erwähnt fein. Sn 8 190 
est man: „Homer hat mance Adjectiva, die nur im Feminin vor- 
mmen: xaddeytvouxa gu ‘EAAada.” Warum denn diefer Z3ufag, da 
| befanntlidy aud) gu “Ayaride und Sacorny hinzutritt? Warum weiter 
Jutcaveron yA", da ſich befanntlid nur einmal ev DIin Bwrraveion 
det uRD in den Hymnen yor dabdeifteht? In den Dialeftformen ded 
tſonlichen Pronomens § 205 ift guétey mit falfchem Accente verfehen 
ID Gpéag gang weggelaffen, welded legtere aud § 92 alé Enflitifa ver: 
ft wird. Sn § 217 ift nad) ,xak we und dennoch“ aud das Megas 
e ovd we beigufiigen. 
In ver Lehre vom Verbum ift gleich anfangs § 225 der Aus- 
y Drei Arten” ftatt Genera etwas auffallig, weil alle wbrigen 
mennungen mit Recht unverdndert bleiben. Bei vem Zufag jum fylla- 
den Augment § 234: ,o wird nad e verdoppelt” feblt unter Dem 
rte dad Dialeftifce. Die Regel § 241: ,Die Compofita mit Sve haben 
aor nie das fyllabifde, wohl aber das temporale Augment nad) duo” 
fiir Anfänger nicht deutlid) genug, weil leidjt mißverſtändlich: Ddeute 
ex ift die Sache bei Rriiger § 29, 15, 1. Bn § 244 fehlt beim 
alektiſchen die Bezeidynung des Paragraphen. Was ebendafelbft von 
1 ,;uweilen gedehnten” Bocale und von der ,in eingelnen 
len“ gefdehenen Verkürzung gelehri wird, das hat Ahrens bereits 
beftimmte Gefege zurückgebracht, die fid) mit einer kleinen Modi— 
tion fiir die Schule verwerthen laffen. Der allgemeinen Anſicht folgt 
r ©. § 258, indem er gvemnov als reduplicirten Yorift erflart. 
cht denn aber die Lange des ¢ in der vorlegten Sylbe keine Schwie— 
eit? Ich denke, daf man die Form mit dem § 283 erwabhnten 
unxoy zufammenftellen miiffe. Gin ähnliches Bedenfen erwedt § 273 
unter der Perfectreduplication als ,Ausnahme erwähnte déyuac 
en dedeypae", während § 316, 35 die bezüglichen Formen richtig 
Morifte aufgeführt werden. Die § 276 erwahnte Formation „Gen. 
Aryyovtoc" ift durch neuere Sritif feit Bekfer aus dem homerifden 
te verfdwunden. Sn § 315 ift der Conjunctiv ot ohne iota subscr. 
§ 326, 41 fragt man bei „Aor. aiFyoa", warum das Augment 
e, da Homer nur dads Particip des Mor. Fennt, bei den fpateren 
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Gpifern aber nicht felten éxePyoe gelefen wird. Der § 327, 12 erwabnte 
„Opt. evetxoe" fteht auf unſichern Füßen, va Belfer (und Spigner) die 
Form éverxae in Jl. o, 147 bereits eingefiihrt hat, und Od. gp, 1% 
jene erftere Form vielleidt nur alé Drucéfebler zu betrachten ift. Denn 
aué Vind. 56. Harl. wird ebenfallé évexes citirt. Bon den Sterativ 
formen wird § 334 bemerft: ,Das Augment feblt häufig“, wo dod 
tidjtiger ,in der Megel” gu fagen ware, da die entgegenftehenden 
Falle theils auf unridtiger Lesart berubhen, theilé nicht hierher geboren, 
wie dad § 337 erwähnte Epaoxoy. Der herfommliden Anficht begegnet 
man § 338 in der Lehre: „Ohne cine befondere Modification 
der Bedeutung wird manden Präſens- und ftarfen Moritt: 
ftimmen in der Dichterfprache (felten in attifder Proſa) ein H ange: 
bangt” u. f. w. Aber alle die Formen, von denen die widtigften hia 
aufgesahle werden, fceint mir Wengel fo überzeugend bebandelt mw 
haben, daß icy deffen Refultat unbedenflid) in eine Cchulgrammatif aut: 
nehmen würde. 

Wir fommen gum zweiten Theile, gur Gyntar. Jn der Audwab 
ver Beifpiele herrſcht weiſe Befdranfung; aber nod praktiſcher ware es 
wenn ſämmtliche Beifpiele einer Gchulgrammatif aus höchſtens joe 
Werfen entlebnt würden, wie aus der Anabafid und Oovyffee, dieſen 
griechiſchen Schulbüchern fonder Gleiden. Das gabe Ginheit fir fimms 
lide Claffen, fiir jede Regel vas ftehende Normalbeifpiel. Wie jeg dw 
Gaden ftehen, muß ſich der altclaffifdhe Lehrer der obern Claſſen nich 
felten grammatifdjen Hausbedarf feiber zuſammenſtellen. Bon Cinjela 
beiten moge binjufommen, daß § 362 die Ueberfegung vom Plural 
innoovyyg durch , Reitfunft over Reiterkünſte“ unhomerifc fei, wa 
der Didter die Reiterei im Kriege nicht fennt, daß ferner § 363, Anm. | 
bie Regel über den Plural des Verbi bei pluralifcden Neutris fiir re 
Atticismus nicht ausreidhe. Jn der Lehre vom Artifel wird § 373 unt 
nod) ſchärfer § 470 wiederbolt, wad in allen Grammatifen ftebt, namid: 
„Die im Artifel liegende nähere Beftimmung wird oft im Deutfden urd 
das poffeffive PBronomen auégedriidt.” Aber diefe irrige Anſicht ver 
leitet den Schüler zu dem Glauben, dag die Sndividualifirung 
ded Artikels im Geifte ver Helenen mit vem Poſſeſſiv begriffe etwas 
Gemeinfames gehabt hatte, was nicht ver Fall ift Beim Nominatiy 
§ 392 vermifit man eine Furze Bemerfung aber griechiſche Pravicatéer 
haltniffe wie fie in traetaiog 7Ade, in to dD ov% &xovte mericdw 
und abnliden Beifpielen erfdeinen. Die Definitionen vom Genitir 
$ 407, daß er ,im Algemeinen den Gegenftand der mit einem anders 
sufammengebhort” bezeichne, und ded Dativ § 429, dag er , in 
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Aligemeinen die Perſon oder Sache, welche gu einer Thatigfeit in einer 
entfernteren Beziehung ſteht“ bezeichne, — diefe Cingangéserflarungen 
bieten dem Schüler keine deutliche Einſicht. Praktiſcher verfährt man, 
wenn die Localen Beziehungen an die Spitze treten, ſobald man nur 
dann die Confequensmacheret vermeidet. 

Herr Curtius hat nun in der Gafuslebre den localen Begriff nur 
nebenbet ermahnt, dagegen im folgenden Gapitel „von den Brapofttionen“ 
venfelben überall an ven Anfang geftellt. Das ift ein fleiner Widerfprud, 
beift wenigſtens mit der einen Hand nehmen, mit der andern geben. In 
beiden Wbfdynitten diirfte Daher eine hergeftellte Gleichmäßigkeit gum praf- 
iiſchen Mugen der Cache dienen. Bei der Prapofition we hat Herr C. 
§ 490 auf die Bartifel verwiefen, ohne angudeuten, ob er von anderen 
Spracdvergleichern abweiche, welde Prapofition und Vergleidhungspartifel 
em Urfprunge nad) flir gefchiedene Worter erflaren. Die mehrmals zurück— 
ehrende Bemerfung (§§ 459, 463, 468), daß cine PBrapofition in der 
jufammenfepung ,oft unüberſetzbar“ fei, ift beffer gu unterdriiden, weil 
were Mutterfprade reich genug ift, um jededmal einen entfpredjenden 
lusoruct gu finden und die betreffende Begiehung gu niianciren. Ungenau 
ved § 467 im homeriſchen Beifpiele von den Bettlern und Gaftfreunden 
as modg yao dog evow enartes durch , beim Zeus, unter 3. Schutz“ 
iberjept, wie aud) die Lerifa erfldren; genauer ift mit Bernhardy (Cyntar 
©. 264) von Zeus herrührend gu fagen. Außerdem follte vie Schul— 
rammatif nicht bloß mit lerifalifder Aufzählung und Ueberfegung der 
‘rapofitionen fid) begniigen, fondern am Schluſſe nod) eine fynony- 
‘iihe Erflarung der verwannten Begriffe geben, wie 3. B. die 
erſcheidung von avi, 290, vméo, wo diefe Pripofitionen unferm vor 
ifpredjen, oder moog, eg, ent, aupi, meot, daéo in Verbindung mit 
om Begriffe fagen, ava und xara, ovy und pete ux. ſ. f. 

Vorzüglich gelungen find pie Capitel, welche den Gebrauch der 
empora und Movi cridutern. Bei Kriiger findet man bisweilen eine 
usdrudsform, Die über den Gefichtsfreis der Jugend hinausgreift ; 
ere Curtiué dagegen ift bier überall einfady, flar und verſtändlich. 
teinigfeiten wie im § 555 im homeriſchen Beifpiele die Ueberfegung 
m doxcoy durch fider, oder § 568 die „Ergänzung“ eines teva, 
16 bet richtiger Erflirung fdjon im Particip liegt, oder § 586 vas 
len der ausdrücklichen Angabe, daß dic erwahnten Participien der 
wperfonalen Berba déov, &ov, magoy und ähnlicher jedesmal den 
jrund bezeichnen, oder § 605 der beftimmtere Zufag, dab’ Dichter 
i Brofaifer nicht felten aus der relativen in die Demonitrative Con: 
ruction übergehen, § 606 eine falſche Snterpunction in tic; wodev xr, 
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§ 616, Anm. 1 die Beifiigung von ovx ew, ove eFélw, — dies und 
mandjed Undere wird fid) bei einer neuen Auflage mit Leichtigkeit anvem 
laffen. | 

Sn ver Lehre , von den Partifeln” ift rühmend hervorgubheben, das 
Here © den einfadhen Beltimmungen von G. Hermann, Kriiger und 
Andern gefolgt ift, ohne die materiellen Diftinctionen mancher neuen 
Partifellehre in fein Bereich gu gieben. Sn § 624 wird bemerft: „Ein— 
jeln findet fid) aud) ré — dé, indem dad gweite Glied mehr gegenfaglid 
hervorgehoben wird", und bei dem negativen ovre oder pte mit ove 
oder uydé ,foll dad fo hingugefiigte Glied mit befonderem Nachdrut 
hervorgehoben werden”. Dad ift eine Lehre, die fiir Schülerverſtändnij 
der nothigen Beftimmtheit ermangeln dürfte Sn § 637 ift bei dem aus 
Od. I, 414 entlehnten Beifpiele eine unrichtige Lesart befolgt. AUgemeinerer 
Art ift die Frage, ob ed nicht zweckmäßig ware, Cpifches und Attiſches 
ſchärfer ju fcheiden, als es biswweilen gefdehen ijt, und ob es nicht prof 
tiſchen Mugen gewahrte, einen blof bei Homer oder Herovot ſich fin: 
denden CSpradjgebraud) nad) dem Vorgange der Formenlehre ebenfallé 
unter dem Texte gu behandeln. .Dann wiirde § 624 die kurze Lele 
peat O€ entfpridjt dem deutſchen und aud” wegen der Wortftellung 
naͤher beftimmt werden, und diefelbe Befdranfung § 632 bet , dere hat 
nur felten die comparative Bedeutung wie” in Anwendung fommen. 

Dod) genug folder einzelnen Kleinigfeiten; id) wollte dem gelebrter 
und geiftreidben Berfaffer nur das lebhafte Snterefie beweiſen, mit dem 
id) feine Grammatif gelefen habe. Won S. 242 bid 311 findet mar 
einen „Anhang“, welder Aufgaben zur Einübung der rwidhtigiter 
Lehren der Grammatif enthalt, nebft griechiſch-deutſchem und deutſch 
griechiſchem Worterverzeidhnif. Diefer Anhang fcheint bloß im Intereßſ 
der dfterreichifchen Staaten hingugefigt gu fein, und wird bei einer neue 
Ausgabe vielleicht gang wegfallen, weil dieſe Aufgaben, wie Herr Curtivé 
felbft bemerft, „zur vollftandigen Gintibung ver Grammatif nicht aus 
reichen“, und weil ,ein praftifer Schulmann im Anfdlugs an diel 
Grammatif die Ausarbeitung eines entfprechenden Uebungsbuches” ther 
nommen hat, dads jegt wie verlautet bereits erfdhienen und gwedmisig 
eingeridtet ift. — Ich wende mid) gu einem andern Schulbuche, nämlich 


4. Formenlebre des ioniſchen Dialettes im Homer, nebft einem Anhange der eoqly | 
lichſten dialeftifchen Cigenthimlidfeiten des Herodot. Ueberſichtlich dargeftelit wt 
Karl Wilhelm Lucas, Dritte Ausgabe. Bonn, bei Eduard Weber. 1853 
XII u. 96 S. in 89, 


Diefes Biichlein tragt durchgängig den Stempel einer praktiſchen 
Ginficht, wie fie nur bei gefegnetem Wirfen im Innern der Sehule ge 
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nonnen wird. Was aber aus dem wabhren Leben der Schule hervorgebt, 
bad findet aud) in diefelbe wieder Eingang. Und fo wird diefe Formen- 
lehre neben jeder Grammatif, die ſich entweder ausſchließlich oder vor— 
wgdweife auf den Atticismus beſchränkt, nod) lange mit praftifdem 
Rugen gebraucht werden. Der Vitel enthalt gwar nur die ſchlichte und 
iedbeidene Aufſchrift „dritte Ausgabe”, indeß hat der verehrte Verfaffer 
uit jener befonnenen Griindlichfeit, die feine gediegenen Leiftungen auf 
em §elde homerifcher Spradforfdung auszeichnet, uberall Mangel ent. 
ent und Fehlendes ergangt. 

Ratirlich “wird nad) dem befannten dies diem docet aud) eine 
Werte Ausgabe nod) mandyerlei Rleinigfeiten gu andern haben, wie S. 10: 
tavvooay fie fpannten, Sl. a, 486" ftatt ,fie ftredten hin’, 
aman erfteres von gouata nit fagen fann; ©. 17: ecdjdovdpev 
irfind gegangen, Il. „ 49" ftatt ,wir find gefommen”, wie der 
jufammenbang jener Stelle verlangt. Ebendaſelbſt wird , Lvvadio 
i. 0, 269" [ftatt 259] alé Synizefe ermabhnt, die innerhalb ded Worteds 
lit den Schlußſylben -Acw gefchehe, Das ift cin Irrthum, den aud 
(tiger's hom. Formenl. § 13, 4. Anm. 2 enthalt. Man hat vielmehr 
ijenem Berfe, der viermal in der Slias vorfommt, das w mit dem a ded 
igenden Wortes durch Synaloiphe gu vereinigen. Uebrigens herrſcht 
| Beffer’s Ausgabe vie Snconfequeng, daß diefer Name in den erften 
ei Stellen mit grofem, in der vierten mit fleinem Anfangsbud- 
iben gedrucét fteht, was Fäſi ebenfo tiberfehen hat wie mandjes Andere 
dieſer Gattung. Der § 13 follte vor § 12 ftehen, weil Apofope 
it Synkope enger zuſammenhängt alé mit Metathefis. Auf S. 20 
iden Uffimilationen der Prapofitionen angefiihrt, mit dem Zufage: ,, Mad) 
Wer Analogie fteht xapmoge aus xaxuoge, xaxduoge.” Allein dies 
ire fir die gange Gracitdt eine beifpiellofe Affimilation. Gerade das 
igefbrte bemeist, daß aud) in xdupopog (Scmidfaléfind *) nur 
we enthalten fein fonne. Auf GS. 29 liedt man die herfimmlide ab- 
‘acte Ueberfegung: ,sttodeuog, der Krieg” ftatt des concreten „das 
rlegégetimmel”. Man muß gleid den Anfanger im Homer an 
' ridtigen Ausdrücke gewohnen, wefhalb aud) für das fteterotype 
pvoma, Das auferdem nur alé Nominativ erwähnt ift, S. 31 und 42 
rielbe Ausdruck gebraucht fein follte. Bei ,xvavoyaira, der ſchwarz— 
lockte“, S. 31 ift wohl gu beadjten, daß weder Pofeidon bei Homer 





* Diefe Deutung habe ih in Mützell's Zeitſchrift zu begründen verfudt. Zu 
t dort Ungefibrten fann man vergleichen, wads damit harmonirt, die ſchöne Er— 
tung uber Den Charafter Odyſſeus, die jept Baumlein vor feiner Ausgabe der 
as S. XXxVII ff. gegeben hat. 
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als Lodenfopf erfdeint nod) yotrn jemalé die Lode bedeutet. (Berg 
aud) im Sanuarbeft diefer Revue S. 30.) Sodann ift ebendaſelbſt fat 
AAinpi te ype meFnoae, auf feine Kraft vertrauend” (dad mi 
menowtwe), dad ridtige folgend gu fegen; auf S. 34: ,zesmegoo 
Si. v, 128" ft. 138. Auf S. 45 findet man folgende Lehre: „Zur B 
Dung der Patronymifa weiblichen Geſchlechtes findet fid) bei Homer | 
fonderd Die Endung eg, und wry” mit Hingufligung von zwei B 
fpielen. Warum nidt genauer: „— die weiblicdhe Adjectivendw 
auf -tg, fo wie die eigentlidy patronymifden Endungen auf - ivy, 3. 
Evnvivn, Aoonorivn, und auf -avy". Eine ähnliche Genanig! 
wiinfdjte man unter Anderm S. 74 bei der Angabe: , 3m Optativt 
Mor. 1. [im Activ] find die fogenannten dolifchen Formen esa, a 
eve u.f. w. gu bemerfen meben den regelmafigen auf ame u. ſ. 
Ge findet fid vom Cingularié die gweite [feblt: Berfon], die ori 
und im Bluralié die dritte.“ Eben fo allgemein ſpricht Wore 
§ 54, Anm. 4: „Im Optativ des Objectivums eriftiren fur S 
2,3 und Blur. 3 nod cigenthumlide Nebenformen, welche 
dolifden genannt werden” u ſ w. Aber viefe Lehre follte mit genaw 
Beſtimmtheit alfo lauten: „Im Optativ des activen or, J. findet 1 
fiir die gweite und dritte PBerfon pes Cingularié in der Regel 
dolifdhen Endungen eag und ese (seev), und flir die Dritte Blur 
durchgängig (init einer eingigen gweifelbaften Ausnahme) das äoli 
stay.” Denn die pofitiven Thatſachen — wenn mir in meinen Car 
lungen feine Stelle entgangen ijt — find folgende: Die Form auf : 
liedt man im Homer dreizehn Male, die auf avg nur dreimal, und 7 
ſtets am Bersende; die Form auf eve (evey) in 79 verfciedenen Wort 
worunter 23 mebrere Male vorfommen, die gewohnlide auf ae nm 
7 Wortern; die dritte Pluralis auf eay liest man in 26 Berl 
worunter 4 Berba mehrere Male erfcheinen, die gewohnlide auf ¢ 
nur einmal, in Sl. w, 38 (wo Spigner’s Note nidt gang befriedi 
Da namlidy fein metrifcdher Grund gum Gebraudje ded arevy gegeben 
fo wird man ficerlid) auch dort aus guten Handfdriften die dol 
Form wierer herguftellen haben. 

Diefe wenigen Beifpiele von dem, was der Aenderung erin 
fceint, mogen hinreichen. Anderes würde gur volljtindigen Begründ 
bier gu viel Raum beanfpruchen müſſen; nod) andere Kleinigfeiten for 
Herrn Lucas, wenn er fte wünſcht, privatim gu Gebote ttehen. Em 
auffallig aber ift die Erfcheinung, daß fid) der verehrte Verfaſſer ge 
die Aufnahme neuerer Forfdungen gu fehr geftraubt hat. Dadurch fi 
wie mid) dünkt, zwei Uebelſtände hervorgegangen. Zunächſt namlid 
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fe Formenlehre mit den neueften Lerten, die unſere Schüler gebrauden, 
iweilen in Conflict gerathen. Denn nad Belfer hat aud Dindorf 
zt auh Bäumlein) nicht wenige der bezüglichen Formen adoptirt, 
d von Ddiefen beiden Forſchern haben die neueften Tertabvriide ibre 
hifache Revifion entlehnt. Sodann fann durch die Abweifung der 
iigen Lesarten, wie fie Here L. geübt hat, febr leicht dad Urtheil 
itehen, Daf die Berbefferungen Beffer’s und Dindorf's auf fubjectiver 
fidt berubten. Nun aber find jene beiden Philotogen erften Ranges — 
s Herr L. beffer weif als viele Andere — viel ju behutfame Ephek— 
t, alé daf fie der alten Ueberlieferung Gewalt anthiten. Man fieht 
yt feinen haltbaren Grund, warum ein ehomeriſches Schulbuch auf 
Wolf'ſchen Tert ſich feititeifen folle. Wenigitend wird vec Grundfag, 
der Verf im Vorwort S. VIL von Neuem mit praktiſcher Einſicht 
mit; die beabfichtigre Kürze und namentlid) dad Ariſtoteliſche zo 
(00v xoLvOY anavtwy éoti tay weowy" nicht im Geringften beeine 
dtigt. Denn es hanvdelt fic) nur oarum, Richtiges an die Stelle ded 
ſchen gu fegen. Sft denn nicht beifpieldweife ein reduplicirted. 
perfectum, wie dad ©. 64 und 67 erwabnte retevyeroy, im Griedi- 
a gang unerbort? Oder kann Jemand aus irgend einem griechiſchen 
fer einen fo elenden Bers nadyweifen, wie Ov. w, 90 mit Beibehal- 
g des €.16 und 73 citirten éreFynmeag fein wiirve? Sit denn das 
erne Ausrufungszetden, das S. 9 und 49 zurückkehrt, cine im helleni— 
n Geifte begriindete Snterpunction? Liegt nidt in der Accentuation 
vonug und yyvg (©. 38, 41), prdsg und pita (©. 44) ein offen- 
t Widerſpruch? Aehnlich in anderen Fallen, die id) fdyon bei der Ane 
: der vorigen Ausgabe angedeutet habe. 
Auch bei ver Ueberſicht der Herodoteiſchen Eigenthümlichkeiten bildet 
immer eine im Jahr 1835 erfebienene Ausgabe die ausſchließliche 
ndlage; aber die neuefte BVearbeitung in jenem BVerlage von Dietſch, 
die Bredow'ſchen Forfdungen auf die rechte Weife benugt hat, hatte 
paar Wenderungen veranlaffen follen. 
Endlich fann nod bemerft werden, daß ver BVerfaffer ver Sprach— 
leichung feinen Einfluß auf fein Biichlein geftattet hat; indeß fcbei- 
dod) manche Refultate, mit Ariftotelifcher MaPhaltung angewendet, 
1 jept fur die Praxis ver Schule ihren Nugen gu haben, wie 3. B. 
Datiy Pluralis in der dritten Declination, worüber ©. 35 gelehre 
: „Wahrſcheinlich ift vie Form eos die Altere, aus welder egos 
ch Berdoppelung entitand; aus der erftern wurde Dann € aus— 
itfen und dad Uebrige nad) den Regeln des Wohlklanges verſchmol— 
Hier möchte Aufredt (in deffen Zeitfdrift 1, ©. 117) das 
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Ridtige gefehen haben, gumal da deffen Anſicht nod ein paar anvere 
Gigenthimlidfeiten der hom. Sprade aufhellt. Auch tiber den Genitiv 
der gweiten Declination, worüber S. 33 alfo gefprochen wird: ,tie 
Genitivform ov war in alterer Zeit wahrſcheinlich in oo aufgeloét 
womit das aus dem Digammirten oFO entftandene ozo gufammenbingt’ 
dürfte der hiſtoöriſche Gang in der Ordnung ovo, oo, ov ald erwieſe 
gelten. 3ugleid) möchte ed zweckmäßiger fein, an diefer Stelle nad den 
Vorgange von Ahrens die wenigen Formen des homeriſchen oo aul 
zuzählen, alé S. 11 eine ſehr gweifelhafte Lehre auch auf Aiddov, ‘ho 
und Anderes ausjudehnen. * 

Dod alle ſolche Gingelnheiten können ven praftifcen Werth viele 
Büchleins, vas in ver überſichtlichen Anordnung des Stoffed, fo wie i 
Dem Ddeutlidyen Ausdruck ver Regen feine Stare befigt, nirgendd | 
Grage ftellen. Es wurden diefe Kleinigfeiten nur angefiihrt, weil id a 
unbeſcheiden und anmafend vorfommen wiirde, wenn ich dem Hen 
Regierungsrath Lucas gegentiber, der in litterarifcher Hinficht um how 
riſche Spradforfdjung ſich unbeftreithare Berdienfte erworben bat, a 
fablem Lobe erfcheinen wollte, ohne irgend eine Andeutung defen, w 
viclleicht beffer geftaltet werden fonnte. Möge der Berf. diefe weniy 
Winke wohlwollend aufnebmen und feiner PBriifung wiirdig finden! 

Mühlhauſen. HW meié 


Elementargrammati€ der lateinifden Sprache 2c, von Dr. Raphael Mibner. 
die untern Gymnafialclaffen. Dreigehnte verbefferte Auflage. Hannover, he 
1854, 


Wahrend die Elementargrammatif ves Herren Kühner in ib 
gebnten, eilften und gwolften Auflage nur ein unverdnderter Abdt 
Der neunten war, hat die vorliegende dreizehnte Auflage eine forgfalt 
Durdhfidt erfahren. Die vorgenommenen Aenderungen und Verde 


* Mix wurde kürzlich diefe Nothwendigkeit in dex Praxis nabe gelegt | 
laſſe namlid) die Primaner den Inhalt won Sl. x griechiſch ergablen, bebandie d 
einige cruces ded Buches, die bei der erften Lectiire dex Ilias in der Secunda 5 
nicht verftanden werden finnen, und frage ſchließlich, wem etwas aufgefallen v 
Da erwiederte mit unter Andern cin Schiller, id) hatte ihm unlangft in den gos 
ſchen Berfen die Lange der Mittelfylbe von “ZAcos angeftriden und verweist avi § 
mit dem 3ufage: add” avrov taity avayyrwoxerar iota pangor. Was war in hid 
Falle gu thun? Ich habe die Lehre von Payne Knight, wie fie Ahrens verthet 
ohne Weiteres adoptirt, weil fie am einfadften und fiirgeften gum Ziele fabri. le 
gené erhellt — nebenbei bemerft — aud aud folden Beifpielen der Schulen 
die Nothwendigkcit griechiſcher Versübungen, wenn etwas Ordentliches ergicli | 
den foll. 
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ingen begiehen fidy, wie der Here Verfaffer im Borworte gu der neuen 
aflage bemerft, mehr auf den fyntaftifden Theil des Buches als 
if die Formenlehre, wefhalb wir audy nur jenen hier berithren. Die- 
ben gründen ſich gum Theil, wie Here Kühner ebenfalls hervorbhedt, 
f deS Untergeidyneten Abhandlung, die fid) im Auguftheft ver Revue 
853) abgedruct findet. 

Wefentlidjen Verbefferungen begegnet man fdon gleid) in den erften 
aragraphen der Syntar (§§ 77, 78, 79 ded Buches). Sage, wie: „das 
ubject ift ein Gubftantiv; das Prädicat ift ein Verb over Udjectiv, oder 
t Subftantiv in Verbindung mit esse”, die nod) in der gwolften Auflage 
ben, find nunmebr befeitigt und durd) ridjtige Erklärungen erfegt. 
ne wefentlidje Berbefferung ift dem § 80 gu Theil geworden. Derfelbe 
ndelte friher pon dem doppelten Nominativ (welde ible Bezeichnung 
8 Verfehen nod) im Inhaltsverzeichniß der dreizehnten Auflage ftehen 
‘lieben ift), hat aber jegt die Ueberfdbrift ,pradicativer Nominativ“ 
jalten, und hiernach ift dann aud) die Regel felbft umgeftaltet, fo daß 
jept eine zweckmäßige Form hat. 

Gine nidjt minder gwedmafige Aenderung hat der § 83 erfahren, 
die Modi des Verbs behandelt. Die Regel über den Gebraud) des 
njunctivus der biftorifden Tempora, die frither in einer unflaren, 

den Schüler verwirrenden Weife formulirt war, erfdeint nun in 
itlider Faſſung, in welder die untergeordneten Falle ſcharf gefdieden 
». Die Regel tiber die Participien auf ans und ens mit dem Genitive 
84) ift ebenfalls einfader und deutlidjer geworden. Cine fernere 
cbefferung betrifft die verba activa mit poppeltem Accufativ in Bezug 
pie Verwandlung der activen in die paffive Conjftruction, indem 
t fdharfer und deutlidjer angegeben ift, weldjer Accuſativ in den 
minativ ubergehen muf. Beim Ablativus (§ 87) find wieder einige 
IDerungen vorgenommen worden. So find die Regeln Mr. 9 und 11 
zwölften Wuflage, welde den Ablat. localis und den Ablativ bei 
Verben des TrennensS und BVeraubens 2¢. enthalten, nun fehr zweck— 
jig unter dem Gefidtspuncte ded rdumliden Verhaltniffes in eine 
jel mit zwei Unterabtheilungen vereinigt. Ebenſo find den §§ 94 
96 (vom Gerundium und ‘Barticipium) einige nidjt unwefentlide 
Derungen und Verbefferungen gu Theil geworden; ferner dem § 102 
c ut und dem § 105, der von den Adjectivfagen handelt. Cine 
aptverbefferung findet fid) im § 112, der von der oratio recta und 
iqua handelt: die frithere fdjlimme Gormulirung tft nun beridjtigt 
| die Rege! Hat dadurdy fehr an Deutlicdfeit und Beftimmebeit gee 
inen. 
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Wir haben hier nur das Widtigere hervorgehoben, miiffen aber 
bemerfen, Daf aud) nod) andere Berbefferungen ftattgefunden haben. Se 
finden ſich jest aud) mebrere Worter in dem angehangten Worterdiid: 
lein, welde in frithern Wuflagen feblten, obgleid) fte an Steller des 
Buches vorfamen. Gleichwohl ift das Bud) nod) mander Verbeſſerung 
faibig, wie wir in der oben angedeuteten Abhandlung aus einande 
gefept haben. Da jedod) Herrn Dr. Kühner diefelbe gu fpat yu Geſich 
gefommen ift, als daf er fie nod) hatte gehorig priifen und, wad ibn 
davon zweckmäßig und braudbar gefdienen, rechtzeitig benugen fonnen 
fo ift bier nidjt weiter Dartiber cingutreten. Unverfennbar bat aber dai 
Bud) aud) in feiner jegigen Geftalt den erfreuliden Beweis des For 
ſchrittes geliefert und an GBraudybarfeit fiir Schüler und Lehrer fidtba 
gewonnen. Möge eS dem Herren Verf. gelingen, vasfelbe mit jer 
neuen Auflage einer höhern Vollfommenheit entgegen gu fiihren! 

Muri im Aargau. 3. B. Straub. 


1. Bollftindige theoretiſch-praktiſche Grammatik der englifhen Sprache. Mit Beifpied 
und Aufgaben x. Nebſt vielen Lefeftiden und Uebungen in der Converfatic 
Zum Sdul- und Privatgebraudhe von G. M. Jung, Lehrer der engl. Spra 
in Nürnberg. Nurnberg, J. UW. Stein. 1853. XII u. 496 S. 

Die Anordnung ift die althergebradte, nad den Redetheile 
das Material für Phraſeologie ift ſehr umfangreid) und erford 
geſchickte Hande gur didaftifden Handhabung; der Snhalt diefer Phr— 
fen ift, wie es fceint, nur mit Midjidht auf vie Converfation | 
wahit, daher leidet er durchweg an derjenigen Trivialitat, die fiir > 
ſchulmäßigen, aud) ethifde nnd tiberhaupt umfaffendere Geſich 
puncte beriidfidjtigenden Unterricht nidjt braudjbar ift. Wer jedod d 
Muth hat, fid) mit feinen Privatſchülern, falls diefelben nur engii 
fpredjen lernen wollen, durch diefe phrafeologifden Walder hindurch 
arbeiten, der wird unfeblbar eine bedeutende Gewandtheit im mündlich 
Ausdrucke erjielen. Bei guter Anleitung wiirden die Lefeftide aud 
fdwierigeren Stylibungen gu benugen fein. 


2. Englifhe Grammatik, nebft einer litterarifdhen Cinleitung in das Studiun | 
englifdhen Spradhe uberhaupt. Bon Dr. Bernh. Schmitz, Gomnafiallebra & 
Rector der engliſchen und frangdfifhen Sprache an der Univerfitat gu Greiftwe 
Dritte Uuflage. Neue Bearbeitung. Berlin, Ferd. Dummer. 1853. 

Die Anordnung des Stoffed ift hier guerft nad) ven Wortclaff 
worauf die Saglehre folgt; voraufgefdidt ijt vie Lautlebre (Ortbon 

DOrthographie). Die auf dem Titel erwähnte „litterariſche Einleitun 
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it auf 8 Seiten das Nothdirftigfte zur Orientirung und fann als 
Inweifung gu fpecielleren Studien von Nugen fein Im CGingelnen der 
jrammatif finden wir eine grofe Menge auferft werthvoller Notizen, 
S 7i—77 bet den unregelmafigen BVerdis die Angabe derjenigen 
onmen, weldje entweder ſchon veraltet find, oder anfangen gu veralten. 
abei wird häufig auf die englifden Grammatifer recurrirt, die der 
lerfaffer gut 3u fennen fdeint. ©. 313 ff. finden wir eine Unterfudung 
ber ten Gebraud) des „unbezeichneten Relativfages” (This is the man 
ey love) mit gablreidjen Belegen aus Sdhriftftellern, wodurd) Herr S. 
nen febr fayagbaren Beitrag gur Syntar der hiftorifdyen Grammatif 
tliefert Hat. Diefe Beifpiele migen geniigen, um gu jeigen, daß aud) 
ehrer aus dem Buche Manches lernen fonnen. 


Handbud) der englifden Sprade. Nac einem neuen Plane bearbeitet von Dr. 
§-&. Feller, Director der dffentlicden Handelsſchule in Gotha. Zweite verbefferte 
und vermebtte YUuflage. Leipgig, Teubner. 1854. VI u. 280 CS. 


Nad) der Borrede befteht der , neue Plan” darin, daß „die aus 
Hen Fadhern der Lectiire gewählten Beifpiele nicht ausſchließlich darauf 
rednet find, die Grammatif ju lehren, fondern aud) dem Lernenden 
8 Sdiom felbft aufgufdliefen”, v. h. alfo, es ift febr viel Lerifali- 
8 aufgenommen, wie man eS jest durchſchnittlich in denjenigen 
dulbiidern findet, weldje die Einübung moderner Spradjen gum Zwecke 
ben. Leider ift uber hier der grammatifde Subalt ſehr diirftig aus- 
fallen. Die reidjhaltige Phrafeologie überwuchert das Terrain in 
chem Grade, daß felbft eigentlide Grercitia nur als Bors 
lungen vor dem grammatifden Curfus aufgenommen find (S. 25 
5 43). Vielleicht fonnte tibrigens eine foldje compacte grammatifde 
ſtaſenſammlung in fehr vollen Claffen, wo etwa die regelmafige und 
ttielle Recenfion der Grercitia unmodglid) ware, einen geringen Erjag 
ten. Die allfeitig fordernde Geiftesarbeit, die durch gut gemahlte 
ecitia Dem Schüler auferlegt wird (vorausgefegt, daß er die Febler 
iglidhft fur; und ſchriftlich erklären muf), fann man freilid) durch 
he Memorir- und Sprediibungen niemals erfegen. Die ſchrift— 
ben Uebungen, welde bier als Grercitia gu benugen find, ent: 
lien leider fo viel Snterlinearuberfegung, Daf man fie guc wirffamen 
thung fdwerlid) gebraudjen fann (3. B. ©. 90, 93, 185 u.a.), gus 
ll die Sage auferordentlidy kurz und leidt find. Sie fdeinen deßhalb 
Ht als ,,Grercitia” gelten gu können. 
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4. Englifhe Schulgrammatik von Dr. H. Schottky, ordentl. Lehrer an der Real 
ſchule gu Breslau. Sweite ganglid) umgearkeitete, vermehrte Auflage. Breslay 
Trewendt und Granier. 1851. 184 ©. 

Die Methode, über die fid) der Berfaffer nirgends ausfpridt, i 
die althergebradte fynthetifde, die Anordnung nach den Redetheiten 
An englifdben Beifpielen ift in Mefer Grammatif fein DMtangel; fi 
Grercitia, die gänzlich fehlen, forgt dad hierzu gehörige 


5. Englifthe Uchungs- und Lefebud) fur den erften Curſus, oder praktiſcher Theil ; 
der englifchen Grammatif von Dr. H. Schottky. Zweite verbefferte und dur 
einen Unhang von Ucbungen fur den zweiten Curſus vermehrte Ansa 
Chendafelbft. 1852. Vi u. 230 ©. 

Enthalt hauptſächlich leidte profaifde und poctifde Lectiire, zuer 
mit Snterlineartiberfegung. Wus den profaifden Stücken ift der Ste 
ju den Grercitien entnommen, mit Beridfidtiguug ver Grammat 
bie hier gelegentlid) ein paar Zuſätze erhalten hat. 


6. Ergänzungsband gu allen engliſchen Uusgaben und gur Sdlegel- Tied iden let 
fepung von Sbhafefpeare’s dramatifdhen Werken, enthaltend die von J. Padi 
Collier in einem alten Cremplare der Folioausgabe von 1632 aufgefunda 
und herausgegebenen handfdriftlidhen Bemerfungen und Tertanderungen, in it 
ſichtlich vergleichender Zuſammenſtellung bearbeitet und uberfept von Dr. Juli 
Frefe. Berlin, Frang Dunder. 1853. Lerifonformat. XXII S. u. 563 Halbjeit 

Iſt fiir das Studium Shafefpeare’s gang unentbehrlid) und wi 
allen Liebhabern desfelben, aud) denen, die nidjt englifd) verftehen, hid 
intereffant fein. Gine Befpredjung eingelner Stellen möchte dem 3wi 
dieſer Zeitſchrift gu fern liegen. 

Giftrow, im Juni 1854. A Drager 


Callin, Elementarbuc der englifden Sprache. Erfter Gang, fechste Aufl. 183 
Qweiter Gang, vierte Aufl. 190 S. 
Derfelbhe, Engliſches Lefebud. Bierte Uuflage. 312 S. Hannover, Habe. 


Bei der neuen Auflage ved Elementarbuches ift das Lefedud » 
der Grammatif getrennt, und dient nun erweitert neben dem jel 
Curfus der legtern für eine zweijährige Lectüre. Die je fiir dad 
und fiir das zweite Jahr paffenden Stide find verfchieden bezei 
Das Lefebud) behandelt mit Recht ausſchließlich engliſche Stofie 
englifdes Leben. — Da das Bud) befannt ift und die früheren Ausg 
in der Revue befprodjen find (1848, 1851), glauben wir mit Ddiefer 
uns begnitgen gu fonnen. 
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Serrig, Aufgaben gum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Engliſche. Fferlobn, 
Bädeker. 370 S. 25 Sar. 


2 Die Aufgaben gum Ueberfegen find Fabeln, Erzählungen, Schilde— 

en, Hiſtoriſches, Briefe, Dialogifdes, Reden und Abhandlungen. 
nen folgt cine Anteitung gu freien fdriftliden Arbeiten (engliſche Terte), 
priibungen , Erzählungen, Befdreibungen und Schiloerungen, Briefe, 
bhandlungen Meiſt werden ausſchließlich englifche Zuſtände behanvelt. 
on S. 330-370 find ju den eingelnen Stücken Bemerfungen gegeben, 
dem Schiller niiglic) fein werden. Zu der vorliegenden dritten Auflage 
‘Herr ve Caftres auch franzoͤſiſche Anmerfungen in gleicher Weife 
Orgt, fo Daf vadfelbe Bucy vem Unterricht in beiden Sprachen dienen 
h. Greilid) ginge dabei über dem einen unlaugbaren Bortheil der 
bre berloren, daß nämlich in der fremden Sprache zugleich das Leben 
Sfremden Volkes darzuſtellen oder abgefpiegelt ware. 


* a lyrica cont. Theognidem, Babrium, Anacreontea cum ceterorum poeta- 
rum reliquiis selectis. Edidit Tb. Bergk. Leipzig, Reithenbad. 437 S. 


“Die grofe neue Ausgabe ver Poet. lyr. Gr. des gelelrten Hern 
aff r6 wird Herr Prof. Ameis demnächſt in diefem Blatte befpreden. 
Hier vorliegende Auswahl ijt beftimmt fiir philologiſche Ceminare 
aud) gum Gebraud) fiir Gymnafien. Pindar ift weggeblieben, weil 
dieſen aud fonft wohl geſorgt iſt. Dagegen iſt Theognis, Anakreon, 
16 vollſtaͤndig aufgenommen und aud) eine Auswahl der Dichter 
) Aleran ver M., fo daß dieſer Auszug aud) neben dem oben genannten 
twerk nocd) ** ſelbſtändigen Werth hat. Der Index zeigt Poetw 
at von Seite 3 bis 149, Jambographi bis Seite 250, Poete 

is Seite 407, Scolia, carmina popularia, fragmenta adespota 
p. 432. 


⸗ 
















pe Prof. am K. J.-G. in Berlin, Leſeſtücke aus griechiſchen und 
eteiniſchen Schriftſtellern. Leipzig, Holtze. 212 S. 


—* Buch ſchließt ſich an des Verfaſſers bekannte Sarit 
atituvium (vgl. Pav. Revue XXXIM, Gt ff.) an. Dort 
‘Bla; der Privatlectüre im Grundriſſe gezeichnet; hier finden 

Bebäude ſelbſt. Die Abſichten ves Verfaſſers fonnten wir dort 
tag. Revue, 1954. ite Abtb. b Br. XXXVI. 24 
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iberall billigen. Wir fanden ja unfre eignen Gedanfen bei Herm S. 
wieder, wenn er aus der Lehr- und Lernfdule nad) der Arbeitsſchule 
aud) auf feinem philologifcen Gebiete bindrangt. Der Herr Berf. bar 
nun hier die Abſchnitte aus den Alten gufammengeftellt, welde von dea 
Sdilern, namentlich in Secunda, privatim gelefen werden follen; 
jum Theil hat er die Terte felbft und gwar mit erfldrenden Anmerfungen 
gegeben, gum Theil nur die Abſchnitte aus den Autoren notirt, weld 
in der Teubner’fdjen oder Weidmann'ſchen Sammlung als in den Handen 
ves Schülers befindlid) mit Fug vorausgefegt werden dürfen. Er beginat 
mit griechiſchen Lyrifern, Tyrtius, Solon, Xenophanes, Theognis, Gi 
gramme aué der Anthologie (Terte S. 1—49); dann folgen aus dm 
griechiſchen Profaifern, Herovot, Xenophon, Iſokrates, ‘Plutarch, Luciga, 
die Angabe ver Abſchnitte, welde und nad) welden Gefidhtspuncten ic 
gu fefen find (bis ©. 61). Aus den lateiniſchen Didtern folgen: Ov. 
Abfdnitte aus ven Faften ©. 62—103, Triftien bid ©. 129, ex Ponto 
big ©. 135, Heroiden rc. bi6 S. 151. Bon allen diefen Stellen ſind 
die Texte gegeben. Bon S. 151—153 folgen Angaben der gu lefendes 
Stellen aus den Metamorphofen, aud der Aeneis, den Georg. und Ed 
ded Virgil. Demnidft folgen wieder Terte (mit Wnmerfungen) aus 
Tibul S. 153—174, Lucan GS. 174—177, Silius Stal. S. 177 —182, 
und Wpigramme aus Martial und der Anthol. Lat. S. 183—192 
Den Schluß madt vie Angabe ver Abſchnitte aus Livius, Salut 
Cicero, und ein Cachregifter. 


III. 
Geſchichte des Alterthums, von Mar. Dunder. Zweiter Band. Berlin 1853 


Diefer aweite Band ded ausgeseichneten umfaffenden Werkes ver 
Dunder enthalt die Darftellung der indiſchen Gefchidte bid ans Ear 
des vierten Jahrhunderts vor Chriftus, dann die Geſchichte Bactriené, 
Mediens und Perfiens bis auf Darius. Das find, wir diirfen 
fagen, fammtlid) Partiecn, deren eigenthiimlichftes Wefen fich uns 
in neuerer und neuefter Zeit erfchloffen hat; denn, fo fdagbar 
mande eingelnen Nachrichten und Notizen der Hellenen und der i 
nadgehenden Romer über diefelben find, fo find diefe doch einem grefi 
Theile nad) im Sinne der eigenen Nation und der Sndividualitat » 
Ersihlenden umgeformt und ind Wunderdare geftaltet, und, müßten 
auf diefe Gewahrsmanner allein bauen, fo ware es geradegu unmogli 
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in das tiefere und tieffte Wlterthum der angefiihrten Stämme, alfo zur 
rften grofen Grundlage ihres innern und dufern Lebens hinabgufteigen. 
Bedeutend mehr gwar wuften die Griechen von den Perfern und Medern, 
wohl aud) von den alten iranifchen Religionsbiidern, und dod wie 
lidenbaft und einfeitig ijt unfre Auffaſſung, wenn fie ſich ausſchließlich 
an dieſe Quellen gu halten gegwungen ift; um fo ſchlimmer waren wir 
daran, wenn wir da unfre Runde tiber die früheſten Zuſtände der ari- 
iden Snder fchopfen müßten. Selbſt in rein hiftorifchen Dingen der 
perfifchen Geſchichte, fo dankenswerth da aud) die Beridyte eines Herodot 
ua. find, wie oft bediirfen fte einer fritifdjen Sichtung, welche nur von 
bem mit einiger Gewähr geiibt werden fann, der den Charafter der 
betreffenden BWolfer tiefer fennen gelernt hat. Heute ijt die Kunde auf 
bieem Gebiete ſchon voller geworden, und ihr Fortfdritt wadst noc 
Wiehends von Jahr gu Jahr. Zwar langer her hatte fid) und das Vers 
mdnif der Sanskritſprache gedffnet, und damit war eine neue bunte 
Belt entoedt, die man nicht begreifen fonnte, fo lange nicht die einheis 
mide Literatur uns ein farbiges Gemalde derfelben hinjtellte. Maffenhafte 
Hopdien, nicht nur unter fich, auch in fic felbft verſchieden, verfiindeten 
HM Phaten der Gorter und alter Geſchlechter von Heiligen und Helden 
MD tiefen uns jugleidy Blide thun in das fpdtere Leben der ariſchen 
mdier, uns defjen Umgejtaltung durch die Brahmareligion und ihre 






















er wahrnehmen; vor allem aber wies auf die legtern das Geſetzbuch 
% Manus hin, ein corpus juris, ganj in foldem Sinne durchgeführt 
ind ind Gingelnfte ausgefiihrt. Die Fabelbiicher, vie Lyrif, das Schau— 
biel boten mannigfache Zeugniſſe indifcher Cigenthiimlidfeit und liefen 
8 wohl Rückſchlüſſe machen auf die innere und dufere Entfaltung 
8 Lebens; von indifder Grammatif und Philoſophie wuften wir 
ig, um Darin neben audsfdweifender Bhantafie ein ſehr ftarfed 
Oftractionsvermogen gu erfennen. Um die eigentliche Geſchichtſchreibung 
E Snder freilic) fteht ed nicht fonderlid) gut, wie vad Laffen in feiner 
biithen Witerthumsfunde trefflid) vargeftellt und die Urſachen ihres 
ingen Erfolges aus dem geijtigen Charafter des Volkes nadjgewiefen. 
® und nad) erbellte fic) aud) die Urperiode Indiens over Lieber der 
iden Sunder: durd) vie Enthillung ver Veden leuchtet und über vem 
erg ide jener Geſchichte eine friſche feurige Morgenrdthe — und 
ft, ein nicht gang unbedeutendes Häuflein ſinniger Forſcher, 
dh lange vorgebildet, vermag ſich ſchon über die Proſa der Neuzeit 
theben und die roſigen Gebilde gu deuten. Jn det alten vollen 
the des Bolfes ſchallen vie reichen und ſchwunghaften Hymnen gu 


liber, die einft in den Landern am Indusſtrome die hehren 
“a” 
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Lichtgötter ergogten und das beraufdende Gomaofer begleiteten. Jene 
Götter ftehen nod) nicht aufer der Welt, und fo ift es vergonnt, aud 
ven Liedern Schlüſſe auf vas Leben und Treiben jener Stamme felbft in 
reichem Mafe gu giehen. Zudem find ja nicht alle jene Gefange cine 
Frudt derfelben Zeit, und fo find ihrer manche und Wegweiſer vom 
Frühern gum Spitern, lebendige Fingerjeige nicht nur für die dufere 
Riihrigfeit und Fortbewegung ver Stämme, aud) für die innere Entſal⸗ 
tung ded geiftigen Seind derfelben. Un die alten Lieder reihen fid nun 
die Ritualbiider, an ihnen ranft fich die religidfe Speculation wuchcind 
empor, an fie fniipft fic) die Darlegung mandyer ſchönen und gefdidilid 
werthvollen Cage. Wir miiffen uns daran geniigen laffen nur anzuden 
ten, wic vicl fiir indiſche Geſchichte in neuerer Zeit durch die einlaglide 
und umfangreice Erforfdung der buddhiftifden itteratur, durd tic 
Entzifferung von Snfdriften u. ſ. f. gefdeben. Wber aud) in der Geſchichte 
ver iranifden Stämme ift heute vieled aufgebellt, was erft noch duntfel 
war, und mance 3weifel find auf immer jerftreut. Sn eine immerhin 
nicht unbedeutende Zahl von Brudftiiden der heiligen Schriften da 
Sranier ift eine umfaffendere GCinficht gewonnen, fo weit, daß wir feldi 
fdyon in den Stand gefept find, jlingere und Altere Stiide flar und fide 
auszuſcheiden, und fdjon die Sprache diefer Biicher ift ein lautfpredsended 
Zeugniß dafiir, wobin das Volk gu ftellen, dem diefelben angeboren. 
Pon den Keilinfdriften, auf venen die grofen Monige ihre Thaten umd 
Leiden verzeichnet, ift wenigftené eine Urt aufs glidlichfte entgiffert um 
damit wieder zweierlei gewonnen, namlid) eine kurzgefaßte Darftellung 
ver wichtigiten PBerioden des perfifden Königreiches, durch welche die 
helleniſche Etzaͤhlung entweder geredytfertigt oder berichtigt wird, welde 
jedenfallé den köſtlichen Vorgug ver Unmittelbarfeit hat; dad zweite, wad 
ba gewonnen ift, iff die in Der Sprade felbft liegende Runde, daß jene 
wejtlidjen Sranier den ariſchen Indiern nod nicht allgu ferne fteden. 
Wie widtig die Kenntniß der Sprade des Zendvolfed und des Alt 
perfifden fiir cine rechte Renntnif der nadymaligen perfifden Sprach 
geftaltungen, ihre Miſchung und Zerſetzung fei, das ift von feldjt cin 
leudjtend. Wir finden demnad in den arifden Indern, im Zenovoile 
und in den Perfern die unter fid) nddftverwandten Sweige des mächtigen 
indogermanifden Stammes, der fid) aus dem Often von Aſien bis in da 
fernften Weften Europa's und nun auc) in die neue Welt hinüber erftredt. 
Wie die Sprachen der arifdyen Snder und der Heiligen Schriften der 
Sranier nod) nicht eben fehr weit aus einander fliegen, fo find aud 
beider religidfe Anſchauungen fo befchaffen, daf nur aus den Vedas der Inder 
ſich die iraniſchen recht verftehen laffen, fo aWar, dag wir dabei mid! 
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wr das Uebereinſtimmende ind Auge faffen diirfen, fondern eben fo fehr den 
Hegenfag uns Flar yu maden haben, den die iranifde Religion gegentiber 
er einft Sraniern und ariſchen Sndern gemeinfamen gefliffentlid) anftrebte. 
56 ift eine grofe That der neucrn Sprachforfdung, die Fleinlider Spott 
iber die Sprachvergleidjer nimmer gu nichte madjen fann, daß fie uns 
in den Stand gefest hat, grofe Stammganze mit beftimmtem Charafter 
ruszuſcheiden, daß fie und befihigt hat, die relativ Alteften Geftaltungen 
ndogermanifder Sprache und Religion anjufdhauen und audgudeuten, 
af wir nun fidern Schrittes die wunderbaren und wefentlid) durch 
ie Wanderung in gang verfchiedene Lindergebiete mit bedingten Umwand— 
ungen und Gpolutionen ded Geifteslebens bedeutender alter Culturvolfer 
u verfolgen vermögen. 

Mit alle dem wollten wir nur fagen, daß das oben bezeichnete Bud) 
con Duncker einen Gegenftand behandle, der unferer Aufmerffamfeit im 
zöchſten Grade wiirdig fei. Dunder hat ed ſich angelegen fein laffen, die 
ewahrteften Ueberfepungen aus dem Sanskrit, dem Zend und Altperſi— 
then, dann die Unterfudjungen der griindlidjften Forſcher, eines Burnouf, 
Benfey, UW. Kuhn, Laffen, M. Miler, R. Roth, Weber u. a. gu Rathe 
iehen; unter neuen Geftchtépuncten hat er feine reiden Gammlungen 
iué griedhifden und römiſchen Schriftſtellern geordnet und gefidhtet ; 
ndlid) Hat er aud) ein anderes Hilfémittel, das wieder erft in newerer 
jeit feine gange Bedeutung entfaltet, id) meine die ſchönen Früchte geogra- 
‘hifher und topographifcher Forfdungen in Mittel- und Vorderafien nicht 
indenugt bei Seite gelaffen. Nebſt ven bedeutenden Hauptvolfern fchildert 
iné Dunder mit derfelben Genauigfeit diejenigen, die mit ihnen in fried- 
ithe over friegerifdye Berbindung gefommen, und fo reiht fid) an die 
Sefchichte von Perfien eine Zeidnung der Seythen, ver Phryger, Lydier, 
ocier, Der Maffageten u. f. f. Der perfifche Koloß fteht auf mächtiger 
Balié, welche reich vergiert ift mit den Bildern aus dem Leben der bes 
iegten over mit Erfolg widerftrebenden Bolferftimme. Die Darftelung 
Dunders ift funftvoll gegliedert, und die geiftreide Abhandlung der im 
Mern und dufern Leben vorgehenden Entwidelungen wird durch ſprechende 
Stellen over Auszüge aus der betreffenden Nationallitteratur gehoben und 
ielebt. Srodenere chronologiſche Unterfudungen, die nicht fehlen können, 
ind ein fehr umfangreiches Verzeichniß ver Quellenftellen find unter den 
Tert gefest, dem Forfcher und Rritifer ein Mittel gu genauerer Prifung, 
tem Lefer, der nur geniefen will, abfeits verlegt. — Unfere Wünſche und 
Sweifel fiigen wir in das Referat ein, dads wir im Folgenden in moglidfter 
Mie fiber das vorliegende Buch gu geben verſuchen und bei welchem wir 
vorjugsweife die Darftellung der indiſchen Gefchichte iné Auge faffen werden. 
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Voraus geht ein großes Bild des indifchen Gebietes, namentlié 
ves fiir Lebens- und Denkweife befonders in Indien fo äußerſt widtigen 
Berg: und Flufgebietes und hinwiederum vorzüglich ded Indus, der 
Land und Bolf den Namen gegeben. Daran ſchließt fic, was vie Hellenen, 
befonderd Kteſias, tiber Bonen, Menfchen, Thiere und Pflangen dieſer 
Gegenden beridjtet, und manches Wunderbare erhalt da durd) die neuche 
Forfdung fein rected Licht. Am Sindhus (Indus), d. h. dem Strom 
finden wir nun guerft von ibren iranifden Stammgenoſſen getrennt dic 
arifden Sunder, dD. h. die um den Indus wohnenden Herrn. Wie Lafien, 
nimmt aud Dunder an, fie feien von Weften hieher gefommen; er hatte 
aber dabei aud) die alte Gage berückſichtigen follen, weldye den Manus, 
purd die Flut aus dem Heimatslande vertriecben, über den nördlichen 
Berg nach Indien fommen lift, eine Gage, welde Weber in feinen aud 
von unferm Berfaffer bei weitem nicht hinreidendD benugten und gewar 
vigten indifden Studien, I. S. 160 ff. einlaglich befprodyen har. Aus digi 
Periode ftammt vie Maffe der Lieder, deren Hauptfammlung der fogenannit 
Rigveda bildet, und diefe find fiir uns eine reiche Quelle, um daraué 
Kunde gu ſchöpfen wher die damals unter den ariſchen Indern herrfder 
den Anfdhauungen, ihren politifden und gefelligen Zuſtand. Der Ber 
faffer hat diefe Quelle wohl benugt und dod) nicht fo allfeitig, alé wir 
es wünſchen modten. So find die Stammgenoffeafdaften nicht ſcharf 
genug gezeichnet, namentlid) Anfapigfeit und AUderbau nicht genug hervor 
gehoben, fiir deren grofe Bedeutung fdon in jener Zeit doc der Umſtam 
hinlanglich ſpricht, daß ein Name der Menſchen damals krshtayas, d. 6. 
„Pflüger“ war, daß fogar cin Ackermaß gavyuti ,flir ein Nod von 
Stieren” u. f. f. in den Veden vorfommt, wabrend freilid vas Wort 
agra, ager nod) eine viel weitere Bedeutung hat. Für das haudlide 
Leben war nody mebreres gu gewinnen, und alles das um fo wichtiget, 
weil wir dasſelbe 3. B bei den Alteften Germanen wieder finden. Co gilt 
ſchon jest in natiirlider Weife pas alé Recht und Sitte, daß die unvets 
heirathete Tochter nad) des Vaters Tode unter des Bruders Schug un? 
Gewalt tritt (Roth yu Yaska G. 25); aber flar wird jegt fdon Me 
Geſchwiſterehe, die in Sran vorkommt, verpont, wie in der altgermani: 
ſchen Gage (Kuhn in der Zeitſchr. f. Sprachvgl. 1, 447). Wohl war 
e6 aud) der Mühe werth gewefen nad der Vorftellung diefer arifdes 
Ynder tiber vas Weltgebaude gu forfchen, gu weldem 3wede ſchon Kuss 
in feiner Beurtheilung des Roſen'ſchen Rigveda Material gefammelt hat. 
Der Kreis der Begiehungen, welche in den Gebeten an die Gotter erfdeinen, 
ift doch ewwas gu enge gefaft; nur gwei Seiten will id) hervorbeben, me 
überall hervorireten, dad feurige Flehen um ftarfe und fromme Rade 
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kommenſchaft und der Wunſch, das die Siinde gelost werde. Was nun die 
Darftellung der Gotter felbft betrifft, fo ift diefelbe mit groper Lebendigfeit 
ausgeführt, aber, e6 will uné fdeinen, dod) nicht umfaffend und nidt indivi- 
duell genug. Eo trite der wunderbare Gott Varunas, der griech. Ovgavog 
»der Umfreifende”, den guerft R. Roth ind Licht geſtellt, bei Dunder allzu 
ſeht in Den Hintergrund, fo Dyaus, der griech. Zevg und viele andere gött⸗ 
liche Wefen, die, wie Kuhn in feiner Zeitſchrift, Noth in verfdiedenen Abhand— 
liigen und befonders aud) in den von dem Verf. nidt beadteten Anmer— 
futigen gu Vaskas Niructa nachgewieſen haben, fiir die Kenntniß und Auf— 
faffung griechifcher Mythen, alfo ver Mythen eines andern wichtigen Glieves 
be indogermanifden Stammes von hoher Wichtigfeit find. Wir meinen 
auch, der Berf. drücke vie farblofern aber tieffinnigen Geftalten, wie den 
herrn der Erhebung und den Herrn ves Wottes in der Zeit zu tief 
berab. Individueller Hatten die göttliche Uſchas, gried). "Ewe, die 
dnaubdenden Rudras, v. h. die Briillenden u. a. gegeicynet werden 
i. Sulebt find wohl vie halbgöttlichen Wefen gu wenig berückſich— 
mt Dagegen mochte e6 trotz der naiven Aeuferungen der Betenden 
ber gu beweifen fein, daß man ſchon in diefer Periode geglaubt habe 
| üben ju founen. Gin wefentlider Unterfdied diefer Zeit gegen 
He folgende liegt darin, daß da nod) fein cigentlicher Raftenunterfcbied 
midi, daß felbft ver PBriefter gum Opfer nod) nidt unumgänglich 
thig ift, obgleid) fdon von der Gottheit bevorzugte Priefterfamilien 
a und bei den Stammfiiriten in hohem Anfehen ftehen. Duncker 
ie e im Rigveda gefchilderten Zuſtände zwiſchen vie Sabre 1800 und 
 Chriftus, ob mit Recht, hängt hauptfadlid von dem Nad: 
fe ab, daß umd Sabr 1300 vor Chriſtus vie Biloung der arifden 
aaten am Ganges im Wefentliden vollendet war; andere bewahrte 
ſche —* als Mittelpunct der erſten Periode das Jahr 1500 vor 
an. Der erſte gang ſichere Berührungspunct der ariſchen Inder 
ern Völkern fällt ins Jahr 1000 vor Chriſtus, in welchem 
| ſche Seefahrer in Ophir landeten und dort Edelſteine und koſtbare 
tal ag Affen, Pfauen, Sandelholz und Elfenbein einluden. Aus— 
Ht ift, daß Ophir am untern Indus fag, ob es nun, wie Laffen 
A "Abita , over wie Noth annimmt, Stadt und Land det Suvira 
t fei. Sevenfatls fest diefe Thatſache ſchon einen lebhaften Verkehr 
_ duéftrome yoraus. 
Aa Abſchnitt bildet vie Eroberung des Gangeslandes, mit 
y eine villige Beranderung im Leben der Inder vorgebhen 
eb ‘nicht arm an Ouellen über diefen Zeitraum, in welchem 
eimmal auf die indiſchen Ureinwohner driidten, aber aud) 
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unter ſich felbft blutige Fehden ausfodten; aber die Maſſe der Quellen, 
gu denen freilid) nicht nur einige Kriegslieder und die umfangreichen 
Epopöien, fondern auch die von D. nicht benugten Brahmana geboren, if 
dunfel und verworren und namentlid) wimmelt pag Mahabharata ves 
Widerfpriichen, da nad und nad) Neued mit dem Alten in ver Sage oft 
aué Parteiintereffen vermifdt ward und Umgeftaltungen im brahmanijde 
Sinne in Menge eindrangen. Mit unverfennbarem Gefdide ſchält de 
Verf. aus dem Mahabharata und dem fdon weſentlich verfchiedenes 
Ramajana den gefdidtliden Kern heraus und weif uns eine ertraghd 
flare Darftelung der Vorgänge gu geben, die gur Griindung fefter und 
groferer Reiche im Gangeslande führten. Das Drangen Fleinerer um 
groferer Stamme von Weften nad) Often hin ſcheint gulegt unter dea 
Bilde eines furchtbar gefdilderten Kampfes awifden den Kuruiden un 
Panduiden zuſammengefaßt werden gu follen, fo daß die weftlichen La» 
buiden gegen die öſtlichen Ruruiden heranriiden; aber, was die Panduider 
betrifft, fragt ſich's erft nod), ob fte nicht felbft erft fpater in den Sager 
knäuel verwebt wurden. Der fichere Erfolg diefer Rampfe ift der, def 
uun größere Reiche gegriiudet und die Fiirftengefdlechter in vielvermogend 
RKonigshaufer umgewandelt, dap eine Mtaffe von Ureinwobhnern ander 
Stammes unterdriidt und den Reichen einverleibt, daß Landerftreda 
gewonnen worden find, deren Gharafter ein gang von dem frühern ve 
fchiedenes Leben möglich machte und bedingte. Cin folgender Abſchnit 
ftellt den Cieg ded Priefterthumé in Indien dar. Sept erft fonnten fia 
die Kaſtenunterſchiede allmählich geftalten und tmmer fdarfer und fcariet 
entwideln, Wovon fie hauptfidlid) ausgegangen, das fagt uns fides 
deren Name varnas ,, Farben”; durch die Farbe hauptſächlich unteridia 
fid) die unterfte Kaſte ver Cudras, die allein feinen Ganéfritnamen trig! 
und zunächſt die unterdriidten Urcinwohner umfaft. Ihnen gegenide 
ftelen fid) vie drei Claffen ver Arjas, d. h. der Herren, unter dena 
wieder die zwei obern durch die Begeidnung als aryas hervorgeboda 
waren. Die drei edhten Sansgfritfaften find die brahmanas, d. b. eigent: 
lid) ,,die betenden und opfernden” (ſchon in den Veden eine Begeichaung 
der Priefter), die kshatriyas D h. ,die gur Herrfdyerfamilie gebdrenden* 
von kshatra Herrſchaft, das und im perſiſchen kshatrapavan, 2. $. 
ySatrap” wieder entgegentritt, endlid) die vicas oder vaicyas, D. 6. Me 
anfagigen Familien, einft ein allgemciner Name, derfelben Wurzel wil 
gt. oixog, lat. vicus und goth. veihs, nod) jegt in unferm ,, Weichdild’ 
erhalten. Wie ſich nun diefe Kaften im Cinjelnen und Einzelſten ané 
bildeten, fiihren wir Hier nicht aus, der Berfaffer weist dad trefflid 
nad) und verfteht es die biftorifden und climatifden Bedingungen fit 
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i indijde Leben aufs fruchtbarſte herausgubeben. Wohl ging ed hie 
Pda nicht ohne Kampf von Seiten der Kfchatrija ab, daß die Brah— 
anen gu fo unumfdranfter Bedeutfamfeit gelangten, aber ihr endlicher 
ig war eine natiirliche Folge dcr äußern Berhaltniffe und der geiftigen 
lage der Sunder. Duncker verfudt das Weſentliche ver brahmanifden 
mulation und Praxis in ein lebendiges Bild gu faffen und die noth- 
igen Folgen in fcharfer Entwidelung audsjulegen. Wohl wird man— 
durd weitere Studien im Cingelnen nod beffer erfannt und beftimmt 
Men; aber die Anſchauung ded Ganjen, die und der Berf. bietet, wird 
ird) kaum wefentlich fich verandern. Sn diefe Beriode, welche wir 
ch nicht fo hod) hinauf gu verfegen vermögen, als der Berf. thut, 
f nun wohl der haufiger werdende Gebraud) der Schrift, die aber 
, wie man meift annimmt, eine durchaus eigenthimlide, fondern 
e griechiſche, die italifche und felbft die Runenfcbrift aus der femi- 
tm ftammt. Da mogen fic) die erften Anfänge der Nitualbiicher und 
Brahmanas gebildet haben, ja aud) die erſten Grundlinien der 
natif und Lerifographie, welche jedenfallé bei den ariſchen Indern 
hohes Alter hinauffteigen, entworfen worden fein. Ueber diefe ganze 
ig geben uns Roth's Abhandlungen über vie Litteratur des Beda 
jeine Sugaben ju Yaskas Niructa recht hübſche Aufſchlüſſe. Der 
€ Ubfdnitt behandelt Staat und Recht der Inder. Natürlich wird 
F Darftellung awefentlid) dad fogenannte Gefegbud ded Manus gu 
nde gelegt, Ddefien jlingfte Redaction aber D. offenbar viel gu hod — 
uf verfegt Wir hatten gewünſcht, daß der Werf. auch vie Grihyasitra, 
das Gewohnheitsredt eingelner Familien, mehr ind Auge gefaft hatte. 
den allgemein⸗en und alles umfaſſenden Geſetzbüchern, deren die 
he Litteratur eine Maſſe zählt, ſcheint allerdings das des Manus 
‘i lef * gu fein. Die darin enthaltenen Beſtimmungen find unſerer 
im höchſten Grade wiirdig, da fie uné nidt nur ein vofl- 
18 Bild davon geben, wie der Staat in allen feinen Theilen nad 
n nif Sinne geftaltet fein foll, fondern offenbar aud) der Spuren 
alten, die ind höchſte Alterthum, vielleicht in die Zeit zurück— 
3 der indogermanifde Stamm nod) ungetheilt war; endlich 
x and Z3eichen davon gu finden, daf bei weitem nidt die 
nh ariſchen Snder dem bralmanifden Joche fic) fdmiegten. 
Aes oben nad) unten, nad) den Regeln fiir den Konig — 
ch freilid) neben dem Rdnigthume in indifden Landen aud) 
ingen, weldye von den Brahmanen febr yerpont wurden — 
ellang des gegliederten Defpotismus der cigenthiimlicden 
verb inde, der Befteurung u. f f. verzeichnet der Berf. die 
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BVeftimmungen über die Mäßigkeit im Trunfe und Spiele; dann folgen 
diejenigen über Recht und Gericht. Jn gewaltigen Zügen tritt vie Furdt 
alé Princip der Gerechtigfeit auf; in den Ordalien erfennen wir nun 
etwas allgemeiner Sndogermanifdes und mander derartige Gebraud 
ftimmt aufé genauefte mit den altgermanifchen. Streng ift nas Edyult- 
recht, hod) der Zinsfuß. Wenn im Felgenden beilaufig angeführt if, 
daß die Uebertragung der Herrſchaft auf einen andern, wie andere Befit: 
abtretungen, durch Ausziehen und Ueberfenden der Schube ftattfand, fc 
ift das nicht nur aud) femitifa, fondern nicht minder germaniſch (Grima 
R. A. 156 ff.). Ebenſo ift im Eherechte und in den Gebrauchen de 
Berlobung u. f. f. manches allgemeiner, namentlid) auch das, das di 
Wittwe nicht gum gweiten Male ſich verheirathen fol Wir bheben hie 
nur nod einen Braud) der Art hervor. Iſt ein männliches Kind geboren 
fo werden ihm Honig und gereinigte Butter in den Mund gegoffen. I 
Sran wird dem Kinde Homafaft in den Mund getraufelt, ehe es di 
Muttermild erhalt, follten wir damit nicht den altgermanifden Grundia 
vergleiden Diirfen, daß dad Kind nicht mehr ausgefept werden folle, wen 
eS einen Tropfen Mild) oder Honig erhalten hat. Mild und Honk 
(fagt Grimm RM. A. 457) galt fiir vie erfte Speiſe und fiir eine heilige 
in der aAlteften chriftliden Kirche wurde fie unmittelbar nad) der Tau 
angewenDdet. | 

Theologie und Bhilofophie der Brahmanen bilden & 
fiinften Abfdhnitt, deffen Ende uns dann wieder auf die damalige pel 
tifche Lage und den Cultus guriidfiibrt. Sehr lebendig ift auf S. 1484 
die Schilderung brahmaniſchen Sinnens und Trachtens durchgeführt ua 
dann nadgewiefen, wie fid) danach vie Sdodpfungéstheorie, vas Epei 
die Geſchichte umwandeln mufte. Die alten Götter, die vod) im Gultd 
nod) immer galten, werden nun unter den einen Brahma herabgenri 
und gu Geftalten, die durdy ftrenge Bufe felbft aus ihrem Himmel geſtüt 
werden fonnen. Die Hauptfade war und blieb aber das Studium der Bat 
in den verfciedenen Schulen, die gu diefem 3wede fid) herausgebild 
Hatten. Früchte diefer Schulen find einmal die fdyon mehrfach ermabnte 
Brahmana, die Kalpa, die Upanifdads, und aus ihnen gingen in folg 
richtiger Entwidelung philofophifde Syfteme hervor, wie das der Miman 
das aufer der Weltfeele fein anderes Beftehen annimmt, das diefem atl 
gegengefepte Der Sanfhya, dad jede ewige Cubftang laugnete u. ff, B 
wurden Logif, Grammatif, Aftronomie gepflegt. Wir dürfen uné wid 
vergonnen, den vorliegenden Stoff weiter auszuführen und Duncers Dat 
ftelung Hie und da gu modificieren, nur das möchten wir hervorbete 
daß der Berf. ven Begriff ves Braͤhmana verfannt hat, welded ſche 
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Namen nad ,den Kern theologifcher Weisheit erfchliepen foll, 
hen die von den Ahnen ererbte Weife der Gotterverehrung birgt”. 
Ritualbiidher aber hießen kalpa, d. h. eigentlich „Machung“, , Gee 
g”. Sn dem AusdrucdeUpanishad liegt nichts vom Snhalte, fondern 
[upa (v0) -ni (vgl. nider) -sad (sed-ere)] bezeichnet vielmehr 
Stellung, in welder die Schüler die Lehrer oder Meifter anhör— 
YU ftronomie ift in Sndien faum originell, fondern ſcheint viel- 
r, wie Weber angedeutet hat, von den Babyloniern aus angeregt ; 
[bft die indiſche ‘Bhilofophie, die übrigens in ibrer Entwidelung nod 
re nidt vollftaindig erfannt ijt, dürfte von chaldäiſchen Einflüſſen nicht 
fein. — Riidjichtlid) ver Götterzahl 33 hier nur die Bemerfung, daß 
abl eine altgeweibhte ijt, R. V. I, 45, 2. 

Sin fechdtes Caypitel widmet Dunder Buddhas Lehren und Wirfen. 
tama Buddha, vd. h. ver Erwachte, Erleuchtete wirfte im ſechsten 
Hundert vor Chriftus und wurde, ein eingiges Beifpiel in ver alten 
, Der Stifter einer neuen Religion, welche bid auf heute yon mäch— 
| Ginflufje geblieben, damals bisherige religidfe Uebung und priefter- 
Mnfdauung aufs tiefite erfditterte. Es ift nicht miglich hier in die 
Heiten diefer neuen Schöpfung, die fid) erft allmählich aus einer 
fehre, wie deren in Indien viele beftanden, entfaltete, eingutreten ; 
fifjen uns daran geniigen laffen, einige Hauptpuncte herauszuheben. 
ha fcblieft fid) zunächſt der Canfhyalehre an, d. bh. er geht von der 
Direllen Seele aus und gibt diefer allein eine wahre Exiſtenz, nur daß 
Matur fiir ihn nicht eine felbftandige Kraft ijt. Sein mildes 
em geht nun darauf aud, die Menfden vom Schmerze gu befreien, 
le brabmanijden Lehren vielmehr gemehrt und gefdarft hatten; er 
jie liber den ewigen Wechſel gwifden Leben und Tod erheben. 
a felbft ijt in riihrender Weife gut und barmberzig, weit entfernt 
bmanifdem Hochmuthe und Wunderfudt. Ceine Sprache ift 
ifel, feine Grundfage, die er den Gliedern aller Kaſten zugänglich 
Derfiindigt er — wiederum jum erftenmale in Indien — herum— 
m von Land gu Land, in öffentlicher Predigt und gewinnt taufend 
nd ‘pa epi vie dad Gellibde ver Keufchheit auf fic nehmend 
a folgen; felbjt Frauen ift die Aufnahme in ven Bund nicht vere 
De — Bunvbisnue Dogmenarm, ohne all’ die gottliden Geftalten 
tzei oad ohne all’ vas laftige Geremoniell des brahmanifden 
t Sigen der Moral, die überall verftanden wurden, war 
ny ‘pie nicht nur die indiſchen Kaſten ihrem innern Wefen 
ovat fie hatte vie vollftindige Befihigung zur Univer- 
sergehen, fo intereffant es auch ift, die Reliquienverehrung 

yung gub, 
2 Retiqulenwasinn. | 
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und die an diefe fid) anlehnende Runft, welche ſich nad Buddhas Torr 
unter feinen Anhangern entwidelten. Befonderé in dem grofen Reich 
Magadha faft ver Burdhismus früh feften Fug. 

Der fiebente Wbfchnitt ift tiberfchrieben: Buddhismus und Brab 
maidmus. Hier wird in geiftreidher Weife nachgewiefen, wie fic ve 
Sypiritualigmus der Brahmanen theilé der fpeculativen Cfepfis ve 
Buddhiften, theils dem natirliden Realismus des Volfes anzuſchmiege 
fudjte, ohne daß dabei die Brabmanen etwas Weſentliches aufgebe 
wollten. 3ugleid) aber enthalt diefer Abfdnitt eine reiche Darftellun 
ded äußern Lebens, wie e6 jegt in Indien fich geftaltet hatte, und nid 
nur feine politifde Ceite, fein Handel und Verkehr, feine Künſte un 
Feſte werden gefdhidt in das Bild eingerahmt; diefer Zeitraum ift beſor 
ders ausgezeichnet durd) ein neues Vordringen des arifd-indifden Weſer 
nad) Often, Süden und Weften, und tiberall fuchten die Anfiedler d 
Berhaltniffe ded Mutterlandes in den Golonieen aufs allerftrengfte durd 
zuführen. 

Su einem Schlußcapitel wird uns Indien geſchildert, wie es a 
Ende des vierten Jahrhunderts war. Hier treten vie Berichte der Griedy 
in den Vordergrund und, müſſen ſie auch oft und viel berichtigt werde 
fie bieten uns doch höchſt ſchätzbare Züge zur Runde der damalig 
Reiche Indiens, fie werfen aud) mannigfad Licht auf die innern Verhä 
niffe, auf Gitte und Gotteddienft, und das Bild wird voll und glinjet 
fobald wir am redyten Orte die Zeichnung der einheimifdyen Oucl 
einfligen. Dunder verfaumt e6 nidjt und darauf aufmerffam yu made 
worin die griechiſche Unfchauung irre ging, und die falſchen Folgerung 
daraus uné vorzuführen. Zuletzt ftellt ver Berfaffer vie Exgebniffe jet 
Forſchungen tiber das Leben der arifdyen Inder gufammen. Nur ein S 
Daraus moge hier ftehen: „Die Gefchidjte der Inder geigt, wobia ¢ 
Wolf bei vem redlichften und ernfteften Streben die Probleme der Ke 
gion und Metaphyfif gu ldfen gerathen muß, wenn es über dem Hint 
und den transcendenten Dingen die Dinge diefer Welt vergift, wenn | 
in jene Befdaftigungen verrannt im Staate unbefiimmert ven fdprante 
lofeften Deſpotismus walten läßt.“ 

Wir diirfen es und nicht erlauben mit derfelben Ausführlichkeit avi 
vie Gefdyichte Srans, wie fie dad vorliegende Buch bietet, gu verfolgt 
Auch hier, und vielleicht hier nod in hdherm Grade und eindringlidl 
benugte ver Verfaffer die neuern Publicationen einheimifder Ouellen m 
priifte mit per befonnenften Rritif und mit vem ſichern Tacte, den ® 
gewiffenhafte Forſcher, welder zugleich die Fahigheit hat fick im frem 
Anſchauungsweiſen ju verfenfen, gewinnen fann, die anderweitigen Red 
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ten, namentlich die Ucberlieferungen der Hellenen über diefe in der 
en Geſchichte fo bedeutenden Stimme. Wir mahnen in diefer Hinfidt 
ban Dunders Kritif tiber Dejofes, Cyrus und Darius Wie reid 
ft die Darftellung der perfifchen Gefchichte fei mit der Zeichnung 
es Stim, welde mit diefem Bolfe in der Periode feiner Macht— 
in Beriibrung famen, darauf haben wir ſchon oben hingerwiefen. 
tad) diefem wird ed nidt nöthig fein dads auch duferlich trefflich 
Geftattete Buch erft noch der Beachtung jedes Geſchichtsfreundes und 
ſchtolehrers ju empfehlen. 
rich im März 1854. 
H. Schweizer. 


therblid dex Weltgeſchichte vom chriſtlichen Standpuncte. Bon Dr. E. Eyth, 
— Prof. am evang. Seminar in Schönthal. Heidelberg, Winter. 250 S. 

Rein trodener Leitfaden, fondern ein lebbaft und friſch geſchriebenes 
das man mit Freuden in einem Zuge durchliest und yu dem auch 
ehrer gern Ofter zurückkehren wird, wenn er ab und gu danach verlangt 
f orientiren und wenn er ſich über alle Culturideen und Conftitu- 
anfertigungen immer wieder einmal befinnen mag auf das Ziel aller 
Hiliden Entwickelung, weldjes 1. Cor. 15, 23—28 geſchrieben 

i. } 


hann Hus. Dargeftellt von G. U. Lüders, Oberprediger in Cüſtrin. Zum 
Beſten des Guftav-Wdolf-Bereins. Ciiftrin, Maffute. 245 S. 

Gin Bud) fiir Schiilerbibliothefen yum Privatftudium. Ceinen be— 

ren Reis hat es darin, daß der Verf. den treuen Zeugen der Wahr— 

) viel. als miglich felbft reden laft und dad Bild feines Lebens 

einen Schriften und namentlid) feinen Briefen darftellt. 


BU = >! | 
sul V. 

tlebre cine Grammatif der Natur. Entwurf gu einer genetifden Schulmethode 
El mentargeometric. Bon RK. Frefenius, Prof. am G. in Eiſenach. Frant- 
M., Brinner. 96 S. 
das s⸗ ded mathematiſchen Unterrichts auf dem Voraus— 
rbereitungscurſus beruht, in welchem rdumlide Anſchauungen 
elaufs gemacht und allmalig die mathematiſchen Größen 
iſt nicht mehr beſtritien. Sn dieſem vorbereitenden Unter: 
— vielfach gefehlt. Man ſetzt die abſtracten mathema- 
voraus, man operirt mit mathematiſchen Gebilden als 










— 
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fertigen Borftelungen, man fniipft nicht an die Anfdauungen, GErfaty 
rungen, weldye in der Sphaͤre des Minded liegen. Man beginnt mit der 
mathematifden Bewegung des mathematifden Punctes, mit der mathe 
matifden Schwenfung, der mathematiſchen Rictung, und hat in da 
Dritten, vierten Stunde bereits mit Wechſel- und Nebenwinkeln au thu; 
man glaubt, ed bedtirfe nur eines eins oder zweijährigen Umbertreibend 
unter diefen mathematifden Grogen, und die mathematifden Fundamental 
voritellungen wirden dadurd) dem Schüler fo gelaufig, daß er dem fpx 
teren wiffenfcaftlidben Unterricht in der Geometrie — denn um dic 
handelt e6 fic) vorzugsweiſe, da die Arithmetif im Redynen ihre vortres: 
liche Borftufe hat — folgen fonne. Man habe ja, meint man, auf did 
Art gewonnen, was defhalb nothig fei, weil der Fortfdritt in ver Geo 
metrie gu raſch geſchehe, ald daß der Schiller in den eingelnen geomet 
ſchen Gebilden heimiſch werden fonne. 

Dieß ift eine Täuſchung Der vorbereitende Unterricht fol und al 
Puncte, Linien, Winkel, Flachen, Gleidheit, Ungleidheit, Bemeguay 
Schwenkung, Ridtung, Schneiden, Entfernung ꝛc. vielfach vorgelubt 
haben, ebe fie abftract, mathematifd geworden find. Die mathemanide 
Definitionen follen nicht ald folche dem Anfänger gegeben oper ald fold 
an mathematifden Grofen von ibm erarbeitet werden, fondern et jel 
und am beften gefdieht das an Bewegungen, die Vorgange an finnlide 
Dingen auffaffen lernen, befdyreiben und allmalig daraus die mathead 
tiſche Definition abſtrahiren, die geometrifdye Größe aus dem realen Ding 

*ergeugen, und zwar nidt aus dem erften, fondern aud dem fiinften, jee 
ten. Sa, man foll ibn nicht hindrangen auf das Abſtractum; gewiß rid 
auf der erften Stufe, fondern erft auf der aweiten ifn eben heranfühm 

Wer diefe Anficht theilt, den fonnen wir gcetroft auf das oben ¢ 
genannte Bidlein hinweifen. Der Verf gibt fiir feine erfte Stufe: M 
fdjauung der Rorper; fiir die gweite: Orientirung unter den rdumlide 
Begriffen. Leider foOnnen wir den Inhalt hier nicht weiter detaillirer 
Dap wir aber bei unferm Unterridt ſchon guten Nugen an ihr geese 
haben, foll nidjt verſchwiegen und derfelbe dem Herrn Berf. veftend wt 
danft werden. 


Sgt. 


R. Simefen, Rector am G. in Flensburg, Grundriß der elementaren Mnslvié 
Sweite Uusgabe. Hamburg, Kittler 268 S. 


Der Berf. erflart vie Algebra als den Theil der Mathematif, weide 
lehrt, UWhhangigfeiten und Verbhaltniffe zwiſchen Groen durch gees 
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ridjen unter folder Form darzuſtellen, daß vermittelft diefer Formein 
re oder mebhrere der vorfommenden Grofen leicht berechnet werden 
nnen, wenn die übrigen in Zablen gegeben find. Danad gerfadt fie 
Drei Haupttheile: £. das mathematifdhe Schreiben und Lefen, 2. die 
erfurgung und Umwandlung des Gefdriebenen, 3. die Beredynung 
tr vorfommenden Größen. — Die Borrede datirt von 1841. Das 
uch) hatte wohl nidt gum aweiten Male ausgegeben werden follen. 


1adrat= und RKubifwurzeln. Cin Leitfaden und Uebungsheft mit mehr als 400 Auf 
gaben. Zweite Auflage. Wiesbaden, Schellenberg. 44 6. 


Sft ein Uebungsheft mit den nothigen (richtigen!) Worterflarungen. 
ill man fiir dies Gebict aber einmal ein eignes Uebungsheft haben, 
follte bod aud) mit abgehandelt fein, wie man gu n durch Radiciren 
fundenen Stellen neue o- Stellen durch Dividiren, und gwar durd 
gekürzte Divifion finden fonne. 

L. 


Zehme, elementare und analytiſche Behandlung der verſchiedenen Cycloiden, ibrer 
Langenten x. Iſerlohn, Bädeker. 58 S. 15 Nar. 

Die fpecielle Behandlung der Cycloiden ift in der That fiir tedyni- 
e Sdulen — der Herr Verf. ift Director ver Provinzial⸗Gewerbſchule 
Hagen — ein Bediirfnif. CElementar find abgehandelt die Cycloide, 
icycloide, Hypocycloide und Cardioive, fo wie die der leptern ent- 
echende Hypocycloive; analytifd) nur die Epicycloide, aus gutem 
runde. Gin befondered Sntereffe werden die Unterſuchungen tiber die 
rmonifden Berhaltniffe bei ven Cycloiden und deren Evoluten haben. 

L. 


— — — — — — 


Vi. 


e PHofil in der Volksſchule. Cin Beitrag zur methodifden Behandlung des erften 
Unterrichts in der Phyſik, gugleid) als Unleitung zur Unftellung der einfachſten 
phyſikaliſchen Verſuche bearbeitet von Dr. F. €. J. Cruger. Dritte vermehrte 
Auflage. Erfurt und Leipzig, Korner. 1853. 130 S. 8° 


e Schule der Phvfit, auf einfache Experimente gegründet und in populdrer Dar— 
fteflung fir Schule und Haus, indbefondere fiir Dtafchinenbefiger, Gewerbtreibende 
und Freunde naturwiffenfdhaftlider Verſuche methodiſch bearbeitet von Dr. F. E. 
3. Crüget. Erfurt und Leipzig, Körner. 1853. Zweite Lieferung, fi. 8° 
©. 225—432 und dritte ieferung S. 433—780, nebft Borrede I—IV. 


Leber beide vorliegende Werfe vesfelben Herrn Berfafjers fonnen 
ix uns auf unfere friiheren Recenftonen begiehen (vergl. Bad. Revue 
Pall 
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Bp. XXVII, ©. 382 u. Bd. XXXII, S. 376; ferner Bd. XXX, 
©. 385). Die Phyſik in ver Volksſchule hat nur einige wenige 
PVerdnderungen erfahren, welde das legte Capitel: „die Anordnung des 
Lehrſtoffs“, betreffen; es haben ndmlid) aud) die fefte Rolle, die W- 
haftonserfdeinungen und die Haarrdhrdenangiehung Befpredung gee 
funden. Das Werfden hat dadurd) feinen Werth nur erhoht. Dag dv 
Fleinen Bemerfungen deS Referenten bei WAngeige der zweiten BWuflage 
bei einer vierten Auflage Beridfidtigung finden werden, fteht wobl p 
hoffen; denn wir glauben, daß es wohl jegt ſchon gefdyehen ware, wenn 
nicht die Vorrede gur dritten Auflage vom 1. Februar 1853 datirt ware, 
wabhrent unfere Angeige erft im Mai- und Junihefte gu finden iſt. 

Die aweite Lieferung der Schule der Phyſik und ebenſo re 
dritte, mit weldjer das Werf befdloffen ift, find ein nods deutlidserer 
Beweis, als die erfte Lieferung, daß das Unternehmen fid) in den red 
ten Handen befindet. Die beiden vorliegenden Lieferungen enthaltes 
aufer dem Schluſſe der erften Abtheilung die gweite, die magnetifde, 
eleftrifdjen und dhemifden CErfdeinungen umfaffende, ferner alg dritic 
Abtheilung die Erfdeinungen des Sdhalles, des Lichtes und der Warme. 

G8 freut Referent, daß die Maſchinenbauer, welche auf dem Tie 
blatte der erften Lieferung ftanden und woran wit gemif mit Red 
Anſtoß nahmen, wenigftens in Mafdinenbefiger umgewandelt wore 
find. Dod find wir der Meinung, daß aud) diefe mehr nöthig babes 
als ihnen hier geboten wird. Freunden naturwiffenfdaftlidjer Verſuch 
und befonders Lehrern der Phyſik, denen entweder fein ausreidends 
phyfifalifder Apparat gu Gebote ftebt, oder die ihren Unterridt — 
Frucht bringend machen wollen, wie es durchweg fein follte, leider a 
nicht immer der Fall ift, fonnen wir das Werf mit voller Ueberjeugung 
empfehlen. Der Herr Verfaffer ift namlid) auf jeder Stelle bemüht go 
wefen, die Erfdeinungen mit den einfadften Mitteln gur WAnfdauurg 
gu bringen, und in der Dhat ift eS ihm meiſt auf gum Theil ube 
rafdende Weife gelungen, die gwedmafigften Zufammenftelungen om 
gugeben. Wie anregend dies Verfahren wirft, davon wird fid Jae 
fofort tibergeugen, der aud) nur einmal den Verfud) made, ftatt cine 
von dem Medjanifus angefertigten Apparates eines felbjtyufamner 
gefepten fid) gu bedienen. 

So anerfennend wir uns in diefer Begiehung aud) ausſptethes 
miifjen, dürfen wit dod) aud) nidt verfdweigen, daß eingelne Ungabet 
nicht praktiſch verſucht au fein ſcheinen, da diefelben fonft nod) beftiamlet 
fein wiirden. G8 ijt 3. B. auf S. 586 dei dem Thaumatrop vorgeſchü 
ben, Daf man an den Enden eines Durdymeffers einander geqemiber 
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tehend zwei Loder einftedyen foll, durch welche man kurze Faden gicht. 
Sin praftifdjer Verſuch wiirde ergeben haben, daß eS beffer ift, je zwei 
‘Oder eingufteden und an jeder Seite zwei Faden gu befeftigen. 
Die Unterfudjungen über das farbige Lidt in § 335 wiirden wir in, 
inem foldjen Werfe an weifen PBuncten auf einer ſchwarzen Papp- 
heibe durchgeführt haben, da dieß leichter gu bewerkſtelligen ift, als die 
ier vorgefdjlagene Methode. Auf S. 654 wird, um einen glafernen 
Bfropfen aus dem Flafdenhalfe herausgubringen, angegeben, daß zwei 
Berfonen die Enden eines um den Hals gefdlungenen Fadens halten 
ind bins und hergiehen follen. Wir wiirden das eine Ende feft binden 
nd dann fann fdjon eine Perfon dasfelbe und gewif bequemer bee 
aitken. 

Es erſcheinen dieſe Bemerkungen, die wir nod) durch mehrere Bez 
ge vermehren könnten, vielleicht kleinlich; aber gerade bei einem 
derke wie dad vorliegende glauben wir hierauf ein Gewicht legen zu 
ürfen. 

Mit der chemiſchen Partie muß ſich Referent hier einverſtanden 
tlaͤren, da fie auf ein zweckmäßiges Maß beſchränkt iſt. Bei ver Ent— 
idelung der Kohlenſäure auf ©. 456 iſt richtig angegeben, daß ver— 
ünnte Schwefelſäure anzuwenden fei; indeſſen iſt in dem erläuternden 
hema auf das Waſſer keine Rückſicht genommen, während doch Gyps 
afſſerhaltiger ſchwefelſaurer Kalk iſt. Hierin beruht ja der Unter— 
hied von Gyps und Anhydrit. Die Zerſetzung des Grünſpans, um die 
emifdbe Wirkung des galvaniſchen Stromes gu zeigen (S. 355), hatte 
rd) ein einfacheres Beiſpiel erſetzt fein ſollen, zumal die hier gegebene 
Milderung der Nobiliſchen Ringe — denn dieſe ſollen es fein, wenn 
ud) Der Herr BVerfaffer es nicht fo nennt — fo Flingt, als ob fie von 
emandem herrührte, weldje nod) feine dergleiden gefehen hat. 

In quantitativer Hinſicht hat ver Herr Werfaffer meiftens das 
Htige Maß des Stoffes ausgewählt. Die mifroffopifden Unterfudyungen 
is dem Pflanzen- und Thierreide hatten unbefdadet fortbleiben fonnen, 
nfo die Dampfmafdine in ihrer unvollfommenen Geftalt u. dgl. 
lierdurd) wiirde, ohne den Umfang ded Werfes gu vergrdfern, Naum 
it die Erledigung mancher Frage gewonnen worden fein, welde gewif 
lele Der Lefer, fiir die das Bud) beftimmt ift, aufwerfen werden. So 
hit S. 504 vas Nabere über vie eingelnen Tonarten. Von der dros 
atiſchen Tonleiter findet fid) gar nichts. Auf S. 515 ift nidt an- 
egeben, bei weldjen Tönen geftopft werden muß. Ebenſo erfalrt man 
idts von den Klapphornern. Aud) das Innere des Obres ift gu un- 
ollſtändig beſchrieben. 

Parag. Revre 164, tte Abth. b. Br XXXVI 25 
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Auf S. 521 war fiir dads AWbfteden gerader Linien eine paffende 
Stelle. Statt der Crmittlung der Hohe eines Gegenftandes aus der 
Schattenlänge ware es wohl swedmafiger gewefen, das Verfahren yum 
Auffinden der Mittagslinie angugeben. Die Partie vom Schatien 
(S. 525) wiirde überdieß an Klarheit gewonnen haben, wenn rer 
Begriff des Schlag hattends eingeführt worden ware. 

$n § 347 hatte aud) Warmeerregung durch Cleftricitat angefubr 
fein follen. Indeſſen dieß bleibt in allen phyfifatifchen Lehrbüchern un 
erwähnt, und fo pflangt fid) diefe Unterlaffungsfinde unbewußt fort. 

Bei den fpharifden Spiegeln und Glafern finden wir nirgendé 
eine Andeutung, daß die hier aufgeftellten Gefege nur Giiltigfeit habe 
fiir moglidft Fleine Stücke von moglidft grofen Kugeln. Der Nadwas 
wiirde nidjt ſchwer gewefen fein, und dann hatte aud) die Brennlinie, 
bie man fo oft gu beobadjten Gelegenheit hat, Erledigung gefunden. 

Auf S.570 war eine Stelle fiir die ubgeplattete Geftalt des aul: 
gebenden Mondes. 

Nad 8 311 fehlt die Brechung in einem Prisma. Die Erlauteruny 
ver Wirfung fpharifdyer Glafer ware dadurd) wefentlid) gefordert wer 
den, abgefehen davon, daß aud) auf ©. 617 bei den Farben das Prisma 
gebraudjt wird, wo man das Nahere über den Durdgang ded Lide 
ftrahles durch dasfelbe vergeblidy fudyt. 

Die Erfldrungen fino — vielleidjt plangemäß — oft nidt « 
ſchöpfend. Wir führen nur an: die Wirfung des Platinafdwammes ba 
der ‘Blatinafeuermafdine, den Rückſtand nad) der Entladung einer elefire 
ſchen Flafde, ven Regenbogen. Bei dem leptern ift namentlid nid 
gefagt, daß an jeder Stelle, an welder der Lidjtftrahi die Oberflade 
des Waffertropfens bridjt, Spicgelung und Bredung zugleich ftattfindet, 
was indeffen durchaus hervorzuheben war, wenn flar werden follte, dai 
(SG. 631) das Licht an Starfe abnimmt. Die Erflarung des hollanr 
ſchen Fernrohres fehlt gang. 

Die Gefchidte ver Fernrohre (S. 600) ift in ihrer bier gegebencs 
Darftellung unridtig. (Wergl Wilde, Gefdidte der Optif, Theil |, 
©. 138—172, oder vas phyfifalifde Lerifon von Marbad, zweit 
Auflage, Art. Fernrohr S. 97—100.) Cbenfo ift vie Gefchidte d 
Thermometer unvollftandig, indem von Amontons Verbefferungen dee 
Drebbel'ſchen Thermometers nichts gefagt ift; aud) über Fahrenheit fat 
die Angaben nidt genau. 

Die Temperatur ded Meeres in der Tiefe (S. 661) wird ander? 
alé durdy dic Taudergloce ermittelt, mit der man überhaupt nidt is 
bedeutende Tiefen hinabfteigt. 
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Die Wafferbeizung (S. 668) ift infofern unridtig angegeben, als 
bie Seitenrdhren nidt von der auffteigenden Hauptrohre ausgeben, 
fondern von der abwärts fiibrenden. 

Daf man (S. 656) im Sommer Fliffigfeiten nicht nad) dem Mage, 
fondern nady dem Gewidte faufen foll, iff wohl nur ein verfeblter Aus— 
ud. Man hat ja dod) nur den Preis nad ven Verhaltniffen au bes 
timmen. Ebenſo ftebt es woht mit den gewaltigen Rodhren des News 
ton'fden Spiegelteleffopes; denn eS gibt deren ſehr kurze. 

Zur Genugthuung gereidt es uns, daß hier der Papinifde Topf 
nidit mehr, wie in den Grundgiigen des Herrn Berfaffers, Paypiniani- 
fder heißt. 

Die Ausfihrung der Zeidnungen hatte im Aligemeinen beffer jein 
fonnen. 

Dr. 5. Emsémann. 


Anfangsgründe der Phyſik für den Unterridt in den oberen Clafjen der Gymnafien 
und Realfchulen, fo wie gur Selbftbelebrung von Karl Roppe, Profeffor und 
Oberlebrer am königlich preußiſchen Gymnafium ju Soeſt. Mit 236 in den Tert 
eingedrudten Holzſchnitten und einer Karte. Bierte verbefferte Uuflage. Eſſen, 
Drud und Berlag von G. D. Badefer. 1853. 8°. Vill u. 479 S. 


Die fo ſchnelle Aufeinanderfolge neucr Auflayen — 1853 bereits 
ie vierte feit dem Crfdeinen der erften im Sabre 1847 — ift wohl 
et ſchlagendſte Beweis von der anerfannten Braudbarfeit ves vor— 
egenden Werfed. Cine Emypfehlung erfdeint vaher nicht mehr nodthig 
ud begnigen wir uns daber anguerfennen, daß durd) nidjt unerbheb- 
he BVermehrungen und mebhrfade zweckmäßige Wbanderungen der 
err Verfaſſer bemüht gewefen ift, vas Bud) nod) mehr gu vervoll- 
mmnen. 

Ungeadtet unfere frithere Bemerfung wegen der ridjtigen Erfla- 
ing der PBaffatwinde durd) Hadley und nidjt durch Halley bis jegt 
on Dem Herren Verfaffer nicht beriidfidtigt worden ijt, fonnen wir uns 
on derartigen Bemerfungen nidjt guriicdfdreden laſſen. Deßhalb führen 
ir dießmal an, daß dad auf GS. 251 gur Sprade gebradte Princip, 
id) weldjem Page in Amerifa eine elcftrifde Locomotive conftruirt 
it, erſt auf S. 263 feine Begriindung findet in dem dort aufgefiihrten 
Oggendorf den Verſuche. Ebenſo erlauben wir uns ju § 144 gu bee 
erfen, dap die Wollaſton'ſche Säule jegr nod) bei dem Sprengen der 
dinen in der bequemern Ginridjtung mit einem eingigen Gaurebehatter 
Gebrauch ift und in diefer Form wohl einer Erwahnung werth 

a0 * 
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ware; vergl. Figurentafeln zut Phyſik von Lautefdlager Heft Vi, Fig. 
161 a, b, c. 
Dr. 6. Ems mann. 


Lehrbud der Naturlehre fir Bollsfullehrer, gum Gebraudhe an Seminarien und jum 
Selbftunterriht von Dr. W. Erler, Lehrer am fdnigl. Geminar fiir Stadt 
ſchulen gu Berlin. Mit 170 Holzſchnitten. Berlin, Oummler’s Verlag ébudpand- 


lung. 1853. 8°. X u. 288 ©. 

Referent ift bet Anzeige dieſes Lehrbuds der Naturlehre in de 
feltenen Lage, nur den Herrn Verfaffer fpreden laffen gu fonnen. Das 
Bud) ift gunddft hervorgegangen durd) den Unterridjt, welchen derſelbe 
an dem Geminare fiir Gtadtfdulen gu Berlin ertheilt, und nidt leidt 
diirfte fiir dergleidjen Wnftalten fowohl in Betreff der Behandlung 
alg in Betreff der Auswahl dee Stoffes ein gwedmafigeres gefunden 
werden. 

Mit ven aud) von uns in der padagogifden Revue (Bd. XXVIII 
und XXXII) anerfannten Grundfagen, weldje Herr Crüger in feine 
„Phyſik in ver Volksſchule“ ausgefprodjen hat, bat der Here Verfaſſe 
ſchon frither feine Uebereinftimmung erflart, und die vorliegende Suit 
beweist, daß es fiir ihn nidjt erft diefer Anregung bedurft haben fant, 
nad diefen Grundfagen feinen Unterricht cinguridjten. 

Bei Abfaffung diefes Lehrbuds find gunddft folgende zwei Haupt 
puncte leitend gewefen und mit befonderm Olid und Gefdhide durd- 
geführt: 

1. Lehren von rein wiſſenſchaftlichem Intereſſe, Theorieen, Hype 
theſen gehören nicht in Lehrbücher, die nach ihrer ganzen Einrichtung 
nicht für Phyſiker von Fad) beſtimmt find; dagegen iſt eine ausfühbt 
lide Betrachtung der uns im täglichen Leben fortwährend begegnendes 
Erſcheinungen oder allgemein befannten Qnftrumente, deren Wirfuny 
auf phyfifalifden Gefegen berubt, aufzunehmen. 

2. Die Gefege find durch miglidft einfade Berfudje, die obn¢ 
foftfpielige Apparate angeftellt werden fonnen, zur Anfdhauung gu driv 
gen, Damit dem Schüler nicht blof der durch grofe Apparate oft va 
dedte Zuſammenhang awifden Urfade und Wirfung erleidjtert werde 
fondern fie aud) zur lebhafteren Theilnahme am Unterrichtsgegenſtande 
in und aufer der Schule angeregt werden, indem fte felbft im Stands 
find, diefe Berfudye durch tiberall gugdnglide Hülfsmittel gu wieder 
holen. 

Wir haben hierzu nur hinzuzufügen, daß geſchichtliche Bemerkunget 
den Werth ves Buches noch erhöhen. Noch mehr iſt dieß dec Fall durh 
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die Eyahlung davon, wie wabhrbeitfudende Manner fid liebevoll in 
bie Natur verfenft, ihren Gefegen nadgeforfdt und, wenn es galt, 
muthig die gefundene Wahrheit ausgefprodjyen haben. Daß dagegen der 
Here Berfaffer ſich aller moralifden und religidfen Betradtungen ente 
halten hat, fonnen wit nur billigen, wie wir denn fdjon mebhrfad in 
der Revue uns in diefem Sinne ausgefprodjen haben. 

Da Referent überzeugt ift, dab diefes Lehrbudy der Naturlebhre 
ih recht viele Freunde erwerben wird, fo erlauben wir ung fiir den 
fall einer neuen Auflage einige wohlgemeinte Bemerfungen. 

Auf S. 7 fehlt beim Segeln ves Schiffes die gweite Zerlegung, 
um die in der Ridtung ves Rieles wirffame Kraft yu finden. Daf die 
Yufgabe hier nidt vollftandig gelost ift, hat ver Here Verfaſſer felbft 
gefublt, da er fagt: ,freilid) wird das Schiff nicht in der gewünſchten 
Ridtung getrieben, aber dod) fo, daß es fid) feinem Ziele nähert“. 
Referent verweist auf feine „phyſikaliſchen Aufgaben, Leipzig 1852”. 
Dritte Aufgabe, S. 21, wo and) die giinftigfte Stellung ded Segels 
angegeben ift. 

Daf, wie eS S. 13 heift, ein Schießgewehr jedergeit auf einen 
Ort geridjtet werden miiffe, Der höher liegt als ver Gegenftand, 
den man treffen will, ift nidjt ridttig, da es auf die Entfernung des 
Kernſchuſſes anfommt. 

Bei dem Heberbarometer (S. 70) ift angegeben, daß beide Röhren 
mit Scalen verfehen fein müſſen. Cine Scala, aber freilic) eine ver- 
diebbare, leiftet dasſelbe, oder aud) eine fefte Scala mit verfdiebbarer 
Barometerrohre. 

Daf wir aud) hier auf die irrthimlide Angabe ftofen (S. 76), 
af das Saugventil der Wafferpumpe durch die gufammengerriidte Luft 
leidloffen werde, hat und gewundert. Ebenſo die Angabe, daß das 
Saugventil nidjt höher als 33‘ legen diirfe, was vod) auf das Rolben- 
lentil gu begiehen ift. 

Sig. 76 ift gu coloffal. 

Daf bei ver Bildung der Kohlenſäure (S. 95) ſich wafferhalti- 
er ſchwefelſaurer Ralf bildet, haben wir bereits bei Criiger’s Schule 
ex Phyſik erinnert. 

Ueber die Snelinationsnadel (S. 134) fehlt die Angabe der genauern 
tonftruction. 

Der eleltriſche Fundamentalverfud) (©. 136) laft fid) in der Hier 
ngegebenen Weife nidt in allen Begiehungen ausfiihren, namentlidy 
idt, wenn b oder a eleftrifd) gemacht wird, denn b ftoft aud) an den 
wirnfaden. 
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Die Brechung des Lichtes im Prisma hatte wohl aud) auf S. 206 
eine Stelle finden follen. 

Die Neigung der Magnetnadel iff 1543 von Hartmann ent 
vet (vergl, Dove's Mepert. der Phyſik UW, S. 129) und nist von 
Norman 1576. 

Die Südſee-Expedition madte Capit. James Clarke Ros 184i, 
der feinen Oncle 1831 auf der Nordpol-Erpedition begleitete. 

Dr. H. Emémann 


— — — — 


VII. 


Dr. G. H. v. Schubart, Spiegel der Natur. Cin Leſebuch zur Belehrung m 

Unterhaltung. Zweite, neu bearbeitete und verbeſſerte Auflage. Erlangen, Peln 

XX u. 473 ©. 

Wir haben dieß vortreffliche Bud) unter VII geftet, um eé glad 
gu unterfdjeiden von den Lefebrichern, welche weniger verfaft ald heraut 
gegeben werden und auch nur Anthologieen fein wollen. Das vorliegend: 
Werk ift Original und wir werden oft genug in andern Leſebüchern einzelnt 
Stücke desfelben ald alte Befannte wieder antreffen, denn ed bictet fit 
die mittlern, ja obern Glaffen hoherer Schulen durchweg vermendbare? 
Material, Wem unferer Lefer es in feiner erften Auflage nod unbefans 
geblieben fein follte, ben fonnen wir Uber das, was er in ibm gu fuder 
hat jund finden wird, nidt beffer alé mit folgenden Worten aug da 
Porrede belehren: „Der Verf. wollte feine Lefer nicht allein yur Betrad 
tung dev einflufreichen Grfindungen der neuern und neueften Zeit bir 
führen, welche ein Gefprad) ded Taged bilden, fondern gugleid ihe 
Blie auf den gemeinfamen Stamm eines wiffenfdaftlicen CErfennené 
hinleiten, auf dem jene Früchte wuchfen, ja auf den Boden, in welds 
der Stamm wuryelt, auf die Sonne, deren Strahlen von oben ber ſeint 
SAfte beleben.” Wollten wir den Inhalt des Buches nur nad ſeinen 
vier Hauptabfdnitten (der Antrieb gum Leben und gum Erkennen, der 
duferfte Borhof ded natirlidjen Erfennens, das Gebiet ver fodmifde 
Erfceinungen, dad Leben der organifden Natur) angeben, fo würde 
das dürre Schema den Reichthum ded Stoffes nicht ahnen laſſen, ea 
ſpeciellere Angabe aber würde den uns bemeſſenen Raum überſchreiten 
Mir müſſen und alfo mit dem Wunſche begnügen, daß man von re 
Buche felbft Kenntniß nehmen moge. 

egb 
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Vill. 


wy. § Timm, Oberlebrer am G. in Pardhim, Liederbuch fiir Turner. Bierte ver: 
befferte Uuvflage. Wismar, Hinftorff. 


Die eine Ausgabe diefer Sammlung enthalt nur die Terte, die 
indere aud) die Melovicen. Nad) unferer Anſicht bietet fie gu viel Lieder. 
Sine grofe Anzahl mag wohl nie auf einem Turnplage oder auf einer 
Surnfabrt gefungen fein. Es ift tiberhaupt eine eigene Cache mit den 
iedern, welche aus dem Bude und nicht audwendig gefungen werden, 
ind deren mag wohl cine nod grofere Anzahl in dem Buche ftehen. — 
Der Verf. hat mit Recht unter den eigentliden Turnliedern eine Sich— 
lung vorgenommen, d. b. unter den Liedern, welde dad Turnen ald 
olches befingen. Die Sugend reflectict wohl auf dem Turnplage am 
venigften uber ihr Thun und gar nicht tiber den heilfamen Einfluß des 
Turnens. Sehr anfpredjend ift der Abſchnitt „Scherz- und Spottlieder”. 
Bermift haben wir Canons. 


Dr. Haufdild, Ueber den fogenannten rhythmifden Choral. Mühlhauſen i. €., 
Rißler. 33 S. 


Ein Vortrag in der Baſeler Predigergeſellſchaft, der nicht nur die 
Schwierig keiten klar herausſtellt, welche es haben würde, gu der mittel—⸗ 
alterlichen, willkürlichen Rhythmik zurückzukehren aus dem neueren ſtreng 
geregelten Tact, ſondern der aud) hiſtoriſch und philoſophiſch nachweist, 
daß der ſogenannte rhythmiſche Choral eine künſtleriſch unvollkommnere 
Geſtalt des Gemeindegeſangs iſt, als der gegenwärtige cantus ſirmus, 
daß endlich die ältere Choralform keineswegs enger ſich vem Gedanken 
des Textes anſchmiegt, als die neuere tactiſch gegliederte. Wir wünſchen 
dem Vortrag recht viele Leſer, weil wir glauben, daß er manchen zur 
Beſinnung bringen kann, der ſich jetzt von einer Phraſe oder von einem 
Stichwort blenden laft. 

L. 


— — — —— — 
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IX. 


Revifion ver Litteratur fiir den Religionsunterricht. 
Bon ©. G. Scheibert. 
(Fortfepung. *) 


HObere Stufe des Religionsunterridtes. 
Il. Religionstlebre. 


53. Lehrbuch der Religion fur die obern Claffen proteſtantiſcher hoher Schulen von 
Ludw. Ad. Petri, Doctor der Theologie und Paftor in Hannover. Dritte, mit den 
3 dfumenifden und dem augsburgiſchen Bekenntniſſe vermehrte Auflage. Hannove 
1850. Hahn'ſche Hofbudbandlung. 

Giehe Pad. Revue XXVIII, 341. Dies Bud) diirfte dem, wad uné 
iiber ein Lehrbud) flir die erfte Claffe eines’ Gymnafiums als Ideal vor: 
ſchwebt, am nächſten fommen. 

54. Leitfaden gum chriſtlichen Religionsunterridhte an bdbern Gymnafien und Bildungé: 
anftalten von Dr. K. R. Hagenbad, Prof. der Theologie in Bafel. Zweite 
mit einem Abriß der Rirgengeipigte vermebrte Uuflage. Leipgig, bei Hits! 
1853. 255 ©. 

Die Oefonomie ves Buches ift folgenve: S. 1—12 Religion; € 
12—23 bie Offendarung; GS. 23 —35 die heilige Schrift im Algemev 
nen; ©. 35—133 Snbhalt und Bedeutung der bibliſchen Bücher; S. 135 
bid 183 die Kirche, ihre Geſchichte und ihre Befenntniffe; S. 183—233 
die dhriftlide Glaubens- und Sittenlehre, (nad) Schrift, Kirche und deal 
Bewuftfein ver Gegenwart), Lehre von Gott, Deismus und Panthes: 
mus, Lehre vom Menſchen, natürliches Verderben, Lehre von Chrilte 
und feinem Heil, die Dreieinigfeit, vie Heiléordnung (chriſtliche Sitter 
lehre, Kirche, Gnavdenmittel), die Hoffuungen und BVerheifungen ded 
Chriftenthums. 

Entſchieden find Das alle vie Begriffe, die in einem abſchließenden 
Religiondunterrichte in den höhern Schulen vorfommen miifjen. Es if 
ſchon recht, daß der Herr Verf. nidt aud Princip gur Aufnahme cine’ 
Abriſſes der Kirchengeſchichte gefdritten ift, fondern ſich nur hat beweges 
laffen. Gr hat darin Rect, daß vieles aus der Kirchengefdichte de 
Profangefdidte anheim fallen mus, und wir fagen, wenn e6 fid de— 
ſelbſt nicht finden follte, fo fordere man es von ihr, und man wird da 
Profangeſchichte damit Feinen ſchlechten Dienft gethan haben. 





* Bal. Padag. Revue XXXVII, S. 245. 


369 


Dem Herrn Verf fcheint, ohne daf er e6 beftimmt ausgeſprochen 
bat, die Idee vorgeſchwebt gu haben, alle, den Schülern auf dem ganz 
yn Unterrichtswege befannt und geldufig gewordenen, vielleicht aber nur 
vereingelt gur Crorterung gefommenen Begriffe ded Religionsunterricted 
wu einem uberfichtlidjen Syſteme gufammen gu ordnen und fie der auf 
dieſer Bildungsſtufe vorauszuſetzenden Vegriffswelt gemag und der hier 
vorhandenen geiftigen wie wiffenfcaftliden Kraft entfpredyend au faffen. 
Das fann und muß entſchieden die fdlieflidje Aufgabe ded Religions. 
unterridted in der Prima dieſer hdhern Lehranftalten fein. Auch darin 
bat der Here Berf., nad) der Anlage feined Buches gu urtheilen, voll 
fommen Recht, daß er eigentlid) nicht mehr neued Material aus der 
Bibel fir dad Gedächtniß bherbeifdafft, fondern das vorhandene nur nad 
den obigen Ideen verarbeitet und nur fofern neues herbeigieht, ald ed 
wt Erweiterung oder gur Veranſchaulichung oder aud) gum tiefern Ein— 
ringen führt. Dag derfelbe feinen Schülern mit einem entſchieden po fi- 
liven Snhalt der chriſtlichen Lehre vortritt, und forgfiltig fcheivet, was 
der wiffenfchaftliden Bermittelung angehort, das geugt von einem rich— 
ligen didaktiſchen Tacte, der nicht ftarf genug betont werden fann, da 
t fo felten fich findet. | 

So hatten wir denn hier ein Buch, was allen Anforderungen ents 
price, und diirften es demnach nur nehmen, um darnad gu unterrichten. 
Sewif wird ein Unterricht in dem Geifte dieſes Buches vielen Segen 
tiften, und Dod) wiirden wir anftehen, felbiged gu Grunde gu legen. 
jundchft enthalt e&6 ded Stoffed fo viel, der Andeutungen gu Unter- 
idungen und. Grweiterungen und Erklärungen fo viele, daß nicht nur 
in fehr in theologicis bewanderter Lehrer, fondern aud) eine geraume 
jeit Dagu gebhort, ſolchen Stoff in dem hier angedeuteten Sinne mit den 
schilern purchjuarbeiten, und tiber diefe Zeit geht der Zuſammenhang 
er Lehren, der erftrebt wird, verloren. Dem Schüler unferer Schulen, 
 lauter Abhandlungen, allwodyentlid) eine oder einige oder mebrere 
breibt und gwar immer in fich abgefdloffene, der gewohnt ijt, auf feis 
em gangen Arbeitsfelde lauter cingelne Beetchen gu beftelen, die kaum 
urd) Fupfteige verbunden find, der darum mit jedem durdgearbeiteten 
injelthema wie mit jeder Schulaufgabe nad) der Abgabe an den Lehrer 
et nady abgelegter Rechenfdaft in ver Claffe fic) mit vemfelben inners 
b abgefunden hat, um fiir eine neue Aufgabe Feder und Geift gu 
igen: ſolchem Schüler unferer Schulen verwandelt fic) alles in lauter 
reingelte Themata uud lauter getrennte Vorſtellungen und Vorftellungs- 
afien, und der Swed des Unterrichted ift aud) bier verfeblt, wenn nicht 
je näher aneinander gelegte Begriffélage ihm dargeboten wird. Daf 
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e fo ift, wird ber verehrte Herr Verf. gewiß oft beim Unterridte wake: 
genommen haben; es ijt das unfern Schülern eingeimpft, und der Re 
ligiondunterricht darf nidt Vorausſetzungen an den Geift madyen, denen 
im Sdyilergeifte unferer heutigen Schüler nad) vem heutigen Unterridis 
gange nicht entfproden werden fann. Es bleibt fiir einen fruchtreiden 
Unterricht in der Brima nichts andered übrig, alé alles dadjenige, wad 
auf den frithern Unterrichtdftufen nur einigermafen hat erledigt werden 
fonnen, was nidt gang unerläßlich fiir die Ginftcht in den Zu 
fammenhang der Heilswabhrheiten gehort, was nur irgend epifodifd ev 
fdheinen und die Ideenfolge ftoren oder den Ideengang nur irgend Wi 
verbreitern fonnte, gänzlich bei Seite fliegen gu laſſen, um uur jzunidf 
den einen Hauptawed der Sammlung ju errcichen. Diirfte es erlaud 
fein, bier unfere Erfabrung auszuſprechen, fo haben wir diefen Smet 
nod bisher immer am beften erreicht bei einer Erklärung des Romer 
briefed. Man hat in ihm einen Gedanfenfaden, wie man ifn im luthe 
rifchen Ratechismus fiir die Gumma der chriftliden Lehre hat, und vi 
Pauliniſche Sprache, feine Anfpielungen, Bezugnahmen bieten Rothiguy 
wie ungefudte Gelegenheit zur Befpredung aller ver widtigen Begriff 
welche aud) der Herr Verf. abzuhandeln fiir ndthig erachtet Der Gi 
vanfengang ded Briefed ift der dunfle Faden, der fiir die Schüler au 
gebellt werden muß, und dad Aufſuchen diefes Fadens lehrt fie eben cine 
folden Gedanfengufammenhang gewinnen. So wird denn allerdings > 
Betradtung der eingelnen biblifdyen Bücher wegfallen, die auch in d 
vorigen Glaffe gemacht fein fann; es wird eine dufere Kirchengeſchich 
wegfallen, fiir dic wir mit bem Herrn BVerf. feinen rechten Platz in d 
Echule finden fonnen; es werden die an die Schöpfung Gottes ang 
knüpften Unterſuchungen tiber. feine Gigenfdaften oder gar über {a 
Dafein bei Seite fliegen bleiben, da fie an andern Stellen des LUnte 
richtes hinlanglid) Beridfidtigung gefunden haben und gu einer wirlli 
tiefern Faffung aud) der Primaner nod) nicht reif iſt. Sft nun fo w 
Feld wefentlidy verengt, dann bleibt dem Lehrer Raum, Rückſicht 
nehmen auf die platten 3weifel des platten gemeinen Menfdenverftanr 
was durchaus nicht verabfaumt werden darf, um den Verſtand mit fein 
eigenen Waffen aus vem Felde gu fdylagen. Die Sdhule muß hier d 
Dold der fogenannten vernunftmafpigen Wuffaffung des Chriftenthum 
wir meinen der gang unverniinftigen, auf die Bruft fegen und rail 
wirfen, daß eS audy heißt, ,darum werden euere Kinder eucre Rick 
fein”. Nit gegen wiffenfdaftlide Ridtungen, die vie Sedu 
nidjt fennen, gilt der Kampf. 

Dod) fehren wir gum Bude felbft guriid, um dem verehrten Hert 
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ferfaffer wenigftens den Beweis gu liefern, dap nidt ein oberhiniges 
nfehen uns bier eine Veranlaffung gu ſolchen Ercurfen gegeben hat, 
fonnen wir uns weder nad) Mafgabe unjerer Sraft, nod) nad) dem 
Wede diefer Anzeige, nod nad) dem uns jugeftandenen Raum mit dem 
ertn Berfaffer auf cinen Austaufd) unferer Anſichten hier einlaſſen, 
Pwolle er dot freundlid) einige Antithefen aufuehmen. In wie weit 
fere Anſicht von der feinen abweidt, Das wird fic) aus unferer Dar- 
flungsform aud) für unfere Sefer erſichtlich machen laſſen. Die Reli- 
m hat eS nicht mit den einzelnen Ceelenvermogen oder einzelnen 
elenthatigfeiten gu thun, denn das find dod) ſehr fraglich gewordene 
mogen. Religion als Object der Kirche, der Lehre ijt vie Begriffs- 
ing, welde der Menſch oder die Gemeinde tiber Gott, gottlide Dinge 
D das Verhältniß ves Menſchen gu Gott hat; fubjectiv gefaßt, ijt fie 
BPorftellungswelt, welde das Subject über jene Dinge hat; als 
igiofitdt ijt fie ein bdeftimmter Zuſtand diefer Vorftellungen in dem 
bjecte, fie wird Frdmmigfeit, wenn diefe Vorftellungen lebendig genug 
flarf genug find, um den Willen gu bejtimmen, in weldem Falle 
Bibel ftatt Geift gewöhnlich Herz gefagt wird. Will man 
muß man Verjtand und Vernunft, wie Seele und Geift, ſcheiden, 
n ijt die Vernunft ver Gotteshaud), der Gottesodem, den Gott 
Menfdjen in feine Nafe blies, der göttliche Funfe im Menſchen, 
Dem wir Gott ahnen, glauben, verftehen, erfennen, d. h. mit dem 
uns ju Gott erheben, durd) den wir Gott gu uns herabgiehen. 
Verſtand hat mit diefem Gebiete des Glaubens nichts zu thun, 
laubt nidt, fondern urtheilt, vergleidt zwiſchen beftimmten, begreng- 
griffenen Vorſtellungen, ſchließt. Dieß die Gonderung der beiden 
ete. Soll nun die Religion gugleid) Ethik fein, v. h. foll der Wille 
} Die Vorftellungen des Geiſtes bejtimmt werden, fo wird nun der 
enSinhalt oder gleichſam die BVernunft in vas Bereid) des Ber: 
eS gejogen und fallt fo das Gebict des Glaubens in das Gebiet 
1 tnif. Wohl gibt eS cine Ethif, die fid) gang aus den ends 
Beariffen fiir diefe endliden Verhaltniffe aufbaut und die von 
)Glaubensinhalte nidts weiß, die feldft bis zur Darftellung eines 
Dienftes und einer ReligionSgemeinfdaft fid) erheben fann, 
aud) nur hier ins Gebiet der Glaubensideen hinein gu reidjen. 
Rit dieſen Bemerfungen haben wir unfere vom Herrn Berfaffer 
h enden Anſichten ausſprechen wollen in Beziehung auf die weſent⸗ 
‘Und durchgreifenden Begriffe. In der Definition einzelner Begriffe, 
ſie in ſolches Buch hinein gehört, dürften wir auch mit dem Herrn 
er nicht einverſtanden fein. Dod) das find Nebendinge, wollen 
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wir ftatt deffen tieber fagen, daß das Bud) allen denen Lebrern dria: 
gend empfoblen werden fann, welde in der Brima eines Gymnafiumd 
nody einen fo umfangreiden ReligionSunterridt für's Wbiturientencramen 
treiben müſſen. 

Ginen beftimmten Tadel miffen wir aber dod) ausſprechen, rad 
ift, daß der Herr Verfaffer Glaubens- und GSittenlehre nad Schrif, 
Kirdhe und vem Bewuftfein der Gegenwart vortragen will. By 
ift, wer ift die Gegenwart, deren Bewußtſein ein giiltiges ift? Das it 
ein Standpunct einer beftimmten Theologie, und der hat keine Auctoritit 
und gehort nidjt in eine Schule. Die Sdhule hat gu lernen und w 
begreifen, was da ift, nidjt was da wird, nod) weniger, was da 
und jener meint. Sn der Schule gibt eS fein fo und ſo verftebz, 
fein fo und fo auffaffen, fondern was nod nicht gu verfteben ift, dat 
ift gu glauben. 


55. Lehrbud) der Religion und der Gefdhichte der chriftliden Kirche fiir die cha 

Glaffen evangelifder Gymnafien und anderer höherer Bildungéanftalten. Bx 

Dr. Heinrid) Palmer, Licentiat der Theologie 2. Erſter Theil: die chriſtkck 

Glaubens- und Sittenlehre. Zweite Muflage. Darmftadt, Jonghans 1848. Janu 

Theil: Cinleitung in die heilige Schrift und Geſchichte der chriſtlichen Kade 

Zweite Uuflage. Darmftadt 1853 bet Jonghans. 

Der Herr Verf. fagt in der Vorrede unverholen, er habe iin 
theologifden Standpunct feit 1842, wo die erfte Auflage erſchiench 
nad) der pofitiven Seite ded Chriftenthums hin verdnbdert, und ijt da 
Meinung, daß aud) die Freunde ſeines Budjes und diejentgen, * 
es in den Schulen gebraucht hätten, wohl mit der Entwicklung 
Theologie aud) eine ſolche Veranderung ihres theologiſchen Standpuncich 
gewonnen haben dürften und das Buch nun auch in dieſer verbeſſetien 
Geſtalt gebrauchen würden. Immer aber bleibe er ein Feind der Er 
und wolle darum auch, wenn es nicht anders fein könnte, den! 
wurf eines vermittelnden Theologen hinnehmen. Referent darf verfi 
daß das Bud) durch den veränderten Standpunct nur gewonnen bal 
Fann aber ſeine Verwunderung darüber nicht zurückhalten, daß in daw 
oben angezeigten und im Jahr 1852 erſchienenen Buche für die min 
lern Claſſen dieſe Veränderung des Standpunctes nicht fo entſchieden 
hervorgetreten iſt. In jenem Bude heißt es § 109: „durch ſeinen M 
und ſeine Auferſtehung hat er (Chriſtus) bekräftigt, was er gelebrt. 
Dabei umfaßt das Capitel von der Erlöſung nur 6 Paragtaphen 
Hier heißt es § 155: „Hat Gott ſeinen eingebornen Sohn Menſch 
werden laſſen und ihn hingegeben in den blutigen Tod zum Heile wt 
Welt, fo ftellt viefer Tod auf das deutlichſte var, wie die gorilide Go 
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tigfeit aufgehoben ift in der gottlidjen Liebe, und erwedt den zuver— 
tlichen Glauben, daß Gottes Gnade uns mit Sefu Chrifto Alles 
nfen werde. So hat er durd) den Ton Sefu Chrifti fid ſelbſt 
nugtHuung geleiftet, invem er feine Liebe gang offenbdarte, aud 
die Mtenfden feine Geredjtigfeit mit der Liebe verfdhnte. Chriſtus 
t bat Die Menſchen mit dem Allheiligen verſöhnt, d. h. er hat 
ibnen Wertrauen und Liebe gu ihm erwedt, ihnen fraftigen Antried 
> Murh yur Vefehrung gegeben und den Weg zur Gemeinfdaft mit 
tt wieder gejcigt.” Das find, wie ed cud; uns fcheinen will, ziemlich 
t aus einander liegende Standpuncte, oie der Here Verf. gu derfelben 
it eingunebmen fdeint. Dod) mögen Andere dariiber redjten. 

Der Here Verf nimmt folgenden Gang des Vortrags: Borberei- 
ig zur religiofen Erkenntniß (eine etwas unflare Lleberfdjrift), und 
qt Darunter vor von der menfdliden Seele und ihren Vermögen, 
n der Meligion und ihren Erfdheinungsformen, von der Offendarung 
Allgemeineun und in der Gefdidte und deren Quelle. Dann folgt 
¢ Glaubenslehre, von Gott, von der Erlofung, von der Heiligung. 
ann folgt die Gittenlehre, gefdhieden. in allgemeine und befondere. 

Referent würde für feine Perfon das Bud) nidt beim Religions: 
stertigGht braudjen fonnen. GS enthalt ihm gu viel Gert, laft dem 
hrer eben nidt viel mehr übrig, als fid) nod) phrafenartig breiter gu 
gthen. Selbft in den Anmerfungen ift nicht ein Feld für tieferes Cine 
ben von Geiten ded Lehrers gelaffen, fondern alles Moglide immer 
mz vollftandig dargelegt. Es fdeint ihm faft fein anderer Gebraud) 
$ Buches miglid, wenn eS die Schüler in Handen haben, als daß 

enfelben eine Reihe von Paragraphen aufgibt gum Durdlefen und 

dann in der Stunte gu priifen, ob fie felbige gelefen und verftan- 
batten. Soldes Thun möchte vod) wenigen Lehrern gufagen und 

te aud) den Religionsftunden wenig Sntereffe verleihen. Gar nidt 

te ex den Abfdynitr über die menſchliche Seele behandeln, wie et 

aud) entfdjieden nicht in den ReligionSunterridt gehört. Was 
in gehort, das ift 7 wuyr und ro aveyua im Sinne det biblifden 
aſſung und Gonderung dieſer beiden Begriffe. Eben fo wenig kann 

4 damit befreunden, nad) der Glaubdenslehre nod) eine beſondere 

enlelre vorzutragen. Nad) diefer gibt es nur nod) eine Heilgocdanns 

Sinne des Erldfungswerfes. Soll nod) in der obern Claſſe — 

nafums eine geſonderte Sittenlehre vorgetragen werden, fo DUE i 

ut entweder eine gang bibliſche oder cine, wie Man yu lagen — 

} philofophifde fein. Dieß Gemiſch nun von Chriſtenthum — 

oſophie, wie es ein denkender Katechumene verträgt, dieß we 
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den Primaner eines Gymnafiums an. Er will den Zuſammenhang der 
Lehren erfennen und wenn moglid) aus Ginem Principe heraus at: 
widelt fehen. Dody davon abgefehen, fo wiirde fid) Referent nie ent: 
fdjliefen fonnen, in der Prima eine Gittentehre nod) vorjutragen, de 
gibt eS ein befferes Thun. Dod) wodurd) das Bud) fiir einen User: 
tidjt nad) unferm Ginne wenig brauchbar erfdeint, dag ijt die übetal 
vermittelnde Gpradje, fo daß der Schüler eben dod) nicht weif, wos 
nun das Ridtige fei. Das kommt aber dabher, daß die Herren Bed. 
folder Bücher immer Anſichten anterer Manner, Schulen, Zeiten x 
im Auge haben, wovon ihre Schüler dod) eigentlid) nichts wiffen, unt 
daß mit ihrem Hinbliden nady foldjen Anfidjten und mit ihrem Ber 
mitteln fiir den Schüler ein fdjielender Blick heraus fommt, det mk 
der Sache gerade in's Antlig gu ſchauen ſcheint und fie daber nur gat 
gu leicht verwirrt. Der heutige Unterridjt hat befonders die Aufgary, 
die Anfidht feft und dad Herz gewif gu madjen. Was in der Sul 
gu befampfen und gu befiegen ijt, das ijt der grobe 3weifel des ganl 
gemeinen und plumpen Menfdjenverftandes, der als Bovenjag ra 
Rationalismus zurück geblieben ift und der wie übergeſchwemmier Sid 
nur einer tiefer und durd) ihn hindurch gehenden Wurzel der religiviel 
Grfenntnif eine Nahrung geftatter. Sn ver Schule, fo ſteht es na 
einmal, werden die Lehrer nod) lange hin die oppofitionelle Sreluyl 
gegen das flade Nafonniren des äſthetiſchen Unglaubens gu fimpid 
haben, was in Haus und Sdjule mehr oder minder genabrt win 
Darum wird ein Schulbuch direct und mit feftem und unvermanniel 
Blide auf vas Ziel hinfteuern miiffen, um in dieſer Sicherheit wi 
Zuverſicht den angedeuteten Feind aus dem Felde gu fdlagen. | 

Auf das Cingelne eingugehen, geftattet ver Raum nidt, nur wal 
den wir dem Bude gerne die Citate aus heidniſchen Sdhriftiteder: a 
lafjen, denn wenn aud) nod) der ReligionSsunterridjt ſich in's Heide 
thum verfteigen will, wo wollen wir denn die Chriſten wieder heraud 
finden? Wud) wiinfdten wir aus der Sittenlehre mande Triviatitita 
hinweg, als da find Wobhlanftandigkeit, Hoflidfeit, Erwerbſfamlch 
Wirthſchaftlichkeit, Sparfamfeit, Sdwaghaftigkeit 2. Dod) ließe fl 
das nod) immerbin tberfdjlagen, wenn nur nidt durch die gail 
Sittenlehre Das Gewebe von den Seelenvermodgen fid) hindurdy zögt. 

Was nun den gweiten Theil, die Kirchengeſchichte, anbdelangt, ii 
enthalt fie im Wegenfage gum erſten Theile fo viel Stow yu Was 
führungen für den Lebrer, daß er ihn in der Sdyule fajt gar nicht wit 
überwältigen fonnen. Da werden fo viel Bolter, Secten, Ytamen ge 
nannt, Dab man den Schüler damit erdridt, und wenn man fid fragt, 
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yu dem Schüler dies Wiffen dienen foll, fo erhalt man feine andere 
itwort als: eine Reihe von Namen und Thatfaden aus der Rirden- 
hidte gu wiffen. So hat eS denn natiigid) fommen miiffen, daß die 
dtigen und fiir den Schüler allein bedeutfamen Streitigfeiten über 
1 Lehrbegriff in der Kirche nidjt die ausgedehnte Rückſicht gefunden 
ben, die man ihnen wiinfden muf. Hier wiirden wir für ein Gym- 
tum die Belegtellen aus den Rirdenvatera originaliter beigegeben 
ben. Dod) wie RKirdengefdhidte in einer Prima eines Gymnafiums 
lehren fei, wenn fie nun einmal Gegenftand des Unterridyted fein 
|, Das nachzuweiſen, fei fiir ein anderes Mal vorbehalten. 


Lehrbuch der heiligen Gefdichte. Cin Wegweifer sum Verſtändniß ded gottlichen 
Heilsplanes nad ſeiner geſchichtlichen Entwicklung von Job. Heinridy Kurtz. 
Sechste verbeſſerte Auflage. Königsberg 1853 bei Gräfe und Unzer. 


Das Bud) iſt ein wahrer Wegweiſer und muß von Jedem geleſen 
dſtudirt werden, der ſich mit dem Stande der theologiſchen Wiſſen— 
aft, fo weit er von dem Gebildeten aud) erſtiegen werden kann, be— 
int madjen will. Das Bud) follte jeder Religionslehrer, an welder 
hule ex aud) arbeite, ob an hoher oder niedriger, leſen und ftudiren. 
e Gedanfen dieſes Buches müſſen in vem Religionsunterridjte einer 
en Schule, fei fie Volksſchule oder Gymnafium, entweder in folder 
berfidytlichfeit wie bier, oder dod) an gelegentlidjen Stellen vorkommen. 
dgen gelehrte Theologen vielleidt hier und dort eine andere Auf- 
lung im Gingelnen haben und folde aud) vorgetragen haben; in 
iciferer Spradje, in züchtigerer Weglaffung alles oratorifden oder 
jtigen Beiwerfes, in bewufterer Unterorduung unter die Thatfaden 

Offendarung, in klarerer Begriffsfajjung des HeilSplanes weif 
ferent fein Gud) über diefes gu ftellen. Dod) da die Revue friiher 
on eine Angeige gebradt hat (Bd. XXXIII, S. 310), fo möge bier 
t nod) ein Zeugniß der Erfahrung fiir die Sdyulmanner jtehen. Es 
ndmlid) in der Oberfecunda dev Friedrich-Wilhelmsſchule in Stettin 
h diefem Buche der Religionsunterridht ertheilt worden, und Lehrer 
d Sdhiler auf diefer Vildungsftufe haben in diefer Form des Reli- 
nSunterridjtes volle Befriedigung gefunden. Dabei haben die Schüler 
§ Bud) nidt in Handen gehabt, fondern fie muften aus der Bibel 
8 Material fidy erlefen und es in der Claffe vortragen (freie Unter- 
htsform). Aber nod) mehr: Es muß verfidjert werden, daß dieſe fo 
tervidhteten Secundaner fiir die Begriffe, welde im Religionsuntercidt 
Prima gur Erorterung fommen muften, viel empfanglider oder viel- 
thr aufgefdjloffener waren, als eo frither der Fall war. 
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Diep Bud) vor Allem erwedt den Wunſch, ein Büchelchen w 
haben, weldjes den Gedanfengang des BVerfaffers Fury darftellte und 
‘ nur auf die Stellen in der Bibel hinwiefe, wa ein folded vem Schület 
in Die Hande geben gu fonnen. Dieß Bud) in den Handen der Seiler 
{aft vem Schüler und dem Lehrer gu wenig gu thun. ‘Mud am bidli 
ſchen Stoffe miiffen fid) nad) unferer Anſicht die Schüler die Gedanten 
erarbeiten, fte dirfen ihnen nidjt als fertige in die Hand gegedea 
werden. 


57, Lehrbuch der Kirchengeſchichte zunächſt für höhere Lehranftalten von Joh. Hein. 
Kurt, Doctor der Theologie. Mitau 1852, bei Neumann (24 Rgr.). 237 S. &. 

Wenn man jedes Geiftesproduct des verehrten Herrn Verfaſſen 
mit befonderer Freude begrüßt und mit befonderer Befriedigung nad 
Durdlefung aus der Hand legt, fo ift es mit diefem Lehrbuche sid 
minder der Fall. Wie tiberall fo aud) hier eine Klarheit der Auffaſſung 
eine Scharfe und Beftimmtheit der Darjtellung, eine Ueberfidtlidia 
und Durdfidtigfeit der Wnordnung. Obne Sudden nad) Neuheit rod 
neu, ohne Hafden nad) Geiftreidheit dod) reid) an Geijt, ohne Herren 
treten mit eigenthimlicen Auffaffungen dod) eigenthiimlid). Mit wenige 
Worten oft viel fagend, mit einem Gedanfen ganze finftere Gegenda 
ethellend, mit wenigen Federſtrichen dharafterificend, ohne vieles Geri 
verftandlid) und deutlich redend, im fdjlidjteften Gewande die tice 
Gedanfen enthillend. Stehend auf feftem Grunde des Glaubend ift a 
ein Kämpfer ohne Schwert, denn das Schwert führt ein Anderer vel 
ihm ber; warm in feiner dhriftlidjen Uebergeugung ermarmt er ſein 
Lefer ohne Abſichtlichkeit dieſes Zweckes; überall das Walten des crib 
fenden Gottes fdjauend wird ohne Abſicht fein Vortrag eine redyte Pre 
digt an die, welde er wiſſenſchaftlich unterrichtet. | 

Was in folder Kirchengeſchichte fteht und ftehen wird, das fara 
ſich Seder felbft fagen, und wir wollen mit einem Inhaltsregiſter nich 
Raum verfdwenden. Nur fo viel fei gefagt: wenn eine Schule wirflid 
eine Kirchengeſchichte lehren will, lehren fann, Jehren fol, und wens 
fie Dagu einen Raum von etwa zweijährigem Curfus gu zwei wöchen 
liden Stunden hat, fo diirfte fie hier ein Buch finden, was gu dieſes 
Swede Wes enthielte, was irgend als zweckmäßiger Stoff eradhtet wr 
den Fonnte. Wenn aber eine Sdule weniger Raum hat und dod avd 
Kirchengeſchichte lehren will und lehren foll als eigene Difciplin, ade 
nidt fo viel Zeit hat, fo diirfte ſie dieß Bud) ven Schülern getroit is 
bie Hand geben und ſich auf eine Erlduterung der einen und der andem 
Partie und auf Hervorhebung des Widhtigern vor dem Unwwideigers 
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beſchänken und dann das Radlefen den Schülern in diefem Buche 
anheim geben oder aud) von ibnen fordern fonnen. Jedenfalls werden 
die Schuler beffer dabei fahren, alg wenn der Here Profefjor irgend 
welche befondere Stückchen und Lieblingsthemata aus feinem theologis 
iden Wiffen den Schülern zuſammenſucht und es ibnen als gang etwas 
beſonderes vortragt, um dem Geijte der Primaner gehörige geijtige 
Jahrung ju geben. 

Dod) wir fonnen nun ecinmal nidt, und wenn das Bud) nod 
beſer ware, einen Bortrag einer gefonderten Kirchengeſchichte in einem 
Somnajtum gut heifen; es ift viel Anderes Noth im Religionsunters 
‘ite. Dagu fommt, daß die dufere Entwidlung der Kirche und die 
Berfaffung der Kirche, fo weit fie ſolchem Alter aufſchließbar ijt, in der 
Hoſtelgeſchichte und in der Weltgefdidjte vorfommt und vorfommen 
wp, daß die grofartigen Schismen einen Theil der mittelalterliden 
Keididhte ausmaden und die Ausdbiidung der Hierardie und deren 
dampf mit Dem Weltregiment einen wefentliden Beftandtheil derfelben 
ide. Ob nun eine Sammlung des jerftreut oder mit der Profan: 
ſchichte untermifdt Vorgetragenen nothwendig fei, das diirfre mit Sa 
eantiporter werden, wenn man die Frage nad) der Zeit aud) mit Ja 
fantworten fonnte. Dod wir haben nod einen tiefern Grund fiir diefe 
dweifung der Rirdyengefdidte, und obwohl wir uns darin im Wider. 
mud mit dem Herfommen und mit der Forderung der Abiturienten: 
iittuction wiffen, fo ift uns vod) weder Herfommen nod) Snftruction 
eſetz und Evangelium, um nidjt unfere Ucbergeugung dagegen ausgus 
wedjen. Cine foldje Kirdengefdidte in der Ausdehnung eines eigenen, 
8 gange Gebiet durchlaufenden Curſus wird wieder nod) ein Dinner 
iden, Der durch dic Geifter der Jugend gezogen wird, Der Dann im 
ingen Gewebe der geiftigen Vorftellungen faum als ein rother ubrig 
 fidjtbar bleibt; eS wird in foldjem Vortrage wieder eine foldye 
lenge fertiger Gedanken wberliefert, daß aud hiedurd) das gei- 
ige Proletariat nur nod gemehrt wird; dem Unterrichte gebt 
febr alle Anfchaulidfeit und Realitat, möchten wir fagen, ab, dah 
in dod) in den Refultaten eigentlid) tauter wefenlofe Begriffe in den 
Hilergeiftern angebaut hat, die Dann wie Spreu von den anderweitiy 
Geiſte Herrfdenden Winden umber gedlafen wird. Over follten wir 
tin gu weit gehen? Man denfe aber cinmal, weld ein ausgedelnter 
uerricht, weld) ein Lejen ver Quellen, weld) eine ausgedehnie Bes 
aftigung mit den Kirdenvatern dagu gehört, um folgenden Wdfag in 
fem Budhe gu einem Begriffe im Schülergeiſte zu erheben, der mehr 
6 wefentofe Worte und Gedanken enthielte. 

Binag. Revue 1854. tte Abth b. By XXXVI 26 
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v§ 39. Die theologifhen Sdulen und die firhlide 
Litteratur. Im gemeinfamen Gegenfage gegen foldje Berirrungen 
(judaifirende Gecten, Gnofticismus, Maniddismus, Montanismus, 
Monardianismus, die vorher abgehanvdelt find) entwidelten ſich gegen 
Ende des aweiten Sahrhunderts innerhalb der Kirdye, bei aller Ver: 
fcieoenbeit ihrer Richtung dennody in Wort und That die Idee der 
Ginheit und Ratholoicitat der Kirche wahrend, drei Tropen dee Leber: 
entwidlung.-Die alexandriniſche Schule, von dem in Alerandrics 
webenden philofophifden Geifte durchdrungen, ſuchte der hAretifder 
Gnofis cine wahre Firdlide Gnofis gegentiber gu ftellen. Ihre Pflegt 
ftatte war hauptfadlid) die Ratedetenfdule gu Wlerandrien, die aul 
einer Anſtalt fir einen Unterricht gebildeter Ratedumenen gu einai 
theologifden Seminar heranwudjs. Die nordafrifanifde Saul 
Dagegen entwidelte fid) in ausdriidlidem Kampfe gegen den Gnofticit 
mus, deffen Idealismus fie einen fernfeften, bisweilen wbertricdenc 
Realismus entgegenfepte. Heidnifde Wiffenfdhaft, Kunſt und Philoſoph 
verwarf fie als irreleitend, legte grofen Nachdruck auf apoftolifde Tx 
dition (in der römiſchen Kirche) und drang mit aller Macht -auf Heil 
gung des Lebens und ftrenge Askeſe. Die Fleinafiatifdhe Saul 
endlid), die Blithe ver blühenden fleinafiatifden Rirde, hatte, paul 
nifde Glaubdenstidtigfeit und Sobanneifde Milde und Sdarfe 4 
wabhrend, cine fernhaftsbiblifdy-praftifde Richtung, und war ein Daw’ 
gegen das wudjernde Umfidgreifen des Gnofticismus ſowohl als ¥ 
Montanismus.“ | 

Solche Partieen muß jede Kirdengejdidte und deren viele habe 
und das gibt die inhaltslofe Vorftelungswelt, die dod) ein gar greß 
Uebel ift. Wir wiffen wohl, daß viele Theologen gar viele folder & 
danfen ohne Inhalt haben fiir ihre Eramina und fie damit febr gi 
und vorzüglich beftehen, wir wiffen aber aud), daß foldjes BWiffen all 
wege nichts niige ift. Es gibt hohere Forderungen als die der Eramia 
Der Here Berfaffer wird ja unfere Erpofition, die nicht ibm gl 
fondern einer Gace, die aud) er will, von der redjten Seite ant 


und unfern Danf fiir feine Gabe freundlid) annehmen. 
| 
58. Syftem ded chriftlichen Lebens von Dr. Wilhelm Boh mer, Profefjor a oe 
geliſchen Gottedgelabrtheit und Confiftorialrath gu Breslau. Breélau bei Bet 
1853. XVI u. 438 6. 89. | 
Wenn dieß Bud) mit unter vie Reihe der hier betrachteten ad 
genommen wird, fo liegt dem das beftimmte Urtheil yu Grund, d 


durch das Studium eines foldjen Budjes dem Religionsunterridie i 
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bn obern Claſſen unferer höhern Schulen ein wefentlider Nutzen ent- 
feben wird und muß. Nicht als fonnten die Lehrer fic) aus diefem 
Bude fir ihre Unterridtsftunden prapariren, wie das freilidy heute von 
der Litteratur fiir Lehrer und Sdjulen begehrt wird unt? was man heute 
bie wabre praktiſche padagogifde Litteratur gu nennen beliebt; nidjt als 
fonnten und follten die Lehrer hier eine Reihe Getanfen und Deduc- 
tionen finden, die fie bei ihren Schülern an den Mann bringen fonn- 
ten; nicht als würden fie bier aud) nur einen Gedanfengang finden, 
den fle ihrem Unterrichtsgange gu Grunde legen fonnten, fondern fie 
werden Durd) Das Studium — jum blofen Lefen ift ed nicht gee 
eignet — einen 3udjtmeifter ves Geiftes erhalten, der fie anleitet, wie 
man mit veller und aufrichtiger Anerkennung der Offenbarung Gottes 
in Der heiligen Schrift, mit voller und aufrichtiger Hinnahme des in 
Shrijto geoffenbarten und dargebotenen Heiles, bei voller und flar und 
utlid) erfannter Uebereinftimmung mit vem Befenntniffe der evangelt- 
en Kirche über vie Brincipien der Sittenlehre philofophiren und fie 
meinem in fid) gefdyloffenen Gebdune des menfdliden Geiftes auf— 
äühren fann. Gie werden fid) durch das Studium eines folden Buches 
in einen Gedanfengang gewobhnen, der leider von gar Vielen verlaffen 
t und den Biele nicht wieder auffinden fdnnen oder gar nidjt mehr 
iden; fie werden ſich befreunden mit den Beftrebungen der Rirdye, die 
® in fidy felber geiftig zurück gu führen ftrebt, und werden nidjt blof 
ladjbeter eines Schlagwortes „der Kampf der Kirche“ bleiben, fondern 
lber geiftig an diefem Kämpfen und Ringen Theil nehmen. Cine 
fiere Vorbereitung fennen wir nidjt auf den Unterridt in der Relt- 
lon in Den obern Glaffen. Dabei ijt vas Werf vod in fo populdarer 
prache gefdjrieben, daß man jugleid) mitlernt, wie man fpecififd 
eologifde Begriffe in allgemein verftindlider Sprache behandeln, 
jo aud) mit feinen Schülern befpreden fann. Wer in folder Art des 
bilofophirens innerhalo ver chrijtlidjen Ethik eingegangen ift, der hat 
nütlich mehr und aud) Anderes gewonnen, als was in dem Bude 
bt, und braucht fid) nicht Gorge gu madyen, wie er dem envaigen 
tionaliftifdjen Zweifeln feiner Schüler begegnen und felbiges abfdnei- 
n will. Aber nod) mehr, ver Lehrer wird bei vem Studium eines 
iden Buches bei fid) inne werden, ob er überhaupt befabigt fei, ven 
ligionSunterridjt in den beregten Claſſen gu ertheilen, denn widert 
n eine folde Art des Philofophirens an, reigt ihn der Gingang 
dt gum Fortſtudium, lodt ibn die Verneinung ves driftlidyen Lebens, 
le es Hier dargeſtellt ijt, nidjt gum Durdftudiren der Wieverherfiellung: 
dürfte er ſich immerbin fragen fonnen, ob er wohl der Mann fiir 
26* 
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ben Religionsunterridht fei. Er wiirde fid) ja damit fagen, daß ihn die 
Fragen wher freien Willen des Menſchen und die Allwiſſenheit Gorted, 
liber Freibeit des Wiens und Gnadenwirfung des heiligen Geiſtes 
und Wirfung des Fiirften ver Welt (des Teufels), über Erbſünde und 
ZurednungSfabigteit, tiber Gewiffen und Gottesgefeg, über ,,Chriftum 
in un8”, über die Gnarenwirfungen Gottes und feiner verordneten 
Mittel ꝛc. eben nicht intereffirten; und dod) diirften das immer Fragen 
bleiben, die die Schule mit ihren reifen Schülern befpredjen mus, 
deren Befpredung fie mit ihren Primanern nicht von der Hand wei 
fen darf. 

Neben dem werden die Lefer vermöge der polemifirenden Tenden) 
(im edelſten Ginne des Wortes genommen) des Buches gugleid mit 
den wwefentliden Anfiditen von Rothe, Miller und Anderen befannt, 
was fiir den Schulmann, der nun einmal nidt gang den Gang a 
Theologie verfolgen fann, aud) abgefehen von der Anregung, die it 
dicfer Polemik liegt, einen nidjt gu gering anjufdlagenden Rugen ge 
wibhrt, wenigftend fann Refcrent verfidjern, daß er durd) diefes Bud 
fo giemlid) den Gang der wiffenfdaftliden chriſtlichen Ethik feit Sdleiet 
macher fid) heraus conftruirt bat. 

Der Gedanfengang des Herren Verfaffers ift in Kurzem folgender 
Im erften Theile handelt er von der Bejahung des Hrifelider 
Lebens und fagt dagu einleitend: „das dhriftlide Leben, fofern es b 
jabt, d. h. vollgogen wird, hat in dem heiligen Geifte, welder zuglei— 
der Geift Sefu Chrifti iſt, und in dem freien Willen des endlide 
Menſchengeiſtes feine Urfadlicdhfeiten, fo wie in der Seligfeit, die ve 
dem letzteren als einem dhriftlid) [ebenden empfunden wird, fein Grae 
nif.” Diefe Worte geben ihm nun die Nothwendigkeit, die einzelue 
Momente diefes Gefammtbegriffes nabher in Betradtung ju gieben. J 
zweiten Theile nimmt der Herr Verfafer einen entgegengefegten, gleid 
fam Ddialeftifden Gang und findet die Verneinung ,in derjenigen fan 
liden und unbeiligen Selbſtbewegung des menfdliden Wilkens i 
Dafein, bei welder die Gemeinſchaft ves Willens mit Gott und dea 
jenigen, der Gottesfohn und Menſchenſohn gugleid) ift, d. bh. mit Ghrik 
gu Grunde geht’. Wenn wir nun nod) aus den Vorbemerfungen a 
fiibren: „daß die Verneinung hervorgebradt wird, ift Durd) ben Fe 
ften diefer Welt und den freien Willen des Menfden dermagfen bed 
daß beide Mächte in Besiehung gu einander ftehen”, fo haben die 
wiederum den Stoff vor ſich, innerhalb weldjed ſich dieſer 
wegen mus. Sm dritten Theile wird gunddft die Möglicht 
Wiederherftellung des chriſtlichen Lebens feftgeftellt. Die 
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ft cine in groferem ober geringerem Maße beziehungsweiſe, fie hat dad 
ſottverwandte Grundwefen des Menſchen, der fid) die Verneinung bat 
u Sdulden fommen laffen, fo wenig ganglid) vernidtet, daß fie diefem 
Hrundwefen, inSbefondere dem Wilken, der mit dem unverwüſtlichen 
Hute der freien Selbftbeftimmung ausygeftattet ijt, als eine in ſich vere 
verflide Beftimmtheit anhaftet.... Durd) das gliedlide Zuſammen⸗ 
vitfen ded menfdliden Willens und des heiligen Geiftes fann, wie 
ie Erlofung ded Wilkens aus feinem Berhaltniffe ver Abhängigkeit, 
0 die Wiederherftellung des dhriftlidjen Lebens gu Stande fommen.” 
Der Herr Verfaffer handelt dann von dem Urfprunge der Wiederhers 
telung, d. h. den Mitteln, und redjnet dahin die Natur, den Cingel- 
nenfdhen, das Gemeinwefen, die Familie, den Staat, die Kirde, das 
dachdenken, das Wachen, Beten. Dann folgt die Wiederherftelung 
es riftliden Lebens nad ihrem Wefen over fonft genannt die 
oflichtenlehre. 

So wenig es hier der Ort iſt, ſo wenig iſt Referent der Mann dazu, 
nit einem ſolchen Verfaſſer durch ein tieferes Eingehen in die einzelnen 
hegriffsbeſtimmungen etwa gu rechten. Das iſt Sache der theologiſchen 
journale und der Theologen. Aber fiir unſere Collegen dürften einige 
aͤdagogiſche oder didaktiſche Winke hier an richtiger Stelle fein, welche 
et Herr Verf., falls ihm dieſe Anzeige gu Geſichte kommen ſollte, freundlich 
{6 Aeußerung eines Laien aufnehmen wolle. Sn der Schule iſt dad 
Zuſtandekommen der erſten Sünde des als ſehr gut geſchaffenen Menſchen“ 
merfter wichtiger, aber aud) ſchwieriger Punct. Wenn nun die 
darſtellung ded erſten Siindenfalled gemeinhin als ein Typus aller und 
der Sünde aufgefaft wird, fo ift vamit fdon eine Schiefheit gefest, 
veil der Nachfolgende Adams nicht cin Anam vor dem Siindenfalle ift. 
ie Schule fann nun aber feine allgemeinen Gedanfen gu Grunde legen 
nd ift an dieſe Darftelung des Siindenfalles gewiefen. Die Haupt 
lomente darin find 1. dad Gebot Gottes oder gendu genommen nur 
n Verbot. Dieß ift die crfte Offenbarung Gottes an den Menſchen, 
in Geſchöpf. Zunächſt ift nun diefes Gebot vad dritte Moment in der 
Renfdenfchdpfung, weil eben fede Offendarung Gottes ein Schdpfungsact, 
tin Werde“ fein mus. Die Schdpfung enthalt folgende Momente: a. das 
ihaffen ved Menſchen aud vem Erdenflofe, feine leiblidye Natur und 
in leiblidyes Leben und was damit gufammenhbangt oder pamit geſetzt iſt; 
das Einhauchen des göttlichen Odems, dv. h. das Mittheilen der Kraft, 
rmdge welcher der Menſch ſich Gottes bewußt wird (aud) wohl Ver⸗ 
unft oder das Vermögen ved Bewußtſeins des Ueberfinnliden ober 
jotted genannt); c. dieſes Geſetz oder Berbot; wodurd in den Menſchen 
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vad Bewuftfein a. feiter Doppeinatur, der geiftigen und der leiblichen, 
&. ver Unterordnung der leptern unter die erftere und y. die Roth: 
wendigfeit eined Wollend in Uebereinftimmung mit dem Willen Gottes 
gcfegt wird; d. die Erfchaffung ves Weibes als vas Gegen der Roth 
wendigfeit fiir pen Menſchen, nur in der GemeinfamEeit fich env 
wideln ju fonnen So war durd dad dritte Moment ver Schöpfung 
dem Menfden der freie Wille (in dem angegebenen Sinne, worin wit 
aud) von dem Herrn Bohmer abweiden) als ein Gotteswille und dic 
Perfonlidfeit als eine in oder von oder durd) Gott beftimmte geiest. 
Die Freiheit lag nicht in der Rraft des Wählens, fondern in dea 
Bewußtſein, den Willen Gottes gu vollfiibren. Die raft oe? 
Wollens liegt eben in gwei jufammenwirfenden Kraften, vem Leibe und 
Geifte, um es furg gu fagen, und die beftimmende Kraft folte ver Gotted- 
geift fein. Dad Gebot Gotted fprad die Zweiheit in ver Natur veé 
Menfdyen aud, und in diefer Wedfelwirfung der Zweiheit war dod 
Wefen ved Menfden, in der richtigen Regulirung diefer Zweiheit feine 
Entwidlung gefept. Die Siinde beginnt nun fic) fo gu entwidelr, 
a. daß diefe 3weiheit gum Bewuftfein fommt, d. h. daß das Gefeg ret 
, Geiftes, oder Gottes, fic im Widerfpruch oder alé cin anderes ald dé 
des pſychiſchen Lebens erfennt, und daß diefe 3weiheit von dem einheit 
lichen Bewußtſem nicht erfannt wird als eine von Gott gefegte, fondem 
als ein Widerfprudy, als ein Gegenfag: „Ja follte Gort wirklich gefagi 
haben?” (erfte Verſuchung). b. Das Gefuhl der geijtigen CEntwidlung 
in dieſer Zweiheit, d. 6. Dap innerhalb ded Lebens in der phyſiſchen 
Natur und in dem phyfifden Leben mit vem Leibe die geiftige Entwid 
lung durchzumachen fei, dies Gefühl over aud) diefe Erkenntniß Bett 
weif, welded Tages ihr davon effet, fo werden eure Augen aufgethar 
und ihr werdet fein wie Gott und wiffen, was gut und böſe iſt“ erwach 
nad der Crinnerung an dad Gebot Gottes (gweite Verſuchung). c. Daé 
unrichtige Abwagen dec Factoren ded Willens (welche find pas Red: 
und det Srieb ver Natirlidfeit ver Phyſis und Pſyche und dad Rede 
und der Trieb ded avetue ſich in dicfer Zweiheit gu entwideln und in 
ibe den Willen Gottes darguftellen,) „und das Weib ſchauete an, MF 
von dem Baume gut gucffen ware, weil er Flug machte“ vollende 
pie Verſuchung. Das Ergebnif diefes Sündenfalles ift nun side 
das Bewuftfein von der Llebereinftimmung des Willens mit dem Bila 
Gottes, fondern dad Bewuftfein eines eigenen, nidjt mit dem Bila 
Wotted tibereinftimmenden Willens, d. h. das Bewußtſein eines Gegew 

ſatzes zwiſchen dem menfdliden und gottliden Willen. 
Die gweite fir ven Unterridt fo widtige Frage ift vie nad der 
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Erblidhfeit des durch den Siindenfall hervorgegangenen 3uftandes. Sie 
it darin gegeben, daß das Geben des Geboted Gottes nod) jum 
Schopfungsacte ded Menſchen gehort, und darum eben, wad fid) nun 
in demfelben, als dem Embryo der geiftigen Entwicklung, wirklich ents 
widelt, aud) gur Natur ded Menſchen gehort over fagen wir lieber gum 
Weſen, d. h mit dem Bewußtſein ded nachgebornen Menſchen erwadht 
chen gugleidy ein Bewuftfein eines eigenen Willené, der ein folcher ift, 
dap er fid) alé einen verfchiedenen von dem Willen Gottes weif. Dies 
it die Erbſünde. 

Rod) muf hier vom paragogifden Enact aus, um nicht in 
unferer Empfehlung mifverftanden gu werden, darauf aufmerffam gemadt 
werden, daß in der Schule eine driftlidye Ethik getrennt von der 
driftliden Glaubenslehre nidjt behandelt werden varf. Und diirfen wir 
in einer fo widhtigen wiſſenſchaftlichen Angelegenheit ein Laienurtheil abs 
geben, fo find wir der Meinung, daf die fo ſichtbare Rückkehr der Kirche 
zu einer gefunden Theologie bei einem andern Ziele anfommen fann als 
del Der Yoentitat der Glaubens- und Gittenlehre. Wir fehen in den 
Syſtemen ded chriftlidyen Lebens oder den Darſtellungen der drijtlicyen 
Ethik ein Ringen des Geifted der Gläubigen, die getrennten Glieder, 
welde durch den Schnitt einer eroterifchen Philofophie und durd das 
Begriffemeffer ded dialektiſch ſcheidenden Verſtandes getrennt worden find, 
wieder gu einem gefunden Leibe gufammengufiigen. Das vorliegende Werf 
bed Herrn Berf. gibt hiezu den vollgiltigften Belag, denn er hat müſſen 
cine grofe Reihe dogmatifcher VBegriffe entwideln, und gwar die allertiefften 
Fragen aus der Glaubendlehre haben eine nothwendige Stelle finden 
mifien. Gr hat, um einen Begriff der chriftlidhen Ethik zu retten, 
dfteré gar feine Grengftriche gwifchen den ethifdjen und dogmatifdyen Be 
griffen giehen miiffen, die nicht trennen, fondern wirklich verbinden. Wir 
iinern nur an feinen Begriff vom heiligen Geift, vom Teufel, von der 
Griofung, von der Wiedergeburt. Ja dads Clement „Chriſtus“ verbunden 
mit bem Clement ,,der freie Wille ded Menſchen“ in ihrer Beziehung gu 
mander ift fo weſentlich dogmatiſcher Natur, daß die Bafis diefer chrifte 
‘iden Gthif eben auf dem Glauben beruht. Der chriſtliche Glaute ift 
durch und durch ethiſcher Natur, denn fein Weg ift Erldfung und fein 
Siel dads hichfte ethiſche Gut, die Celigheit, und eine chriftlide Ethik 
it Durch und durd) Glaube, denn die Aneignung Chrifti, der und erlost 
und felig madt,. gefdieht durd) den Glauben. — Das Aufheben der 
Trennung, welche die wiſſenſchaftliche Theologie in ihrem Gifer fiir 
Wiffenfdaft gemacht hat, wird uné erft nad) und nad) erlofen vor 
em Moralifiren aus Natur und Gewwiffen und der felbft bewußten und 
w fic feligen Tugend. | 
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Wohl modten wir nod) fragen, warum der Herr Berf. die Bite 
nur ald cin Lehrbuch und nidt gugleid) aud) ald ein Gefchichtebud ba 
Offenbarungen Gottes behandelt habe. „Saget Johanne, was ibr febet 
und höret“: fo ſpricht doch aud) Chriftus. Die Thaten Gottes find rob 
oft ein Gommentar fiir die Worte feiner PBropheten. Dod) wer gibt unt 
hier ein Recht, fo gu fragen? 

Der Herr Verf. moge aus diefen Bemerfungen entnehmen, mit wel 
chem Sntereffe und mit welden Anregungen uns fein Buch erfiillt bat. 
Rann dads eine Empfehlung fiir Andere fein, fo haben wir hiemit cin 
Recht und eine Pflicht gehabt, das Buch gu empfehlen. 


— 


D. Hand- und Schulbücher für den Elementar- und Volksschub— 
unterricht. 
II. 


Elementariſche Sprach- und Stylübungen, oder: der mündliche und ſchriftliche Gedanter: 
ausdruck in allen Claſſen der Volksſchule. Bon J. P. F. Lüſebrink, erſita 
Lehrer in Bönen bei Hamm. Hamm, Verlag von Guſtav Grote. (255 S. gr. &) 

Dem Titel feined Buches fügt ver Verfaffer alé Motto einen Grund⸗ 
fag Peſtalozzi's bei: „Das A aller Kenntniffe ift vie Anfchauung; fie if 
das abfolute Fundament jeglider Erkenntniß.“ Dann folgen ,,ftatt de 


Borrede” die Morte: Lehrer, dre der Schlendriansmethovde huldiger, 
werden von dieſer Schrift ſchwerlich Gebrauch machen fonnen; denn fic 


ift fiir denkende und ftrebfame Manner gefdrieben. Cin Weiteres it 


hier nicht erforderlich.” — Damit hat der Berf. ſich und fein But | 


genugfam charafterifirt. Gehen wir die Cade etwas genauer an. 
Laut der Cinleitung (Ceite'1—36) foll vie Schrift zunächſt ein 
methodifdy geordneted Material fiir die Denk und Redetibungen liefera; 
dann fol fie aud) Anleitung geben, die Wort- und Sage und Auffay 
lehre in der Volksſchule auf eine fruchtbare Weife gu behandeln. Ferner 
will ver Verf. in feinem Bude praftifdy zeigen, wie die Schuler ange 


leiten feien, Gedanfen niedergufdreiben; da diefed aber den Bett 
der Gedanfen vorausfegt und ein folcher bei Kindern kaum vorausgeſcht 


werden darf, fo will er vorab geigen, wie man es angufangen habe, m5 
der Schiller Gedanfen Hefomme. Jn diefer Hinſicht gibt er einige Ratd» 


ſchlaäͤge, die nidjt new find. Die Hauptfade ift übrigens nicht vad Rathe 
geben, fondern dad Maden. Denn audy hier gilt: Prakticiren geht der 


Studiren. 
Die Rathſchlaͤge, zugleich Grundfage des Verf., find: 1. Gebe ſiets 
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von der Anſchauung aus! Lag aber die Gegenftinde nicht bloß fehen, 
fondern audy befeben! 2. Laß von Kindern moglichft viel auffinden! 
3. Gehe in der Regel nidjt vom Allgemeinen, fondern yom Befondern 
aud, und fuche dad Allgemeine aus dem Befondern herzuleiten. 4. Bee 
arbeite mit den Kindern Wiles erft miindlid), ehe Du zur ſchriftlichen 
Darftelung übergehſt. 5. Strebe bei der miindlichen und ſchriftlichen 
Darftelung nad) Mannigfaltigfeit im Ausvrude! 6. Wahrheit und Kare 
heit alte zunächſt im Auge; übrigens vernadlaffige aud) dad Schone 
nidt, denn die Schönheit gehort gu der Volfommenheit in ver Erſchei⸗ 
nung. 7. Laß die gewöhnliche Grammatif aus der Schule, verfaume 
aber die Cintibung des Nothwendigften aus der Wort: und Formenlehre 
nit, damit aufer der Fertigfeit aud) die Sicherheit erreicht werde! 
Summa: Laß tüchtig (anſchauen und) denfen, immer vollftindig und 
tidtig fprechen und dann fdreiben! — Man fieht, ver Verf. weif, was 
wil, Rr. 4 bedarf wohl ver Cinfchranfung: Coll ver Schüler ed 
dahin bringen, daf ihm fpdter im Leben nicht immer der Lehrer gur 
Seite ftehe, fo muß er ſchon in der Schule dahin gelangen, aud) eine 
fir ihn paffende Aufgabe ohne weitere Grirterung des Lehrerd gu bes 
arbeiten. Hauptfade bleibt das „immer vollftandig und richtig Sprechen“, 
was jegt nod) fo haufig verfaumt wird — trog aller Pädagogik. — 
Der Verf. geigt dann, wie man den Stoff aus der nächſten Umgebung 
ver Schiiler gu wabhlen habe, und wie aud) der Stoff ved Lefebudes gu 
ben Arbeiten der Sdhiiler benugt werden folle. Befonders hebt er nod) 
hervor, wie namentlich einfade Lieder ald Ctoffe gu fchriftlichen Aufgaben 
ienen können, indem die Schüler den Inhalt in Profa vdarjtellen. Die 
Hinweifuny des Verf. auf diefen Gegenftand ift ſehr lobenswerth ſolche 
Acbeiten find bildend und werden dod) noch felten gefunden. Co gibt 
enn der Berf. in mehrfacher Abftufung ven Weg an, der in der Volko— 
chule zur Erzielung einer geniigenden Darftellungsfabhigfeit mit Nutzen 
etreten werden fann, und knüpft feine Erörternng jederzeit an paffende 
Seifpiele an. Diefe Cinleitung werden Elementarlehrer mit Nugen lefen. 
Rur geht ver Berf wohl gu weit, wenn er dad Auffagfdreiben nad) 
inem gegebenen Schema (©. 16 und 17) gang verwirft. Dem mittel⸗ 
nafigen Kopfe wird ein Schema immer feine Dienfte leiften, indem es 
bm die Auffindung des Stoffed erleidjtert; die geiftreidben Köpfe aber 
nd überall in der Minderjahl. Den Mißbrauch muß der Lehrer ver- 
üten. — 3ulegt folgen Bemerfungen tiber den orthographifchen Unters 
ht. Einige Uebungen, die der BVerf. mittheilt, fcheinen mir nidt zweck— 
läßig. So fteht Seite 33 die Aufgabe: , Das H—r ift dünn. Der R—be 
tſchwarz. Der hohle 3—n ſchmerzt“ x. Der Schiiler fol nun das 
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lange A (a, aa, ah) einfiigen. Solche Befdhaftigung ift gu armielig. 
Gebe man fieber vas Wort richtig gefdrieben und laffe es gerade im 
Cage anwenden, wozu dads Lehr oder Sprachbuch den Stoff bieten fol. 

Der folgende Snhalt ves Buches zerfällt in zwei Abtheilungen. Die 
erfte, Die man fcidlid) Vorübungen gum Auffage nennen könnte, bat 
fieben Gtufen. Cie behandelt namlid) (Geite 39—146) das Subftanty 
nad) Inhalt und Form, das Adjectiv, Verbum, die Pradpofitionen, M— 
verbien, Bindeworter, Haupt: und Nebenfage; 210 Aufgaben bilden day 
den Uebungsftoff. Die wefentliden Spracherfceinungen treten genug{am 
hervor, fo daß fid) an der Hand dieſes Leitfadend ein frudstbarer Unter 
richt ertheilen (aft, der den Schüler aud) gum Selbftdenfen verantaft. 
Uber — frage id) — foll der Schüler Alles fchreiben, was der Lehrer 
nach ved Verfaſſers Leitfaden behanvdelt? Es fcheint fo, und gerade dad 
ift nicht gu bifligen. Auch bei diefem Buche bedarf der Schüler cined 
Biichleing, das den gu verarbeitenden Stoff, fo weit er fir ibn nothig 
ift, ibm vorlegt. 

Die aweite WAbtheilung Hat vier Stufen, nad) weldyen fie die 
Umfdreibung (Ueberfegung), grofere Auffige, Briefe und Gefdartes 
auffage behandelt (Ceite 147—256). Die Umſchreibung befdlagt gunddf 
eingelne Worter und Sage, dann gange Darftellungen, ferner die mehr 
face Bedeutung der Worter und endlid) die Erflarung vieler Sprid: 
worter. Die groferen Wuffage find Nadbiloungen, Bergleidhungen um 
Unterſcheidungen, Befdreibungen und Abhandlungen, fleine Schilderunges, 
Giniges über den Menſchen und etlide Thiere, aus der Raturlebre x 
Was an diefer Abtheilung befonders Lob verdient, ift dies, daß fie nid 
bloß Aufgaben enthalt, fondern meiftend aud) eine Lofung derfelben ba 
fügt. Die Correctur der Sdhiilerauffage ift ohnehin eine laftige Arbeit; 
fie wird aber unertraglid, wenn man keinen Nugen davon verfpurt, wal 
gewöhnlich ver Fall ift, wenn man den jungen Verfaffern nicht zugleid 
bei der Gorrectur eine Arbeit vorhalt, wie fie von ihnen etwa hatte ge 
liefert werden fonnen. Das wirft, id) weif es aus eigener Erfahrung 
indem id) Ofter die Muffage, vie id) aufgebe, auch felbft mache und mid 
dabei im Gefichtétreié ved Schülers gu halten fuche. Die Muffage, di 
ver Berf. mittheilt, bewegen ſich nun aber wirflid auch in einer Spbhare, 
die vem Schiller nicht gu hoch liegt, und dad ift eine höchſt lobenewartie 
Gigenfdaft derfelben. Lehrer fonnen darum das Bud) ded Herrn L. wo'l 
gebraudjen; aber fte diirfen fein §aulfiffen darin ſuchen: es erfordert 
einen Deufenden Mann, der es zweckmäßig gu gebrauden verfiebt. 

Muri im Aargau. 5. B. Straub. 
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Binke uber dad auddrudévolle Leſen, bafixt auf die Theorie der Gegenfage. Ein Hand- 
bidlein fiir Bol€sfdullehrer von J. P. F. Lüſeb rink, erftem Lehrer in Bonen 
hei Hamm. Gitersloh, 1854. Drug und Verlag von C. Bertelsmann. 93 S. fH. 80. 


Mir fihren hier den Lefern ein kleines, jedoch ſehr intereffantes, 
hodhft lefenéwerthes Schriftlein vor, das gwar, wie der BVerf. auf dem 
Titel fagt, nur fiir Volksſchullehrer beftimmt, aber gar wobl eines weitern 
Leſerkreiſes würdig ift. Ref. hat dasſelbe ſchon darum mit grofer Theil- 
nabme gelefen, weil er tiber den Grundgedanfen, dem ed feine Entitehung 
verdanft, fdyon lange die gleidye Unficht gewonnen hat. Der offene 
or verftedte Gegenfag iſt fütwahr die Grundlage alled richtig bes 
tonenden, d. h. alles finnrichtigen Leſens; „die Betonung aber ift (nad 
Beder) der lebendige Odem der Sprache”. 

Jndem Herr Liifebrinf in der Ginleitung fury nachweist, die Gegens 
lage feien die Motive alles organifchen Lebens in der Schopfung, gelangt 
cr ju der Behauptung, daß fid) diefelben in der Sprache immer von 
Reuem wiederholen von den einfachen Lauten an bis gu der groften 
Rede. Er beſpricht nun (erfter Abſchnitt) vas Vorhandenfein der Gegene 
fige in Lauten, Silben, Wortern, Sagen und Cagverhiltniffen und führt 
dafür eine hübſche Anzahl von Veifpielen vor, die nicht felten fehr über— 
raſchen. 

Dann behandelt er im zweiten Abſchnitte gegebene Gegenſätze 
md im dritten mehrere Redefiguren, fiir welche letzteren er aud) mance 
Beifpiele aud den ſprichwörtlichen Redensarten der Volksſprache ausge⸗ 
vaͤhlt hat, im vierten dad Auffinden ded fehlenden Gegenſatzes, wozu 
thr intereſſante Beiſpiele mitgetheilt ſind. Dod möchten wir nicht überall 
je angedeutete Betonung für ganz richtig halten Wenn der Herr Verf. 
|B. geleſen wiffen will: „Du mußt nie Rath verleihen zum Hängen 
mD gum Freien“, fo halten wir dafür, es müſſe gelefen werden: , Du 
upt nie Math verieiben gum Hangen und gum Freien”, weil eben 
x Sern ded Sages im ,Rath verleihen” liegt. — Der fünfte Abſchnitt 
ithalt Einiges über Haupt: und Nebenfaige, wobei gejeigt wird, daf 
ſcht bloß die logiſche Seite der Sprache, fondern auch ihre euphoniſche 
er phonetiſche Seite oft einen Nebenfag ftatt eines blofen Satzgliedes 
tlange. 

Im ſechsten Abſchnitt geht der Verf. zum attributiven Adjectiv über, 
dem er ſagt, das Leſen desſelben mache eigenthümliche Schwierigkeiten, 
i) dann dads Adjectiv, welches ein nothwendiges Merkmal ausdrückt, 
nterfcdbeidendes Adjectiv nennt, dad ſeinem Subſtantive im Tone 
ergeordnet oder nebengeordnet fein könne. Um nicht gu weitläufig gu 
den, möge bloß eine Bemerkung in Bezug auf die Ueberordnung er 
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lautt fein. Unter. den drei Beifpielen findet ſich auch diefed: „Die biut- 
gierigften Thiere leben in heifen Landern”, dem die Erflarung beigefiigt 
ift, ohne dad erfte Adjectiv fet ver Gag falſch, ohne das zweite nichts— 
fagend. Daraué foll folgen, daß beide Adjective im Tone den Subſtan— 
tiven übergeordnet feien. Es wird darauf die Regel beigefiigt: , Begiebt 
fic) das attributive Adjectiv, das in ſolchen Verbindungen individualiftrt, 
nur auf Gin Cubftantiv, fo erhalt jened den Hauptton”. — Warum 
verlagt hier Herr L. fein Princip? Es fommt darauf an, ob man den 
Dingbegriff over fein Merfmal im Gegenfag aufgufaffen und demnad 
durch den Ton hervorzubeben habe. Im vorjtehenden Beifpiele fann id 
mir die blutgierigften Thiere im Gegenfag gu Menfchen, oder ic fann 
nur die blutgierigften unter den Thieren im Gegenfag ju den übrigen 
Thieren denfen; im erften Falle hat das Subftantiv, im aweiten dad 
Adjectiv den Ton. 

Abſchnitt 7 befpridt vie Gegenfage in Begug auf die mufifalifcher 
Verhaltniffe (Dynamik, Rhythmif, Methovif); 8 enthalt Andeutungen uber 
das euphonifde Lefen, 9 eine Anwendung des bisher Vorgetragenen av 
grofere Stücke, 10 die Stylifirung des Lefeftoffed, 11 endlid eine Be 
antwortung der Frage: Wie ift die ridjtige Betonung in der Schule a 
ergielen? — Referent will nicht näher über diefe Abſchnitte eingeben, un 
fo furg wie möglich gu bleiben. Die Lefer haben fdon aus dem ganjer 
Snbhalte und aus den Andeutungen über eingelne Puncte hinlanglid ex 
feben fOnnen, daß dad intereffante Schriftchen wohl gelefen gu werner 
verdient. Wer ed wirflidy liest, der wird vielface Anregung fühlen uni 
es gewif nicht unbefriedigt aué der Hand legen. Lebrern der Mutter 
fpradje verdient es aufé UAngelegentlidfte empfohlen gu werden. 

Muri im Aargau. 3. B. Straub 


Lefebudy fiir die Oberclaffen ſchweizeriſcher Vollsſchulen. Bon J. H. Tſchudi, Pfare 
und Sdulinfpector in Glarus. Obligatoriſches Lehrmittel fur die Schüler oe 
Kantons Glarus. Glarus, Orud und Verlag von Carl Sdmid. 

Das ijt ein Buch, welded Geift und Gemiith gleid) ſehr anfpricdt 
Gang richtig ift ver Verf. von dem Standpuncte ausgegangen, der Zwee 
der Volksſchule fei der, bet ver Jugend ved Volkes die Grundlage de 
jenigen allgemeinen Bildung gu legen, deren jeded eingelne Glied unſere 
Volkes bedürſe. Die Volksſchule habe nod feine Berufsdiloung zu ce 
theilen, feine Rückſicht darauf zu nehmen, welchen Verhaltniffen ibr 3oy 
ling angehore; fie fei und bleibe Elementarfdhule. Hiernad müſſe fid da 
Stoff ved Lefebudyed ridten und dabei die Fingerzeige der RKindesnatur 
berückſichtigen. Darum fann der Inhalt ved Lefebuches fein anderer fein, 
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als Cadhunterridmt, der Reichthum der Welt, der Natur 
und ded Geiftes. 

Gang awedmafig theilt demnach der Verf. das Bud) in vier Theile: 
die Heimat (Seite 1—192), die Fremde (Ceite 193—412), die Natur 
(Eeite 413—552) und Worte auf den Lebensweg (Seite 553—584). — 
Die , Heimat” enthalt in ihrem erften Abſchnitte 82 Lefeftiide, namlid 
Bilder gur vaterlandifden Landed: und Volfesfunde, im aweiten Abſchnitte 
84 Leſeſtücke, nämlich: Gefdhichten aus der Schweizergeſchichte. — Die 
„Frtemde“ umfaßt im erften Abſchnitt 141 Lefeftiide: Bilder gur all- 
gemeinen Landers und Bolferfunde, im zweiten aber 79 Lefeftiide, name 
lid: Gefchichten aus der Weltgeſchichte. — Der dritte Theil (die Natur) 
bietet 132, der vierte endlid) 56 Lefeftice. 

Gs fann nun natirlicd) nicht meine Abſicht fein, vad Bud nah 
allen Geiten gu befpredben; mein 3wed ift blof, mit wenigen Worten 
anjudenten, wie der Berf. feine Wufgabe gelost habe. Nad) meiner Mee 
ming ift es ihm gelungen, dem Schüler eine giemlid) flare Ueberſicht von 
feinem Baterlande und deffen Gefdidte, fo wie hinwiederum einen ge- 
nigenden Ueberblid von der Frembde und. den einflufreiden Momenten 
ihrer Gefdhichte gu geben, dann ferner ihn wobhlthuende und aufflarende 
Blide über und in die Natur thun gu laffen, die ihm Adhtung vor und 
Liebe gu ibe einflößen und ihm zugleich einen Schatz nützlicher Kenntniſſe 
gewaähren. — Die Worte auf den Lebendweg find Worte der Gemiirhss 
ethebung, der Weisheit, der Frommigfeit, des edlen Frohfinnes und der 
eruſten Seelenftimmung, Worte, die ein vernünftiges und chriſtliches Leben 
bezwecken und die Seele dagu anregen. Ueberall ſucht Herr Tſchudi durch 
poetifdhe Stücke den Geift fiir den Stoff, der in einem Abſchnitte vorges 
fibrt wird, guvdrderft gu gewinnen, und gerade der Wechſel poetiſcher 
und profaifder Darftellungen madt das Bud) fo angiehend, daß es der 
Jugend gefallen muf. Man muf e6 gang befonders billigen, daf er, 
was in Biichern fiir Volksſchulen fo felten gefdhieht, den Lefeftiiden auch 
bie Namen ihrer Verfaffer beigefiigt und nur da, wo es fiir feinen 3wed 
ndthig ſchien, die urfpriinglide Darftellung verfelben verdndert hat. Daf 
tin folded Bud) aud) fiir den eigentliden Sprachunterricht widhtige 
Dienfte leiften fann, verfteht fid) von felbft; nur bedarf es hierzu eines 
üchtigen Lehrers, der die Sdhage desfelben audgubeuten verftebt. 


Muri im Aargau. J. B. Straub. 


— — — — —ü— — 
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Deutſcher Stil oder methodiſch geordneted Uufgabenbud) gum Unterridte im mind 
lien und ſchriftlichen Gedanfenausdrude. Fur Volksſchulen und die Clementar: 
claffen der Gymnafien und Realanftalten bearbeitet von G. Geppert, A Gutſche 
und G. Stuge, Lehrern in Breslau. Erfter und gweiter Theil. Dritte vermedrte 
und verbefjerte Uuflage. Breslau, bei Julius Hainauer. 1852. 54 und 706. 8. 
121%, Sgr. 

Die Herren Berfaffer glauben den Grund, warum „der Unterrid 

im Stil” in den Volksſchulen trop allen Fleißes und beftmiglichfter Lebr: 

gewandtheit meift nur wenig Befriedigended leifte, in dem lückenhaäften 

und plantofen Verfahren, an dem diefer Unterricht leide, und im Mange 
an zweckmäßigen Lernmitteln, die er fiir die Schüler erfordert, erkann 
gu baben, und bieten nun ihr „Aufgabenbuch“ alé eine Grundlage fi 
den ftiliftifden Unterrid)t an, von deren Benugung fie ſich befriedigenderi 

Leiftungen im Stil verfpredyen. Wir theilen diefen Glauben nicht. Di 

Herren Berfaffer fiihren das Wort von Biiffon an: ,Der Styl iit ro 

Menſch“. Das ift ridtig. Nun aber erhalt in der Grimm’ fden Fade 

der Wolf, als er einen Sdulfnaben anfidtig wird, auf die Frage: , 3 

das ein Menſch?“ vom Fuchfe vie Antwort: ,Nein, das will erft cine 

werden!“ RKnaben fonnen nod) keinen Stil haben und fiir Bolfefdule 
gibt es feinen Unterricht im Stil”. Ihre Schüler haben genug dani 
gu thun, daß fie vie Gedanfen, die ihren der Unterricht Flar vermittel 
hat, miindlid) und fcbriftlidy ſprachrichtig darſtellen lernen. Sm Vebriga 

‘ find die Aufgaben welche die Herren Berfaffer fiir vie Uebung im & 

gablen, Befchreiben , im Brieffdreiben und fiir die abhandelnde Darel 

lung gewabren, ebenfo braudjbar ald die, welche in gleichen Hiilfamittelt 
fdyon vorhanden find. 
D tto. 


wee ee — — 


sala ee Anleitung gu einem naturgemäßen und geifthildenden Unterridte im fait 
liden Gedanfenausdrude und gur Berabfaffung aller Urten ſchriftlicher Aufſth 
fiir deutſche Schulen, Scullebrlinge, Schulfeminariften, Gewerbsſchüler und davt 
Lehrer, von J. Pflug, Mädchen-, Ober- und Borbereitungslehrer der Schulletn 
linge in Culmbach. Zwei Theile. Bayreuth 1848, Buchner'ſche Budbandiury. 
XVI u. 154 GS. und VIII u. 230 6. 8°. 


Gs ift üblich, den eigentlid) ftiliftifden Uebungen eine Boridull 
vorausgehen gu laffen, in welder die Schiller angeleitet werden, die Ding 
in der Ride und im Stalle gu benennen, gu fagen, welche Eigenſchaftn 
und wie viele Theile fie haben und was fie thun fonnen, auch uber de 
Nugen und Schaden derfelben mehr oder weniger zuſammenhängende 
Sage auszuſprechen. Der ganze erfte Theil diefer vorliegenden Mnleitang 
ift nun aud) eine folde Vorſchule. Er enthalt jedoch aufer pen erwibyr 
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en „Denkübungen“ nod andere Lehrſtoffe. Go einen Abſchnitt aus der 
eutſchen Grammatif, ein paar Abſchnitte mit naturbiftorifden Stoffen 
md im fünfzehnten Wbfdnitte eine Anleitung „zur Beforderung eines 
tommen Cinnes und Wandels natirlide und künſtliche Dinge religids 
u betradyten”. Nur ver letzte Abſchnitt „Anleitung zur Mannigfaltigfeit 
n Verfertigung der Beſchreibungen“ liegt außer den Grenzen der Bors 
chule. Man fieht, es enthalt dieſe Boridule Dinge, die fie aud nicht 
athalten fonnte und entbehrt andere, z. B. das Orthographifche, die ihr 
lothwendig wären. Aller Unterridt, der denken, ſprechen, auffdreiben 
md leſen lehrt, iſt im weitern Sinne Vorſchule für die ſtiliſtiſchen 
lebungen. Im engern Sinne aber bilden grammatiſche Kenntniß der 
Sprache und Fertigkeit im richtigen Aufſchreiben ihre beiden Gebiete. 
Bie aber die Volksſchule keinen y Unterricht im deutſchen til 4 
at, fo hat fie aud) feine Vorſchule fiir Stilübungen; fie lehrt denfen, 
prechen, lefen und dad Flar Geoadte, tidtig Gefprodene und mit Bers 
ͤndniß Gelefene richtig niederſchreiben. 

Der gweite Theil ver vorliegenden Anleitung gibt Anweifung gu eigent⸗ 
iden Stiliibungen, und gwar in einer Weife, die von einer vieljabrigen 
rfabrung gegeitigt worden ift. Wir erfennen varum die Braudbarfeit 
eéfelben gern an. 


Otto. 





IV. 


it Realien. Cin Lehrbud fiir gehobene Volksſchulen, bearbeitet von Heinrid) Rei fer. 
Stuttgart, Hallberger'ſche Budbandlung. 240 6. 89, 


Die Beranlaffung, von diefem Buche hier gu fpredhen, ift fein 
Jegenfag gu dem Leſebuch von Tſchudi, mit dem ed mir gleidygeitig in 
le Hand fam. Wahrend Tſchudi's Bud) nicht bloß Kenntniffe bietet, fon- 
fm aud), und gwar in nod) höherem Grave, Anregung des jugendlidyen 
eiftes und Gemiithes bezweckt, will Reiſer's Realbud den Schiller nur 
it Kenntniffen ausftatten. Gr beginnt fein Vorwort mit der AcuPerung : 
Mit Recht erwartet man von der deutſchen Bolfsfdule. daß fle ibre 
iglinge mit einer fittli@-religidfen Bildung, zugleich aber 
ud mit allen Kräften und Kenntniffen ausfatte, welche fie gue 
idtigen Beniigung ves Lebens, gur Erreichuug geiftiger und 
tiblidher Wohlfabhrt befibigen.” Hiergu foll Kenntnif der — 
Md Geſchichte führen. — Sein Bud) gibt num zuerſt vie Geſchichte 


: d 
©. 167), dann folgt die Himmelskunde (S. 69—75) — es . 
©. 78—170), die Naturlehre (S. 172—188), dee * rs : — 
©. 194-214) und endlich noch Geometrie (S. 216— ; 


a 
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nimmt das Inhaltsverzeichniß ein. Es ift ein ausgedehnter Ctoff auf einen 
engen Raum jufammengedringt, und gwar die Erofunde am ausjführ— 
lidften behandelt; aber gerade diefes 3ufammendrangen im Streben nab 
Vol ftandigheit widerftreitet dem Wefen und wabren Bediirfniffe ver Volle— 
ſchule. Denn eine gedrangte Darftellung gibt gwar cine Ueberficht des 
gefammten Stoffed, bleibt aber immer falt und gemefjen, daber fteif und 
ohne Leben. Sie fiillt wohl dad Gedächtniß mit Kenntniffen, regt aber 
nimmermehr Geift und Gemiith der Sugend (aud) faum der reiferen 
Sugend) an. Sie fann nur abftract fein, wabhrend die Jugend dad 
Concrete (alfo dad Befondere) liebt und ihrer Natur nad) lieben mus. 
Biicher, wie das vorliegende, werden daher, fo viel Fleiß, Mühe und 
Corgfalt aud) auf fie verwandt worden fein mag, in der Volksſchule nic 
Grofes leiften; dem fegt die Natur des jugendlichen Geiſtes dad grofte 
Hindernifi entgegen. Um die Trodenheit der Sade gu verfiifen, weitt 
der Berf. in Noten ofter auf ſachbezügliche Stide eines von Hm beraué 
gegebenen Lefebudes hin. Die Schüler werden diefe Stücke wohl gem 
lefen; ob fte aber dadurch grofere Luft gum Realbude gewinnen, daé 
muß fehr beaweifelt werden. Denn ein folded Compendium enthalt noth: 
wendig eine Menge von Gingelheiten, vie den Knaben in der Volfajdule 
— und gwar aud in der gehobenen Volksſchule — nicht aw 
fpredjen. Der Jugend ift die Auffpeicheruug einer Maffe von Specialien 
in ihrem Gedddhtniffe guwider; wenn man fie damit plagt, fo verliert 
fie fogar die Luft zur Sache felbft. Die Erfahrungen, die in diefer Hiv 
ſicht fo reichlich gemacht worden find, follten unfere Zeit endlich vor dea 
Abwege bewabhren. 
3. B. Straub. 
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KI. Pädagogiſche Yeitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preufen. Berlin. — Regulativ fiir die in Berlin cingeridteten 
Lehrerconferengen. 


[Borbemerfung der Redaction: Um den ganzen Organifationéplan, namentlid 
ie innere Berbindung der verfdiedenen Conferengen unter einander, nod flarer zu 
beiſchauen, find drei Hauptpuncte beſonders in das Auge zu faſſen: 1. daß ed bei 
en Conferenzen der Concentration vorhandener Kräfte fiir die Förderung und Fort— 
iiwidelung ded Berliner Volksſchulweſens, weldes durch cine dreifache Gattung von 
dulen: Elementarſchulen, Mittelſchulen und hdhere Knaben- und Töchterſchulen, 
prafentirt wird, gilt; 2. doß dieſe drei Gattungen von Schulen, welche ſeither nad 
Srplan und Lehrziel mebr und mebr in einander gerathen waren, ſich fefter und 
iſchiedener herausbilden follen, fo daß jede ihren beftiminten Charafter erhält; 3. daß 
8 Centrum fiir die verfdiedenen Conferengen, von welchen die Diftrictd-Lehrercon- 
engen und die Conferengen der Hauptlehrer und Borfteher der Clementarfdulen ſchon 
tine engere Berbindung gu einander gebract find, diejenige Confereng bildet, welche 
Schulrath mit den koͤniglichen Guperintendenten und den neun Diftrictsconfereng- 
ſtehern abbalten wird.] 

Die pflidtmapige Gorge fiir dad Gedeihen und die Fortbildung des Unterrichts— 
) Ergiehungswefens in den unter unferer Aufſicht fiehenden Communalarmenfdulen 
> Privatfdulen veranlaft und hinſichtlich dex in bhiefiger Stadt einzurichtenden all- 
teineren Lebrerconferengen nadftfolgende Beftimmungen zu treffen. 


Conferensen der an den hieſigen Communalarmenfdulen und denjenigen Sdulen 
angefteliten Sehrer und Hülfslehrer, im welden Ginder auf Rednung der Com- 
mune Unterridtet werden. 

§ 1. ECinridtung. Außer denjenigen Conferengen, welde von den Hauptlehrern 

Schulvorſtehern allmonatlid fiir die befonderen Gntereffen der ihrer Lcitung an- 

rauten Schulen mit den an diefen angefteliten Lehrern und Hilfstehrern abgehalten 

en, finden von nun an gu den § 4 angegebenen Beiten Conferengen weiteren Um— 

s nad neun verſchiedenen Schuldiftricten ftatt. Zu jedem diefer Schuldiftricte 

tt eine beftimmte Anzahl von Sdulen obengenannter Gattung, alfo von Com- 

alarmenjohulen, Parodial- und Privatelementarfdulen, welche einander nabe liegen. 

an diefen Sdhulen angeftellten Clementarlebrer und Hülfslehret bilden mit den 
rentarlebrern und Hülfslehrern der Mittel- und höheren Privatfdulen des Diffricts 
dag. Revue, 1854. te Abtheil. Be. XXXVIL. : 
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die Schuldiftrictsconfereny, deren Beauffidtigung zunächſt yum Reffort der hieſiger 
fdnigliden Guperintendenten gum Theil mit Rudficht auf die beftimmte Abgrenzun— 
ihrer Ephorien gebort. 

§ 2. Swed. Der Zwed diefer Schuldiftrictdconferenjen ift weniger auf didaktiſch 
und methodiſche Fortbildung des Unterridts als auf vollſtändigere Ancignung des it 
der Volksſchule zut Behandlung fommenden Lebrmaterials und auf fortfdreitend 
Kenntniß in der angemeffenen Berarbeitung desfelben, inébefondere aber auf geiftig 
und fittlide Belebung der Mitglieder und auf die Gorge fiir einbeitlides Zuſammer 
wirken Dderfelben bei den den Unterridtégegenftanden abgugewinnenden ergieblide 
Momenten und bei der Handhabung einer fromme Zucht und Sitte fdrdernden un 
befeftigenden Difciplin gerictet. 

§ 3. Wahl des Borftehers. Fur jede Schuldiftrictéconfereng wird aus d 
Babl der geiſtlichen Specialauffeher der betreffenden Schulen, der Directoren der hieſige 
Lehrer: und Lebrerinnenbildungéanftalt, und der an Ddiefen und anderen hieſigt 
königlichen und ſtädtiſchen höheren Schulanftalten fungirenden und padagogijd & 
wabrten Lehrern von dex Schuldeputation ein BVorfteher auf die Dauer von & 
Jabren gewablt und die Wahl dem königlichen Sdhulcollegium zur Genebmigua 
angezeigt. 

Die Neuwahl geſchieht nad drei Jahren in derſelben Weiſe, tm Fall der Be 
fteber auf vorbhergegangene Unfrage der Schuldeputation nidt geneigt fein follte, t 
Reitung der Conferengen auf neue drei Fabre fortzuführen. 

§ 4. Zeit und Ort der Conferengen. Biermal im Sabre und gwar in & 
Monaten Februar, Mai, Auguſt und November beruft auf einen Mittwod watra 
der Nadhmittagsftunden der Vorſteher die Mitglieder des bhetreffenden Scdhuldiftricts y 
Confereng. Die Wahl des Locals, gu weldhem ein größeres Schuljimmer am geeigne 
ften erfcheint, bleibt ibm anbeimgeftellt. 

Die dieBfallige Befanntmadhung geſchieht acht Tage vorber durch den Boritel 
mittelft Circulare an die Hauptlebrer und SGchulvorfteher der betreffenden Sebulen 7 
weiteren Mittheilung an die Lehrer. Der Schuldeputation ift ebenfalle act Ts 
vother durch den BVorfteher von der beftimmten Beit und dem gewablten Locale Anwi 
zu maden. 

§ 5. Conferenzarbeiten. Dem Borfteher, welcher in angemeffener Weise | 
Conferenz eriffnet, leitet und ſchließt, wird die wiirdige, dem Swed entfprecende B 
wendung der Zeit anheimgeftelit. Dod wird es ibm nothwendig erfeeinen, ten B 
gliedern die Iebendigfte Theilnahme durch eigene, das Unterrichts- und Eriied 
wefen der Volksſchule hetreffende Bortrage oder durch Aufforderung zur Bearbei 
eingelner aud dem bezeichneten Gebicte in ciner vorbergegangenen Gonfereng geft 
Themata, fo wie durch freie Discuffionen uber angeregte Fragen gu erleictern. 

Aud) werden fid) hiergu Mittheilungen uber bemerfenswerthe Creigniffe avi 
Gebiete der Volksſchule, uber neue Crlaffe, BerordDnungen und Berfugungen der S 
behdrden und tuber nene Erzeugniſſe der Litteratur der Volksſchule befonderé ci 
und auperdem praktiſche Verſuche in Katedhifationen uber ſchwierigete Katechism 
und Bibelfprude und im einfahen Durchſprechen bibliſcher Geſchichten mit A 
verſchiedenen Ulters und Gefdledtd intereffanten Stoff gu den Conferengverbant! 
Darbieten. Den Mitgliedern iff gu jeder Zeit gu geftatten, Bortrage aber Gegen 
ihrer eigenen Wahl, fo weit fic diefelben auf rein pädagogiſchem Gebiete bemeger 
balten, dod iff dem Borfteher vor der Conferenz Hiervon Kenntniß yu geben 
feinem Ermeffen dag Weitere gu wberlaffen. 
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Ueber die in der Confereng verhandelten pder befprodenen Gegenftinde ift ein 
Protefoll aufgunehmen, gu deſſen Fubrung der Borfteher ein Mitglied beftimmt. Das 
Trotofoll ijt am Schluſſe der Confereng vorgulefen, von dem Borfteber und Prototoll: 
fubter gu untergeichnen und eine von dem Vorfteher vidimirte Abſchrift desfelben bei 
ber Sdhuldeputation binnen adt Tagen eingureiden. 

§ 6. Berpflidtung zur Theilnahbme an den Conferengen. Es wird 
fur die § 1 näher begeichneten Mitglieder, welden fid) als ſolche aud) die an den 
dorſchulen und Unterclafjen der dffentliden höheren Anſtalten befchaftigten Elementar— 
lehrex und Hulfélehrer anſchließen, nidt erft einer befonderen Verpflichtung aur fleipig- 
fen und thatigften Theilnahme an dieſen Conferengen bedürfen. 

Wohl aber werden die hiefigen Sdulbehdrden aud an folcher Theilnahme den 
bem Lehrberufe mit Liebe und Treue gugewendeten Sinn erfennen, welder den fegend 
ridften Cinflug auf die geiftige und fittlide Bildung unferet ftadtifchen Volfsjugend 
vetfpridt und aller Anerfennung werth gu alten ift. 


B. Conferensen dex Hauptlehrer, Schulvorſteher und Schulvorſteherinnen. 


§ 7. Cinridtung und Vorſitz. Zur Herftellung miglidfter Cinheit in dem 
Unterrichts- und Erziehungsweſen derjenigen Schulen hieſiger Stadt, in welden Kinder 
auf Rechnung der Commune unterridtet werden, fo wie anderntheils der fur Kinder 
aus gebildetern Standen alg Mittel- und höhere Privatjdulen fir Knaben und 
Nädchen eingeridteten Unftalten werden von nun an einige Male im Jahre mit 
Hauptlebrern, Schulvorftehern und Schulvorfteherinnen und Lebrerinnen unter dem 
Berfige ded mit der Beauffidtigung der hiefigen Communal: und Privatfdhulen beaufe 
ragten Stadtf{dhulrathé ebenfallé Conferengen ftattfinden. 

§ 8 UAbtheilungen. Mit Rückſicht aber auf die verfdiedene Gattung und 
en Umfang der Privatfdulen zerfallen diefe Conferenzen in drei verfchiedene Abthei— 
ungen. Zu der erften gebdren alé Mitglieder die Hauptlebrer der Communalarmen— 
bulen und die Borfteher derjenigen Parochial- und Privatſchulen, in weldhen Kinder 
uf Rechnung der Commune unterridtet werden, gu der gweiten die Borfteher der 
Mittel= und höheren RKnabenfdulen, gu der dritten die Borfteher und Borfieherinnen 
ex Mittel- und höheren Töchterſchulen, welchen fic) die übrigen Lebrerinnen in der 
stadt anfdliefen. 

§ 9. Gonferengen der Hauptlehrer und Borfteber der Elementar: 
Hulen fur beide Gefhledhter. Fir die Conferengen der erfien Ubtheilung, welche 
ermal im Sabre in ben Monaten, weldhe auf die fiir die Schuldiftrictéconferengen 
zeichneten Monate folgen, alfo im Mary, Juni, September und December abgebalten 
erden, erſcheint eine innere Berbindung mit den Sculdiftrictéconferengen eben fo 
Ahwendig als wunfdenswerth. Diefelbe wird wvermittelt theils durch perfdnlide 
Seifmabme der Borfteher der Schuldiftrictéconferenjen an den Zuſammenkünften der 
auptiebrer und Sdulvorfteber, theils durd) Theilnahme diefer an den Schuldiſtricts— 
mferenjen, ferner durd) Mittheilungen aus den Protofollen der Schuldiſtrictscon— 
remgen, vor Allem aber durch eine engere perfonlidhe Beziehung, in welche fic) der 
tadtfdulrath, die finigliden Superintendenten und die Borfteber der Schuldiftricté: 
nferenjen ju einander ſetzen. 

5 10. Seit und Ort der Conferengen. Der Stadtidhulrath, weldhem die 
tabi eines geeigneten Tages, der Stunden und bed Locald überlaſſen bleibt, ladet 
e DRitglieder durch Circulare ein und mat hiervon den königlichen Guperintendenten 

1 * 
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und den Borftehern der Schuldiftrictéconferengen cinige Tage vor der Confereny Anjeige. 
Der befondere wed, die Leitung und die Verhandlungen der Confereng entipredea 
im UAllgemeinen den § 5 enthaltenen Beftimmungen. Das Protofoll wird bei tx 
Schuldeputation eingereidt. . 

§ 11. Conferenz der Vorfteher der Mittel- und höheren Knaben: 
fdhulen. Bet den fiir die gweite Ubtheilung zwei- oder dreimal im Jabre flat: 
findenden Conferenzen wird es vor Allem darauf anfommen, durd Beſprechungen 
und Berathungen ein einheitliches Verfahren in der Aufftelung und Befolgung ta 
Fundamentallehrs und Lectionsplane und in der Behandlung der Lehrgegenftiar 
herjuftellen, fo wie uber beftimmte in die Erziehung der Knaben aus den gebildeteren 
Stinden tief eingreifende und bheilfame Grundfige und über die Mittel ihrer M 
wendung auf den Unterricht und die Schule überhaupt fic) immer klarer gu werden 
Die weiteren Anordnungen flix cine würdige Geftaltung diefer Conferengen, deu 
Protofolle der Schuldeputation vorzulegen find, bleibt dem Vorfigenden anbeimgefiell. 
Cin williged Entgegenfommen der betreffenden Borfteher fir die möglichſt rel: 
ſtändige Erreichung des beabfichtigten Swedes diefer Conferengen wird mit Suverfid! 
erwartet. : 

§ 12. Gonferengen der Borfteher und Vorfteherinnen der Mitel: 
und höheren Tidterfdulen, fo wie der Lehrerinnen wherbauyt 
Was endlich die ebenfalls zwei- oder dreimal im Sabre mit den Borftebern unt 
Porfteherinnen der Mittel= und höheren Töchterſchulen und den übrigen Lehtetinne 
abgubaltenden Conferengen betrifft, deren weitere Einrichtung dem Borfigenten ube 
laffen bleibt und fiir welche ein lebhaftes Sntereffe der bezeichneten Mitglieder mci 
begweifelt werden fann, fo gilt es bet ibnen vor Allem der thatigften Beftrebunges 
flir die fo nothwendige Cinheit in der Lehrverfaffung, in der Wahl und Bebandlurs 
der Unterridhtdgegenftande fiir die weibliche Jugend, der forgfaltigften Berathurs 
liber die Grundfage wahrer weiblicher intellectueller und religids=fittlidyer Bilder 
gegentiber den cinzelnen Uberfpannten und verfehrten Forderungen der Familie a 
diefelbe, fo wie der gewiffenbafteften Ucherlegung einer eben fo wohl dem weiblide 
Organismus und Gemithsleben als den finftigen Berufsfreifen der gebilderett 
Töchter unferer Stadt entfprechenden wiſſenſchaftlichen Thatigkeit der ~ begeichncies 
Smulen. 

Je wichtiger und bedeutungsvoller folche Befprechungen fiir die meiblide & 
jiebung in unferer Stadt werden finnen, um fo wünſchenswerther erſcheint de 
Zuziehung derjenigen bhiefigen Padagogen gu denfelben, welde außerhalb ded Sreiieé 
Der bezeichneten Conferengmitglieder fic) fiir weibliche Ergiehung nad Amr und Sew 
intereffiren, und wird deßhalb der Borfigende die dieBfalligen Cinladungen ba, * 
fie ihm befonders nothwendig erſcheinen follten, nicht unterlafjen. 


Berlin, den 14. Mai 1853. 
Die ſtädtiſche Sdhuldeputation 
gez. Schulze. 
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HT. Pädagogiſche Zuſtände und Rückblicke. 


Dad oͤffentliche Schulweſen in Rußland nad ſeiner Entwicklung ſeit Peter 
dem Großen. 
Bon Profeſſor Dr. Thrämer, Collegienrath in Dorpat. 
(Mud den padagogifden Beilagen gum Inlande, Dorpat 1846, Mr. 13 und 14, auf 
Veranlaſſung des Berfafjers hier wieder abgedrudt.] 


Benn wir dad Hffentlidhe Schulwefen Rußlands betracdten, wie es vor Peters 
‘ed Grofen Zeiten beftand oder fo gut wie nicht beftand, und wie ed fic jept gu 
iner Hobe entwidelt bat, die freilid) nod) nicht der tn verſchiedenen deutſchen Staaten, 
abet, auf manchen Gebieten des Unterrichtsweſens und in manden Gegenden wenigfteng, 
toh ſchon ficher der ded dffentlicdbhen Sdhulwefens in Franfreih und England gleich— 
fommt, fo muß das wobl das Sntereffe erweden, darnad gu forſchen, welche Cntwid: 
sngéftufen ed in diefen anderthalb Jahrhunderten gu durdhlaufen gebabt bat. Berfucen 
nit es, eine Gefchidte ded öffentlichen Schulweſens in Rufland nad Perioden gu ent: 
verien, fo twerden wir daran im Weſentlichen aud eine Geſchichte des Unterrichts- und 
miehungsweſens überhaupt nad deffen Hauptentwidlungémomenten haben, nur daf 
id dad Bild des Entwidlungsganges dort auf den Umfang einer kürzeren eit, gleich— 
jam auf einen fleineren Rahmen befchranft. Der Berfaffer diefes Aufſatzes hatte fir 
id felbft aus Liebhaberei fiir die Geſchichte dex Padagogif cin folded Bild gu ent 
utien verfudt, gum Theil nad Quellen, die nicht Jedermann leicht zugänglich find; 
ieleicht daß feine Arbeit aus jenem Grunde aud ein allgemeineres Sntereffe findet. 

Bie jede Geſchichte ihre Vorgeſchichte, fo hat fie auch die Gefihichte des öffentlichen 
idulwefens in Rußland. Die Thätigkeit eines Wladimir, der um 988 foll Bojarenz 
inter unter dem Webflagen der Mutter in der Schrift haben unterrichten laffen, eines 
aroglaw, der um 1054 öffentliche Schulen in Nowgorod, Kiew und Smolensk foll 
nidtet, eined Boris Godunow, der fogar fon an die Stiftung einer Univerfitat 
i gedadt haben u f. w., gehört diefer and Mythiſche grangenden Vorgeſchichte an. 
en Beginn der eigentliden Geſchichte des ruſſiſchen Schulweſens fegen wir mit Peter 
m Grofen, dem Schoͤpfet des gegenwartigen Rußlands. Erft mit ibm trat Rußland 
bie Reihe Der europäiſchen Staaten cin, wae den Wetteifer derfelben in Beziehung 
f Sebung nicht allein der politiſchen Macht, fondern aud) der Givilifation anlangt. 
ideß andere Sweige der Staatéverwaltung nabmen fürs erfte den grofen Mann gu 
in Anſpruch, als dah firs öffentliche Sculwefen ſchon gleih etwas Bedeutended 
tte geſchehen koͤnnen; es feblte aud nod gu febr an allen Bedingungen eines Schul⸗ 
feng, es feblte gu febr an ſolchen die lernen wollten, wie an folden die gu lebren 
tmodten. Peter und feine nächſten Nadfolger fonnten daher unmöglich fon gleid 
Unfange das Ganje der Volksbildung ind Auge faffen, fie wandten ibre Bes 
ibungen fürs erfte Dabin, wo dad Bedurfnig am nadften, die Noth am größten 
it. So erbielt die erfte Stiftung von Schulen, gegen fpatere Zeiten gebalten, ein 
viffed Geprage von Zufalligfeit und Planlofigkeit, von einer Bereingelung, die dag 
inge Wenig berührt, ed erbhielt das dffentlidhe Schulwefen in Rußland auf der erften 
ufe feiner Entwicklung den Charafter eines cinfeitigen Specialſchulweſens, wie wohl 
e€ Schulweſen eines Staated urfpriinglid) aus der Griindung von Specialfdulen 
rborgegangen ift; bat dod) felbft die mittelalterlidje universitas lilterarum fid) aud 
ilofophifden, medieiniſchen und Rechtsſchulen heraus gebildet. Es wurden alfo ur- 
tinglid) in Rußland feine andere alé Specialfdulen gegriindet, und anfangs nidt 
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cinmal dad, fondern es wurden junge Leute iné Ausland ober auf die deutſchen Schulen 
der neu erworbenen Offfeeprovingen® geſchickt, um dort die befondere Borbereitung fir 
irgend cin Fad gu erhalten. Jene Specialfdulen fatten namentlih den Zweck, Seeleute 
Kinfiler, Militar, Beamte, Lehrer, Geiftlihe und griechiſche Chriften gu bilden, und et 
wurden dergeftalt unter Peter mehrere Schifffahrtsſchulen an verſchiedenen Orten, eine 
Ingenieurſchule und fur den Wdel gwei Beamtenſchulen in Petersburg, unter der Kaiferin 
Anna 1731 das erfie Cadettencorps (in Petersburg), 1739 mehrere Garniſonsſchulen, 
fo wie Schulen fur Heiden und Mubamedaner erridhtet, die griechiſche Chriften werden 
und dazu Ruſſiſch lernen wollten. Aud die fogenannten lateinifden und griedifien 
Schulen, weldhe feit 1700 in mehreren Stadten gegrindet wurden, ſcheinen yur Bildung 
von Geiftliden — die in den Haufern der hdbercn Geiftlidfeit und in den bedeuten 
Deren Klöſtern feit 1714 erridteten Schulen, in welchen die alten Sprachen nidt 
gelehrt wurden, fur den Adels- und Beamtenftand beftimmt gewefen gu fein. Elementar- 
ſchulen in allen Stadten des Reiches gu erridten, wurde gwar im Reglement fir ben 
Obermagiftrat** vom 16. Januar 1721 (Rap. 24) befohlen, allein diefer Befehl ſcheint 
bei Dem Mangel an Lehrern nicht gur Ausführung gefommen ju fein, wenigitent 
fanden ſich unter Katharina IL. feine ſolchen Elementarſchulen vor. — Der erfie, de 
unter den ruſſiſchen Staatémannern die allgemeinere Bedeutung des Hffentliden Schul⸗ 
wefens und die Nothwendigheit einer dDurdgreifenden Organifation desfelben von einem 
höheren Standpuncte aus ing Auge fafte, war der befannte Graf Iwan Schuwalen 
deffen Namen fic an den Urfprung mebrerer gelebrten Anftalten in Rußland knüpft 
Daß nicht jeder Anfang gu einer Berdnderung des Schulweſens fid gleidh gut eign 
um ſicher und gwedmafig fortgubauen, iff mir namentlich aus der Betradtung der 
Geſchichte ded ruffifthen Schulweſens und vorzuglich aus der Vergleichung feined Au: 
ſchwunges unter Kaiſer AUlerander mit den ähnlichen Bemühungen Katharinas B. 
flar geworden. ES handelt ſich, Da nicht alles gleich auf einmal geſchehen fann, in 
befondere Datum, von weldem Ende die Sache eines erft gu fdaffenden allgemeines 
Schulwefens angufangen fei, ob fogufagen von dem oberen odet Dem unteren Enre. 
Es könnte fheinen, von dem unteren, denn es müßten doc erſt Clementarfenntmnife 
in einem Bolle verbreitet werden, ebe in demfelben das Bedürfniß nach höheren Studien 
entftehen finnte. Und dod) behaupte id) mit namentlicher Bejiebung auf Ruflant, 
fo paradox der Gag im erften Augenblide erfcheinen mag, dad Schulweſen mugs mit 
der Griindung von Univerfitdten beginnen. Go nur, wenn der höchſte Punct der 
Bildung nad) der Erfahrung anderer, weiter vorgefhrittener Bolfer beſtimmt ift, se 
winnt man den feften Ansgangspunct, don dem man bid zur niedrigften Stufe sina 
geben fann, fo nur gewinnt man einen Anfang, der gleidfam felbft gum YFortfdriite 
im Werke der Schöpfung von Schulen ndthigt. Das Bolk fieht vor fic in icine 
Mitte eine Höhe geftellt, au der es gern hinauffteigen möchte, und hinaufzuſteige 
anfingt, fobald ihm nur die Mittelftufen eine nad det anderen von oben hetab oF 


* Ral. Landrath Wrangels Chronif von Efthland, herausgegeben von Dr. Paves, 
Geite 109: „Den 29 Suny (1713) ift in Reval Ihr Grog Cgaarjdhe Maj. nabmene 
tag celebriret worden, undt bat alda im Gymnafio cin Reuſiſcher Knabe Sr. Bia} 
ju ebren eine teutſche Oration gebalten, allermagen Ihr Maj. uber 40 Knaben dabiz 
verſandt, die teutfde und andere Sprachen gu erlernen“. 

** Gine Reichshebdrde, welche die Oberaufficht fuber das Städteweſen tm Reids 
führte; Katharina 11. richtete Gouvernementsmagiftrate ein, und hob bald darauf der 
Obermagiftrat auf. 
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en werden. ES finden fic) nämlich immer ſchon einige im Bolke, die einer befferen, 
br oder weniger vollendeten Privaterziehung theilhaft geworden find, und diefe eilen 
[eid mit Freuden in die nach und nad) erdffneten Univerfititen, Gymnafien u. ſ. w., 
nn dieſe erdffnet werden ohne Ridficht auf die anfangs etwa geringere Zahl von 
itretenden; ja fie giehen durch ihren Gortfdritt bald andere nad. Werden aber 
tft niedere Schulen erdffnet und wartet man mit der Erdffnung höherer, bid etwa 
jenen die gebdrige Anzahl folder ſich gebildet hat, die weiter gefiibrt werden fdnnen 
b mogen, fo febt man damit ein unbeftimmted, entfernted Biel, welded niemanden, 
wenigften ein ganged Bolf lot, und welded der Nacheiferung geringen Raum 
t. Ulfo nur von einem höheren Stand- und Anfangspuncte aus läßt fid mit 
[hid und Erfolg geben an eine Organifation ded gefammten allgemeinen Sdul- 
eng bis gu Ddeffen unterften Stufen hinab, und auf einen ſolchen höheren Stand- 
ict trat unwillkürlich Schuwalow an der Spige einer Univerfitat.* Hier machte 
ibm dad Beduͤrfniß von Borbereitungsanftalten fiir die höheren wiffenfdaftliden 
idien im ganzen Reiche fühlbar, Borbereitungsanftalten, auf deren verfdiedenen 
ifen gugleich fiir andere Lebensberufe, inébefondere fiir den Civildienft, diejenigen 
hinlanglidjer Borbildung fic) ausſcheiden könnten, weldye feinen Beruf gu einer 
enſchaftlichen Laufbahn in fid) fühlten. Dies ſprach er in einer Unterlegung an 
Senat aus, in welder er zugleich nachwies, welche Nactheile der Civildienft da- 
b erlitte, daß der ruſſiſche Adel ſich faft ausſchließlich der militäriſchen Laufbahn 
ime, und wie dieß in Dem Mangel an Mitteln fur diefen Stand liege, fic) für den 
ildienſt vorzubereiten; ex madte den Vorſchlag, in allen großen Stadten Gymnafien 
ettichten, wo die fremden Sprachen und zugleich die fir den Civildienft ndthigen 
jenfchaften gelehrt wiirden, fo wie niedere Schulen zur Borbereitung fir die Gym: 
ln in den fleineren Stadten. Darauf erbielt er vom Genate 1760 den Uuftrag, 
n voliftandigen Plan auszuarbeiten, in weldyem der Etat der, verſchiedenen Schulen 
eqeben wurde, deggleichen die Oerter, wo fie angulegen feien u. ſ. w. Elifabeth 
gte Den Plan, aber bei dem bald darauf (1761) erfolgten Tode der Kaiferin fam 
Sache nicht au Stande, fondern erft 26 Jahre fpater und in anderer Weife unter 
baring 11. — Somit bleibt meine Behauptung in Kraft, daß es bis gu den Seiten 
batinaé 11. in Rußland (mit Ausnabme der Mosfauer Univerfitat fammt Bor- 
itungéanftalten, fo wie der deutfden Schulen) feine andere alé Specialfdhulen 
then bat. Sd) behaupte aber auch ferner, daß ein einfeitigeds Specialfdulwefen nur 
untergeordnete Bedeutung hat, dab das Specialfdhulwefen nur erft dann einen 
ſchwung gewinnt, wenn es neben einem allgemeinen Schulweſen einhergeht und 
diefem getragen wird. Sp hatte es denn aud mit allen diefen Specialfcdulen 
Hands bis gu den Zeiten Ratharinad im Allgemeinen nicht viel yu bedeuten, fe 
ten eben nur dazu, finftigen Berbefferungen einen ſchon vorhandenen Grund und 
en gu verfchaffen, die Jdee von einem Schulwefen unter dem Volke gu verbreiten, 
elbe an deffen Borhandenfein wie an eine Art nothwendigen Uebels gu gewöhnen ˖ 
Weil man die Neigung gu einer fpeciellen Ausbildung eben nur auf Grund einer 
onnenen allgemcinen Neigung faffen fann, fo fonnte bet dem Mangel einer all 


* Als Curator der unter Clijabeth 1755 auf feinen Betrieb geftifteten erften ruſſiſchen 
verſität gu Moskau. Dieſelbe erhielt gu Vorbereitungsanſtalten ein Gymnafium in 
étau fiir den Adel, 1758 ein anderes Gymnaſium ju Kaſan, und wabrideinlid 
ite gu gleichem Swede die Unterrichtéanftalt, welche mit der Ufademie der Wiſſen— 
Tien in Petersburg damals ſcheint verbunden worden gu ſein. 
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gemeinen Bildung natirlider Weife aud keine freiwillige Reigung gum Befude (older 
Specialſchulen im ruffifhen Bolfe vorhanden fein, fondern es mufte diefer Befud 
durch Zwangsmaßregeln ergielt werden. So befabl ein Ukas Peters vom 15. Januar 1708, 
alle Priefter und Diafonen follten ibre Kinder in die lateinifden und griedifden 
Schulen fhiden, widrigenfalls diefelben von jeder Ausfidht auf irgend eine Anſtellun 
aufer im Sriegédienfte* follten anusgefdloffen werden. Ein ähnlicher Zwang fan 
mittelé Ufafed vom 28. Februar 1714 in Begug auf den Adels- und Beamtenfiand 
ridfictlich der ermabnten Schulen in den Haufern der höheren Geiſtlichkeit und in 
den bedeutenderen RlHftern ftatt, er mußte feine Kinder diefelben während des Witerd 
von zehn bid fünfzehn Jahren befuchen laffen; die adeligen Grundbefiger, welche ihr 
Kinder weder lefen, nocd fdreiben, nod Latein hatten lernen laffen, verloren dad Rest, 
denfelben ihr Vermoͤgen ju binterlaffen, es ging auf die nadften Berwandten uber, 
welde fomit zu den eifrigften Wachtern ded Fortſchrittes der Civilifation gefegt wurden: 
andere Stande bugten den Ungeborfam mit Geldftrafen und Verweigerung der Erlaubnié 
gum Heirathen, eine allerdings eben fo wirkſame und auf feiner Beobachtung berubent: 
Mafregel. Obgleich diefe Strenge wegen ihrer Unbequemlidfeit fiir diejenigen, welde 
weit entfernt von einer jeden der nur gu fparfam vorhandenen Sdulen wobnten, 
vielleicht nie gu voller Uudsibung mag gefommen fein, fo wurde fie dow von alles 
Nachfolgern Peters bid auf Clifabeth herab aufs neue eingefharft, wo nicht erweitert 
Die Kaiferin Anna verbot durch einen Ukas vom 23. November 1731 die Befdrderanz 
aller Goldaten und Unterofficiere, welche nicht gu lefen verfianden, Elifabeth ſtrefte 
bald nad) ihrer Thronbefteigung den Adel fir das angemafte Borrecht, fetne Kind: 
Ohne Unterridt gu laffen, um 10 Rubel, Leute niederen Standes um 2 Rubel (Ufsé 
pom 30. Upril 1743), und bildete die von Anna geflifteten Garniſonsſchulen 1744 
qu foldhen um, in welden die Kinder aller Militar: und Civilbeamten Unterrich 
empfangen mußten. Nur dads weiblide Geſchlecht blieh von diefen Maßtegeln der 
Strenge ausgefdloffen, vielleicht aus Adhtung vor deſſen Schwäche, vielleidt avd 
weil dDasfelbe in Rupland damals, wo uberhaupt nur von Special: und inébefonder 
pon Beamtenbildung die Rede war, der allgemeinen Bildung nod eber entbebren fonate. 
Die Anwendung von Zwangsmafregeln in Begiehung auf Aneignung eines Guteé, 
weldes dod) eigentlich freiwillig müßte erworben werden, rechtfertigt fich and dex 
damaligen Geſammtbildungszuſtande des ruſſiſchen Volkes; muß dod auch 3. B. feilbé 
in Preufen nod gegenwartig bet den niederen Standen cine Art von Schulzwang 
angewandt werden. 

Sd habe oben in Beziehung auf die allgemeine Befchaffenbeit des öffentliches 
Sdhulwejens in Rupland als Specialfdulwefen die deutſchen Schulen ausgenommen; 
ſolche befanden fid) in den Stadten der Oftfeeprovingen aus der Zeit vor der ruſſiſchen 
Befipnahme her, oder wurden wabhrend der ruffifchen Herrfchaft theils daſelbſt, theile 
in Petersburg neu gegriindet. Sd) rechne diefe Schulen gu den dffentlichen, weil fe 
von ftadtifdhen oder Landesgemeinfdaften unterhalten wurden. Es ift begreiflid, MF. 
Diefe deutſchen Sculen, weil aug einem weiter vorgefdrittenen Bolfe hervorgeganvs 
aud) eing allgemeinere Ridtung und eben damit eine grifere Bedeutung haben muptt 
Nichtsdeſtoweniger tragen fle in dem erwabhnten Beitabfdnitte, von einer gemifer 
Seite her betrachtet, im Allgemeinen dod auch wieder cinen den ruffifden Special 


— 


»Alle Kinder von Geiſtlichen nämlich, welche ohne Geſchäft und im Müßiggange 
lebten, mußten Soldaten werden. 
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ulen aͤhnlichen Charafter an ſich. Wie bie Sorge fiir die deutſchen Schulen meiff 
1 fladtifden und Landesgemeinſchaften iberlafjen war, fo waren Ddiefelben, two fie 
ſtanden, auc mehr oder weniger durch befondere Localbediirfniffe hervorgerufen, und 
ber aud) an eben diefelben gebunden, durd fie beengt. Diefen Urfprung haben 
inde damald geftifteten Schulen, z. B. die Petrifdhule in Petersburg, ungeadytet 
inher fpdteren Erweiterung und Berbefferung bis auf den heutigen Tag nist gang 
liugnen fonnen. Mit diefer Entftehung aus localen Bedtirfniffen hing eng gufammen 
inches Eigenthümliche der damaligen Sdulen in Beziehung auf Sduleinridtungen, 
tpflidtungen der Lehrer und Schüler, Anweifung der Cinnahmen fiir erftere u. f. w., 
indbed Ulterthimlide, aber aud) gum Theil Beraltete, ja Spießbürgerliche. Die Bes 
ung der Rebrftellen unterlag nicht felten fciefen Rückſichten, den Cinfluffen der 
innetfdhaft, der Empfeblungen u. f. w.; eigentlidhe Priifung der Befabigung fand 
gut mie gar nidt ftatt. Die Bahl der Glaffen und Lehrer ridtete ſich nicht nad 
n dem Wefen der Schule innewohnenden Bediirfniffe, fondern nad der Gripe der 
ldbewilligungen, welche wiedcrum häufig von Zufall oder Laune abbing, nod haufiger 
th die Ungunft der Umftande befdrantt wurde. So ftand fo ziemlich jede Schule 
‘eingelt fur fic) da, es feblte der gemeinſame Cinigungspunct fiir alle niederen 
itjhen ehranftalten in einer deutſchen Landesuniverfitat. 

Bon diefem Charafter cined Specials und Localſchulweſens in der erften Periode 
neé Beftebens erhob fic) das gefammte öffentliche Schulwefen Rußlands nunmebr 
einer univerfelleren Natur und mithin aud zu größerer Bedeutung in der gweiten 
tide. Wir rechnen diefe vom Jahr 1786 bis gum Jahrt 1820. Wie jeder Uebergang 
neinem gum andern noch beide Seiten in ſich ſchließt, fo hatte die Ubfidt, das 
entlidhe Schulwefen Rußlands gu mehr univerfeller Natur gu erheben, anfangs aud 
reine gang gufallige, locale Beranlaffung. Generallieutenant Betzkoi hatte die Kaiferin 
tharina für das Schidfal der Findelfinder gu intereffiren gewuft, und es wurde 
i erfte Findelhaus 1763 in Moskau gegriindet. Diefe Cinridtung brachte eben jenen 
ann in Den Gefdmad der Padagogif und auf den Gedanfen, ob man nidt wber- 
apt dex Jugend eine beffere Erziehung finnte gu Theil werden faffen, als wie fie 
felben bisher im Allgemeinen gu Theil ward. Cin Plan desfelben aur Grundung 
a Sffentlichen Crziehungsanftalten in allen Gouvernementé erhielt die Beftatigung 
Regierung im Jaber 1764, und bald wurden aud foldhe Anftalten in den beiden 
uptfiddten und in mebreren Stadten des Gnnern fiir Rnaben, fo wie die erfte 
entliche Bildungsanftalt fir Madden in dem ſmolna'ſchen Mlofter in Petersburg 
ibtet*. Diefe Unftalten unterſchieden fic) von allen friihern dadurch, daß der Unter: 
pt nicht mehr bloß in Bezichung auf einen beftimmten eingelnen Lebensberuf ertheilt 
nde, fo wie daß diefelben neben dem Unterridhte aud) die Erziehung der Zoglinge 
ifapten; dieſe traten in die Unftalten im Alter von fiinf bis ſechs Jahren ein, und 
eben dafelbft bis gum zwanzigſten Sabre. — Wllein diefe Erziehungsanſtalten waren 
foftfpielig, und daber nicht fo gablreid) und von ſolchem Umfange, daf fie batten 
aweſentlicher Bedcutung fiir den allgemeinen Bildungsfortſchritt des Volkes werden 
d dem Bedirfniffe nad) Unterricht geniigen fonnen, welches fidh in einem immer 
iteren Kreife geltend machte. Die Regierung mußte bedadt fein, diefem Bedurfniffe 
f andere Weife abgubelfen. Gm Jahr 1775 erfchien die fogenannte ,,Berordnung yur 





— — 


* Bgl. Les plans et les statuts des différents établissements etc. 2 Tomes. 
nsterdam, 4. Cine Ucberfepung von WM. Clerc, die ſchon 1775 erfchien. Betzkoi ift mit: 
tin gewiffer Weife einer der Teitbeften pädagogiſchen Schriftſteller Ruplands. 
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Verwaltung ber Gouvernementd des ruſſiſchen Reiches“, in welder ben Collegien der 
allgemeinen Furforge unter anderem aud dads zur Pflicht gemacht wurde, dariber qu 
waden, daß Clementarfdhulen in allen Gtadten und in allen größeren Dörfern ge 
gründet würden; Ddiefelben follten fiir Kinder aus allen Standen beftimmt fein un 
gwar obne irgend einen Schulswang, und ed follte in dDenfelben in der Religion, im Leja 
Schreiben, Rechnen und Seichnen unterridtet werden. Man ſcheint indeß diefer Bor 
{drift nur an wenig Orten nadgefommen zu fein, und gwar theils aué Mangel om 
Mittein wie an hinreichendem Gntereffe fir dag Sculwefen in jenen Gollegien de 
allgemeinen Fürſorge felbft, theilé aué Mangel an geeigneten Lehrern aud nur fir 
Sdulen der niedrigften Stufe. Darum wurden 1782 drei Manner, der Cabinetéfecretar 
Sawadowsty, Aepinug, der Lehrer des Groffirften Paul, und der Privatfecretar da 
Kaiferin, Paftudow, beauftragt, mit anderen unter Sawadowsky's Borfige cine befondere 
Commiffion zur Erridtung von Volksſchulen (d. b. Nationalfchulen) gu bilden. Aepinzé, 
der bedeutendfte unter jenen Mannern, gleich ausgezeichnet durch feinen Charafter wit 
durd feine auggebreiteten Kenntniffe’, gab, damit man ſich fdneller aber die Ein 
ridtung der Bolfsfdulen einige, der Kaiferin den Rath, die feit Maria Therefia’d 
Zeit und unter Gofeph erricteten öſterreichiſchen Normalfdulen fur die niederen Stände 
zum Mufter gu nehmen, welde Schulen, gu Mufteranftalten fiir die gange öſterreichiſche 
Monardie beftimmt, bei allem Mechanismus der Methode und der äußern Form dog 
eine früher nidt gefannte Regſamkeit und Ordnung in den dafigen Sffentliden Unter 
ict gebradt batten. Die Kaiſerin legte darauf Jofeph 11. verfchiedene die Cinridtung 
der öſterreichiſchen Normalſchulen betreffende Fragen vor, und der Raifer ſchickte ib. 
um uber alles mindlid) nabere Auskunft gu geben, den Director jener Volféfdule 
im Temeswarer Kreife, Feod. Jankowitſch““ yu, einen Mann, weniger braucbar wegen 
feiner pädagogiſchen Ginfidten, als weil er zugleich der ruffifhen Sprache madny 
war. Diefer wurde gum Director der Normalfdulen und gum Mitgliede der Commijfier 
ernannt, und diefelbe fdritt zunächſt an den Entwurf cined allgemeinen Sdulplaned. 
Wie ſehr der Raiferin die Gace am Herzen lag, beweist, daß fie der Commiſſiet 
öfters Aufſätze gujandte, worin fie ihre Gedanten über die Berbefferung der Normal: 
fdhuleinridtung mittheilte, und daß fie, nachdem eine Muſterſchule in Petersburg ein 
gerichtet worden war, zuweilen felbft dem Unterrichte in derfelben beiwohnte. Endlid 
ward der Plan vollendet, und er berückſichtigte das Gange ded Reiches nad raumlider 
Beziehung, allerdings in einer umfaffenderen Weije, als der fruber ermabhnte Plas 
Schuwalows, allein er ftand diefem, was den Umfang ded Syſtems anlangt, entſchitden 
nad, indem er fid) nur auf ein niedered Unterrichtsziel beſchränkte, während Sdhuwalow 
Univerfitaten, Gymnafien und niedere Schulen geftiftet wiffen wollte; aud Lief de 
Plan den hdheren Standpunct vermiffen, von dem aus, wie gefagt, allein eine fidere 
und zweckmäßige Organifation ded Schulwefens gelingen fann, er begann das Werk wx 
Grindung never Sculen eben von unten auf. Diefer Plan ward nun durd Ufaé row 
1. December 1786 als „Statut der Volksſchulen“ beftatigt, und diefes Jahr habe ich dade 


* Gr ift der Berfaffer vieler mathemathifden und phyſikaliſchen Auffage. 

** Santowitfd von Miriewo, der friihere Dorfſchulmeiſter, ſtatb alé swirflide 
Staatérath in hohem Alter bei völlig erloſchenem Gedadtniffe im Jabr 1813, at 
Bild des Looſes mandher Schulmanner. Die gange Normalmethode hatte et vergefiee 
fogat daß er in ruſſiſchen Dienften geftanden und Penfion bezog! Und mit ihe 
ing in Nufland dad Gedächtniß der öſterreichiſchen Normalfdulen übethaupt untet. 
Bab Gr. Udelung, Katharinens 11. VBerdienfte um die vergleichende Spracenanda 
Pet, 1815. S. 94, Anm. 
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wh aff Anfangspunct einer neuen Periode des ruffifhen Schulweſens annehmen gu 
miiffen geglaubt, weil, wenn aud nur ein niedered Sdulwefen, fo dod eben ein 
Sdhulefen von allgemeiner Abſicht gegriindet und der Anfang einer eit gefept ward, 
on der an fid) das ruffifthe Schulweſen allmalig den Windeln ded Specialſchul⸗ 
nefend entwand®. Gang Rufland wurde durd) jenen Plan wie mit einem Nese von 
Ehulen ubergogen, deren zwei Arten unterfchieden wurden: 1. hdhere Sdulen von 
Her Glaffen (Hauptvolksſchulen) wie ſolche in allen Gouvernementéftadten, 2. niedere’ 
Belfsfdulen von zwei Claffen, wie fie in allen Kreisſtädten und in jedem Pfarrbezirke 
vt grdperen Städte ohne Rückſicht darauf- wie gering die Schülerzahl aud etwa gu 
infange fein möchte, follten errichtet werden. Als Lehrgegenftande fiir die höheren 
Sdulen waren feftgefegt: Religiondunterricht, biblifde Geſchichte, die Pflidten des 
Renfhen und des Biirgers, Weltgeſchichte und Geographie, Geſchichte und Geographie 
lnflandé, reine und angewandte Mathematif, Phyfif, Naturbeſchreibung, Ruſſiſch, 
deutih, Latein, Schreiben und Zeichnen, und diefe höheren Schulen entfpracen in 
hen duet oberen Glaffen im Ganzen den drei unteren unferer gegenwartigen deutſchen 
Symnafien (nur mit mehr Borwiegen der Realficher nad Art unferer Kreisfdulen), 
fibrend die Damaligen niederen Schulen unferen deutſchen Elementarfdulen gleich— 
landen Wie viele von den beabfidhtigten Sdulen gu Stande gefommen, vermag id 
ligt genau angugeben.** Das Haupthindernif der Errichtung war, daß die Regierung 
im Wigemeinen dagu feine Mittel hergeben wollte, fondern die Dedung der Koſten 
et Collegien dex allgemeinen Fürſorge zuwies.““ Ein zweites Hindernif war der 





"Die Kaiferin war fo zufrieden mit dex Arbeit, daß fie der Commiffion nunmebr 
Serttug, auch einen Plan gur Erridtung von Gymnafien und Univerfitdten auszu— 
thetten, indem fie ald Univerfitatéorte felbft Pleskau, Tſchernigow und Penfa beftimmte, 
nd bet Commiffion die Orte fur die Gnmnafien gu beftimmen überließ. Allein das 
atte weiter nichts gur Folge, als nur daß fortan aufer den au erridtenden Volks— 
dulen auch alle ſchon vorhandenen gum Theil hdheren Lehranftalten (mit Ausnahme 
tr iin Schulen, der Ufademieen und der Mosfauer Univerfitat) unter Wuffidt 
t Gommiffion alé ciner Art Oberſchuldirection geftellt wurden, der erfte Berfud, dte 
titung ded gefammten Unterridtsmefens in Einer Behorde ju bereinigen, woraus untet 
llezander das Minifterium der Volfsaufflarung bervorging. 


*A. v. Krufenftern (Précis du systéme, des progrés et de l'état de l'instruction 
ublique en Russie ©. 193 f.) gibt die Sabl der erridteten Schulen folgender- 


lapen an: 
1786: 24 Gymnafien, 10 Kreisſchulen, 9 Parocdialfdulen. 
1787: — » 40 » 9 ) 
17388: 1 » 7 » 3 » 


1789: 6 » 27 » 6 » 

1790: 1 » 10 » 6 » 
tfammen 159 (S. 185 gibt er die Gumme der von 1786 bis 1790 errichteten Schulen auf 
5 an); aflein dem widerſpricht geradezu die Angabe S. 30, daß unter Katharina nur 
Bei Urten von Schulen, höhere und niedere, fo wie S. 34, dah feine Gymnafien feien 
trichtet worden. Bielleidht find unter jenen 32 Gymnafien nur eben aud Hauptvolks— 
Sulen gemeint, die aber ſpäter unter Alerander in Gymnafien umgewandelt worden. 
*** Diefe Hatten ſchon obnehin genug anderes, wie Kranfenhaufer u. ſ. w., 
1 beftveiten, aud ward ibnen bei diefer neuen Aufgabe eingeſchärft, die fruberen 
Mmeinnugigen Unftalten durchaus nidt gu vernadlaffigen; dennoch durfte die Krong- 
iſa durchaus nidt befdiwert werden (Ufas vom 12. Auguſt 1785). Es jollten viel 
ht die Stadte zuſchießen, aber dicfe fonnten oder wollten nidt, und fo binfte die 
rade an vielen Otten, bid der Staat ſelbſt unter Wlerander die Unterhaltung der 
ffentliden Schulen übernahm. Nur eingelne Stadte, wie Wiburg, die fleineren ver: 
tmten Stadte in Livland, erbielten unter Katharina einen geringen Zuſchuß zur 


12 


Mangel an Lehrern fiir die ruffifchen Schulen. Zwar ward gu deren Bildung 1783 
in Petersburg eine Hauptvolksſchule als Normalfdule (1804 pädagogiſches Snftitut 
umbenannt) unter Jankowitſch's Leitung erdffnet, aber felbft nur für diefed tüchtige 
Lehrer gu finden, bielt fchwer, obgleidh die Alademie der Wiffenfchaften und die Mostaun 
Univerfitdt dagu mitguwirfen 1785 aufgefordert wurden, geſchweige daß fid Ziglinge frei: 
willig und in grofer Zahl eingefunden hatten*. Und jedenfallé half jened dem Be 
diirfniffe nod nicht auf der Stelle ab, es hatte mithin die Erridhtung von Schulen, 
die die Naiferin fo fehr beeilt gu feben wiinfchte, aufgefehoben werden miiffen, men 
nicht auf Befebl die geiftlidhen Schulen fic) um diefe Zeit aufgethan batten, um ber 
neu anzulegenden dffentliden Schulen mehr denn dreihundert Lehrer, fo gut fie fie gu ſtellen 
vermodten, mit einem Male gu liefern.** Warum aber fo wenig Lehrer gu den neuer 
Schulen, warum fo wenig Schuler fiir das Seminar fic fanden, hatte feinen Grund 
in den fo gering angefepten Lehrergebalten, denn wie diefe unter Alerander verbefer 
wurden, ſchwand aud jene andere Noth. — Unter Katharina wurde and der arte 
Verſuch gemacht, das Hffentliche deutſche Schulwefen in Rußland gu einer gewiſſen 
Einheit und einem inneren Verbande gu bringen, indem befohlen ward, die Petriſchult 
qu Petersburg, welche 1763 war gegriindet worden, in eine höhere Normalſchule fer 
die Oftfeeprovingen gu verwandeln und ifr eine Specialdirection beigugeben, weld 
die Aufſicht über alle deutſchen Schulen in Rufland erhalten follte. *** Indeß erfuhren 
diefelben damit aud nod gerade feine mefentlide Berbefferung, indem die Hauptiade, 
ihre Unterhaltung, immer nod meift den gum Theil fo beſchränkten Localmitteln uber 
laffen blieb. Und fiir eine foldhe weſentliche Berbefferung war damals von der Re 
gierung um fo weniger etwas an Unterftiipung gu erwarten, alé e¢ theils an Mitteln 
feblte, theils die Raiferin in den lepten Jahren ihrer Regierung in ihrem Cifer far 
die Aufflarung ded Bolfed und Befirderung des Hffentliden Schulwefens in etwas? 
bedenflid) gu werden ſchien, infofern ihr die franzöſiſche Revolution als aug Bolté 
aufflarung bervorgegangen erfdeinen modte. 

Die Regierung Kaiſer Pauls dauerte gu kurze Beit, als daß von ihr far de? 
allgemeine Schulwefen etwas Erhebliches hatte geftheben fdnnen; nur das ermabhnet 
wit, daß er guerft die fhon von Peter dem Großen verfprodcene Wiederherſtellung te 
Univerfitat Dorpat ernfilid) ing Werk gu fegen beſchloß. Einen neuen und um fe 
bedeutenderen Aufſchwung nahm dagegen jene Ungelegenheit feit der Thronbeftcigura 
ded Kaiſers Alerander. 

Diefer Furft, deffen Gelangung gum Throne Klopftod durd eine Ode „An die 
Humanitat” feierte, war nad Charafter und Erziehung ¢ gang geeignet, dag wat 


Unterhaltung der Schulen; dagegen ward freilid) für dad Jekaterinoslawſche Geurerne 
ment und fur Taurien cine reichliche Gumme bewilligt (Ukas vom 4. September 1784), 
wie angedeutet wird, aud politiſchen Gründen, um der benadbarten Unterthanen be 
türkiſchen Reiches willen. 

* Die geiſtlichen und die Militärſchulen mußten fie liefern (Ukas vom 9. Juni 

** Ral. die periodiſche Publication uͤber die Fortſchritte ded Sffentliden Unterridiet 
in Rußland Nr. Vl, GS. 80. 

*** €8 wurde aud cine Gumme fir diefe Specialdirection angewiefen; auffallen 
ift jedoch, daß derfelben 3. B. in den heim ddrptfdhen Rathe vorhandenen Berbant- 
lungen, dad Schulwefen betreffend, nirgendd Erwähnung gefdiebt. 

+ Bekanntlich hatte ihn der edle Schweizer Laharpe unter Katharinas ummitte!: 
barer Uuffidt ergogen. 
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unter Ratharina einen mebr gelegentliden und zufälligen Anfang genommen hatte, 
von Beginn feiner Regierung an gu einem Gegenftand planmagiger, aufridtiger und aud 
bauernder Furforge gu maden. Sein Gemuth ftand jeder grofen Idee um ihrer felbft, 
nit bloß um ded Ruhmes bei der Mit- und Nachwelt willen offen, ja er wurde nidt 
blog von den Anfidten einer neuen Zeit getragen, fondern erhob fich aud) aber diefelben, 
wie der von ibm erfapte Gedanfe eines criftliden Regentenbundes beweist. Sein 
menfdhenfreundlider, weitherziger Sinn lief ihn den Menſchen überall als ſolchen achten 
und deffen wahrhafte Bildung um des Menſchen felbft, um der allgemeinen Bolfé- 
woblfabrt willen wunſchen, nicht bloß infofern er dadurch der Staatéverwaltung in 
tegend einem befonderen Falle Nugen brächte. Er wollte cine allgemeine Bildung über 
bie Sdranfen von Local- und Standesbediurfniffen oder Borurtheilen, uber nationale 
und confeffionelle Schranken hinaus gum Gemeingute aller Staatébirger madden, 
Borin aber dad allgemein menſchliche Bedürfniß der Bildung beftehe, das den Landed: 
cater erfennen gu laffen, trugen nicht wenig bei deffen viele und woblberednete Reifen 
m den verfdiedenen Provingen feined Reiches, ebenfo wie feine Reifen im Auslande 
und fein Umgang mit unterridteten und geiftvollen Männern und Frauen verſchiedener 
Dilfer; fein Fürſt, felbft nicht Peter der Grofe, hat fo haufige und weite Reifen 
zemacht. So war Raifer Alerander im Stande, den Gedanfen einer allgemeinen Volfs- 
biflung gleid) von Anfang feiner Regierung an ju faffen und auszuführen, wie fein 
Serrfcher Rußlands vor ibm, und der Friede während der erften Fabre feiner Regierung 
ließ ihn ſich gang der Ausfibrung diefes Werfes, fo wie uberhaupt der Entwurfe 
Beters ded Grofen und Ratharinad Il. in Beziehung auf die innere Berwaltung 
vidmen und einen Grund legen, der die Bedingungen eines fichern, fletigen Fortſchrittes 
athielt, einen Grund, den die ſpäteren Kriegsſtütme, wenn aud zu berühren, dod 
icht gu verruden vermodten. Shn machte in feinen hochherzigen Beftrebungen nidi 
ire die Erfchitterung, welche Europa im legten Jahrzehnd vorher durchzuckt und theilweife 
ecrmiiftet hatte, er erfannte, daß nicht die Fortſchritte der Vollsbildung davon die 
Itjache gemefen, fondern vielmebr der Mangel an Boll€sbildung, engherjiges Beſchränken, 
rie anderer allgemeiner Rechte, fo aud) ded Genuffes einer umfaffenden Bildung auf 
ingelne bevorgugte Stande, und in Begiehung auf diefe Stande felbft die Citelfeit, 
wide nur Geiftedleere, Mupiggang und Uebermuth hervorbringt, der Mtangel an 
rinMicbem Unterridte, dad verwirrte Halbwiffen, welches die Neigung yu politifden 
taumereten, gu Theorieen mit ſich fuͤhrt, die nad der einen oder der anderen Seite bin 
uéfdweifen, au Theorieen, welche mit Entfittlidhbung beginnen und mit Berderben 
abigen. * Der edle Furft unternahm daber dad Werf der Volksbildung vielmehr in 
iner Rusdehnung, in einer durdhgreifenden Planmafigfeit, die alles weit whertraf 
as unter der Regierung Katharinas war geleiftet worden. Dort war nur an die 
trichtung niederet und mittlerer Schulen in den verfdiedenen Theilen ded Reiches ** 
nd an einen nothdurftigen Unterridt durd dürftig und unfider befoldete und daber 
ud nur wenig in Unfprud gu nehmende Lehrer gedadht worden — jest wurde, was 
ict oder nicht ſicher zur Ausführung gefommen war, durd) Unweifung von Staats 
itteln fur die meiften Sdhulen, von Gebalten, die der Wichtigkeit des Werkes und 


* Cine gleidhe Anfidt fprad aud dad Aufrubrmanifeft aus dem Anfange der 
legierung unfers gegenwartigen Beherrſchers (vom 26. Juli 1826) aué. 

** Man vergleidhe, wads wir aber das Unvortheilhafte diefes Ganges eines fid 
iſt bildenden Schulweſens oben bei Erwähnung Sdumalows gefagt haben. 
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der Mühe der daran Urbeitenden entfprad, bald und glidlid gu Stande gebradt, ef 
wurde vor allem der gange Unterricht von der niedrigften bis zur höchſten Stufe ini 
Yuge gefaft und in ein fortlaufendes Syſtem gebradt, es wurde Gelegenheit yw 
Uneignung einer fort{[dhreitenden, griindliden Bildung gegeben, e¢ wurden Gymnafen 
es wurden alé die Mittel- und Brennpuncte der Bildung Univerfitaten, und gwar didi 
vor allem guerft gefdaffen. Dadurd ward der hdhere Standpunct gewonnen, von vit 
aus allein fic) mit Geſchick und Erfolg gehen lief an eine Organifation ded gejammia 
aligemeinen Gdulmefens, bis gu deffen unterften Stufen hinab, frei von allem & 
engenden Zwange der Local- und Specialbediirfniffe; dadurd ward gewonnen der Ar 
fangépunct, der gleichſam felbft gum ftetigen Fortſchteiten im Werke dex Schoͤpfung vei 
Schulen ndthigte. Dadurch ward dem Bolle in feiner eigenen Mitte eine Höht d 
Bildung vor Augen geftellt, gu der hinangufteigen es allmalig felbft Luft befam ux 
binanjufteigen anfing, fo wie ed fic) die Mittelftufen eine nad dex anderen von dk 
oberften herab geboten fab. Und wie die Glieder der verſchiedenen Stände, dic Glick 
der verſchiedenen Volksſtämme an die Idee einer gemeinfamen, allgemein men{dlige 
Bildung, an deren Werthſchätzung und Nugbarmadung gewöhnt wurden, fo ward a 
gleich inébefondere eine ſlawiſche Bildung in Sprache, Ritteratur, Gitte vorbercite 
die fic) fret von fnechtifcher Nachahmung aus innerer Lebensfraft eigenthumlid «al 
wideln und neidlod, in edlem, befreundetem Wetteifer der eben fo eigenthimlide 
germanifden Bildung zur Seite treten fonnte, welche ſich unter der deutſchen Beri 
ferung des grofien Reiches erhalten hatte und welche der große Monard gleidfall | 
würdigen und gu pflegen verftand; es ward dergeftalt eine ſlawiſche Bildung rec 
reitet, Die nicht auf Grund eitlen SGelbftbetruges und ligenbafter Borfpiegelunu 
oberflächlicher ſchriftſtellernder Halbwiffer*, auf Grund voreiligen SGiegeépofaua 
junger fdielender Journaliften, fondern auf Grund eines wabrbaft gediegenen Bij 
und einer wabrhaft praktiſchen Tichtigfeit und eined eben dadurch veredelten Ration 
gefühles den Wettlauf um den Preis der Bildung wagen fdnnte mit den edelſt 
Pdlfern Curopas und der Gegenwart. 

Gine der erften Mafregein, welde der Kaiſer Alerander im Intereſſe der oly 
meinen Bildung, der Volkserziehung traf, war die, daß ex diefe Angelegenbeit (tus 
Manifeft vom 8. September 1802), fo viel id) weif, guerft unter allen Fürſten Curopal 
unter die beftandige Firforge eines befonderen ,,Minifteriums der Bolfsaufflaruny 
ſtellte. Wir haben oben ſchon erwähnt, daß die 1782 niedergefepte Commiſſe 
zur Erridtung von Bolfsfdulen in Folge der Zufriedenheit der Kaiferin mit Mw 
von derfelben audgearbeiteten Plane im Jahr 1786 in eine Oberfdhuldirection ™ 
umgewandelt worden, unter deren Aufficht nicht bloß die zu errichtenden newt 
fogenannten Volksſchulen, fondern aud) alle ſchon beftehenden, gum Theil bide 
Lehranftalten (mit Ausnahme derer gur Bildung von ruſſiſchen Geiftlicen) geil 
wurden. ** Bon diefer Oberdirection wurden von Zeit gu Zeit Inſpectoren emmaml 


* Das hat ihnen nod) nachdrücklicher aud einer von ihren eigenen Propet 
Bulgarin, nody neulich gefagt — ob er Glauben finden wird? — Man verglidl 
übrigens die Worte des erwähnten Manifeftes vom 13. Juli 1826: Dem Müßigeen 
des Geiftes, Dem Mangel an gediegenen Kenntniffen (d. h. an gründlichem Unternide) 
ift zuzuſchreiben diefe Wiltirlichteit der Vorſtellungen, die nur die Leidenſchaften 
Auftuhr bringt, dieß verderblide Blendwerk ded Halbwiffens, dieß Gerathen da Se 
bildung in Theorieen der ausfdweifendften Art.” 


** Allerdings nicht immer gum Bortheile der ſchon beftehenden Anftalten, dee 
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welche die Provingen bereifen und die Schulen vifitiren mupten, die unter der Auffidt 
bet Generalgouverneure und Gouverneure (alé ,Curatoren”), und unter Leitung von 
Gouvernementsdirectoren und RKreisin{pectoren jtanden. Diefe Oberfchuldirection bildete 
allerdingé Den Uebergang zu dem unter Alerander erricteten Minifterium des Unter: 
rites, aber fie lieB eben Dod) nod) vieles gu wünſchen übrig. Es war die fpecielle 
Fütſotge fix die Schulen gum Theil nicht bleibend denfelben Perfonen, gum Theil 
aber folden anvertraut, die nicht mit dem Sdhulwefen allein oder vorzugsweiſe gu 
hun batten. Es war ferner gerade das ruffifde Univerfitatsmefen (d. b. eine Moskauer 
Univerfitat) nicht mit in den von der Oberdirection gu beauffidtigenden Organismus 
ded allgemeinen Schulwefens hineingezogen worden. Statt deffen wurde die ganze 
Ungelegenheit ded Unterrichtsweſens 1802 fur beftandig in der Perfon eines Minifters 
bet Bolfsaufflarung (der erfte war der ſchon erwähnte Graf Sawadowsky) und ihm 
leibend gugeordueter Gebilfen concentrirt, und der Betreibung der Gade dadurd) der- 
wnige Beftand und die Stetigheit des Fortſchrittes gefichert, deren fie fic) ſpäter gu 
freuen hatte. Die Berwaltung ded Schulwefens wurde ferner nidht mehr nad 
Seneralgouvernements und Gouvernements abgetheilt, deren Beftimmung oft auf einer 
xm Jntereffe der Schulen gang fremden Rückſicht berubte, fondern es wurde immer 
‘ine gewiffe Anzahl von Gouvernementds, weldye in Begichung auf die Unterridtéan- 
iclegenbeit eine gewiſſe Urhnlidbfeit darboten, gu einem „Lehrbezirke“ vereinigt, und 
inter die Uufficht eines befondern „Curators“ geſtellt; fammtlide Curatoren gufammen 
dildeten Dann fammt anderen von der Regierung ernannten Perfonen wiederum eine 
teue Oberfdhuldirection unter dem Borfipe des Mtinifters der Bolfsaufflarung, und 
ieſe Waren nunmehr von vorn herein mit der Abfaffung eines allgemeinen Studien: 
lanes flr alle Urten von Lehranftalten, mit Berückſichtigung ded Rechtes der ſchon 
fiecbenden, beauftragt. Um eine genaue Kenntniß dex Localbediirfniffe eines jeden 
ehrbegizfed gu erhalten und fie berudfidtigen gu fonnen, fo weit es mit der Natur 
Ugemeiner Unterridtsanftalten vertraglid) war, wurde guerft an Univerfitdten ald die 
ahinftigen Mittel- und Brennpuncte der Volksbildung in den eingelnen Lehrbezirken 


lan ging bei Ausfubrung der Abſicht, eine Gleichformigfeit ded Schulweſens hervor- 
ibringen, fo weit, daß man ſchon beftebende höhere Anfalten aufhob oder befchranfte, 
enn der Ort, an dem fie fid) befanden, nicht gerade dad Glück hatte, gu derjenigen 
langclafje gu gehören, die nad) der im Boraus getroffenen Beftimmung ſich allein 
dberer Schulen erfreuen durfte. Dieß Schidfal traf namentlid) Dorpat, dem Range 
ad wie nod) heutzutage eine Rreisftadt, und Kreisftadte follten nad) der Veftimmung 
es Volksſchulenſtatuts vom Jahr 1786 Kreisfculen erbalten; folglich ward die bis 
abin in Dorpat ſchon beftandene Stadtſchule, welche fonft von jeber junge Leute bis zur * 
aiverfitat ausgebildet hatte, 1790 gu einer Hauptvolksſchule von 4 Claſſen (im Range 
iferer 3 unteren Gymnafialclaffen fammt EClementarfdule und dazu mit vorwiegend 
aliſtiſcher Richtung) herab geſetzt und den Cltern, die ibre Kinder wollten ftudiren 
ifien, Der Rath gegeben, fie auf's Revaler oder Rigaer Gymnafium gu fdiden. Als 
tiag ward gwar an der Stadtidule ein Lehrer der ruffifthen Sprache angeftellt, aud 
ld miederum eine höhere fiinfte Claffe (gleid) der oberften Claffe der gegemmartigen 
ernauer oder Arenshurger Kreisſchulen) gugegeben, aber bei Dem humanen Wunſche, 
Jen auf einmal ju belfen, wurde eine ſolche Einrichtung derfelben vorgeſchrieben (der 
three follte ſich die eine Halfte jeder Stunde mit denen befchaftigen, die ftudiren 
oliten, die andere mit den eigentlichen Volksſchülern, die fein Griechiſch und keine 
velebrfamfeit lernen wollten), daß diefe Hauptvollsfdule fid) im Jahr 1802 von 5 
lafjen auf die blope unterfte Claffe und einen Lehrer — ſah. Vergleiche 
ermann Nachrichten von den ehemaligen Schulen in Dorpat (Schulprogtamm vom 
abt 1807) 6. 14 f. 48. 
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gedadt, und in jedem Begirfe cine Univerfitat gu ftiften oder new einguridten beſchloſſen; 
diefe Beftimmung erbhielt 1802 fiir den Lehrbezirk der vier Oftfeeprovingen (dad ta: 
malige ruffifhe Finnland bis 1812 mitgerechnet) die Univerfitat Dorpat, deren Gr 
neuerung ſchon Raifer Paul beabfichtigt hatte, 1803 fiir den Lehrbezirk der ehemalé 
polnifden Provingen die Univerfitat Wilna (gegriindet als Sefuitencollegium 157 
durd den Erzbiſchof Balerian Protaßiewicz und 1591 zur Univerfitat erhoben, erneuett 
1781), ferner 1804 fir den Lehrbezirk der fudliden Provingen die Univerfitdt Charter 
der dftlichen die Univerfitat Kaſan“, dex Provingen in der Mitte des Reided dic 
Univerfitat Mosfau (geftiftet 1755 unter Clifabeth, 1804 reorganifirt nad dem Plone 
der Ubrigen Univerfitaten), endlich als dic jüngſte 1819 fir die nördlichen Provinges 
die Univerfitat Petersburg (hervorgegangen aus dem von Katharina 1783 dafeltf 
gegriindeten und 1804 alé pädagogiſches Snftitut ernenerten Lehrerfeminate. ** UF 
Orte, wo aud nod Univerfititen in Zufunft gu ertichten waren, wurden gleid am 
fangs mit begeidhnet Kiew, Toboléf und Uftjug-Welifi ***. — Diefe Univerfitites 


* Die Univerfitat Kaſan ward 1805 vorlaufig erdffnet, die eigentliche Crdffnmny 
fand aber erft 1814 ftatt, weil es inzwiſchen an Studenten feblte. | 


** Auperdem erbhielt dag Königreich Polen 1816 in Warfdhau eine Univerfitit. 


*** Nac der obigen Darftelung ward juerft dad Minifterium der Volfsauffliruy 
geftiftet, und erft von diefem ging in naturgemafer Folge die Stiftung oder le 
bilbung der Univerfitaten aus. Gn diefer Begichung mat nur die Univerfitat Dove 
in gewiffer Weife eine Ausnahme. Fhre Erneuerung war fon von Paul den 4. De 
1799 befoblen worden, aber nicht zur Ausführung gefommen, da man die ane 
fteflenden Profefforen nur aus der geringen Zahl von Gelebrten innerhalb der ruffiid 
Grenzen erwablen, die gu der angulegenden Bibliothe? ndthigen Bucher damalé mg 
aug dem Auslande begieben durfte; ein Befehl Uleranders vom 12. April 1601 lis 
die Sache ohne jene Beſchränkung wieder aufnehbmen. Die Smmatriculation de cis 
direnden begann aud ſchon mit dem 22. Upril 1802, Borlefungen wurden feil 
Mai d. J. gehalten, Reitftunden vor allem wiffenfcaftlichen Unterridte auf Sei 
des ritterfdaftlichen Curatoriums fogar fdon ſeit 1800; aber indem Die Unive 
verfdumt hatte, fic cine ‘beftimmte, fpecialifirte faiferlihe Stiftungsurfunde geber i 
laffen, überholte die faumige gu ihrer Ucberrafchung dag neue Minifterium dr Bo 
auftldrung, weldem Graf Sawadowely ſchon durd kaiſerliches Manifeft vom 8. SH 
tember 1802 dag Dafein und die UnterordDnung fammtlicer Lebranftalten ded Rage 
mit Einſchluß der Univerfitaten gu verſchaffen gewußt hatte. Darauf holte unfere & 
verfitat fic) jenes baldigft durch die Bemubungen ihres damaligen Prorectors Sey 
Gr. Parrot nad, und erbhielt aud) glücklich am 12. December 1802 (weldyen Toy 
daher als ihren nunmebr freilid) nad dem Datum der Gründung des Miniſt 
fallenden Stiftungstag feicrt) nod) unmittelbar aus den Händen des Monardea aif 
„ewige Univerfitat” jene Griindungsurfunde, welche durch hinreichend angew 
Mittel (120,000 R. B. jährlich), durd) Wahlrecht, jo wie das Recht, alle fur ape 
erachteten Berdnderungen in ihrer inneren Berfaffung, infofern es ihre Ginkine® 
faubten, unter blofer Beftitigung des Minifters vornehmen ju dirfen, durg ayy 
Geridtsbarfeit, eigene Cenfur, kurz in jeder Begichung geeignet war, dex Unjtalt See 
Wirkfameeit, Würde, uberhaupt jene Blithe gu fichern, durch die fle allem We 
Univerfitaten Rußlands feit Anbeginn vorgeleudtet bat. Erſt nad Felifiellung 
weſentlichen Grundlagen, die aud) den fpater errichteten ruffifthen Univerfitame » 
Nella der — nicht wenig günſtiger Selbſtändigkeit verhalfen, epee” 

orpater Univerſität am 24. Januar 1803 in der Perſon des Generalmajors Ft 
Klinger einen bon der Regierung ernannten Curator, und am 12, Geptemder © 
tin ausführliches Statut (das das Confeil felbft ausuarbeiten vom Catjer Deateey 
worden war), beides geeignet bie Ueberzeugung einzuflößen, daß nad dem Debary 
der Oftfeeprovingen vorgugsweife deutfdproteftantifwhe Art und wt Gee 
folle gepflegt werden, Vergleiche die taiferlice Univerfitat Dorpat, pi 
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ieerfeité waren nun wiederum beauftragt mit der Erridtung, Einrichtung und Ber. 
waltung der vorbereitenden Sdulen in ihrem Lebrbegirfe unter Auffidht ded Curators; 
be famen diefer Berpflidtung nad, indem jede fur fic) aus ber Zahl der afademifcen 
lebrer cine eigene ,Schulcommiffion” von feds Gliedern erwäblte, welche unter dem 
Berfige ded iedesmaligen Rectors ftand, und unter fid) die Gouvernementédirectoren 
lt Gomnafien fo wie die Infpectoren der Sculen der eingelnen Rreife hatte. Die 
hn Univerfitaten untergebenen Sdulen wurden durd die 1804 in Bezug darauf vere 
Fatligten Reglements dex Oberfeuldirection * in drew Clajjen geordnet: 1. Gymna- 
im, 2. Kreisfhulen und 3. Parodialfdhulen. Wenigſtens jede Gouvernementéftadt 
sie cin Gymnaſium von viet Claffen haben, jede mit einem Sabreslehrgange; die Zahl 
‘s ebrer war auf acht feftgefegpt. ** Cine Kreisſchule follte fic) wenigftens in jedem 
hwuptorte eines Gouvernementé, fo wie eines Kreiſes befinden, jede mit zwei Lebrern 
> qu zwei Claffen. Mit jeder Pfarrkirdhe endlih, fowohl in den Stadten alg auf 
tm Lande, follte eine Parochial- oder Pfarrjdule verbunden werden. Vergleicht man 
icen Plan mit dem vom Jahr 1786, fo findet man, daf er, wie aefagt, fammtlide 
Stufen ded Unterrichtes von der bichften bid yur niedrigften in fid begriff, während 
them Reglement pon 1786 nur von zwei Arten von Sdulen die Rede ift, von 
Sham mit vier Glaffen, deren drei oberfte den 1804 errichteten Kreisſchulen entfpraden, 
W bon miederen, die den nachmaligen Parochialſchulen gleidftanden. *** 

die Hauptſchwierigkeit, mit der aud diefe Erneuerung des öffentlichen Sdhulwefens 
‘ fimpfen Hatte, mar der Mangel an Lehrern, befonders im Innern ded Reiches, wo 
in Ausländer nidt braucden fonnte. Man mufte vor allem eine gute Muſter- und 
lansfule errichten, und die von Katharina in Petersburg gegrindete höhere Nor: 
idule (Rebrerfeminar), die unter Paul fo gut wie eingegangen war, wurde 1804 
fer bem Ramen ,padagogifches Inſtitut“ mit einem Etat ven 50000 Rbl. erneuert. + 





tundswangigften Feier des 12. December, Dorpat, 1827. Fol. S. U. ff. — Dafiir, 
# hte Dorpater Univerfitat fo febr geeilt hatte, nod) eine jelbftandige Gründungs— 
unde gu erhalten, mupte fie freilidy) fpater feben, wie Die Wilnaer Untverfitat 1803 
ten ſchon tbr gebdrenden liegenden Grinden einen Etat von 105,000 Rbl. S. 
imalé gletd) 131,250 Rol. B.), und (was bald von Wichtigkeit wurde), den Etat 
Silber beftimmt, die Univetfititen Mosfau, Kafan und Charfow aber bei eigentlich 
Facultaten jede 28 Profefforen, 12 Udjuncte und einen Etat ven 130,000 Nol. B. 
ialten. 

“ Das Reglement fur den Dorpater Lehrbezirk wurde durch Ufas vom 24. Marj, 
ben Wilnaer durch Ufas vom 20. Auguft, fur dad übrige Reich durch Ukas vom 
Rovember veriffentlidt. 

"* Ramlidh 1. fiir reine und angewandte Mathematif und Erperimentalpbpfik, 
lar Geſchichte, Geographie und Statiſtik, 3. fur Philofophie, die ſchönen Wiſſen— 
ten und politifhe Defonomie, 4. fur Naturgeſchichte und die Anfangsqrunde der 
Handel und Tecnologie bezüglichen Wiffenfchaften, 5. fiir die lateinifde, 6. die 
tide, 7. die franzöſiſche Sprache, 8. furs Zeichnen. 

—*** Dap Katharina jedod ernfilidh aud an die Anlegung von Gymnafien und 
iherfitaten gedacht hatte, bemeist aufer anderem, daß fie anſehnliche Gummen ju 
© auédrudlidh erflarten Ubficht in die Reichsleihbank niedergelegt hatte. Vergleiche 
eh, Rupland unter Alerander 1., Bd. 1 S. 192. Im Jabr 1793 waren in der 
nf befindlid: Fonds der ju erridtenden Univerfitaten 820763 Rbl., Capital des 
terfeminaté 54597 Rbl., gufammen 875360 Rol. Jm Jahre 1794 waren diefe 
pitatien fchon gu 981443 Rbl. angewadhfen, gu Ende 1802 waren aber nur nod 
908 Rol. und 1803 177000 Rbl. übrig. Ebd. S. 197. 

7 Bergleihe Stordh 4, 320. Dieſes pädagogiſche Inſtitut ward 1819 zur Uni- 

ethoben, der es nad der ſchon 1804 ausgefprocdenen Abſicht zut Grundlage 
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Es wurden ferner auf den Univerfitaten und anf einigen Gomnafien von der Kon 
junge Geute unterbalten, die dafür fic) verpflichteten, nad beendigter Ausbildung wi 
fechs Sabre bei einer öffentlichen Unterrichtsanſtalt eine Stelle gu übernehmen. Alli 
mit alle dem wurde nur erft jungen Leuten eine Gelegenbeit geboten, fic fur bil 
Lehrfach auszubilden, und dazu hatten bei dem bisher dem öffentlichen Lehrer gebotena 
kärglichen Gebalte freiivillig nur wenige und faft nur aug den niederen Standen {ui 
Um nun jungen Lcuten aud von befferer Herfunft, von befferen Anlagen und biden 
Borbildung Luft gu madden, fic der Ausbildung fur den fdweren Beruf ded Suge! 
unterridted gu midmen, und um zugleich tüchtige Lehrkräfte fiir das Bedürfniß d 
ſogleich gu erridjtenden Schulen gu gewinnen, um mit anderen Worten nid ale 
die Schulen, fondern aud den Lebrftand gu beben, um höhete Forderungen an d 
Lehrer ftellen gu durfen, beſchloß die Regierung, ihnen aud höhere Bergutunges ; 
beftimmen, und damit den ſicherſten Grund gu einem Emporſteigen des Gebaudes & 
dffentlichen Unterrichtswefens gu legen, wie ein folded ſich auch fo gladlic wie an 
nie erfullte. Gn den Schulen gu Peters des Gropen Zeit erbielt dex Lehrer gu ſeiae 
Unterbalte von Seiten ded Staates nur ungefabr 10 Rop. S. taglich, ohne allen 3 
ſchuß von Seiten der Schuler (Krufenfiern S. 9), und darum fanden fic aud wi 
wenig taugliche Gubjecte zut Unnahme einer Hffentlicden Lehrerftelle willig. Aud | 
Katharinas II. Zeiten franfte das dHffentlidhe Schulweſen an diefer Sparfamfeit. | 
hetrug nad der Beftimmung von 1786 

der Gehalt eines Gouvernementsfdhuldirectors nur 500 | 

(dad Kreisvolfefdulinfpectorat war ein unentgeltlidhes Chrenamt unge 
lebrter Burger) 
Der der Kehrer an den höheren Schulen fur wöchentliche 23 bid 29 Stunden 


je nak ihrer Schulclaſſe 150 bié 400) 
(nebjt Wohnung, Holy und Licht, jedoch ohne Schulgeld) | 

der der Lehrer an den niederen Schulen je nad ihrer Glaffe 120 bid 150 | 
Die Erhaltung einer höheren Schule von vier Claſſen 2500 | 
Die einer niedern von ciner oder zwei Claffen nur 210 bié 500. 
die Erhaltung von 50 höheren und 540 nicderen Schulen auf 342700 


Bon Penfionirung alter Lehrer war nirgends die Rede, nicht etnmal mit irgend ani 
Tfchin fonnten fie ſich trdften; alé Uufmunterung fur die Lehrer ward (YS 54 he j 
aufgesablt dag Recht, fid) gum wirflichen Dienfte faiferlidher Majeftat rechnen, Penſten 
halten, Privatftunden geben und die Bacher der Schulbibliothet ,mit gebihrender B 
ficht“ benugen gu dürfen. Dagegen wurden alle Gehalte 1804 auf das Swe: ‘ 
Dreifache erhöht. Die Summen in den veröffentlichten Etats find nah Banco beſtir 
worden, und 1Rbl. Banco betrug 1803 80 Kop. Silber. Es flanden aber alle & 
bedirfniffe im Berhaltniffe sum Silbergelde gerechnet damals in einem fo viel geri 
Preife als heutzutage, daß wir nicht gu viel gu fagen glauben, wenn wir Sebsupl 
der dDamalige Bancorubel habe faft mehr betragen als der heutige Silberrubel. 
wurden in den Etats von 1804 nad) der Wohl feilbeit der Lebensbedürfniſſe vier 
pon Gouvernements unterfchieden: * 








dienen, flir die ed die guflinftigen Profefforen bilden follte. Cin anderes HF 
in Petersburg gur Bildung von Profefforen und Lehrern aller Art geg 
gogiſche Hauptinftitut. 

“ Die ehemalé polnifthen Provingen Wilna, Grodno, Ming, Wolynien, 
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a, die 19 fu dlicben, wp es am billigften gu leben; 

b. die 15 mittleren (um Mosfau herum); 

c. die 9 ndrdlichen’ und fibirifden ; 

d. die 4 Oftfeeprovingen (das damalige Ruffifdh-GFinnland mitgerechnet), wo dad 

Leben am theuerften. 

ie Gebalte der Sdulbeamten wurden nun in diejen vier Ubtheilungen folgender- 
aßen feftgefept, und man mag alfo bei den Zablen ftatt Rbl. B. immer gleid) Rbl. S 
fen, um den gegenwartigen Geldeswerth au haben. 


Abtheilung der Gouvernements: a b c d 

in @ouvernements-Sdulendirector (ungeredhnet das 800 900 1000 * 1200 
Reifegeld) 

in Gymnafiallebrer 2 . . 550 650 750 ** 800 


in Snfpector fammtlicder Schulen cine’ areiſes (unger 
rechnet das Reifegeld) 300 350 400 1000 


nm Kreisſchullehre 2. to 250 275 300 500 
Die Unterhaltung der eiulen betrug far: 

in @pymnafium ... » . « « . « 5650 *** 6150 6650; 7750 
(von vier GI.) (drei I.) 

ine Sreigfdule 2. . . 2. . 1. ww... . 1250 1410 1600 2400 
(von zwei CL.) = (drei EL.) 

immtlide 48 Gymnafien — an Zahl: (20) (15) (9) (4)tt 
d 452 Kreisſchulen >» » (159) — (173) (90) (30) 
it 1298 Lebrern) Rbl. 312600 336180 203850 118000 
— ——— goes 


zuſammen 970630 Rol. 
Berdem erhielten alle gu den öffentlichen Unterrichtsanſtalten gehörigen Perſonen einen 
ng mnd die Ausſicht auf Belohnung und Penſionen. Obige Summen wurden nun 
‘x nicht, wie 1786, auf die Collegien der allgemeinen Fürſorge oder auf die Stadte 
zewieſen, TTT fondern der Staat übernahm es felbft, die Mittel fur ſämmtliche ange: 
rten Sculen (Gymnafien und RKreisfdhulen), fo wie fie nad und nad ins Leben 


mw find hier nicht mit aufgezählt, weil die dortigen Schulanftalten feit 1773 aus 
onderen Cinfunften (von den Sefuitengitern) unterbalten wurden. 

ea den Gymnafien ded Petershurger Lehrbezirfes nad einem Ctat von 1805 
0 

_ re im Petersburger Lehrbezirke Angeftellten erbhielten augerdem frei Hol;, 
fon. ſ. w. 

“** Sm Petersburger Lehrbezirke 10755 Rbl. 

¢ Das KRiew' fhe Gymnafium faut Ctat vom Jahr 1811 16000 Rbl., die 
iSfeule aber nur 1250 Robi. 

+t Ungerednet dag Mitaucr Gymnafium, das ſchon feine eigenen Cinkiinfte hatte, 
B der Yundationsacte von 1775 17440 Rbl. B 

Tti Der Beridt der Curatoren der — Lehrbezirke vom Jahr 1804 lautete 
in, daß die Beiträge der Städte wie der Collegien der allgemeinen Fürſorge zur 
paltung ded Schulweſens (erſterer wegen Unzulänglichkeit der ſtädtiſchen Mittel) ſehr 
xdeutend ſeien, ja daß fogar die Auszahlung der Gebalte an die Lehrer nicht ordent- 

be, was flix diefe wegen ihres unvermigenden Zuſtandes ſehr drudend fei. 

ie e Statuten der Lehranftalten, welche den Univerfitaten untergeordnet find (aug 
Nuſſiſchen überſetzt) Dorpat, 1804. ©. VI. 
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traten, hergugeben, um dem Schulwefen cine fefte Grundlage gu geben”, * und wat 
bigher von den Stadten und jenen GCollegien der allgemeinen Furjorge yum Saul, 
wefen war bhergegeben worden, follte fortan lediglid) gum Baue der Sdulgebaude uni 
ju anderen auperordentliden Schulbedürfniſſen verwandt werden. 

Nur auf diefe Weife gelang es, fur fammtlidhe fowohl umgeftaltete alé new cin 
geridtete Unftalten nach und nach dte erforderlidhe Anzahl von tuchtigen Lehre y 
cthalten. Sn demfelben Grade aber, alé ſich dieß verwirflicte, wuchs aud dad 3y 
trauen des ‘Bublicumé, der Nation gu dem emporblibenden allgemeinen Sculmejen 
Vor allem war ed nicht mehr ndthig, die Eltern durdh Zwangsmagfregeln dazu yu d 
wegen, daß fie ihre Kinder in die Sdhule fcicten, wie wir dergleiden aud friderc 
Zeiten anfibrten. Schon Peter LL. hatte folde in Begug auf den Adel durch Row 
feft vom 18. Februar 1762 aufgeboben indem er demfelben fortan allein daé w 
Pfiicht madte, der Hereldie Rechenſchaft abgulegen über den Unterricht, welden vi 
Kinder bis gum zwölften Jahre genofjen batten, und gu erflaren, ob derfelbe im elle 
lidjen Haufe, oder auf inlandifthen oder ausländiſchen Lehranftalten folle vollend 
werden. Katharina hatte in der angeflibrten Gouvernementéverordnung vom Sabr 177 
erflart, daß die gu etrichtenden Elementarfdulen fir Kinder aus allen Standen, ws 
gwar obne irgend einen Schulzwang follten beftimmt fein. Solches ward nun uth 
Aleranders Regierung nicht nur in Beziehung auf alle Stände beftatigt, fonder vic 
mehr jept ein entgegengefepter Weg eingeſchlagen, namlid) durch Ermuthiguase 
manderlei Urt, durch Bewilligung verfchiedener Bortheile im Staatésdienfte uj? 
jum Schulbefude aufjumuntern, wo die Eltern nod nicht von felbft das Bediirinl 
eines gründlichen Unterridted fiir ibre Kinder fublten. So erbielten alle unter Mew 
der umgebildeten oder neu gegriindeten Lehranftalten mehr oder weniger ausgededt 
Borredhte. Die von den Univerfitaten gepriiften Doctoren, Magifter und Candidaten erdu 
ten bei Dem Gintritte in den Staatsdienft die achte, neunte oder gebnte Rangclafie, bi 
jenigen, welche die Univerfitat oder dad Gymnafium mit guten Zeugnifjen aber re 


* Seit diefer Zeit begannen aud die nod ublichen und fo willfommenen mre 
lichen Gehaltzahlungen fiir die Schulmanner, wabrend diefe fruber gureilen lange a 
ibre Befoldungen batten warten muffen. 

Die vom Staate tibernommene Unterhaltung von adtundvierzig Gymnafien 
vierhundertzweiundfünfzig Kreisſchulen erforderte, wie angegeben, einen jabrli 
Aufwand von 970630 Rl. Rechnet man dagu den Etat der Univerfitaten, wie er 18 
fiir Dorpat gu 120000, 1804 fiir Mosfau, Charfow und Kafan fiir pede gu 130000 Ri 
B. jabrlid) beftimmt wurde (den Etat der Univerfitat Wilna rechnen wit nidt w 
da er wie das übrige Unterrichtewefen der vormals polnifthen Propingen don 
Sefuitengutern beffritten wurde), fo gibt dag freilidy die Gefammtfumme von 1,480, 
jährlich, und der Jahresbericht des Miniſters der Bolfsaufflarung von 1804 git 
1,727,732 Rol. an (Stord, Rupland unter Alerander, Bd. 8, GS. 50). Whew 
Summe wird cinem ded nicht als eine unverhaltnifmapige erfcheinen, went ™ 
bedenft, daß dic Erhaltung eines Fußregimentes mindeftens eben fo viel foftet ae 
einer ganzen Univerfitat. Und wie wurden diefe 17%. Mill. neucr Staatsausgare 
gebracht ? Wurde etwa den Unterthanen cine neue, directe oder indivecte BWuy 
muthet? Nein, dic Weisheit des Herrfchers hatte die gur Erridtung und 
nützlicher Unftalten ndthigen Summen durch Sparjamfeit auf anderen L, 
nadfter Mabe und vor allem bei feiner eigenen Perfon, obne feiner Warde w 
u treten, gu gewinnen gewußt; namentlid) hatte auc die Befthrantung des Hoe 
Pit bem 18. December 1801 (deffen Perfonal fic aud) nad der Be tung, 
redynet den aud eigenen Einkünften unterhaltenen Hofftaat des Gro hy 
nod auf 3858 Perfonen und defjen Etat fic nocd auf faft 3%, belief) ck 
ſparniß von 4 Mill. Rbl. B. gebracht. Bergleidhe Stordh Bd, 1, 253, 5, B- 
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deten Curfuéd berlaffen batten, die zwölfte oder vierzehnte Rangclaffe: unter gleicher 
edingung erbielten die Boiglinge der adeligen Penfion in Mosfau, fo wie des 1817 
Odeffa geftifteten Richelieu'ſchen Lyceums die zehnte, des pädagogiſchen Inſtituts 
d des 1810 in Zarskoje-Selo erridteten Lyceums aur Bildung von Civilbeamten 
neunte oder nad Berhaltnif der beurfundeten Kenntniffe eine geringere Rangelaffe. 
lerdingd ift dag aud) nod) immer ein Zeugnip von dem niederen Stande der Ge- 
mmtbilbung eines Bolfes, wenn es durd) ſolche Lockſpeiſe dazu foll gebradht werden, 
1 Berth einer Schulbildung anguerfennen, diefelbe fic) anguciqnen, und es muß aud 
gleichen überflüſſig werden, wie es in fpaterer Zeit aud gum Theil ſchon uberfluffig ge- 
then ift; aber dDennod war jenes jegt, gegen die frühere Rothwendigheit der Anwen— 
ng von Zwangsmaßregeln gebalten, gewiß cin Fortfdritt, infofern die Regierung, 
em fie die Benugung der Unterridhtsanftalten freiftellte, dod) ſchon hoffen durfte, 
§ nicht allzu viele diefe Freibeit mifbrauden wiirden. — Gin fernerer Beweis, 
ſeht dad neue Schulmefen in Folge der Unfiellung tidtigerer Lehrer und befferer 
reintidtung im 3utrauen der Nation ftieg, war aber dad, daß fich, was friiber gang 
erbort gemefen war, jept Hergen und Hande yu freiwilligen Schenfungen an dad 
bulwefen aufzuthun, daß nach dem Borgange des Staates nicht allein Genoffen- 
aften, fondern aud Cingelne freiwillig Schulen und andere wiffenfchaftlihe Stiftungen 
qrinden oder einen Theil der Unterhaltungstoften ju übernehmen begannen. Unter 
thorina hatte fid) erft ein Fall der Urt ereignet : Profop Demidow hatte im Jahr 
2 ein Capital von 205000 Rbl. yur Unterhaltung von hundert Ziglingen in der 
adelsſchule dargebradt. Unter Alerander fam dergleiden nun aber immer baufiger 
„ja es entftand, fobald der Raifer nur feine Abſichten in Begug auf eine neue 
nichtung des Sffentlidhen Unterrichtsweſens hatte laut werden laffen, ein wahrer 
tteifer unter den verfdiedenen Standen, namentlich zwiſchen Adel und Kaufmann: 
ift, die Regierung in ihren Unftrengungen gu unterftiigen. * Die Sffentlidhen Blatter 
dieſer Beit find daber angefiullt mit Angeigen von Schenkungen, die zu Gunften 
1 Unterridbtéanfialten gemacht wurden. Die erften Zuſchüſſe der Urt floffen aus den 
feeprovingen, e@ fteuerten gum Beften der Univerfitat Dorpat im Laufe ver erften 
bre ihres Beftehens die Gutsbefiger aus Livland 44781 Rbl., aus Ehftland 22383 
l, aug Kurland 2447 Rbl., wberbaupt 69611 RHI. B. bei. Bald blieben auch die 
‘igen Provingen des Reiches nicht zurück So wbernahmen 1804 die donifden Ro- 
m die Unterbaltung eines Gnmnafiumé und einer Kreisſchule in ibrer Mitte felbft 
i Betrage von 6900 R.), und det Penſa'ſche Adel einen jährlichen Zuſchuß von 
0 Rol. gum Beften des Penſa'ſchen Gymnafiums. Die Mosfauer Raufleute grun- 
m 1804 eine Handeléfdhule in Moskau, der Udel des Gouvernements Tula eine 
litatfchule in Tula, der Wolvnifche Adel fammt Geiftlidleit ein Lyceum in Krze— 
tee (Stord 9, 27), der kiew'ſche Adel brachte 1805 yu einem abnlichen Zwecke nod 


_* Anfangs ſcheint die Regierung noc gwifchen der Erridtung von adeligen Miz 
iſchulen in allen Gouvernementé und zwiſchen der von allgemeinen Bildungsan— 
lten geſchwankt gu baben, wenigftend lüd fie guerft gu freiwilligen Beitragen fir 
leten Zwed ein. Es wurden aud alfobald bedeutende Summen, in einigen Gouver— 
ments big 60 und mebr taufend Rbl., gujammen gegen 800000 Rbl., unterzeichnet 
tor Bd. 7, 410. 9, 110. 113.), aber es überwog am Ende od der gute Genius 
gJanders, und fiebe da, alg der Plan zur Erridtung von allgemeinen Bildungs— 
flalten gur Kenntniß dee Publicumé fam, wurde der Wetteifer, au diefer gropen Wb- 
it mitzuwirken, nod weit lebbafter (vergleihe Stord Bd. 1, S. 226. 413). Jedoch 
nen augerdem 1805 in cinigen Gouvernements aud) Militärſchulen als Vorſchulen 
( die Cadettencorps gu Stande (Stord Bd. 8 b, S. 61). 
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500000 RGL., die katholiſche Noftergeifttidteit im Sprengel des Biſchofẽ pon Suyt und 
Shitomir 1804 eine Menge eingelner Anerbietungen gum Beften des allgemeinee 
Schulwefens (Stord 5, 123) dar. Bur Erricdtung einer Univerfttat in Charfow, felé 
die Regierung guftimme, bewwilligte der dafige Udel 400000, der Fefaterinodiaw' id 
108260, die Raufmannfdaft und eingelne Bauern ded Gouvernementé Charfow 3000) 
Rbl. (Storch 2, 322. 4. 212), und fo fand die Eriffnung derfelben ſchon 1805 fait 
wahrend die der Univerfitat yu Kaſan fic) bid 1814 verzog. Uber aud eingelne Privat: 
perfonen bradjten ihre Gaben gablreid) gum allgemeinen Beften dar; fo ftiftete Nepluje 
eine Militärſchule in Orenburg, der Staatérath Paul Demidow bradte 1803 wngeith 
500000 Rbl. theils baar dar, theils in allerlei Gammiungen (gum Theil ſchon mad 
dem Bedurfniffe einer Univerfitat abfidtlid angelegt), und gwar gum Beften der ſchon be 
ftebenden Univerfitat Mosfau, fo wie der Univerfitaten, die gu Riew und Tobolst follten ze 
gründet werden, und ftiftete überdieß durd) eine Güterſchenkung von ungefähr 600000 Re. 
an Werth ein afademifdes Gymnafium yu Jaroslaw * gum Beften des gablreider 
drmeren Adels ded Gouvernements, und eine ähnliche Anftalt (ein Lyceum) fiifiem 
1805 die Gebriider Fürſten Besborodfo in der Stadt Nefhin im Tfhernigow'ida 
(Stord 8 b, 39). 

Uuf folche Weife ward ed miglid, in den Jahren 1802 bié 1820 eine fo grok 
Anzahl von Unterridtsanftalten gu erridten, wie nachftehende Ueberſicht darlegt, 2 
errichten nicht allein auf dem Papiere, fondern aud yu erdffnen, mit der hinreichende 
Zahl von Lehrern gu befegen, und fiir diefelben eine immer gripere Menge von & 
nenden zu gewinnen. Es wurden aber erridtet (nad Rrufenftern S. 195 fF.) 


, ‘ eisſch. ementar · ab 
Sm Sapee Univer Teg. ue 
1802. 1 — 3 — — 
1803. — 1 8 4 — 
1804. 2 i 9 10 2 
180d. — 5 16 22 8 
1806. — 1 9 34 i 
1807. —- — 4 13 — 
1808. — — 13 9 — 
1809. — — 8 15 — 
1810. — — 4 23 — 
1811. — — 14 12 — 
1812. — 1 9 37 — 
1813. — — 7 14 — 


* Gigentlid) wollte er in Jaroslaw eine Univerfität etrichtet haben, und mas 
hatte fie Dem edlen Manne wobl aud bewilligt (zumal da er gulept felbft den Wank 
aufgab, feine Sammlungen bis an feinen Tod bet fic) behalten gu dürfen), ware wise 
die Moskauer Univerfitat zu nahe belegen gewefen. Demidow hatte in Géittingen # 
dirt (d. h. wirklich ftudirt, was von einem ruffifden Cdelmanne viel fagen mein, 
und fid) gu einem tidtigen Gelehrten ausgebifdet. Et war Wittwer und finde; 
feit vielen Sabren hatte er einen Theil feiner Cinfunfte gu folden Stiftunger bet 
Seite gelegt, wabrend fein ganged Stammvermogen unverfurzt den Erben bimtertlied 
(Stord Bd. 1, 203). Die 1803 auf Zinſeszins niedergelegte Summe von 50000 HA 
B. fiir die nod nicht zu Stande gefommene tobolstifdhe Univerfitat mus ſchon gabe 
angewachſen fein; vielleidht erlebt nod) einer unter uns ihre Errichtung, oder wird ger 
Profeſſor dafelbft. 


** Die Maddhenfhulen fammilih nur in Lid-, Kure und Ehſtland. 
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1814. — — 5 13 — 
1815. — 1 5 19 — 
1816. — — 10 20 — 
1817. — 1 9 13 2 
1818. — — 12 13 — 
1819. 1 — 6 17 2 


zuſammen 4 11 151 288 15 

Der Staat hatte aber 1804. die Unterhaltung von 48 Gymnaſien und 452 Kreis— 
dulen Ubernommen; es ift alfo yu der Stiftung jener 469 neuen Lehranftalten aud 
ie faft eben fo bedeutende Erweiterung, Umgeftaltung und Ucbernahme der unter 
latharina geftifteten mittleren unt niederen Schulen hinzuzurechnen, von denen die 
littleren (oder Sreisfthulen) gu Gymnafien, die nicderen (oder Elementarſchulen) gu 
teisſchulen erhoben wurden. So uberftieg alfo ſchon die Bahl der unter Alerander 
egtündeten Anſtalten bei weitem die Zahl derjenigen, welche aud Katharina's Zeiten 
eribtien; nod) mehr aber iberwog bei jenen die Bedeutung und dads Butrauen, da8 
it Nation gu denfelben faßte. Dieß beweist namentlid aud dad Wachſen der Zabl 
a Sernenden in diefer Beit, welded weder friiber noc fpater feinedgleichen gefunden 
at, €8 wurden ihrer gezablt 

im Sabre 1804: 33,484 (in 494 Sdhulen); 
1808: 46,695, alfo ein Mebr von 13,211; 
1824: 69,629, - ss - 22,934. 

Rur rudfichtlid einer Wbtheilung der allgemeinen Schulen blieb die Ausfubrung 
eit Hinter der Abſicht zurück, nämlich hinfichtlid) der Gründung von Elementar: oder 
farrſchulen. Rad dem Schulplane pom Jahre 1804 (§ 118) follten folder Schulen 
enigſtens eine in jedem Pfarrbezirke, fowohl in den Stadten als auf dem Lande, eine 
tridtet werden © und nur in dem Falle gwei Rirchfpiele gufammen eine Schule haben, 
enn die Gemeinden flein und ihre Wohnungen nidt weit von cinander entfernt feien. 
un follte man denfen, daß folde niedere Schulen, wenn anders der Staat die Cine 
Stung und Unterbaltung übernahm, fo gut batten gu Gtande fommen miiffen als 
¢ Univerfitaten, Gymnafien und Kreisfchulen. Es möchte alfo wohl an Lebrern, 
amentlid) fiir die ruffifthen Landſchulen, gefeblt haben? Dod nidt fo ganz, denn 
gab ja überall und aud auf dem Lande ruffifthe Geiftliche und Rirchendiener, von 
inmen man erwarten fonnte, daß fie wenigftens gu lefen und ju fdreiben und alfo 
uh Darin gur Noth gu unterrichten verftanden, und an Beit gu einer fo niiplichen 
eſchäftigung feblt es ihnen aud) nicht. Der dirigirende Synod ging auf einen deß— 
ib vom Unterridtéminifterium (in § 33 feines vorlaufigen Sdulplaned vom Jahre 
303) gemadten Antrag in feinem Antwortfdhreiben vom 12. September 1804 (vgl. 
in Senatsufas vom 31. Januar 1805) aud in ſehr verftandiger Weife cin, wenn 
id) die Schreibart gegen den Senatsftil eigenthümlich ſchwerfällig und daber etwas 
hwet verftindlid) ift. Zwar die Landpriefter könnten, heift ed, feinen Unterricht ibers 
thmen, dagu feien fie au befdaftigt **, wobl aber die Diafonen und Borlefer, wo bei 


— — — 


Es gibt nämlich in Rußland Kirchdörfer von 10 bis 20,000 Einwohnern, nur 
if ihnen die Stadtgerechtigkeit und gum Theil aud die Freiheit fehlt; ſoiche Dörfer 
durften nun wohl mebr als eine Schule. 

_."* E8 with vielleidht Manche intereffiren, bei diefer Gelegenbeit etwas von den 
eidaftigungen der „Ackerbau treibenden ruſſiſchen Geiſtlichen“ gu erfabren. Der diri— 
tende Synod führt felbft Folgended an (übrigens nur in Bezug auf die Befhaftigungen 
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einer Pfarrkirche gwet oder drei Complecte von Beamten vorhanden feien® und die 
Pfarret nicht aus verfchiedenen und gerftreuten Dorfern beftebe Die den Landſchul— 
unterridht Uebernebmenden müßten nur felbft in den geiftliden Geminarien Unterricht 
empfangen und eine Prufung beftanden haben. Wenn ibnen der Unterridt ſchwer fale, 
fo follten die in einem Dorfe befindlichen Rirchenbeamten einander darin jährtlich ab 
löſen, und wenn nur einer unter denfelben Geminarbildung erhalten, fo folle er dir 
kirchlichen Borlefer in der Schule, namentlich beim Rechenunterridte , gubdten laſſen 
und fid) fo an thnen Schulgehülfen und Scdulvertreter herangiehen. Sei aber in einem 
Dorfe fein früherer Seminarift vorhanden, fo fei einer aus einem anderen Kirchdorje 
hinguverfepen, in dem ſolche uberfluffig vorhanden und willig dagu feien. Mit der Bert 
jollten aud) befondere Landfdulmeifter aus denjenigen Seminariften angeftelt werden, dic 
fic) für die höhere Ausbildung in den Seminarien untudtig geigten. Nur eines bedingt 
fid) der Synod woblweislid aus, dah neben der Mühe, die der geifilidhe Stand der- 
geftalt übernähme, demfelben nicht aud das Hergeben des Shulraumes und die etwanigen 
Unfoften fur die Schulmittel gugemuthet wurden, fondern daß in der Nabe der Kitchen 
eigene Schulbaufer müßten erbaut und die Schulmittel geliefert werden. — Und fe wis 
fid) bier in Bezug auf das Landfchulwefen, wenigftens theilweife, binfidtlicd der Be 
ſchaffung der Lehrer eine Aushulfe darbot, fo hatte fid) eine foldhe wohl aud fur bef 
ſtädtiſche Vollsfhulwefen gefunden. Es handelt fich aber nod um einen anderen, wid 
tigeren Punct, nämlich die Summen zur Erridtung der Shulgebdude und Unfdaffuns 
det Unterridtsmittel, deren Herbeifhaffung der Synod vorfidtig abgelehnt batte. Wire 
pom Staate damals die Unfoften aud) fiir die Elementarfdulen, namentlic auf ka 
Lande, wenigftend vorlaufig oder flir cine Anzahl Mufterfdulen in jedem Gouvernemm 
Uubernommen worden, fo waren diefe aud bald ing Leben getreten. Und die Regicruns 
hatte das vielletcht aud gethan, wenn nicht bald bindernde Umftande anderer Art cis 
getreten waren. Nad dem Entwidlungégange namlid, den dad Schulwefen ante 
Wlerander genommen, traten immer erft die bdberen Lehranftalten ins Leben; ebe aber 
die Beit berangefommen war, wo man nun aud an eine durdgreifende Erridtuny 
yon Schulen der unterften Stufe, namentlidd auf dem Lande, hatte geben follen unt 
können, geſchah es, daß Rußland von neuem in die fchidfalévollen Weltfampje rv 
widelt, daß der Blick des Herrſchers von dem mit fo grofer Borliebe begonnenen Berti 
der Volksbildung gu den fo gang in Unfprud nehmenden duperen Staatsangelegenbeiter 
abgelenft wurde. Go blieb die gange Angelegenbeit der Pfarrfdhulen und ibred Unter 
halted dem guten Willen der Unterthanen wberlaffen, und dem durfte man in Rußlan 
in Bezug auf Schulweſen, namentlid die Unterhaltung desfelben und nun gar dé 
eigentlichen Volksſchulweſens doch nod) nicht gu viel gutrauen. Am meiften guten Wi 

jeigten nod) die Stadte, wo die Cinridtung der Volkeſchulen den Magiftraten und 
Gemeindevertretungen tiberlaffen war, denn von 1802 bid 1820 famen 288 Stadt 


pon GSerbft bid Frühjahr, wabhrend welder Seit eben auf dem Lande follte Soul 
qebalten werden): „Sie fammeln das Korn vom Felde ein, drefdhen, fabren Heu, Sat 
und Holz an, fubren die Aufſicht uber Futterung ded Brebes, beſſern und bauce ai 
ibren Haufern, weichen, trodnen und bearbeiten Hanf und fibren den wberfliafiaet 
Grtrag ded Landed in die Stadt jum Berfaufe. Dazu fommt die Abwartung 
Gottesdienfted und die Berridtung der cingelnen Amishandlungen ; auperdem pads 
nod einzelne Geiftliche tie Aufſicht uber die anftandige Führung der übrigen, —* 
den Dienſt als Beichtväter, als Delegirte, führen die Kirchen- und Communionetid | 
und vicariren auf erledigten Grellen.” v | 
Zu einem vollſtändigen fog. Complecte gehdrt ein Pricfter, ein Diaken m 
cin Borlefer; fleinere Rirchtpiele baben feinen Diafen. 
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dementarfulen (31 in Rive, Kur: und Ehſtland) gu Stande; allein dad will eigentlid 
bod nicht viel fagen, wenn man bedenft, daf Rufland 1810 (nad Benkens Geogra: 
phic des ruſſiſchen Reiches) gegen 1500 Stadte gablte, wae nad dem Plane von 1804 
iber 2000 ftadtifche Pfatrſchulen erfordert hatte, von denen unter Ratharina und Paul erft 
69 waren errichtet worden. — Bon Landfdhulen ſcheint aber nod) weniger yu Stanbde ge’ 
fommen ju fein. Zwar in Livland gab es deren ſchon aus den ſchwediſchen Seiten ber, 
fpater wurden aud) in Ehſtland ſolche erridtet, und die Bauernverordnungen 
madten fie in den drei Oftfeeprovingen allgemein gefeplih. * Ebenſo gab ed bei den 
deutſchen Bauern im eigentlichen Rußland feine Colonie ohne eine Schule, es zeigte 
fih Darin die deutſche Natur, welche (ruffifhe Schriftſteller ſchreiben das dem protes 
flantifhen Bibelefen gu) eber etwas andered ald Unterricht entbebren will, und welde 
tober aud) auf den Doͤrfern Pfarrer und Schulmeifter als die mefentlidften Bedin— 
gungen ded Lebens anfieht. Wher unter den Ruffen war ed damit anders. ** Da den 
Geiftlidhen fiir den gu ertheilenden Unterricht feinerlei Erfag geboten wurde, wie bei 
ihrer fo geringen Befoldung billig gewefen ware, fo ſcheinen fie fid mit der Ueber- 
tame aud nicht gerade beeilt gu haben. Wer follte aber diefen Erſatz geben, wer die 
Shulhaufer bauen und unterhalten? Etwa die Gutsbefiper? Nun ja, die polnifdyen 
Geren in den Gouvernements Wolynien, Kiew und Podolien, fo mie die dortigen 
latholifchen Geiftlichen madten gur Griindung don Kreis: und Pfarrfdulen *** fo abl 
‘ihe Unerbietungen, daß die Regierung fic) bewogen fand, die Sache durd) cin Gefeg 
vom 31. Auguſt 1807 zu regeln, indem fie beftimmte, wie viel an Land und Gebalt zur 
Ghaltung folder Schulen ndthig fei. Anders aber war es mit den ruſſiſchen Gutsbefipern 
let Zeit. Bon diefen lebte ein Theil beftandig unter feinen Bauern, ohne viel an 
Bilbung vor ihnen vorauszuhaben, häufig felbft arm oder fparfam, nicht felten der 
Sruntfudt ergeben; folde batten natürlich teinen Sinn dafiir, daß Sdulen nothwen- 
hig feien, bielten dergleidhen wohl gar fiir gefabrlide Neuerung. Gin anderer Theil 
dat durch Kriegé- und Civildienft allerdings mit der wbrigen Welt und den grofen 
Stidten in Berührung gefommen, aber haufig nur gu feinem Berderben, et vergeudete 
tin Bermdgen in denfelben, und kümmerte fic) um feine Bauern, die ihn felten gu 
eben bekamen, nicht viel mebr, als daß ex den Zins von ihnen erhob und ſich einen 





* Jn Ehftland 1816, in Kurland 1817, in Livland 1819. Sn Bezug auf diefe 
Abiets⸗ oder Dorffchulen ift zuerſt freilid) immer nur von Lefen und Singen die Rede, 
ind erft in den fpdter in Livland erricteten höheren oder Kirchſpielsſchulen (beſonders 
ut Bildung von Landfdulmeiftern beftimmt) aud von Sdreiben und Rechnen; man 
urdtete nämlich anfangé, die Bauern wiirden mit dem Sdhreibenlernen fich felbft die 
fteibriefe ſchreiben lernen. Snfofern hatte dads ruffifthe Landſchulweſen allerdings dad 
et yoluisse sat est« voraus. 

** Bal. den Berit des Domanenminifters uber das Jahr 1842, wonad auf 
54369 deutſche Coloniften männlichen Geſchlechtes 48863 Sculfnaben, dagegen auf 
966420 Domanenbauern minnliden Gefdlehts nur 11386 Schulknaben famen. 
beteréburger Zeitung 1844. S. 23 f. Ginfliger ift durd des Minifters Perowski und 
t Kaifers eigene Bemühungen das Verhältniß bei den Upanagebauern, namlid) 1841 
miter 693641 mannliden Geelen 7289 Sculfnaben (dad Doppelte vom Jaber vorher); 
lt Lehrer waren meift Pfarrgeiftlide, erhielten aber befondern Gebalt. Petersburger 
Feitung 1842, ©. 524. 

*** Beide mit Mädchenſchulen verbunden, daber auc von Pfarr- und Kreisſchul⸗ 
threrinnen dic Rede ift; Pfartſchulen wollte man aber yu Stadt und Land erridten. 
Reifende baben mid) freilid) verfidert, in fpdterer Seit in jenen Gegenden feine 
‘andfculen fiir die Reibeigenen vorgefunden yu haben. 
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Sdhwarm von Dienerfchaft * aus ibnen gu gleicher Sittenverderbniß anéfuchte. Golde 
Beifpiele wie die Heiden Brüder Firften Schichmatow-Schirinski im Mokkewſchen 
Gouvernement (der cine lebt nod), die in der aufopfernden Sorge fir ihre Leilb— 
eigenen fo weit gingen, daf fie während 25 und mehr Jahren felbft den Unterrist 
ertheilten und als Preis der Gelehrigkeit in Schul- und Wirthſchaftsſachen die Frei 
faffung fammt freiem Grunbdbefipe fepten**, fanden feine Nachahmung; fonft hatte 
man folde Manner flit Heilige erfldrt, jest galten fle fiir ſchwärmeriſche Martinifter 
fiir Sonderlinge, oder Hatten im beften Falle das Glück, nicht eher alé in der neueſten 
Reit bemerft gu werden. Einzelne Gutsbefiper und mebr nod -Befigerinnen thaten 
allerdings aud) etwas ſchon damals; die erfte nad dem neuen Schulplane eingericteti 
Landpfarrfdule wurde nod 1804 im Tſchernigow'ſchen von einer Hofrathin Ginkows 
erdffnet, die auch einen eigenen Lehrer mit 200 Rbl. Gehalt und anderen Zuſchüſſer 
aug ihren Mitten anftcllte; überhaupt gediehen diejenigen Schulen am beften, di 
eigene Schulmeifter erbielten. Uber der Enthuſiasmus verrauchte bald, alé nicht jede 
ſpätere Schulftifter mehr eine Belohnung wie die Hofrathin Ginfowa erbielt, und ſcher 
die folgenden Hefte des Journals der Oberfchuldirection miffen nichts mehr von folder 
Opfern des Adels gu melden. — Oder follten anderfeitd etwa die Bauern ſelbſt di 
Mittel gum Landſchulweſen hergeben? Rannten fie denn fdon den Werth der Sdul 
bilbung, oder gibt der Leibeigene, der Cigenthumélofe uberhaupt leicht etwas gu gemeiz 
nützigen Sweden ber, fürchtet ex nicht dadurd feine Wohlhabenheit gu verrathen a! 
fid) der Willkür deF Herrn, namentlid) des fleinen Grundbefigeré preisyugeben ? Ge 
zeigte fid) dergleiden gemeinniipiger Sinn daher nod auf den Kronsddrfern; bier hates 
die Bauern, fo gut wie frete Leute, wenn aud nidt freie Grundeigenthiimer, *** ee 
die Gelegenheit, Gewerbes halber fic in die Städte überzuſiedeln, fie birten bier vet 
dem neuen Auffhwunge der allgemeinen Bildung durch die höheren Schulen, befame 
vielleiht mit einen Unflug davon, wenn fie aud) nidt gerade die Barte ablegter 
und waren bet ibrer Betriebfamfeit namentli alg Raufleute aud bald in Stand a 
fept, Stiftungen (gewHhnlich in ihren Geburtsdörfern) gu machen, um aud ihren ad 
leuten und urfpriinglichen Standesgenoffen den Weg gu gleidhem Glade gu exdijnct 
So erridteten die Petersburger Kaufleute Sürenkow und Larin, jener 1805 im Koſirt 
ma'ſchen, diefer 1817 im Räſan'ſchen auger vielen anderen Stiftungen aud Dorfidule 
fo 1805 cin Schiffsbaumeifter eine im Archangel'ſchen, was dort ein fo großes Eres 
nip war, daß der Biſchof von Archangel felbft fid) ind Dorf zur Schuleinmeihuns 
begab (Stord Bd, 8 b, S. 98); namentlid) aber im Gouvernement Olonez entitan 
ein rechter Wetteifer unter den Bauern felbjt, folde Sdhulen gu erbauen und aude 
flatten (Stord 8, 47. 9, 34). Uber aud in den Kronsdirfern mug der Eifer und & 





* Stord in jeinem Gemalde von Petersburg erzählt, Graf Rafumowmefi gabe a 
7 dita beftandig 927, Graf Stroganow an 600 Menſchen gu feiner Bediens 
gebabt. 
“* Bergleide (Maslow) von der 'Berbreitung dex Schriftkenntniß im 
ruffifthen Bolfe. 1845 b, S. 36 ff. ' wid . “e 

“** Denn das Grundeigenthum fommt bier nicht dem Eingelnen als PrivatheRs, 
fondern immer nur der gangen Gemeinde gu, und wurde von defer bet den einzaca 
Seelenrevifionen oft neu vertheilt. Sehr ahnlid) den altgermanifden Zuſtänden, wo 
gleide Reichenbach'ſches) Converfationsleriton (Leipgig 1834) Art. Deutſchland S. 445 
In jerfireuten ärmlichen Hutten wohnend war Seder Herr feines Beſitzthums; mw 
Grund und Boden gehdrte der Gemeinde, von der die Landereien naw allgemeiner Be 
tathung gur Benugung (Jagd und Biehguct) an die Cingelnen vertheilt wurder 
(So beridten Cafar und Tacitus.) 
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ig dod) nur mebr vereingelt gewefen fein, fonft hatte dag unter der gegenwartigen 
gietung errichtete Minifterium der Domanen nidt nod fo viel in Beziehung auf 
é Londfhulmefen dafelbft gu thun übrig gefunden, nicht fo viel Cifer und fo durch— 
tifende Maßregeln anguwenden ndthig gehabt, wie feine Berichte uns vor Augen 
len. * Bie viel aber aud) von Land- und Stadtvoltéfdulen mag gu Stande ge: 
mmen fein, auffallend iſt, daß weder in den Berichten von ſolchem Zuſtandkommen, 
ih im Shulftatut von 1804 (wie dod in dem von 1828) die Rede iff von Unters 
bt der weiblicdhen Jugend. ** Und dod, Hatten vor allen mit die Madden etwas 
ert, fo ware folches dad befte Mittel gewefen, dereinft durd die Mütter auf das 
hifolgende Gefchlecht gu wirken, wie ja ein nicht unbedeutender Theil unſeres oftfee- 
idiſchen Landvolkes 3. B. das Lefen dabeim gu Haufe von den Muttern oder unter 
en Anleitung von alteren Gefchwiftern erlernt. *** Dod freilich, was follte aud 
tuſſiſche Landvolf leſen, wad fonnte ed den Trieb haben gu lefen, etwa die von 
‘ Oberfchuldirection verfapten Schulbiidher, über die ſchon Maslow klagt, oder die 
woniſchen Kirchenbücher mit ihrer dem bürgerlichen Leben fremden Schrift? Somit 
igen jene ruffifhen Scriftfieller wohl Recht haben, wenn fie die allgemeine Ver— 
‘tung gewiffer Grundfenntniffe, namentlid der Kenntniß ded Lefens unter den Pro- 
lanten auf Rechnung des proteftantifden Bibellefens fepen, und der Wunſch eines 
baeftellten ruffifthen Geifiliden, die Bibel als Hauptlefebud und als Grundlage 
ut driftlidhen Schul- und Volfsbildung in den ruſſiſchen Volksſchulen eingeführt gu 
en (fiehe einen Brief deo Protobieret Golubingti in demfelben Journal 1845, XII- 
181), berubt gleid) febr auf wahrhaft patriotifdher wie religidfer Gefinnung. 

Th. Thramer 


* 1842 beſchloß ed, 2000 Landfdulen angulegen. Peteréburger Zeitung 1844, S. 24. 
_** Jn BWolynien, Podolien und Riew wurden Mädchenſchulen erwähntermaßen 
ih fchon feit 1807, die erfte ſtädtiſche Maddenvolfsfdule im Innern des Reideds 
it erft 1817 zu Odeſſa, die erfte Landſchule der Art 1822 durch Rebrow im faufafi- 
tn Gebiete bet Stawropol (Journal der Moskauer Landwirthſchaftsgeſellſchaft 1845. 
„S. 54, dad Erſtaunliches von ihrem Erfolge berichtet) gegrundet. Rebrow — 
§ ibn auf den Gedanken gebracht habe cin Bild, wo Chriſtus die Kindlein gu ſich 
amen läßt, unter denen ſich aud) Madden befunden, und gwar vmpabe{deintig nicht 
iB Kinder von höheren Standen”. | 

*** Dieß Peſtalozziſche Mittel der oftfeclandifden Landvollsbildung, die Mütter 
den Spinnftuben, hat der wirkliche Staatsrath Maslow bei dene Rudfehr aus 
utſchland (1839 oder 1840) in Livland fennen gelernt, und ift feitbem aus allen 
aften bemiht, die pag der ruffifdhen Patrioten unter den Gutsbefigern auf den 
terticht der weiblichen Bauernjugend gu lenfen. Welches Aufſehen die Gade in Ruß— 
i) gemacht und welden Erfolg fie gebabt, werden wir {pater nad Heft X des 
urnalé der Moskauer fanbwitthrhartlignen Geſellſchaft beridten. ,Genug, fagt Mas 
Din feiner Rede zur We des funfundswangigjabrigen Beftebens der Geſellſchaft, 
ing haben wir bisher fur die rein materiellen Sntereffen der Landwirthſchaft gewirft, 
t ift es Seit, aud die geiftigen Intereſſen des Landwirthes (die Hebung des Bauerns 
ndes) ing Auge gu faſſen.“ 
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TV. Archiv des Schulrechts. 


Franfrei d. 


Rapport du ministre de linstruction publique et des cultes 4 
l'empereur, sur la situation de l'instruction publique depuis 
le @ décembre 18351. 


Sire ! 

Votre Majesté a ouvert pour la France une ére noavelle. Depuis le 2 dé- 
cembre, les institations, les lois, jusqu’aux idées et aux moars, si lentes i 
changer, tout dans le pays s’est modifié profondément, tout s’est amélioré. 
sous la main qui venait de vaincre |’anarchie et de rendre la nation 4 elle- 
méme. 

L’enseignement public ne pouvait échapper 4 cette @uvre de régénéralion. 
L’année 1852 marquera dans les fastes de l’Université de France. Non-seulemen! 
les bases de I’éducation publique ont été renouvelées; mais des réglemests 
mirement étudiés ont fait pénétrer la réforme jusque dans les derniers détails 
du régime des écoles de V’Etat. Vous m’avez permis de soumettre 4 Var 
Majesté le tableau de ces salutaires innovations. Bien qu’elles ne datent qt 
d’hier, déja on peut en apprécier les résultats les plus importants; au moms 
méme owt elles s’accomplissent, i} n’est pas inutile d’en marquer les tri 
essentiels et de fixer le souvenir des principaux motifs qui les ont inspirées. 


Je crois nécessaire, en commencant, d’exposer 4 Votre Majesté quelle étzi’ 
il y a dix-huit mois, la situation générale de l'instruction publique. Je n’ignore 
pas combien cette partie de ma tache est délicate; je serai obligé d'insister u 
de tristes souvenirs que j'aurais préféré taire, mais qu’il est indispensable & 
rappeler pour la justification du présent et pour l’instruction de l'avenir. Toule 
fois, en m'exprimant avec franchise a I'égard des choses, je saurai, je l'espért, 
n’étre point injuste envers les personnes, dont nul plus que moi n’apprécie le 
talents et les services. 

L'instraction primaire développée par l’application progressive de la loi du 
28 juin 1833, aprés avoir recu de la révolution de 1848 une impulsion me 
cante pour les intéréts sacrés de la société, avait trouvé un frein dans la # 
du 15 mars 1850 qui, sans l’affaiblir, avait su, par une surveillance plas 
prochée et plus active, la forcer de rentrer dans sa sphére et la réduire 2 
plus se signaler que par des bienfaits. L’expérience 4 peine commencée de lt 
loi nouvelle ne demandait en ce point qu’a étre poursuivie; et si l’adminisit 
tion pouvait se préoccaper d’introduire, grace a T’influence partout privat | 
d’un pouvoir plus fort, une économie et une simplicité mieux entendues c 
les rouages bien compliqués de ce service; si en méme temps, a l'exempe # 
grandes nations voisines, de l’Angleterre et de l’Allemagne, elle devait cherci | 
les moyens de faire concourir plus efficacement cette partie si étendue de 9 | 
puissance 4 accroftre les forces morales et utiles de la nation, elle pouveit, &) 
moins, sur la foi des améliorations récemment obtenues, ajourner a un le? 
plus éloigné celles qu'elle se proposait d'y ajouter encore. 
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L’instruction secondaire et l'instruction supérieure appelaient au contraire 
ate la sollicitude d'un pouvoir éclairé. Les angoisses d’une révolution qui 
oublait jusqu’au foyer domestiqne ayaient contribué 4 dépeupler nos colléges; 
s vives et anciennes attaques des partisans de la liberté d’enseignement, 
ibardies par le déplorable concours des circonstances, leur préparaient de bien 
itres dangers. La loi du 15 mars 1850, qui, en réprimant les désordres de 
instruction primaire, avait exigé le sacrifice des priviléges de l'Université, 
unblait fixer 4 une date prochaine la chute de ses établissements. 

Pourquoi n’oserions-nous pas le rappeler? les doctrines détestables dont la 
wiété européenne élait justement alarmée, passaient pour avoir des adhérents 
ms les écoles de I’Etat. Une minorité certainement trés-infime par le nombre, 
ais habile a cacher sa faiblesse derriére la hauteur de ses prétentions, cher- 
ait par tous les moyens a propager la contagion. Contenue par la crainte, 
lle modérait son langage et n’affichait pas ses opinions; mais de loin en loin 
es faits scandaleux éclataient comme une révélation soudaine du péril secret 
ui menacait l’enseignement public; et l’opinion indignée se demandait s'il ne 
lait pas attribuer la plupart des maux du temps a I'institution méme, qui, 
uelques années auparavant, semblait étre un des plas beaux ornements de la 
alrie et um de ses plus Iégitimes sujets d’orgueil. 

Les 312 colléges communaux, chargés de mettre l’instruction secondaire 
w niveau des fortunes les plus modestes, avaient, les premiers, subi l'atteinte 
la discrédit. Imparfaitement soumis 4 l’autorilé universitaire qui en instituait 
és professeurs sans avoir ni les moyens de les recruter, ni la charge de rému- 
iérer leurs services, ils élaient tombés dans une impopularité qui allait crois- 
ant. En trois années, 58 d’entre eux ont succombé, la concurrence des 
lablissements ecclésiasltiques semblait seule en mesure de profiter de leur 
écadence. 

Les 55 lycées avaient perdu plus de 4000 éléves; leurs recettes avaient 
minué de prés d’un million. La subvention nécessaire pour couvrir leurs dé- 
enses fixes avait été vivement contestée en 1850. La confiance des familles se 
tirait; et les assemblées elles-mémes qui s’étaient autrefois montrées si jalouses 
* maintenir les priviléges universitaires, semblaient accorder une prédilection 
arquée aux institutions cléricales que la liberté de l’enseignement faisait 


lire de toutes parts et dont tout le monde était disposé a s’exagérer les 
leces. 








Les facultés chargées de donner l’instruction supérieure et de préparer aux 
des carriéres civiles, élaient sans lien entre elles et sans régle certaine qui 
sat le savoir de leurs professeurs. Celles des départements languissaient 
un oubli immérité. Celles de Paris, ow toute la vie de haut enseignement 
lait s’@tre réfugiée, ne donnaient pas tous les fruits qu’on pouvait en 
ndre; on edt dit que cerlaines chaires étaient plutot faites pour la satis- 
0 personnelle de lears maitres brillants que pour léducation réguliére de 
nesse qu’il fallait pourtant préparer a tous les services publics. 

Les grades que ces faculiés conféraient, et qui ont été de tout temps entre 
ains de lEtat un moyen honorable de garder entrée et de maintenir le 
u soit des professions libérales, soit des administrations publiques, étaient 
i fois recherchés et contestés par tout le monde. Le baccalauréat és lettres 
devenu une formalité dont se jousient les intelligences les moins préparées 
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t, pour ne rien dire de plus, un commerce déshonoré par des fraudes sans 
répression; les épreaves dont il se composait, et qui n’avaieat point un rapport 
assez exact avec I'instruction secondajre qu’elles doivent clore, ni avec l'in 
struction supérieure 4 laquelle elles conduisent, avaient fini par se transformer, 
grace a l'industrie de quelques marchands, en une mnémotechnie slérile qui ve 
donnait aucune garantie de l'aptitude et du savoir des candidats. 

L’école normale participait a la défaveur des élablissements dont le per- 
sonnel se recrutait dans son sein. Portée par l’entrainement méme des idées 
du temps vers les études de philosophie et d'histoire, elle avait insensiblemen| 
négligé pour ces deux spécialités la haute culture littéraire qu'elle élait chargée 
de donner 4 l’esprit des maiires de la jeunesse. Pour le plaisir de briller par 
une érudition contestable et par une gravilé précoce, on avait peu à peu mis 
en oubli les conditions laborieuses et modestes de l'art d’enseigner. Par li 
s'autorisaient des inimitiés passionnées qui, chaque jour, signalaient cette école 
a la défiance des familles et aux rigueurs de ]’Etat. 

Les concours de l’agrégation n’avaient pas cessé d’étre d’ingénieux tournois; 
mais l'utilité pratique des résultats ne répondait pas aux espérances que l’éciai 
de ces luttes avail fait concevoir. Trop souvent les agrégés vainqueurs de leurs 
rivaux étaient de médiocres professeurs. Cette parole heureuse qui avait captivé 
les juges et les spectateurs du concours, était impuissante & gouverner des 
enfants. Le mérite le plus essentiel, celui de bien tenir une classe et de bie 
lenseigner, devenait de plus en plus rare, faute peul-étre d’éire encouragé das 
Vinstitution ou l'on aurait dd le préférer a tout. 

L’administration supérieure trouyait-elle dans les anciens réglements est 
force suffisante pour remédier aux dangers d'une telle situation? 

S’agissait-il de la nomination des fonctionnaires, le libre choix du posroir 
responsable était géné par toutes les entraves des concours et des préseniation 
obligatoires des candidats. Fallait-il réprimer Tincurie, la mauvaise conduite, 
loubli des devoirs, les réglements paraissaient combinés de maniére a garautif 
la position du professeur, plutét qu'à punir ses écaris. La procédure disciplisair 
que la loi de 1850 avait é 0 impuissante 4 réformer, était compliquée dans |e 
cas les plus graves de formalités si nombreuses que la répression était toujours 
trop tardive, et que les fonctionnaires se regardaient comme inamovibles, bien 
que ce privilége n’edt pas élé généralisé par la législation. 

L’administration était-elle du moins assurée de puiser l’autorité dont elle 
avait besoin dans l’action des conseils ayec lesquels le ministre avait jusqu‘elom 
partagé la haute direction des écoles de l’Etat? Le corps o& toute la force & 
ces conseils devait se résumer, la section permanente du conseil supérieur “ 
Vinstruction publique, réunissait assurément des noms illustres et représentait & 
vieille expérience de l'Université; mais, dans les circonstances ov l'on se tree 
yait placé, ce qui, en d’autres temps, edt été certainement un appui considérablt, 
n’était-il pas peut-étre an danger de plus? Ces maitres éminents, dont la gieité 
était si intimement associée aux anciennes habitudes, pourraient-ils tous se patter 
aux changements devenus nécessaires? Placés a la téte d'une nombreuse cite 
téle qu’ils avaient formée, non-seulement par l'éklat de leur enseignement, me 
encore par les diverses agrégations auxquelles ils avaient présidé, et par le chek 
méme du personnel qui longtemps leur avait été remis d'une maniere presque 
absolue, ils auraient, par leur seule présence, involontairement prolongé la re 
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stance aux mesures méme les plus argentes. Tous ces différents régiments de 
l'armée universitaire, dont chacun obéissait 4 un colonel bien connu, mais qui 
n'avaient jamais été soumis 4 un méme général, avaient besoin, dans le péril 
present, d’étre conduits par une seule main. L’ordre ne pouyait étre rétabli que 
par la plus rigoureuse unité de direction. 

Que devait faire le gouvernement 4 qui des événements extraordinaires 
venaient de déférer Vhéritage de cette situation compliquée et difficile? S'y 
résigner, ou n’y faire que de timides changements, c’edt été tout a la fois se 
montrer indifférent aux alarmes de la société et prolonger l’agonie des écoles 
de Etat. Pour conjurer Jeur perte autant que pour répondre au voœu public, il 
fallait se résoudre a tenter la carriére des réformes. Tous les intéréts légitimes 
y trouyaient leur part. Le difficile était de fixer $i bien le but qu’on ne courdt 
pas le risque de tout exposer en le dépassant. 

Votre Majesté m’ordonna de réunir les éléments d'un projet qui embras- 
serait toutes les parties de l'instruction publique, les écoles primaires, les lycées, 
lenseignement supérieur, l’administration centrale, les établissements scientifiques 
et littéraires. Vous aviez jugé, sire, que ce travail d’ensemble était nécessaire 
lout au moins pour que, le point de départ et le but a atteindre une fois dé- 
terminés, on edt, en quelque sorte, sous les yeux tout l’itinéraire, ddt-on, 
sous empire des circonstances, toujours si mobiles, ne pas le parcourir 
entiérement. 

Le point de départ d'une organisation nouvelle ne pouyait étre pris en 
debors de la loi du 15 mars 1850. La liberté de l'enseignement était un droit 
acquis que le pouvoir, méme transformé, ne songeait point a contester. Cepen- 
dant la loi qui l'avait consacrée présentait, en ce qui concernait Tinstruction 
secondaire et l'instruction supérieure, deux graves incouvénients: d’une part, 
elle avait compliqué le gouvernement de l’instruction publique pour le mettre 
®n harmonie avec le régime de la liberté; de l'autre, tandis qu’elle remaniait 
lous les pouvoirs de l’enseignement public, elle ne changeait rien a ses 
méthodes. 

Sur ces deux points principaux, il importait d’introduire sans retard des 
changements. Dés le mois de février 1852, deux mesures indiquérent la direction 
que votre sagesse allait donner 4 l’instruction publique. Le 7 février, vous 
rendiez le décret qui a restilué 4 Vinitiative du chef de VEtat la concession 
jes bourses des lycées qu'une loi promulguée en 1848 livrait aux épreuves 
iléatoires du concours et ala décision souveraine d'une commission particuliére. 
Ye 23 du méme mois, au milieu des plus graves préoccupalions de la recon- 
titution du pouvoir, vous donniez un gage éclatant de votre sollicitude pour 
es sciences, en proposant un prix de 50000 francs a l’auteur de la découverte 
jai rendrait la pile de Volia applicable avec économie, soit 4 l'industrie comme 
wurce de chaleur ou de lumiére, soit 4 la chimie, soit 4 la mécanique, soit 
| la médecine pratique. Rétablir partout l’'autorité dans le corps enseignant, 
éformer les études pour assurer par le développement des sciences la pré- 
minence des arts de notre pays, c’élaient les deux problémes que votre gou- 
‘ermement avait a résoudre; c’étaient les deux voies de salut qu’il pouyait ouvrir 


| Université en péril. 
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il. 


La premiére question vous paraissait la plus urgente; vous pensiez qu'ou 
ne pouvail entreprendre de modifier le systeme de l'éducation nationale avant 
d’avoir relevé la hiérarchie et constitué fortement les autorités qui devaient 
étre les instruments de cetle réforme. La, d’ailleurs, une considération devait 
tout dominer: il importait de mettre le plus t6t possible Yorganisation générale 
de linstruction publique en harmonie avec les principes mémes du gouverne- 
ment nouveau. 

Ce fut l'objet du décret que Votre Majesté rendit le 9 mars 1852. 

Par ce décret, l’autorité centrale ressaisit le droit de nommer et de révo- 
quer directement tous les professeurs, fonctionnaires et agents de linstractioco 
publique, a quelque degré de la hiérarchie qu’ils appartiennent. Des anciens 
modes de nomination, il ne reste plus que ce qui assure la dignilé des pre- 
fesseurs sans entraver l’action du gouvernement. Le recrutement des corps par 
leur propre élection est aboli. Le concours supprimé poar les chaires des pro- 
fesseurs ne subsiste plus que pour les places d'agrégés. Les présentations de 
candidats sont étendues a tous les ordres de facultés; mais elles ne sont plus 
obligatoires pour le pouvoir, qui réserye ses droits. Le chef de PEtat, sur la 
proposition du ministre, nomme les membres du conseil supérieur, les inspecteurs 
généraux, les recteurs, les professeurs des facultés, du collége de France, da 
muséum d’histoire naturelle, de I’école des langues orientales vivantes, les 
membres du bureau des longitudes et de l’observatoire de Paris et de Marseille. 
les administrateurs et conservateurs des bibliothéques publiques. Le ministre, 
par délégation du chef de I'Etat, nomme les professeurs de Fécole des chartes, 
les inspecteurs d’académie, les membres des conseils académiques qui procé- 
daient précédemment de I’élection, les fonctionnaires et professeurs de l’enseigne- 
ment secondaire, les inspecteurs primaires, les employés des bibliothéques, et 
généralement toutes les personnes atlachées a des établissements d’instruction 
publique appartenant a l’Etat. Les recteurs, par délégation du ministre, nommeat 
les instituteurs communaux. 

Outre le droit de nomination a tous les emplois, le gouvernement reprend, 
par le décret du 9 mars, les pouvoirs disciplinaires les plus étendus. Les lentes 
formalités et les fictions de l’ancienne procédure disparaissent; la répressios 
est immédiate a tous les degrés et sous toutes les formes. Le pouvoir prononce 
directement et sans recours la réprimande devant le conseil académique; la 
censure deyant le conseil supérieur; la mutalion; la suspension avee ou sans 
privation totale ou partielle de traitement; la révocation, qui peut étre édiciée 
contre les membres de tous les ordres d’enseignement, comme le simple exer- 
cice de la plus inaliénable prérogative d’un pouvoir responsable des actes de 
ses agents. 

Le décret du 9 mars ne se borne pas 4 changer le mode de recrutemest 
et a resserrer la discipline des corps universitaires qu’il confirme dans tees 
fonctions ; il modifie profondément le conseil chargé d’assister le ministre dams 
leur direction et dans leur surveillance. Il y fait entrer trois membres du séuai, 
trois membres du conseil d’Etat, cing archevéques ou éyéques, trois membres 
des culties non catholiques, trois membres de la cour de cassalion, cing mem- 


bres de l'Institut, huit inspecteurs généraux, deux membres de |'enseignement 
libre. 
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Les inspecteurs généraux ont remplacé la section permanente supprimée 
par le décret. C'était um des graves inconvénients du régime précédent, que 
les inspecteurs généraux, chargés de prendre des informations précises non- 
seulement sur tous les membres de l'Université, mais encore sur la marche 
renérale des études, sur |’efficacité des méthodes anciennes et sur la valeur 
les expériences nouvelles qu’on pouvait tenter, fussent séparés, en quelque 
iorte, du ministre par le corps intermédiaire de la section permanente qui ne 
permettait pas a ceux méme qui avaient vu les choses d’intervenir dans les 
lécisions dont elles étaient l'objet. Pouvait-il y avoir pour le ministre de meil- 
eurs conseillers que les hommes qui, en rapport continuel avec les professeurs 
{ les familles, devaient toujours savoir ce que valaient les uns, ce que voulaient 
es autres? Le ministre, 4 son tour, n’était-il pas intéressé a faire surveiller 
application des mesures qu'il prenait par ceux-la méme qui avaient participé a 
tir préparation? Jl était également utile de mettre les inspecteurs dans le con- 
eil, et d’envoyer les conseillers en inspection. Mais pour que cette réunion des 
éux corps de J’inspection et du conseil portat ses fruits, il fallait que celui 
ui était appelé a les remplacer représentat tous les besoins et tous les ordres 
¢ lenseignement, et pdt faire preuve d’iniliative dans le débat de toutes les 
aestions et de fermeté dans l’exécution de tous les ordres. Ii fallait surtout 
ue, par la notabilité des personnes qui le composeraient, il conserval Vautorite 
(Téclat des anciens conseils de l’instruction publique. 

Ces conditions furent remplies. L’inspection générale, presque entiérement 
meentrée jusqu’alors dans les services de l'instruction secondaire, embrassa 
fin d'une maniére réguliére l'instruction supérieure et l'instruction primaire. 
tux inspecteurs généraux de l'instruction primaire succédérent aux deux in- 
ecteurs supérieurs des écoles. Six inspecteurs généraux de l'enseignement 
tondaire, trois pour les lettres, trois pour les sciences, furent spécialement 
argés de surveiller les lycées. Un méme nombre J'inspecteurs fat préposé au 
uble service scientifique et littéraire du haut enseignement; deux inspecteurs 
néraux furent, comme autrefois, chargés de contréler Jes deux ordres parti- 
liers du droit et de la médecine. 

Parmi les hommes considérables qui avaient secondé, dés l’origine, la politi- 
& de votre gouvernement, la science comptail quelques-uns de ses maitres 
plas illustres. Membres da sénat récemment formé, MM. Dumas et Le 
trier, représentérent dans Vinspection générale les sciences physiques et 
thématiques, qu’ils représentaient déja a l'Institut; un autre membre de 
tadémie des sciences, M. Brongniart, fut investi de l'inspection des sciences 
arelles. C’est aussi a I’Institut que furent empruntés les trois inspecteurs 
iéraux du haut enseignement littéraire: Eugéne Burnouf, trop yile enlevé a 
occupations nouvelles, qui mélérent du moins quelques consolations aux 
leurs de sa fin prématurée, avait été choisi pour communiquer 4 l'Université 
énérée tout ce que pouvait fournir de lumiéres une critique vaste et pro- 
te appliquée au systéme complet des langues humaines; a coté de ce rare 
ie, MM. Nisard et Ravaisson apportaient un sentiment élevé des beaulés des 
gues classiques et l’esprit des spéculations philosophiques. Le doyen de la 
miére école médicale du monde, M. Bérard, devenait inspecteur général des 
uliés de médecine; M. Laferriére reprenait l'inspection générale des facultés 
droit, que le gouvernement précédent lui avait enlevée. Pour l’inspection 
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générale de l’enseignement secondaire, vous m’aviez ordonné de choisir d 
les anciens cadres et de yous proposer les fonctionnaires qui, aprés avoir do 
le plus de gages de leur expérience, conservaient encore une activilé | 
nécessaire que jamais. Un prétre savant et vertueux, administrateur égalen 
signalé par son habileté et par son courage, M. l'abbé Daniel, dont l'épiso 
devait bientét récompenser tous les mérites, ne dédaigna point de passer d 
seclion permanente dans ce corps si utile de l’inspection générale des lye 
Un autre ecclésiastique, remarquable par la fécondité et par l’excellence de 
enseignement philosophique, dans un temps ot la philosophie était univers 
ment accusée de stérilité et d’erreur, M. l'abbé Noirot, relevait, par l'ault 
de son nom et par l'irréprochable originalilé de ses idées. tout ce qu'il trov 
déja de bonnes et solides traditions dans l'inspection générale de Yenseignes 
primaire. 

L’inspection générale ainsi composée n’était point inférieure aux cot 
qui avaient autrefois présidé aux destinées de |'Université. Huit inspect 
généraux seulement devaient étre annuellement désignés pour siéger dai 
conseil supérieur de l'instruction publique; mais ceux qui ne prenaient p 
part 4 ses délibérations pouvaient étre appelés a ses séances avec voix cof 
tative pour l’examen de questions spéciales. Vous les aviez destines | 
ensemble a former le conseil inlérieur et privé du ministre. Cependani, 
qu'il fallut appliquer des remédes énergique*s aux maux dont le corps euseis! 
était travaillé, le ministre ne partagea avec personne Vhouneur périlleas, 4 
faut bien l'ayouer, peu envié alors, d'affronter les mécontentements en esiil 
les abus et en relevant Ja discipline ébranlée. Quand des efforts persével 
eurent assuré le succes, el que lordre et ja hiérarchie eurent été affermis | 
Vinstruction pubiique comme ils l'étaient dans la société; alors, sans prelt! 
rien retrancher de sa responsabilité personnelle, il appela publiquemeni at 
de lui les auxiliaires éeclairés dont il avait cru devoir ajourner le cont 
officiel. C’est a la date du 28 octobre 1852 qu’un arréié a constitué les 12° 
teurs en commissions, qui correspondent aux grandes divisions de l'enseignet 
primaire, secondaire et supérieur. Ces commissions, réunies réguliérement | 
les semaines, donnent a l'administralion des avis moltivés sur les personot 
sur les choses: ce sont elles qui préparent les projets de réglement et ) 
cisions importantes; elles continuent, sous le régime nouveau, ces tradilio® 
haute expérience et de libre discussion que le gouvernement voudra (02 
maintenir, persuadé qu’elles ne compromettent ni sa propre initiative ni !# 
pendance de son action. 


III. 


L'article 7 du décret du 9 mars 1852 portait: 

»Un nouveau plan d’études sera discuté par le conseil supérieur i 
prochaine session. « | 

Six jours apres, dés le 15 mars, le nouveau conseil supérieur de 1insiredl 
publique était réuni et recevait communication des principes d’apres tesga 
l'administration se proposait de modifier les anciennes méthodes deduct) 
Au milieu des discussions les plus étendues et les plus intéressantes, 8° ac 
facile s’établissait entre le ministre qui proposait un plan médité el le coe 
qu'animait un égal désir de seconder la politique du gouvernement, et 4 fevt 
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euseignement vraiment national. Ainsi étaient posées en peu de jours, mais 
és mire réflexion, les bases du décret que Votre Majesté put signer dés le 
avril, et qui devait régénérer les écoles publiques. 

Le systéme d’éducation qui avail préyala dans les établissements de I'Etat, 
nait lieu depuis vingt-cing ans a des plaintes qui n'élaient pas une des 
mdres causes de la décadence des lycées. Combien de fois n’avait-on pas 
roché, et avec quelle amertume, aux études secondaires, de jeter les esprits 
s le méme moule, de les soumettre au méme niveau, sans tenir compte de 
liversité des vocations! Les hommes les plus froids s’apitoyaient sur le sort 
lant de jeunes gens recus bacheliers @s lettres au sortir de leurs classes, 
$a qui ce titre vain ne donnail pas une profession, et qu'on voyait, inutiles 
tux-mémes et a leurs families, promener a travers la société leurs préten- 
s ontrées et lear déseeuvrement. Les plaintes ne s’arrétaient pas la. Si les 
ints exprimaient leur surprise que les esprits les mieux disposés pour l'étude 
sciences fussent retenus dans les lettres anciennes saus but et sans profit, 
littératears ne réclamaient pas avec moins de vivacité contre les enseigne- 
iis accessoires dont les classes littéraires étaient surchargées au nom des 
ris de la science. Tous faisaient observer qu'une instruction encyclopédique 
ait nullement proportionnée aux forces de la jeunesse; qu’en fatiguant et en 
ant 4 l'excés Vattention, on épuisait de jeunes intelligences; enfin que, dans 
‘venir prochain, ce sysiéme aurait pour résultat le déclin rapide des études, 
i edté Vamoindrissement de notre supériorité scientifique, de lautre la cor- 
lion da godt, partout l'abaissement du génie de la France. 

L'enseignement de l'Université avait pour principe de développer, non pas 
aptitudes particuliéres des individus, maig les facultés générales de l’espéce; 
Agonner, non pas des instruments divers pour les différentes fonctions de 
lociété oun de l'Etat, mais un certain type universel d'élégante culture. 
ul sans doute se proposer un but élevé; mais l'éducation instituée sur ce 
» en visant a éire générale, pouvail courir le risque d'étre vague et stérile. 
e part, les jeunes cens qu’elle formait, trouvant a leur entrée dans le monde, 
ieu de cette image unique et idéale sur laquelle on les avait modelés, une 
rsité infinie de besoins qu'ils ignoraient et de carriéres qu'on ne leur ayait 
te pas fail eutreyoir, répugnaient aux professions qu'il leur fallait embrasser ; 
au lieu de servir la sociélé, trop souyent ils médilaient de la facgonner a 
we de leurs réves chimériqaes. D’autre part les familles, qui avaient hate 
‘arer un état a leurs enfants, cherchaient moins a leur faire donner 1'édu- 
qui pouvait leur promettre de briller dans le monde que celle qui devait 
garantir un emploi ou une profession lucrative. Comme les colléges régu- 
de l'Université n’y préparaient que d'une maniére imparfaite, elles s'habi- 
‘ul a transporter leur confiance a des établissements ou, sacrifiant la dignité 
®@ nature humaine a la culture exclusive d’ane aptitude douteuse, et mé- 
laissant toutes les lois qui doivent présider au développement d’une créature 
ile, sous prétexte de donner des candidats aux grands services publics, on 
it les esprits sur la force desquels la société avait le plus besoin de compter. 
écoles préparaloires prenaieut ainsi peu a peu la place des lycées. Il n'y 
‘ pas jusqu’au grade de bachelier és lettres, but apparent de toutes les 
les de l'Université, qui ne contribuat a précipiter hors de son sein la jeunesse 
Aleute d'atteindre un résultat positif pour lequel on la dressait plus vile 
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ailleurs. On pouvait prévoir l'instant ot cette éducation, que l'on conlinuail i 
appeler nationale, pour s’obstiner 4 ne vouloir former que des hommes, n'aurit 
plus d’enfants a élever. 

Le gouvernement devait empécher a tout prix, non-seulement que la jeu 
nesse n’échappdt a sa direction, mais encore que l’étendue et |’élévation di 
génie national ne souffrissent une mortelle alteinte. C’était um devoir sacré qu 
lui imposaient a la fois Vintérét et Fhonneur. Heureusement, pour le remplit 
il suffisait de reyenir aux principes qui avaient présidé au rétablissement de 
études. 

Au commencement du siécle, la loi du 11 floréal an X, une des cave 
les plus fécondes du consulat, avait organisé l’enseignement des \ycées 4 
maniére a désigner aux jeunes gens, aprés les études premiéres, indispensable 
pour développer Vintelligence, deux buts distincts: d'une part les lettres, d 
l'autre les sciences. Réaliser cette pensée, c’élait obvier aux inconvénients @ 
nous signalons; c’étail assurer aux différentes catégories d’éléves un genre dil 
struction approprié aux besoins si divers de leur avenir. Votre Majesté just 
qu’elle ne pouyait donner une base mieux éprouvée et plus large aux réform 
qu’on réclamait da gouvernement. Elle m’ordonna, en conséquence, 4 élabot 
un nouveau plan d'études qui, aprés les classes de grammaire, partagen 
l’enseignement en deux branches, l'une liltéraire, l'autre scientifique, telit 
entre elles par des points communs. La réforme du baccalauréat és lettre | 
du baccalauréat és sciences, de I’école normale, du concours de l'agrég@#! 
de certaines parties de l'enseignement supérieur, était la conséquence 4 
changements opérés dans les études secondaires; elle fut préparée en mé 
temps. 

Le conseil supérieur offrait la réunion la plus imposante et la plas éclait 
a qui ces délicates questions pussent étre soumises. 

Votre Majesté avait désigné pour y siéger des prélats éminents pa 
science et par la piélé, versés dans la connaissance des hommes et (a! 
pratique des affaires, ayant déja pris part 4 I’étude des questions d’enstiz! 
ment, d’abord par la controverse publique et depuis par leur assistance 4 \ 
les travaux du conseil supérieur, défenseurs avoués de la liberté, mais frane! 
ment disposés à seconder tous les efforts qui auraient pour but l'amélioral 
morale des écoles de l’Etat. 

A célé des représentants officiels de l’Eglise, prenaient rang les mem) 
les plus considérables des grands corps, des hommes d’Etat, des administratt( 
des magistrats associés a la politique du gouvernement; appréciateurs éclal 
des véritables besoins de la société, ils mettaient au service des écoles publif 
leurs lumiéres et le fruit de leur expérience: esprits prudents autant quélé 
dont le réle était moins de provoquer les innovations que de les coutrél 
moins d’ouvrir les discussions que de les clore; appelés au sein da conseil 
y étre en quelque sorte les juges du débat qui allait s’engager entre les pol 
sans des méthodes en vigueur et les avocats de la réforme. 

Les anciennes institulions universitaires étaient représentées par les boa™ 
dont lenseignement public s’honorait le plus et qui avaient présidé nazuett 
sa direction: les uns youés a I’étude des sciences, ayant formé la plupar! ( 
maftres actuels; vénérés entre tous et pour les longs services qu’ils ara 
rendus au pays et pour l'inallérable dignité de leur caractére; les autres 200" 
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ns l'étude des lettres, et doués de toute la délicatesse du sens littéraire le 
is exercé; sans répugnance pour Jes innovations, mais toujours préts a re- 
arner contre les savants les reproches que ceux-ci adressaient aux littérateurs. 
Université ne pouvait trouver certainement des défenseurs plus autorisés, plus 
biles, plus écoutés. 

En face d’eux étaient les partisans déclarés des réformes, adonnés pour la 
ipart aux éludes scientifiques, et choisis également parmi les noms illustres 
l'Université et de l’Académie. Sévéres 4 l’égard du passé, 4 qui ils re- 
chaient d’avoir compromis ala fois, par une fausse organisation, et les 
ences et les lettres, ils voulaient fermement aider J'instruction publique a 
vre la voie nouvelle que le gouvernement avait choisie dans la pleine indé- 
adance de son initiative. Ceux-ci montraient les dispositions conciliantes 
‘sprits enclins, par élégance, aux transactions plutét qu’a la lutle; ceux-la, 
contraire, plus ardents, apportaient dans le conseil des convictions inflexibles 
i né paraissaient pas devoir se retirer du débat avant de s’é@tre assurées 
succes. 

Tel était, sire, l’aspect général de l’assemblée que vous aviez appelée a 
moncer sur les destinées de l’enseignement public. Le ministre avait pour 
ision de faire accepter par elle le principe de la réforme que yous l'aviez 
wgé de proposer. C'est a lui qu’il appartenait d’ouvrir le débat, d’en marquer 
poriée, de le diriger vers une conclusion utile, de tempérer les partis ex- 
mes, et, sans rien abandonner d’essentiel, de faire les concessions raison- 
tes dont la discussion révélerait l’opportunité. 

La loi a couyert d’un yoile les délibérations du conseil supérieur; mais il 
fit de considérer l’importance des questions engagées, et les noms des 
mbres qui siégeaient, pour étre persuadé que le débat a offert le vif et 
ieux intérét qui s'altache a la vérité loyalement cherchée par une réunion 
ommes capables de l'atteindre. La confiance de Votre Majesté était justifiée ; 
discussion portait les fruits que yous aviez pu espérer. 

Le principe du systéme présenté au conseil fut complétement approuvé. 
posa dans un petit nombre d’articles féconds, qui ne devaient étre déve- 
pés qu‘aprés avoir élé soumis 4 l'épreuve de l’opinion, les bases de la réno- 
ion des études universitaires. On convint sommairement des changements 
seraient apportés dans les méthodes d’enseignement -des lycées, dans le 
rutement de leurs professeurs, dans les grades qui marquent le passage de 
struction secondaire a l’instruction supérieure. 

On décida que les lycées comprendraient trois divisions: une division élé- 
ataire pour préparer les enfants a l’enseignement secondaire, une division 
grammaire commune 4 tous les éléves, et une division supérieure ov les 
res et les sciences formeraient la base de deux enseignements distincts. Un 
men placé a l’entrée de la division de grammaire et de la division supérieure 
ait écarter les éléves qui n’élaient pas en état de suivre les cours. L’en- 
snement des classes de grammaire devait comprendre les éléments de 
stoire nationale, afin que l'image de Ia France fat la premiére offerte a la 
iesse et entretint chez elle l’amour du pays. L’enseignement de la philo- 
hie était maintenu, mais rattaché aux éléments de la logique qui devait 
ifier les esprits sans les exposer au péril des spéculalions vaines. On statua 
lement que des conférences sur la religion et la morale feraient nécessaire- 
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ment partie du plan des études secondaires; que le programme de ces con- 
ferences serait dressé par I'évéque diocésain, et que toutes les divisions 
d’éléves, depuis les classes élémentaires jusqa’a la classe de logique, y parti- 
ciperaient. 

Fallait-il maintenir l'ancien mode de recrutement des professeurs et con- 
server plusieurs ordres d'agrégations et de titres, correspondant aux principales 
branches de l’enseignement, la grammaire, les humanités, la philosophie, his 
toire, la physique, les mathématiques? On savait quels avaient été les danger: 
des concours partiels ot des candidats inexpérimentés hasardaient parfois d'étranges 
paradoxes. L’enseignement qu’on doit a la jeunesse a pour objet les éléments 
vénéraux des connaissances humaines; i] n’admet noi les recherches oiseuses, 
ni les vaines sabtiliiés, ni Vaffectation du savoir. Convenait-il, d'ailleurs, dans 
Vintérét méme des maitres, de perpéluer des divisions artificielles et exclusives 
qui les retenaient attachés durant tonte leur vie au méme_ enseignement* 
N’était-i] pas d’ane sage administration de leur ouvrir des perspectives moins 
restreintes et de promettre plus de variété a leur carriére? Ces considération: 
frappérent le conseil comme elles avaient décidé le gouvernement. A Tléclz 
des succés personnels ct des luttes brillantes, on préféra le mérite sérieux de 
professeurs modesites qui fissent consister leur gloire dans le progrés de lears 
éléves, et qu'une instruction à la fois solide ct variée permit d’appliquer su: 
cessivement a plusieurs chaires. Les agrégations farent, en conséquence, réduite 
a deux qui représentent les deux aptitudes générales de l’esprit, Pune pour 
lettres, l'autre pour les sciences. Leurs exercices, profondément modifiés, cess- 
rent d'ébre un tournoi pour stimuler la jeunesse: ils devinrent ane épreave 
pour constaler la maturité. Au lieu d’ouvrir la carriére, ils furent destinés i 
consacrer la vocation. De ce principe découla nécessairement la réforme ¢ 
rEcole normale supérieure qui, occupée trop longtemps a former des sujet: 
précoces pour l’aréne des agrégations spéciales, fat rappelée 4 la mission dm 
stiluer des professeurs yérilables, en les préparant au grade de licencié dam 
les sciences ou dans les lettres, et en les initiant pea a peu aux meilleurs pro 
cédés d’enseignement et de discipline scolaire. 

Les deux branches d’études qui venaient d’étre distinguées furent soumises 
a une sanction analogue; et, comme le baccalaaréat és lettres était la consi? 
tation des études littéraires, le baccalauréat és sciences fut destiné a clore et 2 
représenter l'ensemble des études scientifiques nouvellement organisées dans les 
lycées. Les épreuves de ces deux grades rivaux furent combinées sur le méait 
plan, de maniére à mieux marquer la valeur particuliére de chacun deux sasf 
affaiblir cependant leur caractére général, et a écarter Vignorance artificiell® 
ment préparée sans risquer de décourager la modestie laborieuse. La réform® 
des grades conduisait a celle des facultés qui les délivrent. Les facultés dev 
lettres, dont l’enseignement n'avait rien de pratique, parce que Je but de ker 
institution n’avait jamais été défini, recurent une vie nouvelle de la prescripi® | 
qui rendaient leurs cours obligaioires pour les étudiants des facultés de drei: 
innovation doublement salutaire qui imposail aux mattres une direction en leer 
assignant un aaditoire, et qui ajoutait au savoir de la jeunesse des écoles es 
préservant des séductions de l’visiveté. | 

(Sortfepung folgt.) 
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J. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Stettin. Wie man der „Magdeburger Zeitung“ vom Rhein, 27. 
daeber, ſchteibt, hat ein Orden, welcher in Hinſicht auf chriſtliche Erziehung gleiche 
wede mit denen der Geſellſchaft Jeſu erſtrebt, die Genoſſenſchaft der Brüder der chriſt— 
iden Schulen, in der Stadt Koblenz Aufnahme gefunden. Bereits beſitzt dieſe Genoffene 
daft cine Schule mit vier Claſſen gum Unterricht der Jugend bis zur Stufe einer 
bern Birgerfdule, und find aud) von den verfciedenften Seiten Anträge zur Grins 
‘ung neuer don derfelben Genoſſenſchaft gu leitenden Unterridtéanflalten eingegangen. 
Selbft die Staatshehdrden erweijen fic) derfelben fehr geneigt und haben aus Veran— 
jung eined Antraged des legten rheinifden Provingiallandtages Schritte gethan, um 
t Genoffenfchaft eine Provingialanftalt zut Erziehung verwabrloster Knaben anguver: 
den. Die Wirkfaméeit des Ordend ift eine febr audgedehnte, da derfelbe bereits Ende 
8 votigen Sabres 7081 Mitglieder und nicht weniger als 1253 Schulen mit 264,249 
iglingen unter feiner Leitung hatte. 

Die Erfolge der Schulbriider in Belgien und ähnlicher katholiſchen Corporationen 
ethaupt haben neulidy den Wunfd laut werden laffen, es möchten aud innerhalb 
t proteftantifahen Kirche fid) Genoffenfchaften und fircdlide Corporationen bilden, 
mM deren eintradtigem Wirfen, von deren Hingabe an ein grofed Gange, Unter: 
daung fubjectiver Wunſche, Plane, Methoden unter eine frei gefepte objective Macht 
 fefte Uutoritat, fury von deren demithigem und organifirtem Wirken Erfolge zu 
barten feien, welche unfere Schulen bei der im allgemeinen gu geringen Cinbeit der 
brecollegien nur gu febr vermifjen laffen. So viel Beftechended diefer Gedante hat, 
muffen mit dod) gegen ihn proteftiren, und zwar, weil wir gwar cine Erziehung 
th die Rirde für dag Reich Gotted als die höchſte Uufgabe der Schule anerfennen, 
© dieſe alg Proteftanten und evangeliſche Chriften nicht mit einer Erziehung durd 
Airche fiir die Kirche identificiren. 

— Bom Cultusminifterium ijt die Cinridtung getroffen, daß bei jeder von den 
8 wiffenfchaftlidhen Prifungscommiffionen gu Königsberg, Berlin, Breslau, Halle, 
infter und Bonn ein Eraminator fiir neuere Spraden fungiren folle. Die dazu 
‘igen Fonds find bereits auf den neuen Ctat geftellt. 

Ob es diefen Mitgliedern der Prifungécommiffionen nicht je langer je mehr an 
belt feblen wird? Es feblt in der That ſchon jest an Studenten der neueren Spra- 
h; wie erft Dann, wenn die Gymnajien fic), wie fie muffen, nod) mebr auf ibr 
enthümliches Feld zurückgezogen haben werden, wenn dann ferner dem Realgymnafium 
jt Die Univerfitdt erdffnet wird, ja wenn vielmehr den Candidaten allgemein, wie 
Pivag. Revue, 1854. 2te Abtheil. Bo. XXXVIII. 
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ſchon jept von beachtenswerthen Seiten gefdieht, verfidhert wird: die Hd bern Birger: 
fdhulen batten keine Zukunft! 

— Die officidfe P. C. meldet aus Berlin vom 15. November uber die Berbefferung 
der Lehrergebalte: Die Lage dex Lehrer an den Elementarſchulen wird, wie es den Gn 
ſchein hat, durch zablreid) verbereitete Untrage auf Verbefferung derfelben fur die nid: 
jten Kammern wieder Gegenftand der Berathung werden. Es durfte daber von beſen 
derem Sntereffe fein, gu erfabren, wads von Seiten des Cultusminifteriumé in dieſe 
Angelegenbeit geſchehen iff. Wn diefer Stelle ift ſchon feit langerer Zeit erfannt word 
daß eine Berbefferung in der äußeren Stellung vieler Lehrer eine Rothwendigheit vi 
wobei jedod) gu weit greifende Unforderungen, weldhe in Betreff einer Gintomma 
erhöhung der Lehrer geftellt worden find, als unausfubrbar zurückgewieſen were 
mupten, da Staatéufduffe fur eine Erhdhung des Einkommens auf nur 300 Ih 
jährlich fiir die unterften Stellen — eingelne Antrage gingen nod) viel weiter — cn 
fo grofe Summe in Anſpruch nehmen wurden, dah dadurch andere Ausgaben in cin 
nidt gu rectfertigenden Weife befchranft oder neue Steuern ausgefchrieben wate 
müßten. Die Staatsregierung will daber innerhalb der gegebenen Grengen cine 3: 
befferung der Exiſtenz der ſchlecht befoldeten Lebrer gu ermöglichen fuchen and s 
hiezu einen Weg eingeſchlagen, der qu befriedigenden Rejultaten gu fubren verſpuid 
Den Regierungen ift aufgegeben worden, in ihrem Verwaltungsbegirbe die Berdefjerur 
der gu ſchlecht dotirten Lehrerſtellen nad) folgenden Grundjagen angubabnen: Zuri 
follen fiir diefen Swed erftens die Mittel verwandt werden, die fic) in den Schule 
finden. Das Schulgeld foll von jegt ab ausſchließlich für die Befoldung der Lee 
verwandt werden. Gewahrt das bisher gegablte Schulgeld feine fir die Berbefjaw 
der Lehrerftellen verwendbharen Ueberſchüſſe, fo fann, wenn ed die Berhaltniffe de & 
meinde geftatten, cine Erhdhung desjelben angeordnet werden. Iſt die Sahulcatie 
die erforderlichen Mittel und fann das Schulgeld nicht erhöht werden, oder ijt du 
cine ausreichende Berbefferung der Lehrerftellen nicht gu ergielen, fo follen die Dit 
der Gemeinde und des Patrons in Anfprud genommen werden. Erft wenn aud ¢ 
dDiefem Wege dic augreichende Erhdhung des Lehrergehaltes nicht gu ergielen ijt, bw 
will die Staatéverwaltung mit Zuſchüſſen eintreten. Die eingelnen Regierungen bs! 
dic Stellen au beftimmen, welche ungenügend auggeftattet find, und die Berbefjeuny 
walde diefelben erfabren fellen. Es find abrigens fur die Provingen oder Regierun 
bezirke feine beftimmten Normen aufgeſtellt worden, da innerhalb der einzelnen 
gierungsbezirke ſchon fo verſchiedene Verhältniſſe obwalten, daß ein gleichmäßiges? 
fahren unthunlich fein wuͤrde. Die Erfolge dieſet Maßregeln können begreiflichet 2 
nod nicht umfangreich fein, da die betreffende Verfügung erſt am 6. May F 
erlaffen worden ift. Sm April d. J. batten tie Regierungen Bericht über ire Arde: 
qu erftatten. Obgleid erft die Halfte derfelben fie begonnen hatte, fo war dod auj 
angedeuteten Wege fon die Summe von 29,000 Thir. für die Gebaltderhohurs 
ſchlecht geftellter Lehrer herbeige/dhafft worden. Nur an wenigen Stellen wat & al 
derlich gewefen, die Mittel des Staates in Anſpruch gu nebmen. Sn dem Gaal! 
das nächſte Jahr wird daber nur die gu dieſem Zwecke erforderliche unbedac 
Summe aufgenommen werden. Es ift den Regierungen die Uujforderung jugas*e 
ihre Urbeiten fortgufepben und im Februar fommenden Sabres Bericht ju chal 
Bis gu dem angegebenen Zeitpuncte werden nad einer mäßigen Borausheredee 
mindeftens 100,000 Thir. fiir die Berbefferung der Lehrerftellen beſchafft werden fora 
dagegen dürften die Zuſchüſſe, welche der Staat im Gangen gu leiſten haben c 
vorausfidtlid) nur die Gumme von 30,000 bis 40,000 Thir. betragen. 
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— Inftruction fic die Catholifden Religionslehrer. Den katholiſchen Gymnaſien 
it Oftliden Provingen ift jüngſt unter Billigung der weltlichen Aufſichtsbehörde eine 
inftruction feitend der geiftliden Obern gugegangen, in der die religidfe Erziehung 
it dad Hauptmoment dex gefammten Sdhulbildung erflart und deßhalb aud) dem 
leligiondlebrer eine gang erclufive Stellung im Lehrerperfonal angewiefen wird. Der 
itl Obertebrer fol ibm in Zufunft nidt beigelegt werden, weil durch Ertheilung 
tefed Litels es den Schein gewinnen wiirde, ald ftinde der nicht alé Oberlehrer prä— 
icitte Religionslehrer unter den Oberlebrern oder der mit diefem Titel Begabte ihnen 
jordinirt, wabrend der Religionslehrer vielmehr einen gang felbftftandigen Rang als 
seiter Director gu beanſpruchen habe. Bei allen Befpredyungen uber den Schulplan, 
(Ubftimmungen über Berfepungen foll ibm die Hauptitimme eingerdumt werden, 
i Urtheil über die fittlidhe Reife uberhaupt das maßgebende uber den Schiller fein. 
¢ Bochentagsgottesdienfte, die er gu leiten hat, follen täglich cingerichtet werden 
i} nur um der unvdermeidlidften Hinderniſſe wegen eine Uusfegung erfabren. Fonen 
len nicht nur die gerade mit der diſciplinariſchen Aufſicht beauftragten, fondern 
balift alle Lehrer der Unftalt beiwohnen. Alle ſechs Wochen follen die Schüler gum 
lligen Abendmabl gehen und gu Oftern foll diefe Verpflichtung den Lehrern mit jenen 
neinſam fein. Falls Geiftlidhe in irgend cinem Face Unterriht an dem Gymnafium 
hilen wollen, fol ihnen dieß jedenfalls mit der größten Bereitwilligteit geftattet 
nden. (V. 3.) 

— Grlag vom 15. Juni 1853 betreffend dag Berfabren bei Schulrevifionen. 
ib einer Mittheilung ded fdniglichen Confiftoriums der Proving hat cin Guyer: 
indent ded Bromberger Departements den von ihm in der Cigenfchaft als Kreis: 
Winfpector vorgenommenen Sdulrevifionen einen firchlichen Charafter dadurch ge: 
mm, daß Darauf hingewirkt worden iff, gur Theilnabme daran aud) Gemeindeglieder 
terlei Gefchlechts herangugieben, wobei dann nad) Gefang und Gebet cine Anſprache 
die Verſammlung gebalten und bei der Prüfung der Religionsunterricht vorzugs— 
fe berückſichtigt worden iſt. 

Indem wir dieſe von dem Conſiſtorium gebilligte Einrichtung ebenfalls ganz 
tmäßig finden, beauftragen wir die Herren Superintendenten, darauf hinwirken gu 
len, daß dieſelbe auch bei den Reviſionen der evangeliſchen Schulen in ihrer Kreis: 
linfpection allgemein eingeführt werde. 

Poſen, den 15. Juni 1853. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 

— Von den verſchiedenen Reſſortminiſtern iſt nach der D. A. Z. an die denſelben 
ittelbar untergeordneten Oberbehörden gegen Ende des vorigen Monats folgende 
ligung ergangen: 

Se. Maj. der König haben zu beſtimmen geruht, daß ſolche Beamte, Geiſtliche 

Lehter, welche in den Jahren 1848 und 1849 ſich in irgend einer Weiſe politiſch 
lirchlich vergangen haben, ohne Allerhöchſtihre ſpecielle ausdrückliche Genehmigung 
befördert oder in ihrem Gehalte verbeſſert werden durfen, und daß, wenn fie 
8 wegen folder Vergehen in Unterſuchung gerathen, vom Amte ſuspendirt cder 
bt worden find, fie ohne eine ſolche Genebmigung nidt wieder gu itgend einer 
von Amtéthatigteit gugelaffen werden follen. Gn Folge diefer Allerhidften Beftim- 
g werden die 2. veranlaft, in allen Fallen, in welden Untrage auf Beforderung 
Berbefferung im Dienfteinfommen eines Beamten feitend der rx. an uns gu ricten 
ſich gleichgeitig darüber gu äußern, ob dem betreffenden Beamten ein tadelnd: 
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werthes Berhalten der begeichneten Art in den genannten Jahren yum Vorwurf gemast 
werden fann, in welchem Falle auc die in diefer Beziehung vorhandenen Thatfaden 
fpeciell gu unferer Kenntniß gu bringen find. Sn gleicher Weife hat fic, wenn ef fit 
nur um cine reffortmafig der 2c. guftehende Befdrderung oder Berbefferung im Gir: 
fommen cined Beamten handelt, dem ein tadelnéwerthes BVerbalten gedadter Art jun 
Porwurf gereicht, die 2c. der felbftftandigen Berfugung gu enthalten, um meine Gur 
ſcheidung unter fpecieller Darlegung der Berhaltniffe eingubolen. 

Berlin. Die Lehrerconferengen in hiefiger Stadt finden vierteljihriid 
ftatt, ihre Thatigfeit ijt dann cine Doppelte, einmal die Erörterung eines ibna 
behirdlicherfeité vorgelegten Thema’s, weldes von allen Conferengen gleichgeitig turd 
gefproden wird und fur die nadfte Confereng in der Behandlung der biblifehen Ge 
fchichte befteht, dann aber in freigewablten Thematen von Seiten der Lebrer. Diefelbe 
milffen aber dem Borftande zehn Tage vorher eingereidt fein und ed bleibt demjcita 
liberlafjen, die ibm paffend erfcheinenden auszuwählen und die Ubrigen zurüchkzultzer 

Wir haben im vorigen Heft das Statut der Berliner Lebrerconferengen mitgetbeil 
um andere Orte auf eine Cinridtung anfmerffam yu machen, die, fo fruchtbar fic fi 
die Stadte mit zablreidhen und oft unorganiſch neben einander arbeitenden Saute 
werden fann, nur gu oft gänzlich vermipt wird. Wir haben früher Gelegenheit gebeb 
die tüchtige Organifation ded Mublhaufer ftadtifdhen Schulweſens ju rubmen. B 
viele Städte aber find nicht, in denen dad Kind, deffen Eltern aug ciner Strafe 2 
Die andere gichen, in Der neuen Schule eine neue Welt findet, gang gu fcweigen om 
dem Mangel der Gliederung zwiſchen der gu ungleicher Bildungshöhe fubrenden Sexi 

— feitung von Mädchenſchulen. Seit langerer Beit ſchon hat fich ax w 
Conferengen und in den Petitionen der Lehrer die Anficht Geltung verſchafft, dap » 
oberfte Leitung der Töchterſchulen in mannlice Hande gelegt werde, und gemidte 
Griinde madten fid) dafür geltendD. Dem Vernehmen nad ift die fradtifche Sade 
deputation diefen Winfden infofern nacgefommen, daß fie die geiſtlichen Sie 
vorftande mit Snftruction verfeben bat, wonad die Schulvorfteberinnen, fo weit | 
deffen enthehren, fic) mit eincm mannliden Beiftande gu verfeben haben. Die Fant 
nen dedfelben erftreden fic) aber nur auf die innere Organifation der Schule, | 
Entwerfung der Lectionspline, Ubsweigung der eingelnen Objecte u. dgl. Wie es fden 
will man aud) fernerhin bei Verleihung von Borfteberftellen an Töchterſchulen 
oberfte Leitung nidt mehr in die Hande von Frauen legen. (B. 3) 

— UAnftellung katholiſcher Religionslehrer. Das Cultuéminifterium batte & 
hiefigen Magiftrate aufgegeben, fir die fatholifchen Schüler der hiefigen Gomnaß 
einen fatholifchen Religionslebrer anguftellen, gu deffen Gebalt der Fiscus ein Dre 
theif beitragen wolle. Sn der geftrigen Sigung des Magiftrats fam die Gade s 
Berathung und der Magiftrat ftellte die Unfidt auf, daß es nidt in der Comper 
des Minifteriums liege, eine foldhe Unordnung zu treffen, da die Gomnafien St 
tungen feicn, denen Dderartige Laften nidt aufgelegt werden Ddiirjten. Sie maren | 
alle in der Reformationsseit gegriindet und triigen einen durchaus protefiannet 
Charafter. Aus den Fonds proteftantifdher Schulanſtalten könne aber nidt det eel 
fiir fatholifde Lehrer hergegeben werden. Auch) fei die Commune nur bew OU 
Volksſchulen gu erhalten, wabrend dem Staate die Gorge fiir die biberen Saulew o 
lage. Sn dieſem Ginne foll befchloffen fein, aud) die Antwort an dad DRimifierial 
abgufaffen und angudeuten, daß die Commune ibrerfeitd den Rechtsweg betretem me 
wenn fie aur Unftellung der ermabhnten Lehrer gendthigt wiirde. (SB. 3) 

Der Magiftrat hat fid) indeß dod der Forderung des Miniſteriums gefaage we ve 
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dtigen Erwagung, dap der Staat aud an evangelifchen Schulen fir den Religions: 
territ fatholifcyer Schüler Gorge trage 

— Revifion wegen des Unterridts in weibliden Handarbeiten. Gn ſämmtlichen 
mmunalfulen haben Revifionen wegen des Unterridtd in den weiblichen Hands 
beiten ftattgefunden, wobet fid) der B. 8. gufolge Folgendes herausgeftellt hat: 

Jn den meiften Schulen waren die Verſäumniſſe fo bedeutend und fo wenig mo— 
ttt, daß ſchon deßhalb an einem gedeiblichen Erfolg des Unterrichts gegweifelt 
men mußte. Ferner waren die meiften Sculen derartig uberhauft, daß den Lehre- 
men Die Ertheilung des Unterrichts weſentlich erfchwert werden mufte. Aud ward 
m deßhalb der Unterricht nidt felten weniger in den praftifd widtigern Gegens 
nden, 3. B. Nähen, Stopfen rc. ertheilt, alg vielmebr in Unfertigung von Pug: 
ben und andern für den Stand und Beruf der Schülerinnen unangemeffenen 
genfinden. Endlich ſchien ed aud) an der ndthigen Uufmunterung yu feblen, fei es 
i, daß dicfe in befonderen Belehrungen oder in anregenden Perſönlichkeiten beftande. 
le man vernimmt, bat die Sculdeputation den Beſchluß gefaft, gur Befeitigung 
fer Uebelftande in beftimmten Communalarmenfdulen eine verſuchsweiſe Reform 
iketen gu laſſen, welche vornebmlid) darauf binauslaufen wird, eine zweckmäßige 
aſeneintheilung angubabnen, die Lehrkräfte gu vermehren, die Unterridtégegenjtande 
tiger gu normiren und eventuell zur Ausführung derfelben für die ärmeren Schü— 
men dad ndthige Material gu befchaffen. Uuferdem foll fiir jede Schule ein 
tiblider Bor ftand eingeführt werden, welder aus achtbaren Frauen ded Schul—⸗ 
amiſſionsbezirks beftehen wird, von der Schulcommiffion unter Zuftimmung ded 
nnlihen Schulvorſtandes gu wabhlen, der Schuldeputation vorgufdlagen und von 
let gu beftatigen ift. Diefer weiblide Schulvorftand wird feine Thatigteit vornehmlich 
‘tine Unfmunterung der Kinder gum fleifigeren Schulbeſuch, auf die Beaufficdhtigung 

Unterrichts und der anjufertigenden Arbeiten, endlich auf die Beſchaffung des 
erderlichen Urbeitémateriald gu ridten haben. — Diefe Beſchlüſſe der Schuldeputation 
ttliegen nunmebr der Genehmigung der beiden obcrften Communalbehdrden, gumal 
‘der Ausführung Geldbewilligungen verbunden find. 

St das nicht wieder cin Stidden Schulgemeinde, wads gu feinem Rect 
imt? Freilich, erſt ihr ganzes Recht fann das Rechte überall und ganz anes 
ten! 

Programme. 1853. Gymnafien. Stettin. Dir. Dr. Gaffelbad. 
b. Die Conftruction der Regelfdnitte aus gegebenen Beftimmungésftiiden nach 
lon princ. phil. nat. 1. Sect. IV u. V von Balfam. 

Narienwerder. Dir. Dr. Lehmann. Ah. De Romanis moribus palliatw 
lz immixtis dissertatio tertia. Bon Ober. Dr. Schröder. 

Kreugnad. Dir. Dr. Art. Abh. Das Gymnafium und feine Stellung zur 
ſenwart. Bon Oberl. Dr. Silber. 

Reiffe. Dir. Dr. Zaftra. Abh. Ueber Schillers Don Carlos. Bon Oberl. 
to. Cine bemerfenswerthe Urbeit, auf die wir befonders aufmerffam madden und 
a Inhalt ſich wenigſtens kurz andeuten läßt mit dem Motto aus Ariſtoteles Ov 
tu yevoueve. leyeiv, tovro momo Egyov éoriv, aadotu av yévowo. 

— $. Birgerfhulen. Burg. Dir. Brohm. Abh. Ueber EClementarphyfit, mit 
ugnahme auf den erften Curfus von Heuffid Experimentalphyſik. Bon Korf det. 

Krotofdhin. Dir. Gladiſch. Abh. Ueber den naturgeſchichtlichen Unterricht in 
boheren allgemeinen Bildungsanftalten. Bon Bleid. 

Schleswig-Holftein. Der Spradhenfampf in Schleswig. Flens- 
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burg, 2. November. Um cine Ucherfidt uber den Sprachenkampf in Shlesmy 7 
geben, welcher im Herjogthume gegenwartig alle Gemüther bewegt, entnebmen wy 
der ſchleswig'ſchen Standezeitung die Worte des Hofbefigers Werner, in welden dei 
in der ſechsſten Sitzung ded Landtaged diefe midtigen Berhaltniffe mit Uebetzeugung 
warme ffiggirte. Es heißt darin: 

Die Propofition, welde id) ſtelle, lautet: 

„Die ſchleswigſche Stindeverjammlung befchlieft, bet Sr. Maj. dem Rénige ws 
allerunterthanigften Untrag gu fiellen, Allerhöchſtdieſelben wollen geruben, dic in te 
Sprachverhaltniffen eines grofen Theils des Herzogthums getroffenen Beranderungs 
infoweit aufjubeben, daß erſtens in denjenigen Diftricten, wo notoriſch und ermeisid 
das Deutſche die Volksſprache bildet, die danifthe Unterrichte: und Mirceniprad 
zurückgenommen wird, ed fodann zweitens denjenigen Gemeinden, in welder aa 
gemiſchte Spradhe vorfommt, geftattet wird, uber den Gebraud) der einen ode 
andern Sprache felbftftandig nad Stimmenmehrheit entfdeiden gu dürfen.“ 

Es ift befannt — fagte der RedDner — dag nad Berlauf von einundich 
Sabren cin längſt verſchollenes und vergeſſenes Refeript yur Grundlage umfeſcan 
Berdinderungen in den Spracverhaltniffen unfers Herzogthumé Hat dienen mifa 
Nicht weniger befannt ijt es, daß jenes Sprachrefeript aus dem Sabre 1610 n 
publicirt worden, daß es demnad nad gefeplidhen und landesüblichen Bent 
Gefepestraft nicht erlangt hat. Gin Beleg dafür ift der Umftand, dah ed nitze 
weder in der chronologiſchen nod) in der foftematifchen Sammlung der Vetordau 
qu finden iff. Die Berdnderungen, welche trogdem daraus hervorgegangen find, @ 
groß — dad wiffen Alle; den ganzen Umfang aber derfelben gu überſchauen, Ah 
dem gänzlichen Mangel authentifder Nadridten bisher unmöglich gewefen. Ja 
die Ehre, hier den ſechszehnten ländlichen Wabhldiftrict Pleinerer Landbefiper yx ™ 
treten. Sn diefem ſüdlichſten der Diftricte, wo jene Maßregel gur Unwendung gelence 
find nicht weniger ald act große und volfreiche Kirchſpiele, die Darunter ju at 
haben. Jn den beregten Kirchſpielen, wo deutfd und nur deutſch gefproden mir, # 
die deutſche Kirchen- und Schulfprace nicht nad Decennien, fondern nad Je 
bunbderten rechnet, wird jept der Unterricht in den Elementarſchulen, vielleidt = 
wenigen Ausnahmen, nur däniſch ertheilt, in den höheren Claſſen theilmeiie a 
däniſch, der Gottesdienft aber abwechſelnd in beiden Sprachen gebalten. Es if ie 
thatfadlid) ein gemiſchter Spracdiftrict gefthaffen, wo in der Wirklichkeit feina 
banden ift. Die Gotteshaufer ftehen leer, die Achtung und die Berehrung ded Heilight 
im Leben, der Religion, ift in bedaucrndwerther Abnahme, der Fortſchritt un! 
Kenntniffe der Kinder höchſt kläglich. Es verfireicht die ohnehin kurze Schulztit ca 
Nugen und Segen fiir die Kinder. Ich fordere Geden, der an der Wahrheit ae 
Worte gweifelt, auf, hinauszugehen und fic) durd den Augenfcein gu abeye 
Jedem das Seine! dag ift die Grundlage aller Moral und alles Rechts Und git 
auf die Wahrheit dieſes Spruches ſpreche ich die fefte Ueberzeugung aud, daj ie 
die däniſch redenden Mitglieder diefer hochguverehrenden Berfammlung, zur Ee # 
gum Beweife ibred Rechtsgefühls, mit mir in der Bitte Ubereinftimmen werden: E 
Majeftat dex Konig wolle, in Uebereinftimmung mit den Allerhöchſten pultese 
Zufiderungen vom 28. Januar 1852, einen Act der Gerechtigteit üben und se 
deutſch redenden Unterthanen unverkürzt ihre Mutterſprache belaffen und wiedergees 
Es gibt aber aud) nod andere Diftricte im Herjogthum, wo, wie in allen Ort} 
landern, ein Miſchverhältniß der Sprachen ftattfindet, wo es unentſchieden, Ble" 
Sprache und Nationalität die Bewohner angehören; hier will ed die Billige! & 
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ie Rückſicht nach beiden Seiten, daß man dic Bewohner felbft uber den Gebraud 
et einen oder der andern Sprache nad Wunſch und Bedürfniß entſcheiden laffe; es 
Tt ja die Sprache ded Menfchen wegen da und nicht umgefebrt. 

— 3. November. Die namentlid) dad danifche Intereſſe vertretende Flensburger 
iting beantwortet die von deutſcher Seite gegen die aufdringliche Einführung der 
äniſchen Schul- und Mirchenfprade in mehreren Diftricten Schleswigs gemachten 
ludftelungen in ziemlich fcharf pointirter Weife. Sie geht auf einen älteren Sprach— 
ebfel im Hergogthum zurück, demgufolge das danifthe durd) das deutſche Sprach— 
lement gewaltjam verdrangt worden war. Die Urgumentation ift gu intereffant fur 
ie Beurtheilung unferer Danomanen, alé daf wir dem audiatur et alltera pars nicht 
> viel Raum geben follten, eingelne Paffus mitgutheilen. Sie lauten: 

Man hat die VBevdlferung um ihre Wünſche und um ihren Confens weder befragt, 
8 man die deutſchen Ritter und Lebnsmanner ing Land rief, nod) als man den 
lattdeutfden und fpater den hochdeutſchen Gottesdienft und Schulunterricht cinfubrte. 
Ran bat Jahrhunderte hindurch die deutſchen Oberen walten laffen, welche ohne Bore 
‘age und Abftimmung des danifden Volks deutſche Gerichts-, Unterrichts- und Kirchen— 
Mahe einjubrten, ja gulegr dad Danifdfprechen durch die GJugendlebrer verbieten 
een. — Der Staat verbhielt fic) durchaus paffiv und ignorirte die Nationalitat, bis 
iefe, fid) rdchend, den Staat ignorirte. Cinige däniſche Monarden, 3. B. Chriftian VI., 
ederif VI. und Chriftian VII. batten indeffen eine Ahnung der Gefahr und mad: 
meinige Schritte, Der Berdrangung der danifchen Volksſprache aus dem Schleswig— 
den Grengen gu fepen. Die ganze Adminiftration, dad ganze Unterridté: und Geſetz— 
fem war aber gu febr in deutſchen Handen, als dag jene Schritte hatten Erfolg 
aben fonnen. Die danifche Naticnalitat in Schleswig war verachtet, gefnedtet und 
bne alle Bertretung in der Preffe. Sie wurde als geftorben betradtet und im Suden, 
Deutſchland, behauptete man von allen Seiten, Sdleswig fei ein durchaus deutſches 
and. Als nun die burfcenfdhaftlid-nationale Cinbeitsidee in DeutfHland immer mehr 
it Herrfchaft gelangte, lag es auf der Hand, daß dies vermeintlid) deutſche Land aud 
im deutſchen Reiche gehdren müſſe. Die Provingialftande gingen immer mehr auf 
tle Sdee ein und feit 1840 dachte man nut an Ldfung aller Bande, welde das 
and politifh nod an Danemarf fefthiclten. Go fam die Rataftrophe von 1848 
nvermeidlid) heran. Gie hatte aber nie fommen finnen, wenn nicht vorher die däniſche 
ationalitat ded Landes fo vollftindig gebunden, betaubt und gur Gade ded Proleta- 
até gemadt worden ware. 

In unfern Zeiten mug jede Sprache bald unterliegen, die nidt im Unterridt der 
ithe, Schule und Preffe eine fefte Stipe hat. Diefe drei Hauptſtützen waren aber 
r alten däniſchen Volksſprache von der Schlei hid zur Widau genommen und der 
rutſchen allein gegeben. Die Folgen waren leicht vorbergufehen und find nidt aus 
tblieben. — Die Kataftrophe von 1848 fiihrte gur flaren Crfenntnif ted Feblers, 
elden man durch die Bernadhlaffigung und Abandonnirung der danifden Nationa: 
tit in Schleswig begangen hatte. Das Land war durd) Gewalt der Waffen Schritt 
it Schritt, blutig und mit ungeheuren Opfern wieder gewonnen. — Die alte Volks— 
rahe war in Angeln und andern fiidliden Diftricten mit Gewalt (durch Verbot) 
nterdriidt tworden, und zwar erft vor wenigen Decennien, Wo ware unter folden 
mftanden die Ungeredtigkcit gewefen, wenn der Sieger feine Sprache bis gur Sadler 
lieder eingeführt und mit jenen drei Hauptſtützen gefichert hatte? Unfere milde und 
dterlidhe Regierung wablte aber einen weit milderen Weg. 

Den triftigen Cinwand, daß ein Refcript pom Jahre 1811, weldhes allerdings 
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die däniſche Sprache reftituiren wollte, nie publicitt worden und thatfadlid keine 
Geſetzeskraft erlangt babe, wie die oben citirte Rede eines ſchleswigſchen Wbgeordne- 
ten darlegte, ubergeht das Blatt in feinen Haupttheilen und begniigt ſich einfach mit 
einem Citat cingelner Beftimmungen jenes nidt publicirten Referipts. (RN. B. 3) 

Altona. Gymnafium. 1853. Dir. Bendixen. Abb. Das Altefte Drama in 
Deutſchland oder die Komödien der Nonne Hrotswitha von Ganderéheim, überſeßt 
und erlautert von Bendixen. Forti u. Schlup. Abraham, Paphnutius, Saptentia 
140 Schiller. 13 in J., 11 in IL, 26 in III. Als reif entlaffen 3. Der Lehrplan if 
nicht mitgetheilt. 

Schleswig. Dir. Dr. Fungclauffen. Abh. Beitrag zur Lehre von der Grife 
und Zahl mit befonderer Beridfidtigung der pofitiven und negativen Zahlen von 
Grinfeld. 

Waldeck. Originelle Berbefferung von Lebhrerftellen. (N. P. 2) 
Wie liberale Landftande fur die Berbefferung der Schullehrerftellen forgen, davon 
leudtet im Waldeck'ſchen ein neues Beiſpiel. Dort ift eine Schulftelle, die urſprünglich 
gu 75 Thlr. angeſchlagen war, auf eine eben fo woblfeile als’ praftijhe Weiſe auf 
100 Thlr. verbeffert worden. Mad dem alten Anſchlage wurde die gu jener Stelle ge 
borige Wohnung gerednet gu 20 Thir., das Holz gu 15 Thir., das Schulgeld ju 
40 Thir., folglid) dag Gefammteinfommen ju 75 Thlr. Uber das von den Landftanden 
berathene neue Schulgeſetz redhnet die Wohnung gu 38 Thir., das Holy gu 22 Thir. 
dazu das alte Sdhulgeld von 40 Thlr. — und fo wird die Stelle von 75 Thir. aw 
die Hohe von 100 Thlr. verbeffert, der arme Schulmeiſter weiß felbft nicht wie. 

Grofh. Heſſen. Programme 1853. Borms. Dit. Dr. Wiegand. Abs. 
Weitereds Brucdhftid aus dem Wegweifer sur Wiffenfchaft und gum Studium der Hot 
fdule fir Schüler der oberften Gymnafialclaffen und fiir angebende Studirente: 
Ueber die Mathematik. (Mit einer furgen Gefchicte der Mathematif.) 

Maing. Dir. Dr. Grieſer. Ubh. Ueber die Legionen, welche in Obergermanien 
ftanden. Bon Klein. 
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— G8 ift bisher immer verfiumt zu bemerfen, daß neuerdings auch 
ebrer in Heſſen-D. uniformirt find und die Uniform im Dienft zu tragen 
Naſſau Trennung des Schullebrerfeminars. 22. September. Das »Berordaange 
blatt“ vom 17. September bringt heute dag auf dem dieBjabrigen Landtag berathene 
Gejeb, dic Trennung ded Schullehrerjfeminariums betreffend. =~" 
§ 1. G8 follen zwei Schullehrerfeminarien beftehen, wovon das cine im Wjingen. 
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tag andere in Montabaur fid) befindet. § 2. Fir jedes Seminarium wird die Eine 
ribtung getroffen, daß die Sdglinge der beiden untern Claffen, ausnahbméweife aud 
cinjelne der oberften Glaffe, im Gebdude des Seminariumd Wohnung und Berpflequng 
erhalten. § 3. Ulle auf die Cinrichtung des Schullebrerfeminars yu Jodftein fich bezie— 
denden Beftimmungen des Edicts vom 24. März 1817, fo weit ſolche durd gegens 
mittiged Geſetz oder früber erſchienene Verordnungen nicht aufgeboben oder abgeandert 
mirden, bleiben fur die beiden Seminarien zu Uſingen und Montabaur in voller An— 
vendung. 

Der von der erſten Ständekammer beſchloſſene, von der Majorität der zweiten 
Sammer aber mit großer Heftigkeit bekämpfte Zuſatz: „Die Lehrer ſollen bei dem 
Seminatium zu Ufingen der evangeliſchen und bei Dem Seminarium yu Montabaur 
bet katholiſchen Confeffion angebdren“, wurde, wie unter den dermaligen Berbhaltniffen 
nit anders zu ertwarten war, nidt in das Gefes aufgenommen. 

Freie Stddte. Hamburg. Das Fobanneum Hamburgs umfaft die drei 
Unftalten: Gelehrtenſchule (Dir. Kraft), Realſchule (Dir. Bertheaur) und Gym 
hafium (eigentlidy eine Mittelanftalt zwiſchen Gelehrtenſchule und Univerfitdt; Pro— 
foren Peterfen, Wurm, BWiebel, Redsloh), die alle drei nebft der Stadt— 
Rothek und Dem naturhiſtoriſchen Muſeum in cinem großen Gefammtbau vereinigt 
we. &8 liegen und vor dic Programme der Gelehrtenſchule 1852. Abh. Beitrage zur 
MAE Ded Thufydides, 3. Abth. Bon Prof. Dr. Ulric. 1853. Ueher die religidfe und 
Ade Bedeutung der Antigone ded Sophokles mit einigen BVeitragen gur Erflarung 
‘Heiner Stellen derfelben von Ulridh. Die Shulnacridten enthalten die Feier des 
infandgiangigiabrigen Jubilaums des Herrn Dir. Der. Kraft. — Schiller in 1. 26, 
t. 36, HI. 20, $V. 18, V. 13, VI. 20. Als reif entlaffen 20. 
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Lebrerperfonal: Dir. Kraft, 5 Profefforen, 3 ord. Lehrer, 8 technifthe Lehrer, 
itunter die für Naturgeſchichte, Frangofifh, Engliſch. 

Schweiz. Solothurn. Die „höhere Lehranſtalt“ umfaft A. dad Gymna— 
im, B. dag Lyceum, C. dic techniſche Ubtheilung, D. die theologifche Lehranftalt, 
die „Freifächer“: Franzöſiſch, Englifh, Italieniſch, Muſik, Zeichnen, Turnen. 








Gymnaſium. Lyceum. | Technijche Abtheilung 
eit | iV. | Vi. | Vide de | Wed ok | i, | TL Lv. 
= - — — — — —— — = UG — —— — — 
Religion 2) 2 | 1% )1%,) 1%} 1 11%) 1% 14, 1%) id. 
Lateiniſch | 12 | 10 | 6|3) 3 
Griechiſch | 
* 
Frangofijd | 6 
Deutſch 3 | 3 La 
Mathemati— | 2 | 5 | 4 6 
Geſchihte 12 | 2] 24/2) 2) 2]2] 3 1M, 2 | 2 }4 
yt 
Geographie 3 any rita — — — 134 | —| 3 24%, — p= 
Naturgeſch. | — | — | 3 | E in = 1 3 or oe 1 3 
Philofophie | — | — — | | 4, | 6 i= 
— * J 
Shemie — — pan Sey pe — 4'/ ele ighe - 44, 
Eewie | | | 6° 6 
Seidnen 7 — 3 
Modelliren 1% 2 2 
Budbaltung |} — | — | 1% 
Technologie | — | — | — 


Die vielfachen Combinationen find nicht wedi in einer Tabelle darguftetien. 2 
theologifde Lebranftalt bietet 1. Lateinifthe Sprache 2 St. August. de civ. dei 11! 
u. TV. 2. Griechiſch 2 St. Evang. Matth. u. Lucas. 3. Hebraifh 2 St. Genefi¢ 
4, Gregeje 4 St. Einl. u. Erfl. der Bücher des A. T. 5. Kirchengeſchichte 3 S: 
6. Dogmatif 4 St. 7. Moral 4 St. 8. Padagogi’ 2 St. 

Die Namensverzeichniſſe der Schiller find nidt nur voliftandig mitgetheilt, fonder 
flix jeded Object aud) die ,,Fortgangsnote” des Schülers vermerft. Die Schilerzabl Fi 
in A. Gymnafium 1. 10, 11. 12, III. 9, IV. 7, V. 8, Vi. 4. B. Lyceum L i¢ 
II. 7. C. Techn. Ubth. 1. 17, I1. 14, Ul. 5, WV. 4. D. Theol. Anſtalt 2. 

Die Muſikſchule umfaßt außer dem Gefang aud die Snftrumentalmufif, ax! 
zwar lernten Orgel u. Clavier 4, Bioline 14, Biola 5, Gontrabap 1, Flite 3, Glari 
nette 2, Fagott 2, Horn 3 Seiler. 

Marau. Cantonéfdhule. 1853. Rector Dr. Raudenftein. 12 ord., 7 Hale 
lehrer. Schüler in A. Gymnafium 1. (unterfte Gl.) 10, II. 15, 111. 13, oF. 7. 
B. Gewerbſchule 1. 23, 11. 31, UL. 10, 1V. 6. (Die aus der Anſtalt vermicieaca 
Schüler find nambajft gemacht.) Abb. Niclafens von Wyla zehnte Trangletion mu 
cinleitenden Bemerfungen uber defjfen Leben und Schriften von Prof. Dr. H. Muy. 

Zürich. Cantonsfdule. A. Gymnafium. Rector Dr. Honegger. B. Gndufime 
ſchule. Rector von Defdwanden. Abh. Unterfuchung uber die atmoſpbäriſches 
Niederſchläge in Zürich von Hof meifter. 
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ler der obern Snduftriefthule hat im erften und zweiten Curfus 
im Ddritten Curſus mindeftens 25 Stunden gu beſuchen. Fir die Schiler 
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ded erften Curſus ift Deutſch, Geſchichte, Geographie, füt die des zweiten Curſue 
Deutſch und Geſchichte obligatorifd. 

BWafel. September. Cine Fabrik in Bafel. Die Berner-Zeitung theilt Fol: 
gended iiber eine Fabrik in Bafel mit, die in mandher Begichung cin Mufterbild ge. 
nannt zu werden verdient. Mebhrere hundert erwachſene Perfonen find in dem Haupt: 
etabliffement mit Geidenbandweberei, Farberei xc. befchaftigt. Diefem lebnt fid cin 
befondered Ctabliffement an, das unter aparter Fubrung ift, worin etwa 7O° Kinder 
mit Seidenzwirnen, Hafpeln 2c. befchaftigt werden. Mit dieſen Mindern verhalt ed fid 
jedod nicht wie gewöhnlich mit Fabriffindern, die den Tag uber in der Fabrif arbeiten, 
um ded Nachts in die elenden elterliden Sdhlupfwinkel heimzukehren, wo fie Bett um 
Speife ſuchen und nicht finden. EF find vielmebr Armen- und Waiſenkinder, die it 
ver Fabrif aud Nahrung, Kleidung, Wobhnung, Erziehung und Unterricht erhalten. 
Gin Werffibrer und Lehrer mit feiner Frau, als Hauhalterin, leiten und unterridten 
Die junge Schaar und fiehen der gemeinfhaftlidben Haushaltung ver. Die Zahl der 
täglichen Arbeite- und Unterridtsftunden ift angemeffen feftgefegt. Die Kinder letnen 
nidt allein den Fabrifberuf, fondern’ werden aud gum Hauswefen erjogen. Jedes matt 
feine Urbeit in der Kuche, mug ſich fein Bett, feine Kleider xc. in Ordnung halter. 
Eine angemeffenc Landdfonomie iff mit diefer Fabrifabtheifung verbunden, wo die 
Hauptfridte, die in den Confum dieſes Rinderhaushaltes gebdren, gegogen werden. 
Der Fabrifherr fteht in BVerbindung mit den Armencommiffionen ded Cantons Baile 
land, von welchen er die ibm angewiefenen Waifens und Armenfinder nad beftimmia 
Accordsregeln übernimmt. Nur Kinder gwifthen elf und fünfzehn Gabren werden @ 
die Unftalt aufgenommen, wo fie drei Fabre bleiben miffen. Der Fabrifherr, der va 
den Urmencommiffionen feine Zahlung annimmt, ſchreibt überdieß jedem Minde, di 
fid) gut balt, jährlich 50 Frk. als Gratification zugut, fo daß es nach drei Jahres 
beim Austritte aus der Anftalt 150 Fre. erhalt. Bor wenigen Woden fendete eine 
Armencommiffion ein Kind der Unftalt gu, deffen Aufnabme yu empfeblen fie nideé 
Andered angufubren wufte, als dad Kind fuche, um fic) gu ernabren, Erdäpfelſchales 
pom Boden der Strafen auf. Es fand Aufnabme, und fchon ftcht es reinlich, geſund 
und gut gefleidet als Seidengmwirnerin an der Maſchine, uud die Freude und die 3u 
friedenbeit eined geretteten Lebens leuchtet heiter aus ded Rindes Augen. Die jungen 
Urbeiter, die nad drei Fahren das Haus verlaffen, finden als gute Arbeiter übertal 
Unterfommen, find fogar gefuct. Sie find in allen Fertigfeiten weiter und haben ne 
tiitlid) viel vorauds an geiftiger und phyſiſcher Urtung als Fabriffinder gemihalides 
Schlages. 

Frankreich. Paris. Féte des écoles. Sonntag den 27. November iſt de? 
von dem Erzbiſchof Sibour geftiftete Schulfeſt (fete des écoles) in der Sainte Gene 
viéve gum erften Male gefeiert worden. Gn dem Chor der mit Blumen geſchmüdten 
Kirche waren fiir den Unterricht und Cultusminifter, die affiftirenden Prälaten umd 
die hohe Geiftlidfeit, das Capitel von St.Denis, die Carmeliterfahule und das Didejen 
feminar, im Giff fiir bie Deputationen des Gnftituts, der GFacultaten, ded Golege 
de France, der Regicrungéfthulen, der freien Lehranftalten, die Municipalitit, alle 
hdhern Beamten Plage verbebalten. Unter den ausgegeichneten Perfoven, die dem Fee 
anwobnten, bemerfte man die HH. Billemain, Coufin, mebrere Mitglieder des Snftitwre 
in ibter Umtétradt, cine große Zahl Univerfitateprofefforen x. Die ganze Kirche Bar 
gedrängt voll. Der Erzbiſchof, in vollem Ornat unter Bortritt feiner Großvicate und bet 
Caplane von Gainte-Genevieve, fam um 12 Ubr in die Rirche. Nac der Meſſe erſchier 
der Unterridhtéminifter und nahm auf der Bank Platz, neben ihm der Bischof mM 
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Babylon, hinter ihm die Mitglieder des Capitels von St. Denis. Der Erzbiſchof be— 
ftieg Dann die Rangel und hielt eine Predigt gum Lob des Heiligen Auguftin. Chen 
jo bedeutungsvoll war die Wahl des Gegenftandes feines Panegyricus ald die Aus— 
fibrung ded Texted: Le Seigneur enrichira son Ame de tous les trésors de la 
science et de la grace. Denn, wie dad J. des Débats hemerft, ift der Heil. Muguftin 
nicht nur der popularfte unter den Kirdhenvatern, fondern aud) in feiner gangen Per: 
ſoͤnlichkeit vorzugsweiſe derjenige, der die Bereinigung der Wiffenfwhaft und des Glaubens 
darftellt. Wer den neueften AUnfeindungen der Wiſſenſchaft von Seiten überſpannter 
Rirhenmanner mit einiger Uufmerffaméeit gefolgt ift, dem fann feinen Augenblid 
zweifelhaft fein, in welche Waagſchale der Erzbiſchof feine Uutoritat einlegt. Bezeichnend 
ift, wie Der Redner zeigt, daß er Philofophie und Chriftenthum nicht trennt, wenn er 
im Gingang fagt: , Descartes und Pascal, Boileau und Racine, Boffuct und Fenelon 
bieten Dar, wads die Pbhilofophie erhabenfted, die Poefie cdelfted, die Beredfamfeit 
tibrendfted bat“. Er blieh aber nicht bei allgemeinen Betradtungen fteben, fondern 
der vielbefebdete Coufin, deffen kürzlich erſchienene Sarift uber das Schone, Wahre 
und Gute dem how. Pralaten in friſcher Crinnerung war, hatte die Genugtbuung, 
daß ibm aus diefem Mund und von dicfer Statte eine ehrende Unnerfennung (hom- 
mage au célébre philosophe de nos jours) ju Theil wurde. Was wird das Univers 
dazu fagen? A. A.Ztg. [Bielleicht daB Sibour cin Janſeniſt ift!] 

— 30. November. Das F. ded Débats hat geftern Morgen gewif all’ feinen 
fern, weld) politiſchem, weld) philofophifdhem und religidfem Glaubendbhefenntnif fie 
aud zuſchwören mögen, eine nicht geringe Ucherrafchung bereitet. Gewiß ift ein Langer, 
ton uberfchwanglichem Lob ftrogender Bericht uber eine auperordentlide Kirchenfeier 
im 3. ded Débats eine journaliftifhe Erſcheinung, dic geftattet fein wird mit einigem 
Erſtaunen au empfangen, und die cin gerechter Anlaß gum Citat des oft angefubrten 
Verſes werden fann: 

Omnia jam fient, fieri que posse negabam. 
Fteilich wird man bei näherer Befichtigung des in Rede ftehenden Urtifels erflarende 
Umftinde entdeden, welche der Sache ein minder wunderbareds Unfehen geben dürften. 
€é bandelt fid) von einer Geremonie, an der, unter dem geiftlidhen Vorſitz ded Erz— 
bifhofs von Paris, fammtlide Schulen, unter andern und, wie dad FJ. ded Débats 
die Sache darftellt, vor den andern die Sehulen der Univerfitat amtliden Antheil 
nabmen. Die GFeier felbft iff auferdem die Erneucrung eines vor Zeiten in dem 
Sdhoof der Univerfitat befolgten Brauchs, und da, wie jedermann befannt, dad J. ded 
Débats feit vielen, vielen Jahren der unverdnderlide Anwalt und Borfampfer der 
Univerfitat gewefen, fo darf ed nicht befremden, daß eine Feier, die auf einer Ueber— 
lieferung der Univerfitat berubt, felbft wenn fie von einer kirchlichen Behörde aus— 
und in einer Kirche vor fid) geht, die rhetorifde Suftimmung der Débats erlangen 
mußte. Die oberfte Sprengelbebdrde bracte gleichſam dem Geifte der Univerfitat cine 
buldigung dar, beiligte fie und fprad) gut fir fie bei den mißtrauiſchen Familien- 
ditern, Die ohne eine fo madtige Empfeblung von fo ſicherer Hand Anftand nehmen 
derden, ibre Kinder unter die Obhut einer fo verfdricenen Körperſchaft gu geben. Cin 
older Dienft ift ohne Bweifel Dantes werth. Allein der ehrwürdige Hr. Erzbiſchof 
ieß ed bet diefen Berginftigungen nidt bewenden; cr gab fiir die Ideen und Geftalten 
et Gedichte, denen das J. des Débats ſtets feine Sympathie bezeugt, und denen 
indererfeité die Organe einer ftrengeren Rechtglaubigfeit niemals ſehr gewogen fid 
wieſen haben, ungweideutige Udtung fund, und ſchien hiedurd nicht blog die Gegen- 
tinde ſeines innerften Wohlwollens angudeuten, fondern aud) feinen mehr oder minder 
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verborgenen Abneigungen mit Bequemlidfeit und Anftand Luft gu machen. Das Felt: 
programm verlangte einen Panegvricus, und das J. des Débats wünſchte fich yur 
Wiedcrauferftehung diefer afademifdhen Stylübungen Glück. Der Pralat wählte das Lob 
ded Heiligen Auguftin gum Thema. Bon allen RKirchenvatern ift der Sohn der beiligen 
Monica den Fefuiten am wenigften genehm; er war der Mann Luthers und der Patron 
ded Janfeniftenthums. Dies ware jedod) nur ein Cpigramm gewefen, und Sticheleien 
muff man an einem gereijten Oberbirten ſchon verjseiben; aber Migr Sibour ging 
ned weiter, und unter den Heroen der Religion, der Philofophie und der Litteratur 
führt er den graufamen Sefuitengeifler Blaife Pascal als einen der erften an. Dod 
ift dieß audy nur retrofpectiver Humor ; allein der Hr. Erzbiſchof madte dem J. ded 
Débats nod größere Freude, er fagte fogar deffen febenden Gonnern und Schützlingen 
febr ſchmeichelhafte Dinge. Der Vorſteher des erften Mirchenfprengels neigte fid ver 
Coufin, einem Mann von Geift, der aber mehr Rhbetorifer als Philofoph, und tres 
ded anſcheinenden Beftrebens, Religion und Philofophie gu vereinen, vielleicht eber zz 
den Widerfadern der geoffenbarten Wahrheit gehört. Durch ein ſolches Muftreten ver: 
diente Migr. SGibour allerdings die Lobfpriiche der Débats, es erflart fic aber and 
die Entſcheidung, die er in feinem Streit mit einem &. Beuillot von dem fich gugegogen, 
von dem es auf der katholiſchen Erde feine Berufung gibt. A. A.Ztg. 

— October. Das Deutſche in den franzöſiſchen Schulen. Die vor nicht lonac 
Zeit getroffene Einrichtung, die ſchon in den Collegien den Ziglingen die Wahl zwiſche 
den fogenannten Wiffenfchaften und der eigentlichen Litteratur überläßt, bat cie 
qrifere Befchaftigung der ftudirenden Jugend mit dem Deutſchen zur Folge acho! 
und die Profefforen des Engliſchen haben einigermafen unter diefem Umſchwung ow 
litten. Wiffenfchaften nennt man namlid) in Franfreid) die Gefammtheit der Nore 
ftudien und eracten Renntniffe, fury; in der Bedeutung die ibm die Univerfitat gilt 
alled was als befondere Borbereitung gu dem Unterridte in den techniſchen Saulen 
dient und als Bedingung des Eintritts in dicfelben feftgeftelt iff. Gn der bunten 
Maffe von geiftigem Erwerb, die diefer Sphare angebdrt, gelten die Deutſchen fur ver 
züglich ftarf unter allen Nationen, aud) von Staats wegen wird angenommen, da 
die ,unpraftifchen Deutſchen“ in den meiften praftifthen Dijfciplinen febr weit votaus 
feien, und wie einft die wifbegicrigen Hellenen fid) von den alten Aegyptiern phiere 
glyphiſche Weisheit holten, fo ift ed aud) cingewurjelter, weit verbreiteter und amtlich 
unterftigter Glaube der Frangofen, dag in Deutſchland die Elemente der Forftwirly 
fhaft, ded Bergwefens, der niiplichen Stcinfunde und der auf den Landbau anae 
wandten Scheidekunſt gu ſuchen feien. Wer alſo, wie es des Frangofen frühe Reigung 
zu einem Gad) und feine von Rind auf ecingepflangte Meinung von der gerinact 
Braucdbarfeit der claffifden Studien mit fid) bringen, den Regionen menfdlidea 
Thatighcit fid) guwendet, in denen den Deutfden eine auferordentlide Bravour gage 
traut wird, Der wird in bem Idiom Mlopftods und Jean Pauls eine wefentlic wie 
lide Sprache erbliden, und daber nicht der Ergriindung, wobl aber der gu etawe 
Sprechen und Bücherverſtehen hinreichenden Gnangriffnahme ded Deutfchen etmas Fat 
und, wenn ed fein muß, aud) etwas Geld widmen. Nicht wegen ded Gedanfenreidipaml 
und des Liederfchages, fondern wegen der Hands und Lebrbucher, der Anleitungen wd 
Ginleitungen gu fpater eintraglithem Wiſſen, die man mit vollem Rehr tr rs 
Falten vermuthet, wird die deutſche Litteratur der Beachtung und einiger Menau 
linguiſtiſchen Fleißes werth gehalten. Hiezu kommt nod, dah flark die Rede geht, ⸗ 
würde aus demſelben Grund von allen den technifeben Laufbahnen vom College # 
jugewandten jungen Leuten bei den dffentlichen Priifungen ein Ausweis 
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Befannt{haft mit dem Deutſchen gefordert werden, und fo mag denn bald der Unter- 
ridt im Deutſchen, wenigftens in den hier angedeuteten Kreifen der Jugend, eine Aus— 
ehnung erhalten, die er bisher nicht hatte. Deßwegen mögen die aber, welche jenfeits 
es Rheing einen unfeligen Propagandatrieb zu Gunften und Chren ibrer Mutter: 
ptache im Bufen fublen, nod nicht ihr Biindel gu einer Wanderung nach den Ufern 
et Seine ſchnüten, denn fame das Deutſche gehnmal fo ſtark in Aufnahme als Aus: 
ibt biegu vorhanden ift, die UAngahl der hier ſchon anwefenden Lehrbefahigten wiirde, 
nit dem Quantum des Bedarfs vergliden, einen bedeutenden Ueberſchuß ergeben. 

. A. A.Ztg. 

— [Der Schulunterriht außer der Univerſität.) Lyon, 5. November. Wie viel, 
der bielmebr wie wenig, dad Wort Erziehung in Frankreich bedeutet, iff Ihnen in 
deutſchland befannt genug. Unter der Reftauration und Gulius-Regierung beftanden 
n gleichem Ginne mit den Colléges, nur bei billigeren Preifen, eine ziemlich grope 
injabl pon Penfionaten. Sie haben jetzt große Noth, gegen die Lyceen, und namentlid 
egen die immer gahlrcicyer merdenden Maisons ecclésiastiques aufyufommen. Wud 
en Elementarunterridht haben gum grofen Theil die Schulbrüder, deren Cinfihrung 
lan, wie ic) Hore, aud) in Deutſchland beabfictigt, in den Handen. Bei uns indeffen 
iſtehen in der Gtadt und in den drei Borftadten nod Schulen, welde von Laien 
deitet, aber von einem mit 2200 Gr. befoldeten Snfpector der feit der Reftauration 
ifebenden Société pour V'instruction élémentaire du Rhone beauffidtigt werden. 
mMnun die größte Cinheit in den Unterridtsgang gu bringen, ift flr alle dieſe 
idulen, die Dod) aus verſchiedenen Bildungselementen gufammengefepst find, ein Pro— 
lamm gedrudt, darin nidt nur dad jeden Monat gu erledigende Penfum, fondern 
n durdaus gleider Lectionsplan (horaire) fur Zag und Stunde vorgeſchrieben ift. 
em gemäß ift aud) dex Unterricht für Rechnen und Sprache, gang im Gegenfag mit 
lem wads in Deutſchland feit Peftalogsi in diefen Fachern getrieben wird, eine pure 
bridtung. Gelbftdndiger find freilid) die evangelifchen Schulen, wenigftens in Lyon- 
ber die Zerwürfniſſe in der proteftantifden Confeffion treten, namentlich im ſüdlichen 
‘anfreih, auc) im Schulweſen oft hindernd ein. Denn feit die Univerfité de France 
len entſchiedneren fatholifthen Charafter angenommen bat, geben fic) auch gablreide 
‘arret Dortiger Gegend mit dem Unterrichte ab, find in Nismes, Ganges, St.Hiy- 
Inte, le Bigan, Montpellier rc. auch woblfeile Penfionate enftanden, deren Sebiler 
m Theil die Colléges befuchen. TIreten nun unter den Pfarrern die verfchiedenften 
igidfen Ueberzgeugungen trop gänzlichem Ausſchluß des Rationaligmus auf, fo ift 
zteiflich, daß bier und dort von Proteftanten felbft gegen die Penfionate ihres Glaubens 
d zu Gunften der fatholifchen Colléges gearbeitet wird. Auch auf die Volksſchulen 
t die Glaubensfpaltung cinen fdlimmen Cinflug, da in fleinen Gtadten oft drei 
vier proteſtantiſche Secten, die der fogenannten Nationalkirche feindlich gegeniibers 
en, an den Unterricht verſchiedene Anſprüche machen. Bor einigen Tagen wurde 
bier eine Gonfereng der „Egliſe libre” abgebalten, und mit einer Agape im Hotel 
Univers unter Dem Borfipe eines englifdhen Lords geſchloſſen. Bielleicht werde id 
ier auf die höchſt intereffanten Wirren in der proteftantifchen Kirche Frankreichs 
ückkommen diirfen. 

— 26. November. Die Conftitution hat gwar die Unterridtéfreiheit verbirgt, 
tin man müßte blind fein, wenn man nidt fabe, dag der Minifter des öffentlichen 
tetrichts es vortrefflich verſteht, unbeſchadet dieſes Princips, den Zerftirungstampf 
en die Privatanſtalten fortzuſetzen. Den erſten empfindlichen Schlag hat er ihnen 
ch die Verordnung verſetzt, welche den Profeſſoren an den Lyceen unterſagt, Privat: 
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unterridht, zumal in den Penfionen, yu ertheilen. Da es aber nebft den dffentiiden Bro: 
fefforen nod) Ugrégés gibt, Uber welche der Staat bis gu einem gewifjen Grad verfuaen 
fann, fo bat Hr. Fortoul foeben cine Verordnung erlaffen, die auch den Agtégés in de 
Penfionen das Unterrictertheilen verbietet. Agrégés find jene Claffe von Candidate 
auf Lehrſtellen, die thr Eramen befriedigend abgelegt haben, und bis au einer Unfielum 
ein jabrlides Wartgeld von 600 Fr. begiehen. Hr. Fortoul läßt ibnen die Wabl, et 
weder auf Ddiefen Gebalt und den Titel eines Agrégé, alfo aud auf die fonftiga 
Anſprüche eines Univerfitatémitgliedes, oder auf das Unterrictertheilen in den Prive 
anftalten gu verzichten. Wenn nun auf diefe Weife die Penfion aller tudtigen Sehr. 
oder wenigſtens dice als folde anerfannt find, beraubt worden, fo ift es naturiid 
daf nad und nad das Bertrauen der Eltern fchwinden und über ein kurzes in Frarh 
reid) nur zweierlei Unterridtsanftalten fid) werden halten finnen, die vom Staate m 
die von der Geiftlichfeit geleiteten. Gegen die lepteren haben die Penfionen bis jet 
mit Erfolg gefampft, weil fie hinſichtlich ihrer wiffenfchaftliden Leiftungen die rem 
Klerus geleiteten Schulen bei weitem ubertrafen. Sobald aber diefer Vorzug wegfilt 
werden die Eltern jene Anftalten vorziehen, die mit einer muthmaßlich befferen Etziehun 
nod den Bortheil billiger Preife gewabren. Wabhrfcheinlid wird Hr. Fortoul, dja 
regen Geift gewandte Rathgeber ausgubeuten wiffen, bald einen andern Schlag geacs 
die von Laien erridteten Privatanftalten fubren, und fo deren Untergang beſchleum 
gen. Wie ed heißt, wollte ex jenes Decret wieder in Kraft fegen, welches alle Penfieas 
verpflidtet, ihre Zöglinge balbjabrlid) in den Lyceen einem Gramen zu unterwerier 
doch das ſchien eine unmittelbare Berlepung des Grundfages der Unterridtsfreiset 
und die Rathgeber des Minifiers meinten, man könne auf ungeradem Weg aud @ 
Biele gelangen. A. U3 

— Die ,Beitrage sur Padagogil des Herren Profeffor Thrämer in Dorpal 
bringen einen Uuffag des Herrn St.Marc Girardin, betreffend ded Biſchof Dupanicxy 
Briefe über die hauslidhe Erziehung. Wenn Herr Girardin im Journal ded Desai 
diefen Briefen Feinbeit der Auffaffung und Tiefe der Gedanfen nadribmt, fo dare 
wir wohl in feinem Berit dag Urtheil eines nicht geringen Theils ded frangdfifchen Boitel 
gu lefen meinen. Wie grok mus aber nist das Elend und die Begriffevermirrung gewotder 
fein, wenn ein Biſchof Dupanloup die gange Ergichung den Familien nebmen möchte, uh 
fie den Schulen gu geben, den Schulen, die nad unfern Begriffen wenigftens nichts mee 
als ehreafernen find! Und fallt nicht mehr cin Shimmer der Wahrheit in dte erfeadit 
ften Köpfe und Herzen Frankreichs, der Wahrheit, daß die Schulen fo gut wie he 
Kirche und der Staat mit Unredt glauben, die ganze Erziehung letten gu fdanen, usd 
mit Unredht fie an fic) gu reiffen oder bei fic gu erhalten ftreben, dap die Steliuny 
der Schule im Erzichungsgebier aufgellart fein mug, bevor man fie jody 
gemäß einridten und ibre Rechte und Pflichten feftfepen fann? — Dok jur Sede: 

Gin frangdfifcer Pralat aber die Frage: Iſt die häusliche Erziehung der difenby 
lichen vorzuziehen? Gaint-Marc Girardin liefert im Journal des Débats foigenda, 
leſenswerthen Aufſatz. „Vor ungefabr einem Fabre erſchien von dem Biſchofe vom Orieast 
cin vortreffliched Werk ber Jugenderziehung im Allgemeinen. Wir haben in dae 
Journale bereits darauf hingewiefen, und dem Talente fo wie den Abſichten bed Sep 
fafferé gebuldigt. Hr. Dupanloup hat feinem Werke kürzlich vier ſehr widtige Sue 
hinzugefügt, welche von der hausliden Erziehung handeln. 

„Iſt die häusliche Erziehung der Affentliden Ergiehung vorzuziehen? Dag iſt eine 
ernfte Frage, welche dic Beachtung aller Familienvater verdient, bei deren Lofany 
ihnen det Hr. Biſchof aus der Fülle feiner Erfahrungen Helfen will. Er jler Leiner 
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Yugenblid an, der Hffentliden Erziehung den Vorzug gu geben, und feine Griinde 
afr erfcheinen und fdlagend. Die Betractungen des Hrn. Bifchofes find von feltener 
Gediegenheit und gropem Echarffinne, eine tiefe Kenntniß ter Eitten und Gewohn— 
deilen det Jugend, und eine nicht minder tiefe und nützliche Einſicht in die Sitten 
and Sdeen Der modernen Gefellfchaft geben dabei Hand in Hand, und wabrlid, um 
ledtyeitig uber obige Frage urtheilen gu finnen, muß man die Jugend und dic Welt 
fennen, dic Schule fo mie das Familienleben erforſcht haben. Der widhtige Punct nam: 
id iff gu erdrtern, ob die Familie gegenwartig befabigt fei ihre Kinder gu ergichen, 
0b fie Gefdymad daran finde, ob fie die Mihe davon auf fid) nehmen mag, ob fie 
mit cinem Worte verftehe, welche Pflidten die Kindererzichung auferlegt. Es ift das 
tm jarter Gegenftand; Hr. Dupanloup bebandelt ibn mit einer Fetnheit der Uuffaffung 
md mit ciner Tiefe der Gedanfen, welche wahrhaft beachtungswerth find. Dian denke 
NOL daß man die Welt in abfdredenden Farben darin geſchildert finden werde, oder 
0 Dex Berfaffer dabei in Gemeinplage der Gatire verfalle — die Geiſtesrichtung 
we Hn. Bifdofes ift eben fo entfernt von Leidenfchaftlidfeit wie von Alltäglichkeit, 
‘eberdieB bat der Hr. Berfaffer bei feinen Rathfdligen in Bezug auf dicjenigen Faz 
wien, welche die Privaterjichung der Cffentlicen Erziehung vergieben, fein Augen— 
tert bauptfadlid) auf die dhriftlidhen Familien gerichtet, welche eher Lob als Tadel 
Mienen, Ste leben trop threr Gettesfurcht ded) mit der Welt und mit der jepigen 
jets fie find befangen in der Weichlichkeit dex Juftinde und in der Unbeftindigfeit 
 Unfichten, welche unferem Beitalter eigen find, und dadurdy find aud) fie unfibig, 
we Minder felbft gu erziehen. Warum denn? wird man fagen; wir nehmen einen 
tuslebretr an, und treffen unjere Cinrichtungen fo, daß das Leben ded Lebrers und 
i Kinder ein gang ſchulgerechtes fei.” Unmöglich. Was man aud thun möge, Welt 
Schule fonnen in demfelben Haufe nicht neben einander befteben. Denn von zwei 
Diungen muß die eine vorberrfchend werden, d. 6. entweder wird die Schule die 
vrband uber das Weltleben gewinnen und dagfelbe verdrangen, wad zuweilen, aber felten 
Dieht; oder das Weltleben wird die SAule Uberholen und verdrangen, und dad iff 
gewdhnlidfte Fall. VBergegenwartigen wir uns die nothwendigften Bedingungen der 
bule, um gu feben, ob felbige fid) mit im Sreife einer Familie darſtellen laſſen, 
‘Se in und mit der Welt lebt. — Dic Gadule erheiſcht Rube, Srifle, geregelte Stuns 
frühes Aufftehen, geitiged Schlafengehen, feine Zerftreuung, keine Ausnahmen, 
eranderlide Ordnung, eine durchgängig von Allen, d. b. von Lebrern, Sdulern, 
nfiboten beobadtete gleichmäßige Lebensweiſe, damit dad Beifpiel dex Lehre frets 
Seite ftebe. Dad alles, läßt ed fid) wohl in einem nur einigermafen weltliden 
fe erreichen! — Nehmen wir gu diefen thatfaclichen Unmöglichkeiten die moraliſchen 
mierigfeiten bingu bei der Wahl eines Hauslehrers, bei feiner Stellung im Haufe, 
Debauptung feiner Autoritat aber feine Zöglinge. Will man cinen Theologen gum 
Slebrer nehmen? Sm Algemeinen ift ein guter Hauslehrer weltlidhen Standes, 
Sv. D., leichter gu finden alé ein guter Theologe, und ich fepe hinzu, daß in 
© Sinficht wie in fo mancher anderen ein Theologe, ift er nicht febr gut, fdlimmer 
id cim Weltlicher. Nad) getroffener Wahl fragt es fic, welche Autoritat uber feine 
linge man dem Lehrer einrdumen will. Seine Autorität muß unumfdrantt fein, 
m fie au etwas fubren fol. Es lapt ſich anfangs leidt feierlid) ausfpreden, daß 
ehrer vollfommene Macht über feine Zdglinge haben frlle, aber bei der Ansubung 
dt fich Das als unméglih. Kann man es von einer Mutter erlangen, daß fie 
ict Darauf leifte, Uber ihren Sohn gu wachen, ihm gugureden, ihn gu pflegen? 
| fic Das Wunder bewirlen (und es wire eines), dap die Anſichten der Mutter 
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nicht oft mit den Borfchriften des Lebrerd im Widerfpruche fein follten? Zwifden ye 
einander widerfprechenden Befeblen, welchem würde das Kind Folge leiften? Zuvörduß 
wlirde ed begreifen, daw zwiſchen den Autoritaten, denen es geborden foll, fein rol 
kommenes Einverſtändniß beftebt, und dadurd ein menig von dem Geborjamégelibii 
verlicren, welded Darauf berubt, daß man gu denen, welche befeblen ſollen, unbedingte 
Pertrauen habe, und fic nicht beurtheile. Das Kind wird aber die ibm ertheilten Ber 
fhriften urtheilen; das gereicht gum erften Anſtoße ber der Erziebung. E8 wird fern 
nit unterlaffen, zwiſchen beiden Befehlen denjenigen vorzuziehen, der feinen fleine 
Intereſſen hinſichtlich des Vergnügens und der Annehmlichkeit am meiften zuſagt; wv 
gibt einen zweiten Anſtoß bei der Jugenderziehung, da ihr Schwerpunct darin beruh 
daß dad Kind ſtets geleitet werde. Die Erziehung tft, wie Hr. D. mit vollem Reddte fay! 
das Werk der Autcritat und des Refpectes. Sind Autoritat und Refpect bet der bavi 
liden Erziehung yu ermöglichen? Ich glaube es faum. Der Lebrer ſchadet der Autorite 
Der Eltern, und wiederum die Eltern ibrerfeité laffen die Autoritat des Lehrer jelte 
ungefabrdet. 

„Man fürchtet, wenn man die Kinder ciner öffentlichen Schulanſtalt wubergede, 4 
fie alébald die Anbänglichkeit an ihre Familie verlieren wurden, welche einer 
letzten moraliſchen Haltpuncte unferes Zeitalters ift. Der Hr. Biſchof qlaubt mit Gru! 
daß diefer Geift fich aud noch viel ſchneller durch gu langes Berweilen in der Fam! 
verliere. Sm Familienleben genieft Das Kind alles, obne den Preis daven ju wife 
Ohne dad Wunder elterlicher Zartlichfeit gu begreiven, welche ibm alle diefe Woblider 
ficbert, fie ibm umſonſt gewabrt, nie auf Erfag rechnet oder folcben ferdert, unt a 
feider nur yu oft Trop und? üble Qaune von den Kindern erfabrt. Man entferne d 
Rind aus dem elterlichen Haufe und von den lrebreichen 3uvorfommenbeiten, die 
alg ibm gebührend zu betracten fic) angewöhnt hatte; man übergebe es einer St 
anftalt; man faffe ed reifen; man tberlafje ed auf kurze Seit Fremden —: alstal 
wird dag Kind ten Unterſchied gwifthen dem Familienleben und dem Inſtitute, aril 
dem elterlichhen und dem fremden Haufe fiiblen fernen. Alsdann wird das Heim 
fein Herz aufklären; es wird erfennen, was Bater und Mutter ihm waren, wie on 
nebm, Danf fei eo ihrer Fiirforge, das Leben mar, wie fchwer ed ift ohne fie B 
oft ift es mir begegnet, fagt der Hr. Bifchof, daß ich Eltern, die fich aber die Mi 
und Gleichgultigfcit ihrer Kinder beflagten, mit Erfolg gerathen babe: Geben Sic 
in ein Snftitut; die Zartlichfeit wird wiederfebren, die Herzen werden ſich umwandeln 
Der Familiengeift verliert fidy aber nicht bloß in der Familie felbft, durch eine 1 
Kindern angeborne egoiſtiſche Gleichgittigfeit; aud) andere Urfachen wirken daranf 4 
unter anderen die allzu haufigen Beriibrungen zwiſchen Eltern und Kindern. Bie vil 
und nadhfidtig Eltern auch gegen ibre Kinder fein mögen, frei von Mangeln, fret 9 
Augenblicen der Bitterfeit und Ungeduld find fie dod nicht. Bieweilen ſchelten e 
viel, bidweilen gar nicht. Cine grofe und unvermeidlide Berfchiedenheit in dem | 
halten der Eltern zu den Kindern fann endlich nicht aushleiben, wenn leptere ia o 
fleinen Mipverhaltniffe ded hauslichen Lebens verwidelt find. Man glaube pict 
Kinder ſich in ſolche Ungleichbeiten der Laune fiigen werden. Niemand fawn 
fein gegen Undere alg Kinder, und vor allem, fonderbar genug, find fle es gega it 
Eltern; fie geftatten denfelben nicht, in irgend etwas ju irren und jemalé Unedly 
haben. Daraus entfpringt mandherlei fleines Mifivergniigen, dad fich in der Werke) 
der Kinder anhauft und darin gährt; es erjeugt den Hang gur Ungeduld unhe 
elrerlidhen Budt, alé mare es ein ungerechter Zwang, und daber die cindringlider 
mabren Worte einer eben fo flugen wie zärtlichen Mutter, welche der Se. Bifee eo 
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fibrt: ,Man irre fid) nicht, gerade im elterliden Haufe fhwindet der Geift der Familie 
am haͤufigſten“. 

on bon den Schwierigfeiten bei der Hauslichen Erziehung begeichnet Hr. D. am 
treffendften die, dafs von Derfelben gemeinhin gu viel oder gu wenig verlangt wird. 
Gs iff faum ndthig dad ,,3u wenig” gu betonen. Es ift die Neigung des Beitgeifteds, oder 
wohl verftanden der Hang des Gharafters; denn die Anſprüche des Berftandes, im 
Brderfpruche mit dem Berfalle des Charafters, heifchen das .gu viel“. Uus Weichlicdfeit, 
Jerftreutheit und Flüchtigkeit gelangt man dabin, wenig gu verlangen, weil ed beſchwer— 
li) und ermüdend fein wiirde viel zu verlangen, wogegen man aud Gitelfeit und 
Svftem mehr fordert. Die Privaterziehung ift gemeinhin nod encyflopadifther als die 
Studien in der Schulanftalt, welche es audy mehr ald gu vicl find. Die Künſte ver- 
nengen ſich mit den Wiffenfchaften; obendrein follen dic Kinder zugleich mit dem 
fatein feine Manieren des Umganges lernen. Behalt man die Kinder im Hauſe, damit 
ie in der Offentliden Anſtalt nidt ungeſchliffen bleiben, fo werden fie gleichgeitig den 
Surfué der Wiffenfchaften und der guten Lebendart durchzumachen haben. Oder man 
jerath auf einen anderen Abweg, indem man fie ganglic) Dem Treiben der Welt ente 
ieht, in deſſen Mitte fie leben, dem fie täglich aus der Ferne gufeben, ohne Theil daran 
thmen gu können; das Kind, ſchon im vorgefdrittenen Ulter, muß fic) Ubends gue 
Rube leqen, wenn die Gefellfchaft gufammenfommt: mit welchen Gefühlen, weiß nur 
Bott! Solche gu weit getriebene Strenge, die überdieß felten mit Statigfeit gehandhabt 
ind durchgeführt wird, ijt gefährlich, denn fie fubrt nur dazu, fleine Tantaluffe gu 
Qaffen. Uebrigens ift es den Familien, welde ihren Rindern cine häusliche Erziehung 
eben laſſen, aud nicht eigen, es dem allgemeinen Leidtfinne gegentiber damit fo 
irenge gu nebmen. Der Zufdnitt unferer quien Geſellſchaft iff im Gangen der Art. 
Seit dreißig Jahren und langer vernehme ich, daß die leichtfertige Welt eine ftrenge 
wd fajt mönchiſche Erziehung ihrer Kinder begebrt. Diefer Wunſch verwundert mid 
it, im Gegentheil finde id) etwas Ruͤhrendes darin, denn er bezeugt dag Berlangen 
tt Gltern, daß ibre Söhne ed beffer machen follen ald fie. Während fie an fich felbft 
ichts beffern und bereuen wollen, möchten fie mindeftens nichts an ihren Rindern gu 
treuen haben. Jd achte diefe Miſchung von egoiſtiſcher Weidlichfeit und elterlicher 
attlichkeit, und zürne ibnen deßhalb nicht; id) frage nur mit dem Hrn. Bifchofe : 
Senn man in den geiftlichen und weltlichen Schulanftalten fittlide und fromme junge 
tute gebildet haben wird, wads wird man in den Familien mit thnen thun? Werden 
eſe mit den jungen Leuten das ftrenge Snftitutleben fortſetzen fonnen? Will man 
tlangen, daß ein junger Menſch von zwanzig Jahren auf dem Parifer Pflafter oder 
mit wo, im weidlichen Mipiggange, bei Pferden, Cigarren, Hunden, der Jagd, Kirch— 
jurmrennen, Balen, Theater und andern Weltgenuffen tugendfam bleibe und den 
eſchmack an Urbeit bewabre, fo erwiedere ich darauf einfach: Das ift miderfinnig, 
nd id) könnte mid) nod) ftrenger darüber ausdrücken. Diefen lebendigen und wohl— 
berlegten Worten des Hrn. Bifchofed fchlieBen wir ung von gangem Herzen an, denn 
cin man die Urt und Weife hetrachtet, wie Familien es treiben und wie fie die 
ligend ibrer Kinder nad der Rückkehr ing elterliche Haus leiten, fo wird Einem deut- 
d, daß die Familien, indem fie von den geiftlidhen und weltlichen Schulanftalten 
he firenge und fromme Graiehung heiſchen, nad etwas fireben, dad fie umſchaffen 
ollen, ftatt es fortgufegen. 

„Die Frage, welde der Hr. Biſchof von Orleans erdrtert, ift nidt bloß eine Frage 
it Padagogit; es ift aud) cine Frage der hohen Politif. Der Hr. Biſchof bemerft 
if Recht, daß eine won den Urfacen der Erfchlaffung der grofen Familien in Frank: 
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reid) und pon ihrer politifthen Nichtigkeit vieleiht in der Privaterziehung yu ſuchen 
fei, welche diefe Familien ihren Kindern geben gu müſſen glaubten. Das Privatleder 
dient vortrefflid) gur Rube, aber es Hildet nicht fürs Gefchafteleben, nicht fiir den Um: 
gang mit Menfden. Es ift cin Zufluchtsort, feine Probezeit, keine Lehrzeit; dieſclbe 
Bewandtniß hat ed mit der Privaterziehung. Sic entnervt die Kinder, indem fie fe 
der Gefellfmaft entgicht, fie macht fie eben fo unfabig, den Zuſammenſteß mit ka 
Nadften gu ertragen, wie ibn abzuwehren — fonnte man dag eine gebdrige Bev 
bereitung aufé Leben und deſſen Muben nennen? Cine Regierung, die fidh von da 
Geſchlechtern der Grofen befreien und fie im Lante ausrotten möchte, wide fd, 
fagt Hr. Dupantouy, darauf beſchränken fonnen, anguordnen, daß diefe Familien, avi 
Achtung für fic) felbft, ihre Kinder im Haufe ergiehen laffen, vereingelt, fern von igteé 
gleichen, im beſchränkten Gefichtétreife der Privatersichung und des Hofmeiſtets! — 
Leider haben die vornehmen europaifden Familien fich feit langerer Seit dtefem fie 
lichen Hange gu febr hingegeben. Wie viel hat Frankreich dadurch gelitten! Jeßt, we 
id) diefed ſchreibe, wie vicl leidet ef nod) dDadurdy! Und wad fol man davon in Be 
jug auf Stalien und Spanien fagen? Als id) jüngſt in Stalien in deffen greie 
Stidten die jungen neapolitanifcen, tosfanifden und römiſchen Furften fab, im eric 
und in Toledo fpajicrend, unter der Lcitung von jenen fleinen italienifden Abbe 
jenen handwerksmäßigen Hofmeiftern, die immer einige Schritte voraus oder binterde 
waren, niemalé ibnen aur Seite und im Ginflange mit ihnen, mufte ih da mie 
betrubt augrufen: Seht da dad Abbild der verfeblten Erziehung! Sft das der Ba 
gum Wiederaufſchwunge diefer grofen Geſchlechter und einer ehemals fo geweihten a? 
glotreiden Nation! 

England. Die Shule von Eton. * E8 gibt bekanntlich in England frie 
Inſtitute, die den deutſchen Gymnafien oder den franzöſiſchen Colléges entipreda 
Weder der Staat nod) die Communen befigen Anftalten fur den SGecundar-Unterridt: 
Collegium bezeichnet in England die Anftalten, weldhe an den Univerfitdten zu ks 
Zweck gegriindet find, um die jungen Leute aufzunehmen, die dafelbft ihren akademiſten 
Curſus moden. Man fann die englifden Secundärſchulen in fünf Claffen theile: 
1. in die alten oder lateinifthen Schulen (Grammar Schools), die von ibren Grinder 
Dotirt und feitdem durd andere Wobhlthater bereichert find; es find die alteften Stake 
des Landes, und man bezeichnet fie in der Regel als öffentliche Schulen. Cinige do 
felben find im ſechszehnten, die Schule von Windefter tft fogar bereits im vierzebeie 
Jahrhundert gegriindet worden; 2. einige grofe moderne Schulen, die in allen Spe 
chen und Wiffenfdaften unterweifen; 3. andere Schulen, deren Lehrplan befdrantic 
ift, und die pon Privatleuten gegründet find, welde gu diefem Zweck cine Commanditer 
gefellfhaft gebildet baben. Diefe Schulen heißen Proprietary Schools oder Siu 
der Cigenthiimer. 4. Diejenigen Schulen, welche von einfacen Privatperfonen = 
auf Privatfpeculation unter Dem Namen Academy oder Koftfdulen (Boarding School) 
angelegt find, und diejenigen, welde man in Städten und Dorfern findet, we Gt 
lide fiir mapigen Preis junge Leute im Lateiniſchen vorbereiten. 5. Die Sauls Bt 
Sypecialftudien, wie fiir Feldmeffer, fiir den Civildienft der oſtindiſchen Compagtt* 

Unter allen Secundärſchulen Englands aber ift die berühmteſte die ron Gia % 
Mindfor. Sie verdantt ihren Ruf der grofen Zahl ausgeseidneter Zöglinge, bie anf 
ihr hervorgegangen find. Sie wurde im Jahr 1442 von Heinrich VI. gegründet um? 
hat fiatutenmapig fiebengig Freiftellen fiir Seiler, welde aus woblgefitteten Mindat 


* Archives des Missions scientifiques. Paris, 1852. 
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beſtehen müſſen, die arm und dürftig (pauperes et indigentes) und im Alter bon 
acht bid wolf Jahren find. Diefe Schiler bleiben alsdann bid yu ihrem vollendeten 
achtzehnten Lebensjahre in der Anſtalt. Den Borzug bei der Aufnahme haben die 
Rinder aus denjenigen Rirchengemeinden, in denen die Grundftice licgen, welche der 
Unftalt von Eton und dem Kings-College ju Cambridge gebdren, das ebenfalé von 
beinrich VI. geftifter ift. Die Knaben, welde Freiftelen erhalten, miffen in England 
oder im Lande Wales geboren fein. Natürliche Rinder, ſolche, die an unbeilbaren 
Rranfheiten oder an Gebrechen leiden, die ihren Cintritt in den RKirchendienft behindern 
wurden, werden nidt aufgenommen. 

Gruber fonnte Niemand, der mebr alé fiinf Mark oder dret Pfund Sterling feds 
Shillings acht Pence jährliche Einkünfte beſaß, darauf Anſprüche madden, daß fein 
Sohn als Freiſchüler aufgenommen wurde. Heutzutage iſt dich ſehr verändert. Die 
Statuten, welche in gewiſſen Puncten fiir unantaſtbar gelten, find es nicht geweſen 
lit die Abſchaffung von gewiſſen, von dem Stifter gebotenen Bedingungen. Nicht mehr 
Me unvermogenden Kinder werden gegenwartig als Freifdiiler aufgenommen; das 
Bermogen tft eber eine Bedingung als ein Hindernif, und die Ariftotratie verſchmäht 
i nicht, für ihre Rinder Freiftelen angufpreden. 

Statutenmapig miffen die Freiſchüler von Eton unentgeltlich Wohnung, Nahrung 
und Unterricht in det lateinifthen und griechiſchen Sprache erhalten; aud bet ihrer 
Yufnabme darf der Rector oder Oberdirigent der Anftalt keine Bezahlung verlangen, 
ebwohl dicfer Theil der Statuten Modificationen erlitten hat. 

Die Aufnahme der Freifchiiler erfolgt nach einer amtlichen Priifung, welche unter 
em Borfig der Rectoren von Eton und. vom Kings-College in Cambridge gu Eton 
idgebalten wird. Uber aufer diefen fiebsig Freiſchülern befinden fic) gu Cton bisweilen 
hod fechshundert Zöglinge, auswärtige, welche man Oppidans nennt. Diefe Kinder 
yeboren reichen englifthen Familien an, welche grofentheils bei den Lehrern der Schule 
n Penfion find, wofür jabrlid) hundertzwanzig PBfund Sterling entridtet werden. 
Einige diefer Lehrer haben fünfzig bis fedh@ig folder Penfionaire und dadurd ein 
ahtliches Cinfommen von mehr als fünfzehntauſend Thalern. Andere Zodglinge werden 
ud Familien in Penfion gegeben, wofür vierundadtyig Pfund Sterling jährlich ent- 
idtet werden, indeß find aufer diefer Gumme nod zwanzig Pfund Sterling jährlich 
em Repetitor (Hauslebrer) gu gablen. 

Dag Beamtenperfonal der Anſtalt befteht aus einem Rector, einem Prorector, 
‘inem Principal, feds Aggregirten (Fellows), zwei Caplanen, zehn Weltgeiftliden, 
Wanzig Lehrern (under masters) und einer gewiffen Bahl von Dienftboten. Bon den 
wanzig Lehrern unterridten fünfzehn im Griechiſchen und Lateiniſchen, einer in der 
Rathematif und vier in der Urithmetif. Wile diefe Lehrer find Geiftlidhe mit Ausnahme 
6 Lehrers der Mathematik und zweier Lehrer der Urithmetif. Die Lehrer werden in 
Mt Regel aus Agaregirten (Fellows) ded Kings-College ju Cambridge von dem Prins 
ipal der Schule gu Eton mit Genehmigung des Rectors gewählt. Der Rector, der 
Protector und die ſechs Uggregirten (Fellows) der Schule bewohnen jeder ein abge— 
‘ondertes Haus, das yur Schule gebdrt, und haben nur ſehr wenig Begiehungen zur 
Unftalt. Muger dem Gebalt und Ginfommen, dad mit ihren Stellen verbunden iſt, 
find fie in der Regel nod im Genus von Beneficien, welche die Schule yu vergeben hat. 

Bie in den meiften alten Schulen Englands, fo ift aud in Cton der Unterricht 
ſcht eingeſchraͤnkt. Früher umfafte ex lediglich die alten Sprachen, und erſt ſeit kurzer 
Beit erftredt er fic) auch auf die Mathematit. Die Lectionen in den neuern Spracen, 
Dede von einigen Lebrern ertheilt werden, find von dem Schulunterridte getrennt 
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und werden befonders bezahlt. Trop den Bemubungen des Pringen Albert, welder 
Preife gegriindet hat, um das Studium der neuern Spraden anguregen, werden dit- 
felben noch immer vernadlaffigt. Die Lehrer der alten Sprachen haben den Grundjat, 
dab die Schiller nur in den Ferien fic mit den neuern Sprachen beſchäftigen durfen. 
Der Geſchichtsunterricht beſchränkt fic) auf eine flüchtige Recapitulirung der alten und 
der englifchen Geſchichte. Von einem Unterricht in der Philefophie, in der Chemie und 
Phyſik ift nicht die Rede. Unter allen engliſchen Schulen widerfegt fic gerade die vow 
Eton am meiften jeder Erweiterung des Unterrichtsſyſtems und verſchanzt fid binta 
den Vorſchriften ihrer Statuten. 

Der Principal (Ctudiendirector), Dr Hawtrey, dridte mir fein Bedauern au, 
mid nidt in die Claſſen fubren gu fonnen; das Reglement laſſe dieß nicht gu. Wan 
ergablt, daß 1814, ais der Konig von Preufien und der RKaifer von Rußland rie 
Sdule von Eton befucdten, fie gu der Zeit, wo die Schiller verfammelt waren, in be 
Glaffen nicht eingelaffen wurden. * Nur in der Erbolungszeit fonnte ih den Hauptfaal 
feben, denn au Eton, wie uberall, find alle Claffen gewöhnlich in demfelben Local 
verfammelt. Der Saal war in dret Ubtheilungen getheilt durd gwei grope Borbange 
von dunfelrothem Tuch, welche dad Geräuſch gwar nidt vollig aufbeben fonnten, aber 
ed dod) DAmpften. Jn jeder Abtheilung befanden fic) gwet Sige fur zwei Lebrer. Auge 
diefem grofen Saal fah id) andere, die bei weitem kleiner waren, metfi ohne Oeſen 
und id) erfubr, daß im Winter feine Borridtungen gum Sdug gegen die Malte ac 
troffen wurden. 

Für den Unterriht im Griechifchen und Lateinifcen find Lefebuder gebraudiis. 
welche feit Sabrhunderten unter dem Namen der ,Grammatifen von Eton“ befanzi 
und in den meiften Schulen eingefubrt find. Gie haben keineswegs die Klarheit unt 
Cinfachbeit, welche fir Bücher diefer Art erforderlid iff. Die Regeln der griechijdea 
Grammatif find in lateinifder Sprache abgefaft. 

Die Glaffen fubren, wie wberall in England, den Namen Forms. Man jabii 
deren feds, obne Einſchluß der fogenannten Remove-Glaffe, die zwiſchen dex vierten 
und funften Form ijt. Die Sdule jerfallt in zwei Whtheilungen, die Hobe und de 
niedere (upper und lower Schools), Die jingeren Schuler der erften, gwetten un? 
dritten Form, etwa hundertfünfzig Zöglinge gufammen, erlernen die griechiſche unt 
lateinifche Grammatif und überſetzen Abfdnitte, die aus griechiſchen und lateiniiden 
Autoren und aus der heiligen Schrift audsgegogen find. Jn der obern Schule, meide 
die alteren Zoglinge, an Der Zahl etwa vierhundertfiinfgig, begreift, fept man gunadéi 
in der vierten Form das Studium der griechiſchen Grammatif fort. Die Ucberfegunget 
der Sduler haben gum Gegenftand eine Auswahl von Epigrammen. die Fabein tet 
Aeſop und das Neue Teftament. Im Lateinifchen erflart man Bruchſtücke des Terenp 
des Cafar und der Berwandlungen ded Ovid. In der Remove-Glajje bildet die allt 
und neve Geographie den Haupttheil der Studien. Die Schuler uberfepen Abſchnimt 
aus Homer, Hefiod, Theokrit, Tyrtäus, die Homnen des Kallimadhus, Stellen avt 
Upollonius Rbhodius, Bion und Moſchus. Die Gammiung der Profaifer, dett 
Scriplores Græci, cuthalt wenig Ubfdnitte aus Herodet, nod weniger aus Thar 
dides, einige aus Xenophon, aber hauptſächlich Stude aug Lucian. Birgil, Horag we 


* Seine Majeftat der König Friedrid) Wilhelm UV. hat bei feinem lepter 
Aufenthalt in England ebenfalls, und gwar in Begleitung des Pringen Albert aad 
des verftorbenen Gir Robert Peel, die Schule von Eton bejudt, wo thm gu Efren 
Slumination und andere Feftlichfciten veranftaltet wurden. 
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forneliug Nepos find die lateiniſchen Autoren, welche man in dieſer Claſſe oder Form 
berfegt. Die Schüler benugen new ein über die Geographie lateinifh gefchriebenes 
Berf von Cellarius; fie fepen die biblifthe Gefchichte von Watts und das Neue Tefta- 
tent in griechiſcher Sprache fort; ferner iff ein Theil der griechiſchen Grammatif 
hen Zag Gegenftand mündlicher Uchbungen. Jn diefer Claffe fangen die Schüler an, 
teiniſche Berfe gu machen, aber fie beſchränken fid) nicht auf Hcxameter und Penta- 
eter, ſondern üben aud nod andere Versmaße. 

Jn der fiinften Form beginnt man die Cefung der Iliade; man fabrt fort Birgil 
nd Horay gu uberfegen, befonders beſchäftigt man ſich mit den Satiren, Cpifteln und 
t Ars poetica ded Horaz. Bon Profaifern werden Livius, Cicero, Bellejus Patere 
lug und Tacitus gelefen. Die Schüler letnen auswendig Stücke aus Catull, Tibull, 
roperzy und Ovid, da@ Neue Teftament und ein Werf von Porteous, betitelt: „Die 
bideng ded Chrifienthume”, und wabrend der Faftengeit das Werf von Burnet uber 
mfelben Gegenftand. 

Jn dex fechsten Form, welche ctiva zwanzig Schiller enthalt, die vorgerückteſten 
id ausgezeichnetſten der Unftalt, liest man diefelben Werke wie in der fünften Form, 
uperdem eine oder zwei griechiſche Tragödieen und einige griechifche Reden. Die Epi 
ramme Martial’s werden yu Gedächtnißübungen benugt, die Uberhaupt in Eton ſtark 
irieben werden. Die Zodglinge fagen oft auswendig ganze Bucher von Autoren ber, 
ie fle nicht uberfept haben. Befonders in der fiinften und ſechſten Form halt man 
nauf, dad Gedächtniß der Sdhiler gu uben. Daher diefer Lurus von Citaten aus 
in griechiſchen und lateiniſchen Autoren, den man in den engliſchen Parlamentsreden 
abrnimmt; ein Gebrauch, der feit Langer Beit in der Mode iff. 

Ulle Morgen vor dem Gintritt in die Claffe und des Nachmittags beim Berlaffen 
tſelben vereinigen ſich die Zöglinge in dex Capelle gum Gebet. Der Principal und 
Lehrer nebmen Plag auf erhöhten Sitzen; unter ibnen figen die adeligen Familien, 
iter diejen Die unabbangigen Externen, und am tiefften fipen die fiebsig Freiſchüler 
at Internen, fur weldhe dic Unftalt gegrundet ift. Sie gelten fur niedriger ald die 
deren Zöglinge; gerade dad Gegentheil findet ftatt in der Schule des Charterhoufe. 

Diefe Unterfciede, welche in anderen Landern bedauerlich erfceinen und im In— 
efje Der jungen Leute, welche von ibnen Bortheil haben, nicht geduldet werden wiirden, 
ben in England gu feiner Rüge BVeranlaffung. Man findet nody andere unerflirlide 
itericiede in Den Secundärſchulen. Man betrachtet alle dieſe Dinge als natuͤrlich, 
il fie qué unvordenflicher Beit herrühren und die Macht der Gewohnbeit grop ift. 
ie alt aber aud) diefe Gewebnheit fein möge, die auf feinem Reglement berubt, fie 
um fo unangemeffener, ald fie gerade denjenigen Zöglingen, welde mit dem Namen 
liglihe Schuler (King’s Scholars) beebrt werden, den legten Rang anweist, und 
i die Anſtalt gerade fur arme Kinder, die als Freiſchüler aufgenommen werden, ge- 
iudet ift, wabrend die reidhen und adeligen Kinder nur aus Tolerang und nidt nad 
1 Veftimmungen der Stiftungsurfunde zugelaſſen werden. 

Nur die Freiſchüler tragen die Robe und den dreiedigen Hut; die Oppidans be- 
lten ibe gewöhnliches Goftume. Früher waren die ſiebzig Freifchiiler in zwei Schlaf— 
amer vertheilt, we fie die ganze Nacht blieben. Sie wurden bier um adt Ubr eine 
ſhloſſen ohne andere Uujficht als die dex alteften Schüler, uud fle blieben dafelbft 
é jum andern Worgen fieben Ubr. Jn diefer Maßregel, welche die alteften Schuler 
zu verwendet, die Polizei Der Schule und Ordnung gu handhaben, bewunderte man 
Vortrefflichkeit des engliſchen Syſtems. Man behauptete, dah die mit der Aufſicht 
lrauten jungen Geute fic) friibgeitig dadurch an die Ausübung einer verantwortliden 
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Gewalt gewdhnten, und dah die jüngeren Schuler ihrerfeité vor det Bntoritat tn 
älteten fid) beugen und diejenigen achten lernten, welche die Gewalt ausübten Kha 
dieß alles fubrte zu einer beflagenéwerthen Gitte, die man gludlicher Beije i 
anderen Ländern nicht findet, dem fogenannten Fagging, d. i. der Befugnifi, weide 
den Schiilern der höheren Claffen gufteht, die jüngeren wie ihre Bedienten yu betradter 

Erſt feit wenigen Sabren hat man die Auffidht in den Schlafyimmern chr 
libertragen. Gegenwartig handhaben die alteften Schüler immer nod die Ordnuny 
unter den jüngeren; aber ein ebrer fchlaft neben dem Bimmer und fann jeder 
einſchreiten, wenn es nöthig ift. und gwar iſt die Einrichtung fo, daß die jungta 
Shuler in der Zahl von einundzwanzig in einem grofen Gaale ſchlafen, der ſch 
reinlid) und luftig ift, und unter der Aufſicht von drei alteren Schülern fteben. Bei 
die anderen Zoglinge betrifft, fo haben fie jept jeder ein befondered Schlafzimmet om 
eine Studirftube; die jungften haben gu dreien ein Arbeitszimmer. Wenn fie die Gok 
perlaffen, find fie nicht wie in Frankreich unter Auffidht eines Speciallehrers, ſonden 
fie begeben fid) nad ihrem Arbeitszimmer, wo fie ihre Aufgaben arbeiten und ite 
Lectionen erlernen. Ter Gebrauch, fiir jeden Schiller cinen befonderen Repetiter v 
haben, hat dicfe große Zahl ven Studirzimmern nöthig gemadt. 

Seit einiger Beit hat fid) aud die Lage der Freifchiiler gegen frübere Zeiten 
Deutend verbeffert. Sie ſtehen in jeder Rückſicht faft in denfelben Berbaltniffen alé ts 
Oppidans. Fruber wurden die Schlafzimmer von Dienftboten auggefehrt, die wid 
Anderes thaten, die Schüler muften das Uebrige verridten, ihre Betten machen w 
Functionen ausführen, welche überall Gache dee Dicenftboten find, webei ned & 
Ucbelftand war, daß nad dem Fagging die jiingeren Schiller die Alteren bedien 
muften. 

Aud was die Nabrung betrifft, werden die Zöglinge jetzt beſſer al frühet 
alten. Gonft beftand dag Mittagsbrod alle Tage ded Jahres hindurd und ohne tract? 
eine Abwechslung aus Hammelbraten, im Waffer gefodten Rartoffeln, gutem Bre 
und faum trinfbarem Diinnbier. Diefe Mahlzeit fand um halb zwei Ubr ftatt, und a 
fehs Ubr nahm man das Abendbrod, beftehend in faltem Hammelbraten, Bier wm 
Brod. Die Schiller der fechsten Claffe batten dad Borrecsht, das Abendbrod in thes 
Bimmer fic ferviren zu laffen und fpater einzunehmen. Die Nahrung war unjureider?; 
die Zöglinge, die cine gropere Quantitat von Nahrungsmitteln nöthig batten, mupee 
dDicfelben auf ibre Roften ſich beſchaffen. Diejenigen, welche feine Unterftiigung oe 
ibren Eltern empfingen und mit der Nahrung der Schule fic) begnügen mufter, batter 
empfindliden Mangel gu leiden. Mehrere Perfonen haben fogar anerfannt, Mb of 
gtaujam fein wirde, einem Galeerenfclaven das Regime aufyuerlegen, dem die Fer 
fciiler von Eton fonft unterworfen waren. Man begreift leidt, daß diejenigen Sailer 
welche die Mittel dazu Hatten, ibre Mage verbefferten. Sie hatten einen Gaal in cect 
Haufe der Stadt, wohin fie fic) nad der Claffe begaben, da fie, wie gegenmartig, he 
Freiheit batten, nad) der Stadt gu gehen. Jn dieſem Privathaufe frühſtücten fie ae 
nabmen fie den Thee. 

Unter diefen Berhaltniffen waren die Freiſchüler gendthigt, beträchtliche Auccie 
ju machen, wodurd) die Begiinftigung, als folde aufgenommen yu werden, fee 
ihrem BWerthe verlor. Gn der Bhat war die Gleichgiiltigheit gegen Ddiefelbe fe aft. 
dah die Unftalt niemals die von dem Stifter vorgefdriebene Bahl von ſiebzig He 
ſchülern enthiclt. 

Der gegenwartige Principal der Schule von Eton, Dr. Hawtrey, hat viel Nyt 
beigetragen, die materielle Lage der Zöglinge gu verbeffern. Seitdem hat die Zabl der 
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tihen bedentend gugenommen, und felten ift der Zuſtand der Schule fo befriedigend 
eweſen als gegenwärtig. Undererfeits find audy die Studien feit einigen Jahren durh 
rei Preife, jeder gu 50 Pfd. Sterl. (Scholarships), die von dem Herzog von Neweaſtle 
jegrundet worden find, aufgemuntert. Sie haben einen bis dahin ungefannten Wetts 
ifer bervorgerufen. Auch die Prufungen zur Aufnahme in die Sdule haben Bers 
efferungen erfabren und ſcheinen beffere Garanticen darjubieten. 

Unter den alten Gewobnheiten der Schule verdient eine, welche erft feit zwei 
jabren aufgeboben iff, befondere Erwähnung, weil fie zeigt, wie viel Bizarres oft in 
en alten Gebräuchen liegt. Es ift dieß cin Keft, welded unter dem Namen ad montem 
efannt iff. Jn der Pfingſtwoche hatten die Schuler dad Privilegium, ſich ſchaarenweiſe 
uf die verſchiedenen Strafen in gewiffer Cntjernung ven dcr Sradt gu begeben und 
len denen, welche fie antrafen, einen mit dem Wappen der Schule verzierten Beutel 
atzureichen, und fie, modten fie wollen oder nidt, gu einer Zablung gu ndthigen. 
i war dieß eine Urt von Strafenraub in feierlicher Ceremonie. Der Ertrag der 
Sollecten gebdrte dem Schüler, der dicfen Tag Capitan war, und belief fic oft auf 
1000 Pfd. Diefe uralte Feſtlichkeit zog ſtets viel Zuſchauer nad Eton. Der Konig 
Beorg UIE. verſäumte fie felten oder fchidte wenigftens dazu 100 Pfd. Sterl., die Königin 
jab 50 Pfd. Auch die Ronige Georg IV. und Wilhelm IV. und die jepige Königin 
jaben diefen Feften beigewohnt und den Schilern Beweife ihrer Freigebigheit gegeben. 

3m Fabre 1847, ald die Rede davon war, diefen alten Braud aufyubeben, der 
lt dag neungebnte Jabrhundert mindeftend febr feltfam ift, fagte ein ebemaliger Schuler 
‘on Gton im Unterbaufe, daß diefe Geremonie eine unmoralifthe Tendenz habe und 
er Difeiplin der Schule nactheilig fei. Er fiigte hingu, dap „dieſe Art gu verfahren 
ingefeplic) fei, und daß in der That die jungen Leute, welche in dicfer Weife Geld 
eitrieben, fraft ded Geſetzes aber die Landftreicherei (Vagrancy act) verhaftet werden 
dnnten, und wenn fie Gewalt braucten, dich ihrerfeite cin Raub auf der grofen 
eerftrafe fei (Highway robbery), der Todesftrafe nad) fic) ziehe“. Dr. Hawtrey fagte 
tit, daß ex die Aufhebung dieſes Brauches deßhalb bheantragt habe, weil die Cifene 
ahnen eine gu große Zahl von Fremden nad Eton führen fonnten. M. f. d. L. d. A. 

Gtalien. Rom. Ueberwachung der Lehranftalten. Die geiftlidhe Curie hat der 
leberwachung der Lehranftalten des Kirchenſtaats jept ernftlicher als je ibre gange Uufe 
terffamteit zugewendet. Insbeſondere foll der Elementarunterridt an Haupt und Gliedern 
formirt werden. Nod) in den lepten Tagen des Jahres 1852 ließ der Cardinal 
deneralvicar gu diefem Bebuf allen Vorſtehern niederer wie hdherer Unterridbtsanftalten 
ine vom 15. December datirte Berordnung zufertigen, worin Lehrer wie Lehrerinnen 
ufgefordert werden, alle beim Unterridt von ihnen gebraudten Buͤcher einer durd 
46 Generalvicariat eingefegten geiftlichen Commiffion zur Begutadtung fofert einzu— 
lefern. Die Commiffion fol demnächſt jedes verftattete Lehtbuch mit Eregel nnd 
lnterfcrift verfeben. Welder Lehrer andere als ſolche autorifirte Bücher ald Leitfaden 
eim Unterricht benugt oder den Schülern in die Hinde gibt, wird fraft dicfer Bere 
idnung feined Amtes entfept, und verliert ſeine Gonceffion fur immer (sotlo pena 
lela sospensione dall’ esercizio della scuola e del ritiro della patente). Einen 
ſoch weit umfaffenderen Erlaß hierzu bracte uns das neue Jahr in cinem Regola- 
hento delle scuole private elementari. Die 57 GF dedsfclben unterwerfen diefe Unters 
ibiganftalten aufé neue genau den vom Studienminijter Leo's XU, Cardinal Bertazzoli, 
ingeführten RNormen, geben alfo um 27 Sabre wieder juried. 

Gloreny. Der großherzogliche Erlaß uber dad Unterridtswefen vom Jahr 1852 
athalt im Wefentliden folgende Beftimmungen : 
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Als lepter Swed des Unterridhts mus die moralifthe, auf die Dogmen und Bahr 
beiten der fatholifden Religion bafirte Uusbildung betradtet werden; det Unterriat 
aerfadt in den Offentliden und privaten; alle öffentlichen Schulen hangen durh wé 
Organ des Unterridbtéminifteriums von der fouverdnen Uutoritat ab; den Bijdifen 
der refpectiven Divdcefen liegt die Ueberwadhung und Forderung des fur fammilid 
Schulen vorgefdhriebenen Religionsunterridtes ob; obne Berbefferungen yu binders, 
jollen dod) die Lehrmethoden in den öffentlichen Schulen möglichſt gleidformig jen; 
der Privatunterricdt ift freigegeben, wird jedocd von der Regierung begiglidh der Rein 
heit der Doctrinen und der Unbefcholtenbheit der Lehrenden, von den Biſchöfen beguglid 
ded Religionsfaches uberwadht; in den Elementarfdulen wird der Unterridt gratis, 
in den höheren Lehranftalten gegen mapige Gebiibren erthcilt; die Mufterfdule gu Pir 
wird Lehrer fiir den Hffentlichen Unterricht heranbilden; Reglements der Schulen um 
Schulbücher unterliegen der Zuftimmung des Unterrichtéminifteriums, die Lehrbuda 
fur Religionsunterridht der Gutheißung der Biſchöfe; afatholifche Schiler find bem 
Beſuche der Hffentlidhen Schulen nidt verpflidtet, dem Religionéunterridhte beiguwohnen; 
jede Commune mnf wenigftend eine Elementarfchule haben; Floreng und Livorno 
erhalten techniſche Schulen; Kinder werden mit ſechs Jahren fdulfabig. 

— Gin Brief aus Floreng meldet, daß das Geſetz vom 30. Juni 1852, welded 
den Affentliden Unterricht gang in die Hande der Geiftlichfeit legt, jegt aufé ftrengit 
in Ausführung gebracht worden ift. Die Directuren von Inſtituten haben Bejetl a 
halten, alle Lehrer, die nicht Fatholifd find, die engliſchen Spracmeifter nidt aué 
genommen, gu entlaffen. Zwei weltliche Echulen, unter der Direction der Herren 36 
und Lamonnier, muffen bis gum nächſten Juli gefchloffen werden. 

Spanien. Das höhere Unterridhtswefen ecleidet wieder cine grope Dur 
Guderung. Nac den neuerdings getroffenen Cinridtungen fol der lateiniſchen ut 
griechiſchen Sprache mehr Aufmerffamfeit gewidmet werden; die lebenden Sprade 
follen dDabingegen wegfallen und das Erlernen derfelben vom Willen der Schüler o& 
hangen. Deutfd wurde higher auf vier Univerfitdten gelebrt, und erbielten die Pre 
fefforen desſelben jabrlid) 12,000 Realen Gehalt. Diefe Gehalte werden jegt eingeer® 
und die ‘Profefforen obne Weiteres entlafjen. 

Türkei. Elementarſchulen. Die turfifthe Regierung lapt es fich amgelegen 
jein fic) fortwabrend gute Elementarjdulbuder aus Preupen ju verfchaffen, und da 
Geſandtſchaft in Berlin hat ein für allemal den Auftrag, alle einſchlagenden Erſcheinunge 
jofort nad) Conftantinopel cingufenden. Diefe Anordnung fteht mit der Reife in Sx 
bindung, welde vor einem Jahr Kemel Effendi, unter deffen Oberleitung die famml 
lichen turfifchen Schulen fteben, nad) dem Occident machte. Neulich wurde eine Anil) 
Lehrer, welche aus det Normaljdule von Conftantinopel hervorgegangen find, mit cnt 
gleidhen Zahl von Gebiilfen nad Travnif, Czurnick, Bede, Jeni-Bazat, Banialuls 
Bosna-Serai, Herfef und Moftar abgefchidt, um dort daé Perfonal der neu zu en 
tenden Elementarſchulen gu organiſiren. Leider find dieſe Schulen nur türkiſch-atabih 
Schulen, allein fiir die Moslim berechnet, fo daß der großen Mehrzahl der bosniſte 
Bevölkerung damit wenig gedient iſt. 

Griechenland. Statiſtiſches. In Athen allein gibt es eine Universi 
sei Gymnafien, zwei Privatinftitute fur höheren Unterridt, ein theologiſches cen 
nar, die Töchterſchule der philefpadeutifchen Geſellſchaft, zwei belenifhe Schulea. 
Normalſchule, cine Kunſt- und Gewerbſchule, wo auc Malerei und Sculptur gelebet ma 
und mebrere andere Unftalten fir untergeordneten Unterridt. Naw amtliden Rents 
betragt die gange Zahl der Schulen, Lehrer und Lernenden, im Kdnigreih Gri 
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1 Univerfitat 39 Profefforen 590 Studenten 
1 Militarfdule 20 Lehrer 64 Zoͤglinge 
7 Gymnafien 43» 4077 » 

79 hellenifche Schulen 133 » 3872 » 
4 Privatinftitute 
3 Gemeindeinftitute sii» 
1 theologifhes Seminar 4 » 30 » 
1 Normalſchule 7 60 =» 

338 Gemeindeſchulen fir Knaben 336 » 33,900 

31 Gemeindeſchulen fir Mädchen 44 » 4380 =» 

17 Privatinftitute für Mädchen 25 » 1479 » 
1 Töchterſchule der philefpadeuti- 

ſchen Geſellſchaft 350 » 

1 Uderbaufdule in Tiryns 20 » 


So hat das Königreich Griechenland auf cine Million Menſchen 700 bis 750 
fefforen und Lebrer, und ungefabr 47,000 ernende, worunter faft 6250 weibliden 
hlechts. Cine grofe Rabl von Lernenden. befonders der Hdberen Lebranftalten, 
itt den tirfifehen Provingen an. Unter den 590 Studenten der Univerfitat find 
aus jenen Provinzen, unter den 1077 Schülern der Gymnaſien find 230 aus der 
fei Außer den Zoglingen unferer Lehranftalten find einige hundert junge Griedyen, 
8 aud dem Königreich, theils aus den tirfifchen Provingen, auf den Univerfitdten 
Ftankreich, Deutſchland und Italien. Die griechifche Regierung unterhalt davon 
unge Leute aus den Dotationen zur Forderung ded Hffentlichen Unterrichts. Uthen befigt 
t Sternwarte, erbaut auf RKoften ded Baron Gina in Wien. Die Univerfitat, cin 
nhaft ſchönes Gebdude, ift grofentheils aus freiwilligen Gaben der reichen Griechen 
Auslandes aufgefubrt worden. Das theologijhe Geminar hat der verftorbene 
Riſatis gegriindet. Das Arfaceum (Schule der philekpädeutiſchen Geſellſchaft), kaum 
digt, iſt auf Koſten des Hrn. Arſakis in der Walachei erbaut worden. Griechenland 
zt auch noch eine mediciniſche, eine naturwiſſenſchaftliche, eine archäologiſche Geſell— 
ft der ſchönen Künſte. Es gibt in Athen ſchon cine große Bibliothek von 70,000 
iden, eine reihe Sammlung phyſikaliſcher Gnftrumente u. f. w. 

Egypten. Statiftijdhes. Jn Egyten befinden fid in jeder Proving mebrere 
marfdhulen, wo die Kinder, wie in allen übrigen Erziebungsanftalten ded Landes, 
Wohnung, Koft, Kieidung und von 15 bis 30 Piaftern monatliche Befoldungen 
lten. Bon hier geben die Zöglinge in die großen Borbereitungsfdulen aber, deren ſich 
‘in Rabira, die antere in Ulerandria befindet, und wo die Befoldung auf 30 bis 
Biafter fteigt. Nad) vierjabrigen Studien treten die Zoglinge in die böheren Bile 
géanftalten ein. Dieſe Anftalten find folgende: die polytechniſche Schule gu Bulaf, 
Schule der fremden Sprachen in Kahira, die Urtitleriefdule in Tura, die Cavalleries 
le in Dſchiſch, die Gnfanteriefchule in Damiette, die Marinefdule au Wlerandria, 
medicinifthe Ufademie gu Ubu-Zabel und die Mufitfchule in Kauka. Gn allen diefen 
ten Bildungsanftalten erreicht die Befoldung der Schuler die Summe von 100 
150 Piaftern. Aus dieſen Schulen gingen bereits viele Lehrer und ein groper Theil 
jebigen Beamten und Officiere hervor. Auferdem werden fortwabrend viele Indi— 
en nad) Europa auf des Bicefonigs RKoften yur Ausbildung gefendet. Gn den 
ehungganftalten Egyptens werden allein 11,000 Kinder und junge Leute ausgebildet, 
flegt und befoldet. Die Urtifleriefthule in Tura und die medicinifthe Schule in 
‘Zabel find unläugbar die grofartigften Unftalten diefer Art, welche Mehemed Ali 


gegründet. Die erftere iff von cinem Spanier, General Sequerra, organifirt worden 
und auf 330 Soglinge eingerichtet Die Eleven ſchießen vortrefflidh. Bei den Uebungen 
treffen in der Regel die Halfte der auf 700 Schritte Diftany aus freier Hand ge 
ridjteten Ranonenfhuffe die Scheibe. An diefer Schule find fechs Profefforen angeſtell 
Die vorgetragenen Gegenftande find: militäriſches Zeichnen, Geometrie, Algebra, Re 
thematif, Mechanik, Fortificationsfunft und orientalifche Spraden. Die medicinig 
Ufademie gu Abu-Zabel fteht mit ciner nach parifer Mufter organifirten Hebamaee 
ſchule in Berbindung. 


D. Chronik der Universititen und Fachschulen. 


Preußen. Unter 1V. diefes Heftes findet man eine Berordnung wher Ber: 
leihung der Stipendien x. Unfere Meinung über diefelbe finden wir gens 
wieder in folgendem Artifel der N. P. Ztg. vom 21. December. 

Der Berfaffer des Leitartifels in Nr. 24 der Spener'fchen Beitung erblidt is 
der neulid) von uns mitgetheilten Berfigung des Cultusminifters vom 18. Rovemba 
d. J., wonad funftig die Berieibung akademiſcher Beneficien und die Ertheilung ba 
testimonia diligenti# nur an ſolche Studirende ftattfinden fol, welde in einet res 
Decan oder cinem Profeffor ihres Fachs abzuhaltenden kurzen mündlichen Profesy 
eine gewiffenbafte Unwendung ibrer Zeit und cin der Dauer ihrer afademifahen Stade 
entſprechendes Maaß von Kenntniffen dargethan haben, einen Ungriff auf den cigs 
thimlichen Geift der deutſchen Univerfitaten, dag Streben, diefelben naw frangoRiae 
Muſter in Fachſchulen fir den Staatsdienf, in Geminarien fir den Kirchendient z 
verwandeln, und einen Unfang, die preufifden Univerfitaten nah altdftcrreidifder 
Mufter umzugeftalten, während Oefterreid) ernſtlich daran gebe, feine Univerfttate 
nad preußiſchem Mufter umyuformen. Wire dem wirflidh fo, dann allerdingé bine 
Die Univerfitdten die Pflicht, der BVerfiigung nad beften Kräften entgegengutreten us 
den Minifter auf die drohende Gefabr aufmerffam zu machen. 

Glidlicdherweife fteht die Gace anders. Daf Stipendien nur an wirklich fleifige 
Studenten gegeben werden dürfen, darüber wird wohl fein Vernunftiger ftreiten woke 
Es fragt fid) daber nur, auf welche Weife die Behdrde von dem Fleipe Ucberyzeuguny 
gewinnen fann. Nun ift aber zunächſt Thatſache, daß wenigftens an der bicfigen Us 
perfitdt die durch jene Verfügung angeordnete Cinrichtung nicht etwa ald ſeltene Bat 
nahme, fondern fiir eine große Anzahl akademiſcher Beneficien bereits beſtebt unl, 
wohl gu merfen, durch die Univerfitdt felbft, ohne Mitmirfung der Aufſichtebederd 
eingeführt ift. Go müſſen fammtlide Studirende, welche auf den Vorſchlag der 
genannten Unterftiipungécommiffion aus Staatéfondé, refpective aud dem fogenanall 
Collectenfond, cinmal oder dfter Geldunterftiigungen erhalten, vorher eine mumbdid: 
Prifung vor dem Decan oder cinem Profeffor ihres Fachs beftanden haben, dew 
fie vorgefthlagen werden. Auf diefe Weife werden alljährlich einige taufend Take’ 
in Raten von fünfzehn bis fünfundzwanzig Thaler vertheilt. Ferner hat die Uniner 
tat aus eigenem Antriebe den biefigen Communalbehdrden, weldye jabrlich zwoöͤlfterten 
Thaler gu Stipendien gu fünfzig Thaler fur hiefige Studirende verwenden, Me 
ſchlagen, die Verleihung nidt auf Grund eines blofen testimonii diligentie cant 
gu laſſen, fondern von dem Beftehen einer Prifung, wie fie jept allgemein vorgeſchrick 
ift, abbangig gu maden, und demgemäß find die Statuten uber diefe Stipendien ad 
gedndert worden. Hiernad wird vom principiellen Gtandpuncte aus, mindefieat @ 
Betreff der hieſigen Univerfitdt, die Verfügung des Cultuéminifters nidt angegriie 
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xrden fonnen. Denn daß unfere Univerfitaten felbft beftrebt fein follten, ihren eigen: 
zümlichen Geift gu zerſtören und fid) nad) franzöſiſchem oder altöſterreichiſchem Mufter 
mjuformen, wird im Ernft wohl Niemand bebaupten, 

Dem Berfaffer des erwäbnten AUrtifels dürfte es aber aud faum gelingen, feine 
jolgerungen aud der mebrgedadten Verfugung zu begrinden. Uns wenigftens will 
idt einleudten, mie die angeordnete Brufung die Freiheit des afademifden Studiums, 
ie Letnfreiheit beeintradtigen fann; nur ter Freibeit, nichts gu lernen, nicht gu ftus 
iren, tritt fie entgegen. Mit feiner Sylbe fdreibt fie vor, daß die Priifung aus 
dließlich auf die Fachwiſſenſchaft gerichtet fein fol. Die Cintridtung und der Ums 
ing der Prüfung ift den Prufenden uberlaffen, und von dicfen darf dod wohl vorauds 
efept werden, daß fie dabei den Geift der deutfden Univerfitaten beachten und die 
ligemeine wiffenfdhajtlidhe Bildung des Craminanden neben der fpeciellen Fachbildung 
cbubrend ins Auge faffen werden. Der Studirende, welcher Stipendien bezieht, wird 
aber erft recht gendthigt fein, „den gu cigener Selbftandigfeit heranreifenden Geift 
i fammein und fidy gu orientiren”, und nichts bindert ibn, ,an eigenen, wenn aud 
idweilen verfeblten Berfuchen feinen Geift yu prifen.” Bon cinem ,in die Schule 
ehmen” ift nicht die Rede, und ein Studirender, der lediglid) vom Standpunct feines 
adftudiumés ,fein ganged Didten und Tradten auf die halbjährlichen Examina“ 
ibtet, wird in der Prifung vor cinem einfidtévollen Examinator ſchwerlich befteben. 
tin folder wird gerade darauf Werth legen, dah der Studirende bemüht gewefen, 
bon dem beftimmten Fad der Wiſſenſchaft nad) angrangenden Gebieten ſich umzu— 
dauen”, und ed gewiß mifbifligen, wenn der Anmeldebogen des Studirenden nur 
genannte Fadcollegia aufweist. Sonach ift von jenen Priifungen, wenn fie, — 
a8 der Cultugminifter, und hoffentlidh mit vollem Recht, vorauggefegt bat, — in 
tiger Auffaffung des Zweds und des Geiftes der deutſchen Univerfitdten abgebalten 
erden, vielmehr eine Belebung und Rraftigung, als eine Gefahrdung des Geifted 
i crarten. 

Dah ferner die Ausftellung der fogenannten testimonia diligentia, der Zeugniffe 
8 Fleifes, nur auf Grund der gewiffenbaften Ueberzeugung ded UAusftellers von dem 
leiße deo Studirenden erfolgen darf, verfteht fid) von felbft. Diese Ueberzeugung aber 
inn der Uusfteller in den allermeiften Fallen nur durd jene Prifung gewinnen, 
mn die Collegienteftate find, abgefeben davon, daß fie fid) nur auf den Befudy der 
iorlefungen begiehen, meiftentheilé wenig guverlaffig und fonnen nad Lage der Sache 
idt anders fein. Den Docenten fol deßhalb fein Borwurf gemacht werden, wenn 
leid) oft gu wünſchen ift, daß fie mit den befonders belobenden Pradicaten theilé 
larjamer, theild vorfichtiger fein mddhten. Cin febr wefentlider Bortheil, welder aus 
it eben jo heftig ald gludlichermeife ohne Grund angegriffenen Verfügung ded Cultuds 
iniſters bet richtiger Anwendung derjelben hervorgehen wird, beſteht ferner in der 
tfinliden Unnaberung zwiſchen Profefforen und Studenten. Lie hiefige juriftifce 
acultat, melche die vorerwabnten Priifungen wabrend des abgelaufenen Univerfitatdé 
ibted in giemlich großer Zahl abgebalten, bat dem Bernehmen nad namentlid ia 
her Beziehung einen ſehr heilfamen Erfolg wahrgenommen. 

Piernad wird es nur nocd darauf anfommen, ob die BVerfugung ausfiibrbar fein 
ede, Wenn gleich wir die Ungabe, dap ,faft fammtlidhe Studirende auf unfercn 
miverfitaten” Stipendien begiehen und dag „nur eine geringe Zahl reicher junger 
te Darauf verzichte“, hinſichts unferer Univerfitaten fur eine große Uchertreibung 
ten, die nur zur befferen Begriindung dex emphatiſchen Philippica gegen den Cultugs 
inifter dienen gu follen ſcheint, fo gefteben mir dod gu, daß die Prüfungen den 
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Profefforen mebr Zeit als bisher foften werden und namentlid auf der biefigen 
Univerfitat unter Umſtänden laftiq fallen finnen. Allein bei zweckmäßiger Cinridtuny 
der Sache, bei der grofen Anzahl von Profefferen und dem jährlichen Wechſel dx 
Decane wird die Laft nicht yu groß fein. Mud darf man unfern Profefforen wed 
vettrauen, daß fie der guten Cache wegen die Laft gern auf fic) nebmen und, infor 
mit dem BZeitaufwand pecunidrer Berluft verbunden fein follte, in den gum Theil fed 
reichlichen Decanatsemolumenten eine geniigende Entſchädigung finden werden. 


IV. Archiv des Schulrechts. 
Preußen. 


Verfügung an die Königl. Univerſitätecuratoren uͤber die Bewilligung ven 
Stipendien ꝛc. 


Die flr Studirende beſtimmten Beneficien fallen nicht ſelten Individuen gu, weld 
durch Mangel an Fleiß die Abſichten der Stifter und Collatoren vereiteln. Es iff ? 
MPflicht der Univerfitatsbebdrden, diefem Uebelftande nach Möglichkeit vorzubeugen us 
fo weit ibnen cine Mitwirfung bei der Verleibung afademifcher Beneficien zuſtebt, {cl 
Cinrichtungen zu treffen, daß der Zweck diefer Wohltbaten gefichert bleibe und nar b 
jenigen Studirenden an denfelben Theil nebmen, welche neben der Erfiillung der fer’ 
gen ſtiftungsmäßigen Bedingungen überzeugende Proben eines ernften und anbalterd 
Fleifes ableqen. Hierüber fdnnen, abaefeben von den Preigaufgaben und den Arden 
in den Seminarien, nur Prüfungen der betreffenden Studirenden durch den Tel 
ibrer Facultat oder durch einen Profeffor des Faches, weldyem fie fich vorgugerd 
widmen, ausreidende Gewißheit geben. 

Demgemäß beftimme id Folgendes: 

Diejenigen afademifchen Beneficien, deren Berleihung den Univerfitatsbebérd 
guitebt oder auf ihren Untrag durch die Auffichtsbebdrde erfolgt, dürfen forten o 
ſolchen Studirenden verliehen werden, welche in einer von dem Decan ihrer Facvll 
oder von einem durch diefen gu bezeichnenden Profeffor ibres Faches mit ibmen wi 
genommenen mündlichen Priifung eine gewiffenhafte Anwendung ihrer Beit und ¢ 
der Dauer ihrer gfademifchen Studien entfprechendes Maß von Kenntniffen daracth 
haben. Dieh findet Unwendung ſowohl auf cinmaliqe als aud) auf fortdaneral 
periodifdy wicderfebrende Unterftugungen, namentlich auch auf die Freitiſche 
fortdauernde Unterftigungen dürfen daber jedesmal bhdchfiend nur fir ein Se 
verlteben werden, und der anderweitigen Verleihung muß jedesmal die Prupang 
Beneficiaten vorangehen. Die Cinrichtung und den Umfang der tepterm will te gas 
dem Ermefjen der Prufenden uberlaffen, indem id gu dev Einfidt und deme Pelee 
der Profefforen dad Bertrauen hege, dah fie. in Unerfennung der 
Gegenftandes, um welden es ſich handelt, ihrerſeits nad beften Rraften dagu Be 
werden, Daf die cine Forderung des akademiſchen Studiums bezweckenden 
nur würdigen und dieſem Swed durch die That entſprechenden Funglingen aes 
werden. Cine gu grope Velaftigung fann aus diefer Cinridhtung fir Die Tui 
nicht bervorgeben, da bei gebdriger Fefthaltung des Zweckes und bei den 

Stellung der Fragen die Prifung in mafiger Zeit beendet fein fann. Nabere Bess 
Undeutungen, wenn die Erfahrung fie alé nothwendig darftellem follte, bebalte 
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t. Ueber den Uusfall der Prifung ift ein kurzes Zeugniß auszuſtellen, welches dem 
nerſtütungsgeſuch beigefiigt wird. 

Bei der Berleibung derjenigen akademiſchen Beneficien, hinfichtlid) welder das 
Maturredt anderen als den Univerfitats: und deren Aufſichtsbehörden, Communen, 
tporationen, Familien cher Privatperfonen zuſteht, haben die afademifdhen Behsrden 
fofern mitguivirfen, als in den meiften derartigen Fallen die Stipendiaten vor der 
npfangnabme des Stipendiums, refp. der eingelnen Raten desfelben testimonia di- 
entiw, welche unter der Uutoritat des Rectors, refp. ded betreffenden Decans aud- 
fertigt find, beibringen miiffen. Werden diefe Beugniffe, wie es feither nicht felten 
fheben ift, nur auf Grund der von den Stipendiaten angenommenen Borlefungen 
d eines Zeugniffes uber den Beſuch derfelben ausgeftellt, fo gewähren fie feine gu- 
tläſſige Bürgſchaft fiir den Fleiß ded Studirenden und finfen gu einer bloßen Form 
tab. Um dieß au verhüten, find testimonia diligentia von jest ab nur auf Grund 
et Prufung, wie folche oben angeordnet ift, und unter Aufnahme ded Ergebniffed 
felben aud) in dem Galle auszufertigen, wenn fie nad) der Angabe des Ertrabenten 
bt eines Stipendiums wegen erbeten merden. 

Ew. 2. veranlaffe ich, das Generalconcil, den Genat, die Facultaten und die 
nefictencommiffion, fo wie die etwa fonft noc bei Verleihung akademiſcher Bene- 
en, tefp. bei der Uusfertigung der testimonia diligentia betheiligten Behdrden und 
amten der dortigen Univerfitat von diefen Anordnungen, welche fofort in Kraft 
ten, zut Nachachtung in Kenntniß gu fegen, deren Befolgung gu uberwaden und 
tlommenden Falls aud) Ihrerſeits darnach gu verfabren. 

Jd bemerfe nur nocd, daß ftrengere Beftimmungen, welche etwa bereits hinſicht— 
} der Ermittlung und Controle des Fleifes der Stipendiaten befteben, in Kraft 
iben; follten in diefer Hinficht aber Modificationen rathfam erfcheinen, fo erwarte 
daruber Shren Beridt. Um Schluſſe des künftigen Sabres wiinfthe ich einen Be- 
ot Uber die Uusfubrung und den Erfolg der gefammten Anordnung, fo wie die 
ittheilung der Untrage, welche ſich daran anfniipfen mochten. 

Berlin, den 28. November 1853. 

Der Minifter der geiftliden, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten, 
von Raumer. 
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Sweite Whtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


". 3. März. 1854. 





J. Pädagogiſche Zeitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Stettin, 20. Januar. Es liegt in der N. P. Ztg. ein Bericht über 
e Reviſion der ſchleſiſchen evangeliſchen Gymnaſien durch den Geh.R. Wieſe vor. 
ut Sache haben wit an dieſer Stelle nichts gu bemerken; deſſen überheben uns 
ifere leitenden Urtifel in der erften Ubtheilung dicfer Blatter. Da leider die in der 
bten Zeit des Minifteriums Eichhorn begonnenen „Mitheilungen aus der Berz 
altung des Miniſteriums der geiftliden wx. Angelegenheiten“ nidt 
eht beftehen, fo find wir in der Regel auf derartige, der Natur der Sache nad eine 
tige Zeitungsartikel beſchränkt, um nicht nur uber die leitenden Grundfage, fondern 
ch Uber die Praxis unfers Minifteriumé uns gu informiren. Das Aufhdren ded 
hannten amtlichen Blattes ift in der That febr gu bedauern. Wir wiffen nicht einmal 
in Weg, alle die Berfligungen 2. in die Hande gu befLommen, welche von den vere 
iedenen Provingialfdulcollegien, Regierungen rc. erlaffen werden, die Dod nicht alle 
den Ucten gu verbleiben beftimmt find, und die fir eine Proving oder fiir einen 
zitk erlaffen in der That oft fur die andern mehr als ein theoretiſches Sntereffe 
ben. Denn es ift gewif nicht abgufehben, warum methodifde, difciplinarifde und 
dere officielle Rathfdlage oder BerordDnungen, die fo oft von bewabrter Erfahrung, 
biegener Cinficht, Wobhlwollen und Furforge Ddictirt find, nur dem nadften Kreiſe 
jute fommen follen. Litterarifde Urbeiten der leitendDen Perſönlichkeiten können 
fit nicht entſchädigen, denn fie bleiben gur guten Halfte fubjectiver Natur, und 
tauf es und anfommt, dad find authentifde Actenftide aus dem Miniſterium. 
ue Sammlung fammtlider, uberhaupt gur Oeffentlidfeit gecigneten Berfiigungen, 
> — wenn möglich — eine orientirende Analyſe oder nad Beduͤrfniß eine recht— 
figende Ginleitung derfelben aus dem Minifterium felber her wurden nicht nur der 
bulwelt, fondern allgemein von Nutzen und äußerſt willfommen fein. 

Dabei ift die Meinung nidt, dag dag Werdende, in der Geftaltung Begriffene 
ſolches vorzeitig blofgelegt werden folle. Uber dad Minifterium follte der Dtajori- 
welche fic) für feine Principien und Abſichten entfdieden ſchon gebildet hat, gu 
lfe tommen, indem es fic) nod) mehr mit ibr verftandigte, als bloß ex post, durd 
lendete Thatſachen. Biele Sdwierigfeiten, die jept dem Minifterium aus dem Ge 
iftégang und aus der Actenwelt entgegen treten mögen, wurden vor dem friſchen 
ith einer fo geleiteten Majoritat in Nichts verſchwinden, und nie wurde ein geſun— 
Gedanfe, der aus der Erkenntniß der realen Zuftande her geboren ift, ſcheu guriid: 
hen und verfiimmern vor Papieren, die aus fid) felber her Schwierigkeiten gus 
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fammenfpinnen, welde eine befreundete und gefunde dffentlide Meinung nic als ſelche 
anerfennen wird, fondern die, aus den Regiftraturen ing Leben gettragen, von defen 
Haud leicht verweht fein wurden. 

Die Wirkung folder offentlicdhen Mittheilungen wurde durch die Bermittlung da 
padagogifthen Journaliſtik nocd wefentlid) erhdht werden. Die beilaufigen Bemertunge 
über Zeitfragen in den meiften Blattern find nur der Radhall der öffentlich 
Stimme und ihre Wirfung auf Majoritatenbildung iff gering, geting ihr he 
fluß auf dicjenige grofe Mehrzahl, welche foldhe zerſtreute Cinfalle nicht gu jammer 
pflegt und in cin Syftem gu verarbeiten, welder ed eben nur willfommen iff, bx 
eigenen Gedanfen ab und gu von einem Autor beftatigt gu finden. Wber diefe Journals 
ftif bildet nidt Borftelungsmafjen, in denen ſich ein fefter, ficherer Wille erzeugt, bs 
feinen Weg geht aud) auf die Gefahr hin, mit mancher altbewährten — we i 
fagen hundertjabrigen — Grfabrung in Conflict gu gerathen und ſich uber fie binmy 
fepen gu miffen. Cin Minifterialblatt wurde diefe Gournalifti€ zu ernfien Arderier 
jufammenbangendem Denfen, gu Discuffionen, die nidt von Quisquilien beirrt wurdes 
awingen, oder — dad officielle Blatt wurde ein diel höheres Intereſſe erweden und de 
Journaliſtik in ihrem eigenen Beſtande gefabrden. Jedenfalls, wenn fie bei ihrem Beriahra 
bliebe, wiirde der Procep, der jept entſchieden cingeleitct ift und in dem daé Oppoſitiench 
fofort die Bermuthung gegen fid) bat, wabrend nod) vor zwei Jabren dad Gegenie 
die Regel war, rafder gu Ende gefubrt werden, und die Abklärung einer von ber Fe 
gierung geleiteten und dod) mit Freuden ihr gufallenden dffentliden Meinung wise 
por fid) geben, und diefe murde nod dagu die Clemente leidht unſchädlich mata 
welche jept nod) gefabrlid) find, namlid) die welche nad einer Hertſchaft fdmatic. 
fie fei, welde fie fei, und welde, wie fie denn felbft nichts beſſetes find, ts 
Menfchen überhaupt für gur Sclaverei beftimmt anfeben, die nur durch niedrige F 
tereffen gu gemeinem Tagwerk gezwungen werden follen. 

Mac dicfem etwas langen Stoßſeufzer um Regierung oder um ein Regierursl 
blatt gur Sache, d. h. gur Mitthetlung ded Berichts. 

Aus Schlefien. Ende December 1853. (Die Revifion der evangelifden Ge 
nafien.) I. Gine Revifion der Gymnaſien durd cinen Minifterialrath gebdrt ie 
Seltenheiten. Sdlefien hat nicht oft Gelegenbheit gebabt, unmittelbar vom Minijieme 
abgeordnete Snfpicienten feiner hoͤheren Lehranftalten gu begrifen, namentlid eM 
ift den evangeliſchen Gymnafien feit ſeht geraumer Zeit diefe Aufmerkſamkeit aig 
qu Theil geworden. Ob mancherlei befondere BVerhaltniffe den Miniſter d. own 
bewogen haben maigen, gerade jept den Geb. Minifferiatrath Dr. Wiefe in sais 
Proving zu fenden, weiß Referent nicht genau, er glaubt aber, ziemlich befans! wf 
den ſchleſiſchen Gymnafialverhaltniffen, dich vermuthen gu dürfen. Dr. Wiese hel at 
Ende October yu uns begeben, und mit Glogau beginnend und mit dem Gomten 
in Schweidnitz endigend, die gefammten zwölf evangelifden Gymnaſien injpiit & 
bat dabei Gelegenbeit genommen, eben ſowohl die äußeren als inneten Verhaluc 
gedachter Anſtalten einer ſorgfältigen Prüfung ju unterwerfen. Es war nicht der Bae 
des Gnfpicienten, nur eine ſachliche Detailrevifion vorgunchmen; es war Neiied 
vielmehr Darum gu thun, die einzelnen Perfdnlidfeiten der Lebrercollegien frau F 
lernen und fidy einen Ueberblid über die Lehrmethode und den Geift, der in da & 
wähnten Pflangftatten hdherer Bildung walte, gu verſchaffen. Obwohl Dr. Wieſe Me 
Gymnafium nur zwei Tage widmete, fo darf man dod bei der Umſicht, mit Ws 
gu Werke ging, nicht begweifeln, daß er feine Ubficht volfommen erreidt habe. 

Bon befonderer Wichtigkeit waren die Conferengen, die ex nad vollendeter 
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ipection auf den Vebrercollegien abbielt, und in denen er, erfüllt ron der Weibe ded 
thabenen Berufs ded Lehrers, in geiftiger und fittlider Bildung dad jeitige und ewige 
Wobl der heranreifenden Generation yu begründen, feine Anſicht uber Awe der Gr 
iehung, Ubgrengung des Lebhrftoffs, Plan und Methode ded Unterridts auéfprad. 
it erfannte dag Gute an, wo er ed fand, tadelte mit unumivundener Offenbeit die 
Rangel und Schattenfeiten, die ihm aufgefallen waren; das Herbe des Tadels murde 
ieweilen gemildert durd) die Bemerfung , die er madte, er fet gefommen zu belfen. 
bornehmlich befuchte der Snfpicient die Lectionen, welche fo eigentlich den Grundtypuds 
« Gomnafialbildung ausmachen, den Religionsunterridt, den Unterricht in den 
laffifhen Spracen und in der Geſchichte. 

Saft aligemein wurde der Religionsunterridt mangelhaft gefunden und die religidfe 
sorbildung der Gymnafiallebrer ald nicht ausreichend eradtet. Den erften Punct an: 
ingend, ftellte Dr. Wieſe fir den Hauptgwed der religidfen Bildung die Unforderung, 
ag der Schüler ſich deſſen bewußt werde, was es heiße: „ich bin cin Chrift, und ih 
in ein evangelijder Chrift.” Dr. Wiefe erflarte, daß er an den meiften fchlefifden 
jpmnafien die Wahrnehmung habe machen müſſen, dap ftatt wabrer religidfer Er— 
mntnip ein Gurrogat theologifdher Kenntniffe beigebradt werde. Bibelfunde, genaue 
iefanntidbaft mit dem Lutherifchen Katechismus und der Confessio Augustana ſo wie 
irhengefcidte follen die Beftandtheile des Religionsunterridts fein. Was die unge- 
igende religidfe Borbildung anlangt, fo liegt allerdings, wie der Inſpicient rictig 
emerfte, Der Grund gum Theil darin, daß ſchon vor einem oder zwei Decennien der 
aterriht in der Religion nicht in der Weife auf Gymnafien ertheilt worden fei, wie 
ſollte. Der Schreiber diefer Zeilen ift felbft alg Seiler ded Gymnafiums nie ver: 
lat worden, den lutheriſchen Katechismus gu wiederholen, obwohl er theilweife theo- 
gijh gebildete Manner gu Lehrern hatte, von denen einer fpater cin Lehrbuch) fiir 
a Religionéunterridt herausgegeben hat. Wenn aber die Priifungsseugniffe der Schul—⸗ 
inner Schlefiens die hohen Bebhdrden fo wenig befriedigten und diefer Umftand in 
aerer Zeit namentlid in einem beftimmten Falle gur Sprache gefommen ift, fo ift 
ihl darauf aud) einiges Gewicht gu legen, daß die Prifungen vor der wiſſenſchaft— 
ben Prifungécommiffion gerade in diefem Fache oft gu wenig das praktiſche Bedürf— 
B berudfidhtigten. Die Prifung iber die Gnoftifer und den Myſtieismus deo Mittelalters, 
wie über die Guterpretation irgend einer Stelle im Urtert des Neuen Teftamenté 
in feinen geeigneten Maafftab gur Beurtheilung der religidfen Bildung eines Can— 
laten abgeben, wie es in fritheren Sabren geſchehen. Gn neuerer Zeit ift § 21 des 
‘ifungéreglements vom 20. Upril 1831 fo gedeutet worden, als müßte von dem 
brer, Der in einer der obern Glaffen den Religionsunterricht ertheilen will, Kenntniß 
wr in die Theologie einfdlagenden Facer, mit Ausnahme der Paftoraltheologie, 
fordert ‘werden. 

Mit Freuden hat der Schreiber diefer Zeilen defhalb das Refeript der Behdrde 
m 10. Auguſt d. J., betreffend den Religionsunterridht auf Gymnafien, begrüßt, 
nad darauf hingearbeitet werden foll, daß diefer Unterridht theologiſch gebildeten 
innetn tibertragen werde, welche in diefer Wiſſenſchaft, fo gu fagen, [eben und weben, 
d daß Candidaten der evangelifden Theologie, welche die erfte der beiden theolo- 
hen Priifungen beftanden haben, der Cintritt in die Lehrercollegien der Gymnafien 
tidtert werde. Die Provinzialbehörden follen fid) die Anftellung folder theologifd 
ildeten Manner angelegen fein laffen; ed ware alfo gu wünſchen, daß da, wo eine 
ere Lebrerftelle offen wird und der Religionsunterridht feine geetgnete Bertretung 
, Candidaten von theologifher Bildung, erfillt von warmem Gifer fiir ibren Beruf, 
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berufen wiirden. Befremden muß ed ung, wenn der Magiftrat in Liegnip als Parer 
ded Gymnafiums fiir die dortige Provectorftelle einen Schulmann verlangt, det die 
Befahigung, in den claffifhen Spradhen, in Geſchichte und Religion in den obem 
Claſſen gu unterricten, fic) erworben habe. Wir laffen uné die Berbindung vow ye 
Hauptfächern, wie claffifhe Sprachen und Geſchichte, oder claſſiſche Sprachen und Ke 
ligion, wenn es nidt anderd gebt, gefallen; aber drei Hauptfader durch eine Perſer 
qu vertreten ift dod wohl gu viel, und gefept, daß fic) ein Gndividuum mit den ge 
dachten Qualificationen findet, weldhen Unterricht wird es gründlich ertheilen? Bit 
durch folde Anforderungen der Verwirklichung der Tendeng der Circularverfügung vez 
10. Uuguft 1853 nadgeftrebt? Ucbelftande der Urt können nur befeitigt werden, wear 
wie dieß bei katholiſchen Gymnafien der Fall iff, ein befonderer Religionélehtet wo 
geftet wird, der nebenbei in den unteren oder mittleren Clajfen nod in andar 
Gegenftinden unterridtet. Durd) Manner, welde gang ihrem Fade leben, wird w 
Religionsunterricht beffer und gwedmafiger ertheilt werden. 

Dabei erfdheint es wünſchenswerth, daß ein neues Refeript ber Abgrengung dé 
Stoffes in den verſchiedenen Lehrftufen gegeben werde. Die Hauptmomente waje 
bleiben: Bibelfunde, Glaubenslehre, an den Katechismus ſich anfcliefend, unt Ge 
fhichte der Entwickelung der chriſtlichen Kirche und der evangelifchen insbeſender 
in ihren Hauptgrundjugen. Der Gefammtunterriht muß ein ſchön gegliederted Gary 
bilden, die in früheren Claſſen gelernten Bibelfprude und fogenannten Kerabede 
miffen in den höheren wiederholt werden. Die Frdmmigteit mug, diefer Meinung va 
Dr. Wiefe, durd) gemeinfame Morgenandadhten der Zoͤglinge erweckt werden; zu ha 
Behufe fol cin Liedervers gefungen, von Seiten des Directors oder Religionsiedres 
cine furge Unfprade gehalten und gum Schluſſe der Undacht wieter ein Bers gefunga 
werden; ein Schuler foll den Gefang durd) Spiel auf einem Fortepiano beglawt 
Referent lebt der Ucherjeugung, dak die Frommigfeit durd ſolche Andachten fo we 
durd cinen zweckmäßig betriebenen Religionsunterricht wahrhaft gedeiben und in be 
Gemiuthern der Zoglinge Wurzel ſchlagen werde. 

IL. Mit dem Religionsunterridht fteht in enger Berbindung die Beauffictigen 
der Theilnahme der Schuler am Gotteddienft. Gn einigen, abet nur in febr mesige 
Gymnafien ift die altherfommlide Sitte beibehalten worden, daß die Sailer caie 
weife mit ihren Lehrern des Conntags in die Kirche geben. Der Minifteriaio™ 
miffarius Dr. Wiefe wünſchte gwar nicht, dag der Befud) der Kirche, fo yu fea 
par ordre gejdebe, fondern daß vielmebr eine Nothwendigtcit ſich dadurch tact 
mufje, dab der Religionélehrer die Schuler nad dem Inhalt der Sonntagéprede’ 
befrage Die Controle wird aber, wenn ein duferer wang nicht obwaltet, freilid ee 
erſchwert; aud wird die innige Gemeinſchaft awifden Lebrenden und Lernenden M9 
den gemeinſchaftlichen Rirchenbefudy mehr bezeichnet. In mandhen Gymnafien hil! 
die Cinridtung fo, daß fur die Schuler unterer Claffen, die von dex Predigt w 
Kirche nod nicht den rechten Nutzen gieben können, befondere Undacht ven cae 
Lehrer gur Crbauung der Gemuther im Gymnafium felbft abgebalten wird. Fn fame 
Seiten beftand dieſe Einrichtung an den evangelifehen Gymnafien in Breslau; 2 
ift diefelbe von neuem begrindet. 

Wie der Religionéunterridt, fo mug aud) der im Deutſchen und in der Geidise 
namentlid) in den obern Claffen, einem Manne von gedicgenem Charafter anveritet 
werden. Es ift in dieſer Begichung bereits unter dem Minifterium Cidborn aa 
Direction der höheren Lehranftalten eine befondere Anweifung ergangen, Was ¥ 
Deutſche anlangt, fo fand der fdnigliche Commiffarius in manchen Gymaafia * 
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deln, daß der Unterricht in der Grammatif bid in die obere Claffe fortdaure, wabrend, 
an der ſprachliche Unterridt mehr concentrirt ift, bei der Unterweifung in der Gram‘ 
tif ber claffifthen Sprachen, welche immer das Grundelement der Bildung in Gym: 
fien ausmachen, ein guter Theil der deutfchen Grammatif abfolvirt werden könne. 
if Lectüte fei mehr Zeit gu verwenden, und dabei fei auf eine gute Ausfprade und 
rftindnif de Gelefenen gu achten. Was die gu Aufſätzen gegebenen Themata an: 
igt, fo ift nad) ded Commiffarius Anſicht die Afthetifthe ,Berftiegenheit” und das 
le Moralifiren bei der Wahl derfelben gu vermeiden. Die Wahl äſthetiſcher Themata 
irde verworfen, und die moraliſchen Grundfage follen den Schülern mündlich ans 
ty gelegt werden. Sn legterer Begiehung madte der Dr Wieſe aufmerffam auf den 
idtheil, der ſich daraus ergebe, wenn det Religionélehrer und der Lehrer, weldher 
\ deutfchen Unterricht ertheilte, in ibren Unfichten im Widerfprud waren. Die 
emata follen fic) eng anſchließen an den Kreis ded in der Schule mitgetheilten Lehr: 
fed; Die Lectüre der Alten, der Unterricht in der Geſchichte, Geographie und Naturs 
ide bieten hinreichenden Stoff aur Bearbeitung dar. Was die Wahl der Themata 
8 dem Gebiete der Moral betrifft, fo diirfte diefelbe nicht gang abzuweiſen fein, da 
nothwendig erſcheinen dürfte, die Grundſätze dex Ethik nist bloß mündlich mitzu— 
ilen, ſondern die Schüler zu veranlaſſen, ſchriftlich darzuthun, daß ſie dieſelben 
lid in thr Herz aufgenommen haben. — 

Bie nadtheilig durch unpaffend gewählte Themata auf den Geift der Zöglinge 
gewirkt werden finne, davon find die fihlagendften Beweife vorhanden. Wenn Sdiis 
veranlagt werden, uber Dinge zu ſchreiben, die fie nicht verfteben, uber Aeſthetik, 
it Politif u. dgl. m., fo wird ihnen unwillfiirlid der Diinfel und Hodmuth cins 
mpft, alg Hatten fie iber den Gegenftand, den fie bebandeln, cin Urtheil. Wirklich 
in cinem fclefifden Gymnafium der Fall vorgefomimen, daß ein Lehrer in Secunda 
| Shilern als Thema gu einem deutſchen Auffag aufgegeben hat: „Ueber dad 
fen der Kunſt bei den Alten.” Solche Mifigriffe verdienen woh! eine Riige. — Bor 
tt Reihe von Jahren erließ das königliche Provingialfduleollegium fur Schleſien 
¢ Berfigung, wonad es Gymnafialdirectoren erlaubt fein follte, falls ihre Unfichten 
den Urtheilen des recenfirenden Lehrers in Betreff der deutſchen Uuffage der Abi- 
ienten nicht tbereinftimmten, dieß gu bemerfen. Wie Referent gebdrt, war diefe 
fügung durch dag über einen deutſchen Uuffap bemerkte Urtheil eines Lehrers ver- 
apt worden, der durch feine demokratiſchen Beftrebungen nachmals feines Amtes 
lnftig gegangen iſt. 

Was den Unterridt in den claffifden Sprachen anbelangt, fo machte der königl. 
mmiffarius im Ullgemeinen die Bemerfung, daf die Leiftungen im Griechiſchen 
t befriedigten ald die im Lateiniſchen. Grindlidfeit in den Elementen wurde an 
ſteren Gymnafien vermift; darauf fei aber befonders gu achten, weil ohne diefelbe 
Saglinge nie gu einem rechten Genus des Gelernten fimen. Geltener ald friiher, 
inte er, fame jept der Fall vor, daf Manner neben ihren amtlichen Befhaftigungen 
b einen der alten Autoren in die Hand nehmen.* Das würde aber gefdehen, wenn 
ch Gründlichkeit in der Jugend Luft und Liebe erwedt worden ware. Mit Recht 
lte dann der Gommiffarius dad Berfahren der Lehrer, welche die yur Erflarung 
Autoren beftimmten Stunden yu febr gu Repetitionen der Grammatif benugten ; 


— — 


* Wir fennen aber z. B. zwei Oekonomen, die, wenn fie den Tag über oft von 
d 4 big Abends 9 oder 10 Ubr tüchtig in Wind und Wetter gearbeitet haben, vor 
n „Abendſegen“ meift nod eine Stunde Tacitus oder Thucydides lefen. (NX. P. 3.) 
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der Zogling mufje bet der Lecture in den Geift der Autoren eingeführt werden. & 
erfennt einen Unterfchied zwiſchen curforifcher und ftatarifther Lectüre nicht an, inden 
er meint, daß allgemein verftanden werden müſſe was gelefen werde. Gewif zu billigen 
ift, was Dr. Wiefe in BetrefF ded Umfanges der Lectiire äußerte, dak in den obem 
Glafjen nicht gu gleicher Zeit mebrere Profaifer und Didter in einer und derfelber 
Sprache gelefen würden; die Schüler fonnten fic) auf diefe Weife nie recht in ene 
Autor einlefen. Wir müſſen lobend anerfennen die Einrichtung, welche wir laut Rod 
ridten in den Schulprogrammen in einem Gymnafium, wenn wir nicdt irren, de 
Hauptftadt, vorfanden, wo der Ordinarius in Secunda in dem einen Halbjabr do 
Cicero, in dem andern den Livius lads, und den Tact des Directors als einen ridtiga 
anerfennen, der diefe Unordnung guthieß. 

Dr. Wiefe zollte Dem Unterricht in den claffifden Sprachen, die er fiir dad wejentlide 
Bildungselement in wiſſenſchaftlicher Erziehung anerfennt, wie die Religion die fit 
lidje Ergiehung vollendet, befondere Uufmerffameeit, und wie ed dem Referenten ſchien 
hatte er früher felbft diefen Unterridt mit Borliebe ertheilt. Um fic von den Fort 
ſchritten der Schiler im Lateinifcen gu überzeugen und ein vergleichendes Gefamar 
refultat von feiner Inſpectionsreiſe zu gewinnen, lief er Die Primaner ein lateiniſches 
Extemporale ſchreiben, offenbar die beſte Uebung, durch welche die Zöglinge bekunder 
finnen, wie weit fie den color Latinus, der oft von den Recenfenten der königliche 
wiffenfchaftliden Prifungscommiffion in den Arbeiten vermift worden war, fid as. 
geeignet batten. Der Ueberblick uber die Correcturen der Hefte wurde vermittelt durd 
Cinficht in die Hefte der befferen und ſchlechteren Schuler der eingelnen Claffen. 

Berlin, 13. Januar. Die bhiefige AUrmenverwaltung hat den Beſchluß aciow 
auf cine Ummandlung ded Berliner Armenfdhulwefens hinguwirken. Bisher war os 
Seiten der Communalbehirde bet der Regelung ded Armenſchulweſens die Rucfid: a 
den Unterricht obenan geftellt worden, und e8 war ausnahméweife nur dann gefiame) 
Die Kinder aus der Schule gu nehmen und zur Arbeit gu verwenden, wenn dDargetdat 
wurde, Daf die Lage der Eltern eine Unterftipung durd) den Arbeitsverdienft ra 
Kinder erforderlich machte und dah diefe einen gewiffen Grad von Sdulbildung bereits 
erlangt batten. Sn dem Plane der Armenverwaltung liegt ed jest, den Armenjdeb 
unterridt fo umgugeftalten, daß er der Urbeit der Kinder feine Hinderniffe in den Bee 
leqt. Er foll deßhalb auf drei Stunden taglid) befchranft werden, welche in die Morgem 
zeit, etwa im Sommer von 6 bid 9 Ubr und im Winter von 7 bid 10 Uhr, ole w@ 
Die ſpäte Nachmittagszeit, etwa von 4 bid 7 Ubr, gu legen waren. Der Unterridt 
felbft foll nur Religion, Lefen, Schreiben und Rechnen umfajfen. BermaBge dieje 
Planes glaubt man, einerfeits hülfsbedürftigen Familien infoweit eine Erbeihte 
qu gewähren, alé ihnen durd die Vermehrung der fchulfreien Stunden ihrer Sie 
ein weiterer Spielraum zur Beſchäftigung derfelben geboten wird; andererſeits Soi 
man, flit die Qufunft den in Folge der jepigen Uusdehnung des Untervtshis oF 
bod gebenden Anfpriichen vorgubeugen, welche leider nur gu oft die beflagen émertteliet 
Folgen herbeiführen. Uebrigens nimmt jedoch der neue Plan volle Rüccicht auf big 
nigen Kinder, welche fic) dDurd auferordentliche geiftige Befahigung ausseichua 
sur weitern Ausbildung empfohlen werden. (Pr. Gorn) 

— 24. December. Die confeffionelle Streitfrage gswifthen Magifirat und Sa 
verordnetenverfammiung wegen der Cinfchulung der Kinder armer fatholifeber steed 
ift jetzt durch Entſcheidung der foniglichen Regierung erledigt. Nach dieſe 
foll das fatholifche Lebrerperfonal nicht unter Aufſicht der fradtifthen Sduldepuret 
qefiellt werden, wie es Me Stadtyererdnetenverfammlung verlangte, fondern e& Pe 
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mirele vielmebr nut der oberften Unterrichtébehdrde der Proving, dem Provingial: 
ulcollegium gufteben. 

— Die von einigen Blattern mitgetheilte Nachricht, als beabfichtige die Regierung 
s Glementarfdulwefen nod in beftimmterer Weife der Kirche unterguordnen, ſcheint 
et Audlegung in der officidfen „preußiſchen Correfpondeng” gufolge einer vom wirk— 
ben Sadhverhaltnip abfehenden Combination allein ihren Urfprung zu danfen. „Die 
ge Berbindung der Schule und der Kirche habe man an den leitenden Stellen ftets 
i cine nothwendige erfannt und deßhalb ſchon die Berhaltniffe beider gu cinander fo 
regelt, Daf eine weitere Unterordnung der Schule unter die Kirche weder nothwendig 
b beabfichtigt fein dürfte.“ Dad Blatt fabrt fort: ,Wenn man als Beleg fiir die 
fgeſtellte Behauptung angibt, daß von einem Rathe des Cultusminifteriums Sdul- 
ifionen vorgenommen werden find, fo fann hieraus um fo weniger auf Umanderung 
zwiſchen Kirche und Schule beftehenden Berhaltniffe gefdloffen werden, als derartige 
bulrevifionen eine alte und jabrlid) wiederfehrende Mafregel find, welche abwedfelnd 
den verfchiedenen Provingen zur Anwendung kommt.“ 

— 1. December. Durd eine von dem Unterridtsminifter von Raumer ertrabhirte 
lighihe Cabinetsordre ift entfdhieden worden, daß an den beiden paritatifden Uni— 
fititen Preufens, Bonn und Breslau, wie in der juriftifchen Facultat das Kirchen- 
jt und in der philoſophiſchen Facultat die Philofophie im engern Sinne, fo künftig 
4 in leptgedachter Facultat die Gefhichte von einem evangelifden und einem katho⸗ 
ben Brofeffor vorgetragen werden foll. 

— 28. December. Die preuß. Correfp. erlautert die Verfügung des Herrn Cultué: 
nifters vom 28. Nov. d. J., wodurd die Ublegung eines Examens ſeitens derjeni= 
| Studirenden angeordnet wird, welche die Gunft eines Stipendiums erlangen oder 
in verbleiben wollen, gur Abwehr von Mipverftandnijfen. Sie bemerft gegen die 
firhtung, daß die auf deutſchen Univerfitdten bisher hergebradte ,,Lernfreiheit” 
ch jene Verfügung beeintradhtigt werden möchte: „Auf der Königsberger Univerfitat, 
beifpieléweife die von dem Herrn Cultusminifter fir alle Univerfitaten angeordnete 
nichtung feit zwanzig Jahren befteht, ift es bis jest nidt vorgefommen, daß irgend 
em Studirenden, welder Stipendien empfing, die gu hdrenden Borlefungen vorge- 
‘ieben worden find. Es ift vielmebr nur darauf gefeben worden, daß die angenome 
nen Borlefungen ordentlid) befudt und benutzt wurden. Wenn alfo unter Lernfreiheit 
jt die Freiheit verftanden ift, nicht gu lernen, fo diirfte jener, wie in Königsberg, 
aud) anderwarté aus der erwähnten Berordnung feine Gefabr erwadfen.” 

— 45. Januar, — Nachdem der Provingialfchulrath Dr. Lucas gu Pofen auf 
i¢ Bitte penfionirt worden, ift der Confiftorials und Sculrath Mehring in Stettin 
t Provingialfdulrath in Pofen ernannt. 

Mit nist geringer Befriedigung * lefen wir, dab Here von Kleiſt, Oberprafident 
Rheinproving, beim Minifterium die Wiederherftellung der gebeimen Conduitene 
tn entſchieden befiirwortet babe. 

HOldenburg- Oldenburg, 10. Jan. Aufhebung der Armenfdule. — Die 
fige Urmenfdule, gugleid) Uebungsſchule fir das Seminar, ift in Folge der Bee 
amung ded Urt. 86, § 3 des revidirten Staatsgrundgefepeds: ,,Befondere Armen: 
ilen finden nidt ftatt“, um Oftern 1853 aufgeboben. Es mufte dafür geforgt 
ben, daß fofort eine neue Schule wieder erridtet werde, in weldje die Kinder der 


* Bergl. Pad. Revue XXXIII, 254. 
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bisherigen Urmenfdule ubergeben fonnten, infoweit fie nicht andern Schulgemeinder 
angebirten. Aud das hieſige Schullehrerfeminar fonnte eine Uebungsſchule, wie biéhu 
die Armenſchule fie ihm gewährt hatte, nicht enthebren, und es [ag daber im Jnteteſe 
ded Seminars wie der Stadt, fid) dariiber gu vereinigen, daß die neu gu errichtende 
Schule aud dem Seminar ferner als Uchungéfdule diene. Cine folche Bereinbarury 
ift denn aud) gwifden den hier betheiligten Behdrden zu Stande gefommen. Die ai 
Koften der Stadt errichtete und feit Oftern 1853 in dem frühern Arbeitshauſe erdffnee 
Volksſchule ift mit befonderer Rückſicht auf die Zwecke ded Geminard fo eingeridtet 
daß fie aus einer fogenannten getheilten sweiclaffigen und einer einclaffigen ungetdeil 
ten Schule befteht. Die nadhfte Uufficht uber die Schule fuhrt der Borfiand der Start 
ſchulen (beftehend aus dem Stadtdirector, den drei Gemeindegeifiliden, einem Rate 
berrn und einem Mitgliede des Stadtraths), melden der Seminardirector binfidtlid 
dieſer Schule als ftimmfiihrendes Mitglied beigetreten ijt. Die unmittelbare Beauffi 
tigung des Unterrichts wird durd) den Seminardirector gefubrt. Die Zahl der Stunter, 
in weldhen den Seminariften der Zutritt in die Schule gu deren Uebungen verfiatte! 
ift, Darf den vierten Theil ſämmtlicher Lehrftunden nicht uberftcigen. Die Anſtelun 
der nur proviſoriſch anjuftellenden Lehrer erfolgt nad Anhdrung des Geminardirecieri 
auf den Vorſchlag ded Schulvorftandes, unter Zuftimmung der obern Schulbebid 
durd) den Magiftrat, der die Lehrerinnen der Handarbeitsfdule allein anftellt. Yedm 
und Lehrerinnen werden aud der Stadtcaffe befoldet. Bu den Roften der Schule wit 
aus der Seminarcaffe ein jabrlider Beitrag geleiftet, der bis weiter gu 675 Rick 
Cour. beftimmt worden ift. Der obern Schulbehörde wie der Stadt ſteht es frei, da 
Bertrag uber die Betheiligung des Seminars bei diefer Echule jedergeit mit cinjain 
ger Friſt gu fiindigen, fo daß der Berirag dann mit dem Schluſſe des Schuljabt 
aufbort. Die obere Schulbchodrde forgt in einem ſolchen Falle fur die anderiweitige Ba 
wendung der durd die Aufbebung des Bertrages bei der Schule entbehrlich werdende 
Lehrer. Nad dem Lebrplane der Volksſchule find Unterrichtsgegenſtände 1. Religie 
(biblifthe Gefchidte, Bibelfunde, Religionslehre), 2. Lefen und Schreiben, 3. Rednes 
4. deutſche Sprache (Aufſatz- und Sprachlehre), 5. Realien (Anfhauungsunterridt| 
Weltfunde (Geographic, Geſchichte und Naturgefhidte befaffend), 6. fonftige Ferny 
feiten (Zeichnen mit Formenlebre, Gefang, Turnen). Die regelmapige Schuljeit iff re 
8 bid 11 Ubr Vormittags und von 2 bis 4 Uhr Nadmittags mit Ausnabme & 
Mittwod): und Sonnabendnadmittage; auferdém fiir Knaben wöchentlich zwei Re 
von 14 bid 12 Ubr Turnunterricht. Der Unterricht fur die unterften Abtbeilunsa 
beginnt erft um 9 Ubr. Die Madchen erhalten täglich — mit Ansnabme de® Gems 
abends — von 5 bid 7 Ubr Abends durch zwei Lehrerinnen Unterricht in melbliae 
Handarbeiten (Striden, Spinnen und Nähen) unter Aufſicht ded hiefigen Framenverciat 
Zwei Damen führen jedesmal die Aufſicht. Das Schulgeld fiir jedes Mind hetrigl 
vierteljabrlid) 36 Gr. Courant. Für dag dritte und folgende Sind derfelben Fam! 
fann das Schulgeld ermapigt oder gang erlafjen werden. Lehrer der getbheilten emu 
find gur Zeit: erfter Lehrer Dablmann mit 400 Rthlr. Gebalt und ſteiſer 
im Schulhauſe, gweiter Lehrer Möhlenhoff mit 200 Rthlt. Gehalt und freie 
im Geminar; Lehrer der ungetheilten Schule Rodi mit 150 Rthle. Gebalt und Rae 
Wohnung im Seminar. Als Lehrerinnen der Handarbeitsfchule find — 
Lehrerinnen Schauenburg und Caaſe, jede mit 60 Rthle. Gehalt. Gegenwärn 
91 Kinder die Schule. Oldenb. — 
Belgien. Briiffel, 1. Nov. Jn Mecheln tagen die Bifhofe und andere a 
geiſtliche Wiirdentrager, um fid) unter Borfik des Cardinalerghtfhops aber tr 
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Berhalten in der Unterridhtésfrage gu einen. Go viel von den gebeimen Berathungen 
verlautet, foll dex größere Theil der Verſammlung ziemlich nacgiebig geftimmt und 
bereit fein, nad) Unweifung ded Geſetzes vom Mai 1850 den Religionéunterridt in 
ben Staatéunterridtéanftalten von Geiftlichen ertheilen gu laſſen. Bisher hatte unfer 
Klerué dieß befanntlich entſchieden verweigert, meil jenes Geſetz ibm feinen Einfluß 
auf die übrigen Unterrichtsgegenſtände und die Befepung der Lehrerftellen geftattet. Da 
abet der gegenwartige Minifter des Innern, Herr Piercot, fid) durchaus nist nad: 
giebiger als fein Borganger Rogier geigt und die Geiftlichfeit fieht, daß die Staaté 
ſhulen auch obne ihre Mitwirfung trefflid) gedeiben und man diefe am Ende ganz 
entbehrlich finden fonnte, will fie endlid einlenfen und fich dem gefeplid) begriindeten 
Berlangen der Regierung fugen. 


Programme des cours de l’Athénée royal de Liége pendant l'année 
scolaire 1853—1854. 


Section des humanités. 


Classe préparatoire 

Langue latine. — Lecture du texte latin; accent tonique. — Déclinaison et 
conjugaisons réguliéres et le verbe sum, 

Exercices sur les déclinaisons et les conjugaisons. 

Langue francaise. — Grammaire: lexigraphie et élémens de Ja syntaxe. — 
Jrthographe. — Analyse grammaticale et syntaxique. — Explications de morceaux 
choisis d’auleurs faciles. — Lecture a haule voix. — Exercices de mémoire. — 
lictées. 

Histoire et géographie. — Divisions générales du globe. — Nomenclature 
éographique — Principales chafnes de montagnes, grands fleuves, fles et presqu’- 
les de l'Europe (sans détails). 

Pays de l'Europe avec les capitales. 

Géographie élémentaire de la Belgique. 

Histoire sainte. 

MATHEMATIQUES. — Arithmétique. — Opérations fondamentales sur les nombres 
ntiers, sur les fractions décimales et sur les fractions ordinaires. 

Systéme légal des poids et mesures. 


Classe de sixiéme. 


Langue latine. — La lexigraphie, comprenant les déclinaisons et les conju- 
aisons réguliéres, les régles générales et les régles particuliéres du genre; la 
éclinaison des adjectifs déterminatifs et des pronoms ; les degrés de comparaison ; 
's comparalifs et les superiatifs irréguliers ; les noms et les adverbes de nombre; 
| conjugaison périphrasée; la conjugaison des verbes défectifs, uni-personnels ; 
s adverbes dérivés et les adverbes primitifs; le comparatif et le superlatif des 
iverbes; les noms, les verbes dérivés et la valeur des désinences; les mots 
omposés de prépositions. 

La syntaze, comprenant les notions élémentaires sur l'accord de l'attribut 
vec le sujet, de l'adjectif avec le substantif, et sur l'emploi des cas équivalens 
a pronom on; linfinitif considéré comme sujet; les premiéres notions sur 
emploi des gérondifs et des supins. — Thémes sur la lexigraphie et les régles 
iémentaires de la syntaxe. — Analyse grammaticale et syntaxique. 

On apprendra par coeur les morceaux expliqués, et l'on fera de vive voix 
es themes d’imitation. 
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Chrestomathie latine de Jacobs. — Epitome historia sacre, — De viris iu. 
stribus urbis Rome. 

Langue francaise. — Répétition des difficultés de la lexigraphie, dérivation 
des mots et commencement de la syntaxe développée. — Analyse grammalicalc 
et syntaxique. — Orthographe. — Dictées et exercices pour |’application de 
régles expliquées. 

Auteurs a expliquer: Fables choisies de La Fontaine. — Fables et Dialogue 
des Morts de Fénélon. 

Lecture a haute voix. — Exercices de mémoire. 

Histoire et géographie. — Répétition du cours précédent et géographie gé- 
nérale de l'Europe et de l'asie. 

MATHEMATIQUFS, — Arithmétique. — Exercices de calcul. 


Classe de cinquiéme. 


Langue grecque. — Lecture et écriture. — Quelques explications sur le 
esprits et les accens. — Déclinaisons et conjugaisons. 

Exercices sur les formes. 

Langue latine. — Répétitions des parties les plus difficiles de la lexigraphi 
et des notions élémentaires de la syntaxe; la déclinaison des noms grecs; }: 
déclinaison irréguliére; la conjugaison des verbes anormaux. — Emploi de ». 
sibi, se et de suus. — L’infinitif considéré comme complément. — Régles gene 
rales sur l'emploi des cas et des préposilions; questions de temps; questions de 
lieu; interrogations; emploi du comparatif; emploi des modes et concordauct 
des temps. 

Versions et thémes. — Analyse grammaticale et syntaxique. 

Auteurs a expliquer; Phédre (toutes les fables faciles), Cornelius Nepos (cia 
ou six biographies). 

Exercices de mémoire sur les principaux morceaux expliqués, et theme 
d‘imitation faits de vive voix. 

Langue francaise. — Continuation et fin de la syntaxe développée. — Syne 
nymes. — Orthographe. 

Exercices pour l’application des régles expliquées. — Analyse syntaxique. — 
Ponctuation. . 

Auteurs: Fables de La Fontaine; Télémaque. 

Lecture à haute voix. 

Exercices de mémoire. 

Histoire et géographie. — Géographie de l'Europe. — Géographie général 
des aulres parties du monde. 

MATHEMATIQUES. — Arithmétique. — Exercices de calcul. 


Classe de quatriéme. 


Langue grecque, — Répétition des déclinaisons et des conjugaisons, ¢ * 
reste de la lexigraphie. — Dérivation des mots. Valeur des désinences. — & 
cines grecques de Port-Royal. — Premiéres notions de la syntaxe. — Anay# 
grammaticale, — Thémes sur les formes et sur les premiéres notions de la 9t 
taxe, en grande partie de vive voix, d’apres le texte expliqué. 

Chrestomathie grecque de Jacobs; fables choisies d’Esope. 

Exercices de mémoire. 

Langue latine. — Répétition des principales parties de la syntaxe avec additie® 
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des difficultés et des exceptions. — Thémes et versions — Prosodie; régles de 
la versification. — Analyse syntaxique. 

Auteurs; César: De Bello Gallico (le 3e livre); quelques lettres de Cicéron; 
morceaux choisis des Métamorphoses d Ovide. 

Exercices de mémoire sur les morceaux expliqués, et themes d’imitation 
fails de vive voix. 

Langue francaise. — Récapitulation de toutes les difficultés concernant l'or- 
hographe, la syntaxe et surtout la théorie des participes, l'emploi des modes et 
les temps. — Figures de syntaxe. — Exercices de rédaction. ‘Petites narrations 
eriles el de vive voix, lettres, etc.) 

Explication et analyse de morceaux choisies; Télémaque. — Fables de La 
Fontaine. 

Exercices de mémoire et de récitation. 

Langue allemande. — Lecture et écriture. — Elémens de la grammaire, — 
\nalyse des formes. — Thémes et versions. — Livre de lecture allemande, par 
1. Bone. — Exercices de mémoire. 

Langue anglaise. — Prononciation. — Elémens de la grammaire. — Versions 
i themes, et surtout themes d’imitation faits de vive voix. — Explication de 
dorceaux choisis. — Exercices de mémoire. 

Histoire et géographie. — Géographie ancienne, et spécialement géographie 
le la Gréce et de I'Italie. 

Quelques notions trés-sommaires sur l'histoire des peuples orientaux. 

Principaux faits de la Gréce et de Vhistoire romaine jusqu’a la destruction 
e Carthage. 

MATHEMATIQUES. — Arithmétique. — Numération. — Opérations fondamen- 
les sur les nombres entiers. — Caractéres de divisibilité. — Recherche du plus 
rand commun diviseur. — Fractions. — Systéme métrique. — Nombres com- 
lexes. — Reésolution de problémes par la méthode de réduction a l'unité. — 
‘traction de la racine carrée. — Proportions. 


Classe de troisi¢éme. 


Langue grecque. — Répétition des parties les plus difficiles de la lexigraphie; 
icines grecques de Port-Royal; syntaxe: emploi de l’arlicle, des pronoms et des 
; emploi du verbe moyen et des temps; emploi de l’indicalif, du subjonctif 
de l'optatif; la particule av; emploi de l'impératif, de Vinfinitif, du participe; 
uploi des conjonctions. — Petites versions. 

Auteurs 4 expliquer: X£Nopuon, Anabase (le 3e livre); Hé&ropote (petites 
rations faciles). 

Analyse grammaticale et syntaxique. — Exercices de mémoire. 

Langue latine. — Récapitulation des principales parties de la syntaxe daus 
ur ensemble, des difficultés et des exceptions. — Construction de la phrase 
mple et de la phrase composée; idiotismes et élégances de la langue latine. — 
ersions et themes. — Répétition el complément de la prosodie; exercices de 
sification, 

Auteurs; Tite-Live (morceaux choisis). SALLUSTE: Jugurtha (en partie). — 
IRGILE, deux églogues, épisodes choisis des Géorgiques. Lecture rapide (expli- 
ition cursive) de César. 

Exercices de mémoire sur les morceaux expliqués et exercices d’imitation 
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faits de vive voix. — Notions sur la vie de chaque auteur expliqué, sur son 
époque et sur le caractére de ses écrits. 

Langue francaise. — Premiers principes de style. — Régles de la versifi- 
cation. — Sujets de composition d'un ordre plus élevé que dans les cours 
précédens. 

Explication de morceaux choisis. — Boiteau: Satires et Epitres; morceau 
choisis de divers auteurs, particuliérement quelques lettres de Mme de Sévigné 
et narrations familiéres. 

Exercices d’élocution. — Exercices de mémoire et de récitation. 

Langue allemande. — Lecture et écrilure. — Continuation de la grammaire. 
— Syntaxe. — Thémes et versions. — Compositions faciles. — H. Bone. — 
Exercices de mémoire et de récitation. 

Langue anglaise. — Continuation de la grammaire. — Dictées et exercices 
d’orthographe. — Versions et themes, et surtout themes d‘imitation faits de vive 
voix. — Explication de morceaux choisis. — Exercices de mémoire. 

Histoire et géographie. — Géographie de l'empire romain et notions de la 
géographie physique de l'Europe. — Continuation de I’histoire romaine jusqui 
la fin de V’empire d‘Occident. — Principaux faits de l'histoire du moyen ag 
jusqu’a la fin de la premiére croisade. 

MATHEMATIQUES. — Algébre. — Calcul algébrique; résolution et discussic 
des équations du premier degré a une et a plusieurs inconnues ; problémes divers; 
principes sur les inégalités; racines carrées; radicaux du second degré; résolv 
tion et discussion des équations du second degré a une inconnue. 

Géométrie plane. 


Classe de poésie. 


Langue grecque. — Répétition et difficultés de la syntaxe. Auteurs a exspli 
quer; Héropote: Les Guerres des Perses (morceaux choisis à partir du chap. 200) 
— Homéne: |'Odyssée (le 9e chant). — Lysias, discours funébre. — Dialecte ¢ 
notions générales sur la prosodie. — Versions. — Exercices de mémoire. 

Langue latine. Thémes et narrations. — Exercices de versification. — Ver 
sions. — Explications sur les principales formes métriques de l’ode. — Etude 
sur le style et sur l'emploi des figures. — Analyse liltéraire des morceaux © 
pliqués. — Auteurs: Cickron: le discours contre Verrés intitulé de Signis. - 
VinGILR: Un livre de l’Enéide et quelques épisodes. — Honace: Odes 
et deux épitres du fer livre. — Cicknon: de senectute (explication cursive @ 
partie). — Exercices de mémoire sur les morceaux expliqués. — Notions sar! 
vie de chaque auteur expliqué, sur son époque et sur le caraclére de ses éen& 

Langue francaise. — Régles de la composition applicables 4 la narration, + 
la description et au genre épistolaire; qualités da style. — Figures de mots @ 
tropes. — Régles générales et caractéres propres de la poésie; notions sar 
différens genres de poésie. — Botreau: Art poétique. — Morceaux — 
Burrox. — Athalie — Exercices d'élocution et de récitation. — Exe 
mémoire. 

Langue allemande. — Syntaxe déyeloppée. — Versions, thémes, ef same 
thémes d’imitation faits de vive voix. — Compositions faciles. — Analyse 
taxique. — Cours de littérature allemande, par Regnier et Le Bas. — Exerc 
de mémoire et de récitation. (Les lecons seront en partie données en allemast) 
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Langue anglaise. — Grammaire approfondie; dictées et exercices d’ortho- 
iphe. — Thémes et versions. — Petites narrations. — Explication de morceaux 
isis. — Exercices d'élocution et de mémoire. (Les lecons seront en partie 
inées en anglais.) | , 

Histoire et géographie. — Notions de la géographie. — Physique de l'aAsie, 
l'Afrique, de l’Amérique et de l’'Océanie. — Continuation de I’histoire du 
yen age et principaux fails de histoire moderne. 

MATHEMATIQUES ET PHYSIQUE. — Algébre: Equations trindmes réductibles au 
ond degré. — Puissance et racines des nombres et des quantilés mondédmes. 
Calcul des radicaux et des exposans fractionnaires de signes quelconques. — 
gressions. — Equations exponentielles. — Théorie des logarithmes et usage 
i tables. — Application aux questions d’intérét composé. 

Géométrie: Géométrie des trois dimensions. 

Physique: Propriétés générales des corps; premiéres notions des matiéres 
vanies: mécanique, pesanteur, hydrostatique, pneumatique, acoustique, chaleur. 


Classe de rhétorique. 


Langue grecque. — Auteurs 4 expliquer: Homére: Jliade (un chant). — 
MOSTHENE: les deux premiéres Olynthiennes. D’aprés I'éd. de Dibner, — 
lipe Roi, par Sophocle, moins les chaurs. — Analyse littéraire des morceaux 
liqués. — Versions. — Exercices de mémoire. 

Langue latine. — Thémes et versions. — Discours latins. — Analyse lilté- 
‘e des morceaux expliqués. Auteurs: Cickron: Pro Sylla. — Conciones. — 
RACK: satires et épitres choisies; Art poétique. — Virgile (morceaux choisis 
'Enéide). — Cicéron: Brutus (de claris oratoribus) ou TitetLive, deuxiéme 
"re punique (en partie), explication cursive. — Notions sur la vie de chaque 
eur expliqué, sur son époque et sur le caraclére de ses écrits. 

Langue francaise. — Régles de la composition applicables au genre oratoire. 
Discours, narrations, descriptions, — Analyse littéraire de morceaux choisis. 
Analyse littéraire d’une oraison funébre de Bossuet. — Analyse littéraire du 
na de Corneille. — Exercices d’élocution. — Exercices de mémoire et de 
itation. 

Langue allemande, — Lettres et narrations. — Cours de littérature allemande 
‘Regnier et Le Bas. — La cloche et le deuxiéme livre de l’Enéide, traduit 
‘Schiller. — Exercices d’élocution et exercices de mémoire sur la plupart des 
Tceaux expliqués. 

Les lecons seront en grande partie données en allemand. 

Langue anglaise. — Lettres et narrations. — Explication d’un prosateur et 
Q poéte. — Exercices d’élocution et de mémoire. 

Les lecons seront en grande partie données en anglais. 

Histoire et géographie. — Histoire de la Belgique et récapitulation de l'histoire 
verselle. — Géographie historique et politique de la Belgique, en y compre- 
it des notions sur les institutions du pays. 

MATHEMATIQUES ET PHYSIQUE. — Trigonométrie rectiligne: Récapitulation des 
thématiques élémentaires, enseignées dans les deux classes précédentes, avec 
‘ exercices numériques sur l’'algébre et sur la géométrie. 

Physique. — Premiéres notions des matiéres suivantes: Electricité, magné- 
me, électro-magaétisme el optique. 
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Section professionnelle. 
Classe préparatoire. 

Langue francaise, — Grammaire: Lexigraphie et élémens de la syntaxe. — 
Orthographe. — Analyse grammaticale et syntaxique, principalement de vive voix. 
— Explication de morceaux choisis d’auteurs faciles. — Lecture a haute voix, — 
Exercices de mémoire. 

Langue flamande. — Lecture — Premiers élémens de la grammaire. — 
Dictées. — Versions et thémes. 

Histoire et géographie. — Nomenclature géographique — Divisions générales 
du globe. — Principales chatnes de montagnes, grands fleuves, fles et presqu’'iles 
de I’Europe (sans détails), pays de l'Europe avec leurs capitales. — Géographie 
élémentaire de la Belgique. — Histoire sainte. 

Mathématiques. — Numération. — Opérations fondamentales sur les nombres 
entiers, les fractions décimales et les fractions ordinaires. — Exercices de 
calcul mental. 

Classe de cinquiéme 

Langue francaise. — Répétition des difficultés de la lexigraphie et commen- 
cement de la syntaxe développée; analyse grammaticale et syntaxique de viv 
voix. — Dictées et exercices pour l'application des régles expliquées ; orthographe. 
— Auteurs a expliquer: La Fontaine: fables choisies; Fénélon: fables et Di 
logues des Morts. — Lecture a haute yoix. — Exercices de mémoire. 

Langue allemande. — Lecture et écriture. — Elémens de la grammaire. — 
Analyse des formes, — Livre de lecture allemande par H. Bone. — Exercices & 
mémoire et petits themes d’imitation, surtout de vive voix. 

Histoire et géographie. — Répétition du cours précédent, et géographie ¢é 
nérale de l'Europe et de l’'Asie. — Biographie de quelques grands hommes & 
l’antiquilé. 

MATHEMATIQUES. — Arithmétique. — Opérations fondamentales de l’arithmé 
tique, caractéres de divisibilité, fractions, parties aliquotes, nombres compleies, 
systeme des nouvelles mesures, leur rapport avec les mesures anciennes du payi 


et avec les mesures anglaises. — Proportions. — Résolution de nombreux pre 
blémes par la méthode de réduction a l'unité. — Application aux régles d’intérél 
simple, d’escompte, de société, de mélange. — Extraction de la racine carrét 
(sans démonstration). , 

Sciences commerciales. — Tenue des livres en partie simple. — Livre 


auxiliaires. — Factures et lettres de voilure, — Exercices nombreux d applicatiot 
numérique sur des données conformes aux usages du commerce. (2 heer 
par semaine.) 


Classe de quatriéme. 


Langue francaise. — Continuation et fin de la syntaxe développée. — Der 
vation des mots. — Synonymes. — Orthographe. — Exercices pour l’applica® 
des régles expliquées. — Analyse syntaxique. — Ponctuation. 

Petites narrations, etc. — Explication de morceaux choisis. — Fables & la 
Fontaine; Télémaque. 

Lecture 4 haute voix. — Exercices de mémoire. 

Langue allemande, — Ecriture. — Continuation de la grammaire; sya! 
développée. — Analyse syntaxique. — Versions et thémes, surtout thémes di 
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tion faits de vive voix. — H. Bone. — Lecture 4 haute voix et exercices de 
émoire. 

Histoire et géographie — Géographie de l'Europe; géographie générale des 
alres parties du monde. 

Biographie de quelques grands hommes du moyen Age et des temps modernes. 

MATHEMATIQUES. — Arithmétique et algébre. — Récapitulation des parties de 
withmélique enseignées dans la classe précédente. — Calcul algébrique. — 
ésolution des équations du premier degré. — Elimination. — Applications aux 
uestions les plus usuelles, — Théorie des progressions. — Théorie élémentaire 
es logarithmes; usage des tables. — Régles d’intérét composé; annuilés; rentes 
iagéres. 

Géométrie. — Définitions préliminaires. — Propriétés principales des perpen- 
cnlaires, des obliques et des paralléles. — Conditions de ]’égalité des triangles. 
- Le quadrilatére et ses variétés, — Propriétés principales du cercle et des 
gures qui résultent de sa combinaison avec la ligne droite. — Mesure des 
ugles, — Evaluation des aires planes. — Propriétés principales des triangles. — 
ignes proportionnelles. — Figures semblables. — Exercices principalement 
latifs aux arts et au mesurage des surfaces planes de diverses formes, — Lever 
es plans à la planchette, au graphométre, — Arpentage. — Exercices sur le 
train, — Tracé des_plans. 

La géométrie sera surtout enseignée au point de vue de ses applications. 

On fera faire de nombreux exercices numériques, 

NB. On s’appuiera sur le postulatum d’Euclide pour établir la théorie des 
iralléles. 

ScIENCES NATURELLES. — Histoire naturelle. — Notions d’anatomie, — Classi- 
vation des animaux. — Animaux les plus utiles et les plus communs, — Notions 
analomie et de physiologie végétale. — Organes des plantes, — Classifications. 
- Plantes vulgaires. — Herborisations. — Caractéres physiques des minéraux. 
étude des espéces minérales usuelles sera faite dans le cours de chimie.) 

Sciences commerciales, — Récapitulation des matiéres enseignées dans la classe 
‘écédente. — Devoirs du commercant d’aprés le Code de commerce. — Billets 


ordre, lettre de change. — Théorie générale de la tenue des livres en partie 
mble. — Livres auxiliaires. — Correspondance commerciale. — Exercices 
application (2 heures). : 


Classe de troisiéme. 

Langue frangaise. — Récapitulation de toutes les difficultés concernant 
orthographe, la syntaxe, et surtout la théorie des participes et lemploi 
* modes et des temps. — Application des régles. — Synonymes. — Figures 
? synlaxe. — Exercices faciles de composition, narrations, lettres, etc. — Ex- 
lication et analyse de morceaux choisis, et particuliegrement de quelques lettres 
® Mme de Sévigné. 

Exercices d‘élocution. — Lecture a haute voix. — Exercices de mémoire. 

Langue allemande, — Syntaxe approfondie; thémes et versions, — Rédaction 
» lettres. — Explication de morceaux historiques de Bone. — Exercices d’élo- 
ion, — Lecture de I’écriture. — Exercices de mémoire. 

Langue anglaise. — Prononciation et orthographe. — Elémens de la gram- 
aire, — Versions et thémes, et surtout themes d’imilation faits de vive voix. — 
Xplication de morceaux choisis. — Exercices de mémoire. 
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Histoire et géographie. — Géographie physique de l'Europe. — Principans 
faits de Vhistoire ancienne et de l'histoire du moyen Age jusqu’a la fin de b 
premiére croisade. 

MaTuématTiques. — Algébre. — Récapitulation des matiéres enseignées dex 
la classe précédente. Notions sur la racine carrée des quantités littérales. ~ 
Calcul des radicaux du second degré. — Reésolution de l’équation du secs! 
degré. — Quelques problémes choisis. 

Géométrie plane. — Propriétés principales des polygones réguliers. — Mesan 
du cercle. — Détermination du rapport de la circonférence au diamétre. 

Géométrie dans lespace. — Propriétés principales des droites et des pla 
perpendiculaires. — Obliques. — Théorie du parallélisme des droites et és 
plans. — Mesure de l’angle diédre. — On fera connaftre, sans les démontre, 
les formules 4 l’aide desquelles on détermine les volumes et les surfaces com 
vexes des polyédres, des trois corps ronds, du céne tronqué et da segment spte- 
rique, et on les appliquera a de nombreuses questions relatives aux aris, # 
mesurage des volumes et au jaugeage des vases de diverses formes. 

Trigonométrie rectiligne et usage des tables. — Applications; méthode 4 
exercices de nivellement, d’arpentage, de lever des plans. 

NB. Dans l'enseignement de la trigonométrie, on se bornera a ce qui & 
nécessaire pour la résolution des triangles. 

ScIENCES NATURELLES. — Physique. — Propriétés générales des corps. - 
Pesanteur, — Hydrostatique. — Etudes des aréomeétres. — Presse hydraulique. ~ 
Pneumatique. — Barométre. — Pompes. — Nolions d’hydrodynamique. — Ca» 
rique. — Dilatation. — Thermometres. — Rayonnemens. — Calorique sé 
fique. — Calorique latent. 

Sciences commerciales, — Subdivision des comptes généraux dans les liv: 
tenus en partie double suivant les spécialités (banquiers, industriels, commer;asi 
consignataires, sociétaires.) — Comptes-courans. — Exercices d’application. - 
Correspondance commerciale (2 heures), 


Classe de seconde. 


Langue francaise. — Récapitulation des difficultés de la syntaxe — Quaiiié 
du style, — Figures de mots et tropes. — Principes de versification, — Rez 
de la composition applicables surtout a la narration, a la description et av ge! 
épistolaire. — Notions élémentaires sur les différens genres de poésie. — Nat 
tions, descriptions, lettres, rapports, etc. 

Analyse de morceaux choisis. — Massition: Petit Careme. — Borns! 
Satires, épitres, Art poétique, — Morceaux choisis de Burron. — Legons de litt) 
rature et de morale, par Nort et De LAPLACE. 

Exercices d’élocution. — Exercices de mémoire. 

Langue allemande, — Themes. — Composition: lettres, narratious, descripti#® 

Hermann und Dorothea, par Gœthe. — Cours de littérature, par Regs 
et Le Bas. 

Exercices d'élocution allemande et exercices de mémoire. 

Les lecons seront en partie données en allemand. 

Langue anglaise. — Difficultés de la grammaire. — Thémes et’ versions. - 
Explication de morceaux choisis; dictées et exercices d’orthographe. — Lect 
a haute voix. — Exercices de mémoire. 
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Les lecons seront en partie données en anglais.) 

Histoire et géographie, — Géographie physique de l’Asie, de l'Afrique, de 
iérique et de lOcéanie, principaux faits de histoire du moyen Age, depuis 
a de la premiére croisade jusqu’a la découverte de Amérique. — Principaux 
de Vhistoire moderne. 

Matnématiogvurs. — Section scientifique. — (éométrie dans l' espace. — 
ision des parties enseignées dans la classe précédente. — Propriétés princi- 
s des angles solides et des polyédres les plus simples, leurs volumes et leurs 
aces convexes. — Propriétés principales du cylindre, du céne et de la sphére. 
sone tronqué, — Segment sphérique. — Surface convexe et volume de ces 
is. — Récapitulation et complément de l’arithmétique, de l’algébre, de la 
nétrie et de la trigonométrie rectiligne, exercices propres a familiariser les 
es avec les bonnes méthodes scientifiques. 

Section industrielle. — Géométrie descriptive. — Principaux problémes 
ifs au point, a la droite, aux plans tangents, aux intersections des surfaces 
sloppables et des surfaces de révolution. 

Mécanique (2 heures). — Mouvement simple et composé. — Mouvement 
orme et varié. — Inertie. — Mesure des forces. — Composition et décom- 
tion des mouvemens et des vitesses, — Composition des forces concourantes 
aralleles. — Travail des forces appliquées 4 un point mobile. — Momens, — 
tre de gravité. — Machines simples. — Lois expérimentales da frottement, — 
vail — Usage des machines. — Moteurs. — Résistances utiles; résistances 
tives. — Equation du travail. 

NB. Deux heures seront consacrées par semaine a l’enseignemeut de la 
métrie, tant pour revoir les parties de cette science déja enseignée les années 
tédentes que pour déterminer l’exposition de la géométrie dans l'espace. Ces 
x lecons seront communes aux éléves des deux sections scientifique et in- 
trielle, 

SCIENCES NATURELLEs. — Physique. — Théorie des vapeurs. — Notions sur 
principales applications de la vapeur d'eau, — Chauffage. — Hygrométrie, — 
ustique. — Electricité, magnétisme, électro-magnétisme. — Optique avec des 
ions sur les applications les plus usuelles. 

CHIMIE ET MANIPULATIONS. — Chimie (2 heures). — Etat et propriétés des 
ps. — Affinité chimique. — Lois des combinaisons des corps. — Régles de 
tomenclature. — Métalloides simples, et composés Jes plus importans qu’ils 
nent entre eux, avec les applications usuelles. — Oxygéne, hydrogéne, eau, 
te, air atmosphérique, silicium, carbone, carbures hydriques, oxyde carbonique, 
sphore, arsenic, soufre, chlore, et iode. 

Acides nitrique, nitreux , silicique (son état naturel), borique, carbonique, 
‘Sphorique, arsénieox, sulfarique et sulfureux; sulfite hydrique; chlorite by- 
ue; eau régale; fluorite hydrique. 

Manipulations (2 heures). — Division mécanique pesée; solution, fusion, 
illation, précipilation, etc. 

Préparation des principaux corps qui font l’objet des études théoriques. 
Sciences commerciales, — Résumé des principes de la comptabilité commer- 
le, — Changes, arbitrages, comptes de retour, matiéres d’or et d'argent, fonds 
ilies et actions, diverses espéces d’assurances. — Caisses de retraite. — Nom- 
ux €xercices de calcul appliqué à ces diverses opérations (2 heures), 

badaq. Reowe, 1854. te Abtheil. Bo. XXXVI. 7 
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Droit commercial (2 heures). — Notions élémentaires de droit civil en ce 
qui concerne les contrats et les obligations conventionnelles, les achats et les 
ventes, — Elémens du droit commercial. 


Classe de rhétorique. 


Langue frangaise. — Régles de la composition applicables au genre oraicm 
— Figures de pensées. — Discours, narrations, descriptions. — Analyse litteraz 
de morceaux choisis. 

Notions de l'histoire de la littérature francaise. — Lecons de littérature «4 
morale, par Noél et de Laplace. — Analyse littéraire d’ane oraison fanebre & 
Bossuet; analyse littéraire du Cinna de Corneille et des Femmes Savanie # 
Moliére. — Exercices de mémoire et d’élocution. 

Langue allemande. — Compositions diverses. 

Cours de littérature par Regnier et Le Bas. — Abrégé de la littératare ale 
mande. — Guillaume Tell, tragédie de Schiller. 

Exercices de mémoire et d’élocution. 

Les lecons seront en grande partie données en allemand. 

Langue anglaise. — Thémes et versions; compositions diverses, — Explicata 
de morceaux choisis, — Exercices de mémoire et d’élocution. 

Les lecons seront en grande partie données en anglais. 

Histoire et géographie. — Histoire de la Belgique et récapitulalion des pa 
cipaux faits de l'histoire universelle. — Géographie politique et administraii 
de la Belgique, en y comprenant des notions sur les institutions du pays. 

Matuématiours. — Section scientifique. — Algébre. — Analyse iad 
terminée du premier degré. — Théorie des combinaisons. — Binédme de Nevis 
— Puissances et racines des monémes supérieures a celles du deuxiéme deg 

~ Calcul des radicaux arilhmétiques. — Exposans fractionnaires. — Eqsae 
exponentielles. — Logarithmes. 

Trigonométrie sphérique. 

Géométrie analytique. — Application de l’algébre à la géométrie; discesi 
des lignes représentées par les équations du premier et du deuxiéme dezt 
deux variables; propriétés des sections coniques. 

Section industrielle. — Notions sur les surfaces gauches et leurs pz 
tangens. — Ombres et points brillans, quelques applications. — Perspectiv' 
méthode des points de contours; applications. — Coupe des pierres: priaci# 
généraux; applications les plus usuelles, . 

Les éléves seront exercés au dessin des épures pendant un temps au ce 
égal a celui des lecons. 

Mécanique (2 heures). — Récapitulation des principes. — Transformatios # 
mouvemens. — Machines a vapeur et machines hydrauliques. 

Sciences naturelles, — Chimie (2 heures). — Des métaux en général, — Oe 
fication, action de l’oxygéne. — Propriétés générales des oxydes. — Actic # 
soufre. — Propriétés des sulfures, — Action des principaux métalloique ~ 
Propriétés générales des oxysels. 

Etude des métaux et de leurs composés, lorsqu’ils sont employés dass ™ 
arts, ou qu’ils se trouvent a l'état naturel en Belgique. 

Potassium. — Sodium. — Ammoniaque. — Barium. — Calcium — Ma 
sium. — Aluminium. — Zinc. — Etain. — Plomb. — Bismuth. — Fe ~ 
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\ickel. — Cuivre. — Mercure. — Argent. — Platine. — Or. — Manganése, — 
\ntimoine. 

Chimie organique. — Notions sur l’analyse des corps du régne organique. 

Substances indifférentes, acides basiques: amidon, dextrine, diastase, gommes, 
luten, sucres; fermentation alcoolique, putride, acétique. — Liqueurs fermen- 
ées, alcool, éthers. 

Acides acétique, tartrique, lactique, gallique, lannique, stéarique, oléique, 
nargarique. — Huiles fixes, graisses, saponification. 

Morphine, quinine, maliéres colorantes, matiéres animales. 

Manipulations (2 heures), — Analyses et essais commerciaux. 

Dans les manipulations, ainsi que dans les applications de ve cours, on aura 
rincipalement en vue les industries locales. 

Astronomie (1 heure). — Exposition élémentaire du systéme du monde. 

Sciences commerciales. — Commerce de spéculation; comptes en partici- 
alion; relations du commercant avec les courtiers et agens de change. 

Exercices ‘d’applicalion et récapitulation (2 heures). 

Elémens de I’économie politique (2 heures). 


Sciences commerciales. — Branches communes aux classes de seconde et de 
rhétorique, 
Geographie industrielle et commerciale. 

Richesses agricoles, minérales et industrielles de la Belgique. — Mouvement 
ommercial. — Lieux d’exportatien pour les principales branches de sa produc- 
on: bestiaux, beurre, fromage, grains et graines, huile, houblon, spiritueux, 
ois, écorces 4 tan, lin, fils et tissus de lin et de chanvre, tissus de laine, tissus 
e coton, cuirs, papier, livres, verreries, houille, pierres, chaux, fer, fonte, 
lous, armes, machines et mécaniques, zinc, cuivre ouvré, etc, 

Importations et transit. — Lieux de provenance. — Marchés principaux. — 
estiaux, poissons, grains et graines, fruils, café, thé, riz, sucre, tabac, vins, 
piritaeux, graisses, huiles, sel, cuirs et peaux, laines, soieries, tissus, bois, acier, 
titre, plomb, étain, or et argent, salpétre, soude, soufre, poteries, produils 
himiques. 

Histoire industrielle et commerciale de la Belgique. 


Relations commerciales de la Belgique au moyen Age, principalement avec 
Allemagne. 

Vicissitudes du commerce extérieur de la Belgique. Apercu sur le développe- 
vent des branches d'industrie les plus importantes du pays, principalement depuis 
| révolation francaise. 


Cours de langue flamande. 
Division inférieure. 
Prononciation, orthographe. — Elémens de la grammaire. — Explication de 
\orceaux choisis. 
| Seconde division. 


Continuation de la grammaire. — Versions et thémes pour I’application des 
‘gles. — Explication de: Wat eene moeder lyden kan, et de: Groetmoederke, par 
onscience, — Exercices de mémoire et de récitation. 
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Division supérieure. 


Grammaire approfondie. — Versions et themes, et surtout thémes d’imitation 
faits de vive voix ; compositions faciles. — Explication de morceaux choisis, — 
Explication de: Vaderlansche Geschiedenis, par David. — Exercices de mémoire 
et de récitation. 


Die Normalfdhule in Lüttich. Brüſſel, 17. Januar. Die Unterridtéfrage 
befchaftigt uns im Augenblick wieder Iebhaft. Sie iff bekanntlich ſchon feit langerem 
einer der Haupttummelplage der Parteien und zugleich dad Feld, auf weldem die li 
berale Partei, an ibrer Spige das abgetretene Minifferium Rogier, daé fatholijee 
Terrain am fharfften bedrangte. Nachdem dutd) das Geſetz vom 1. Juni 1850* br 
mittlere Unterricht gunddft nad) dem Wunſche der Liberalen geregelt war, ging Re: 
gier durch den fonigliden Erlag vom 2. September 1852 mit dem Plane vor, eines 
RNormalunterridt fiir die (funftigen) Profefforen dex Athenäen, Coflegien und mittlerea 
Schulen gu gründen. Diefe Normalfdule ift gu Lüttich errichtet. Sie fol fur die cbr 
fiitble der alten Gpraden, der Litteraturgefhidte, ded Flamändiſchen, des Franzofe 
ſchen, dex Gefchicte und der Geograpbhie vorbereiten. Die Eleven verpflicdten fid, nat 
juriidgelegtem dreijabrigem Studium funf Jahre hindurch alé Profefforen in einer der 
Anftalten des mittleren Unterrichts, welche dem Gefepe vom 1. Suni 1850 unterworjen 
find, gu unterridbten. Die fatholifche Preffe richtet fid) natürlich gegen dieſe Eintic— 
tung. Gie fagt: 

„Alles, wads ſich auf die Pflege des Geiftes begieht, iff mit wahrem Vusus bi 
ing Kieinfte in diefem Plane aus einander gefept; wads aber die Bflege des Hergené am 
betrifft, fo haben die grogen Organifatoren daran gar nicht gedacht. Sie ſchaffen am 
Penfionat, aber die Thure desfelben wird forgfaltig dem religidfen Einfluſſe ce 
ſchloſſen. . . Ja, dad Lehrerthum foll ein Priefterthum fein, aber es muß fic auf de 
Priefterthum gelehrter Partifeln und des guten Falled der Perioden beſchtänken 
Und dod, wenn uberhaupt jedem Menſchen die Religion noththut, fo dod vor Alen 
den Erziehern der Jugend.“ 

Man fann der Oppofition gegen dies neuc ,Staatsfdulengefeg* ihre Berechtiguns 
nicht abfprechen; es ift cin bewupter Gegenfag gegen die Religion in den Liberaler 
vorhanden, welde dieſes Gefep entwarfen. Dem Deutſchen muß freilid) der ganze Plas 
in feiner innerlichen Unfreibeit nod) aué einem andern Geſichtspuncte ungefund rev 
fommen. Er fann fid) ja nun einmal an dieß franzöſiſche Schulfyftem, an dies Fad: 
wiffen und an Ddiefe Fachfacultaten, die, wie der vorfliegende Blan zeigt, dann noe 
wiederum in Unterfächer aud einander getheilt werden, nicht gewöhnen. Aber man if 
jenfeits ded Rheins und ebenfo bier nun einmal nicht geneigt, an die Bildung NM 
Menſchen, fondern vielmehr fogleid) an die des heftimmten praktiſchen Facharbeiter? 
zu denfen. Dads ift der Vorzug Deutſchlands und Englands. RN. V. 3. 

Fraukreich. Paris. Les études classiques dans la société chrétienne. Pa 
le R. P. Daniel, de la compagnie de Jésus. — Die Frage uber den Antheil, d 
die heidnifden und chriftlidben Claffiter an dem Jugendunterricht haben follen, i® # 
tiniger Beit in den Hintergrund getreten und in der periodifdhen Preffe feit ein past 
Monaten ſehr wenig mehr davon die Rede. Ullein unter dex Hand, im Stillen, gwijher 
den Borftehern religiös eingerichteter Sehranftalten und auf Zeitfragen achtſamet Hast 
vater und felbft Hausmütter wird der Streit nod immer lebhaft fortgeführt; in dicea 


* Bergl. Pad. Revue, XXXIV, 369 ff. 
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nden wie im mindlichen Gefprad geht die Propaganda für und wider ihren Gang, 
die Sefuiten fuden in den Familien, wo fie Bertrauen und Anfehen geniefen, 
bet ihnen vorherrſchende Unfidht fortwährend fo geltend als möglich gu machen. 

Eines ber Mittel, deffen fie fic) gu diefem Zwecke bedienen, ift dad Austheilen 
Biidhern, die von Freunden oder Mitgliedern ihres Ordend, fury unter ihrem 
flug und ihrer Obhut verfaft wurden. Ueber die Frage, welchen Antheil dag Stu- 
m dex heidniſchen Griehen und Romer an der Erziehung und Bildung der drift: 
en Jugend haben foll, fepen fie nun gegenwartig die Urbeit eines ihrer gelehrten 
legen, ded P. Daniel, in Umlauf, die mit merfwiirdiger Entſchiedenheit nicht nur 
Nugen, fondern aud) die Nothwendigheit der Autoren aus der claffifden Beit 
ehentandéd und Roms befiirwortet. Die Sefuiten, die feit drei Fabrhunderten, mit 
em Worten feit ihrem Beftehen, mit den Forderungen des Glaubens und der 
henzucht alle Bedingungen einer meltmannifden Gefittung gu vereinen bemibt 
mn, batten von den Ungriffen, welche auf die Erlernung der alten Sprachen mit 
fe der grofen heidniſchen Schriftſteller in den legten Jahren gemacht wurden, mebr 
andere in Dem Umbreife ded katholiſchen Schulwefens wirfende Manner oder Ge- 
chaften gu leiden. 

Das Publicum ſah freilid) die Gache anders an und ſchrieb im Allgemeinen die 
fale bon Beuillot und Genoffen gegen Cicero, Horatius, Titus Livius und die 
im Grofen dieſes Calibers den Eingebungen der Gefuiten gu, wabhrend dod die 
liten gerade in ihren Unflalten der Bekanntſchaft mit dem heidnifthen Griehifh 
atein eine befondere Wichtigkeit beilegten und unter die theatraliſchen Borftellun- 
, die fle in einigen ibrer Penfionen auffiibren lichen, den Sophokleiſchen Philok— 
„ fet es in frangofifther, fei es in lateiniſcher Ueberfepung, aufnabmen. 

Diefem Syſtem redet nun P. Daniel gwar mit groper Mäßigung, aber mit nod 
erm Freimuth in cinem ftarfen Band das Wort, und feitdem die Polemik diefe 
ein Franfreid) wieder angeregt, iff gewif nichts Vernünftigeres dariiber gefproden 
gefdhrieben worden. P. Daniel geht von den Gewohnbeiten der geiftlicdhen Beweis— 
ung nicht im geringften ab, gründet feine Thefis vor allem auf die Ueberlieferun- 
der Kirche und die Bota der Kirdyenvater, in deren Schriften er dad Fur und 
er liber die Frage mit unparteiifder Feder hervorhebt. Er beginnt mit denen griedhi- 
Bunge, deren Auſprüche er nicht lateinifd), fondern im Urtert anführt, wie er 
auch gegen den Borwurf: die fatholifde Kirche fei dem Griechiſchen feindlid oder 
erlich, heftig eifert; geht dann gu denen det abendlandifden Kirche, denen er 
gens feineswegs den Vorzug einräumt und die befanntlid) damals nicht rechtgläu— 
t alg die Doctoren und Herren von Byzanz, von Syrien und Kleinafien waren. 
verfept fid) dann in dad Mittelalter, verfagt den philoſophiſchen Uebungen und 
‘iten jener in diefer Sphare unftreitig hervorragenden Epoche eine mit unabhangi- 
Rritif perbundene Berwunderung nidt; allein er ift weit entfernt, cine unvermiſcht, 
ifledt chriftlide Unfthauung in den BVeftrebungen jener Tage gu erbliden, und zieht 
t fopbhiftifd revolutiondre Uuslegungen antifer Sagen, die heutzutage gewiß felbft 
liht kirchlichen Lagern Aergerniß erregen wiirden, aus dem Dunfel jener Mera 
itter Spibfindigfeiten hervor. 

Bei der Renaiffance angefommen, madt er aufmerffam darauj, daß dieß cine 
Wid) vielgeftaltige, an grofen, traftigen Naturen der verſchiedenſten Art unge- 
nlid reiche Epoche geweſen fei, daß man in ihr dad Gute von dem Bdfen fondern 
ie, und von dem Schein eined nur oberflächlich beriihrten Thatbeſtandes fid) nicht 
ihren laffen dürfe, alles Unbeil auf die Rechnung eines einzigen Factors yu feben. 
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Die wieder ausgegrabenen Statuen, der wieder entdedte ‘Plato feien, beum Ste » 
feben, am wenigften an dem Riffe, den damalé die chriſtliche Geſellſchaft ater 
babe, ſchuld; mit der Bibel, fagt P. Daniel rund heraus, babe Luther die Reieruws 
gemacht; der Sophokles, der babe nidt geſchadet. Der Proteftanti#mus ſei mrs 
das Baterland Rafaels und Michel Angelo’s gedrungen, aber in den alideer 
Staaten Sachſens, wo keine Säulenhalle in athenifhem Styl ſich erhoben, tes 4 
thenon geftanden babe, da fei die Reform gediehen, da habe fie ibre Siege of 
und ihre Beften gebaut. Er nimmt aud die kirchliche Baukunſt jener Zeit gaa 
Porwurf heidnifder Formen in Schutz, ldugnet im Namen der gefunden Bax 
die ihn gewif nicht Lügen ftrafen wird, dag die Muſik oder die Baufunii te | 
lidhe Symbol in feiner Scarfe auszudrücken im Stande fei, und meint, daf ef io 
genommen, wedcr eine chriftlidhe Bautunft nod eine chriftlide Muſik gebe. Jt * 
es den Lieblingslügen des heutigen Geſchlechts widerſpricht, um fo mehr mej m4 
dieſem kernigen und zugleich feinen Urtheil Beifall zollen, und obgleich das Bra 
einem Jeſuiten herrührt, wollen wir keinen Anſtand nehmen, es als ein Br3 |i 
Perftanded und der Wahrheit zu bezeichnen. 43) 

Mir werren im nächſten Heft in diefer Gade cin Betum bringen. 

— 5. Januar. Die Aufhebung des College St. Midel de Montaut bat « 
Bendee groped Auffehen gemacht, da dieſe von den Jeſuiten geleitete PBrivatichrai 
dort febr geſchätzt ift und ihr die bedeutendften legitimiftifden Familien ibre 
anvertrauen. Man begreift übrigens dafelbft volfommen die Strenge des Beriah 
der Regicrung, wabrend fie hier nod größtentheils ein Rathfel ift. Einem legin 
fen Schreiben aus der Gegend gufolge ware die Uuffubrung eines Studs Ses 
aug dem Bendéctrieg die Veranlaſſung gu dem Unfug gewefen, welder die Austad 
der Unftalt herbeigefiihrt hat. In diefem Schauſpiel, worin die Zoglinge die & 
Schaar der Bendecr aufführten und die alteften von ihnen die Rolle der in Na 
Kriege beruhmt gewordenen Helden: Cathelineau (der Fubrmann), Gaffou (der Pern 
mader), Charette, Stoffelet (der Elfaffer) und Larocejaquelein fpielten, ftanden i 
ausgeftopfte Republicaner, Lauter in Ddiefem Lande verhafte Namen gegenwber. 
Aufführung fand im gropen Speifefaal ftatt, und hinter der revolutionaren Sa: 
reibe befanden ſich dic Biiften ded Kaiſers und der Kaiferin. Daf die Radfimal 
binter ihren Borfahren nidt zurückgeblieben, ift um fo weniger gweifelbajt, oé 
revolutiondre Armee gwar bid gu Ende Stand gebalten, aber fid) nothwendiget 
ſchlecht vertheidigt, daber aud) bis auf den lepten Mann niedergebauen, die Anta 
gefangen genommen und aufgeknüpft wurden. Jn feinem Siegesrauſche oder in it 
einmal zügelloſen Wuth commandirte dann Herr v. Larodejaquelein — woblg 
nidt der Senator — einen Sturm gegen die ber Dem von den Leichen der Ree! 
caner befaeten Sdhlachtfelde ſtehenden Biften und verfubr mit ihnen wie mu 
andern. Da dieſes Schaufpiel unter der Yeitung der Aufſeher der Anſtalt anjgefall 
wurde, verlangte der Unterridtéminifter die Entlajjung derfelben aus dem Geile 
aflein die Directoren (einer von ihnen ift fogar der Berfajjer des Studs) ale 
dieſem Begebren nicht entiprechen gu duͤrfen, daber die gange Anſtalt anfgedstel 
wurde. Indeſſen hofft man in der Bendee nod durd den Cinflug der Geiſtlick 
Die Wiedererdffnung der Anſtalt in kurzem gu erwirken, da man ſich bereit fess os 
nicht nur dic Aufſeher, fondern aud) den Herrn v. Carodejaquelein aus dem Celts! 
auszuſchließen. 

Vereinigte Staaten von Nordamerila. Girard-College in PH! 
Delphia. Gine der merfwiirdigften Anftalten, tiber deren Gute aber erſt aed * 
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tfabtung urtheilen muß, iff das am 1. Januar 1848 erdffmete Girard-College gu 
biladelpbia. Der nordamerifanifhe Wohlthätigkeitsſinn äußert ſich befonders durch 
ingende Errichtung gemeinnigiger Unftalten. Cin Franzoſe, Stephen Girard, der 
ft vor wenigen Sabren geftorben ift, hatte fid in Nordamerifa cin ungeheured Ber- 
dgen erworben, und beftimmie zwei und cine balbe Million Dollars, alfo uber drei 
lidionen Thaler, zut Errichtung einer Unterrichts- und Crziehungsanftalt fir weiße 
aifenfnaben, welche aud der Stadt Philadelphia oder aus dem Staat Pennfylvanien, 
t Stadt New-York oder der Stadt New-Orleans gebiirtig fein und gur Zeit der Auf 
ihme im Alter von feds bis zehn Jahren fteben miffen. 

Dem Exblaffer, welder in feinem merfwiirdigen Teftament die Details der Aus— 
prung aufé genauefte beftimmte, ſchwebten drei parifer Unftalten, die polytechniſche, 
t Bergwerfe& und die Centralfdule fiir Riinfte und Gewerbe vor, und ,im Gegen- 
z ju dem veralteten Unterricht Curopa’s und den engherzigen Univerfitaten England's 
Shefondere” verordnete cr, daß den Waifentnaken feiner Unftalt eine anjftandige, 
minftige, bürgerliche Erziehung gegeben werden folle, welche fie fur paffende Befdaftigung 
é prattifchen Lebens, als Landwirthſchaft, Schifffahrt, Kunfte, mechaniſche Gewerbe 
d Manufacturen befabige. 

Seine Unftalt zerfallt in eine Primarfdnle und in eine höhere Schulanftalt. In 
t leptern lernen die Zöglinge aufer den modernen Sprachen (Engliſch, Franzöſiſch, 
paniſch u. f. w.) Naturgefchichte, Phyſik, Chemie, Zeichnen, Buchführung, Navigation, , 
tronomie, Mechanik, Landwirthfdaft und Gngenieurwiffenfchaften. Die Erlernung 
t lateinifden und griechifthen Sprade verbietet er gwar nicht, empfieblt fie aber 
i) nicht. (oI do not forbid, I do not recommend the Greek and Latin languages»). 
tc Unftalt ift fiir dreibundert Alumnen beftimmt, deren Erziehung mit dem acht- 
mten Lebensjahr vollendet fein foll. Die Beamten und Lehrer der Anftalt find febr 
h befoldet. Der Director erhalt aufer Amtswohnung 3000 Dollars und fein Secretir 
00 Dollars, die Lehrer 1000 his 600 Dollars. Die Kinder find ſehr anſtändig gee 
idet, und die gange Einrichtung ift cinfad, aber prachtvoll gebalten, fo daf man 
zleich ſich die Frage aufwirft, o6 die Kinder (Ziglinge) fic) dadurch nidt an einen 
et ihte Berhaltniffe hinausgehenden Comfort gewöhnen? Cine fehr auffallende Be- 
mmung des Teftaments verbietet jedem Geiftliden den Zutritt yu der Stiftung. 
lefed Berbot ift auf der Cinlaffarte abgedrudt, und beim Cintritt mug man feinen 
men und Stand einfdreiben, zur Controle, dah fic) fein Geiftlidher einſchleiche. Es 
nicht Frivolitat, welde dem Erblaffer diefes Berbot dictirt hat, er erflart im Tefta- 
mt: „daß er vor der Religion und ihren Lehrern die höchſte Achtung habe, Streitig: 
ten Der Theologen aber von feiner Anſtalt fern balten wolle, weil er überzeugt fei, 
B die Geiftliden es feien, welche das einfache Wort unfers Herrn und Heilands 
tſtellt und dadurch Unfrieden und Unglauben in die Welt gebracht atten”. 

Sieben Haufer von weifem Marmor, wovon das Hauptgebdude cine Copie des 
ithenon ift, enthalten die Unftalten; fie wiirden cine grofe Bierde jeder europäiſchen 
luptftadt fein. Man darf behaupten, daß in Europa feine Ergiehungéanftalt mit fo 
iſchwenderiſcher Pracht ausgeftattet ift. Die Hirfale wiirde cin Firft als Empfang- 
mmet benugen können. Cin fatales Zeugniß der geſchmackloſen Rückſichtsloſigkeit 
t Umerifaner liefert aber die Thatſache, daß eine neue Strafe an die Wand des 
itard:College angelebnt wird, deren unbedeutende Haufer die prachtvollen Collegial— 
biude dem Auge entgichen. 

Statiftifdes. Oeffentlider Unterriht. a. Höhere UAnftalten. Fm Jaber 
351 waren in den Bereinigten Staaten 150 yur höheren allgemeinen Bildung be: 
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ftimmte dffentliche Sdhulen, colleges, freilid) mit jehr verſchiedenet Ausdehnung dr 
Aufgabe und der Ausrüſtung mit Lehrkräften und Lehrmitteln. Manche derjelben beifen 
Univerfititen; jedenfallé in dem engliſchen Ginn, aber aud fo nur in Sinfidt avi 
Zukunft und Abſicht, nicht auf Gegenwart und jepige Leiftung. Unter allen ift nid 
cine, welde mit einer grofen europäiſchen Anftalt vergliden werden fonnte, und ein 
grofe Anzahl hat nur einige wenige Lehrer, faum einige Dugend von Schülern m 
eine Bibliothe® von nur wenigen taufend Banden. Die bedeutendften find: 

Harward Univerfitat, in Cambridge bei Bofton, geftiftet 1636, mit 20 Lehten 
293 Schülern, einer Bibliothef von 84,200 Banden, bis jest gufammen 6342 Iie: 
linge, unter denen 1707 Geiftlide geworden. Cin Zodgling bat jährlich für Unterridy, 
Wobhnung und Koſt gu bezahlen 180 Dollars. Unterrichtésdauer 40 Woden. 

Yale College, in New-Haven, Connecticut, 1701, mit 22 Lehrern, 432 Saulers, 
Bibliothe® von 51,000 Banden, gufammen 5932 Zoglingen, woerunter 1562 Geiſtlick 
Bezahlung: 124 bid 154 Dollars, 40 Woden Unterridt. 

Univerfitat von Pennfylvanien, in Philadelphia, 1756, 7 Lehrer, 88 Sdiiler, 
Bibliothek von 5000 Banden, im gangen 5124 Zöglinge. 

Dartmouth College, in Hanover, N. Hampfhire, 1769, mit 9 Lebrern, 225 Sealer, 
Bibliothek von 22,400 Banden, gufammen 3675 Zoglingen, worunter 788 Geifilide 
Bezahlung: 108 Dollaré. 38 Woden. 

Univerfitat von Birginien, in Charlottesville, 1819, 10 Lehrer mit 383 Schülern, Bit 
liothek von 10,000 Banden, im gangen 3500 Zöglinge. Begablung: 228 D. 44 Worden 

Der Unterridt in den Fachwiſſenſchaften wird theils ebenfalls in den bisher be 
ſprochenen Anftalten gegeben, theils in eigenen Fachſchulen. Go haben 4. B. von ta 
obengenannten Harward Univerfity und Yale College aufer dem allgemeinen wifien 
ſchaftlichen Unterricht eine theologifche, eine juriftifche und mediciniſche Schule, Dau 
mouth eine medicinifde, die Univerfitat von Birginien eine juriſtiſche und cine medicinijde. 
Im gangen find 43 theologiſche Schulen der verfdiedenften Confeffionen, 16 juriſtiſch 
37 medicinifhe. Im Sculjabr 1850 bis 1851 wurden diefe Anftalten benigt roe 
jufammen 1348 Studirenden der Theologie, 448 der Rechte und 4999 der Medicie: 
freilid) in febr verſchiedener Berthetlung unter den Anſtalten. Im gangen alſe aut 
23 Millionen Cinwohner, und unter fo vielen Hunderten von Rictern und Taujendes 
von Udvocaten, nicht funfthalbhundert wiſſenſchaftlich gebildete Zöglinge der Redte 
wiffenfchaft! Und dagegen gehnmal fo viel künftige Aergte. Die beſuchteſten der Yo 
ftalten waren: 

Theologifche: dad presbyterianiſche Seminar in Princeton, New-Jerſey, mit 14 
Schülern (5 Lehrer, 11,000 Bande in der VBibliothef, feit 1812 1626 Ziglinge); de⸗ 
presbyterianifhe Seminar in New-York, mit 106 Schülern (5 Lehrer, 15,000 Bink 
feit 1836 211 Zöglinge). Die unitarifche Facultat von Harward Univerfity hat ou 
2 Lehrer, 23 Schüler, und 238 Zöglinge feit 1816. 

Suriftifhe: Harward Univerfitat, 3 Lehrer, 98 Schiller (bier lebrten Storp se? 
Greenleaf); Univerfitat von Birginien mit 1 Lehrer und 70 Sdhiilern, und die Trani 
vania Univerfity in Lerington, Kentudy, mit 3 Lehrern und 70 Schülern. 

Medicinifde: die großen Anftalten find in Philadelphia, wo vier verſchick 
medicinifde Schulen mit 514, 450, 176, 75 Schülern neben etnander bejteben, h 
{hon gegen 8000 Doctordiplome gegeben haben; New-York mit 219 Schülern a? 
852 Doctoren; Louisville und Lexington, beide in Rentudy, mit je 376 wad M 
Sculern und 1400 Doctoren. Gm ganzen mögen fett 1765 eta 16,000 Dipleme w 
den Vereinigten Staaten gegeben tworden fein. 
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b, Bolléfhulmefen. Bon hddfter Bedeutung find die Bemühungen und 
Opfer für die Elementarbildung, und felbft die in diefem Punct am beften eingerichteten 
curopdifhen Staaten ubertreffen nur wenig die jungen amerifanifthen Gemeinwefen. 
Go fparfam fie fonft in allen dffentlidhen Uusgaben find, fo wenig fcheuen fie bier 
die Berwendung grofer Gummen und felbft die Umlage directer Steuern. Die Bolts: 
fdulen find gewöhnlich frei, die Mittel aber werden aufgebracht theils durch die Ueber: 
lafiung offentlicher Landereien, welche verfauft und deren Erlös gu einem Schulfonds 
vetzinslich angelegt wird, theils durch Befteuerung der Banken, theils durd eine 
Ropffteuer. Cin Beifpiel ftatt aller: der Staat Maine, mit einer Bevdlferung von 
583,088 Cinwohnern, hat 324/, Townſhips offentlichen Landes, gu 36 engliſchen 
Ruadratmeilen, für die Schulen ausgefegt; hiervon ift fiir 104,363 D. 63 C. verfauft 
und verzinslich angelegt; die Banken haben 1 Procent jabrlid von ibrem Grundftod 
an den Schulfonds gu bezahlen (im Jahr 1850 betragend 27,230 D. 27 C.). Endlid 
bat jeder Ropf der Bevdlferung 40 Gents directe Schulfteuer gu geben. Die Geſammt— 
jumme für die öffentlichen Gchulen betrug 307,843 D. 27 G., auferdem wurden 
29,941 D. 46 C. auf Privatfdulen verwendet. Es waren 2706 Lehrer und 3921 
Yebterinnen; erfiere mit einem monatliden Durdhfehnittsgebalt von 16 D. 66 G,. 
leptere von 5 D. 92 G.; 152 wurden im Laufe des Jahres wegen Unbraudbarteit 
tnifernt. Die Dauer des Unterricdts war durchſchnittlich 18,8 Woden. Gute Sdul- 
baufer waren 1596, ſchlechte 2012. Geſammtzahl der Schüler 230,274, welche aber 
dutch dad Jahr verſchieden vertheilt waren. Cs find Normaleurfe fur die Lehrer cinge: 
i@tet, welche, im Durdhfdnitt 10 Tage dauernd, von 801 Lebrern und 931 Lebre- 
tinnen beſucht wurden. A. 8. 

Mexico. Sdhulwefen in Merifo. (A. 3.) Die Elementarfaulen in den 
Stadten fteben unter der Oberauffidt deo Stadtraths, und die Lehrer werden aus 
ladtifchen Mitteln befoldet. Dic meiften Stidte feben eine Ehre darin, daß der Unter: 
Wht fur Rinder beider Gefchlechter möglichſt vollftandig ertheilt werde; da ed aber 
in Bilbungganftalten fur Lehrer und Lebrerinnen feblt, fo ijt es ſchwer, die Stellen 
mt tauglichen Gubjecten gu befepen. Die Schulen find ftarf beſucht, trop dem daß 
ie Berpflidtung gum Sculbefud wenig überwacht wird, aber fie leiften wenig. 

Hur die hobere Bildung der mannliden Jugend findet fid) in allen Stadten eine 
itt Gymnafien, Colegios genannt, welde gang nad) dem Zuſchnitt der alten Kloſter— 
dulen eingeridtet find. Die Schüler wohnen auf Fldfterliche Weife zuſammen, die 
ehtet find Geiftliche, die Lehrgegenftdnde der alte ſcholaſtiſche Curfus, wie er in 
Deutfdland vor 300 Jahren beftand. Die ganze Cinridtung ift erbarmlid, und weder 
ie intellectucfle nod) moraliſche Bildung fordernd. 

Man hat deßhalb in neueret Zeit gelebrte Sdulen nad europäiſchem Muſter gu 
iden begonnen, worin die Bergwerlsftadte Guanajuato und Zacatecas mit gutem 
deifpiel voraudgingen. Bud) die Hauptftadt hat darin dem Geiſt der Zeit zu huldigen 
eſucht, die Mittel entſprachen jedoch nidt uberall dem Swede. Die Bergwerffdule, 
olegio de mineria, nod von den Spaniern mit bedcutenden Mitteln gegrundet, 
ffordert eine Umgeftaltung, und vor allem tüchtige Lehrer. 

Die meiften gelehrten Schulen find geiftlihe Stiftungen, weßhalb ibre ganje 
atung in den Handen der hdheren Geiftlicdfeit rust. Sdon wegen der Stabilitat, 
lhe in Dem Syſtem der Kirche liegt, find Neucrungen nidt durdhgreifend gu ers 
fatten, um fo weniger als die ganze Berwaltung des Kirchenvermigens eingig von 
et Kirche, ohne Cinmifthung des Staats, beforgt wird. Mehrmals wurde von der 
egierung verfucht, der Kirche die Berwaltung des Vermögens abgunehmen; aber da 
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fie teine binreichende Garantieen fiir die Sicherheit des Capitals bieten fonnte, lief 
fid) die Sache nicht durchführen. 

Die Univerfitdten find nah dem Zufdnitt der übrigen gelehrten Schulen organi: 
firt; jede Facultat hat ibre ſcholaſtiſche, kloſterartige Cinridtung, was der freien Be: 
handlung der Wiffenfdhaft und dem lebendigen Studium hemmend entgegentritt. Be 
mittelte junge Leute vollenden ibre Studien im Ausland, namentlich die Mediciner 
Eine Obermedicinalbehirde (el proto medicato) zählt in ihrem Streife gebildete 
Manner, welden die Priifung aller Uergte, die ihre Wiſſenſchaft praktiſch uben wollen, 
obliegt, fo wie die der Pharmaceuten. 

Im ganzen ift die wiſſenſchaftliche Bildung der mericanifhen Stadte gewiß 
eben fo weit alg die der meiften PBrovingen der pyrenaͤiſchen Halbinſel, mas freilid 
nicht viel fagen will. 


E. Personaldronik. 


Preußen. Dictlein, Lic. d. Theol, gum a. o. Prof. in der theol. Fac. d. Univ. 
Konigsberg. 

Dr. Peters, Privatdoc. a. d. Univ. Berlin, gum a. o. Prof. in der med. Fac. 

Kramer, Dir. der Franke'ſchen Stift. in Halle, gum a. o. Prof. im der theel 
Bac. u. Dir. des theol.-padag. Sem. 

Dr. Gommerbrodt, Prof. an der Ritteraf. gu Liegnig, gum Dir. des ev. S 
tn Ratibor. 

Rante, Rector der Communalfh. in Wittenberg, gum Dir. des ev. Shull. Sex 
in Franzburg. 

Dr. Spörer alé Subr. am G. in Unclam. 

Regentfe als dritter o. L. am G. in Oftrowo. 

Hidermann als Adj. am G. in Putbus. 

Behlau als o. V am G. in Heiligenftadt. 

Strede, Caplan, alé fath. Rel. . am G. in Glag. 

Steinmeg, Collab. in Reiffe, jum o. L., Puls gum Collab. am fath. G ic 
Gleiwig. 

Dr. Breitenbadh, Oberl. am G. in Wittenberg, gum Prof. 

Dr. Bode zum adten o. L am Gymnafium in Neu-Ruppin. 

Dr. Leitzmann, Danneil, Hilfsl. am Pad. U. L. Fr. in Magdeburg gu o. & 

Dr. Berthold, Bade alg o. @ am G. in Stendal. 

Köttgen, o. L. an d. Realfh. in Ouisburg, gum o. 2. am G. in Saarbrüden 

Dr. Resler, Collab, am G. in Oppeln, gum o. L. 

Dr. Gerhardt, Oberl. am G. in Salgwedel, zum & d. Math. am fran & 
in Berlin. 

Dr. Giforsti, Hulfél., als vierter Oberl. am G. in Trgemesjno. 

Dr. Bed, @ am Pad. in Magdeburg, gum o. L am G. in Beig. 

Scholz gum vo. & am G. in Gropglogau. 

Dr. Thomé, Dr. Scheele, Oberl. am G. in Greifswald, gu Prof. 

Drone als finfter o. 2. am G. in Bonn. 

Wentzke als vierter c. L. am G. in Kulm. 

Dr. Methner alg o. @ am G. in Liffa. 

Menzel, L. am G. in Lyd, gum Obert. 

Dr. Adermann, Dr. Arndt als Hülfsl. am Pad. in Magdeburg. 

Dr. Rod als Adj. am G. in Putbud. 
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Oeftreicd als o. & am Prog. in Roffel. ; 

Dr. Sdeibel, Obert. in Guben, gum Prof. an der Ritteral. in Megnig. Be— 
orner, int. Snfp., gum gweiten Civilinfp. daſ. 

Weber, Oberl. an der lat. Schule in Halle, gum Prof. 

Ziemann, Inſpectot an der Realfthule in Halle, gum Profeffor. 

Arenft, o. L. an der h. B. in Trier, gum Obert. 

Dr. Probfthan gum o. & an der Realſch. in Colberg 

Kubfe, gum o. L. an der h. B. in Culm. 

Dr. Sdhauenburg, o. L. an der Realfh. in Duffeldorf, gum Oberl. an der 
in) Realſch. in Pofen. Dr. Motty, Dr. Tippen, Dr. Szafarkiewicz, 
mn -@. in Pofen, Dr. Friefe, o. L. an dex Realfdh. in Bromberg, zu Oberl. — 
Magener, Gymn-L. in Pofen, v. Zaborowski, @ an d. Realſch. in Brom: 
4, Brullow, Studniarsti, GeL. in Pofen, Dome, Cand. gu o. L. 

Dr. Petermann, Dr. Krenglin gu o. L an d. Realſch. in Nordhaufen. 
Hupe, cand. min., gum o. & an d. Realfd) in Stolp. 

Dr. Schödler als o. L. an d. Luiſenſt. Realſch. in Berlin. 

Dr. Stammer ald o. @ an d. Realſch. in Düſſeldorf. 

Janide, Hiulfél. in Weißenfels, gum L an d. Seminarfd. in Halberftadt. 
Reiter gum & an d. Seminarfd. in Marienburg. 

Robn in Braundsberg gum Mufterl. am fath. Schull.Sem. 

Sering, Hilfel. in Köpenick. Wille gu L. am Sem. in Frangburg. 

Grunau in Mublhaujen gum & an d. Seminarſch. in Pr. Eylau. 


I. Pädagogiſche Zuſtände und Rückblicke. 


Schulweſen in Java. (Weſer⸗Ztg.) 


Der FJavane ijt von Natur ſanftmüthig, einfältigen Sinnes, und weder zu körper— 
ben nod geiſtigen Anſtrengungen geneigt; ein leicht gu lenkender Unterthan fur eine 
rftandige und wohlwollende Regierung, und darin dad gerade Gegentheil von dem 
‘ibeitliebenden Gumatranen. Nur zwei madtige Iriebfedern, blinde Ehrfurcht vor feinen 
iuptlingen und cine Religiofitat, die leicht in Fanati¢mus ausartet, find im Stande ihn 
i$ feiner natirliden, friedlicken Gelaffenheit aufyuftiren, dad Ganfte, Schwache und 
idende feines Charafters völlig auszuwiſchen und an ibre Stelle Enthufiadmus, raftlofe 
Mitigteit und eine Tapferfeit gu fegen, welde den javaniſchen Ktiegsmann auf dem 
Hladtfeld blindlings in den gewiffen Tod ſtürzen läßt. Der cinfade, faft kindliche Geift 
tJavanen macht ed den Fürſten und Prieftern gar leicht, fie gu blinden Werkzeugen 
tet Plane gu machen, und es iff deBhalb cin Feder des gangen Volks ficher, wer die geift- 
den und weltlichen Haupter durch Furcht oder Gntereffe fic) verbunden hat. Die nieder— 
adiſche Regierung hat gwar feit langerer Zeit fic) ded erften Mittels nicht mehr 
dient, aber aud) ſehr oft nicht gewußt, die nationalen und religidfen Borurtheile 
tT Javanen, inébefondere ihrer Haupter gu ſchonen; viele Unruben waren lediglich die 
olge einer unverſtändigen Handlungsweiſe der holländiſchen Beamten, in dieſem Puncte, 
‘te Denn auch der furdtbare Aufſtandsverſuch von 1825 bid 1830, der die holländiſche 
‘erfchaft an den Rand ded Untergangs bradte, bierin feine Haupturfache hatte. 

Gegenwartiq jedoch iſt man holländiſcherſeits hierüber zur völligen Cinficht ge: 


98 


fommen und deßhalb vor groben Mipgriffen geſchützt; es befteben alfo nur nod die 
beiden andern Haupturfacen einer Empdrung der Javanen, nämlich eine reforma- 
torifche Bewegung innerhalb des Muhamedanismus und ökonomiſcher Ruin der ja: 
vaniſchen Hauptlinge. 

Was den erften Punct anbetrifft, die Möglichkeit einer reformatorifdhen Bewegung 
innerhalb des javaniſchen Mubamedanismus, welder ficderlid, wie alle mubamevani: 
ſchen Reformationen, dic widhtigften politifdhen Folgen haben würde, fo ift dag Cin: 
treten Dderfelben aué mebreren Griinden nicht febr wahrſcheinlich. Erſtlich ift der je: 
vaniſche Mubamedanigmus febr ftaré mit der alten Naturreligion der Favanen verfest, 
wads dic Wirfung der mubamedanifden Ideen labmt; fodann iff der Javane von Ra: 
tur wenig geneigt, Iwieder gang im Gegenfag gu dem Fernigen Gumatranen, jeine 
jepige gemächliche, finnliche Religion mit einer ascetiſchen, ftreng moralifthen Refer: 
mation ded Jslam gu vertaufden, und daraus, wie fo viele andere mubamedanijd: 
Balter gethan haben, fic) aud) focial und politifd gu erneuen. Endlich aber, und daé 
ift die Hauptſache, hat die niederlandifthe Regierung begriffen, daß das ficherfte Mitte! 
einer rubigen Herrfchaft über Fava darin beftehe, die Cingebornen aufguflaren, ju 
europanifiren und driftianifiren; freilich datirt diefe Cinfidt von nidt gar lange ber. 
wie aus folgender Geſchichte ded indiſchen Unterrichtsweſens erhellen wird. 

Die niederlandifthe oftindifhe Compagnie forgte geflijfentlid aus fogenannte 
politifchen Grinden dafür, daß in Oftindien feine Schulen gegriindet wurden, were 
fiir die Europder nod) die Eingebornen; die erfteren follten im Mutterlande gu addin 
Riederlandern im Sinne der Compagnie erjogen werden, um vor allen Unabhangigfeité 
geluften bewabrt gu bleiben; die anderen durd) Confervirung ibrer Unwijjenbeit unt 
ihres Uberglaubens in willenlofem ,Gebhorfam erhalten werden. Die ſehr wenigen 
Schuleinrichtungen, weldhe von chriſtlichen RKirdhen oder Privatperfonen in Oſtindien 
wabrend der Herrfchaft der Compagnie gegriindet waren, verdienten faum den Ramen 
von Sdchulen, gefdweige von Etziehungsanſtalten; zwei gropere Lebranftalten, he 
Man gu griinden gewagt hatte, das theologifde Seminar yu Batavia und Die? Maria 
fdhule gu Samarang, gingen nad wenigen Jahren gu Grunde; dads erfte in Felz 
abſichtlicher Vernachläſſigung feitens der Compagnie, die gweite während der enali: 
ſchen Zwiſchenherrſchaft. 

Als die Colonie 1816 an dic Niederlande zurückgefallen war, beſchloß die Re 
qierung dad inzwiſchen im Mutterlande eingefiihrte auggegeicdhnete Bol€sfhulwefen avd 
in Offindien — — aber nur fur die Europäer und chriſtlichen Cingeborne 
Man grundete Schulen gu Weltewreden, Batavia, Gamarang, Soerabaja, 
eine Militariute in Samarang, ftellte Schulinfpectoren an und erflarte den erm 
Willen der Regierung, fo viel möglich forgen gu wollen, daß auf allen erfordertian 
Puncten die nothigen Schulen erridytet wiirden. Go lange der verdienfivelle B 
Gapellen an der Spite der oftindifchen Regierung ftand, bis 1824 fam man Die 
Programm nad) durd) Stifrung einer bedeutenden Anzahl Schulen, worunter joer 
cine Töchterſchule zu Batavia; nad v. d. Capellens Weggange aber und Be 
brudy der großen javaniſchen Empörung von 1825 bis 1830 war es nie Bf 
den Fortfdhritten im Schulweſen aus, fondern man ſchritt zurück, abfidhtlid a 
litifchen wig ökonomiſchen Rückſichten; die Militär⸗ und die Töchterſchule 
geboben, ftatt der befoldeten Schulinfpectoren Gadulcommiffionen ervidiet, 
jebr nüßliche Amt eines Oberinſpectors des oftindifahen Sdhulwejens cingeyogen Ae 
ſehr allmalig begann man nach der Befiegung der Empdrung 1830° wieder Daye 
ſchreiten; man qriindete cin Inſtitut yur Erlernung det javanifihen Sprade fir B 
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amte zu Goeraforto und eine Navigationsfdule gu Goerabaja, fernet einige Bolts: 
ſchulen; endlich) in den Biergigerjabren die hddft nützliche Ergiehungdsanftalt fiir die 
Rinder europaifcher Militaré und eingeborner Frauen, die fogenannte Pupillenſchule 
zu Redong-Kebo in der Reſidenzſchaft Bagelen. 

Rad dem 1832 erlaſſenen Reglement follen in allen Schulen folgende Gegen- 
flinde gelebrt werden: Lefen, Schreiben, gewöhnliches Rechnen, die niederlandifde 
Sprache, Geographie, niederlandifche und niederländiſch-oſtindiſche Geſchichte, die Ele- 
mente der allgemeinen Gefchidte und das Gingen; auf den Schulen der drei Haupt- 
orte fir die Befabigteren auc) Mathematit, Meßkunde, Phyſik und Naturgeſchichte; 
nur auf einer Schule, gu Weltewreden ward aud im Engliſchen, Deutſchen und Fran, 
ififhen Unterricht ertheilt, aber erft feit 1840, und mit dem ſchlechteſten Erfolge. Sn 
ten Bierzigerjahren ging man aud vorwarté in der Griindung einiger Elementarfdulen 
wgerbalb Java's, mabrend man in Java felbft faft gar feine Fortſchritte madte, 
gleich dDurd) die grofe Berbreitung der Curopder im Innern in Folge ded Cultur: 
ofems dag Bedürfniß mebhrerer Schulen febr groß geworden war; die Regierung 
dien nicht gu wollen, wie folgendesd Beifpiel heweist. Lange batten die vornehmen 
furopder cin Gymnafium ju Batavia gewiinfdht um der Roften und der Unnatur 
athoben gu fein, thre Kinder im fruben Lebengalter zur Erziehung nad dem Mutter: 
and fenden zu miffen; man fdlug der Regierung vor, das ſchlecht etngeridtete Inſti— 
ut zu Sceraforto aufyubeben und aus defjen Fonds das Gymnafium gu dotiren; 
t Gouverneur-General befurwortete eifrigft den Vorſchlag, aber was that die Regierung 
m Haag? Sie hob dag Gnftitut auf, jog die Fonds ein und wies den Cingebornen 
i¢ Ufademie gu Delft als Erziehungsort ibrer Kinder an, alé Bwang fiir alle die: 
migen, melde der Regierung alg Beamte der erften und zweiten Claffe gu dienen 
linfthten; endlid) fiel aud in Folge der Fntriguen der Regierung die Marinefdyule 
1 Soerabaja, womit die Ubficht des Gouvernementé erreicht war, daß in Oftindien 
in anderer ald Elementarunterricht ertheilt werde; nur in Weltewreden beftand nod 
wad mehr als Elementarunterridt, aber nur deßhalb, weil man die Lehrer nit 
Werswo unterbringen fonnte. 

Gludlidermeife war dad Privarfdhulwefen in beſſeren Umftanden, freilid) erft feit 
t neueften Zeit. 1838 gab ed in Batavia nur vier febr ſchlechte Töchterſchulen, keine 
aftalt sur Ergiehung von Knaben, 1845 drei gute Töchterſchulen, ein höheres Gnftitut 
t Gomnafialunterridht und eine Knabenfdule, in Gamarang adt, in Soerabaja 
ti, und in den beiden Hauptftadten der Fücſtenlande je zwei Guftitute, meiftend 
ilich nur für dad weiblidhe Gefdlecht, weil die meiften Knaben ihre Erziehung im 
Utterlande fuchen muften. 

Im Ganzen zählte man 1845 — bis wohin der legte Beridt reicht — 57 Schu— 
, Von denen 45 auf und 12 auperbalb Sava, 24 Gouvernementés- und 33 Privat 
ulen waren; die Durchſchnittskoſten des vom Staate ertheilten Unterridts beliefen 
) auf 120,000 fl. jährlich; die Bahl der Schuler war auf den Privatſchulen 1255, 
m fo groß auf denen dex Regierung; im Ganzen alfo erbielten in niederlandifd 
bien 2700 Kinder dex Europäer und der ibnen gleidhgefiellten Cingebornen Unterricht ; 
ju fommen noc die eingebornen Chriftentinder auf den Moluffen und Timor, uber 
en Unterricht feine Regicrungsberidte vorliegen. Obgleid die Zahl der dortigen 
hulfinder auf 10,000 (2) angegeben wird, fo fann man „die Sammerlidfeit diefer 
bulen faum mit Worten beſchreiben“, wie fic) dex Beridterftatter der Maatſchappy 

nut vant Algemeen quédtudt. Die beften find, haratteriftifd genug, diejenigen, 
ihe nicht unter der Aufſicht des Staats, fondern unter der der Miſſionäre fteben. 
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Grft bas Jahr 1848 brachte eine energifche Beforderung des Volksſchulwiſens dud 
die Regierung; binnen Sabhresfrift ftieg die Ungahl der Gouvernementdjdhulew rex 
24 auf 36; wor allen bob fid) aud die Pupillenfdhule zu Medong-RKebo, de ar 
46,000 fl. jabrlich Dotirt ward, und auf dad glangendfte dad alte indiſche Borurtheil wie 
legte von den ſchlechten Verſtands- und moraliſchen Unlagen der Kinder gemiſchten Bat 

Aud) die Privatidulen mebhrten fid), obgleid) es um ihre innete Tudtigheit ef 
febr fcledt ftehen mag, wenn 4. B. der Reifende Munnid in einer folden Stu 
alé Leſebuch „die luftigen Nadhtwaden vom Penfiondrmajor Ravelen* vorfand. kas 
den höheren Unterricht fcheint die Regicrung aus den Banden der Politit befreia wz 
wollen, indem fie am 17. AUuguft 1848 den General-Gouverneur ermadtigte, aude. 
zeichnete Manner in Gndien aud ohne dag Diplom der Delft'ſchen Akademie w Be 
amten zweiter und erfter Claffe gu befdrdern; auch die Privaten find gegenwartig! anv 
befhaftigt, in der ſchönſten Gegend Java's, auf einem Landgut des Generalé v.!. 
Boſch ein großes Gymnafium gu erridten. Jn den legten Fahren ift man gicidielé 
mit der Erridtung von Bewahrſchulen thatig gewefen, um den ſchlechten Cinfzie 
der indiſchen häuslichen Ergiehung, wo der jiingfte Curopder ſchon den Wutofram 
liber den eingebornen Dienftboten fpielt, entgegenguwirfen. 

Cin wefentliches Uchel des indiſchen Schulwefens liegt in der Unbekanntſcheft b 
meiften europäiſchen Lebrer mit der malayiſchen Sprache, welche aud ven da d 
Dienerfchaft überlaſſenen Rindern der oftindifchen Niederlander als Mutterfprade ae 
ſtens allein gefproden wird, und dagu gewöhnlich ein elender Sargon iff, dem bk 
Ausdride fiir die gewdhnlidften Wbftracta fehlen; ferner find die Gegenftande der &: 
fabrung und ded Umganges, mit denen die Kinder in Oftindien vertraut find, & 
verſchieden von den europäiſchen, und es feblt deßhalb an hiezu geſchickten Lebien 
und Schulbüchern. Wie wenig Anlockendes endlich das Amt eines oſtindiſchen Bei, 
ſchullehters hat, geht daraus hervor, daß beſtändig über Mangel an guten eurepäiſte 
Lehrern geklagt wird, von 1827 bis 1833 fein einziger herüber fam, von 1834 hf 
1845 freilid) 19, von denen aber 5 vor der Ankunft an ihrem Beftimmungéert. 4 
bald darauf ftarben, 2 wegen Kränklichkeit nad dem Mutterlande guridfebren maka 
und 1 gezwungen war fein Amt niedergulegen. Wie fehr endlich die Lehrer alle gears! 
find, gu anderen einträglichen Beſchäftigungen überzugehen, beweist dad Factum, di 
von 30 1834 im Dienft ftehenden Lehrern 1845 nur nod 8 im Amte waren, w 
dod waren nur 6 geftorben. 

Man hat defhalb angefangen, Cingeborne yu Lehrern Herangubilden und, 
es ſcheint, mit überraſchendem Erfolge gum Anfang. 

Aus dem Geſagten fieht man, daß ſogar der Unterricht der Europäer uw? & 
Fleinen Anzahl von eingebornen Chriften fehr viel gu wünſchen übrig läßt; aber auf 
hat man gethan fiir die grofe Maffe der indifchen Bevdlferung, die entweder muss? 
daniſch oder heidnifd ijt? Die wenigen Unterridtdanftalten, welche die muhameranile 
Lehre unter den zehn Millionen Favanen — denn an einen Unterricht der Ginwete’ 
der andern Inſeln iff nicht gu denfen, fon wegen der unfideren politifden Serie 
— geftiftet hat, find fehr mangelhaft; es feblt faft aller Unterricht in der joraniet 
der Mutterfprade, die von Hundert nicht Einer lefen und ſchreiben fann; die ane 
medaniſchen Lehrer und Priefter lehren fie den Koran herplappern, obne daß fie yet 
davon verftehen, und die javanifthe Bevdlferung ift deßhalb von der frühbeten, dX 
mubamedanifher Stufe der Civilifation tief heruntergefunfen im Aberglauben, * 


tismus, Unwiſſenheit und Sittenloſigkeit, und doch iſt es ein von Natur ſanftmüttige 
und bildungsfähiges Bolt. 
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Diefen frudtharen und ſchon aus politifden Griinden gu bebauenden Ader hat 
ie niederlindifdhe Regierung bid in unfere Tage aus falfcher Politi? ganz brad 
egen laffen. Die oftindifche Compagnie that nidts, gar nichts fiir die Erziehung 
yet indifthen Unterthanen; 1816 hatte man wohl die Einſicht, daß eine Bildung 
xnigftenés der vornehmften Javanenfinder gu Beamten politifd fehr nützlich fein 
wurde, und man erlaubte diefen Unterridt auf den niederlandifthen oftindifhen Schu— 
m yu fucben ; man erridytete ſogar in den Preanger Regentfdaften eine Schule fur 
iejen Zweck, gog fie aber bald wieder ein, wie ed hick, aus Sparfambeitéridfichten. 
827 erflarte man fdon, weiter nidtés alg das Gethane (2?) thun gu wollen. Als der 
waniſche Aufftand die Rothwendigfeit einer befferen Erziehung als Gegenmittel gegen 
en Uberglauben und Fanatismus gegeigt hatte, forderte man wieder Gutachten über 
le Moglihfeit der Ausführung, aber man ließ die cingereidhten liegen. Endlid) 1841 
ahm die Maatschappy tot nut van’t Algemeen die Gache in die Hand; fie beſchloß 
n Seminar fiir eingeborne Lehrer gu ftiften, und lief dazu einen niederlandifdhen 
ebrer die javaniſche Sprache bei dem Profeffor Roorda erlernen. Gegenwartig hat 
ie Regierung die Ausführung dieſes Plans übernommen. Die Bibelgeſellſchaft, welde 
it Bibel ind Javaniſche überſetzen lief, verfertigte Leſe- und Lehrbücher, um dadurd 
18 Berftandnif der Bibel und dad Lefen vorzubereiten und vereinigte ihre Bemühungen 
lif denen jener Maatfhappy. Cin von der Regierung 1846 dem Refidenten abge- 
mderter Rapport uber die Uusfubrbarkeit des Unterrichts lautete wiederum ſehr giinftig, 
them vor aflen die javaniſchen Hauptlinge fic) febr einverftanden damit erflarten, 
if ihre Kinder gu demnadftigen Beamten ergogen werden follten; zwei inlandifde 
egenten errichteten fogat Gchulen auf ibre eigene Hand. 1844 gab endlid die Re- 
iecung die ndthigen Gelder her fiir cin javaniſches Lehrerfeminar und die Errichtung 
on zwanzig Provingialfchulen fiir Savanen, in jeder Refideng eine, in denen Lefen 
ib Schreiben der javanifden und malayiſchen Sprade, Redynen, die Elemente der 
eographie, Geſchichte und Moral gelehrt werden follten. Schon findet die javanifde 
ibel bei Den Bornehmen Cingang, aber wie viel wird die Regierung thun miiffen, 
m dad Berfaumte bei den Maffen nachzuholen! Was fann eine Schule in jeder Refi. 
ng elfen, wo in jeder Dessa (Dorf) eine fein mufte, um das wirkliche Bolf gu 
fden? So ift dann freilich die Einſicht, daß Unterricht im Chriftenthum dad befte 
eherrfdhungémittel fei, überall in den Niederlanden erwacht, und man wird fid in 
t nddften Seit mit der größten Energie auf die Verwirklichung dieſer Einſicht 
tien; vor Ullem wird die berühmte Geſellſchaft gum allgemeinen Beften damit vor 
igehen, die in neuefter Zeit eine Menge Departements in Fava erridtet hat. 

Wenn nun, wie ed fcheint, der Muhamedanismus den gropten Theil feiner felbfte 
formatorifcben Sraft verloren hat, fo darf man wobl hoffen, daß dad Chriftenthum 
t Bermittler hdherer Bildung fir die Javanen werden wird, und es bliebe dann 
iT nod die Frage brig, ob die holländiſche Regierung aud im Stande fein werde, 
¢ Stonomifthen Berhaltniffe der Gavanen, insbefondere ihrer Hauptlinge gu regeln, 
an ift fie dazu nicht im Stande, fo wird bei der langen Verfaumung aller Unterridt 
Ht hindern, daß neue und furchtbare Uufftinde die Herrfchaft der Niederlander ähnlich 
ibe an den Abgrund bringen, wie es 1825 bis 1830 der Fall war. Der Unterricht wird 
tlmebr dazu dienen, die Eingebornen über ihr Intereſſe aufguflaren und ihnen die 
litte! gur Abſchüttelung des niederländiſchen Jochs an die Hand gu geben. 
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Sdulwefen in Brittifd-Indien. 


(Aus Profeffor Dr. Neumann Brudftide einer neueren Gefchidte von Brittiſch 
Indien. M. f. d. L. d. Ausl. 1852. Mo. 101 ff.) 


XI. Naturwifjenfdaften und medicinifthe Anftalten in Indien. Lord BW. Bentind 
wollte mit gutem Grunde die Regicrungsunterftiigung fir Unterridht und Bildunz 
vorzüglich auf die Volksſchulen und die phyſikaliſchen Wiffenfchaften verwenden. Beir 
galten ihm ald die ficherften Mittel gegen Aberglauben und die taufenderlet Verurtheilr, 
wodurd) die Menge umftridt und niedergebalten wird. Der Oberftatthalter richten 
querft fein Uugenmerf auf die Arzneikunde; er fühlte, gu welchem Segen die Heras 
bilbung tidtiger Aerzte, in phyſiſcher wie in geiftiger Begiehung, Dem Bolte gereider 
wirde. Das leere Formelwefen, die Quadfalbereien und aftrologifden Vorſchrifien 
der afiatifhen Medicin follten verſchwinden und europäiſche Beobachtung an bas 
Stelle treten. Wer vermag aber aud nur annähernd die Schwierigteiten zu ermeſen 
welde fic) diefem Blane in Indien entgegenftemmten? aber fie wurden abfidtlid acd 
iibertrieben und fogar alé unüberwindlich dargeftellt. Die Berührung eines Leidnamé 
— und wenn ¢3 aud der des nächſten und theuerften Freundes ware — hat gu jede 
Beit Berunreinigung zur Folge, welde durch Verrichtung vieler beſchwerlichen Gere: 
monieen abgewafdhen werden muß. Nun erft die Berührung eines Leichnamé aud be 
niedrigen Caften oder gar cined Pariad; ſchon det bloße Gedanke daran ift dem Hints 
emporend. Waren nun die Borurtheile der Eingebornen in der That ſehr grog. i 
waren die der gelehrten europäiſchen Orientaliften wo möglich noc groper, weil dieje ie 
Behauptungen mit Grimden unterftigen fonnten. Es war gang unmöglich, mit idee 
qu einem Verſtändniß zu fommen, denn die gelehrten Herren Hatten ibre Meinunge 
vorausgefapt. Die Ueberzeugung, daß die Schwierigkeiten nicht blow fur den Auger 
blick unüberwindlich feien, fondern aud in aller Zukunft unbefiegbar bleiben werden 
hatte fid) aller Köpfe, welche nidt im Stande waren, von dem todten Buchſtaben da 
indifchen Ucherlieferungen gu der ewig lebendigen Quelle der menſchlichen Natur he 
aufgufteigen, vollfommen bemadtigt. Europaifde Naturfunde und Medicin in Indie 
einflibren gu wollen, erflaren fie, fet cin wabnfinniges, unausführbares Begins 
Bentind lies fic) nicht irre machen. Das orientalifeh-medicinifthe Collegium mit fein 
Traumereien und Luftgebilden der indifden und arabifden Aerzte wurde aufgeheben. 
und an deſſen Stelle erftand in jugendlider Kraft die jepige mediciniſche Sdult 
welche bereité die beilfamften Fridte fir Hindoftan getragen hat und ficherlid imma 
nod mehr tragen wird. Mehrere Brabmanen find bereits nad Großbritannien e 
gangen, um bier Naturfunde und namentlic) Medicin gu ftudiren. Die mediciniiée 
Schule Calcutta’s gur Bildung cinheimifcher Wergte (1822) und die ähnliche Anil 
ju Bombay (1826) hatten friher bereits Manches zur Befeitigung der Boruritel 
beigetragen. Cine grofe Ungahl medicinifcher und phyſikaliſcher Werke find in de x 
ſchiedenen Sprachen und Mundarten Indiens iibertragen worden, und anatomist 
Studien werden jept von den Hindu aller Caſten betrieben. An ihnen und durd Mt 
mündlichen Unterricht europdifcher Lehrer find bald mebrere einheimiſche Doctor # 
weit herangebildet worden, daf fie gu Militdrdrgten verwendet werden fonnten, DF 
Gifer der Eingebornen, welde ohne Unterſchied der Cafte und ded Glaubend ait 
nommen wurden, balf man durch Freitiſche und Geldbelohnungen nad). Fteiſianin 
edle Hindu, wie Dwarkannath Tagor, haben bedeutende Summen zu dieſem 
hergegeben. 

XH. Das Volksſchulweſen. Lord William's Aufmerkſamkeit war aber nod aeh 
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af die Volkoͤſchulen geridtet. Der Statthalter fonnte leicht bemerfen, daß alle Heil— 
nittel der Berwaltung im Ganzen unwirffam bleiben, fo lange nidht Maßregeln getroffen 
perden, um das Bolf in geiftiger und fittlidher Beziehung gu beben. Zu diefem Ende wurde 
ie Ginfibrung eines umfaffenden verbefferten Erziehungsſyſtems entworfen. Um aber 
uf irgend einen Erfolg rechnen zu fonnen, war es vor Allem erferderlih, mit der 
rdglidjten Genauigfeit den gegenwartigen Stand ded Unterridts in den Landesſchulen 
mnen zu fernen und fid) die Dienfte eined Manned gu fichern, der einem fo ſchwierigen 
ind mühſamen Auftrage gewachſen ware. Mit der ihn auszeichnenden Liberalitat bes 
dloß Lord Bentind, die Wahl des Sendboten der Regierung nicht auf Me Beamten 
i befhrinfen, fondetn in der vernunftigen Weife der alteren Herrſcher des Mittelreiches 
nd der Trefflichen gu allen Zeiten den Tudtigen gu fucden und ifn ba ju nebmen, 
i ct ibn eben finden würde. Die Wahl fiel auf Herrn Wiliam Adam, einen Mann 
on eben fo viel Talent alg Renntniffen und fir dad ſchwierige Amt eines Schul- 
ifitater® befonders geeignet. Udam ging als Baptiftenmiffionar nah Hindoftan, hatte 
bet wegen feines unabbangigen Geifted dem Berufe entfagen müſſen. Er frieh um 
itſe Zeit die „Indiſche Zeitung”, welde fic) durch ibre volksthümliche Weife und 
aabbangigfeit in Gefinnung eines großen Anfebens erfreute. Adam erbielt im Januar 
835 feine förmliche Beftallung; er wurde dem Auäsſchuſſe fur den offentliden Unter: 
dt beigegeben, um uber den Buftand der einheimiſchen Erjichung in Bengalen 
aterfubungen anjuftellen. Die nachfolgenden Thatfadhen find feinen denfwiirdigen 
tridten entnommen. ,. Meine Tabellen”, fagt Herr Adam, waren in Bengali-, Hindu:, 
inn in der Urdu-Spradhe und Schrift abgefaft. Weldhe davon im Einzelnen anzu— 
enden fei, Dad richtete fic) theils nach der berrfdenden Sprache und Schrift in dem 
teffenden Diftricte, theilé nad der Bildungsftufe derjenigen Perfonen, die ſich mir 
| Dienften anboten. In den Bengaldiftricten wurde vornehmlich das Bengalifthe ge 
aucht; nur in der Stadt Murſchedabad fand ich es nothwendig, gum Theil die Urdu- 
tache und perfifthe Sdrift angumenden. Gn Süd-Bihar hielt id es für rathlid, die 
indufprache mit Nagariſchrift gu brauden; in Tirhut bingegen die Urdufprade mit 
riiher Echrift. Gn den lepteren Diftricten ware ich, wie ich glaube, mit geringerer 
dwierigfeit gum Ziele gefommen, wenn ich gleid) die perſiſche Sprache und Schrift 
wiblt hatte; denn Ddiejenigen meiner Agenten, welche nur Hinduiſch verftanden, waren, 
mn gleid) fleifig und augdauernd, dod) äußerſt ftumpffinnig und geiſtesbeſchränkt, 
idtend die des Perſiſchen Rundigen in ihren braudhbaren Wedenberidten fid immer 
der diefer Sprache bedienten, obwohl ih es ihnen ausdridlid verboten hatte”. 
Bon den Tabellen follte die erfte dau dienen, den Zuſtand ded Schulunterrichte, 
zweite den Zuftand des im Haufe und an Erwachſene ertheilten Unterridhts zu 
nitteln. Gn Begug auf das Erfte wurde fur jede Art Echulen eine eigene Tabelle 
welegt, und gar eine fur Bengalis oder Hindifdulen, eime andere fur Sanécrit- 
ulen, eine dritte fur perfifehe und arabiſche Schulen. Fede Tabelle enthielt folgende 
ibrifen: Name der Stadt oder Ortſchaft, wo die Schule fish befand; Beſchreibung 
r gum Gchulbaus verwendeten Localitat; Name, Religion, Gaffe und Wlter des 
grers; Nachweis und Höhe feines Cinfommens; Lchrgegenftande; Zahl feiner Shuler, 
vohl der anwefenden als abwefenden; ibre Religion und Gafte; Alter, in welchem 
es Rind in die Schule trat, und fein gegenwartiges Alter; in welchem Alter es 
uhmaßlich wieder aus der Schule treten werde; welche Fortſchritte ef in den Unter: 
btégegenftinden gemacht habe, und endlid die von dem Lehrer gefchriebenen Werke. 
n den Zuſtand ded im Haufe unt an Erwadfene ertheilten Unterridhts ju ermittetn, 
irde eine andere Labelle mit folgenden Rubrifen angelegt: Zahl der Familien in 
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jeder Stadt oder Ortſchaft; Name, Religion, Cafte und Geſchäft ded Familienbaupts; 
Sahl der mannliden und weibliden Glieder jeder Familie uber vierzehn Jahre; jad! 
derjenigen zwiſchen fünf bid viergehn und endlich derjenigen unter fünf Jabren; 30d) 
der Familien in jeder Stadt oder Ortſchaft, die im Haufe ibre Kinder unterridues 
laffen; Zahl der Kinder in jeder folchen Familie, die Hausunterridt erhalten. De 
Zahl dex Erwachſenen in jeder Familie, die cine gelehrte Erziehung genofjen bate 
Zahl derer, welche obne eine gelebrte Ergiehung etwas mehr als lefen und {dredo 
finnen, etwa Bengali oder Hindi, Rechnen, Perſiſch und Engliſch; die Zahl deter, ds 
bloß lefen und fchreiben können; endlidy die Bahl derjenigen, die nur mit Mühe bed 
ftabiren oder ibten eigenen Namen ſchreiben fonnen. 

Die Zahl der Ortfdhaften, in weldhen es eigene Schulhäuſer gibt, ift aus 
geting. Sn den meiften Fallen hatte man Zimmer und Gebaude, in welder bs 
Schüler gufammenfommen, fiir andere Zwecke herftellen muffen, wenn aud gar faw 
Schule im Orte war. Es verfammein ſich die Schuler in einer Urt Capelle, die imns 
einer der vornehmften Familien des Dorfes gehört und nidt nur gur Feier der gree 
jabrliden Fefte, fondern auc yur Bebherbergung und Bewirthung von Fremden dient; | 
verſammeln fid) in einer offenen Halle, welche alg Crholungsplag und zur Befprecung & 
gemeiner Ortdsangelegenbheiten dient. Undere fommen in der Wohnung des Hauptune 
ſtützers der Schule gufammen, oder fie haben gar feinen befonderen Plag, fondera {ude 
fidh den ungeftirteften, am meiften gefchugten Ort in der Rabe der Wohnung ded Kehoe 
aus, etwa einen Winkel in einer Werkftatte, oder den Tempel im Dorfe, vornebulll 
den, welder dem Hollenrichter geweiht ijt; fie wählen den Porticus einer Mofder. & 
Perandah eines Haufes oder auch den Schatten eines Baumes. An manden Oe 
wird während der trodenen Jahreszeit unter freiem Himmel Schule gebalten; ix 
Regenmonaten erridjten fic) diejenigen Knaben, deren Eltern es erfchwingen firs 
ein Wetterdady aus Gras und Blattern, das auf den Seiten offen und nur eber’ 
dedt iff, um den Regen abjubalten; die anderen, die ſich nicht fo ſchützen fine 
müſſen, fobald es regnet, nad) Haufe geben oder geduldig dad Wetter abmarten. & 
dem grofen Nugen gut eingeridhteter Schulhäuſer, welde dem Lehrer eine volljtaad 
Ueberwachung der gefammten Sdulerzahl moglid) machen, ſcheint man alfo im rat 
Brahmanenlande nidt den entferntefien Begriff gu haben. 

Die Bollsfdhullebrer in den Provingen Bengalen und Bihar beziehen im Dai 
ſchnitt ein monatliches Cinfommen von zwei Rupien, alfo kaum balb fo viel ait: 
Calcutta dex gemeinfte Dienftbote! Man begreift nicht, wie bei fo unverbaltnisnel 
niedriger Begahlung, felbft unter einem fo hocbeginftigten Himmelsſtriche, ein Lexi 
ſtandesmäßig gu leben vermag. Die Lehrer find entweder nod) junge Leute, oder in mi 
ieten Jahren, meiftentheils arglos und offenbergig, aber aud) arm und unwifjend in heal 
Grade, fonft wiirden fie nicht gu einer Beſchäftigung greifen, die gwar, wie es ſcheiat oe 
mäßigen Ermartungen und Anſprüchen gentgt, der fie aber eben jo wenig Thre msg 
alg fie daraus pecunidren Nutzen ziehen. Die Wichtigfeit der Aufgabe, der fic fid 
gogen haben, begreifen fie nicht; fo Etwas ſcheint ibnen niemalé eingefallen iu it 
Ihr Berfahren iff rein mechanifh. Dak der Geift des Nnaben gewedt, jur 
thatigfeit und eigenen Anſchauung der Dinge angeregt werden müſſe, ijt ibnen 
entgangen. Bon ciner Cinwiifung auf Herg und Gemüth des Zöglings, 
Reigungen und Gewohnbeiten veredelt, Leidenfchaften und Begierden auf die . 








Bahn gelenft werden follen, haben fie meift nod weniger einen Begriff. Die Bi 
des moraliſchen Charatters der jungen Leute ift alfo rein dem Zufalle und dex > 
haltniffen, in welden fie fid) bewegen, preisgegeben. Ue Maßregeln, die yur ite 
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des BolfSunterrihts in Hindoftan getroffen werden, müſſen erfolglos bleiben, fo lange 
nicht der Gdeenfreis der Lebrer erweitert und ihnen entfprechende UAnfichten über Rechte 
und Pflichten ihres Berufes beigebracht werden. 

Adam theilt mehrere Schulbudlein mit, welche ihres niedertracdtigen, ſchmutzigen 
Inbaltes wegen jeded nicht gang vernadlajfigte Gemilth anefeln miffen. Sie find der 
ltt, daß es fogat unmöglich iff, fie ſämmtlich in einer deutſchen Ueberſetzung mitzu— 
heilen. Folgendes Bruchſtück mag hinreichen. Gn Verſen, welche dic Kinder auswendig 
emen müſſen, heißt es unter Anderem: 

Gegen den einen und den andern Feind ſoll man ſich gütig und freigebig zeigen, 
amit man ſeinen Beiſtand erlangt, einen anderen Feind aus dem Wege zu ſchaffen. 
doen fo fucht man einen im Fuße ftedenden Dorn mittelft eines anderen Dorns 
etauszubringen. 

In den Zeiten der Widerwärtigkeit, in welchen wir leben, geziemt es, Reichthümer 
uhubdufen; dod) darf man damit, wenn es die Gattin betrifft, nicht knickerig fein. 
dem eigenen Woblergehen muß aber fowoh! das Weib abs der Reidhthum hintange- 
tht werden. 

Gin Weib braudht man, um einen Sohn gu befommen; einen Sohn braudt 
lan, daß er eichenfuchen opfere, einen Freund braudt man, um einen Beiftand yu 
aben in der Noth, Reichthum aber braudt man yu Allem und allenthalben. 

Lebensmittel in Hulle und Fille, gefunder Appetit, Geſchlechtstrieb, eine ſchöne 
mau, cin gtoßmüthiges Herz und Bermigen: — dad find die ficheren Kennzeichen 
wdienfilidher Handlungen wabrend eines früheren Lebens. 

Wifhes Fleiſch, weichgefodter frifdher Reis, Umgang mit jungen Weibern, friſche 
bgerühtte Butter, warme Mild) und laues Waffer: — das find die fechs Dinge, die 
1g am meiften erfreuen bienieden im irdiſchen Leben. 

Vor nod) nicht gar langer Zeit hatte man es alé cine fcreiende Verletzung aller 
rundfage ded Brabmanenthums angefeben, wenn Mitglieder der unteren Caſten leſen, 
ieiben und rechnen gelernt batten. Würde man einem alten Brahmanen, der fein 
en fern von aller Befudelung durd) Umgang mit Europdern gugebradt hat, von 
iden hod) gefteigerten Anſprüchen der gemeinen Gaften erzählen, fo würde diefer 
nfervative es ohne Zweifel alé einen der vielen Beweife der großen wadhfenden Ent⸗ 
tung des Zeitalters betrachten. 

Das Beſtreben diefer Caſten, fic) ebenfalls höhere Bildung anzueignen, iſt das 
fultat einer freien Bewegung unter den Eingebornen, geſchützt und gefordert gh 
t flarfen Oberherrfthaft dex Fremden, dic, über die Borurtheile und Selb ſt ſucht - 
ingebornen erbaben, allen ihren Unterthanen ohne Unterſchied den GenuB gleider 
thte gemabrt baben. : 

Der Gebrauch gedrudter Bücher in der Landesfprache ſcheint bis jest —— 
ny unbekannt geblieben gu fein. Sa nod mehr, ſelbſt unter den Schulmei ſtern 
ngalen hatte kaum einer je zuvor ein gedrudted Bud) geſehen; die —— eft 
kuttaer Schulbüchervereins, die Herr Adam ihnen in die Hande gab, —— 
Merkwürdigkeiten angeſtaunt, denn als Mittel zur Erlangung von Kenn 
radtet. — 

So dürftig und unvollkommen auch der Unterricht in den offentlichen Silk 
„ſo ift doch, wie Herr Adam ausdrücklich verfidert, der im Den damilien er 
rt : ; iner Stelle feines Buches 

ecridht nod) weit ungentigender und befdhranfter. Un etne pee 
ift es in Ddiefer Beziehung: Der Unterriht im Haufe iff im Ganjen 10h 


: : i ulen. 
vollfommener, weniger andauernd und ſyſtematiſch, als der in * = 
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In manden Fallen geht ex nicht uber das Sareiben der eingelnen Budftaden tet 
Alphabets hinaus, in anderen Hidftens bis gum Nachmalen ganger Worte. Panbité 
und Geiftliche begnitgen fid) damit, ihre Rinder Lefen und Sdhreiben in der Bengali: 
ſprache, Uddiren und Subtrabiren, höchſt felten aud die angewandte Rechentuntt «: 
lernen zu laffen; nur wenn dic Familie Grundbefip Hat, ijt die Etziehung beſit 
Gandwirthe und Geſchäftsleute beſchränken ihren Unterricht auf dads, wad fie am brie 
verftehen und was ibnen, fo wie ihren Rindern, unmittelbar von größerem Ruger if 
namentlid) Rechnen und Meffen, fo weit fie es gu ihren Geſchäften brauden. di 
Gitern ftellen aud) den in der Schule von einem Lehrer von Profeffion ertdeitie 
Unterricht höhet als den im Haufe, weil bei demfelben nad ihrer Meinung mit me 
Ordnung und Syftem verfahren wird. Der Hausunterridt ift aud in der That nid 
weiter, ald eine ,in der Familie vom Bater auf den Sohn, von Gefdhledt ju Se 
ſchlecht traditionell fortgepflangte Kenntniß der Schrift und Rechenkunſt“. Manda 
macht der Bater felbft den Lehrer, mandmal ein Onkel oder alterer Bruder; zuweile 
muß vertragémafig der Familiencaplan feine Mufeftunden dem Unterridte wine 
Jn cinigen Dorfern, in weldhen fein eingiger Menſch lefen oder ſchreiben fonnte, ea 
fiderte man Ddeffenungeadtet Herrn Udam, die Rinder blieben nicht gang obne Unie 
richt. Auf die Frage, wer denn aber ihr Lehrer fei, antworteten die Bauern febr nav? 
Der Rentmeifter gebe bei feinen periodiſchen Befucen yur Cintreibung der guide 
lidhen Ubgaben mehreren Kindern der Dorfbewohner einige Stunden. 

Bei diefer allgemein anerfannten Unbraudbarkeit und dex daraus folgenden & 
ringſchätzung deo Privatunterridhts fonnte man fid) wundern, daß er nicht tiberal & 
geſchafft werde. Fur feine Beibehaltung gibt es zwei Urjachen: entweder find » 
Leute gu arm, das Sdulgeld gu bezahlen, oder fie halten fid) fiir gu wornedm, * 
Sffentlidhe Sdhule gu benugen, bilden ſich gu viel auf ihren Stand, ihre Geburt & 
Gelehrſamkeit ein, obgleich ihre Mittel nicht felten gu beſchtänkt find, einen gre 
lichen Hausunterridht an die Stelle des öffentlichen treten gu laſſen. Zu diejer Se! 
gorie gehören Senimdare, Telufdare und die Woblhabenderen Aberhaupt; dann us 
und Handelsleute, die einigen Unternehbmungégeift befigen und weiter bliden: ! 
Gefhaftsfubrer der Genimdare und Dorſſchulzen, welche den Nugen ded Schreibe 
und Rechnens aus dem Leben fennen; mandmal aud Perfonen beſchränkten d 
mögens, aber achtungswerthen Charafters, die einft in befferen Berbaltniffen flash 
und ihren Kindern die Mittel in die Hande geben wollen, fich emporgufhwine 
Ueberdieß laſſen die Pandits ihren RKindern, die fie gum Ganécritftudium anzudelt 
gedenfen, vorerft gu Hauſe einigen Unterricht in den Anfangsgründen der Rus 
ſprache geben. 

Nirgendwo in Fndien zeigt fic der Einfluß der Gelchrfambeit in Beredluny * 
fittlidyen und geiftigen Charakters, in einer Berbefferung der phyfifchen Lage der mee 
Schichten der Geſellſchaft. Den gelehrten Brahmanen ſcheint es gar mie einguiele 
daß es ecigentlid) ihre Pfliht ift, fur Hebung und Erziehung diefer Claffen etme’ 
thun; denn diefe find an den Orten, wo folde Magifter fid) in Ueberzahl befinden oe 
fo unwiffend und verfommen, alé dort, wo ed gar keine gibt. Und wad die Rugbarteil 
Leben betrifft, fo hat die Gelehrtheit nicht einmal die äußeren Umftande ibrar a 
Finger verbeffert! Ihre Haufer find eben fo roh, ärmlich und ungwedmafig. wit 
der unwiffendften Bauern, und die Pfade in den Brahmanenddrfern find eet | 
ſchmal, fothig und winkelig, wie in den Wohnplagen der niedtigften, vet 
Tſchaſas und Tſchandelas. 

„Ich ſah“, ſagt Adam, „Männer von anſpruchsloſem, ja von ſchlichten, © 
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adem Benebmen, die mid deſſenungeachtet, obgleich fie fait niemalé etwas Gemeinte 

n ſich Gatien, an die unteriten Claſſen des engliſchen und ſchottiſchen Baucrnftanded 
rinnerten. Gie leben beſtändig balbnadt, wie Me Wilden, und webnen in fo elenden 

ad erbäͤrmlichen Hutten, daß es unbegreiflidh fdheint, wie ein Menſch, obne fdrperlid 

nd geiftig gu verkrüppeln, in denfelben ed auébalten fann — und trotzdem find viele 

jeſet Manner wabte Adepten ihrer fo ſchwietigen Spradhe und aufs tiefſte in die 
Frammatif eingeweibt. Ste kennen nidt bloß alle Feinbeiten des Sanécrit, fondern 

¢ find aud mit der Nationallitteratur und den Bolfegefegen genau befannt und 
dmen ſich den tiefften Forfhungen auf tem Gebiete der Logik und Moralpdilofoydie.“ 

Der Geift der Cingeboruen heutigen Tages iff nicht abgeftorben; et ſchlummert 

it und frijtet traumerifa fein Dafein fort mit Trennung, Wiederverbindung und 
ingeftaltung der Fabeln und Speculationen vergangenet Seiten. Die Zabl der in 

en detſchiedenen Diftricten erfdheinenden Werke gibt den Maßſtab ab fiir die geiſtige 
hatigteit, die ſich gwar jest in falfther Richtung bewegt, aber obne Sweifel gu nvg- 

den Zwecken Gingeleitet werden könnte. Die namlicden Manner, welde bid jegt ihre 
delebrjamfeit und Kräfte verſchwendet haben und nod immer verfiwenden, um vere 
idelte Alliterationen ju drecdhfeln, um abgeſchmackte, verfeblte Gieder in neue Sage 
nyutleiden, Die fid) um metaphyſiſche Abfiractionen in nie endenden Rreifen bewegen, 

¢ alle fonnten und wurden, wie fie mir felbjt erflart haben, jedem von der Regierung 
pflegten und gefdrderten wiſſenſchaftlichen Unternehmen bereitwillig ihre Kräfte weiben- 

Man fann eigentli® nicht fagen, daß der Unterricht des weiblicden Geſchlechts 

uf einet niederen Stufe ſteht, denn mit febr wenigen Ausnahmen erhalten dieſe Un⸗ 
läclichen gat keinen Unterricht. Gänzliche hoffnungsloſe Uniwijfenbeit iſt dutchgängis 
igang Aſien, mit Ausnahme der Völker ded chineſiſchen Culturſyſtems, ibe gore. 
‘ah aud fiir Den Unterricht der Kinder weiblichen Geſchlechts geforgt werden miu yye- 
tan denfen die Eltern nimmermebhr; man ſchließt Me Marden fogar vor — 
angelhaften Hausunterrichte aus, den man zuweilen den Knaben ertheilen eo 
iter den Hindufrauen ift die aberglaubifdhe Meinung im Sdwange, daß ein grander: 
8 fhreiben und lefen gelernt bat, bald nach der Berheirathung Wittwe wird, w be 
Aanntlich alg dad grdfte nur erdenfliche Unglück betrachtet wird. Diefer Aberglau — 
eibt beſonders unter den Verheitatheten ſeinen Spud, und die Manner ſchreiten we t. 
cidlih nicht Dagegen ein, Denn man glaubt allgemcin, und wohl nicht mit Unte 23 
iB eine Kenntniß der Schrift den Frauen die Unterbaltung eines Ciebedverpatinifte™ 
leichtere. Deßhalb werden die Madden nicht nur nicht gum Lernen angebalten, pee 
wird mit grofer Aengftlichfeit jede Neigung, die Elementarkenntniſſe fid anzueign 
ihnen erſtickt, dergeſtalt, daß dad kleinſte Mädchen, das in kindiſcher Spielerel 
dteibereien ded Bruders nachahmt, einen Verweis erhält. Die Mubamedaner thet a 3 
le dieſe Borurtheile der Hindu gegen den Unterricht der Madden und find ubrigen 
ih meiſtens zu arm, ald daß fie ihren Kindern cine beſſere Erziehung geben afte 
maten, felbft wenn fie wollten, Dan fann daber unbedingt die Behauptung auiftette J 

if die ganze weibliche Jugend im unterrichtsfähigen Alter von fünf bis vierzeba 
abren ohne die geringſte Kenntniß im Leſen und Schreiben aufwächst. ,,Ausnahurew 
igt Adam hinzu, „ſind möglich, mir ijt aber wenigſtens keine befannt geworden⸗- 
ber auch dex männlichen Jugend wird dieſer ungenügende, ſchlechte Unterticht res : 
achſt ſpaͤrlich ectheilt. Gn Burdwan, dem beftangebauten unter Ten ven = aie 
thten Diſtricten Bengalend, genoffen bloß 16 Procent Der dahil rai ——— 
nigen Unterricht; in Tirhut, dem ärmſten unter allen, gat nur 24 Procent. — 
zanzen durchſchnittlich nicht mehr als 75/, Procent, fe daß unter 100 giavern S28, 
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im ſchulpflichtigen Ulter ohne den geringften Unterridt aufwachſen. Die nordweftlidea 
Provingen Hindoftans, mit einer Bevdlferung von 23 Millionen und 80,883 ftadtijden 
Weidhbilden, haben bloß 7000 Sdulen. Man wird nun leicht begreifen, daß da, mo 
ſolche entfepliche Uniwiffenbeit herrſcht, auch die Urmuth augerordentlid grok ift, bai 
die Gndufterie franfelt, daß die Berbreden uberhand nehmen und die Regierung bei 
der Einführung neuer Gefepe, wenn diefe aud) ned) fo beilfam find und now fo {ctr 
auf die Berbefferung ded betriibenden Zuſtandes hinwirken, fid nicht auf dad moralifte 
Gewidht einer aufgeflarten, unterridbteten Genoſſenſchaft vertrauengvoll ſtützen fann. 

Die Erziehung des Muſelmanns fteht, gleichwie feine Litteratur, auf einer vid 
höheren Stufe als die des Hindu. Der Einfluß des claffifthen Alterthums erſcheint 
allenthalben. Die Mufelmanner Gndiens überragen aber in dem Grade ibre Glaubené: 
genofjen anderer Lander, in welchem die englifthe Regierung die aller islamitiſche 
Staaten wuberragt in den verfdiedenen Theilen der Erde. Man bedenfe, daß uta 
ibnen fein Standesunterfcied ftattfindet. Feder gibt feinem Gohn, wenn die Krift 
fo weit reidjen, die befte Erziehung. Die jungen Leute lernen, vermittelft ded Griedi: 
fen und Lateinifthen, Grammatif und Beredfamfeit, Philofophie und Geſchichte 
Sie haben überdieß den Bortheil voraus, dah dies die Sprachen find, welcher fie in 
allen Berbaltniffen des Lebens bedürfen. Sie ſprechen mit grofer Geldufigfeit ren 
den Anfichten und Lebren des Sofrates und Ariftoteles, des Plato und Hippcfrateé, 
ded Galen und Avicenna oder, wie man fid) dortigen Landed ausdridt, des Sofrat 
Uriftotalis, Aflatun, Bofrat, Dfchalinus und Abu Ali ben Sina. Hierzu fommen be 
fharffinnigen Schriften des Iman Muhammed Gafali und des großen Lehrers Raj 
eddin aud Tus; dann die Lehrgedidte des erleuchteten Gadi und eine Menge andra 
Diwan, welche gleidwie die Erzeugniſſe unferer Nationallitteraturen auf die Bo 
feinerung und €rftarfung ded Geifted wirfen. Sie ift freilid), wie allenthalben, we 
verdumpfende Glaubensvorfdriften der freien geiftigen Entwidelung hemmend eat 
gegentreten, innerhalb einer engen Begrenzung eingefdloffen. 


IV. Archiv des Schulrechts. 


Danemarf, 


Befanntmadung, betreffend einen Unterridtsplan und Beftimmungen uber die Eramine 
flr die gelehrten Schulen in Danemartf. * 


Seine Majeftat der Konig hat unter dem 6. d. Di. auf allerunterthanigite Be 
ſtellung des Minifteriums allergnadigft gerubet, folgenden Unterrihtéplon umd mah 
ftebende Beftimmungen über die Cramina fiir die gelebrten Gchulen in Danemer! # 
genebmigen. 

§ 1. Die Beftimmung der gelehrten Schule ijt, den ihr anvertrauten Shel 
einen Unterricht gu ertheilen, der gu einer wahren und grindliden Bildung fee 
und zugleich ſowohl durch Kenntniß als aud durch Entwidlung der Seelentrafe 
die befte Weife gum akademiſchen Studium der Wiljenfchaften und des Face’. w 
weldem jeder Gingelne fic) berufen fublt, vorbereiten kann. 


— — 


»Aus der Zeitſchrift fur dag Gymnaſialweſen, VU. 10. 


109 


§ 2. Die Schule wird in fieben Claffen eingetheilt, von denen die oberfte, fiebente, 
veijabrig, alle ubrigen einjabrig find, fo daß ein vollftandiger Schulcurfus auf adt 
abre berechnet iff. 

§ 3. Um in die erfte oder unterfte Claffe aufgenommen werden gu finnen, wird 
ffordert: 

1. daß der Schüler das zehnte Lebensjahr vollendet hat, oder daß nur wenige 
donate dDaran fehlen, aud) daß er geimpft iſt, worüber die nöthigen Atteſte beizu— 
ingen find; 

2. daß er fertig däniſch und lateiniſch Gedrucktes oder Geſchriebenes leſen, die 
miſche Sprache ohne bedeutende orthographiſche Fehler ſchreiben, zugleich die vier 
pecies rechnen kann, auch zum mindeſten einen kurzen Inbegriff der bibliſchen Ge— 
zichte ſich angeignet hat; 

3. daß ſeine Sitten unverdorben find. — Sofern aber Jemand in eine höhere 
laffe aufgenommen zu werden verlangt, ohne die niederen derſelben Schule durchge— 
acht zu haben, ſo wird erfordert: 

a. daß fein Alter nicht unter demjenigen iſt, mit welchem der Schiller in die be— 
treffende Claffe wiirde hineingefest fein, wenn er mit dem vollendeten zehnten Fabre 
die unterfte Sculclaffe begonnen hatte, und daß er andrerfeitd nicht fo alt ift, 
um den ibm bevorftehenden Schulcurſus bis gum vollendeten gwangigften Fabre 
nicht mehr vollenden zu fonnen; 

b. daß feine Renntniffe nach derfelben Priifung, von welder die Schule die Bere 
fegung des eigenen Schülers in die Claffe abhängig macht, in welche jener auf- 
genommen gu werden wiinfdt, gentigend erfunden werden; 

c. daß er ein Zeugniß uber unverdorbene Gitten und, fofern ex vorher in einer 
anderen gelehrien Schule war, eines mitbringt, welded ihm bezeugt, daß er 
weder von dort fortgewiefen fei, nod auf unrühmliche Weife fie verlaffen babe, 
nod ihm in diefelbe Claffe aufzurücken verweigert fei, in welche ex in der anderen 
Schule aufgenommen gu werden wünſcht. 

In die fiebente Sculclaffe können feine anderen Schuler aufgenommen werden, 
¥ die, welche die ſechste Claffe derfelben Schule durdgemadt haben. 

PHefreiungen von den hier gegebenen Altersbeftimmungen ertheilt dads Unterridté 
inifterium, wenn fie fid) nur auf ein Jahr oder darunter erftreden und wenn der 
treffende Rector mit Rückſicht auf die Entwidlung und Fähigkeit des Fntereffenten 
s Geſuch empfieblt. 

§ 4. Um die oben angegebene allgemeine Beſtimmung der gelehrten Schule gu 
üllen, foll diefcelbe, außer daß fie für Die religidfe und fittlidhe Bildung des Schü— 
s Sorge tragt, ihn auch fowohl gur Anſchauung der gefdhicdtliden Cntwidlung der 
enfdbeit und infonderheit der naturgemafen Cultur des UAlterthums, weldye die 
rundlage der neueren ausmadt, als aud) zur Betradtung der Gefege der Grifen 
d des höheren Naturlebens hinfiihren; Beides foll ihn zur Vertrautheit mit feiner 
utterfprade und deren Litteratur leiten und ihm den Sutritt gu einem weiteren 
eife Der Bildung erdffnen. 

In Folge deffen werden folgende Spraden und Wiſſenſchaften Gegenftande des 
iterrichté : 

1. Däniſch. Der Unterridt hierin wird durch fammtlide Schutclaffen ertheilt und 
den Schüler fowohl dahin bringen, daß er in feiner Mutterfpradye feblerfret, an— 
meſſen und mit Leichtigteit fid) ausdriide, als aud) ihn allmalig mit der Geſchichte 
r dDanifden Litteratur und den widtigften Werken der ſchönen Litteratur Danemarfs, 
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gu deren Berftindnig das Nothwendige 3. B. von der nordifden Gotterlehre mitge— 
theilt wird, befannt maden. Jn dem ganzen Sprachunterridte muß die Mutterfprade 
benugt werden, die allgemcinen grammatifhen Begriffe Mar yu machen, auch müſſen 
diefe felbft nadhgebends angewendet werden. Gn den höheren Claffen dürfen die ſchrift 
lichen Ucbungen in der Mutterfprace den Zwed haben, das Vermögen gu felbjtandiga 
Darftellung im gangen zu entwideln. 

2. Deutfh. Der Unterricht in diefer Sprache wird von den erften Claſſen he 
gum Wustritt aus der fedhsten erthcilt, in welder er abgeſchloſſen wird und im da 
die Schuler eines Theils die Fertigkeit gewonnen haben, aus dem Deutfchen yu uber 
fegen, ohne grobe Febler fic) fchriftlid in der Sprache mit Benugung des gewdbnlidiia 
PWortvorraths augyudriden, anderen Theils mit dem BWefentlidften der deutſchen Si 
teraturgeſchichte bekannt gemadt fein miffen. 

Da die deutfche die erfte fremde Sprache ift, welche die Sailer lernen, fo ſel 
fie alg Anlaß benugt werden, fo weit es deren Alter und Reife zuläßt, allmaly 
grammatiſche Borftellungen bervorgurufen und auf eine Weife gu entwideln, melde 
aud den nachmals cintretenden Sprachen gu Nugen fommen fann. 

3. Franzöſiſch, worin der Unterricht in der gweiten Claffe beginnt und in bc 
ſechsſten Claſſe abgefchlofien wird, mug fo weit gelebrt werden, daß cin gewdhnlidr 
franzöſiſcher Profaifer chne Schwierigkeit verftanden und überſetzt werden fann. 

4. Latein. Der Unterricht hierin, welcher in der dritten Gchulclaffe beginnt umd 
mit der fiebenten abſchließt, muß fich dadfelbe Maß von Kenntniffen jum Biel feger 
auf welded bidher beim Sdulunterridte in Berbindung mit der Prüfung im Lata 
bei bem fogenannten zweiten Examen hingearbeitet worden ift. Man mug alfo fuda. 
durch die Lecture einer geeigneten Anzahl poetiſcher und proſaiſcher Autoren (tera 
fleinfter Umfang nadmalé § 11 angegeben ift) eine Bekanntſchaft mit dem Beier 
der lateiniſchen Litteratur herbeizuführen und eine fichere Fertigheit im Gebraud tx 
Sprache gu freier Unwendung bervorgurufen. 

5. Griechiſch, worin der Unterridht in der vierten Claffe beginnt und in de 
fiebenten abfchlieBt, wird ungefabr in Ddemfelben Umfange als bisher und nad bx 
Andeutung gelebrt, welche nachmals im § 11 bet den Veftimmungen des Penjume 
gegeben ift, Das gum mindeſten gelefen fein mug. 

Mit dem Unterrichte im Latein und Griechiſchen mug in den höheren Glafen 
Die Mittheilung ciner Ueberſicht uber das Wichtigſte und Bedeutendfte der alien Se 
teratur, fo wie der Berfaffung der alten Welt und der Zuſtände beider Völker, ebeaie 
Der Mythologie verbunden werden, wozu neben der Lectiixe der Autoren gedruckte fem 
Lehrbuder nad gehdriger Auswahl benugt werden. Wo und foweit dazu Gelegende 
ift, wird gugleid) auf dic Entwidlung der bildenden Künſte bei den Griechen ho 
gewiefen. 

6. Hebraifh. Da diefe Sprade in den Kreis der Lehrfader nicht gehört, we 
denen angenommen wird, daf fie die nothwendigen allgemeinen Bildungsmittel at 
maden, fo wird der Unterricht nur dem angeboten, der ibn verlangt. Diefer User 
rit wird nur in der fiebenten Schulclaffe ertheilt, und die Schiller merden BES 
dem Maße des Wiffens gefiihrt, weldes fiir nöthig gum Beginn des theolegiie 
Studiumé erachtet wird. Rein Aequivalent fiir das Hebraifche darf won deme 
verlangt werden, der bierin nicht Unterricht auf der Schule genommen hat. 

7. Religion. Der Unterricht hierin geht theils auf biblifche Gefchichte aud, melee 
in Der ſechsten Claſſe abſchließt, theils auf die Lebren der chriftlichem Religion, dew 
Unterricht durch alle Claffen ertheilt wird, zuerſt nach cinem kürzeten Sebrbuch, deme 
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in einer ausführlicheren und, fo weit es dad Alter und die Reife der Schuler zuläßt, 
wiſſenſchaftlichen Behandlung; aud müſſen die Religionslehrer es fid) angelegen fein 
lajjen, den Schülern eine lebendige Erkenntniß der Wahrheiten der chriftliden Religion 
beigubringen und diefe fiir das Gemüth fruchtbar gu machen. 

Mit dem Religionsunterrichte verbindet fid) dad Bibellefen, in der oberften Claffe 
bie Lecture Des neuen Teftamentes in der Urſprache. 

Bon den Schilern, welche yur evangelifdh-lutherifchen Kirche nicht gehdren, nehmen 
in dem Religionsunterrichte die reformirten Bekenntniffes Theil, auger wenn fie felber 
der ibre Eltern und Bormiinder cine folche Theilnahme nicht wünſchen follten. Der 
Rector ift berechtigt, darauf gu achten, daß die Schuler, welde fid) am Religions: 
mtettichte auf der Schule nicht betheiligen, außer der Gdhule einen nad) des Oris 
Belegenheit forgfaltigen religidfen und moraliſchen Unterridt erhalten. 

8. Geſchichte. Hierin wird durch ſämmtliche Claffen unterrichtet, und die Schüler 
nufjen, ohne mit einer gu grofen Menge von Cingelnheiten an Namen, Jahreszahlen 
. ſ. w., befonderd in den mebr untergeordDneten Particen der Geſchichte überladen gu 
berden, gur Erwerbung einer anſchaulichen Kenntniß und eined ficheren Ueberblids 
bet Die Begebenheiten der alten und neuen Weltgeſchichte, mit Einſicht in deren 
vebfelfeitige Berbindung und in ihren Zufammenbhang geführt werden; aud) mug, je 
lahdem der Unterricht fortſchreitet, eine ftets mehr umfaffende Ridfidt auf die Culture 
ntwidlung und den inneren Suftand der Bolfer genommen werden. 

Dap die vaterlandijde Gefchichte nad einem etwad ausführlicheren Plane gelehrt 
berde, verftebt fid) von felbft. 

9. Die Geographie wird mit der fedhsten Claffe abgefdloffen. Die politifde 
deographie wird in Berbindung gefept mit einer Darftellung der natirlichen Bers 
altniffe. 

10. Urithmetif. Der Unterricht hierin, welder durch fammtlide Claffen geht, 
mfaßt auch die Gleichungen des erften und gweiten Grades, Algebra und die Lo- 
acithmen. 

11. Geometric. Der Unterricht hierin, der in gleicher Weife durd die ganze Schule 
tht und vorbereitet wird durch dag geometriſche Zeichnen, umfaßt, auger der allge- 
icinen ebenen Geometric, aud) die Stereometrie und ebene Trigonometrie, wozu eine 
itye Ueberſicht ſowohl über dad Wichtigfte der Uftronomie in einem folchen Umfange 
fugt wird, daß fie obne fdywierigen Calcul und ohne Detail eine deutlide An- 
hauung von dem Verhältniß der Himmelsfdrper, von den Geſetzen ibrer Bewegungen 
ad von der Urt, diefe Gefege gu erfennen, gibt, als aud) gugleid) wher die Haupt: 
Se der mathematifden Geographie. 

12, Naturlehre. Der Unterricht hierin, welder in die fiebente Claffe gelegt wird, 
uß die Elemente der mechaniſchen und chemiſchen Phyſik in fic) aufnehmen und ift 
dt ſowohl auf cine ftrenge, namentlid) mathematifde Entwidlung, als vielmebr 
if eine flare und lebendige Anſchauung der durch Erperimente dargefteliten Haupt: 
lheinungen und Gefege und deren Zuſammenhang beredynet. 

13. Naturgefchicte. Dieſes Lehrfad, das von der erften bid zur fedsten Claffe 
lebtt wird, muff minder ausgehen auf eine Darftellung der Gefdledter und Arten 
et auf eine detaillirte Befcreibung, alé auf eine Unfchauung vom Wefen der 
lineralien, Pflangen und Thiere, und von den charatteriftifden Entwidlungéformen 

den Hauptgruppen, verdeutlidt an den Gefdlectern und Arten als an Beifpielen 
d veranfchaulicht durch die Kenntniß der widhtigften inlandifden Mineralien, Pflan- 
h und Thiere. 
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Außer diefen 13 Lehrfadern foll den Schülern in den Schulen auc Gelegenteit 
und Anleitung gegeben werden, fid gu uben im 

14. Schreiben, 

15. Zeichnen, dad jedod nicht auf Runfifertigfeit, fondern allein daranf ausgehen 
darf, dem Auge oder der Hand Sicherheit gu geben, 

16. Gymnaftif und 

17. Gefang. 

§ 5. Der Unterricht in den im vorigen Paragraphen genannten Spradhen mt 
Riffenfhaften muß foldhergeftalt vertheilt werden und durch alle Claffen, in denen 
fie gelebrt werden, fortſchreiten, daß dad in jedem Lehrgegenftande vorgefdricbenc 
Mah erreidht werden fann, ohne die Schüler auf irgend einer Stufe gu überbürden; 
aud) muß deßwegen abfonderlid) in den Fächern, welde auf Grund ibrer Beſchaffen 
heit am jeitigften eintreten, darauf bhingearbeitet werden, gleidh im Anfange einen 
ſolchen Grund gu legen und eine fo grofe Kenntnißmaſſe und Fertigfeit bei der reid 
lider gugemeffenen Seit angubauen, daß nachmals gum Bortheil der neuen, theilweiſt 
große Unftrengung erfordernden Facher die alten eingeſchränkt werden können. Ucha 
Die nabheren, bieraus folgenden Beftimmungen, fo wie uber die Lehrbücher, welde ge- 
braudt, und über die Autoren, welche in jeder Schule gelefen werden follen, werden 
die Rectoren bei Cinfendung der Lehrpline fiir jedes Jahr die ndthigen Borjdlage 
der Billigung des Unterrichtsminiſterii vorlegen. 

§ 6. Die Bertheilung der wöchentlichen Schulfiunden auf die verfdiedenen Fada 
witd fiir jedes Jahr nach einer Stundentabelle beftimmt werden, welde zur Billiguas 
des Minifteriums eingefendet wird; hier fann als allgemeine Regel feſtgeſetzt werden, 
daß die wöchentliche Schulzeit für fammtlidhe Difciplinen und Uebungen, nur Gow 
naftif ausgenommen, flr jeden Schiller hicdftens eine Angabl von 36 Stunden us 
faffen mug, welche Grenge unter feinen Umftinden iberfhritten werden darf, wogegen 
ed vielmehr Gegenftand fiir die Beftrebungen der Schule fein mug, beſonders in da 
oberften Slafje, unter Einſchränkung diefer wöchentlichen Stundengahl, den Sailers 
einige griftere Seit gu freieren häuslichen Urbeiten gu laffen. 

§ 7. Das Schuljahr nimmt feinen Anfang am 23. Auguft und ſchließt dex 
22. Uuguft. 

§ 8. Der Schulunterridht darf im Laufe ded Schuljahrs nur durd die gefeplid 
beftimmten Ferien unterbrochen werden. Diefe find: 

a. Weihnadhtsferien vom 24. December bis 6. Januar, beide eingerechnet, fo dai 
der Unterricht wieder beginnt den 7. Januar, oder wenn diefer auf einen Comm 
abend oder Gonntag fallt, an dem darauf folgenden Montag ; 

b. Ofterferien vom Mittwod) vor Grindonnerftag bis gum darauf folgenden Der 
ſtag, beide eingeredpnet; 

c. Pfingftferien von Gonnabend vor Pfingften bis gum darauf folgenden Dienfieg 
beide eingerednet ; 

d. Gommerferien oder Hauptferien vom 23. Juli bis gum 22. Auguft oder da 
legten Monat ded Schuljahrs; 

e. folgende fleine Ferien: Nadmittag vor dem grofen Bettag, Ganct-Johanméie, 
der erſte Rrammarttéstag in der Stadt, in weldher ſich die Schule befindet; endid 
fann aud) der Rector ein Mal jeden Monat cinen halben Tag Ferien geben, te? 
muß in der Wahl der Tage gewedfelt werden. 

§ 9. Jn jedem Schuljahr werden zwei Schulcramiua abgebalten, namtid: 

a. ein Halbjabréeramen, ungefabr in der Mitte ded Schuljahré, in dem Umſan 
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und nad der Weife, welche der Rector in Ucherlegung mit den Lebrern ald die 
zwedmäßigſte erfennt, fid) von den Fortſchritten der Schiller gu überzeugen und 
eine regelmafige Wiederholung gu befdrdern; 

. ein Haupteramen, welded im Juli unmittelbar vor den Gommerferien vorge- 
nommen wird und Offentlid ift. Bei diefem Eramen bleibt gu beobadten: 

. EF wird gu demfelben wie bisher durd cin Schulprogramm eingeladen. 

. Es wird in den fammtliden Fadern eraminirt, in denen in jeder Claffe 
Unterricht ertheilt wird. Bei der ECramination in jedem Lehrfad miffen aufer 
dem eraminirenden Lehrer zwei Cenforen gegenwartig fein, von denen der eine 
ein anderer Lehrer der Schule ift, der andere aber ein vom Rector cingeladener, 
des Faces tundiger, wiffenfdaftlider Mann von auferhalh der Schule fein 
kann; Mitglieder des Ephorats und Unterridtésinfpectoren an den gelebrten 
Schulen nebmen Theil an den Cenfuren, wenn fie anwefend find und ed 
winfden. 

. Riemand fann an der Cenfur uber die Prifung in irgend einem Face in 

einer Glaffe Theil nehmen, wenn er nidt dem gangen Eramen in demfelben 

vom Anfang bis gum Schluß beigewobhnt hat. 

Scbald die. Eramination ju Ende ift, ertheilt ein jeder Genfor, der eramie 

nitende Lehrer eingefdloffen, einen von den im § 15 beftimmten feds dani- 

fchen Charafteren, und aus diefen verfdhiedenen Charafteren der Cenforen wird 
demnad ein Specialdarafter fur dag ganze Fad) ermittelt. 

5. Nak dem Ausfall des Haupteramens in Verbindung mit dem Fleiß und dem 
Perhalten ded Schülers in der Claffe beftimmt dann der Rector nad Berathung 
mit den betreffenden Lebrern, wie weit Der Schiler zur Verfepung in die hö— 
here Glaffe fiir dag nacfte Sduljabr fiir reif angefeben werden fann. 

Dieß gilt aud) vom Aufrücken von der fechsten in die fiebente Claffe, wobei 
jedod) die naberen Beftimmungen gu beadten find, welde fic bieruber im 
§ 13 vorgefdrieben finden. 

§ 10. Un die Stelle dex bisher vorgefchricbenen Entlaffung von der Schule und 
es nadmalé folgenden examen artium bei der Univerfitat tritt ein bei der Schule 
lbft abgehaltenes Ubgangseramen, welches folchergeftalt cingericdtet werden fol, daß 
8 fid) nicht auf eine blofe Kenntnißprüfung beſchränke, fondern zugleich cine Prüfung 
ti, aug der, fo weit folded überhaupt bei einem Eramen möglich ift, erfannt werde, 
eſche allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung und Reife der Candidat wahrend des zurück— 
elegten Gchulcurfus erworben und erlangt bat. 

§ 11. Gegenftande fiir dad Abgangderamen find die in § 4 genannten dreizehn 
nterridhtégegenftande, in welthen folgende Prifungen ftattfinden: 

1. Jm Danifchen ift die Prüfung nur fohriftlic) und fol in einer Ausarbeitung 
ber ein aufgegebened Thema beftehen, welches innerhalb ded Kreifes von Vorftellungen 
nd Kenntniffen liegt, die man nad) dem vorausgegangenen Unterricdte bei dem Schüler 
ausſetzen fann; aud) darf bei Beurtheilung der Probearbeit nist auf irgend eine 
enntnißmaſſe in einem oder dem andetn Fade gefeben werden, fondern auf die Fabig- 
it ded Candidaten gum Selbftdenfen und auf die Fertigkeit, auf flare und correcte 
arſtellung. 

2. Im Deutſchen wird eine doppelte Probe abgelegt, nämlich: 

a. ſchriftlich an einem leichten deutſchen Stil (Exercitium), und 
b. mündlich an der Ueberſetzung von Stellen aus zwei nicht geleſenen deutſchen 

Autoren, einem proſaiſchen und einem poetiſchen. 
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3. Franzöſiſch ift nur Gegenftand mimblider Prufung, welde in einer Ueberſchung 
bon zwei Stellen frangdfifher nocd nicht gelefener Autoren befteht. 

4. Im Latein wird eine doppelte Probe abgelegt: 

a. fcriftlid) an cinem Stil von paffendem Umfang und einer Ueberſetzung aus tex 
Lateinifthen ing Däniſche (Verfion), beides ohne dads Lerifon gu gebrauden: 
b. mündlich wird der Candidat geprift theilé in dem, was ſtatariſch gelefen ijt ust 
was mindeftend fo viel umfaffen mug, alé ungefabr entfpridt: 
von profaifdhen Sdriftftellern: Cicero de Officiis, hundert Capiteln {eae 
Reden und vier Büchern des Livius; 
von Didhtern: Horaz's Briefen und zwei Biichern feiner Oden und die 
Bidhern von Birgil’s Aeneis, 
jo jedoch, daf, wenn andere Uutoren als die bier genannten, gewablt wera 
dieſe gu den befferen und nicht allgu leichten gehdren müſſen; theils durd cx 
Ueberfepung und Erflarung leichterer Stellen eines nod nicht gelefenen Beier? 
Mit der mündlichen Cramination wird gugleid eine paffende Prifung in x 
Kenntniß der lateinifchen Litteratur und in den römiſchen Antiquitaten enteecde 
nad Anleitung der vorgelegten Stellen oder in befonderen Fragen verbunden 

5. Im Griechiſchen wird nur eine mundlidhe Prufung angeftet in dem geleiene 
Penfum von Poefie oder von hiftorifchen, didaktifden und oratorifchen Autoren, r 
Herodot, Thucydides, Xenophon, Plato und Demofthenes, was gum mindeften exe 
Umfang haben mus, der da entfpridt: 

von profaifchen Autoren: einem Buch des Herodot, zwei Bichern von Fences 
Anab. und drei Büchern feiner ſokratiſchen Denkwürdigkeiten; 

von Dichtern: vier Budern des Homer und einer Tragödie, dod fo, daß an 
Stelle einer ganjen Tragoddie etwas mehr von Homer und eine anthologifte Us? 
wahl anderer poetifden Stuce gelefen werden fann. 

In eine Berbindung mit diefer Prifung treten gerade fo wie im Latein Frases 
welche die Hauptpuncte der griechiſchen Litteraturgefdhidte und der übrigen griechtſte 
Gultur berubren. 

6. Die Prüfung im Hebraifchen befchrantt fid) auf Grammatif und Ucheriepay 
ded in der Schule Gelefenen, wads gum mindeften vierzig Capitel der Genefis und ce 
Penfum ausmaden mug, weldhes fünfzehn Pfalmen entfpricdt. 

7. Die Prüfung in der Religion, welche nur mündlich iff, erftredt fic uber de 
in der Schule Durdhgenommene, dod) wird die bibliſche Gefchidte als befonderer Gam 
ftand der Examination nidt genommen; aus dem neuen Teftament mug griedild 
gelefen fein und wird bei der Prifung vorgelegt eines der großen Evangelien coer de⸗ 
Evangelium Marci in Berbindung mit einigen Briefen. 

8. Geſchichte und 

9. Geographie find nur Gegenftinde miindlider Prifung. 

10. Sn der Urithmetif ijt die Prüfung doppelt, nämlich: theils ſchriftlich — 
Beantwortung einer vorgelegten Aufgabe, theils mündlich. 

11. Gn den geometriſchen Diſciplinen wird gleichet Weiſe theils eine Aujgaken 
ſchriftlicher Beantwortung gegeben, theils eine muͤndliche Pruͤfung angeſtellt, bei made 
zugleich mitgenommen wird, was in der Schule von Aſtronomie und mathematiiee 
Geographic vorgetragen worden ift. Die mathematifche Prüfung muß der Mrt ang! 
tidhtet werden, daß man erfennen fann, wie weit der fiir dieſes Fach minder Beeb 
det fic) den letzten und fchwerften Abfdnitt des gangen Penſums nicht bat ancigee 
fonnen, dod) Kenntnif und Sicherheit in den übrigen Abſchnitten gewennen het: 288 
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uß et, wenn dieß der Fall iſt, die Prüfung beſtehen können, wenn mit einem 
was geringeren Charakter. 

12. In Naturlehre und 

13. in Naturgeſchichte wird nur ein mündliches Examen angeſtellt. 

§ 12. Das ganze Abgangsexamen wird auf zwei Prüfungen vertheilt, von welchen die 
fle oder der erfte Theil des Abgangéeramens beim Uustritt aud der ſechsten Claffe der 
ule in den vier Fadern abgebalten wird, welche nad § 4 in diefer Claffe abgeſchloſſen 
etden, nämlich in Deutſch, Franzoöſiſch, Geographie und Naturgeſchichte; die lepte 
‘tufung oder ded Abgangsexamens zweiter Theil findet beim Austritt aus der fieben- 
n Glaffe der Schule ftatt in den übrigen dem Abſchluß in diefer Claſſe vorbehaltenen 
tun Lehrfächern, nämlich im Danifchen, Lateinifchen, Griechiſchen, Hebräiſchen, in 
eligion, Gefchichte, Urithmetif, in den geometriſchen Difciplinen und in der Naturlebre. 

§ 13. Seder Schuler, welder ein Jahr in der fechsten oder zwei Sabre in der 
ebenten Claſſe gugebradt hat, ift berechtigt, fic) refp. Dem erften oder gweiten Theil 
s Ubgangseramens gu ftellen, obne dak ihm die Schule dieß verfagen fann. Der 
fie Theil de6 Abgangsexamens wird zugleich fiir den betreffenden Schüler ald cin 
eflandtheil des Haupteramends der fedhsten Claffe fiir dasfelbe Jahr angejehen, fo 
iB diefer in Demfelben Fache nicht gwei Mal examinirt wird. Wird ein folder Schiller 
ih dem Ausfall des gangen Haupteramens von der Schule nicht fir reif betunden, 

die fiebente Claffe aufjuriiden, fo nimmt er ferner an dem gefammten Unterridt 
der fechéten Glaffe gang fo Theil wie die ubrigen Schuler derfelben; aud) muß er 
8 naͤchſte Jahr fic) wiederum der Prifung untergiehen. Verläßt er dagegen die Schule, 
t fid) fortan durch Privatunterridht vorzubereiten, fo wird er angefehen, alé hatte 
mit den von ibm erreichten Gharafteren dic erfte Ubtheilung des Abgangseramens 
flanden; auch bat er alé Privatift nur der gweiten Ubtheilung ded Abgangsexamens 
h gu untergiehen. Die Schiller der fiebenten Claffe, welche fid) der gweiten Abthei- 
ug ded Ubgangseramens ftellen, nehmen an dem Haupteramen desfelben Jahres 
nen Theil. ° 

§ 14. Das Ubgangseramen wird abgehalten in dem lepten Monat des Schul— 
dtes an den Tagen, welde, wad dad fcriftliche betrifft, fir alle Schulen gemein- 
aftlid), und wad dad mindliche betrifft, fiir jede Schule befonders von dem Unter- 
btéminifterium in jedem Sabre feftgefept werden. Es wird abgehalten von den eige- 
n&ehrern der Schule im Verein mit dem oder den Männern der Wiſſenſchaft, welche 
t Theilnabme daran berufen fein mögen, namentlid) dem Unterridtéinfpector fiir 
gelehrten Schulen, wenn ein folcher ernannt ift, in Uebereinftimmung mit feiner 
ifttuction. Folgende Regeln find hiebet gu beadten: 

1. Die fcriftlichben Uufgaben werden den Schulen gugeftellt vom Minifterium, 
ſches ſich diefelben vom Unterridtéinfpector oder von andern dazu geeigneten Man- 
m vorſchlagen läßt. 

2. Die Aufſicht bei den ſchriftlichen Arbeiten wird von einem der Lehrer der Schule 
ühtt, welcher vom Rector hiezu erwählt wird und nicht Lehrer in dem Fache ſein 
if, aus dem die Aufgabe genommen iſt. 

3. Bei dem mindliden Examen in jedem Fache find, außer einem Examinator, 
Cenſoren eingefegt entweder gwei von den Lehrern der Sdhule, welde der Rector 
zu auswablt, oder ein Lehrer und der Unterrichtsinſpector oder ein anderer hiezu 
ordneter Mann, von weldhen gwei Cenforen der eine die Stellen der Autoren und 
wiſſenſchaftlichen Gegenftande aufgibt, in denen craminirt werden fol; im uͤbrigen 
ymen die Cenſoren am Examen keinen Theil. 
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4. Diefelben, welche an dem mündlichen Eramen und an der Cenfur darübet in 
einem Fache Theil nehmen, beurtheilen aud) die dazu gebdrige ſchriftliche Probe 
atheit. Ebenſo wird aud die fwriftlidhe Uusarbeitung in der Mutterfprace ven 
—— beurtheilt, von denen der eine Lehrer des Däniſchen in der fiebenter 

lafje ift. 

§ 15. Gur die Prufungen in jedwedem Fade beim Abgangéeramen wird cis 
Specialcharafter gegeben, aus weldhem ein Hauptdharafter gewonnen wird. Hierübt 
werden folgende Regeln feftgefept: 

1. Die Specialcaraftere find feds: Ausgezeichnet gut, recht gut, gut, jiemlid 
gut, mittelmapig, fdledt. 

2. Die drei Cenforen, weldye eine fchriftlide oder mundliche Prüfung beurtheiles, 
eben jeder fur fic) einen der oben genannten ſechs Charaftere, aud melden tre 

barafteren darnad in den Fadern, in welden nur eine Probe abgelegt wird, au 

gefammter Specialdarafter fiir diefe ausgegogen witd; aber in den Fächern, in welder 
beideds, eine ſchriftliche und mündliche Probe abgelegt wird, wird auf dieſelbe Bere 
ein Gharafter fur jede diefer Prüfungen ausgefunden, welde zwei Charaftere, fo wee 
fie Das Latein angebhen, ald gwei Specialcharaftere getrennt gebalten werden, aber ww 
Betreff der ubrigen Fader gu einem Specialdarafter fur dad gange Fad) gujemmen 
gezogen werden. 

3. Es wiirden foldergeftalt fix ſämmtliche dreigebn Eraminationsfader fid ria: 
zehn Specialdarattere ergeben; aber da der Charalter fiir das Hebräiſche nit im dex 
Hauptdarafter mit eingerednet werden foll, fo wird das, wads der Candidet im 
Hebräiſchen geleiftet hat oder nidt, von den dreigehn Specialdharaftern ausgeſchleſſes 
Hauptcharaktere find dret und werden bezeichnet mit: erfter, zweiter, dritter Charafter 
zum erften Charafter fann der Zuſatz gefügt werden: Mit Auszeichnung. 

4, Das Verhältniß zwiſchen den Specialdaralteren ridfidtlidh des Hauptdharafiers 
wird der Urt beftimme, daß zwei Charaftere eines höheren Grades und ein Charafier. 
welder zwei Grad niedriger fteht, gleid) drei Charafteren des dagwifdentiegender 
Grades gerednet werden, fo daß gwet ausgezeichnet gut und ein gut gleich dret red 
gut find und fo fort. Sn J—— mit dieſem Verhältniß werden dieſen Ebe— 
ratteren folgende Zahlenwerthe beigelegt: 


Ausgezeichnet gut gleich 8. 
gut » 7 


Recht . 
Gut » 5. 
Biemlid gut » 1. 
Mittelmäßig » — 7. 


Schlecht » — 23, 
5. Der Hauptdharalter wird beftimmt nad den gufammengeredneten Zablenwerther 
der Specialdaraftere folgendermafen: 
Zum erften Charafter mit Ausseidhnung wird mindeftend erfordert ein Zablenmerit | 


pon 7 ausgezeichnet gut und 6 recht gut. 
Zum erften Charafter 7 recht gut » 6 gut. 
» zweiten » 7 gut » 6 ziemlid gut. 
» Ddritten » 5 gut » 8 giemlid gut. 


Bei einem Specialcharafter minderen Werthes als der legtgenannte wird ange 
nommen, der Betreffende habe dad Eramen nicht beftanden. 

6. Fir einen Schüler, der in Folge von § 4, 7. am Religionéunterridt euf dz 
Sule nicht Theil genommen hat und fiir ten demnach die Examination umd Nr 
Charafter in der Religion beim Abgangsexamen fortfallt, fo daß nur zwoͤlf Spema> 
Gharattere bleiben, wird erfordert zur Auszeichnung ein Werth von 7 ansaegendpaet 
gut und 5 redht gut, gum erften Charafter ein Werth von 7 recht gut und 5 set 
zum zweiten Charafter von 7 gut und 5 ziemlich gut, gum dritten Charafter vom 3.get 
und 7 giemlid gut. — 

§ 16. Sowohl fur den erften ald giweiten Theil ded Abgangseramené may ea 
eigened dazu autorifirtes Protofoll geführt werden. Nac der Beendigung deé Crammemii 
fendet der Rector Dem Minifterium einen aus dem Protofoll ausgezogenen Bers Baber 
den Ausfall des Cramens, begleitet von fammtlichen ſchriftlichen Urbeiten, elm Dit 
Bemerfungen, gu denen der Unterrichtdsinfpector oder andere vom Minifterium pegecsd 
nete Manner der Wiſſenſchaft Anlaß fanden, werden beſonders eingefendet. . 

§ 17. Nad) abgehaltenem Examen wird Fedem, der dasfelbe beftanden bar. et 
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dinifd gefchriebenes Zeugniß, weldes nach dem dagu vorgefdhriebenen Formular ab: 
gefaßt wird, gugefertigt. 

§ 18. Gn den Schulen, in welchen dex proviſoriſche Unterridtéplan vom 25. Juli 
1845 bereits entweder gang ader doch fo weit, daß eine fiebente Claffe erridtet ift, in 
Yusfubrung gebradt tft, wird fiir die Schuler, welche bereits in die fechéte Claffe 
aufgerudt Jind, Der Unterricht gu Ende gebradt und die Ubgangspriifung abgebalten 
in Uebereinftimmung mit jenem Plane, wogegen fur den, welder nad dem Haupt: 
amen im Sabr 1850 in die fedste Claffe verfept wird, der Unterricht dafelbft auf 
einen einjabrigen Curſus mit einem nadfolgenden zweijährigen in der fiebenten Claffe, 
und auf ein Abgangsexamen nad der hier vorgefdhriebenen Form beredynet wird, defjen 
trite Ubtheilung alto fiir Den, Der regelmapig die Glaffe durchmacht, 1851 und die 
zweite UAbthetlung 1853 eintreffen wird. . 

In Betreff der ubrigen Schulen, in welchen der Unterridht bisher nur in den 
niederen und mittleren Claffen nad jenem Plan eingericdhtet worden ift, wird der 
Unterricht Der Schuler, welche nun in der fechsten Claffe find, fo weit gu Ende ge 
madt, dag fie nad einem atveijabrigen Curſus gu dem bisher beftehendDen Examen 
artium an der Univerfitat entlaffen werden fonnen, wogegen Die Schiller, welde 1850 
nad dem Haupteramen in die ſechste Claffe verfegt werden, vorbercitet werden, fid 
dem hier vorgefdriebenen Abgangsexamen an der Schule nad) einem einjabrigen Curſus 
in der ſechsten und einem zweijährigen in der fiebenten Claffe gu untergieben. Die 
ittigen Cinrichtungen, tbeleee bet Dem Uebergang an einer oder der andern Schule in 
tinem jeden Face fur nothwendig erfunden werden mogen, iff das Minifterium fir 
das Kirchen- und Unterrichtsweſen bemubt i ae ebenfo aud die Beranftaltungen 
iu treffen, welche dadurch veranlaßt werden fonnen, daf in der fechdten und fiebenten 
Slaffe gwet Generationen von Schülern gufammentreffen, welche nicht gang nad dem- 
elben ‘Blane vorbereitet find. 

Welches hiermit zur Nachricht fir alle Betreffende befannt gemacht wird. 

Den 13. Mai 1850. 

Das Minifterium fir dag Kirchen- und Unterichtsweſen. 
(L. S.) J. N. Madvig. 
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C. 1. Dr. J. BW. Schirm, Borft. einer Handelsſchule in Wiesbaden, Anleit. 
im pratt. Erlernen d. franz. Sprache. Wiesbaden, Kretdel. 150 S. 10 Ngr. 

G. Diedhoff, & am G. in Paderborn, EClementarb. f. d. deutſchen Sprach— 
Nterr. in anal. Meth., mit vielen Uchungsftiden u. Lefebud. 2. Aufl. Munfter, 
bijjing. 176 S. 6Y, Sgr. ; 

Derf., Reith. f. d. deütſchen Sprachunterr. in anal. Meth. f. Schüler in untern 
l. höh. Lebranft. 3. Aufl. Münſter, Theiffing. 156 S. 7, Sgr. 


118 
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Aufl. —5 Teubner. 2 


heod. — Poet lyrici Greci Ed. alt. auct. et emend. Lip- 
Siz, Deickecheck 70 Bogen. 

Dr. J. Siebelis, Gymnasiall. in Hildburghausen, P. Ovidii Nas. Metamor- 
phoses. Auswahl fiir Schulen mit Anm. u. mythol.-geogr. Register. 1. Buch 
i—IX u. die Einleit. enth. Leipzig, Teubner. 203 S. 

Dr. Nauck, Dir. des G. in Koénigsberg in d. N., Des Q. Horatius Flaccus 
Oden u. Epoden. Fiir den Schulgebrauch erklirt, Leipzig, Teubner. 225 §. 

Dr. G. H. v. Schubert, Spiegel der Natur. Lefebud zur Belehrung u. Unter 
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G. Diedhoff, & am G. in Paderborn, Gamml. v. leichten Muſterſtücgen 
eae — u. Poeſie. 2. verm. Aufl. Munfter, Theiſſing. 221 S. 74 Sgr. 

Br. Lubfer, Dir. des G. in Parchim, Reallerifon des clafitfcben Alter: 
tums "Fit Gymnafien. (Vollftand. in 4 Ubtheil.) 1. Wbth. Leipzig, Teubner. 224 S. 
24 Mar. 

T. Rodowicz, Direct. de l’école réale de Rawicz, Essai d’une histoire de 
la littérature francaise composée d’extraits des plus ingénieux critiqaes modernes. 
Deux parties. ire partie; compr. les développ. successifs de la litt. fran¢., jusqu2 
la fin du 17e siécle. Rawicz, Frank. 179 S. 

C. Wl. Dr. Stade, & am G. in Rinteln, Erjablungen a. d. mittl. u. newere 
——— in biogr. Form. 1. Geſch. ded Mittelalters. Oldenburg, Stalling. 234 S. 

RK. Schwartz, Dir. des G. in Fulda, Handbud f. d. biogr. ' Peldhicht@unterrist 
2. Theil. Mittl. u. neuere Geſch. 3. verb. Aufl. Leipzig, Fleiſchet. 201 S. 1 Thir. 

C. Vi. Dr. D. Schöpffer, Biblioth. des Wiſſenswürdigen f. d. Gebildeten dee 
weibl. Geſchlechts. J. Lehrbuch der Phyſik. Braunſchweig, Ramdohr. 397 S. 

Schmitz, das Geheimniß der Farben. Einfache Erklärung der Urſache ihret Bae 
ſchiedenheit u. der mit den Farben verwandten —— — nebſt e. Ueberſicht da 
Naturkunde. 3. verm. Aufl. Köln, Verlag des Verf. 112 

C. VII. Dr. W. Schwaab, L. a. d. höh. atta. in Gafjel, die erfte Stuje 
des naturgeſchichtl. Unterridts. Leitf. f. Burgerfd. u. die unt. CL. der G. u. Realfd- 
4. Aufl. Caſſel, Luckhardt. 

Dr. Gies, Oberl. am G. zu Fulda, Flora f. Schulen. Sum Gebr. beim botan 
Unterr. in Ddeutſchi u. der Schweiz u. gum Selbſtbeſtimmen der Pflangen. 2. verb. 
Aufl. Leipzig, Fleiſcher. 

Dr. Ingerslen, Dir. des G. in Kolding, Kurzgefaßtes Lehrb. der Geogr. f. 2. 
untern Gl. der b. Rebranft. u. f. Birgerfd. Schleswig, Neddermaner. 167 S- 

. Maurer, L. am G. in Osnabrud, Kurze Ueberſicht der Geogr. f. Bolteis. 

u. Vorbeteilungsciaffen Münſter, Theiffing. 76 S. 5 Sgr. ‘ 

Derf., Leitf. f. d. Unterr. in der Geogr. 2. verm. Aufl. Munfter, Theinn 
272 S. 171/4 Sg tT. , 

D. II. fittrid, 2. am Waifenh. in Caffel, der Sprachunterridt in der Botte 
ſchule. Beitrag gur Lof. der Aufg., dag Sprechen, Lefen u. Schreiben in organ. Be 
bind. ay lebren. 1. Lief. 150 ©. 12 Sgr. Caffel, Ludhardt. 

D. INL. Grinfeld, L. a. d. Domſch. in rae Redenbud fur Vritie 2 
Obercl. der Volkoſch. 1. Theil. 180 u. 39 S. 40 Rbß. 

E. (Hagele) Zuchthausgeſchichten von einem ebemaligen Sudtling. Dit Bom 
von Dr. Ulban Stolz, Prof. a. d. Univ. Freiburg. Muͤnſter, Theijjing. 1. Sd. 4195. 
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KI. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Stettin, 28. Febr. Die Abnahme der Zahl der Theos 
ogie Studirenden ift befanntlid feit Jahren ftetig fortgeſchtitten. Diefe That— 
abe trifft nicht Preufen allein. Jn Medlenburg-Sdwerin 3. B., wo die Zabl der 
iandidaten ded Predigtamtes 1841 nod) die Hohe von 193 erreichte, zählt der Staats— 
ilender fir 1854 nur nod) deren 28 auf. Diefen Nothftand gu vermindern, follen 
tovingielle Stipendienftiftungen begriindet werden, aus welden jungen Leuten, die 
Jetuf und Neigung gum theologiſchen Studium gu erfennen geben, die ihnen hierzu 
‘Dlenden Mittel gewahrt werden finnen. Die Anregung ift von Clherfeld ausgegangen, 
0 fid) bereits ein Comite gebildet hat, bei welchem anfehnliche Beitrage ſchon unter: 
‘idnet find. Sn Pommern ift gleidhfalls ein Aufruf gu diefem Zweck erlafjfen und 
tht die Bildung eines Comites bevor. Es wird ubrigens, wie die „Zeit“ vernimmt, 
i} vom Oberfirdenrath bei der Revifion der Vorſchriften uber das Collectenwefen 
af diefen Zweck, mit Hilfe der Rirchencollecten dad theologiſche Studium gu fördern, 
uffiht genommen werden. 

Ob diefe äußerlichen Hilfen weſentlich fein werden, ſcheint und mehr als zweifel— 
ift, wenn wir ermagen, daß ed keineswegs bloß die evangeliſche Kirche iff, die da 
| Gefabr ift, daß die Predigt in ihr felten werden finnte, fondern daß ein eben fo 
oper Mangel an fatholifden Theologie Studirenden vorhanden ift, während dod der 
tholifdhen Kirche Stiftungen wie die oben verheifenen und nod diel reichere und 
fer greifende gu Dienften find. 

Benn nun nod) dagu fommt der Nothruf der Schulen um theologiſch gebildete 
hrer *, wird es da nidt Beit, uber die Phrafe, als feien die Schulen nur Producte, 
Ht Factoren des Lebens, hinausjufommen? Oder foll die Kirche nur loden fir die 
idfte Feit Durd die immer ginftiger werdenden Uusfidten auf Verforgung und frühes 
tod? Gewiß werden die nicht ihre rechten Diener gu werden verheißen, welde in ihr 
it fid) felber dienen wollen. Werden die Schulen nicht alles Ernſtes in fic auc) eine 
utzel ded Uebels ſuchen müſſen? Wir haben in der Revue das, was noth thut und 
is aud) bier allein helfen fann, nad beftem Wiſſen und Berftehen dargelegt; dod 
ten wir ed hier wohl kurz nod einmal ausſprechen, daß die Herrfchaft der Kirche 


* G6 ftudiren weniger Theologie als fonft, die Kirche braudht mehr Candidaten 
8 fonft; wird da dad Refcript vom 10. Aug. 1853 der Schule Theologen als Lehrer 
affen? Bgl. Pad. Rev. XXXIV, 277 ff. 
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liber die Schule, die Ertheilung des Religiondsunterridies durch Geiſtliche, die Beftallung 
befonderer Religionslehrer, die Prifungen in Religionstenntniffen 2. nicht die Mitte! 
find, welche wir indicirt finden. Die Schuld der Schule liegt wefentlidh in dem Cultué 
der Intelligenz. Dad Bildungsideal der heutigen Zeit, dem aud in den Schulen 
bewuft oder unbewußt im griehifden mie im Religionsunterridte nadgeftrebt wit, 
liegt gu weit ab von dem Wege, welder gu religidfem Sinn und firhlichem Leten 
fiibrt. Uber die Corrective laſſen fid) in der Schule anbringen, obne daß man di: 
Glieder, welche bisher ihren Dienft nicht recht oder nidt mit der rechten Frucht gether 
haben, abfdyneidet und ihren Organismus jerftirt. Uebrigens verweifen mir bier auf 
II, E. diefed Hefted, wo in einem Berichte einer Privatanftalt, gwar nidt ausdridiia, 
aber dod) in der That diefelbe Frage weiter erdrtert tft. 

— Die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung will in diefem Jobe 
befanntlid in Pyrmont vom 7—9. Juni tagen. Die Tagesordnung umfaßt folgen 
Gegenftinde: 1. Nad welchem Plane miffen die allgemeinen deutſchen Lehrerverfamm 
lungen arbeiten, um erfreuliche Ergebniffe ibrer Thatigheit yu ergielen? 2. Der deurite 
Sprachunterridt. 3. Die zweckmäßigſte Lehrform fur den Religidnéunterridt. 4. Goi: 
lective Thatigteit der Lehrerconferengen. 5. Die Schulſtatiſtik 6. Die öffentlichen Saul: 
priifungen. 7. Zuſammenhang zwiſchen Sdule und Haus. 8. Unterridt in dex Gefadide 
in der Volksſchule. 9. Gefangunterridt. 10. Das Turnen. 11. Hebung des geiftigen unl 
fittliden Suftanded ded Volkes durch die Lehrer aufer der Schule. 

Den preußiſchen Lehrern ift die Theilnahme an der Verſammlung durch folgenre 
Refcript unterfagt: 

Nad Mittheilungen Hffentlider Blatter foll in — Jahre wiederum cine alge 
meine deutſche Lehrerverſammlung ſtattfinden. 

Auf früheren derartigen Verſammlungen und namentlich auf der letzten, die iv 
vorigen Jahre abgehalten worden, hat fid in Befprechung pädagogiſcher Fragen un! 
in der Auffafjung des Lehrerberufeds cine verderbliche Ridtung tundgegeben, welche dea 
Gedeiben der Schule auf dad beftimmtefte widerftreitet. 

Je erfreulicer ed ift, dab in ridhtiger Wurdigung jener Berfammiungen Mitgliede 
ded preußiſchen Lehrerftandes fid ſchon bisher nur in febr vereingelten Uusnabmen w 
ibnen betheiligt haben, um fo mebr ift es nothwendig, dag, naddem in der Peri 
der Wortfihrer und in der Auffaffung des Gegenftandes der Charafter der Berjamw 
lungen nod flarer hervorgetreten ift, der preußiſche Lebrerftand ſich ganglid von ibaa 
fern balt und fomit Zeugniß von dex ibm inwobnenden ernften und gefunden Richtän 
ablegt. 

Ich veranlaffe deßhalb die finigliche Regierung, den Lehrern Ihres Refforts mein 
beftimmte Erwartung ausgufpreden, daß fic) feiner derfelben an den fogenanmti 
deutſchen Lehrerverfammiungen betheiligen werde. Zuwiderhandlungen, wenn fie e2 
CErwarten vorfommen follten, wurden im Wege des Difeiplinarverfabrens firemg jf 
tligen fein. 

Berlin, den 1. Februar 1854. 

Det Minifter der geiftlidhen, Unterrichts⸗ u. Medicinalangelegenbetten, 
bon Raumer. 

— Der Staatéhaushalts-Ctat fiir diefed Jahr wird an einmaligen und exber 
ordentliden Ausgaben fiir dad Cultusminifterium unter anderem beantragem: pt 
Fortfepung des Ausbaues der conftantinifdhen Bafilica gu Irier 20,000 Ihir., gat 
Fortfegung des Dombaues in Kiln 50,000 Thic., gur Fortfepung ded Neubaues Bt 
zweiten katholiſchen Kirche in Berlin 10,000 Chir., zur Beftreitung ded Mebrbedarh! 
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fit die Einrichtung des Kloſters Marienthal sur Demeritenanftalt fiir die Ergdidcefe 
Rin 6000 Thir., gur Unterftipung der Gymnafiallehrer 10,000 Thir., gu Neus und 
Audbauten von Gymnafialgebauden 36,489 Thir., gur Dedung der Mebrfoften der 
Hnridtung ded Schloſſes in Köpenick gum Sadullehrerfeminar 2056 Thir., zum Neubau 
on Localien fur dic Schullehrerfeminarien gu Munfterburg und Steinau 30,000 Thir., 
ut Unterftigung der Elementarlebrer 40,000 Thir., gur Unterftugung armer Künſtler 
ind Litteraten 1000 Thir., gur Fortfepung des Baues des neuen Mufeums und feiner 
ünſtletiſchen Decoration 50,000 Thir., gur Unterbaltung und Verpfleqgung der Typhus— 
daiſen in Oberfchlefien die vierte Rate mit 60,000 Thir. (bid Ende des Jahres 1853 
ind von den tiberhaupt bewilligten 600,000 Thitn. im Gangen 239,234 Thir. 21 Sgr. 
0 Pf. angewiefen), Zuſchuß gum Patronatébaufond, gur Erfullung der rechtliden 
Serpflidtungen dedfelben, 100,000. Thir. 

— Die Staatéregierung wird von den Kammern in dem Staatshaushaltés- Etat 
ie Genehmigung fiir die Gumme von 13,147 Thlr. 15 Sgr. zur Berbefferung der 
chtetbeſoldungen in den Regierungsbesirfen Pofen, Bromberg, Stettin, Köslin, 
jotddam, Miinfter, Minden, Kobleng, Diffeldorf und Machen verlangen, und motis 
itt dieje Forderung in folgender Weife: „Der Untrag auf Bewilligung dieſer Gumme 
ründet ſich auf folgende Thatfacen. Es ift anguerfennen, daß eine nicht geringe 
Injabl von Elementarfdulftellen unter den feit ibrer Griindung veranderten Umſtän— 
tn ihren Inhabern fetn ausreichendes Cinfommen gemabrt. Dic den gegentwartigen 
utbaltniffen und Bedürfniſſen entſprechende Berbefferung derfelben ift langere eit 
indurd) in det Erwartung aufgefdoben worden, daß dem Unterridtéwefen überhaupt 
ne neue geſetzliche Regulirung bevorftehe. Fur die hier in Rede ftehende Ungelegenheit 
if fid) indeffen bei naberer Etwägung eine neue Gefepgebung als nidt erforderlid 
geben; vielmebr bietet ein Zurückgehen auf die wegen Unterhaltung der Elementar: 
hulen beftehenden gefepliden Beftimmungen ausreichenden Anhalt, die Berbefferung 
t Lebrerbefoldungen, wo ſolche erforderlich ift, in audsreichendem Mae herbeigufiihren. 
on diefem Gefichtepuncte aus ift die Gircularverfagung vom 6. Mary 1852 erlaffen 
orden. Diefelbe ordnet eine neue Regulirung aller derjenigen Lebrerbefoldungen an, 
ibe nad) dem Ermeſſen der Provingialregierungen als ausreichend nicht angefehen 
hen finnen. Wegen der Uufbringung ded erforderlicen Mebhrbedarfs iſt überall 
nidft auf die gur Unterhaltung der Schulen eigentlidy Berpflicteten zurückzugehen. 
iff wenn deren Unvermigen hierzu nad) feftgefepten Normen überzeugend nadgerwiefen 
, find Untrage auf Gewahrung von Zuſchüſſen aus allgemeinen Staatsfonds zuläſſig. 
genthümliche Localverhaltniffe und Gdwierigfeiten haben es verbhindert, daß alle 
igierungen bis zur Mitte des Jahres 1853 ſchon gleichmäßig mit dem Regulirungs- 
ſchäft vorgefchritten waren. Die bid dabin in dem Bereich von ſechszehn Regierungen 
gonnenen Regulirungen baben feitend der Verpflicdteten fur Elementarfdulen und fiir Bee 
bung ibrer Lehrer cin Mehr von 27,082 Thir. 22 Sgr. 3 Pf., ungeredynet die nicht in 
Id veranfdlagten neu bewilligten Naturalleiftungen, aufgebradt. Zu gleidem Zwecke 
ib aber gur Ergangung des von den Berpflichteten nidt aufgubringenden Mehrbedarfa 
ſchüſſe gu dem aufgefiibrten Betrage beauftragt. Dieſe Zuſchüſſe find nad gewiffen: 
ter und forgfdltiger Priifung bemeffen und bedarf der Untrag auf ihre Gewährung 
bl teiner weiteren Rechtfertigung als des Hinweifed auf ibre Beftimmung und auf 
i Leiftungsfabigkeit der betreffenden Betbheiligten, denen ein geordnetes Schulwefen 
iftellen gu belfen im Snterefje ded Staated liegt.” (Pr. Corr.) 

Berlin. Berhandlung in der erften Kammer (1. Febr., 11. Gigung) uber die 
iffirung Der Ublifung von Laften an Rirden und Sgulen. 

9 * 
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Nad Genehmigung des Protocols und einigen ftatiftifcen Mittheilungen dee 
Prafidenten erftattet 

Abg. v. Below den Bericht der Agrarcommifjion uber die vorlaufige Berordnung 
pom 13. Suni 1853 wegen Siftirung der Berwandlungen der den Kirchen, Parra, 
Kiftereien und Sdulen guftehenden Reallaften in Geldrenten. 

Die Commiffion beantragt: die Kammer wolle 1. der Siftirungéverordaung vu 
13. Suni 1853 ibre 3Zuftimmung ertheilen und 2. den Antrag ftellen: Cine köoͤniglich 
Staatéregierung wolle durch möglichſt baldige Borlage eines Geſetzesentwurfs Kirden, 
Pfarren, Kiftereien, Sdhulen und milde Stiftungen gegen die Harten einer Wblojury 
und Rentificirung der Reallaften nad dem Gefep vom 2 Marg 1850 fider fieden 

Ubg. Frbr. v. Binde: Ich Cann mid nicht dem Antrage der Gommiffion wo 
fcdliefen, uberhaupt nidt den gangen Gang, den die Regierung in diefer Ungeleger 
beit angenommen hat, billigen, weder in moralifder, nocd politiſcher, nocd juriftiidy 
Hinfidt. Sh tann es nicht billigen und halte es fiir gefährlich fiir Die Kirche {elif 
wenn Berpflidtete gegen diefe harter behandelt werden follen alé andere Berpflidtet 
und fann nicht gugeben, daß die Kirche grifere Rechte haben foll in ihrem Pred 
eigenthum als jeder Undere. Daß die Regierung cin von den Kammern gegetene 
Geſetz ohne Weitereds fiftirt, fann id um fo weniger gutheißen, als ich einedtheilé 
Bedürfniß und die Lage der Kirche gar nicht für fo dringend erfenne, andererfeité od 
glaube, daß ſolche Giftirungen immer nur einen ſchlimmen Cindrud anf daé Roti 
gefühl deo Landes machen miffen. 

Abg. Pulvermacher: Ich finde, daß es fehr dringend ndthig war, di! 
weitere Uusfubrung des Gefeges von 1850 fiftirt murde und der Kitche und Sau 
und den milden Stiftungen ginftigere Bedingungen geficert werden. Bud mew 
amtliden Stellung habe ic) wahrgenommen, dah die Lieferung des Zinégetteides 
dic Kirche immer aus dem fchlechteften befteht. Das Intereſſe und Recht deri 
muß daber mebr gefdhupt werden. Sd empfeble den Commiffionalantrag. 

Ubg. Dr. Briggemann: Ich glaube nidt, daß ed fic) heute um das Mater 
der Frage, ob Ubldfung oder nicht, hier handelt, die bei dex Borlage ded Gefeget j 
Sprache fommen wird. Aus dem gangen Gange der Sache fcheint mir aber die Rel 
wendigfeit fiir den Erlaß ded Siftirungsgefeped hervorgugehen. Bereits durch dé & 
vom 2. Marg 1850 war cin Gefeg in Uusficht geftellt, das die Harten maglidft «! 
gleidjen follte. Es lagen jedod fo viele Schwierigkeiten in diefer Frage vor, dF! 
Erlap fic) vergdgerte. Nachdem in voriger Seffion dig Siftirungsvorlage gwar in del 
Haufe erledigt, aber in der gweiten Rammer nod nict beendet war, Hatten, da? 
aufmerkſam gemadt, die Verpflidteten gum Nachtheil der Kitchen 2c. die Ublojany ! 
nächſter Seffion betrieben. Um alfo die Wirfung des in Ausficht gefteliten Sri 
nidt gu vereiteln, war die Regierung gendthigt, mit der Siftirungsverordnung *4 
gehen. Ob das in Ausfidht ftehende Gefeg die Ablöſung gang unterfagen witt 
nicht, find meiner Anſicht nad) Fragen, die eben bei dem Geſetz felbft yur eye 
fommen. Dagegen wird ficher die Regicrung die Vorlage des Geiepes fo viel bride! 
nigen als es möglich if. 

Minifter v. Raumer: Die beiden lepten Herren Redner haben bereits oot 
die Grunde angeführt, welche die Regierung gur vorlaufigen Berordnung beftimste 
Indeß hat aud der Herr Abg. Frbr. v. Vincke felbft darauf aufmertfam gemadt 
Fälle vorhanden find, in denen eine beffere Wahrung ded Intereſſes und det fe 
der Kirchen und milden Stiftungen ndthig erſcheint. Obgleich dieß nidt Gegentia 
det jepigen Frage ift, muh id dod ausſprechen, daß ich allerdings gtaube, deß 
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finjtige Gefepgebung fur Kirchen und Sdulen auf weitere Segunftigungen eingugeben 

fd nicht wird enthalten fonnen. Die Regierung ftimmt in den Wunfd der möglich— 

fen Beſchleunigung der Gefegesvorlage ein, und fann id) nur mittheilen, daß die Bor: 
atbeiten fid) in einem Stadium befinden, das die baldige Borlage möglich macht. 

Ubg. Frbr. v. Binde: Gd habe nur gefagt, daß es wünſchenswerth ware, Ver: 
inderungen in dem Gefeg vom 2. März 1850 gu machen. 
Ubg. v. Below (als Bericdterftatter): Der Herr Ubg. v. Binde hat dad lebhafte 

ind warme Sntereffe flr Kirche und Schule in dem Commiffionsberidt als cine poetiſche 
diattibe bezeichnet. — Sd) wünſche dagegen, daß in unferer matericllen Zeit diefe Poefte 

it Rirhe und Schule eine überall und weithin durdgreifende ware Ihre Commiffion, 
eine Herren, hat fid) in feinen Poefieen ergangen, fondern fie hat dic realen, bier 
injdlagenden Zuftinde wohlbedacht ing Auge gefaft, — fie hat fic) auch nicht der 
nfidt hingegeben, alé wenn das materielle, irdifche Eigenthum der Kirche eine äußere 
ejondere Heiligheit beſäße, fie hat fidy der Anfchauung gugewendet, wie das Chriften- 
zum unabhängig ift von irdifthen Gitern, Dotationen und Fonds, allein fie bat 
Obl in Betracht gegogen, daß die Kirche im criftliden Staat eine Iragerin ift der 
Digen geoffenbarten Wabhrheiten, dic fie in Lehre und Bekenntniß fortgupflangen hat 

in Geſchlecht gu Gefchlecht. — Diefe ihre Stellung und Aufgabe ift allerdings eine 
dechtigte und hervorragende, die gu wahren und gu ſchützen, befonders in unferer Beit 

me UAufgabe der Gefepgebung und eine befondere Pflicht diefes hohen Haufed iſt. — 

# gab allerdings Seiten, wo in mittelalterlicher Fehde faft alles Eigenthum unfider 

at und wo dod) die ſchwache Frauenhand einer Uebtiffin ſtark genug war, das Cigen- 

um Der Kirche gu ſchützen. Leider ift dieſes friiher fo hod gebaltene und gefidherte 
genthum fpater das Object vielfeitiger Bereicherung geworden, und in Betracht diefed 
aſtandes und der gemadten Erfahrungen hat diefed Haus und die confervative Partei 
fade in unfern Tagen vorgugsweife die Aufgabe, hier ihren Schutz dem gefahrdeten 

‘St und Befig guguwenden. Sie, die Kirche, hat, indem fie dffentlice Gntereffen von 

ber Bedeutung trigt, allerdingd nod befondere Rechte, fie hat auch gleidfam die 
Hte von Minorennen, die fid) felbft nicht ſchützen fonnen, weil fein unmittelbarer 
fiper mit freier Digpofition, fondern nur Nugniefer vorhanden find. Der Herr Abg. 
Binde hat die Siftirungéverordnung ferner als cin Odium begeichnet, welded Kirche 

> Schule trafe. Bei wem erregt denn die Rentificirung Haß? Möglicherweiſe bei 
en, die ſich dabei bereichern wollen! — Im Gegentheil, wenn ein beftehendes gutes 
Ht aufrecht erhalten wird, fo wird dad eine Starfung ded Rechted felbft und Damiit 
t unferer Berhaltniffe fein und erregt nicht Hap, fondern findet Uncrfennung. Es 
mit nidt minder auffallig gewefen, daß der geehrte Ubgeordnete, der cine fo große 
lamentarifche Ucbung bat, in feiner Rede fich felbft widerfproden hat. Er hat ge- 
tL man fei nicht dagu berechtigt, einen Unterfdied gu maden zwiſchen Kirhens und 
vateigenthum, und hat dod) dann felbft {pater wiederum gugeftanden, wie die Kirche 
gang anderer Lage fei der Rentificirung gegeniiber, als der Privateigenthumer , ‘Ba 
Kirche nicht frei verfiigen finne über die ihr gugewiefenen Renten. — Auf etme 
illitte Widerlegung in Beurtheilung der Verſchiedenheit der Ubgaben an Kirche Und 
ile glaube id) hier nicht näher eingehen gu dürfen, weil diefe Betradhtungen au Ber 
Bereich unferer Discuffion liegen. — Ich erfuche hiermit nochmals, die Commit: 
Santrage angunehbmen. ~ bad 
Abg. Frbr. v. Binde (thatjadlih): Ich habe nicht dag lebhafte Intereſſe, 


in dem Berichte ausprägt, als poetiſche Diatribe bezeichnet, ſondern pa —— 
die Schilderung der Lage, in welcher Kirche und Schule ſich befinden ſollen, 


poetiſche Uebertreibung erſcheine. 


———— — — — 
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Prafident: Wir ſchreiten zut Ubftimmung. Ich laffe guerft die Siftirungdrer: 
ordnung verlefen und erfuche diejenigen, welde die nadtraglide Zuſtimmung zu de 
felben ertheilen wollen, fic) gu erbeben. 

Dieß gefchieht mit grofer Majoritat. 

Abg. v. Meding: Ich ſpreche dem Herrn Minifter der geiftlichen Angelegendeites 
meinen Dank fiir die Zufidherung aus, daß die Gefepesvorlage miglichft befdtenniat 
werden foll, halte es aber dod) fiir zweckmäßig, dag aud) die Rammer dem zweiten 
Antrage der Commiffion beiftimmt, damit die Borlage nod in diefer Seffion erfolae 
Gh halte den Erlaß eines Gefeges um fo dringender ndthig, alé vielfady obwaltenr 
Berhaltniffe den Gntereffen der Kirdhen und Sdulen immer mehr ſchaden, je lange 
die Siftirung fortdauert. 

Minifter v. Raumer: Gd fann nur wiederholen, daß die Regierung den ernften 
Willen hat, die Gade bald möglichſt gu erledigen, und mird der Herr Abg. v. Meding 
wohl felbft nicht eine beftimmte Zuſicherung verlangt baben wollen, daß die Borlage 
unter allen Umftanden nod in diefer Seffion erfolgen mug. Die Erfahrungen ai 
dieſem Gebiete find fo reichbaltig und mebren fic fo, daß der im vorigen Fabre ver 
gelegte Gefegesentwurf, der fid) damals der Zuftimmung der theilnehmendften Freunte 
det Kirche erfreute, die Grundlage gu einem neuen ausgedehnteren hat werden müſch 

Der Commiffionsantrag ad 2 wird gleichfalls mit grofer Majoritat angenomme 

N. P. 3. 

Treptow a. KR. Der hiefigen Realfdule ift die Befahigung yur Extheilure 
annebmbarer Zeugniffe fir die Candidaten ded Baufaches juerfannt. 

Oldenburg. Landtagsfigung. 25. Januar. Auf der Tagesordnung ſtard 
qunadft der Bericht des Ausſchuſſes uber den Entwurf eines Gefepes betreffend du 
Erhebung der gu Oldenburg beftehenden höheren Bürger- und Borfchule gu eina 
Staatéanftalt. Wir bemerken in Betreff diefes Gegenftanded zunächſt Folgendet 
Wahrend das Staatsgrundgefep zur Forderung der Errictung von höheren Burge 
fchulen den Gemeinden angemeffene Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe verbeift, nthe! 
dasfelbe weiter den Borbehalt, daß es gefeplider Beftimmung überlaſſen bleiben {rit 
ob und inwiefern Realgymnafien ju Staatéanftalten erhoben werden follen. Leprere 
Borbehalt war bei Revifion des Staatégrundgefepes im Hinblid auf die gu Oldenben 
beftebende ftadtifthe fogenannte höhere Birgerfchule gemadt worden, in welder Bepe 
bung damalé ein Antrag der Stadt vorlag, daß diefelbe, da fie ihrer Natur nad a 
Realgymnafium fei, aud) vom Staate tibernommen werde. Diefe damals ausg 
Frage follte jest durd ein Specialgefes entfdhieden werden, begriindet auf voraviy’ 
gangene Berhandlungen und Bereinbarungen mit der Stadt, nach welchen diefe Sie” 
jene Schule mit allen dazu gebdrigen Baulicdfeiten, Utenfilien und Fonds an den Stee 
abtreten und gugleidy einen befonderen jabrlichen Beitrag von 500 Thirn. gable 
Im Ausfdhupberichte liber diefen Gegenftand waren gwei verſchiedene Unficdten vere 
Die Majoritat desfelben (Böckel, Crone, Luerßen) hatte far ein Berfchieben der Hee 
fid) ausgefproden und den Antrag geftellt: die Berathung des vorgelegten @rig* 
entwurfes abjulebnen. Diefer Antrag griindete weſentlich ſich darauf, daß nee = 
gegenwärtigen Stande des höheren Unterrichts es ſich empfehle, nicht irgend wade 
Specialbeſtimmung zu treffen, vielmehr das allgemein organifirende Geſet, dak 
geſetz, voraufgehen und darnach dic Beftimmungen uber das Einzelne eintreten gu laos 
damit man einer allgemeinen Schulorganiſation nidt vorgreife, damit midi cine? 
gtlindete Bevorzugung ded einen Orts vor dem andern ftattjinde und nidt falfde 3” 
ſprüche und Hoffnungen aufgeftellt wiirden, Das längſt gewünſchte Schulgeee wick 
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offentlidy bald vorgelegt werden, und dann könne auch die Frage entſchieden werden, 
b dem Bedürfniſſe des Staats und der Stadt Oldenburg etwa in einer andern Weife 
weckmähig geniigt werden könne, als dadurch, daß jept die hieſige Bürgerſchule gu einer 
ztaatsanſtalt gemacht wurde. 

Die Minorität (Becker, v. Wedderkop) ſuchte die entgegengeſetzte Anſicht in Ueber: 
inftimmung mit dem Wntrage der Staatsregierung gu begründen. Die vorliegende 
tage fei bet der Revifion des Staatsgrundgeſetzes der Specialgefepgebung vorbehalten, 
nd dieß auch zweckmäßig, weil fie nur unter forgfamer Beachtung der concreten Ber- 
altniffe ibre Löſung finden könne. Sm Schulgefepe laffe fie fic) nad) allgemeinen 
rincipien nicht entſcheiden. Die Gade fei jest durch voraudgegangene jabrelange 
erbandlungen genugfam gepruft und liege mit allen Specialititen vollftandig vorbe- 
itet vor, fo daß fich recht wobl eine Entfiheidung und gwar fir den Regierungsantrag 
effen laſſe. Denn die hiefige Schulanftalt fei lang über den einer Gemeinde guge: 
iefenen Kreis hinausgegangen, fei unverfennbar ein wahres Realgnmnafium, und 
an mufjfe der Stadt Dank wiſſen, daß fie ihre Unftalt unter fo äußerſt gunftigen 
vdingungen und mit grofen Opfern dem Staate anbiete, der durch die Annahme 
ne Forderung der Gerechtigfeit erfille und den fog. nicht gelebrten Studien eine 
culd abtrage. 

Nad einer furgen Discuffion, bei welder der Minifter v. Roffing den Standpunct 
t Regierung weiter darlegte, die Ubgeordneten Klävemann und Beder die Anfidhten 
t Minoritat, und die Ubgeordneten Bargmann und Bockel die der Majoritat ver- 
tidigten, ward der obige Majoritdtéantrag in namentlicher Ubftimmung mit 27 
gen 16 Stimmen angenommen. 

Baden. Weinheim. (Pramien fiir elementaren landwirthſchaft— 
den Unterricht.) Ende Januar. Die landwirthfdaftliche Kreisſtelle unter der 
tafidentidbaft ded Frhrn. v. Babo hat ſchon feit einigen Jahren Pramien an dies 
higen Schullehrer vertheilt, welde in ihrer Schule einen elementaren landwirthſchaft— 
ben Unterricht gaben. Neuerdings hat dic Regierung gu diefem Zwecke 500 fl. ange: 
iefen. Die Priifungen gur Bertheilung der Pramien folgen den Anmeldungen der 
ttheiligten um Pfingften. Daß die Berbreitung rictiger agronomifder Grundfage 
4 beften durch die Dem Bauer nabeftehenden Schullehrer geſchehe, hat fidh, namentlid 
einigen Orten des badiſchen Odenwalds, in dem unbegweifelten Einfluß diefed Unter: 
bis auf die Berbefferung der Bauernwirthſchaft gezeigt. Könnte man nur die Jugend, 
ihe im Badifchen taglid) nur drei Stunden die Schule befudht, in der ubrigen, oft 
Nichtsthun verbradten Beit, einem Erziehungsgang durch Arbeit, bei dem die Ve: 
digung gur Urbeit methodiſch gefteigert wiirde, unterwerfen! Waren die Rettungd- 
flalten, was fie fein finnen, batten fie landwirthſchaftlich gebildete Leute an der 
ripe ihrer Berwaltung, fo wiirden fie das befte Beifpiel eines geordneten Lebrgangs 
td) Urbeit, einer Bildung zur Wirthfdaftlicbfeit liefern fdnnen. Leider aber entſpre— 
n die Stonomifchen Berhaltniffe der Rettungshaufer durdhfdnittlid den Berwaltungs: 
indſäßen unferer rationeen Landwirthe nidt, können alfo aud) nidt, was Balter 
itn nachrühmt, cin geeigneted Mittel zur Zerftdrung des Pauperigmus werden. Denn 
tein Beifpiel zugleich einer religidé-fittlidhen und einer praftijd) intellectuellen Bil- 
ng zur Arbeit gu geben, mupten fic ihren Lehrgang durch Arbeit, die gebabten Bor: 
‘ile und erlittenen Berlufte — mit einem Worte: eine Geiftiges und Leiblides ume 
jende Buchhaltung darlegen fdnnen. Und dazu gehdrten ſehr befahigte Vorſteher 
> Hausväter der Anftalten. Alle Rettungshaufer, das BWeinheimer nidt allein, 
ben ein ſchlimmes Jahr gehabt und ſtecken gum Theil in Schulden. Es ware interef: 
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fant, gu wiſſen, wie viel in diefem Jahr in den Rettungéanftalten verſchiedenet Sander 
der Unterbalt eines Zöglings auémadt. A. 3. 


E. Personaldronik. 


Prenfen. Dr. H. Girard, Prof. in Marburg, gum ord Profeffor dex Dine: 
talogie in Halle. 

Dr. Saalſchütz, Privatdoc. an der Univ. Königsberg, gum Prof. 

Dr. Rothe, Prof. u. Univ.-Pred. in Bonn, die nachgeſuchte Entlaffung ertheilt 

Kriginger, prov. Dir., gum Director ded ev. Gem. in Droyßig. 

Dr. Liebald, Conr. am Domgymn. in Naumburg, gum Dir. des G. in Hama 

YU. Kruger, Oberl. am G. in Bromberg, gum Dir. der Realſch. in Frauftart. 

Dr. Budmann, Oberl. an der Realfd. in Brandenburg, gum ord. & an de 
ftadt. Gewerbfh. in Berlin; Dro J. Hanftein, o. & diefer Anftalt, gum Oberl. 

Sachſe, Hülfsl., gum o. L. an der Realſch. in Krotoſchin. 

Kloßowski, gum 2. o. 2 am G. in Trezemeszno. 

Sdumader, gum vo. & am Sem. in Brubl. 

Wichert, Oberl. am G. in Conig, gum Prof.; Lindenblatt und Ties x 
o. &5 Heppner, Cand., gum Hülfsl. daſ. 

Faber, Cand., zum Oberl. am G. in Lauban. 

Dr. Rymasfiewics, o. &, gum Oberl. am M.-G. in Pofen. 

Dr. Grünhagen, Gand., gum o. & am F.G. in Breslau. 

Förſtemann, Cand., Dr. Roft, Hilfél., gu ord. @ am G. in SGaljmerel: 
Shumann, Cand., gum Hilfél. 

Molinski, o. L. am G. in Trezemeszno, gum Obert. 

Bellmann, Suyp., gum Sculrath in Breslau. : 

Haffe, Sup., gum Schulrath in Dangig. 

Dr. Bantrup, Gadettentehrer, gum Sculrath in Stralfund. 


F. Wekrolog. | 


Georg Friedrid) Grotefend's am 15. Dec. in Hannover erfolgten Tod bates 
wir bereits gemeldet. Er war eine europaifde Berühmtheit und im Auslande jeldii 
befannter ald dabeim. Geboren gu Minden 1775, in Glefeld und Göttingen jaz 
Gelebrten ausgebildet und hier guerft thatig, wirfte er von 1803 bis 1821 alé Te: 
rector und Profeffor in Franffurt a. M. und von 1821 bis 1849 alé Director de 
Lyceums in Hannover. Durch feine gablreidhen Auffape und Bücher anf dem Feld 
det Philologie hat er fich feinen fleinen Ruf, durch feine paldographifden und archie 
logiſchen Forſchungen uber Perfepolid, Babylon und Ninive einen bleibenden Nachtuds 
mit Laffen, Layard und Rawlinfon erworben. Er war Mitglied der ALademicen rea 
Berlin, Paris und Dublin, der Gattinger Societat der Wiſſenſchaften, der Gefelljser 
ber nordifthen Alterthumsforſcher in Kopenhagen u. f. w. Fm Fabre 1802 begena # 
querft die Entzifferung der perfepolitanifchen Keilſchrift durch Lefung der Ramen Fae 
und Darius, und brad dadurd die Bahn, auf der Laffen, Burneuf und Rawlins 
ibm folgten. Wir find in diefen Tagen von neuem auf diefe Thatighert ded fart 
finnigen, ausdaucrnden Forſchers aufmerffam gemacht worden durd feine lepte, fam 
vor feinem Tode erjdiencne Schrift: „Erläuterung einer Gnfchrift ded lepten ayers , 
babyloniſchen Königs aus Nimrud, mit drei anderen Sugaben und einer ial 
tafel” (Hannover, Hahnſche Hofbuchhandlung). Die drei Abſchnitte über de 
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der afforifcben und babyloniſchen Könige nad den Keilfchriften des brittifchen Muſeums“, 
ber den „Urſprung der Reilfchrift mit dem Rednen darin“, und uber ,,Erfindung der 
morgenlandifden Currentſchrift“, find aud fir den Laien in diefem Face nicht ohne 
Sntereffe und Nugen gu lefen. Aud) Grotefend’s Forfchungen uber phrygiſche und 
lncifhe Sprache, fo wie feine Unterfucdbungen uber die Geographie, Geſchichte und 
Sprachen Altitaliens find bemerfenswerth. Der Dabingefdiedene war als Lehrer wie 
alé Menſch feines gemuthlicen heiteren Wefens wegen in Hannover wie in Franffurt 
von feinen zahlreichen Schülern geehrt und geliebt. (R. 3.) 


HI. Pädagogiſche Zuſtände und Rückblicke. 


Statiſtiſche Ueberſicht uber die öſterreichiſchen Gymnaſien. 


Die „Zeitſchrift fir die öſterreichiſchen Gymnaſien von Seidl, 
Bonigp, Mogart” bringt aud) für das Jahr 1852/53 im Decemberheft 1853 eine 
tatiftijcde Ueberſicht liber die Sfterreidhifden Gymnafien, und weiß in deren Cinleitung 
ud ibnen vielfad) lebrreiche Refultate gu gewinnen. Aus den Bemerfungen über den 
jnbalt Der Tabellen theilen wir Folgendes mit: 

1. Betrachten wir zunächſt die Gymnafien felbft nad) denjenigen Unterſchieden, 
delche fur eine ſtatiſtiſche Ucberficht fic geltend machen, fo bieten fid) hierfür haupt— 
achlich vier Geſichtspuncte dar, der confeffionelle Charafter der eingelnen, die Zahl der 
‘laffen, Die Mittel der Erhaltung, endlich die Verſchiedenheit der Redyte. 

Was den confeffieneflen Charafter anbetrifft, fo gilt cé alé Grundfag, daß jedes 
domnafium einen beftimmten confeffionellen Charafter habe. Wie bei weitem die 
Rebrgabl dex Bevdlferung dex römiſch-katholiſchen Rirde angehdrt, fo tragen aud) 
ie bei weitem meiften Gymnafien dieſen Charafter; die davon unterfdiedenen Fale 
nden fid) namentlid in Ungatn und Siebenburgen vor. 

In Betreff des Umfanges der Gymnafien war es vor der gegenwartig geltenden 
intidtung als Regel gu betrachten, daß ein vollſtändiges Gymnafium feds Claffen 
on je cinjabrigem Curſus, alfo ſechs Sabreécurfe, enthielt, an deren Beendigung fid 
aun die beiden fogenannten philofophifdhen Obligatcurfe anſchloſſen, alé Mittelglied 
vifhen dem Gymnafium und den Facultatsftudien der Univerfitat. Durd die neue 
tganifation ded Gymnafialwefeng find, wie es ſchon alé Nothwendigkeit erfannt war, 
ne beiden Obligatcurfe mit dem Gymnafium, weldem fie nad) Zweck und Charakter 
$ Unterrichtes doch wefentlid) zugehörten, auch äußerlich vereinigt; es haben daber 
Uſtändige Gymnaſien nunmebr einen adtjabrigen Curfus, und nur aus der adten 
lafje Der Gymnafien wird durch Ablegung der Maturitatsprifung die Beredhtigung 
m Gintritt in Facultatsftudien erreicht. Daneben beftehen, befonders mit Rückſicht 
if dad Bedurfnip fleinerer Orte, Untergymnaſien von vier Jahreselaſſen, deren Schü— 
alſo, wenn fie nach Ubfolvirung dieſer vier Claffen fic nicht dem praftifden Leben 

widmen, fondern Me Gymnafialfludien weiter gu verfolgen beabfidtigen, Dann an 
wanderes vollftindiges Gymnaſium ubergugeben haben. Der innere 3ufammenbang 
 gegenwartigen Unterridtécinridtung, welde nur nad der vierten Glaffe cinen 
ilweiſen Abſchluß zeigt, bringt es nothwendig mit fid), dah nur diefe beiden Ab— 
mgungen des Umfanges als gulaffig erfdeinen fonnen, vollftandige Gymnaſien von 
it Claffen und Untergymnafien von vier Claffen. Cine vollfiindige Durchführung 
‘ gegenwartigen Organifation wird alſo gur Folge haben muffen, dap alle ſechs— 
ffigen Gymnafien der fruberen Cinridtung entweder auf adt Claffen vervollftandigt 
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oder auf vier Claffen beſchränkt werden. Cine Umgeftaltung diefer Art, welde einer 
feitd von genauer Einſicht in die Bediirfniffe der eingelnen Ortſchaften und Gegenden 
bedingt ift, anderfeits in vielen Fallen die Herbeifthaffung größerer Geldmittel, jab: 
reichere Lebrfrafte u. f. w. erfordert, fann und darf, wenn fie innere Garantie ded Be 
ſtandes haben fol, nur allmalig zur Ausführung fommen. Daraus erflart fid, bak 
aud) jept nod mandhe Gymnafien befteben, deren Claſſenzahl nicht mit der gegenwar 
tigen Organifation ubereinftimmt, fondern ibren Urfprung aug det vormaligen Gin: 
ridtung befundet. Das Verhaltnip der Anzahl folder Gymnaſien gu denen von det jest 
regelmäßigen Claſſenzahl — acht oder vier Glaffen — fann daber felbft ald cin auferes 
Beidhen dafur gelten, inwieweit in den eingelnen Kronlandern die neue Organiſatien 
bereits verwirklicht ift. 

Die Unterhaltungsfoften der eingelnen Gymnafien werden theils aus öffentlicher 
Fonden, theils von Gemeinden, theils von geifiliden Corporationen, theils endlid 
pon Privaten beftritten. Fur Lombardo-Venetien ftellen fic) diefe Unterfdhiede mit be 
fonderer Beftimmtbeit heraus; fie find in der Labelle felbft angegeben und die Gymu 
fien hiernach als Staatégnmnafien, oder Communalgymnafien, oder biſchöfliche Gomne: 
fien (welche gum Theil aus Staatemitteln unterftupt werden), oder Privatgymnafia 
begcichnet. Fur die evangelifhen Gymnafien Ungarns und Siebenbirgens ift im Al 
gemeinen vorausgufegen, daß fie aus den Mitteln der confeffionellen Gemeinden, thilé 
eingelner Ortſchaften, theilé ganger Diftricte, erbalten werden. Gm Uebrigen find die 
Perhaltniffe mannigfaltiger; eine nidt geringe Zabl von Gymnafien wird vollſtändig 
aus den Mitteln beftimmter geiftlider Orden unterbalten; fur mandhe Gymnafien gitt 
gu dem, was aus den Mitteln einer Gemeinde oder ciner geiftlidhen Corporation geleiſte 
wird, der Staat den gur Crgangung nothwendigen Zuſchuß (fo iff 4. B. feit 114. Sart 
1850 fir dag evangelifhe Gymnafium in Tefchen derjenige Zuſchuß, welder frada 
durch Beitrage aller evangelifden Gemeinden Oefterreichs beigefthafft wurde, rom 
Staate übernommen worden, ähnliches ift neuerdings fur dad gr. u. Gomnafium o 
Belenyes gefdheben); fur einige Gymnaſien hat im Verlaufe der legten Sabre de 
Staat die Beftreitung der ſämmtlichen Koften Ubernommen (3. B. fiir das afademiid 
Gymnafium in Wien, fir die Gymnafien in Preßburg, Leutſchau, Kaſchau, das fathelijse 
in Hermannftadt); bei einzelnen Unftalten find dicfe finangiellen Berhaltniffe nod de 
Gegenftand fernerer Berhandlungen. Die Mannigfaltigfcit diefer Berhaltniffe im de 
flatiftifchen Tabelle mit hinlänglichet Genauigfeit gu bezeichnen, war fir jepr nod wid 
wobl ausfibrbar. 

Einfacher ftellt fid) der Unterfhied dex Gymnafien nach dem gulegt bezeichneter 
Gefichtspuncte, ndmlid) nach der Verſchiedenheit ihrer Rechte dar; denn in diefer He 
ficht entfteht nuz die Frage, ob cin Gymnafium das Oeffentlidleitsredt beſißt ode 
nicht befigt. Gerade diefer Unterſchied aber ift von folder Bedeutung, daß wir ha 
einige Erlauterung über dieſen Gegenftand glauben geben gu follen; ed ſcheint dieß 
um fo angemefjener, da nicht nur auswärts Mange! an Kenntniß der factiſchen Se 
haltnifje gu mannigfadhen Mifdeutungen gefiibrt hat, fondern auch innerbalb de⸗ 
öſterreichiſchen Staates felbft die Erinnerung an die vormaligen Berbaltnifie, & 
welche die gegenwärtigen Einrichtungen erbaut find, nicht wenigen ſcheint verſchate 
den gu fein. 

Bor den gegenwartigen Unterrichtseinrichtungen zeigten fic) in Betreff der we 
lichen Berbaltniffe des Sffentliden und des privaten Unterrichts bedeutende Verſchicdes 
beiten innerhalb ded dfterreichifchen Staated; man fonnte deutlich drei Gruppen mnie 
ſcheiden, naäͤmlich die vormaligen deutſch-ſlaviſchen Erblande, Ungarn mit ſeinen be 
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maligen Nebenlandern, Lombardo-Benetien. Wir finnen dad Wefentlice det in jeder 
diefet drei Gruppen beftandenen Cinridtungen nicht kürzer und beftimmter caraflteri« 
fiten alé durch eine Stelle aus dem Bortrage an Ge. f. k. apoftol. Majeftat, durd 
melden die Motive gu dem pr. Gefepe Uber den Privatunterridt vom 27. Juni 1850 
dargelegt find: 

„Die Ertheilung des Privatunterrihted, mit Einſchluß des hausliden, unterlag 
héher in den ehemaligen deutfdh-flavifden Erblanden grofen Befchrantungen, ſowohl 
dinfidhtlid) der Urt und Weife, in welder diefer Unterricht ertheilt werden durfte, 
ald hinfidtlid) der fur denfelben beftimmten Unftalten, ihrer Unternehmer, Lehrer und 
Schuler. 

„Privatſchulen beftanden in Gemapheit der bisherigen Borfchriften nur fir Madden; 
Snaben wurden gum gemeinfamen Privatunterridhte nur dann gugelaffen, wenn fie in 
der Unftalt wohnten, in welder der Unterricht ertheilt wurde. Gn der Regel gab ed 
daber fur Diefe blof Privatersiehungsanftalten, aber feine Privatfchulen. Der Unters 
tidt in diefen Anſtalten follte in Begug auf Cinrichtung und Lehrmittel jenem der 
ifentliben Schulen angepapt fein und erftredte fid) meiftend auf die Gymnafial: 
qegenftande. — Selbſtändige Privatgymnafien hingegen waren nicht geftattet, fondern 
(6 Durfte nur in Gonvicten aud) Unterridt in den Gymnafialgegenftanden ertheilt 
merden. Hierzu war aber die Genehmigung des Minifteriums oder der vormatigen 
Ctudienhofcommiffion erforderlid), die Lehrer mupten mit einem Befihigungedecrete, 
welded nur fur einen beftimmten Zeittaum gültig war, verfeben, die Schiller endlid 
mupten an einem Offentliden Gymnafium aufgenommen fein, fid) dafelbft regelmapig 
allen vorgefthriebenen Prufungen untergichen und das Schulgeld nebft der Prifungss 
tare entridten. 

„In dem Lombardifd-venetianifdhen Königreiche hingegen beftanden mit Convicten 
berbundene Privatgymnaſien, deren Schiller aud auferbalb der Unftalt wohnen durften, 
in der Anſtalt felbft geprift wurden, ſich jedod) vor dem Uebertritte in das pbhilofo- 
phifhe Studium an einem dffentlidhen Gymnafium ciner Prifung untergiehen muften. 

„Für den Gymnafialunterridht, welder eingelnen Schülern in deutſch-ſlaviſchen 
Provingen im elterliden Haufe von Privatlehrern ertheilt wurde, galten ähnliche Bors 
ſchtiften wie fir denjenigen an Privatanftalten. Nur den Landgeiftlichen, welche 
Gymnafialunterridht gaben, und ihren Schülern wurden fpaterhin einige befondere 
Eleichterungen gugeftanden. 

„Alle Lehrer, welche an Privatanftalten oder fir eingelne Schüler Gymnafialunters 
ticht ertheilten, mupten die philofophifden Studien guridgelegt und eine befondere 
Yehrerpriifung beftanden haben. 

„Die Privatanftalten waren ferner aud) hinfidhtlid) ihrer Ungahl und der Orte, 
bo fie erridytet werden durften, mander Beſchränkung unterworfen. 

„Anders verbielt ſich jedod die Sade in Ungarn und den damit verbundenen 
findern. Dort beftanden und beftehen Schulen jeder Art, welche nidt von Staaté 
wegen errichtet find und daher die rechtliche Natur von Privatanftalten haben, von 
der Volksſchule bis zum GFacultitsftudium in groper Anzahl, und wenngleid das 
Oberauffichtsrecdht des Staates im Grundfage feftftand, fo war der Cinflug, den der 
Staat auf fie übte, dod) äußerſt geting.” 

Nahdem nun durd den ,,Organifationsentwurf der Gymnafien u. f. w.“ eine 
Einrichtung gu treffen begonnen war, welde geeignet erachtet wurde, mit etwaigen 
cingelnen, die befonderen Landesverbaltnifje betreffenden Modificationen in allen Kron: 
landern gur Ausführung yu fommen, und nachdem ferner dic wirklich durchgeführte 
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Einheit des Staates den ftaatsgultigen Zeugniffen von Gymmafien cine gleiche Bered 
tigung und gleiche Gultigfeit, nicht etwa fur cine eingelne Gruppe ded Staated, fon: 
dern flit Den ganzen Umfang des Staates gewähren mufte. fo waren allgemein gefeg: 
lide Beftimmungen erforderfid), nad) denen in allen Kronlandern die Berhaltniffe deé 
Dffentlidyen und privaten Unterridted geregelt und die Bedingungen feftgeftellt würden, 
unter denen cin Gymnafium, gang abgefeben davon, aus meffen Mitteln ed beftety. 
das Recht gur Ausftellung ftaatégultiger Zeugniſſe ausüben dürfe. Dieß iſt geſcheben 
durch das bereits angeführte proviſoriſche Geſetz vom 27. Juni 1850 über den Privatunten 
richt. Für den vorliegenden Zweck, da es ſich nur um Gymnaſien und um die Erflarung 
der in ihnen gegenwärtig ſich findenden Verſchiedenheiten der rechtlichen Stellung 
handelt, kommen aus dieſem Geſetze im Weſentlichen nur drei Partagtaphen in 
Betracht. 

„S 5. Damit eine Privatlehranſtalt den Namen eines Gymnaſiums oder cine 

Realſchule führen dürfe, mug 
1. ihre Einrichtung der Einrichtung der gleichnamigen Staatsanſtalten in Bezuz 
auf Lehrplan und Lehrmittel in den weſentlichen Puncten entſprechen; 
2. ſämmtliche Lehrer müſſen die für Staatsanſtalten dieſer Art geforderte wiſſen 
ſchaftliche Befähigung nachgewieſen haben. 

„F 14. Keine Privatlehranſtalt als ſolche, mag fie den Namen eines Gymnafiumé 
oder einer Realſchule gu führen berechtigt worden fein oder nicht, kann ibren Sdulem 
ſtaatsgültige, d. i. ſolche Zeugniffe ausftellen, denen der Staat Gultigfeit juerfennt, 
wenn es ſich für die Schiller derfelben um den Cintritt in Staatsſchulen, in den Staaté 
dienft, oder um andere vom Staate gu machende Zugeſtändniſſe hanvelt, deren Erian- 
gung die Gymnafials oder Realfcdhulbildung vorausfegt. 

„Zut Erlangung ftaatégiltiger Zeugniffe haben die Schiller der Privatanftalter 
fis der Prifung an ciner öffentlichen entſprechenden Lebranftalt gu untergieben. 

„F 15. G8 finnen jedod Privatlehranftalten vom Minifterium in den Rang öffenn 
lider Gymnafien oder Realfdhulen erhoben werden, wenn ibre Cinridtung die fur da 
beabfidtigten Erfolg des Unterrichtes ndthigen Bürgſchaften darbietet; in diefem Fale 
ethalten fie dad Recht, flaatégiiltige Zeugniſſe auszuſtellen.“ 

Fir die oben hegeidynete Gruppe der ehemaligen deutſch-ſlaviſchen Erblande batten 
dieſe Paragraphen faum eine merflide Folge; fammtlidhe Gymnafien batten verter 
dergeftalt unter der Leitung ded Staates geftanden und bet aller Verſchiedenheit der 
Subfiftengmittel unter der einheitlichen Autorität des Staates ihre Rechte ausgeübt. 
an fammtlicden war bei Erlaß des angegogenen Gefeges die neue Cinrictung {tes 
mehr oder weniger ind Leben gefegt, fo daß fir fie aus dem angeführten Gefege keinetle 
Beſchränkung der bis dahin ausgeübten Rechte erfolgte. Für diefen Theil des dfterce’- 
chiſchen Staates hatte daher jenes Gefep vom 27. Juni 1850 im Wefentliden nur de 
Folge, die bis dabin beftandenen und bei der neuen Geftaltung ded Unterrichtsweſen? 
nicht mebr erforderlichen Befdhrintungen in Betreff des Privatunterrichted aufzudeben 

Anders ftellte es fid) bei den Gymnafien Ungarns; dads bis dahin faft blog new 
nelle Oberaufſichtsrecht des Staates mufte yur Wirklidfeit und namentlich mußtt a 
dem Maßſtabe ded Gefeges entſchieden werden, weldye Gymnafien fortan dag Cees’ 
lichkeitsrecht gu befigen geeignet feien. Um dieß fo auszuführen, daß die Gnmnaker 
nicht irgend durd eine Uchereilung fic) becintradtigt finden, verordnete dad Unterridié 
miniftertum unter dem 7. September 1850: 

„Daß die Gomnafien in Ungarn, welden nad den bisher geltenden Gefegen da 
Charakter der Oeffentlidfeit in der Art gufam, daß fie dag Recht Hatten, flaatégultix 
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Jeugniffe auszuſtellen, dieſes Recht aud) nod während ded Schuljahres 1850/51 bebalten 
ollten, felbft in dem Falle, als die Cinridtung dieſer Unftalten den Cinrichtungen der 
iinftigen Staatégymnafien nidt entipridt. 

„Im Laufe ded Schuljahres 1850/51 haben alle Gymnafien, welche das Rect, 
laatégiltige Zeugniſſe audjuftellen, ſich bewabhren wollen, ibre Cinrichtung der in den 
Staatégomnafien eingufubrenden Organifation in allen wefentliden Puncten entfpre- 
hend umzugeſtalten.“ 

Dieſer Weiſung wurde im Laufe des Schuljahres 1850/,, von den katholiſchen 
Bymnafien Ungarns faſt ausnahmslos mit der größten Bereitwilligkeit und in dem 
ion det Regierung feſtgeſtellten Maße yu entſprechen geſucht, fo daß ihnen am Schluſſe 
esſelben dad ODeffentlichkeitsrecht zunächſt nicht brauchte entzogen gu werden; bei zwei 
iſchoͤflichen Gymnaſien, welche auf eine Reform des Gymnafialunterrichtes in der 
orgezeichneten Weiſe nicht eingegangen waren, wurde dieß Recht ſuspendirt.“ Da— 
ſegen hatte von den evangeliſchen Gymnaſialanſtalten keine der höchſten Unterrichts— 
ehörde ihre Umgeſtaltung inſoweit dargethan, daß ein Einklang mit den weſentlichen 
buncten der allgemeinen Einrichtung und eine Garantie für angemeſſenen Erfolg wäre 
u finden geweſen. Es wurden daber die ſämmtlichen evangeliſchen Lehranftalten 
Ingarné durch die Verordnungen vom 10. September und 3. October 1851 fur Privat⸗ 
inftalten erflart, mit der ausdrücklichen Bemerfung : 

„Daß es lediglih von den betreffenden berechtigten Conventen und Autoritaten 
ibhangen werde, durch Borlage eines in jeder Hinficht befriedigenden Reorganifations- 
togrammes, bei deſſen Begutadhtung fic ftrenge an die dieffeitigen Reorganifations: 
zorſchtiften gu balten ift, die Rehabilitirung der betreffenden Lehranftalten bei dem 
Rinifterium gu erwirfen.“ 

Bon der in den legten Worten enthaltenen Aufforderung gu weiterer Berhandlung 
et Cache madte gunddhft ein Gymnafium Gebraud, dad fchon vorber fic um die 
Reugeftaltung feiner Cinridtungen ernftlid) bemüht hatte, jedod) ohne damit gum 
{bjdtuffe gu fommen, nämlich dad evangeliſche Untergymnafium gu Oberfdugen, 
nd etlangte nad) Darlegung feiner gefammten Cinridtungen, dag durd) Etlaß vom 
0. Mai 1852 „das Rect, ftaatsgiltige Zeugniſſe auszuſtellen, diefer Unflalt belafjen” 
nd dieß fogleid) amtlid) befannt gemacht wurde. Diefer Borgang ſcheint andere 
bangelifde Lehranftalten aufgemuntert yu haben, ibre Organifirung im Ginne ded 
ugefubrten Gefeged mit Ernft und Ausdauer gu betreiben und hierdurd das Oeffent- 
dfeitérecht wieder gu erlangen. Hiernach ift den evangeliſchen vollftandigen Gymna- 
en gu Nagy-Koöͤrös und gu Debrecgin durch Etlaß des Unterridhteminifteriums vom 
und 10. YAuguft 1853 dad Oeffentlichkeitsrecht wieder guerfannt worden und einige 
Here evangeliſche Gymnaſien find in der Weiſe thatig, dap auch ihre Rehabilitirung 
nächſter Beit gu erwarten ift. 

Wenn man bloß die Bahl der in Ungarn beftehenden evangelifhen Gymnafien 
rüdſichtigt — es find deren mehr alé vierzig —, fo muß es gewif in hohem Maße 
fallend erſcheinen, daß im Berlaufe von gwei Jahren nad der Guspendirung des 
Fentlichkeitsrechtes nur drei dadfelbe wieder erlangt haben, und ed läßt fid die 
ttmuthung faum juriddrangen, es möchten wohl in denjenigen Bedingungen, an 
in Erfüllung das Recht, ſtaatsgültige Zeugniffe auszuſtellen, getniipft iff, entweder 







* Sie erlangten dasfelbe durch Nachweis der erforderlidyen Reformen im daraut 
Benden Sduljabre wieder. 
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confeffionelle Befdhrantungen oder fonft unbillige, nicht gu erfullende Forbderungen 
enthalten fein. 

Weder das eine nod das andere ift der Fall. 

Jn dem ,Organifationgentwurf der ofterreihifchen Gymnaſien“, deſſen wefentlide 
Puncte gur Uusfubrung gu bringen die Bedingung zur Erlangung des Deffentlichleits 
rechted ift, find über den Religionsunterricht feine Normen enthalten; diefe feftguficle 
ift Den Organen derjenigen Kirche oder Confeffion uberlaffen, welder dad Gymnafiun 
angebdrt. Dieß findet fur die evangelifden Gymnafien in derfelben Weife Anwendung, 
wie flir die der fatholifden Kirche angebdrigen. Die Beſetzung der Lehrerftellen bleibt, aud 
bei Erlangung des Oeffentlihfeitéredtes, dDenjenigen überlaſſen, welche die Anſtalt aué 
ihren Mitteln erhalten; die Regierung fordert nur von den evangeliſchen Lehranffaliea, 
ebenfo wie von den katholiſchen, dag Niemand fernerhin ale Lehrer definitiv angeiell! 
werde, der nicht durch Beftehen der Lehramtsprüfung feine Qualification gefeplid be 
wiefen bat, und bebalt fid) vor, bei den Unftellungen, welde evangelifde Gemeinde 
vornebmen, ebenfo wie etwa bei foldhen, die von geiſtlichen Corporationen audgeden 
aus politifchen oder moraliſchen Gründen einen Cinfprud ju thun. Die Bahl ra 
Lehrbücher ift den Lehrfdrpern der Gymnafien überlaſſen, jedod fo, dap jeded, beret 
ed in Gebraud genommen wird, dem Unterridtéminifterium zur Kenntnigfnabme usd 
Upprobation vorgulegen ift, welches fic vorbehält, aus politifchen oder didaltiſche 
Gründen den Gebraud des einen oder andern gu verfagen. Daf ferner in dem alye 
meinen Ausmaße der den eingelnen Unterrichtégegenftanden gugewiefenen Beit und & 
ihrer Unordnung, dag in der auf dad nothwendigfte bemeffenen Zahl dex qualificirtes 
Lehrkräfte (gwolf fur cin vollftandiges, feds fur ein Untergymnaftum), in der Unter 
ordnung unter dic vom Staate mit Rudjidtnahme auf Confeffion wie auf Ratione 
litat eingerichtete Uufficht der Schulbehörde folche Gemeindegymnafien, welche dv 
Deffentlid{eitsredt beanfpruden, den allgemeinen gefepliden Cinrichtungen fid unter 
zuordnen baben, bedarf fiir feinen Kundigen einer Motivirung; denn in der allgeme: 
nen GCinridtung des Gymnafialunterridted, in der Befepung der Lebrerfiellen me 
gefeplid) qualificitten Mannern und in der Wahrung ded Uuffichterechtes hat be 
Regierung dic Garantie gu fuden, dah eine Lebranftalt wirklid) dasjenige leiſte 
werde, daß ihren Zeugniffen dffentlide Uutoritat zuzuerkennen ift. 

Wenn alfo in diefen Forderungen* — und andere find an die evangeliide 
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* Daf im Obigen die Forderungen des Unterrichtsminiſteriums in Betteff de 
evangelifden Gymnafien genau dargelegt find, mögen nod ein paar Stellen a 
dDarauf bezüglichen Erlaffen betegen. Sn einem Erlaffe des genannten Miniſteriam 
an das Confiftorium gu Nagy-Körös vom 7. Mai 1851 heift es nach einer Belodury 
ded Confiftoriums fur fein eben fo echt kirchliches als pattiotiſches und wabhrbaft arf 
geflarted Wirken in diefer Ungelegenbeit; 

# Die Berhaltniffe derjenigen nad dem Organifationsentwurfe reorganifirten ptet 
ftantijden Gymnafien Ungarns, welden die Regierung den Charakter dffentlider Anfiatiea 
zuerkennen wird, gu den dffentliden Schulbehörden werden fo geregelt werden, dag fowey 
der Einfluß der Gemeinden, infoweit diefe die Erhalter diejer Anftalten find, alé aa 
pat iii gut Uufrecdhthaltung des confeffionellen Charakters derfelben mit fat 

ortbeſtehe. 

Deßbalb Ge aud fiinftig die nächſte Beauffidtigung und Leitung des reets® 
nifirten Gymnafiumé ju Nagh-Körös dem dortigen Confiftorium gufteben, und injowet 
eine Corteſpondenz zwiſchen dem Director der Anftalt und dex Diſtrictſchulbebörde oF 
gutreten bat, foll diefe ftets ihren Weg durd das Confiftorium nebmen. * 

„Die Unftellung des Directors und der Profefforen wird in der bidherigen Bete 
erfolgen; nur muß jeder anguftellende die Lehramtöprüfung beftanden haben, und we 
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inmnafien Ungarns nidt geftellt worden — der Grund nidt gu ſuchen ift, daß bisher 
ut eine verhältnißmäßig fleine Zahl evangeliſcher Gymnafien dad Oeffentlichfeitsredt 
‘worben hat, fo fragt fid), was denn alé Urſache gu betradten fei. Cinige und gwar 
br wirffame Urſachen fliegen flar gu Tage. Das Mißverhältniß wurde chen dadurd 
) auffallig, daß nur die Zahl der Unftalten, die fid) Gymnafien nennen, in Betradt 
eqogen wurde; aber den Namen der Gymnafien haben offenbar bisher mandhe Lehr 
nftalten geführt, welde fid) von den oberen Glafjen einer Volksſchule faum durch 


tegierung muß fid) vorbehalten, wo moralifthe oder politifde Gründe ed nothwendig 
laden, gegen einzelne Sndividuen cin Beto eingulegen. 

„Ebenſo bleibt die Wahl der Lehrbücher fret, jedod) unter dem Vorbehalte, dag 
in Lehtbuch in Gebraud) genommen werde, gegen welded die Regierung ein Beto 
ngulegen aus politiſchen oder padagogifden Grunden ſich gendthigt fande. 

„Es ift Die UWbficht der Regicrung, die freie Bewegung des proteftantifhen Sdul- 
efens in Ungatn, woraus viel Erjpriepliches hervorgegangen, nicht gu hemmen, fon- 
ern vielmebr, fo viel an ibr ift, nur dazu mitzuwirken, daß die freie Bewegung jene 
lihtung auf wabre Berbefferung des Zuſtandes der Schulen nehme, welche eben fo ſehr 
n Jnterefje des Proteſtantismus wie des Staates liegt und die daher von allen bez 
mnenen und Pha pn dDenfenden Proteftanten langft gemunfdt wird. Die Regierung . 
vitd Daher aud feinen Einfluß in Anſpruch nehmen, als jenen, welder aus dem ibr 
on jeber guftchenden Snfpectionsredhte hervorgeht und welder ihr unumganglid noth: 
endig ift, um beurtheilen gu fdnnen, welchen Anftalten fie dad Recht, ftaatsgultige 
eugniſſe gu ertheilen, guerfennen darf. Confiftorien und Gemeinden, denen das Wobl 
bret Jugend wabrhaft am Hergen liegt und welche die Berbaltniffe der Gegenwart 
bne Leidenſchaft beurtheilen, werden ſchon jept gleich dem von Nagy-Körös bereit fein, 
sand in Hand mit der Regierung gu gehen, um das wichtige Geſchäft der Gugend- 
ildung beforgen gu fonnen; andere werden, durch die Erfabrung belebrt, Bertrauen 
affen und nachfolgen.“ 

Hierzu finden ſich weitere Erflarungen in einem Minifterialerfafje vom 26. Febr. 
853 an die f. k. Statthalteret in Ungarn: 

„Zur naberen Criduterung des im bierortigen Erlaffe vom 7. Mar, 18351 hin— 
Htlid) der Wahl der Lehrbdcer ausgefprodhenen Vorbehaltes, „daß fein Lehrbud — — 
ch gendthigt fände“, wird ausdrudlich erfldrt: daß der betreffenden Kirchenbehörde 
uf die Auswahl der Religionsbuder ein beftimmender Cinflug unbeftreithar gewabrt 
leibe, und daß die Regierung feineswegs die Abſicht habe, ihren negativen Einfluß 
uf die Wahl namentlidy der Lehrbücher für Gefcidte an proteftantifden Lehranftalten 
n einer der dogmatiſchen Lehrfreibeit und confeffionelen Anſchauungsweiſe des Prote— 
lanten, beſonders hinſichtlich der Reformation, wider{prechenden Weife in Ausfibrung 
U bringen. Mad) diefen Anfidhten, welde auc) zur Kenntniß des Nagy-Köröſer Confifto- 
lumé ju bringen find, wird die f. k. Diſtrictſchulbehörde ihr Gutadten zu motiviren 
aben uber die in Nagy-Körös gebrauchten Lehrbiidyer, deren vollftandiges Verzeichniß 
huverlangen und gum Swede der gu ertheilenden Upprobation fir die etwa nidt 
Pprobirten Lehrbuder hierber unausbleiblid) gu unterlegen ift.” 

Jn gleihem Sinne heißt es in dem Mtinifterialerlaffe vom 18. September 
we * welchen dem Gymnaſium zu Oberſchützen das Oeffentlichkeitsrecht be— 
iſen wird: 

„Ferner iſt der Director der genannten Lehranſtalt aufzufordern, die Lehrbücher 
ach Einvernehmung ded Lehrkörpers zur Approbation vorzuſchlagen, indem ohne Uppros 
ation des Miniſteriums fein Lehrbuch in einer öffentlichen Lehranſtalt gebraucht wer— 
en dürfe, wobei jedoch zur Hintanhaltung unmotivirter Beſorgniſſe ausdrücklich gu 
ttlären und auch zur Kenntniß des evangeliſchen Kirchenvorſtandes in Oberfdugen 
ubrtingen iſt, daß der betreffenden Rirdenbehdrde anf die Auswahl der Religions: 
udder ein beftimmender Cinflug unbeftreithar gewabrt werde, und daf die Regierung 
neswegs die Ubficht habe, ibren negativen Einfluß auf die Wahl namentlich der 
ehrbüchet fiir Geſchichte an proteftantifchen Lchranftalten in ciner der dogmatiſchen 
ehrfteiheit und confeffionellen Anſchauungsweiſe der Proteftanten, befonderd hinfidtlid 
Reformation, widerfprechenden Weife in Uudubung ju bringen.” | 
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fonft etwas als durd die Aufnabme ded Unterridted im Lateinifchen unterfdeiden; dic 
Drdnung verlangt, dak in Zufunft der Name, wenn ſich Rechte an ihm knüpfen ſollen, 
der Gache felbft entfprece. Ferner, die Anzahl der evangelifiden Gymnafien Ungamé 
ift gu groß, alé dah alle lebendfabig fein oder im der nadften Zeit werden fonnten; 
die Bereinigung der Mittel mehrerer Gymnafien yur Erhaltung either Anſtalt ift cine 
eben fo nothwendige alé in ihrer Ausführung fdwierige Maßtegel. Endlich, felbjt ki 
joldhen Gymnafien, deren Beftehen durch reichliche Dotation und ſtarke Sdileriat! 
vollkommen gefichert ift und die fic) ernftlid) bemühen, die allgemeinen Reformen be 
Unterridtes fic) angueignen, erſchwert ed die faum gu befthreibende Weitläufigkeit de 
Geſchäftsganges bei den daruber entſcheidenden Conventen, dak die Cinridrungen und 
Verhandlungen einen raſchen Gang nehmen fonnten. Diefe Grande fliegen fir jeden 
der den factifden Beftand uberblidt, flar und unleugbar vor; es ift aber wahrſchein 
lid), daß nod andere Umftande hemmend cingewirft haben. Nach den Verhältniſſen 
in welden Ungarn friber factifd ftand, mag es nicht leicht fein, fic) daran gu ge 
wohnen, daß die Cinordnung in den einheitlidhen Staat aud Unterordnung unter be 
aligemein geltenden Gefepe von Ddemjenigen erfordert, welder Rechte der fraatliden 
Uutoritat beanfprudt, und gu der Ueberzeugung au gelangen, daß die Regierung a 
die evangelifchen Gymnaſien feine anderen Forderungen ftellt als an alle Gymnafien 
des Reidhed, feine anderen als folche, welche der wahren Forderung der fittliden E 
jiebung und eines bildenden Unterridtes dienen. Diefe Uebergeugung gewinnt abt 
jept immer mebr und mehr Boden; der warme Cifer mehrerer Gemeinden, die avs 
Dauetnde Energie der Schulrathe wird ed bald ermigliden, nod) mebr Gymnaſien 22 
den Stand gu bringen, daß ihnen dads Oeffentlidfeitsrecht wieder gegeben werden fans. 
Man darf wobl hoffen, dab im Laufe noc eines Schuljabred der Ummandlungsprocd 
größtentheils beendigt fein wird, indem ein Theil der evangelifchen Gomnafien avd 
Namen und äußere Stellung der Volksſchulen oder Realſchulen annimme, deren Cv 
rafter er bidher ſchon trug, und ein anderer Theil ald gleidhberedtigt in Die Reihe de 
Offentlihen Gymnaſien eintritt. 

Jn Siebenbürgen haben die Beitverhaltniffe die Organifirung des Gpymnafic! 
wejens verzögert und die Entſcheidung uber dad Oeffentlidleitsredht nod nidt jam 
Abſchluß gelangen laffen; es uben daber diefed Rect vorlaufig nod) ae Gymaciies 
dieſes Kronlandes, 

Jn Lombardo-Benetien befigen das vollftandige Recht der Oeffentlichkeit die Staaté 
gymnaſien, inoem daé Recht, die Maturitatsprifung gu balten, ausſchließlich auf diel 
beſchtänkt ift. Bei den übrigen Gymnafien Lombardo-Benetiends ift die Reugeftaltung 
des Unterridbtéwefens nur erft theilweife begonnen, daber aud) die Frage über dee 
Oeffentlichkeitsrecht nod) nicht entſchieden. 

2. Die Lehrergahl im Sculjabre 1851/52 innerhalb ded Gebietes, fiir welded joe 
durch die Lingfte Zeit die Reform des Gymnafialwefens in Ausführung gebradt # 
und fur welded ung bereits gum dritten Male die ftatiftifcen voliftandig Daten veri 
nämlich der vormaligen deutſch-ſlaviſchen Erblande, betrug: 


Directoren. Ord. Lehrer. Suppl. Rebent. Sums. 
geiſtl. weltl. geiſtl. weltl. geiſtl. weltl. geiſtl. weltl. 
55 27 383 186 138 178 19 175 1161. 


Mit dem Schuljabre 1852/53 haben gwei Gymnafien, das ju Horn und dvi B 
Schlackenwerth, aufgehirt gu beftehen; die Ungahl der Lehrer ift aber deßdalb mat 
vermindert, fondern bat fogar um etwas gugenommen, denn fie betragt am 
des Schuljahres 1852/53 ; 


135 


Directoren. Ord. Lebrer. Suppl. Rebenl. Summa. 
geiftl. weltl. geiftl. weltl. geiftl, weltl. geiſtl. weltl. 
51 29 380 206 131 171 18 187 1173. 


Der in der Summe ſich zeigende Zuwachs rührt im Weſentlichen von einer Ver— 
nehtung der Ungahl der Nebenlehrer her, läßt alſo darauf ſchließen, daß die den 
Fpmnafien empfohlenen aber nicht zur Pflicht gemachten Nebengegenſtände an einer 
tößeren Zahl von Gymnafien oder an einzelnen eine vollſtändigere Vertretung gefun— 
em haben. Die Zahl der Lehrer fur die obligaten Gegenſtände ift trotz der Verringe— 
ung der Lehranftalten unvermindert geblieben und die merflide Beranderung in dem 
zethältniſſe der Zahl der ordentliden Lehrer gu der der Gupplenten läßt ſich alé ein 
‘heres Zeichen det weiteren Confolidirung der gegenwartigen Gymnafialeinridtungen 
eradten. Seit namlid die Reform des Gymnafialwefend in Ausführung gebracht 
wurde, ijt an feinem Gymnafium ein Lehrer definitiv, d. h. als ordentlicher Lehrer, 
ngeftelt worden, wenn er nicht durd Beftehen der Lehramtspriifung nad) dem provi- 
ttiſchen Gefepe vom 30. Uuguft 1849 feine Qualification erwiefen hatte. Indem aber 
igleich Die unmittelbaren Bedurfniffe des Unterrichted gededt werden muften, fo 
gab fich die Nothwendigheit, junge Manner, die fid) dem Lehrftande widmen, gur Ver— 
endung fir den Gymnaſialunterricht vorlaufig zuzulaſſen (d. 6. fie alé Guypplenten gu 
ellen), fo jedod, daß fie eine Ausſicht auf definitive Unftellung erft durd) das Be- 
‘hen der Lehramtsprufung erwerben. Die Abnahme in der Zabl der Gupplenten und 
é gleidhgeitige Zunahme in jener der ordentlicher Lehrer ift daber cin Beweis, daf 
a vecbhaltnifmapig bedeutenderer Theil ded Gymnafialunterridtes nunmebr in die 
inde wirflid) qualificirter Lehrer gelegt iff. Wabhrend im Schuljahre 1851/52 die 
nahl Der SGupplenten innerhalb des bezeichneten Gebietes 57 Procent der ordentliden 
brer betrug (den Director in die Zahl der ordentlichen Lehrer nidt ecingerednet), 
tragt Ddiefelbe jebt nur zwiſchen 541 und 52 Procent der ordentlichen Lehrer. Am 
igunftigften ftellt fic) aud) jetzt nod) dieſes Verhältniß in Galigien; in diefem Kron— 
ibe betrug im Schuljahre 1851/52 die Anzahl der Gupplenten 224 Procent von jener 
: ordentliden Lehrer, im Schuljabr 1852/53 nod) 214 Procent. Dieſes unginftige 
rhältniß in Befepung der Lehrſtellen muß fic) aud) in der gangen Geftaltung des 
terrichted fundgeben; wir werden daber im weiteren Berlauf diefer Bemerfungen 
b cin paar Mal Anlaf haben, darauf zurückzuweiſen. 

3. Die folgende Rubrif iſt der Schülerzahl gewidmet. 

Fürs erfte ift das verſchiedene Verhältniß beachtenswerth, welches zwiſchen der 
zahl der dffentliden Sculen und der Privatiften in den verfdhiedenen Kronländern 
teht. Mur die Offentlidhen Schiller find im vollen und eigentlichen Ginne Schüler 

betreffenden Gymnafien; die Privatiften erhalten Unterriht von Privatlehrern, fei 

im elterliden Haufe, fei es in einem Privatinftitute, und durd dag Gymnafium, 
chem fie als Privatiften angehdren, geminnen fie nur cine Controle über diefen 
patunterridt und ein Zeugniß uber ihre Leiftungen. Mit dem wadfenden Vertrauen 
den Offentlichen Lehranftalten, mit dem ftrengeren Berfabhren bei der Prifung der 
vatiſten, mit dem Gintreten der Maturitatsprufung, welde Privatiften vereint mit 

dffentliden Schilern gu beftehen haben, bei der Schwierigkeit endlid, tuchtige 
ret fur den Privatunterridt gu erhalten, da die beften RKrafte vollftandig fur die 
nilicen Unftalten in Anfprud genommen werden; unter dem Zufammenwirfen 
t dieſer Umftande hat während der letzten Jahre in den deutſch-ſlaviſchen Erblanden 
Gewohnheit des Privatftudiums bedeutend abgenommen. Namentlich fur die oberen 
Givag. Revue, 1854. te Abtheil. Br. XXXVIII. 10 
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Guymnafialclaffen, in welden cin mannigfaltiger griindlicer Unterricht etfordert wir, 
ift die Anzahl der Privatiften nod) verhältnißmäßig um vieles fleiner als in den 
unteren Claſſen. Aehnliches gilt fix Ungarn und die frither demfelben beigeredneten 
Lander, nur daß hier gu einer ſichern Bergleidung mit den vorbherigen Berhaltnifien 
dad erforderliche Material feblt. — Gang anders fteht e in Lombardo-Benetien; in 
der Lombardie betragt die Ungahl der gefammten Privatiften mehr alé ein Bieriil, 
in Benedig fogar mehr als ein Drittel von der Gefammtjabl der offentliden Schület 
an manden cingelnen Gymnafien fommt die Zahl dex Privatfdhiiler nabe, ja in 
cingelnen Fallen überſteigt fie fogat jene der öffentlichen. Es iff möglich, daß hietze 
dad Borhandenfein mander Privatanftalten beitragt, aber ſchwerlich kann dief de 
alleinige Urfade fein. Dad vorliegende ſtatiſtiſche Material gibt uber diefe Fras 
feinen Aufſchluß; wir müſſen uns daher begnügen, Ddiefelbe angedeutet gu haben, ust 
Aufflarung von anderen Seiten erwarten. 

Bliden wir zweitens auf die Frequeng der cingelnen Claffen des Gymnaſium— 
Dap die Frequeng mit den auffteigenden Claffen im Allgemeinen abnimmt, liegt i 
der Natur der Sache; denn viele Schuler befuchen dad Gomnafium nicht in der Abſich. 
unt fid) ju weiteren wiſſenſchaftlichen Studien gu befabigen, fondern verfolgen con 
praftifchen Lebensweg, flr den ed genügt, einen Theil des am Gymnafium dargebotent 
Unterrichte? mit Erfolg benugt gu haben; mance werden aud, wenn fle anjangé ce 
Facultatéftudium beabfidtigten, im Berlaufe des Weges felbft inne, dap fe cm 
andere Wahl gu treffen haben. So geigen die den auffteigenden Clajjen angebirisa 
Zahlen meift ſchon bei den eingelnen Gymnafien, nod) deutlicher bei den ein grigené 
Gebiet gufammenfaffenden Summen, eine abfteigende Reibe. Gn melchem Grate ung 
fabr diefe Abnahme ftattfindet, lapt fic) aus der dritten Tabelle erfehen, indem den 
flix die eingelnen Rronlander und fiir den gefammten Staat die Gefammetyablen ba 
Schüler und die Angablen der Schüler der achten Claffe neben einander geftellt fir; 
die lepte betragt flr den gefammten Kaiferftaat ungefabr ein Biergehntel pon ba 
Gefammtzahl der Schiiler. — Daf die Frequeng der einzelnen Claſſen einer She! 
anftalt cin beftimmted Maß nicht überſchreiten darf, wenn die Schule ihre Auigor 
foll erfüllen fonnen, ift bereits öfter in dex Zeitſchrift fur die öſterreichiſchen Gras 
fien erdrtert worden (vgl. 1852, S. 178 ff., und Borrede gu den vorjabrigen ſtatiſtiſes 
Tabellen, S. 6), daß es nicht nothig ift, diefe Ucherzeugung nochmals ju begrunta 
Der Organifationsentwurj hat ed (§ 64) nur alé wünſchenswerth und als dag gu erſtteben 
Riel erflart, daß die Ungahl der Schuler einer Claffe nicht uber 50 fei, und verertect 
dap zunächſt das bisherige Maximum von 80 Schülern ftrenge beachtet und allmaiy 
durch Crridtung von Parallelclaffen dad richtige Verhältniß hergeſtellt werde. Dich 
allerdings {don die duperfte Grenge bezeichnenden Zahl von 80 Schülern femme 
mandhe Gymnafialclaffen in den größeren Städten nabe, dod) wird fie innerbalt d 
deutſch-ſlaviſchen Erblande nicht erreicht, tiberfchritten in Ungarn einmal, in det Seo 
bardie ein paarmal. Gang anders ftellt fic) das Verhältniß bei den Realfdhulen. M 
diefen finden fid) verhältnißmäßig gablreidhe Galle, in denen eine Claffe uber 60, j8 
weit ber 100 Schuler galt. Bei einer Realfchule, der gu Reichenberg, ift vem Mt 
Direction ausdrücklich bemerft, daß die unterfle 148 Schüler gablende Claſſe i we 
parallele Ubtheilungen geſchieden iff; von den Directionen anderce Realfchulen heget 
ſolche Notizen gwar nidt vor, dod) ift gu erwarten und gu hoffen, daß auch den di 
entſprechenden Cinridtungen getroffen find. Gollten irgendwo dufere Schwietigleita 
die Ausfubrung derfelben bisher gebindert haben, fo würde man bald inne wetter 
daß man um fleinlicher Erfparniffe willen das Theucrfte, dad Wohl der beranmachfesder 
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Jugend, preisgegeben hat. Un 100, 120, 130, 150 Schülern und vollends, wo der 
Fall hoher Frequeng am haufigften vorfommt, Sdulern der unteren Claffen, die Auf: 
jabe des Unterrichted und dex Difciplin volfommen ju erfiillen, jeden in fteter Auf— 
nerffamfeit gu erhalten und gur Gelbftthatigfeit gu weden, fich bei jedem gu verfichern, 
af er den Unterricht fid) vollfommen angeeignet hat, die häuslichen Arbeiten eines 
eden mit derjenigen Gewifjenbaftigteit gu verbefjern, durch welche allein der hauslidye 
Fleiß ficher gu regeln ift, uber Fortſchritte und fittlides Berhalten eined jeden ein fichered 
Irtheil gu gewinnen; dieß alles gu erreichen, was die Eltern mit Recht von der Schule 
eanfpruden, ift bet folder Frequeng feinem didaktiſchen Talente und feiner aufopfern- 
en Thatigteit auf die Dauer möglich. Es wurden daber, wenn nicht folder Ucherfillung 
ogleich Ubhilfe gefchafft wird, die von den Gemeinden fiir dic Realſchulen bereitwilligft 
ieigefteuerten Opfer nicht die Fruchte tragen, welde fonft von ihnen gu erwarten find, 
ie angeftrengtefte Thatigfeit der Lehrer wurde gum grofen Theile verſchwendet werden 
nd das Bertrauen des Publicums, das fid) diefen neuen Anftalten auf dad lebhaftefte 
ugewendet hat, wiirde bald eine empfindlidhe Erfchutterung erleiden. 

Gine Bergleidhung der Gefammtfrequeng der Gymnafien im legten Schuljahre 
tit Der des nadft vorhergegangenen Jahres lapt fic) vollfommen fider nur fiir die 
eutſch-ſlaviſchen Erblande anftellen, indem nur fiir diefe aus den betreffenden beiden 
ahren die Data in erforderlider Bollftandigfeit vorliegen. Für diefes Gebiet nun 
gibt fid) aus Tabelle Ili, daß gegen die vorjährige Frequeng von 18,990 Schülern 
. ftatift. Ueberfidt von 1852, S. 7) die leptiabrige von 18,436 eine Abnabme um 
it einmal 3 Procent zeigt. Dieſe Abnahme der Frequeng der Gymnafien wird fdon 
ady Den unvollftandigen Daten, weldhe tiber die Realfchulen derfelben Landergruppe 
tliegen, dDurd die Bunahme der Frequeng an den Realfchulen bei weitem überwogen. 
6 hat mithin in dem begeichneten Gebiete die Anzahl derjenigen, welche überhaupt 
ne ber das Bereid) der Bolfsfdule hinausgehende Bildung fuden, gugenommen; 
iß Diefe Zunahme nidt auf die Seite der Gymnafien fällt, fondern auf die Seite 
t Realfcdulen, ift in der Natur dex Berhaltniffe volfommen begriindet und in der 
sat fur ein Glid gu eradten. 

Was endlid) dad Verhältniß der Anzahl der Gymnafialfdiiler in jedem eingelnen 
ronfande gu der Geſammtzahl von deffen mannlider Bevdlferung betrifft, fo ift dief 

Tabelle 111 unter der Rubrik Relative Frequeng” bezeichnet; ef find dabei dicjeni- 
n Ungaben uber die Einwohnerzahl gu Grunde gelegt, welche fid) in Sof. Hain’s 
indbuch der Statifti® des öſterreichiſchen Raiferftaated, I. S. 108 ff. finden. Der 
oße Unterſchied diefer Berhaltnipgablen, von dem Maximum 1: 146* in der Lom- 
rdie bid yu dem Minimum 1: 1451 in der Militdrgrenge, wird nicht verfeblen, ein 
itereffe aud) in weiteren Kreifen gu weden; infoweit aus diefen Verhältnißzahlen 
igerungen gesogen werden follen, wird man nidt uberfeben, daß jede derartige Ber- 
ltnißzahl, fo unbeftreitthar ihre Wahrheit und fo unleugbar ihre Bedeutung ift, dod 
ir ein Moment zur geiftigen Phyfiognomie eines Landes bildet. Gn diefe Berech— 
ng der Berhaltnifgablen die Realfdhuler miteingubesiehen, lies fid bei der Unvoll- 
udigfcit der darüber jept beim erften Male vorliegenden Daten nicht wohl ausfibren. 
enſo unterblieh die Berednung der relativen Frequeng nad den Rategorieen der ver: 


* Wahrſcheinlich ift diefe Bahl um etwas gu klein. Die Schuler der Privat: 
mnafien find namlid) wahrſcheinlich (worüber fiir dießmal Gewifbeit nicht mebr 
angt werden fonnte) zugleich alé Privatiften an einem Offentliden Gymnajium ge- 
bret. Unter diefer Borausfepung wurde dad Verhältniß 1: 154 fein. 
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ſchiedenen ReligionSsbefenniniffe und Mutterfpracden; da die feblenden Anzahlen von 
Shilern hauptſächlich einer Confeffion, der evangelifhen, und uberwiegend aud 
einer Mutterfpradhe, der magyariſchen, angehören, fo würden die auf folder Grundlage 
gefundenen Berhaltnipzablen etwas Unridtiges haben enthalten müſſen. 

4. Sn der Rubrif der Claffification iff durch die Procentberednungen bei den 
eingelnen Lehranftalten und bei der 3ufammenfaffung det Kronlander die Ueberſicht 
bereitd erleichtert. Beachten wir fpecicller nur diejenige Gruppe von Landern, in welden 
die gegenwartige Einrichtung fon am laingften in Ausführung gebracht ijt, die deutſch 
flavifchen Erblande, fo geigt fic in Galizien ebenfo wie um vorigen Sabre das Ber 
hältniß der Claffification ungunftiger alg in den Ubrigen Kronländern, indem mut 
67 Procent der Offentliden Schuler (65 Procent der Privatiften) reif gum Aufſteigen 
in die höheren Claffen befunden wurden, 19 Procent der Hffentlicdhen Schuler (7 Procent 
der Privatiften) fur unreif und 14 Procent der Hpfentlihen Schuler (38 PBrocent det 
Privatiften) fein Zeugnif erbielten. Fapt man dads Etgebniß der Claffification fin 
die gefammten deutſch-ſlaviſchen Crblande zuſammen, fo ergibt fid, daß von da 
öffentlichen Schülern 77 Procent fur reif gum Auffteigen erflart wurden, 17 Procent 
fir unreif, 6 Procent fein Zeugnif erhielten (von den Privatiften 70 Procent wil, 
12 Procent unreif, 18 Procent ohne Zeugniß). Unter der Kategorie „kein Zeugniß 
erhielten” find aud) diejenigen befaft, welchen die Etlaubniß gegeben wurde, die in 
cinem Lebrgegenftande nod vorbandenen Mangel durch Fleif wabrend der Ferten w 
erfepen und ſich dann einer Wiederholungsprifung gu unterwerfen. Man darf daber 
mit groper Wahrſcheinlichkeit vorausfegen, dag von den 6 Procenten, die am Sdlahe 
ded Schuljahred ohne Zeugniß geblieben waren, wohl nod die Halfte mit dem Beginne 
des neuen Schuljabres die Berfepung in die höheren Claffen erwirft, fo daß Hrernad 
80 Procent fur reif, 17 Procent fiir unreif erflart, 3 Procent aus irgend welder 
Gründen, 3. B. Krantheit, ohne Zeugnif geblichen fein wurden. Aus diefen Berbalt 
nißzahlen ift unmittelbar weder über die Cinridtung ded Gymnafialunterridteé ned 
ber die Leiftungen der Gymnaſien cin ficherer Schluß gu giehen; aber dad ergibt Ae 
mit Sicherheit daraus, daß die von den Gymnafien an ihre Schüler factiſch geſtelltes 
Forderungen im Ullgemeinen billig bemeffen fein miiffen; denn unter durchaus ncr 
malen Berhaltniffen der Cinrichtung wie ihrer Ausführung läßt fich nicht leicht med 
erwarten oder verlangen, alé daß im Durdfdnitte vier Finftel oder fünf Sechstel ber 
Schüler jeder Claffe in der bemeffenen Zeit das Claffengiel erreichen, ein Fünftel cba 
ein Sedstel aber hinter demfelben zurückbleibt. — Im Allgemeinen ungünſtiger fel! 
ſich die Glaffification bei Den Realfchulen; ob dieß feinen Grund darin bat, daß be 
der durchaus neuen Cinrichtung diefer Unftalten und der mehr oder weniger diéparate 
Natur ihrer Lehrgegenftdnde die richtige Praxis in Bemeffung der Forderungen fis 
nod) nicht audgebildet hat, oder ob dic im Anfange ſehr ungleichmäßige Borbtidang 
der in diefe Unftalten eingetretenen in Berbindung mit der Ueberfillung vieler Claes 
Urfache des minder ginftigen Erfolges ift, wird fic erft aus aufmerffamer Beodadtans 
der Daten von mebhreren Jahren erfennen lafjen. 

5. Die in den beiden folgenden Rubrifen enthaltenen Angaben wber die Mattet 
ſprache dex Schiller, die Unterrichtsſprache des Gymnaſiums und die lebenden Spraden 
weldhe an demfelben gelebrt werden, weifen uns auf cine cigenthiimlide Schwierigken 
bin, mit welder dad Gymnafialwefen in Oefterreid) gu kämpfen hat. Rut innerdal? 
eines cingigen griperen Gebietes, namlid in Lombardo-Benctien, gebdrt dre Grfamat 
heit der Sdhuler derfelben Mutterfprade an, fo daß die eingelnen davon abweidpemer 
Fille gar nicht in Betracht fommen ; in allen übrigen Ländern findet ſich faſt innetda⸗ 
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ened jeden Gymnaſiums eine fo merkliche Berfchiedenheit der Mutterfprace der Siler, 
dap derfelben in dex Cinrichtung des Unterridted nothwendig muß Rechnung getragen 
werden. Zu diefer einen Schwierigkeit tritt nod) eine gweite hinzu; mebrere, ja die 
meifien der innerhalb ded Sfterreidhifdhen Staates im Gebrauche befindlidhen Landes— 
iprachen erfüllen nicht alle diejenigen Bedingungen, durd welche eine Sprade geeignet 
wird, Organ ded Gymnafialunterridtes gu fein. Hieraus erflart ſich, wie ed zugeht, 
bap nicht uberall die Mutterfprache der Mehrzahl der Schiller zugleich Unterrichtsſprache 
oder ausſchließliche Unterrichtsſprache des Gymnafiumeé ijt, obgleid) doch durchaus feiner 
Sandesfprache ein Hinderniß gejept wird, gugleid) Unterrichtsſprache der Gymnafien 
werden gu können. Denn offenbar fommen bei der Entſcheidung uber die Unterridté: 
fprade eines Gymnafiums aweierlei Gefidhtépuncte in Betradt, — nennen wir fie der 
ſütze balber den nationalen und den didaktiſch-wiſſenſchaftlichen —, und die Entfdeis 
dung wird gewif verfeblt, wenn man einfeitig nur den einen Gefidtéspunct im Auge 
bebalt. Einerſeits nämlich, dag diejenigen Knaben und Finglinge, welche auf Gymna— 
fien eine höhere Bildung fuchen oder fich gu weiteren wiſſenſchaftlichen Studien vor: 
beteiten, die Spradye ihtes Landes, ihre eigene Mutterſprache gründlich betreiben, daß 
fie diefelbe faux mündlichen und fdriftlidben Gebraud ficher beberrfden lernen, mit 
ibten fpradlichen Gefepen und den bedeutendften Erſcheinungen ihrer Litteratur fid 
befannt machen, ift keineswegs eine Conceffion an die natürliche und hochzuſchätzende 
Anhänglichkeit füt die gum Herzen dringenden Klänge der Mutterſprache, es ift eine 
Pflicht, weldbe der Staat in feinem eigenen Intereſſe an den Lehranftalten und ihren 
Srfolgen erfüllt. Denn diejenigen, weldhe auf dem Gymnafium ibre Bildung empfingen, 
werden einft, gu Mannern erwadfen, in den mannigfadften Stellungen der Kirche und 
dem Staate dienen, und ihre Wirkfambeit fon im gewöhnlichen Gange der Dinge, 
nod) mehr aber in Beiten, wo Energie des Sharafters beſonders ndthig wird, ijt ge 
labmt, fofern fie fic) nicht in der Sprache des Landes mit aller Leichtigkeit als in 
einem ihnen anpafjenden Kleide bewegen. Ferner diejenigen, welde als Gunglinge das 
Symnafium, dann die Univerfitat befucdten, werden einft alé Manner den gebildeteren 
Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft angehdren; ift diefen die Mutterfprache, die Sprache 
ihtes andes fremd und ſchon aus diefem Grunde gleidgiltig oder gar verachtet, fo wird 
wiſchen den gebildeteren Schichten und der Menge, welche über die Stufe der Bolle 
ſchulen hinauszugelangen nidt im Stande ift, cine Kluft befeftigt, bei der cine wabrhaft 
jedeiblide, innerlid) gefunde und haltbare Volksentwicklung nic gu erwarten iff. Es 
iff Daher als eine wabrhaft weife Mafregel in der gegenwartigen Gymnafialeinridtung 
inguetfennen, daß an allen Gymnafien, welche in Gegenden gemiſchter Spradye befteben, 
ie Landesfpraden Gegenftand des Unterrichtes fein müſſen, und wenn die Entfideidung 
iber die Theilnahme daran in ciner gropen Zahl von Fallen dem Ermeffen der Eltern 
iberlafjen ift, fo fteht gu eriwarten, daß die Einſicht in dad eigene Gntereffe mehr und 
nebr gu ciner danfbaren und erfolgreichen Benugung des dargebotenen Unterridtes 
ühren wird. Uber aud dem foeben dargelegten Grunde folgt feineswegs, dap jede 
andesſprache da, wo ibr die überwiegende Zahl der Gomnafialfduler angehort, Unter- 
ichtsſprache des Gymnafiums fein müſſe oder ausſchließliche Unterrichtsſprache fein 
dune. Das Gymnafium hat in ſeiner oberen Hälfte ſeinen Schülern in einem weiten 
Sebiete von Gegenftanden einen grindliden, wifjenfdaftlidher Behandlung ſich an- 
ähernden Unterricht gu ertheilen, und fann diefe Aufgabe nicht erfullen, wenn nidt 
u diefem Bebhufe in der Unterrichtsſprache cine thdtige Schullitteratur vorhanden ift, 
velche in natürlichem und geordnetem Gange der Entwidlung fid) nidt plößlich durch 
lebertragung berftellen lagt, fondern die Frudt einer gründlichen wiffenfdaftliden 
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Litteratur fein mug. Die grdpere Mehrzahl der Gymnafiaften beabfidtigt, fid nad 
Ubfolvirung ded Gymnaſiums wiffen{haftliden Studien in einer Facultat gu widmen; 
ed ift alfo unerläßliche Pflicht des Gymnaſiums, feinen Schülern durd den Unterridt 
jelbft eine wiffenfchaftlice Litteratur des betreffenden Gebietes vollfommen guganglid 
ju machen. Diefen Bedingungen, deren Nothwendigkeit fid nicht in Zweifel zieben läßt, 
entſprechen unter allen im dfterreichifchenfStaate üblichen Sprachen nur zwei, die dentjcht 
und die italienifthe; wie bod) auc) der Werth fei, weldhen die übrigen in linguiſtiſchet 
Hinficht haben, welche Bedeutung man mit Recht der Nationallitteratur mebrerer det: 
jelben guguerfennen bat, eine wiffenfchaftlide Litteratur, welche dem gufunftigen Theo 
logen, Pbilologen, Linguiften, Hiftorifer, Guriften, Argt, Naturforſchet, Mathematifa 
u. f. w. die Mittel gu einem eindringenden wiffenfdaftliden Studium darböte, bat 
feine der Ubrigen Landesſprachen Oeſterreichs aufguweifen. Es liegt daber in allen 
denjenigen Fallen, wo weder die deutſche nod die italieniſche Sprache fid) zur Unter: 
richtsſprache eignet, im woblverftandenen Sntereffe der Gymnaſien felbft, ihren Sau 
fern namentlid) in den oberen Glaffen die deutſche Sprache vollfommen gelaiufig und 
dadurch fur ibre ferneren Studien die deutſche wiſſenſchaftliche Litteratur ihnen vol: 
fommen juganglicd gu machen. Durd bloße Ertheilung ded Unterrichtes in Der deut 
ſchen Sprache als cinem Unterridtsgegenftande wird dieß nicht erreicht, ſelbſt wenn 
man ihm eine reicdliche Stundengahl gumeffen finnte; leichter und ohne beſonderen 
Beitaufwand ift dies Biel erreichbar, wenn nad) der erforderliden Borbereitung durd 
deutſchen Spracdunterridht in den unteren Glaffen, dann in den mittleren und oberen 
cin und der andere Lehrgegenftand, befonders folche, bei denen die Bentigung der deuts 
ſchen Sdhullitteratur vorzüglich wünſchenswerth ift, in deutſcher Sprache behandelt mitt. 
Dieſes Verfahren ift in den Gymnafien des weſtlichen Galiziens eingefhlagen, — 
daher dort als Unterrichtsſprache ,polnifd und deutſch“ oder ,polnifh, einige Unter 
richtsgegenſtände deutſch“ angegeben ift —; die Motive und naberen Modalititen 
Diefer Cintichtung wurden fogleich bei ihrem Gintreten in der Zeitſchrift (für Me 
öſterreich Gymnafien 1851, SG. 172—176, 259—267) befprodhen und die Exfahrung 
hat unterdeffen die Ungemeffenheit des eingefdlagenen Weges beftatigt. Cine ähnliche 
Cinridtung den ergangenen Weifungen gemag baldigft in Ausfubrung gu bringen. 
follten fid) dDiejenigen Gymnafien Ungarns beftreben, an weldhen die magnarifie 
Sprache nod immer alleinige Unterrichtsſprache ift; fie find fonft felbft dDaran ſchuld 
daß ibre Schüler in den oberen Claffen von Benützung einer reidbhaltigen und gedie 
genen Schulfitteratur ausgeſchloſſen find, und daß ihnen auf det Univerfitat der erfelg 
reiche Beſuch deutſcher Vorlefungen und das Studium deutfcher wiſſenſchaftlichet Bader 
erſchwert wird, wofiir die Kenntniß der Mutterfprache bei allem Werthe, der darauj 
au legen ift, feinen Erfag bieten kann. Befonders auffallend ift es, wenn man an cz 
paar Gymnafien Ungarns (ohne Oeffentlidfeitéredt) in den unteren Claſſen magne 
rife und deutſche Unterridtdfprache neben einander, in den oberen Claffen Pageger 
ausſchließlich magnarifde Unterridbtsfprache angewendet findet. Sollten wirklich der 
Schülern ded Obergymnafiums deutſche Schulbücher weniger widtig fein alé daa 
des Untergumnafiumé, follte den aué dem Obergymnaſium gu den Facultatefidie 
lbertretenden Jünglingen die Geldufigteit in der deutſchen Sprade weniger widss 
fein alg den das Untergymnafium verlaffenden Knaben? Und wenn dieſe Fragen 
fchwerlid) jemand ju bejaben gefonnen fein fann, fo ift ed Intereſſe und Pflicht der 
betreffenden Gymnafien felbft, ihre Cinrichtung den wiffenfwhaftliden Zwecken thes 
Anftalt angupaffen. ‘ b 
6. Die Einnahme vom Schulgelde und den Aufnahmstaxen bietet nur innergal? 
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vormaligen deutſch⸗ſlaviſchen Erblande cin beachtenswerthes Reſultat, indem zunächſt 
flit dieſe Kronländer der Miniſterialerlaß vom 1. Januar 1852 in Kraft getreten 
welder fur das Schulgeld ein fehr billiges Ausmaß feftftellt (fiir die Gymnafien in 
Hauptftadten der Kronländer 12 fl. jährlich, fiir die ubrigen Gymnafien 8 fl. jährlich), 
 gugleid) die Befreiung vom Schulgelde mit grdferer Strenge als es früher Braud 
, auf die Fale wirklider Diirftigteit und zugleich Wiirdigheit der Schüler beſchränkt. 
Folge diefes Erlaſſes ergab fic) im Echuljabre 1852, obgleich derfelbe erft für dad 
ite Semefter gur Anwendung fommen fonnte, cin bedeutender Zuwachs der Cine 
me; aud dag Schuljahr 1853 geigt einen folchen im Bergleich gegen dad Saul: 
1852. Im Sduljabr 1852 betrug nämlich innerhalb ded bezeichneten Gebietes 
Ginnahme vom Schulgelde 95,047 fl. 33 fr., im Schuljabre 1853 dagegen 119,580 fl. 
ft. Diefer Zuwachs erklärt fid) daraus, dag der angefubrte Erlaß wabrend ded 
en Sdhuljahres in beiden Gemeftern zur Anwendung fam, und dah er vollftandig 
) auf Tyrol angewendet wurde, wad fiir dad Schuljahr 1852 nod nicht der Fall 
Daß die Ausführung des erwähnten Erlaffed den Befreiungen nod immer bin: 
siden Raum geftattet, liegt in den Zahlen der Tabelle felbft flar vor; denn von 
107 Sffentlichen Schuͤlern in dem bezeichneten Gebiete genoffen im gweiten Gemefter 
Schuljahres 5685, alfo faft cin Drittel, die Befreiung; die verſchiedene Verthei— 
5 det Befreiungen in den eingelnen Kronlandern mag hauptſächlich in den verſchie— 
en Ubftufungen des Wohlftanded ihren Grund haben. — Die Aufnabmétaren, welde 
Bermehrung der Lehrmittel verwendet werden, betrugen innerhalb der deutfchs 
iſchen Erblande im Schuljabre 1852 11,405 fl. 19 fr., im legtverfloffenen Schul⸗ 
fe Dagegen 12,158 fl. 8 fr — Jn den ubtigen Kronlandern herrſcht, wie ſchon ein 
Htiger Bli in die Tabellen zeigt, grofie Mannigfaltigtcit der Einridtungen, fo daß 
: Zufammenftelung und Bergleihung der Summen feine Bedeutung haben wiirde. 
7, Ueber die Ergebniffe der Maturitatspriifungen ift in dem Borberidte gu den 
labrigen ſtatiſtiſchen Tabellen ausführlich gehandelt, und aus Zablen, welche einen 
retfprud nicht gefunden haben und cine Widerlegung unmöglich machen, nadhgewiefen, 
{hon im Schuljahre 1851/52 cin groferer aliquoter Theil der Schüler der achten 
ſe dad Zeugniß der Reife durch die Maturitatsprufung fic erworben hat als nach 
ftüheren Einrichtung durchſchnittlich von den Hdrern ded (der achten Gymnafial— 
je entipredenden) zweiten philoſophiſchen Jahrganges in der Schulprüfung gu den 
ultatéftudien gugelaffen wurden. Dieß Refultat ftellt ſich für dag leptvergangene 
Wiabe noch auffatlender heraus. Aus der Ucherfidtstabelle Nr. UL, S. 42 iſt leicht 
betechnen, daß innerhalb der deutſch-ſlaviſchen Erblande (denn weder Ungarn nod 
tbardo-Benetien, wo diefe Cinridtung begonnen hat, laffen fid) mit in Rednung 
et) 61 Procent dex Schüler der achten Claffe die Maturitdtsprufung beftanden 
en, und läßt man Galizien und die Bufowina auger Betradht, wo eigenthumlide 
wierigkeiten den Erfolg des Unterrichtes beeinträchtigen, ſogat 65 Procent der 
Wer der achten Claſſe. Ferner haben wir vorher gefunden, daß durchſchnittlich 
jefahr 80 Procent dex Schüler jeder Claſſe je nach einem Jahre die Reife jum 
ſſteigen in die höhere Claſſe erreichen. Daraus ergibt ſich, daß gegenwärtig von 
‘in die fiebente Claſſe eintretenden Schülern nach zwei Jahren durchſchnittlich 
Procent ein Zeugniß der Reife durch die Maturitätsprüfung und demnach dic 
laſſung zu Facultätsſtudien erreichen; dieſe Zahl würde nech größer ſein, wenn 
in diejenigen einrechnen würde, welche durch bloßes Jahreszeugniß über gut abſol— 
ite achte Claſſe zum Studium der Theologie zugelaſſen werden. Dagegen haben an 
 philofophifthen Facultät in Wien in den Jahren 1845, 46, 47 durch regelmapige, 
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nadtraglide und Reparationspriifungen im Durchſchnitte 65 Procent der Hover di 
jweiten Jahrganges die Z3ulaffung gum Facultatéftudium erworben, und in denjelha 
Jahren find durhfdnittlid 60 Procent der Hdrer des erften Fabrganges naw Baier 
ded erften Jahres unbebindert in den gweiten Curſus aufgeftiegen. Es find alic ra 
den in die philofophifthen Curfe eingetretenen nad Berlauf von zwei Sata oa 
Durchſchnitte 42 Procent gum Facultatsftudium gugelaffen worden, diejenigen cow 
rechnet, welde in dad theologifde Studium eintraten. Da man gegen die Maturnad 
prifung nicht leicht die Rlage erhebt, daB an die allgemeine Bildung der Abgeberde 
ju niedrige Forderungen geftellt oder die gefepliden Forderungen nicht fireng gam 
zur Uusfibrung gebracht werden, wohl aber nod gurweilen fich die Rlage vernchan 
aft, daß die Maturitatsprifung viele woblbegabte Jünglinge von einer wiſſenſe 
licen Laufbabn abbalte, fo verdienen die eben erwähnten Zablen, die gemijenbel 
aus ciner umfaffenden Snduction gewonnen find, nod immer die volle Beadten 
Sie geben den unwiderleglichen Beweis, daß durch die gegenwartige Cinridtung & 
beiden oberften Claffen der Gymnafien ein groperer Theil der Schüler ein rida 
Maß von Bildung wirklich erreiht, als es die vormalige Cinridtung bei einem fe 
neten Theile der Hirer ermöglichte. 

Bliden wir endlid) auf die verfchiedenen Berufswege, welche die vom Grymnaiat 
Ubgehenden erwablten, fo ift uber diejenigen, welde niht gu einem Facultätsſiche 
libergingen, ſchon in der Unmerfung gu GS. 42 erforderlicdhe Auskunft gegeber. 3 
Betreff derer, welche ein Facultatsftudium erwahlten, beſchränken wir aug den ie 
angedeuteten Griinden die gufammenfaffende Ueberfidht aud) dießmal nod ani » 
deutſch-ſlaviſchen Erblande. Innerhalb diefes Gebietes find nad beftandener Bas 
ritatépriifung zur Theologie ubergetreten 267 (namlid) 48 Og., 219 BWg.), 2 
Surisprudeng 377, gur Medicin 105, gu hiftorifd-philologifhen Studien 45. | 
mathematiſch-phyſikaliſchen 27; obne Maturitatépriifung find in das theelezt 
Studium eingetreten 229. Es fommen alfo von allen denen, welche nad abſolritt 
Gymnafium in ein Facultatsftudium ubertraten, auf die theologiſche Facultat 47 R 
cent, auf die juriftifdhe 36 Procent, auf die medinifche 10 Procent, auf die pois 
phifhe 7 Procent. 


Suftand der holländiſchen lateiniſchen Sdhulen und Gymnafien am 1. November 159 


Zabl Zabl der Schüle 

der in Abtheil. in 

Lehrert. I. LI.“ Gan 
I. Proving Groningen. Einwohner 195,264. °* 
Groningen. Rector, Conrector, erfter, zweiter und dritter 
Praceptor, Lehrer der Mathematik, Lehrer der hoch— 

deutſchen Sprache und ein Lehrer der englifthen Sprade 8 46 2 £ 
Winfdoten. Rector, gugleid) Lehrer der Hebraifden 
Sprache, Lehrer der neuctn Sprachen und Lehrer der 


Mathematif 3 11 23 H 
Appingadam. Rector und Lehrer der Mathematik 2 4 ‘ 
Beendam. Rector 1 2 ! 


— — — — — — — 
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J Die erſte Abtheilung iſt der humaniſtiſche und dic zweite Abtheilung dr ree 
ſtiſche Theil des Gymnaſiums. . — 
»Iſt die Bevölkerung vom 31. December 1852. 


* 
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Zahl Zahl der Schiiler 
in Ubtheil. 


Ml. Friesland. Cinwohner 255,915. 


euwarden. Rector, Conrector, Praceptor, Lehrer der 
Mathematif und Lehrer der neuern Sprachen 

arlingen. Rector, Lehrer der Mathematif 

neek. Rector, Conrector, Lehrer der Mathematik 

tanefer. Rector, Lehrer der neuern Sprachen und der 
Mathematif 

Joffum. Rector, Lehrer der Mathematif 

loléward. Rector 

oure. Rector, Lehrer der Mtathematif 

Stavoren. Rector 


LIT. Drenthe. Cinwohner 86,735. 


[{fen. Rector, Hulfslehrer der alten Sprachen, zwei 
Rebrer der neuern Sprachen, Lehrer der Mathematif 
und Lehrer der Phyſik 

Reppel. Rector, Lehrer in der Mathematif, Lehrer in 
der Gefchidte und Geograpbie 


LV. Overyfyel. Cinwohner 224,773. 


}wolle. Rector, Conrector, Lehrer der Mathematik 

Deventer. Rector, Conrector, Docent der Geſchichte 
und niederdeutfhen Sprache, Docent der Mathematif, 
Docent der hochdeutſchen und hebräiſchen Sprache. 
Docent der frangdfifchen Sprache und Docent in der 
Mathematif und Geograpbhie 

tampen. Rector, Conrector, Lehrer der Mathematif, 
Lehrer der niederdeutſchen und frangdfifdhen Sprache, 
Lehrer dex englifden und hochdeutſchen Sprade und 
Geographie, Lehrer der hebräiſchen Sprache 

Adenſaal. Rector, Conrector, Hulfslehrer der neuern 
Sprachen und Mathematil 

inſchede. Rector, Lehrer der Mathematik 

(Imelo. Rector, Lehrer der Mathematit 

Sotmarfum. Rector, Privatconrector, zwei Lehrer der 
Mathematif und der neuern Sprachen 


V. Gelderland. CEinwobner 383,394. 


Irnbeim. Rector, Conrector, Lehrer der Mtathematif, 
Lehrer der niederdentfden und frangdfifdhen Sprade, 
Lehrer der deutfdhen und englifdhen Sprache, Lehrer 
der hebräiſchen Sprade 

Rymegen. Rector, Convector, Praceptor, Lehrer der 
Mathematif, Lehrer der neuern Sprachen, Lehrer der 
hebraifden Sprache 


der 


Lehrer. 
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18 


ww & 


27 


34 


17 


11 
17 


105 


18 


28 
46 


15 


24 


18 
105 


21 


28 


im 


II, Ganzen. 


26 


26 


16 


15 
18 
21 


a 


17 


28 
72 


15 


40 


24 


37 


28 


23 
189 


38 


42 
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Sutphen. Rector, Conrector, zwei Lehrer der neuern Spra⸗ 
chen, welde abwedfelnd in der dritten Claffe den 
Unterricht im Lateinifden und Griechiſchen gu ertheilen 

— haben, Praceptor 

Harderwyk. Rector, Conrector, Lehrer der niederdeutſchen 
und englifden Sprache, Lehrer der frangdfijden und 
hochdeutſchen Sprade 

Tiel. Rector, Lebrer der neuern Sprachen, Lehrer der 
hebraifthen Sprade 

Doesborgh. Rector, Conrector, gugleid) Lehrer der 
hebräiſchen Sprache, Rector der neuern Spraden, 
Lector der Mathematik 

Elburg. Rector, Collaborator, gugleid Lehrer der deutſchen 
Sprache, Lector in der Mathematif und Phy fit, Lehrer 
der neuern Spraden und des Rechnens 

BaltsBommel. Rector, Praceptor und Lehrer der Phyſik 

Lodem. Rector, Lehrer der Mathematil 

Groenlo. Rector, Lehrer der Mathematik, Lehrer der 
neuetn Spraden 

Doetinghem. Rector 

BWageningen. Rector, Collaborator, gugleid Lehrer der 
deutſchen Sprache, Lehrer der Mathematik, Lehrer der 
neuctn Sprachen, Lehrer der niederdeutſchen Sprache 
und vaterlandifden Geſchichte 

Zevenaar. Rector 

Kuilenburg. Rector 


VI. Utrecht. Cinwohner 153,946. 


Utredt. Rector, gugleid) Lehrer der hebräiſchen Sprache, 
Conrector, drei Praceptoren, Lehrer der Mathematif, 
Lehrer der frangofifchen und Lehrer der deutfden Sprache 

Amersfoort. Rector, Conrector, Lehrer dex Mathematif 


VII. Nordholland. Cinwohner 506,006. 


AUmflerdam. Rector, zwei Praceptoren, gwei Lehrer der 
Mathematif, Lehrer der niederdeutſchen Sprache und 
vaterlandifden Geſchichte, Lehrer der frangofifcen 
Sprache, Lehrer der deutſchen Sprade, Lehrer der 
englifchen Sprache, Lehrer der hebraifthen Sprade 

Haarlem. Rector, Gontrector, Praceptor, Lehrer der 
neuern Spraden, Lehrer der Mathematif, Lehrer der 
frangdfifden und deutſchen Sprache, Lehrer der eng: 
lifthen Sprache 


Zahl 
der 
Lehrer. 
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14 


14 


17 


214 


29 
93 


96 


23 


It. Ganjen. 


20 60 


i4 


10 
16 


17 


59 273 


2|3 2 


11 187 


id 37 
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be 

maar. Rector 

itn. Rector, Lehrer der Dlathematif 
buigen. Rector 

| 


VIM. Siidbolland. Einwohner 584,693. 


fabenbhage. Rector, Conrector, zwei Praceptoren, 
jet Lehrer der Mathematik, zwei Lehrer der franzö— 
ſiſchen Sprache, Lehrer der deutſchen und Lehrer der 
tnglifden Sprade 
lerdam. Rector, Conrector, zwei Praceptoren, zwei 
Rebrer der Mathematif, zwei Lehrer der franzdſiſchen 
Sprache, Lehrer der deutſchen und Lehrer der engli- 
ſchen Sprache, Lehrer der Handelswiſſenſchaften 
en. Rector, Prorector, zwei Präceptoren, von denen 
erfte gugleid) die allgemeine Gefchichte und Geo— 
hie lebren muß, gwei Lehrer der Mathematik, 
rer der franzöſiſchen Sprache, Lehrer der deutfchen 
tache, Lehrer der englifchen Sprache, Lehrer der 
erdeutſchen Sprade, Lehrer der hebraifchen Sprache 
itedt. Rector, Conrector, Praceptor 
ft. Rector, Prorector, Lehrer der hebräiſchen, java- 
Hen und malaifden Sprachen, Lehrer der Mathe- 
tif, Lehrer der neuern Sprachen und Geograpbie 
Da. Rector, Conrector, Lehrer der Mathematif, 
threr der franzöſiſchen Sprache, Lehrer der deutſchen 
Sprache, Lehrer der engliſchen Sprache 
dam. Rector, Lehrer der Mathematik 
ingcem. Rector, Lehrer der Mathematit. 
fe. Rector, Lehrer der neuern Sprachen, Lehrer 
t Mathematit 

























EX. Sceland. Ginwohner 163,318. 
el burg. Rector, Conreftor, Lehrer der Mtathematif, 


" x Der deutſchen und franzöſiſchen Sprache, Lehrer 
e _englifihen Sprache 
ifgee. Rector, Conrector, Lehrer der franzöſiſchen 


WD deutſchen Sprache, Lehrer der engliſchen Sprache 


K. Nordbrabaud. Cinwohner 403,687. 

rT rn 6 uf th. Rector, Conrector, Lehrer der nieder- 
itfchen und franzöſiſchen Sprache, Lehrer der Ma— 
hematif, der deutſchen und engliſchen Sprache 

a. Rector, Conrector, Lehrer der Mathematit 
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Zahl der Sdiiler 


in Ubtheil. 
iE Uf, 
10 
10 
8 
147 25 
87 38 
51 43 
50 8 
12 
23 
24 22 
11 
5 19 
130 
23 
7 41 
30. «11 
8 4 
28 


im 
Ganjen. 


10° 
10 
8 
172 


125 


94 


38 
12 


23 


46 
11 


24 
402 


23 


18 
41 


19 
28 
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Bahl abl der Shiler 
der in Abtheil. im 
Lehrer. TH. Ganjen. 


Bergen op Zoom. Rector, Lehrer der Mathematif 2 9 9 
Oofterhout. Rector, Praceptor 2 5 5 
Grave. Rector 1 10 10 
Bormeer. Rector, Conrector, Lehrer der Mathematit 3 15 15 
Heusden. Rector, Lehrer der Mathematif 2 5 5 
Cindhoven. Rector, Praceptor 2 20 20 


Helmond. Rector, Conrector 2 13 13 


Gemert. Rector, Conrector 2 26 26 
Ravenftein. Rector, Conrector, Praceptor 3 20 20 
Megen. Rector, Conrector, Lebrer der Mathematif 3 8 8 


Uden. Rector, Conrector, Präceptor 3 12 {2 
32 179 ii 1% 


& 


XE. Limburg. Cinwohner 210,275. 


Maftridt. Rector der erften Abtheilung, zugleich Ordi- 

dinarius der erften Claffe, Ordinarien der zweiten, 

dritten, vierten, flinften und fecbsten Claſſe, und ein. 

Lehrer der griechiſchen Sprache; Rector der grweiten 

Abtheilung, gugleid) Lehrer der Mathematif in den 

Dberen Glaffen der beiden UAbtheilungen, Lehrer der 

Phyſik und Chemie, Lehrer der Geſchichte und nteder- 

deutſchen Sprade in den oberen Claffen, Lehrer der 

deutſchen Sprache, Handeldwiffenfhaften und Natur: 

geſchichte, Lebrer der franzöſiſchen Sprache, Lehrer der 

englifthen Sprache, Lehrer der Geſchichte, Geograpbhie 

und niederdeutſchen Sprache in den unteren Claffen, 

Lehrer der Mathematif in den unteren Claffen, Zeichnens 

lebrer, der Borfteher des mit dem Athenäum verbuns 

denen Snternates, der jedod feinen Unterict ertheilt 17 70) 80 1606 

17 70 80 ix 

Aus diefen ftatiftifhen Angaben ergeben fid folgende Refultate : 

Holland beſaß im Sabre 1852 (am 1. Nov.) 67 Lehranftalten fir den mittins 
Unterricht, welche theilé lateinifhe Schulen, theilé Gymnafien genannt werden a 
wovon eine (in Maftridt) den Namen Athendum trägt. Die Zahl der Lehrer Me 
fid) auf 259 und die der Schiller im Ganjen auf 1792, von diefen gebarten 139 
zur erften und 456 gur gweiten Ubtheilung. Es fommen hiernach nicht ganz fede 
Schüler auf einen Lehrer. Nehmen wir nun die Gefammteinwohnerjzahl Hollands sa 
der Volkszählung vom 31. December 1852 auf 3,168,006 an, fo vertheilt ſich diech 
im Berhaltnif gu den Schülern, welche die Lehranftalten fiir die Mittelftufe def Ueto 
richts beſuchen, in der Weife, daß auf 1768 Cinwohner ein Sailer fommt; waé de 
gegen die Zahl der Lehrer diefer Lehranftalten betrifft, ſo ergibt ſich dad Berdiliail 
wie 12,231 gu 1. 

Karl Ares: 
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Ueber Sdhulen im Königreich Polen. 
7 (Gortfepung. *) 

A Das Petrifauer Gymnafium leitet der Director Dr. Shaffer, früher Lehrer im 
ufe ded Generals v. Ofunneff, Curators ded Warſchauer Lehrbezirks. Als nad dem 
pte 1848 die höheren Claffen der Warſchauer Gymnafien caffirt wurden, ftrdmten 
jungen Leute nad) Petrifau, und in furger Beit ward das genannte Gymnafium 
} befuchtefte ded Landed. Nun hat gwar feit 1850 Warſchau die höheren Claffen 
iderhalten; immer aber ſteht dag Petrikauer Gymnafium in hoher Blithe, befon- 
8 aud) weil cin fo tüchtiger Schulmann, wie Schaffer, dasfelbe dirigitt. Jn Warſchau 
leben nun auger dem fogenannten Gubernialgymnafium und der Realſchule nod drei 
lologiſche Schulen mit je vier Claffen. Bon Sprachen werden hier die ruffifde, die 
niſche, Die lateiniſche und die deutſche gelehrt. Mit dem Lateinifchen fommt man 
dreigehn wöchentlichen Lehrftunden fuͤr alle vier Claffen nicht uber Cafar und Sallus 
18 hinaus. Das Deutſche wird fo bhetrieben wie auf den deutſchen Gymnafien das 
anzöſiſche. Es ift immer anjuerfennen, daß die deutſche Sprache von der polnifden 
gend, die eine fo hodymuthige Verachtung der Deutſchen uberall gue Schau tragt, 
mt werden muß. Der Unterricht wird nad) der polniſch-deutſchen Grammatif eines 
diffen Lindar, friiher Schulinfpector in Mariampol, ertheilt, — einem Bude, das 
den in det polniſchen Sprache nicht bewanderten Deutfden bei dem Unterridte, 
Let in feiner Mutterfpradye ertheilen foll, fehr gecignet ift. Etwähnung verdient 
rt die lateiniſche Grammatif von Torjansfy, wenn fie aud nicht viel mehr ald 
e Radhbildung der Zump'chen iff. 

Die befanntefte und befudtefte der Warſchauer Bildungsanftalten ift dad feit etwa 
fundgwangig Sabren beftebende Realgymnafium mit fieben Clafjen, deren jede etwa 
fzig Schüler zählt. Die Grindung dieſer Unftalt gehdrt in die Zeit, wo Dieſterweg 
len Krieg gegen die Univerfitaten begann; und es fann nidt gelaugnet werden, 
, wabrend an eine Universitas litterarum fur Polen nidt gu denfen ijt, die Realien 
der genannten Schule auf dad glangendfte vertreten find. Das Hemifde Laborato- 
m fteht unter Leitung ded aud) in Deutſchland rühmlich befannten Zydowiecki. Zur 
tethaltung ded phyſikaliſchen Cabinets find cigene Fonds vorhanden, die felten fo weit 
auggabt werden, daß nicht immer Zinfen gum Capital gefdlagen wurden. Die vielen 
liers Der Unftalt find taglid) von Lehrenden und Lernenden gefullt und werden dort 
: fhagbare Kenntniffe ermorben. Der frubere Director v. Stander ift kürzlich einem 
fe nad) Petersburg gefolgt; wahrſcheinlich wird der bisherige Snfpector Lyszkowsky, 
[den Schülern nicht mit Unredht der Bater der Unftalt genannt, an feine Stelle 
en. 

Wir verlaffen die höheren Schulen nicht, ohne des kürzlich gum Bicecurator ded 
tihauer Lehrbezirks erhobenen Suminsky gu gedenfen, — eined Manned, auf den 
polnifdye Erziehungsrath ftoly fein darf. Cr war bisher Prafed im Craminationss 
lite, Gein Einfluß ift bereits im Cenfurcomite und in andern Sectionen erfennbar, 
) fann feine Ernennung nicht genug gerubmt werden. 

Fur jeden Poligeidiftrict befteht in Warſchau eine mannlidhe und cine weiblide 
mentarſchule (ecole primaire). Sm Polniſchen heißt fie officielle Schule (szkola 
dowa), Weil in Betreff derfelben cine Urt Schulzwang befteht, indem jeder Burger 
Warſchau dafür gu forgen hat, daB feine Kinder eine diefer Schulen befuden. Das 





* Padag. Revue XXXV, 357 ff. 
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Sdhulgeld nimmt ein Beamter im Rathhanfe in Empfang; die dort cingedhindiy 
Quittung geht an den Schulvorfteher, der die Inſcriptionen beforgt. Der dotzüglich 
Unterridtégegenftand ift hier die ruffifde Sprache; neben ihr wird aud die polniié 
gelebrt. Gn Warfchau wird nur die ruſſiſche Geſchichte und die Geometric in ruffit 
Sprache gelebrt; übrigens bleibt die polnifche als Medium des Unterridhtd belted 
Geometrie fommt nun in den Elementarfdhulen gar nicht und ruffifhe Geldidn 
in der letzten Claffe vor. €8 wird ſonach die polnifthe Sprache feinedwegé fo f 
mitterlid) bebandelt, wie die Beitungen oft vorgeben. Dah die Eingaben an rie! 
borden gewoͤhnlich in ruffifher Sprache verfaft werden, fommt daber, dab at 
Spige diefer Behdrden Ruffen gu fteben pflegen; verlangt wird es wbrigené a 
fondern es liegt in dem freien Willen des Briefftellers, welcher Sprade er jid & 
nen will. 

Bu den Sculen guridfehrend, möchte id) nod) ber die Uniformen der SF 
etwas hinzufügen, die vor wenigen Jahren die Breslauer Zeitung fo febr in fan 
bradten. Fur die Clementarfdulen zuvörderſt befteht gar feine Uniform; die Si 
derfelben erfdeinen in Civilfleidern. Die vorgefthriebene Tracht fangt erft wi 
gelebrten und bei der höheren Realfchule an. Wer nun den Rod eines Sdilel 
Cadettenſchule in Dresden fennt, der fennt aud die Uniform eines Gomnajete 
Kinigreih Polen. Der Degen fallt indeß aud) fiir die oberften Claffen me 
feierlichen Gelegenheiten tritt ter Grad an die Stelle des Rods, und an bm & 
gibt es aud einen latus clavus, wenn ihn der Schiller durch Fleiß und gutes 84 
gewonnen hat. Jn Givilfleidung darf fid fein Schiller auf der Strape betretet! 
und feit einigen Jahren muß jeder Officier (fruber nur jeder General) gegrifts 
Dem Kaifer felbf— begegnete es, daß er, weil er in feinen Mantels gehullt nid i: 
gu erfennen war, von dem oder jenem Schüler nidt gegrüßt wurde. Bei feiner we 
Unwefenheit in Warſchau lief er gwei Schuler, die recht abfidtlid den Gui 
laffen batten, auf die Hauptwache bringen und gudtigen. Da nun von dt! 
quenten als Entfduldigung angeführt wurde, fie haben Se. Majeftat fir a 
wöhnlichen Officier gebalten, fo ift wahrſcheinlich daher die MaGregel gu erflix 
jept jedem Officier die Honneurs gemadht merden müſſen. Sur Uebermets 
Schuljugend aufer der Schule find feit einem Sabre an jeder Unftalt gwei a 
Unterofficiere angeftellt, der eine mit 200, der andere mit 100 Reblr. Sea 
wabrend der Unterrichtszeit find diefe in der Anftalt gegenwartig und bleiber | 
in der Claffe, um dort Rube und Ordnung aufredht gu erhalten, bid der 
tritt. Berlapt der Lehrer die Claffe, fo fteht aud ſchon einer diefer Suchtien! 
da, um nad) ihm bineingugeben und dort fo lange auf Ordnung gu febz! 
neue Lehrer erſcheint. Folge davon ift eine feltene Rube in den Schulſtuben 
fein Lehrer darin iff. 
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HEN. Weberfichten. 


E. Webersidht der Schulschriften. 


Jahresbericht der Unterridhts- und Erziehungsanſtalt des Geh. Reg. Raths 
Dr. Cilers gu Freiimfelde bei Halle a. S. 1853. 


[Herr Geb. Rath Dr. Cilers ift den Lefern der Revue, wenn nicht von anderer 
deite ber fo dod durch die Anzeige feiner Schrift: „Zur Beurtheilung des Mint- 
triumé Eichhorn, Berlin 1849” in d. Bl. XXII, 321 — 337, befannt. Gr hat 1848 
en Staatédienft quittirt und eine Erziehungsanſtalt bei Halle gegriindet, aus deren 
abresbericht fir 1853 wir bier einen Abſchnitt mittheilen. Dem hiergu ausgewähl⸗ 
m gebt ein anderer voran, der an anderer Stelle finnte befproden werden. Der 
nfern Refern vorgelegte Abſchnitt behandelt Fragen, denen die Revue ununterbroden 
ire Unfmerfjamfeit gewidmet hat, und die namentlid im verfloffenen Sabre in ibr 
écutirt find. Die Concentration der Gymnafialbildung, das Biel derfelben, wie es 
bh in der Ubiturienteninftruction ausfpridt, die Borbildung des Lehrftandes, die 
ermittelung des Zufammenbhanges zwiſchen Schule und Kirche durd) den Lehrftand 
teinen wie der andern, die erjiehlidhe Uufgabe ded Gymnaſiums; alle diefe Pro- 
eme find nur ſcheinbat digparater Natur, und hängen vielmehr innerlid) auf dad 
gfte gujammen. Go fat fie aud) Here Dr. Eilers. Und daß wir unfere Unfichten 
et fo genau getroffen und fo lebbaft vertheidigt finden, dad freut und nidt nur, 
ndern wir ver{preden uns aud) von ibrer Erörterung durd) Seren Dr. Eilers einen 
ewinn fur die Bereitwilligkeit, mit dex man unfern eigenen Unterfudungen ferner- 
n folgen werde.] 

Indem ich den Entſchluß faßte, eine wiffenfdhaftlihe Bildungsanftalt gu grin: 
n, ließ die Betrachtung der Zuftdnde unfers gelebrten Schulmefens die bedenflicdften 
weichungen vom rechten Wege erfennen. Die Frudte lagen in den pliglid) offen: 
tr gewordenen Rrantheiten der Zeit in erfdredendem Maße vor. Diefes leiden: 
aftlidhe und wufte Zertreten aller heilſamen bhergebradten Lebengordnung, diefe 
tungfertigfeit von einem Syfteme in das andere, vom Ronige gu den Herren von 

Stimmenmehrheit, diefer Mangel an Pictat, Treue, Feftigheit ded Charatters, 
fe feige Riugheit, fid) die Gunft der einen Partei im Stillen gu erbalten und gu 
ider Zeit um die Gunft der andern gu bublen, bid der Sieg entſchieden fei, wiefen 
nicht deutlid) bin auf einen Berfall unferer höheren Bildungsanftalten, unferer 
eratut und unferer Beamtendifciplin? Es ift ficherlid) eine der grdgeren Aufgaben 
eter Seit, fo großen Uebeln gu begegnen. Was mid) betrifft, fo hielt der Gedanke 
et fleinen, im Stillen wirkenden Bildungsanftalt, welche die alten erprobten Wege 
er Gitte und geiftiger Sudt cinfthlage, mid aufredt in dem Rummer über jene 
ſetzlichen Erſcheinungen, an deren Moglichteit ih in dem Mahe nie geglaubt hatte. 
ifichtlid) Der Uusfihrung glaubte id den Grundgedanfen unferer Gymnafialbildung 
balten, die mir wobl befannten Uchertreibungen aber, welche unferer Gymnafial- 
ung, meiner Ueberzeugung nad, großen Schaden gebradt, vermeiden gu müſſen. 
lche Uebertreibungen haben unfere Gymnafien fid von jeber vielfad) gu Schulden 
imen laffen. Im 16. und 17. Sabrhundert waren alle Beftrebungen auf Cicero: 
nifche Gertigfeit und Elegang im Sprechen und Schreiben ded Lateiniſchen gerich— 

die deutſche Sprache und damit alle nationalen Bildungselemente wurden firm: 

verachtet, und wie ed jetzt Stadtrathe gibt, die nichts vom Lateinifden und 
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Griechiſchen hoͤren wollen, fo gab ed deren damals, die alles deutſche Sprechen der 
Knaben, felbft beim Spielen, als eine „ſchandbate Gewohnheit“ unter fublbaren 
Strafen verboten. Bon Gefchidte und Geographie war febr wenig die Rede und in 
der Mathematif fam man uber die vier Species faum auf den Univerfitaten hinaus 
Pefanntlid) war es Luthers gewaltiger Geift, der nebenbet nad und nad aud den 
Pedantismus austrieh und der ächten Humanitat die Bahn brad. Gndeffen ging ted 
nod) ein guted Stiid des alten Pedantidmus, worüber Joh. Amos Comenius fo bi 
tere Klagen geführt hatte, in dag 18. Jahrhundert uber. Gegenwartig haben wir mit 
anderen, vielleicht ſchlimmeren Uebertreibungen gu fampfen. Die Entftehung derfelba 
zeigt cin Rudblid auf die Schulgeſchichte der letzten vier Decenmien. Die grope 
Philologen und Schulmänner des Jahrhunderts traten nad den VBefreiungstrieger 
mit Schulplänen auf, welde das römiſche und griechiſche Alterthum wieder jum 
Mittelpunft aller Schulbildung madten, und Staatémanner wie BW. v. Humboldi. 
Ultenftein, Süvern, die felbft ibe geiftiges Uebergewicht den flaffifhen Studien 
verdanfen batten, waren ſehr geneigt, ihre Rathſchläge gu Sdulgefepen gu erbebea. 
Meine Ultersgenoffen werden fid) nod der freudigen Zuftimmung des ganjen gebil 
Deten Theils der Nation und ded Beifalls erinnern, den die Worte des Dichters jaw 
Den: dad ächte Neue feimt nur aus dem Alten. Leider gebradh e¢ an Maßhaltung 
Manner von nicht gefinger wiffenfchaftlicher Bedeutung traten hingu und verlanate 
aud) fiir ihre Wiſſenſchaften Theilnahme an der neuen Sdulgefepgebung. Sie drange 
durd und es fam dad Unbeil über unfere Gymnafien, dap fie mit 16 oder gar 17 
verſchiedenen Unterridtégegenftdnden uberladen wurden. Die Schiiler follten in tet 
römiſche und griechifce Ulterthum vollfommencr alé je vorber eingeführt werden, * 
jollten Gefdidte und Geographie fpecieller und umfangreider lernen als je vorbhe. 
die deutſche Sprade follte nit allein an den alten Sprachen geibt, fondern aud da 
Fundamenten ihrer Geſchichte heraus zur wiſſenſchaftlichen Klarheit erhoben werden 
Die Mathematiker ſetzten Forderungen durch, die weit über dad Biel einer vernunfie 
gen Gymnafialbildung hinausgehen. Unter dem unbeſtimmten Namen einer phileſs 
phifhen Propadeutif ſchob man einen neuen Lehrgegenftand hinein, der gar bal® bs 
verderblidften Cinwirfungen auf die Sugend Thur und Thor Hffnete. Was aber de 
Uebel in der Praxis auf den höchſten Grad fteigerte, war der Umftand, daß rise 
Fachlehrer ihr Fad fur das widhtigfte hielten und nicht felten vor den Schülern ne 
ächtliche Seitenblide auf andere Fader warfen. Die Schiller felbft fühlen es, * 
man gu viel von ihnen fordert, und bieten daher alle Künſte der Schlauheit auf, =m 
die Priifungscommiffionen gu tdufdhen. Mir ift einmal in Köln der Fall vorgetow 
men, daß fammtlide Ubiturienten fic) ihre fchriftliden Prufungsarbeiten in Bows 
Hatten anfertigen laffen, nachdem es ihnen trog der grofen Borficht des warrys 
und ſehr gewiffenbaften Directors gelungen war, fid) die Themata gu verſchafe 
Jedem verftandigen Beurtheiler werden hier gwei grofe Mifgriffe in die Mugen ee 
gen, von denen einer den andern nod ſchlimmer macht, als jeder an und fir fd 
fon ift, guerft die Uebcrladung mit gu viel Lehrgegenftanden und dann, dab Be 
fiir jede einzelne Difciplin das Biel gu hod) ftedte. Wer der Gace naber avd et 
fittlicher Beziehung nachdenkt, wird darin einen Erfldrungsgrund fiir die vielen, HAE, 
unetfreuliden Erſcheinungen phyfifther und moralifher Sdhwaden und Rrankewe 
finden, welde feit 25 Sabren in fteigendem Mahe bei unferer hdberen Sauljaget 
hervortreten. Jedenfalls unterliegt es durchaus feinem Zweifel, Daf man dad mate 
lide Mag unbeadtet gelaffen hat, welches die geiftigen und fittlicden — 
Menſchen und die pſychologiſchen Entwickelungsgeſetze derſelben der Padagegit # | 
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Didattif zur Beadtung aufftellen. Jndem man zu diel erreithen wollte, bat man 
veniger erreicht als friber, und dad Befte nod) dagu verſchüttet. Wir miiffen daber 
u der alten Regel: non multa, sed multum juridfebren. Zur vollen Erfldrung 
ed traurigen Ergebniſſes unferer Schulen bedarf es nocd der Erwähnung eines anz 
eren Mißgriffs, der fic) meiner Ueberzeugung nad in feinen Wirkungen als der 
Hlimmfte und verderblidfte von allen ermiefen hat. Gn friiberen Seiten wurden be- 
anntlich die Gymnafiallehrerftellen meiftens mit Theologen befept, die, nachdem fle 
id auf Schulen mit tidtigen grammatifden Renntniffen verfeben und aud auf Unie 
erfitaten philologiſche Collegia gebdrt batten, vollfommen im Stande waren, allen 
Forderungen, die man an einen Gymnafiallehrer verniinftiger Weife machen tann, gu 
enugen. Rad einigen Dienftjabren wurde ibnen in Anerfennung ibrer Berdienfte 
ine der eintraglideren Pfarrftellen gegeben, die weniger tidtigen fcieden fo bald 
ig möglich aué und mußten fic) mit geringeren Pfarrftellen begnigen. Wer etwas 
pectefler mit unferer Schul- und Culturgefhicte befannt ift, weif, daß gerade die 
Heiftlichen, welche früher cin Schulamt mit Auszeichnung befleidet batten, fpater als 
Beneralfuperintendenten, Scholarchen und Sculinfpectoren vortrefflid) und fegensreid 
virften. Auf diefe Weife gefthah es, dap an den Gymnafien ftets junge und frifde 
‘ebrfrafte wirffam waren, wabrend in der Perfon des Rectors, der meiftens aud 
beiftlicher war, eine gleichmäßige Tradition und Difciplin auf langere Zeit gefichert 
lieb. Es waren die großen Philologen, deren ich oben gedacht habe, welche das 
tilfame Band, wodurd die Kirche mit der Schule lebendig verbunden war, jerriffen. 
ton der Unficht ausgebend, dads Lehramt an den höheren Schulen fei fiir die Heraus— 
ifdung der geiftigen Rrafte der Nation von fo hoher Wichtigkeit und erfordere fo 
ediegene und umfaffende Renntniffe, daß dex junge Mann, der fic) zu demfelben 
srbereiteh wolle, diefem Studium alle feine Beit und alle feine Kräfte widmen, je 
m anderen Studium, namentlid) Dem der Theologie, aber entfagen müſſe, errich— 
ten fie, begunftigt von den ermabnten Staatémannern, befondere Philologenfdulen. 
$ gelang ihnen um fo leichter, Studirende der Theologie fiir ihre Schulen zu ge- 
innen, alé bet der damals auf Univerfitaten vorberrfdenden rationaliftifden Theo- 
gie die pfarramtlicdhen Obliegenbeiten Dem Spott und der Verachtung preisgegeben 
urden. Studiren Sie lieber Theologie, fagte im Anfange der gwangiger Fabre einer 
ner bedeutenden Philologen ju einem jungen Mann, der ibm eine nidt geniigende 
rbeit geliefert hatte, und fprad dabei dad Wort ITheologie mit fo veradhtlider Be 
nung und fo fpdttifd pietiſtiſchen Mienen aus, daß den theologifdhen Studien eine 
dßere Schmady, dem jungen Manne cine ftarfere Verletzung ſeines Ehrgefühls nidt 
itte zugefügt werden können. Jn ähnlicher, wenn auch nicht fo diaboliſcher, Weife 
leben es auch andere Borfteber philologifther Seminare. So zerriſſen fie dag Band 
iſchen Schule und Kirche tiefer und nachbhaltiger, alg unfere mit neu erfundenen 
etboden prablenden Schuldemagogen es fiir fid) allein auf Dem Gebiete der Volks— 
ufen je vermodt batten. Die Frudte liegen feit Jahren gu Tage, und jeder be- 
inene Beurtheiler derfelben wird zugeben müſſen, daß diefe Philologenſchulen weder 
r die Wiffenfcaft, nod fiir die Kirche, nod auch für den Staat ErfPriepliches ge 
irkt haben. Es muß anerfannt werden, daß aus ibnen viele tictige grammatifde 
hrer bervorgegangen find, befonders aus der Schule des Profeffors Heinrid in 
onn, der doc feinen Scilern aud geigte, wie die lateiniſche Grammatif gu lehren 
Neben den vielen guten Lehrern find aus denfelben Schulen aber auch viele und 
elleicht nod mebr Lehrer hervorgegangen, die, wenn fie aud) mit guten grammatis 
yen Kenntniffen verjeben fein modten, dod) ded ächten pädagogiſchen und didaktiſchen 
PBabag. Revue, 1854. 2te Abtheil. Bd. XXXVIIL 11 
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Geiſtes ginglidh ermangelten. Ich wage es, die Behauptung aufguftellen, dah de 
Philologenfchulen im Allgemeinen dads Lehramt feiner höheren Weihe, feined evange 
lifchen Gharafters beraubt haben. Die Mehtzahl der aus ihnen hetvorgegangenen 
Rebrer hat, felbjt entchriftlidt, auch die Gymnaſien entchriſtlicht und fomit der wad: 
ten Quelle aller guten Zucht und Sitte beraubt. Mit Recht nennt ein berubmte 
Schulmann aus dem ſechszehnten Jabrhundert Sdulen ohne Hriftlide Zucht ud 
Gitte „Mühlen ohne Wafer’. Ce ift in nenerer Zeit von verſchiedenen Seiten auf die 
Gefahr aufmerffam gemadt worden, welde in der klaſſiſchen Litteratur fir die dub 
fiche Jugendbildung liege. Meines Erachtens liegt eine ſolche Gefahr nicdt in da 
klaſſiſchen Schulſchriftſtellern, fondern in der Art und Weife, wie fie von Lebrera, 
die gegen den chrifilidhen Glauben philologifd oder philoſophiſch eingenommen jin, 
in den Schulen behandelt werden. Man gebe diefen Lehrern ftatt der Klaſſiker ki 
denvater in die Hande und fie werden nod viel mehr Gelegenbeit nehmen, dai 
Chriftenthum verächtlich gu machen oder dod als eine langft überwundene Bildungé 
flufe darguftellen. Uebrigens ift mir die entjdhuldigende Behauptung wohl befannt, 
dab ja gerade durch jene theologiſchen Lehrer der fruberen Beit der Rationaliémué ix 
Kirche und Schule eingeführt worden, bevor nod F. A. Wolf den Ratheder beſtiegtn 
Gie iſt nicht ohne Wahrheit; wiirde aber das Uebel fo tief eingedrungen fein, ward 
ed bie gefundere Entwidelung der Theologie neuerer Zeit uberdauert haben, ween 
dad Band zwiſchen Iheologic und Philologie nicht förmlich und faft geſetzlich io 
tiffen worden ware? Jene philoſophiſche Ridtung, weldhe redht cigentlih auf Se 
nidtung der Principien chriftlicher Theologie ausging, bat faum irgendwo enitidv 
Denere und fraftigere Bertreter gefunden alé in Wurtemberg, bat aber in fein 
Lande weniger erreicht alé dort, weil dad lebendige Band zwiſchen Kirche und Shell 
ethalten wurde. Sollte es denn jo fewer fein, die alte Ordnung wieder Heriuftedes 
die fo gute Fruchte getragen hat? Bot 1848 lag ed der großen Zabl gum Theil ce 
deutender Manner gegenüber, die fid) unter der Proteftfabne cingebtideten Lichts geaei 
eingebildetes Muckerthum gefdaart hatte, auf der Granglinic ded Modglichen und lla 
moͤglichen. Gegenwärtig bediirfte es wohl nur einer angemeffenen Ubanderung del 
Reglements fur die Prüfung der Wbiturienten, der Gymnaſiallehter und der Thecls 
gen. * G6 gibt unter der Gefammtjahl aller Gymnafialdirectoren und Univerfitate 
Profefforen ficherlid) nur wenige, die ein einigermafen ftrenges Examen nad dea 
Priifungsreglement fiir die Whiturienten würden befteben finnen, und dod giehi a 
febr viele unter ibnen, die in eingelnen Fächern Großes und Weltbekanntes geleiie! 
haben. Bergleidht man dad würtembergiſche Reglement fur ‘Brofefforatés und Bre 
ceptoratéepriifungen mit unferm Reglement fur die Ubiturientenprufungen, fo o& 
man finden, dap in jenem dem Wortlaute nad) bedeutend weniger verlangt mir? & 
in diefem, und wer möchte behaupten, daß Wiirtemberg hinfidtlid) der Wiſſenſchad 
lidbfeit gegen andere Lander guriidjtande? Zu den geriigten Uebertreibungen da 
Reglements gefellt fic) wie von felbft der Uebelftand, daß einige Gymnefier @ 
verfciedener Weife mäßigen, andere mit Strenge auf Erfüllung der Vorſchrift sale 
daß ein Schulrath auf diefe, der andere auf jene Difciplin ein befondered Gensel 
legt, ein jeder gewdhnlid) auf die Difciplin, in welder ex felbft eraminiren faze. 

Bei ſolchen Urtheilen über unfere wiſſenſchaftlichen Bildungsanftalten, Urtheiler. 
die ith nicht gefucht, fondern die fid) mir bei amtlichen Revifionen einer nice gee 





* 3h habe oft die Bemertung gehört, daß man dann aud katholiſche Thelcze 
als Gymuafiallebrer gulaffen miffe; aber cine gentgende Antwort auf Bie Fray 
Warum denn nidt? habe ih nod nidt gebdrt. 
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m 3abl von Gymnafien aufgedrangt batten, war ed natirlich, daß id, im Begriffe 
Abt den prattifden Boden wieder gu betreten, vor allem die Frage ing Auge fapte, 
ie cine Unterrichtsanſtalt cingurichten fei, die, jene Mißgriffe und Ucbertreibungen 
ermeidend, das bewährte Alte aufs neue erprobe. Ich gedadte der Schule, welder 
h {elbft die Grundlage meiner Bildung verdanfe, der Jever'ſchen. Dort beftand 
ng gange Lebrerperfonal aus einem Rector, einem Gonrector, cinem Predigtamts: 
mdidaten, einem. Cantor und einem Rechenmeifter. Lateiniſch und Griechiſch waren 
ie Hauptlebrgegenftande. Wenn der Cantor die Formenlehre beider Sprachen in 
tengfter Weife eingepragt hatte, dann concentrirte fic alle Kraft auf die Interpre— 
ition dex Schriftfteler und die Uebung der Grammatik. Fur die deutſche Sprache 
aren feine befondern Stunden audgefept, defto forgfaltiger wurde dieſelbe beim Ueber: 
pen der Schriftfteller und mittelft deutſcher Auffage geubt. Der Mathematik wur- 
aur wenig befondere Stunden gewidmet, der Unterricht war aber flar und 
tündlich. Fur die geſchichtliche Borbildung begniigte man fic mit der Geſchichte der 
inedhen und Romer. Jn Ubficht der neuern Geſchichte lies man es bei einer chro— 
ologifhen Ueberficht der HauptbheRebenheiten bewenden. Fragt man, was denn diefe 
idule leiftete, fo brauce id nur auf Manner mie Seetzen, Sdhloffer, Mit 
Gerlich, die Tiarls hinguweifen, und wer fid) im Lande felbft umfeben wi, 
ih aud in dem ganzen Bildungsftande der Bevdlferung eine gentigende Antwort 
aden. Ferner gedachte id einiger Progymnafien am Rhein, die, fo lange fie bei 
Mt urjprunglichen, einfaden Uufgabe blicben, mit wenigen Kraften tudtig geſchulte 
naben in die mittleren und höhern Rlaffen der Gymnafien lieferten. Vorzüglich 
Mt gedachte id) des Schulwefens im Wiirtembergifihen, welches ich nicht lange vore 
tan Ort und Stelle naber fennen ju lernen Gelegenbeit hatte. Ich fand, dag das 
xeum in Eplingen als Vorbereitungsanftalt fur höhere Gymnafien oder fur die fo- 
Hannten niedern Seminare, freilid) unter der Leitung cines Manned *, der gu den 
légeqeichnetiten Schulmannern gehdrt, die mir vorgefommen, mit verhaltnifmapig 
tingen Mitteln ein folidered Fundament fur die höhern Studien legte, als die vier 
teren Claffen unferer Gymnaſien, bloß dadurd, daß man in dem Alter vom neunten bié 
etzehnten Jahre alle Kraft und Aufmerkſamkeit auf die grammatifdhe Seite der alten 
pradhen vermendet. Jd fann mir e3 nicht verſagen, bei diefer Gelegenheit ber dad 
dere Schulwefen im Königreich Wurtemberg ** nod) etwas hingugufugen. Meine 
‘it erlaubte es mir nidt, die hoberen Gymnafien und fogenannten niederen Semis 
itten felbft an Ort und Stelle naber kennen ju lernen; durd die offenen und ver- 
wensvollen Mittheilungen dortiger Sdhulmanner, namentlid) eines Freundes aus 
ibeter Beit, des Oberconjiftorialrathes Guſtav Schwab, gelang es mir indeffen 
b ein ziemlich flared Bild von denfelben gu gewinnen. Dieſes Bild ift durd drei 
iglinge Der würtembergiſchen Gelehrtenfdulen, deren id) mid gegenmartig als Mit— 
beiter an meiner Unftalt gu erfreuen habe, gur deutliden Anſchauung erhoben wor 
n Da Guſtav Shwadb hei feinen Mittheilungen dad Seminar gu Schönthal 
I) den Ephorus diefer Unftalt, Oberftudtenrath von Roth, befonders hervorhob 
iD einer dex genannten jiingern Manner, Dr. Jager, Schuler diefer Unftalt war, 
werde id) am ficerften gehen, wenn ich gur fpeciellen Charakteriſtik diefer höheren 
aftalten die Mittheilungen des Herrn Dr. Jager benuge. Dad Lehrerperfonal der 
hannten Unflalt und der drei übrigen fogenannten niederen Seminarien beſteht aus 


> Serr SH midt ift jept Director des Gomnafiumé in Ulm. 
** Pergl. Pad. Rev. XXXII, 221 ff. g 
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einem Ephorus, 2 Profefforen und 2 Repetenten. In der Regel find alle Sebra 
theologiſch gebildet. Der größte Theil des Unterrichts wird durch den Cpherw 
und die beiden Profefforen verfeben, die Repetenten find neben thren Lectionen ow 
die Beauffidtigung und Lcitung der Urbeiten angewiefen, indem fie zugleich ein vet 
mittelndes Band zwiſchen Lebrern und Schülern bilden. Die Anftalt empfängt ih 
Schüler aus den Lyceen oder Progymnafien cder auch aus Privatanftalten. Bor te 
Aufnahme wird ſcharf geprift, ob die fic meldenden Schuler mit den gebdrigen (beim 
ders grammatiſchen) Kenntnifjen ausgeriftet find. Die Zahl der Zdglinge ijt bodhftene # 
der Curfus geht vom vierzehnten bis gum achtzehnten Jahre, die Anſtalt bat al 
4 Sabre lang dicfelben Zöglinge. Nad Roths Grundfagen, die ſich in Birrtemtes 
mebr und mebr Geltung verſchaffen, ift der Hauptgefichtépuntt bet der Behandien 
der Schriftfteller cine gute Ucherfepung, und deren nothwendige Borbedingung tudn« 
Praparation. Es wird darauf gefeben, dap jedes eingelne Wort feinen entiprede 
den deutfchen Ausdruck finde und daß bei den Crdrterungen daruber eine migidt 
erfhdpfende Worterflarung aud) der deutſchen Sprache gegeben werde. Bei der dt 
ſchen Geftaltung der ganzen griechiſchen oder lateiniſchen Beriode wird auf Brien 
gung jeder undeutſchen Wendung mit Sorgfalt gefeben. Auf diefe Weiſe erhilt tv 
Ueberfegen fiir den Schuler das Yntereffe cined Ringfampfes mit der frembden Spud 
und eben hierin liegt nad) Roths Anficht die wichtigſte Forderung der getty 
Krafte, indem durch ftetes Zufammenbalten der deutſchen Sprache und Rebeferaa 
mit den lateinifden oder griedifcden dem Schuler die Gefepe der Spradhbilduny w 
der innere Sufammenbang der Gedanten mit dem Ausdrud völlig klar wird unt « 
in der denfenden Bewaltigung der fremden Sprache aftmalig die eigene denfent & 
bertfden lernte. Es bedarf feiner Bemerfung, daß die Bebandlung der Didta o 
dDiefer Weife reiche Hülfsmittel zur Bildung des Geſchmackes bietet. Denft man ' 
einen ſolchen Unterricht vier Jahre confequent fortgefept, fo wird man begreifiit 
den, daß dabet nicht blog formelle Fertigheiten und nugliche Kenntniſſe erwotben of 
den, fondern aud) ein Cinflug auf die Charafterbildung gegeben wird, deffen Burley 
fid) weit ber die Schule hinaud tief in das Leben hinein erftredt. Gn diejem io 
ftande fcheint mir uberhaupt die Stare der würtembergiſchen Seminarien zu lige 
Die firenge Difciplin und die UAbgefdloffenbeit nad aufen würden ef alleit ue 
thun, es wird aber durch folche Strenge und Abgeſchloſſenheit das wiffenfdaiiiabe 
Streben felbft begunftigt. Hieraus durfte aud) flar werden, warum dieſe mut 
bergiſchen Anſtalten trop ihtes vorwiegend theologifden Charafters von jeber fül 
verſchiedenſten Fader ded menfchlichen Wiffens und der menſchlichen Thatigteit Me 
ner von fo eigenthumlicher Kraft und Tudhtigfeit gu liefern im Stande waren, 
fie in der deutſchen Litteratur- und Staatengefdhidte glangen. Auf den Ganj 
Lectüte und die Reihenfolge dex Sebriftfteller Hier näher eingugeben, erlaubt : 
Raum nicdt. 


155 
IV. Archiv des Schulrechts. 


Bavern. 
Staatéminifterium ded Innern fur Kirchen- und Schulangelegenheiten. 


Seine Majeftat der König haben auf den allerunterthinigften Antrag des unter: 
tidneten Staatéminifteriums allergnadigft gu geftatten gerubt, daß in dem Laufenden 
Stubdienjabre die vorſchriftsmäßig treffende StudienlebramtéConcursprifung abgebalten 
ind auf den 3. November 1. J. ausgefchrieben werde. — Nachdem jedod) die bezüglich 
iefer Prufungen beftehenden Borfdriften dem beabficdtigten Zwecke nicht nur nicht 
ntfproden, fondern aud) gu mebreren wefentlidben Mißſtänden geführt haben, fo find 
ie zur Befeitigung derfelben gemachten Vorſchläge Seiner Majeftat dem Könige mit 
rm Gntwurfe der revidirten Schulordnung unterbreitet und foldhe von Allerhöchſt⸗ 
mfelben nicht nur genebmigt, fondern ed ift aud) dem unterfertigten Staaté&minifte: 
ium die Ermadtigung ertheilt worden, die eingelnen Borfdriften diefer Vorſchläge 
it Racadhtung befannt gu maden und folche fchon jept bei der demnächſt bevorftehenden 
sncursprufung in Unwendung bringen gu laffen. — Jn Folge diefer allerhddften 
tmadtigung wird demnad befannt gemacht, beziehungsweiſe verordnet, was folgt: 

§ 1. Alle diejenigen, welche als Profefforen am Gymnafium oder als Lehrer an 
ner vollftandigen oder unvollftandigen lateinifthen Schule, dann alé Lehrer der Mas 
ematif angeftellt oder verwendet werden wollen, haben ſich einer Prifung gu unter: 
eben. — Die Zulaffung gu derfelben ift durch ein vierjabriged akademiſches Studium 
ad Den Nachweis uber den Betrieh allgemeiner, insbefondere aber der philologifden 
1) beziehungsweiſe der mathematifden und phyſikaliſchen Studien bedingt. 

§ 2. Diefe Prifung wird jährlich wahrend der Herbftferien in der Haupt- und 
efidenaftadt Munden unter Leitung eines Minifterialcommiffars vollzogen, welde 
jiglich des Lehramtes der Gymnafien und lateinifhen Schulen aus je einem Pro- 
Jer der Philologie von den drei Landesuniverfitdten und aus zwei Gymnafialpros 
joren und bezüglich ded Lehramtes der Mathematif und Phyſik aus zwei Univerfitaté: 
ofefforen (einem der Mathematif und cinem der Phyſik) und einem Gymnafialprofeffor 
r Mathematif gebildet wird. — Die Prüfung ift bei beiden Brifungstategorieen theilé 
riftlich, theils mündlich. 

Zum Behufe der ſchriftlichen Prüfung fir das Lehramt der Gymnaſien und later 
ſchen Schulen wird gefordert: 

A. Uns dem Lateiniſchen. 
1. Ueberfepung aug dem Deutſchen ing Lateinifce. 
2. Ueberfepung aus einem der fiir dag Gymnafium vorgefdhriebenen profaifden 
oder poetifdhen Autoren ind Deutfde. 
3. Bearbeitung eines gegebenen Stoffes in lateinifher Sprache. 
B. Aus dem Griedhifdhen. 
1. Ueberſetzung aus dem Deutſchen in das Griedhifche. 
2. VUeberfepung aus einem fir das Gymnafium vorgeſchriebenen profaifdhen oder 
poetiſchen Autor ind Deutfde. 
C. Die Bearbeitung eines gegebenen Stoffed in deutfder Sprade. 
D. Ferner die Beantwortung von Fragen aus 
1. dex Religionélebre, gum Nachweiſe, daß der Gandidat die Grundwahrheiten des 
Ghriftenthums nad der Lehre feiner Kirche vollftandig inne habe; 
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. aus der Padagogit und Didattit; 

. and der griechiſchen und römiſchen Litteraturgefhidte und den Alterthimer; 

. aus der Logil und Geſchichte der alten Philofophie; 

5. aud der gemeinen Urithmetif in dem Umfange, in welchem diefelbe in der fate: 

niſchen Schule gu lebren ift, dann . 

6. aus der Geſchichte und Geographic. 

Die unter A, Bund C aufgefibrten Urbeiten find rückſichtlich dex Richtigheit un 
Ungemeffenbeit des Auedruckes mit befonderer Genauighkeit ju würdigen und al’ Haupt 
arbeiten ju betrachten. 

Bei der mindlidhen Prüfung ift an den Candidaten die Forderung gu feller: 

1. daß er mit den vorzüglichſten der im Gymnaſium gu erflarenden Uutoren, nament 
lid) ‘mit Cicero, Horatiug, Tacitus, Homer, Sophokles und Demofthened fie 
gründlich befdhaftigt habe und dariiber im Gangen wie im Einzelnen Aufidis 
zu geben wiffe; 

2. daß er gugleid feine padagogifde und didaktiſche Befabigung yum Lebramte avd 
praktiſch nachweiſe. Zu dieſem Ende find einem jeden Candidaten mehrete Tax 
vor dem Beginne der mundlihen Priifung einige Stellen aus den in der dvierter 
Glafje der lateiniſchen Schule und in der gweiten Claffe des Gymnafiumé pa 
Behandlung fommenden rdmifden und griechiſchen Claffifer gu begeichnen, weld 
er mit ecinigen gur Priifung beigugiehenden Schülern der genannten Claes 
genau durchzugehen und theilé mittelft Frageftellung an die Schiller, theild mitted 
eigener Erfldrung yum Berftdndnig der Schuler gu bringen bat. 

§ 3. Die ſchriftliche Prüfung fiir dad Lehramt der Mathematif umfaßt: 

a. Elementarmathematif, nämlich: UArithmetif, Algebra, einfdhluffig der unbeftina 
ten Gleichhungen vom erften Grade, ebene und fdrperlide Geometric, nebft de 
beiden Trigonometricen ; 

b. Renntnif der heuriftifden Unterridbtémethode in ihren Begiehungen zur ebend 
Geometric ; 

c. Phyſik; 

d. Mathematif und phyſikaliſche Geograpbhie; 

e. hdbere Mathematif, namentlid) höhere Gleichungen, Reibenlehre, Different! 

und Jntegralrecdhnung ; 
ſphäriſche UAftronomie ; 

g. Naturbefdreibung. 

Bei Beftimmung der Noten fiir diefe Lehrer ift auf deren Befabigung m M 
Fächern a, b, c und d uberwiegende Rückſicht qu nehmen. 

Die mundlidhe Prifung findet in ähnlicher Weife wie die fur das Lebramt & 
Gymnafien und der lateinifchen Schulen vorgeſchriebene Prüfung ftatt. 

§ 4. Bei den ſchriftlichen Priifungen ift hauptſächlich auf Gründlichkeit der Rex 
niffe und auf flare und folgerichtige Entwidlung und Darftellung der Gedanter 2 
feben. — Bet der mündlichen Priifung fir das Lehramt der Gymnaften und der ie 
niſchen Sculen ift ein befonderes Augenmerf darauf gu ridten, of der Gan dite at 
natürliche Anlage und natirlides Gefdid fiir das Lehramt geige, Durch gredmipee 
Behandlung der Claffifer den Unterridt fruchtbar gu machen verftebe, eimen Bere. 
lebendigen und anjiehenden Bortrag und ein guteé Spradorgan babe, umd of = 
iberhaupt nad feiner gangen Haltung als Ergieber und Lehrer der Jugend fd age 
— Bei der mindliden Prüfung fir das Lehramt der Mathematif find verieds* 
Beftimmungen gleidfalls in analoge Unwendung gu bringen. 


— WwW nw 
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§ 5. Nak dem Ergebniſſe der Prüfung erhalten die Candidaten folgende Roten: 
1. febr gut befabigt fiir bas Gymnaſiallehramt, 
2. gut befabigt fir dad Gomnafiallebramt, 
3. befabigt fiir dag Lehramt der lateinifthen Schule. : 

Derjenige, welchem feine diefer Noten ertheilt werden fann, iſt alé unbefahigt 
zutückzuweiſen. — Um gu dem Lehramte in der Mathematif gugelaffen gu werden, mus 
bet Gandidat eine der gwei erften Noten erhalten haben. 

§ 6. Ueber die Prifung und Beftimmung der Note wird ein Protofoll entworfen, 
in welchem dex Gehalt und Umfang der Kenntniffe jedes Candidaten mit Beſtimmtheit 
ingegeben wird. — Dieſes Protofoll ift von fammtlichen Mitgliedern der Commiffion 
iu unterzeichnen und an dad Staatéminifterium des Innern fur Kirchen- and Schul⸗ 
angelegenbeiten cingufenden, welches bienad die Prifungénoten ausfertigen läßt. 

§ 7. Rad beftandener Prifung hat der Candidat feine prattifhe Befähigung 
ntweder als Uffiftent bei einer Studienanftalt oder durch Ertheilung von Privat, 
intetridt gu vervolfommnen. 

Minden, den 24. September 1853. 

Auf Seiner Majeftat ded Königs allerhddften Befebt, 
Dr. v. Afhenbrenner. 
Durdh den Minifter der Generalfecretar, 
Minifteriatrath v. Bezold. 
An die konigl. Regierung von Mittelfranken, 
Kammer ded Innern. 


Frankreich. 


tapport du ministre de Vinstruction publique et des ecultes ä 
I’empereur, sur la situation de linstruction publique depuis 
le @ décembre 1851. 

(Suite. *) 


IV. 

Le décret du 10 avril 1852, en consacrant cet ensemble de mesures sage- 
1,ent réformatrices, manifesta hautement les vues libérales de Votre Majesté. 
fais la réforme n’élait encore décrélée qu’en principe; ce qui avait élé concu 
vec résolution voulait étre exécuté avec prudence. L’opinion, saisie tout a coup 
m mouveau systeme, pouvait éêtre frappée beaucoup plus do silence qu’on 
ardait sur les moyens d’appliquer des méthodes non encore éprouvées, que de 
» facililé avec laquelle elles s'adaptaient a tout ce qu'il était bon de conserver 
e Vancien régime universitaire. I] ne suffisait pas d’expliquer aux familles, 
omme je crus deyoir le faire par la circulaire du 12 mai, quelles étaient les 
stentions de }’administration. 1) fallait découvrir une régle certaine d’aprés la- 
welle on pdt préciser avec autorité la part qui devail étre faite aux méthodes 
mciennes et aux méthodes nouvelles. Votre gouvernement trouva cette régle 
ams ses propres besoins. 

En se proposant de former des hommes, l'Université négligeait trop de les 
ssadre aptes aux principales fonctions de Etat. Les programmes des lycées ne 


* Bergl. Pad. Rev. XXVIII, S. 28—38. 
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répondaient pas aux programmes des concours d'admission aux écoles du gov- 
vernement. Les candidats qui voulaient entrer dans ces écoles, et qui étaient! 
destinés à commander les armées et les flottes, a diriger les travaux publics, 
a surveiller les intéréts les plas généraux de l'industrie et de l'agricaltare, 
presque tous ceux enfin qui devaient mener uo jour les grandes affaires de 
la société, allaient chercher dans des instiiutions particuliéres l’enseignemest 
dont ils avaient besoin. L’industrie privée, qui seule avait pris a tache de le 
préparer a l’examen spécial qu’ils devaient subir, ne s’occupait ni de développer 
les forces générales de leur esprit, ni de les assujettir a la discipline sévére 
regardée autrefois comme la partie principale de l'éducation. On amoindrissail 
ainsi 4 plaisir les natures auxquelles il importait cependant le plus de donner 
toute la vigueur dont l'intelligence bumaine est capable. 

Le reméde pouvait sortir du mal lui-méme. En ajoutant aux connaissance 
techniques dont ces candidats d’élite avaient besoin, ce qui était nécessaire pou 
mettre leur esprit et leur caractére a la hauteur des grandes situations de ls 
vie, on pouvait étre sar de trouver le niveau le plus élevé qu'il convenail 
d’assigner a l’instruction secondaire. 

Les directeurs des études des grandes écoles du gouvernement, juges éclairés 
des expériences qu’on y faisait depuis le commencement du siécle, pouvaien! 
dire mieux que personne ce que la spécialilé de chacun de ces établissemenis 
exigeait de connaissances particuliéres, et ce qu'il était 4 souhaiter que le 
éléves y apportassent de connaissances communes et indispensables a4 tous le 
hommes. Pour retoucher avec leur concours les programmes de lenseignemes! 
officiel, il fallait établir entre l'administration de l'instruction publique et le 
ministéres d’ot dépendaient les écoles spéciales un accord qu’on n’avait jamais 
pu obtenir. Lorsque le décret du 10 avril 1852 eut rendu un accommodemes| 
possible, c’est M. le ministre de la guerre qui youlut bien le premier y soa 
crire: il accepta l’idée d'une commission mixte, chargée de reviser les pro 
grammes d’admission aux écoles du gouvernement, et d’établir entre ces pre 
grammes et ceux des lycées une concordance quoi pdt assurer la meilleore 
préparation des candidats. Cette proposition ayant été consentie par les déparie- 
ments de la marine et des finances, chaque ministére désigna un certain nombre 
de membres chargés de le représenter. L’Ecole polytechnique, l’Ecole de Sainl- 
Cyr, l'Ecole navale, VEcole forestiére, envoyérent leurs députés a ce congré. 
ou le ministre de l’instruction publique voulut, de son cété, faire représenier 
non-seulement les intéréts généraux de l’enseignement national, mais les me 
thodes parliculiéres de l’enseignement industriel trop longtemps négligé. Le 
commission ainsi constituée se réunit au ministére de Vinstruction publique dé 
les premiers jours de juin. Ses séances se prolongérent sans interruption jusq2? 
la fin du mois de juillet. Ses conférences, en jetant les bases da pacie ga 
-intéresse aujourd’hui toutes les grandes administrations au réglement de Fe 
secignement public, ont posé les principes du plan d'études qui a fait peseirer 
dans les derniers détails de Vinstruction secondaire la réforme décidée pat ® 
décret du 10 avril. 

Tous les membres de la commission arrivérent disposés à seconder les ¥Uts 
du gouvernement par des concessions réciproques. Sans doute les représentast 
des écoles spéciales du gouvernement auraient été excusables de consider 
surtout dans nos réformes l'intéréêt particulier des grands services publics ¢@ 
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ces écoles doivent assurer; et si les savants illustres, qui étaient en majorite 
dans la commission, avaient cédé a la tentation de faire prédominer l'élément 
scientifique sur l'élément littéraire, on ne s’en fat peut-étre pas trop étonné, 
Mais je puis attester a Votre Majesté, qu’il n’y a pas un des membres de la 
commission qui n’ail été pénétrée, au contraire, de la pensée de fonder un 
enseignement général a la hauteur des besoins vrais de la société tout entiére. 
Toutes les dissidences s’effacaient sous la parole convaincue du vénérable prési- 
dent de la commission, habile 4 communiquer 4 ses collégues l’esprit de con- 
ciiation dont il était animé. Lorsque j'ai dQ intervenir mvi-méme pour con- 
courir au réglement des points les plus contestés, je n’ai trouvé partout que la 
volonté ferme d’établir un systéme d’éducation digne de la France et de votre 
gouvernement. 

Ce que I'intérét commun conseillait, c’était, non pas de prolonger des 
iébats stériles sur la prééminence des lettres ou des sciences, mais de mettre 
in au divorce qui semblait exister entre elles. Pour cela, il fallait que, dans 
a division supérieure des lycées ou ces rivales allaient se rencontrer, la section 
les sciences elle-méme consacrat aux exercices liltéraires un temps égal a celui, 
welle donnerait aux études scientifiques. Pour qu’on fat assuré que ces exer- 
ices littéraires seraient sérieux et relevés, il était nécessaire que les éléves 
ie la section des sciences les suivissent en commun avec les éléves dont l'esprit 
wrait été poli et le godt épuré par les études approfondies de la section des 
éttres. Hl n’était pas moins indispensable que toutes les connaissances, celles 
les lettres aussi bien que celles des sciences, qui auraient été communiquées 
ox éléves de la section scientifique, trouvassent place dans |’examen qui devait 
a couronner ; et que le baccalauréat es sciences, constatation compléte de toutes 
es études de la section, fat exigé des candidats 4 lEcole polytechnique, a 
‘Ecole de Saint-Cyr et a l’Ecole forestiére. Si ces conditions étaient consenties, 
in ponvait être sdr d'organiser un enseignement auquel ne manqueraient ni la 
uste proportion de l'utilitéè et de l’attrait, ni la force des exercices, ni la sévérité 
le la sanction. 

Mais, a cété de l'intérét commun, chaque école avait a faire prévaloir des 
uléréts particuliers. Par exemple, l'age auquel les différentes écoles du gon- 
ernement étaient obligées de prendre leurs candidats exigeait que le temps 
es études fat renfermé dans une limite précise. L’Ecole navale, qui n’admet 
as de jeunes gens ayant plus de seize ans, demandait que ses candidats 
‘eussent pas plus de deux ans 4 passer dans la section des sciences, el pussent 
ar conséquent y achever leurs études scientifiques avec la classe de seconde. 
‘Ecole forestiére, 'Ecole de Saint-Cyr, FEcole polytechnique, dont les candidats 
e dépassent pas, en moyenne, l'age de dix-huit ou de dix-neuf ans, et ont, 
our la plupart, besoin de se présenter plusieurs fois a l'examen, réclamaient 
ue les cours scientifiques de ces jeunes gens pussent étre complétés dés Ja 
lasse de rhétorique, et par conséquent que dans celte classe méme an enseigne- 
1ent supplémentaire de logique pdt leur étre donné, si on jugeait utile qu’ils 
® rendissent un compte philosophique des connaissances qu’ils avaient acquises. 
le fallait-il point cependant imposer, ou du moins ouvrir une quatriéme année 
‘études a certaines séries de ces candidats? Ne trouverait-on point a occuper 
tilement, dans l'année de logique, les éléves de la section des sciences comme 
eux de ja section des lettres? N'importait-il point de prendre des mesures pour 
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les forcer 4 morir leur esprit dans les lycées, et pour les livrer au monde # 
aux écoles spéciales le plus tard et le plus formés qu'il serait possible? C'étaient 
de graves questions que les intéréts divers des écoles pouvaient résoudre dans 
des sens différents. Enfin, toutes les écoles avaient de certaines méthodes 3 
recommander, soit pour I’éducation de tous leurs candidats réunis, soit pour les 
parties spéciales de l’enseignement de chaque catégorie. 

Quand on pense 4a la difficulté daccorder toutes ces exigences, on s’étonne 
qu'il ait été possible de la surmonter. Ce fat l’euvre du dévouement et do 
patriotisme de la commission. Apyé- les discussions les plus approfondies, elle 
prit a l’unanimité les résolutions suivantes, que je demande la permission de 
remetire sous les yeux de Votre Majesté, parce qu'elles contiennent tes principe 
de la nouvelle organisation donnée par la libéralité de votre gouvernement 4 la 
partie supérieure de l’enseignement secondaire: 

1° fl y aura dix classes par semaine seulement, de deux heures chacune 
le jeudi demeurant libre ; 

2° Cing d’entre elles seront réservées aux lettres; les cing autres am 
sciences ; 

3° Les études et les exercices des cinq classes réservées aux lettres seront 
communs aux éléves de la section littéraire et aux éléves de la section scien- 
tifique de la division supérieure des lycées; 

4° Tous les enseignements scientifiques seront divisés en trois temps, savoir: 
notions préliminaires, enseignement proprement dit, révision ; 

5° Les études scientifiques nécessaires pour se présenter aux examens de 
VEcole navale seront complétes 4 la fin de la classe de seconde; 

6° Les études scientifiques nécessaires. soit pour se présenter à l'Ecole dé 
Saint-Cyr et a l’Ecole forestiére, soit pour subir l’épreuve du baccalauréat “ 
sciences, seront complétes a4 la fin de la classe de rhétorique ; 

7° Les études scientifiques de l'année de logique ayant pour objet la révision 
des cours des trois années précédentes, les éléves seront autorisés 4 se spe 
cialiser, selon qu’ils se destineront aux écoles dont l’enseignement s'appuie set 
les sciences mathémaliques ou a celles dont l’enseignement a pour base le 
sciences physiques et naturelles ; 

8° Sous le bénéfice de ces conditions, le baccalauréat és sciences sera exigé 
pour toutes les écoles spéciales, Ecole navale exceptée; 

9° Sous la réserve exprimée dans la premiére résolution, en quatrieme. 
une lecon par semaine sera consacrée a l’enseignement de |'arithmétique et é 
celui des notions les plus élémentaires de la géométrie ; 

En rhétorique, on emploiera vingt lecons 4 exposer aux éléves de Ja sectivt 
scientifique les notions préliminaires du cours de logique ; 

10° A l'examen du baccalauréat és sciences, les questions relatives 4 /"bi 
toire porteront exclusivement sur l'histoire de France; 

419 Le cours complémentaire et distinct, consacré a l'enseignemest 4 
mathématiques spéciales, sera organisé dans douze ou quinze lycées choi @ 
répartis sur le territoire de maniére a satisfaire aux besoins du gouvernement 
et aux intéréts des familles ; 

12° A l'avenir, les ministres ne publieront plus de programmes particolies 
pour les examens d’admission aux écoles spéciales qui sont dans leurs attribe- 
tions; ces examens auront pour base les portions de l’enseignement scientiige? 
des lycées correspondant aux besoins de ces écoles. 
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La commission prdésenta ces conclusions au ministre de instruction publi- 
te dans un rapport of M. Dumas avail mis I’habileté et I’éclat de son savant 
sprit. I] s’était attaché 4 faire de I'éducation classique de l'Université un éloge 
oul empreint du sentiment de ses meilleurs modéles; il démontrait surabondam- 
nent que ni dans l’administration, ni parmi les hommes les plus versés dans 
ꝛs sciences physiques et mathématiques. personne n’avait pu songer 4 sacrifier 
es nobles et fécondes études de la poésie et de l’éloquence, de I’histoire et 
le la philosophie, consacrées par la tradition et par le génie de nos péres. 

En faisant aux sciences une part diftcrente de celle qui leur avait été pré- 
édemment assignée, le rapporteur, au nom de la commission, leur prescrivait 
ussi des méthodes nouvelles. Cherchant a les débarrasser des ingénieuses 
iinuties qu’on leur avait quelquefois imposées, il recommandait les procédés 
*% plus usuels et les plas féconds, moins le raisonnement que l'expérience, 
oins la théorie abstraite que les nolions positives et pratiques. La commission 
vait voula écarter de l’enseignement des sciences les recherches trop subtiles 
t de pure curiosité. Elle y introduisait des applications et des exemples tirés 
es faits de la vie ordinaire. Partout elle avait marqué le dessein de servir 
intelligence sans l’accabler, de la développer sans la jeter hors de sa voie. 

Pour que le pacte préparé par la commission mixte fat durable, il importait 
ue les conditions en fussent écriles avec un soin scrupuleux, et fixées dans leurs 
lus petits détails, par les hommes mémes qui les avaient concertées. Je leur 
emandai de tracer avec la plus exacte précision les programmes des études 
tientifiques dont ils avaient débattu le principe et déterminé les proportions; 
!m’empressai moi-méme de leur soumetire les programmes des notions litté- 
lires qui devaient étre communes aux classes mixtes. Nous nous apprétions ainsi 
régler, non-seulement les matiéres de l'enseignement, mais la maniére dont on 
evait les présenter, et jusqu’au nombre et méme a la distribution des heures de 
avail consacrées 4 chacune d’elles. 


; 

Au moment ot la commission mixte terminait ses travaux, le conseil supé- 
eur de l’instruction publique, réuni pour la seconde fois, était appelé a les véri- 
ey en examinant l'ensemble des réglements destinés a pourvoir a l’exécution da 
secret du 10 avril 1852. A ne considérer méme que l'intéréêt des établissements 
ublics, il importait que l’année scolaire, qui touchait a sa fin, ne se rouvrit point 
ins que l'administration edt résolu toutes les questions qui tenaient les familles 
ins J’attente. 

Je soumis au conseil supérieur, dans cette session mémorable, non-seulement 
$ moyens que le gouvernement proposait pour mettre 4 exécution le système 
lopté dans la session précédente, mais le plan entier des études qu'on devrait 
ssormais suivre dans les lycées. 

La religion, dont l'article 4 du décret du 10 avril avait entiérement associé 
*nseignement a celui des lettres et des sciences, fixa d’abord I’attention du conseil. 
n régla que les conférences religieuses seraient obligatoires pour tous les éléves 
iternes et méme pour ceux des éléves externes qui y auraient été admis au com- 
lencément de l’année sur la demande de leurs parents; qu’elles seraient tenues 
iguliérement toutes les semaines par les aumdéniers; qu’elles donneraient lieu a 
% composilions périodiques et aux mémes récompenses que les autres enseigne- 
ents obligatoires; que les mesures d’ordre seraient concertées entre le proviseur 
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et l'aumonier et soumises a l’approbation de l’autorité diocésaine; enfin, que l'in- 
spection officielle de l’enseignement serait faite au nom de Vévéque et par ms 
délégués, en présence du délégué du ministre de l'instruction publique. De 
mesures d’exécution analogues furent prescrites pour les éléves des culles noo 
ceatholiques reconnus. 

Ce réglement trés-simple, qui résolvait par un juste partage d’attributions 
des questions trés-délicates, fut adopté, sans débat, sur l’'avis des évéques qi 
siégaient au conseil. Promulgué par l’arréié du 29 aoat 1852, il obtint ume appro 
bation universelle, non-seulement en France, mais a l'étranger, ov l'on s‘affligeai 
publiquement de ne pouvoir trancher si aisément les mémes difficaltés. Ce fu. 
en quelque sorte, la préface du plan d'études que je placai sous le patronage é 
ces sentiments pieux et de cet accord raisonné. 

Pour dresser le plan d'études lui-méme, il ne suffisait pas de faire adopier 
par le conseil supérieur les conclusions du rapport de la commission mniste, \s 
douze résolutions qu’elle avait prises, les programmes qu'elle avait arrétés; ces 
importantes mesures s’appliquaient exclusivement a la section des sciences, sar- 
tout aux candidats futurs des écoles du gouvernement. I) fallait compléter l’orgs- 
nisation de la division supérieure, et, 4 coté de la place faite aux études con- 
munes, marquer celle qui était reservée au perfeclionnement des études classique 
et au développement des vocations plus particuliérement littéraires. I) fallait, @ 
outre, régler les détails du régime de la division de grammaire et de la division 
élémentaire, avec d'autant plus de soin qu'il était plus nécessaire de fortifier le 
racines littéraires de l’éducation au moment ou, sur l’une de ses branches supé 
rieures, on greffait hardiment l’enseignement des sciences. 

Le réglement de ces matiéres variées fut divisé en deax parties essentielles 
par les deux arrétés fondamentaux du 30 aodt 1852. La premiére partie conties! 
le plan d’études; la seconde renferme les programmes, qui sont le développemes! 
de chacune de ses parties. 

Le plan d'études fixe les travaux exactement gradaés auxquels les éléves des 
différentes classes seront soumis, en marquant pour chacune d’elles non-seuleme>: 
la proportion des exercices, mais encore les livres classiques qui doivent en fourar 
soit le texte, soit l'exemple. 

Les programmes délerminent comment chaque matiére particuliére sera traitee, 
le temps qu’il faut y consacrer, le point de yue sous lequel elle doit étre pre 
sentée. Le professeur a sans doute besoin d’une certaine liberté pour animer 
vivifier ses lecons; mais cette liberté doit étre retenue et réglée, surtout quand 
il s’agit de l’application d’un systéme nouveau, dont le caprice des opinions et de 
pratiques individuelles dérangerait toute l'économie et compromettrait infailliblemes! 
le succés. Langues anciennes, langues vivantes, géographie, histoire, logique. 
sciences mathématiques, physiques et naturelles, toutes les parties de l’enseigoe- 
ment furent ramenées 4 un certain nombre de points au moyen desquels on pu 
mesurer a l'avance et déterminer de la maniére la plus exacte la tache quotidienne 
de chaque professeur, 

Le plan d’études et les programmes sont depuis un an dans les mains at 
tout le monde, Is ont redoablé le dévouement des maftres, Fardeur des éleves, 
en donnant, pour chaque instant, aux pfemiers la vue claire de ce qu'ils doivent 
enseigner, aux seconds de ce qu’ils ont a apprendre. Ils ont ravivé la confanee 
des familles qui peuyent en quelque sorte suivre pas 4 pas leurs enfants dams la 
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arriére dont tous les accidents sont exactement dessinés. Ils ont inspiré, je puis 
e dire, non-seulement de |’étonnement, mais du respect aux adversaires que toute 
onovation doit rencontrer, et qui, en critiquant méme avec injustice le principe 
le la réforme de l’enseignement, n'ont pu douter du succés, lorsqu'ils l'ont yue 
éalisée ainsi a l'avance, en quelque sorte minute par minute, dans un yaste 
nsemble de prescriptions rigoureuses et enchainées. : 

Tout a été prévu; en méme temps tout a été rajeuni. Un souffle nouveau 

ranimé chaque partie de l’enseignement et renouvelé la physionomie de chacune 
es trois divisions qui embrassent dans nos lycées les trois phases de }’éducation 
e la jeunesse. 

La division élémentaire, composée aujourd’hui de la huitiéme et de la septiéme 
lasse, comprenait précédemment d’autres classes annexes ou dédoublées, qui, en 
rolongeant démesurément la durée des études, avaient I’inconvénient d’inspirer 
ux enfants un invincible dégodt pour les langues anciennes qu’on leur enseignait 
‘op tôt. Non-seulement ces classes parasites furent supprimées, mais il fut décidé 
ue la division élémentaire, réduite 4 deux années, serait, pendant la premiére, 
msacrée exclusivement a la lecture, a l'écriture, a la récitation intelligente, a la 
ratique du calcul et du dessin linéaire, aux principes de l’orthographe et de la 
tammaire francaise, et que l’enseignement du Jatin, rejeté a la seconde année, 
> bornerait 4 des exercices sur les premiéres régles de la syntaxe. 

Par celte mesure, nous nous proposions principalement de rompre la funeste 
abitude, prise peu a peu par les familles francaises, de jeter de trop bonne heure 
‘ars enfants au milieu des difficultés quelquefois insurmontables des langues 
lassiques. 1] faut y préparer les esprits par des exercices mieux appropriés aux 
spositions de la premiére enfance. Au lieu de décourager ces jeunes intelligences 
1 les forcant trop t6t a combiner péniblement les mots d’une langue inconnue, 
dus avons voulu leur apprendre d’abord 4 manier l’instrument qui est a leur 
rlée, L’étude raisonnée de la langue maternelle, si négligée et cependant si 
conde, ouvrira la route et les progrés ne se ralentiront pas quand le point de 
‘part aura été bien choisi. En dépit des préjugés d’une aveugle routine, les 
fants doivent traverser rapidement la division élémentaire pour entrer plus tét 
ins les classes supérieures, qui seules préparent vraiment des hommes a la 
ciété. Dix années étaient devenues nécessaires pour achever le cours entier des 
udes des lycées; désormais on pourra au besoin le compléter en sept années, 
mme la loi de l'an X l’avait réglé. Abréger le temps des études pour en aug- 
enter la solidité; en épargnant a l’enfance des ennuis éneryants, raviver les 
rees et le savoir de l’adolescence, c’était assurément une entreprise digne de 
ule la sollicitude de l’administration. 

La division de grammaire, oi un enfant doit pouvoir débuter aprés une pré- 
ation légére, fut disposée de maniére a imprimer viyement dans l'esprit de la 
unesse le caractére classique et importance graduée des langues francaise, latine 

grecque, A la différence des anciennes écoles, ou le latin menait assez lente. 
eat le francais 4 sa suite, comme un appendice auquel la pratique avait fait 
ie place sans lui donner son rang, l'Université rajeunie assurera à la langue 
lionale sa juste prépondérance, tout en la tenant fortement attachée aux langues 
nt elle a emprunté I’énergie et la beauté, Dés la classe de sixiéme, l’enseigne- 
nt de Ja grammaire francaise est complet; celui de la grammaire latine s’avance 
sez pour pouvoir étre achevé en cinquiéme; celui de la grammaire grecque 
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commence 4 peine, de facgon a se continuer en cinquiéme et a ne se terminer 
quien quariéme. La récilation et l’explication des auteurs frangais priment, & 
J’accompagnant sans cesse, l’élude des anciens. Quatre ou cing ouvrages, od is 
gubstance du génie francais est présentée sous la forme la plus pure et Ja plu 
bréve, sont placés entre les mains des enfants, en méme temps que les ches. 
d’wuvre de l'antiquité; et pour donner méme a ces commencants une idée neot- 
seulement du plus haut point que notre langue ait alleint, mais encore des vari 
lions successives qu’elle a subies, nous avons prescrit qu’on appropriai a jew 
age et qu’on déposat dans leur souvenir, par la lecture au moins et par l'analyse, 
sinon par la récitation, un choix de morceaux de nos classiques. Nous avons aug 
eu soin que, sans les priver, comme on avail paru le craindre, d'un apercu de 
événements des sociétés antiques, mais sans les accabler sous les détails d'un 
civilisation qu'ils ne peuvent encore comprendre sainement, on appliquat dé 
l'abord leur esprit a l'histoire et a la géographie de la France. En oatre, is 
opérations pratiques de calcul, mises en usage dans la division élémeniaite, 
continuées dans les classes de sixiéme et de cinquiéme, viennent aboulir, pee 
dant la qualriéme, a un cours régulier consacré aux éléments d’arithmétique & 
a des notions préliminaires de géométrie. Ainsi, celle partie considérable de ox 
éléves qui fréquentent les lycées comme pour essayer leur vocation et qui @ 
sortent aprés avoir parcouru les classes de grammaire, pourra da moins empor# 
dans le monde, ov son activilé sera sans doute plus employée que son intelligence. 
Vébauche compléte d'une éducation francaise et utile. 

Cependant les jeanes gens qui veulent poursuivre jusqu’au bout des étude 
sérieusement commencées, trouvent dans les mémes classes tous les exercic# 
qui ferment la base de l'éducalion classique la plus développée. On a méat 
pourvu a ce que la langue grecque, abandonnée dans les classes supérieures pt 
ceux qui, destines plus spécialement aux sciences, auront pourtant recour # 
souvent à sa nomenclature, laissat, dés la division de grammaire, une treat 
ipeffacable dans les esprits, grace a la récitation des décades des racines grecqee 
qui doit étre partagée entre la classe de cinquiéme et celle de quatriéme. Sarioe 
pour que les enfants s’élevassent peu a peu jusqu’a la perfection idéale poursuit®. 
a travers une série d'évolutions enchainées, par les langues qui se sont trans 
le dépét des traditions du genre humain, il a été ordonné aux maftres de® 
division de grammaire de marquer sans cesse l’analogie ou la différeuce 
procédés, des formes, des mols méme des trois idiomes, par des rapprochemett 
que le professeur de quatriéme est chargé de rappeler et de féconder dans ane ss” 
de lecons spécialement affectées a des notions élémentaires de grammaire compat 
Ce cours, dans lequel un de nos maitres a déja trouvé le sujet d'un livre remarqet 
donnera leur sens vérilable et un indispensable couronnement aux éludes gm 
maticales qui, en s'adressant jusqu’a ce jour a la mémoire plutét qu’a lest’ 
perdaient en méme temps leur utilité et leur attrait. Bien dirigées, elles peares 
devenir un des moyens les plus sdrs d’intéresser la jeunesse 4 ces pures bessit# 
de l'intelligence, dont le godt est la source tout a la fois des nobles pensée © 
des bonnes mœurs. 

Donner dans la division de grammaire un enseignement autant que poss® 
complet en soi, c’était rendre plus utile encore l’examen que le décret da 10 a 
avait placé a l’issue de ces classes. Le certificat d’aptitude délivré aprés cet exam 
pouvait devenir pour les éléves qui s’arrétent ace point une sorte de diplda: # 
niveau d’un assez grand nombre de carriéres professionelles. Ll devail sarie® 

.< 
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astater que ceux qui allaient passer dans la division supérieure des lycées, 
ient assez cultivés, soil pour prendre part 4 l'étude approfondie des lettres 
is en embarrasser le mouvement, soit pour se livrer a l'étude particuliére des 
ences sans y laisser déchoir ces traditions de clarté et d’élégance qui sont comme 
palrimoine de l'esprit francais. 

La division supérieure fut fortifiée non-seulement par les accroissements 
mbreux dont elle s’enrichit, mais encore par la rénovation des études aux- 
elles elle élait précédemment consacrée. 

L’enseignement auquel les deux sections des lettres et des sciences devaient 
rticiper ensemble, fut placé au premier rang, pour rendre plus apparent le tronc 
wmun qui subsiste au dela mé@me de la séparation des deux branches, et poar 
uvoir conserver plus aisément, au.dessus des exercices de tous les genres, les 
ciennes dénominations de classes de troisiéme, seconde, rhétorique et logique, 
iles capables peut-étre de faire entendre a une partie du public, égarée par le 
lome d’un divorce irréparable, que, sous la varjélé secondaire des applications, 
tsiste Punité puissante de l’éducation et de Vintelligence nationales. Comme la 
umissien mixte l'avait admis, l’enseignement commun occupa un temps égal a 
ui qui était accordé a chacun des deux enseignements particuliers; il recut en 
‘lage les lecons du soir pour réserver aux enseignements particuliers les im- 
issions plus fermes des classes du matin. Les lecons communes comprirent le 
ngais, le latin, Vhistoire et la géographie, l’allemand et l'anglais, la logique. 

Le francais qui, dés les classes de grammaire, avait obtenu la prééminence, 
conserve dans l’enseignement commun de la division supérieure. Il fournit seul 
texte des récitations ; il est l'objet d’exercices qui commencent en troisiéme par 
genres les plus simples, s’élendent en seconde a des genres variés, atteignent 
thétorique a la composilion du discours et à l’analyse littéraire, se terminent 
logique par la dissertation. Par l’explication des auteurs, par la yersion, le 
n garde son rang a cété de la langue nationale dans ces legons communes, 
les éléves de la section des sciences rivalisent heureusement avec ceux de 
section des lettres, fagonnés pourtant aux finesses de tous les autres exercices 
ssiques, 

L’étude des langues vivantes, qui n'avait point une place assez importante 
is l'enseignement des lycées, est désormais imposée d’une maniére réguliére 
ous les éléves; ils peuvent choisir entre l'allemand et l'anglais mis hors de 
r par Vactivité intellectuelle des nations qui les parlent et par nos rapports 
issants avec elles. L’enseignement de ces idiomes se développe dans les trois 
ises de troisiéme, de seconde et de rhétorique; mais il n’est assimilé 4 celui 

langues classiques ni par les méthodes qu'on y applique, ni par le temps 
on y consacre. Ce ne sont point des modéles accomplis qu’on propose 4 l'ad- 
alion des éléves, ce sont des instruments qu’on veut mettre a leur service, 
t un moyen d’échanger sa pensée avec des hommes savants, iodustrieux 
imis, 

Les lecons d'histoire qui, dans la division de grammaire, ont été réservées 
récit des annales nalionales, sont consacrées, dans les classes de troisiéme, 
seconde et de rhétorique, au tableau général de la civilisation pendant les 
s grandes périodes de l'antiquilé, du moyen Age et de l’ére moderne. On a 
yuché la méthode comme le cadre de cet enseignement. La rédaction des lecons 
it pris autrefois des proportions si démesurées que les éléves non-seulement 
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ne trouvaient presque plus de temps pour les autres exercices, mais qu'en se 
livrant a celui-ci pour répéter ce qu’ils avaient entendu plus que pour se !'approprier, 
ils s’habiluaient 4 violer toutes les régles du godt par la prolixité désordonnée de 
leurs réminiscences, Nous avons mis un terme a cetle abondance stérile. Les pro- 
fesseurs d'histoire ont désormais une route frayée, qui cétoie celle des autres 
maftres, sans risquer d’empiéter sur elle. Ils doivent dicter un résumé saccinc 
de développements oraux qu’ils présentent ensuite, sur lesquels ils interrogeat 
la réflexion plus encore que la mémoire des éléves, et dont ils prennent sujet 
pour les exercer a écrire, dans des limites précises, des récits, des descriptions, 
des portraits, des considérations propres 4 entretenir le godt de la composition 
littéraire autant qu'à fixer le souvenir des événements et des hommes du temps 
passé. 

La logique obtint toute l’étendue normale de l'ancienne classe de philosophie, 
sous un nom nouveau qui avait l’avantage d’en fixer exactement les limites et |a 
portée. Le plan auquel elle fut assujettie et qui, j’ose le dire, offre une précision 
assez rare en pareille matiére, régla que le cours aurait pour objet, pendant le 
premier trimestre, l'étude de l'esprit humain et du langage; pendant le seconi, 
la méthode dans les divers ordres de connaissances ; pendant le troisiéme, |'appii- 
cation des régles de la méthode a l'étude des principales vérités de l’ordre moral. 
On ne se contenta pas de prescrire aux professeurs de quels détails ils devaieo 
composer ce tableau général des opérations de l’entendement ; il leur fat ordonsé 
d'instruire leurs éléyes des secrets mouyements de la pensée, non plus comme 
autrefois, par de longues expositions qui pouvaient ne mettre en travail qu 
Vesprit du professeur, mais, suivant l’'exemple que quelques maſtres excellent 
ont renouyelé de Socrate, par des interrogations qui, a chaque instant, font par- 
ticiper l’intelligence des élèves a l’analyse, et, pour ainsi parler, a la découverit 
des lois de la raison. 

Ces études forment le faisceau de l’enseignement commun a la section de 
lettres et a celle des sciences. En donnant a tous nos éléves de nouveaux instrv- 
ments, elles suffisent, je ne crains pas de l'affirmer, pour perpéluer méme chet 
les moins lettrés, les belles traditions chéres 4 l'esprit francais. 

L’enseignement particulier a la section des lettres est distribué de telle faces 
que les éléves qui le recoivent puissent non-seulement raviver, si c’est possible. 
par une application plus assidue le gout des études classiques, mais prendre aus! 
aux progrés des sciences, un intérét proportionné aux besoins de leur propt 
existence et a ceux de l'esprit général de la société moderne. 

L’étude da latin, qu’ils pratiquent déja dans l’enseignement commun aux é@ 
sections, est pour eux le sujet d’exercices multipliés: la récitation grave das 
ces jeunes esprits l'empreinte des plus beaux génies; le théme les habitue àa sct 
approprier la correction; la versification les initie aux formes de lear imaginaiio 
réglée; la narration et le discours les invitent 4 imiter leur précision, lear grav 
leur véhémence ; l’analyse littéraire, les ſorçant a porter le scalpel de la cripyet 
sur des modéles presque égaux a la pureté méme de l'esprit humain, les feo 
a leur inspiration réfiéchie, 4 leur enthousiasme continu. 

Le grec, qui semble négligé chez nous en proportion des efforts qu'on cc 
pour en généraliser l'étude, sera certainement mieux cultivé lorsqu'un gout déid? 
n'y conviera plus que des esprits préparés à la multiplicité de ses richesses #! 
la vivacité de son génie, Retranché da programme des classes mixtes, U iret 
$a véritable place et l'occasion, je l’espére, d’une renaissance yéritable dans ce® 
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les classes purement littéraires. Suivies désormais par des éléves qu’un instinct 
iatarel entratne, les études classiques doivent prendre un élan que n’entravera plus 
a nonchalance des esprits sans vocation; et l’on verra recommencer entre des intel- 
igences d’élite cette noble émulation que les lettres antiques inspiraient autrefois, 

Afin qu’aucune des traces que l’éternelle beauté a laissées dans les langues 
wmaines ne demeurat étrangére 4 ces disciples choisis des lettres, on ordonna 
e mettre entre leurs mains, conformément aux anciennes habitudes de |’enseigne- 
aent, à e6té des livres que les anciens ont écrits dans des idiomes parfaits avec 
* pressentiment d’une civilisation épurée par des croyances sublimes, les ouvrages 
i, méme dans un langage déformé par la décadence, la lumiére de la vérité et 
énergie de la conscience retrempée du genre humain ont prété un éclat sur 
aturel à la pensée des premiers chrétiens. 

La méme équité a présidé au choix des modéles offerts aux méditations des 
léves de la seetion des lettres dans les lecons particuliéres qui déyvelopperont 
our eux le cours de logique. Si c’est le vrai caractére de la philosophie d’étre 
| tradition vivante de la raison humaine beaucoup plus que |’effort indépendant 
¢ la réflexion solitaire, il importe de confirmer les vérités qu'elle démontre et 
's méthodes qu’elle trace, par l’autorité des grands génies qui ont réglé la marche 
® Vintelligence. Prescrire l'étude officielle de ces auteurs et l’analyse de leurs 
mvres, c’était non-seulement présenter les plus parfaits exemples 4 la disserta- 
on latine, qu’on ne pouvail conserver qu’en la fortifiant, c’était principalement 
oauer a nos éléves la juste mesure et de l'élévation ot ils doivent s’efforcer 
atteindre et de la retenue qu’ils doivent s’imposer. Ces guides de la pensée, 
i doivent étre surtout ceux de l’enseignement national, ont été empruntés a 
utes les phases de la civilisation, de maniére 4 montrer, entre les points cul- 
inants de toates les grandes époques, non pas les oppositions que le scepticisme 
agére, mais cette correspondance continu esur laquelle repose la certitude de 
raison. 

Comme !l’enseignement des lettres devait développer l’imagination et entretenir 
godt des éléves de Ja section des sciences, on pensa que l’enseignement des 
iences était indispensable pour étendre Vobservation et pour raffermir le jugement 
8 éléves de la section des lettres. Mais, plus il parut utile que les sciences ne 
it fussent étrangéres dans aucune partie du cours de leurs études, plus on 
ercha 4 les leur communiquer par des méthodes qui ne troublassent point les 
ureuses impressions de leur éducation littéraire. En suivant l'ordre naturel du 
veloppement des facultés, eu conduisant les enfants peu a peu de la contempla- 
m de Vunivers à l’explication des lois qui le régissent, on estima qu’on pourrait 
lairer leur esprit sans le rebuter, Cependant, comme les sciences, faites 4 l'image 
la raison humaine plus encore qu’a celle de la nature, reposent sur un ensemble 
principes généraux qu'il faut connaitre avant de pouvoir apprécier toutes les 
rilés particuliéres qui n’en sont que des conséquences, on jugea nécessaire 
‘ablir, dés la classe de troisiéme, un cours d’introduction 4 I’étude des sciences, 
is lequel on exposerait les notions générales de la géométrie et de la physique, 
‘liminaires obligés de toutes les connaissances naturelles. Aprés ces premiéres 
tions qu’on recommandait de rendre sensibles par la pratique, plut6t encore 
‘évidentes par des démonstrations rigoureuses, on prescrivait, dans la classe 
seconde, de frapper l’imagination des éléves tour a tour par les grandeurs 
mirables que la cosmographie révéle dans le systéme des cieux, et par l’imper- 
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ceptible petitesse que la chimie poursuit dans la décomposition des corps. Passer 
avec Pascal de l’atome a J’immensité de l’univers, du tout au rien, du neéani 
a lVinfini, c'est, assurément, un exercice fait pour hater l’essor de esprit. A son 
tour, l’histoire naturelle sera, pour la classe de rhélorique, un auxiliaire utile. 
A qui le tableau varié de la nature pourrail-il éire offert avec plus d'a propos 
qu’aux jeunes gens qu'on applique a rechercher la vivacité du coloris et la pompe 
des images? N’est-ce pas dans le spectacle magnifique de la création que Piline 
a puisé I'éclat et Buffon la noblesse qui éterniseront leurs écrits? Mais lorsque 
l’adolescent passe de l'étude du langage a celle de la pensée elle-méme, lorsque. 
entré dans la classe de logique, il commence a se rendre comple des opérations 
de l’esprit, et, sous les formes changeantes de la nature, a entrevoir le pia 
invisible et immuable de la divine sagesse, alors il est temps qu'il s'’applique 4 
la théorie abstraite des sciences, et qu'il connaisse, dans leur austére précisicn, 
les principes de l’arithmétique , les déductions de la géométrie, les lois de & 
physique. Dans leur allure méme la plus sévére, ces sciences ont désormais pou 
lui un autre intérét que celui des vérités qu’elles lui montrent avec certitode: 
ce sont des instruments dont la puissance double ses forces pour les ijattes os 
doivent briller un jour la souplesse et la vigueur de son intelligence. 

Ainsi les éléves de la section des lettres seront iniliés a l'étude des sciences 
dans la mesure qui convient a leurs besoins et a leurs facultés; ils s’éléveren! 
insensiblement de l’observation des faits a la démonstralion des principes qui les 
dominent; ils passeront, comme le dit l’école, du concret a l'abstrait. 

La méthode inverse conduit de l’absirait au concret, el des principes immuabies 
des mathématiques aux vérilés variables des sciences naturelles, les jeunes gem: 
qui suivent les cours de fa seclion scientifique. Destinés a élendre le domaipe 
des sciences et par elles le champ dans lequel s’exerce la puissance matérielle dz 
l'homme, il importe que leur esprit, remarquable par la rigueur de son exactitude. 
posséde les vérités scientifiques dans l’ordre de leur génération, el soil armé ak 
fois du principe et de l’instrument de toutes les découvertes utiles. 

Pour que ces jeuues intelligences, suivant avec réflexion la marche indiquee 
par la nature, pussent successivement avoir une vue générale de chaque science. 
en étudier ensuite les détails, el se rappeler enfin l’enchaitnement de ses principes. 
on régla, conformément au vou de la commission mixte, que chaque partie de 
Venseignement scientifique serait divisée en trois temps, savoir: notions prélim- 
naires, enseignemeat proprement dit, révision. Autant que possible chacume dr 
ces phases devait répondre a une année différente, de maniére que linstruction de 
éléves trouvat up puissant auxiliaire non-seulement dans leur réflexion volontaire, 
mais aussi dans cet involontaire et silencieux travail de l'entendement qui, per & 
seule durée des impressions, éclaire et développe toutes les connaissances. 

Dans Ja classe de troisiéme, tandis que les professeurs achévent lensedgee 
ment de l’arithmétique et qu’ils ont commencé celui de la géométrie, tous dex 
ébauchés par les notions préliminaires de la classe de quatriéme, ils donvest = 
l'algébre, sur la chimie, sur l’histoire naturelle, les idées générales qui doves 
former l'indroduction des cours subséquents. 

En seconde, l’enseignement de la géométrie se poursuit accompagaé dese 
applications pratiques déja commencées avec les nolions du levé des plans etd 
la projection des corps, auxquelles la trigonométrie vient s’ajouler. Eo més 
temps l’algébre, la physique, la chimie recoivent la plus grande partie de leur 
développements. 
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En rhétorique, on revient a la fois sur l’arithmétique et sur l’algébre par 
des exercices de révision; on termine l'étude de la géométrie, de ses applications, 
de ses dérivés, et on fait la révision générale de cet ensemble de connaissances. 
On y ajoate la cosmographie ; on compléte la physique par la mécanique, la chimie 
par la métallurgie et par des notions de chimie organique. On développe toutes 
les branches de l'histoire naturelle: la zoologie, la botanique, la géologie. 

Pour se conformer a l'une des résolutions les plus importantes de la com- 
mission mixte, le cours des études scientifiques fut réduit a ces trois années. 
Ainsi l'exigeaicnt fa nécessité qui pesait sur l’enseignement public de lutter avec 
les méthodes expéditives de Venseignement libre, et la faculté que réclamaient 
les éléves de pouvoir se présenter plus d'une fois aux difficiles épreuves du 
baccalauréat és sciences et aux examens plus redoutés encore pour l'admission 
aux écoles spéciales du gouvernement. Mais si ces trois années devaient tout 
renfermer, il faillait aussi que le courage laborieux auquel elles n’avaient pas 
saffi trouvat, au dela, tous les secours nécessaires. Dans le conseil, comme dans 
la commission mixte, on conjectura que la plus grande partie des éléves recour- 
rail 4 une qvatriéme année d'études dont on dessina le plan de maniére qu’en y 
revoyanl tout ce qu’on avait précédemment étudié, chacun pdt revenir, avec plus 
finsistance, sur les parties de l’enseignement spécialement adaplées a la carriére 
qu'il se proposerait d’embrasser. Ceux qui, n’ayant pas besoin de suivre ces cours 
spécialisés , n’assisteraient point, durant la quatriéme année, au cours commun 
de logique, devaient recevoir subsidiairement, pendant l'année de rhétorique, les 
econs nécessaires pour les initier aux lois de l'esprit humain, et pour leur donner l'oe- 
casion de vérifier le principe des méthodes qui auraient présidé a leur éducation. 

Nous pQmes ne pas nous borner a répondre par ces délicates combinaisons 
i tous les besoins variés de la jeunesse studieuse; grace au soin avec lequel la 
ommission mixte avait fixé tous les détails des programmes de l’enseignement 
cientifique, la méthode méme de chacune de ces parties fut renouvelée. 

L'arithmétique dut étre enseignée comme un art plus encore que comme 
me science. Pour étudier les moyens les plus subtils d’expliquer le calcul, les 
leves avaient fini par négliger entiérement le calcul lui-méme, d’autant plus 
whabiles a faire une opération qu’ils étaient plus savants 4 la démontrer. Les 
iées qui expriment les rapports des grandeurs sont naturellement déposées dans 
*s esprits, avant que l'enseignement vienne les préciser,; il suffit de les montrer 
ans leur enchainement et dans leur exactitude, pour que l'intelligence se rende 
ompte des opérations auxquelles elles conduisent, et qui doivent étre l’objet prin- 
ipal des études et des exercices de |'éléve. 

L’arithmétique est l'insirument des sciences; c'est la géométrie qui en est 
| philosophie, qui en saisit les yérités sous leur forme la plus haute, qui apprend 
en fixer les principes, 4 en déduire les conséquences, et qui, a ce titre, doit 
n effet mettre en jeu toutes les forces spéculatives de l'entendement. Mais plus 
int élevées les facultés de l’esprit auxquelles on s’adresse, plus doit étre certaine 
i direction quop leur donne, et discréte Vaction qu'on lear imprime. Au lieu 
e les énerver par une ivresse stérile, il faut leur donner le juste sentiment de 
ur puissance en leur montrant sans cesse les résultats utiles qu’elles ont produits, 
's moyens qu’elles ont d'en produire de plus avantageux encore. Aussi est-ce 
vec nn soin particulier que, dans chacune des trois années of la géométrie a 
t@ placée comme ta substance de tout le reste de lenseignement scientifique, 
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on a partout mis, a cété des éléments abstraits qu'elle combine, les quvres pratiques 
qu'elle enfante. On a youlu que, méme dans la science pure par excellence, |'appli- 
cation fécondat et en méme temps contint la théorie. 

Toutes les autres sciences n'ont participé aux formes rigoureuses de la géometrie 
que du jour ow elles se sont dégagées des nuages de la métaphysique naturelle 
pour mesurer exactement les phénomeénes qu’elles prétendaient expliquer. Les 
spéculations d’ot sont sorties la physique, la chimie et l'histoire naturelle soul 
encore trop prés de pous pour qu'on puisse les renouveler avec quelque plaisit 
ou avec quelque succés. Néanmoins, les programmes de ces études furent rédigés 
de telle facon que les expériences y prissent toujours une part importante et don- 
nassent aux éléyes, non-sealement une idée abstraite de leur marche, mais w 
résultat positif de leur application; surtout cette partie de la mécanique qui, s00s 
le nom de stalique, avail souvent jeté de bons esprits hors de leur voie, en lew 
représentant le jeu des forces sans la considération du milieu dans lequel elles 
se produisent, recut des améliorations importantes; elle fut ramenée aux notion 
plus réelles de la mécanique physique, qui n'envisage jamais les machines sas 
y méler le calcul du chemin qu’elles ont a parcourir et des résistances qu'elle 
ont a vaincre. 

Pour compléter cette étude pratique des sciences, on joignit a leur enseigne 
ment celui de la langue qui leur est propre, le dessin linéaire. On ne voulut pe 
seulement cultiver le godt des éléves en continuant a leur enseigner le dessin 
d’imitation d’aprés les modeéles les plus propres a leur faire saisir le bean sos: 
ses formes les plus simples; on ordonna de les habituer a tracer des ornemenis, 
a lever des plans et a les laver, a figurer les coupes et les élévations des bat- 
ments, 4 représenter les nivellements, a dresser des cartes, a dessiner des machines, 
pour qu'ils pussent toujours rendre rapidement et fixer avec certitude les conse 
quences qu'ils devaient se proposer de tirer de l'étude des sciences. C'est pat 
tous ces soins combinés que nous espérons élever, sous votre gouvernemes! 
tutélaire, des enfants qui pourront perpéluer la suprématie du génie fancais 
dans la lutte féconde ouverte par les arts de la paix entre toutes les nation 
du globe. 

Tel est l'imposant ensemble de connaissances qui forma le plan définitif des 
études des lycées. Des programmes transiloires indiquérent dans quelle mest 
i] devait étre appliqué aux diverses catégories d’éleves qui se trouvaient das 
nos établissements, el comment, jusqu’au jour of ils auraient tous parcours toniz 
les phases graduées de |’enseignement normal, il convenail de suppléer par @ 
enseiguement complémentaire a la préparation qui pouvail leur manquer poe 
subir examen du baccalauréat. 

Une question, décidée par la commission mixte, remise en discussion da? 
le conseil impérial de l'instruction publique, conduisit a examiner si le dow 
baccalauréat, placé a l'issue des deux sections de Ja division supérieure des lycée 
ne devait pas marquer, pour l’ordre des sciences comme pour l’ordre des leit, 
l’extréme limite de l’enseignement secondaire Les classes de mathématiques spéiaie# 
avaient toujours paru indispensables pour combler la lacune qu’on avait laissé > 
sister entre l’enseignement que les lycées étaient chargés de tenir au niveau é 
toutes les intelligences, et celui que l’école polytechnique et l’école normale do 
naient aux esprits qui deyaient aborder les méthodes les plus délicates et les verité 
les plus éleyées des sciences. On délibéra pour savoir si ces études intermédia™ 
ne seraient point retranchées de tous les lycées et transportées dans les eccke· 
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yéciales on elles pourraient former une sortie de division élémentaire. Le cadre 
es lycées y edt gagné en précision, et toutes les parties de l’enseignement s'y 
issepnt ainsi plus cxactement pondérées. Mais le recrutement des écoles supé- 
eures du gouvernement se fat peut-étre trop abaissé, et edt pu descendre jusqu'à 
2s candidats dont la vocation n’edt pas élé constatée par des épreuves assez 
‘levées. On décida donc que la classe de mathématiques spéciales continuerait 
étre superposée a la section scientifique de la division supérieure des lycées, el que 
's programmes de cette classe, conformes 4 ceux de l’examen d’admission pour 
ecole polytechnique et pour l’école norma'c, seraient, 4 l'avenir, concerlés entre 

ministre de la guerre et le ministre de ‘instruction publique. Pour suivre aussi 
mplétament que possible le plan que la commission mixte avait proposé, je 
iduisis considérablement le nombre des lycées ou cet enseignement spécial devail 
re donné, La classe de mathématiques spéciales est une véritable école préparatoire 
i doit, en une année, compléter les études des candidats a l'é00le polytechnique 

a l’école normale. Mais, pour atteindre le but qui lui est assigné, elle veut 
re organisée avec une richesse de moyens, et pour un nombre d’éléves qu'on 
) peut concentrer que sur quelques points. Dans l'intérét méme des candidats 
's départements, plus aptes peut-étre par la simplicilé de leur esprit 4 devenir 
's sujels d’élite pour les hautes sciences, on a voulu rendre plus rares et plus 
ficaces ces écoles provinciales destinées a faire une sérieuse concurrence a 
wwseignement des instilutions libres de Paris. 

La portée de ces mesures sera d’autant plus considérable, que les ministéres 
‘la guerre, de la marine, des finances et de l'instruction publique, plus directe- 
ent intéressés 4 une organisation forte et pralique des études secondaires, ont 
terminé d’un commun accord le plan d'études des candidats aux écoles spéciales 

gouvernement. Par une décision collective du 13 septembre 1852, les quatre 
inistres ont arrété que les programmes proposés par la commission mixte, 
octionnés par le conseil supérieur de |'instruction publique, formeraient la 
iiére des examens d’admission a l'école polytechnique, a l'éoole normale, 4 école 

Saint.Cyr, a lécole forestiére, a I’école navale. Aucune modification ne peut 
e apportée a ces programmes gue du consentement mutuel des ministres qui 
ont réglé la concordance. Ainsi, le pacte conclu, au nom de l’intérét général, 
tre toutes les grandes administrations publiques restitue a l’universilé le soin 
vié d’élever les esprils d’élite qui doivent diriger tous les services importants 
YEtat. 

VI. 

Multiplier les branches de l’enseignement et en régler les plus petits détails, 
iciser l'instraction au moment méme ou on lélendait, c'était le but de la réforme 
at volre gouvernemeut pouvait désormais présenter le systeme complet au juge- 
at de l’opiuion. 

Mais pour que ce but fat en effet alteint, il fallait s'assurer pertinemment 
® les maitres ne laisseraient sans l’expliquer aucune partie des programmes, 
e les écoliers u'en laisseraient aucune sans la comprendre. Dans cette chaine 
connaissances rapprochées avec intention et symmélriquement appuyées les unes 
‘les autres, la rupture d’un seul anneau pouvail tout comprometire. Je pris 
1 mesures qui permettent de vérifier a tout instant l'avancement des éléves 
exactitude des professeurs. 

L’enseignement que le maiire répand du haut de Ja chaire peut n’étre pas 
fisant méme pour des jeunes gens distingués. Il est peu de familles qui n’aient 
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éprouvé le besoin de faire donner, hors des classes, à leurs enfants, un enseigne- 

ment accessoire qui, dans bien des cas, décuplait les frais de \"enseignement. 

Je voulus généraliser et 4 la fois rendre accessible 4 tout le monde cette instraction 

supplémentaire que les institutions privées, il faut le reconnattre, avaient sings 
liérement perfectionnée. J'ordonnai aux proviseurs de l'organiser dans tous Ie 
lycées, gratuilement pour les pensionnaires, 4 peu de frais pour les externes, 2 
moyen de trois exercices différents: les conférences, qui, outre le mérite de 
rapprocher le professeur des éléves par la familiarité de l'entretien, ont l'avan- 
tage de pouvoir résumer par intervalles les principes posés et les progrés accompiis; 
les répétitions qui aident au contraire au travail de chaque jour en suivant pas 4 
pas les jeunes gens divisés en petites séries d’aprés leur force; les examens qu 
aguerrissent les enfants, et les forment pour les épreuves ov ils auront a pre 
duire d’eux-mémes les fruits de l’instruction recue. Pour accréditer ces exercices, 
je prescrivis qu’ils seraient faits autant que possible par les professeurs mém 
du lycée. 

D'autre part, pour obliger les professeurs 4 remplir, dans la classe, toates 
les conditions de leur programme particulier, sans l'étendre ni le restreindre, sant 
en altérer ni l'économie, ni lesprit, je leur demandai de tenir avec exactitude it 
journa} de leur enseignement. Sur ces registres, qne Je proviseur et les inspectear 
ont l’ordre de vérifier avec soin, et qui seront les plus précieux documents & 
nos archives scolaires, chaque jour, le maftre indique, par quelques traits rapides. 
les questions du programme qui ont fait le sujet de la lecon, et les exercices p# 
lesquels il les a développées. Ainsi il a été possible de régler Vallure de toa 
les cours, d’empécher que la négligence ne précipitat ou ne ralenttt leur marche 
et que le caprice des opinions personnelles n’altérat lunité de lenseignemer 
national. 

VU. 

Le concours général, qui, en admettant chaque année a une lutte comma 
les éleves des lycées de Paris et de Versailles, influait par l’émulation des mai 
eux-mémes non-seulement sur le niveau, mais sur la direction des études, @ 
étre mis en harmonie avec leur distribution nouvelle. 

Cette féte séculaire de la jeunesse avait été l'objet de beaucoup de critiqu® 
et présentait en effet quelques inconvénients. Tl est plus utile encore que périies 
de donner par son éclat aux jeunes gens une haute idée de Vintérét que lB 
lui-méme attache 4 leurs succés. Mais si on doit permettre a leur amour-prop 
cette excilation un peu précoce, il faut imposer un terme aux spéculations i 
elle peul é¢tre le prétexte. 

On avait vu certains chefs d'établissements fonder la prospéritée de lear a 
sons sur la renommée de quelques éléves, recrutés 4 grands frais, qu’ils retenae® 
pendant plusieurs années dans la méme classe, qu'ils présentaient méme par* 
dans les classes inférieures, ou qu’ils obligeaient a cultiver tel ou tel genre dex? 
cice, 4 V’exclusion de tous les autres, celui-ci la version, celui-la le theme, # 
autre l'histoire, afin de leur assurer une supériorilé factice, gage présume * 
triomphes toujours achetés trop cher. Cetle recherche excessive du succes pot 
vait surtout avoir de facheuses conséquences pour les premiéres études, a Fag 
ow une direction fausse et exclusive peut compromettre l'avenir tout eutier # 
enfant. 

L’arrété du 14 septembre 1852, rendu sur l'avis du conseil supérieur © 
l'in struction publique, tout en consacrant une institution chére a luniyersile, © 


173 


disparaitre les abus qui s'y Glaient introduils. Le concours général, maintenu 
pour les éléves de la division supérieure, ful aboli pour ceux de la division de 
grammaire. L'âage fut abaissée, pour ne plus laisser de place a l’usurpation des 
préparations artificielles. Le concours fut interdit aux éléves qui, dans la méme 
classe, avaient obtenu une nomination l'année précédente et a ceux qui, couron- 
ués dans leurs colléges particuliers, étaient néaumoins descendus a dessein d'une 
classe, 

L’utile sévérité de ce réglement, fondé sur Ja plus exacte justice, n’a point 
empéché la vive jeunesse qui prend part au concours d’en féter le retour avec 
joie et avec un ordre admirable qu’on n'avait pas yu depuis longtemps. 

VIE. 

Le baccalauréat és lettres et le baccalauréat és sciences, dont le décret du 
10 avril 1852 avait modifié et tout a la fois assimilé les condilions générales, 
pouvaient désormais se modeler avec facilité sur les deux voies tracées a |’en- 
ieignement des lycées. 

La réforme du baccalauréat és lettres, objet d’unanimes réclamations , avait 
wtrefois échoué contre des difficultés inextricables; désormais elle découlait 
alurellement de Ja réforme méme des études qu'il ne s’agissail _ que de 
onstater régulierement par des épreuves exactes. 

Mais faillait-il, suivant l’usage des derniéres années, arréler, pour les épreuves 
rales, des programmes détaillés dans lesquels le sort indiquerait les questions 
(ui devraient étre posées a chaque candidat? Ou bien suffisait-il de rappeler 
elle disposition du décret de 1808: »Les candidals, au baccalauréat devront 
épondre sur tout ce qu'on enseigne dans les hautes classes des lycées«? En se 
ornant a cette simple énouciation, on favorisait Je travail sérieux et on fermait 
ins retour les officines des préparateurs; mais en méme temps on livrait tout 
examen a l’arbitraire des professeurs, dont la responsabilité se trouvait engagée 
‘une maniére peut-éire excessive. 

L’arrété du 5 seplembre 1852, sanclionné par les suffrages du conseil supé- 
eure, adopta un moyen terme. Les programmes furent maintenus mais simplifiés. 
nh groupa les matiéres qui étaient autrefois divisées: le nombre des questions 
trouva rédait des deux tiers, de maniére a guider l'esprit des interrogateurs 

des éléves en décourageant une pernicieuse industrie. 

Ce qui devait achever de donner au baccalauréat és lettres sa vérilable valeur, 
‘lait la seconde épreuve écrite que le décret du 10 avril avait prescrit d’ajouter 
celle de la version Jatine. Si on décidait que cette seconde épreuve deyait con- 
sler en une composition laline, on prétait a l’enseignement du latin le plus utile 
pui, et a la classe de rhétorique la consécration la plus efficace qu'on put leur 
corder; mais on risquait de provoquer de trop vives réclamations de Ja part 
s familles en imposant a leurs enfants des épreuves hors de proportion avec 
i conditions antérieures des examens. Si au contraire on adoptait exclusivement 
composition francaise, on relevail trop peu le niveau des épreuves nouvelles. 
| modération qui a présidé a toutes nos réformes se fit encore voir dans celle-ci. 
i régla que le sort déciderait si les candidats devaient faire une composition 
meaise ou une composition latine. Cette mesure, si tempérée qu'elle peut ne 
nbler que transitoire, est cependant, les juges des examens ne |’oublieront 
;, une de celles qui doivent le plus contribuer a la restauration des bohnes 
ides, 
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Le baccalauréat és sciences, qui semblait ne devoir servir qu'â constater les 
étades scientifiques des lycées, nous donna un des moyens les plus éclatants de 
témoigner de Ia sollicitude du gouvernement pour les littératures classiques. Une 
version latine , lexplication des auteurs latins, francais, allemands ou angiais, 
des questions d'histoire, de géographie et de logique, représentent dans cet examez 
les études litiéraires que les candidats ont faites en commun avec les candidzs 
au baccalauréat és lettres. Un professeur de la faculté des lettres siége pour ce 
épreuves dans le jury scientifique, comme un professeur de la faculté des science 
participe au baccalauréat és letires pour juger les épreuves scientifiques qu ‘ 
ont été maintenues. Ainsi Vassociation, par laquelle on a quelquefois prétests 
que nous avons diminué le domaine des lettres, nous a permis de leur ménazet 
des conquéles nouvelles. 

La partie scientifique de ce nowveau baccalauréal dut consister en une com 
position sur un sujet de mathématiques ou de physique, suivant que le sor o 
déciderait, et en trois sériés d’interrogations sur les mathématiques pures et appl 
qaées sur les sciences physiques, sur les sciences naturelles. Le caractére geneta 
de l'éducation scientifigge des }ycées était ainsi maintenu, et on reportait au grit 
de la licence les examens spéciaux destinés 4 constater la culture particuliére & 
chacune des grandes branches de la science humaine. 


(Sortfepung folgt.) 


Drucfebler. 


XXXIV, S. 249, 3. 17 von unten: ldden. 
XXXV, S. 339, 3. 17 von oben: erarbeiten. 
S. 351, 3. 19 von unten: sutunftreid. 
XXXVI, S. 162, 3. 2 von oben: Hanſchmann. 
S. 220, 3. 15 von oben: alé im Gebet. 
3. 18 von oben: Der. 


zweite Abtheilung der Padagogifden Revue. 


5.16. Maiu, Juni. 1854. 





I. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Prenfen. Uus den Sitzungen der Kammern intereffiren und hier zwei 
thandlungen; die eine uber eine Petition auf Wiederherftellung der Steucrfreiheit der 
iſtlichen, Gchullehrer und Kirchendiener, die feinen Erfolg gebabt hat; die andere, 
wenigftens nicht gang fruchtlos geblieben ift, auf Ertheilung von Religionsuntericht 
ben Gewerbfdulen. Was legtere betrifft, fo haben wir ung ſchon friiher dabin aus- 
proden, daß wir dad Keblen aller ethifchen Unterridtsgegenftande in dicfen vom 
ndelSminifterium cingeridteten und reffortirenden Unftalten fiir einen wefentlichen 
ingel halten. Bgl. Pad. Rev. XXVI, 357. 

a Zweite Kammer. Sitzung vom 17. Mary. Berit der Commiffion aber 
Petition einer größeren Ungabl von Kreisfynoden in der Rheinproving auf Wieder: 
ſtellung der Steuerfreibeit der Geiftlichen, Schullehrer und Kirchendiencr. Sie erbliden 
der ohne Entſchädigung erfolgten Uufhebung der friiheren Steucrfreibeit der Geift- 
en und Schullebrer cine der Verfaffungsurfunde, welche das Cigenthum fiir unver- 
id erflart, zuwiderlaufende Berlegung des alten, durch Receffe der früheren Landed: 
ten verbrieften, bei der Befignahme von der Krone Preufen heftatigten Rechts der 
de und Schule; fie berufen fid) auf die Ungulanglidfcit ded Cinfommens der 
iftliden und Gchullehrer im allgemeinen, welde eine weitere Schmälerung durd 
latéfteuern nicht gulaffe, und die Kreisfynode Jülich insbefondere madt die den 
flliden vorgugéweife nad ihrem Umte obliegende Ausübung der Wohlthätigkeit 
cine {don vorhandene eigenthümliche, und daher weitere Exemtionen rectfertigende 
werlaft geltend. Sie glauben nicht gu irren, wenn fie den tiefern Grund der neuern 
eke, Deren Abänderung fie wiinfden, in einem der chriſtlichen Rirde und dem 
iftenthum felbft feindfeligen Geifte fucken, und ſchöpfen die Hoffnung, dah jept 
anderer Geift der madtigere geworden fei, aus den auf verfdiedenen Provingial- 
btagen gepflogenen Berhandlungen uber die Befreiung der Geiftlicden und Schullehrer 

den Communalabgaben. Sie bitten: die Rammer wolle an die finiglide Staaté- 
tung den Antrag richten, baldigft ein Geſetz eingubringen, durch welded die 
uerfreibeiten, wie fie vor Erlaß der BVerfaffungsurfunde von 1848 den Geiſtlichen 
Schullehrern gugeftanden, wiederhergeftellt, refp. die entgegenftehenden gefeplicen 
timmungen aufgeboben werden. 

Die Commiffion hat Ubweifung der Petition durch Ucbergang zur Tagesordnung 
foblen; der Ubgeordnete Rahn (Paftor aud Schlefien) empfiehlt dagegen Ueberweiſung 
Petition an die Regierung. 

Badag Revue, 1854. 2te Abtheil. Br. XXXVIII. 13 
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Ubgeordneter von Gerladh: Richt allein der Gharafter der Petenten, — cna 
Anzahl rheinifther Kreisſynoden, — fondern aud der hochwichtige Gegenftand dieſe 
Petition follte Ihre Aufmerffamfeit mebr als fonft bet Petitionen gewöhnlich ix 
Unfprud nehmen. Gd) habe mic dabei der mir jest fo äußerſt felten gemahres 
Ucbereinftimmung mit meinem alten Freunde, Herrn von Bethmann-Hollweg, zu erfrews. 
der unferen Wntrag auf Ueberiveifung der Petition an die Regierung mit unterjdrebe 
hat, und ich werde die Gelegenheit haben, die Cinigfeit mit meinem andern Freunk 
Stabl neu gu bewahren, naddem dad Mitglied fiir Geldern (Reichenfperger) jen 
Speer neulich fehr gefchidt in die Stelle hineingebobrt bat, wo in dem Panjer unjan 
Freundfdhaft cin Gelent fic) befintet. — Stahl nennt (in feiner Rede vom 7. Febru 
1852 in der Erften Kammer) die Verlegung der kirchlichen Fmmunitaten eine te 
tiefften Schäden unfered gegenwartigen Rechtszuſtandes“. Diefe Immunitäten find a 
linger alg einem Jahrtauſend — wiewohl unter mannigfaden Modificationen — bé 
Recht der gefammten Chriftenbeit. Aud bei uns find fie, obwohl neuerlich oft verleg 
doch im Princip immer wieder anerfannt worden. Sie find ein integrirender Ue! 
der Dotation der Kirche, die gerade jewt, wie der vorige Redner (Rahn) ſchon ave: 
führt bat, obnebin vielfad gefabrdet und gefdmalert iff. Die Schullehter tater & 
kanntlich, ftatt aller ibnen gemachten Hoffnungen, ald eingige Errungenſchaft ded Sate’ 
1848 die Glaffenfteuer davon getragen. „Unſere Generation” — fagt Stahl — he 
die reiche Dotation der Kirche als eine Segensquelle fiir das Land ererbt. Wad te 
fie, fie gu vermebren? Gollen wir ausjäten, wad die Borfahren gefaet, gerftreuen, 2 
fle gefammelt haben?“ — Aber diefe Freibeiten enthalten aud) eine Anerfennung 
Kirche von Seiten ded Staats, eine ihr, als der hdberen, ber dem Staate fcpmederte 
Ginheit, dargebracte Huldigung. Die Kirche ift feine Staatseinrichtung. Bu teinet jo 
ift fle in die jest beftehenden Staaten aufgenommen, — recipirt — worden, und ani 
in der Aufflarungéperiode entftandened Landrecht fireitet wider die Geſchichte und me 
die Wirklichkeit, wenn es ibr cine ſolche Stellung anweist und die Diemer der ire 
alg mittelbare Gtaatédiener behandelt. Eher finnte man die heutigen Staaten u 
kirchliche Stiftungen anſehen. Denn der ganze Beftand unferer Staaten ijt aué te 
Schooße der chriftlicdhen Kirche hervorgegangen. Sie ift aud) in diefer Beziehung um" 
Mutter. — Beigutragen haben allerdings auch die Geiftliden yu den Staatéleie 
Uber fie tragen aud dagu bei, durch Lehre, Ermahnung und Fürbitte und durd © 
Opfer der Kirche. Nicht jedes Glied hat in gleicher Weife beigutragen; fonft mar 
die Geiftlichen aud militarpflidtig fein. Der Staat ift ein Leib, von deffen Slade 
jeded fein befonderes Geſchäft hat. Der Fup ift nicht gum Greifen, die Hand mi 
jum Geben, dad Obr nicht gum Seben, dad Auge nicht zum Hiren. Der medoril™ 
Liberaligmus fennt nur Köpfe, oder, wenn er confervativ fein will, außetden 2 
Thaler als Baſis des Staats. Ihm find daher die Geiſtlichen nur Urwäblet & 
Staatsbiirger, allenfallé mittelbare Staatsdiener. — Diefe Freibeiten find nidt J 
ſehen als etwas, wad die Geiſtlichen auf Koſten der Gemeinen oder des Staaté genie 
ſondern ſie ſind ſelbſt ein Beſitzthum, ein Schatz der Gemeinden und des —A 
ein Fideicommiß, welded fie fiir die Gemeinden und fiir den Staat verwalten Se? 
fagt in der ſchon angefiibtten Rede: , Wir haben neulich die HerfteDung ber fide 
commiffe gegen die Revolution beſchloſſen. Dieſer Beſchluß traf zunächſt daé anit 
der reichſten Claffe. Heute handelt es fid) um dad Fideicommif der Armes.“ -@ 
ift feine Erniedrigung fiir die Wohnhaufer, daß ihre Schornfteine nicht fo he i⸗ 
wie der Kirchthurm. Wohl aber iſt es eine Erniedrigung fiir den Kirchthurm went # 
nicht bodber ift als die Schornſteine. — Es verhalt ſich mit diefen Stemerfreibeites * 
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mit denen ded Edniglidhen Haufed. Blof finangiell betradtet, ließen fid) ganz wohl 
aud) die Reveniien des Kronfideicommiffes, die Upanagen det Prinzen u. ſ. w. befteuern. 
Uber dennoch haben wir mit Befeitigung des Gleichbeitsprincips einftimmig diefe Frei- 
beiten votirt, weil fie die wahre Stellung des koͤniglichen Hauſes bezeichnen und ihr gemäß 
find. — Nicht finanzielle Bedürfniſſe, ſondern eine nivellirende Politik hat die Steuer: 
freibeiten der Kirche befeitigt. Die Revolution hat unfere Mutter aus dem Haufe gewiefen, 
oder iby hoͤchſtens cin beſcheidenes Oberftiibchen als Altentheil gwifden Himmel und Erde 
telajjen. Der allmadtige Gott follte nur nod als Privatmeinung geduldet werden. 
Uber diefe Sagungen haben wir überwunden. Unfre jepige Berfaffungsurfunde erfennt — 
im Gegenfage gu dem viel unkirchlicheren Landrechte — die Rechte und Freiheiten der 
Rithe und ihren mafgebenden Einfluß auf den Staat ausdrücklich an. Sie ſehen, 
meine Herren, daß ich die Borgiige diefer Urtunde wohl zu ſchätzen weiß. — Ebenſo 
find in allen neueren Borlagen, welche die Gemeindeordnung betreffen, und von allen 
Provingiallandtagen die communalen Gmmunitaten der Kirche neucrdings anerfannt 
worden. Aber die Kirche fteht in dem von mix begeichneten Berhaltniffe nicht bloß yu 
den einzelnen Gemeinden, fondern aud gum Staate im Grofen und Ganzen. — Alles 
Dbige begieht fidy, wie fid) von felbft verfteht, gleichmäßig auf die römiſch-katholiſche 
wie auf die evangelifdhe Kirche. Uber mit diefer fteht dod) Preußen nok in einer 
beſondern Berbindung. Schon fein äußerer Beftand ift grofentheils aus der Reformation 
bervorgegangen und aud fecularifirtem geiftliden Gute gufammengefept. Gelbft den 
Ramen Preufen verdanfen wir der Secularifation cined Ordenslandes. Diefe Seculari- 
jationen haben und eigenthümliche Pflichten auferlegt, Pflidten, deren Baſis die 
allgemeine Pflicht ift, die evangelifdhe Rirde als cine heilige Stiftung über dem Staate 
injuetfennen. Berleugnen wir diefe Pflicht, fo verwandeln wir jene Secularifation in 
jemeinen Kirchentaub. — Die römiſch-katholiſche Kirche bedarf jener Immunitäten 
tidt in gleidhem Make. Sie ift felbftandiger. Gie hat den Mittelpunct ihres Regiments 
wperbalb ded Staats. Der Cölibat überhebt fie vieler Bedürfniſſe. — Aber überhaupt 
nade id) meine Ausführung weit mehr im Gntereffe des Staats alg in dem der Kirche. 
Denn der Staat hedarf der Rirche mebr ald die Ritche des Staated. — Laffen Sie 
ind aud) auf diefem Gebiete den Bruch mit der Revolution vollends volljiehen. „Das 
dite’ — fagt wiederum Stahl — , nicht gebroden mit der Revolution, wenn die 
Staatéregierung die Einkünfte, welche die Revolution ihr wberwiefen, fortwabhrend 
ehielte.“ — Es gibt Nothftande, welche auch die Befteuctung der Kirche redtfertigen. 
Das ganze Mittelalter hindurdh find, mit Bewilligung der Papfte oder Landesconcilien, 
nter folden Umftinden Steuern von der Geiftlidhfeit erhoben worden. Exceplio firmat 
egulam. Uber mit diefem Falle haben wir e¢ hier nidt gu thun, fondern mit Steuern, 
ele man nicht gedrangt von der Noth, fondern getrieben von der liberal-revolutiondren 
trömung auferlegt bat. — Wie die Petition yur Berfaffungdurfunde ſich verbalt, 
nauf fommt es heute, — wo nur von der Ucherweifung der Petition an die Regierung 
le Rede ift, — nicht an. Gd bin, wie Sie wiffen, fur die firengere Unslegung dicfer 
thunde. Sede aud) nur fcheinbare Berlepung derfelben gu vermeiden, halte id fir 
ne wichtige Aufgabe der Regierung und der Kammern. Denn unfer auf die Berfaffung, 
jo aud) auf dieſe Urfunde, alé einen Theil derfelben, geleifteter Cid und unfer Ge- 
iffen ift dabei intereffirt. Uber gerade in diefer Materie find Regierung und Rammern 
t lareren Auslegung gefolgt und haben ohne Bedenfen Claffen- und Cinfommen: 
uerfreibeiten befthloffen fiir die Pringen des königlichen Haufes, fur dads Haus Hoben- 
lletn und fiir dad Militar vom Unteroffizier abwarts, obſchon ic) auf deren Unvereine 
irfeit mit der Berfaffungsurfunde aufmerkſam madte, ohne die — übrigens aud 
13* 
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bei Herftellung der kirchlichen Fmmunitaten leicht gu bewirkende — Wiederbolung ted 
Potums nad) 21 Tagen cintreten gu laffen. — 1851 haben die Steuern, auf deren 
Aufhebung die Petition zunächſt gericdtet ift, 170,000 bis 180,000 Thaler eingebradi, 
alfo weniger alé die gweite Rammer jährlich foftet. Sept find fie, nachdem de 
Cinfommenfteuer hingugetreten ift, vielleicht auf 200,000 Thaler anzuſchlagen. Sam 
diefe Summe nicht fofort enthehrt werden, fo würde ſchon die Anerfennung des Princip 
der Immunitäten mid) gufrieden ftellen. Gn diefem Ginne, — dad Princip siz 
heftreitend, aber dad finanjielle Bedürfniß bervorhebend — haben fic die Sere 
Minifter ded Cultus und der Finanzen 1852 in der erften Rammer, alg Dr. Klee dic 
Herftellung der fircdhliden Gmmunitaten beantragt hatte, ausgeſprochen. — Seblieglié 
erwähne id) nod, daß die Schullehrer, welche die Petition mit betrifft, infofern unite 
diefelbe Beurtheilung fallen, als die Schulen, was bei deren Mebrzabl der Fall if, 
kirchliche Stiftungen find. — Ich empfeble Fonen nad allem diefem als cine widter 
Angelegenbeit dringendft dic Annahme des Umendements des Abgeordneten Rahn aw 
Ueherweifung der Petition an die Regierung. 

Ebenfo befiirwortct das Geſuch der Ubgeordnete von Bethmann-Hollweg, währerd 
der Ubgeordnete Reichensperger IV. es fur verfaffungéwidrig erflart, ein Gefege = 
beantragen, dad die in der Berfaffungsurfunde ausgefprocene Aufhebung aller Eremticnm 
umftofen würde. 

Die Kammer ftimmt dem Antrag der Commiffion auf Uebergang gur Tage? 
ordnung bei. 

b. Sipung vom 8. März. Berathung des Etats fiir Handel, Gewerbe und Bae 
wefen. Gn der Form bes Etats ift gegen voriges Jahr nichts verdndert Die cinscines 
Pofitionen erregen feinen Widerfprucd; nur bei dem Titel: „Zur Forderung ded Handel? 
und der Gewerbe” hat ficd ſchon in der Commiffion eine ausführliche Debatte aber Pe 
Frage erhoben, ob und wie mit dem Unterridte auf den Gemerbefchulen ein Religions 
unterricht 3u verbinden fei. Wabrend von einer Seite die Nothwendigfeit ciner jokten 
Berbindung hervorgehoben wurde, läugneten andere Mitglieder der Commifficn te 
Pflidt des Staats und dag Bedürfniß, von Seiten desfelben fur den Religion@untes 
richt auf folden Schulen, und namentlid auf den Gewerbefdhulen, gu forgen, deren 
RZodglinge in die Kategorie der Lehrlinge gu rechnen feien. Sdlieflih wurde den de 
Majorität befdhloffen, den Antrag bei der hoben Rammer gu fiellen: der Staad* 
tegierung au empfehlen, fo weit thunlid), eine Cinridtung dabin gu treffen, Bs 
den Gewerbeſchülern die Theilnahme an cinem anderiveit ertheilten Religion@umier 
tidte miglid gemacht werde. 

Ubgeordneter Thiffen (katholiſcher Pfarrer) nimmt aus diefem-Antrage Berankaffans, 
uber dad Berhaltnif des Religionsunterridts in den Schulen qu fprechen. Mit grew 
Wärme führt er aus, daß der Unterricht in der Religion mindeftené eben jo omachey; 
fei wie der in den Naturiviffenfcaften. 

Der Handelsminifter pflidtet ihm darin vollftindig bet, macht jedoch Daren! 
aufmerffam, dag diefe wenn aud) nod fo vortrefflichen Erirterungen nidt gar Bs 
tathung über den Etat ded Handelsminifteriums gebdrten. Gn diefen rein techatiee 
Schulen folle nichts gelehrt werden als rein Techniſches. 

Nad einigen Cinwendungen ded AUbgeordneten Biunde wird der CommrifRend 
antrag angenommen. 

— Stettin. Fr-WeSchule. Programm 1854. Notizen zur innern Seſchicht 
der Anftalt. Ein gewagtes Unternehmen fonnte es erſcheinen, vor dem gar mabe fe 
theiligten Publicum die innere Geſchichte der jiingften eit ciner Anſtalt darzulegen 
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ia bad Beffern oder auch ſchon das Aendern in und an iby nachweiébare Mangel 
craudfept, bei deren Aufdedung dice Gefahr nabe liegt, daß Schäden bloßgelegt 
perden miffen, welche vielleicht beſſer verſchwiegen geblieben waren, und daß man fo 
in Miftrauen weet, wo aus Nichtkenntniß der Schwächen das Bertrauen feinen 
[rgwobn gehabt hatte. Da jedod) die betheiligte Schulgemeinde mehr Gntercffe an der 
anern Entwidelung der Anftalt als an ftatiftifden Notizen über Schüleranzahl 
nd angefchaffte Lehrmittel haben dürfte, da bis dabin folde Enthillungen das Bers 
tauen gu der UAnftalt nicht erſchüttert gu haben ſcheinen, da alles Gutfein nur im 
Reſſerwerden beftehen fann, da überall ſchon Stillftand ecingetreten und dex Rückſchritt 
egonnen ift, wo es nichts mehr gu beffern gibt: fo möge getroft der in frühern Pro- 
tammen angefangene Bortrag über die innere Geſchichte der Fr.-W.-Sdule in der 
offnung fortgeführt werden, daß felbiger mindeſtens ein Zeugniß unferer ernften 
Xmühung fei um das, was uns anvertraut ift. 

Die grofe Dtenge der Lehrgegenftinde, von denen Leiner als Zier- oder Beiwerk 
chandelt werden darf, wirfte gerftreuend durd den Wechſel in der Schule und gers 
reuend durch die Mannigfaltigfeit der häuslichen Aufgaben. Diefe Erwägung führte 
t der Cinridhtung: 1. daß dad Mak der Schilerarbeiten fiir jeden Tag durd die 
ange Unftalt hindurch bemeffen und fo fiir jeden Tag vertheilt wurde; 2. dah wir 
ir jeden Tag nur drei Aufgaben guliefen; 3. daß die vielen fleinen Lern- und 
ihreibaufgaben, aud) wenn fie demfelben Gegenftande. und derfelben Lehrftunde gal: 
Mm, nad Möglichkeit gang vermieden und ftatt deren umfangreichere, aber der Zabl 
ad geringere Uufgaben gegeben werden. 

Die fchwerfalligen und ungeiibten Sprachorgane vieler unferer Schiller, dic Un: 
ewandtheit im Sprechen und aud) wohl die große Urmuth an Borftelungen, deren 
tſachen bier nicht entwidelt werden fdnnen, führten und zu Unterridtéformen, welche 
in Shuler gu langern Antworten in gufammenhingenden Sätzen ndthigen muften, 
1 ohne Ueberwindung und Befeitigung jener Uebel fein Fortſchritt ergielt werden 
int. Dahin gebdren das zuſammenhängende frete Wiederergahlen ded Gelefenen, 
orerzablten, Erlebten (im Exrfahrungéuntecridte), das Wiederholen und Zufammenz 
iffen deffen, wad der Unterrichtégang vereingelt in dex Stunde gebracht hat, freie 
ortrdge nad) gegebenem und in den obern Claffen nad) felbftgearbeitetem Stoffe, 
nhaltéangaben def in den fremden Sprachen zur Praparation Aufgegebenen. Golde 
ebungen, die ein Knabe nidt fir fid) allein vornebmen fann, nehmen in der Schul- 
unde viel Raum weg, und da ihre Frudt nicht in einem Eramen abgefragt werden 
inn, fo könnte man nad der hergebradten Anſicht vom Schulunterricdte fagen, fie 
tengen und befchranfen die Zeit des Unterrichtens. Dod) es hat die Crmagung einer 
{hen Unficht uns nicht beftimmen finnen, um eines abfragbaren Schulwiffens 
ilen die hdbere Uufgabe, unfern Schülern gum Gebrauche ihrer Mutterfprache gu 
thelfen, bet Geite gu legen oder aud) nur gu beſchraänken. 

Konnten wir und nidt entſchließen, etwa den Hierdurd herbeigeführten Ausfall 
ith die gefteigerten Anſprüche an die häusliche Thatigheit der Schuler erſetzen gu 
olen; und mußten wir aud Theorie und Erfahrung das Auswendighernen in dex 
tutterfprade gerade ebenfo wie in den fremden Spradjen fiir ein wenig gecigneted 
littel erfennen, den Schülern gum Gebraude einer Sprade gu verhelfen, fo ward 
in die Urbeit der Lehrer in den Lehrftunden cine nad) und nad immer angeftrengtere. 
n der Schulftunde follte das Meifte cingepragt werden, in ihr follten die oben be: 
ibtten Uebelftinde gehoben, den Schwächen abgebolfen werden. Wohl half nun 
ebung neben methodiſcher Durdharbeitung der Lehrgegenftinde fiir unfere befonderen 
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Swede und fir die in der Fr.-W.-Scule vorliegenden Berhaltniffe uns nad und nad 
zu einer gewiffen Fertigfcit in der Handhabung folches Unterrichtes; aber batten wir 
es den Schülern nad Möglichkeit leicht zu machen geſucht, fo fcienen fie es nod 
leichter haben gu wollen. Dazu kommt, daß die Leichtigheit, mit der ſchon unfer 
Tertianer in verfthiedenen Lebensgebieten ein Unterfommen gu finden fcheinen * 
aud die äußern Beweggründe gu einem ernften und eindringenden Fleife für vid 
wegnimmt, ja daß diejenigen, welche fid von Haufe aus den Cinfegnungétermiz 
zugleich als den Schluftermin ifrer Schulbildung fegen, aud von Haufe aud nich 
mit der Energie an ein Scullernen geben, welche dag Erreichen der höhern Clajien 
unbedingt fordern muß, und daber durch ihr matted Urbeiten den Lehrfortfdritt 
gar ſehr hemmen und und immer mebr ndthigten, den Fortſchritt der Schüler dura 
unfere Lebrthatigteit in den Stunden zu erwirken. 

Alle diefe Bemühungen batten ſchließlich dahin gewirft, den Unterridt nad und 
nad einen rationalen Gharafter gewinnen gu laſſen, der entfdieden zurückgedrängt 
werden mußte. Wir waren uberall gendthigt worden, mit mdglidft wenigem Material 
ded Wiffens die möglichſt mannigfaltigen geiftigen Ucbungen vornehmen gu Laffer, 
und fo hatte es nicht audbleiben können, daß man fid hie und da wohl aud asi 
Gebicte verloren hatte, deren Betreten erft dem reiferen Geifte wahre Frucht bringt 
Es fol aud) nicht geldugnet werden, dak die immer und immer gegen die höbhern 
Biirgerfdhulen wiederholten Borwirfe von materiellem Wiffen und banaufifchem Tri: 
ben uns vom Beginn der Schule als eine Mabnung gegolten batten, in allen Sehr: 
gegenftanden die höchſt mögliche geiftige Ucbung gu fuchen und den Rubm, mit unfere 
Schülern gute Eramina ju machen, durchaus yu verfdmaben. Doch durfte das etwe 
glücklich Bermiedene der Scylla uns nicht in die Charybdis führen. 

Eine Revifion alles Thuns in allen Lehrgegenftdnden geigte, daß unfere Schüler 
wohl befabigt worden waren, an det Hand des fubrenden Lehrers aud ſchwierigen 
Particen ded Unterridtes durchzumachen und im Gebicte des fogenannten Denker! 
unter der Leitung des Lehrers eine befricdigende Kraft gu befunden; dod) durfte die 
Belobigunug und Unerkennung der Manner, weldhe unfer Thun wie die gewonnenes 
Refultate in Augenſchein nahmen, es durfte die erſichtlich frifche und aud wohl fro 
liche Thatigheit in den Lehrftunden, es durfte dex befriedigende Erfolg das Auge nisi 
vor dem Uebel verſchließen, welded mir in der fogenannten Intelligenz entſchieder 
befimpfen gu miiffen glauben. Nachweisbar lag es bet naberer Beſichtigung darin ver 
ung, daß unfere Schiller Mangel an Luft und damit auc mie immer an Kraft wa 
eigentlichen Auswendiglernen ſpüren liefen, und daB die ang den oben beriibtten Ue 
faden nad und nad immer mebr befthrantte häusliche Thatigheit der Schuler du 
eigentliden Gedächtnißübungen Hatten gar ſehr verringern laffen. 

Freilich erftheint die Gache leicht, den Schülern etwas gum Lernen aufzugebes 
denn es gibt liberal ded Schönen und des Lernendwerthen fo viel und der Gugendtis 
ift fo fchin gededt und fo reichlich beſetzt, daß man nur gugreifen darf; aber anier 
Unglaube an die Wirkung eines Stoffes, und wenn er der befte und edelfte ift, aa 
unfer Wiffen von der Schwadung der Gedächtnißkraft durd Biel-lernen und Bee 
vergeſſen laffen, machte die Sache fiir und gu einer ſeht ſchwierigen, und wir gefches 
getne, daß der vorgenommene Wechſel mander Schulbücher, die Vergrößerung Bet 


_ * Ge mug ausdrudlidy bemerkt werden, dag mit der Tertia faum der baile 
Schulcurſus vollendet ift, ja daß nach der Tertia eigentlich erft der cigenthmasliz 
unterſcheidende Charafter einer höhern Bürgerſchule heraustritt. 
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pojitiven Materials mander Claffenpenfen, die Aufnahme dieſer und jener Lernauf— 
jaben uné nod nicht vollfommen genügt, weil wir eben die ifolirten Borftelungen 
und Borftelungémaffen als cin rothed todt Liegendes anfehen müſſen, wenn von 
geiftiger Bildung die Rede ift. Die vom. Lehrercollegio befprocenen und gum Theil 
begennenen Urbeiten werden hoffentlid) und dem Biele nabher führen und die bier 
beregte Klippe umfdiffen helfen. Dod) hierher gehören nur Thatfadhen und nicht 
Lrojecte, Ergebniffe und nicht Anbahnungen. 

Ginen andern Uchelftand gab es nod gu befamypfen, der mandem febr kleinlich 
wéjeben mag und der dod) von großer Bedeutung ift und aud eine entfdieden tiefere 
Zuelle hat. Es mar der Mangel an Lefefertigheit. Er trat hervor, wenn es an dad 
Bibellefen und an dag Lernen der Lateinifden Sprache ging. Der Grund ift in Sdule 
ind Haus gu fuchen. Die gar verftdndliden Kinderbücher, die fich gang in der Bor: 
telungéwelt dex Kinder bewegen — die Kinder follen nur lefen, was fie verfteben — 
ingen in Berbindung mit der guten Unterridtémethode in einer überraſchend furgen 
itit ein fogenanntes Lefentinnen zuwege, fo daß nach wenigen Jahren des Unters 
ihles das Leſenlernen aufhirt. Wie viel die Kinder errathen, wie fie gar nicht 
aebt die eingelnen Budhftaben des Wortes fehen, fondern nur nod) das Wort, wie fie 
adurch fid) von einem genauen Uuffafjen jeded Buchftabens und fo jeder Sylbe nad 
ind nad entwihnen, das merfen diejenigen nicht, welde nur immer von Kindern dad 
Serftandene leſen faffen. Wenn nun aber cin Name, an dem nod nichts gu verftehen 
f, cin frembdartiges oder gar ein lateiniſches Wort gelefen werden foll, dann tritt 
lt verhüllte Oberflächlichkeit hervor, und es beginnt fiir das Rind cine Noth ded 
eſenletnens, die man ibm hatte in der Zeit erfparen follen, wo nod dad mechaniſche 
fen oder aud) nody dads ſcharfe Uuffaffen jeded Buchftabens volle Befriedigung ge 
abtte. Wie fehx aber durdy diefe Unfertigteit im Lefen der Unterricht gebemmt wird, 
as braudt bier nicht erft naber erdrtert gu werden. Uber es hangt damit nod 
jehteres zuſammen. Da die Kinder bei ihrem verftdandigen Lefen nur immer fid in 
nem fleinen und geldufigen Rreife von Wortern bewegen, fo werden die Sprach— 
tgane gar nicht fo geübt, wie fie Durd) das Lefen ſchwerer und fremdartiger Worter 
mot werden müſſen, wenn ein höherer Unterricht folgen fol. Wie nun fdon dic 
ſebücher, fo find nod) mebr dic Lernbücher fiir unfere Rinderwelt gar verftandlid) 
It die Kinder, und da ja nicht ein Kind ein Unverjtandenes Lernen foll, fo wird 
itd alles Lernen (f. oben) dem Geifte ded Rindes feine neue Borftellung, fein 
tues Wort und mit ihm der Begriff zugeführt, fondern dad Kind bewegt fid) in 
‘ner Welt von Borftellungen und lernt bei allem Lernen wirflid) wenig gu. Es 
hiert nicht Der Ort, gegen diefe Richtung in Sule und Haus angufimpfen; aber 
Obl muß hier ausgeſprochen werden, daß die fo verftandig gelehrten Kinder fid) gar 
Werflandig geberden, wenn es Lateinifded und Franzöͤſiſches und fonft nod) fremd— 
tige Rlange gu fernen gibt, an denen nichts gu verftehen ift, und daß in dieſer 
ſchen Kindern bald widerwärtig gewordenen Arbeit viele gar früh erlahmen, und 
iS weitere Fortſchreiten ſich nur noch abzwingen laſſen. Es gilt hier in der That 
 Beffern, um nidt an unred)ter Stelle und zur Ungeit eine Arbeit gu haben, welde 
ther ihre rechte Stelle hatte. Der Elementarunterridt nad allen Seiten hin diirfte 
et feine glangenden und rafden Exrfolge, womit er Kinders und Elternherzen ge: 
innt, fid) fagen miiffen, dag er dad vorbandene Capital gwar fliffig gemadt, aber 
iT Wenig gemebrt und dadurch gur geiftigen Berarmung aud) mit beigetragen bat. 
ieſe Andeutungen waren bier unerläßlich, um die Wege, welche die Fr-W-Saule 
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sur Bermeidung und Hebung folder Uebel einfdhlagen dürfte, auch fir dicjenige 
angudcuten, die aufmerffamer ibren Entwidelungsgang begleiten. 

Sdon im Jahr 1844 (ſ. Progr. S. 54) war die Fr.⸗-W.-Schule auf die (ehwieriy 
Stage geftofen, wie man gut die altern Sthuler und die new Hineinverfegten nee 
cinanbder beſchäftigen könne. Cine Ldfung ift darin dargeboten, daß man nur jit: 
liche Aufnahmen und fo aud jährliche Claffenpenfen hat. An einem Orte aber, x 
cine Schule jabrlid) 120 Schüler recipirt, ift diefe Cinrichtung faft gar nidt dutn 
flibren. Dieß Mittel war demnad uns verfagt. Die Freie Unterridesform, mid 
cin zweites Mittel ware, fann nur erft in den obern Claffen gur redten Anwendury 
fommen, two diefe Schwierigkeit überhaupt geringer ift, und bridt ſich auferdem 2 
den vollen Glaffen und der nicht ausreichenden Arbeitsraft der Lehrer. Dag dri 
Mittel: die Lehrgegenftande von Halbjabr gu Halbjahr wedfetn gu laffen, was aut 
nod vielen andern Uchelftanden abbelfen wirde, verfagt und die herkömmliche Sou: 
ordnung, welde alle Lehrgegenftande durch alle Zeiten ded Schulunterrichtä hindurd 
jiebt, gegen welche ufuelle Ordnung aufgutreten der Fr-W-Schule wohl nidt geftatic 
worden ware, wie febr fie fid) auch) überzeugt halt von der Heilfamfeit fold cin! 
Verfahrens. Die kleinen Hausmittelden, den altern Schülern mehr aufzugeben, we 
ibnen die Praparationen umfaffender oder eingebender gu fordern, ihnen befoadex 
Seiten an der Uufgabe aufgutragen rc., waren eben Hausmittel, welche dad lice 
und feine Wehen milderten, aber immer nod nicht hoben. So fdienen uns denn hi 
Doppelcoeten cinen Ausweg gu bieten, und zwar in der Art, dag der eine Coetei 
jcinen Sabrescurfus gu Oftern, der andere gu Michael beginnt, daß alfo die aus kx 
nadft niedern Glaffe hinaufgerückten Schuler nun ein ganzes Jahr unter denfelber 
Ordinarien und Hauptlehrern gufammen bleiben und in ihrem Fortgange durd few 
neu hinguverfesten geftdrt werden. Hiermit erreidhten wir gunadft Jabrescurfen, datta 
im Wefentlichen gleid weit vorgeſchrittene Schuler und diefe unter denjelben Lehrm 
ein Jahr lang bei einander. Wir gewannen aber aud nod einen andern Vorthe 
für unfere Jugend. Die Jahrescurſen mit ftrenger jabrlider Berfegung haben fur de 
Schüler, welche durch Nachlaffigteit oder Mangel an geiftiger Fabhigheit, oder Kraz’ 
heiten und anderiveitige Berfaumniffe die volle Retfe fur die nacft höhere Elaffe siz 
erreichen, die unabweisbare Folge, daß man fie bisweilen gu ſchwach verfegen we? 
oder fie nod) auf cin ganged Sabr zurückſtellt. Bei der von und getroffenen Ginrid 
ting wird der Schüler nur immer auf ein halbes Jahr gurudgeftellt, fir welded balk 
Sabre er freilich Sfters mebrere neue Lehrer und immer einen neuen Ordinariaé b& 
fommt. Der Erfolg diefer Einrichtung ift der, daß die Lekrer einftimmig den Yate 
richt erleidhtert und den Fortſchritt der Claffen geficherter erfennen, dap eine ake 
mapigere Vetheiligung aller Schüler derfelben Clafje an allen Partieen des Unterride! 
fidtbar geworden, daß dic Zabl der Zuriidbleibenden, welche den Fortſchritt am 
Maſſe fo febr bemmen, fic) wefentlid) vermindert, und daß fid) hierdurch cine fremdigee 
Thitigfeit beim Unterricht entwidelt hat. Ein äußeres Merkzeichen liegt mimdefer? 
Darin, DAB von den 50 Schülern, welche fo einen Gabrescurfus beginnen, ctwa 629° 
ſchon im erften Gemefter zurückbleiben und etwa 8 bid 10 im gweiten Cemefiee we 
wiirden die Refultate entſchieden noch vortheiibafter fein, wenn nidt ven Seka 
mander Eltern geglaubt wiirde, dap cine Stunde, ein Tag, cine Woche Saale 
fiumnif nichts ausmache; wenn fie erwdgen, daß bei einem ftetigen Forti retter & 
den, der einen Schritt nist mitmacht, nothwendig cin Zurückbleiben entfieds. unt bx: 
cin folcher Schivter, wenn öfters ſolches Nichtfortfehreiten eintritt, aud der Reide he 
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fid fortbewegenden mit Rothwendigteit ausfdeidet, und fo um vieled mehr zurück⸗ 
bleibt, alé man aué der wenigen verſäumten Zeit heraus rechnen kann. Cin Sailer, 
der eine Woche fehlt, fann die meiften Urbeiten der folgenden Wore, die eben in 
jenet eingelettet und vorbereitet find aud nidt mitmachen, und alles, wads fid) im 
Unterrichte an ſolche Urbeiten knüpft, und das ift ſehr viel, ift fir ihn aud verloren. 
Nachholen ift flix einen Knaben eine ſchwere Gace und in vielen Gegenftinden eine 
unmiglide. Wenn es fein fdnnte, dann möchte es ja wohl folder Unftrengung nidt 
in den Lehrftunden bedürfen. 

Theilé um dem ftdrenden Abgeben mitten in den Gemeftern und namentlid in 
ber Oberfecunda gu webren, theilé und vornehmlid um die gum Abgehen beftimmten 
Schüler nicht ihr befted und wohl eigentlid) fruchtbarſtes Schuljahr in dem Gedanten 
an den Ubgang verlieren und vergeuden ju laffen, theilé um in dieſer Claffe gu dem 
Ubjhluffe derjenigen Bildung gu gelangen, der fiir die meiften Kreiſe des biirgerliden 
Lebens ald ein ausreichender angefehen gu werden fceint, theilé um fiir dad Zeugniß 
der Reife fiir Prima behufs des einjährigen Militardienfted einen Belag in Handen 
ju haben, vornehmlid) aber, um dem Publicum eine Bildungsftufe merfbar yu maden, 
big gu welder die Schüler füglich fommen finnten und follten, und aud gelangen 
würden, wenn fie nidt durch ein fteted Entſchuldigen und Rechtfertigen von Verſäum— 
niffen aller Urt fchon als Kinder und Rnaben aus dem Geifte der Schule und fo aus 
ibtem Ginfluffe emancipirt wiirden, welche Emancipation dann damit nod) nidt auf 
birt, wenn das Entſchuldigen aufhört: fo haben wir in Oberfecunda ein Verſetzungs— 
tramen nad Art ded Abiturienteneramends angeordnet, und niemand erhalt ferner 
jenes oben gedachte Zeugniß, dex nicht dieß Eramen beftanden hat. Als Forderung 
baben wir aufgeftellt: 1. Sm Deutſchen die orthographife und ſprachlich richtige 
Bearbeitung eines Thema, fiir welded der Gedanfengang angedeutet wird; 2. im 
Yateinifden ein GExercitium ohne grobe grammatifde Fehler und eine gewiffe Fertige 
feit im Ueberſetzen des Julius Cafar; 3. und 4. im Frangdfifchen und Englifehen ein 
orthographifd) und aud) in der Hauptfache ſyntaktiſch richtiges Erercitium, eine Fertig- 
feit in der Lectiire der Hiftorifchen Profa und einige Fahigfeit im miindliden Aud 
brude; 5. in der Gefchichte die Kenntniß der deutfchen Geſchichte; 6. in der Mathematif 
die Planimetrie, ebne Trigonometrie (ohne Rückſicht auf Rechnen mit Logarithmen), die 
fieben Redynungéoperationen aud fiir negative und Bruderponenten, die Gleichungen 
ded erften Graded mit mebreren Unbefannten; 7. in der Phyſik alle Zweige der 
Srperimentalpbyfif, fo weit dafür die mathematifden Renntniffe ausreidend find; 
8. im Rechnen Sicherheit in der Behandlung jeglicher Art von Aufgaben im birger- 
liden Leben. 

Die Priifung kann jeder mitmachen, welder cin Jahr in Oberfecunda gewefen 
und in diefer Zeit den gebdrigen Fleiß bewiefen hat. Sie gerfallt in cine ſchriftliche, 
welche mit der Zeit der ſchriftlichen Arbeiten der Wbiturienten gufammenfallt, und in 
tine mündliche, bei der alle Lehrer von Oberfecunda gugegen find. 

Um den Schülern die Meinung gu nehmen, als ob ihre Verfepung von dem Ja 
oder Nein eines eingelnen Lehrers in diefem oder jenem Lehrgegenftande abbinge, und 
ibnen audy durd) dufere Snftitutionen bemerklich gu machen, daß die Schule und nidt 
der eingelne Lehrer und aud) nicht etwa der Director verfept, und um fo den Schülern 
bie für fie vergeblichen und fiir uné gat unangenebmen Gange und Bitten zu er: 
paren, haben wir den fogenannten Berfepungseraminibud cinen Charafter gegeben, 
ex boffentlidy fie überzeugen wird, daß dic Schule nicht darum diefe Prüfungen vor- 
limmt, Damit dadurch cin Urtheil aber dic Reife ded Schülers fiir die Berfegung von 
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bem Lehrer gewonnen werden ſoll, fondern daß ſolche Schulpriifungen cinen viel tiefa 
gebenden Swed haben. Wohl finnten fid) ſchon Kinder fagen, daß ein Lehtet, der 
Fabre lang widentlid 4 big 6 Stunden fie in einem Gegenftande unterridtet bai, 
nicht ſich erft ein Urtheil fann bilden wollen nad einer Urbeit und nad einer Pris 
fung von höchſtens einer Stunde, in welder jeder Schiller nur einige Fragen und 
mander wohl gar feine erbalt; indeffen fie fubftituiren gar leit den ibnen nab 
liegenden und verftandliden Zweck mit dem ferner liegenden und höheten. Sie werden 
nun daraus, daß die ſchriftliche Prüfung nidt mebr in den Handen des betreffenden 
Lehrers liegt, fondern aud in gang beftimmten Stunden unter der Aufficht eined be 
liebigen Lehrers ftatthat, mindeftend entnebmen können, dap ſolcherlei Prüfungu 
Acte der Schule find. 

Ubhandilung: Ueber die Uebung ded Anfchauungsvermigens durd den geographi: 
ſchen Unterricht. Bon Oberlebrer Dr. Gribel. 

— Diuffeldorf. Aus dem legten Programm der Realſchule mage foigend 
Notiz bier cine Stelle finden: 

Die unterzeichneten Raufleute und YFabrifanten haben fich vereinbaret, fur die 
jenigen jungen eute, welche von der hieſigen Realfechule nad Abfolvirung der Prima 
mit dem Zeugniß der Reife entlaffen find, die bei ihnen Ubliche Lehrzeit um ein Jak 
qu verkürzen. 

Duffeldorf, 2. Unguft 1853. 

Neunzehn Unterſchriften. 

Freie Städte. Bremen, 22. Februar. Unterm 17. d. M. hat die Saul 
deputation ihren Jahresbericht uber den gegenwärtigen Stand des ſtädtiſchen Saul: 
wefend mit Ausnahme der Rirchfpielfdhulen erftattet. Wir befhranfen uné darawi, 
aus dem zehn Drudbogen umfaffenden Uctenftid, welded neben einer reichen Statiſti 
ber fammtliden Staats: und Privatidhulanflalten in der Stadt gugleid eine febr avé 
führliche Darftellung der Entſtehung der Hauptſchule und der gu verfdiedenen Feites 
in ibrer Einridtung vorgenommenen Veranderungen enthalt, diejenigen Puncte berver 
aubeben, welche ſich nad) den Schlußworten ded Beridtes als beſtimmte Antrage as 
Senat und Buͤrgerſchaft darftellen: 

1. Die Deputation muß hinfichtlid) der Haupticdule die Anficht wiederholt ge 
tend machen, daß ed im Sntereffe der einbeitliden Leitung der gangen Anſtalt wad 
einer harmoniſchen Berbindung der vorbereitenden Ubtheilung mit den ihr folgendea 
beiden hoheren Ubtheilungen liegen durfte, an die Spige des Inſtituts cinen fur cis 
folche Stelle gecigneten Mann alé Oberdirector gu ftelen. Die früher ſchon Server 
tretende Schwierigheit, cinen fur folhes Umt vollfommen tidtigen Mann yu finden 
fei freilich — dad verfenne fie nicht — bid heute nod diefelbe geblichen. Die Depo 
tation halt defihalb dafür, daß dieſe Uufgabe gwar im Auge gu bebalten fei, debs 
jedoch fid) dringend empfeble, die gegenwartigen Berhaltniffe gu fdonen und dem 
jenigen, welchem fpater einmal jenes hochwichtige Umt anvertraut werden folle, dere 
einen offenen Weg fiir feine Wirkfambeit angubahnen. Sie würde daber fur jest ser 
dagu tathen, bei etwaigen Bacangen in den beftehenden Borfteherftellen, midten ead 
ſpäter diefe Stellen in cinem gewiffen Maße nicht gu entbehren fein, dem angeregiee 
Plane die erforderlidhe Berückſichtigung gu gewabren. 

2. Nach Anficht der Deputation wiirde ed fic cmpfeblen, bei finjrigen Tw 
ftellungen von ordentlichen Lehrern der Hauptfdule nidt auszuſprechen, fit welds 
Abtheilung der Ernannte berufen fei, damit nit die Verfügung uber die 
beſchränkt, und dem immerbin grundlofen Zweifel, ob dex ordentliche Lehrer det einer 
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btheilung demjenigen der andern an UAnfprud auf Rang und Emolumente gleid: 
che, Raum gegdnnt werde. 

3. Hinſichtlich der Bertretung der Lehrer bei vorfommenden Krantheitsfaillen habe 
bisher an gewiffen Normen gefeblt, und die Deputation halt es fiir gwedmafig, 
i finftigen Unflelungen den Ernannten fir foldhe Fille die unentgeltliche Ueber: 
ibme von höchſtens vier Stunden widentlid zur Pflicht gu machen, fo jedoch, daß 
ne ſolche Berpflidtung nit langer alé vier Woden daure. Dabei könnte es auch 
ehülfslehrern freigeftellt fein, fid) im voraus gur unentgeltliden Uebernahme folder 
cr Subftitutionsftunden bercit gu erflaren, wogegen ibnen dann im Falle der Ere 
ankung ebenfalls diefelbe Vertretung zugute fommen wiirde. Nach dem Ablaufe der 
dachten viermddentliden Frift warden jene ordentlichen wie diefe Gehülfslehrer, 
fern alédann nod ibre Uushilfe in Unfprud genommen werden follte, dafür das 
ihe Honorar aus der Schulcaffe erhalten. 

4, Wie fchon bisher darauf gebalten, daß ein ordentlicher Lehrer ohne fpecielle 
tlaubnif ded Scholarchats Unterridt aufer der Hauptſchule nicht ertheile, fo foll 
ih Untrag der Deputation nit nur bei funftigen Anſtellungen ein Berbot in diefer 
eziehung Dem Ernannten ertheilt, fondern aud) die Erlaubniß künftig nur in einem 
pt beſchränkten Mae, insbefondere den Lehrern erfter Claffe nur in feltenen Aués 
ibméfallen und den Lehrern mit hddftem Gehalt wie den Borftehern überall nidt 
wabrt werden. 

5. Zur Befeitigung des Uchelftandeds, daß die Schuler der Handelsſchule in vielen 
illen zu früh abgeben, macht die Deputation folgenden Borfdlag: »Es könnte den 
eſchäftsherren im Sntereffe des hohen Swedes der Schule angefonnen und vorge- 
jrieben werden, daß fie nur folche als Lebrlinge in ihr Gefchajt nebmen, welde 
nen zuvor durd cin Zeugniß ded Borftehers der Schulanftalt nachgewieſen haben, 
B fie bid gum vollendeten ſechszehnten Lebensjabre eine hiefige oder auswartige Schul⸗ 
iftalt befuchten, wobei fiir diejenigen, welde tiberhaupt nicht, oder nit bid au dem 
dachten Lebensalter eine Schulanſtalt befudten, auf Nachweifung einer geniigenden 
dhulbildung cine Dispenfation eintreten durfte.« 8.23. 

— — 8. San. [Aud cin Ratehismus.] Dulon ift abgetreten vom Sdhauplag 
idriftliden Unfugs — mit ihm ift ber Geift des Unfugs nod nicht aus dem alten Bremen 
widen und findet nod fein Firwort auf der Kirchenkanzel der St. Remberti-Gemeinde. 
ulon arbeitete fiir Den Unglauben ded Radicaliémus — er war vom geiftliden Mini- 
tium nur einfady auf die Bibel verpflidtet; Paftor Nagel gu St. Remberti arbeitet für 
t Unglauben mit philofophirendem Aberwitz; er ift auf die Bekenntnißſchriften der 
tmifthen Kirche, die confessio Augustana und den Heidelberger Natedhismus ver: 
ichtet worden. Der Schaden ift alt — er währt langer als fünfzehn Sabre. Schon 
malé wollte das geiftlihe Minifterium Herrn Nagel feiner antidrifttidhen Lehren 
gen entfernen. Die weltlidhe Behdrde blieb anderen Ginnes, fie gwang das Minis 
tium, denfelben wieder aufzunehmen, und das Minifterium lief fid) gwingen. Die 
fe Gache bat in fünfzehn Jahren böſe Früchte getragen. Der fo von weltlidher Seite 
otegitte Paftor gu St.Remberti hat neuerdings cine Schrift in die Belt gefdict, 
Pim Styl den Pamphlets feines oAmtésbruders im Antidrifte Dulon nadfteht, in 
verholener Thorheit jene aber überbietet. Das Schriftchen führt den Titel: »In—⸗ 
ztiff des Chriftenthums in feiner Ausbildung zur abfoluten Religion. Grundlage 
C den Confirmandenunterriht«. Gie können zwiſchen den Beilen lefen, wohin das 
aus will, Gin aus Spinoza und Hegel aufammengebauted Syſtem fol den jugend- 
den Gemilthern durch die Zuthat von Logif des Herrn Nagel ſchmackhaft gemadt 
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werden. Ich gebe Ihnen ſchlichte Citate. Gie reden deutlicher, als meine Bort: 
vermidten. Hiren Sie folgende Sage, Vorbilder der Unverſtändlichkeit: »Gott if 
innerweltlidher Geift. — — Gott und Menſch find concentrifche Rreife. — Der Re 
ligionéunterridht muß gu einer der claffifden in ihren Gtoén und Afademieen anv 
logen Erfcheinung werden.« Die armen Confirmanden, die fidh Here Nagel wohl ves 
der Hochſchule verfcreiben müßte, um fic in der Entzifferung dieſes Unverfanté 
den Dectorhut yu verdienen! Darum Halt er es aud) fiir praftifeh, die Confirmation 
erft nad) vollendetem achtzehnten Lebensjabre fir gutraglid gu halten. Der Raredie 
mus verfidbert: »in feinem Unterridt fomme nichts von Bertrdftungen vore. Dad if 
ein unwillfirlides Selbftbefenntnif. Rann es etwas Troftloferes geben alé bi 
philofophifthe Deduction des Herrn Nagel: es gebe feine Borfehung, fondern nur cia 
unabdnderliche Nothwendigfeit, eben fo wenig eine Weltregierung, denn fie fri die 
ewige Nothwendigfcit der Dinge. Die Sterbenden Hatten nur den »Begriffa ded Tore? 
gu liberwinden, dad Zurückgehen des Einzelnen« aus feiner »Befonderunge in tai 
»Allgemeine« miiffe ihnen geniigen. Die Glaubenslehren des Chriftenthumé beift « 
»Vorſtellungen«, die Evangeliengeſchichten »Mythen«, eine andere Offenbarung Getted 
baltbar alg die, dDaf der Menſch den Gott in ihm begreiten lerne. »Gotte ift deja 
Katechismus die ewige Weltordnung, dic Epitheten Schöpfer, Erhalter, Bater — wei 
anders ald Euphemismen! Fir ihn eriftirt nur die oForma des Gebeted, fame 
Worten nad das Bewußtſein, »daß der Cingelwille in dem allgemeinen Willen ante 
geben müſſe«. Der Menſch betet alfo gu dem Stück Weltordnung in ibm. Babriid, 
die St.Remberti:Gemeinde fann ftols fein auf die Emancipation ihres Geeljorgeré 
und Ddeffen Falſchmünzerei des göttlichen Wortes, denn die Begeichnungen und Ramet 
fiit das Höchſte und Heiligfte behalt Herr Nagel klüglich bei gu Gunften feiner wp 
beiligen Philofopheme. » Wie der Menſch, fo fein Gott!« aufert der Katechismus az 
einer anderen Stelle. Sefus ift aud) ibm der Sohn Gottes in dem Ginne, »daß Iie 
Ghriftus der erfte Menſch war, in welchem die Bernunft bis dahin entwidelt geweſen 
daß er fid) der Einheit feines Wefens mit dem Weſen Gottes bewußt war, ct 
anſchaulich ausgedriidt, alg den Sohn Gottes wußte! Diefe Cinheit fommt ate 
allen Menſchen zu!« Berfdpnung gilt ihm als eine Operation des Denfvermigert, 
daß der Menſch fich felbft als Gottmenſchen erfaffen lernt. Gm Uebrigen find ja sat 
Herrn Nagel’s Meinung »Gott, Chriftus und heiliger Geift nur verfdiedene Ausra 
weifen fiir dad Wefentlidhe im Menfchen«. Ga wohl, wenn der Menſch, wie ihn Her 
Nagel modellirt, nur uber den »Begriffa ded Todes hinweggefommen, fo ift ibm Iw! 
geworden. 

Ich theile Ihnen nod die letzten Worte ded Katechismus mit, an welchem fe 
die Confirmanden der St.Remberti-Gemeinde erbauen ſollen. Sie lauten: »Aus te 
ewigen Leben ſteigen die einzelnen Geſtalten auf und geben in dasſelbe gurate 
Das heift mit anderen Worten — fo fcreibt die »Reformirte Kirdhengeitunge — 4 
fomme im Tode in denfelben Suftand zurück, worin id) vor meiner Geburt, ce if 
alé einzelne Geftalt aus dem ewigen Leben aufftieg, gewefen bin. War id abr 
meiner Geburt nidt (und dieß ift dod wohl aber allen Zweifel erhaben), fo sat 
ich aud) nad) meinem Tode nicht fein, und dieſes Nichts unterſteht fich der Maied\* 
mus cwiges Leben gu nennen. O felige Geligheit ded Nidtfeing, und in dieſem Rams 
fein foll der Nichtmenſch ſich gleichwohl »als Individuum jufammenfdliciene! 

Der böſe Feind iſt nod) ungefeſſelt in Bremen, das ſich Dulon's nicht um ferme! 
religidfen Unglaubens, fondern um feiner politiſchen Rebellion willen entledigte oF 
Nagel ift fein genug, dieſe Klippe gu vermeiden, darum eifährt er aud Bohlmese 
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und gute Dinge, damit Bremen reich werde an achtyehnjdbrigen Hegelianern. O über 
diefe gablungsfabigen Tugenden ! N. P. 3. 

Baiern. Minden, 18. März. Neue SHhulordnung. Jn Folge der 
oielfaden lagen tuber die ungentigenden Lciftungen der lateinifden Schulen und 
Gymnafien ift eine Revifion der Sdhulordnung vom 13. Margy 1830 angeordnet und 
alé deren Ergebnif eine vom Könige am 24. v. M. genehmigte revidirte Ordnung der 
lateinifchen Schulen und Gymnafien aufgeftellt. Dasfelbe ftellt den betreffenden Lebhr- 
anftalten die Aufgabe, daß der Sugend nicht allein ein beftimmtes Maß von Kennts 
niffen eingepragt, fondern Ddiefelbe aud) wirflid) ergogen und auf die religidfe und 
zoͤttliche Bildung eben fo ſehr wie auf die geiftige hingearbeitet werde. Das Rect 
bet Erziehung und die Handhabung einer ftrengen Zucht und Ordnung wird aud: 
[Hlieflid) in die Hande der Schulbehdrden und des Lehrperfonald gelegt. Der Unter- 
tidt an den Gymnaſien iff in allen Lehrgweigen fo einguridten, daß bei der Gugend 
Fteude und Begeifterung fur geiftige und wiſſenſchaftliche Beſchäftigung rege gemacht, 
leerer Mechanigmus und Formaligmus, und vornehmlid) alled geiftlofe Memoriren 
ferne gebalten, daß namentlid) bei Grfldrung der alten Claffifer von der forme 
linguiftifdhen Behandlungsweife abgegangen und mebr die fadlide, den Inhalt und 
den Geift der Uutoren ing Auge faffende Erflarung gur Anwendung gebracht werde. 
Die neue Schulordnung hat fogleid) in Kraft gu treten, mit Ausnahme derjenigen 
Anordnungen, welche die Zahl und Cintheilung der Unterridtéftunden, dann die Ein— 
fibtung des Unterrichts in det franzöſiſchen Sprade und in der Phyſik beſprechen, 
ba diefelben erft mit dem Anfang deo Schuljahrs 1854/55 in Wirkſamkeit gu fegen 
find. W. 3. 

— — Der neue Schulplan ift bereits mit der betreffenden Weifung den Rectos 
‘aten gugefommen und wird demnächſt aud im Regierungsblatte verdffentlicht werden. 
Der Unterricht in der Naturgefdidte hat fdhon in den unteren Claffen ded Gymnafiums 
u beginnen, dem fid) dann weiterbin Bortrage ber Phyſik in den oberen Claffen 
inteihen. Zugleich wird mehr Beit auf den mathematifden Unterricht verwendet und 
afür die allgu grofe Zahl der Unterrichtéftunden in den claffifchen Sprachen ermapigt 
berden. Auf diefe Urt werden die Sduler, die nad einigen Jahren aus diefen neu 
rganifirten Gymnafien hervorgeben, diefelbe Reife fur die polytechniſche Schule wie 
lit die Univerfitdt erlangt haben. Schw. M. 

[Borlaufig diefe Zeitungsnotiz. Bielleidht yelingt ed uns, die neue Schulordnung 
inter IV. im nadften Heft folgen gu laffen.] 

— — Statiftifdhes ther die Gymnafien in Minden aus 1853. Am 
udwigsgymnaſium und dem damit verbundenen »königlichen Crgiehungsinftitut fir 
dtudirendea, beide Unftalten von Benedictinern geleitet, wurden im abgelaufenen 
Studienjabr 164 Gymnafiaften und 336 Lateinſchüler inferibirt; am Wilhelme- 
Dmnafium unter Leitung ded Rectors J. B. Hutter 171 Gymrafiaften und 225 
ateinfhuler, und am Marximiliangymnafium unter Leitung des Rectors C. Halm 
34 Gymnafiaften und 248 Lateinfdiiler, fomit im Gangen 469 Gymnafial- und 
09 Lateinſchüler, von welden indeß am Schluß ded Jahres nur mehr 428 an den 
dymnafien und 730 in den Borbercitungéclaffen, im Gangen 1158 Studirende fid 
Orfanden. Die feblenden 120 waren im Laufe ded Studienjahrs theils freiwillig, 
zeils unfreiwillig ausgetreten, und 5 davon geftorben. Ordentlidhe Lehrer zählen alle 
rei Unftalten gur Beit 47, fo daß auf nur 24 Schüler durchſchnittlich 1 Lehrer fam, 
nd auferordentlide für hebrdifde, italienifde, frangodfifhe und engliſche Sprache, 
ir Zeichnen, Malen, Gejang, Guftrumentalmufit und fdrperlide Uebungen 44. 
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Preife erhielten am Schluß ded Studienjabrs 332, fomit durchſchnittlich jeder 4 tis 
5 Thaler. 


Holland. Maſtricht. Program des königlichen Atheniumé is 
Maftridt. Schuljahr 1853—1854. 

Erfte Abtheifung. * 
Sehste Claffe. 

Lateiniſche Sprache. Lateiniſche Spradhlehre von Madvig, in gedrangiz 
ſtürze bearbeitet von Dr. Boot. Zum Ueberfegen ing Lateiniſche: Themata von Bentinzt 
Sum Ueberfepen aus dem Lateiniſchen: das lateinifde Lefebud von Jacobs und Dern 
und das Refebud) von Broder. 

Griehifhe Spradhe. Fm Sommerhalbjabre Uchung im Lefen und Schteibe 

Hollandifche Sprache. Kurzgefaßte holländiſche Sprachlehre von G. C. Mike. 
Leſebuch: Geſchichte der Griechen, uberfegt von Anslyn. 

Franzöſiſche Sprache. Grammaire réduite à sa plus simple expressics, 
par Bonneau. 3um Ucberfegen ind Franzöſiſche: »Gemakkelyke Opstellenc of 
»Allereerste Oefeningen in de Frausche taal«, Leſebuch: Fables de Fénélon. Rett 
liber die Ausfprade. 

Gefhidte. Baterlandifthe Gefthicte nad) dem von der »Maatschappy de 
schoone Kunsten« herauggegebenen Werfden. 

Geographie. Ueberſicht der Geographie von De Graaf. 

Rechnen. Grundgiige der Rechenfunft nad Weys bis und mit den gemdpaliza 
Brüchen. 

Fünfte Claſſe. 

Lateiniſche Sprache. Syntax von Madvig, tm Auszuge herausgegeder der 
Dr. Boot. Zum Ueberſetzen ing Lateiniſche: Leſebuch von Jacobs und Döring; Fates 
des Phädrus; einige Biographieen aus Repos. 

Griehifhe Spradhe. Sprachlehre von Dr. Plungers. Jum Ucherfepen w 
dem Griechiſchen: Leſebuch von Jacobs, 1. 

Hollandifhe Sprache. Holländiſche Spracdlehre von G. C. Milder. Orde 
graphiſche Uebungen. Lehrbuch: dag erfte Lefebud von Meyer. 

Frangofifhe Sprade. Grammaire réduite 4 sa plus simple express 
par Bonneau. Regeln uber die Ausſprache und die Profodie. Jum Ucherfepen 
Franzöſiſche: dev vierte Theil der obengenannten »Opstellen«. Lefebudy: Abrégé & 
Lecons de littérature et de morale par Noél et Delaplace. 

Gefhidte. Geſchichte der orientalifchen Bilfer nad dem Handbuche don Do 
Seiffen. 

Geographic. Ucberficht der alten Geographie der orientalifthen Balter. Rw 
Geographie von Afien und Rordafrifa nad den »Geographische Oefeningens '* 
Prinfen. 

Griechiſche und rimifdhe Mythologie Rak dem Handbuche von d 
Gelder. 

Rechnen. Fortfepung der Rechenlunft von Weys. 


__ * Die erſte Ubtheilung, die humaniſtiſche, hat den Swed dex wiffenfdaftiide 
Bildung, weldhe als Vorbereitung gu den afademifchen Studien erforderlid if. 
Die gweite Ubtheilung, die Reals oder Gewerbeſchule, umfaßt den Unterridt % 
den Wiſſenſchaften und Spraden, welche den haheren bürgerlichen Berufsarten, Bei 
feine akademiſche Bildung erforderlich ift, zut Baſis dienen. 


* 
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Pierte Clafje. 

fateinifdhe Sprache. Lateiniſche Syntax nach der Sprachlehre von Madvig, 
earbeitet von Dr. Boot. Zum Ucherfegen ind Lateiniſche: Themata aus den Uebungs— 
tiden fur geubtere Schuler von Döring. Uebungeftude von A. J. J. Bale. Sum 
leberfegen aus dem Lateiniſchen: einige Biographieen aus Nepos; einige Elegicen aus 
Dvid’s Tristia; ausgemablte Briefe ded Cicero. 

Griehifhe Sprache. Spradhlehre von Plungers. Sum Uecberfegen aus dem 
Sriehifthen: Lefebud von Gedife. Zum Ueberfepen ind Griechiſche: Uebungsſtücke I 
on Bosſcha. 

Hollandifhe Sprache. Hollandifthe Spradlehre von G. J. Milder. Aufſätze. 
eſebuch: holländiſche Chreftomathie von De Kenzer. 

Franzöſiſche Sprache. Spradhlehre: La véritable grammaire selon lAca- 
lémie par B. Delasalle. efebud): Abrégé des lecons de littérature et de morale 
iar Noél et Delaplace. 

Deutfhe Sprahe. Handbuch fiir den erften Unterricht der deutſchen Sprache 
on Ban Jaarsveld. Lefebudy: deutfche Mufterlefe von Areng und Slimper. 

Gefhidte. Geſchichte der Griechen nad dem Handbude von Dorn Seiffen. 

Geographie. Geographie von Altgriedhenland, Macedonien, Thracien, Illyrien, 
en griechiſchen Snfeln und einem Theile von Rleinafien, nad dem Handbuce von A. 
‘orbiger, bearbeitet von €. Mehler. Geographie von Neugriecenland, der Türkei und 
legypten, nad) Prinſen. 

Griechiſche und römiſche Mythologie. Nach dem genannten Handbuche 
on De Gelder. 

Mathematik. Algebra, nach Heis' Sammlung von Beiſpielen und Aufgaben 
a8 der allgemeinen Arithmetik und Algebra. 

Dritte Claſſe. 

Lateiniſche Sprache. Wiederholung der Syntax nach Madvig. Proſodie von 
lvares. Zum Ueberſetzen ins Lateiniſche: Themata von Weytingh. Zum Ueberſetzen 
us dem Lateiniſchen: Cæsaris comm. de bello gallico; Sallustii bellum Jugurthi- 
am; Selecta e Metamorphosibus Ovidii. 

Griehifhe Sprache. Spradlehre von De Gaay Fortman. Zum Ueberfegen 
8 Griechiſche: Themata Il. von De Keyzer. Bum Ueberfepen aus dem Griechifchen: 
enophontis Anabasis loci selecti; Homeri Odyssez lib. VII. 

Hollandifhe Spradhe. Fortfepung der Spradlehre nad) G. J. Milder. 
uffdgpe. Lefebuch: holländiſche Chreftomatie von De Keyzer. 

Franzöſiſche Sprache. Grammatif von Delafalle. Aufſätze. Leſebuch: Abrögé 
8s legons frangaises de littérature et de morale par Noél et Delaplace. 

Deutfhe Sprache. Sprachlehre von Ban Jaarsveldt. Deutſche Mufterlefe von 
teng und Clümper. 

Geſchichte. Gefchichte der Romer nad Dorn Seiffen. 

Geographic. Alte Geographie des römiſchen Reiches mit Ausnahme ded orien: 
lifhen Theiles. Neue Geographie desfelben Reiches, nebft der von Deutſchland, der 
chweiz, Scandinavien, Rußland, Umerifa und Auftralien, nach Prinfen. 

Mathematil. Fortfepung der Ulgebra nad Heis’ Sammlung u f. w. Anfangs- 
finde der Geometrie. 

Zweite Claffe. 

Latcinifhe Sprache. Wiederholung der Profodie. Berfchiedene Metra, befon- 

(8 bie horatianiſchen nad) dem Leitfaden von Clümper. Metriſche Uebungen; Auffage. 
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Sum Ueberſetzen aus dem Lateinifchen: Virgilii Aeneis lib. II. Horatii Odz selectz ; 
Horatii Epistole lib. I. 15—20; Terentii Phormio. Ciceronis Orat. pro Sexto 
Roscio Amerino; Ciceronis liber de Senectute. 

Rimifdhe Antiquitdaten. Nad dem Handbuce von Boffe. 

Griehifhe Sprache. Kurzgefaßte Syntax der griechiſchen Sprache nad da 
Syntax von Madvig, bearbeitet von Plungers. Sum Ueberfepen ins Griehifthe: The 
mata von De Kenzer, zweites und drittes Stud. Zum Ueberfepen aus dem Griechiſchen 
ing Lateinifche: Homeri lias lib. 11. Xenophontis Cyropedia lib. I. 

Hollandifhe Sprache. Uebungen und Aufſätze in verfchiedenen Ga ttunger 
des Styls. 

Franzdfifhe Sprade. Histoire de la podsie francaise comparée avec |a 
poésie grecque et romaine. Régles de la versification francaise. Aufſätze. 

Deutfhe Sprache. Litteraturgefhidte nah Ban Kampen. Deutſche Muſterleſe 
von Arenz und Clumper. 

Allgemeine Geſchichte. Geſchichte des Mittelalters nak Dorn Seiffen. 

PBaterlandifdhe Gefdhidte der graflihen Regierung. 

Mathematit. Fortfepung der Algebra nah Heis’ Sammlung. Tables des 
logarithmes avec sept décimales par Lalande. Gortfepung der Geometric. 

Phyſik. Ullgemeine Cigenfdaften der Körper, Gleihgewicht und Bewegung 
Schwerktaft, Klang, nad Muller's Grundrip der Phyſik und Meteorologie. 

Erſte Claffe. 

Lateinifdhe Sprade. Praecepta Rhetorica. Historia litteraria. Horatii Epi- 
stola ad Pisones; Tacili vita Agricole; Ciceronis Oratio pro Lege Manilia. 

Rimifhe Untiquitdten. Mit der gweiten Claffe gemeinſchaftlich. 

Griehifdhe Sprade. Musarum Herodoti lib. I. Selects ecloge Theocriti, 
Bionis et [Moschi; Demosthenis Oratio de Pace. Iliad. lib. 1. Xenophontis Memo- 
rabil. Socratis loci selecti. Rurjgefafte griechiſche Syntax von Pluygerd. 

Griehifhe Untiquitdten. Nach dem Handbude von Haade. 

Hollandifhe Spradhe und Litteratur. Aufſätze und Stylübungen. Ucher 
fit der holländiſchen Litteratur nad dem chronologiſchen Leitfaden, erſchienen in De 
venter 1843. 

Frangofifhe Sprade und Litteratur. Mit der gweiten Claffe gemeta: 
ſchaftlich. 

Deutſche Sprache und Litteratur. Mit der zweiten Claſſe gemeinſchaftlich 

Geſchichte. Allgemeine neue Geſchichte nach dem Handbuche von Dorn Seiffer 
Vaterländiſche Geſchichte nach demſelben Handbuche. 

Mathematik. Fortſetzung der Algebra nad Heis. Tables des logarithmes avec 
sept décimales par Lalande. Fortſetzung der Geometrie. 

Phyſik. Klang, Cleftricitat und Galvanigmus; Wärme, Licht nach Muller’ 
Grundriß der Phyſik und Meteorologie. 


Zweite Ubtheilung. 
Bierte Claffe. 

Hollandifhe Sprache. Brügésma, holländiſche Spradhlebre, Uebunges wm 
Analyſiren der Sage. Mülder, kurzgefaßte holländiſche Spradhlehre. Ouwersloet ea 
Lastdrager, Bloemen van Nederlandsche dichtkunst, vierte Auflage. : 

Franzöſiſche Sprache. La véritable grammaire selon l’académie, par De 
lasalle. Uebungéftude gum Ueberfepen ing Frangdfifthe. Fables de Fénélon. 
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Deutſche Spra he. J. van Jaarsveldt, vergleichende deutſche Sprachlebre, zweite 
flage. Mufterlefe von Arenz und Climper. 
Geſchichte. Bos fha, Ueberficht der allgemeinen und der vaterlandifdhen Ge: 
chte. 
Geographie. Schröder-Steinmetz, erſte Anfangögründe der Geographie, als 
bearbeitet von Voormeulen van Boekzren. 
athematik. Weys, Rechenkunſt. Heis, Sammlung. 

Naturgeſchichte. Bau und Gliederung des Thier⸗ und Pflanzenkörpers. Ohne 
idbuch. Anſchauungsunterricht. 

Zeidnen. Nach dex Methode der Bruͤder Dupuis. 

Schönſchreiben. 


Dritte Claſſe. 
Holländiſche Sprache. Mülder, holländiſche Sprachlehre. Ouwersloot en 
ldrager etc. 
Franzöſiſche Sprache. La véritable grammaire par Delesalle. Abrégé des 
ms francaises de littérature et de morale par Noél et Delaplace. 
Deutfhe Sprache. Ban FJaarsveldt, vergleidhende Grammatik. Deutſche Muſter⸗ 
von Arenz und Clümper. 
Engliſche Sprache. Lindley Murray, engliſche Sprachlehre. Ban der Pyl, 
z und Ueberſetzungsbüchlein erſtes und zweites Heft. 
Gefhidte. Bosca, Ueberfidht der allgemeinen und vaterländiſchen Geſchichte. 
Geographie. Schrdder- Steinmes 2. 
Mathematik. Heis, Sammlung x. Lacroir, Anfangsgriinde der Geometric. 
dotman, geometriſche Aufgaben. 
Naturgefhidte. Im Winter Zoologie und im Sommer Botanil. Beſchreibung 
Thierreiches nad) Cuvier und ded Pflangenreiches nad Linné und Suffieu. Obne 
dbuch. Kurze Dictate. Unfchauungsunterridt. 
Zeichnen. Nac der Dupuis’ fen Methode. 


Zweite Claffe. 
Hollandifdhe Spradhe. Milder, hollandifdhe Sprahlehre. De Keyzer, neue 
indiſche Chreftomathie. Ban der Palm, Denkſchrift auf Hollands Wiederherftellung- 
Franzöſiſche Sprade. La véritable grammaire par Delesalle. Abrégé des 
us francaises par Noél et Delaplace. 
Deutfhe Sprache. Vergleichende Spracdlehre von Ban Jaarsveldt. Deutſche 
lerlefe von Arenz und Clumper. 
Englifhe Sprache. Lindley Murray, englifdhe Sprachlehre. Veth, Specimens 
he English litterature. 
Gefhidte. Bosſcha, Ueberſicht der allgemeinen und vaterländiſchen Gefhidte. 
Geographie. Schröder-Steinmetz ꝛc. 
Mathematik. Heis, Sammlung x. Lacroix, Anfangsgründe der Geometrie. 
otman, geometriſche Aufgaben. Lobatto, Lehrbuch der ebenen und ſphäriſchen Tri— 
metrie. Lalande, Tables de logarithmes, étendues 4 7 décimales. 
Medanif. Delaunay, Cours élémentaire de mécanique. 
Phyſik. Miler, Grundrif der Phyſik und Meteorologie. 
Shemie. Regnault, turggefafted Lehrbuch der Chemie. 
Sandeléwiffenfhaft. Buchhalten. Lehre vom Wechſel und den anderen faufe 
niſchen Papieren. 
Seidnen. Nad der Dupuis chen Methode. 


bag. Revue, 1854. 2te Abtheil. Br. XXXVI. 14 
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Erſte Claffe. 

Hollandifhe Sprache. Handbuch der holländiſchen Sprache und Sitter 
von G. Kuyper. 

Franzöſiſche Spradhe. Barrau, Méthode de composition et de sy 
Abrégé des lecons francaises par Noél et Delaplace. 

Deutfhe Sprache. Deutſche Mufterlefe von Areng und Clumper; Geidier 
det deutſchen Litteratur nach Weber. 

Englifhe Spradhe. Wie in der gweiten Claffe. 

Gefhidte. Bosſcha x. 

Geographie. Ohne Handbuch. 

Mathematik. Heis, Sammlung. Lacroix, Anfangsgründe der Geomen: 
Lobatto, Lehrbuch der Trigonometrie. Pel, kurzgefaßter Leitfaden der angemandie 
@eometrie. Lalande, Tables de logarithmes, étendues 4 7 décimales. 

Medanif. Delaunay, Cours élémentaire de mécanique. 

YU ftronomie. Ohne Handbud. 

Phyſik. Muller, Grundriß der Phyſik und Meteorologie. 

Shemie. Regnault, Cours élémentaire, 3r u. 4r Theil. 

Praftifhe Chemie. Frefenius, Unleitung gur qualitativen chemiſchen Anim 
ſiebente Uuflage. 

Landwirthfdaftlide Chemie. Johnston, Manuel de chimie agricole. 

Hhandelswiffenfdaften. Doppelte Budbhaltung. Lehre vom Handel mit & 
jiehung auf die Gefeggebung. Waarentunde. 


Für den Unterridt in der Mechanif, Feldmeßkunde, Aftronomie und Phofl & 
hinreichende Gammlungen der erforderlidhen Gnftrumente unt Gerathfcaften verbanre 
und fir den Unterridht in der Zoologie und Waarenfunde beftebt ein reidhdalre 
Mufeum von Thierfleletten und Waarenproben, und fur die praftijde Chemie iF = 
Laboratorium eingeridtet, worin gwolf Schüler arbeiten finnen. Außerdem iſt oo 
ein botaniſcher Garten angelegt worden. 


Bahl der Lehrftunden fir die verfdhiedenen Difciplinen | 
den eingelnen Claffen. 
Erfte Ubtheilung, 


Su Glaffe 
I. II. OE IV. V. VI. Sm Ganz 
Lateiniſche Sprache 9 10 6 6 6 8 40 
Römiſche Antiquitaten 2 2 2 
Griechiſche Sprache 5 8&8 & 8 5& 25 
Griechiſche Antiquitaiten 1 { 
Griechiſche und rdmifhe Mythologie 1 4 2 
Hollandifde Sprache 2 2 3 2 3 4 16 
Frangzofifhe Sprache 2 2 8 8 3 4 if 
Deutſche Sprache 41 2 8 é 
Allgemeine Gefchidte 23 3 3 3 4 $8 
Vaterländiſche Geſchichte 24 
Geographie 2 14 3 6 
Rechnen 3 3 6 


193 


Jn Claffe 
I. II. III. IV. V. Vi. Sm Gangen. 
Algebra 2 2 2 3 9 
Yeometrie 1 1 #1 3 
bhyfit 2.2 4 


Richentlide Lehrftunden in jeder Claffe 31 31 27 27 24 25 
Zweite Abtheilung. 


Jn Claſſe 
I. 11. ME IV. Im Ganjen. 

zollandiſche Sprache 2 3 #4 #4 14 
jtanzoͤſiſche ide 2 3 3 3 11 
deutſche Sprache 2 2 3 4 11 
ingliſche Sprade 2 2 3 7 
ſeſchichte 2 3 4 3 12 
zeographie 1 2 3 4 10 
tedynen 3 3 
Igebra 1 2 3 3 9 
seometrie 1 3 3 7 
Rechanif 2 2 4 
eldmeßkunde 1 i 
ftronomie 1 1 
'byfit > 2 4 
bemie 3 3 6 
taltiſche Chemie 4 4 
indwirthfdaftlide Chemie 2 2 
aturgeſchichte 2 1 3 
uchhalten 2 1 3 
andelswiſſenſchaft i 2 
zaarenkunde 1 1 
‘gre vom Wechſel 
eichnen 4 4 4 4 8 
choͤnſchreiben 2 2 
oͤchentliche Lehrftunden in jeder Claſſe 36 34 «32 32 


Jn der folgenden Ueberſicht iſt der Untheil der Lehrftunden angegeben, welder 
hem jeden der Docenten in den eingelnen Difciplinen und den verfdiedenen Claſſen 
erwiefen worden iſt. Das * links vor dem Namen bezeichnet die Lehrer, welde durd 
ademiſche Studien fid) auf dad Lehramt vorbereitet baben. Dagegen bedeutet dads +, 
hes dem Namen einiger Docenten beigefügt ift, dab diefe gugleich an der erften 
ID an der gweiten Abtheilung beſchäftigt find. 


14° 
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Erfte Abtheilung. 
Rector: Profeffor Kergmann. 





























ix! sle|Srosls!e/shélel. BE 
2g alf Ess sé $e | ls 2S 
S\A Sig sole Slee - Sisle.s\..\ 542 
Ob s|= 225 SE) 8)e S26 22 226 
3\2|/e/E 58/3 s|2/S\3|8/S|= sie ans 
Zin 5/22 aban AS — ft 
* H. Kerzmann, Ord. d. 1. 9} 3) 1 2} 1] 2) 3 21 
* ©. Th. Clumper, Ord. d. II. 10 5 2 2| 3 22 
* PB. J. Unlenbroet 17 3 20 
G. Gulifers, Ord. d. 110.) 41 5 3 2 2 
* §. Graaf, Ord. d. IV. 1 10 | 
* §. Marres, Ord. d. V. 111 2 A 6 2 
§. Brüls, Ord. d. VI. 15 4) 3 22. 
* Stenn-Parvé + 6} 3} | 
* Berver + 4 
* Hr. Ulard > 12 , 
Dimoulin + | | | 6| 3 


Zweite Ahtheilung. 
Rector: Profeffor Steynn-Parvé. 
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* Steyn-Parve 
* PRerver 


L. J. Stenns, 
Ordin. d. I. | 5 


*R. Uren, Ord. 
d. IL. 


* Fr. Ulard 11 


J. A. Miller, 
Ordin. d. 1V.) 9 


T.Dümoulin, 
Ord. d. HL. 


Van Dam 
G. W. Pytak. 


E. Personalchronik. 


Preußen. Dr. Grafer, Dir. des G. gu Guben, gum Dir. des G. in Terzer 
Dr. Peter, Dir. des G. in Anclam, gum Dir. des G. in Stettin. 

Dr. Dietrich, Prof. in Sculpforta, gum Dir. ded ev. Gymn. in Hirfhder 
Dr. Schütt, Gymn.Rector in Sdhleswig, gum Dir. des G. in Gorlig. 
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Dr. Lange, Prof. d. Theol. in Zurich, gum o. Prof. d. Univ. Bonn. 

Dr. Bihelhaus, Privatdoc., gum a. o. Prof. dex Theol. in Halle. 

Dr. Sunfmann, Privatdoc. a. d. ULad. in Miunfter, gum a. o. Prof. beim 
. Hos. in Braunsberg. 

Meuß, Pred. in Köpenik, gum a. o. Prof. d. Theol. in Breslau. 

Dr. Cornelius, Privatdoc., gum a. o. Prof. der Geſch. in Breslau. 
Weymann, Sem.Dir. in Cdélin, gum Sem. Dir. in Neugelle. 

Dr. Grdning, o. & am G. in Dortmund, jum O.L. 

Lieſegang, Hiulfel. am G. in Wefel, gum 4. o. L. am G. in Bielefeld. 

Dr. Hamader, o. & am G. in Trier, gum Prof. 

Mind, o. L. am G. in Diffeldorf, gum O.L. 

Dr, Hinde, D2. am G. in Halberftadt, gum Prof. 

Dr. Daniel, Gnfp.Adj. am Padag. in Halle, gum Proj. 

Kerft, Cand., gum 6. o. @ am G. in Aaden. 

Berwinsfi, gum o. & am G. in Trzemeszno. 

Weyrauch, Cand., gum 5. o. L. am G. in Schweidnitz. 

Dr. Claufen, OL am G. in Elberfeld, gum Prof. 

Mahl hdfer, o. L. am G. in Effen, Dr. Probft, o. & am F. W.G. in Cöln, 
D.&. : 

Dr, Scheele, Prof. am G. in Greifswald, gum Pror. ded G. in Stargard in P. 
Zelle, 2 am Blodm. Inſt. in Dresden, gum Collab. am G. in Greiffenberg a. R. 
Dr. Hofmann, o. & am G. 4. gr. Kl. in Berlin, gum O.2. 

Dr. Dub, Collab. dajf., gum 12. o. L. 

Neugebauer, & in Kiln, gum Hülfsl. a. d. h. B. in Minfter. 
Hawlitfdta, Gand., gum Collab. an d. 6. B. in Neiffe. 

Dr. Schacht, Cand., gum 2. O.2. an der h. B. in Brandenburg. 
Bergemann, Zarnikow, yuo. & a. d. Fr.W.Sch. in Stettin. 

Dr. Neumann, Gand., gum 4. O.L. a. d. h. B. in Weblau. 

Battig, & in Bolkenhain, gum 2. L. am fath. Sem. in Breslau. 

Dagott, Hulfél., gum o. 2 am Sem. in Marienburg. 

Yettau, gum Hülfsl. am Sem. in Pr. Eylau. 

Sdhorn, Cand. min., gum 2. L. am Gem. in Kinigéberg in P. 

Menzel, Hulfel., gum o. L. am Sem. in Koöpenik. 


[. Pädagogiſche Zuſtände und Rückblicke. 


Die Schulen der buddhiſtiſchen Mönche auf der Inſel Ceylon. 


einem Aufſatze der Revue des deux mondes vom 1. Januar, überſetzt von Dr. 
Kleinpaul. 


adh den gelebrten Werlen des Rev. Spencer Hardy, der fich zwanzig Sabre lang 
auf Geylon aufgehalten: »Eastern Monarchism, an account of the origine, 
laws, discipline, riles and ceremonies of Mendicants founded by Gotama 
Budhe«, und »A Manual of Budhisme in its modern development.« London. 


Die Uraber, die feit dem achten Jahrhundert mit China auf dem Seewege Handel 
iben, ließen fic geitig auf der Inſel Gevlon nieder. Im Fabre 1505 batten 
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qut dafelbft Fuß gefapt, daB der König von Randy den Portugiejen einen Tribut jx 
zahlen verfprad, wenn fie ihm bei der Bertreibung diefer laftigen Fremden beiftinden. 
150 Sabre fpater gelang es den Hollandern, die Portugiefen, nadhdem fie einen langen 
Kampf um die Herrfchaft mit ihnen gefubrt batten, gu verjagen; fie blieben die Sern 
der Seeprovingen von Ceylon bis 1796, wo England fie fur immer derfelben beraubte. 
Aus der Niederlaffung der Araber auf Ceylons Ruften, aus der mehr oder wenige 
voliftandigen Eroberung der Inſel durd die Portugiefen und die Hollander, aud dx 
ausſchließlichen Herrfchaft der Englander endlich iff das Refultat hervorgegangen, bf 
in den Städten und in den dem Meere benachbarten Diftricten der Islam und meft 
nod das Ghriftenthum ſchließlich die Oberhand uber die einheimiſche Religion gemonner 
baben. Nicht alfo in Colombo, nod in Point-de-Galles, noch in Trincomali darf man 
bie buddhiſtiſchen Mince fuchen. Gn diefen befeftigten, eingenommenen, jerftirten wt 
durd) Europäer wieder aufgebauten Stadten findet man nur eine gemiſchte Bevöllerung; 
die von der Halbinfel herubergefommenen Malabaren, die Meftizen, Abkömmlinge ta 
Portugiefen und Hollander, die fremden Raufleute, die halb chriſtlichen, halb heidniſchen 
getauften Fifer nehmen dort mehr Platz ein als die Singhalefen der alten Race. 
Begeben wir uns in das Innere der Gnfel, in die Gebirgégegenden des alten König 
reichs Randy. Die Natur hat hier alles gethan, um dads Land vor äußern Einflüſſen 
gu fichern. Man denfe fic) eine ununterbrodenc Folge von fteilen Höhen und ven tie 
eingefdnittenen Thälern, fo bededt mit Waldern und fo überflüſſig benegt durch die 
Regengiiffe der Paffatwinde, daß die Nebel durdy die Wirkſamkeit ciner heißen Gorse 
faum jerftreut werden. Die Ungefundigkeit diefer feudten und fumpfigen Thaler if 
ſprichwörtlich; um dort leben gu finnen, muß man in dem Lande geboren fein. Mar 
ſieht da feine Stadte, aber mehr oder weniger betradtliche Dörfer, bewohnt ron Lent 
leuten, die fid) mit dem Unbau ded Reiſes beſchäftigen. Die, welche Muße haber 
fennen feinen angenchmeren Seitvertreib, alé fic) fabelhafte Legenden in Profa sre 
in Berfen erzählen gu laſſen, in denen Geſchichte mit religidfen Ucherlieferungen bie 
zur Unfenntlicbfeit vermiſcht iff. Jn diefer mittleren Gegend von Ceylon bat ra 
Buddhismus feine Anhanger bebalten. Cingefthloffen in die Grengen eines befdbrach 
ten Horigonts, von den Malabaren, ihren Nachbarn, durdy einen Meeresarm und aed 
mebr durd den Religionsunterſchied getrennt, bilden die Singhalefen ein befomdere? 
Bolt, fie haben den allen Inſulanern eigenen Inſtinet der Fndividualitat. Auferdeit 
ihrer Inſel wiirden fie nicht diefe buddbiftifchen Klöſter wiederfinden, wo unter dem 
Joche einer regelmapigen Difciplin die Empfänger der Lehre, die ihren Geift zeitleber? 
gebunden halt, gemeinfam leben. Die von Gautama-Buddha bhegriindete Religton det 
durch die Berwerfung eined höchſten Gottes mit demfelben Schlage dad Opfer ust 
den Priefter unterdriidt, fie hat teine andere Geiftlichfeit als die Mande, die Bewohar 
Diefer Klafter. Die Mine find in den Thalern des alten Königreichs Rando ſche 
sablreich; ihe Ginflug auf die Bevdiferung der Stadte und des Landed ift um fo rel 
groper, als fie fid) aus allen Standen der Geſellſchaft ohne Caftenunterfdied recrutizen. 
Unftatt wie die Brahmanen Indiens cine religidfe Ariftofratie gu bilden, geez Pr 
aud der Mitte des Bolles hervor, deffen Unterricht fie leiten. Bei jedem Mofter beñcdet 
ſich cine Schule, wo die Kinder lefen und ſchreiben und die Elemente dex buddbiſnſchen 
Religion erlernen. Bleiben wir hier vor dicfer an den Seiten ſich öffnenden Galkers 
ftehen, die eine Schaar von jungen Schülern in Reihen geordnet birgt. Dice woaer 
im Gande mit den Fingern die ſehr verwidelten Schriftzeichen ded ſingheleſſcher 
Alphabets; jene leſen gebückt auf ihre aus Palmblättern gufammengefepten efit HEC 
leifer Stimme und mit einem dem Bienengefumm ähnlichen Gemurmel cine 
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ct beiligen Bücher. Jn gewiffen UAugenbliden fdnellen fie mit voller Lunge laute 
zylben bervor, wie die Ruderer auf ihren Bänken fic) aufridtend ihre Anftrengungen 
erdoppeln. Der Lehrer läßt rubige und befriedigte Blicke über fie hingeben; er bat 
ad Bewuftfein der adtungsvollen Scheu, welche er einflößt. Bon diefen ibre Lauf: 
abn beginnenden Studenten wird mehr ald einer fein Leben in dem Kloſter gubringen, 
n welded er fam, um fid in die erften Begriffe der Wiffenfchaft einweihen gu laffen. 
indem wir ihm Sdritt vor Sadritt in den verfdhiedenen Wbfdnitten der ihm vorge- 
ichneten Exiſtenz folgen, werden wir in die Gebeimniffe finghalefifthen Kloſterlebens 
nbringen und erfabren, wie man in Ceylon Mond wird. 

Sobald das Kind lefen fann, gibt man ihm die die buddhiftifde Lebre behandeln— 
m Bücher und vorzüglich diejenigen in die Hande, welche dad Leben Gautama’s, ded 
aters diefer fonderbaren Religion, erzählen. Welches Leben ift reidher an Wundern? 
Bautama, Gobn ded Gudhodhana, Koönigs von Rapilavaftu”, fo fagt der Mand gu 
inen Schülern, ,fam in die Welt, um die Menſchen die Befreiung von ded Lebens 
ebeln gu lebren. Als er geboren wurde, rief er: Gd bin das Erhabenfte in der Welt; 
ee Geburt ift die lepte flr mich; ich werde nicht wieder gu einem neuen Leben ver: 
theilt werden. Fünf Fabre alt hielt er fid) wabhrend eined gu Ehren ded Uderbaued 
feierten Feſtes aufrecht mitten in der Luft.” Die jungen Zubdrer ridten die Augen 
por in die Luft, als ob fie dafelbft Gautama zehn Fuß ber dem Boden ſchwe— 
nd feben wollten, und der Lehrer fabrt fort: „Als ex ſechszehn Fabre alt war, vers 
itathete man ibn. Gein Bater, dem man gefagt hatte, der junge Pring werde fid 
t Ginfamteit midmen, wenn er den Anblid des verfommenden Alters, der Krankheit 
d ded Todes hatte, gab fic) alle Miihe, diefe traurigen Bilder von ihm entfernt gu 
lten; der Sohn fand aber bald, was der Vater um jeden Preis feinem Blicke ent: 
ben wollte, indem er fid) in den Garten begab, wo er gewöhnlich fein Bergniigen 
tte. Er bemerfte einen Greis mit gitternden Gliedern, geſtützt auf einen Stab; ber- 
ch eine audsfagartige Bededung von Sdwaren, endlid einen verwefenden und von 
irmern benagten feichnam’.... Seden Tag, wenn er aus der Schule fommt, wie- 
holt dex Schüler im Geifte diefe fchredlichen Legenden, die feine Cinbildungétraft 
flammen und ihm Gfel an diefem Leben einflößen oder vielmehr nad dem Syſteme 
ner Lehrer Ekel an diefer Reihe von Exiſtenzen, aus denen der Menfd den dreifaden 
mimes ded Greifenalters, ded Leidens und des Todes nicht bannen fann. Es gibt 
oh ein Mittel, um fid) der Nothwendigkeit des ewigen Zurückkehrens auf diefe Erde 
(Sdmergen gu entziehen. Gautama hat es die Sterblidhen gelehrt; es bildet den wid: 
ten Punct der Lehre, welche der Mond gleid) im Anfange den Schülern vortragt. 
autama, entfdlofjen, nicht wieder fic) gebaren gu laffen, fing an, fic) der raubeften 
pittung gu widmen, um die Sunde in ſich gu zerſtören. Sechs Fabre hindurd lebte 
in dem Walde ruvilva, die Nahrung fo weit einſchränkend, dah er endlich erſchöpft 
erfiel. Aus dicfem Walde begab er fic) an einen nod) einfameren Ort und ver 
te fidy unter einem Feigenbaum fo in Nachdenken, daß er gu dem höchſten Zuftande 
Buddha, d. h. gu dem endliden Aufgeben in dad Nidts gelangte. Aber bevor er 
ein Geftirn, dad feinen Lauf vollendet hat, verlöſchte, predigte Gautama feine 
re gu Benared, zu Kadjagriba, im gangen Gndien bis nad Ceylon, wo er die 
ux ſeines Fußes zurückließ. Mit einer wunderbaren Madt begabt, vollendete er 
1 fo viel Wunder, als Sandfdrner an den Kuften des Meered find.” Diefe Wunder 
t, dDargeftellt in einer Reihe von Gefdhidten, die bald heiter find und das Geprage 
'r fanften Moralitat tragen wie die Feenmabrden, bald graufig und drohend wie 
Geſichte eines aufgeregten Gehirns, bilden den hauptfadlidften Gegenftand der 
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gefpannien Aufmerkſamkeit ded jungen Zubdrers. Nad und nad fliegt fein Geiſt ter 
den feinen Blick befdhranfenden Horizont hinweg. Man bat ihm nichts gefagt vo 
bem praftifhen Leben; im Gegentheil, man hat ihm dad Leben nur ald cin Uebel oe 
geftellt, gegen dag man durch Enthaltung von Werken, durch Selbftverliugnung, dud 
Ubziehung des Geiftes gu kämpfen habe. Die Menſchen find in feinen Augen nid 
PBriider und von hoberet Beftimmung; fie find nur Wefen von derfelben Natur wie 
bie Thiere und Pflangen, fortlebend durch ungahlige Geburten hindurch, fic fortbemegen! 
in einem unermepliden Rreife ſchmerzlicher Exiſtenzen. Das Kind, durch ſolche Lehin 
genährt und durd Lehrer, die fie felbft praktiſch bethatigen, erzogen, ftrebt bald nad 
dem Nichts; und wo wird es dad Bild davon beſſer finden als in diefen Kitten, w 
die Mince ihre müßigen Tage in einer Unthatigfeit hinbringen ähnlich den Fijde, 
die guiveilen an der Oberfladhe des Waffers nad Luft ſchnappen? 

Der Befud eines Klofters, die Fertigfeit dex darin angeeigneten Gemohnheiia 
entfcdheidet oft mehr uber den Beruf eines jungen Studenten alé die Ucherlegung. Mi 
dem Alter von adt Jahren fann ein Kind gum Novigiat gugelaffen merden, vereré 
geſetzt, daß es die Zuſtimmung feiner Eltern habe, denn die vaterliche Autoritat du 
liett in Sndien nirgends etwas von ibren Rechten; aber nicht vor dem zwanjigin 
Sabre wird es gur Ublegung des BVerfpredens gugelaffen. Die Wahl des Orted, w 
er fein Leben gubringen will, ift cine wichtige Gade fiir den Novigen. Die budvviiir 
fhen Ubhandlungen uber die Difciplin gablen die achtzehn Unannehmlichkeiten ati 
die cin Klofter haben fann. Jn einem gu grofen, wo e6 viele Leute gibt, ſpricht ma 
viel; es findet cin gu groper Zuſammenlauf an den Thoren der benadhbarten Sarit 
flatt, die man ded Almofenbittens wegen befuden mup; die Stimme der june 
Schüler, die ihre Uufgaben bherfagen, verurfacdht Zerftreuung. Sn einem neues 
Kiofter ift nocd viel gu thun, um dad Gebaude den Bediirfniffen ded religizic 
Dienftes entfprechend gu machen; in einem alten ift gu viel auszubeſſern. Sas 
das Rlofter an ciner grofen Strafe, fo muß man jeden Augenblid die gemotsi 
Ordnung verlaffen, um vorbeisiehende Mönche aufyunehmen. iegt es gu mabe et 
einem grasreichen Orte, fo fommen gu viele Frauen dabin, um ihre Heerden gu me 
den, und fingen thoridte Lieder. Chen fo wenig follen in der Umgebung zu vil 
woblriehende Blumen fein, denn deren Duft flirt die Vernunft gleid den Frase 
ftimmen. Ferner muß das Kloſter vor der Berührung mit Fremden, vor Streitiz 
feiten, die fic) bei Gelegenheit eines durch Thiere gerbrodenen Zauns erbeben, # 
fhugt, es muß entfernt fein von Gefdhrei, von weltlider Unterbaltung, von abc 
dem, was die Geifter der Mince beunrubigen, fie gwingen fann, aud nur G 
Borbeigehen itgend weldhe Mleinigkeiten des menfdlichen Lebens leicht gu betühtta 
Auch ift ed gut, wenn der geweibete Ort der Einſamkeit nicht gu ſehr andgeiept 
bem Winde, det Gonne, den Fliegen, den Moskitos, den Sdlangen, den Inſeca 
welche man unverfehens tidten finnte, und folden, welche ſchaden finnen. ist 
endlid) dad Rofter auf der Grenge gweier Koͤnigreiche liegt, fo werden ſich dic Me 
ften der beiden Lander wahrend ded Kriegs deSfelben bemächtigen, und die Wise 
werden von beiden Parteien ded Spionirend angeflagt werden. 

Wenn der Novize nad) reiflider Ueberlegung ein Kloſter nad feinen Were™ 
gefunden hat, fo erflart er dem Oberen der Manche feine Abſicht, der Welt zu ct 
fagen; hernad) wiederholt ex die facramentale Formel: „Ich flüchte mid gu Ba 
ich flüchte mid) in die Wahrheit; ich fliichte mid) in die Gemeinſchaft der Bias” 
Durch lautes Herfagen der zehn Gebote verfpricht ex: niemals ein lebendes Belem 
toͤdten, nichts gu nehmen, was nidt alé Almofen gegeben ift, feinen Berke S 
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ben Frauen yu haben, niemals gegen die Wahrheit gu reden, niemalé beraufdende 
Gettänke gu geniefen, Nachmittags feine Nahrung gu nebmen, allen Arten von (welt: 
lidhen) Feften, Schaufpielen und Vergniigungen gu entfagen, fid niemalé mit Blu- 
men gu ſchmücken und feine wohlriechenden Stoffe gu gebrauchen, fic niemald auf 
die erften Plage nod) auf weidhe Sige gu ſetzen, niemals meder Gold nok Silber 
anzunehmen. 

Der Novize hat nicht allein der Welt und deren Freuden entſagt, er hat ſich 
auch die Pflicht aufgelegt, den Mönchen, die ſeine Lehrer ſind, zu gehorchen. Vor 
dem Anbruch der Morgenröthe muß er auf den Beinen ſein; wie der Schüler des 
Btahmanen im Hauſe ſeines Meiſters muß er die Zellen, den Hof, die Eingänge 
bed Kloſters kehren; ex muß Waſſer holen und ed filtriren, um gu verhindern, daß 
die in der Flüſſigkeit enthaltenen unſichtbaren Thierchen, währenddem ſie durch den 
Shlund gehen, getödtet werden. Wenn dieß vollendet, verſenkt ſich der Novize eine 
balbe Stunde in Nachdenken und halt ſeine Gewiſſensprüfung. Sobald die Glocke 
gcidlagen, bringt er den Reliquien Buddha's Blumen dar, die er unter einer fleinen 
Ruppel niedergelegt bat; er denft nod) ferner nad über die Bollfommenbeiten diefer 
beiligen Perfon und bittet fie um Verzeibung wegen feiner Febler, indem er fie anz 
betet; hernady belehrt er fid) aud dem Kalender, wie man die Stunde aus der Linge 
des Schattens erfennt, und berechnet, wie viel Tage feit dem Cingange ded hidfts 
feligen Buddha in das Nichts verflofjen find. Dod muß er nun aud an das Cins 
nehmen von Nahrung denfen; und fo gebt der Novize, feinem geiftlichen Lehrer fol: 
gend und in der Hand die runde Schüſſel haltend, in welche die Almoſen gelegt wer— 
ben follen, aus dem Rlofter heraus ohne Eile, mit einer rubigen und frdmmelnden 
Riene. Wenn er fic) einem Dorfe nabhert, fo muß er mitten auf der Strafie einen 
einen Plas rein febren, um obne Beſorgniß der Beſchmutzung den gelben Ro fei 
ned Meifters entfalten und reinlich auf deffen Rien legen au fdnnen; welded Kleid 
diefen dem Refpecte der Laien begeichnet. Daß Buddha ihm die Gnade ergeige, dap 
tt auf feinem Wege feine Frauen, feine Elephanten, feine Pferde, keine Wagen und 
fine Soldaten treffe. Er ift dem Cdlibate geweiht, und alled, was an SKrieg erin: 
nett, alles, wad durch fein Gewicht, durd feinen ſchweren oder ſchnellen Lauf den 
Zod von lebenden Weſen, Menfchen oder Fnfecten, verurfacdt, verwundet feine Em— 
pfindlichkeit. Nach der Suriidfunft legt er reinlid) den gelben Rod gufammen, wäſcht 
tt die Füße feined ebrers, ſpült er die Almoſenſchüſſel aus und läßt fie an der 
Sonne trodnen. Der Nadmittag wird mit Lefen, Borlefen und Nachdenken guges 
brat bid gu der Stunde, wo es dem Rovizen erlaubt ift, fid) auf fein Lager gu 
begeben. Hat der junge Minch Bweifel, fo eilt er, fie Dem Lehrer anguvertrauen, 
der fie durch eine gelehrte Uuseinanderfepung aus feinem Geifte entfernt; hat ex Febs 
ler begangen, fo fucht er ebenfo feinen Lehrer auf und macht ibm fein Bekenntniß. 
Er darf nichts in feinem Gemithe laffen, dag die Heiterfeit dedfelben ftdren könnte. 
bat er nicht gelernt, daß die vier Urfaden ded Berderbens fur das menſchliche Ge- 
chlecht find: dad bdfe Geliift, der Zorn, die Furcht und die Unwiſſenheit? 

(Ultonaer 3tg.) 
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Frankreich. 


Rapport da ministre de Finstruetion publique et des cultes i 
Vempereur, sur la situation de linstruction publique depuis 
le @ décembre 1851. 


(Suite. *) 
IX. 


C’était I’école normale supérieure, ou se recrutent les professeurs des lycées, 
qui devait surtout décider du succés de la réforme des études. Déja le décret dx 
10 avril 1852, modifiant le principe de cette institution, lui avait assigné poor 
but, non plus de former hativement des intelligences inexpérimentées 4 disputer 
dans les luttes de l’agrégation sur les questions les plus réservées, mais de 
préparer des jeunes gens sérieux a devenir des professeurs vérilables. Deux arrétés 
du 15 septembre, adoptés par le conseil supérieur de l’instruction publique, sur 
le rapport de M. Nisard, appliquérent cette salutaire pensée a tout le détail des 
éludes et de la discipline intérieure de Vécole. 

Le godt de l’érudition, cette passion des peuples vieillis qui référent 4 l'étude 
de l'immuable vérité la recherche des formes changeantes qu’elle prend aux diverses 
époques de I’histoire, avait peu 4 peu envahi et dénaturé I'école normale, 
L’enseignement, au lieu de s'y proposer une doctrine forte et féconde, y avail 
insensiblement dégénéré en un vaste répertoire de souvenirs et de contestations; 
par suite, il s’était fractionné en plusieurs espéces de nomenclatures qui demev- 
raient étrangéres les unes aux autres. Suivant qu’ils se destinaient 4 enre 
gistrer les vicissitudcs du goat, des opinions ou des maurs, les éléves, dans 
le langage officiel, s’appelaient eux-mémes des litiérateurs, des philosophes 
ou des historiens. Les trois aunées passées a l'éole normale étaient em 
ployées, la premiére 4 chercher quelle partie de l’érudition on culliverait, la 
seconde 4 devenir un érudit, la derniére a devenir un agrégé. La curiosilé et 
la dispute étaient le fond de toute cette éducation et le but de tous ces efforts; 
a faire des instituteurs de la jeunesse, a leur imposer une méthode réguliére et 
commune, on y songeait trop pea. 

C’est au contraire la fin que le nouveau réglement s'est proposée. Désor- 
mais, la premiére année passée a l’école normale sera consacrée 4 une révisiee 
approfondie des études des lycées, la seconde a la préparation spéciale de Yexa- 
men de licence, la troisiéme 4 l'apprentissage particulier du professorat. Cette 
marche est commune aux deux sections distincies des lettres et des sciences: 
pour une comme pour l'autre, les connaissances humaines étudiées en elles 
mémes, plutét que dans les accidents de leur histoire, sont un sujet d'enseigne- 
ment el non point un objet en discussion; la vérité démontrée par ses principe. 
fécondée par ses applications, a pris la place de l’érudition surchargée de — 
curiosilés et de ses doutes; l’étude approfondie et comparée des langues cla 
siques a succédé a la poursuite des particularités de l'histoire littéraire; fart de 
rendre sensibles les conséquences des vérités scientifiques a été sabstitue à ſan 
d’en rendre les définitions plus subtiles; tout tend a rétablir dans les esprits ® 
discipline virile qui a fait la gloire des ages précédents. 


* Pergl. Pad. Rev. XXXVIII, S. 28—38 und 157—174. 
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Dans une maliére si délicate, on ne pourrait, sans une impardonnable pré- 
somption, se flatter d’avoir rencontré du premier coup les meilleures méthodes. 
Nons nous estimerons heureux si nous avons nettement indiqué le but: nous ne 
nous interdirons point de rechercher sans cesse les moyens les plus sdrs de 
Vatteindre. Dans l’organisation des deux sections de I’école normale, nous avons 
trouvé des principes différents dont l'expérience a montré les résultats, et dont 
le temps seul pourra permettre de faire une application suffisamment raisonnée. 
La section scientifique, rattachée, depuis plusieurs années, d’une maniére intime 
ala faculté des sciences, dont elle suit les cours et dont elle répéte l’enseigne- 
ment, a le double avantage de déterminer avec plus de précision le cadre des 
lecons de la faculté, et en s'appropriant les lumiéres qu'elle doit répandre a son 
tour parmi la jeunesse des lycées, de maintenir dans l’enseignement scientifique, 
a tous ses degrés, une heureuse conformilté de doctrine, de méthodes et d’efforts. 
La section littéraire, précédemment soumise 4 un régime différent, renfermée 
dans l’enseignement intérieur de l’école, avait élé exposée au soupcon de former 
une sorte d'association close, préférant a la culture des solides études qui avaient 
fait l'orgueil de notre pays, celle de certaines opinions particuliéres perpétuées 
dans l'ombre , a l’insu et au détriment de la société; et, dans le méme temps, 
la faculté des lettres, n’ayant ni éléves réguliers ni programmes concertés, isolée 
en quelque sorte au sommet de l’enseignement dont elle n’ayait aucun moyen 
de transmettre ni les résultats ni les principes aux degrés inférieurs de la biérarchie, 
parcourait, au gré du talent ou de la commodilé privée de ses mafires, un 
thamp sans limite dont personne ne pouvait recueillir la moisson. Nous nous 
oposames de rétablir, entre la faculté des lettres et la section litléraire de l'école 
iormale, des rapports propres a régulariser les deux institutions l'une par l'autre, 
ta faire circuler, dans tous les organes différents de l’enseignement, une méme 
fie, des principes uniformes, placés sous un contrdéle public. C’est a la sollicitude 
nfatigable de l’administraltion qu'il appartient de faciliter le développement d'un 
ysteéme qui, bien que contraire aux habitudes prises, est une des conditions 
‘ssentielles de la prospérilé du corps enseignant et du repos de la société. 

Ce dessein, si relevé qu'il soit, ne suffira point a noire ambition. Apprendre 
ces jeunes mafttres |'art de parier aux éléves, de les diriger et de les instruire, 
aettre leurs études dans une exacte proportion avec les fonctions qu’ils doivent 
emplir, entretenir par eux, dans tous les rangs de I’universilé, un méme esprit 
ui soit l'expression fidéle et, au besoin, le gardien vigilant de l'esprit de la 
vance, c'est sans doute une noble tache; il y en a une plus haut peut-étre, 
{non moins nécessatre, a laquelle l’administration ne fera point défaut: c’est 
e fortifier l'4me en méme temps que la raison de ces jeunes gens, espérance 
e l’enseignement public, et de leur inspirer sans cesse ce sentiment du devoir, 
e respect inaliérable de la régle, ces mœurs austéres ci sérieuses par lesquelles 
‘ professeur s’honore et devient une lecon vivante pour ses éléves. Afin qu’on 
it s’assurer 4 chaque instant qu’aucun de ces avyantages ne leur manque, deux 
ispecleurs généraux du haut enseignement, l'un, pour l’ordre des lettres, l'autre, 
sur celui des sciences, furent, par un arrété du 7 décembre 1852 iuvestis de 
haute surveillance de 'é66cole normale, et chargés de rendre comple au ministre, 
ne fois au moins par semaine, soit verbalement, soit par écrit, des résultats de 
‘ur mission. Par eux, volre gouvernement est dans des relations constantes avec une 
cole dont je suis heureux de pouvoir me porter le garant auprés de Votre Majesté. 
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xX. 

Le rétablissement de l’empire, proclamé le 2 décembre 1852, au moment 
méme ot un esprit nouveau ranimait les écoles de Etat, devait donner aus 
réformes, dont nous faisions le premier essai, une impulsion plus vive. L’usi- 
versité, heureuse de voir relever le gouvernement auquel elle devait sa naissance 
et qui assurait son avenir, était admirablement préparée, par la sécurité qu 
retrouvaient tous les travaux de la paix, a réaliser le plan d’études qui lui avail 
été prescrit, et dont la sagesse du conseil impérial de I'instruction publique 
n’ayait plus qu’a développer quelques parties accessoires. 

Le baccalauréat és lettres, grace aux modifications importantes qu'il avait 
subies, s’était sensiblement rapproché de la licence és lettres, grade excellent, 
dont les épreuves décisives, habilement combinées, avaient produit les plus hev- 
reux résultats et ne réclamaient pas de changement. 

Au contraire, le nouveau baccalauréat és sciences ayant dQ, pour se metire 
au niveau des études des lycées, rejeter les parties trop releyées des deux ancient 
baccalauréats és sciences mathématiques et és sciences physiques qu'il avait rem- 
placés, il fallut rapprocher de ce grade, en comblant la lacune ouverte, les trois 
licences és sciences mathématiques, és sciences physiques et és sciences naturelles 
qui demeuraient distinctes. 

Une révision compléte des épreuves et des programmes de la licence é 
sciences ful opérée avec le concours du conseil impérial de l’instruction publiqae, 
par l’arrété du 20 avril 1853. Ce n’était pas une quvre de peu d’importance. 
L’examen de licence étant la constatation des études faites auprés des facultés, 
comme le baccalauréat est le résumé de l'éducation du lycée, dresser les pre 
grammes des trois licences scientifiques, c’était régler lenseignement méme des 
facultés des sciences. L’administralion ne recula point devant les difficultés de 
cette tache laborieuse. Particuliérement assistée par les savants illustres qu 
siégent dans l’inspection générale et dans le conseil impérial, elle fut en mesure 
de publier sur l’enseignement des sciences mathémaliques, physiques et naturelles, 
trois programmes que nous avons pu représenter avec confiance au jugement de 
l'Europe, et qui sont en quelque sorte l’encyclopédie des questions que la nature 
a posées au genre humain et que le genre humain a pu résoudre. 

L’administration ne s’est pas bornée a dresser avec une minutieuse exac 
titude cette vaste table du savoir de notre age: elle a voulu que les matiéres 
en fussent enseignées suivant l’esprit qui a présidé a toutes ses réformes, & 
proposant d’une part d’élever l’'enseignement scientifique 4 toute la hauteur de: 
spéculalions qui lui sont propres, d’autre part d’y rattachew toutes les application: 
pratiques qui peuvent hater les progrés de nos arts et assurer la prééminence de 
notre industrie. 

Pour fortifier l’union que la commission mixte avait cimentée entre toutes 
les écoles de l'Etat, je désirai que l’examen de la licence, résumé de lensei- 
ghement de la faculté des sciences et de la section scientifique de I’école norma 
supérieure, répoudit aussi par toules ses épreuves a l'enseignement de l'éele 
polyltechnique. I] était temps, sans doute, de généraliser les méthodes dont celle 
institution célébre avait fourni les modéles, et de montrer l’universite entrant 
en rivalilé avec elle pour donner au pays non-seulement des savants éminen’. 
mais des citoyens utiles. C’est dans celte intention, a laquelle le conseil impér! 
de l’instruction publique s’associa, que des épreuves pratiques furent, en més? 
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emps que les épreuves écrites, ajoutées aux épreuves orales dont l'examen se 
omposait autrefois. 

Désormais les candidats a la licence és sciences mathématiques ne seront pas 
ispensés de prouver qu'ils savent faire un calcul un peu compliqué; qu’ils ont 
habitude de manier les tables de logarithmes; qu’ils peuvent tracer une épure 
| résoudre un probléme de géométrie descriptive, Ils auront a opérer un levé 
wr le terrain, à tracer le croquis d’une machine mise entre leurs mains; ils 
evront ainsi prouver que le maniement des instruments leur est familier. 

Les candidats a la licence és sciences physiques auront a trailer une que& 
on de physique et a4 faire des expériences de physique, de chimie générale, 
‘analyse chimique et de déterminations minéralogiques. Par la maniére dont 
les sont combinées, ces épreuves exigent qu'ils aient accompli toutes les mani- 
ulations que les éléves de l’école polytechnique effectuent pendant les deux 
wnées de leurs études. 

Enfin, les candidats pour la licence és sciences naturelles devront traiter par 
‘rit une question de physiologie, et montrer qu’ils sont en élat de faire une 
réparation anatomique sur une plante ou sur un animal, de se servir du micro- 
‘ope pour étudier la structure d’un tissu, de déterminer ane roche, de recon- 
allre un fossile. 

Mais en méme temps qu'on étendait le cercle des épreuves, on les rendait 
la fois plus abordables et plus sérieuses en permettant aux candidats de subir 
1 deux interrogations différentes, séparées par l’intervalle de deux sessions, la 
irtie de examen qui a pour objet la démonstration des théories les plus élevées 
ꝛs sciences. Ainsi, dans ces lultes, tournées vers l’utililé générale, on s’efforcait, 
ir tous les moyens, de diminuer la part du hasard et d’accrottre celle du vrai mérite. 

XI. 

L’agrégation, qui confére aux licenciés le titre définitif de professeurs, avait 
sé, par suite du décret du 10 avril 1852, d’étre une lutte ouverte dont les 
unes gens formés par l’école normale a des parties diverses de l'érudition 
aient chargés de marquer le niveau; elle devait devenir un examen propre a 
‘cider si, aprés cing ans d’expérience faite dans les classes, les maftres des 
cées avaient une aptitude certaine aux fonctions générales de l'enseignement, 
it des lettres, soit des sciences, L’arrété du 21 février 1853, adopté par le 
oseil impérial de l’instraction publique, régla, a la satisfaction unanime, les 
nditions nouvelles de cette épreuve, sanction derniére de la réforme des études. 

Réduire toutes les anciennes agrégations spéciales de mathématiques, de 
iysique, de philosophie, d'histoire, de littérature, de grammaire, aux deux 
tégations générales des sciences et des lettres, c’élait un moyen sdr non- 
ulement de préserver les candidats du faux entétement des idées particuliéres, 
iis encore de préposer aux études des maitres capables de mesurer avec justesse 
mportance et la proportion de leurs différentes parties. Cependant l’immense 
antage de généraliser le savoir des professeurs ne devait pas faire perdre de 
e la culture attentive due a chacune des branches de I’instruction. Comment 
ncilier le besoin de former des esprits propres a embrasser tout l'ensemble 
$ connaissances, et la nécessité de pouryoir au bon enseignement de chaque 
ience en particulier ? 

Le nouveau réglement répondit 4 cette double nécessité en combinant les 
reuves de telle maniére que les unes, obligatoires pour tous les candidats de 
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lordre des sciences ou de l'ordre des lettres, pussent attester leur supériorite 
dans les parties générales de l’instruction scientifiqne ou littéraire, et que les 
autres, facultatives pour les différentes catégories de mattres, fissent juger de 
leur vocation spéciale pour les branches subdivisées des deux enseignemenis. 

Outre les diverses épreuves écrites ou orales, destinées a constater ains 
tout a la fois I’étendue el la spécialité des connaissances acquises, on eat sos 
d’en introduire d'autres plus nouvelles encore pour vérifier l’habileté a comm- 
niquer aux enfants l’instruction recue. D’une part, on exigea que les aspirants 
& l’agrégation des lettres fissent, en séance publique, la correction de deux devoirs 
choisis parmi les compositions de leurs concurrents, et que les aspirants a J'agré- 
gation scientifique, au lieu de cette correction qui aurait offert pour eux pe 
d’atilité, fussent soumis a l’épreuve plus pratique encore des manipulations ¢ 
des expériences. D’autre part, on voulut que tous les candidats fussent astremt 
a présenter, aprés les lecons faites par leurs émules, une appréciation raisonné 
des principes qui en avaient inspiré les développements et de la méthode qu 
en avait réglé la marche. L’argumentation passionnée que les concours avaies! 
empruntée aux anciennes lultes scolastiques, et qu'on avait accusée de fausse 
les idées et d’altérer les sentiments des champions, était ainsi remplacée pa w 
jugement improvisé qui avait l’avantage d’entretenir, sans l’exagérer, ce sagt 
esprit de critique, don heureux et particulier de nos écoles. 

En régiant les conditions de l’admission au professorat, nous nous prope 
simes non-seulement de consacrer les anciennes études de l'université, mu 
encore d’enraciner fortement les études nouvelles qui venaient d’étre officielle 
ment introduites, Il importait, par exemple, au bon enseignement des langut 
vivantes, qu’elles ne faussent pas plus longtemps isolées des autres objets é 
instruction secondaire. Aussi figurent-elles parmi les matiéres obligatoires de 
examens de l’agrégation des lettres. Tous les candidats sont tenus de les avoir 
étudiées, comme ils sont tenus de savoir le grec et le latin, lhistoire et la phil 
sophie. Cette disposition, dont l’application, 4 cause de sa nouveauté méme, } 
da étre ajournée a un temps déterminé, garantit que l'étude des langues étrat- 
géres se répandra probablement dans nos lycées par des méthodes qui ne ferow 
courir aucun danger au godt de notre nation. Parfois les maitres spéciaus, @ 
enseignent les langues 4 nos enfants, leur transmettent méme involontairene® 
des habitudes d’esprit qu’un séjour prolongé parmi nous n’a pu corriger. & 
matire francais qui, aprés avoir fait preuve d'une forte instruction classique, am 
dans une lecon spéciale montré une connaissance approfondie d’une langue étrat- 
gére et son aplitude particuliére pour l’enseigner, n’aura-t-il pas plas d’autorit 
dans sa classe? Ne maintiendra-t-il pas beaucoup mieux la prééminence de 
traditions, tout en nous initiant a celles des peuples étrangers? 


XII. 


Aprés toutes ces mesures qui avaient pour but de pourvoir a l’exécatioa @ 
décret du 10 avril 1852, il ne restait guére, pour compléter la réforme inten 
de Vinstraction secondaire, qu’a régler les attributions et le rang que deruedi 
obtenir, dans l'université régénérée, les humbles fonctionnaires cachés 0 © 
nom vieilli de maitres d’étude. Par votre décret du 17 aodt 1853, changeau! 
nom d'une fonction que vous avez profondément renouvelée, yous ayez substi” 
des maitres répétiteurs aux maitres d’étude des lycées. 
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Je ne crains pas de dire que cette institution est un des plus grands services 
que votre gouvernement ait rendu a )’éducation nationale. Personne n'a jamais 
contesté a l’université la supériorité de son enseignement; mais on lui a reproché, 
peut-éire avec quelque raison, de s’en remettre pour la direction et pour la sur- 
veillance habituelles de ses pensionnaires 4 des maftres qui n’offraient pas, sous 
le rapport de la dignité du caractére et de l'autorité morale, toutes les garanties 
désirables. Les mattres d’étude ont été, en effet, trop longtemps pour les admi- 
nistrateurs des lycées une source de difficuliés et d’embarras, pour les enfants 
un prétexte de récriminations, pour les familles un motif de défiance. Comme 
ils n’avaient point d'avenir et qu'une fois engagés dans une carriére sans issue, 
ils perdaient jusqu’a l'espérance d’en sortir honorablement, il n’était pas rare de 
les voir prendre en dégodt leurs fonctions et ne s’en acquitter que comme d’une 
(ache importune. Séparés des professeurs par un intervalle pour ainsi dire in- 
franchissable, ils étaient condamnés a languir éternellement dans leur infériorité 
et a devenir pour leurs propres éléves un objet de pilié sinon d’aversion. De 
avis du conseil impérial de l'instruction publique, Votre Majesté a supprimé 
celte organisation vicieuse. Par la nature essentiellement temporaire de leurs 
fonctions les maftres répétiteurs se rapprocheront peu a peu des professeurs 
jusqu’au moment ou ils pourront mériter l’honneur de leur succéder. 

A mesure que le nombre des lycées s’étendra, on comprendra mieux que 
l'école normale est plus faite encore pour maintenir un certain niveau dans les 
études que pour suffire au recrutement des mafttres. Si l’école de Saint-Cyr n'est 
pas chargée seule de fournir a l’armée tous ses officiers, et si des rangs des 
sous-officiers les plus distingués sortent également des sous-lieutenants dignes de 
leurs devanciers, il n’est pas moins utile qu’a cété de I’école normale supérieure 
se forment, par un noviciat pratique, des candidats au professorat. L’école nor- 
male, avec ses théories élevées, ses méthodes choisies et ses traditions irrépro- 
chables, soutiendra l’éclat de l’enseignement; c’est encore une noble tache qu’elle 
accomplira, je n’en doute pas, grace a la forte organisation ou elle a été re- 
trempée. Mais il faut que les rangs du professorat puissent s’ouvrir aussi aux 
maitres répétiteurs des lycées qui auront fait preuve d'une aptitude réelle et d’une 
vocation décidée. Ce sont les sous-officiers du corps enseignant. Pourquoi per- 
draient-ils l’espérance de conquérir 4 leur tour le grade qui leur assurera un 
avenir honorable ? 

Le seul désir de l’obtenir leur fera trouver moins pénibles les débuts de la 
carriére. Relevyés 4 leurs propres yeux par une participation habituelle aux études 
des éléves, ils verront lear autorité s’affermir sans effort, parce que les enfants 

ont sous ce rapport un instinct infaillible et qu’ils sont disposés 4 respecter les 
esprits cultivés, Mettre les répétiteurs en mesure de fortifier leur instruction, 
c'est ajouter a leur considération, c’est ennoblir leurs modestes fonctions; c’est 
en faire des guides sars pour les jeunes gens dont ils auront intérét a gouverner 
les dispositions, a redresser les écarts, a conquérir les ceurs, puisqa’ils devront 
passer leur vie au milieu d’eux, comme auxiliaires des professeurs d’abord, 
comme professeurs ensuite. 

Ce systéme que je me propose de poursuivre dans toutes ses conséquences, 
pour obéir a l’esprit qui a dicté votre décret du 17 aodt, écartera des lycées 
une classe d’hommes qui ne s’y réfugiaient qu’en désespoir de cause et qui, 
n’apportant a leurs délicates fonctions ni dévouement ni intelligence, laissaient 
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se propager le désordre des esprits a l’ombre d’un faux semblant d’ordre maiéric. 
La discipline offrira désormais de plus solides garanties, parce qu'elle s'appuiera 
sur des mattres pénétrés de la loi du devoir; et dans nos lycées multipliés par 
votre sage prévoyance, |’éducation se relévera bien(6t au niveau de l’enseignemeni. 


XIII. 


D’autres améliorations, d’un ordre en apparence secondaire, mais dont l'i 
fluence devait se faire sentir, quoique 4 des degrés divers, sur les études elles 
mémes, préoccupaient l’administration de l'instruction publique. 

Les bibliothéques, et surtout les collections scientifiques des lycées, avaiest 
besoin d’étre mises en rapport avec le nouvel enseignement. Le dessin linéaire 
et les maitres de travaux graphiques ne pouvaient entrer dans nos établissement: 
sans un cortége dispendieux d’instruments, de carles et de modéles. Les apph 
cations nouvelles de la géométrie réclamaient ces auxiliaires indispensables. Le 
développement des cours de physique, de chimie, d’histoire naturelle, menai 
nécessairement 4 l’extension des cabinets et des laboratoires, ou l'on s'était beav- 
coup plus attaché par le passé aux curiosités des sciences qu’a leurs application 
utiles. Cent cinquante mille francs furent prélevés sur le budget particulier des 
lycées pour satisfaire a ces besoins. 

Les batiments mémes des lycées devaient recevoir des distributions nouvelles, 
et parfois des accroissements considérables; il fallait des classes ou tour a toa 
l'on pdt rassembler des éléves qui ne s’étaient jamais trouvés réunis, et donnet 
simultanément des enseignements différents. Les édifices que la munificence ds 
premier consul avait affectés au rétablissement des études, ceux que l'empereut 
avait donnés a son université, n’avaient jamais été complétement appropriés i 
leur destination nouvelle; c’était dans les ruines de quelques colléges privés, é€ 
quelques cloftres abandonnés, que les lycées s’étaient installés hativemen! <4 
presque au hasard. Lors méme que les villes qui demandaient 4 participer # 
bienfait de l’enseignement de I’Etat avaient consacré des sommes considérables 
a élever des constructions nouvelles, jamais les ressources de l'art n’avaient sé 
employées à réaliser un plan d’études ou un systéme général d’éducation dea 
l’architecture edt pu méditer les programmes. Profitant de l’organisation nouvelle 
que Votre Majesté m’avait permis de donner 4a la surveillance des édifices reli- 
gieux, je chargeai les inspecteurs généraux des travaux diocésains, hommes verses 
dans l'art d’approprier les b&timents a des destinations précises, de visiter les 
lycées de Paris, de proposer les améliorations dont ils étaient susceptibles, & 
de préparer le plan d'un lycée modéle qui répondrait a tous les besoins de les 
seignement nouveau. En méme temps j’affectai environ quatre cent mille fran 
a commencer, dans tous les lycées de France, les réparations les plus urgente- 

L’hygiéne des éléves réclamait des soins qui devaient accrofire encore 2% 
dépenses. 11 est impossible d’avoir été mélé aux jeux de ces enfants, sans aver 
pensé a se servir de leurs récréations mémes non-seulement pour fortifier kt 
santé, mais pour préparer leur corps aux exercices et aux fatigues de la W 
Ii fallut commencer par améliorer leur régime alimentaire, dont la fragalité 5? 
doit pas dégénérer en parcimonie, et qui doit étre proportionné au service qt 
esprit demande 4 des organes délicats et imparfaits. La sage économie, qe. 
pendant des années heureuses, a fondé la fortune privée de ces établissements. 
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vait fini par réduire la dépense de la nourriture a des limites que je n’ose pas 
valuer exactement, et que je dus changer par l'arrété du ier septembre courant. 

Enfin, en modifiant la condition matérielle des enfants, ne convenait-il pas 
‘améliorer aussi celle de leurs maitres? Quoique leurs traitements se trouvas- 
ent réduits par la diminution qui s’était précédemment faite dans la population 
es lycées, nous n’avions pas craint de leur demander de nouveaux sacrifices 
our soutenir I’épreuve de nos réformes. La fatigue des classes avait été aggravée ; 
es répétitions laborieuses étaient venues s’y joindre; des habitudes anciennes 
t respectables avaient élé contrariées par les détails nombreux des nouveaux 
‘glements. Décidés 4 reconquérir la confiance des familles par des miracles de 
‘le et de résignation, les anciens maftres avaient accepié avec un admirable 
évouement les charges inattendues qu’on faisait peser sur eux. Mais pouvaient-ils 
* supporter longtemps sans compensation? D’ailleurs i] fallait rétribuer les pro- 
sseurs dont nous venions de créer les chaires dans les lycées. Le jour ou la 
vuvelle organisation de nos établissements serait complétée, prés de deux cents 
aitres nouveaux devaient prendre rang dans les cadres agrandis du professorat. 
és la premiére année, soixante y avaient élé introduils. 

Comment faire face a toutes ces dépenses que la concurrence des établis- 
ments libres rendait plus impérieuses encore? Fallait-il faire un appel nouveau 
| budget de l’Etat? Fallait-il demander aux familles de rétribuer plus chérement 
ustruction plus compléte et mieux surveillée que nous offrions a leurs enfants? 

C’est ainsi que nous fdmes conduits a toucher au régime financier des 
ꝛées, et & compléter par cette réforme toutes celles dont l’instruction secon- 
ire avait été l'objet. 


XIV. 


Aucun des gouvernements qui se sont succédés en France depuis soixante 
i n’a admis en principe que l’instruction secondaire dot éire donnée gratuite- 
nt a la jeunesse. Avec une générosité, il est vrai, pea codteuse, la convention 
le Directoire ont pu projeter de mettre a la charge de I'Elat les dépenses de 
struction primaire, qui alors élait nulle, et qui s’adresse, en général, a la 
lie la moins aisée de la population; mais il a toujours paru naturel que les 
iilles, qui veulent faire instruire leurs enfants dans les sciences et dans les 
res, supportent elles-mémes les frais de cette éducation. 

Aussi, dés 1795, lors de la fondation des écoles centrales, les éléves furent 
ajettis à payer une rétribution annuelle destinée 4 compléter le traitement des 
fesseurs. Le pays était si pauvre et si épuisé, que la quotité de cette rétri- 
ion ne fut fixée qu’a 25 francs, Sept ans s’écoulérent; le gouvernement répa- 
‘ur du premier consul donna une nouvelle organisation a l'instruction publique ; 
écoles centrales disparurent et firent place aux lycées; la rétribution scolaire 
alors élevée 4 60 francs; on fixa en méme temps le prix du pensionnat a 
0 francs dans les lycées de Paris, a 800 francs dans les lycées de premiére 
se, a 750 francs dans ceux de seconde classe, a 650 francs dans ceux de 
siéme classe. Le décret de 1808, qui organisa l’université impériale, ne mo- 
| point ces bases; mais il frappa un impdt d’éducation évalué au vingtiéme 
prix de pension payé par les éléves de chaque établissement public ou par- 
lier. Cet impôt produisait annullement 1,500,000 francs, qui étaient versés 
la caisse de l’université pourvue d’ailleurs d’une dotation spéciale. 
adag. Revue. 1854, 2te Abtheil. Bo. XXXVIII. 15 
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Grace a ces revenus, prélevés sur les familles assez riches pour donner 2 
leurs fils une éducation libérale, l'instruction secondaire ne grevail pas le pays. 
Mais d’autres idées ont amené d'autres institutions. L’organisation financiere que 
Yempire avait donnée a l'universiié a disparu. Le budget de ses dépenses et é 
ses receltes a élé réuni au badget de VEtat. L’impot uni versitaire a été aboli pz 
la loi du 4 aodt 1844. En méme temps Jes connaissances humaines ont prisa 
immense développement qui a imposé a l'enseignement public de nouveau & 
voirs. Quelle était la siluation des lycées il y a trente ans? Qu’est-elle anjourdba! 
Combien d’enseignemeuts, sans parler de ceux que nous avons introduits, sz 
venus étendre le cercle des études, I’histoire, les langues vivantes, l’histowe a 
turelle, la chimie? Si nos péres pensaient, il y a soixante ans, que la charge 
Yinstraction secondaire doit peser sur les familles qui en profitent, le gouver 
ment actuel, gardien viyilant des intéréts généraux, doit a plas ſorte raison 4 
pliquer les mémes principes à la rémunération de l'enseignement perfection 
qu'il a organisé. Le prix d'un service doit étre proportionné 4 son importa 
et a la dépense qu'il evtraine. Qui pourrait soutenir que la modique réiribuls 
fixée en 1802, méme avce l’augmentation légére qu'elle avait subie depuis qu 
ques années, représentait la valeur de ces enseignements si variés qui conduits 
la jeunesse des lycées 4 l'entrée de toutes les carriéres libérales, de tonies i 
fonctions de la société? Bizarre anomalie! i] eu codlait moitié plas aux famille 
pour faire suivre a leurs enfants la classe d’une école primaire que poor ie 
ouvrir l'entrée du lycée! Aussi la force des études, le nombre des éleves n élaet 
pas toujours un signe certain de la prospérité financiére des colléges. Pour #* 
tenir les lycées de Paris qui semblaient réunir toutes les conditions de la riches. 
il fallait prélever chaque année environ 265,000 fr. sur la subvention four 
par l’Etat a l'instruction secondaire. 

La disproportion éiait surtout frappante, lorsqu’on établissail la compara 
entre la part contributive d’un éléve interne et celle d’un éléve externe dan: 
dépenses générales des élailissements. Le prix de l’externat dans les lycée # 
Paris avait été porté a 100 fr.; le prix de pension étail resié fixé 4 1,000 5 


Or, aa lycée Louis-le-Grand, l'éleève interne avail codté en 1851, 1,013 £ 
69 c., ou 13 fr. 69 e. de plus qu’il n’avait payé. 

L’éleve externe, 18i fr. 67 c., ou 81 fr. 67 c. de plus qu'il n’avail pa 

Au lycée Napoléon, l'éléve interne avait codté, 1,097 fr. 25 ¢., oa MF 
25 c de plus qu’il n’avait payé. 

L’éléve externe, 265 fr. 91 c., ou 165 fr. 91 6. de plus qu'il n’avait pa 


Des faits analogues s'étaient produits dans tous les établissements poi 
ils prouvaient surabondamment que non-seulement les rétributions parées * 
les familles n’élaient nulle part en rapport avec les dépenses des lycees, © 
qu’il existait surtout une inégalité choquante entre la part contributive des esl 
et des internes dans la rémunération du bienfait égal de l'enseignement. (®* 
donc sur les externes que devail principalement porter l’accroissement des ®* 
fices demandés aux familles par l'Etat pour améliorer les conditions des és 

Mais cette mesure ne pouvait étre appliquée d’une maniére uniforme i 
les lycées. 11 fallait distinguer entre les établissements situés dans les villes * 
puleuses, commercanies et riches, et ceux qui appartiennent a des localilés »* 
pauvres. Les rétributions pouvaient étre plus facilement élevées dans let pe 
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niers; la justice et ’intérét bien entendu des établissements commandaient, au 
‘ontraire, de les abaisser dans les seconds. La ow les établissements libres luttent 
var Ja modicité de leurs prix autant que par les efforts de leur enseignement, 
| fallait que 1’Etat , chargé de marquer et de maintenir partout le niveau de 
‘édacation nationale, pdt soutenir au besoin cette concurrence par les moyens 
oéme qui l’avaient créée. 

Votre Majesté me permit d’élaborer d’aprés ces vues un projet qui modifiait 
érieasement les anciens tarifs de l’enseignement secondaire. Pour tous les établis- 
ements, le prix de l’externat était élevé dans une proportion assez considérable. 
e prix de la pension subissait aussi pour quelques-uns une augmentation légére 
ompensée par une réduction en faveur de vingt.sept lycées situés dans les villes 
es moins riches. Les prix variaient suivant les divisions, plus faibles dans la 
ivision inférieure et dans la division de grammaire, plus élevés dens la division 
upérieure et pour la classe de mathématiques spéciales. 11 résultait des calculs 
¢ ladministration que les nouveaux tarifs devaient procurer un accroissement 
 recetles de 800,000 fr. environ. Le gouvernement en réservait une partie 
our la création de nouveaux lycées. Il en consacrail une autre a améliorer la 
mndition des professeurs. La division des lycées en plusieurs ordres disparaissait ; 
sonant tous le méme enseignement, ils formaient tous une méme classe. Dé- 
wmais un fonctionnaire dévoué a ses devoirs, que l'amour du sol natal, des 
ms de famille, les soins d’un modeste patrimoine retenaient dans une localité ; 
yuyait y attendre et y recevoir les justes récompenses du gouvernement. L’avan- 
‘ment était soumis a des régles fixes; I’échelle des traitements était établie 
aprés la valeur et la durée des services et non d’aprés la fonction. Enfin, 
imme la moitié des rétribulions payées par les externes et prés de la dixiéme 
rue du prix de pension devaient étre affectées aux professeurs, il en résultait 
| accroissement considérable dans les trailements. En échange de ces avantages, 
projet imposajt aux fonctionnaires l'obligation de se consacrer exclusivement 
leurs fonctions; toutes classes. conférences ou répétilions dans les établisse- 
2nts particuliers d’instruclion secondaire leur étaient interdites. 

Ce projet ne rencontra d’opposition que parmi les chefs d’institution de Paris 
i, recevant des familles de larges rétributions pour élever leurs enfants, trou- 
ient commode de se décharger a peu de frais de ce soin lucratif sur l'université 
pauvrie. Le conflit élevé entre quelques intéréts privés et l’intérét général fut 
zuliérement vidé. Le conseil impérial ne s’arréta pas devant les réclamations 
nt le ministre lui-méme l'avait saisi, et il donna son assentiment au projet du 
uvernement. Appelé a l'examiner a son tour, le conseil d’Etat, aprés une élade 
entive, émettait un avis favorable. La réforme du régime financier des lycées 
péra done avec le suffrage des deux corps dont l’expérience et la sagesse peu- 
at étre consultées par l’administration de l’instruction publique. Ces adhésions 
‘cieuses étaient la garantie du succés que la prévoyante sollicitude de Votre 
jesté avait préparé et qui nous permettail, sans imposer de nouvelles charges 
irésor, de placer parlout des ressources assurées au service des lycées de 
lat et des réformes décrétées par votre haute raison. 


XV. 


Pendant que |’administration de Vinstruction publique réalisait ane suite rai- 
inée d’ameéliorations dans le systéme de |’éducation secordaire, objet, depuis 
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vingt ans, d’une polémique passionnée, elle ne négligeait point les autres parties 
du vaste domaine confié a ses soins. 

Dans le cercle de l'iustruction primaire, elle surveillait assiddment |'appii- 
cation de Ja loi du 15 mars 1850; elle faisait une enquéte minutieuse sur ls 
résultats qui se produisaient peu 4 peu, sur les lacunes qui pouvaient présente 
quelques disposilions demeurées douteuses ou incomplétes. Déja, elle y supplies 
par l’arrété du 15 février 1853, pour régulariser la délivrance des brevets + 
capacilé. Non contente de maintenir la discipline des écoles, elle s’occupail du 
rendre l’enseignement de plus en plus profitable aux classes qui n’en recevaies 
pas d'autre; et des écoles professionelles, ou la pratique des métiers s‘anit a0 
éléments des sciences, élaient, sous ses auspices, proposées, comme d'aliles me 
déles, à des régions diverses de l’empire. 

C’est surtoul vers le haut enseignement que la réforme de l’enseignemeti 
secondaire ramenait directement notre attention. Les facultés, par la collation 
des grades, demeurent juges de l'éducation des lycées; elles en tiennent da 
les mains le niveau réguiateur: aussi le décret du 10 avril 1852 avait-il youls 
les rattacher 4 |’administration par des liens plus étroits et mieux definis. 

Lorsque ce décret eut donné aux facultés des lettres un audiloire oblige. 
en assujettissant les éléves en droit 4 suivre deux de leurs cours, les professen 
ne tardérent pas 4 comprendre que leur responsabilité venait de s’accroitre ave 
linfluence de leur parole, et que de nouveaux devoirs leur étaient imposes er 
vers les familles et envers lEtat. L’enseignement supérieur oe pouvait désormas 
se borner a offrir a l’oisiveté l’attrait frivole d'un passetemps; il devait chercbe 
son principal succés dans sa solidité, viser moins a divertir qu’a instruire. Mas 
comment pouvait-il éêtre solide el instructif s'il n’était pas ordonné et rézi¢- 
Naguére encore le titre un peu vague des chaires en déterminait seul lobje. 
et les lecons du professeur pouvaient a son choix se concentrer sur des quesiic® 
particuliéres d’un intérél contestable, ou s'étendre infiniment avec une mailer 
immense, comme la philosopbie, la littérature et l’histoire. L’arrété du 7 mar 
1853, approuvé par le conseil impérial de l’instruction publique, détermina ave 
précision le cadre des différentes parties de l'enseignement. 

Comme le cours de droit pour les étudiants qui se préparent a la liceecr 
comprend trois années, il parut naturel de renfermer les cours de la faculie ée 
lettres dans une période d’égale durée pendant laquelle leurs auditears assié& 
recevraient une instruction litiéraire qui devrait désormais s'étendre a toutes — 
parties principales du sujet de l’enseignement. Nous ne pouvions avoir la pens 
d’imposer aux professeurs l’obligation de présenter un catalogue aride, périodiqa® 
ment reproduit, de faits abrégés et de notions générales et sommaires. Le 
de l’enseignement des lettres est de développer le sentiment du beau et da bees 
d’en étendre et d’en rectifier l'idée dans les esprits, d'en affermir le primeq 
dans les ames. Ce cerait méconnattre sa mission et l'abaisser d'une maniére a 
plorable que de le réduire a la répétition périodique des mémes lecons qt @ 
simples lectures suppléeraient bientét avec avantage. Mais on concoit qee 
professeur, en prenant pour base les monuments classiques de la liltérature. fe 
notions fondamentales de l’histoire et de la philosophie, puisse en raltacher [étade 
a une idée qui varie tous les trois ans et qui. dans chacune de ces pericee 
triennales, lui permet de parcourir, avec un point de vue nouveau, lovee ie 
divisions de l’enseignement. Comme le texte des réglements l’exige, comme r= 
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érét de la jeunesse le demande, le cours forme ainsi un ensemble complet; et 
ependant, la liberté, les goots, laptitude spéciale- des mattres sont respectés, 
uisqu'ils peuvent choisir librement le sujet principal de leurs cours. C'est a ces 
onditions, profitables aux maftres autant qu’aux éléves, que le gouvernement 
élablit la régularité et l'unité dans l’enseignement des faculiés des lettres. 

En méme temps Votre Majesté étendait les limites du haut enseignement. 
lie fonda, a la satisfaction de l'Europe savante tout enliére, une chaire pour 
élude particuliére des ceuvres originales de notre vieille littérature francaise. 
e collége de France possédait deux chaires distinctes pour les littératures du 
ord et pour les littératures du midi de l'Europe: ces deux chaires furent réunies 
a une seule, qui eut pour objet la comparaison des langues et des liltératures 
8 l'Europe moderne. La chaire, demeurée libre par cetle réunion, fut consacrée 
l'étude des origines de notre langue et de ses premiers monuments; la chaire, 
iciennement affectée 4a la liltérature francaise, fut réservée a l’analyse des chefs- 
q@uvre des deux derniers siécles. Cette combinaison permettait d’offrir aux mé- 
lations de la jeunesse, dans des cadres différents, les principaux sujets d’investi- 
ition de l’érudition moderne. D'une part, en consacrant deux enseignements 
stincts aux essais naffs et aux modéles accomplis de notre littérature, on don- 
lit satisfaction tout ensemble a la curiosilé si justifiée que notre Age a ressentie 
ur le siécle de Saint-Louis et a l'admiration qu'il n'a pas cessé de professer 
yur le siecle de Louis XIV; d’autre part, en réunissant dans un seul enseigne- 
ent l'étude des littératures étrangéres, on ajoutait encore a l’intérét qu’elles 
it inspiré. En effet, si les idiomes de notre continent ont des origines diverses 
li se refléteront à jamais dans leurs productions, on ne saurait méconnatfire que 
s littératures se sont toutes développées sous l’inspiration chrétienne, et qu’il 
| est résulté entre elles une communauté ineffacable de pensées et de traditions. 
issi est-il difficile de les connaftre avec profondeur, si on les examine isolé- 
ent; rien, au contraire, ne contribue mieux 4 faire apprécier le génie de cha- 
ne d’elles que la comparaison de leurs origines et de leurs beautés. 

La nouvelle direclion donnée a l’enseignement des littératures se rattachait, 
lillears, dans la pensée de votre gouvernement a des vues plus étendues sur 
philologie et sur la grammaire. Dans un temps ot les études orientales ve- 
ient de mettre a découvert la racine commune des dialectes de FOccident, il 
us semblait que le moment était arrivé d’ouvrir une carriére nouvelle aux hom- 
's laborieux qui cherchent dans les langues, dans leurs rapports, dans leur 
alion, le secret des caractéres divers des peuples et le dépét méme du génie 
lhumanité. Déja le plan des études secondaires comprenait des notions élé- 
ntaires de grammaire comparée des trois langues francaise, latine et grecque, 
i devaient étre données aux éléves de la classe de quatriéme. Cette disposition, 
‘ite dans les réglements, serait demeurée stérile si les maftres formés par 
cole normale n’avaient pas été préparés au nouvel enseignement qui leur était 
nandé. Aussi je n’avais point hésité a rétablir dans le sein de Iécole un cours 
‘cial de grammaire supprimé depuis plusieurs années, aprés avoir été floris- 
it et suivi a Vorigine. Toutefois, cette premiére garantie donnée aux études 
immaticales edt é(é insuffisante, si on n’avait aussi marqué leur place dans le 
ut enseignement, afin d’offrir 4 tous les professeurs les exemples et la direction 
nt ils avaient besoin. La chaire d’bistoire de la philosophie ancienne venait 
deyenir vacante par la retraite de M. Cousin: en perdant le professeur dont 
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le renom l’avait illustrée, elle avait perdu sa principale raison d’éire. Votre 
Majesié la réunit a la chaire d’histoire de la philosophie moderne, et institua i 
sa place une chaire de grammaire comparée. La carriére qui s’ouvrait au pro- 
fesseur élait aussi vaste que difficile 4 parcourir. Heureusement, au milieu de 
pertes si regrettables que |’érudition francaise a faites depuis quelques années, 
elle avait conservé le savant éminent qui, par la profondeur et la variélé de se: 
connaissances, était le plus capable de rendre a la fois imposant et utile le nouvel 
enseiguement. La chaire de grammaire comparée ful confiée a M. Hase. Le 
doctrines, que l'autorité d'un tel maitre consacrera, ne tarderont pas a se r- 
pandre. Elles pénétreron! peu a peu dans lesprit des professeurs, et finiront par 
arriver sous une forme pratique et élémentaire jusqu’aux enfants qui peuplen 
nos colléges. 

Votre Majesté trouva une autre occasion de revendiquer pour la France w 
enseignement dont elle était le berceau, et qui, adoplé avec empressement pa 
toutes les nations de l'Occident, n’avail pas encore regu chez nous sa consect- 
tion officielle. La paléontologie, que Cuvier avait créée, dont le génie de noire 
époque s'était emparé pour pénétrer dans l'histoire de la nature, au dela méme 
des temps ot commence l'histoire de homme, a pris enfin son rang, grace! 
vous, dans le muséum d'histoire naturelle, dont elle a couronné les découverte, 
dont elle compléte l’enscignement. Un illustre savant, dont le nom, par on pr- 
vilége particulier au Jardin des plantes, résume les progrés accomplis depa: 
plus d'un siécle dans l'histoire naturelle, laissait vacante, par une mort prem 
turée, une des chaires que la botanique possédait au muséum, et que répélaieo! 
d’ailleurs les chaires des autres élablissements de la capitale. En prescrivant : 
tous les professeurs du méme ordre,de suppléer les excursions scientifiques au 
quelles M. de Jussieu s’élait seul employé jusqu’alors, votre gouvernement pil, 
sans porter alteinte 4 uve science imporiante, et sans imposer des charges net 
velles au trésor, donner un gage de sa protection 4 un genre de travaux et é 
découvertes ou s'est signalée l’activilé intellectuelle de notre age. 

Ainsi, par vos ordres, l’administration s’efforcait de développer les fortes 
études, le savoir austére et fécond. L’enseignemeut public, détourné des sujet 
frivoles ou périlleux, était ramené dans des voies ob il pouvait allier la précisix® 
et la mesure a Ja profondeur, la solidité pratique a l’éclat. 

L’étude du droit, particuligrement chére 4 notre pays, et a laquelle !'t- 
moriel fondateur de votre dyuastie a communiqué une si puissante impulsics ¢ 
prété lui-méme de si vives lumiéres, devint, 4 son tour, l'objet de votre hac 
sollicitude. Lorsque, sous le consulat, les écoles de droit furent rétablies, la} 
qui les instituait placa en premiére ligne, parmi leurs chaires, une chaire é 
droit romain. La législation romaine, qui a mérilé d'éêtre appelée la raison een, 
n’offre pas seulement aux générations nouvelles les modéles les plas dignes 
leur admiration et de leur étude; elle est la base principale et le plus ulile co 
meniaire des lois et de la jurisprudence francaises. La science dont elk & 
l'objet, grace a des découvertes inespérées et 4 de patientes recherches. 2* 
compli depuis quarante ans des progrés considérables; et, cepeudant, elle 28% 
pas oblenu, dans le sein de nos écoles, les développements et linfluence 
sa marche si rapide au dehors paraissait justifier. Dans les facultés des deps* 
meuls, elle n’était enseignée que pendant une seule année, la premiére du 008 
que le professeur employait 4 donner une analyse rapide des quatre livres 4 
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stitutes de Justinien, complétée, a l'aide de Gaius, par quelques lecons sup- 
émentaires sar les actions et sur la procédure romaine. A Paris, l’enseignement 
ait moins incomplet depuis la création d'une chaire spéciale, qui avait pour 
jet explication des Pandectes; mais, cette chaire étant destinée aux éléves de 
iatrieéme année, qui aspiraient au doctorat, le plas grand nombre des étudiants 
rait peu de profit du cours, bien qu’ils fussent astreints enx-mémes a le suivre, 
yur se préparer aux examens dont le droit romain est l’objet. Cet élat de choses 
vait depuis longtemps excité de justes plaintes de la part de tous les hommes 
ui n’étaient pas indifférents a la bonne organisation des études juridiques. Votre 
lajesté en jugea la réforme utile et s’empressa de la décréter. Il y avait 4 la 
icalté de droit de Paris une chaire de droit constitulionel, donut la création re- 
iontait a l'année 1837, que l’enseignement de M. Rossi avait honorée, et qui 
lait ensuite restée longtemps inoccupée. Les services que cette chaire pouvait 
endre étaient trés-contestables: les matiéres qu'on devail y enseigner, apparte- 
aient, suivant qu’elles seraient traitées, soit 4 l’histoire comparée des institutions 
olitiques, qu'il convient peu de transporter au sein des écoles, soit a l’exposi- 
on du droit public et administralif, qui est fait par un professeur spécial dans 
oules les facultés. A la place de ce cours, jſeus l’honneur de proposer a Votre 
dajesté d’instituer, dans la faculté de Paris, une seconde chaire d’Institutes de 
ustinien, dont l’arrété du 4 février 1853, sanclionné par les délibérations 
a conseil impérial de linstruction publique, généralisa l’enseignement et le 
ienfait. 

Par ce réglement, l’enseignement normal du droit romain fut définitivement 
artagé en deux années; il fut consacré a l’explication des Institutes de Justinien, 
léveloppées et complétées par des textes choisis dans le Digeste, le Code et 
es Novelles. Le cours de Pandectes, qui n’existait qu'a Paris, était remplacé 
ar des conférences obligatoires dans lesquelles les licenciés en droit, candidats 
tu grade de docteur, devaient s’habituer, sous la direction d’an professeur de 
lroit romain, a l’intelligence des textes d'Ulpien et de Paul, qui ont les plus 
itimement uni la philosophie au droit. Les épreuves publiques pour le doctorat, 
nodifiées et étendues d’aprés les mémes principes, devaient comprendre désor- 
nais une dissertation sur un sujet de droil romain. Sous |'inspiration des éminents 
urisconsultes qu’il avait I'honneur de complter parmi ses membres, le conseil 
mpérial décida, en oulre, que I'histoire des institutions et des principes du droit 
bublic et privé, auxquels se rapportent les textes, précéderait l’explication de 
thaque titre des Institutes, de maniére a fortifier, dans l’enseignement public, 
Valliance de la littérature, de Fhistoire et de la philosophie. 

Les ressources nouvelles que l’administration mettait a la disposition des 
itudiants , lear imposait de nouveaux devoirs. Afin d'étre assurée qu’ils les rem- 
pliraient, elle youlut associer continuellement a Ja surveillance des mattres celle 
des familles qui, on le croirait 4 peine , n’avaient aucun moyen officiel de con- 
irdler l’exactitude de leurs enfants. Dés le 20 avril 1852, j’avais prescrit que la 
‘ilgation scolaire de ces jeunes gens fat nolifiée 4 leurs parents tous les six 
mois par un bulletin régulier. Ainsi l'autorité paternelle pourra toujours venir en 
aide a la discipline universitaire et empécher que les bienfaits d’une éducation 
libérale ue demeurent stériles. 

Ces amélioralions considérables, dont les hautes études ne tarderont pas a 
éprouver la salutaire influence , farent complétées par l’organisation nouvelle que 
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yous me prescrivites de donner aux comités institués auprés da’ ministére d 
lV’instruction publique pour recueillir les monuments inédits de l'histoire de France. 
Les comités, dont la création remontait 4 1835, avaient habilement dirigé le 
publications importantes par lesquelles le département de l'instruction publique 
a jelé des lumiéres inattendues sur les parties obscures de nos annales. Touit 
fois, l’institution n'avait peut-étre pas donné tous les fruits que le gouvernemes 
était en droit d’espérer. Deux comités, sans lien entre eux, se partageaient is 
recherches; l’un compulsait les archives de I’histoire civile, religieuse et litteraire; 
l'autre étudiait les anciens monuments de l'art national dispersés sur le sol é& 
la France; et, comme ce double travail d'investigation avait lieu isolément, qi 
les résultats n'en étaient ni inspectés ni contrélés, sinon par ceux-la méat 
qui avaient contribué a les préparer, il en résultait que, tantét la passion é& 
Yarchéologie, tantét une recherche trop curieuse de vieux textes inédils, & 
trafnait le gouvernement a des publications volumineuses, dont Ja dépense neat 
pas toujours justifiée par l'utilité. Afin de donner une direction plus réflechie 
aux investigations et d’assurer un meilleur emploi des ressources anauelles , dee 
a la munificence de l'Etat, il importait de mettre en présence tous les genres 
d'études, archéologie, histoire, linguistique, et de les appeler a se conirile 
réciproquement par une déliberation commune. L’arrété du 12 septembre 182 
transforma les anciens comités en trois sections, la section de philologie, | 
section d'histoire et la section d’archéologie réunies, sous le nom de Comité # 
la langue, de lI’histoire et des arts de la France. Chacune des sections consert 
sa part déterminée d'altributions et tient des séances particuliéres; mais les (ros 
sections se rassemblent 4 des époques fixes dans une assemblée générale, 
elles délibérent en commun, de sorte que Jes propositions que chacune a pr 
parées ne sont soumises au ministre qu’aprés avoir été adoptées par tout le cr 
mité réuni. Les garanties que le gouvernement cherchait naissent ainsi du concet 
qui s’établit entre toutes les sections, et qui n‘exclut pour aucune la spécialilé 
du travail. P 

Parmi les projets dont la réalisation attestera l’activité et le caractére lost 
ensemble patriotique et littéraire, qui ont été communiqués au nouveau comiit, 
Votre Majesté me permettra de mentionner le recueil des chants populaires ¢ 
la France que votre décret du 13 septembre 1852 m’ordonna de préparer. &- 
courager les recherches qui, en reportant les esprits vers les anciennes et ¢!>- 
rieuses traditions de la patrie, contribuent a relever le sentiment national, ¢@# 
un but digne de la sollicitude d’un prince dont le pays tout entier venait d'édite 
le pouvoir par ses unanimes suffrages. Le comilé, par ses travaux ingéaies & 
déja avancés, m’a mis en mesure de rendre bientét un public bommage 4 @ 
poétique génie du peuple de France, sur lequel votre gouvernement a fondé 
rétablissement durable de l'ordre public. 


XVI. 


Si, au terme de cet exposé, Votre Majesté, reportant ses regards en arret. 
daigne mesurer la distance qui a été parcourue, elle reconnaitra, j’en ai lac 
fiance, que la vive impulsion, imprimée au pays par sa volonté puissasie, na 
été nulle part plus rapide ni plus féconde que dans l'instruction publique. 

Génée dans ses choix et dans son action par les formalités d’ave procédst 
qui pouvait convenir 4 une corporation, mais dont lEtat ne saurait s’accomm< 
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jer, administration supérieure était déponiliée de ses prérogatives les plus 
essentielles; elle les a recouvrées. 

Le conseil, placé par la loi au sommet de la biérarchie, offrait, par le mode 
Je nomination de ses membres, et par quelques-unes de leurs attributions, des 
inconvénients que leur sagesse personelle ne pouvait allénuer que pour un temps ; 
sa constitution a été modifiée conformément 4 l'esprit du gouvernement que le 
pays s'est donné; auxiliaire tout puissant par.ses lumiéres, il laisse la responsa- 
bilité et l’action a qui elles doivent appartenir. 

L'inspection générale, organisée sur des bases nouvelles, a accru sa légitime 
influence par un échange plus direct et plus fréquent de communications avec 
'autorité supérieure. 

L’école normale, ce séminaire de l'enseignement public, trop longtemps 
listraile du but véritable de son institution, a été ramenée dans sa voie ou la 
suivront la confiance des familles et la haute protection de Votre Majes(é. 

L’agrégation qui conduit aux chaires des lycées, devenue élrangére aux 
disputes vaines et aux curiosités oiseuses, sera désormais le prix d’épreuves pra- 
liques empruntées aux fonctions mémes du professorat. 

Le plan des études secondaires est approprié aux besoins de la société mo- 
derne, sans s'écarter des traditions qui font le juste orgueil de la France. L’éléve 
qui se sent de la vocation pour les lettres, et celui qui est destiné au commerce 
ou a l'industrie, trouvent aujourd'hui, l'un et l’autre, dans les lycées de Etat, 
une instruction qui a le double objet de développer Jeurs facullés générales et 
de les préparer a la carriére qu’ils se proposent de suivre. 

La réforme du sysiéme des études a entrainé celle des méthodes et des 
programmes. Grammaire, histoire, philosophie, belles-lettres, sciences malthé- 
maliques, sciences physiques, histoire naturelle, langues vivantes, il n’est pas 
une partie de l’enseignement des lycées qui n’ait été retouchée et mise en har- 
monie avec le but mieux défini de l'éducation publique. 

Le régime financier a été modifiée en méme temps que le régime scolaire. 
Le remaniement des tarifs, ex permettant de maintenir partout le méme niveau 
Venseignement et d’abaisser ou de relever le taux des rétributions , suivant qu’on 
avait besoin de latter contre la concurrence des institutions libres par l'énergie 
dispendieuse de puissants moyens d’action, ou par l'attrait du bon marché, a 
rendu facile l’accroissement du nombre des lycées et l’amélioration de toutes 
leurs conditions matérielles. 

Par suite des mémes mesures, les professeurs , rangés suivant leur meérite, 
pourront étre rémunérés en proportion de leurs services. La classe discréditée 
des mattres d’étude a disparu; leur fonction, mise 4 la hauteur des exigences 
dune éducation perfectionnée, est confiée 4 des maitres répétiteurs. 

Le baccalauréat és lettres dégénéré avait cessé d’étre la sanction des 
tudes secondaires; désormais il en marquera le niveau et en constatera la 
réguralité, 

_ Le baccalauréat és sciences, naguére délaissé, parce qu’il ne répondait pas 
4 une vocation générale, et que l’examen était embarrassée de questions trop 
tlevées, est devenu le couronnement des études scientifiques des lycées; il méne 
‘la fois aux facultés de médecine et des sciences et aux écoles spéciales du 
s0Uvernement. 


Les cours des facultés des lettres sont soumis à des régles précises, égale- 
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ment salutaires pour le professeur qu’elles dirigent, et pour l’éléve 4 qui elles 
assurent un enseignement régulier et solide, 

Les hautes études ont été vivifiées dans toutes les directions par la création 
de chaires nouvelles qui, non plus que toutes les autres modifications appor- 
tées a l’enseignement secondaire, n’ont amené aucun surcroft de dépense pour 
le trésor. 

Dans toutes les carriéres ouvertes par Venseignement au génie de l’homme, 
Votre Majesté imprimait aux esprits, désabusés des vaines espérances, un essot 
dont la génération qui s’éléve pourra mesurer un jour toute la durée. 

Voila le résumé des changements que votre gouvernement a pu réaliser 
dans l’instruciion publique ; voici le calcul positif des résultats qu’ils out produis 
dans l’expérience d'une premiére année. 

Le nombre des éléves de nos lycées, qui s’élait élevé en 1847 jusqui 
23,207, était, par suite de la décadence de ces établissements, au fer novembre 
1851, tombé au chiffre de 19,476. Au moment méme de I'application de nos 
réformes, au ier novembre 1852, il remontait déja au chiffre de 19,673; deux 
mois aprés, au fer janvier 1853, il était parvenu au chiffre de 20,372. On peu 
Vaffirmer, le mouvement de décroissance qui affectait la population de nos lycée 
est arrélté. La confiance des familles s’est affermie 4 mesure que le nouvest 
plan d'études s’est fait connaftre. 

La répartilion des éléves entre les différentes divisions des lycées est plu: 
importante encore a considérer que l'accroissement de leur nombre. 

La division élémentaire que tous nos réglements avaient tendu a amoindri, 
d’abord par la suppression de l'une de ses classes, ensuite par VPatténuatios 
méme du programme des deux classes conservyées, loin de perdre des éléves, 
en a gagné; elle s'est élevée du chiffre de 2,366, d’abord a celui de 2,388, 
et bient6t a celui de 2,667; au mois de juillet dernier, elle se composail de 
2,704 éleves. Qu’en réduisant le nombre des classes et l'importance des exet- 
cices de cette division, nous soyons arrivés a y altirer plus d’éléves que sous 
n’en admettions autrefois dans des cadres plus larges et pour des étades plus 
relevées, c’est assurément le gage le plus assuré de la confiance renaissante de 
familles et de la prospérilé fulure de nos établissements. 

La division de grammaire qui comptait 5,819 éléves au ter novembre 185), 
en avail recu 6,049, au ier novembre 1852, et s’apprétait par conséquedt 2 
livrer une population plus nombreuse 4 la division supérieure sur laqoelle oa 
porté nos réformes les plus considérables. 

La division supérieure se composait, au fer novembre 1851, de 6,33 
éléves qui suivaient le cours complet de l’enseignement litiéraire, et de 1,97? 
éléves qui suivaient les cours des sciences, sans y associer d'une maniére régt 
lire ces études classiques dont la culture passe justement pour un des tile 
d’honneur de l'esprit francais. Lorsque la division supérieure fat composée & 
deux sections, l'une plus particuliérement liltéraire, Vautre plus spécialeme® 
scientifique, mais participant toutes deux en méme temps à I’enseignes*? 
classique, le partage des éléves se fit presque également entre les deux secti®®: 
au jer novembre 1852, 4,023 éléves approfondissaient, dans la section # 
lettres, étude des litiératures anciennes ; 4,560 acquéraient dans ta section & 
sciences toutes les connaissances mathématiques, physiques et nalureltes, inst 
ments de lactivilé et de la prééminence des sociélés modernes; mais tous & 
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éléves, ceax de la section des sciences aussi bien que ceux de la section des 
lettres , c’est-a-dire 8,583 jeunes gens, au lieu de 6,339, recevaient, dans des 
cotrs réguliers et communs, les lecons de latin, de francais, de langues étran- 
géres, d'histoire et de géographie, qui composent le fond d’une édacation 
vraiment libérale. 

Ainsi nous avions diminué le domaine de l’ignorance, en étendant tout a 
la fois la connaissance des scieuces 4 un plus grand nombre d’esprits, et l’em- 
pire des lettres sur toutes les intelligences. Prés de deux mille jeunes gens qui, 
dans nos seuls établissements, n’avaient presque aucun commerce avec les lettres, 
ont éprouvé leur bienfaisante influence. Deux mille autres enfants qui retardaient, 
sans avantage pour eux-mémes, le mouvement des classes consacrées non plus 
seulement a l’étude, mais a l'imilation des littératures antiques, ont rétrouvé le 
jeu naturel et l'emploi profitable de leurs facultés, en s’appliquant a des études 
distribuées de maniére a faire d’eux des citoyens utiles en méme temps que des 
hommes polis. Tel est le résultat déja imposant que nous avons obtenu, et que 
des chiffres certains mettent, dés la premiére année, au-dessus des disputes et 
des préventions des partis. 

La statistique des deux baccalauréats és lettres et és sciences confirme toutes 
les inductions que nous avons tirées du tableau de la population de nos lycées. 

Dans les diverses sessions de l'année 1851, toutes les facultés des lettres 
réunies avaient procédé a 9,455 examens, dont 3,041 avaient été suivis de l'ad- 
mission des candidats, et 6,414 de leur rejet. En 1852, il y avait eu, pour toute 
la France, 9,637 examens, 3,105 admissions, 6,532 ajournements. En 1853, les 
examens ayant commencé 4a se faire sous l'empire du réglement du 5 septémbre 
1852, il y a eu, pour les deux premiéres sessions, dans la France entiére, 
d’aprés des calculs, iJ est vrai, encore incompleis, environ 3,444 inscriptions, 
1,235 admissions, 2,209 ajournements. La derniére session, qui aura lieu du 
fer au 15 décembre, ne suffira pas pour qu'on s'approche, méme a une assez 
grande distance, du chiffre des examens des années précédentes. Il est probable 
ya'll y aura cetle année prés de quatre mille examens, et pres de mille bache- 
iers de moins que l’année derniére. On en peut juger assez sirement par la 
iession du mois d’aodt, qui est nalurellement la plus importanle; en 1852, elle 
wésente 4,088 candidats pours la France euliére; en 1853, elle n’en présente 
ilas que 2,696. Ce résultat éiail prévue, et les amis des études classiqnes sont 
bin de s’en plaindre. Outre que l’'ancien systéme conviail tout le monde a prendre 
e grade de bachelier és lettres, et en faisail par conséquent an titre plus alar- 
sant par les prétentions qu'il autorisait qu’ulile par les services qu’il promettait 
la société, les anciens programmes, laissant au hasard des chances trop faciles 
\ trop nombreuses, encourageaient les candidatures les plus iilégitimes, et 
examen, inslitué pour sanctionner l'éducation des lycées, la menacait d'une 
uine prochaine et inévilable. Aujourd'hui, le baccalauréat n’aura guére d’aulres 
indidats que ceax qui voudrout entrer vraiment préparés dans les carriéres 
bérales; et ceux-la, sachant que les méithodes abréviatives et la fraude ne sont 
lus des moyens de succés, n’auront pas la témérité de se présenter a une 
weuve qu'ils ne pourraient pas honorablement affronter. 

L’examen du baccalauréat és sciences altire, comme la section scientifique 
: nos lyeées, beaucoup pilus de jeunes gens que par le passé: 1,500 candidats 
peine se présentaient les années précédentes 4 l’'examen du baccalauréat és 
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sciences. Il s’en est présenté, pour la seule session d'aoot 1853, plus de 3,00, 
parce que ce grade ouvre désormais l’entrée des facullés de médecine, des 
écoles de pharmacie, des grandes écoles spéciales da gouvernement, et que 
ceux qui en sont pourvus sont aptes désormais au commerce et a la haute in- 
dustrie. Je me fais un devoir de répéter ici que les lettres ont une grande pari 
dans l'examen du baccalauréat és sciences. Les jurys, pénétrés, comme !'admi- 
nistration supérieure, de l'utilité morale de l’alliance récemment conclue entre 
les sciences et les lettres, ne manqueront pas de tenir un compte séricax des 
connaissances liltéraires des candidats plus particuliérement voués aux carriéres 
scientifiques; et tous les rapports officiels constatent que la version, qui témoigue 
de ja culture classique des candidats, est peut-étre encore l’épreuve la plus 
sérieuse de cet examen. 

Les examens de la double agrégation des sciences et des lettres ont eut- 
mémes commencé pour la premiére fois le 22 aodt 1853; ils se sont continoes 
au milieu de l’émulation soutenus des aspirants. Quoique, parmi les candidals 
qui se présentent, ceux qui ont échoué dans les anciens concours soient ea 
grand nombre, et qu'il ne puisse encore y avoir place pour des eprits formes 
aux nouvelles méthodes, on peut assurer que le but de constater I'aptitede 
générale des professeurs, sans décourager les vocations particuliéres, est ulilement 
alteint par ces épreuves. 108 candidats se sont fait inscrire pour l'agrégation des 
lettres, 39 pour celle des sciences. La supériorilé numérique que les lettres ost 
conservée ici montre mieux que toutes les paroles ne pourraient faire, quel réle 
considérable les lettres ont conservé, méme dans l'éducation des jeanes gens 
destinés aux carriéres scientifiques. 

Le travail des maftres, celui des éléves ont pris une activité qu’on n’avail 
pas vue depuis longtemps. Un de ces vélérans de l'Université qui ont assisté 
a ses premiers labeurs, et qui sont si heureux d’étre les instruments de % 
renaissance, m'a rendu le témoignage , confirmé par l’inspection générale, qui 
y avait trente ans qu’on n’avail travaillé dans nos lycées avec l’application, avec 
lardeur dont l'année écoulée a fourni les preuves. Je puis faire remonter jusqu'at 
tréne celle assurance, gage des ceuvres qui honoreront la fécondité de voir 
régne. Depuis trop longtemps, la jeunesse avait désappris les travaux virils @ 
utiles, seuls faits pour piquer la vivacilé de l’esprit. Le travail ranimé daus 00 
colléges par la distribution nouvelle des études, la curiosité réveillée par des 
rapprochements inattendus entre des connaissances diverses, mais également nobles, 
voila les germes d’une littérature nouvelle, a la fois sérieuse et brillante qui. 
an jour, exprimera dignement a Votre Majesté Ja reconnaissance et I'affectivo 
de la France. Nos éléves savent qu'ils trouveront certainement leur place dass 
cette sociéié que vous avez sauvée par votre courage, que vous avez régenere? 
par votre raison. Voyant devant eux un but clairement indiqué, ils marche® 
résolument 4 la conquéête pacifique des connaissances qui doivent lear ov 
toutes les carriéres, et qui leur permettront, j’en ai la ferme assurance, dé * 
signaler par l'éclat de leur esprit autant que par l'utilité de leurs services. 

Les avantages incontestables qu’offre aux familles la nouvelle organisatie® 
des études, ont rendu aux lycées leur vieille popularité, Il n'y a pas de ville 
de quelque importance qui ne veuille avoir le sien, et qui ne se montre dis- 
posée a tous les sacrifices pour obtenir cette faveur. Votre Majesté vient & 
décréter |’établissement de six nouveaux lycées, 4 Carcassonne, 4 Troyes. * 
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Saint-Quentin, 4 Chateauroux, 4 Coutances, a Tarbes. Les trois derniers seront 
ouverts dans quelques jours. Celui de Tarbes admettra des externes seulement. 
Jusqu’a présent, il n’existait de lycées d’externes qu’a Paris, où cependant il 
est plus difficile aux familles de surveiller directement l'éducation de leurs 
enfants, Dans votre haute sollicitude, vous avez voulu que les départements ne 
fussent pas privés plus longtemps d’une institution qui réunit les avantages de 
l'éducation domestique et de l’éducation publique, et vous avez décidé qu’un essai 
de ce genre serait tenté au centre méme du pays ow le souvenir d’externals 
autrefois florissants n’est pas encore effacé. Nous attendons les effets de cette 
expérience pour répondre aux nombreuses demandes que les villes adressent a 
l'administration de linstruction publique. 

Les facultés ont éprouvé aussi le salutaire effet du renouvellement des 
études. Les facultés des lettres, qui n’avaient eu jusqu’a ce jour que des au- 
diteurs, ont enfin recu des éléves. Tenus d’en suivre les cours, les étudiants 
eo droit y ont témoigné de leur présence par des inscriptions d’un prix mo- 
dique. Ils comprendront de plus en plus Vutililé de legons, dont tous les pro- 
grammes me sont adressés, et sont soigneusement reyus pour que l'alliance des 
études littéraires et des études juridiques soit réellement féconde. Déja quelques 
professeurs des facultés des lettres ont spontanément organisé des conférences 
pour réanir a certaines beures les éludiants d’élite, et préparer ainsi les élé- 
ments d'un concours sérieux entre de jeunes talents dont la récompense ajoutera 
un nouvel éclat a la séance solennelle de la rentrée des facullés. 

Les facultés de droit ont rivalisé de zéle avec les facullés des lettres pour 
développer le savoir des étudiants confiés désormais en commun 4 leurs soins 
réunis. Partout le cours de droit romain ont été réorganisés aux applaudis- 
sements des maitres et des éléves. L’enseignement de la jurisprudence romaine, 
impérissable modéle de nos lois, est devenu un auxiliaire puissant de leur inter- 
prétation; et les jeunes docteurs a qui nous avons imposé cette charge, pour 
2 point faire peser sur le trésor celle de la création de douze chaires nou- 
velles, l’ont accomplie avec un dévouement désintéressé, avec une rare aptitude 
jui méritent d'étre signalés à Votre Majesté. L’'attrait qu’on a pu rendre par 
‘es nouveaux développements 4 une élude, ingrate jusqu'ici parce qu'elle était 
rop resserrée, a suggéré, sinon imposé, aux professeurs de l'une de ces facultés 
e projet d'établir, dés la premiére année, des conférences sur le droit romain, 
omme il en a élé prescrit pour les candidats au doctorat. 

Tels sont les résultats des bienfaits que votre gouvernement s’est plu jus- 
wici à prodiguer particuliérement, au dela méme de nos lycées, a ceux des 
sunes gens qui en avaient suivi les études liltéraires. Les facullés des sciences 
ui, avec les faculliés de médecine, concourent 4 donner le haut enseignement 
ceux qui ont suivi les cours de la section scientifique, vivifiées par la nou- 
elle organisation de leurs grades, n’allendent plus de votre sollicitude que la 
iveur de pouvoir mettre des instruments de travail plus nombreux et plus par- 
its au service de leurs auditoires renouvelés. 

Pour accomplir la tache que je me suis imposée, sans y méler de trop 
ngues considérations sur les résuliats de la loi du 15 mars 1850, qui seront 
»bjet d’un autre rapport, il ne me reste qu'à essayer de faire rapidement entre- 
ir à Votre Majesté les effets qu’ont déja pu produire sur l’enseignement libre 
s réformes introduites dans l’enseignement de 1’Etat. 
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Dans la sphére de Vinstruction primaire , ot l’impulsion donnée par la loi 
de 1833 ne se fait pas moins vivement sentir que l''action de la loi de 1850, 
les écoles libres de garcons et de filles continuent 4 se transformer assez rapi- 
dement en écoles publiques. Aipsi, depuis le commencement de l'année 1849, 
1,404 écoles libres ont disparu, et 3,488 écoles communales ont été ouvertes. 
Parmi les écoles libres qui ont cessé d’exister, 1,286 étaient tenues par des 
laiques, 118 par des congrégations religieuses ; parmi les écoles communales 
qui se sont établies, 2,789 appartiennent a lenseignement laique, 699 a |'es- 
seignement des congrégations, L’enseignement des congrégations a proportiou- 
nellement moins perdu d’écoles libres et plus formé d’écoles communales que 
lenseignement laique, qui a fait toutefois de trés-notables conquétes. 

Un principe entiérement différent conduit 4 des conséquences a peu pres 
semblahles les écoles d’instruction secondaire. Dans cet ordre d’enseignemeni, 
ce sont, au contraire, les élablissements publics qui tendent a se transformer 
en élablissements libres; mais ici encore c’est Vinflaence de lenseignement 
ecclésiastique qui a eu le pas sur l’action de l’enseignement laique. 

Des 58 colléges communaux qui ont disparu, et dont 6 seulement ont pa 
étre érigés en lycées, 28 ont élé transformés en écoles libres placées directement 
sous le patronage des évéques; 9 en écoles libres dirigées par des ecclésiastiques 
sans l’intervention de l’autorité diocésaine; 9 ont été convertis en écoles libres 
dirigées par des laiques; 6 ont été fermés sans qu’aucune destination nouvelle 
leur ait encore élé assignée. 

Mais ce n’est pas seulement en s’établissant sur les ruines des colléges 
communaux que l’enseignement libre a accru ses forces. 1] a en somme forme 
190 établissements nouveaux, puisque avant la promulgation de la loi du 15 mars 
1850, il comptait 914 maisons, et qu’il en a 1,104 aujourd'hui. Sur ce nombre 
total, les ecclésiastiques en dirigent 158, dont 62 ont été ouvertes depuis le 
45 mars 1850. Ces 158 maisons cléricales recoiyent environ 17,000 éléves. Le: 
pelils séminaires, qui ne sont pas compris dans ce nombre, et qui, d’ailleors, 
ne peuvent étre accrus sans l'autorisation expresse de Etat, entretiennes! 
environ 19,000 éléves. Les écoles libres d’instruction secondaire tenues par des 
laiques, en comptent 43,000, et dépassent ainsi par leur seule force numérique 
la population des établissemeuts ecclésiastiques de tous les ordres. 

Les 254 colléges communaux subsistants qui recoivent environ 30,00 

éléves , et les 57 lycées qui en comptent 20,000, achévent de donner ane pre 
| pondérance marquée 4 l'enseignement laique, quoiqu’il soit nécessaire de faire 
observer qu'une partie des externes admis dans ces deux genres d’élablissemen*s 
publics sont empruntés aux écoles libres secondaires dirigées par des laiques 

Ce que je veux faire aujourd’hui remarquer à Votre Majesté, c’est que le 
réformes accomplies dans les écoles de I'Etat, 4 une date cependant bien re 
cenle, ont déjà étendu leur influence a tous les degrés et a tous les geare 
de l'enseignement. C'est Vhonneur de nos lycées, pourtant en si petit nom 
et conienant une population qui est 4 peine le sixiéme de la population wise 
des élablissements d'instruction secondaire. d’imposer, mé@me sous Ja [iberie 
d’enseignement, et par la seule contrainte de l’exemple, leurs méthodes et, quai 
qu’on dise, leurs principes 4 presque tous les autres colléges. En ce momest. 
partout on fait effort pour modeler l’enseignement libre sur les programmes & 
l’enseignement officiel. Presque tous les etablissements laiques cherchest à 5@ 
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rapprocher, aufant du moins que le leur permet un personnel restreint. Les 
plus importants, surtout 4 Paris, n’ont jamais cessé de suivre l’enseignement 
des lyeées et ont, par conséquent, pleinement adopté le nouveau plan d'études 
dont ils favyorisent le développement par des conférences intérieures organisées 
a l'instar de celles que les lycées offrent 4 leurs éléves pensionnaires. Dans un 
esprit de sage libéralité, les lycées eux-mémes vont admettre a leurs conférences 
inlérieures les éléves des institutions particuliéres qui voudront en profiter et 
qui seraient peut-étre privés de ces secours, 4 cause de la médiocre importance 
des établissements dont ils font partie. 

Nous en convenons volontiers, les écoles ecclésiastiques n'ont pas toutes 
montré le méme empressement. Quelques-unes annonceat la volonté de n'ap- 
porter aucun changement 4 leur ancien système d’enseignement. Les chefs 
d'établissement qui appartiennent a des congrégations semblent disposés 4 adopter 
ce parti; mais, ailleurs, on ne montre pas pour les habitudes du passé un 
respect aussi opinidire. L’épiscopat frangais ne veut point demeurer étranger 
anos progrés, el il a donné des exemples qui cerlainement trouveront encore 
des imitateurs. Dans onze écoles exclusivement consacrées au recrutement da 
sacerdoce, le nouveau plan d’éludes est pratiqué ou le sera dés la rentrée des 
classes: ce sout les petils séminaires de Valence, de Grenoble, de Nantes. 
d’Angers, de Coutances, de Reims, du Mans, de Paris, de Limoges, de Marseille 
et de Narbonne. Trente écoles ecclésiastiques libres des plus importantes ont 
deja modifié ou cherchent a modifier leur enseignement dans le sens des réformes 
dont la forle organisation des lycées de l’empire montre depuis un an les avan- 
lages incontestables. 

En présence d'une concurrence, pour ainsi dire sans limites, je crois, sire, 
que vojre gouvernement a pris le seul parti qui pouvait fortifier les établissements 
de I’Etat et les rendre capables de servir encore la cause de la civilisation. Il 
les a maintenus au premier rang, el ce ne sera désormais qu’en les imitant qu’on 
pourra rivaliser avec eux. 

Ainsi inauguré par la réforme de l'é dducation nationale, le nouvel empire 
ne sera pas infidéle a ses débuts. Il continuera de regarder comme un de ses 
oxlus beaux titres a la reconnaissance du pays la protection des intéréts moraux, 
le développement régulier et fécond des connaissances humaines et de ces hautes 
ttudes de science et de lillérature, glorieax hériiage de nos péres. L’admini- 
tration de l'instruction publique s’honore d’é¢tre associée a ce travail de réno- 
‘ation sociale et de progrés intellectuel. Elle dépose avec confiance entre les 
nains de Votre Majesté le tableau de ses actes, Elle croirait avoir obtenu la 
écompense de lous ses efforts, si vous trouviez, sire, dans ce rapport fidéle, 
a preuve de son déyouement aux intéréts de votre régne, qui sont a jamais 
‘onfondus avec ceux de la patrie. 

Paris, le 19 septembre 1853. 

Je suis avec Je plus profond respect, sire, de Volre Majesié, le trés 

humble et trés-obéissant servileur. 
Le ministre de Vinstruction publique et des cultes, 
H. Fortowt. 
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us der höhern Analyſis. Mit bef. Rückſ. auf die Bedürfn. von tedn. Lehran— 
alé Hülfsbuch fiir Lehrer und Lernende. Grag, Heffe. 463 6. 

derfelbe, Sammlung von Aufgaben aus der Arithmeti® und Algebra. Bum 
ud) in Oberrealfcdhulen, in Gymn. 2. Bien, Gerold. 264 S. 

taun, Rector gu Montabaur, Algebr. Aufgaben fir Sdulen und gum Selbft- 
ht mit vollft. Unfagen, Aufl. u. Proben. III. Abth. Quadr. Glchgn. Coblenz, 
wr. 160 S. 

af, Oberl. in Altona, Proportionen und Kettenbrüche. Aufgaben 2c. Altona, 
et, 44 ©. 

r. Friedleben, @ a. d. Mittelſch. in Frankf. a. M., Hülfsbuch gum ſyſtema— 
Unterricht in den Clementen der Recdenfunft f. d. Schule u. den Privatgebr. 
Gebr. im Ropfrednen. 4te Uufl. Franffurt a, M., Gauerlander. 168, S. 
Knote, Va. d. Handelsſch. in Hannover, Handbud gum Gebr. bet Bered- 
et Erempel des Krandefhen Rechenbuchs fur Volksſchulen nebft Sufagen uber 
bruce und Zerſtreuungsrechnungen. Hannover, Habn. 19 Bgn. 22, Sar. 
af, Ober. in Altona, Uebungsbud im faufm. Rechnen. 2te, neu beard. Aufl. 
il, Gold-, Silbers, Geld, Wedel, Staatspapier- u. Uctienrednungen. Altona, 
t, 244 S. 

ig. Revue, 1254. 2te Abtheil. Bd. XXXVIII. 16 
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aging Refultate gum 1. Theil des Uebun — x. 50 S. 

Vil. Scherer, Benedictiner von Findt, Faßlicher Unterridht in tx Gb 
ors fir Schulen x. Mit — Beruͤckſ. von Oefterr. u. Deutſchl de & 
Sustrud Pfaundler. 130 S. 36 

AU. Bernftein, Aud dem Reige der Naturwiffenfdaft. Ein Suc fir Saenz 
aus dem Bolte. Berlin, Dunder. 167 S. 

C. Vill. Dr. Timm, Oberl. in Parchim, iederbuch für Turner. te, ver fi 
a mit, b. ohne Melod. Wismar, Hinftorff. — 165 u. 56.6. a. Ye Thir. db. 4, 0 

W. Mener, Licderbud far Schule u. eo ¢ Worten u Beijen. 2 
70 Lieder u. 10 Canons. Hannover, Habn. 48 S 

Neuer Liederhain. Sammlung mebrftimmiger ret eI ng Sule u. Hawi. 1. 8) 
Knabentieder fiir Sopran und Ait. 2, 3: u. dftimmig. Hannover, Habu. 32 €.5¢ 

Pokorny, & a. d. Dberrealfdh. in Brinn, Elementarunterridt im Ct 

u. Sahnellidreiben nad einem neuen —— Mit Rückſicht fur die Tactirweten 

sear Schrift. 5 Hfte. Deutſche Schrift 9 Hfte. pr. Bogen 1 br. Leipzig, Gebver. 

C. 1X. H Muller, Prof. d. Theol., Lehrbuch der Katechetil mit bef. gui 

auf den katechetiſchen Religionsunterricht. 3te Aufl. Altona, Hammerih 144 S. 22 

I. Brage, & in Flensburg, Denzel's Entwurf ded —— — 

in katechetiſcher Gedankenfolge; pra iiſch ausgeführt. 7te Aufl. 1. Curjné He 
Hammerid. 214 6. 

D. 1. Budi, Dir. in Dresden, Erftes Lernbucd des Kindes, enth. die c 
Uebgn. im Zeidnen, Schreiben, Rechnen, Lefen, Redhtidrbg., Spradlehre, Andee 
lernen, nad der Jacotot'ſchen Methode verbunden mit der ‘Sdhreiblejemets. iw 
Litt. — 146 S. 8 Ngr 

Derſ. Kurze an zur Leitung der erſten — oe ded d 
bef. gum Gebrauch ded „Erſten Lernbuches“. ibid. 70 S. 6 Ngr. 

Spradhdenflebre. Gin Handb. fiir ———— Theor. u. ptakt. beardeie 
einem Lebrer. Coblenz, Hölſcher. 312 S. 

Aufſatzlehre. Handbuch fir Elementarlehrer. Theor. u. prakt. bearbeitet ren 
Lehrer. Coblenz, Hoͤlſcher. 240 S. 

Der Sprachſchüler. Cin Uebungsbuch fiir die 3te Claſſe — Elementate 
Bearbeitet pon einem Lehrer. 1. Curſus, 24 S. 2. Curſus, 88 S. 3. Curfed i 
— hl ig 

Dr. Curtmann, Dir. in Friedberg, u. Sommerlad, Ham 
* ature AUnfhauungsunterridht. Mit 80 eingedr. Ads. Zs 
abt, Diehl. 2 
, Baumann, Naturgefhidte fiir Bollsfdhulen. Durdhgefeben ven Curiae 
tie ce Mit 120 ecingedr. neuen Abb. Frankf. a. Mt. Ganerlander. 
Beth : ce Sdhmigz, die Religion und die Naturforfdung. Köln. Bevis; 
erf. 64 
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J. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preuſßen. Zu der Frage über die Privatlectüre und dads Privat: 
fudium der Schiler in den Gymnafien haben wir fon wiederholt in dem Programm 
des Gymnafiums ju Mühl hauſen einige praktiſche Belege ihrer Löslichkeit gefunden 
und davon in der Revue Notiz genommen. Wir werden dieß aud) in diefem Sabre 
nit verfaumen. Die Schuler diefer von Herrn Dr. Haun geleiteten Unftalt haben 
gefefen 

in Prima: Griehifh: 2 St. Sophocles Oedipus Coloneus und Philoctetes. 
dir. Dr. Haun. — 3 St. Sdhul- und Privatlectiire in enger Berbindung: Wieders 
jolung bon Hom. Ilias; Hesiod. scut. Herc., Opp.; Quint. Smyrn. 1—X; Aeschyl. 
’ers., Sept. c. Theb., Prometh., Eumenid.; Euripid. Hecuba, Pheniss., Medea, 
fippolyt., Alcestis. Demosthen. Oratt. Olynth. 1, 11, III, Philipp. I, H, 111, 
le pace ,~de Halonn., de Cherson., ad Phil. epist., pro Rhod. libert., pro Me- 
‘alopol., de foedere Alex., de corona, Hierzu fommt, worauf wir namentlid) auf: 
ierffam machen: Sct. Basilii M. orat. ad adolesc., homil. contra feneratores. Sct. 
oann. Chrysostomi in Flav. redit., homil. in Eutrop. eunuch. Prof. Dr. Ameis. 
ateinifh: 2 St. Horat. Od, 1, 11, 111, 1—6. Satir. et Epp. select,, Epist. ad 
ison. 2 Gt. Cic. de finib. bonor. et malor. 1 u. HI. Tacit. Histor. I. 2 St. 
ir. Haun. 1 St. lat. fchriftlidhe und mündliche Gnterpretationsubungen uber ſchwie— 
ge Abſchnitte aus alten Didtern; abwedfelnd mit zuſammenhängender lat. Erzählung 
m Seiten der Schiller, gu weldhem Bwed privatim gelefen wurde: Livii Hist. 
XXVIi— XL. Virg. Aen. Terent. Andria, Adelph., Phorm., Heautontim. Sallust. 
Cat. et Jugurth. 1 St. Erercitien und Berdtibungen aber folgende Themen: 1. Andro- 
achz2 dolor de morte Hectoris (nad der Ilias). 2. In Alaricum, Gothorum 
gem. 3. Pugna ad Salamina commissa describatur duce Aesch. in Pers. v. 
i2— 432. 4. Quedam pro cujusque arbitrio eligantur ex pugna ad murum com- 
issa quam Homerus in Iliad. X11. descripsit. 5. In moribundum Darium Codo- 
annum. 6. Umbra Polydori secundum Euripid. Hecub. 1—58. 7. Elisabetha, 
agloram regina, et timore et spe afficitur Armada appropinquante. 8. Fridericus 
tilielmus magnus Elector meditabundus ante pugnam Fehrbellinensem. 9. In 
xedrz amorem et mortem secundum Euripid. Hippolytum. Die erften 5 Auf— 
iben in Diftichen, die dbrigen in ſapphiſchen oder alcäiſchen Strophen. Den lateiniſchen 
rfen war jedes Mal ein deutſches Gedicht über denfelben Stoff hinzuzufügen. Prog. 
r. AUmets. 
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In Secunda: Griedifh. 4 St. Sdhul- und Privatlectiive: Homeri lias. Herodot. 
III — VIII. Prof. Dr. Ameis. Lateinifh. 4 St. (wie oben) Ovid. Metam. VI—XV 
mit eingelnen Auslaſſungen. Caesar bell. gall. et ciy. Cicero de senectate, de 
amic., oratt. IV. in Catil. Sallust. bell. Cat. et Jug. Cic. orat. pro Archia poeta 
Prof. Dr. Ameis. 2 St. Virg. Aen. VI—X curforif und Georg. I und einia 
Eclogen ftatarifh. Dr. Mühlberg, fpater Dr. Haun. Virg. Aen. H. 2 St 
Liv. hist. XXI—XXV. Meingbhaufen. 

So wie einige Stude aus griehifthen Kirchenvätern in Prima haben geleſe 
werden finnen, werden gewif, wenn nidt neben ibnen, doc in einem andern Jodr 
mit ihnen wedfelnd, einige Stude aus Auguftin und Lactantius gelejen werd 
finnen. Dad fann unbedingt geſchehen, nachdem die Schüler erft im alten Sto! 
qeniigend geübt find. Dann ifi ſolche Lectüre auch frudtbar. Freilich fann wedi be 
folder ernften und umfangliden Arbeit fir das Griechiſche und Lateiniſche das Grn: 
nafium nicht in die höhere Birgerfdule bhincinpfufthen. Der häusliche Fleiß win 
gewiß bievon und gwar mit Recht vollftandig in Anfprud genommen. 

Die dem Programm beigegebene Abh. von Rede befpridt einige Spracheiges 
thümlichkeiten Su fting. 

Putbus. Padagogium. Abb. von Dr. Bournot: Platonica Aristotelis opusculs. 
Dir. Gottſchick. 

Stralfund. Dir. Dr. Nigge. AHH. von Prof. Cramer: Dissertationis de 
grecis medii wvi studiis pars altera: de grecis per occidentem studiis inde : 
Carolo M. usque ad expeditiones in terram sanctam susceplas. — Aus dex Chronil 
bemerfen wir, daß Herr Prof. Cramer einen Gefangverein der Primaner leitet. 

Hibere Birgerfdulen. Pofen. Realfchule. Dir, Brennede. Diefe new 
Anftalt ift am 15. Oct. 1853 erdffnet. Das Collegium hefteht auger dem Dir. aut 
6 Oberlebrern, von denen der vierte ein Gude ift, 8 ord Lehrern und 5 Hülfslehtern 
dagu als Gter Hulfslehrer der Religionslebrer fir die judifden Schüler. Schuler padi 
die Unftalt in V1 polniſcher Coctus : 37, deutfcer Coetus: 60. V polnifch: 20, deutid 
66 + 43. IV polniſch: 15, deutfd : 63. 111 polnifd): 22, deutſch: 44. I: 71. I: 43 
Wahrend ded Semefters: 179 evangelifche, 148 fatholifche, 172 jüdiſche Sailer. Se 
den deutſchen Coeten ſcheint die Bahl der Guden faft ũberwiegend gu fein. — Ruz 
ein curiofer Suftand fein! 

Frauftadt. Realfchule. Dir. Krüger. Neue Anftalt. Sciiler in VI 48, V 39, 
IV 23, 111 8, 11 5. Aus der Chronik ift gu bemerfen, daß dex Rirchengemeinderad 
einen befondern Raum fiir dic Schiller in der Kirche angewiefen und eingeridptet bal 
und fomit die Schule eingepfarrt ift. Die Abb. von Oberiehrer Dr. Grdier: 
dad claſſiſche Ulterthum in der Realfchule, cine Uufgabe ded deutfchen Untertichts, fed 
in der 1. Ubth. befprochen werden. 

Treptow a. R. Realfihule. Dir. Dr. Hornig. Abb. vom Director: Draw 
grammatiſche Studie gu Hartmann von Aue: die Woͤrter »der diu daze in ibden 
Gebraud als Pronomen demonftr., relat. und determin. — Die Sule tft auf s 
Glaffen erweitert. 223 Schiller. — 

Stolp. Realfdhule. Dir. Schulz. Abh. von Cont. Berndt: Ob Realfaale® 
Ob Gymnafium? Cine Localfrage. — Es rumort nämlich in der Stadt der Bier. 
aus der h. B. edn Gymn. gu machen. Herr B. greift ihn an, mit Gründern, wie fe 
die Rev. vielfach darbietet. 277 Schiiler. 

Graudeng. Rector Faco bi. Ub. von Fanide: Observations sur Hamlet. 
286 Schüler. 
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Trier. 1853. Dir. Biehoff. Abb. vom Religionsebhrer Dr. Ramers: Chur: 
fürſt Albero (1131—1152), eine hiſtoriſche Skizze. 

Elberfeld. Dir. Badernagel Abh. von Cornelius: Beiträge zur nähern 
Senntnif von Periplaneta (Blatta) orient. Linn. (Küũchenſchabe). 243 Schiller. 

Köln. Dir. Ef weiler. Abb. von Wenden: Etudes étymologiques. 272 
Shiler. Aus den »Nachrichten« notiren wir die Mittheilung des Herrn Oberprafi- 
denten der Rheinproving d. d. Cobleng 5. Uug. 1853, wonad die Kin. Departementé: 
Criagcommiffionen gur Priifung der einjabrigen Freiwilligen von dem Min. General: 
commando und dem Rin. Oberprafidium angewiefen worden find, von der in § 13 
der Jnftruction vom 21. Jan. 1822 ausgeſprochenen Befugniß, fid) den Umftanden 
nah von der Richtigkeit der Gdhulatte fte durh cine mündliche Prifung 
ber Fretwilligen näher gu überzeugen, cinen ausgedehntern Ge— 
braud gu machen. 

Solche Berfiigungen find Flluftrationen gu den Abhandlungen der Pad. Revue 
uber den Conflict ded Cultusminifteriums mit den andern Minifterien (1849) und 
aber die Eramina (1854). 

Aachen. Dir. Dr. KRribben. Abb. vom Dir. Die Beziehungen der verfdhiedenen 
Aufldfungéweifen geometrifcher Aufgaben gu einander und dic Behandlung geometrifdher 
Yufgaben durch Rechnung und Trigonometrie von einer eigenthiimliden bis dabin 
nicht genug beadteten Seite. 199 Schuler. 

Landeshut. Rector Kayſer. Ahh. gur Geſchichte der milden Stiftungen bei 
der h. B. von Landeshut. 

Berlin. Louifenft. Realfdhule. Dir. Grohnert. Abh. von Dr. Berdufmet: 
Graf Albrecht von Zollern-Hohenberg und fein Berhaltnif gu RK. Rudolf I. und 
d. Albrecht I. aus dem Haufe Habsburg. Collegium aufer dem Director 3 Ober: 
lebter, 3 ord. Lehrer, dagu 8 Hulfelebrer. 

— Dorotheenft. Realſchule. Dir. Krech. Abh. von Prof. Herrig: De Drui- 
libus./ Collegium auger dem Director: 4 Oberlehrer, 6 ord. Lehrer, dazu 19 Hilfe: 
lebrer. 

— Königſt. Realfdule. Dir. Diel itz. Abh. von Dr. Heinrids: Questiones 
Jemosthenice. — Bei den altern Schülern hat die Theilnahme an den Leibesibungen 
uf eine bedauerliche Weife abgenommen. Die jüngern Schüler turnen nad Spies. — 
Sofegium aufer dem Director: 5 Oberlebrer, 6 ord. Lehrer, 13 Hulfstehrer. — Der 
zuſtand diefer Berliner h. Bürgerſchulen, daß die Zabl der Hülfslehrer die der feft- 
ingefteliten tbertrifft, mag nicht febr erfreulich fein. 

Franffurta. O. Dir. Wiecke. UAbh. von Richter: Trigonometrie und Poly: 
jonometrie auf der 6. B. 521 Schüler. 

Bürgerſchulen. Firftenwalde. Rector Schauer. Jn der Cinleitung 
pricht Herr Schauer tiber den Ehrtrieb als Zuchtmittel in der Schule: 

„1. Mebrfad ift es gelegentlid) ausgefprodhen, daß die Schule den Hauptwerth 
icht auf dag Quantum ded Biffens, welches vom Schitler wahrend der Schulzeit 
ingeerntet wird, legt, nod) legen darf, fo wie daß die Wedung des Ehrgeizes im 
zchüler, um den lepteren gu ſcheinbar griperem Fleiße angufpornen, unftatthaft fei. 
freilidy wird mit folden Forderungen gegen manches Herfommen, gegen Gewohnheiten 
nd Anfidhten, die fonft wohl alé ging und gabe und als unumſtößlich gelten, ver: 
‘ofen und dadurd fiir den Augenblid gebindert, mit unbefangenen Augen gu feben. 
Sod tann bierdurd die Schule nicht verhindert werden, aus allen Kräften darnad gu 
ingen, nad) jeder Begiehung hin dad Veffere gu erreidhen. Sie hat unwandelbar die 
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Ueberzeugung, daß von innen ber, vom Quell an, dex die Durftenden nahren jot, die 
Umwandlung beginne. 

„Im Gegenfag hierzu fordern Eltern, und gwar folde, die ein Gntereffe fiir die 
Schule hegen, den Ehrgeiz der Kinder gu belebeu; ja fie beflagen fic aud wohl ih 
den Mangel an , Ambition” der lepteren. Dabei ftellt ſich eine Begriffeerwirruny 
heraus, infofern fie dag eine meinen und daé andere fordern. Denn nidt den in ſe— 
nen Folgen verderbliden und früher odes {pater gum Schiffbruch führenden Chrgeis, 
fondern den fittlichen Trieb wollen fie im Kinde entwidelt feben. Sie fdnnen aud 
nichts anderes fordern wollen, wenn ibnen dad Glück ihrer Rinder am Hergen liegt; 
oder fie find mit fic) und der Religion gerfallen. 

» Die Schule verwirft den Ehrgeiz ald Crgiehungsmittel; und wenn Sdule um 
Familie verlangen, daß das Kind richtig ergogen werde, fo find beide gwar im Jick 
einig, uneinig aber find fie über die Wahl der Mittel. Da diefelbe indeſſen nist 
gleichgültig ift, fo ſcheint es am Bewußtſein von der Art der Wirkfamfeit diejed Mitts 
au feblen. Go gefdieht es, daß man von a ausgebt, in der guten Abfidt, um nad d 
au gelangen, in der That aber nad c fommt. Man erreicht dad Biel nidt. 

„2. Berftehen wir unter Ehrgeiz dad Geizen oder die Sucht nad Ehre, fo frag 
wir zunächſt, wie fommt fo etwas in die Schule? Durch die Schuler? Sie werte 
und mit dem fedsten Sabre überliefert, und find uné um fo Lieber, wenn fie gar fein 
Kenntniffe mitbringen. Sn einem fechsjabrigen Kinde fann dex Ehrgeiz nidt entwiteli 
fein, oder dieß findet fic) nur in fo feltenen Fallen, dah diefelben als Ausuadm 
gelten. 

„Man wende nicht von vorn herein dagegen ein, daß die Anfachung ded Ebr: 
geiges nicht bon geftern erft in der Schule fei, nod aud, daß in vielen Schulen da 
Ehrgeiz befdrdert werde; denn weder daraus, daß diefe Handhabe beim Unterridte ali 
fei, nod daraus, daß fle vielfach gebraucht werde, wird man die Zweckmäßigkeit te 
felben ableiten wollen. Bielmehr ift es nicht unbefannt, dag gerade Anfanger im kr 
amte gu jenem Hilfémittel greifen (weil fie felber es in ihrer Schülerzeit haben ge 
braucen feben) und dasfelbe gewöhnlich fo lange anwenden, als ihnen die ergichend: 
Macht, welche im Lehrobjecte ruht, verborgen ift. Wenn aber die Stimmen Aelicke 
fidh gu Gunften der Benugung des Ehrgeiges erheben, fo mag nicht vergeffen weds, 
daß man lange Anfanger bleiben fann, wenn man fid) auch Gefell oder Meiſter nenns 
(aft. Auch wolle man nicht überſehen, dap, wad in die Seele der Jugend gepflan! 
wird, zuvor in der cigenen Bruft leben und fid) darin regen muß. 

„Warum aber gerade jiingere Lehrer au dieſem Zuchtmittel greifen? Weil fie vee 
der leichteren Stufe gur ſchwierigeren meift au haſtig fortſchreiten, im der Meinung 
daß dag im Lehrplane vorgeſchtiebene Penfum unter allen Umſtänden erreicht und fe 
diefe eberne Mauer, die nak dem BWiffensquantum beftimmt iſt, erftiegen werden mißn 
So fommt es, daß fie nur dic befabigteren Köpfe mit fic) giehen, während fie dad 
Anwendung und Cinfdhiebung von Zwiſchenübungen mit ähnlichen Schwierigleue 
auc) die ſchwachen und die langfamen Köpfe, die mit großem Unrecht fiir unfidy 
gehalten werden, mit fic) vorwärts giehen könnten. Dann auc, weil man es untedéz 
felber der wichtigen Spur nachguforfden: wie fommt der Schüler gu diefem oder jaca 
Fehler? fo wie weil man gu leicht geneigt ift, den Grund des gemachten Fehleré da 
Unfahigkeit ded Schülers beigumeffen, anftatt die Quelle aud einmal in der Girt ast 
zuſuchen, wie der Gegenftand behandelt wird. Denn in diefem Falle würde mander da— 
anlaft werden, gewiffe Ucbungen auf dad zweite, dritte und viette Bierteljabr hia # 
verſchieben, anftatt fie gleich im erften mit vorzunehmen, et würde alfo veranlafi 
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den Lehrſtoff gu fidten und dabei aud) mande angepriefene Waare als Ballaft über 
Bord ju werfen. 

„Wenn diefe Gefidtspuncte nicht berudfidtigt werden, fo get's an cin Holpern 
und Stolpern im Unterridhte das gange Jahr hindurd, was cin fühlbares Mißbehagen 
ded Lehrers erregt. Um diefem Uebel gu entgehen, glaubt er durch Anfachung des Ehr— 
geizes eine größere Aufmerffamfeit des Schülers erregen gu finnen, und überſieht dabei 
fowohl, daf dieß nicht ndthig ware, als aud, daß an Stelle des cinen Uebel cin nod 
gropered herbeigegogen wird. Dabei fpiclt ihm die Haftigheit abermals einen Streich, 
indem er von Anfang an bei allen Schülern die Fertigheit in der Anwendung ded 
Gelernten bemerfen möchte, die dod nur erft nad) volftindiger Ucberwindung det 
Sdhwierigteit, welde fiir den Schüler im Objecte ſteckt, zut Erſcheinung fommen fann. 
Und ob dem Schiller die Befiegung derfelben gelungen, erfieht der Lehrer ftets aus der 
Richtigkeit, keineswegs bloß aus der Schnelligkeit, womit die Antwort erfolgt. Lang: 
fame Köpfe antworten nad) Ueberwindung jener Schwierigkeit richtig und langſam; 
leichtſinnige ſtets ſchnell und meift ſchief; und die Wurzel dieſes Uebels ift nicht im 
Verſtande, fondern im ſittlichen Zuftande des Leichtſinnigen gu ſuchen. Es fann datum 
nidt genug empfoblen werden: feinen Sprung, fondern fleine Schritte; Berfnipfung 
tiner neuen Scwierigheit mit bereits Geldufigem; wenn dieß leptere längere Seit gerubt, 
ſo daß ein Bergeffen desfelben eingetreten ift, dann fomme eine zeitgemäße Wiederholung 
ed ehemals Geldufigen, fobald cine neue Schwierigkeit damit verfnipft werden foll; 
rt gefthebe die Frage, ehe der Name des Schülers genannt wird, der fie beantworten 
fol; man gewabre nad) der Frage cine Paufe, innerhalb deren er die ganze Antwort finden 
fann, befonders bei Denlfragen; jeder Schüler muß gewartig fein, yur Beantwortung 
derſelben aufgerufen gu werden, damit nicht einer blof fiir die ganze Claffe dente, u. f. w. 
Diefe Fingergeige find nicht überflüſſige Rleinigeiten, wie fo mancher leider glauben 
mag, fondern fie beruben auf pſychologiſchen Geſetzen. Dergleidhen muß aber von allen 
Yebrern einer Unftalt, in allen Stunden und bei allen Lehrobjecten beobadhtet werden, 
fonft gebt jeder feinen Weg in feiner Weife und gerreift damit einen weſentlichen eini— 
jyenden Faden. 

wd. Det Ehrgeiz tritt alfo da cin, wo gang andere Machte wirkfam fein follten, 
und tft obenein nod ein ſchlechter Erfag fiir diefelben. Man frage fid) doc nur, in 
velcher Stimmung ift die Seele des Ehrgeizigen? Dod) wabhrlid) nicht in der, in 
veldher fie auf der Linie der Demuth, ded Gehorfams, der Pflidhttrene bleibt, fondern 
vodurch fie vielmehr dariiber hinausgeht, und zugleich nod die Thur fiir andere Ge: 
hwifter oͤffnet (Godhmuth, Dunkel, Citelfeit, Berftellung u. ſ. w.), die, wenn fie in die 
unge Geele eingepflangt find, mit der Zeit erftarfen, bis fie die Herrfdhaft über dic: 
elbe auszuũben beginnen. Aber wie viel Mugen find denn in unferer materiellen Beit fiir 
ie Bahrnehmung pſychologiſcher Erfcheinungen offen? Und wenn diefe aud als vor- 
landen erfannt werden, wer erfennt fie gugleid) als wirfende Urſachen an und denft 
in die daraus entfpringenden Folgen? Wer denkt daran, dah die Arbeitsfraft ded 
Schilers von dem Buftande ſeines Herzens abhängig iff? Und umgekehrt, wer fucht 
ie Springfedern des lepteren fiir die erftere in Bewegung gu fepen? ,,Bemadtige did 
ed Gemüthes der Schiller, und du fannft aus ihnen alles madden”, — dae ift 
in Fingerzeig fir manden fonft unbegreifliden Weg, welden die Sdule gu wan: 
ein bat. 

„Doch das geben Schule und Familie gu, daß die Uchung im Gehorfam und in 
er Pflichttreue fiir den Schüler unerläßlich find. Leiſtet der Schiller aber Gehorfam, 
c ift ex eben fo fern von Ehrgeiz, wie ex es ift, wenn derfelbe feiner Pflicht getreu 
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bleibt. Uber Pflichttreue aus Ehrgeiz und Gehorjam aus Ehrgeis find feine Tngendea 
mebr, fondern raffinirte Berechnung; fol diefe etwa das Motiv fiir dad Thun uw 
Treiben ded Schülers fein? 

„Wenigſtens acht Fabre, wenn nidt langer, gehört ein Schüler dex Schult an, 
und eben fo lange wird von allen Seiten ber auf die Wedung und Erfiartung fein 
Ehrgeizes eingewirlt. Damit wird fein Band zwiſchen Schüler und Schule geknüpft 
fondern e8 wird zerriſſen. Man gefteht ibm ein Recht gu, das Recht, fic cinfeitig 
geltend gu maden; und dod hat der Schule gegentiber der Schuler ein folded Redt 
nidt. Ware dieß aber dex Fall, fo wiirde damit dem Ungebhorfam und feinen Geſchoi 
ftern (Widerfprud, Trop, Halsftarrigheit u. f. w.) die Thür geöffnet, und um de 
Untugenden gu breden, mupte entweder gu nadhdridliden Suctmitteln gegrifien ede 
der Ehrgeiz müßte, da er dad Urfpriingliche war, dutrd eine neue Anregung geſättigl 
werden, um fo den Folgen desfelben vorgubeugen. Go würde nad der einen Sei 
hin dad Uebel nicht gebeilt, nad) der andern nur verſchlimmert. 

„Meiſt wahrend dex Schuljeit ſchon treten die Folgen davon Hervor, dap ta 
Ehrgeiz ded Schülers gewedt worden ift, befonders wenn der leptere wher dad foul , 
pflichtige Ulter hinaus in der Schule bleibt. Jn Elementarſchulen kann in Beng aii 
diefe Bedingung wohl faum eine Beobachtung gemacht werden, dod) ift darum te 
Factum felbft nod nicht wegguleugnen. Mitunter ſchlummern die Chrgeigregungt 
unbemerft lange fort und treten erft furge Seit vor Dem Abgange ded Schületts ede 
bald nad demfelben bei giinftiger Gelegenbeit hervor. Was folgt hieraus? EH 
daß dich den Lebrer nichts angeht? Iſt nicht durch ibn gerade jenes fich Gebabren di 
ehemaligen Schülers gepflegt worden? Oder folgt vielmehr, daß der Lehrer in dae 
felben Grade verpflichtet ift, auf die Lebenszeit ſeines Zöglings nach deſſen Moyers 
von der Schule die Ridficht gu nehmen, weldhe ex während dex eigentlichen Shuljti 
nehmen fol? 

4. Beil dieß nicht immer gewiirdigt wird, maden fic die Folgen dex jahrelanges 
Anfriſchung ded Chrgciged nach der Schulzeit in allen Lebensverhältniſſen fidtbar, bi 
erſt allerlei und oft ſchwere Prüfungen den Zögling gur Erkenntniß feined Zuftand 
führen und feine fittlide Genefung miglid) maden. Und doc ift er, bid er den wha 
Wegweifer auf des Lebens labyrinthiſchen Wegen findet, ſchädlich in den Kreiſen, di 
ex berührt. Denn nad dem Abgange von der Schule tritt ex in das wirflide Leb 
dad feiner innern Natur nicht entipridt; er fangt an, fic) ſeines Standed, ſeinet 
gebdrigen u. ſ. w. gu ſchämen; will etwas Befferes werden als die find, welche ih 
bis dabin erndbrt haben; will in einen ,vornehmern” Stand alé der ift, worin \ 
Seinigen leben, eintreten; will fein Gewerbe erlernen, denn dagu dünkt ſich ein fold’ 
Söhnchen gu fchade, das doch nicht einmal im Stande ift, den Werth eines Handed 
gu beurtheilen und den fittliden Grund desfelben gu erfennen. Go ift mit dem Ehrgei 
geiſtige Beſchränktheit, Citelfeit, Dunkel u. ſ. w. gepaart. 

„Leider find aud) Erwachſene unvorſichtig genug, ihn in ſolchem Dünkel zab 
ſtärken. Wenn aber ein Schüler gewöhnt worden iſt, die Verhältniſſe der Well. 
welder er acht Jahre und länger lebt, mit ehrgeizigen Augen gu betradten, jo find 
ex ſchließlich an gu glauben, daß die Befriedigung ded Chracized eine Lebensbedingt! 
ijt; fein Blick wird eben fiir andere Lebensverhaltniffe ein fchiefer, und wenn deine 
nad Sattigung ded — oft lange feiner felbft unbewubten — Chrgeiged nidt geht 
wird, fo ift der Zwieſpalt und die Unzufriedenheit mit den beftehenden Lebentdeit 
niffen fertig, Wer Augen hat gu fehen, der fieht. Sind die Klagen des Lehrherra os 
den Lehrling, der ſich feiner Pflichten al gu „deſpectirlich“ ſchämt, doc nicht ané & 
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Luft gegriffen, fo wenig wie die Des Hausherrn über dergleihen Dienftleute. Arbeits— 
unluft, Scheu vor der Urbeit, jammerlides Herabfehen auf den AUrbeiter, welder fittlig 
boͤher ſteht, als der Ehrgety abut, und andere damit verwandte Erfcheinungen, die dann 
in den Familien forterben (der Apfel fallt meift nidt weit vom Stamm) — fie find 
meift gepaart mit dem Streben, ſtets haben, mehr fein, mehr werden gu wollen, und 
wenn der Boden, worauf der Ehrgeizige fteht, gu wanken beginnt, fo ift der leptere in der 
Bahl der Mittel zur Befriedigung feiner Wünſche nidt verlegen. Oder will man 
Verfiellung, Heuchelei, Luge u. ſ. w. gu den Tugenden gablen? fo wenig wie man 
leugnen wird, daß dex Ehrgeizige die fittlidhe Schranke der Gefege, befonders wenn ex 
fid) unbeachtet wähnt, yu achten willens iff. 

wd). Man hat cingewandt, daf der Ehrgeig als folder durchaus nidt gefdrdert 
werden folle, es werde nur gewiinfdt, daß er cin Mittel gur grdfern Erregung der 
im Schuler wohnenden Kraft fein moge. Was wird denn hiermit eigentlich gefagt? 
Man gibt gu, daß alfo dod urfpriinglid) dem Schiller cine gewiffe Kraft innewobne, 
die nur nod ſchlummere und deßhalb gewedt werden folle. Wenn ed auf die Erweckung 
und Steigerung diefer Kraft anfommt und man die Bahl zwiſchen guten und ſchlechten 
Mitteln hat, warum foll denn der Bok gum Gartner gemadt werden? Iſt der Ehr— 
geiz etwas Unfittlides, hat ex unfittliche Gefchwifter, unfittlidhe Nachfommen, warum 
foll ek gerade gur Erregung jener Kraft verwendet werden, da man dod diefelbe Er— 
teguag durch andere und paffende Mittel ebenfalls erreiht und obenein den BVortheil 
bat, beffere, weil ſittliche Frucht gu ergielen ? 

„Eben fo wenig ſtichhaltig iff das Urtheil derjenigen, die da wohlmeinend vor— 
fdlagen, der Ehrgeiz der Schiller miiffe geleitet und gegiigelt werden. Geben fie damit 
nicht gu, daß derfelbe eigentlidy dody ftatthaft fei, und daß nur etwa cin Uebermaß 
daran vermieden werden müßte? Wir fragen: ift es nicht gum mindeften ein Leidtfinn, 
vena die Sdule das Uebel, dad fie vermeiden fann, erft heraufbeſchwört und fic dann 
nit eitung und Zügelung desfelben abmuben mug, obne daß fie Gewähr hat, dad- 
elbe wirklich zügeln und unſchädlich maden gu können? Rann fie die hierauf verwen- 
tle Zeit midt zweckmäßiger ausheuten ? 

eCinwendungen folder Art geben gu etkennen, dag der Beobadhter das Syftem 
er fein verfdlungenen Wurzeln ded Ehrgeizes nicht forgfaltig betradtet, nocd crfannt 
lat, woraus derfelbe feine Nahrung faugt, nod) aud weif, welder Art diefer Nah— 
ungéfaft iff, und aud) nidt fiebt, daß dadurd) der fittlidhe, ganze Organismus zer—⸗ 
tefjen wird. Allerdings ift cine jabrelange Routine im Lehrfach allein nicht audreidend, 
m den pfodifden Urfacen und Wirfungen nachzuſpüren und um alle ſchönen Redens— 
tten vom ,fittlidben Ehrgeiz“ der Schiller ald cin Unding gu erfennen. Gewif ver: 
ienen alle Beranftaltungen und alle Hulfemittelden, die darauf hingielen, denfelben 
ewuft oder unbewuft gu fraftigen, begriindeten Tadel und einen redtmapigen Plag 
a det padagogifden Polterfammer. Zu jenen Mitteln find gu rechnen ſtündlich certiren, 
siren u. f. w. (womit mande Minute verloren wird), Lob und Tadel und Stride im 
‘laffenbude und auf den Cenfuren; Jagdmachen auf den erften Plag u. ſ. w., wobei 
ag Klappern mit Mappen, Tafel und Rantel, und Poltern während des Plapewedfelns 
od eine angenehme Zugabe ift. 

76. Wie es alfo cinerfeité verworfen wird, durch folche Mittel dag Gntereffe der 
shiter gu weden, fo wird andererfeits gebilligt werden, die dem Schüler innewohnende 
‘aft won einer ſittlichen Quelle her gu nabren und jenes Intereſſe aus dem Lebr- 
egenſtande felber herguleiten. Hicrin beruht Kunſt und Geſchick, und bhierin geigt fid 
mſicht und Eingehen ded Lehrers in die rechten AUnfordcrungen an die Sailer. 
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„Die neuere Schule hat uberall angeftrebt, dag riftliche Clement zut Grundlage 
ju maden und hicraus allein Normen gu giehben und Cintidtungen gu treffen. Daum 
veriwirft fie, was dicfe Grundlage gu erfduttern dienen fonnte. Sie fann bei dieſen 
Streben wohl verfannt und ſchief beurthetlt werden, aber fie iſt fich aud bewnit, 
was fir ein Bewenden es mit cinem ſchiefen Urtheil hat. Sie geigt nidt darnad, 
fid) das Lob der Menge gu erwerben, fie fublt fid) frei von Ehrgeiz und betimpit 
ibn, weil derfelbe unfittlid) und unchriftlid) iff. Nirgends lehrt unfer Vorbild: Gu 
flamme den Chrgeia, begunftige den Dünkel, befördere den Hochmuth, und du wit 
dem Bater woblgefallige Kinder erziehen. Wohl aber lehrt dex Meifter: Ich nehme 
nicht Ehre von Menſchen. Wie fount ihr glauben, die ihr Ehre von einander achat? 
Und die Ehre, die von Gott allein ift, fuchet ihr nidt. 

„Wenn ſittenloſe Gaat gefaet wird, fo gebt fittenlofe Fruct bhervor, und wm 
Ehrgeig das ridtige Motiv fur das Thun und Treiben des Schülers ijt, fo mij 
unfere gange Gittenlebre auf Ehrgeiz und Egoismus, nicht aber auf Chriftenihun 
gcbaut werden. Schließt nicht vielmehr dad leptere die erfteten von fid aud wm 
befampft fie abjolut ? Woraus muß alfo die Schule ihre gange Gefepgebung faipier, 
und wonach muß fie ihre inneren Cinrichtungen trejfen 2? * 

„Es gibt fid) demnach von felbft die Untwort auf die Fragen: Iſt die Anfaduny 
und Beginftigung ded Ehrgeizes dex Schiller gu billigen oder gu verwerfen? Sindh 
Handhaben (cectiren, lociren, Lobe im Tagebud, Pramien u. ſ. w.), wodurch derſelle 
Offen oder verftedt begiinftigt wird, beigubehalten? Mug das Thun und Treiber dt 
Schülers aus einer fittlichen Quelle entfpringen? Goll die dem Schuler innewehnende 
Kraft durch gefunde padagogifde Mittel erregt werden? Sind Geborfam und Pfidt 
treue ohne Garbung in und von der Schule gu bende Tugenden? Iſt es zuläſſig bi 
das ſittliche Princip anfdeinend aud nur fleine Schäden erleide? 

„Gewöhnlich wird Gerechtigfeit mit Ehrgefühl verwedfelt. Die Ehre gedit o 
dads Gebiet des Lohnfyftems. Cin Ehrgefühl als ein fubjectives Unerfennen ded cigere 
Werthes und Beanfprucen diefer Unerfennung bei andern ift und bleibt ein undl 
liched und fiindliched, felbft aud) dann nod, wenn es mit dem Dankgefühl gegen Get 
alé bem Geber alles Guten, alfo aud) ded perfdnlichen Werthes (der Pharifaer & 
Zodner) frommlich tberdedt wird. Familien-, Standes-, Bolts: und Baterlandeeder 
find von dem Ehrgefühl des Gubjected gang different. Gn diefen Berhaltniffen if de 
Chre einerfeits ein Lohn und andererſeits ift fie Anerfennung und ein Redtejdup 
der außer dem gefdriebenen Gefege als ein höheres menſchliches Gefeg fich gebilde 
hat; und fie ift die der Familie, dem Stande, dem Volke, dem Baterlande im gimst 
famen Bewuftfein guerfannte moralifde Perſönlichkeit. Daß endlich doch einmal d+ 
Capitel vom Ehrgefiible und feiner Berlepung der gottlofen Zuchtloſigkeit, die Ser 
liegt, ein Ende machte! Unfere Federftriche find bisher nidt grob genug gewejen, # 
den Zionswachtern über die Erziehung aud) nur die Augen gu dffnen. Es git wi 
eine Ehre, und das ift die bei Gott.” 

Müblhauſen. Ucher dad woblgeglicderte Birger: und Elementarſchulweſe he 
Stadt berichten die Rectoren. Folgended ift die Cinleitung gu dem Beridt abe de 
Madchenbirgerfdule von deren Rector Hermann: 

* Man vergegenwartige ſich hier die obige Crinnerung, daß wir ed bier mil Me 
Schulleben gu thun haben. Wenn der Staat Ere verleibt und Chren gewädbtt. jo git 
et fle alé Belohnung, dann befinden wit und aber aud) auf einem Gebtete at 


der Schule. Cin Schüler fann Belohnung nicht beanfpruden, weil er Gehorſas el 
Pflicht gu uͤben hat. 
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„Die bisherigen Berichte haben neben Mittheilungen aber den Unterridt aud 
Gedanten uber Erziehung gebracht. Die leptern find nicht als willkürlich eingeſchobene, 
ber Schule fremde, fondern als folde gu betracten, die in gleider Weife diefer nahe 
liegen und darum bei ibrer Beachtung eben fo tief in dad Leben der Schule eingreifen 
wie die in jenen ausgeſprochenen Grundfage fiir den Unterridt. Die Beredtigung, 
fidh mit ſolchen Gedanten gu beſchäftigen und fie in der Praxis geltend qu madden, 
findet bie Schule in ihrer Aufgabe, die ihr gwar den Unterricht zunächſt zuweist, fie 
aber gur Theilnahme an der Erziehung zugleich auc) mit verpflichtet. Es liegt freilid 
die Zeit nod) nicht in weiter Ferne hinter ung, in der nicht allein ein klügeres, fondern 
aud ein beffered Geſchlecht von der Ertheilung eines zweckmäßigen Unterridts allein 
erwartet wurde, und in der man daber bei Beurtheilung der Schulen den Umfang des 
Wiſſens gum alleinigen Maßſtabe ihres Werthes mate. Die ſich mehrenden Berbreden, 
weldhe Zuchthaufer und Tageblatter in Uebercinftimmung auf cine wabrhaft erſchreckende 
Weiſe nacweifen, lehren jedoch) nur gu deutlid), daß der phi unterridtete Menſch 
nod nicht ohne Weitered aud) ſchon der gut erzogene fei. Die Schulen werden daber 
den ibnen fchon oft gemachten Borwurf, daß fie die Erziehung gu wenig beadyteten 
und der Wirkung des Unterrichts yu viel vertrauten, in jenen traurigen Erfcheinungen 
der Zeit als einen gegriindeten erfennen miffen und ibn nicht linger unberückſichtigt 
laffen dürfen. 

„In diefen wenigen Worten möge eine Rechtfertigung dafür gefunden werden, daB 
diefe Blatter fortfabren, nicht bloß ber Unterricht, fondern gugleid) auc ber Erzie—⸗ 
bung, fo weit die Schule an diefer Theil yu nehmen hat, Mittheilungen gu machen. 

„Der Beridht vom vorigen Fabre begann feine Mittheilungen mit dem apoftolifden 
Ausſpruche: „Gehorchet euern Lebrern und folget ihnen, denn fic wachen liber euere 
Seelen, als die da Rechenfchaft dafür geben follen“”, und legte die Gedanken dar, welche 
wit Lebrer aus den Worten: „„Sie wachen über euere Seelen““, fiir unfer Wirken Hers 
juleiten haben. Der gegenwartige Bericht mige Rechenſchaft davon ablegen, in weldem 
Sinne dad Wort : „Gehorchet euern Rehrern und folget ihnen!““ von uns verftanden 
und aufgefaft wird und in der Schule Beadhtung findet. 

„Wir unterſchätzen die Bedeutfamlcit eines guten Unterrichts durchaus nicht, dürfen 
ins auch wohl das Zeugniß geben, daß wir den gerechten Anforderungen, welche an 
die Schule als Unterrichtsanſtalt gemacht werden, nach Kräften zu entſprechen ſuchen. 
Uuch verkennen wir nicht, daß der Unterricht zur Erziehung nothwendig iſt und 
rziehend wirkt, und zwar deſto mehr, je mehr ſich dad Herz des Lehrers daran bethei⸗ 
igt und je mehr er dad Gemüth ded Schülers in ſeiner Tiefe erfaßt. Daß wir’ aber 
licht gu denen gebdren, welche den Unterridt allein ſchon fir ausreichend halten und 
arum die eigentliche Erziehung in der Schule in den Hintergrund geftellt wiffen 
sollen, geht aué unfern bisherigen Mittheilungen und den obigen UAndeutungen von 
elbft Hervor. Uber aud die Cinwendung, die oft gemacht und oft gehört wird, daf 
ih in der Schule nur wenig Gelegenheit gum Ergichen finde, weifen wir alé eine 
ngegrinbdete gurid. Um dad Unbaltbare jener Behauptung nachzuweiſen, fommt es 
unächſt darauf an, fid) über die Aufgabe und dad Ziel der Erziehung wenigftend im 
(figemeinen ju verftandigen. 

„Die Etziehung nimmt dag Wolken und Thun in Anſpruch, wie der Unterridt 
orgugéweife bag Denfen und Erfennen. Daß der Menfd das Gute wolle und thue, 
a& tft dad Ziel, welches durch die Erziehung erreidjt werden foll. Gut aber iff, was 
sott will; denn ,,,niemand ift gut, denn der cinige Gott““. Nun wird freilid von 
ner Seite her ald leitender Grundfag fiir die Etziehung geltend gemacht, „das Gute 


234 


fei urſprünglich und vor aller Gryiehung ſchon vorhet in allen menſchlichen Sinden 
da, die aur Welt geboren werden““, und es wird in Uebereinftimmung damit von 
anderer Seite hieraus gefolgert, ».gut Sandein fei nidté andereds, als nad den Gefepen 
feiner eigenen Natur handeln““. Ware dem fo, fo ware eine Erziehung jum Guten 
freilidh nicht nodthig, ware cin offenbarer Widerfprud; denn es ware dad Gute ja 
ſchon da, che die Erziehung nod anfinge. Dann hatte höchſtens die Erziehung nut die 
Aufgabe, den an fid) guten Willen in Bewegung gu fepen und dafür gu forgen, dof 
er Welegenbeit finde, fid) in Thaten äußern gu koͤnnen. 

„Doch die Erfabrung lebrt, daß daé Gute bei dem Menfchen von felbft nidt 
kommt, fondern daß vielmebr darauf hingewirkt werden mug, damit ed entftebe. Da 
aber der Menſch durch Cinwirfung dazu beſtimmt werden muß, gu wollen, wad Gott 
will, fo muß ein andrer Bille im Menfden dem Willen Gottes widerſprechend und 
feindlid) entgegen fteben. Diefer dem Willen Gottes entgegen ftehende und widerſttebende 
Wille ift, wie jedes Kind in feiner friiheften Entwidelung fchon zeigt, aud wirllid 
da; es ift der Gigenwille des natirlichen Menfchen oder der Wille unfers Fleiſchen 
Der Erzieher fol nun Stellvertreter Gotted bei dem Kinde fein und foll alé folde 
dahin wirfen, daß jencr Widerfprudh aufgeboben und Gottes Wille an die Stelle dé 
Cigenwillens trete und gum cignen Willen werde. 

„Es fann nicht Abſicht fein, hier alles dads anfihren gu wollen, wad die Eryiehung 
vom Anfange an und auf den verfthiedenen Stufen der Entwidlung zu thun babe 
um den Zoͤgling dem Biele, dad fie fic) au fepen bat, entgegen gu führen. Wir haben 
es bier gunddft nur mit dem zu thun, was der Schule nabe liegt und was damm 
Pflicht ijt, von ihr beachtet au werden. 

„So vicl gebt aus dem bisher Gefagten ungweifelbaft hervor, daß, wenn dee 
Rind von Jugend auf gang fic felbft überlaſſen bliebe, dasfelbe bei feinem Thun fd 
nur nad feinem Cigenwillen richten würde. So lange die Erziehung nod nidt rb 
endet oder fo lange der Menſch nod) nicht gu der Freibeit gelangt iff, die in da 
vifligen Ucbercinftimmung ded Willens Gottes mit dem eignen Willen beftedt, ſe 
lange wird der Eigenwille in dem BVerhalten immer Hervorgutreten und ſich geltend a 
maden fuden. Wir haben es aber in der Schule mit nod unergogenen, d. 6. ai 
folden Rindern gu thun, die von Natur eben nod gencigt find, dem eigencn Bila 
zu folgen. Es fann darum in dem Schulleben aud gar nicht an Erfdeinungen fetler, 
bie cin in Gottes Namen und Auftrage von uns geſprochenes „„Das folift du!“ ot 
„„Das follft du nicht!““ durchaus erfordern. Und an ſolchen Erfcheinungen feblt ef aud 
in Wahrheit nicht. Nur fommen uns viele derfelben oft gu unbedeutend und geting 
fügig vor, alé daß wir es der Mühe fiir werth eradten follten, bei ibnen gu verweiitt 
und gegen fie cingufdreiten. Der grofe Febler liegt hierbet darin, daß man gat of 
nicht auf den Grund zurückgeht, dem die Erſcheinungen entfpringen, und nicht an be 
weitern Folgen denft, die fie, wenn fie nicht bekämpft werden, fiir dag Mind acid 
wendiger Weife haben miiffen. Dads Rind folgt, um beftimmte Falle in’ Auge # 
fafjen, eben fo gut feinem Cigenwillen, wenn ed nadlaffig, trage, unvertraglid ~ 
alg wenn es trogig, cigenfinnig, widerfpenftig u. ſ. w. iſt. Der Unterſchied iff alee 
der, daß im leptern Galle der Cigenwille ſchon gu einer ſolchen Cnergie gefomma if. 
dab cr in offenem Widerftande fic) Geltung gu verfdhaffen fuct, eine Folge dre 
daf dic Erziehung feiner Entwidelung nicht gur rechten Zeit entgegen getreten it B 
beiden Gallen ift es Daher unfere Pflicht, dem Cigenwillen entgegen gu wirte w 
dag Kind gu feiner Unterwerfung unter cinen höhern Willen gu nöthigen. i 
wird die Urt und Weife, wie dad geſchieht, in beiden Fallen eine gar ſeht verſchüutch 
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‘in. Eben fo wenig aber, alé alle Falle hier Erwähnung finden fonnen, in welden 
tt Lehrer alé Ergieher einzuwirken hat, eben fo wenig iff hier der Ort dazu, eingelne 
alle nak ibrer Behandlung einer ausführlichen Befprechung yu unterziehen. Nur dad 
lige erwabnt werden, daß, wenn dag Rind dabin fommen foll, feinen Willen einem 
dhern Willen unterzuordnen und yu unterwerfen, oder wenn es lernen foll, au ges 
orden, der Erzieher dann nothwendiger Weife befeblen mus. 

„Nun wird man gwar den Sdhulen nidt leit den Vorwurf machen finnen, daf 
ribnen gu wenig befoblen werde. Es ift aber hierbei wohl gu erwägen, dap durch 
ag Befeblen an fic) dad nod nicht erreicht wird, wad erjielt werden fol. Zunächſt 
mmmt es darauf an, daß das Rechte befohlen werde. Was das Rechte aber ift, ergibt 
ch aué dem, was über die Stellung des Erziehers au dem Biglinge und über feine 
lufgabe oben gefagt worden ift, gang von felbft. Wenn der Erzieher Stellvertreter 
zottes bei dem Zöglinge fein fol, fo fann der Snbalt feiner Befeble fein anderer 
tin al8 die Gebote Gotted, angewendet auf die Berbaltniffe, in welden fis dad 
then ded Schillers bewegt. Betradtet man nun die Schule alé eine Gemeinſchaft, 
on der alle Zugebdrige Glieder find, fo ergibt fic) daraus cine ſolche Mannigfaltigteit 
er Beziehungen, daß die Gebote Gottes in dem engen Kreife der Schule cine alifeitige 
Inwendung fdon finden. Durd dad Gefagte ift jede Willkür ausgefcloffen, die bald 
a8 Eine, bald das Gegentheil, die heute viel und morgen gar nicht befiehlt, weil die 
ugenblidlide Stimmung bald gu diefem, bald gu jenem aufgelegt macht. 

omit dem Inhalte der Befeble fteht in Berbindung der Geift, in welchem befohlen 
serden fol. Das Heilige erfordert eine feinem Wefen entfprechende Stimmung, und 
8 ift dasſelbe nur erft dann bei AUndern von Wirkung, wenn es der Auddrud einer 
olchen Seclenftimmung bei und iff. Wenn daber unfere Befeble von Erfolg fein follen, 
0 mug das kindliche Hers es herausfühlen, daß wir und des Inhalts bewuft und 
on demfelben in unferm innerften Wefen felbft ergriffen find. Erſt naddem Gotted 
ciliger Mille uns ergriffen hat, können wir mit demfelben aud) Andere ergreifen 
rollen. Un einer ſolchen Betheiligung unfers innerften Wefens wird es aber nidt 
then, fobald wir unferer Stellung and Aufgabe ftets eingedenf find. Weiß fid) der 
ehtet alé einen Mitarbeiter Gottes, hat er ibn, den er bei den ihm anvertrauten 
tindern zu vertreten berufen ift, vor Augen, und feine Gebote nidt bloß im Gee 
ddtniffe, fondern aud) im Herzen, fo legt fid) in fein Wort und Wefen ein fo beiliger 
Frnft, daß dieſem nicht leicht ein Herz, felbft dad verftodtefte nidt, gu widerftehen 
etmag. Mit feinem Worte zugleich gebietet und erzieht dann fein ganzes Wefen. 

„Hat nun aber der Lehrer in dem bezeichneten Ginne und Geifte befohlen, dann 
dirfe er aber aud) mit der ganzen Macht feiner Liebe durd) Ermahnungen, Bore 
ellungen 2. dDatauf bin, dab das Mind gehoree. Die fo eben von dem Lehrer gefor- 
erte Liebe ſchließt die Strenge nicht aus, aud) die nicht, welche, wenn es ndthig ift, 
ich fühlbar macht. Niemand fann fo lieben, wie Gott lieht, und dod züchtigt er und, 
azüchtigt und oft recht nachdrücklich, eben weil er und fo ſehr liebt. Es ift von 
tanher Seite al cin zeitgemäßer Fortſchritt betradtet worden, dab Padagogen die 
drperlidhe Züchtigung als ded Menfchen unwiirdig bei der Ergiehung gang verbannt 
diffen wollen. Es fann dad nicht befremden, wenn man nicht unberiidfidtigt läßt, 
U welder Bedeutung dad Fleifd) oder die finnliche Natur des Menfden gefommen 
ſt und mit welchem Gifer feine Gntereffen in gegenwartiger Zeit wahrgenommen 
serden. Richt nur, daß viele die Befriedigung jeglider Luft als sur Tagesordnung 


thérig betrachten, fondern es tritt fogar dad Streben yu Tage, dad Blei en 
üſten und Begierden grundſätzlich aur völligen Herrſchaft zu ori 
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emancipiren. Ja ed geht die Gottlofigteit — denn darin bat diefe Berirrung alleia 
nur ihren Grund! — fo iweit, daß in diefer Richtung hin gewiffe Zweige dex Wiſſen 
ſchaft in dem Menſchen gar nichts weiter erfennen lehren als eben nur Fleiſch, indem 
fie den Geift nur fiir cine bloße Gumme von BWirfungen und Erfolgen an dem Leibe 
anfeben , welde zugleich mit ifm entfteben und mit ihm ju Grunde gehen. Mögen 
immerbin ſolche Erfcheinungen nur nod vereingelte fein: alé Beweife fir dad Ber 
handenfein der bezeichneten Ridtung und alé Seugniffe fir die Hohe, welche jene 
grobe Materialismus bereits erreicht hat, wird man fie gelten laffen miffen. Die Gr 
giehung aber, welche dem Fleiſche nicht webe thun will und grundfaglich jede torper 
liche Strafe verpint, dient diefer Ridtung. Es ift gu beflagen, daß felbft auc fold: 
Crzieher, welche mit dicfem alle Sittlidfeit untergrabenden und allen Glauben ver 
nidtenden Materialigmus feine Gemeinſchaft haben wollen, fidh haben blenden laſſen 
durch den von jener Seite her aufgefteliten, febr ſchön flingenden Grundfag: Ale 
durd die Liebe!” Go wahr diefer Grundfag ift, fo bald man unter diefer Liebe de 
rechte Liebe verfteht, fo verfehrt und verderblicd) iff er, wenn das Weſen derfelben cur 
in einer natürlichen, rein ſinnlichen Zuneigung gefudt wird. Diefe Liebe kann freilid 
bem Fleiſche nicht wehe thun, denn das Fleiſch ift ja der Gegenftand, auf den fie fd 
begieht, fiir den fie forgt, den fle pflegt und uber den fie mit aller Aengftlidfeit mag. 
Daß der Leih gedeihe und demfelben fein Schaden gefdhebe, dies macht diefe Liebe fid 
aur Hauptaufgabe. Anders verhalt es fic) mit der Liebe, die ihre Wurzel im Chriſten 
thume bat und von dem Geifte desfelben genabrt, geldutert und gebciligt wird. Deé 
Chriftenthum will vermbge feiner göttlichen Rraft bei den Menſchen cine Ermencrana 
des gangen Weſens bewirfen, will aus natiirlidhen neve Menſchen machen, „die in 
Gerechtigteit und Reinigteit vor Gott ewiglich leben““. Diefe Ummandlung aber fordert 
im Gegenfage gu der oben begeichneten Ridtung, dad Fleiſch gu freugigen ſammt ba 
Liften und Begierden. Und darauf eben wirkt die chriſtliche Cryiehung hin, wenn fu 
verlangt, daß das Rind im Geborfame feinen Willen unterordne dem Willen Gotted, 
und fie ſcheut ſich darum aud nidt, dem Fleiſche wehe gu thun und den Stod und 
die Ruthe, wenn es fein mup, gum Kreuze für das Fleifd gu machen. 

w Die Hriftlidhe Erziehung hat ihr Borbild in dem Wege, den Gott, der groée 
Erzieher, die Menfchen geführt hat, und den ex jeden eingelnen Menſchen noch fübrt 
Bei ihm gebt der Weg durd das Geſetz gum Cvangelium, durd den Geborjam yt 
Greiheit der Kinder Gottes. Nur wer durd feine Erziehung gewdhnt worden ift, des 
eigenen Willen cinem höhern Willen gu unterwerfen, wird dahin fommen, Gottel 
Willen gum eigenen Willen gu machen, gu deffen Erfullung er dann nicht mehr ves 
den Geboten Gotted in der Geftalt von Forderungen, fondern von dem in jeines 
Hergen lebendig gewordenen Glauben, nicht mebr von der Furcht, fondern ergrifier 
von der unendliden Liebe Gottes getricben wird. 

„Wir finnten bier unfere allgemeinen Undeutungen Uber die erziehliche Thatigheit 
der Schule abbrechen, wenn nidt die Frage, auf welden Erfolg fie dabei gu techaca 
habe, gar gu nabe lage. Die Antwort auf diefe Frage kann allerdings nicht mafgebes? 
dafür werden, ob die Schule fic) mit der Ergiehung überhaupt gu befaffen habe da 
nit. Die Sdule hat gu thun, mwas ihre Pfliht iff, ohne nach dem Crfolge verber 
Au fragen. Ihre Pflicht aber ift, wad iby ihre Aufgabe vorfdreibt. Es ijt aber Be 
Beantwortung der Frage in der Hinficht nidt ohne Bedeutung fir die Schule, al¥ 
von anderer Seite das Urtheil über ihre Wirkfambcit fic) eben auf das gründet, waé 
fie durch dieſe ergielt. Um daber ieder ungeredhten Unfdhuldigung gu begegnen, if etme 
Berflandigung uber die berührte Frage durchaus nothwendig. 
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„Die Schule allein verantwortlid machen wollen fiir die Erziehung, kann man 
halb nicht, weil der Schule und dem Haufe die Aufgabe, gu ergiehen, gemeinſchaft⸗ 
zufällt. Es ift aber dabei weiter gu bedenfen, daß der Einfluß deo Hauſes bei der 
jiehung bedeutend fchwerer in die Waagfhale fallt als der der Schule. Wenn die 
ider der Schule zugeführt werden, hat die Erziehung langft fon begonnen, und 
gehdren aud) von da an die Kinder nur die furgere Zeit der Schule an. Abgefeben 
t von der ungleichen Bertheilung der Zeit bet der Erziehung ift der Cinflug der 
etn und des im Haufe herrfdenden Geifies an ſich ſchon ein entfdhieden größerer 
der ded Lehrers und ded Lebens in der Schule. Wenn demnad der Erfolg ſicher 
| dem Cinfluffe des Haufes hauptſächlich abhängig ift, fo ift fur denfelben dob 
leich aud) nothwendig, daß Shule und Haus fich bei der Erziehung in voller 
xreinftimmung befinden. 

„Nun begegnet es aber leider der Schule fehr oft, daß fie bei dem Widerfprude, 

fie findet, nicht mit dem Willen des Schülers allein, fondern zugleich anc mit 
t Willen des Baters oder der Mutter ef gu thun hat. Nit nur, daß der Eigenwille 
Kindes von den Cltern gum Widerftande angeftachelt und angereigt wird, fondern es 
ilt bag Kind fogar Vollmacht und Befehl dazu, den Forderungen des Lehrers im 
men der Eltern fid) gu widerfepen. Man wiirde eine folde Berfiindigung an der 
tle des eigenen Kindes faum fur möglich halten, wenn fie nicht jede Schule in 
br alé cinem Galle aufyuweifen hatte. Daß bet ſolchen Rindern die Schule bei aller 
ue und Gewiffenhaftigheit in ergiehlicher Hinſicht nichts ausridtet, leudtet. cin, ift 
t nidt ifre Schuld. Aber aud an den Seelen der Kinder geht meift ihr Wirken 
tlos vorũber, bei denen die hausliche Erziehung uberhaupt mit der Erziehung, wie 
iter Aufgabe nad fiir die Schule bezeichnet worden ift, im Widerfpruce ſteht. 
fer Widerfprud gu dem, was die Erziehung foll, findet fic aber in den Haufern, 
welchen die gittlide Ordnung in den geraden Gegenfag umgefehrt ift, fo daß die 
ber befeblen und die Eltern gehorcden. Daf es aber an folden Haufern nicht febit, 
d nicht in Abrede ftellen, wer nicht überſieht, wie refpects und rückſichtslos Rinder 
ihre Eltern behandeln, mit weldem wegwerfenden Tone fie den Befeblen derfelben 
zegentreten und mit welder trogigen Haltung fie ihren eigenen Willen geltend 
hen. Es ware eine Ungeredtigfeit, den Kindern daruber Vorwürfe gu madden. 
Htlofigfeit ift nur da, wo die Zucht von Seiten der Eltern febit. 

„Ob nun aber in dem einen Haufe das Rind feinen Willen in ftirmifden 
derungen, in dem andern in ſchmeichelnder Bitte durchſetzt, ift gulept einerlei und 
bt fid) in der Folge fiir dadfelbe gang gleid) *. Die Eltern madgen fish ja nidt 
bilden, ſchon viel erreidht gu haben, wenn fie dad Rind zu beftimmen vermodten, 
bitten, anftatt tropig gu fordern. Go weit fiigt ſich ſchon der natürliche Menſch, 
¢ daß es ibm grofe Ueberwindung koſtet, wenn er nur weif, dab er dadurch dad 
er erreidht, wad er eben erreichen will, Der eingige Gewinn davon ift, daß dad 
d dabei gendthigt worden ift, feinen Willen auf cine anfiandigere Weiſe geltend 
machen. Der Wille felbft hat dadurdh eine Aenderung in feinem Wefen und in 
et Ridtung nicht erfabren. Freilic wollen viele Cltern bei Erziehung ihrer Kinder 
1 Weiter nichts, als daß der natirlide Menſch gu feiner beffern Empfehlung fid 
an gewöhne, feinen Willen in gefalligen Formen ju äußern. Daf aber diefe ge- 
ttete und polirte Oberflade der erziehlichen Cinwirfung der Schule nidt felten einen 





* Gin fleiner Knabe fagte neulid: ,,Bater, mandmal, wenn manger* —cht 
tt, fo triegt man dod nichtsi“ 8. je 
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viet gropern Widerftand entgegen fest alé die rauhe Aupenfeite cined in Der Cyichuny 
vernadlaffigten Kindes, ift Thatſache. 

»Wenn es demnad in mandhen Haufern mit dex Ergiehung nicht fo ſteht, wie 
ed um des Seelenheiles der Kinder willen ftehen follte, fo hat das, wie ſchen gefagt, 
feinen Grund in dex materiellen Ridtung unferer Zeit. EF gibt Cltern, die faum 
daran denfen, daß fie ihren Rindern mehr als leiblidhe Erndhrer und Berforger fein 
follen. Die Gorge fiir dad leibliche Wohl des Rindes und fir ,,,,fein gutes Forttomme 
in der Welt” ift vielfad gur Hauptforge und darum mafgebend und beftimmend fir 
die Erziehung geworden. Was in diefe Ridtung nicht einſchlägt, wird bei der Eye 
bung als ein fremdartiges, für den beabfichtigten Swed ftirendeéd Element gebalten 
und darum wird ibm entgegengemirft. Selbft das lebhaftere Gntereffe fur eine biha 
geiftige Ausbildung entfpringt oft nur aus jener Gorge. Wer heutgutage ,,,mit for 
fommen will”, muß einen gewiſſen geiftigen Fonds haben. Darum verlangt man guk 
Schulen und halt darauf, daß dad Rind in der Schule ,,,etwad Tüchtiges““ lerne Rut 
würde ſich freilid) gegen die Gorge um das leiblidhe Wohl des Kindes und fix bat 
Fortfommen dedfelben in der Welt nits fagen laffen, wenn diefe fiir eine Folge dara 
au balten ware, daß die Eltern, von dem Bewußtſein ihrer Aufgabe und ihrer Bee 
antwortlichfeit ergriffen, ſich verpflichtet fühlten, aud bierin die Stellvertretung Gotied 
an den Rindern gewiffenbaft gu erfüllen. Uber fo ift es oft nicht. Genes Sorgen if 
von diefem Bewuftfein nicht felten gang unabbangig. Ja gerade unter diefen Serge 
und dem Ddaraus entfpringenden Streben iff das Bewußtſein uber ihren eigentlides 
Beruf und. ihre hohe Uufgabe vielen Cltern gang abbanden gefommen. Es verfieht fd 
aber von felbft, daß die Ergiehung ihr Biel nicht erreichen fann, wenn ſich die & 
gieber desfelben nicht bewußt find. 

„Zu dex Erfenntnip, daß die Ergiehung an einem Fehler leide, hatte ſchon die 
bei unferer Sugend fic) immer tweiter verbreitende und fid) immer mebr fteigers 
Sucht nad eitlem Pupe, nach finnlidhem Genuffe und Bergniigen führen follen. Aud 
weist die Natur diefer Crideinung ungweideutig darauf hin, worin der Febler beſteht 
Jn den oft gebdrten Ragen, ,,,wohin das nod fibren“”, ,,.was daraués nod werd 
folle*”, gibt fid) gwar eine Ahnung von der Gefabr, die aber nicht erſt im Anzuzt. 
fondern die ſchon da ift, gu erfennen, aber durch fle wird dad Uebel felbft nicht & 
hoben. Nur wenn die Urfache befeitigt wird, fällt auc die Folge meg. Auf diefe ade 
ift in Dem Borftehenden Hhingewiefen worden. Go flange der natürliche Meni ae 
feinen Lüſten von Sugend auf durd die Erziehung gehegt und gepflegt und dem Kink 
fein Wille gelaffen wird, fo lange haben wir von der Erziehung andere früchte aich 
qu erwarten. ,,,.Wer auf dad Fleife fact, wird von dem Fleifthe das Berderben enter. 

„Darauf fommt ed an, wenn die Erziehung ihr Ziel erreichen fol, daß Elites 
und Lehrer gemeinſchaftlich im Bewuftfein ihrer Aufgabe und Stellung und evgrifies 
von det hohen Wichtigkeit ihres Berufes und ihrer Berantwortung mit beiligem Eraſ⸗ 
dabin wirfen, daß dex Wille Gotted gefchebe im Haufe und in der Schule und ju dee 
Swede die Kinder ergogen werden in dex Zucht und Bermahnung gum Herrn.** 

Breslau. Die Fuden in den Hffentliden Schulen. 14, Mat. 3 
Folge der Bermehrung der Judenfdaft am hieſigen Orie wurde im Jahr 17 Biz 
Konigliche Wilhelmsſchule gegriindet, in welder Knaben fiir die obern oder millers 
Glaffen der Gymnafien vorbereitet wurden oder aberhaupt die für den gu wadieder 
Stand erforderlicdhe Berufsbildung empfingen. Mit den im Laufe der folgenden Str 


ee 


* Ueber dad Leptere fpater mebr. 


239 


thende vermehrten Anſprüchen an dergleiden Bildungsanftalten bhielt jedoch die ur- 
pringlide Ausftattung und der feitens der judifden Gemeinde gewabrte Zuſchuß 
icht gleichen Schritt; die Schilergahl verminderte fid) und wendete fich, in demfelben 
brade wie die Anhänglichkeit an das Belenntnif der Vater wih, den chriſtlichen 
ebranftalten gu. Cin Berfud, dem Magiftrat dag Patronat und damit die Roften 
et Schule aufzubürden, miflang, und fo lief man im Jahre 1848 die Schule gang: 
ch eingehen; dag Grundcapital wurde für Freiftelen auf den driftliden Schulanſtalten 
eſtimmt. — Inzwiſchen find durd) das grofartige Fränkel'ſche Vermächtniß allmatig 
nmer neue BWohlthatigheitsinftitute ing Leben getreten, welche hauptſächlich der jüdi— 
hen Gemeinde gugute fommen — gulept dad Rabbinerfeminar, mit dem ſpäterhin 
ud cin ehrerfeminar verbunden werden foll. Die Teftamentécuratoren haben nun: 
eht mit Recht ihr Augenmerf auf eine Borbildungsanftalt gerichtet und find mit 
im Borftande der jüdiſchen Gemeinde wegen Wiederherftelung der Wilhelmsfcule in 
trhandlung getreten; derfelbe hat jedod) den Borfdlag, ohne Sweifel in lediglicher 
erückſichtigung ded Roftenpuncted, pure abgelehnt, indem er in feiner Mebrheit mit 
m gegenwartigen Suftande, wo die jüdiſche Jugend gegen bloße Schulgeldzahlung 
t den Hriftlidhen Stiftungen participirt, fid) vdllig befriedigt fühlt. 

Was die Fränkel'ſchen Curatoren jept weiter unternehmen, muß erwartet werden; 
it Gewifbeit aber ift-angunehmen, daß die angefiihrte Gadlage fchwerlid nod von 
ljabrigem Beftande fein wird. Die Zahl der jüdiſchen Schüler, namentlid in den 
fern und mittlern Claffen unferer Gymnafien, fteht mit der Zahl der jüdiſchen Cine 
hnerſchaft in gar feinem Verhältniß und fleigt in der am meiften von ibnen be- 
nftigten Auſtalt bis auf zwei Finftheile der Geſammtſchülerzahl. Wollen wir nun 
ch die Rlage, daß in cingelnen Fallen Guden an den von Chriften für Chriftentinder 
ſtündeten befondern Beneficien Theil nehmen, als mehr ober weniger unbegriindet 
it unerheblich betrachten, überhaupt die aus folder Lage det Dinge fiir Chriften 
d Juden entftebenden materiellen Nadtheile, refp. Bortheile gang unberückſichtigt 
fen, fo ift doch klar, daß, wenn es darauf anfommt, unfere nominell driftliden 
bulen wieder in wahrhaft driftlihe umguwandeln, diefed Vorhaben da voͤllig un- 
ifubrbar ift, wo ein Drittel der Schiller einem Bekenntniß angehört, dad berechtigt 
ſich gegen dad Chriftenthum indifferent oder feindfelig gu verbalten, und felbft 
möge feiner nationalen Cigenthumlidfeit einer ernſten deutfd>driftliden Zucht 
derftrebt. 

Wir find ficher, daß felbft die wahren Guden mit diefer unferer Unfcdhauung 
teinftimmen, nidt weniger ein betradtlidher Theil chriſtlicher Eltern; bei den 
igen wird fic) mit der fortwirfenden Zeitſtroͤmung die gleidhe Erkenntniß immer 
jt Bahn brechen. Gewiß wiirde ef cine Harte fein, den Guden die chriftliden 
dungsanſtalten ſchlechthin gu verſchließen. Es find der Studirenden unter ihnen 
zältnißmäßig äußerſt wenige, in den obern Claffen wiirden diefe feinen ſonderlichen 
aden bringen; der Zudrang gu den untern und mittlern aber bedarf dringend einer 
Hhrinfung. Und ſolche Mittelfchulen gu erridten, die das reale Bedürfniß der Juden 
it nod beffer befriedigten ald die chriftlihen Gymnaſien, fehlt es der judifden 
neinde weder an Mitteln nod) an Mraften. Eine vorladufige Hinweifung auf Ddiefe 
pflidtung würde ed ſchon fein, wenn dad Schulgeld fix Juden auf die gleide 
e wie fiir Uuswartige normirt wurde; denn daß die Juden auf die Mitbenußung 
ſtlichet Stiftungen der Stadtgemeinde cin größeres Recht bejapen, wird ſchwerlich 
uptet werden fdnnen. (MN. P. 3.) 

Bunglau, 17. Mary. (Das cinhundertjahrige Fubelfeft des BWaifens 
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baufed gu Bunglau am 14. Mary 1854). Dex 13. Mary führte cine qroge 

Anzahl von Feftgenoffen aus allen Standen in unfere Stadt und in die Raume di 

Waifenhaufes, die äußerlich und innerlid gu dem Gubeltage ſtattlich gerüſtet wars. 

Da entfann fic) mander Befuchende der Zeiten, wo er vor zwanzig, dreifig, ja wt 
mebr als fünfzig Sabren in diefen Raumen wmeilte, und fuchte in Pietat die files 

Zimmer wieder auf, die ibn damals umſchloſſen. Grofeltern und Elterm der jeßizu 
Raglinge, viele Lehrer und Geiftlide, die hier ihre Grundbildung erhalten, und mehten 
welche bier im Waifenhaufe erzogen wurden, gogen nachdenklich und erfreut durd die 
teftauritten Raume. Der Fall, daß ein nod riftiger Greie, der bei Durdwanderiay 
der Wohnzimmer mit befonderem Woblgefallen in dem Zimmer ſtill fig umfdhaute, wo 
ex vor langen Jahren alé Knabe gefeffen und ftudirt, daran erinnerte, dag ſchon jet 
Grofvater und fein Vater in dem Waifenbaufe ergogen feien und anc er {eine Rad 
fommen demfelben anvertraut hatte, ſteht nicht vereingelt ba. Ulle fanden dad Gany 
wefentlid) gum Bortheil fiir die Gefammtywede des Hauſes umgeftaltet. Am Ahead 
dieſes Tages fand eine erfte Begrigung der fremden Gafte durd den Waiſenhaus: wm 
Geminardirector Stoljenburg ftatt. Unter diefe erfreuten Gafte miſchten fid mit & 
fannter Leutfeligfeit dex Herr Oberprafident von Schleſien, Freiherr von Schleirit 
ber Herr geheime Minifterialrath Stiehl, Herr Confiftorialrath Wadler, Herr Cerſ⸗— 
ftorialrath Siegert, Herr Landrath von Reidenbad und mehrere andere hervorragend 
Perfonen. Wie die Herren Geminardirectoren Bod aus Miinfterberg und Jungklaaß asi 
Steinau a. d. O., fo waren aud) mehrere Geiftliche aus griferer Ferne, ja civis 
befonders am Hauſe hangende frühere Zöglinge desfelben von den fernen Grenjr 
Oberſchleſiens und der Grafſchaft Glag, herbeigeeilt. — Abendd 8 Ubr flammten wi 
dem Anſtaltshofe die vier grofen Feuerbecken auf, welche nur bei den feftlicdften S 
legenbeiten den Unftaltshof erleuchten. Die Zdglinge und eine grope Menfchenmeny 
ſchaarten ſich um diefelben und ftimmten unter Pofaunenbegleitung den Choral a: 
Lobe den Herrn, den madtigen Konig der Ehren. Naum war derfelbe beendet, fo erflans 
von der Stadt her die Zapfenftreidhmufil des hiefigen Biurgerjagercorps, in deffen B 
gleitung der Magiftrat und die Stadtverordnetenverfammlung durch eine feieriice 
Deputation, den Herrn Biirgermeifter Flugel an der Spitze, dem Waiſenhaus ta 
erften officiellen Jubelglückwunſch darbradte. Bald darauf fand auf dem Betfaal ams 
zahlreicher Theilnahme von Gaften die Abendandadt ftatt, welche mit fublbarer Ber 
gung ſeines Herzens der Oberiehrer Hert hielt, der dem Waiſenhauſe als Zdgling w 
Lehrer feit 39 Jahren dauernd angebdrt. - 

Am Morgen des Gubcitags fang die gange Unftalt vor dem Penfionarbaufe me 
Pofaunenbegleitung das Lied: Nun danket alle Gott. Der liturgifden Morgenander 
gebalten vom Oberlebrer Kuhnt auf Grund des 60. Cap. des Jeſajas, wobei deritih 
in cinem die hohe Bedeutung ded Tages umfaffenden Gebete die prifungs und ſeger⸗ 
teiche Bergangenheit ded Waifenhaufes unter lautem Lob und Dank gegen Gott we 
blidte, wohnten auger den hohen Vorgeſetzten der Anftalt und febr zahlreichen Feaiee 
nod bei: die Deputation der hiefigen ſtädtiſchen Bebdrden, fo wie die der Geile! 
der erfien Bunglauer Didcefe, an deren Spige der Herr Superintendent Meidst & 
einer den reidhften Gegen wünſchenden Anfprache dem Jubelgruß der Didcefames we 
feinem eigenen alg Geelforger der Unftalt einen feftliden Ausdrud gab. 

Gleid) darauf ordnete fid) der lange, jablreiche Feſtzug von mebreren faater 
Theilnehmern, an der Spige die hohen Bebdrden, dic Geiftlichfeit beider Banglae™ 
Didcefen, der Bertreter der katholiſchen Geiftlidteit ded hiefigen Sprengels mak * 
Dirigenten aller felbftftandigen hiefigen Verwaltungésweige. Mitten im Zuge ame 
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be Frauen und Jungfraucn ded Haufes, denen dann die Anftalt folgte. Unter feicrs 
lichem Glodengelaut bewegte fidh der Zug in die evangelifche Stadtfirce, deren Raume 
ſich alébald mit einer überaus zablreichen Feftgemeinde fillten. Nad dem Liede: ,, Allein 
Gett in der Hdh’ fei Ehr~, bielt dex Herr Superintendent Meisner die Feftliturgic 
ergreifend, mit beredtem Munde und aus vollem Herzen, und nad dem Liede: Lobe 
den Hertn, den madtigen Rinig der Ehren” beftieg der Director Stoljenburg die 
Rangel, um in eben fo tiefgreifender als würdig einfacher und flarer Predigt darzu⸗ 
ſtelen „das Gnadenwerf ded Hern an unferm Waifenbaufe in den erften hundert 
Santen !* 

Zum Schluß der kirchlichen Feier trat Confiftorialrath Wadler an den Altar, um 

in cinet nod cinmal die gefegnete Glaubensthat Zahn's und Woltersdorf's zuſammen— 
fafienden, bergdurddringenden Anfpradhe dem dreieinigen Gott allein Preis und Ehre 
zu geben, den gefammten Gliedern ded Waiſenhauſes aber und der ganzen Feftge- 
meinde den thatfraftigen Danf als Pflicht in die Seele gu pragen fiir dad, was Gott 
in dem Waiſenhauſe und durd dadfelbe gethan. 
Un die kirchliche Feier ſchloß ſich nach kurzer Paufe der Feftactus auf dem Bet— 
laal, Mehr als 800 Feftgenoffen waren dagu verfammelt, der Gaal fafte nidt mebr. 
Sammtliche 249 Zöglinge und deren 14 Lehrer waren um das RKatheder im Angefidt 
det Feſtgenoſſen aufgeftelt, — ein an ſich fchon redended Zeugniß aud) des dufern 
Badsthums und Gedeihens des Waifenbaufed. — Zunächſt ſprachen ſämmtliche 
Vaiſenknaben ein Feſtgedicht des Oberlehrets Prange, das den Urſprung des Waiſen— 
auſes aus dem felſenfeſten Gottvertrauen Zahn's und Woltersdorf's, fo wie ſeinen 
Fertgang unter der ſchitmenden Obhut und Gnade der Hochbergigen Könige unſers 
deuern Baterlandes feiert. Darauf folgte eine fraftige, febr funftreid) componirte 
Fetmotette vom Mufifdirector Karow: „Lobe den Herrn, meine Seele . . .“ Temnadft 
Tugen die Knaben der erften Schulanſtaltsclaſſe cin allegoriſches Feſtgedicht des Ober: 
ehters Dr. Dechant vor, worin die Geſchicke ded Waifenhaufes ald die einer Fubelbraut 
m goldenen Kranze verberrlidt werden. Es ſchloß fic) die uberaus lieblide, ſehr 
mnvoll componirte zweite Motette an: , Wenn des Königs Angeficht freundlid ift, 
ag iff eben, und Seine Gnade ift wie cin Ubendregen.~ Endlich fprachen die diep- 
ibtigen Geminarabiturienten ein Feftgedicht vom Oberiehrer Dr. Karow, das den 
deln Peſtalozzi und diejenigen feiner Seiler feierte, weldhe am Bunjlauer Waifen- 
aufe lange Sabre gearbeitet haben: Hoffmann, Henning, Dreift, Kawerau, Kriger, 
ehme. Die herrlidhe Motette: Domine salyum fac regem vom Mufildirector Karow 
hloß diefen Theil des Actus. 

Runmehr trat vor allen der Herr gebeime Rath Stiehl alé Bevollmadhtigter des 
etrn Minifters von Raumer auf, welchen die ernften Staatsgeſchäfte an ter perfin- 
hen Theilnahme am Feft hinderten. Nad) dem Ausdrud der die hiefigen Anftalten 
1 ebrenden Glückwünſche Sr. Excelleng verfiindigte der Herr geheime Rath Stiebl 
if Grund höhern Auftrages zwei AUlerhddfte Cabinetsordres Sr. Maj. des Königs 
ad der einen haben Se. Majeftat aus landesvaterlider Huld und Gnade und jum 
eweiſe Der Allerbddften Theilnabme an dem Gubelfeft des fur die Proving Schleſien 
ſegensvollen Waiſenhauſes demjelben aus Allerhodftibrer Privatdhatouille die Summe 
n 10,000 Zhlr. zur Stiftung von adt neuen Waifenfnabenftellen gu ſchenken gerubt. 
ei der Berfundigung diefer ungeabnten hochherzigen königl. Gnadengabe gum Feſt— 
gebinde durchzog die ganje Feftverfammiung die dankbarſte Rührung, und uber 
inde Wange flop die Thrane eines doppelten Jubeldankes. Herr gebeime Rath Stiehl 
apfte an Diefe Verkündigung cine Reihe Schriftworte aus dem Worte Gottes, die 
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am GFeftmorgen an feiner Seele vorübergezogen feien. Sie fonnten nicht andes, ald 
inmitten der hohen Feftitimmung diefelbe nur nod) mebr verFlaren. — Die ander 
Ullerhidfte Cabinetsordre enthielt die Verleipung des rothen Adlerordens vierter Cafe 
an den Director Stoljenburg gum Zeichen der foniglichen Anerkennung der Berdienfe 
desfelben um die biefigen königlichen Anſtalten. Der Herr Oberprafident Freiherr v 
Schleinitz wollte ſich's nicht verfagen, mit eigener Hand diefe königliche Auszeichnung 
mit den ebrendften Worten dem Director angubeften, und er nabm dabei zugleich Gr 
legenheit, in bewegten, warmen und eindrücklichen Worten aud feine freudigfte Theil 
nabme an dem Waifenbaufe und feinem gefeqneten Wirken glückwünſchend auszudtüdu 
und die Feftverfammiung in feiner Unfpradhe an den Director daran zu erinnen, 
daB er, obwohl cin unter den ſchweren Sorgen und Laften eines umfaffenden Berujé 
nun ergrauender Mann, in danfbarfter Unhanglidfeit feine Liebe gu dem Züllichare 
Waifenbaufe bewabhre, wo er feine Gugendergichung empfangen, an daé er Lieber nod 
alg an feine Univerfitatéjabre guruddenfe und dad feine Grundung auc einem arma 
Manne, dem Nadlermeifter Steinbart, verdanfe, der einen ihm gefchenften Ducaien 
alé erfte Gabe gu einem Waifenhausbau benugt habe. Er legte dann den Zoͤglinge 
mit erhobener Stimme die große Wichtigkeit des hoben Feſtes, dad fie erlebten, ant 
Herz, mabnte fle an den eingig wiirdigen Dank durch Treue gegen Gott, gegen ba 
Kinig und dad Baterland, und forderte dann die gange Feftverfammiung auf, w 
den hochherzigen neucn Beweis der fdnigliden Gnade fir Bunglau und ganz Sdleher 
Sr. Majeftat dem Könige, Ihrer Majeftat der Königin und dem gangen königlicht 
Haufe ein dreimaliges Lebehod gu bringen. Dic ganje Verſammlung erhob fid # 
Diefem donnernden Lebebod. 

Hicrauf überbrachte der Confiftorialrath Wadler die Fubelgrige ded fdniglider 
Confiftoriums und Provingralfdulcoflegiums, fo wie in Bertretung ded erfranften Herts 
Confiftorialrath Mengel der königlichen Regierung gu Breslau, — lauter weihedolt 
vom Hauche ded gottlichen Wortes durchwehte Kundgebungen der Anerfennung unt te 
Segenswünſche diefer hohen Bebdrden. Daran anknüpfend ſprach Herr Confiftorialrat 
Giegert in feiner milden, herggewinnenden Weije die Glückwünſche der fdniglide 
Regierung gu Liegnitz aus, und nun reibten fic) in theild kürzern, theils linger 
begrufenden Anreden die Beglückwünſchungen der gweiten Bunglauer Didcefe dad 
Herrn Superintendenten Nitſchke in Tſchirna, der Gnadenberger Briidergemeinde tart 
deren Prediger, Herrn Profeffor Reichel, der Seminare yu Miinfterberg und Steins 
durd deren Directoren Bod und Jungllaaß, der Gnadenberger Sculanftalten due 
deren Borfteher, Herrn Gnfpector Reichel, und der königlichen Ritterafademie gu Lieguij 
burd) deren Beauftragten, Herrn Civilgouverneur Dr. Zehme, einen Gobn und Sduic 
ded Haufes, an. Legteret ſchloß an feine Worte nod die feſtliche Ueberrafdung «. 
daß fo eben fein Bater, der frithere Gnfpector des hiefigen Waifenhaufes, Herr ® 
Zehme, cin Gefdent von 100 Thr. alé Beitrag gur Griindung einer Waifentnader 
ftelle fur einen Maurerfohn beftimmt habe. Hierauf überreichte der Here Mreiéridix: 
Schuler hieſelbſt, ein pietätvoller Schiiler des Waiſenhauſes, alé Bertreter eines Gowite’ 
hieſiger alterer Zöglinge des Waifenhaufed die von demſelben gu gleichem Beer 
angefammelten Gaben, im Betrag von circa 100 Thlr., mit der Hingufligung, dw * 
Comite nod ferner gu ſammeln gedenfe. Nad fo grofen, reiden und mannigfalige 
Gaben und Feftfundgebungen der mannigfaltigften Urt dankte gulept dex Diniz 
Stoljenburg freudig bemegten Hergené den Bertretern der hohen Bebdrden, fo wieake 
weldhe irgendwie an der Subelfeier des Haufes in Liebe fid) betheiligt batten. & wis 
dabei namentlidh nod bin auf dad fine, von dem Herrn Grafen v. Schlieffen er 
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Gtoßkrauſcha gum Schmuck des Betfaals gefdentte gupeiferne Crucifix, auf die von 
den Frauen und Jungfrauen des Haufes zu gleihem Schmuck in geftidten Tableaur 
geſchenkten Wabhliprude des Haufed aus dem Munde feiner erften Stifter, auf die 
fammtne Feftbefleidbung des Katbeders mit der cingeftidten Tagesloſung: „Er beifet 
Wunderbar“ von der Gnadenberger Bridergemeinde, auf die neufilbernen Leuchter und 
die Ronigébilder, welche die gegenwartigen Zöglinge der Anſtalt dargebradht, und 
auf die Königsbüſten, wetdhe Herr Confiftorialrath Wadler, auf das Bildnif des 
edeln Baron v. Ridthofen, welded mebhrere Glieder feiner Familie, auf dad Bildniß von 
Peftaloggi, das Frau Oberlebrer Berger gum Subelfeft verehrt batten. Ferner verlag 
T von den eingegangenen ſchriftlichen Begrüßungen die der Franke'ſchen Stiftungen 
iu Halle, die dex Hiefigen ſtädtiſchen Behdrden, fo wie die ded ehrwürdigen Seminars 
vetrranen Director Henning in Köslin und des GFubelgreifes Director Dr. Anton in 
Gorlig und der Schule gu Goldberg. Befonders dankte er nod fiir dad köſtliche Ger 
fden? von 76 Prachthibeln, welche die Londoner Bibelgefellfchaft faimmtliden Semi: 
narifien und dem Geminarhilfelehrer als Fubelgabe beftimmt hatte, und die fofort 
denfelben tiberreiht wurden. Ein allgemeines Lob: und Danflied ſchloß den Feftact. — 
Gin Feſtmahl fir die Ziglinge und cin andered fiir die Lehrer und Feftgafte in drei 
Yocalen — eins fate fie nicht alle — erquidte nad fo reichem geiftigen, erbebenden 
Genuß aud leiblidh. Dem begeifterten Toaft auf Se. Majeftat den König, auf Ihre 
Rajeftit die Königin und auf dad ganje königliche Haus, vom Herren gebetme Rath 
Stiehl auggebradt, folgten Erinnerungen an alte Seiten, an wiirdige friibere Bor: 
teber und Lebrer ded Hauſes. Eine Gammlung fiir eine zu griindende Waifentnaben- 
fielle ergab 74 Thir., fpaterhin find noch aber 25 Thlr. gefchentt worden, fo dah, wenn 
noch anderweitige Liebesgaben zufließen — und ein Waifenhaus fann ja nie reich 
verden! — die Fundation einer ſolchen Stelle miglid) werden diirfte. — Den Schluß 
x8 ganzen herrlichen Feſtes bHildete eine liturgiſche Abendandadht im Betfaal, ernft 
ind erhebend vom BWaifenhauslebrer Klein gebalten, und dann die allgemeine Illumi— 
lation der UAnftalt und der Stadt, welche legtere fic) höchſt dankenswerth am Fefte 
uf mannigface Weife betheiligt hat, und namentlid) aud) febr vielen Feftgaften, die 
n den Gaſthäuſern fein Unterfommen mebr gu finden vermodten, freudig gaftlide 
lufnabme gewährte. Im Waifenhaufe erglangten die Tranéparente: Soli Deo gloria! 
Jeo et proximo! Dem Bater der Waifen! 1754. Gottfried Bahn! Woltersdorf! Heil 
nferm guten Könige Friedrid) Wilhelm! Er heifet Wunderbar! Heil Friedrid) Wilhelm, 
em Pfleger der Schulen! 

Der Herr Hat Grofes am Waifenhaufe gethan, def ift es fröhlich gewefen! Aller 
ergen fchlagen in dem Cinen Gebete gufammen, dah unter Gottes und unferer frommen 
dnige gnädigem Schirm und Schutze dasfelbe nod lange fix Sclefien und unfer 
anges theured Baterland eine Segensftatte bleiben mige! (R. P. 8.) 

Sachfeun-Meiningen. Saalfeld. Realfchule. Die Leitung der Anftalt iſt 
ug Hetrn Dr. Weidemann's Händen, der als Rath ins Miniſterium berufen iſt, 
n Herrn Rector Richter übergegangen. Abhandlung von Dr. Reimann: über 
¢ phnfifhe Beſchaffenheit der Gonne. 

Hefjen-Darmftart. Ueber das Turnmefenin Darmftadt bringt die 
idaskalia felgenden Urtifel: Darmftadt, 27. Fanuar. Unfangs der viergiger Jahre 
itte ſich bier die Turnfunft gu einer grdfern Bedeutung als fruber aufgeſchwungen. 
ad Berlangen Aelterer, in der heranwadfenden Jugend der Folgeseit an Geift und Leth 
ſündere Manner, ald fie ed felbft waren, qu ſchenken, führte Knaben und Jünglinge 
fer Stande täglich gum Turnplag. Dort warteten ihrer Anftrengungen aller Art, 
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modten fie nun in Uebungen an Red, Barren, Leiter, Strekfchaufel und Geriif ote 
in Dauerlaufen, Ringtampfen u. f. w. beſtehen. Der Turnlehrer wie die Schüler {elf 
jeigten Luft und Freude an der Gade, ciner beeiferte fics, den andern in feinen ki: 
ftungen ju ubertreffen; dag Herumtummein madte den Körper ftarf umd were den 
Geift, fo daß bald alle, die an den Uebungen Theil nahmen, die Wodlthätigkeit der: 
felben einfaben und mit doppeltem Vergnügen gu den Turngerdthen eilten. — Unter 
deffen bildete fich durd) Herrn Spies, damals nod in der Schweiy, ein neues Tum 
fyftem aug, dad dem beftchenden den Untergang gu droben ſchien. Außerdem fam bri 
Jahr 1848, und da die damaligen Turnvereine gum großen Theile demokratiſch gefiant 
waren, fo verddete nad und nad, da viele nicht mebr erfcienen, der Turnplag. Di: 
neuen Regeln, nad welden Herr Spieß turnte, madten Uuffehen, und er felbft wurde 
im Jahr 1848 als Turnlehrer nad Darmftadt berufen, wo er nod diefe Stelle mi 
grofem Eifer verfieht. Treten wir in die Turnballe, welde die Stadt auf Untried de 
Hertn Spieß baute, fo finden wit uns in einem langen Gaal, der durd eine, jedet 
entfernbare Wand in gwei gleide Theile getheilt iſt. Langs den Fenftern ftedt Ret 
Barren, Shwingel, waagredte Leiter und ein Hangelgeruft, dag in Ermanglung cine 
befferen aud) gum Klettern benugt wird. An der Dede hangt eine zweite Leiter um 
ein fogenannter ,,Sreisfhwingel”. 

Das Gymnafium, aufer der erften Claffe, die Realfchule (die Gewerbſchule if 
ebenfallé vom Turnunterridte frei), die Stadtidhulen fir Knaben und Madden wt 
auferdem einige Privatinftitute nehmen am Unterrichte Theil, und gwar fo, daf je 
Claffe (wenigftens beim Gymnafium und der Realfchule) fur fid) gwei Stunden in tx 
Woche turnt. Die Spieß'ſche Turnart befteht hauptfadlid darin, daß die fogenannic 
Ordnungsiibungen (Marfdhiren, Wendungen, Drebungen, Umfegungen ganzer Reader 
u. f. w.) ungewoͤhnlich bervorgehoben und die Uebungen an den Gerdthen ganz re 
nadlaffigt werden. Was Wunder, wenn die Jungen, die lieber an den Gerdthen ture 
alé Tange aufführen, fic) vor ciner foldyen Turnerei firdten und nur ungern de 
Unterridt befucden! — Wabhrend deo Gommers geht es nod gut. Wenn dic Ordnungé 
Ubungen, die gewöhnlich die Halfte der Stunde wegnehmen, beendet find, gebt cé a 
den Hof, wo mit dem Ger geworfen, uber den Graben gefprungen oder gefpielt wit. 
Im Winter aber geht es gang anders. Die Ordnungsiibungen, gu denen fic nod cr 
fogenannter „Reigen“ gefellt bat, nebmen faft dic ganze Stunde weg; dte Barre 
Rede und die waagredte Leiter fdeinen wie immer nur zur Bergierung da ga fee 
denn an den beiden erfteren wird ded Jahrs vielleicht gwei bis drei Mal geturnt, o 
{eptern gat nidt. Ob überhaupt eine Streckſchaukel, cin Mlettertau und eine Stud 
leiter da ift, wifjfen wir nicht; jedenfallé wurde nod nie an ibnen geturnt. Dagege 
wird der Reigen getangt; ja man follte glauben, ed werde hier Tangunterridt ertheu: 
wenn Herr Spies mit der Geige die Spriinge und Sdliffe feiner Schüler ( werume 
die alteften ſechs- bis fiebenzebn Jahre) begleitet. Go verftreidhen drei viertel Stundes 
Dann wird der Sdwingel aus der Ede gebolt und gefprungen bid gum Schluß & 
Stunde. Gefungen werden drei bis vier Lieder. — Go haben Sie das Bald ave 
Turnftunde. 

Mag man auch der friiheren Turnart den Borwurf, die Robbheit gefötden = 
haben, maden, gewiß ift, daß die Extreme der einen Seite durch dad zu gree 
Streben nad) Gewandtheit und Gefchmeidigkeit nicht wieder gut gemadt werden 
Das Turnen, anftatt am Herzen der Natur aufyuwadfen und gu gedeiben, it # 
Treibhauspflange geworden: die als Borbereitung fir dad eigentliche Turnen vetint 
lidhen Ordnungsibungen werden yur Hauptfache geftempelt, während man auf de 
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Uebrige nur verächtlich herabfiebt. Wir wollen hoffen, daß die vielen Turnlehrer, dic 
das Syſtem des Herrn Spieß fennen ju lernen bier waren, dads Gute und Schlimme 
desfelben wahrnebmen und gu feiner Berbefferung nad Kraften beitragen, fo daf aud 
nod die legte Spur des theatralifden Wefens, das dem Syftem des Herrn Spieß an: 
flebt, fid) bald verliert und folgeweife die eben in den Hintergrund gedringten Uebungen 
an den Gerathen wieder gu ibrer wobhlverdienten Ehre gelangen. 


Freie Städte Franffurt a. M. Mufterfhule. Director Kühner. Die 
dießjäͤhrige Abhandlung des Directors foll den Franffurter Lebrherren und Batern 
etwas dad Gewiffen rühren. Er befpridt den ,Grensftreit zwiſchen Schulzeit und Lehre 
zeit“. Bit wünſchen von Herzen gute Fridte. — Die Schilergefepe und Difciplinar- 
ordnung, bon Denen weiterbin gebandelt wird, finnen wohl faum eber, wad fie leiften 
pollen, wirklich leiſten, als bid die Schule durd) die Schulgemeinde gegen dad Be- 
lieben der einzelnen Eltern gefichert iff und an den Organen der Sculgemeinde einen 
Rückhalt hat gegen die Subjectivitdt und falſche Meinung ber das unbedingte Dispo- 
fittonsredht Der Eltern liber die Kinder. 


Baden. Mannheim. Höhere Biirgerfdhule. Dir. Schröder. 194 Schiiler. 
37 in den drei obern, 137 in den drei untern Claſſen. Durchſchnittsalter in der ober- 
fen (fechsten) Glaffe 15 J. 7 M.; alfo au viele in den untern, gu wenige in den obern 
Claſſen. Jn den Schilerverjeichniffen finden fic) Claffe fiir Claffe nambaft gemadt 
die Schiller, welde Preife empfangen, wie die, welde in eingelnen Fächern einer Hffent- 
lidhen Belobung fic) würdig gemadt haben. — Das mag wohl die Nabe der frangd- 
fifhen Grenze verſchulden. 


Bayern. Die neve Schulordnung theilen wir unter IV im nächſten 
Hefte unfern Lefern vollftandig mit. Wir werden unfer Urtheil in der erften Abtheilung 
d. BL ausſprechen. Cinfiweilen, und ohne dem vorgreifen gu follen, folgen bier cin 
paar Bemerkungen von der Hand eines banerifden Lehrers, die wir nidt glaubten in 
inferer Briefmappe behalten gu follen, da wir namentlid) die Differeng zwiſchen den 
atholiſchen und proteſtantiſchen UAnftalten nur wenig werden zur Sprade bringen 
‘dnnen. 

„Wir Proteftanten ſinden eigentlidh in dem neuen Studienplane wenig, was wir 
pinfchten; dagegen mögen die fatholifchen Unftalten allerdings vieles gu dndern haben, 
nad bei uns größtentheils ſchon eingefiibrt und langft im Gebrauche ift. Rein Wunder 
arum, dap eigentlid) katholiſche Organe, wie die Augsburger Poftzeitung, mit dem 
Mane gar nidjt 3ufrieden find und meinen, man merfe dem Gangen febr den protes 
tantifden Urfprung an. 

„Weſentlich neu und von Bedeutung ift die Art der Abiturientenprifungen. Wie 
ing fid) aber die Sade halten wird, fteht nod dabin. Namentlid fieht man nidt ab, 
ie die Commiffion in Minden mit den circa 3000 Arbeiten wird fertig werden 
innen. . 

„Was witr namentlich gewünſcht hatten und was nicht gefommen ift, ift 

1. die Aufftelung eines Manned vom Fach im Unterridtsminifterium ; 

2. das Wegfallen der Scriptionen pro loco wenigftens im Gymnafium (ftatt deffen 
werden mebr verlangt, alé wir ſchon haben); 

3. mebr Stunden fiir naturgefhicdtliden Unterricht (in diefer Begiehung tft außer 
Phyſik in den beiden obern Gymnaſialclaſſen gar nichts bewilligt); 

4. eine genauere Beftimmung über die ifolirten Lateinſchulen, deren Sdhidfal immer 
precarer wird (das Minifterium möchte fie nämlich am liebften gang eingeben 
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laffen, viefleicht weil eo der Anſicht aft, es werde dadurch litterariſches ‘Broleanat 
gebilder). 

„Gerne und freudig beqrupen wir dagegen Die grdfere Autonomie der Schule im 
Allgemeinen, die vernunjtige Rotenfprade u. dgl.“ 

Frankreich. Es ift ung freilich faft ſchon leid, in der Mittheilung der dew 
ſtücke ber die napoleoniſchen Reformen ded Unterrichtsweſens fo ausführlich geweſen 
ju fein. Denn in der Leitung und Cingliederung in die Staatémafdinerie ſcheinen 
ſchon wieder dem Unterridhiswefen Neuerungen bevorjuftehen, namentlich fcbeint man 
den Einfluß der Univerfitat verminderm gu wollen, nidt aber, um den des Klerus yw 
fteigern, fondern um Unterridt und Ergichung nod vellftandiger an Die Prafecten 
und den Minifter des Innern hingugeben. Indeß wird aud jetzt die inmere Ratur 
des Unterridhts ungedndert bleiben, und unfere Mittheilungen werden immer mebr al 
cin blog hiſtoriſches Sutereffe haben. Das Weitere bieten die folgenden Jeitungéartitel 
ber dag neue Unterridtsgefep, und mas dadurdh gewirkt werden 
foll. : 

Paris, 18. April. Was man in dem vieljabrigen Kampfe zwiſchen der Unive: 
fitat und dem Klerus Freibeit des Unterrichts nannte, war in der That nichts anders 
alé dad Recht, Schulen fur den mittleren Unterridht, ohne ,vorlaufige Autorifatior 
burd die Regierung”, gu erdffnen. Diefes Recht wurde im Jahr 1850 in dem Geiege 
Fallour etablict, demgemäß es genügt, Frangofe und fünfundzwanzig Sabre alt w 
fein, das Diplom des bachelier ju befigen und einen Curſus von fünf Jahren gemati 
ju haben, um eine freie Schule gu gründen. Es liegt aber in der Natur der Sade, 
daß von dem Augenblide an, wo die freie Concurreng hergeftellt war, der Kierué mit 
allen feinen Kräften in die Schranfen getreten ift, und mit welchem Erfotge ed geſchad 
dad geht aus dem Berichte hervor, den Fortoul vor cinigen Tagen im »Moniteure 
veroffentlidte: die Totalfumme der Zöglinge des freien Unterrichts beträgt 63,67. 
welde alfo vertheilt find: 256 geiftlihe Schulen 21,195 Zoͤglinge, 82d weltlidi 
Schulen 42,462 Zöglinge, d. b. in vier Mal fo vielen weltlichen als geiſtlichen 
Sdulen gibt es in den erfteren dod) nur zwei Mal fo viele Zöglinge alé in lepteren. 
Dazu fommt nod, dah, wie in dem Beridte conftatirt wird, die meiften der weltlice 
Schulen nur dem Ramen nad Schulen fir den mittleren, daß fie im der That nut 
profeffionelle oder Primärſchulen find, in welcen der claffijde Unterricht ſeht unveb 
flandig organifirt ift. Die geiftlihen Unftalten gerfallen in verſchiedene Rategorues. 
67 Episfopalfdulen, 149 von Weltgeiftliden, 7 von nicht katholiſchen Geifttider 
33 von Congregationen geleitete Schulen und 123 fleine Seminarien. Die Zabt rt 
von Gongregationen geleiteten Unftalten belduft fid) auf 33, welche fammtlid ef 
feit Dem Gefebe Falloux geftiftet worden find und im Gangen 5285 Zaglinge befiger 
Die Fefuitenanftalten find dic zahlreichſten. Fm Ganzen hat ſich die Zahl der Seenndar 
ſchulen feit dem Jahr 1850 um 164 vermebhrt. — Aus der Berdffentlidbung ded Berichte 
und aus den darin enthaltenen Undeutungen ded Miniſters Fortoul geht deutlich herver. 
daß die Regierung auf ihre Ubfidht, an dem Principe der Unterrichtsfreiheit yu ruber. 
verzichtet hat. Daß fie diefe Abſicht hatte, ift cine, wenn auch nicht zur Kunde de 
Publicumé gefommene, Thatfache, denn vor nicht langer Zeit wurde dem Staatéraie 
ein Gefegvorfdlag vorgelegt, in welchem ed unter anderm hieß: Riemand famn com 
bie vorldufige Autorifation der Regierung cine Schule erdffnen. Naum aber atte da 
Episkopat dieß erfahren, als Proteſtationen von allen Seiten einliefen, fo dak te 
Staatérath den Geſetzvorſchlag verwarf. Nichts defto weniger dauerten de Beforgm 
ded Episkopats fort, denn derfelbe fürchtete, daß die Regierung den Angriff vow weve 
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beginnen wurde, und die Partiſane des Geſetzes Fallour trauten der Aufridtigfeit der 
Regierung um fo weniger, als ein gweiter Geſetzvorſchlag, in dem gwar dad Princip 
unangejodten bleibt, aber die Praxis vielfad belaftigt wird, auf den Webftuhl gebracht 
worden ift. Der Bericht hat jene Beforgniffe zerſtreut, und hierin befteht feine vorzüg— 
lidfte Wichtigkeit. Er conftatirt nicht bloß die Reſultate ded Gefeges Fallour, fondern 
aud einen Rückzug der Regierung vor dem Episfopate; diefen letztern conftatirt er 
freilidy nur fiir den, welder weip, daß die Regierung mit dem Plane umging, das 
Princip der Unterrichtsfreibeit gu vernidten. Den betreffenden Gefegvorfdlag bat der 
Schreiber diefer Zeilen felber gelefen. Was den zweiten, in diefem Augenblide nod 
bem Staatérathe vorliegenden Entwurf betrifft, fo habe id) Ihnen das Widhtigfte aus 
demſelben fchon vor mehreren Woden mitgetheilt: es fol namlid) die Zabl der Akade— 
mieen von 86 auf 16 reducirt werden. Ich bemerfe Ihnen, daß der Hobe Klerus ſehr 
ungufrieden uber diefen Vorſchlag und daß der Cardinal-Erzbiſchof von Rheims fogar 
aué dem höheren Unterrichtsrathe getreten fei, aber in der That handelt es fich bier 
body nur von adminiftrativen Dingen; das Princip ift gefichert, und deßhalb gereidt 
der Bericht des Minifters Fortoul den Partifanen der Unterridhtsfreibeit zur größten 
Genugthuung, obgleich fie dDemfelben feinen Dank dafür wiffen, ibm im Grunde aud 
feinen fculdig find. — Das Gerücht, der Cultus und der Unterricht follen von ein- 
ander getrennt werden, taudt ubrigens von neuem auf. RN. PB. 8. 
Paris, 28. April. Die officielle ,Preffer hat uns den Unterridhtsgefesentwurf 
mitgetheilt, deſſen Exiſtenz ich Ihnen ſchon vor langerer Beit anfiindigte. Sie wiffen 
ud, daß dieſer Entwurf an die Stelle eined andern, von der Regierung zurückgezo— 
jenen, getreten ift, worin dad Princip der Unterrichtefreiheit felber in Frage geftellt 
vurde, und id) lief Gie vorherfehen, daß die Regicrung darnad tradten werde, in 
er Praxis fir ihren Rückzug in der Principienfrage ihre Revande gu nehmen. Dagu hat 
ie fid) den Weg in dem neuen Gefepentwurfe gebabnt, indem fie die Zahl der Ala: 
emieen von 86 auf 16 zurückführt, eine Mapregel, die feinen andern Zwed bat, als 
en Einfluß des Episfopats auf die Lcitung des mittleren Unterridts gu vermindern. 
Der neue Gefepentwurf, den in allen feinen Details gu prifen uns gu weit führen 
yürde, ift aber von einer gang befondern- Widtigheit deßhalb, weil dex Primarunter: 
icht unter die Leitung von 86 Departementalconfeils geftellt wird, deren Vorſitzer die 
Srafecten find, eine Cinridtung, wodurd der Einfluß des Unterrihtéminifteriums auf 
m Unterridt der Mafjen verdraingt und an feine Stelle der ded Miniſters des Innern 
[8 ded directen Borgefepten der Prafecten Wbracht wird. Es hatte in dicfer Begiehung 
nen fangen Kampf zwiſchen dem Minifter Fortoul und v. Perfigny gegeben, aber 
bterer trug bei dem Raifer den Sieg davon, den au benugen Perfigny gang der 
tann ift. Gie erinnern fid) ohne Zweifel nod ded Sturmeds, welden im Jahr 1848 
« Plan Carnot’s, dag Boll durd) die Elementarſchulen gu demofratifiren, in der 
ageépreffe — Ddamalé war fie frei — bervorrief; heute will man durch dasſelbe 
littel Dad Boll imperialifiren, und es verfteht fid von ſelbſt, daß die Regierung auf 
inen Widerftand ftofen wird, weder in der Kammer nod in der Tagespreffe. ., Univers”, 
Debats“, „Union“ und „Gazette de France” werden fid huten, darauf bingurweifen, 
if Der Swed und dad unvermeidlide Refultat jener Einrichtung fei, dad Urtheil einer 
uen Generation von der Kindheit an ber alle Dinge gu vernidten oder gu verfälſchen, 
e dad Kaiſerreich nicht dulden fann. Unter der Herrſchaft des erften Napoleon, defjen 
pftem Stud vor Stud wieder aufgenommen wird, ging man ubrigens in derfelben 
zeiſe gu Werke. Fur die damalige Jugend waren die Spanier, welde Joſeph Bonaparte 
ht alg Konig anerfennen wollten, Banditen, dic Ruffen waren Barbaren, welche 
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dafür geyuchtigt werden mußten, daß fle fic) den Englandern verkauft gatten, de 
Deutſchen Undantbare, welde die Woblthaten ded Kaiſers vergeffen Hatten — und am 
29, Mary 1814 proclamirte man ſich nod unüberwindlich. Cine ähnliche ,Aufflarung’ 
ju verbreiten, ift dic Ubjiche der Regierung, und ihr Mittel das neue Unterridié 
geſetz. RK. P. 3. 
Paris, 29. April. Der, Moniteur” bringt heute eine Crdrterung uber den Geſch 
entwurf zur Aenderung des höhern Unterrichtsweſens, welder dem gefepgebenden Kötpe 
vorgelegt worden ift. Den Franzoſen hat es befanntlid mie an Gelebrten erfter Gripe 
gefeblt. Sie haben fir die Wiſſenſchaften tm Allgemeinen, fur Sprachforſchung (wenig 
ftend orientalifche), für Serbeifthaffung neuer Quellen und Ueberſetzungen davon, fut 
Geſchichte und Geographic, befonders aber fur die mathematiften und die Naturwiſſen 
ſchaften mebr geleiftet als irgend cin Volk unferer Zeit. Wer fic) Daven überztugen 
will, nebme nur irgend cine wiffenfcdaftliche Unterfudung unferer erften Gelebrien ja 
Hand, ex wird zugleich fehen, wie unendlid vieles die Wiſſenſchaft den Frangofen 
verdanten bat. Diep kommt nicht daber, daß dießſeits des Rheing weniger Fleip und Set- 
ftand gu Haufe ift, fondern von der äußern Stellung der franzöſiſchen Geledrten. Unica 
beften Gelehrten können nicht ihre ganze Thatigfeit den Fortſchritten der Wiſſenſchait 
widmen, fondern fie bilden fid) nur, um im Lehrerberufe das eingefammelte Bija 
wieder auszuſtrahlen. Gn Franfreid) dagegen besieben die Wirglieder der Afademun 
cinen höhern Gebalt als die Bremicrd der deutſchen Staaten, und fie finnen vollfiandy 
dem Berufe nacgeben, die Probleme des jeweiligen Wiſſens gu löſen. Diejer Umitart 
hat zwei Folgen: dic Frangofen erjagen dadurch mit Leichtigfeit den Rubm, an de 
Spipe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen gu ſtehen; aber diefer hohe Shag von Bildua; 
bleibt verfdloffen in jenen höchſten Corporationen, er dringt weniger in die Maije hi 
Bolles, weil dex Gelebrte nidt auf den Katheder gendthigt wird. Dae neue Sic 
betrifft die Errichtung neuer Univerfitdten, oder beffer: die Bertheitung dex bdbern te 
frafte uber dad Land. Ym Jahr 1850 hatte man gefeglich beſchloſſen, in jedem Dep 
tement eine, alfo 86 Ufademieen (Univerjitaten) in Frankreich gu errichten, wabre’ 
man damals nur 19 Ufademieen beſaß. Kaifer Napoleon hatte bei fener Organtjaties 
ded Unterrichts, mie ed Herr v. Talleyrand tlar in den Motiven ausgefproden, nur de 
Gedanken vor Augen, in der Ergiehung jenen Grundfag der Sraatscinbeit, wie et jo 
1789 aufgeftellt worden, ftreng durchzuführen. Er vereinigte die hddften Intelligenze 
in der Pariſer Univerfitdt. Gleichgeitig errichtete ex aber unter dem Namen pon Ae 
demieen die alten Provingialuniverfitaten wagder, denen er aber die frubere Unabbangule’ 
oder, mit dem „Moniteur“ gu reden, ibre Gouveranetat nabm. Mit andern Wena 
et ſchuf cine gelebrte Hicrarchie mit dem Sig in Paris, und ließ die alten ‘Provinze 
qrengen fiir dad Unterridtéwefen befteben. Das jepige Gefep andert nichts an dieſer 
Grundfag, fondern ed vernidtet nur die tim Jahr 1850 beliebten Depactementaibodiguie 
Dic alten Univerjitaten, 13 an det Zabl, die nod beftehen, waren: Paris, Srrabbwy 
Dijon, Befancon, Lyon, Grenoble, Aix, Montpellier, Toulovfe, Bordeaur, Poi? 
Rennes, Caen. Das Merfmal: einer Univerfitat findet der „Moniteur“ darin, dab 
an einem Orte einige gelebrte Facultaten vereinigt finden. Db man ven Facwiioe 
bet Departementalfcdulen, 4. B. von einer juriftifchen Facultat in Finisterre x, BS 
fonnte, obne damit etwas Laderlices gu fagen, werden deutſche Lefer gleich dent 
fühlen. Sn England fommt je cine Univerſität auf 3,560,250 Cinwobhner, in Desti> 
land je eine Univerfitat auf 2,016,000 Einwohner. In Frankreich warden bet 13 Oe 
verfitaten je 2,769,000 Einwohner auf cine gefommen fein. Wan fucht daber ee 
Deutſchland nicht zurückzubleiben, und unter Deutſchland verfteht der Monitent & 
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her von 32 Univerfititen fpridt, dießmal das ganze Oefterreid) mit, obgleich das 
Unterrichtsweſen dort feiner innetn Ratur nad nod beträchtlich von dem der erclufiv 
eutſchen Staaten verfdicden iff. Zu den 13 alten follen drei neue Univerfititen — 
Douai, Rancy, Clermont — hinzukommen, fo daß cine folche atademifde Didcefe 
2,250,000 Köpfe umfaſſen wurde. Im Weſentlichen ift dieß die Analyfe ded neuen Gee 
ſetzes. Biel wird damit nidt geändert werden, namentlid wird man nidt die Bildung 
verbreiten, wie fie in Deutfdland herrſcht. Unfer Vorzug befteht darin, daf die höhere 
Bildung maffenhafter ausgethetlt wird, und wir verdanten ed dem Umftand, daß unfere 
rften Gelebrten Lehrer bleiben miiffen. Uebrigens hatte man in Frankreich von den 
deutſchen Erfabrungen ned) mehr gewinnen können. Das Schidfal der Cleinen Univers 
ſitäten ift unwiderruflid) entidieden. Die Wiffenfcaften find fo weit fortgefdritten, 
daß eine Bereicherung des Wiſſens nur nod durch Ausbildung von Specialitaten er: 
sielt werden fann. Uber dazu gehören febr foftfpiclige wiffenfchaftlide Apparate und 
Bücherſchätze, die nur in den grofen Refidenzen mit Hulfe von Staatsmitteln ange 
ſchafft werden können. Gelebrte, die fid) nicht anf dem Laufenden erhalten, die nicht 
liber Das neuefte und beſte Material verfiigen finnen, miiffen immer hinter dem Gang 
der Wiffenfcaften gurudbleiben, fie können aud nicht lebren, da fie ja immer nod 
felbft der lepten Belebrung bedürften. A. 3. 
Chalons, 1. Mai. Wenn id Fhnen aus dem Stillleben dex Provingen über 
einen faft amtfiden Uuffag, der gu Paris im Moniteur, alfo an dem bedeutendften 
Plag, der einer publiciftifchen Arbeit fid) einrdumen läßt, erfchienen und beinabe in 
dem Ton eines miniffericlen Rundſchreibens abgefaft ift, einige Betrachtungen vor- 
lege, fo thue id) e¢ deßhalb, weil id) in der Gegend, von der aus id) Ihnen ſchreibe, 
vorzügliche Gelegenbeit hatte, den Stoff, det in jener Berdffentlidung des Moniteur 
bebandelt ift, in feinem Wefen und Ganzen, feinen Einzelheiten und feinen Zufällen 
su beobadhten. Jn det Proving fallen die Gebredyen des frangdfifden Unterridts wenig- 
ftend eben fo febr und wabrfdeinlid an den meiften Orten nod mebr als in der 
Sauptftadt auf, und wenn es aud) leichter fein mag, in Paris fie in ihrer unmittel- 
baren Erfdeinung wahrzunehmen und gleichſam auf der That gu ertappen, fo werden 
in dex Proving die Folgen derfelben fir das praftijde Leben um fo fictbarer. Der 
Mrtifel des Montteur erfennt die Schwächen und verderblicden Gewohnheiten des fran- 
whifden Erziehungs- und Lehrwefens mit einer Offenheit, der alle Anerfennung ge- 
yahrt, volifiandig an, und vielleicht yum erften Mal ift in einem fo mafgebenden 
Blatt wie der Moniteur, in dem unmittelbaren Preporgan der Regierung, die Sorge 
fix den äußern Schein und die Rückſicht auf die Citelfeit der Schüler und Lehrer in 
en Unterridhtéanftalten, mit denen Franfreidy gefegnet ift, fo unverholen angedeutet 
jorden. Berdient nun fiir diefe fcharfe und treffende Kritik der beftehenden Mipbraudhe 
ex Berfafjer des hier befprochenen Auffages allen Dank, fo ſcheint er mit in feinem 
nblid auf die ndthigen und in Ausfidt ftebenden Reformen den Kern des beflagten 
adens nidt entdedt, ned) den Bunct, der vor allem Heilung verlangt, begeidnet 
haben. Der Aufſatz verbreitet fic) weit und breit über die Berbefferungen, die man 
dex Berwaltungsiphare des dffentlicen Unterrichts brauche und einzufühten beabfidy 
¢, et mift die Summe der Unabbangigfeit von der Gentralgewalt, die man den 
ittelpuncten der provingicilen Sebranftalten jugefteben fdnne, gegen dad Ma = 
erwerfung unter die höchſte Behörde, dad fic) von ihnen fordern ließe, mit rridt 
laugnender Billigfeit ab und ftrebt, die Beforgniffe derjenigen, die von det seat 
rtigen Allmacht der Staatsgewalt cine Beeintradtigung det uUntettichts fmei het 
chten, duich beruhigende Worte im Borubergehen zu zerſtreuen Allein was mach 
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meinen Erfabrungen dringender als alled Andere eine gründliche Abhülfe verlangt, vi 
habe ic) in dem Auffag vergebend gefucht. Nichts thut offenbar in der geiftigen Pix 
der jungen Frangofen heutgutage mehr noth als größere Gediegenheit der Studien, 
beftandige Warnung gegen die Willkür des Schlußfolgens und Ethif der Urtheilstraft 
Mit diefem Ausdrud meine id) die von Kind auf ſchon dem Menſchen eingepflanit 
Enthaltſamkeit des Gutachtens uber alle Dinge, die er nicht felbft mit den von da 
gefunden Bernunft als genfigend erflarten Erfenntnifmitteln unterfudt hat. Da 
Menſch, felbft der fahigfte, felbft der unermudlidfte Menſch bat eine febr beſchtänlt 
Kraft ded Lernens, aber fein Bedürfniß gu urtheilen ift unendlid. Gene Kraft de 
Lernens durch Beftrafung und Berhdhuung der Tragheit gu erhöhen, dieſes maplofe 
Bedürfniß ded Urtheils durd) die. unerbittlidfte Berfpottung und Beſchimpfung jee? 
verfduldeten Irrthums gu verringern, den Stachel edler Neugierde frets zu ſchärfen 
den Geift ded Zweifels gegen dad Unerwiefene gu fordern und die fogenannten gany 
baren Meinungen über thatſächliche Berhaltniffe mit aller Energie gu adten und 7 
verbannen, dad ſcheint mir die Hauptaufgabe, dad fcheinen mir die HaupthedDingunga 
der Reform gu fein, welche die Fugendbildung in Frankreich gebieteriſch erheifdt. Lafi 
eine ſolche Gymnaſtik nur ein Decennium lang in den frangdfifhen Schulen, weld 
dem hoͤhern Unterricht gewidmet find, vorwalten, entfagt nur während zehn Sabra 
der unglidfeligen Danie, die jugendliden Köpfe in irgend eine Ridtung gu swinger 
ibnen über Geſchichte, Philofophie, Aeſtbetik, Völkerkunde und Völkertang gewiſt 
Dogmen einzugießen, und gebt euern Zodglingen durch behartliches Eingehen in alt 
Theile einer Diſciplin, wo es möglich, durch exacte Ueberſichten, mo es nicht andat 
geht, fo wie durd) Bekanntmachen mit den ſicherſten, den anwendbarſten Methoden di 
Werkzeuge an dic Hand, um ſich ſpäter im Leben über alle Geftalten und Vethältniſt 
die ihnen begegnen fonnen, ferfinlide, unabbangige und der Wirklichkeit, fo wet 
dieB ein fo feblbaresd Wefen wie der Menſch vermag, entfpredhende Anfdhanungen # 
bilden — treibt dieß, wie gefagt, cin Decennium hindurch, und ihr werdet wieder 
Frangofen genug befommen, wie fie die Natur gemadt, wie fie unter Heinrid TV. 
und Richelieu fo haufig waren, tidtig gu Ernft und Scherz, Birtuofen der Gefeligtei, 
aber aud Renner der ſchwerſten Probleme, eifrige Patrioten, aber nichts weniger cif 
Verächter fremden Berdienftes, tury Leute, allenthalben zu Haufe und nirgendwo gay 
am unredten Blag. Es wurde gegen diefen Wunſch und Vorſchlag eingemendet, dai 
eine folde Unterdridung der den Maffen gemeinfdaftlichen Urtheilerei, eine fold 
DBegiinftigung eines rein individuellen, wenn aud nod fo begriindeten Urtheils de 
Ginheit des Bewußtſeins gerftdren und cine Unardie der Geifter herbeiführen müfn 
Es mag etwas Wabhres in diefem Cinwurf fein, aber ich geftebe, daß, wenn Meiſte 
Proudhon ung feine fclimmere Anarcie empfoblen hatte, id ibn fiir daé unſchädlicht 
Weſen unter der Gonne halten wiirde. (A. A. 3.) 

Paris, 5. Mai. Es ift offenbar, daß ein Theil des Departements des öͤffer 
licen Unterridts, feinem wefentliden Beftandrbheile nad), aus den Hainden ded Mis 
fteriumé des dffentlicen Unterricht in die Hande ded Minifteriumd ded Junern Shr 
gegangen ift. Der Volksunterricht ift factifd, wad feine Oberaufficht und feime Saters 
betrifft, gang und gar der Univerfitat entgogen, gang und gar den Präfecten anverae 
worden. Man fieht, die Regierung hat zwei Dinge gewollt: erftené dem Merad der 
Leitung und oberften Fnfpection der Volksſchulen überheben, zweitens der UUmiveritel 
weil fie als Corporation gur dffentlicen Macht, wie unter der Berwaltung des G7 
Coufin, gelangen kann, ebenfalls die Direction und oberfte Gnfpection der Bollsſchu 
entziehen. Sie will den Bolfsunterricht ausſchließlich in die Gewalt der Sifenttior 
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Madt, dex politiſchen Adminiſtrations- und SGtaatobebdrden übergeben wiffen, fie will 
weder im Klerus nod) im der Univerfitat cine mögliche Rivalitat in dieſer Hinfidt 
dulden. Die Regierung fiebt ein, daß die gebildeten Glaffen der Nation, was vom 
Adel oder wads vom Burgerftand in derfelben ubrig ijt, ihr nicht febr ſympathetiſch 
find, daß Legitimiften, Orileaniften, Fufioniften , ja die gebildetern der Nepublicaner 
ba einen Unhang haben, daß es ihr nod nidt gelingen fann, des höhern Unterrichts 
collfommen Herrin gu werden, die Jugend der gebildeten Claffen ftreng, wie unter 
Rapoleon J., in ihrem Geifte gu ergichen. Um fo mehr beftet fie ihr Augenmerk auf 
6 Bolf. Der Bauer ift überall napoleoniſch gefinnt in ganz Frantreidh; der Hand- 
verter ift entweder napoleonifd oder republicaniſch. Die Regierung gibt ſich allerorten 
ie grdpte Mube, um fic) das Boll gu verbinden, um auf allen möglichen BWegen die 
Raffen an ihre Politif gu feffeln. Da ift dann der Volksunterricht ein gewaltiger 
debel, und deßwegen entgicht man ibn der Univerfitdt, gibt man ibn in die Hande 
et Prafecten. Der Geiftlicdfeit apt man den religidfen Cinflug, weil er fic der Re- 
ietung fügt; man will aber ibre dffentlidhe Macht nicht befeftigen, und in diefem 
dinne iff das heutige Unterridtéproject ein unverhüllter Angriff auf das Gefeg ded 
ttn v. Falloux. Dieſes Gefeg gab eine grofe Blöße, indem es den höheren Unter: 
it gang dem Bollsunterridt aufopferte, fo viele Ufademicen ſchuf, als es Departe- 
enté gab, und diefe Afademieen unter den Einfluß der Magiftrate, ded Klerus und 
't Conseils généraux fepte; aber cine fo grofe Anzahl Afademicen findet weder 
chüler nod) Lehrer, und die Regierung benugte diefes unverftindige, unprattifde 
thermaf im Gefege ded Herrn v. Falloux, um ihre eigene Politik, die rein politifd 
minifirative, auf Unfoften aller mit ihr concurrirenden Jufluenzen durchzufechten; 
| fiegreid, Dad muß die Zukunft lehten. (A. A. 3.) 

L. Das Turnen in den frangififhen Gymnafien. Wabhrend wir arme 
utfthe Lehrer uns abmühen miifjen, uné cin Urtheil gu bilden ber die verfchiedenen 
tzüge Ded Jahn’ fren, Roͤthſtein'ſchen, Ling’ fen, Spies fdhen Turnens, und abwagen, 
lches dex Jugend am beilfamften, oder was aus jedem eingelnen unerlaplid fei, 
ingt eine gutige Nummer des Moniteurs den frangdfijhen Schulen eine Verfugung 
et das Turnen ind Haus, nad deren Empfang es feiner Gorge und feiner Mühe 
d feined Nachdenkens und Durchprobirens feitend aud nur eines Lehrers mehr 
arf: Der Here Minifter hat das alles fiir fie gethan, oder es dod) wenigſtens durd 
¢ Gommiffion fir fie thun laſſen. Dem Lehrer bleibt nur ubrig, dad Reglement gu 
biten umd fid) mit demfelben vor feine Schuler hinguftellen und gu commandiren. 

ift fomit moͤglich, ja erreicht, daß in dex gangen belle France aller Orten in 
m Staatsgymnafien Donnerftags pracid von 4 bid 5 Ubr geturnt wird. Ja, ed iff 
gzlich, daß genau gwei Minuten nad halb 5 Ubr in Sixiéme alle Knaben auf tem 
fen Fuß ftehen und die rechte Hand vorfireden, in Quatriéme etwa 2,75 meétres 
) fpringen, und in Rhétorique — montent par les montants du trapéze et 
cendent oder saisissent la base du trapéze, se balancent ot se lancent le plus 
| possible. 

Das ift alles feine Hererei, fondern geht gang natürlich fo gu: dex Here Minifter 
ligt am 13. Mar; 1854: 

1. La gymnastique fait partie de I’éducalion des lycées de l’empire. ... Les 
rcices gymnasliques sont empruntés au réglement ci-annexé, .... 

2. Les éléves sont partagés en 3 divisions. 

L'enseignement de la division du petit college sera emprunté aux 4 pre- 
res séries el a la sixieme série du programme. 
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L'enseignement de la division du moyen collége comprend les exercices indi- 
qués dans les séries 1, 2, 3, 4, 5, 6, 8 dudit programme. 

L’enseignement de la division du grand collége comprend les autres exercices 
dudit programme etc. etc, 

Damit ift die Sache gemacht, nämlich: Cin paar taufend Sprünge — und cir 
paar bundert Berichte mehr. 

Die Programme fiir den Turnunterridt entfprechen aufs genaufte denen fur da 
librigen Unterricht, wie mir fie unfern Lefern in den letzten Heften der Revue mi: 
getheilt haben, um eine Anfchauung davon gu geben, was es mit dex Centralifation 
ded Unterrichts auf fic) hat, und wads an eigentlidher Thätigkeit dem Lehrſtande — 
Frantreid) übrig bleibe. Die Programme fiir den Turnunterridt haben noc cin anders 
Intereſſe, wenn wir ein deutſches Turnbuch dagegen auffdlagen. Aus den freien — 
inbaltvollen, kurzen, charafteriftifhen Namen unferer deutſchen Turnfunft, aud dam 
es uné wie Waldesduft und Lebensfriibling anwebt, werden im Franzöſiſchen weit 
ldufige Befchreibungen, die nach Styliftif und Caſerne riechen; und der Reidihum 
unferer Ucbungen, der unerſchoͤpflich ift, ſchrumpft gufammen wie die frifden Blea 
der Wiefe gu dürrem Heu. Wie diirftig dag Material der Uebungen fei, lehrt cin Be 
in die Programme, denn gewiß ift nicht qu vermuthen, daß man fic weit aber de⸗ 
Befoblene hin ausdehnen werde. Es find vorgefehrieben in Serie I. Vorübungen — 
Untreten, Richten, Wendungen ꝛc.: 8 Uebungen. 11. Bewegungen und Beugungen da 
Arme: 7 Nummern, desgleiden der Beine: 8 Nummern, dedgleichen des Ropfed we 
Rumpfes: 5 Nummern. Ll. Marſchiren, Laufen, Springen, exercices pyrrhiqus: 
14 Nummern. IV. Equilibres, nämlich: 1. Se tenir sur une jambe, l'autre ploy 
en avant, 2. Se tenir sur une jambe, l'autre ployée en arriére. 3. Se pencd# 
en avant sur un pied. 4. Se pencher en arriére sur'un pied. 5. Se pencher: 
droite ou a gauche sur un pied. 6. Poser les genoux a terre et se relever {!!' 
V. Uebungen mit Hanteln (haltéres) und Reulen (mils): 13 und 12 UWebunget 
Vi. Ucbungen am Gerdth: § 1. Exercices par suspension: 13 Uebungen, z. 2: 
Suspension par le pli des bras, progression latérale vers la droite (bangeit) 
§ 2. Exercices des poutres: 13 Uebungen, 4. B. die lepte Uebung: étant a cheval 
passer la jambe droite par-dessus la poutre (Schwebebaum!) et descendre. De 
passer 4 cheval en avant. § 3. Rlettern an Geiter, Stridleiter, Tau, Stange. Oe 
Schluß heift: escalade du portique (Mlettergeriift) par émulation! ¢§ 4. Mick 
am Maft.. § 5. Exercices de voltige sur les poutres, les barres, le trapé 
Diefer Schwebebaum, Barren und Sdwebered (denn das wird das Trapez wobl fete) 
find der kümmerliche Erfag fir unfer Red, Barren, Bod, Sdhwingel (Pferd) x. Te 
Uebungen find 1. am Schwebebaum 4, 3. B. stant a cheval sur la poutre, saute 
a terre; 2. am Barren 19, 3. B. die 15.: se suspendre par les mains et se por 
en avant et en arriére (Handeln), die lepte: élant debout sur les barres, sy — 
pendre par les mains et les pieds, la face vers la terre (Gdwimmbang); 2 @ 
Trapez 7, z. B. die 4.: s’établir sur la base du trapéze, s’y asseoir et d 
die 6. und die 2. find ſchon oben genannt. VII. Fechten, Bogenſchießen, Germ 
VILE. Schwimmen. IX. (facultativ) Reiten. — Nad alle dem werden unfer 
nidt begierig fein, audy von dem die Berfiigung begleitenden Rapport nod cm! # 
etfabren. 3u loben ift dic Vorſchrift, daß durdy dag Turnen den Schülern nitt cee 
der frühern Freiftunden genommen werden foll. 
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D. Chronik der Wniversititen und Fachschnlen. 


Rod cin Wort uber die Auflifung des Heidelberger Wingolf und 
Uber Studentenverbindungen überhaupt. (Afad. Monatſchr.) 


Sie haben in einem Ihrer lepten Hefte * einige Urtifel uber die Auflöſung des 
Heidelberger Wingolf abdruden laſſen und fid) gugleid) bereit erfldrt, der Beſprechung 
diefed Gegenftandes nod ferner Ihre Spalten dffnen au wollen. Bielleicht gdnnen Sie 
auth folgenden Zeilen einen Plag, in denen id) einige Gefidtspuncte hervorheben 
midte, welche mir nod) nicht gebdrig beactet gu fein ſcheinen. 

Sh trenne gwei Fragen: 1. Inwiefern war die Uufldfung ded Heidelberger Wingolf 
gerechtfertigt? und 2. welche Studentenverbindungen dürfen uberall auf die Anerfennung 
des afademifthen Senats Anſpruch maden? Erftern Punct anlangend, hat ef die ab- 
gedrudte Heidelberger Correfpondeng ubernommen, dad Berfabren ded Heidelberger 
Senaté gu rechtfertigen; und gwar fubrt fie guerft die Griinde aus, welche ibn in 
dieſem Falle bewogen haben follen, dann madt fie nod einige Bedenfen geltend, 
welhe im Allgemeinen gegen eine derartige Berbindung gu fprechen fdienen. 

Specieller Grund der Aufldfung des H. W. follen Widerfpruc desfelben gegen 
ie im Studententeben gebräuchliche Chrenreinigung durd) das Duell und daraus ent- 
prungene Streitigfeiten der Gtudenten gewefen fein. Alſo dad Duell eine factifche 
Rothwendigfeit auf Univerfitaten? und deßhalb jede Oppofition gegen dadfelbe von 
ben berab gu unterdriden? Weiß denn der BVerfaffer nidt, daß es auf vielen Uni- 
etfitaten eine gablreidhe Partei gibt, welde das Duell verwirft und, obne etwaigen 
iebbabern dieſes Satisfactionsmittel unter einander verwebren yu wollen, dod aud 
rem Standpuncte, wird er nur mit Confequeng feftgebalten, ſchon ziemliche An— 
fennung verſchafft bat? daß aud) in Heidelberg ſchon verſchiedene Verſuche gemadt 
nd, den Duellgwang aufgubeben, gulept nod im Jahre 1850, und dag diefe nur 
id das akademiſche Geridt, welded altburſchenſchaftliche Tendenzen wittern wollte, 
iterdrudt find? Weiß denn der Verfaſſer nidt, dap der Duellzwang nur durd die 
zillküt einer fleinen Partei aufredht erhalten wird, welche allerdings durch ibre ftrenge 
eſchloſſenheit die meift gerfplitterte Majoritat gu tyrannifiren ſucht? Hat denn der 
erfaffer nie von Ehrengeridten gebodrt, welde an die Stelle des Duelles treten können 
iD z. B. in Tubingen gu Anfang der gwangiger Fabre in den meiflen Fallen dad 
uell überflüſſig gemacht und faft verdrangt haben ? Dod jept bitte id) Sie, folgende 
blupreibe gu ermagen: 1. Dads akademiſche Gericht verbietet in feinen Gefepen das 
uell, 2. eine Partei der Studenten lebt in factifther Oppofition gegen dieſes Berbot 
d will auc andere Studenten ju gleihem Ungeborjam gwingen, 3. eine andere 
irtei, mag fie nun nur den Zwang verwerfen oder dad Duell uberall fur unfittlid 
lten, ftellt ſich auf den Rechtsboden der akademiſchen Gefege, 4. es entftehen Streitig- 
len gwifchen beiden Parteien und er afademifde Genat glaubt diefe verhindern gu 
ifien, indem er der allerdings der Zeit nad fpdtern, aber gefeplichen Partei die 
huld beimißt und ibr dag den anbdern gugeftandene Recht, Abzeichen zu tragen, 
terjagt. 

— urtheilen Sie davon? ich dächte, damit wäre der Ungehorſam ſanctionirt 
dzugleich allem Rechtsbewußtſein ein gefährlicher Stoß verſetzt. Iſt das nicht die— 


»Vergl. Pad. Rev. XXXV, 390 ff. 
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felbe Uuffaffung, wie fie im Wnfauge dieſes Fabrhunderts von den damaligen Lands: 
mannfdaften nadt ausgefproden wurde, welde die Ehre der Studenten von den grdften 
Kleinigkeiten abhängig madten, daneben aber erflarten, ob ein bei det Smmatriculation 
gegebenes Wort gu breden unehrenhaft fei oder nicht, bleibe dem Gefühle ded Gir 
gelnen überlaſſen. Ich glaube, Gie werden diefe Auffaffung nicht billigen, und fie x 
vermeiden febe id) nur zwei Dittel, entweder der akademiſche Senat fibre feine Geſch 
durd) und beftrafe die Uchertretung, oder wenn er feine in Bezug auf das Duell ale: 
dings factifche Unfähigkeit einfieht, nun gut, dann geftebe er e8 offen ein und bee 
das unausfilbrbare Duellverbot auf. Er überlaſſe es den Studenten felbft, fid ita 
Comment feftzuftelen, und dann wird es fid) bald genug jeigen, ob dag Duck cm 
Nothwendigkeit auf Univerfititen ift, oder ob nicht vielleicht gerade das Berbot un 
die Gefahr bei der Uebertretung dem Duelle einen gewiffen romantiſchen Anftrid x: 
geben haben, der die beabfichtigte Wirfung des Verbotes aufgeboben hat. Es wir 
ſich dann bald zeigen, ob die Majoritat der Studenten den fir feige und ehrlos halter 
wolle, der vielleicht von einem profeffionirten Raufer in rohem, auf NBrpertreit ge— 
filiptem Uebermuthe beleidigt, gur Genugthuung fein Geficht fic verunftalten ju heſſen 
eben feine grofe Luft verſpütt. Es verfteht ſich, daß wir hiebei nur an dad ftudentiie 
Duell mit ftudentifdhen Waffen denfen; Piftolenduelle, auf Leben und Tod, gedira 
nicht unter die afademifthe Gerichtsbarkeit, fondern bleiben wie jedes Duell im bane 
liden Leben einem criminellen Gerichtéverfabren überlaſſen. Diefen Unterſchied w 
ftudentifden und birgerliden Duell glaube id) aufd entfhiedenfte fefthalten x 
miffen; dad ftudentifhe Duel foll nur dazu dienen, die einen Hafeleten und S 
leidigungen von Studenten durch eine Art bon Muthprobe ausjugleichen; ob ef hiex 
das gecignetfte Mittel ift und ob es wberall, anftatt Mittel gu fein, meiſtens me 
ſchon Zweck geworden ift, und meift nur der Renommirluft der Corps dient, ift cx 
zweite, nicht hieher gehdrige Frage. 

Der giveite von dem Heidelberger Correfpondenten berührte Punct, die Gefagriid 
feit aller Berbindungen mit einfeitigen Tendengen, führt mich auf den gweiten Te! 
meines Gchreibens, auf die Frage nach der Beredhtigung ftudentifder Berbindungs 
uberbaupt. 

Ich glaube, Sie werden mit mir dahin einverftanden fein, ſtudentiſche Verbn 
dungen diirfen weder gegen den Swed der Univerfitat überhaupt geridtet fein, ast 
liber denfelben hinaus gehen (der Swed des Cingelnen darf nie mit dem Swede d 
Ganzen disharmoniren) ; fie diirfen alfo weder geradezu die fittliche und wiffenfebaftlia 
Aushildung gu verhindern fuchen, nod dürfen fie uber den Gefichtépunct der Ae! 
Bildung hinausgehen, der Student foll lernen, dad Handeln bleibt dem fpatern Bia 
vorbehalten. Damit find alle praftifd-politifden Tendengen von vorne herein avte 
{dloffen. Es bleiben uns alfo alé Swede der ſtudentiſchen Berbindungen mu be 
ftudentifchen Berhaltniffe felbft, dad fittlide, wiſſenſchaftliche und gefellige Seben. De? 
gefellige Leben (Princip der Freundfchaft) bildet die Grundlage jeder Studeniemr 
bindung, und ed ift nun die Frage, ob dad fittlide und dad wiſſenſchaftliche Fries 
unter die Verbindungéprincipien aufgenommen oder der Pflege eines jeden Cinphet 
liberlaffen werden foll. Letzteres ift der Standpunct der jepigen Corps und Landeucca 
ſchaften, erſteres verlangen die andern Berbindungen, mögen fie fic) num Prope. 
neue Burfhenfhaft oder ſchlichtweg Verbindung nennen. Gegen alle diefe Berbimdenys 
fann und darf dad akademiſche Gericht nichts einwenden, da fie alle mehr oder ment 
den Swed der Univerfitat au realifiren ftreben. 
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Reben diefen Berbindungen und unabhangig von allen hat im newerer Beit der 
Wingolf fid feine Stelle gefucht. Richt gufrieden mit den Principien der Sittlidfeit 
und Wiſſenſchaftlichkeit, frellt er an die Spige feiner Vereinigung das pofitive Chriften- 
thum, ohne fid) principiell auf dogmatiſche Unterfchiede cingulaffen; Sittlichkeit und 
Wiſſenſchaftlichkeit faßt er nur alg Confequengen diefes höhern Princips. Principiell 
ift ibm jede theologiſche Befdhrantung fremd; aud) ſchließt er feine Facultdt von fid 
aud. Ich glaube eben fo wenig, daß ein chriftlider, als ein rein demofratifher Staat 
gegen eine foldhe Berbindung etwas einwenden fann; ein chriftlider Staat nidt, da 
bad Chriftenthum eben fo wohl Grundlage diefes Staated als ded Wingolfs ift, ein 
demofratifdher Staat nidt, weil ex freies Bereinigungsredht zugeſteht. 

Jn dex Wirklichkeit jedoch befteht der Wingolf der Mehrzahl nad aus proteftan- 
tifthen Theologen, und es möchte faft ſcheinen, alé ob die von dem Heidelberger Cor: 
tefpondenten ausgeſprochenen Befiirdtungen wahr werden diirften. Ich bitte jedod) 
Folgendes gu erwägen: felten bleibt ein Student auf Ciner Univerfitat , felten diirfte 
cr in Gefaht fommen, von det Perfonlihleit Eines Lehrers fo beherrfcht gu werden, 
bag er fid) einfeitig von vorne herein gegen jede abweidende Anſicht abfperren midte 
(nalla regula sine exceptione). Uuferdem wedfeln die Profefforen an den Univerfi- 
dten, und aud) gunehbmender Mangel an Geiftesfrifche des einen Profeffors geftattet 
xem andetn aud) feinerfeits, fid) Einfluß gu verfchaffen. Und follte denn wirflid die 
Yefabr fiir den Staat fo grop fein, die ihm von diefer Seite dDrohen möchte? Müßte 
tidt confequenter Weife der Staat vor einer jeden bedeutenden Perfdnlidfeit, welde 
ich Der Gemüther der Studenten gu bemadtigen verfteht, in gleidher Angſt leben? 
der würde man nidt vielleidht, um die Studenten dem Cinfluffe einer Perfinlidfeit 
u entgieben, dieß nur deßhalb wollen, um fie einer andern defto ſicherer in die Hande 
u fpielen? Ich fürchte, gerade dadurd) würde die Freibheit der Univerfitdt umd der 
diffenfcaft gefabrdet. Man laſſe jeder ſittlich-wiſſenſchaftlichen Beftrebung ibre volle 
teibeit, Die Wahrheit fiegt am Ende dod. 

Gdttingen, den 31. December 1853. Mm. 6. 


EV. Archiv des Schulrechts. 


Preußen. 


reularverfügungderköniglichen Regierung gu Potsdam vom 8, Juni 
1853, betreffend Die Parodials und Kreisfdulconferengen. 


In unferer die Beauffidhtigung und Leitung der Schulen und Lehrer und die mit 
tern auf geregelte Weife gu haltenden Parochial: und Kreisfdulconferengen betreffenden 
‘cularperfiigung vom 9. November 1851 haben wir uns nabere Beftimmungen bin- 
tlidy der Gonferengen leptgedadter Urt nod vorbehalten. 

Mit Berückſichtigung nun der von den Herren SGuperintendenten 2c. dieferbalb 
rderten Berichte und Borfdlage, welche lepteren jedod gropentheils der Uebereins 
mung gar ſehr ermangeln, finden wir und gu folgenden Erdffnungen und Anord⸗ 


igen veranlaft. 
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Wie die von jedem Pfarrer mit den Lebrern ſeiner Parocie monatlic ju hallender 
Parocdiallehrerconferengen wefentlid) den Swed haben, dasjenige ju verbanteln, was 
in Betreff einer jeden einzelnen Schule, ihres Einrichtungs- und Lebrplans, ihtes zu 
ſtandes und ibrer Bediirfniffe, und was hinſichtlich jedes eingelnen Lehrerds, {eine 
Standpunctes und feiner Fortbildung, feines amtliden Wirkens und Berhaltens, (1 
wie auf BVeranlaffung der gu amtlider Befprechung fic) darbietenden befontern Ber 
fommenbeiten etwa ju bemerfen, ju regeln und feftguftellen ift: fo follen die rit 
fchulconferengen vornehmlich dazu dienen, den Lebrern im Allgemeinen Antegung, Be 
qeifterung und Freudigkeit fur Alles, was ihres Berufes iff, und fur ihre Forthilduy 
ju geben, fie uber dag, wad gu einer fegenéreiden Fubrung ihres heiligen Amtet 
gebire, und was etwa von ibnen felbft in Frage geftellt wird, gu belebren, und fe 
mit den fir ibre Sphare geeigneten neuctn Erfabrungen, Sdriften und Erfdeinunges 
auf dem Gebiete der Pädagogik und Didaktif, der Methodit und Schulfunde in Be: 
kanntſchaft gu erhalten. 

I. Specieller haben wir fdon in unferer obgedachten Circularverfiigung mm 
9. November 1851 hinſichtlich der Parcochiallebrerconferengen erflart: 

1. Daf diefelben nad) Maßgabe des § 25 des Generallandfdulreglementé roa 
12. Uuguft 1763 monattid) gu balten, und daß gum regelmagigen Beſuche derfelbe 
in feiner Parochie jeder Lehrer unbedingt verpflichtet ift. Borfteber find in kleinen 
Stidten ein Ortégeiftlider oder Rector, und in gréfern Städten diejenigen Stu: 
ditigenten und Ortsgeiftliden, denen die UAufficht uber dte eingelnen Schulen wm 
deren Lehrer obliegt. 

2. Dah es fid in diefen Conferengen vornehmlicd um Befprechungen uber den Zuſter 
und die Bedirfniffe, ber die Mangel und Vorzüge jeder eingelnen Sault da 

~ Parodie, uber das Verfahren, die Lciftungen und Wabrnehmungen eines jede 
ihrer Lebrer, ber dic von der königlichen Regierung, dem königlichen Provinyi:! 
ſchulcollegio und Confiftorio, oder von den Guyperintendenten auggegangenen Bo 
ordnungen und Weifungen, alfo aud) uber Befanntmadhungen zc. in unferm Fale 
blatte wie im Provingialfdhulblatte, und wher ein den Unterricht und die Diſciytt 
in den verfciedenen Schulen regelnded und in Uebereinftimmung fependes Berfadra 

Der Lehrer Handel. 

3. Daf ſich daran Berhandlungen aber cingelne Unterridtégegenftinde, mamentii? 
liber den Religionsunterridt, über Schulwefen, Unterridt und Difciplin im VW 
gemeinen, fiber darauf bezügliche Sdriften und uber Gegenftande, weldhe in da 
Synodalfdulconferengen gur Sprade gu bringen fein midten, knüpfen fra 
wie denn aud) dringend gu empfeblen ift, daß die Lehrer veranlapt werden, e 
wedjelnd in ibren Gchulen vor ihren anwefenden Gollegen Unterrichtepred 
abgulegen, und fid) uber diefe Dann in den Conferenzen gu befpreden. 

4, Dah über eine jede diefer in der Regel nur an einem fchulfreien Rachmitiy: 
niemalé aber wabrend der Zeit und auf Koften des dffentliden Gdulunternd 
zu baltenden Conferengen cin kurzes Protofoll aufgenommen und die Gammlsy 
diefer Berhandlungen aus jeder Parodie fogleich nad Ablauf eines Gahed & 
die Superintendenten, refp. Kreisfdulinfpectoren mittelft Berichte aber den Gat 
nnd Gang. über die Refultate und den Erfolg der gebaltenen Conferengee de 
den Herrn Predigern gur Kenntnipnabme und Mittheilung ihrer Bemerfunger & 
Rathſchläge eingereicht werden foll. 

5. Daf die Herren SGuperintendenten ꝛc., wenn ed fidh ergeben follte, dap felb# Fe 
Erinnerungen und Einwirfung ungeachtet die befagten Conferengen in diefer 
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jener Parodie nidt mit gebdriger Ordnung und befriedigendem Erfolge gebalten 
werden, und Ungeige gu machen haben. 
IL Aus dem allem ift aud gu entnehmen, daß dic Kreisſchulconferenzen nidt 


mit den Parodiallehrerconferengen verbunden und durch diefe erfept oder fiir fo kleine 
Geſellſchaften wie leptere gebildet werden durfen, wie Denn aud) die hie und dba ge- 
duferte Anſicht, dah fiir die meiftens ſchwachen und nidt in Seminarien gebildeten 
Lehrer diefer oder jener Heinen Guperintendentur Synodalconferengen ungeeignet waren, 
nidt baltbar ift, und eben fo wenig gebilligt werden fann wie die Meinung, daß 
Stadt- und Landfdullehrer nicht in einer und derfelben Conferenggefellfchaft vereinigt 
fein diirften, oder daß dice Rreisfchulconferengen nur in der Anweſenheit der Lehrer 
bei den von dem Superintendenten hier und dort absubaltenden Schulpriifungen und 
in Befpredhungen über diefe beftehen follen, fo ſehr aud) die Zuziehung der Lehrer gu 
folden Prüfungen gu empfeblen ift. 


$0 


* 


on 


1. Jn Berückſichtigung jedod der vielfach geltend gemachten, in den meiften Schul— 
freifen obwaltenden Umftande und Berhaltniffe, und um die regelmafige Abhaltung, 
den willigen Befud und einen frudtharen Erfolg der Kreisſchulconferenzen defto 
beffer gu fidern, nicht minder aud in Betracht des Umftandes, daß den Theils 
nehmern an den Zufammenfinften tm Allgemeinen und daher aud in eingelnen 
Schulkreiſen Reifes und Zehrungéfoften oder freie Bewirthung an dem Conferenz— 
orte nicht bewilligt werden finnen: wollen wir die Bahl der jabrlid) mit jeder 
Kreisfhulconferenggefellfdaft au haltenden Conferenjen auf vier befdranten, werden 
ed jedod) gern fehen, wenn deren feds von den Theilnehmern felbft begehrt und 
willig beſucht werden. 

Zu einem regelmapigen Befude der vorgedadten vier Conferengen, von denen in 
jedem Bierteljabr cine, und gwar fiets an einem Mittwoch, wenn nidt an einem 
gang ſchulfreien Gerientage, gu balten iff, fo daß den Schulen dadurch höchſtens 
vier halbe Schultage jabrlid) entgogen werden, follen alle Lehrer in den Stadten 
wie auf dem Lande amtlich verpflictet fein, und nur hochbejahrte Lehrer, welche 

febr entfernt vom Conferengorte wohnen, werden unter Umftanden in ungiinftiger 

Jahreszeit durd den Superintendenten von der Theilnahme an der Confereng 

digpenfirt werden dürfen. 

Gn dem Monate, in welchem eine Kreisſchulconferenz gebalten wird, darf fiir deren 
Mitglieder die Parochialſchulconferenz ausfallen; und daß, nad dem Borfdlage 

mebrerer Der Herren Guperintendenten, ftatt einer der vier jabrliden Kreisſchul— 

conferengen in Guperintendenturen, in denen mehrere Kreisſchulconferenzgeſellſchaften 
befteben, vom Superintendenten oder deffen Bertreter einmal jahrlid in giinftiger 

Jahreszeit cine Generalconfereng aller Lehrer der Guperintendentur gebalten werde, 

ift ſeht gu empfeblen. 

. Die Bildung mebrerer Conferenggefellfhaften in größeren Guperintendenturen, 
um den Theilnehmern gu weite Wege gu erfparen, ift bereits angeordnet; indeffen 
ift Dod) dahin gu feben, daß jede Geſellſchaft wenigftend zwoͤlf Mitglieder gable, 
weßhalb denn aud die Bereinigung von Stadt: und Landfdullehrern zu ciner 
Geſellſchaft überall ftatthaft und meiftens aud angurathen ift. Jedenfalls müſſen 
fammtliche Lehrer einer Stadt, wenn fie aud an verfdiedenen Schulen arbeiten, 
nur einen Gonferengverein bilden, deffen Leitung aud einem Sduldirigenten ded 
Orts ebenfownhl wie einem Ortsgeiftlidhen iiberlaffen und nad Umftanden am 
ſchicklichſten wbertragen werden fann. 

Parag. Revie, 1954, Ate Abtheil. Br. XXXVIII. 19 
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Uls Hdd wünſchenswerth und in jeder Begiehung gewiß ſehr erſprießlich if 
aber gu empfeblen, dap fic uberall die Herren Geiſtlichen in einem Schulkttiſe 
bei den Kreisſchulconferenzen, aud) wenn fie nicht felber Leiter find, durch dren, 
Beſuch hetheiligen. 


. Lehrer, welche feiner Conferenzgeſellſchaft ihrer Guperintendentur zugewieſen werden 


finnen, obne eine bid anderthalb Meile vom Conferengorte entfernt gu fein, dürſen 
Mitglieder eines ihnen naber liegenden Bereins einer andern Superintendentn 
werden, und wollen daber die betreffenden Herren Guperintendenten dieferbalb bai 
Nöthige mit einander verhandeln und ohne Weiteres feſtſtellen. 


. Daf die Conferengen in Lehrgimmern der an den Conferengirtern befindlider 


Schulen gehalten werden, wenn es an andern ſchicklichen Localien feblt, unterliest 
feinem Bedenfen, und Seitens der Ortsfdhulbehdrden, wenn fie davon guvor fread 
lid) benachrichtigt werden, feinem Widerfprude; und dagegen, daß die Conjereny 
örter und nad Umſtänden, jedod) nur mit unferer vorgdngigen Genebmigury, 
aud die Leiter Der Conferengvercine von Zeit gu Zeit gewechſelt werden, iſt nidié 
qu erinnern. 


. Sede Confereng ift mit einem paffenden Choralgefange und mit furgem Grit 


ju beginnen und gu beſchließen. Den Berathungen wird mindeftens die Zeit rea 
9 big 12 Uhr Bormittags und von 2 bis 4 Ubt Nadmittags, in günſtiger Jabué 
zeit aud wohl eine grdfere Stundengahl, gu widmen fein. 

Der BVorfipende, dem etwanige Wünſche der Conferengmitglieder hinſichtit 
der gu verbandelnden Gegenftande 2c. zuvor mitgetheilt werden müſſen, mod! 
nad) Eröffnung der Confereng die Tagesordnung befannt, und ein von ibm 7 
wablended Mitglied der Gefellfhaft, von dem er noöthigenfalls aud augenbliche 
vertreten werden fann, führt dad Protofoll, welded 
1. den Conferengort, 

2. den Namen des Borfipenden, des Protofollfiihrers und des von erfterem and 
gu beftellenden Gefangédirigenten, 

3. die Namen und Wohndrter des anwefenden Theilnehmer, 

4, den Tag der Berfammlung, 

5. bie Dauer der Berathung, 

6. den Gang der Berhandlungen, die befprodhenen und berathenen Gegenftim: 
und die vornehmlich betheiligt gewefenen Referenten oc. in der Mirye nak 
weifen mug. 


. Die gebeftete Sammlung der Protofolle jeder Conferenzgeſellſchaft iſt jährlich in 


Ynfange des Monats December dem SGuperintendenten von jedem Vorſteher cine? 
Kreisvereins mittelft Berichts cingufenden, in welchem über den Geift und de? 
Sireben der Gefellfhaft gu urtheilen iff, und die Namen der Mitglieder jower: 
die fid) durch rege und rühmliche Theilnahme, wie aud derjenigen, welde in ce 
gegengefepter Urt fic) bemerfbar gemacht oder gar die Conferengen verfaumt haber 
angugeben find. 


. Diefe Berichte nebſt Prototolfammlung haben uns dann die Herren Supcin 


tendenten mit etwaniger Beifiigung ihrer Urtheile und Bemerfungen vor k= 
Jahresſchluſſe gur weiteren Veranlaſſung eingufenden. Dabei find dean and jeer 
mal die für's fommende Sabr etwa beabfidtigten Berinderungen hinſichtüich de 
Perfonalbeftandes jeder Conferenzgeſellſchaft, namentlid) aber in Betreff det we 
und gu approbirenden Leiter der Bereine angugeigen. Gnfonderbeit ift uml = 
December d. 3. mit Antrag auf unfere Genehmigung nachzuweiſen, welder 
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ferenggefelfdaften im fiinftigen Sabre auf Grund und in Folge diefer unferer 
Verordnung beftehen und von welchen BVorftebern fie geleitet werden follen. 
Sollten aber eingelne Lehrer beharrlid) und ohne vollwidtigen Grund, alfo 
aud obne ausdrückliche Erlaubniß ded Guperintendenten oder Kreisſchulinſpectors, 
die Conferengen verfiumen, fo ift davon in jedem Falle fofort Angeige gu madyen. 
10. Unlangend endlich dads innere Wefen und die eigentliche Thätigkeit der Nreisfchul- 
conferenagefellfchaften, fo haben wir dieferhalb gwar ſchon oben allgemeine An— 
deutung gegeben, und beabfidtigen aud keinesweges, durch ausdrückliche Vorſchriften 
und Feftftellung eines dirren Schematismus der freien geiftigen Bewegung, dem 
cigenen Streben und dem wünſchenswerthen felbftthatigen Berfehr und Gedanfen- 
austaufde der Bereine hinderlid) gu werden und Feffeln anjulegen; indeffen dürften 
folgende Bemerfungen und fpeciellere Undeutungen eben fo wenig unerwünſcht 
alé überflüſſig fein. 

Daf die Conferengmitglieder felbft Auffage und Ubhandlungen liefern, ift mebr 
u wünſchen als anguordnen. Sedenfalls aber ift gu empfehlen, dag in den Conferengen 
eft und auferdem durd citculirendDe Mittheilungen der Herren Guperintendenten und 
treidfhulinfpectoren, der Leiter und der Mitglieder der Conferenggefellfdhaften Themata 
etellt werden, welche den dagu geneigten Lehrern Stoff au Arbeiten geben, die gu 
eder Zeit den Borftehern der Conferenzgeſellſchaften eingerciht und von dieſen oder 
jon andern ibrerfeité gu beftimmenden Mitgliedern beurtheilt werden fdnnen, fo daß 
ann in der Regel nur ein furjed rafonnirendes Referat in der Confereng mitgetheilt 
vird, weil dad Borlefen ganzer Ubhandlungen gu viel Zeit in Unfprud nehmen Ddirfte, 
ibne immer intereffant und frudtbhar genug gu fein. 

Weit flatthafter und im Aligemeinen zweckmäßig find dagegen furge mündliche 
zorträge Eingelner uber wohlgewählte, intereffante Gegenftande, Aufgaben und Fragen, 
amentlid) uber die höchſten und widtigften Zwecke der Volksſchule, uber die Erziehung 
et Jugend zur Gottedsfurdht und Frdmmigfeit, sur Baterlandéliebe und Gefeplicfeit, 
ir Freude an der Arbeit, gu anftandiger, ehrbarer Gitte und über ähnliche widhtige 
legenftdnde, wie uber eine dem allem entfprechende Cinridtung ded Schulunterridte. 

Ridt minder wird es fid) um weife Auswahl und Beftimmung ded Lehrfloffé, 
elder in Elementarfdulen vole Berechtigung hat, und um Ausfonderung des die 
hulen nur gu baufig belaftenden Biel und Bielerlei, fo wie des rein Wbftracten oder 
veoretifden, alfo Unpraftiféhen und Unpopuldren, bandeln miffen, wobei es alfo aud 
praktiſchen Winken nidt feblen darf, wie der Lehrſtoff im Allgemeinen und in jedem 
yelnen Unterridtégegenftande gu ordnen, und wie er, Geift und Gemuth anregend, 

t Jugend angueignen fei. 

Daran werden fic Mittheilungen aus folden Schriften — alterer wie neuerer 
it — fdliefen finnen, welche von den Lehrern erfannt und genau erwogen gu 
then verdienen. Borgugdweife bei diefen Mittheilungen wird det gefpradsweifen 
theiligung der verfammelten Lehrer Raum gu gewabren fein. 

Mit Hinweifung auf die in dem Schulblatte fiir die Proving Brandenburg 
ahrgang 1850 Geite 660 ff., und Sabrgang 1851 Geite .75. ff.) befindlichen, 
Fortbildung der Lehrer betreffenden Auffape empfehlen wir befonders aud, dah 
tzelne in Gegenwart der Conferengmitglicder Unterridtéproben ablegen, uber welde 
Ginn nidt minder Beſprechung gu halten ift, alé über ftattgehabte Borfommenbeiten 
wichtige Erfahrungen in der Schule, durd deren Mittheilung die einzelnen Mit: 

er der Confereng nützliche und belehrende, intereffante und anregende Beitrage au 
'Berhandlungen dex Conferenggefellfhaften liefern finnen. 


* 
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Cine nicht geringe Bedeutung wird endlich den muſikaliſchen Uebungen de da 
ſammelten Lehrer gu geben und ſolchen wohl eine Stunde an jedem Conferengay 
eingurdumen fein, da es fid) aud) um den Gefangurtertidht und um Gortbildung in 
Gefange handein mug. 

Gefinge, welche das religidfe und patriotifde Gefühl beleben, aber aud foie 
die den Ginn fiir einfache Uuffajjung ded Nature und Volkslebens fördern, wera 
befonderd fleifig gu uben fein, und Choire, Motetten, Chorale, mebhrftimmig qu finger, 
migen auf Anordnung ded Conferengvorftehers durd die von ibm zu befiellenda 
Gefangsdirigenten im Voraus eingeubt werden. 

Bor allem aber und zur Siderung des höchſten Gewinns, welder durd die 
Lehrerconferengen ergielt werden foll, moͤge jede Conferenggefellfdhaft der Leitung df 
Qottlichen Geiſtes und das Herz eines jeden ihrer Mitglieder feiner belebenden usd 
heiligenden Rraft fic) hingeben, damit dag Bornehmen und Thun aller Bereine oa 
Werk in Gott gethan werde gu feiner Ehre und zur Fdrderung des Reiched unieé 
Herrn und Meifters, gu grofem Heile fur alle Sdulen und fiir die Heranwadjare 
Jugend und aur Begründung hoher Wobhlfahrt des gangen Bolfes unfers gelisha 
Vaterlandes. 

Euer Hochwürden erhalten von dieſer Verfügung cin Eremplar fiir jede Paros 
Shred UAuffichtstreifes zur Kenntnißnahme und Gnftruction aller Geiſtlichen und kere 

Potsdam, den 8. Suni 1853. 

Koönigliche Regierung, 
Ubtheilung fur die Kirdhenverwaltung und dad Schulweſca 
(gez.) Zander. 
Yn fammtlidhe Herren SGuperintendenten und RKreisfdhulinfpectoren. 


Circularverfigung der finigliden Regierung gu Koblenz vom 4 Fe 
bruar 1853, betreffendden EClementarunterrimtin der Mutterfprad 
undim Gefange. 


Wir finden uns durd) mannigfadhe Erfabrungen veranlaft, uné im Felgenda 
liber die Behandlung zweier wichtigen und in nahem Zufammenhange ftehbenden Gee 
ftinde des Elementarunterrichté, namlich uber den Unterricht in der Mutterfprade ua 
im Gefange, ausyufpreden. 

Bekanntſchaft mit der Mutterfpradhe, Sicherheit und Klarheit im Berpaudsi 
deffen, was in derfelben mündlich und fdriftlidh ausgedridt wird, fo wie Cortecthen 
und Klarheit im eigenen mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch derfelben, ift unbeſtritie 
eine eben fo wichtige ald ſchwierige Uufgabe des Unterrichts in der Bolfsfdule. BL 
diefem wed dienenden Uchungen find demgemaf mit möglichſter Sorgfalt und o 
angemeffener Uusdehnung gu betreiben. Auperdem, daß bei jedem Unterridhtdgegenitand 
auf flare, beftimmte und correcte Mittheilung feitend ded Lehrers und anf corrects 
und flaren, vom Berftandnif geugenden Ausdruck feitens dex Schüler yu halter it 
darf es nicht an praktiſchen Uebungen in richtiger Stufenfolge, welche beſonders pac 
Aufgabe gewidmet find, feblen. Sprachübungen, welden die den Rindern gelduies 
und durd den Lehrer geldufig gemachten Anfchauungen und Vorftellungen gu Sraade 
liegen; Uebungen im Nacherzählen ded Vorerzählten, überhaupt im Wiedergeben de⸗ 
von dem Lehrer Mitgetheilten; ferner in fertigem und finngemafem Leſen, wobei def 
Borlefen des Lehrſtücks durch den Lehrer felbft von beſonderer Widhtigteit ijt; fedam 
Uebungen im Memoriren und correctem und verftindigem Herfagen ded Memorirter, 
endlid) Uebungen im Abſchreiben, im Niederfchreiben von Dictaten, im correctem sv? 
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jeordneten Niederfchreiben des Auswendiggelernten, ded Borgelefenen und Vorerzählten 
ind, wo es fein fann, aud) cigener Gedanfen, dic in dem Geſichtskreis der Kinder 
iegen, find daber ald ein wefentlider Beftandtheil ded Unterrichts in den Volksſchulen 
u behandeln. 

Dagegen fann die Theorie der Mutterfprache, die fyftematifdhe Grammatif fein 
ecignetcr Unterrichtsgegenſtand fur die Volksſchule werden, weil die Kinder in derfelben 
ad ifrem Ulter und Bildungsftande unvermigend find, ein flared Bewußtſein von 
en Gefegen der Sprache gu erwerben, und weil daber ihre Beſchäftigung mit diefen 
zeſetzen nur gu einem mechaniſchen Cinpragen derfelben führt, welched nicht aber die 
zchulzeit hinausreicht und feine Frucht zurückläßt, während die darauf verwendete 
cit und Kraft des Lehrerd und der Schuler andern wahrhaft bildenden Beſchäftigungen 
nd Unterrichtégegenftanden und namentlid aud den vorerwabnten praktiſchen Uebungen 
t der Mutterfprade entzogen wird. Nachdem die vielfadfien und leidigften Erfahrungen 
lertber vorliegen, find es wohl nur nod Lehrer, denen es an ridtiger Belehrung 
ber Ddiefen widhtigen Gegenftand gefeblt hat, melhe an der Befdhaftigung der 
hiler mit der ſyſtematiſchen Grammatik feftbalten gu follen glauben. Dad ridtige 
erfabren dagegen, nur das Nothwendigfte aus der Grammatif, namentlid) was Rechts 
breibung und Gnterpunction betrifft, gelegentlid) bei den vorerwähnten praktiſchen 
ebungen, und gwar fo fury und bindig, wie irgend möglich, gu berühren, one 
ibei ſyſtematiſche Bollftandigfeit irgend gu erftreben, bat bei fortgefdrittenen Lehrern 
teits durchgängig Cingang gefunden und durch feine Erfolge ſich überall geredhtfertigt. 

Wir erwarten von fammtliden Lehrern Fores Inſpectionsbezirks, welche nod an 
t Befhaftigung mit der foftematifchen Grammatik alé hefonderem Unterridtsgegens 
ande fefthalten möchten, daß fie diefelbe aufgeben und den in gegenwartiger Berfigung 
zeichneten Weg einfdlagen werden, und veranlaffen Sie, bei den Schulrevifionen 
irauf gu balten, dab dieß gefchebe. 

Der Gefang, cin faum minder widhtiger Gegenftand des Clementarunterridts 
if jeder Stufe desfelben, wird ebenfalls vorzugsweiſe und ganz Uberwicgend praktiſch 

bebandeln fein. Das Widhtigfte iſt, daß den Kindern allmatig und gwar fo, daf 

jon auf der unterften Stufe der Anfang gemacht wird, eine mapige Bahl geiftlicder 
1D weltlicher Melodieen edler, einfacher und volksmäßiger weltlicer Lieder (mit den dagu 
borigen vollftandigen Lerten), welde bei den fic ergebenden Beranlaffungen oft 
id moͤglichſt vollftandig durchgufingen find, nad dem Gehör bis gu miglidfter 
idherbeit reinen und wobllautenden Gefanges eingelibt wird, und gwar fo, daß fo 
tit irgend möglich in der Mittel- und befonders in der Oberclaffe jedes Rind einzeln 
> ohne Hulfe die eingeubten Lieder fingen fann. Iſt durch folde Uebungen Sinn 
d Geſchick fur den Gefang in den Kindern erwedt und gebildet, fo werden fie im 
tande fein, den Borrath pon Liedern und Melodicen, den fie in Folge diefes Ber- 
hrens als fefted und ſicheres Cigenthum fiir ihr fernered Leben der Schule verdanten, 
rh Aneignung deſſen, was ihnen nad der Schuljeit dad Lirdhlide und gefellige 
ben bieten wird, gu erweitern. 

Die gweite Stimme beim Gefang weltlicher Lieder wird füglich ebenfalls durd 
tfingen eingeübt werden können, was nur gewünſcht werden fann. Der mebrftimmige 
fang dagegen fann in der Volksſchule nidt gefordert werden und darf aud) da, wo die 
rhaltniffe es geftatten und der Lehrer das Gefchid dagu hat, nur neben den vorge- 
hten Uebungen und fo, daf der einftimmige Gefang Hauptfade bleibt, betrieben werden. 

Was das Singen nad Noten und die Bekanntſchaft mit den mufifalifden Zeiden 
betrifft, fo faun dasfelbe jedenfalls, wo die Berhaltniffe es tiberhaupt geftatten, erft in 
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ber Oberclaffe geübt werden. Die Erfabrung zeigt nur au oft, daß aller angewantia 
Mühe ungeadtet Dic Kinder nur fdeinbar nad den auf der Wandtafel oder im ida 
heft ftehendDen Noten, in Wirklidhfeit aber nur nad dem Gehör fingen, wierd 
andererfeitd in nidt wenigen Schulen eine erfreulidhe und frudthare Uebung im Ge 
fang obne Kenntniß der Noten ergielt wird und bewährte Renner die Kenntnif be 
Noten fiir nicht durdhans nothwendig in der Bolfsfdule halten. Wenn aljo a 
Lehrer derfelben entrathen oder die dazu erforderlide Zeit nicht erübtigen zu finsa 
glaubt, oder aud) dad dazu erforderliche Gefchid nidt befigen möchte, fo it me 
Darauf gu dringen. 

Wird der Gefangunterridht auf die im Borftehenden bezeichneten engen, abe 
nothwendigen Grangen zurückgeführt, fo ift gu boffen, dDaf der Gefangunterridt ate 
Volksſchulen eine bleibende Frudt fur das kirchliche und fur dad ganje Bollieda 
bringen wird, welche feither leider nur gu oft vermipt mird, obgleich ¢é an a 
Gifer und der Sachkenntniß bei gablreichen Lebrern keineswegs feblte. 

Sie wollen das anltegende Duplicat diefer Berfugung bet ſämmtlichen Lehten 
Ihrer Gnfpection circuliren und von denfelben durch Namensunterfdrift datauf re 
merfen laffen, dag ed gu ihrer Kenntniß gelangt iff, und ſodann binnen drei Monsia 
an uns guridreichen; aud finftig neu etntretende Lehrer mit diefer Berfugung us 
ibrem gangen Snbalt befannt maden. 

Kobleny, den 4. Februar 1853. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innen 

Pcs ſämmtliche Sdhulinfpectoren des Verwaltungsbezitks der königlichen Regicram 

u Koblenz. 
. Wirttemberg. Cinridtung der Profefforats: und Pracepteraté 
prifung. — Sn Folge einer hddften Entſchließung vom 26. Auguft 182 w 
einer Minifterialverfigung vom 18 Januar — 3. Mai 1853 find far dre Projefieraé 
und die Praceptorateprifung neue Beftimmungen uber die Zeit getrojfen worder, di 
die flir den afademifihen Lehrgang finftiger Lebramtécandidaten beabfidtigten Borigriia 
und Ginridtungen ibre Wirfung werden gedufert haben. ; 

Diefe Reftimmungen werden bei der im Jabr 1854 vorgunehmenden Prifey 
gum erften Male in Anwendung fommen. 

Die Prufung fix Profefforate und Praceptorate wird alljährlich im Monat Jom 
zu gleicher Zeit von dem Studienrath unter Mitwirfung einiger je fur 3 Se 
berufenen Prufungécommiffare in Stuttgart vorgenommen. 

(Fir die nadften 3 Sabre find gu Prifungscommiffaren beftimmt: Rector wt 
Bucher in Ellwangen, Ephorus Baumlein in Maulbtonn, Rector Sdmida 
Ulm, Profeffor Reuſchle in Stuttgart.) 

Fur einzelne Facher werden je nach Bedürfniß nod) weitere Lehrer zugezogen Deda 

Die Beftimmungen 

1. Für die Profefforatsprifung find folgende: 

Die Candidaten, welche fic) innerhab der alljährlich durch den Staatéangerget 
verdifentlichenden Grift gu Ddiefer Prifung melden, erhalten ein dem Gefammige 
der Philologie entnommencd, mit dem Gymnafialftudium verwandted Thema, wis! 
fie fcbriftlid) und gwar in lateinifther Sprache gu bearbeiten baben. 

Außerdem wird cin gweites Thema aus dem Gebiete der übrigen in ben cho 
Gymnafien behandelten Wiffenfchaften denjenigen Candidaten gegeben, welde fid 
dem einen oder andern Ddiefer Face naber befchaftigt haben und in einem foldea get: 
cin Prüfungszeugniß gu erhalten wünſchen. Die Bearbeitung dieſes meiteren Tht 
bat in deutſcher Sprache gu geftheben. 

Der Umfang, welchen jede diefer Arbeiten nicht überſchreiten fol, wird oa” 
naber beftimmt werden, wie die Beit, bid gu melder diefelben an den Studien? 
cingufenden find. ” 

Diejenigen Candidaten, welche nidt ausdrücklich abgewiefen merden, data ™ 
fodann gu der Sffentlic) angefiindigten Zeit in Stuttgart zur Prifung einzufinde 

Dice Prüfung ift ‘theils eine ſchriftliche, theils cine mundlide. 

1. Die fcriftlihe Prifung befteht: 

a, in ciner Ucberfegung aus dem Deutſchen ing Lateiniſche; ; 

b. deßgleichen aus dem Lateiniſchen ind Deutſche, wobei folde Stade & 
lateinifden Uutoren gu Grunde gelegt werden, welche zugleich gu eft © 
gebender mündlicher Brifung im Colloquium Veranlaſſung geben: 
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c. in einer Ueberfepung aus dem Deutſchen ind Griechiſche, und 

d. in einer folchen aus dem Griechiſchen ing Deutſche, wobei dad Gleiche fratt- 
findet, wie beim Lateiniſchen. 

Bei den Uecberfepungen ins Deutſche wird verlangt, daß die Sprade nicht nur 
irhaus correct, fondern daß wirklich quter, deutſcher Stil in den Ueberfepungen wahrzu— 
hmen fei. Ehenfo wird fir Die Ucberfepung ing Lateinifde nicht nur Correctheit, 
ndern wirflicher lateiniſcher Stil gefordert, wabrend fiir die Ueberfegungen ins 
riechiſche die Correctheit genügt. 

Reben diefen obligatorifden Prüfungsfächern findet je nach der Bitte des einen 
et andern Candidaten (alé facultativ) eine Prufung ftatt im Hebräiſchen und im 
tangofifthen, ferner in der Geometrie und UArithmetif. Gn beiden leptern Fächern 
olgt die Prifung ſchriftlich, im Franzöſiſchen fdriftlid) und mündlich und im 
thraifden nur mündlich. 

2. die mündliche Priifung befteht in einem Colloquium und in gwei Probelectionen. 

Im Colloquium fol det Examinand erweifen eine grindlidhe Kenniniß 

a der lateiniſchen Autoren Tacitus, Birgilius, Horatius und der ciceronifden 
Schriften de officiis, orationes Veppinae, oratio secunda Philippica und 
epistole ad familiares ; : 

b. der Griechen: Homer's Ilias und Odyſſee, Staatéreden von Demofthenes, 
Plato's Phädo und Phädrus, ded Gopholles Untigone, Oedipus Tyrannus 
und Philoftet ; 

o. der Litteratur det vorgenannten Sdriftfteller, fowie der andern, welde im 
Gymnafialunterridte vorfommen ; 

d. des Sächlichen in denjenigen Stellen der lateiniſchen und griedhifden Autoren, 
welche Gegenftand der fdriftlicdhen Prifung und des Colloquiums find; 

e. von allgemeiner Gefchidte und Geograpbhie foll der Eraminand Ddiejenige 
Kenntniß an den Tag legen, welche beweist, daß er fic gum Bebhuf ded 
Unterrichts darin orientiren fann. 

In den gwei Probelectionen, einer fprachliden- und einer wiſſenſchaftlichen, deren 
tgenftande dem GCraminanden etliche Stunden guvor mitgetheilt werden, foll der 
‘wets abgelegt werden, daß det Examinand fic) mit der Aufgabe ded Lehrers bes 
laftigt und im Unterrichten einige Uebung erlangt hat. 

ll. Die Praceptoratépriifung ift ebenfalls eine fchriftlidhe und eine mindlide. 

1. Die ſchriftliche Prifung beftebt : 

a. in einer Ueberfepung aug dem Deutſchen ing Lateinifcde, 

b. desgleichen aus dem Deutſchen oder Lateiniſchen ind Griechiſche, 

c. in einem deutſchen Aufſatz, 

d. in einer Ueberfepung aus dem Deutſchen ing Frangdfifde. 

2. Die miindliche —8W geſchieht durch ein Colloquium und eine Lehrprobe. 

m Colloquium hat der Examinand nachzuweiſen: 

a durch gute Ueberſetzung und richtige Sacherklärung ſeine Bertrautheit mit 
folgenden römiſchen und griechiſchen Autoren: Cornelius Nepos, Cäſar, 
Salluſt, von Livius die vier erſten Bücher, Ciceronis orationes selectae, 
Ovids Metamorphoſen, von Virgils Aeneis die ſechs erſten Bücher, Homers 
Ilias und Odyſſee, Xenophons Anabaſis und Memorabilien, Isocrates 
Panegyricus, Areopagiticus und ad Demonicum; aud) gruͤndliche Kenntniß 
der lateinifchen und griechiſchen Grammatif und ded elegiſchen Versmaßes; 

b. eine überſichtliche Kenntniß dex Hauptmomente der allgemeinen Gefdidte 
und Geographie und dazu eine nabere Kenntniß der Gefdicdte der alten Welt; 

o. Kenntniß der frangofifhen Grammatik und Fertigkeit, einen frangofifden 
Profaiter fe überſetzen; 

d. Fertigkeit im Kopfrechnen und in den Rechnungsarten, die in der lateiniſchen 
Schule vorkommen; 

©. ſofern ex nicht Theologe iſt, die Kenntniß der chriſtlichen Glaubens- und 
Sittenlehre ſeiner Kirche. 

Als facultatives Fad) fommt dag Hebräiſche in der Art hinzu, daß der Candidat 
weist, dag er hebräiſche Schriften ded A. Teftamenté im Original tefen fann. 

In der Lehrprobe fol der Gandidat die Faͤhigkeit beweifen, ſprachliche und wiffens 
baftliche Gegenftdnde aus dem Bereid dex lateinifchen Schule in gwedmapiger Weife 
WGutheilen und gu erflaren. 
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Was die Priifungsgeugniffe betrifft, fo werden die Lisherigen Zeugnißclafſu asi 
zwei, eine erfte und cine zweite reducirt. Sede derfelben hat zwei Unterabtheilunge 
Oefterreich. Etlaß des h. Miniftertums fir Cultus und Unterrids, 

betreffend das Uuffihtsredt der biſchöflichen Ordinariate aber 

den Unterridt der fath. Gymnafien. 16. Januar 1854. 

Jn Folge allerhodfter Entſchließung vom 2. April 1822 hat die unmittelber 
Uufficht der biſchöflichen Ordinariate über den Religionsunterrist an fath. Gymnafia 
genauere Beftimmungen erhalten. Von der Vollziehung diefer Anordnungen, weld 
nod) immer in Kraft beftehen, ſcheint es hie und da abgefommen gu fein. — GE it 
mein unausgeſetztes, durch wiederholte Erinnerungen befraftigtes Widerfireben, daß be 
grundſätzliche — des Organiſationsentwurfes, wonach religiöſer Sinn um 
Geiſt den geſammten Organismus der Gymnaſien durchdringen ſoll, immer wet 
erkannt und in Wahrheit erfüllt, daß daher auch der Religionsunterricht dad wichtigüt 
alles durchdringende Clement der Erziehung werde, womit die Thätigkeit aller Ka 
in Ginflang gu bringen eine vorzügliche Pflidt des Directors iff. 

Um gu diefem Stele gu gelangen, ift es angezeigt, daß die von den Religionéletun 
liber den Religionsunterricht abzufaſſenden Jabresberichte fid) nicht, wie ef gemadia 
Wahrnehmungen gufolge mebrfeitig der Fall ift, bloß auf trodne Angaben ote 
Notizen, welche ohnehin durch die gedrudten Jabresprogramme zur Hffentliden Kenn 

elangen, befdranfen, fondern daß in ihnen nad) den Undeutungen, welde in hex 

tganifationsentwurfe § 112 und Seite 203 u. f. in Betreff der übrigen Lcbracace 
ſtände enthalten find, alle bei diefem Unterricht und der religidfen Bildung der Fuge? 
fic geltend machenden Hinderniffe oder fdrdernden Einflüſſe mit Offendeit und & 
wiffenbaftigfeit dargelegt werden. Diefer Hauptheridt der Ratecheten, weldem ta 
Director bei der Cinbegleitung an dad Ordinariat die etwa zur genaueren Auffidrar 
gecigneten Bemerfungen beizufügen hat, wird einen um fo tieferen Gebalt gewinna, 
je weniger die Katecheten es im Laufe des Schuljabres unterlaffen haben, in da 
tegelmapigen Monatéconferengen oder nad Umftanden in vertraulicer Rudiprae 
mit dem Fie dad Gedeiben der ri ae verantwortlicden Director ihre Wabrnehmuns 
und Wiinfhe in Betreff des fittlid-religidfen Suftandes der Anftalt offen darulas 
und oP ror at Thatigheit die Forderung einer wahrhaft hriftlichen Bilder 
zu ermoͤglichen. 

Das vorgeſteckte Ziel der Chriftianifirung des geſammten Gymnaſialuntertich 
ift aber nicht nur von dem Religionsunterrichte, fondern nicht minder von dem Erk 
in weldem der Unterridt in allen Fadern ertheilt wird, abbangig, weßhalb aud dex 
die Cingangs erwähnte Verordnung der gefammte Unterricht der Auffict der Bilses 
unterftelt worden iff. Diefe Aufſicht fann jeder Biſchof entweder perſönlich oder ned 
Umftanden durdh einen von ihm aufgefteliten Commifjar üben. Cinem felden ew 
miffare wird es demnach freifteben, bei dem Unterridte obne Unterfcied ted Gear 
ftanded ju bofpitiren und den Prifungen beiguwohnen Ebenfo wird ibm der Direin 
bereitwilligft jede gewünſchte Uuffldrung gu ertheilen und Einſicht in die an de 
Gymnaſium J——— Erlaſſe gu gewähren haben, damit derſelbe jum Bete! 
feiner dem Bifdofe unmittelbar gu erftattenden Berichte von allem, wad anf i 
fittlid-religidfen Zuftand deo Gymnafiumé Bezug baben fann, vollſtändig unternde 
fei. Zur Bermeidung jeder unndthigen und die unmittelbare Wirkſamkeit der Director 
beeintradtigenden pelo si von Schreibgeſchäften wird jedoch jeder ſchriftliche Bark 
zwiſchen ihnen und den bifdofliden Commiffaren gänzlich gu vermeiden, und 
alle von Ddiefen gewünſchten Aufklärungen und Mittheilungen ihnen auäſchließlich 
furyem Wege gu ertheilen fein. 


Sweite Whtheilung der Padagogtichen Mevue. 
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\2. 8. August. 1854. 





KI. Pädagogiſche Geitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Stettin. Wir ftellen an die Spige unfers Blattes die Nachricht 
‘on einer Verfügung des Unterridhtéminifters, von der wir gewiß mit Recht fagen 
dunen, daß wir in ihr den UAusdrud unferer eigenen Wünſche und Gedanken wieder: 
inden, und die nicht nur der ergiebenden Schule den eingig rictigen, fondern fogar 
uh der bloßen Lehrfdule in der That den möglichſt beften Weg zur Löſung eines 
theils ihrer Unfgabe vorgeidnet. Go wie die Berfiigung an die Behdrden gerichtet ift, 
leibt fie uné im Wortlaut ungugdnglidh; was davon aus den Zwiſchenbehörden an 
ie Schulen felbft gelangen wird, glauben wir finftig genau mittheilen gu können. 
Die Nachricht der N. PB. 3. lautet folgendermafen: „Wegen der hauslichen Arbeiten, 
Mit denen die Schiller öfters belaftet werden, hat der Unterrichts- 2. Minifter v. Rau- 
her neuerdings an die Provingialfchulcollegien und Regicrungen eine Circularverfiigung 
tlaffen, der Niemand feinen Beifall wird verfagen fdnnen, dem über die einfchlagen- 
tn Berhaltniffe cin Urtheil gufteht. Der Minifter weist gunddft darauf bin, daß es 
auptſächlich auf den geiftigen Berfehr mit den Schiilern in der Lehrftunde felbft an- 
omme; die UArbeiten gu Haufe follten den Unterridt nur ergangen, waren aber fLeined: 
egs das Wichtigfte und es diirfte dabei nicht in mecanifdher und ordnungsloſer 
beiſe verfabren werden, wie leider oft geſchieht, fo daß der Schüler vor lauter Heften, 
{bfdriften, Reinſchriften ac. gat nidt gum Denfen fommt und der Lehrer nicht eins 
hal gum Gorrigiren der Arbeiten. Der Minifter behauptet mit vollem Redht, daß die 
aberhältnißmäßige Zunahme häuslicher Urbeiten in der Regel fiir ein Zeichen gelten 
dune, daß es den betreffenden Rehrern an Ginn und Gefchid febit, die Lehrſtunde 
bret Beftimmung gemäß gu benugen, ja daß in vielen Fallen darin die Urface un- 
Mugender Fortſchritte der Schüler gu fuchen ift. Die Directoren der höheren Lehre 
nftalten follen veranlaft werden, diefe Ungelegenbeit — aud in Begug auf die Un- 
ittigung fogenannter Strafarbeiten — forgfiltig gu regeln und gu überwachen.“ 

— Ueber Ertheilung von Privatunterridt an Schuler höherer Lehr- 
nftalten hat der Minifter untangft eine Berfiigung erlaffen, in welder zunächſt dar- 
uf bingewiefen wird, daf bei ordnungémafigem und gewiffenhaftem Unterridt in den 
laffen der Privatunterricht überhaupt nur in auferordentliden Gallen ftattfinden 
dune und würde. Diefe Fille fol nun der Director beurtheilen, und wenn es wünſchens— 
berth iſt, daß folde ndthige Privatftunden von dem betreffenden Claffenlehrer ertheilt 
detden, fo foll diefer dies fortan dod) nur nad eingeholter Genehmigung des Direc: 
ors thun. — Ihre Schularbeiten dürfen Schüler aud) künftig ohne Weiteres unter 
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Aufficht eines Claffentehrers anfertigen, dod foll darauf geactet werden, dah dieß fein 
Ungleichheit in der Behandlung der Schuler zur Folge babe. 

— Ueber dic fchriftlihen häuslichen Arbeiten dec Shulerinner 
höherer Töchterſchulen hat dag königl. Sdulcollegium der Proving Brandenburg ar 
die ftadtifhe Schuldeputation ded Magiftrats von Berlin ein Circular folgenden Ja— 
halts erlajjen: ‘ 

„Aus dem uns vorliegenden Verzeichniſſe der ſchriftlichen Arbeiten, welche dit 
Schülerinnen der oberen Claſſen in der Mehrzahl der hieſigen höberen Töchterſchula 
ſich anzulegen gehalten find, iſt es uns zur Gewißheit geworden, daß die dielfad ge 
hörten Klagen uber die zu große Menge von ſchriftlichen Arbeiten, mit denen jent 
Schülerinnen zum Nachtheil fur ihre Geſundheit, zur Beeintracdtigung des etziehender 
Einfluſſes des Familienlebens und zur Gefährdung wabhrer weiblicher Bildung dielfath 
belaſtet worden, nicht unbegründet find. Wir find weit davon entfernt, gu verlennen 
daß es gewiſſe Gegenſtände des Unterrichts in höheren Töchterſchulen gibt, welche p 
ihrer erfolgreichen Betreibung auch die Heranziehung des häuslichen Fleißes der Stu 
lerinnen in det Anfertigung ſchriftlichet Arbeiten nothwendig machen. Aber wir könne 
es nicht für angemeſſen erachten, wenn, wie dieß in hieſigen Tichterlebranftalten ver 
kommt, die in der Schule gegebenen naturgeſchichtlichen, phyfifalifehen, litterarbiſter 
ſchen und mythologiſchen Belehrungen von den Schülerinnen in beſonderen Hefter 
ausgearbeitet werden. Vielmehr iſt es zweckmäßig, daß der Lehrer in dieſen Geger 
ſtänden an einen gedruckten und in den Händen der Schülerinnen befindlichen Lt 
faden feine Unterweifung anſchließe, und dadurd nicht nur ſeinem Unterridtégans 
die erforderliche Sicherheit gebe, fondern aud) den Schilerinnen die Möglichkeit cine 
erfolgreidhen Wiederholung des Vorgetragenen gewabre.” (B. 3) 

— Die Befreiung der Studirenden der evangelifhen Theolegit 
vom Militardienft if— von der rheiniſchen Provingialfonode im vorigen Jahte a 
den Fall beantragt worden, wenn fie bid gum vollendeten ſechsundzwanzigſten Lebengjadn 
ihre erfte theologifthe Priifung beftanden haben, oder dod, fallé fie ihrer Military fia: 
fon Genüge geleiftet. haben follten, daß fie von den Referve: und Landwebribunge 
befreit bleiben Der evangeliſche Oberkirchenrath, weldem diefe Ungelegenbheit gur at 
achtlichen Aeußerung vorlag, hat hiervon Beranlaffung genommen, einen fruber 
allgemeinen Untrag quf Befreiung der genannten Studirenden von dem Militärdienſt 
gu unterfttipen. Die officidfe „Pr. Corr.” bemerft dazu: „Die Berückſichtigung ricki 
Antrages erfcheint um fo natirlider, alé die beantragte Beginftigung den fatholijde 
Theologen bereits feit dem Jahre 1835 durd) Staatsminiſterialbeſchluß bewilliat @ 
und die Cinftellung in das Heer unldugbar eine höchſt nadtheilige Unterbrechung de 
theologifhen Studiums herbeiführt. Die Zahl der evangelifchen Theologen, dic ie’ 
mehreren Jahren abgenommen hat, diirfte fic) durd) Ausführung der empfobleac 
Mafregel, welde dem armen Iheologen dad Studium weſentlich erleidtern wurr 
wieder vermehren.“ — Wir wiirden ſolche Mafregel beflagen ſchon um der gutuattige 
theologifd gebildeten Lehrer willen, weldye gu erhalten die Schule die Hoffnung te 
nicht aufgeben darf. Wie die tinftigen Geiftlichen ihren Militardienft abletften tease. 
nidt nur unterm Gewehr, fondern namentlid) als ein Diafonat, hat neulich ¥ 
o Preupifhe Webrgeitung” aus dem Munde eines Militdrpredigers mit ihrer cig? 
Zuftimmung darlegen laffen. 

— Die dentiche Peſtalozziſtiftung in Berlin hat ihren (fiinften) Rechenfhal? 
bericht aber das Jahr 1853 andgegeben. Die Stifiung, welche feit Regung ded Grex 
ſteins gu ihrer Unftalt in Pantow im Gommer 1849 und der Aufnahme ihres ate 
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zoͤglings gu Weihnachten 1850 jept ihe drittes Jahr der Priifung guriidgelegt, hat in 
em verflofjenen Fabre die Zahl ihrer Zöglinge auf achtzehn vermebrt, fo daß ifr dem: 
ächſt ſtatuariſch nur nod fieben Stellen gu befepen übrig find. Bekanntlich rubt die 
Stiftung auf Peſtalozzi's Grundfag .Vereinigung der Belehrung mit der Arbeit”, 
nd fie hat gegenwartig zur Löſung diefer Uufgabe ihren Unterricht vollftandig ges 
idnet und mit der Arbeit ind Gleichgewicht gu ſetzen gefudt. Bu diefem Verſuch, 
cr um fo bedentungévoller ift, als eben jept von beiden Seiten, ſowohl der Urbeit 
18 des Unterrichts her, die Frage in größerem Maßſtabe zur Ldfung fommt (von 
deiten ded Staats durd) Cinridtungen, die in Werk und Fabrifftdtten arbeitende 
jugend, welde die Noth ded Lebens ergieht, aud des erziehenden Unterricts theilhaftig 
u machen; vor Seiten der Stadt dburd den hoffentlid) nod) in diefem Jahre in An— 
tiff gu nebmenden Plan, ihre Waifengemeinde, der es ju einer wohlgeordneten Sdul- 
ind häuslichen Pflege in der Stadt an nichts, alg an Raum zum Leben und zur 
intwidlung einer ergichenden Arbeitſamkeit feblt, auf der Rummelsburger Feldmark 
n einer Mehrgahl von Familien angufiedeln) — gu dieſem Berfud, fagen wir, ift die 
Xerwaltung der Stiftung durd) die rege Betheiliqung des Publicums in den Stand 
efept worden. Unter der Gefammteinnahbme von 4187 Thlr. find an Beitragen von 
jreunden der Stiftung in Berlin allein 882 Thir., an auferordentliden Beitragen 
42 Thir. und von Wohlthatern auferhalb Berling 40 Thir. eingegangen. Es ift gu 
offen, daß die Theilnahme fir dad widtige Gnftitut trog der Ungunft der Zeiten, 
velthe der Wohlthätigkeit unwillkürlich engere Schranken fest, nicht ermatten werde, 
ind gu wiinfden, daß Mitglieder und Wohlthater ſich auc) perfdnlih durd den Uugen- 
dein felbft an dem Werle bhetheiligen, das, wenn ed frifdy und froͤhlich gedeihen foll, 
iicht bloß der Geldbeitrage, fondern auch ded einfichtsvollen Urtheils theilnehmender 
Menfchenfreunde bedarf. Der Verwaltungsrath ladet ausdrücklich dagu ein. Die Unftalt 
lebt ſolchen Befucern gu jeder Zeit offen und der Hausvater, Herr Schorß, ift bereit, 
ede Auskunft gu ertheilen: 

— Dads Minifterium fir Handel, Gewerbe und Hffentlidhe Urbeiten verdffentlict 
ine Befanntmacdung vom 20. Upril 1854, betreffend die Befahigung der Realfdule 
u Neiße gur Ertheilung annehmbarer Entlaſſungszeugniſſe fur die Candidaten des 
Baufads, 

— Ge. Maj. der Konig haben von den Beftrebungen des Sieg-Rheiniſchen 
‘ebtergefang vereing, die claſſiſchen Muſikwerke ded ſechszehnten und fieben- 
thnten Jahrhunderts gur Aufführung zu bringen und damit in den Rirchengefang 
ingufubren, mit Sntereffe Kenntniß gu nehmen und gu beſchließen geruht, demfelben 
inen Beweis hddfter Theilnahme durd) die Zuwendung der von Alfieri gu Rom in fieben 
foliobanden veranftalteten Gefammtausgabe der geiftlicdhen Compofitionen Paleftrina’é 
u verleiben, Den königlichen Gntentionen gemäß foll jedem Mitgliede des Vereins 
jeſes Werk gum Studium der darin enthaltenen Tondicdtungen zugänglich gemadt 
serden. Es ſteht nicht gu begweifeln, daß diefe foniglihe Gnade den Verein, welder 
it die Aufführung der fechsftimmigen Meffe Papw Marcelli von Paleftrina, eines 
théftimmigen deutfchen Liedes von Eccard, eines fiebenftimmigen Pſalmes von Johann 
Dabricli, eines achtſtimmigen zweichörigen Pſalmes von ‘Paleftrina u. ſ. w. auf dem 
ießjahrigen Gefangfefte in Bruͤhl die umfaffendften Borkehrungen trifft, aufs freudigfte 
tmuntern wird, nad) moͤglicher Bollendung des Vortrages diefer erhabenen Mufitwerfe 
4 tingen. 

Brühl, 7. Juni. Confereng. Heute waren in dem hHiefigen Scullehrerfeminar 
iN hundert Geiftliche und Lehrer gu einer Gonfereng verfammelt. Darunter befanden ſich 
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der fatholifhe Schultath der königlichen Regierung gu Köln, mebrere Dedanter, 
Pfarrer, Schulpfleger und Lehrer aus der Nabe und Ferne. Die ftets wachſende Theil: 
nabme an diefen Seminarconferengen, deren aud) im vorigen Fabre hier zwei gebalten 
worden find, liefert den Beweis, daß dad foniglidhe Provingialfulcollegium ju Kobley 
in Anordnung derfelben cinem wirflichen Bedurfniffe Geniige geleiftet hat. Dieſelben 
find vor Ullem dagu beftimmt, die Lehrer der Geminare mit ihren ebemaligen 3g: 
lingen, und die Lehrer mit den Geiſtlichen in einen perfinlidhen Verkehr gu fepen und 
dadurch fiir die fegensreihe Thatigheit auf dem ibnen gemeinſchaftlichen Gebicte tx 
Bildung und Erjiehung einerfeits den Uustaufd der wiffenfdaftliden Erfolge in dea 
Seminarien mit den Erfahrungen in den Schulen, und andererfeits die nabe Bertin: 
dung der Schule mit der Kirche gum Heile unferer Schuljugend gu vermitteln und yw 
beleben. Die heute gehaltenen Bortrage, die Discuffion uber einen derfelben, und hie 
in der Schule vorgenommenen praftifhen Uebungen brachten des Belebrenden und 
Anregenden wiederum viel. Die Conferenz begann mit feierlidhem Hochamt um 9 ltr 
und ſchloß gegen halb 6 Ubr unter Abfingung dreier religiöſer Lieder in dex Mofer: 
kirche. Es herrſchte in den Berhandlungen eine lebhafte Aufmerffamfeit und der Gait 
einer edeln Gefittung. Bei dem Mittageffen wurde die freundlide Stimmung durh 
den Bortrag mehrerer vierftimmiger Männerchöre nod gefteigert. Diefe Conferenyn 
werden des Guten nod viel bringen und dem Provingialfculcollegium die Genug 
thuung gewabren, dag die kleine pecunidre Unterftiigpung, welche es den von auéwirif 
daran Theil nehmenden Lehrern zugebilligt hat, einen reichen Gewinn fiir dad Bete 
dex Schulen abwerfen werde. 

— Hibere Birgerfdhulen. Programm. 1854. Küſtrin, Rector Dr. 
Holdufer. Abh. Die Elemente der Wahrſcheinlichkeitsrechnung. Bon Conrector Bled 

— Königsberg i. PB. (Löbenicht). Dir. Dr. Rratow. Abb. von Dr. Berabath 
dad claſſiſche Wlterthum und die hoͤhere Bürgerſchule. (Die Unterfuchung übet ve 
Stellung des Lateinifchen rc. in der 6. B. wird angefnipft an Magers _deutid 
Biirgerfdhule”, Stuttgart 1840.) 

— — (Surgfhule.) Dir. Dr. Bittner. Abb. Bemerfungen wher die neuer 
Theorie der Warme von v. Behr. (Fortfiibrung det Unterſuchungen von R. Claufie 
aug den Pogg. Ann. 1850 ff.) 

— Tilfit. Dir. Conditt. Abh. Ueber den Gundjoll, erfte Halfte, von Oberledrer 
Fleifdher. — Der Kinig hat der UAnftalt die Biiften des grofen Kurfürſten wm 
fammtlider Könige Preufens gur Ausſchmückung ded Hörſaales verebtt. 

— nfterburg. Dir. Schweiger. Abb. über den Erdmagnetismus ves 
Oberlebrer Fif der. 

— Danzig. Dir. Dr. Strehite. Abh. Beitrag sur Mritif ded platoniſce 
Syſtems. Von Boe sgoermeny. 

— Elbing. Dir. Dr. Hertzberg. Abb. Ueber die polaren Kräfte der Rave 
von Oberiehrer Dr. Lieber. — Unter den erlaffenen Berfiigungen wird cime mize 
theilt ded Inhalts, daf die Militdrintendantur 1. Urmeecorps für Militirintendans 
afpiranten die Uusbildung auf einem Gymnafium vorfdreibt [vergl. Pad. Rev. Je 
2te Ubth. unter Kiln]. 

— Krotoſchin. Brorector Shinborn. Abb. Ueber die Einfübtung ba & 
fchreibenden Geometric als Unterridhtégegenftand in die Realfdulen und Perndise 
gung derfelben in den Gymnafien. Bon Oberlehrer Primer. — Die Anftalt # ca 
gerichtet nad) dem Entwurf der 1849er Landesſchulconferenz. 

Haunover. Hannover, 3. Mai. [Einweihung des neuen Schulgebãnden 
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Am heutigen Tage wurde das gropartige neue Sdulgebdude, dad eine der fddnften 
Zierden unferer Stadt bildet, Dem ſchon früher mitgetheilten Programme gemäß feier- 
lih eingeweiht. Schon gegen 9 Ubr fammelten fid) Gruppen Neugieriger vor dem 
Gebaude, und man fah bereits Biele die feftlid) mit Grin befleideten Treppen hinauf 
ju der herrlichen Uula emporfteigen, in welder die Feier vorgenommen werden follte. 
Gegen halb 10 Uhr nabmen die Siler, fo weit der befdrantte Raum fie gu faffen 
vermodte, ihre Plage ein, die ded Lyceums auf der nördlichen, die der hdheren Birger: 
fdule auf der ſüdlichen Gallerie, worauf gulegt die Lehrer der beiden Anftalten gu 
beiden Seiten der Rednerbuhne Play nahmen. Der Gaal, in feiner edlen Einfachheit 
an ſich ſchon ein Meifterwerf der Baufunft, bot einen impofanten Anblick dar, da 
jtine Raume jest nad allen Seiten von der bunten Menge erfüllt waren. 

Die Gallericen aufs frifdefte von den Schilern belebt, gu den Seiten des Ka— 
thederé die beiden zahlreichen Lebrercollegien, im Bordergrunde ded Saales der Minifter 
und der Generalfecretir ded Cultus, die Herren vom Oberfdulcollegium, neben Cinigen 
von ber Geiftlicdfeit, der Mtagiftrat und die Biirgervorfteher, und dann die langen 
Reihen der Herren und Damen, welche Liebe und Sutereffe flix das Schulweſen unferer 
Stadt gu der Feier herbeigerufen hatte. 

Rad 93/, Uhr begann die Feftfeier mit der Fubelhymne, Pfalm 104 (Lobe den 
Herrn meine Seele), welche von dem (Mannerdor) Vereine fir kirchlichen Gefang vor: 
getragen ward. Dann führte der Stadthaumeifter Drofte den Stadtdirector Rafd gu 
der Rednerbihne, um ifm als dem Bertreter des Magiftrats und des Birgervorfteber- 
collegiums den nun vollendeten Bau gu ubergeben. Gn diefem Augenblice, erflarte er, 
wo es ibm nad vielen Sorgen und mannigfadhen Bemubhungen durd den Segen des 
höchſten Baumeifters, unter deffen fraftigem Beiftande aud) die gewaltigen Dome 
friberer Sabrhunderte emporgeftiegen waren, die man gu allen Zeiten mit Bewundes 
tung anftaunen werde, — wo ed ifm unter gottlidbem Saupe gelungen ware, diefen 
wabrlid) aud) nicht unbedeutenden Bau der Bollendung entgegengufubren, fehe er fic 
mit freudeerfulltem Herzen gugleidh gedrungen, dem Magiftrate und den Buirgervor- 
ftebern in der Perfon des Stadtdirectorés feinen warmften Dank gu fagen fur die grope 
Bereitwilligteit der Stadt, mit ihren Mitteln den Bau gu fordern und feine Opfer 
ju fcheuen, damit dag Gebdude nicht nur den nothwendigen Anforderungen der Nütz— 
lichfeit entſpräche, fondern aud ded künſtleriſchen Schmuckes nicht enthehrte, der fo viel 
ju feiner würdigen Verſchönerung beigetragen hatte. Gndem diefe Raume, in denen 
isher muntere Werkthatigheit geherrſcht hätte, nun dem heiligen Swede der Fugend- 
zildung gemeiht werden follten, winfde er, daß dad Haus nod lange ftehen und ein 
brenvolles Zeugniß ablegen möge von dem, was die Stadt fiir ihre Schulen gethan 
sabe und thun werde. 

Nachdem darauf der Stadtdirector Rafd) die Berfammlung in den ſtädtiſchen 
faumen bewillfommnet hatte, danfte ex guvdrderft dem Stadthaumeifter fiir die edle 
nd wiirdige Weiſe, in welder er die ihm gu Theil gewordene eben fo ſchwere wie 
richtige Uufgabe geldét und durd) Bollendung des ftattliden Schulgebäudes der Stadt 
nen neuen Sdhmud, fic felbft aber den Namen eines wahren Baumeifters fiir die 
ukunft geficert habe; den ſchönſten Lohn dafür trage er gwar in feinem eigenen 
lewugtfein, aber aud von Seiten dex Stadt folle ihm dankbare Anerfennung feiner 
lerdienfte nicht verfagt werden. Die Stadt habe übrigens durch diefen Bau und die 
bweren Opfer, welde derfelbe exfordert habe, gegeigt, wie tief fie von der heiljamen 
rkenntniß Durddrungen fei, daß dag Wohl der Cingelnen ſowohl wie der Gemeinden 
id Staaten auf fittlider Durchdringung und geiſtiger Durchbildung der Jugend 
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berube. Die gegenwartigen Räume feien beraeftellt fur das Lyceum, dte böhere Burgers 
ſchule, die Handelsſchule, Die gemeinfame ſtädtiſche Bibliothef; außerdem habe man 
aber aud) Rückſicht auf finftig etwa fic berausftellende Beduirfniffe genommen, wee: 
balb die Dispofition über einzelne Raumlidfeiten nod vorbehalten bleiben müſſe 
Jenen drei Unftalten überweiſe er aber jept fraft ſeines Amtes im Namen des Magi— 
ſtrats und der Burgervorfteher die ihnen zukommenden Raume, unter Borbehalt etwaiger 
fpaterer anderweitiger Berfiigung; und gwar dem Lyceum, das feit uber 500 Jahren 
der Stadt angehdre und derfelben in fic) immer ſchöner entfaltender Bluthe zur wabren 
Ehre gereicht habe, den ndrdlichen Flugel mit Auénahme gweier Sale; der hoberen 
Bürgerſchule, welche in ihrem jlingeren Beftande fid) dennod ſchon gu reicher Fille 
entwidelt babe, den ſüdlichen Fligel; der Handelsſchule endlid einige Gale der Fronte. 
Die Aula fei gu gemeinfhaftlidhbem Gebrauche fir grdfere Schulfeierlidfeiten beftimm. 
werde aber aud den Mannern und Frauen der Stadt Hfterd Gelegenbeit bieten, inner: 
balb ihrer Mauern fich durch bildende Bortrage belebren gu laffen. Fur die Bibliotbet 
und die SGammlungen feien gleidfallé geeiqnete Riume beftimmt. Schließlich wies bx 
Redner darauf hin, daß ſchon die äußerliche BVereiniqung der verſchiedenen Anftalten 
in Ginem Haufe andeuten muffe, daß die eingelnen Schulen von einer Einheit getrage 
wiirden und, wenn aud auf verfdiedenen Wegen, dod nur einem Biele entgegen: 
ftrebten, dem Siele echter Humanitat und wabrbhafter Menſchenbildung; nicht auf den 
Stand und die Stellung im Leben fomme es an, ſendern darauf, wie ein Feder der 
ibm beſchiedenen Blag auszufüllen verftebe; das folle uné auc die einbeitliche Ber- 
bindung jener Schulen ftets aufé neue ing Gedächtniß guriidrufen. Gott aber gebübn 
der Dank dafiir, daß er uns in feiner Gnade bis hierher geleitet babe. 

Jetzt fiel wiederum der Berein fir kirchlichen Gefang mit den erften Bret Beries 
des Chorale „Nun danfet alle Gott” ein, nad deren Berflingen dcr Paftor Mula. 
Mitglied der Schulcommiffion fir das Lyceum und erfter Geiftlidher der Wegidier: 
gemeinde, gu deren Bezirke dad neue Schulgebäude gehört, die Weihe der Schule vee 
nabm. Mit den Worten: Wenn der Herr nit das Haus baut, fo arbeiten umieni 
die Daran bauen, und wenn der Herr nicht die Stadt behütet, fo waht der Madte 
umfonft” — begann er feine würdige Rede. Er wies darauf hin, wie fihen jedet 
Häuschen, jede Hutte unfere Theilnahme in Anſpruch nabme, weil menfhlide Hero 
darin ſchlügen, weil Thaten der Opferfreudigfeit und Selbftiberwintung darin gefdaker. 
die von Der Welt gwar nicht gefeben und gelobnt, aber bet Gott im Himmel ance 
ſchtieben würden. Welche Gefiible, welche Theilnahme miffe nun erft diefes Haug, iv 
weldem wir und verfammelt batten, in uns rege maden! Jn diefe ſchönen ſtattliches 
Raume würden Taufende und aber Taufende jest und in tommenden Jabrhundertes 
dadsjenige fenden, wads ihren Herzen das Nächſte mare, wofür fie die emfigfte Sorge 
triigen, woran fie die gerechteften Erwartungen tnipften; die Jugend folle bier ei 
jieben, um fittlihe und geiftige Bildung gu gewinnen, an RKenntniffen bereichert, a 
allgemeiner Tudtigteit gefraftigt und geftablt gu merden; ein Gamen werde bier 
unftheinbar gefdet, welder auperhalb der Schulmauern auffeimen und Frucht brings 
werde, deren Grfolge unabfebbar waren. Wer fonne dabei falten Herzens bleiben 
Rein, die Liebe, warme Liebe gu dem Heranwadfenden Geſchlechte babe diefes Haut 
gegründet; die Hoffnung ſchaue in froher Zuverfidt auf feine Zukunft; wo aber ash 
tidtige Liebe und Hoffnung fid) dic Hand reichten, da könne aud der Glaube wisi 
fehlen, der Glaube an den dreieinigen Gott, der aller menfdliden Bildung eff die 
rechte Weihe, erft den rechten Werth verleibe. Gn diefen Naumen follten die Anaber 
und Jünglinge nidt nur gu brauchbaten irdifden Biirgern, fondern vor Alem # 
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rommen Himmelébiirgern herangezogen werden; in diefen Werkſtätten menſchlichen 
Heifteds und menfdlider Wiſſenſchaft folle aud) der heilige Geift feine Wirkſamkeit 
ethatigen und dem Sinne der Gugend die Weisheit einfldpen, die da ausreicht fir 
Jeit und Cwigkeit. Ueber dem irdiſchen Reiche ſtehe das himmliſche, unfere wahre 
deimat; dad dürfe uber aller Fulle von Kenntniſſen, wher aller Gefchaftsbe fliffenheit 
ind Tudtigfeit nie vergeffen werden; Uber der Pforte diefes neuen Gugendtempels 
ollte die mabnende Gnfchrift fteben: Dein Reich Comme, auf daf Dein Wille auf 
Frden gefdhehe, wie im Himmel”. Und wabhrlid), wenn die Gnfchrift aud) nicht dort 
tande, fo feble es Dod an jenem adten chriſtlichen Geifte nidt; die Schule gehöre 
licht allein Dem Staate und feinen weltlichen Sntereffen, fondern aud) der Kirche an; 
ind darum erfülle er mit Freuden feine Pflicht als Diener der Kirche und weihe hie: 
nit (wobei die gange Berfammlung fid) erhob) diefe auferlid) ſchönen ftattlicen 
Kiume gu einer driftliden Schule im Namen Gottes des Baters, des Sobnes und 
es beiligen Geifted; des Baters, der da fpreche: Gieb mir mein Rind dein Hers; 
es Sohnes, der da nod) heute rufe: Laffet die Kindlein gu mir fommen und webret 
hnen nicht, denn folder iſt dad Himmelrcich; des bheiligen Geiftes, von dem es heife: 
Belche der Geift Gottes treibt, die find Gottes Kinder. Nachdem der Redner dann 
im Segen des Hidften uber die Stadt und deren Obrigkeit, uber die Schule felbft, 
vie Uber Lehrer und Schuler, über die ganze Verfammlung endlich herabgefleht hatte, 
chloß ex mit dem Gebete des Herren, woran fic) unmittelbar der von der gangen Vers 
ammlung gefungene vierte Bers des Choraled , Mun danfet alle Gott” anſchloß. 
Sept beftieg der Director des Lyceums, Dr. Ahrens, die Rednerbuhne und hielt 
inen den befondern Berhaltniffen der Schule und der Stadt fein angepaften Bortrag, 
et aber, da der Redner durch Unpäßlichkeit gehindert war, feine Stimme lauter gu 
theben, nur einem fleinen Theile der Verſammlung verftandlid) ward. Mit Freuden 
egrüßte aud) er die Einführung des Lyceums in die neuen ſchönen Schulräume, deren 
wedmapige Auswahl und geeignete Ausftattung Sicherheit gewähre gegen die vielen 
Inannebmlidfeiten und Ungutraglicfeiten, mit denen das Lyceum bisher gu fampfen 
chabt habe; bier fei nichts mebr gu befiirdten von erfdlaffender Hike oder ftare 
nachendem Frofte, von ftdrendem Strafenlarm oder behinderndem Mangel an Raum. 
8 fet ein ſchöner Ruhm der deutſchen Stadte, dab fie gu der Zeit, als Deutfdland 
nfing, aué der alten Barbaret fid) empor gu arbeiten, die Pflege der Schulen ynter 
bre forgfame Leitung genommen fatten; Hannover, an äußerer Pradt und Grofe 
on mandher anderen Stadt tiberragt, habe eher als faft alle feine Schweſtern, habe 
hon vor tiber 500 Jahren durd Uebernahme des Lyceums gegeigt, welden Werth ed 
uf gründliche Geiftesbildung lege; und aud) jebt fet die Uusfihrung dieſes herrliden 
Jaued nur ein never Bemeis derfelben alten Gefinnung. Das Gebdude fet äußerlich 
hin; fo urtheilten Ulle, die es faben; fo urtheilte aud) er; aber zut wahren Schön— 
eit, wie fie die Grieden, jened nur fir und in Sdinheit lebende Boll, aufgefaßt 
atten, gebdte nod) mehr; dem ſchönen Aeußeren müſſe aud) das Innere entfpreden ; 
n dem ſchönen Körper miiffe aud) ein ſchöner Geift wohnen; die liebliche Schale dürfe 
einen faulen Sern bergen. Cin folded vollkommen ſchönes Werk habe der wadere 
Baumeifter nur zur Halfte ſchaffen tonnen und habe damit zugleich die ernfte Mahnung 
in Rehrer und Schiller gerichtet, daß fie nidt vergeffen, cin den ſchönen Raumen ents 
prechendes ebenfo friſches geiftiges Leben das Haus durdweben gu laſſen, Sdhindeit 
er äußeren Geftalt bringe oft grope Gefahren mit fic, indem der belebende Geift 
eicht entweder in der Fille des materiellen Stoffed erſticke oder im Bertrauen auf die 
länzende Außenſeite erfchlaffe. Bor diefen Gefahren müßten fid) Schüler und Lehrer 
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ju bebiiten fuchen, denn wenn es dereinft, was Gott verhiiten möge, heißen follte, is 
jenem herrlichen Gebäude wohne eine guchtlofe, verwilderte Jugend, fo fei daé eine 
doppelte Schmach; die Lehrer aber fenne er gu gut, um nidt davon überzeugt gu fein, 
daß fie es an Liebe und Pflidteifer fiir das Wohl der Anftalt nie feblen laſſen und 
unter det jept giinftigen Sachlage mit derfelben oder nod größerer Luft und Amté 
freudigfeit wirfen wiirden, alé fie ed bisher trop der Ungunft mannigfader Berbalt- 
niffe fteté gethan batten. Gndeffen das Wohl und Wehe der Jugend hange nicht allein 
pon der Schule ab; viel, ſehr viel fomme aud auf den Geift an, welthen die Rnaben 
vom elterliden Haufe her mit in die Schule bradten; febr viel hange endlih aud 
von den Bebdrden ab, denen die Berwaltung der Schulangelegenbeiten am Hetzen 
liege und die Uber dad Wohl der Anftalt, über das geiftige und materiele Wohl da 
Lehrer und Schiler gu verfiigen hatten; und infofern freue er fic, dad neu vollendete 
Schulgebäude nicht nur um feiner felbft willen begrupen, fondern namentlid in itm 
aud ein theured Pfand und eine ſichere Bürgſchaft dafür erfennen gu diirfen, daß de 
Stadt jest und in Zufunft fur das wahre Gntereffe und die Bluthe der Anftalt ein 
Herz haben und gewiffenbafte Gorge tragen werde, damit das Lyceum, mie ed ſeintt 
äußerlichen Uusftattung nad uber allen anderen Gymnafien ded Landes daftebe, aud 
feinem inneren Werthe nad diefen Vorrang behaupten und die erfte bobe Schule de 
Landes fein möge. Gndem er fdlieplid) dem Magiftrate und dem Bürgervorſtehen 
collegium fiir das durch feine äußere Erftheinung fchon die Jugend von allem Unedler 
und Gemeinen abfdhredende Gebäude und fiir die Burgfdaft, die in einem fe wert 
vollen Geſchenke auch fiir die Zufunft liege, feinen und ſeines Lehrercollegiums ware 
ften Dank fagte, wies er endlid) gu dem hinauf, der Herz und Sinn der Lehrer a 
Schüler erleuchten und heiligen miiffe, wenn die Anftalt gu rechtem Heile gedeiber 
folle, und erflehte Gottes Segen, daß dem Lyceum fein fhinfter Rubm erbalten bleibe 
der fid) darauf griinde, daß es nicht allein darauf febe, feine Schüler durch alleri«: 
Kenntniffe gu bereichern, fondern vor Alem fie gu glaubigen und frommen Cbrifa 
heranzuziehen. 

Nach dem Schluſſe der Rede ſangen die Schüler des Lyceums unter Leitung idee! 
Lehrers, des Hoforganiften Endhaufen, eine vierftimmige Hymne von Mogart (, Pre’ 
dit, Gottheit! durd alle Himmel! tint dein Ruhm“), welche mit Rudfidt auf Me fe 
Schiler cigentlid) wohl gu großen Schwierigfeiten der Ausführung gang wader ver 
getragen ward. — Endlich folgte die Rede ded Directors der höhern Bürgerſchule, Dr 
Tellfampf. Er dankte guvdrderft Gott im Himmel fiir den Segen, welchen ex gu dieſen 
widhtigen Werke verliehen habe; alsdann Allen, die der Schule wohlgethan hata. 
flix ihren Gifer und ibre Berdienfte. 

Aud) die höhere Biirgerfchule werde bemüht fein, durd ihre Leiftungen und ihc 
Beftrebungen der Schönheit ded Gebdudesd gu entfpreden; eine Reibe ihrer Sdiuicr 
die in den verſchiedenſten praftifden Lebensfadhern als tidtige Manner ſich bewähn 
batten und auf die fie mit freudiger Theilnahme zurückblicke, beweife hinlänglich, de 
fie im Wefentliden die richtige Bahn eingefhlagen und fid nicht gu weit vom ele 
Ziele verirrt babe. 

Freilid) fei die Beit, welche fie auf die Bildung der Jugend verwenden Maz, 
cine weit befdranttere als bei ihrer altern Schweſter, weil bei ihr die Rnabes ach 
gum praktiſchen Leben vorbereitet werden miiften und früher die Anſtalt verließen 

Man fude indeffen folde Lehrgegenftinde aus, welde neben. ibrer prafiifea 
Nupbarfeit gugleid Herz und Sinn der Jugend gu ergreifen und gu begeiſtern ve ' 
midten. Um dieß nachzuweiſen, gab der Redner einen turgen Abriß von dem Lectier⸗ 
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plane der hdhern Burgerfdule, von welchem er namentlid die materielle Seite weiter 
ausführte und bier die Naturwiffenfdhaften, deren große Bedeutfamfeit man erft in 
neuefter Seit recht gu würdigen gelernt babe, in den Bordergrund ftellte. Um aber dem 
fiir jede Schule hoͤchſt empfindlichen Borwurfe der Befdrderung deé einfeitigen Ma— 
terialiémus entgegen gu treten, bemerfte er gunddft, wie feiner Anfidt nad aus dem 
materiellen Woblfein eines Volkes die hdheren Giiter als weitere Friichte desfelben 
von felbft hervorwüchſen; wie feine Unftalt aber aud ihrerfeité (obwohl die Kürze dex 
Seit verbiete, hier genauer darauf eingugehen) fiir allgemein menſchliche Bildung ihrer 
Zöglinge Sorge trage, namentlid) durch Unterridt in der vatetlandifdhen Geſchichte, 
wie in vaterlandifder Kunft und Litteratur. Die Religion aber folle Ullem erft die 
rechte Weihe verleihen und am fraftigften dabin wirfen, dag in dex Jugend Gewiffen- 
haftigteit, Pflidhttreue und Gehorfam gegen das Geſetz ſtets rege und lebendig bleibe. 

Raddem fodann der Choral ,,O heil’ger Geift febr bei und ein” von den Schilern 
der bobern Bürgerſchule unter Leitung ihres Lehrers Thies dreiftimmig mit Kraft und 
Pracifion gefungen war, erhob fic) die ganze Verfammlung und ftimmte den Schluß— 
gefang an: „Hallelujah, ob, Preis und Ehre fei unferm Gott je mehr und mehr fir 
alle feine Werke.” 

Damit ſchloß die Cinweihungsfeierlihfeit, welche, wenn unter Gottes Beiftande 
ben vielen Worten nur einigermafen die That entfprechen wird, gu den ſchönſten Er— 
vattungen flr die Zukunft dese Schulwefend der Stadt Hannover beredtigt. (Han.3.) 

3u den Roften fiir dad Gebaude (130000 Thir.) hat der Staat nicht dad Mindefte 
eigefteuert; die Stadt hat eben allein Herr bleiben wollen. Mage die Stellung der 
ſöhern Bürgerſchule zur Gelehrtenſchule, mit welder fie in Hannover nunmebr unter 
‘inem Dache wohnt, Aula und Bibliothel theilend, als Beifpiel fir dad Verhältniß 
ex beiderfeitigen Schulen gu einander in meitern Kreifen nidt ohne Einfluß bleiben. 
Hud) abgefeben hievon midten wir die Gemeinfamtcit der Bibliothel hervorheben. 
Hrdpere Stadte, mit mannigfaltigern Schulen ꝛc., treiben eine wabre Verſchwendung 
nit der Unterbaltung und Ausftattung der Bibliothefen fiir jede eingelne Anftalt. 
Birfe man alle Schulbibhiotheken einer aud) nur mittelgrofen Stadt gufammen 
n eine gemeinfame Stadt(hulbibliothef, fo ware aud) bei der dann nöthigen Anftel- 
ung eines Bibliothefars, — beildufig gefagt, der ſchönſte Rubepoften fiir einen ſchwächer 
serdenden würdigen Lehrer — nicht nur viel Geld gu erfparen, fondern aud) dod den 
viffenfchaftlichen Bediirfniffen der Lehrer beffer qu dienen, als jegt geſchieht; ja, man⸗ 
eS wiffenfdaftliche Streben wurde fic) auch anderwarté entzünden bei der naber gee 
tadten Gelegenheit, tiefere Studien madden gu finnen. 

Das diefjabrige Programm der höhern Bürgerſchule (Dir. Tell kampf) bringt 
ine Ubbandlung von Dr. Barens: Der zweite Theil und insbefondere die Schluß— 
‘ene Der Göthe'ſchen Faufttragddie. Der Berfaffer will nacdweifen, daß Gdthe voll 
indig und mit Bewuftfein auf dem Boden ded pofitiven, redtglaubigen Chriftens 
sums ftehe. Go intereffant und die Arbeit erfdienen, und fo viel Reig wir Fedem 
on ihrer Lectüre verfpreden können, fo bleibt uné dod immer, aud wenn wir uber 
ie Uuffaffung eingelner Stellen und Sprüche gar nidt ftreiten wollen, die Frage’ 
enn denn Göthe (und Schiller) fo rechte Chriften gewefen find, warum denn fein 
ciftliches Lied? Oder follte ef in der That ein geiftlides Lied fein, wad freilid 
ft dafür gilt: Wer nie fein Brod mit Thrainen af ꝛc.? Oder follten „des Geſchickes 
dächte“ wirklich die Engel Gottes fein? 

Oldenburg. Oldenburg, 30. Mai. Die Gewerbefdule. Der Swed der 
efigen Getwerbefdule ift nach der Regicrungshefanntmadung vom 25. Februar 1848 § 1: 
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„jungen Reuten, die fich einem Handwerk und cinem Gewerbe widmen, weigd 
„keine bobere techniſche oder wiſſenſchaftliche Bildung erfordert, und dat fe 
„praktiſch gu lernen bereité begonnen haben, diejenigen Kenntniffe und Fo 
wtigteiten gu verſchaffen, die fie gum verftandigen Betriebe ded Geonted 
„geſchickt madden’. 

Um Ddiefen Swed gu erreidhen, hat die Gewerbeſchule fur ndthig eradtet, dabin pz 
fireben, daß die Schiiler vor allen Dingen folgenden Anfpruden genugen: 

a. daf fie fettig lefen, und dad Gelefene, fofern fein Inhalt nicht gang auger ea 
Jdeenfreife des Betreffenden liegt, verftehen koͤnnen; 

b. daß fie eine deutlide Handſchrift fchreiben, und nidt gu langfam und mühſan 
bie Worte gu Papicr bringen; 

o. daß fie Dictirteds ohne grobe orthographifhe und grammatikaliſche Fehla 
niedergufdreiben und die eigenen Gedanken verftandlid darguftellen vermögen, naturlid 
einftweilen nur in hoͤchſt einfacer Weife und iiber Gegenftande, die der Schület veh 
fommen beherrſcht; 

d. daf fie fertig gu rechnen im Stande find, ſowohl mit Bruden mie mit gan 
Sablen, und diefed Rechnen auf die Falle des gewöhnlichen Lebens, Preisheftimmunga, 
Zinsberechnungen, Flächen-, Korperberednungen u. f. w., anguwenden wiſſen; 

e. daß fie im Zeichnen die ndthige Geſchicklichkeit befigen; 

f. daß fie fo viel Renntniffe aus der Geographie, Geſchichte und Raturtund 
haben, als fid) etwa hie und da gelegentlid) durch Anknüpfungen des Lehrers bes 
Leſen der Leſeſtücke eines guten Leſebuchs fur Volksſchulen lernen läßt. 

Um die Siler folden Anſprüchen, wie dad Berufsleben fie an Seden madi 
fo daß fein Cingiger die genannten Fertigfciten fur feine Berufsthatighcit enthera 
fann, geniigen gu lehren, theilt fic) dex Unterricht in folgende Fächer: Deutſch (moe 
Lefen, Grammatif, und Sag: und Auffagbildung gehört), Screiben und Zerdom 
Rednen. 

Ueber diefe Facer hinaus braucht eine niedere Gewerbefchule nicht zu gehen 
Durch die Schule foll wefentlid) nur gegeben werden, was Alle ndthig haben. Se 
darf über diefe Facer nicht binausgehen, fo lange die Schiller nicht in dieſen Fader 
gut unterridtet und durchaus feft find; denn Niemand fann bauen, ohne vorher cine 
guten Grund gelegt gu haben. Unfere Gewerbefdule fann nicht darüber binawégede 
weil eben bei Weitem die meiften der hiefigen Lehrlinge theilé in der Volksſchule mt 
fo viel gelernt haben, als heutigen Tages dem Handwerfer firs Leben gu wiſſen Reo 
thut, theilé weil die Schüler in dem, was fie in der Volksſchule gelernt haben, nid 
fo feft find, daß fie nicht das Meifte wieder verlernen würden, wenn fie ſich mit Mea 
Fächern wabhrend ihrer Lehre und Wanderzeit, alfo vom viergehnten Sabre an, det Ze 
wo am beften gelernt, aber aud) am Ieichteften wieder vergeffen wird, bid gu det 3a! 
hinaus, wo das Lernen ſchon ſchwer wird, gar nicht mehr befdaftigten. 

Die erfte und nächſte Aufgabe unferer Gewerbefchule iff demnach: 

1. daß fie dad in der Volksſchule Berfaumte nadbole, d. b. dag fie allen Ms 
Lehrlingen, welche aus der Volksſchule in das Leben tibergetreten find, ohne dad Ge 
gangs aufgeftelte Maß von Wiffen und Können erreicht zu haben, nachtriglid # 
demfelben verbelfe. — Dah die Gewerbeſchule dabei ſtets ihres Namens eingedent fo 
muß und 4. B. au Schreibiibungen befonders Rechnungen, Quittungen, Budfuihrers 
Gefchaftsbriefe u. f. w. wählt, beim angewandten Rechnen befonders auf gewetkli 
Verhältniſſe Rückſicht nimmt, und neben Leſeſtücken von allgemeinem Inhalt — 
ſolche leſen läßt, dic fiir den Gewerbtreibenden ein beſonderes Intereſſe haben, & 
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iervon gelegentlid) gum Berflindnif oder zur weitern Ausführung des Gelefenert 
irgere oder laͤngere Unterredungen anknüpft, verfteht ſich von felbft. 

Die fernere Uufgabe aber ift: 

2. daß die Schule dafur forge, daß das in der Volksſchule Gelernte nicht wieder 
ergeſſen, daß es vielmehr durch fortgefepte Uebung mehr und mehr befeftigt und fo 
if längere Seti dem Lernenden als Cigenthum gefichert werde, dafi alfo die Schule 
nébefondere diejenigen Schiler, weldhe die Volksſchule mit dem Eingangs geforderten 
Rafe von Bildung verlaffen haben, mindeftens nod auf einige Fabre hin wenigftend 
uf gleicher Höhe halte. — Auch für diefen Wiederholungs und Einübungscurſus 
ilt natirlid) wieder in Bezug auf die Behandlung des Unterridhts gang dadfelbe, 
a8 in Ddiefer Hinſicht bei dem unter Biffer 1 gedachten Nachbilfecurfus gefagt ift. 
die Schüler lernen anwenden, was fie wiffen; fie lernen einſehen, twas ihnen daé, 
28 fie gelernt baben, zu wiffen werth iff. 

Die wenigen Unterridtéftunden (fir die Gewerfe, deren Lehrlinge fammtlide 
Stunden beſuchen, wöchentlich 6, fiir viele aber nur 4, und gar nur 2 Stunden) dürf— 
m faum auéreiden, um der Mufgabe unter Ziffer 2 gu geniigen. Gleichwohl ift unferer 
zewerbeſchule zur weiteren Ausbildung derjenigen Schüler, welche in dem, was eine 
ute Volks- oder Mittelfchule leiften fann und foll, vollfommen ſicher und feft find, 
od eine weitere Aufgabe geftellt, namlid: 

3. daß fie Diefe beffer ausgerufteten Schiller mit befonderer Rudfidt auf Mathe— 
tatif und Naturwiſſenſchaft, fo weit fie in der Technologie ihre Anwendung finden, 
iter fortbilde und nad) Kraften vorbereite, um nad vollendeter Lehrzeit, wabrend 
ſtet Wanderjahre, oder aud vor Anfang Dderfelben, eine höhere Gewerbe⸗ oder Fach: 
dule mit Erfolg befuchen yu können. 

Rady dem BWiffen und Koͤnnen, wie wir ed bei unferen Lehrlingen vorfinden, 
nd Derjenigen, welche den unter Ziffer 3 gemadhten Anfpriden geniigen, nur febr 
enige. Im Winter 1852/53 ergab fid) folgendes Berhaltnif: unter den 160 Schilern 
aten etwa: 

80, an denen die Sdule die unter 1 geftellte Uufgabe gu ldfen hatte (Abthl. 11). 
Die Schiller diefer Abtheilung leſen mangelbaft, verftehen gum Theil nur 
die allereinfadften Gage, die fie lefen, ſchreiben dürftig und langfam, mit 
vielen Feblern, ibnen ift die Bruchtechnung zum Theil gang: unbefannt. 

50, an denen aflenfalld die unter 2 geſtellte Mufgabe gu lofen war (Abthl. 1). 

30, welche gwar cinigermafen die Reife fur einen technologiſchen Curfus batten 
und von denen etwa cin Drittheil im Deutfden, in der Auffapbildung 
u. f. w. gelegentlich geübt werden fonnte, unter denen aber nod faft zwei 
Drittheile waren, welche auger dem technologiſchen Unterridt and nod 
Stunden im Screiben, Redhnen und im Deutfchen beibehalten muften, 
da es bedenflid war, ihnen diefe Stunden, die ihnen das gaben, was fie 
firs Leben fo unmittelbar gebrauden, vorguenthalten. 

In diefer Weife ift die Einrichtung der Schule bis jept fortgeführt. 

Die Zeichenftunden faufen nebenher. Es find fur diefen Unterricht zwei Wbthei- 
ingen gemacht. Auch fiir den Zeidhenunterriht, befonders derjenigen Schüler, welche 
ht mehr Anfanger find, gilt natürlich dasfelbe, was hinfidhtlid) ded übrigen Unter- 
Hts gilt: es wird auf das befondere Gewerbe jedes Schülers befondere Rückſicht ge 
ommen. (Didenb. Gew. Bl.) 

Sachſen, 29. Mai. Jn Betreff des Beſuches der demnadftigen fogenannten 
Igemeinen deutfden Lebrerverfammlung in Pyrmont hatte aud unfer Minifterium 
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des Cultus und ded dffentlichen Unterrichts fid) veranlaßt gefehen, den fammtliden 
Civildirectionen, fo wie dem Gefammtconfiftorium gu Glauchau, mittelft Refcripté yu 
erdffnen, daß dasfelbe, ,da, wenn man aud von manden anderen Bedenten gan 
abfiebt, von erſprießlichen Fridten der BVerhandlungen in diefen Berfammlungen fit 
das Schulweſen den Behdrden bisher nichts befannt geworden ift, wohl aber der fix 
die Theilnehmer an felbigen mit dem Befuce derfelben verbundene Koftenaufmand di: 
Aufmerkſamkeit um fo mehr bat auf fic lenfen müſſen, alé ein grofer Theil der Lehrer 
liber Beſchränktheit ihrer Cinfunfte und deren Ungulanglidfeit gum notlhdürſtigen 
Unterbalt klagt und um Unterftigung das Minifterium angebt, im eigenen Intereie 
ded ſächſiſchen Lehrerſtandes die Theilnahme desfelben nicht eben fir befonderé wir: 
ſchenswerth eradten fann. Obne daber gur eit ein allgemeines Berbot des Befuded 
der genannten BVerfammlung ausfpredhen gu wollen, werden die Kreisdirectionen und 
das Gefammtconfiftorium hicrauf aufmerffam gemadt, um bei der Entſchließung wegen 
Ertheilung des Urlaubé einigen Anhalt gu haben“. 

Sachfen: WMt.-G. Gotha, 12. Juni. [Die Gewerbefdhulen und der Sonntay| 
Sn dem Entwurf zum Statut fiir die Gewerbes und Fortbildungsſchulen ded Hetzeg 
thums Gotha heißt es § 4 uber die Seit des Unterrichts wörtlich: „Da die Geweibt 
und Fortbildungéfdule fiir Schiller aus mebhrern Ortſchaften beſtimmt ift, dieſelbes 
Daher nicht gu jeder Zeit ohne gu große Berfaumniffe fiir ihr Geſchäft die Saul by, | 
fuden fdnnen, andererfeitd aber aud den ebrern die ndthige Erholung und Muk 
nicht entzogen werden darf, fo werden fiir deutſche Sprache, Rechnen, Freihand- wv 
Liniengeidnen der Gonntag, von Morgens 7 Ubr bis Nachmittags 3 Uhr, beſtimmt. 
— — Jn den Motiven heift es ferner wortlidh: „Es wird daher in der Regel idl! 
Anderes übrig bleiben, ald einen Theil des Unterrichts wahrend der Mirchengeit gebu 
au laffen. Will man den Swed der Bolfsbildung, fo mug man aud die Mittel daz 
wollen. Es ware eine befangene Unficht, au glauben, daß der religidfe Sinn geidwitt 
werde, wenn die Jugend mabrend einiger Sabre an dem Rirchenbefuche fich wemge 
oder gar nicht betheiligen finne. Die geiftige Aushildung, welche in den Forthilduné 
ſchulen ftattfindet, erftredt fid) aud) auf den gangen fittliden Menfchen. Auch ift turd 
die Combination ded Directoriumsd der Fortbildungéfdulen, durch die Betheiligung da 
Geiftlidhen am Unterricte dafür geforgt, daß mit dem Wiffen gleichgeitig die fittlid 
und religidfe Bildung der Schüler gefordert werde.“ — — Die Geiftlichen haben fe 
in der allgemeinen andedconferens entfdieden gegen diefen Entwurf erflart und ex 
Erflirung dagegen an die hergogliche Landesregierung abzugeben befdloffen; cin Gleiche 
ift wohl vom Oberconfiftorium gu erwarten. — Das Weitere ift abzuwarten; ded i 
es für den, welcher im Uebrigen die Stellung unferer Regierung kennt, faum denlbet 
daß dem obigen Entwurf überall werde Folge gegeben werden. 

— Für die preufifdhen, vom Handeléminifter reffortirenden Gewerbeſchulen # 
neuerdings die Ertheilung von Religionsunterridt ſchließlich (vergl. Pad. Rev. 1854 
Mr. 5—6, S. 178) abgelehnt worden. Jn dex betreffenden Verfügung wird der Best? 
einer Fachſchule als ausſchließlich mafgebend feftgebalten, jedoch der Beg offen gelaiie 
daß auf Schüler, welde nod) Religions: oder Confirmandenunterricht gu genic 
haben, miglidft Rudfidt genommen werden foll. 

Naſſau. April. Der naffauifdhe Landeskatechismus ift wegen ſca 
rationaliſtiſchen Inhalts mit hoher Genehmigung beim Confirmandenunterridt eater’ 
und an feiner Stelle der altlutheriſche eingeführt, dad paritatifdhe Geminat® 
Idſtein aufgehoben und ein evangeliſches in Ufingen und cin katholiſches in Months 
errichtet, am erfteren aud) cin Theologe von kirchlicher Ridtung als Lehrer in 
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Religion und in andern Fächern angeftellt, der ſeine Thatigteit damit erdffnete, daß 
tt Miffionéftunden hielt und die Schriften ded Calwer Berlagsvereinég unter die 
Seminariften gu verbreiten fudyte, namentlid) ward Dinters Bibelerflarung abgeſchafft 
und den Schiilern dafiir die des gedacdten BVerlagsvereing in die Hande gegeben. (M. 3.) 


IV. Archiv des Schulrechts. 


Bayern. 


Staatéminifterium des Innern fir Kirchen- und Schul— 
angelegenbeiten. 


Seine Majeftat der König haben von den mebrfeitig erhobenen Rlagen uber die 
ungeniigenden Leiftungen und Zuſtände der lateinifhen Sdulen und der Gymnafien 
ded Ronigreihs allerhöchſt Kenntniß gu nehmen und eine forgfaltige Prifung der Bore 
ſchtiften üͤbet den Unterricht und die Erziehung der Gymnafialjugend, namentlidy der 
Sdulordnung vom 13. Mary 1830, anzuordnen gerubt. 

Das Ergebnif diefer Priifung tft eine ,revidirte Ordnung der lateinifden Schulen 
und der Gymnafien im Königreiche Bayern”, welche von Seiner Majeftat dem König 
unter dem heutigen allerhddft genehmigt worden ift, und der f. Regierung, Rammer 
bes Gnnern, hierneben in 24 Eremplaren zur genauen Darnachachtung und aldbaldigen 
Rundgabe an ſämmtliche Behirden und Lehrer der lateiniſchen Sdhulen und der Gym- 
lafien ded Regierungsbezirkes unter nachftehenden Bemerfungen und Weifungen mit- 
jetheilt wird. 

Es ift der ausdridlidhe Wille Seiner Majeftat ded Königs, daß die an den ge- 
annten Lebranftalten gu löſende Unfgabe in der Urt erfaft werde, daß an tenfelben 
idt allein gelebrt und der Jugend bloß ein beftimmes Maß von RKenntniffen ein- 
epragt, fondern aud wirklich erzogen und auf die religidfe und fittlide Bildung eben 
) febr wie auf die geiftige hingearbeitet und daber unbefdhadet der Berftandesbildung 
e Beredlung ded Gemithes und Herzens der Jugend gleichmäßig angeftrebt und be- 
irft werde. 

Zur Erreichung diefed Zieled ift durch die einfdlagigen Beftimmungen der neuen 
Hhulordnung das Recht der Erziehung und die Handhabung einer ftrengen Zucht und 
rdnung ausfdlieBlid in die Hande der Gculbehdrden und des Lehrperfonald gelegt, 
id in dieſer Richtung jeder andere als der rein pädagogiſche Einfluß und alle Mite 
tkung von Seite anderer Behdrden und Organe aufgeboben; nur bezüglich der den 
eiéregierungen obliegenden Sdhulvifitationen und der Wahrnehmung des denfelben 
ftandigen Oberaufſichtsrechtes haben Seine Majeftat der Konig allerhidhfte Entſchlie— 
ng vorbebalten, und hat ed demnad bei den bisherigen mane bis auf 
eiteres fein Berbleiben. 

Was insbefondere den Unterridt an den Gymnafien betifft, ſo iſt derſelbe in 
en Lehrzweigen derartig einzurichten, daß Ernſt und Gründlichkeit ded Studiums 
bedingt gefidert und bei der Jugend Freude und Begeiſterung fur geiſtige und 
jenfchaftlihe Befdhaftigung und Beftrebung rege gemacht, leerer Mechanismus und 
tmalismus und vornämlich alles geiftlofe Memoriren, wodurd die geiftigen Rrafte 

tingling’, anftatt entwidelt und gebildet, nur abgeftumpft werden, mit aller 
renge ferne gehalten, daß namentlid) bet Erflarung der alten Glaffifer von der 
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formell⸗linguiſtiſchen Behandlungsweiſe abgegangen und mehr die fadlide, Inhalt und 
Geift der Autoren ing Auge faffende Erflarung gur Anwendung gebracht werde. Diefe 
Behandlungsweife redtfertigt fid) durd) den Zweck, welder durd das Studium ded 
claffifden Ulterthums bei der Gymnafialjugend erreicht werden fol, von felbft, und 
ift gugleid) in der allerhddften Wilensmeinung gelegen, indem Seine Majeftat dex 
Konig auddridlid auszuſprechen gerubt haben, daß Allerböchſt-Sie nur darnach die 
Leiftungen ded Lehrperfonals beurtheilen und den Lobn dafür bemeffen werden. 

Zur Erzielung eined gleichmäßigen Unterridtéserfolges bei allen Schülern, welde 
eine öffentliche Studienanftalt befuden, werden von nun an alle Dispenfationen ein 
zelner Schuler von Erlernung des einen oder des andern der in der neuen Sdub 
ordnung alé obligatoriſch begeichneten Lebrgegenftande für unftattbaft erflart; ebenfo 
hören alle Separatprifungen fiir dad Schlußzeugniß der lateinifthen Schule und ded 
Gymnafiums auf, und haben diejenigen Schüler, weldhe ein ſolches Zeugniß gu a 
langen winfden, ohne Ausnahme fic) der allgemeinen Prifung am Schluſſe ted 
Schuljahres gu untergiehen. 

Die anliegende neve Schulordnung tritt nad ibrer Publication an den Studien: 
anftalten mit Ausnahme derjenigen AnordDnungen, welche die Zahl und Cintheilung 
der Unterridtéftunden, dann die Cinführung des Unterridbted in der franzöſiſchen 
Sprache und in der Phyſik betreffen und erft mit dem Anfange des Schuljabret 
1854/55 in Wirkſamkeit gu fepen find, fogleid) in Kraft und find alle mit derſelben 
im BWiderfprud ftehenden bisherigen verordDnungsmafigen oder anderiveitigen Beftim: 
mungen aufgeboben. 

Das unterzeichnete Staatsminifterium gibt fid dem Bertrauen hin, daß die koönigl 
Regierung, Rammer des Fnnern, den genauen Vollzug der neuen Schulordnung ix 
allen Beziehungen ftrenge tiberwaden, fo wie daß das gefammte Lebrperfonal, weldem 
Seine Majeftat der König bei jeder Gelegenheit die erfreulidften Beweife der wohl: 
wollendften Anerkennung feines wichtigen Berufes gegeben haben, die neuen Bn: 
ordnungen bereitwilligft vollziehen und im lebhafteften Pflichtgefühle nad Kräfter 
beftrebt fein werde, eine gut gebildete, religidd-fittlich geftartte, geiftig und Edrperlid 
gefunde und fraftige Sugend herangugieben. 

Die neue Schulordnung mit gegenwartiger Entfdliesung ift nidt nur den Schel⸗ 
behdrden und dem Lehrperfonal fund gu geben, fondern aud im Rreigamtéblaite ax 
allgemeinen Kenntniß gu bringen, gu welchem Ende die erforderlihe Anzahl von ge 
drudten Cremplaren gegen Vergütung ded treffenden Roftenbetrages bei der Wdmini- 
firation des f. Centralſchulbücherverlages in München gu erbolen ift. 

Minden, den 24. Februar 1854. 

Auf Seiner königlichen Majeftat allerhidften Befebl 
vb. Zwehl. 


Revidirte Ordnung der lateinifdjen Schulen und der Gymnafien im Rodnig- 
reidhe Bayern. 
Tit. 1. Urten der Lehranftalten. 
§ 1. Fur die höhere allgemeine Bildung der Jugend, gu welder der Grund cine 
feité durch die tiefere ErfenntnifZ und Bewahrung ded Chriftenthums, fo wie audtet 


ſeits hauptiadlid durd dad Studium der Spraden und der Litteratur des claſſiſche⸗ 


Alterthums gelegt wird, follen lateinifehe Schulen und über denfelben Gommnafien 
befteben. 


279 


A. Von der lateinifcden Schule. 
Tit. HW. Allgemeine Beftim mu ngen. 


§ 2. Die lateiniſche Schule hat den Zweck, die im § 1. begeichnete Bildung auf 
ihrer erften Stufe gu begriinden und die Schiller fiir die am Gymnafium gu erlangende 
hoͤhere Bildung vorgubereiten. 

Rad diefem Zwecke richtet fid) Stoff, Umfang und Art des Unterridted. 

Un diefem Unterricte finnen aud folde Knaben Theil nehmen, welche dads Gym- 
nafium ju befucben nicht beabſichtigen. 

§ 3. Die lateinifhe Schule befieht aus vier Claffen und ift mit jedem Gymnafium 
verbunden, fann aber aud) nad Maßgabe ded Bedürfniſſes fiir fid) beſtehen. 

§ 4. Jede der vier Claffen hat ihren eigenen Lehrer, welder den Namen ,,Studien: 
lehter“ führt. Haben fic) fiir eine Claffe mehr als 50 Schiller gemeldet, fo wird nad 
Mafgabe ded Bediirfniffed dem Lehrer entweder ein i a beigegeben, oder die 
Ttennung der Glaffe in Parallelcurfe eingeleitet. 

§ 5. Borftand der mit einem Gymnaſium verbundenen lateinifhen Sdule ift der 
Rector des Gymnafiums, weldem an zahlreich beſuchten Anftalten zur Unterftigung 
in feinem Wirfungéfreife aus dem Lebrergremium ein Conrector beigegeben wird. 

Un der fiir fidh beftehenden vollftandigen lateinifden Schule ift ein Lehrer der 
beiden oberen Glafjen zugleich Borftand der Anftalt (Gubrector). 

§ 6. Die bereits eingeridhteten volftandigen und unvollftindigen ifolirten lateini- 
fden Schulen dürfen vorerft fortbeftehen. 


Tit. WE. Von dem Unterridte in der lateinifhen Sule. 
§ 7. Die Lehrgegenftinde der lateinifden Schule find: 


Religionslehre, Arithmethif, 
Lateinifhe Sprache, Gefhidte, 
Griehifhe Sprache, Geograpbie. 


Deutſche Sprade, 
Daneben wird techniſcher Unterridt in der Ralligraphie, im Gefange und in der Muſik, 
fo wie im Beidnen, dann gomnaftifdher Unterridt im Turnen und Sdhwimmen ertheilt. 

§ 8. Der Religionsunterricht fir die katholiſchen und die proteftantifden Schuler 
jol von einem katholiſchen und proteftantifthen Geiftlichen, als befonderem Lehrer, 
ettheilt werden. 

Ueber die Befugniffe der kirchlichen Behirden in Beziehung auf den Religions 
unterricht haben die einfdlagenden gefepliden Beftimmungen Maß gu geben. 

§ 9. Feder Schultag beginnt mit einer Andachtsübung, welche fiir die katholiſchen 
Zöglinge im Befude der Seiligen Meffe, und fiir die proteftantifden im Morgengebete 
nit Gefang beftebt. 

§ 10. Ferner find die Schüler beider Confeffionen gebalten, an allen Gonn- und 
yeiertagen dem Gottesdienfte in ihren Kirchen unter der Aufſicht der Lehrer ibrer Con— 
effion beijuwobnen. 

In allen Bejiehungen aber hat die Anftalt dabin gu tradten, daß das Chriften- 
bum in den Gemithern der Schiler feft begriindet und lebendig erhalten werbde. 

§ 11. Der Unterricht in der lateinifden Sprache bebandelt in der erften Claffe 
ollftandig das Allgemeine der gefammten Formenlehre, wobei einige leidtere Regeln 
ex Syntax auf praktiſchem Wege mitgutheilen find. 

Bejondere Aufmerffamleit ift dex Wortbildung durch Erlernung der Wortfamme 
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in ihren Ubleitungen gu widmen, mechaniſches Memoriren von zuſammenhangöloſa 
Wirtern und Redengarten und fogenannten Gentengen aber, wodurd nur daé Ge: 
dächtniß beſchwert, und der Jugend, anftatt ihren Berftand gu ſchärfen und gu bilden, 
Gel am Lernen beigebradt wird, nidt gu dulden. 

Cin zweckmäßiges Clementarbud gum Ueberfepen aus dem Lateinifden in dad 
Deutfhe und umgefehrt aus dem Deutfdhen in das Lateinifche dient gur mündlichen 
und friftliden Einübung ded Lehrftoffed. 

§ 12. Gn der zweiten Claffe beginnt nad genauer Wiederholung der Etymologie 
und Ergänzung der Formenlehre in ihren Anomalien der Unterriht in der Spntar 
bis gum Schluffe der Cafuslehre. Mit andern leichtern Lehren der Gontar fann der 
Schüler auf praftifhem Wege durch die Lectiire befannt gemadht werden. Mit der 
Denk: und Gedächtnißübung der begonnenen Erlernung von Worterfamilien zur Be 
reiderung der Wortfenntnif, fo wie mit beiden Arten von Ueberfepungen nad cinem 
Elementarbuche ift fortgufabren. 

§ 13. Gn der dritten Claffe umfaft der Unterricht alle Theile der Syntax inna 
halb des regelmafigen Sprachgebrauches; die memorirten Worterfamilien werden zwed⸗ 
mäßig erweitert, mimbdlide und ſchriftliche Ueberſetzungsübungen haben die erfernten 
Regeln gu ficherer und gu geldufiger Anwendung gu bringen. Als lateinifwhes Lefedud 
dienen die Lebensbefchreibungen des Cornelius Nepos; fpater, wenn die Sailer de 
erforderlicdhe Uebung haben, f5nnen die Fabeln des Phädrus erflart werden. 

§ 14. Sn der vierten Claffe wird die Syntar unter fortgefepten praktiſcher 
Uebungen wiederholt und die Erflarung von Cæsaris Commentarii de bello gallico 
oder eine Chreftomathie aus größern Stiden römiſcher Hiftorifer vorgenommen. 

Zugleich beginnt in diefer Claffe der Unterricht in der Profodie und in den daltele 
fden Bersmafen mit den ndthigen Uchungen in Wiederherftellung aufgeldster Diſtichen 

§ 15. Bei diefem Unterricdte foll in der erften und gweiten Claſſe die Menntnié 
der lateiniſchen Etymologie yur möglichſten Gelaufigfeit gebradht, in der dritten und 
vierten aber vorzüglich darauf gefeben werden, dem Schiiler bei Ueberfepung aud dex 
Lateinifhen in dad Deutſche Gewandtheit ded Ausdrucks, dann bei jener aué da 
Deutſchen in dad Lateinifche Sicherheit in Anwendung der grammatifden Regeln ie 
verſchaffen. Schriftliche Ueberfepung fol nur bei cingelnen ſchwierigen und befenderé 
merfiwirdigen, bon dem Lehrer im Voraus gu bezeichnenden Stellen gefordert werden: 
eS genuͤge, daß die Schiller gur Borbereitung dad ju erflarende Penfum aufmerkſan 
durdgegangen und die ifnen unbefannten Bocabeln aufgeſucht, verzeichnet und me 
morirt haben. 

§ 16. Bei allem lateinifden Unterridhte ift auf genaue und ridtige Anwendung 
der Mutterfpracdhe die forgfaltigfte Rudfidht gu nehmen, und befonderd bei Uedew 
fepungen aus dem Lateinifthen dabin gu wirfen, daß nicht nur der geeignete Audra? 
in der Mutterfprache nadhgewiefen und das Abweichende gejeigt, fondern aud det 
Inhalt des Ueberfepten von den Schülern in freier Darftcllung vorgetragen und c 
ldutert werde. 

§ 17. Schriftliche Ucbungen im Lateinifdhen follen während der Schulſtunden pe 
tidhtigen Unwendung des Erlernten Hfters und in der Art gehalten werden, daß de 
Lehrer das von den Schülern Bearbeitete unmittelbar nach det Uusarbeitung verizien, | 
das Feblerhafte fogleid) nachweiſen und dad Richtige eintragen läßt. 

In den untern gwei Claffen werden in jedem Monate vier, in den obera poe 
Glaffen in jedem Monate zwei Schulaufgaben aus dem Deutſchen ins Lateiniſche 
darunter mandmal aud umgekehrt eine ſolche Aufgabe aus dem Lateiniſchen im de? 
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Deutſche bearbeitet. Dieſe Scriptionen, weldhe von dem Lehrer genau gu corrigiren, 
dann den Schülern zur Cinficht mitgutheilen und mit ihnen genau durdhgugeben find, 
hilden die Grundlage zur Berednung des Fortganges. 

Die Zahl der Hausaufgaben wird fir fammtlide Spradyegenftande auf wident- 
lich zwei feftgefest, welche von dem Lehrer fo einguricten find, daß fie den Schülern 
jur Erweiterung ihrer Nenntniffe bezüglich des in der Schule behandelten Lehrſtoffes 
dienen, zugleich aber aud) binfichtlid) der auf die Bearbeitung gu verwendenden Beit 
die der Jugend ndthige firperlidhe Erholung berückſichtigen. 

§ 18. Der Unterricht in der griechiſchen Sprache beginnt in der dritten Claffe. 

Es wird in diefer die Formenlehre bid auf die Berba in pf gelehrt und eine 
Anzahl von Bocabeln und ganzen Warterfamilien memorirt, gugleid) werden fdriftliche 
und mündliche Ueberfepungen aus dem Deutfthen in dad Griechiſche und umgekehrt 
nad einem zweckmäßigen Elementarbude vorgenommen. 

Der Unterricht in der vierten Claffe umfaft die Verba in sf und die Anomala, 
und hat den etymologifden Theil der Grammatif zu vollenden. 

Leichte Regeln der Syntax find auf praftifdem BWege mitgutheilen. 

Das Auswendighernen von Bocabeln und kurzen Gagen, fo wie beide Arten von 
Ucbungen nad cinem zweckmäßigen Elementarbude werden fortgefest. 

§ 19. Die Ueberfegungen im Griechiſchen follen wie die im Lateinifden (§ 17) 
xehandelt werden, damit Genauigfeit in Anwendung der Formenlehre und Kenntniß 
et allgemeinften ſyntaktiſchen Regeln erlangt werde. Ulle viergehn Tage ift ein kurzes 
Frercitium aus der deutſchen in die griechiſche Sprache in der Schule auszuarbeiten, 
vobei jedoch Dem Lehrer überlaſſen bleibt, mandmal aud umgefehrt eine Aufgabe — 
em Griechiſchen in das Deutſche bearbeiten zu laſſen. 

Dieſe Scriptionen, welche als Grundlage zur Location dienen, hat der Sica: 
enau ju corrigiren, dann den Sculern zur Einſicht mitgutheilen und mit ihnen genau 
urchzugehen. 

§ 20. In der deutſchen Sprache wird in den beiden untern Claffen unter Ridfidt- 
ibme auf die Renntniffe, welche die Schüler fic) ſchon früher erworben haben, ein 
ttſchteitender grammatikaliſcher Unterridt ertheilt. 

Reben diefem theoretifchen Unterricte in den gwei untern Claffen, fo wie in den 
iden obern Glaffen lauft cin praftifder Unterricht, welcher befaßt: 

Sn der erften Claſſe: 
ildbung einfacer, dann gufammengefepter Gage, zuerſt nadter, bierauf ertweiterter; 
bungen in Berdnderung der Satzfotmen (behauptend, emphatiſch, befeblend, fragend), 
ifammenfegung fleiner Befdreibungen und Etzählungen, aud) Briefe aus gegebenen 
igen. Dictandoubungen, BVerbefferung feblerhaft angegebener Gage. 

In der zweiten Claffe: 
rtfepung diefer Ucbungen, dann Berfuche freier Nachbildung vorgelefener kleiner Er- 
lungen, Beſchreibungen und Briefe (ohne angegebene Gage), Berbefferung feblers 


ter fleiner Aufſätze. 
Sn der dritten Claffe: 


tſetzung Ddiefer Ucbungen, dann aud) Berfude in Auszügen aus gegebenen Stiden, 
> gwar in einfachen Sagen, mit Ungabe des Hauptgedantens, Entwürfe (Skizzen) 
Fleinen Uuffagen (Briefen 2¢.). 

In der vierten Claffe: 
tfepung diefer Ucbungen, Gedanfenangabe gu größeren Beſchreibungen, Ergahlungen, 
efen, ausfibrlichere Sfiggen; metriſche Berfude in den daktyliſchen, jambiſchen und 
häiſchen Bersmafen. 
Parag, Revue 1854. BAe Abtheil. Br. XXXVIII. 23 
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Hiemit ift durd alle Claffen yu verbinden dad Auswendighernen und freier Ber: 
trag paffender deutfcher Lcfeftude in einer angemeffenen Stufenfolge von Gellert’s 
Fabeln und Erzählungen bis gu Schiller's Balladen einſchließlich. 

§ 21. Der Unterricht in der Arithmetik umfaft: 

In der erften Claffe: 
die Wiederholung und weitere Durdbildung der vier Species in benannten und un- 
benannten Zahlen und die gemeinen Bride in BVerbindung mit Kopfrechnen. 

Jn der zweiten Claffe: 
Wiederholung der Lehre von den gemeinen Braden, Behandlung der Decimalbride, 
Anfang der Proportionslehre mit unbenannten Zablen und Verfepung der Gliedet, 
Regeldetri mit benannten Zablen. 

In der dritten Claffe: 
Proportiondlebre mit benannten Zahlen, einſchlüſſig der Geſellſchaftsallegationsrechnung 
(angewandte Urithmetif). 

In der vierten Claffe: 
Theoretiſche Begründung des früher Erlernten, Bebandinng der Räherungöbrüche und 
Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzeln aus Zahlen ohne wiſſenſchaftliche Be— 
gründung. 

§ 22. Der Unterricht in der Geſchichte beginnt in der dritten Claſſe und hat ſich 
in Ddiefer anf eine überfichtliche, chronologifd geordnete Darftellung dex wichtigſten. 
an bervorragende Perfinlicdfeiten geknüpften Thatſachen und Ereigniffe der griechiſchen 
und römiſchen Geſchichte, lebterer mit Einſchluß der Zeit der Bslferwanderung bid ze 
Chlodwig dem Franfenfdnige gu erftreden, und in der vierten Claſſe von Chlodwig 
dem Franfenfdnige an die deutſche Gefdicdte in gedrangten Zügen mit beſonderet 
Berückſichtigung der gu dem bayeriſchen Staate jept erwacdhfenen Gebiete und des 
banerifchen Herrfcherhaufed absubandein. 

§ 23. Der geographifthe Unterricht behandelt in der erften Claffe eine überſichtliche 
Darlegung der fünf Erdtheile, in der gweiten Claffe Europa im Allgemeinen und 
Deutſchland im Befondern unter vorzüglicher Berudfidtigung der Höhenzüge und Fluß 
qebiete, um ein miglidft anſchauliches Bild ded Bodens gu geben, wobei Bayes 
wieder befonders ing Auge gu faffen ift, in dex dritten Claffe die außereuropäiſches 
Erdtheile, fo weit deren Kenntniß aur allgemeinen Bildung gebhirt, in der vierten Claſſe 
cine allgemeine Ueberficht und tiefere Begriindung ded in den vorbergebenden Claſſes 
behandelten Lehrftoffes mit grdperer Beriidfidtigung der politifden und ſtatiſtiſchen 
Perhaltniffe. 

Uebrigens ift bei allem geographiſchen Unterridte, to nur immer thunlid, asf 
widhtige hiſtoriſche Creigniffe hinguweifen und dadurch Geographie mit Geſchichte @ 
Berbindung gu bringen. 

§ 24. Sn den gwei untern Clafjen der lateinifchen Schule wird Unterridt im 
Schoͤnſchreiben ertheilt, welder von allen Schülern gu befucen und bet weldhem ver 
zugsweiſe auf Reinheit und Deutlichkeit gu ſehen iff. 

Uebrigens haben die Lehrer ſämmtlicher Claffen auf eine reinlidhe und deutint 
Schrift in allen Heften ftrenge gu halten, und bleibt dem Ermeffen des Rectors aber 
laſſen, ſolche Sehiiler der obern Claffen, welche darin nachläſſig oder einer Rachgalie 
nod bedürftig find, dem Schreiblebrer gum Unterridte und zur Uebung in afr 
ordentliden Stunden gugumeifen. 

Unterriht im Gefange und in der Muſik, im Zeidnen, Turnen und SGdwimmet 
wird nad) Mapgabe ded Begehrens, dex Mittel und dex Gelegenheit ertheilt. 
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§ 25. Die Wahl der erforderlihen Bücher iſt dem Lehrerrathe aus der Zahl der 
ion dem k. Staatéminifterium ded Fnnern fiir Kirchen- und Schulangelegenheiten ge: 
illigten Lehrbucher geftattet. 

Die einmal eingefiihrten Lehrbücher durfen unter fünf Jahren nicht gewedfelt 
erden. 

Die für den Religionsunterricht beſtimmten Lehrbücher ſollen von den kirchlichen 
)berbehörden approbirt fein. 

§ 26. Den in den vorhergehenden Paragraphen begeichneten Unterridtsgegenftinden 
olen in jeder dex vier Claffen gweiundswangig Stunden widentlid gewidmet werden. 

Zwei Nachmittage in der Woe find vom Schulunterrichte frei. 

§ 27. Die Stunden vertheilen fic in folgender Art: 

Erfte und zweite Claffe: 


leligion 2 Stunden, Arithmetif 3 Stunden, 
atein 10 ⸗ Geograbie 2 ⸗ 
deutſch 3° Kalligrap$ie 2 ⸗ 
Dritte Claſſe: 
leligion 2 Stunden, Arithmetit 2 Stunden, 
atein 8 =: Geſchichte 2 — 
ztiechiſch 5 Geographie 1 Stunde. 
enti 2 
Vierte Claſſe: 
leligion 2 Stunden, Arithmetil 2 Stunden, 
atein 8 «¢ Geſchichte 2 ⸗ 
iechiſch 5 Geographie 1 Stunde. 
)eutſch 2 ⸗ 


it. IV. Bon der Eintheilung des Schuljahres, dex Aufnahme und 
dem Fortgange der Schüler 


§ 28. Das Schuljahr beginnt fiir die lateiniſche Schule mit dem 1. October und 
idet dad erfte Semefter am Dienftage vor dem Ofterfonntage. 

Das gweite Semefter beginnt am Donnerftage in der Ofterwodhe und ſchließt 
m 8. Auguft. Auger den dadurch bezeichneten Ferien zwiſchen beiden Semeftern foll 
ie Schule nur an Sonn-⸗ und Feiertagen gefdloffen fein. 

§ 29. Die Aufnahme in die erfte Claffe der lateinifden Schule ift durd eine 
tiifung bedingt, in welder der Schüler nachguweifen hat, daß er einen feinem Alter 
itfpredenden Religionsunterricht genoffen und den in den obern Ubtheilungen der 
eutſchen Schule behandelten Lehrftoff fid) angeeignet habe, dann, daß er in den eins 
iden Rechnungsarten und in den lateinifden Declinationen geübt fei. 

§ 30. Das Alter gum Cintritte in die etfte Claffe der lateinifden Schule wird 
uf dag vollendete zehnte bis inclufive dreizehnte Lebendjahr feftgefept. Dispenfationen 
ber dieſes Ulter hinaus fann nur die k. Kreisregierung ertheilen. 

Der Cintritt von Knaben, welche dad zehnte Lebensjabr nod nicht vollendet 
aben, ift nur bei befonders früher körperlicher und geiftiger Entwidiung zuläſſig und 
forbert eine Altersdispenſe, welche unter der eben angedeuteten Borausfepung der 
tector gu ertheilen befugt iſt. 

§ 31. Die Aufnahme in eine hdhere Claffe hängt davon ab, daf dex Schüler 
en Anforderungen der vorausgehenden Claffe vollftandig geniigt bat. 

Bei den aus dem Privatunterrichte eintretenden Schülern entſcheidet eine von dem 

— “257 


—— 
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Lehrerrathe gu baltende Prifung, bei den Schülern der Anftalt felbft das von dem 
Lehrerrathe gefallte Urtheil tiber ihre Reife. 

Das Auffteigen nicht hinreichend befahigter Schüler ift mit rückſichtloſer Strenge 
zu verhindern. 

Schüler, deren Befähigung oder Nichtbefähigung zum Aufſteigen am Schluſſe ves 
Jahres noch zweifelhaft geblieben iſt, ſind am Anfange ded nächſten Schuljahres ciner 
Prüfung zu unterwerfen, und wenn fie dieſe nicht nach dem Urtheile des Lehrerrathes 
befriedigend beſtehen, in die nächſt untere Claſſe zurũckzuweiſen. 

Das Ueberſpringen einer Claſſe dex lateiniſchen Schule iſt nur ausnabméweije 
bei vorgerücktem Alter und beſonders ausgezeichneter Befähigung zu geſtatten. 

Die Entſcheidung darüber ſteht der k. Kreisregierung nad eingeholtem Gutachten 
ded Reetorates gu. 

Wer nad sweijabrigem Befuce einer Claffe gum Uchertritte in die nächſt böbert 
fid) nicht befabigt, iff von der Unftalt gu entfernen; eben fo aud) derjenige, der die 
nächſt untere Glaffe repetirt hat und nun die nächſt höhere wieder repetiren müßte 

§ 32. Sur Beftimmung der Fortgangeplape dienen als hauptſächlichſte Grund- 
lage die ſchriftlichen Schularbeiten. 

Im Lateinifchen und Griechiſchen fommen dazu die in den §§ 17 und 19 be 
zeichneten Scriptionen in Anwendung. 

Aus dem Deutſchen findet in jedem Monate einmal und aus jedem der wbriger 
Fächer in jedem Semefter gweimal eine befondere Sculfeription ftatt. 

Aufer diefen ſchriftlichen Schularbeiten find am Schluſſe des Jahres auch die 
Noten aus den mündlichen Leiftungen in den cingelnen Lehrgegenftanden fo weit in 
Rechnung yu bringen, daß fie, wenn in den ſchriftlichen UArbeiten bet zwei oder mebreres 
Schülern eine Gleichheit oder nur ein fehr geringer Unterfdied befteht, den Ausſchlag geben 

§ 33. Fir die dret untern Claffen der lateinifden Schule findet am Schluſſe de— 
Jahres in Gegenwart dee Rectors und des Lehrers der nächſt höhern Claffe eine öffent 
lide Prüfung ftatt, gu welder das Publifum einguladen iff. 

§ 34. Für die Schiller der vierten Claffe der lateiniſchen Schule, welche in daé 
Gymnafium eintreten wollen, hat am Anfange des Schuljahres vor dem Lebrercolegian 
des Gymnafiums unter Beiziehung des Lehrers der vierten Claffe der lateiniſches 
Sule, der jedock bei der Ubftimmung nur eine berathende Stimme hat, eine Brifang 
ftattgufinden, welche ſchriftlich und mündlich fein und alle Lehrgegenſtände der latein 
fen Schule umfaffen foll. 

Wer nicht in den alten Spraden das fiir die lateinifhe Schule beftimmte Mai 
von Kenntniffen vollftandig beſitzt, auperdem nicht gugleid in allen übtigen Lehrfächern 
befriedigt und ein entſprechendes religidé ſittliches Verhalten nachweist, fol die Er 
laubniß gum Ucbertritte in dag Gymnafium nicht erhalten. 

Sammtliche Mitglieder dex Commiffion find fiir die ftrenge und unpartetifd: 
Vollziehung diefer Beftimmungen verantwortticd. 

Fir diejenigen Sailer der vierten Claffe, welche nicht in dad Gymnafium civ 
treten, fondern einem andern Berufe fid widmen und ein Schlußzeugniß uber Ses 
endung der lateinifthen Schule erhalten wollen, wird am Ende ded Schuljabred eint 
befondere fcriftlidhe und mindlidhe Prifung gebalten, an welder fid der Vorſtend 
und fammtlide Claplebrer der fateinifchen Sule gu betheiligen und wher dad Ee 
gebniß derfelben Beſchluß gu faffen haben. 

Die Motive der Beſchlußfaſſung über diefe, fo wie uber die Priifung zut Bar 
nabme in dad Gymnafium find in einem ausführlichen Protofolle niedergulegen- 
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§ 35. Am Schluſſe ded Sabres wird durch einen gedrudten Katalog, der die 
Ramen der Schüler nebſt Ungabe ihres Alters und Geburtsortes, dann ded Standed 
ind Wohnortes ihrer Eltern enthalt, der Fortgang der Schiller im Allgemeinen und 
n den einzelnen Fächern befannt gemacht. 

Bei der Berechnung ded allgemeinen Fortganges wird der Fortgangsplay in der 
ateinifhen Sprache vierfach, in der griechiſchen und deutſchen Sprache dreifad, in der 
Rathematif und Geſchichte zweifach, in der Geographie cinfad in Anſchlag gebradht. 

Die Fortſchritte in der Religionslehre werden bei dem allgemeinen Fortgange 
wat nidt in Berechnung gegogen, aber in dem Jahresfataloge aufgefiibrt und durch 
Roten mit den römiſchen Siffern 1, 11, WI und 1V auégedriictt. 

§ 36. Jahreszeugniſſe mit Noten ber Fähigkeiten, fittlides Betragen, Fleiß und 
jortgang follen allen Schiilern, Genfuren aber nur denjenigen audgefertigt werden. 

1. welche an eine andere Anſtalt übertreten, oder 
2. deren Eltern oder Verwandte die nähere Angabe darüber verlangen, endlich 
3. deren Fleiß und Betragen tadelhaft geweſen iſt. — Im legten Falle find dieſe 

Cenſuren den Eltern oder Verwandten zuzuſchließen. 

Die Stufenfolge der Noten iſt: 

Fabhigteiten: SGittlides Betragen: | Fleif: Fortgang: 


\. Rote: febr viele, febr lobenswürdig, febr groß, febr gut, 
viele, lobenswürdig, groß, gut, 

i @ hinlanglide, befriedigend, geniigend, mittelmapig, 
— ſchwache, nicht tadelfrei, wenig, geting. 


Die Lehrer find verpflichtet, bei Ertheilung diefer Noten firenge und gewiſſenhaft 
u verfahren und feinem Schüler höhere Pradicate gu ertheilen, alé ihm mit vollem 
Rechte gebühren. 

§ 37. Zugleich werden in jeder Claffe aus dem allgemeinen jährlichen Fortgange 
Breife in dex Urt vertheilt, daß auf je 8 Schüler cin Preis trifft. Wer nicht wenig- 
ten8 die gweite Note im fittlichen Betragen fic) erworben hat, erhalt feinen Preis. 

Aus der Religion wird ein befonderer Preis gegeben. Derfelbe darf aber nur 
emjenigen Schüler guerfannt werden, welder neben gründlichen Kenntniffen in dieſem 
vidtigen Lehraweige in Rückſicht auf Frdmmigfeit und religiöſe Gefinnung entſchieden 
en Borrang unter feinen Dtitfdiilern behauptet, 


Tit. V. Bon der Shulgudt. 


§ 38. Seder Lehrer ift gunddft fiir die Sudt und Ordnung in feiner Claffe 
»erantwortlich und verpflicdtet, den Fleif und die Sittlidhfeit feiner Schüler gu über— 
vachen. 

Er hat aber auch ihr Verhalten außerhalb der Schule nicht außer Augen zu laſſen 
ind ſich mit den Eltern oder deren Stellvertretern deßhalb ing. geeignete Benehmen 
u ſetzen. Zur Handhabung der Disciplin ſtehen ihm die in den Schulſatzungen feft- 
\eftellten Strafmittel gu Gebote. 

Bei Carcerfirafen ift jedod die Suftimmung des Rectors erforderlich. 

Die Dimiffion (Entfernung von der Anftalt) fann nur durch einen, wenigftend 
nit zwei Drittheilen der Stimmen gefaften Beſchluß ded Lehrerrathes verhängt wer⸗ 
den, wogegen keine Berufung ſtattfindet 

. Die Exclufion (Ausſchließung von ſämmtlichen Anſtalten) wird, mit Ausnahme 
des — § 39 beſtimmten Falles, auf Antrag ded Lehrerrathes von der k. Kreisregierung 
ber gt. 


- 
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§ 39. Der Cin Mal Dimittirte fann an einer andern Anflalt, dod nicht an 
bemfelben Orte, wieder aufgenommen werden. 

Schüler, die gum zweiten Male dimittirt wurden, können nur gu einem legten 
Berfuche nad Berlauf eines Jahres die Wiederaufnahme an einer andern Anfialt 
nachſuchen. 

Cin Schüler, gegen welchen zum dritten Male die Dimiſſionsſttafe ausgeſprochen 
wird, iſt als excludirt gu betrachten. 

§ 40. Der Rector (Subrector) hat mit allen geeigneten Mitteln dahin gu wirken, 
daß in dem Unterricdte wie in der Schulzucht uberall vorfdriftémapig verfahren werde 

Namentlich hat er liber die an dem Studienorte nidt einheimiſchen Schüler firenae 
Aufficht gu führen nnd darauf gu feben, daß diefelben nur in folden Haufern wohnen 
oder yr Koft nehmen, die ex dazu fiir geeignet erflart hat. 

erfelbe ift verpflichtet, gu Anfang eines jeden Semefters ſich mit den ebrers 
ber die Gegenftande und den Gang des Unterrichtes gu berathen, den Unterridt in 
den eingelnen Claffen von Beit gu Zeit qu befuchen und fich uber Ordnung und Re 
thode desfelben Kenntniß gu verſchaffen. 

Wm Sdluffe eines jeden Monats hat er fic von jedem Claſſenlehrer die fammi- 
liden, ſowohl Schul- als Haudsaufgaben, welche nad genommencr Cinfidt wieder 
zurückzugeben find, nebft einer Tabelle über die Fortfdritte der Schiller im Lateinifhen. 
Griedhifden und Deutſchen, dann ibre Fleißes- und Sittennoten vorlegen gu laſſen 

Die Zabl der Kehrerconferengen wird durd das Bedürfniß beftimmt; jeder Lebrez 
hat das Recht, in Schulangelegenheiten den Rector gu einer allgemeinen Berfammiung 
der Lehrer gu veranlaffen, in welder jeder feine Bemerfungen, Unfragen und Wünſche 
der Berathung unterwerfen fann. Die Protofolle dariber werden von allen Theik 
nehbmern unterzeichnet und mit dem Fahresberichte der k. Kreisregierung vorgelegt. 


Tit. VI. Bon den Schulvifitationen und ben Begiehbungen der An: 
ftalt gur k. Rreisregierung. 

§ 41. Um die Cinhaltung des Lehrplaned, den Unterridt und die Zucht gu ge: 
wabrieiften, follen von eit gu Zeit in allen Kreiſen Bifitationen ſämmtlicher lateini 
ſcher Schulen gebalten werden. 

§ 42. Bei diefen Bifitationen find die Zuſtände der Unftalten, fo wie deren Be 
ditfniffe genau gu unterfucen, und wo Mipftande ſich gcigen, ift ſchleunige Abdälfe 
entiveder fogleid) an Ort und Stelle gu treffen oder meiter gu verantaffen. 

§ 43. Die nist mit cinem Gymnafium verbundenen lateiniſchen Schulen ſellen 
dem Rector eines der nadften Gymnafien gur Oberleitung gugewiefen werden, welder 
nad Bedürfniß von den Zuftinden der Schule Cinfidt gu nehmen und das Erferder 
lithe vorzukehren bat. 

§ 44. Die f. Kreisregierung übt tiber die lateiniſche Schule, unbeſchadet dere 
innerer Selbftftandigfeit, das Oberaufſichtsrecht ans. 

Um Schiuffe des Jahres hat der Rector an diefelbe uber den Gefammetyuiies? 
und die Bediirfniffe der Schule ausfihrlichen und wohl motivirten Beridht yu erftatten 
B. Von dem Gymnaſium. 

Tit. VU. Allgemeine Beftimmungen. 

§ 45. Das Gymnafium hat die Beftimmung, die in der lateinifden Saale b= 

gonnene Bildung in allen Sweigen fo fortgufiihren, daß die Schiller in ihrer religiee 


fittliden und geiftigen Entwidlung gebdrig gefraftigt und gum Ucbertritte on De 
Univerfitdt gründlich vorbereitet werden. 
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§ 46. Es foll deßhalb in ihm die chriſtliche Bildung der Schüler durch fortgefegte 
Unterweifung im Chriftenthume, durd Uebung und Zucht tiefer und fefter begründet 
werden. Der Sprachunterricht ift qu einem woblbegriindeten und umfaffenden Studium 
der lateinifden, griechiſchen und deutſchen Litteratur gu fteigern und gugleid durd Auds 
debnung auf Poetif und Rhetorif, fo wie durch Borbereitung auf das Studium der 
Pbilofophie vermittelft dex Lectiire philofophifcher Sdhriften von Griedhen und Roͤmern 
zu erweitern. 

Der Unterridht in dev franzöſiſchen Sprache, welder, wo dad Bedürfniß dringend 
ift, auénabméweife und facultativ ſchon an der lateinifdhen Schule begonnen werden 
fann, iff in dem Gymnafium obligatorifh ; die Gefchidte ift umfaffender gu beban: 
deln; die Mathematif foll auf Geometrie und Trigonometrie erftredt und mit Poovfit 
verbunden werden. 

§ 47. Das Gymnafium befteht aus vier Claffen. 

Gine jede Glaffe hat ihren eigenen Lehrer, welder den Namen „Gymnaſialprofeſſor“ 
fiilbrt Mit gleider Benennung beftehen befondere Lehrer fiir die Religion und die 
Mathematik. 

§ 48. Einetr der ordentlichen Lehrer dex beiden oberen Claſſen iſt zugleich Rector 
der Anſtalt. 

Zu ſeiner Erleichterung und nach ſeinem Ermeſſen zur Unterſtützung der andern 
Lehrer, wird ihm als Aſſiſtent ein geprüfter Lehramtscandidat beigegeben. 

Iſt ein Lveeum an dem Orte, fo fann der Rector oder ein Profeſſor desſelben 
audy Rector der übrigen Anftalten fein. 

Bei Ueberfüllung einer Claffe findet der § 4 analoge Anwendung. 


Tit. VIN. Von dem Unterridmte im Gymnafium. 


§ 49. Der Unterricht in der Neligionslehre foll, wie an der lateiniſchen Schule, 
am Gymnaſium nad den Grundfigen der beiden chriftliden Confeffionen ertheilt, 
und fann damit die Lefung eingelner Schriften ded Neuen Teſtaments in der Urfpradye 
verbunden werden. 

Ueber die Befugniffe der firhliden Behdrden in Beziehung auf den Religions: 
unterricht haben die einſchlagenden gefepliden Beftimmungen Maß gu geben. 

Gn Begug auf Fdrderung des religidfen Sinnes und Lebens finden die §§ 9 und 
10 aud anf dag Gymnafium volle Anwendung. 

§ 50. Da bei dem Unterricte in der altclaffifchen Litteratur die miglidft voll: 
ſtändige Nenninif des Formellen und Techniſchen vorausgefept wird, bat dad Gym- 
nafium Die Uufgabe, tiefer in den Geift der Sprachen einzuführen und vermittelft 
cincr zweckmäßig angeordneten und forgfaltig gefiihrten Leſung der Autoren den Jüng— 
ling während diefer vier Jahre mit dem ihm gugdngliden beften Theile der claffifden 
Pitteratur vertraut gu maden. 

§ 51. Die alten Uutoren follen deßhalb mit Rucfidht auf dad jugendlide Alter 
zewählt und in einer naturgemafen Ordnung nad einander erflart werden, fo daß 
man von den Hiftorifern gu den Rednern und Philofophen, von den Epifern gu den 
Qyrifern und Dramatifern fortſchreitet. 

§ 52. Die Schiller find bei der Erflarung des Cingelnen nicht Langer aufgubalten, 
118 die Ldfung der Schwierigheiten durchaus erfordert, und die Lehrer follen bedenten, 
raf fie nidt darauf ausgehen dürfen, Grammatifer, Kritifer, Archäologen gu ergiehen, 
‘ondern Durd forgfaltig gewablte Mittheilungen aus den Schätzen ibrer Disciplin und 
urch gründliche Methode cin genaues, die Form und den Geift der alten Autoren 
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gleichmäßig umfaffended Berftandnif derfelben gu begründen und dadurd den Sim 
fiir das Gute, Wahre und Schöne gu bilden und gu ftarfen. 

s Demnad ift die Erflarung auf dagjenige, was gum Berftehen unenibehrlich if, 
eingufdhranten, vorzügliche Aufmerffamleit aber auf die Folge und Berbindung de 
Wedanfen und die Compofition eines gangen Werkes gu richten; bei dem VWeberfepen 
find die Schüler unablaffig angubalten, nicht allein nad dem entfprecdenden, ſondem 
aud nad cinem ſchönen und flieBenden deutſchen Ausdrucke gu ftreben. 

Gingelne befonders lehrreiche und anziehende Stellen der gelefenen Autoren jollen 
pon den Schülern dem Gedachtniffe eingepragt werden. 

§ 53. Diefen Zweck gu erreichen, foll auger der gewöhnlichen ſtatariſchen Pectin 
eine curſoriſche in der Art ftattfinden, daß der in der untern Claffe erflarte Autor in 
der nadfolgenden gufammenbangend und wo möglich im Ganjen gelefen werde. 

Jn der erften Gymnafialclaffe finnen Caesaris commentarii de bello gallico, 
in welde die vierte Glaffe der lateiniſchen Schule gunddft in fpracdlicder Rudd 
eingeführt bat, vollftandig gelefen und biftorifd) erflart werden. Bei der alten Ge 
fcdhicdte find Suftinus und die Lebensbefdreibungen ded Cornelius Nepos mit du 
nothigen hiftorifchen Crlauterungen gu vergleichen; ebenfo fann in dex dritten Goa 
nafialclaffe cine gropere Anzahl von Budern des Livius im Zufammenbange erlauta 
und dadurd der Sinn für Geſchichte und deren richtige Behandlung gewedt und ge 
ſchärft werden. 

Durd dad Studium der Hiftorifchen Litteratur, als der leidhtern und anziehenden 
follen die Schuler gu der poetiſchen, rhetoriſchen und philofophifthen geführt und di 
gecigneten griechifchen Autoren, ähnlich den lateinifchen, curforifd bebandelt merten 

Cine foldhe curforifdhe Lectiire wird jedod) nur dann fruchtbringend und der Fugen? 
angenehm werden, wenn der Lehrer felbft durd cin genaued Studium mit den trefer 
den Autoren vertraut, das Widhtige und Belebrende hervorzuheben, die Jünglinzt in 
den Geift ded Alterthums und damit zugleich in den der neuen Litteratur einzufühte 
verftebt. 

§ 54. Der Gebrauch von Chreftomathieen und Anthologieen am Gymaafium 7 
nidt unterfagt, dod follen vorgugsweife gange Werfe dex Sdhriftfieler mit Ucde 
gebung derjenigen Stücke gelefen werden, deren Inhalt fir das jugendliche Alter nid! 
geeignet ift. 

Jn einer Claffe mehr als zwei lateinifche und zwei griechiſche Schriftitele a 
flatarifcher Lectüre neben einander gu lefen, ift nicht geftattet. 

§ 55. Nad diefen Grundfagen werden gur Auswahl der Lehrer vorgeſchrieben 

A. Fur die erfte Claffe: 
1. Im Lateinifchen: Caesar de bello civili, Curtius, Cicero de senectate, 
amicitia; Stücke aus den Elegieen und Metamorphofen des Ovidius; 

zur curforifdjen Lectiire: Casar de bello gallico und Suftinud. 

2. Im Griechiſchen: Xenophon’s Anabafié, Homer's Odyſſee. 
B. Fur die gweite Claffe: 
1. Im Lateiniſchen: Livius, Saluſtius, die Fafti ded Ovidius, ausgewahlit Stat 
aus den Elegifern, Birgil’s Aeneid; 

zur curſoriſchen Lectüre: Curtius. 

2. Im Griechiſchen: die Cyropaedia und Hellenica des Xenophon, ‘Plutarch’ Be 
graphieen, Arrianus (Attica von Jacobs), Homer's Ilias; 

zutr curſoriſchen Lectüre: die Sling oder Odyſſee. 
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C. Fur die dritte Claffe: 

1, Fm Lateinifchen: Cicero's Reden, Auswahl aus deffen Briefen, dad zehnte Bud 
des Quintilian, Birgil’s Bucolica, die in dem Centralſchulbücherverlage erſchie⸗ 
nenen: »Carmina selectac ded Horatius und die Epistola ad Pisones ; 
jur curforifthen Lectüre: Livius, Saluftius, die Aeneis. 

2. Im Griechiſchen: Reden des Ffecrates, Lycurgus und Lyfias, Herodot, Xenophon’s 
philofophifhe Schriften, Euripides; 
curſoriſch: die Ilias. 

D. Für die vierte Claſſe: 

1. Im Lateiniſchen: Cicero's Reden, deſſen rhetoriſche und philiſophiſche Schriften, 
Seneca's kleinere philoſophiſche Schriften und Briefe, Tacitus, Satyren und 
Epiſteln des Horatius, Virgil's Georgica; 
zur curſoriſchen Lectüre: Livius und Cicero. 

2. Im Griechiſchen: Demoſthenes, Plato (Crito, Apologie ded Socrates, Laches, 
Menexenus, Charmides, Protagoras, Phaedo und Gorgias), Sophocles, Aeſchylus 
(Prometheus und die Perſer), Theocritus. 

§ 56. Die Lehrer haben ſowohl bei der Erklärung der Autoren ald bei den ſchrift⸗ 
iden Uebungen forgfaltig darauf yu adten, daß nidt nur die Kenntniß der lateinifden 
Sprache, fo weit fie in der lateinifihen Schule erworben worden ift, gelaufig erhalten 
nd ergdnat, fondern aud die Bildung des lateiniſchen Ausdruds begründet werde. 

Der grammatifde Unterridht in der griechiſchen Sprache hat die allgemeine Syntar 
ebft Profodie und den Dialeften gu umfaffen und ift mit fcriftliden Ucberfepungen 
t dad Griechifde gu verbinden. 

§ 57. Der deutſche Sprachunterridht in dem Gymnafium hat an der Hand eines 
iffenden theoretiſchen Leitfadens befonders auf die Bildung des Ausdrucks in münd— 
her und fcriftlider Rede Hinguarbeiten und fo viel ed möglich ift, Gewandtheit in 
nm verſchiedenen Stylgattungen gu ergielen. 

Man beginnt, unter Bericfidtigung der in der lateiniſchen Schule erworbenen 
ettigfeiten, mit der fchriftlichen Ueberfepung vorguglider Stellen der Alten und mit 
erfertigung von Auszügen groferer und fleinerer Stücke, damit die Siler die 
iuptmomente von den untergeordneten gebdrig unterfdheiden lernen. 

Hierauf fabrt man mit Uusarbeitung fleiner Gage und Themata fort, übt befon- 
18 häufig in Unfertigung von Chrien, und ſchließt mit Abfaſſung größerer Auffage 
er Gegenftande, welche dem Gebiete des Gymnafialunterridtes entnommen find. 

Sammilidhe Ausarbeitunger hat der Lehrer forgfaltig gu prüfen und den Schülern 
afirt gurud gu geben. 

Diefen ſchriftlichen Uebungen zur Seite geht ein forgfaltiges Studium der deut: 
en Litteratur. 

Die Schiller find mit den beften Autoren möglichſt vertraut gu machen, fo dab 
: Mufterwerfe der deutfden Vitteratur theilg in der Schule felbft gelefen und erflart, 
ils der Privatlectiire gugewiefen werden. 

Bon dem Gelefenen haben die Schiller durch sergliedernde Ueberſichten und Ber- 
he eigener Beurtheilung Rechenfdaft absulegen. 

In der erften und gweiten Claffe ift das Lefen von Schriftwerken, befonders der 
toriſchen Profa, gu betreiben und damit Uebung in entfpredenden ſchriftlichen Auf- 
sen gu verbinden. 

Auf dem Gebicte der Poefie genügt e¢, dag Epos und dic damit verwandien 
Htungsarten fennen gu lernen. 
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Sn der dritten und vierten Claffe werden fic grdfere ſchriftliche Auffage an de 
Theorie der Dicht- und Redefunft und die zur Crlauterung hierüber gewählten deutſchen 
Autoren anfdliefen. Zugleich ift cin Hiftorifcher Ueberblid der deutſchen Literatur von 
Ulfilas bid Rlopftod gu geben und hiemit die Erflarung paffend gemablter Stüde 
aug den vorzüglicheren Didhtungen des Mittelalters, namentlid) des Nibelungenticdeé, 
der Gudrun, ded Parcival, Walther von der Bogelweide, Freidanls ,,Befcheidenheit*, 
gu verbinden, damit die Schüler hiedurd vor einfeitiger Bewunderung der althellenijden 
und altrdmifdhen Clafficitat bewahrt und durch eigene Anſchauung von der Hoben Sel 
endung der in ihrer Urt nicht minder claſſiſchen Meifterwerke deutfder Didtung über 
zeugt werden. 

§ 58. Es foll den Schülern in einer Bibliothef deutſcher Claffiter fir Schulen 
eine die eingelnen Gattungen der Poefie und Profa umfaffende Auswahl vorzügliche 
deutſcher Werke gu cigener Lefung in die Hande gegeben und darauf, fowobl in ba 
Portraigen über die Theorie, als auch bei Erflarung der Autoren, verwieſen werden. 

Einzelne befonders lehrreiche und angiehende Stellen aus den gelefenen und ce 
klärten Claffiftern find von den Schilern dem Gedächtniſſe eingupragen. 

§ 59. Ridfichtlich der ſchriftlichen Arbeiten, der Ueberfepungen, der freien Aufjage, 
dex redneriſchen und dichteriſchen Verſuche, wird dem Lehrer die Anordnung des Ein 
gelnen tiberlaffen, demfelben aber genaue Gorrectur dex in der Schule hearbeiteten Aah 
gaben, fo wie fleifige Durchfidt und Beurtheilung der Hausarbeiten sur Pflidt gemadi 

§ 60. Der Unterricht in der frangdfifchen Sprache hat in den beiden untern Clafa 
vorzugéweife die grammatiſche Seite, und in den beiden ghern die Litteratur gu berüd 
fidtigen und biemit Sprachübungen gu verbinden. 

§ 61. Gn der allgemeinen Geſchichte fol der Unterricht fo eingetheilt werden, dF 
er in der erften Claffe die allgemeine Geſchichte vom Anfange der hiſtoriſchen Zeit bie 
auf Auguftus, in der gweiten von Auguftus bis auf Carl den Großen, in der dritia 
von Carl dem Grofen bid auf Maximilian den Erften, und in der vierten von Mert 
milian dem Grften bié auf die neuefte eit mit befonderer Hervorhebung der deutider 
Gefhidte behandle. 

In der bayeriſchen Gefchichte, in welder der Unterricht in der gweiten Claffe & 
ginnt, foll in diefer Claffe der Zeitraum von den hiſtoriſchen Anfingen des baverifoe 
Volkes Lis gum Erlöſchen des Agilolfingifden Regentenftammes, in der dristen Clef 
von dem Audfterben des Agilolfingifden Regentenftammes big gu dem Churfiria 
Maximilian dem Erften, und in der vierten Claffe von dem Churfiirften Maximilie— 
dem Etſten bis auf die jepige Beit abgehandelt werden. 

Dabei foll bezüglich der allgemcinen Geſchichte am Anfange eines jeden Sav! 
jabred eine ſummariſche Ueberfidt der im vorangegangenen Schuljahre geldéten Str 
aufgabe gegeben und wad die vaterländiſche Gefchichte betrifft, in der vierten Cait 
eine genaue Wiederholung des gangen in den zwei vorangehenden Clafjen bebanddliss 
Lehrftoffes vorgenommen, übrigens im Unterridte überall fowohl auf die Haupiquede 
der Geſchichte, als auf die vorzüglichſten Bearbeitungen derfelben hingewieſen were 

In der Geographie wird im Gymnafium fein befonderce Unterricht ertheilt; te 
find die Lehrer verbunden, bei dem Bortrage der Geſchichte auf Wiederholung & 
Erweiterung der geographifdhen Kenntniffe forgfaltigen Bedacht gu nehmen. 

Der Gefchichtsunterridht wird von dem Claflehrer und, wenn confeffionelle Re 
fichten cine Aenderung wünſchenswerth machen, von dem betreffenden Religientlchte 
ertheilt. 

§ 62. Der Unterridht in der Mathematif umfaßt: 
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In der erften Claffe: Buchftabenrecdhnung innerhalb der vier erften Operationen, zu—⸗ 
gleich als wiffenfchaftlide Begriindung der in den zwei erften Claſſen der latei- 
niſchen Schule vorgefommenen Lebren. Ferner die Lehre von den Proportionen 
und die Gleichungen vom erften Grade. 

Sn der gweiten Clafje: Potengen und Wurzeln, Gleithungen vom zweiten Grade, 
Logarithmen und Progreffionen. 

In der dritten Claffe: Blanimetrie in durchaus heuriftifder Weife, daberlangfam vorridend. 

In der vierten Claſſe: Stereometrie und ebene Trigonometrie. 

§ 63. Der Unterridt in der Phyſik bebandcit: 

In der dritten Claffe: Crlauterung von fo vielen principiellen Gagen der Naturlehre 
alé nöthig find, um mittelft ihrer und der mathematifden Nenntniffe des Gym— 
nafiumsé entfernter liegende Gage mit Sicherheit ableiten yu können. 

Ableitung folder Gage, fo weit ed die Krafte diefer Claffe geftatten. 

In der vierten Claffe: Fortfepung der Anwendung der Mathematif auf Phyſik, maz 

thematifhe und phyſikaliſche Erdbeſchreibung. 
Der Unterridt in der Phyſik wird von dem Lehrer der Mathematif ertheilt. 
§ 64. Der gefammte Gymnafialunterridt fol widentlih in 24 Stunden gegeben 
und vertheilt werden, wie folgt: 
A. Fur die erfte und aweite Glaffe: 


Religion 2 Stunden, Franzöſiſch 2 Stunden, 
Latein 7 ⸗ Geſchichte a» 
Griedifh 6 ⸗ Mathematik 3 
Deutſch 2 — 

B. Für die dritte und vierte Elaffe: 
Religion 2 Stunden, Franzöſiſch 2 Stunden, 
Latein 6 ⸗ Geſchichte 2 
Griechiſch 5 ⸗ Mathematit 3 : 
Deutſch 2 ⸗ Phyſik 2 


§ 65. Fur Schüler, welche ſich künftig dem Studium der Theologie gu widmen 
yedenfen, fo wie überhaupt fiir andere, welde es wünſchen, foll in auferordentlicden 
Stunden Unterricht im Hebraifchen, und gwar fiir die beiden untern Claffen nad einer 
infadhen Grammatif und Chreftomathie hiſtoriſcher Stücke ertheilt werden. 

Diefe Uebung ift in den beiden obern Claffen an den biftorifthen Biichern ded 
liten Zeftamentes, Pfalmen und an gewablten Abfdnitten der Propheten fortgufegen. 

§ 66. Auf Begebren foll aud) Unterriht im Zeichnen und im Gefang, und, nad 
Rafgabe der Mittel und der Gelegenbheit, in der Muſik und in der italieniſchen und 
aglifden Sprade von befondern Lehrern ertheilt werden. 

Dem Rector fo wie den Profefforen liegt ob, dafür gu forgen, daf der in diefen 
achern genommene Unterricht mit derfelben Regelmapigteit, wie der Abrige, beſucht 
md jede Art Unordnung, fo wie willkürliches Weghleiben verhutet und geftraft werde. 

Gin Austritt aus demfelben wabrend ded Semeſters ift nicht gu geftatten. 

Leibediibungen find im Gommer auf die fpatern Stunden der freien Nadmiltage 
i verlegen und von dem Rector fo wie von den Profefforen ftrenge au beauffidtigen. 


it. IX. Bon der Cintheilung des Schuljahres, der Uufnahme und 
dem Fortgange der Shuler. 
§ 67. Das Schuljahr wird im Gymnafium wie in der lateinifchen Schule (§ 28) 
agetbeilt. ‘ 
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§ 68, Seder, welder die Aufnahme nadfudt, hat fid am Anfange ded Soul. 
jahres gur Inſcription bei dem Rector des Gymnaftums gu melden und aber Mier, 
Ort und Art feiner bisherigen Studien durch Vorlegung ſämmtlicher früheter Studien: 
zeugniſſe fid) auszuweiſen. 

§ 69. Ueber die Vorbedingungen zur Aufnahme in die erſte Claſſe ded Grn: 
naſiums entſcheiden die Borfdriften des § 34. 

Gn eine hoͤhere Claffe fol fein Schuler eintreten, welcher nicht nach dem Urtheile 
feiner Lehrer, oder falls er aus dem Privatunterridte fommt, nad einer ſtrengen 
Priifung aus ſämmtlichen Unterridtégegenftinden fiir volfommen reif erflart worden 
ift. Den Lehrern wird rückſichtsloſe Strenge in Berweigerung des Vorrückens fix den 
Fall der Unreife zur Pflidt gemadt. 

Sollte bei eingelnen Schüͤlern das Urtheil aber ihre Reife ober Unreife gum Ber 
tuden am Ende ded Schuljahres noch gweifelhaft fein, fo find diefelben am Anfang 
des nächſten Schuljahres einer Priifung gu unterwerfen und, wenn fie diefe nidt nad 
dem Urtheile des Lehrerrathes befriedigend beftehen, in die nächſt untere Claſſe yurid: 
zuweiſen. 

§ 70. Wer ein Zeugniß über die vollſtändige Abſolvirung der Gymnaſialſtudien 
erhalten will, hat ſich einer Abſolutorialprüfung zu unterwerfen. 

§ 71. Dieſe Prüfung wird an jedem Gymnaſium theils ſchriftlich, theils munvlid 
von einer Prüfungécommiſſion abgehalten, welche gebildet wird: 

a. fiir die ſchriftliche Prüfung aus ſämmtlichen Profeſſoren des Gymnafiumé, unter 
dem Borfipe des Rectors: 
b, fiir die mindlidhe Prüfung aus dem Rector und fammitliden Profefforea de 

Gymnafiumés, unter dem Borfige eines Minifterialcommiffars. 

Sur Führung des Protofolls fann ein Fndividuum aus der Rectoratsfampla 
verwendet werden. 

§ 72. Die ſchriftliche Priifung beginnt am 1. Juni oder, wenn an Ddiefem Tog 
cin Gonntag einfallt, am 2. Suni und dauert drei Tage. 

Diefelbe umfaft: 

a. am erften Priifungstage: 
a. eine Uufgabe aud der Religionslebre, gu welder die Morgenftunden ven 6 
bis 11 Ubr qu verwenden find, 

B. eine Ueberfepung aud dem Deutfden in das dateiniſche (Radmittagé rea 

2 bid 5 Ubr); 
b. am zweiten Prifungstage: 
a. eine Ucberfepung aud dem Deutſchen in dad Griechiſche (Vormittags ven * 
bid 11 Ubr), 
A. einc Aufgabe and der Mathematif nebft Phyſik (Nachmittags von 2 bis 5 Use): 
c. am Ddritten Prifungstage : 
a. einen deutſchen Aufſatz (Bormittags von 7 bid 11 Uhr), 

B. eine Unfgabe aus der allgemeinen Geſchichte (Nadmittags von 2 bis 4 Uk) 

§ 73. Das k. Staatsminifterium ded Innern fiir Kitchens und Schulangeleze 
beiten bat die PBrobeaufgaben gu beftimmmen. 

Die ausgewahlten Aufgaben werden vor jeder Priifung dem Vorſtande de 
Priifungscommiffion verfdloffen sugefendet, welde die Eröffnung nidt fraber alé w 
dem zur Beantwortung beftimmten Tage und gwar in Gegenwart der Eraminanter 
vorzunehmen bat. 

§ 74. Die Bearheitung hat unter der Aufſicht eines Mitgliedes dex Prapuny™ 
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ommiffion ftattgufinden, welded gegen alle Unterfdleife ernſtlichſt und bei ftrenger 
Serantwortung gu wachen und hiebei pünktlichſt dDarauf gu balten hat, daß die gur 
Beantwortung geftattete Seit von jedem Eraminanden genau eingehalten wird. 

Dem Eraminanden ift der Gebraud von BWarterbiichern bei den Ueberfepungen 
n da8 Lateinifthe und Griechiſche, dann der Logarithmentafeln bei der mathematifden 
Arbeit, nicht aber fonftiger Hulfémittel, gu geftatten. 

Sobald ein Eraminand mit feiner Urbeit fertig ift, hat er diefelbe (ſowohl dad 
Soncept ald die etwa gefertigte Reinfthrift) absugeben und das Urbeitslocal gu verlaffen. 

Bor AUblieferung der Urbeit darf fein Craminand nad) Haufe entlaffen werden. 

§ 75. Wenn ein Eraminand fid einer Unredlichfeit bei der Arbeit ſchuldig macht 
— mag Ddiefelbe in Benütung fremder Urbeit oder unerlaubter Hulfsmittel befteben, — 
0 ift ex fogleid) aud dem Urbeitslocal gu entfernen. 

Derfelbe darf erft im nadft folgenden Jahre wieder gu der Abfolutorialpriifung 
ugelaffen werden, falld er befriedigende Seugniffe uber Fortfepung der Gymnafials 
tudien und über ſittliches Woblverhalten beigubringen vermag. 

Ueber diefe Folgen der Unredlicdfeit find die Eraminanden vor Beginn der Prit- 
ung auddriidlid) und unter eindringlicher Verwarnung in Kenntniß zu ſetzen. 

§ 76. Die Correctur und Cenfur der ſämmtlichen Urbeiten ift unmittelbar naw 
em lepten Prifungstage gu beginnen und mit der grdften Genanigfeit und Strenge 
dorgunehmen. 

§ 77. Bei der Cenfur follen vier Noten angenommen werden, nämlich: I febr gut, 
I gut, IE mittelmapig, 1V gering. Bei befonderer Auszeichnung fann die Note: „vor⸗ 
üglich“ oder „ausgezeichnet“ gewählt werden. 

§ 78. Das Urtheil über die Befähigung eines jeden Examinanden iſt in Anſehung 
iner jeden Aufgabe befonders gu ſchöpfen. 

Die Totalelaffification wird durd) Summirung der aus den eingelnen Urbeiten 
rhaltenen Glaffengahl und durch Theilung ber Gumme mit der Bahl der Uufgaben 
feftgefept. 

Sede bei diefer Berednung fic) ergebende Fraction, welche die Hälfte des Ganzen 
iberfteigt, iſt der nächſt untern Claſſe beizuzählen. 

Bei dieſer Berechnung wird die Aufgabe aus der Religion zweifach, der —* 
chen Sprache vierfach, der griechiſchen und deutſchen Sprache dreifach und der Mathe— 
natif und Geſchichte zweifach in Anſchlag gebracht. 

Die Claſſification jedes Einzelnen wird nach vorgängiger reifer Berathung durch 
Abſtimmung feſtgeſetzt, wobei im Falle der Stimmengleichheit die Stimme des Bor- 
dandes entſcheidet. 

Wer die vierte Note erhält, iſt zut mündlichen Prüfung nicht mehr zuzulaſſen 
ind als rejicirt zu behandeln. 

Das Geſammtergebniß wird, unter Anlage ſämmtlicher Arbeiten und Protokolle, 
anmittelbat an das k. Staatsminiſterium des Innern für Kirchen- und Schulange— 
egenheiten und zwar in der Art eingeſendet, daß es längſtens am 16. Juni zu dem 
Sinlaufe dieſes Miniſteriums gelangt. 

§ 79. Die mündliche Prüfung wird im Monate Juli am Tage nach Eintreffen 
des Minifterialcommiffars gebalten. 

Sie dauert zwei bid drei Tage und an jedem Tage 8 Stunden, fo daß auf die 
Prüfung eines jeden Schülers durdhfdnittlid die Feit von einer halben Stunde vers 
wendet wird. 

§ 80. Diefelbe erſtreckt fid auf 
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a. Ueberfepung und Erflirung einiger Stellen aus den im der vierten Claſſe vd 
Gymnafiums erflirten römiſchen und griechiſchen Schriftſtellern, daun einige 
Stellen aus einem wahrend des Gymnafialftudiums curforifd getefenen roͤmiſchen 
und griechiſchen Claffiter; 

b. Ucberfepung einiger Stellen aud dem Frangdfifdhen in daé Deutſche; 

c. Loͤſung einiger Fragen aus 
a. der Religionslebre, 

B. der Mathematif, 
y- dex bayeriſchen Gefdhidte. 

§ 81. Das Urtheil aber die Prufung eined jeden Craminanden ift unmitteltar 
nad der Prüfung gu ſchöpfen und hiebei wie bei der Cenfur der fchriftlichen Arbeiten 
qu verfabren und fofort das bieruber aufgunebmende Protocol an dad k. Staatdmini 
fterium des Innern fiir Kirchen- und Sdulangelegenbeiten eingufenden, welded ibe 
dic guerfannte oder abgefprocene Reife gum Uchertreten an die Univerfitat entſcheidet 

§ 82. Rejicirte Craminanden fonnen nur einmal nod nad Ablauf eined Sahel 
und unter feiner Bedingung früher gu einer wiederbolten Abfolutorialprifung zuzt 
laffen werden, alé wenn fic ſich uber Fortfepung dex Gymnafialftudien und fittlide 
Wobhlverhalten durch befriedigende Zeugniffe auszuweiſen vermbgen. 

§ 83. Es fteht Jedem frei, der fid) uber feine Privatftudien gehörig awégemicien 
bat, fic) bei dem betreffenden Rectorate yur Ubfolutorialpriifung gu melden und as 
diefer Theil gu nehmen. 

Bu diefem Swede hat er Zeugniſſe daruber beigubringen, daß er in allen Geaer 
ftanden ded Gymnafialftudiums während der dafür vorgefchriebenen Beit bei gedirig 
qualificitten ehrern den Unterricht genoffen babe. 

Separatpriifungen finden gum Behufe ded Uebertrittes auf die Univerfitdt nid! 
ftatt, e& miifte denn von dem Graminanden durd glaubhafte Zeugniffe nachgewieſci 
werden, daß es ihm wegen unüberſteiglicher Hinderniffe unmöglich gewefen fei, bei de 
allgemeinen Ubfolutorialpriifung gu erfdeinen. 

§ 84. Der Befud auswartiger Gymnafialanftalten wird nur mit Ermadtiguny 
de8 k. Staatsminifteriums ded Innern für Kitchens und Sdhulangelegenheiten und unte 
der Bedingung geftattet, daß die Ubfolutorialprifung an einer Studienanfialt de 
Rinigreidhes erftanden werde. 

§ 85. Sur Berecdhnung des Fortganges follen monatlid in der Schule menigies! 
cine lateinifthe, eine griechiſche und eine deutſche Aufgabe, dann jedes Semeſter joe 
is drei Aufgaben aus der Mathematik und je zwei aud der frangdfifden Spmds 
aus der Religionslehre und der Geſchichte ausgearbeitet werden. 

Dem Lehrer bleibt tiberlaffen, den Werth dex bei diefen Scriptionen gelieferiet 
Arbeiten nad) Unlage, Correctheit in der Ausfihrung und Gebhalt gu beftimmen, ws? 
die eingelnen Locationen der Schiller unter Anwendung ded § 35 gu ordnen. 

Die in dem letzten Monate ded Schuljahred Hearbeiteten Aufgaben find dem kLehin 
der nächſt höhern Claffe, welcher bei der Erdrterung der Frage über Reife oder Unrcik 
der Schiller gum Vorrücken neben dem Claflehrer vorgugéweife betheiligt ift, nad wh 
zogener Correctur zur genauen Cinfidht mitgutheilen. 

§ 86. Bezüglich der Anfertigung ded Jahreskataloges, dex Ausftellung der SOUP 
zeugniſſe und Noten und der Ertheilung der Preife finden die BVorfdriften der §§ 3. 
36 und 37 analoge Anwendung, die Beftimmungen ded § 36 bezüglich der Rowen @ 
der Art, daß in befondern Fallen der Auszeichnung die Note ,,vorgiighich* oder 02 
gezeichnet“ gegeben wird. 
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Jedem Gymnaſium fteht frei, am Ende ded Schuljahres außer dem Fahresfatalog 
cin Programm wiſſenſchaftlichen Inhalts gu tiefern, an deffen Abfaffung Theil gu 
nehmen aud den Lehrern der lateiniſchen Schule dad Rect zuſteht. 


Tit X. Bon den Profefforen des Gymnafiums und den Lehrern der 
lateiniſchen Schule. 

§ 87. Alle diejenigen, welche als Profefforen am Gymnaſium oder als Lehrer an 
einer lateiniſchen Schule, ſowohl vollftindigen als unvollftandigen, angeftellt oder ver: 
wendet werden wollen, haben fid einer Prufung gu unterjiehen. Die Zulaffung gu 
derfelben ift dDurd ein vierjabriged akademiſches Studium, den Nachweis aber den 
Betrieh der allgemeinen, ingbefondere der philologifden Wiſſenſchaften bedingt. 

Theologen, welde fid) gum Lehramte Habilitiren wollen, haben ihre Befahigung 
fir dad Lehramt durch Erftehung der vorgefdriebenen Prüfung gu eriveifen. 

§ 88. Die Prüfung ift jährlich während der Herbftferien in der Haupte und 
Refidensfladt Minden unter Leitung eines Minifferialcommiffars von einer Commiffion 
zu vollziehen, welde aus je einem Profeffor der Philologie von den drei Landed: 
univerfititen und zwei Gymnafialprofefforen geblidet wird. 

Die Priifung ift theils ſchriftlich, theils mündlich. 

Bum Behufe der ſchriftlichen Priifung wird gefordert: 

A, Yus dem Lateinifden: 
1. Ueberſetzung aus dem Deutſchen ing Lateinifdhe; 
2. Ueberfesung aus einem der fiir dag Gymnafium vorgefthriebenen profaifden 
oder poetifthen Autoren ing Deutſche; 
3. Bearbeitung eines gegebenen Stoffed in lateinifder Sprache. 
3. Aus dem Griechiſchen: 
1. Ueberfepung aus dem Deutfden in dad Griechiſche; 
2. Ueberfepung aus einem fiir das Gymnafium vorgefdhriebenen profaifdhen oder 
poetifden Autor ind Deutſche. 
+» Die Bearbeitung eines gegebenen Stoffes in deutſcher Sprache. 
». Ferner die Bearbeitung von Fragen aus: 
1. ‘der Religionslehre, — gum Nachweife, daß der Candidat die Grundwahrheiten 
des Chriſtenthums nach der Lehre feiner Kirche vollftindig inne habe; 
2. dex Padagogif und Didaftif; 
3. der griechiſchen und roͤmiſchen Litteraturgefidte und den Alterthiimern, dann 
der deutſchen Litteraturgefhidte, namentlich des Mittelalters; 
4. der Logit, Geſchichte der alten Philoſophie; 
5. der gemeinen Arithmetif in dem Umfange, in weldhem diefelbe gemäß § 21 in 
Der lateiniſchen Schule gu lehren ift; dann 
6. dex Geſchichte und Geographie. 

Die unter A, B und C aufgefuhrten Arbeiten find rückſichtlich der Richtigkeit und 
igemeffenbeit ded Ausdrucks mit befonderer Genauigfeit gu wiirdigen und alé die 
ruptarbeiten gu betradten. 

Bei der mindliden Prifung iff an den Candidaten die Forderung gu ftellen: 

1. daß er mit den vorzüglichſten der im Gymnafium gu erflarenden Autoren, 
namientlid) mit Cicero, Horatius, Tacitus, Homer, Sophocles und Demofthenced, 
fich gründlich befhaftigt babe und dariiber im Ganzen wie im Cingelnen ges 
nügenden Auffhlug gu geben wife; 

2. dafs et zugleich feine paͤdagogiſche und didaktiſche Befahigung sum Lehramte 
auch prattifd nadiweife. 
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Ru diefem Ende find einem jeden Candidaten mehrere Tage vor dem Beginn ter 
miindliden Prifung einige Stellen aus den in det vierten Claffe der lateiniſhen 
Sule und in der zweiten Claffe deo Gymnaſiums gur Behandlung fommenden rini: 
fden und griechiſchen Claffiter gu bezeichnen, welche er mit einigen gur Prifung Mi: 
zuziehenden Schülern der genannten Claſſen genau durchgugeben, und theilé mite 
Frageftellung an die Schüler, theils mittelft cigener Erflarung, gum Verſtändniß ve 
Siler gu bringen bat. 

§ 89. Die Priifung fiir dad Lehramt der Mathematik und Phyſfik, gleidfallé 
fcdriftlid) und mindlid), wird unter Leitung eines Minifterialcommiffards von einer 
Commiffion vollzogen, welde aus zwei Univerfitatéprofefforen (aus einem der Matte 
matif und einem der Phyſik) und einem Gymnafialprofeffor der Mathematik beftett. 

§ 90. Die fcriftlidhe Prüfung umfaßt: 

a. Elementarmathematif, nämlich: Arithmetif, Ulgebra einſchließlich der unbeftinn: 
ten Gleidhungen vom erften Grade, ebene und körperliche Geometric nebft der 
beiden Trigonometricen ; 

b. Kenntniß der heuriſtiſchen Unterridtsmethode in ibrer Begiehung gur ebenen 
Geometric; 

c. Phyfit; 

4. Mathematifthe und phyſikaliſche Geograpbie: 

e. höhere Mathematif, namentlidh: höhere Gleichungen, Reibenlebre , Differential 
und Jntegralrednung ; 

ſ. fpharifdhe Uftronomie; 

g. Naturbeſchreibung. 

Bei Beftimmung der Note für diefe Lehrer wird auf deren Befahigung in da 
Fächern a, b, c und d eine überwiegende Ridfidt genommen. 

Die mundlide Prufung findet in ähnlicher Weife wie die in § 88 Biffer 2 ver 
gefhriebene Prüfung ftatt. 

§ 91. Bei der fchriftliden Prufung ift hauptfadhlid auf Gründlichkeit der Rens? 
niffe und auf flare und folgerichtige Entwidlung und Darfteung der Gedantea 
zu feben. 

Bei der mindliden Prufung aber ift ein beſonderes Augenmerf darauf gu ridte,. 
ob der Candidat aud natürliche Anlage und natürliches Geſchick fir das Lebraz! 
acige, durch zweckmäßige Behandlung der Claffifer den Unterricht fruchtbar yu mage 
verftebe, einen flaren, lebendigen und angiebenden Bortrag und ein gutes Spracderget 
babe und ob er überhaupt nad feiner gangen Haltung als Ergieher und Lebret be 
Jugend ſich eigne. 

§ 92. Nad) dem Ergebniffe der Priifung erhalten die Candidaten folgende Row: 

I. febr gut befabigt fir das Gymnafiallebramt; 

Il. gut befabigt fiir bag Gymnafiallebramt ; 
III. befabigt fir dag Lehramt an der lateiniſchen Sule. 

Derjenige, welchem eine diefer Noten erthetlt werden fann, wird als unbefadsi 
zurückgewieſen. 

Um jum Lehramte in der Mathematik zugelaſſen zu werden, muß der Ganda! 
eine der zwei erſten Noten erhalten haben. 

§ 93. Ueber die Prüfung und die Beſtimmung der Note wird ein PBrotefel «> 
worfen, in welchem der Gehalt und der Umfang der Renntniffe jedes Gandidaten a! 
Beſtimmtheit angegeben wird. Dieſes Protokoll iſt von ſämmtlichen Mitgliedern da 
Commiſſion au unterzeichnen und an das k. Staatsminiſterium des Sane & 
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Rithens und Sdulangelegenbeiten cingujenden, welded hienad die Prüfungsnoten 
ausfertigen läßt. 

§ 94. Rad beftandener Prufung hat ber Candidat feine praktiſche Befähigung 
entweder ald Uffiftent bei einer Studienanftalt oder durdy Ertheilung von Privat: 
unterricht gu vervollfommnen. 

§ 95. Die Priifung fur den franzöſiſchen Spracdunterridt findet unter Leitung 
cined f. Commiffars durch einen Gymnafialrector und zwei Lehrer der frangofifchen 
Sprache ftatt. 

Diefe Priifung hat fic) an die allgemeine Prifung fir dad Gymnafiallehramt 
anzureihen. 

§ 96. Die Prüfung umfaßt: 

A. ſchriftlich: 
1. Die Ueberfepung eines deutſchen Thema in das Franzöſiſche; 
2. Ueberfepung eined profaifdhen oder poetiſchen Stückes aus dem Franzöſiſchen ind 

Deutſche; 

3. die Beantwortung mehrerer Fragen aus der frangdfifchen Litteraturgeſchichte; 

4. fir Golde, die feine Studienlehramtéscandidaten find, die Ueberfepung einer 
leichten Stelle eines lateiniſcher Profaiters ing Deutſche oder ind Franzififhe; 

B. mündlich: die Erflarung eines profaifden oder poetiſchen Stückes aus frangdfifden 

Claffifern, wobei die Kenntniffe des Eraminanden in grammatifdher, etymolo- 
giſcher und metrifder Beziehung gu ermitteln find. 

Die mundlide Prufung ift in frangdfifdher Sprache gu halten. 

Die Prufungénoten find diefelben, wie bei den Candidaten ded Lehramts der 


Mathematit. e 


tit, XI. Bon der Schulzucht, den Vifitationen der Gymnafien und 
den Beziehungen derfelben zur k. Kreisregierung. 


§ 97. Hinfidtlid der Schulzucht ſoll es im Allgemeinen in dem Gymnafium, wie 
nh der lateiniſchen Schule (§§ 38—40) gebalten werden. 

Die bereits fur eine Unftalt beftehenden Disciplinarfagungen find fortwabhrend 
ufredt gu erhalten und nothigenfallé gu vervollftandigen. 

Wo dergleidhen uod nicht beftehen, follen foldhe Gagungen in einer den Bedurf- 
iffen ded Jünglings und den Berbaltniffen ded Orts und der Anftalt entfprechenden 
detfe entworfen und der Genehmigung der f. Kreisregierung unterftellt werden. 

§ 98. Bezüglich der Lehrerconferengen, der Bifitation der Gymnaſien und ded 
ufſichtsrechtes der f. Rreisregierungen über diefelben finden die §§ 40—44 analoge 
nwendung. 


Lit. XIN. Bon beſondern Unterrichts- und Erziehungsanſtalten. 


§ 99. Die innere Cinrihtung der k. Ergiehungshaufer, Seminarien und ALumnate, 
fen Zaglinge die öffentlichen Lebranftalten beſuchen, dürſen mit den Vorſchriften 
zenwärtiger Lehrordnung nicht im Widerſpruche ftebhen. 

§ 100. Diejenigen Gndividuen, welche den Schülern des Gymnafiums oder der 
einiſchen Schule bloß nachhelfenden Unterricht gu ertheilen beabfidtigen, haben hiezu 
Etlaubniß bei dem Rectorate nachzuſuchen, welches im Benehmen mit den einzelnen 
rern ihre Befähigung feſtſtellen und darnach ihr Geſuch beſcheiden wird. 

§ 101. Wer einen den öffentlichen Unterricht an der lateiniſchen Schule oder an 
a. Gymnafium erfegenden Privatunterridt ertheilen wil, mus, wenn ex nicht dem 
Parag. Reoue, 1854. 2te Abtheil. Br XXXVII. 22 
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geiftliden Stande angehört, die Prifung fur dad Lebramt am Gymnafium befian: 
den haben. 

§ 102. Die Erridtung von Privatunterrichts- und Erziehungsanſtalten, die anftatt 
der lateinifdhen Schule oder ded Gymnaſiums dienen follen, Hangt von der Genehmi- 
gung der f. Rreisregierung ab, die, nad) Vernehmung der Polizeibehörde, nicht andere 
alé auf tad Gutachten ded Gymnafialrectorates, welchem als dem nadften die Muffidr 
darüber gu überttagen ift, erfofgen foll. 


Mirttemberg. 


Miniftcrialverfigung in Betreff der Heranbildung von Candida: 
ten des höhern Lehramts in den theologifhen Bildung sanftaltes 
der Landesuniverfitat. 


Mitgetheilt von einem Mitgliede des königlichen Studienrathe. 


Nad mehrjabrigen BVerhandlungen unter den juftandigen Bebdrden iſt unterm 

30. October v. J. 
in Betreff der Heranbildung von Candidaten des Hdhern Lehramts (philologiſcher 
und mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichet Ridtung) in den theologifden Bildungé- 
anftalten der Landesuniverfitat 

cin Minifterialerlag ergangen, welder Folgendes anordnet: 

I. „Es wird von den jährlich in Folge der Concuréprifungen in dad hdbere 
evangelifdhe Seminar und in dad Wilhelmsftift aufgenommenen Zdglingen einer dem 
Bedürfniß ded Lehrdienfted entiprechenden Bahl, welche vorerft bei den evangelifder 
Gandidaten nidt uber fünf bid feds, ber den fathopifden nidt uber drei Setrager 
wird, Gelegenheit gegeben, fic) auf ein höheres Lehramt entweder an humaniſtiſchen 
oder an realiftifdhen Bildungganftalten methodifd vorgubereiten. 

„Die Erlaubnif hiezu tann nur folden Z5glingen ertheilt werden, welche mit der 
Neigung fir den Lehrerberuf die gu Betreibung eines doppelten Studiums erforderticher 
Fabigkeiten verbinden.” ; 

Il. „Für folthe Zöglinge tritt eine thunliche Crmafigung dex Anforderungen in 
Bezug auf das theologifhe Studium ein. 

„Die evangelifden Candidaten finnen von dem Befud der Boriefungem wer 
Dogmengefhidte, Religionsphilofopbie, Rithenredht und, je nad dem Ermeffen der 
Seminarvorftdnde, von einem Theil der exegetiſchen Bortrage, deren Befud fir amderr 
Theologen verbindlid ift, dispenfirt werden. 

„Dazu treten fir fie, wie flr die katholiſchen Candidaten in Betreff der sptifen 
ſchaftlichen Uebungen und eiftungen, weldhe die Studienordnung der beitetfemder 
Anſtalt vorfdreibt, diejenigen Erleichterungen ein, weldhe den Candidaten cine gleid- 
zeitige häusliche Befchaftigung mit den Wiffenfchaften des von ihnen erftrebtem Bebe- 
amts miglid maden.” 

lil. „Für den Fall, daß cingelne Zöglinge von hervorragender Begabung ſich wil 
ausfdlieflider Vorliebe beftimmten Sweigen ded Lehramé widmen und den BPuwid 
um voͤllige Enthebung von dem theologifchen Studium ausſprechen werden, Tame Pa: 
Erlaubnif hiegu auf den Grund geniigender Nadweife von dem Minifiectam Bei 
Kitchen: und Sdhulwefens ertheilt werden. Dow wird eine folde Dispenfations mar 
feltenern Uusnahmefallen und in der Regel nidt vor Wblauf ded zweiten Gemdaee 
jahrs eintreten. 

„Die katholiſchen Gandidaten haben in folden Fallen ihre Studien auferald oe 


299 


nvicté, jedod unter Fortgenuß ded Beneficiums und der erforderlichen Auffidt und 
itung, fortgufepen.” 

IV, „Bei dex Bewilligung ded Geldfurrogaté fiir ein fünftes Studienjahr wird 
f Rehramtscandidaten, welche ihre Univerfitdtsftudien noc weiter fortgufepen wünſchen, 
jondere Rucfidht genommen werden.” 

Diefe Unordnungen beruben auf folgenden Pringipien : 

1. Die Candidaten des höhern Lehramts beider Ridtungen in den theologifden 
(dungéanftalten der Landesuniverfitat follen fiir die Regel neben ihren philologifden 
et realiftifden Studien dad theologiſche Studium abfolviren ; 

2. fie fdnnen diefer doppelten Aufgabe ohne befondere Beſchwerung geniigen; 

3. in befondern Fallen fann übrigens das Minifterium die Enthebung vom. theo: 
gifhen Studium ausfpreden. 

Durd den erften Grundfap wird die bisher in Wiirttemberg bei den Candidaten 
8 philologifden Lehramts vorherrſchend übliche Brazis feftgehalten und autorifirt, 
gleid) aber aud) fiir die Candidaten des realiftifden Lehramts, welche bisher jum 
tingften Theil eine theologiſche Bildung erhalten Hatten, die gleide Forderung ge- 
it. Ein anderer Vorſchlag, welder, diefem entgegenftehend, die Lostrennung der 
tudien dex Lehramtécandidaten von dem theologifchen Studium und die Bildung 
nes gefonderten, nit theologifden Lehrftandes verlangte, ift fomit abgemiefen. 

Man hielt die bisherige Cinridhtung, wornach ein Theil der Theologen ſich gu- 
eid) fiir Dads höhere Lehramt ausbildete, fiir cine naturgemafe BVermittlung der An— 
riche, welde Rirche und Schule an den Lehrer machen. Es wurde hiernad ein 
fonderer Werth darauf gelegt, daß der Claffentehrer auch im Stande fei, den Re: 
gionéunterricht gu ertheilen, daß dads religidfe Element fid) nicht nur in den eigent- 
then Religionsftunden, fondern in alleri Fachern und in der gefammtcn Cinwirfung 
zs Lehrers auf den Schulen geltend mache. Der bereits vielfach verbreiteten Meinung, 
I$ ob der chriſtliche Charafter unferer hdbern Lehranftalten, der Realfdulen ſowohl 
IS der Gelebrtenfchulen, gefährdet fei, follte nidt durd die Griindung eines nidt- 
eologifden Lehrftandes nod weiter Vorſchub geleiftet werden. 

Cine vielfaltige Erfahrung geigt ferner, dah eine rein philologiſche oder rein 
lathematifthe Bildung leicht gu Cinfeitigheit der geiftigen Ridtung führt, während 
et Lehrer, der mit den erforderlidhen Kenntniſſen in feinen Fächern nod die philofo- 
hiſche und theologifdhe Bildung verbindet, fir fein geſammtes BWiffen und Wirken 
Shere Geſichtspunkte hat, vor einer Ueberſchätzung und cinfeitigen Behandlung eingelner 
diſſenszweige geficherter ift, Aberbaupt leichter gu derjenigen allgemeinen Bildung ded 
beiftes und Herzens gelangt, welde jum tidtigen, auf die gefammte Perſoͤnlichkeil 
es Schülers gumal einwirfenden Lehrer und Erzieher dex Jugend gehört. 

Außerdem erfdeint es fowohl fiir den eingelnen Lehrer als aud) fiir die Schule 
nd Kirche vortheilhaft, wenn die Möglichkeit einer Bertaufdung des Berufes offen 
thalten wird. Es find unter den Lehrern Mande durch ihren Beruf nidt befriedigt, 
elche treffliche Geiftlidhe abgeben. Die bisherige Gitte, wornad manche Theologen 
inige Sabre ein Lehramt verfaben, um dann gum Predigtamt gurudgulebren, führte 
tn Praceptoren namentlid) immer friſche Lehrfrafte gu, was um fo wünſchenswerther 
bat, alé nicht alle Praceptoren gu Profefforaten vorrücken fonnen. Auch fiir die Kirche 
ann es nur vortheilbajt fein, wenn fie Geiftlide gewinht, die einige Jahre als Lehrer 
jeatbeitet haben. Diefer Uchertritt bildet bei katholiſchen Lehrfteflen faft die Regel. 
leberhaupt würde die Gründung eines nidttheologifden hdheren Lebrftanded fiir dic 
latholiſchen Lehranſtalten den größten Schwierigkeiten begegnen. 
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Daf die Gandidaten des Lehramté diefer ihnen gefteliten gedoppelten Aufgabe 
ohne Befdhwerung geniigen können, ergibt fid) aud folgender Nachweiſung: 

Die Seminariften haben nad der ihnen vorgeſchriebenen Studiencrdnung, in 
welder die Sahl der fiir alle obligatorifden Penfen in der Vorausſetzung befehrant: 
werden ift, daß ein Theil der Zoͤglinge fic eingehender mit Philofophie, eim andere 
(die Lehramtécandidaten) mit Philologie und Realien beſchäftige, ein anderer berein 
pom erften oder gweiten Gemefter an eregetifhe Borlefungen hire, in den erften 3 
Semeftern gufammen 13 Borlefungem yu hdren. Die ihnen vorgefdriebenen ſpecifiſt 
philofophifcden Borlefungen find: 2 uber Geſchichte der Philofophie, 1 uber praktije: 
Philofophie, 1 über Pfndologie; dagu fommen 2 eregetifhe Borlefungen. . Hiernad 
bleiben von den 13 obligatorifthen Borlefungen nod) 7 übrig, welche fir ihren Sebre- 
beruf beftimmt find. Dabei finnen fie nad Umftanden von einem Theil Der vorze. 
ſchriebenen wiſſenſchaftlichen Uebungen und Leiftungen diépenfirt werden, an deren 
Stelle dann andere fiir den Lehrerberuf beftimmt vorbereitende Leiftungen und Uebungen 
treten. Gonady werden in den erften drei Semeftern die philologiſchen, begiehungémnk 
mathematifh-naturwiffenfhaftliden Studien die Hauptbeſchäftigung der CGandideten 
bilden, die ſpecifiſch-pyiloſophiſchen Studien aber werden untergeordnet fein. 

Umgekehrt wird fid) die Gache geftalten in den legten funf Semeſtern. Hier we 
den die theologifden Studien vorherrfden, die Studien fir den Lehrerberuf werdes 
nebenher geben und gwar in um fo befchranfterem Maße, je ndber dad Ende des thee: 
logiſchen Curſes riidt. Dieß läßt fic näher fo nachweiſen: 

Die Seminariſten find in dieſem 21/,jahrigen Curs nad der Studienordnura 
verpflidtet, 18 Borlefungen gu hören. Darunter werden ihnen 5 (1 exegetiſche, 1 Ro 
ligionépbilofophie, 2 Dogmengeſchichte, 1 Kirchenredt) erlaffen. ES bleibt ihnen alic 
in jedem Gemefter nod eine Borlefung tibrig, welche fic auf den Lebrerberuf Segeet:. 
bis die Zahl jener 18 obligatorifdhen Borlefungen voll iff. Da ubtigens, wie ſches 
oben bemertt, die Zahl der obligatorifchen Borlefungen vornehmlich deßwegen bejdhrazh 
worden ift, um befondern Neigungen und Beftrebungen Cingelner meft Raum yu ew 
ftatten, fo fann mit Grund angenommen werden, daß in den 5 lebten Gemefterm um 
Ganzen immerhin nod) 8—10 Borlefungen uber Gegenftande des Lebrerberufes mebez 
den theologifcden gehört werden finnen. 

Die Zabl der Vorlefungen, weldhe von den Lehramtscandidaten in dem vierjabriges 
Curs fiir die Borbereitung auf ibren Lehrerberuf gebdrt werden können, würde Fe 
demnad auf 16—17 belaufen. Diefe Zahl ift nidt fo grog, dak dadurch ein exfeie 
reiches theologiſches Studium gebhindert wiirde, andererfeits erfihien fie groß gemes 
um Lehramtscandidaten in die fiir ihren Beruf ndthigften Facher gründlich einguF Shere 
Borausgefest wird dabei, daß folche Candidaten, welche eingebendere philologifehe cox 
naturwiffenfdaftlidhe Studien machen, fic) fiir Profefforate oder OberreallebrerfirB= 
vorbereiten wollen, nod ein Jahr ausſchließlich dieſen Studien in Tübingen cedex ox 
einer andern Univerfitat widmen. 

Der dritte Sag, daß in befondern Fallen dad Minifterium eine Enihebumg ree 
theologifhen Studium ausfpredhen finne, geht aud davon aus, daß die SerbumPunc 
des theologifden Studiums mit der Borbildung firs Lehramt Norm und Reset fees 
müſſe. Wenn aber eingelne ing Seminar oder Convict aufgenommene Candidate tes 
Lehramts fic) mit entſchiedener Fähigkeit und ausſchließlicher Borliche befFtmemies 
Zweigen der Lehrwiffenfdaft zuwenden, und darin etwas Ausgeseichneted zu Seeier 
verſprechen würden, fo ſchiene es dod) hart und unbegriindet, die Betreibung dew Sher 
logifcyen Studien und die Erftehung einer theologifhen Prüfung unter alew Be 
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finden gu verlangen. Es wurde daber fur gang unbedenflid) gebalten, in foldyen 
Ausnahmefallen im Wege befonderer Dispenfation die villige Freiheit, fic den Fach— 
ftudien mit ungetheilter Rraft gu widmen, gu geffatten, ohne daß damit ein Austritt 
aus bem Geminar oder gar cin Roftenerfag fir den Geminargenug verbunden ‘ware. 
Die Gefahr, daß durd) foldhe vereingelte Enthebungen vom theologiſchen Studium der 
Charafter der theologiſchen Unftalt, der die Zoglinge angebdren, alterirt werden könnte, 
liegt eben fo ferne, als auf der andern Seite die ſtiftungsmäßige Verbindlidteit, ded 
evangelifchen Seminars wenigftens, aud) fiir den Dienft der Schule gu forgen, unz 
beftreitbar iff. 

Damit es nun aber den Candidaten des Lehramtés auf der Univerfitdt nicht an 
Gelegenbeit gu ihrer Ausbildung feble. hat dad Minifterium in dem berührten Erlaß 
weiter angeordnet: 

IV. „Sowohl den philologiſchen als den realiftifhen Lechramtécandidaten wird 
von Seiten der Univerfitdtélehrer Gelegenheit dargeboten, je innerhalb eines vier: 
jabtigen Curfed, einen Cyclug der fiir ihr Studium erforderliden Vorlefungen gu Hdren. 

Zu diefem Cyflus von Borlefungen gehören fiir die philologifdhen Candidaten 
die Borlefungen über folgende Gegenftande: 

- Eneyflopadie der AUlterthums-Wiffen- 11. Catull, Tibull, Propertius. 
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ſchaften. 12. Plautus, Terentius. 
2. Religionsgeſchichte und Mythologie. 13. Perſius und Juvenal. 
3. Griechiſche Litteraturgeſchichte. 14. Homeriſche Hymnen und Pindar. 
4. Roͤmiſche ⸗ 15. Bukoliker und Geoponiker. Heſiod, 
5. Griechiſche Alterthümer. Theocrit, Virgil. 
6. Römiſche ⸗ 16. Griechiſche Tragiker mit Einleitung in 
7. Urdhaologie. die dramatiſche Kunſt der Griechen. 
8. Ciceronis philosophica et rhetorica. 17. Thukydides und griechiſche Redner. 
9. Tacitus. 18. Plato, größere Dialogen. 
10. Horatius Epiſteln und Satyren. 19. Ariſtophanes. 


Det Cyklus von Vorleſungen fiir die realiſtiſchen Lehramtscandidaten umfaßt 
Vorträge über folgende Gegenſtände: 


1. Höhere Mathematik. 6. Kryſtallographie. 
2. Phyſik. 7. Mineralogie. 
3. Praktiſche Geometrie mit den Ekementen 8. Geognoſie. 
der Aſtronomie. 9. Zoologie. 
4. Darſtellende Geometric. 10. Botanik. 
5. Chemie. 11. Mechanik und Maſchinenkunde. 


Die betreffenden Univerſitätslehrer werden ihre Lehrvorträge über die vorbezeich— 
neten Gegenſtände in möglichſt gleichmäßiger Vertheilung über den vierjährigen Curs 
und unter thunlicher Berückſichtigung des gleichzeitigen theologiſchen Studiums der 
Candidaten ankündigen. 

Die philologiſchen Candidaten haben in der Regel mindeſtens ein Jahr lang an 
den Uebungen des philologiſchen Seminars ordentlichen Antheil zu nehmen. 

In jeder der beiden theologiſchen Bildungsanſtalten wird ein philologiſch gebil— 
deter Repetent aufgeſtellt, welcher, unbeſchadet der Berathung der Zoͤglinge durch ihre 
Lehrer, die ſpecielle Leitung der philologifden Studien und Uebungen in der betreffen- 
den Unftalt gu übernehmen hatte. 

Dic realiftifden Candidaten werden in ihren Studien in der Regel von den be- 
Treffenden Univerfitdtélebrern berathen werden. 
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Zu diefem Theil des Minifteriaterlaffes bemerfen wir Folgendes: 

Es fann vorausgefest werden, dah von diefen Borlefungen eingelne aud mibt 
alé einmal in dem Quadriennium vorfommen. 

2. Diefe Borlefungen haben feinen obligatorifthen Charatter. Bielmehr glaubte 
man, dap, befonders bei den Candidaten des philologiſchen Lehramts, je nak dem 
Bedürfniß und der Neigung ded Cingelnen; vieles dem Privatftudium und der Privat 
lectiixe iberlaffen bleiben ditfe, abgefeben davon, daß die Prifungénormen ibre mud: 
wirfende Kraft auf den Beſuch der Borlefungen von felbft haben werden. 

3. Cin methodifher Stufengang vom Leidteren gum Schwereren erfchien bei den 
Porfenntniffen, welche die Candidaten vom niederen Geminar oder dem Gymnaſium 
mitbringen, auf der Univerfitat nidt nothwentig und aud, da mit jedem abr cin 
neuer Curs cintritt, die Univerfitdtélebrer aber nicht mit jedem Sabre von nenem an 
fangen finnen, nicht ausführbar. Es geniigt, wenn die Lehramtécandidaten nad voran- 
gebender Berathung mit den Leitern ihrer Studien in jedem Gemefter aud dieſen 
Cyclus von Borlefungen diejenigen Hiren, welche einerfeité ihren Bedürfniſſen und 
Neigungen am angemeffenften, andererfeitd in ihren pbhilofophifhen und theologifies 
Studien am wenigften befchwerend find. 

4. Mit den Reallehramtdcandidaten würden unter Leitung der betreffenden Uni: 
verfitdtdprofefforen phyſikaliſche, chemiſche, mineralogifde Uebungen angeftelit. Ebenſe 
bliebe das Freihandgeichnen den Uebungen und der Theilnahme an dem akademiſchen 
Zeichnungsinſtitut vorbehalten. 

5. Ueber neuere Sprachen, deren Geſchichte und Litteratur, Borlefungen gu hdres, 
feblt es an der Univerfitat nicht an Gelegenbeit. Gleicherweife find Borlefungen Je 
mindlicher und ſchriftlicher Uebung in englifder und frangdfifher Sprache ſtets an 
geboten. Aud hiefür find die Priifungsnormen, namentlid), was die Betreibung def 
Ftanzoͤfiſchen betrifft, von felbft beftimmend. 

Den Schlußſtein ded Ganjen bilden: 

V. die Beftimmungen über die Prifung, von welder übrigens gum Voraus zu 
bemerfen ift, daf die Ordnung derfelben weiteren Berathungen unterliegt umd jeder 
fallé erft dann eingefiihrt werden wird, wenn Candidaten, die fich auf die vorftebent 
Weife fiir das Lehramt vorbereitet haben, vorhanden fein werden. Daber find diel 
Beftimmungen vorerft nod gang allgemein gebalten: 

»Am Schluſſe der Univerfitatsftudien wird mit diefen Candidaten des Lehrawit 
eine Priifung in dem von ibnen betriebenen Bweige ded Lehramts abgebhalten werden 
welde die Stelle einer erften Dienftpriifung vertritt und gu Belleidbung von Hill# 
lebrer- oder Amtsverweferftellen befähigt. Diefe Priifungen werden durch Commiſſienen 
abgebalten werden, die aus Univerfititélebrern und Beauftragten des Studienrathé 
gufammengefept find.« 

Wir fügen nod bei, dab vorderhand durch Minifterialerlaf vom 18. Januar bu 
3. Mai (bekannt gemacht im Correfy.-<Bl. fiir Gelehrte- und Realſchulen vom 1. Jew 
1853 Rr. 10) auf die nadften drei Sabre fir die Profefforats- und Praceptoral™ 
priifungen tranfitorifche Beftimmungen getroffen worden find und eine Prufungé 
commiffion beftellt worden ift, unter deren Mitwirfung der Studienrath uod in te 
drei nadften Jahren die genannten Priifungen vornehmen wird. Die gu ermartesk 
definitive Feftftellung der Prifungéordnung fann vor dem Jahr 1857, in meldez 
erſtmals Candidaten vorhanden find, welche den vorgeſchriebenen Bildungégang * 
madt haben, nicht in Wirkſamkeit treten. Uebrigené haben die in den theologiida 
Dildungéanftalten vorbereiteten Lehramtscandidaten dann guerft die theologiſche Fae 
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atéprifung gu erfteben und die Prifung fur dad Lehramt kann ſelbſtverſtändlich nicht 
unmittelbar darauf folgen. 

Daf es in der Intention ded Minifteriums liegt, gwei Prifungen fiir die Lehr: 
mmtécandidaten anguordnen, muß daraué gefdhloffen werden, daß die am Schluß der 
Univerfitatéftudien angeordnete eine erfte Dienftprifung genannt wird. Wie aber diefe 
weite Prifung befdaffen fein wird, in weldhem Verhältniß fle gue erften ftehen, wie 
vie Reit zwiſchen der erften und zweiten auggefullt werden foll, darüber enthalt der 
Miniſterialerlaß feinerlei Andeutung und wir enthalten und daber jeder weitern Bee 
nerfung. (Corr.Bl.) 


V. Pädagogiſche Bibliograpbhie. 


B. Befhaftigungen fir die Jugend. Mit Borwort von F. BW. Klumpyp, Ober: 
tudienrath. 1. Bd. 2. Uufl. 248 S., 2. Bd. 2. Aufl. 248 S., 3. Bd. 2. Uufl. 288 S., 
t. Bd. 2. Aufl. 281 S. Stuttgart, Sdmidt u. Sprung. 

. a Wachenhufen, Norddeutfdher Fugendfreund. J. 3. Heft. S. 81i—120. Berlin, 
oefer. 

Hibeau, Jnfpector am Louifenftift in Berlin, kleine Jugendbibliothek. Mit Kupfern. 
l. 4. Heft. 806. 5 Sgr. Pafewalf, Braune. 

Dr. Carl und Hover, Warum und Weil, oder eine fofratifche Methode; die 
Rinder gum Nachdenken und gum GForfden gu bringen. Aus dem Engliſchen. Lemgo, 
Mever. 65 S. 3 Sgr. 

C. I. Dr. 2. Freefe, L. am G. in Stralfund, Aufgaben gum Ucherfegen aus 
* oe ind Griechifche zur Einübung der griech. Syntax. Stralfund, Ldffler. 
i . 

Dr. Ollendorff, neue Methode, eine Sprache in feds Monaten lefen, ſchrei⸗ 
yen und fprechen gu lernen. Gur dad Franjofifche gum Gebrauce der Deutſchen bes 
itbeitet. Erfte Originalauggabe. Berlin, Gimion. 485 S. 1 Thir. 5 Sgr. 

H. Plate, vollftandiger Lehrgang aur leichten, ſchnellen und gründlichen Erler⸗ 
iung der engliſchen Sprache. 1. Elementarftufe. 2. Uufl. 215 6. 15 Sgr. 1h. Drittele 
tufe. 2. ut, 252 ©. 1714, Sgr. Hannover, Chlermann. 

Dr. Zimmermann, b berlebrer in Halle, Sdulgrammatif der engl. Sprache. 
Exfter Lehrgang. 2. verb. Uufl. 240 S. Zweiter Lehrgang. 288 S. Halle, Schwetfdfe. 

Dr, Boigtmann, Prof. am Gymn. in Coburg, vollftand. Anleitung gut rich⸗ 
tigen Ausſprache des Engliſchen auf dem Wege der Zifferbezeichnung. 1. Theil. 2. Ausg. 
315 S. 15 Sgr. Coburg, Riemann. 

Derfelbe, neue praftifde Uebungen im ridtigen Lefen und Spredhen des Eng- 
liſchen. Fortſetzung und Sdlup der ,vollft. Unleitung 2.” A. u. d. T.: The school 
for scandal. A practical illustration of the principles of Engl. pronunc, laid down 
in a critical pronouncing dictionary. Coburg, Riemann, 1839. 114 S. Dagu die 
—— der „Läſterſchule“. 120 ©. Ibid. 

erfelbe, William Mavor's English Spelling Book, oder Elementarbud gum 
Erlernen der engl. Sprache. In dret Abſchn.: Ausſprache; Lefez, Sprech- u. Schreib⸗ 
ibungen; Grammatif. Erfter Curfus. Zum Gebraude fir deutſche Sdulen bearbeitet. 
Coburg, Riemann. 194 ©. 18 Sgr. 

C. il. Theod. Bergk, Anthologia lyrica continens Theognidem, Babrium, 
Anacreontea cum ceterorum poetarum reliquiis selectis, Lipsi#, Reichenbach. 437 S, 

Dr. M. Genffert, Prof. am K. JF. G. in Berlin, Leſeſtücke aus gried. u. latein. 
Schriftſtellern. Zum Privatftudium oder aud gum Hffentl. Gebrauce fiir die obern 
Claſſen der Gymnafien. Leipzig, Holpe. 212 ©. 

W. Weiffenborn, Titi Livi a. u. c. libri. Mit Anmerk. 2. Band, Sud MW 
bid V. Reipgig, Weidbmann. 334 S. 20 Sgr. 

Dr. F. Geinede, frangdfifthes Lefebud) fur die untern Claffen (Premiéres lec- 
lures francaises). Hannover, Ehlermann. 170 S. 83/, Sgr. 

H. Schulze und BW. Stainmann, Kinderſchatz. 2. Theil: Deutſches Lefebud 
fiir dad Ulter von 7—9 Jahren. 2. Aufl. 302 S. 3. Thetl: Fur die obere Elementarclaffe 
und die untern Glaffen höherer Lehranftalten. 312 ©. Hannover, Ehlermann. 
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Aufſatzmagazin fur die erfte Stufe der Stylubungen. Sammlung von 300 Eyit 
lungen, Parabeln, Fabeln, 177 Befdhreibungen, 104 Bricfen. Gefammelt w.- heraué 
-gegeben von mehreren Lebrern. Franffurt a. O., Hammerſchmidt. 192 S. 

H. Plate, engliſches Lefebud fur Mittelclaffen (Blossoms from the English 
litterature). Hannover. Ehlermann. 218 ©. 10 Sgr. 

C. Wl. Unermann, und Bofnad, &, in Remfheid, Abriß der Geidide, 
Geographic und Statiftit ded preuß. Staated. Lehre u. Lefebud flr Schule uw. Hand. 
3. Aufl. Berlin, Ehle. Mit einer Stammtafel des churfürſtl. Hauſes Hobensolen 
173 ©. 
Dr. Seif, Prof. am Gymn. in Weimar, Lehrbuch der allgem. Gefdhichte. 2. Theil 
A. ud. T. Lehrbuch der Geſchichte des Mittelalters vom Standpuncte der Cutter. 
Weimar, Bohlau. 571 S. 2 Thlr. 

C. V. §. Etienne, Berfud eines Curfus der Mathematit fur höhere Leber 
hye ay 2. Theil, befondere Größenlehre. Bierter Curfus. Coblenz, Hergt. 177 €. 
24 Sar. 

C. VIL. A. Lüben, Rector in Merfeburg, Leitfaden gu einem method. Untenicht 
in der Naturgeſchichte in Bürgerſchulen, Realjdhulen, Gymnafien u. Seminarien Rr 
vielen Uufgaben u. Hragen yur mündl. u. fdriftl Löſung. weiter Curfus. 7. Auf 
96 ©. 6 Rar. Dritter Gurfus 191 S. 10 Sgr. 

H. Wagner, Pflangenfunde fiir Sdulen. Erſter Curfus: das Leben, die Ext 
‘widlung und der Bau der Pflange an 18 Arten, alé BVertretern der 18 widtigie 
natirl. Pflangenfamilien Deutſchlands, dargelegt und nad Lectionen bearbeitet. Biele 
feld, Belhagen. 104 ©. 8 Sgr. 

Koppe, Prof. am Gymn. in Soeft, Leitfaden für den Unterriht in der Ratwr 
geſchichte. Effen, Badefer. 180 S. 15 Sgr. 

Dr. Hopf, Rector dex Handelsfdhule in Nürnberg, Grundlinien der Handelégec: 
graphie. Leitfaden fiir Realſchulen. Furth, Schmid. 1. u. 2. Wbth. 150 u. 139 S. 

C. VIII. W. Meyer, einleitende Worte gu meinem Liederbuce für Saul um 
Pollsgefang in Worten und Weifen. Hannover, Habn. 23 S. 

erfelbe, Liederbuch fir Schul- u. Bolfsgefang in Worten u. Weiſen. Al 
Grundlage ded Gefangunterridts in Burger: u. Landfchulen und mit Beridfictiguy 
des fpdtern Ulters herausgegeben. 1. Heft: 75 Lieder u. 9 Canons. 42 S. 2Y, Sx 
2. Heft: 70 Lieder u. 10 Canons. 48 ©. 24%, Sgr. 3. Heft: -75 Lieder uw. 10 Canoné 
64 S. aa Sqr. 4. Heft, erfte Halfte: 51 Lieder u. 5 Canons. 48 S. 24/7, Sar. Haw 
‘nover, Hahn. 

Neuer Liederhain. Sammlung mebhrftimmiger Lieder fir Schule und Havé 
2. Ubth.: Jünglings- und Mannerlieder. Fue Mannerftimmen gefegt. 1. Heft 32 ©. 
bod 49. 5 Sgr. 2. Heft 32S. 5 Sgr. Hannover, Hahn. 

C. IX. F. Dimidhen, Paftor, Dr. M. Luther's Cleiner Katechismus durch Freee 
und Antwort erldutert, mit Beziehung auf die Confirmandenfdule xc. 2c. 2. Auplage. 
116 ©. 5 Sgr. Breslau, Trewendt. ; 

D. Il. Eléner, Gnerlic ꝛc., erfted Lefebud nad der Lautlebre methoriié 
bearbeitet. 8. verb. Uufl. Breslau, Trewendt. 


Sweite WAbtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


2. 6. September. 1854. 





I. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Stettin. Ucher den Elementarunterridt in der Volks— 
Hule hat die Pid. Rev. Bd. XXXIV, S. 1 ff.; S. 97 ff. cine ziemliche Unjabl 
ehereien ausſprechen müſſen. Mage es erlaubt fein, von entlegener Stelle her une 
let cinen Bundesgenoffen wenigftens fiir einen der verdächtigen Punete herbeigubolen. 
Bir finden ihn in einem Briefe aus Holftein vom 23. Juli in der N. P. 3. Diefer 
lutet fo: 

Das Cultusminifterium in Kopenbagen hat jingfthin ein Rundſchreiben an alle 
imtmanner erlaffen, worin es fid) liber die »Ueberfillung der Landſchulen« audsfpridt, 
igen das gewöhnliche Ausfunftsmittel »mehr Schulhaufer, mehr Lehrer« einwendet, 
AB Dadurd) fur die Commune gang unverhaltnipmapige Koften entfteben, und dod 
it felten die Bermehrung der Kinder im umgekehrten Berhaltnif fteht gu der Er— 
Shung ded Communalwoblftandeds, es daber den Vorſchlag macht, den Unterricht der 
tineren Kinder, allenfalls bid gum achten Sabre, den Eltern felbft odet auch befon- 
men Lehrern zu iiberlaffen, die fid) die Commune felbft wablt. Diefer Vorſchlag 
dient gewif allgemeine Beachtung, aber auc) Befolgung. Mich hat er nun befons 
6 erfreut, weil id ſchon lange aus Erfahrung weif, weld) cin groper Uebelftand 
it allein die Ueberfillung der Schulen iff, fondern aud befonders dads frühe Hin- 
eiben der fleinen Kinder in die eigentlidhen Schulen, wo nad) der eingefdrantten 
Minarmethode unterridtet wird. Schon vor fieben Jahren fprac id) mid bei der 
Jegenheit, daß id) gegen den »Schulzwang« gu Felde gog, auch über das aus, was 
st das Cultusminijterium vorſchlägt, und id hoffe, dah diejenigen, die ſich durch 
Porfhlag angezogen fühlen, aud) gern das Nadhftehende lefen werden: — — Bor 
lem etlaube man den Eltern, ihre Kinder felbft gu unterridhten; je mehr und je 
nger dieß geſchieht, um fo befjer wird es in den niederen Claſſen der Geſellſchaft 
hen. Ich hire ſchon den Einwurf: »wie follen folde Leute dagu im Stande fein! « 
iedere darauf, daß, wer fo fprict, folche Leute nicht fennt, und bemerfe aud 
Erfahrung, daß von ſechs Cinwohnern, die ich gu derfelben Beit auf einem 
Landbefig hatte, drei (ein Tifdler, ein Weber und ein Tageldhner) ibre Kinder 
febr gut und ohne meine Uufforderung oder Hilfe unterrichteten. Dann ſchaffe 
m jeden Schulswang ab und befeitige dadurch den jest vorherrſchenden Widerwillen 
en die Schulen. Dagegen mache man auf giitlidhem Wege die Eltern günſtig 
mt fiir die Schulen; beſonders wird es fiir den Prediger viel paſſender, beſon— 
“Padag. Revue, 1854. Ate Abtheil. Br. XXXVIII. 23 
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ders chriftlicmer fein, die Minder durch freundlidhe Crmahnungen beranguloden, af 

durch die Polizet herantreiben ju laffen. Cin gang eigenes Mittel bleibt es imme, 

das geiftige Band oder die Liebe dafür beigubringen durd »Waſſer und Brode ie 

Gefangniffe. Und follte man nicht aud Belohnungen einridten können, wodurdh ma 

den Schulbefud) befdrderte? Es ift überhaupt ein böſes Ding, daß wir fur den & 

tingen Mann von Staats wegen eigentlich nur Strafen haben! Ich denle mit, et 

finnte einmal aud ein Tageldhner eben fo gut Auszeichnungen erbalten, ald cin dent 

thuender Rammerherr, der fiir feine Dienfte bezahlt und auferdem mit Titeln un 
Orden belohnt wird. Endlich erlaube man, daß fich in jedem Dorfe ein oder medrec 
Privatſchulen bilden fiir die fleineren Kinder. Die Lehrer, gleichviel mer fle find ut 
auf welde Weife fie fid) die nöthigen Renntniffe erworben haben, müſſen natütlid 
von dem Prediger beftatigt und beaufficdhtigt werden, aber fonft freie Hand haben ir 
der Urt, die Kinder gu leiten. Bei ihnen mug man vor allem auf ihren moraliide 
Charafter fehen, auf ibr eheliches Verhaltnip, auf die Art, wie fie ihre eigenen Kinde 
erziehen, dann auf ihren natirliden Berftand, ibre Mittheilungégabe und erft let 
auf wirfliche Renntniffe. Sie miffen vor allem mit den Rindern fpreden; fie mia 
dad in plattdeutſchet Sprache; fie muffen, wenn man fo fagen will, eine fogenannt 
»Schwatzſchule« halten, denn aud die Rinder unter ſich miffen fprechen, fid seam 
feitig fragen, beridtigen, belebren, natürlich unter Beobadhtung und Leitung dea 
Lehrers. Diefer mug befonders von den Berbaltniffen reden, worin die Kinder tunity 
wabrfdheintid) leben merden, ihnen Liebe und Achtung dafür einfldpen, aber aud d 
Pflidten ausführlich erflaren, eindringlich einfcharfen. Er mug von feinem Dak 
Kirchſpiel, Umte, von unfern Hausthieren, Ardutern, Pflangen, Getreidearten, Baum 
teden, und fur alled das ihnen Liebe beibringen, auf daß fie nicht allein es ſchenc 
fondern aud felbft gu pflangen und gu pflegen fid) gewöhnen. Gr kann ſich febr oe 
bei diefem Unterricht mit einer Handearbeit befchaftigen, er muß aud die Mud 
fic, wenigftend dann und wann, beſchäftigen lafjen 2. Es ift flar, dag gu ſelde 
Schulen aud) Lehrerinnen verwandt werden fdnnen, ja daß fie fiir die meiblid 
Jugend, der Handarbeiten wegen, nody zweckmäßiger find. — — Woh! yu heridie 
tigen ift biebei, daf man auf dieſe Weife ohne vielen Lärmé auch Arbeitéfdalet 
und RKleinfinderbewahranftalten haben fdnnte, und gerade fo, wie fie fein folen uw 
mifjen, und nicht unter der Leitung vornehmer Damen, die, mit oder ohne Bla 
immer etwas bineintragen, wodurd die Kinder den Eltern entfrembdet werden — ¥ 
Schlimmſte, was überhaupt einem Kinde geſchehen fann. 

Baden. Zur Stellung der Schule im Ergiehungsgebiet. Karlé 
tube, 8. Mai. Der Erzbiſchof von Freiburg gebt, wie ſchon gemeldet, daran, | 
Punct fir Punct der Forderungen, welde die betannte Denkfehrift der obertbeiniite 
Biſchoöͤfe aufftellt, gu realifiren. Auch in der Schulfrage verſucht ex es jept, be eih 
flandige Unabbangigteit der katholiſchen Ritche vom Staate feſtzuſtellen. Jn am 
Hirtenbriefe vom 15. Marg geichnete ex guerft diefe neue Stellung der fatheltide 
Schule in Baden. Unter dem 6. April antwortete darauf der grosbersoatide 5h 
kirchenrath, dag die in diefem Hirtenbriefe enthaltenen Anordnungen »die Ske 
genehmigung nidt erhalten hatten«, und befabl den Bezirksſchulviſitatoten, denis 
ninfofern fie den beftehenden Gefegen und Berordnungen ded Staated, unter dc 
Aufſicht und Leitung die Bolts fdule ſtehe, widerftreitena, keine Nachachtung jzu s* 
Hierauf erließ dad erzbiſchöfliche Ordinariat unterm 15. April d. 5. ein Cie 
wonad fein Geiftlidher in kirchlichen Ungelegenheiten von weltlichen Stelen Baleey* 
angunehmen oder ohne Genehmigung feiner Obern gu vollziehen und der 
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unbehindert um dieſe Unordnung einer weltliden Stelle fireng an die ersbifehdflide 
Generalverordnung vom 15. Margy d. J. gu halten habe. Gleichgeitig hatte der groß— 
bergogliche Oberfirdenrath ein Circular an die Bezirksſchulviſitatoren erlaffen, in 
weldem er mit Hinweis darauf, daß in letzter Zeit (Geitens ded Erzbiſchofs) einfeitig 
neue Schulbücher eingeführt feien, beftimmte »früher genehmigtes Bücher nambaft 
macht, welche fiir den Religionsunterricht gu benutzen ſeien. Weitere anzuſchaffen, 
ſollten ohne ſeine Etlaubniß die Schüler nicht verpflichtet ſein. In dieſem längeren 
Regierungserlaſſe findet ſich folgender bemerkenswerthe Gag: »Außerdem ſollen in 
jeder Schulbibliothek mehrere Exemplare der heiligen Schrift N. TI. im einer kirchlich 
approbirten Ueberſetzung, wie die von Leander van EH oder von Allioli, vorhanden 
fein, damit an den Borabenden der Sonn- und Feiertage, fo wie an allen Tagen der 
Faftenzeit wenigftend die betreffenden Epifteln und Evangelien mit den Schiilern ges 
lefen werden können.« Unter dem 28. April antwortete darauf der Erzbiſchof. Sein 
»Beſchluß« beginnt folgendermafen: »Da Jeſus Chriftus feine Religionslehre in feiner 
Ritdhe, nicht in irgend einem Staate hinterlegt bat, der Trager ded Circhlichen Lebre 
amteé Der Epifcopat ift und fomit der Biſchof nie und nimmer dad Religionslebramt, 
wozu die Beſtimmung der Religionsbuder, als in welcher die Religionslebre firirt iff, 
mit bem Staate thetlen fann, fo verfteht es fid) von felbjt, daß die Entſcheidung, was 
fit Katechismen, bibliſche Geſchichte und Ausgabe der heil Schrift in den katholiſchen 
Schulen gebraucht werden ſollen, einzig und allein der kirchlichen Behörde zuſteht.« 
Sodann folgt in dieſem Beſchluß die ſtrenge Weiſung an die Pfarrer, nur Bücher zu 
dulden, welche die Zuſtimmung ded Erzbiſchofs erhalten haben. Dag kirchliche Acten— 
ftid, welded den Brudy ald definitiv beseichnet, ift vom Erzbiſchof unter dem 21. April 
verdffentlidt. Gm Eingang fagt der Pralat: »Unſere geliebteſten Mitbrüder erfeben, 
daß wir nad Erſchöpfung aller Mittel gu einer friedlichen Berftandigung jest alle 
unfere firchenverfaffungémapigen Rechte und Pflichten felbfiftandig auszuüben ent: 
fdloffen find.« Den Kern dieſes Uctenftiides bilden folgende Sage: »Wir verordnen: 
1. Seder Berfebr mit dem großherzoglichen Oberfirdenrath oder Vollzug feiner Bers 
figungen wher und wegen Gegenftinde, welche gu ordnen und ju entfdeiden laut 
unferer Denkſchrift vom 18. Juni v. J. ausſchließend und zuſteht, ift allen unferen 
Guraten ftreng unterfagt. 2. Gn allen Fallen, in weldhen die Geiftlidfeit unferer Erz— 
bidcefe Sweifel bat, ob der Landesregierung und fomit dem grofberjzogliden Ober- 
firhentath oder einer anderen weltlichen Stelle cin Recht der Verfügung oder Betbeili- 
gung guftehe, iff die Entſcheidung unfered erzbiſchöflichen Ordinariats eingubolen. 
3. Wenn unfere Curaten etwas, fo unfern — in unferer Denffdrift vom 18, Juni v. J. 
begründeten — Rechten und Anordnungen zuwiderläuft, von einer Landesftelle zuge— 
muthet merden follte, fo baben diefelben unfer Berbot vorzuweiſen und gegen die bez 
treffende Stelle die Ermartung ausjufpreden, dag man ihnen nicht zumuthen werde, 
ihren kanoniſchen Gehorfam zu brechen, den fie aud) in feinem Fale brechen wür— 
den. — Eine indirecte Antwort der »badiſchen Regierung des Oberrbheinkreifes« iff 
bereité erfolgt. Gie verbietet allen mit der Bablung aus fatholifden Kirchen- und 
Stiftungsfondés beauftragten Beamten, »einſeitigen Weifungen der Kirchenbehörde« 
folgend, Zahlungen gu leijten. Zugleich find die fatholifchen Pfarrer durch diefen 
Erlaß von ibrer Stellung als »Borfigende ded Stiftungsvorftandeda, in welder 
etft fie Den Rendanten aur Zahlung definitiv anweifen fonnten, entfernt worden. 
(N. P. 3.) 
— Freiburg, 5 Mai. Es wurde diefer Tage an die Schulvorftande 2. 
von dem Herrn Erzbiſchof cin (in Frantfurt a. M. bei Krebs Schmitt) gedrucdted 
23° P 
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Circular herumgegeben, deffen Schluß einen Blick in die AWbficten ded Herm Cy 
biſchofs in Betreff der Stellung der Schulen gur Kirche thun läßt. Es lautet: 

»Bevor es uns gelungen, die in der Denkſchrift des oberrheiniſchen Epifcopat 
niedergelegten Grundfage in Betreff ded Volksſchulweſens zu realifiren und dießfallfe 
Anordnungen gu treffen, fo verfügen wir vorläufig wie folgt: Unſere Curatgeiftlide 
fo wie aud) die katholiſchen Lchrer, haben vor den großherzoglichen Bezirköſchulvifite 
toren, welde nad Kenntnißnahme gegenwartigen Circulars, eingedenf ihres Berdilt: 
niffed als Priefter gum Biſchof, felbft davon Umgang zu nehmen haben, feine Rei: 
gionépriifungen mebr vorgunehmen, da der Religionsunterricht ausſchließliche Sade 
Det Kirche ift; ebenfo find die Diarien aber den von den Seelforgern gegebenen Kehe 
giongunterridt, fo mie andere diefen berührende Berichte der großherzoglichen Staaté 
behirde nicht mehr vorgulegen, da die Controle ber den Religionsunterridt cing 
und allein in der Competenz des Biſchofs liegt. Dagegen werden von und eigen 
erzbiſchoͤfliche Schulcommiffare ernannt werden, welche in einer ned naber zu beſtin 
menden Weiſe die Religionéprifung an den Volksſchulen vornehmen und uné ita 
ben Befund derfelben, fo wie überhaupt über den religionsfittlichen Zuſtand der Sauk 
Bericht erftatten. Gegenwartiges Circular ift, wie dem Guriatclerué, fo anh du 
Lehrern und den Mitgliedern des Schulvorftandes mitgutheilen. Unfere Decanate haber 
Uebertretungen obiger Berordnungen fogleid) anher gu berichten. Freiburg, im Ris 
1854. Hermann.« 

— Bom Rhein, 2. Juni. Es mebren fic die Anzeichen, daß eine der Streit 
fragen, welche in legter Zeit durch dad ergbifchdflide Vorſchreiten in Baden praftilé 
geworden find, wieder aufgegriffen werden fol, naddem ein furger Stilftand in Baye 
darauf eingetreten war. Wir meinen die iiber den Sffentlichen Unterricht. Es if & 
fannt, daß dex Erzbiſchof durd ein Circularfdreiben vom 15. Marg d. S. die Lettumy 
und Beaufficdhtigung der Volksſchulen fiir ſich allein in Anfprud nabm und den Cate 
geiſtlichen »vorldufige unterfagte, fernerbin vor den großherzoglichen Bezirkeſch 
vifitatoren Religiongpriifungen vorgunehmen und Berichte aber den Religionsuntem* 
an die Staatébehdrden gu erftatten, weil er felbft erzbiſchöfliche Gdhulcommiffar & 
nennen werde, welche die Religionspriifungen in feinem Namen vornehmen und cin 
an ibn darüber berichten wiirden. Daf dadurd gu Recht beftebende und vom Fy 
biſchof friiber vollfommen anerfannte gefepliche Cinrichtungen mit einfeitiger Mak 
anmapung umgeftofen werden follen, bedarf faum der Bemerfung. Allein eben | 
widtig ift ed jedenfallé, dab auf ſolche Weife den ecingelnen Gemeinden un? bee 
Staate jeder Cinflug auf ihr unbeftrittenes Eigenthum genommen werden fell, &! 
die Curie fie geradegu als unmindige Perfonen aus ihrem Befigthum ſetzt. Dart 
feben wir gang ab, daß die Volksſchulen nad ihren gefepliden Einrichtungen Straw 
anftalten find. Uber nod) mehr. SGofern daé Schulvermögen nicht ausreicht, um da 
ndthigen Aufwand gu beftreiten, werden fogar die Bolfsfihulen an erfter Stele d 
den politifthen Gemeinden und hiilfeweife vom Staate erhalten. Chen depbalt Ht! 
das unmittelbare Aufſichtsrecht über jede eingelne Schule dem Ortsgeiftlichen chen ™ 
als foldem gu, wabrend aus demfelben Grunde die Aufſicht aber die Schulen om 
Bezirks von einem von der ftaatlichen Oberſchulbehörde defignirten Geiſtlichen gee 
wird. Tropdem ward nun dem Ergbifdhof nod) eine befondere Einwirkung ſchon fet 
(1853) gugeftanden. Diefe bejteht ausdrücklich in der Befugniß, ſeinerſeits ta 4 
gionsunterridht überall durch befondere von ibm ernannte Commiffare beeunffidtee 
gu laſſen. Natürlich fonnte jedody die Regierung die Ubanderung etwa wabrtzencas 
net Mangel an ſolchen Staatéanftalten nist dem Erzbiſchof einfeitig anbeime* 
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Vielmehr wurde die Einridtung getroffen, daß derfelbe fic dariiber mit den Staatés 
behérden in Cinvernehmen gu fepen hat. Und einem fo ungweifelhaften, flaren, in der 
ganjen Organifation des Staaté feftwurjelnden Verhältniß tritt nun jenes Circular 
vom 15. Marz ftdrend entgegen. Wir wollen nicdt dariiber entſcheiden, ob es nidt 
vicleidt cine an falſcher Stelle angebrachte Conceffion von Seite der Staatégewalt- 
war, alg fie dem Erzbiſchof die Beftelung eigener Scdhulcommiffare neben den ibrigen 
zugeſtand. Gewiß! d. R] Demjenigen, dem ed um eine wabrhafte Religionsbildung 
im beranwadfenden Geſchlechte gu thun iff, fann ed dagegen unmöglich gweifelbaft 
fein, daB Die Sturtsgemalt die allerenergifafte Defenfive eintreten laffen mug, wenn 
die Curie vom Circular vom 15. Mary gu wirllicher Ausführung ihrer Abſichten 
vorjufdreiten verſuchen ſollte. (W. 8.) 

[Wenn ſich Staat, Kirche und bürgerliche Geſellſchaft über das Schulregiment 
nicht mebr vereinbaren können, bleibt nichts übrig, als daß jede von dieſen drei Gefells 
ſchaftin ihre eigenen Schulen erhält und regiert. Daß ein ſolcher Zuſtand aber nicht 
der wünſchenswerthe fei, verſteht ſich wobl von felbft.] 

Wiirttemberg. Wir haben 1852 den Lehrplan eines vollftandigen Gym: 
nafiumé aus Wirttemberg mitgetheilt. Folgendeds ift der Lehrplan eines der niedern 
evangelifh < theologifthen Geminare, und gwar des gu Blaubeuren, CEphorus 
Sdmoller. Das Propramm fur 1853 enthalt I. die Ubhandlung: Viam ac ratio- 
nem, quam in Hebraicis tradendis secutus est, brevibus explicat Gu. Bohnen- 
berger, Prof.; Il. Racridten uber das Seminar. 

Perfonalftand. a. Lehrer: Ephorus: G. H. Sdhmoller; Profefforen: Bobnens 
Berger, Widmann; Repetenten: Paret, Weigfader; Gefanglebrer: Lang; 
Fnftrumentalmufiflebrer: Gdhaffer (die beiden legtern von der Stadtſchule). 

b. Zoglinge: 1. SGeminariften: 31 (geboren im Jabr 1835, aufer dreien, die 1834, 
refp. 1836 geboren find); 2. Hofpites: 11. Mit Ausnahme von vier Hofpiteds befteben 
fammtlide noch im Geminar befindlidhe Bodglinge die am 8. September und den 
folgenden Tagen vorgunehmende Concurépriifung fur die Uufnahme in das höhere 
evang. Seminar gu Tibingen, bejiehungéweife fur die Ermadtigung gum Studium 
Der evang. Theologie auferhalb desfelben; die vier Hofpited die am 19. September 
und den folgenden Tagen ftattfindende Maturitatépriifung fur die Ermadtigung gum 
Beſuch der Univerfitat. 


Unterridtsgegenftande vom Jahr 1849—1853. 
A. Spradhunterridt. 


I. fatein. 

1. Erpofition, wicentlid 7—8 Stunden. Livius 1—J1, 33 (Lehrer: Widmann). 
— Ces. bell. gall. I—V, 11 (Paret). — Cic. p. Rose. Am., p. Mil. (Paret und 
Widmann). — Virg. Aen., Ecl. u. Georg. mit Uuswahl (Eytel). — Tac. Ann, 
#—V1, 12 (Schmoller). — Hor. Od., Ep., Sat., Epp. mit Auswahl, Ars p. 
Weizſäcker). — Cic. Epp. ad Fam. mit Auswahl, ein Theil der Schrift de Off. 
Widmann)y). 

2. Compoſition, mindlidh, woͤchentlich 1 Stunde (Bohnenberger u. Paret; lepterer 
Th. nach Nägelsbach; vom fehsten Semeſter an: Widmann). 

3. Lateiniſche Hebdomadarien; ftatt ihrer einigemal lateiniſche Aufſätze (Wid— 
mann). — ſZum Durchgehen ded lateiniſchen und ebenſo des griechiſchen und hebräi— 
ſchen Hebdomadars und gum Dict. der Converfion wurde in der Regel eine fir die 
Expofit. beftimmte Stunde entweder gang oder theilweife verwendet.]. 
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Il. Griehifa. 

1. Erpofition, woͤchentlich 5—8 Stunden. Herod. VI—IX mit Auswahl, und cin 
Theil der in Jacobs Att. enthaltenen Herodot. Stiide (Schmoller). — Sacobs Bt 
mit Auswahl (Paret) — Hom. JI. etwa des Gangen und eingelne Stücke azi 
der Od. (Bohnenberger). — Demosth. aufer feinem Leben von Liban.: Phil. L 
Olynth. ICAII. de Pace. — Thucyd. 1, 1—85 (Widmann). — Plato Apol., Crito., 
Phedo (Sdhmoller). — Soph. Antig., Philoct. (Bobnenberger). 

2. Compofition, mundlid, in den beiden erften Sabren wöchentlich 1 Stunte, 
im finften Gemefter je in der gweiten Wodhe 1 Stunde (Sdmoller). — Bon da an 
unterblieben die mundliden Compofit., dagegen dauerten fort 

3. die griechiſchen Hebdomadarien, fo jedod, daß im legten Sabre ſtatt det 
Gompofit. aud Stellen aus griedh. Autoren ſchriftlich ins Deutſche uberfest wurden. 
(Bobnenberger). 

IW. Hebraifd (Bobnenberger). 

1. Nad Einübung er Anfangsgriinde, in widentl. 4 Stunden, — Exrpoſitien, 
widhentlid) in 3 Stunden. Ausgewählte Abſchnitte aus: Pentat., Joſua, Richtet. 
4 u. 2 GSam., 1 u. 2 Kon., 2 Chron., Pfalmen, Fefajas, Nahum, Hof., Ferem. 

2. Gompofition [nad Cinubung der AUnfangégrinde], mundlidh, in Ben erſter 
zwei Jahren wodentlid) 1 Stunde, in den legten zwei Jabren je in der gweiten Wos 
1 Stunde. 

3. Hebraifthe Hebdomadarien; ftatt derfelben im legten Gemefter gum Theil 
ſchriftliche Ucberfegung aus dem Hebräiſchen ins Deutſche mit Erflarungen. 

IV. Franzgdfif o. 

AUngefangen erft im zweiten Semefter in Folge bdherer Weifung, in wöchentlicht 
2 Stunden, im legten Semefter widentlih 1 Stunde. 

1. Unfangs clementarer Unterridt, dann, neben fortdauernder Einübung der 
Grammatif, Erpofition in der Chreftomathie von Gruner, erfter Curfué (Eytel and 
Weisfider); darauf in Scribe le verre d’eau (Weis fader). 

2. Gompofition in den Lehrſtunden (diefelben Lehrer). 

V. Deutſch. 

Ausarbeitung von Uuffagen wöchentlich 1 Stunde, je mit der Halfte der Zio 
linge. (Die Uusarbeitung im Lebrfaal, ebenfo die Cenfur, bei der die nbthige ſtoliſtiſche 
AUnleitung gegeben wurde.) (Cytel, vom zweiten Semefter an: Paret.) 


B. Wiſſenſchaftlicher Unterridt. 


I], Religion. 

1. efen ded Neuen Teftamentéd in der Grundfprace, im erften bid dritten Gemeftz: 
wichentlid 1 Stunde, im vierten bis achten Semefter widhentlid 2 Stunden. 

Ev. Luca mit größeren Stiiden aug dem Ev. Matthai u. Marci; Apoſt Seſe 
S$ac.; Galat.; Ev. Job.; mebrere gropere Stude aus dem Romer: und Hebraerbriee 
(Widmann.) 

2. Religionswiſſenſchaft, wöchentlich 2 Stunden, nad dem Lehrbud von Oftare 
Bibliſche Geſchichte des A. und N. Teftamenté, nebft Einleitung in die bibuite 
Budher; Glaubens- und Sittenlebre; Geſchichte der chriftliden Lehre umd Mindz; 
Memoriren von Liedern aus dem Gefangbud und von Bibelftellen. (Widmana) 

ll. Gefhidte. 


1. Ullgemeine Weltgeſchichte, wdchentlid 2 Stunden, nad Dittmar’s Weltgeisid= 
im Umriſſe. (Widmann.) 
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2. Geſchichte Wiirttembergs in der zweiten Hälfte des letzten Semeſters, wöchent⸗ 
h 1 Stunde, nad Volter's: Württemberg, das Land und ſeine Geſchichte. (Paret.) 
Ill. Geographie. 
Wöchentlich 2 Stunden während des erſten Jahres, nach Schacht's Lehrbuch der 
eographie. Bohnenberger.) 
IV. Mathematik. 
Wöchentlich 3 Stunden, außerdem Hilféftunden. Arithmetik, Algebra, ebene 
eometrie. (Bohnenberger.) 
V. Phyſik und mathematiſche Geographie. 
Im letzten Semeſter wöchentlich 1 Stunde (Bohnenberger). 
VI. Philoſophiſche Propädeutik. 
Wöchentlich 1 Stunde vom fünften Semeſter an bis in die Mitte des achten. 
1. Pſychologie. 
2. Logik (beides nach Beck's Grundriß). (Paret.) 


C. Fertigkeiten. 


I. Declamation, wöchentlich 1 Stunde. Theils Uebung im Vorleſen, theils 
ortrag von memorirten proſaiſchen und poetiſchen Stücken; darunter eine größere 
mahl von Liedern ded Geſangbuches und von Bibelabſchnitten. (Widmann, vom 
erten Gemefter an: Paret.) 

Il. Im Zeidnen wurde einem Theile der Zdglinge eine Zeit lang von Rep. 
aret Unterricht ertheilt. 

it, Muſik. 

1. Gefang, wöchentlich 4 Stunden, in zwei Abtheilungen, fo daß jeder Wbthets 
ng in der Woche 2 Stunden gewidmet wurden; auferdem an den Feiertagen ges 
einſchaftliche Uebungen. Im erften Semefter und einem Theile des zweiten eigent- 
her Gefanguntertidht nad) Kübler's Anleitung mit angemeffenen Abänderungen. 
pater Einübung ſämmtlicher 136 von Rocher, Gilder und Fred) fur vier Manner: 
mmen gefepten Choräle und einiger anderen; auferdem von 33 rhythmiſchen 
yordlen; dazu famen 120 Figuralgefinge. Die eingeübten Geſänge find theilweife 
i Seminarfeierlichfeiten, bei Concerten der Zdglinge und in der Kirche aufgefiihrt 
orden. In der lepteren haben die Zoglinge bisweilen theils allein geeignete Chore 
tgetragen, theils Productionen des ſtädtiſchen Rirdhengefangvereines als Fnftrumens 
ten oder Ganger unterftugt. (ang.) 

2. Gnftrumentalmufif, von 31 Zoͤglingen getrieben. Neben dem Privatunterridt 
ct ſich, aufer auf mebrere der nadber genannten Snftrumente, aud) auf Guitarre, 
rgel und Generalbaß ausdehnte) Hffentlicher Unterridht in 5 wöchentlichen Stunden 
| Clavier, in Bioline, Biola, Biofoncell, Contrabaß, Fldte, Clarinette, Horn, Fagott. 
ingeltht wurden, neben kleineren Compofitionen, Stude aus Opern und Oratorien, 
intaten, Symphonieen u. f. w. (Lehrer: Espenmüller, Shullehrer; von der Mitte 
8 funften Semefters an: Gaffer.) 

IV. Turniibungen, widentlid 2'/,—3 Stunden, unter Leitung der Res 
tenten. 

Auferdem liegen uns folgende Gymnafialprogramme vor: 

Stuttgart, Director Dr. Roth, 1852. Ubbandlungen: 1. Die logiſche Propa- 
utif auf den Gymnafien, nebft cinigen logiſchen Uphorigmen. Bon Prof. Pfizer. 
.Andeutung ciniger Umftinde, welche dad Gedeihen des Schulunterridts bei Knaben 
id Funglingen aus den höhetn Standen gu erfdweren ſcheinen. Bon Dr. Roth. 
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— 1853. 1. Ubbandlungen von Prof. Reufhle: 1. Die Wahrſcheinlichleit x 
Zableniottericen. H. Cine neue arithmetiſche Entwidlung. * III. Clementarbeweaé fe 
die trigonometrifdhen Proportionaltheile. 1V. Clementarbeweis von der Allgemtite 
der goniometrifden Grundformeln. V. Ueber die Puncte, Transverfalen und Kav 
ded Dreiecks. Vi. Ueber das Wefen der Parallelentheorie. 

1. Un die Eltern unferer Schüler. Bom Rector. (Ueber den Verkeht gwifga 
Eltern und Lebrern.) 

Rottweil. Rector Rudgaber. 1852. Ueber Wetter: und Bauernregein tm 
Prof. Bofd. 

— 1853. Die fittlidhen und religidfen Anfidten des Horag in ihrer Bedectams 
fiir unfere Zeit. Bon Prof. Munding. 

Heilbronn. Rector Kapff. Ueber dad Participium des griechifihen Merit 
Bon Prof. Riedher. (1852, erfte Halfte; 1853, zweite.) 

Ulm. Rector Dr. Hafler. 1852. Ueberfepung der Rede Cicero's pro Miloae 
yon Prof. Strodtbhed. 

— 1853. Beitrage zur Wiederberftelung der Schrift des Euklides aber die her 
lung der Figuren. Bon Prof. Ofterdinger. : 

Eliwangen. 1853. Prof. Piscalar. Erinnerungen an homeriſche Familtentile 

Ehingen. Rector Allgayer. Abhandlung von Prof. Rogg: Supplement p 
den Elementen ded Cuflides, 

Stuttgart, polytechniſche Schule: Abhandlung uber einige Dampffdicber der 
Prof. Muller. 

— Statiftifhe Notigen ber den Stand des gelehrten Saul: 
weſens in BWurttemberg im Sdhuljabr 1852 bis 1853. 

1. Sdhulen und Sdhiler. Wiirttemberg zählt 86 Gelehrtenfdulen, nimis 
4 evangelifhe Seminare, 6 Gymnafien, wovon 2 mit fatholifden Convictea, 2 = 
Penfionaten verbunden find, 4 Lyceen und 72 Landſchulen. Legtere find verihida 
organiſirt; 11 haben drei Claffen, 28 gwei Claffen, 33 nut eine Glaffe. 

Diefe fammtliden Lchranftalten waren im Schuljabr 1852—53 befuct von 416 
Schülern, unter weldhen 672 Gymnafialfciiler ** und 3433 Lateinſchület. Bon dela 
fommen auf den Nedarfreis bei 2 Gymnafien, Stuttgart und Heilbronn (lepiest 
mit einem Penfionat verbunden), 1 Lyceum, Ludwigéburg, 1 Seminar, Maulbien 
und 24 Landſchulen, 1728 Schiller, nämlich 251 Gymnafialfhiler, 1477 Lateinfdale 
Die befuchtefte Lehranftalt dieſes RKreifes und des gangen Landes iff dad Gymnaier 
in Stuttgart mit 526 Schülern, 158 Gymnafial-, 368 Lateinſchülern. Unter den Ler) 
ſchulen find die befuchteften die von Eflingen (176), Reonberg (56), Bdblingen, Sit 
delfingen, Bradenbeim (41). Die meiften auswartigen Siler hatten Eßlingen (* 
Leonberg (31), Bradenheim, Murrhardt, Markgröningen (13). — Sn fimmlide 
Bezirksorten des Kreifes, Maulbronn ausgenommen, find Lateinfdulen. Jn 13 One 
ded Rreifed find neben den Lateinfchulen aud Realfchulen, Lateinfdulen ohne Ree 





1 a 2a »-. .. oe a Ode Lae 
* Des Quotienten es fe in eint » 
Ftofene Reihe nach gangen Potengen von x, geſchloſſen, infofern a und b theilerfres™ 
ablen find. — 

* Mit dem Namen „Gymnafialſchüler“ bezeichnen wir der Kürze halbet dic edule 
der Seminarien und an den Gymnafien und Lyceen die der obern Claſſen, deren See 
in der Hegel confirmirt find, mit dem Namen „Lateinſchüler“ die Sailer nidt pat de 
Praceptoratéfcdhulen auf dem Lande, fondern auch der fogenannten mittlern und ae 
Gymnafialclaffen. 
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fdulen find an 14 Orten, Realfdulen obne Cateinfdhulen nur an 2. Der eingige 
Bezirksort ded Kreiſes, der weder eine Realfdule nod eine Lateinſchule Hat, ift Maul 
bronn. Uebrigens ift in dem Bezirk (Knittlingen) eine Realfdule. 

Sm Sdhwarzwaldfreis kommen auf 1 Gymnafium (Rottweil mit Convict), 

1 Lyceum (Tubingen), 1 Seminar (Urach) und 17 Landfdulen 899 Schüler, namlid 
122 Gymnafialfahiler und 777 Lateinfciler. Die frequentefte Lehranftalt des Kreiſes ift 
dag Lyceum in Tibingen mit 192 Sculern Unter den Landſchulen des Kreiſes find 
Die befuchteften die bon Reutlingen (105), Rottenburg (53), Nurtingen (52), Calw (49), 
fammtlid) dreiclaffige Schulen. Den meiften Zuflug von auswärtigen Sdilern batten 
unter den Landſchulen Niirtingen (27), Calw (15), Herrenberg (13). Gn fammtliden 
Bezirksorten ded Kreifes, Neuenbiirg audgenommen, find Lateinfdulen. Jn 13 Orten 
find neben den Lateinfdulen nod Realſchulen, Lateinfchulen ohne Realſchulen find in 6, 
Realfdulen ohne Lateinfdhulen in 10 Orten. Cinen Bezirksort, der weder eine Lateins 
now eine Realfdhule hatte, gibt es in diefem Rreife nidt. 

Der Fartfreiés hat in 1 Gymnafium (Ciwangen), 1 Lyceum (Ocehringen), 
1 Seminar (Schönthal) und 13 Landfcdulen 659 Seiler, namlid 113 Gymnafial- 
ſchüler und 546 Lateinſchüler. Die befuchtefte Lehranftalt ded Kreifes ift dag Gymnas 
fium in Ellwangen mit 155 Schülern, und gwar 61 Gymnafials und 94 Lateinſchüler. 
Unter den Landfcdulen haben die meiften Schüler die von Hall (67), Heidenheim 
(combinirt 54), Mergentheim (39), Sdorndorf (39). Bon Fremden am meiften aufs 
gefudt find die Schulen von Scorn (22) und Hall (14). Gn 9 Begirfsorten ded 
Kreifes find Lateinſchulen. An 10 Orten find Lateinfchulen und Realfdhulen, Reals 
ſchulen obne Lateinſchulen an 4, an eben fo vielen ateinfdulen obne Realfchulen. 
Der eingige Bezirksort, der weder eine Latein- nod eine Realfdhule hat, ift Gerabronn, 
Dod find in dem Bezirk 2 Lateinfdulen (Rirdberg und Langenburg). 

Die Gelehrtenfdhulen des Donaulreifes, die Gymnafien in Ulm und Chingen 
(erſteres mit einem Penfionat, legtered mit einem Convict verbunden), das Lyceum in 
Ravensburg, dag Seminar in Blaubeuren und 18 Landſchulen zählten im verfloffenen 
Schuljahr 819 Schiler, ndmlid 186 Gymnafial: und 633 Lateinſchüler. Die meiften 
Siler in diefem Kreife zählt das Ulmer Gymnafium, nämlich 205, darunter 54 
@Bymnafialfdiler und 154 Lateinſchüler. Unter den Landſchulen find am meiften befucdt 
bie von Goppingen (66), Kirchheim (58), Biberach (51), Geiflingen (47 combinirt). 
Die meiften auswärtigen Schüler hat Biberad (22), Kirchheim (16), Riedlingen (15), 
@oppingen (11). An 13 Orten find neben den Lateinfchulen Realſchulen, 1 Realfdule 
obne Lateinfdule iff nur an einem Ort (Ißny), Lateinfchulen ohne Realfdule find an 8 
Orten. Lateinfdhulen haben alle Bezirksorte des Kreifes außer Laupheim, welches uberhaupt 
ber eingige Bezitk des Koͤnigreichs ift, der weder eine Latein- nod eine Realfchule hat. 

Bon den 10 Gymnafien und Lyceen gehdren vermdge der Zufammenfepung ded 
Gebrercollegiums, der Schülerzahl, der Bevdlferung des Orts und der Umgegend 4 aude 
ſchließlich oder uberwiegend der fatholifden Confeffion an. Das Gleiche findet unter 
72 Vandfdulen bei 29 ftatt, bei gweien (Biberadh, Leutkirch) tritt ein Gleidge 
widt ein. * 

* Bur Univerfitat wurden entlaffen 164 Schüler der Gymnafien, Lyceen, Geminarien, 
Sonvicte, darunter 99 gum Studium der Theologie (55 fiir fatholifthe, 44 fiir protes 
ſtantiſche Theologie), 65 fiir die uübrigen Gacultatéwiffenfchaften; auferdem 9 Schiller 


* Hiernad bezieht fid) die Benennung „proteſtantiſche, katholiſche Schulen?“ nidt 
auf rechtliche Berhaltniffe, fondern auf dad Vorherrſchen der genannten Confeffion in 
dex oͤrtlichen Bevdiferung, dem Lehrercollegium und dem Schülercötus. Gomit wird 
Ravenéburg gu den katholiſchen Unftalten gerednet. 
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ber polytechniſchen Sule fir techniſche Facer. S wurden wegen unjureidender Kennt 
niffe vom afademifden Studium zurückgewieſen. 

Il. Lehrer. An diefen 86 Gelebrtenfdulen find 206 Hauptlehrer angeftelit*, 
namlidh 56 Gymnafiallebrer und 150 Praceptoren. ** Gymnafiallebrer fommen auf 
den Nedarfreis 19, den Schwarzwaldkteis 11, den Sartfreié 10, den ODohaulreis 16; 
Praceptoren auf den Neckarkreis 57, Schwarzwaldkreis 29, Jartkreis 27, Donaukteis 37. 

145 Lehrer gehdren der proteftantifihen Confeffion an, 39 Gymnafiallebrer und 
106 Praceptoren, 61 der fatholifdhen, 17 Gymnafiallebrer und 44 Praceptoren. Box 
ben 17 katholiſchen Gymnafiallebrern fommen auf den Neckarkreis 0, Schwarywalt: 
kreis 6, Sartfreid 4, Donaulreis 7; von den 44 fatholifthen Praceptoren 2 auf dex 
Redarfreis, 10 auf den Schwarzwaldkreis, 12 auf den Sartfreié, 20 auf den Donautreié. 

Unter 39 evangelifhen Gymnafiallebrern hat der Nedarkreis 19, der Sdhwary 
waldfreié 5, der Gartfreis 6, der Donaukreis 9; unter den 106 evangeliſchen Praceptoren 
der Neckarkreis 55, der Schwargwaldfreid 19, der Jaxtkreis 15, der Donaufreis 17. 

Theologifdh gebildet find 117 unter diefen 206 Lehrern, 89 find 
nit Theologen. Bon den theologiſch gebildeten gehdren 83 der evangelijcen, 
34 der fatholifden Rirche an. Bon den 83 evangelifcden find 33 Gymnoafiallebrer. 
50 Praceptoren; unter den 34 fatholifaden find 10 Gomnafiallehrer, 24 Pracepteren 

Die Bahl der nicht theologiſch gebildeten Lehrer beträgt auf Geiten der Prote 
ftanten 61, dDarunter 6 Gymnafiallebrer, 55 Praceptoren; auf Seiten der Ratholifen 27, 
darunter 7 Gymnafiallebrer, 20 Praceptoren. 

Regelmapige geiftlide Functionen haben neben dem Lehramt von den proteftar 
tifdhen Lehrern im Gangen 9; von den fatholifchen Lehrern, welche Geiftliche fixt, 
haben mit Ausnahme von zweien alle zugleich kirchliche Berridtungen. 

Die Zahl der eraminirten Candidaten, welche nod nidt angeftellt find, betragt 47, 
namlid 37 Gandidaten fiir Praceptorate, 10 Candidaten fir Gymnafiallebriieia; 
darunter find 22 fatholifde, 24 evangelifthe, 1 ifraclitifher; 16 haben feine theclogifte 
Bildung, 31 haben das theologifhe Studium abfolvirt. 

Beim Beginne des Jahres 1853 waren 8 Sellen erledigt, 6 Praceptorate und 
2 Gymnafiallebrftelen; im Laufe des Jahres famen dagu nod 18 Stellen, welche x 
befepen waren, 1 Gymnafiallebrftelle und 17 Praceptorate; unter diefen 26 Stellen 
waren 2 an katholiſchen Unftalten, 1 an einer gemifdten, die übtigen an proteftan- 
tifhen Schulen erledigt. 

Die Urt der Erledigung mar a. Todesfall bei 2, b. Penfionirung bei 5, c. Ent 
laffung bei 2, d. Befdrderung oder Verfepung bet 16, e. eine Stelle wurde mew beſeft 
naddem fie guvor eine Seit lang fupprimirt gewefen. 

Erledigt waren am Schluſſe des Jahres 1853 noch 6 Stellen, darunter 2 Patrenat 
ſtellen; fomit wurden im Laufe des Jahres befegt 20 Stellen, mit Candidaten 10°°’, 
mit bereits angeftellten Bewerbern 10. 

Die Priifung auf Praceptorate beftanden im Juni 1853 mit Erfolg 5 Gandidater. 
Fur die Prufung auf Gymnafiallehrftellen hatte fid) fein Candidat gemeldet. 


— 


* Die Nebenlebhrer fiir Religion, neuere Sprachen, Geſang, Arithmetik, Kalligraphie 
Turnen find nur inſoweit gerechnet, als ihnen ausdrücklich die Rechte der Haudptlebett 
bewilligt ſind. Die Elementarlehrer und Collaboratoren aber, welche auch mit Reab 
ſchulen in Berbindung fteben, find nist in Berechnung gezogen. ; 

** Gpymnafiallehrer nennen wir der Kurge halber die Lebrer an den obern Gymnefia 
claffen, Praceptoren die an den Lateinfdhulen nad) der obigen Definition, meldals 
Titel fle aud fiilhten mögen. ; 

*** Diefe Bahl uberfteigt die gewöhnliche Durchſchnittszahl wohl um die Half 
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D. Chrontk der Wniversitéfen und Fachschulen. 


Philologifde Borlefungen an der Univerfitat zu Rom. 


Hom, im Mary. Die romifhe Univerfitat fühtt den Mamen Archiginnaso 
della sapienza; ob fie jedod Diefen Namen mit Recht fubrt, wage id nad den Ber 
lefungen, die id) Darin gebort habe, gu bezweifeln. Bevor id) von diefen fprede, wil 
id) einiged aber die gange Cinridhtung und den Studienplan fagen Das gweifticigr 
Gebäude der Univerfitat umſchließt einen oblongen, von ebenfalls zweiſtöckigen Arcades 
eingefabten Hof, in denen Studenten und Profefforen wabrend der Swifchenftunder 
vor Regen und Sonne geſchützt fid ergeben fonnen. Die Thuren der Auditorien münden 
in Die Arcaden, die Hörſäle unterfceiden fid in nichts von denen deutſcher Univerfi- 
taten, außer durch eine Lithograpbhie ber Madonna, die in Glas und Rabmen aber dem 
RKatheder hangt. Cinige Profefforen verridten vor der Borlefung ein kurzes Gebet an daé 
Madonnenbild, woran die Zubdrer fid) mehr oder minder andadtig betbheiligen, andere 
nidt. Die weltlichen Profefforen tragen über ibrer Kleidung einen ſchwarzen Wlat 
und ein Barett: Die Zuhörer, die ſchon anweſend find, erbeben ſich bei ihrem Cintritt; 
nad italienifcher Gitte bebalt man wabrend der Borlejung den Hut auf. Die Studenier 
zeichnen ſich durchaus nidt durd irgend eine Befonderhett in ibrer dupern Erfdeinung 
aus; man flebt viele junge Leute in geiftlider Tract in den Hörſälen, auc hofpitira 
viele altere Manner. Die gu den Borlefungen beftimmten Stunden find vier am Ber 
mittag und gwei am Nadmittag, die nad dem frubern oder fpatern Unbrud des Tageé 
in verfchiedenen Monaten verfcieden find. Der Curfus dauert vom 5. November Né 
gum 27. Suni. Gn diefer Beit find auger den Gonntagen die Donnerftage und cir 
zelne Gefttage frei, fodann maden die Weihnachts, Carnevals⸗, Ofters und Pfingk: 
ferien zuſammen etwa cinen Monat aus. Außer diefen Vacanzen finden die angezeigtet 
Porlefungen täglich wabrend der Dauer des ganzen Curſus ftatt. Das Verzeichniß if 
nidt nad vier Facultaten, fondern nad) fünf Claffen eingetheilt, nämlich auger de 
theologifchen, juriſtiſchen, medicinifden gibt ed eine Claffe der Philofophie und Matte: 
matif und ¢ine der Philologie. Die Claffen find wieder in Difciplinen abgetdeilt 
4. B. die philologifche in die der arabifchen Sprache und Litteratur, die der griechiſche 
Sprache und Litteratur, der alten Geſchichte und Archäologie x. Die philofepbiie 
mathematifcde Claffe hat drei mathematiſche Borlefungen aufzuweiſen, eine aber Afi 
nomie und Optif, eine über Mechanif und Hydraulif, eine aber Land: und Wafer 
baufunft, eine über Mineralogie, eine uber Erpcrimentalphyfil, eine uber Agriculrar 
Nach einer philofophifden forſcht man vergebens. Die philologiſche Claffe ift noc ſch 
viel farger bedadt. Zwei Borlefungen fiir Hebraifh, eine fir Urabijh, cine fo 
Syriſch und Chaldäiſch und drei fir das claffifhe Alterthum, dag ift alled. 

Unter diefen letztern follte cine Uber die altefte Beit der römiſchen Republif, rea 
der Bertreibung der Könige bis zur Einnahme durd die Gallicr, handeln. Jd wat 
um fo neugieriger Darauf, alé der Profeffor Orioli aud in Deutſchland durd arder 
logiſche Urbeiten einigermafen befannt ift. 3u meinem Erftaunen begann er jered 
mit dem Gag: daß der Menſch aus Seele und Körper beſtehe, und daß nur anf hele 
Baſis die Erfcheinungen ded Somnambulismus fic erflaren lieBen, über den et ſc 
nun verbreitete. Orioli iff namlid ein febr vielfeitiger Gelehrter und unter ates 
aud) RNaturforfcher und Doctor der Medicin. Ob die Hiftorifche Borlefung sere 
beendet war, ald id) hofpirte, oder ob fie gang weggefallen und durch cine medicinije 
erſetzt worden ift, babe id) nicht erfahren fonnen. Jedenfalls enthielt das Bergeidart 
nur diefe eine hiſtoriſche. Wahrend der Stunde, die id) gendthigt war audyubarren, erftt 
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b ibrigend nidté bon Somnambuliémué, fondern nur, was Cicero, Ariftoteled, Tertullian, 
inegor Der Grofe und andere Autoritaten uber dergleidhen Dinge fir Meinungen gehabt 
itten. Bei jedem von ihnen wurde weitlaufig erdrtert, inwiefern er alé eine Autoritat 
t betradten fei. Cicero’? Glaube, a. B. von Prophegeiungen, fiel giemlid fewer ins 
lewicht, da Cicero als Ufademifer ein Sfeptifer aus Princip fein mufte. Die Autoe 
tat Tertullians, fürchtete der Profeffor, wurde feinen Zubdrern verdächtig erfceinen, 
a er feperifcher Unfichten beſchuldigt worden fet; dod) wußte er fein Zeugniß fir den 
etreffenden Fall als gultig darguftellen. 

Cine Borlefung, in der ein romifcher Schriftſteller erflart oder roͤmiſche Alterthiimer 
chandelt wiirden, gibt es nicht. Dagegen find angeseigt: Uchungen in den Scriften 
t beften Schriftfteller, beſonders der rdmifdhen Geſchichtſchreiber, nebſt Anwendung der 
einheiten ded Lateiniſchen und Stalienifthen. Gch befenne, daß id nicht mebr ald 
nmal vermodte, diefe Borlefung gu befuden. Der Profeffor las die Rede vor, dite 
emiliug Paulus bei Livius an den befiegten Perfeus halt, überſetzte dann und bee 
leitete die ſchönſten Stellen mit Ausrufungen des Entzückens. Der rdmifche Conful 
alt den jungen Männern feines Gefolges den Fall des Perfeus als Beifpiel der Ber- 
nderlichfeit menfdlider Zuftande vor. Diefer Gemeinplag führte endlofe Citate aus 
alienifcen und lateiniſchen Dichtern herbei, namentlid) wurden ſehr lange Stellen 
ag Dante recitirt und damit die Stunde ausgefullt. Mit wohlflingendem Organ, 
roper Emphafe, lebhaften Geberden declamirte der Profeffor; ein entzücktes Lächeln 
pwebte unaufbdrlid auf feinem Gefidt: er fowohl als die ziemlich zahlreichen Zuhörer 
hienen den Wobhllaut ihrer fchinen Sprache mit dem größten Behagen eingufdlurfen. 
8 war ein halb finnlicer, balb äſthetiſcher Genug, aber nichts weniger alé eine wiffen- 
haftliche Belehrung. 

Am begierigften war id) auf die griechiſche Borlefung. Ich befuchte fie mit febr 
ttingen Erwartungen, da die graffe Unwiſſenheit im Griechiſchen, die italienifde 
lelebrte in ihren Gebriften faft ohne Ausnahme verrathen, auf einen febr ſchlechten 
nterricht ſchließen läßzt. Dod die Borlefung blieh aud hinter meinen beſcheidenſten 
rwartungen unendlich zurück. Die Ungeige lautete: uber griehifhe Sprache und 
bilologie (2) mit Uebungen in den drei olynthiſchen Reden des Demofthenes, feds 
den des Pindar, Platons Krito und Upologie, nebft Commentaren gu den eingelnen 
utoren. Uuf welche Weife der Profeffor und feine Studenten den armen Pindar, 
m tiefften und fchwerften griechifden Dichter, bearbeitet haben, davon habe ich mid 
icht überzeugen fonnen; aber daß fie dic leichteften PBrofaifer, Plato und Demofthenes *, 
hr übel gurichteten, babe ich gu wiederbolten Malen mit angehirt. Der Profeffor erläu— 
tte in jeder Stunde ein Gapitel, d. h. er las den Tert (mit neugriechiſcher Ausſprache), 
berfepte ihn lateinifd, machte dann von dieſer Ucberfepung eine italienifdhe Paraphrafe 
nd gab einige erlauternde fpraclide und fadliche Bemerfungen. Hierauf forderte er 
nen Zuhörer — es waren deren ſechs big acht — auf, dag in der vorbhergebenden 
tunde erflarte Gapitel gu wiederholen. Diefer lad dann ebenfallé das Griechiſche mit 
iteinifther Ueberfepung. Bon eit gu Zeit fragte der Lehrer, ob die Herren irgend 
ne Schwierigkeit hatten, und beantwortete ihre dann an ibn geridteten Fragen. 
tefe verriethen ſeht deutlich, daß die Zuhörer weder diejenigen griechiſchen Bocabeln 
innten, die fid) auf jeder Geite fanden, nod) aud) von den Grnndregeln des Declic 
iren8, Conjugirens, überhaupt der Etymologie mehr als entfernte Ahnungen batten. 
te fprachlichen Bemerfungen des Profeſſors beſchränkten fid) tarauf, immer diefelben 





* St Demofthenes cin leichtefter Profaiter? 
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etymologifden Formen von neuem gu erfliren, wodurd allenfals ein ungefited 
Perftandnif der vorliegenden Stelle fur den Uugenblid erreicht werden fann, wihren 
pffenbar jeder Fortfdritt bet der ganglichen Unficderbeit in den Anfangsgründen w: 
möglich ift. Was die Spradfenntnip des Profeffors betrifft, fo ſtand fie hinte ta 
eines guten deutſchen Primanerd fehr weit gurud; fo unglaublidh dieß erſcheinen may 
fo bucbftablid) wabr ift es. Seine Kenntniß der Etymologie war ſehr manzelbeit 
ſeine Worterklärungen gewöhnlich nicht treffend, zuweilen geradezu falſch, fontatrijd: 
Bemerkungen machte er nie und ließ ſich auf die Erflarung von Gräcismen eben fp 
wenig ein. Bei Mittheilung einer Regel, die in Deutſchland feinem Tertianer unte: 
fannt ift (der Zurückziehung eines Accents von nadgefegten Prapofitionen), entidul 
dDigte er fic) gewiffermapen, daß er fic) bei dieſer Kleinigkeit aufbalte; es fei nun 
einmal die Pflicht der Philologie, von dergleihen Dingen Rechenſchaft gu geben. Whe 
jene unendlid) feinen Nuancen ded Ausdrudsy, die dad Altgriechiſche vom Neugriedijger 
nicht weniger unterſcheiden als ein fein ausgeführtes Gemalde von einem grobgewedten 
Teppich, wurden verwiſcht; ſtatt der reichen bis ind fleinfte charakteriſtiſchen Gliederung 
fam nur ein rober Umriß gum Borfdein. Bon einer fritifhen Behandlung des Tate’ 
fonnte faum die Rede fein, wo es fic) um das allernothwendigfte Verſtändniß handelte 
Hin und wieder wurde wohl eine abweidhende Lesart erwähnt, Handſchriften babe id 
niemalé, Herausgeber bisweilen, aber nie einen namentlid nennen boren. In da 
Handen dex Bubdret fab id) die Teubner’fchen und Tauchnitz'ſchen Sculanégader. 
Die äſthetiſchen Bemerfungen befdhranften fic) auf Eyclamationen. Die biſtoriſche 
und antiquarifden enthielten nod lange nicht das, was man in Deutfdland & 
einem gut vorbereiteten Schüler als befannt vorausfept. Zum Beifptel wurde cin 
ſeht furge Notiz über die Einfepung und Bertreibung der dreipig Tnrannen mie über 
eine vdflig unbefannte Gace gegeben, und eine (gang falſche) Erllarung, wae cia 
Dithyrambus fei. Die Erflarung, warum die Pvythia SGofrated als den weiſeßet 
Griechen begeichnete, erfchien mir fo eigenthümlich, daß ich fie mittbeilen will. De 
Naturforfder, fagte dex Profeffor, erfcutterten die Grundlehren des heidniſchen Glew 
beng. Nicht Jupiter ſchleudere den Blig, fagten fie, fondern ed fei eine Crfdeinung 
der Elettricitat; nicht Neptun bewirke dad Crdbeben, fondern vulcanijde Revoluticnes, 
Den Prieftern gu Delphi war es wohl befannt, dap Gofrated ein eifriger Anhanget 
des alten Glaubend fei. Weil fie alfo in ihm eine Stuge ihres Syſtems erblidus 
lieBen fie ibn durd den Mund der Pythia als den Weijeften proclamiren. A. 3. 


E. Personaldronik. 


Preufien. Dr. Gommerbrodt, Dir. ded G. in Ratibor, gum Dir. ded — 
in Unclam. 

Dr. Peter, Oberl. am G. in Greiffenberg, gum Dir. ded G. in Saarbrück 

Dr. Klix, Oberl. am G. in Züllichau, gum Dir. des ev. G. in Glogau. 

Dr. Baumgardt, Oberl. am G. in Köslin, gum Dir. der Realfeh. in Potsan 

Dr. Rod, Prof. am G. in Elbing, gum Dir. des G. in Guben. 

Dr. 2’ Hardy, Prof. am ftanz. G. in Berlin, gum Dir. desfelben. 

Dr. Sdhmieder, 2. Dir. am ev. Predigerfeminar in Wittenberg, gum 1. De; 
Dr. Gander, Superintendent in Wittenberg, gum 2. Dir. desfelben. 
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III. Weberfichten. 


E. Webersidt der Schulschriften. 


Programm des Friedrid)-Wilhelmés-Gymnafiums in Pofen. 1853, 


[Die folgende Abbandlung über die Erziehung in Alumnaten geben wir hier 
wieder, weil wir felbft nod nidt dagu haben fommen finnen, ausdrücklich unfere Mei— 
nung uber die Gace gu fagen, und weil fie viele Erfabrungen und ridtige Gedanfen 
enthalt. Wir find aber weit entfernt, uberall des Verfaffers Unfichten gu theilen. Wir 
halten die Ulumnate nur flit Nothbebelfe. Gore Vorzüge liegen in der größern eid: 
tigfeit, dad Schulleben richtig und mannigfaltig gu geftalten. Auf diefem Felde 
werden fie den reinen Erternaten ſtets voraud fein und ibnen die Wege weifen können. 
Cin Grternat mit einem wohl geordneten und reid) ausgebildeten Schulleben halten 
wit jedody immer für die vollfommnere Anftalt. Die Uebelftande, welde fir auswar- 
tige Schuler in mangelbaften, gwedwidrigen Penfionen liegen, müſſen auf andere Beife 
gchoben werden, alé durch Berbindung fleinerer Ulumnate mit jeder Unftalt. Es mus 
namlidy die Schulgemeinde Burd) ibre Organe die Penfionen bheauffichtigen, ja 
concefjioniren. 3u vergl. Padag. Revue XXI, 241 ff., dad Schulleben, und XXVIII, 
1 ff., 91 ff., Die Stelung der Schule im Erjiehungsgebiet. Cine Schule, welche dem 
Alumnat fein Schulleben abgelernt hat und welche nicht durch eine dupere Nöthigung, 
wie dag Alumnat, fondern durch eine innerlidhe Berpflichtung, in Erkenntniß des ibe 
obliegenden Untheild an der Erziehung, zur Pflege diefed wefentliden Erziehung smittels 
gefommen ift, wird fogar viele ſchädlichen Einflüſſe Uberwinden, welchen die einheimis 
fhen Schuͤler in ibren eigenen Familien von eit gu Zeit oder gar dauernd ausgefept 
find. Unfere Meinung iff alfo, ed fei am beften für die Erjiehung geforgt in der 
Bamilie, infofern fie dDurd das Schullehen ergangt wird, Wir erinnern an den Nae 
weis, der in der Pad. Revue XXVIII, 21 ff. gefubrt ift, daß die Familie — natürlich 
die normale — unfabig fei, die Erziehung allein gu vollenden. Im Cingelnen gu 
widerfprechen oder Bemerfungen angufnupfen, glauben wir uns uberheben gu fdnnen.] 


Ueber die Erziehung in ULumnaten. Bon Prof. Dr. Reyde der. 


Ueber wenige Gegenftande in der Padagogif find wohl die Stimmen, felbft der 
Sachverftdndigen, fo getheilt, alg uber die Zweckmäßigkeit der fogenannten Alumnate, 
d. b. folder Unftalten, in welden eine gropere Zahl junger Leute (auger dem eigents 
liden Unterridte) Wohnung, Pflege, Koſt und vollftandige Beauffidtigung, ſowohl 
bei ihren Schularbeiten als aud) wabrend der Erholungs: oder Freiftunden findet; alfo 
fury: Unftalten, weldhe die gefammite Erziehung ihrer Zoglinge im weiteften Sinne 
ded Wortes befergen, indem fie, fallé feine Schulanftalt mit ihnen unmittelbar vere 
bunden ift, fur den Unterricht ibrer Zöglinge wenigftend Gorge gu tragen haben. 

Selbſt der beriibmte pädagogiſche Schriftfteller, U. H. Niemever, welder feinerzeit 
Borfteber eines der bedeutendften Alumnate in unferm Staate (des Halleſchen Waifen- 
baufed und des damit verbundenen Padagogiums) war, fagt in feiner Padagogif: * 
„Ob Anftalten, wo in die Stelle der natürlichen Ergieher fremde Perfonen, in die 
Stelle der Geſchwiſter unbefannte Gefpielen, ungleid an Sinn, an Sitten, an Lebense 


— ‘ 


* Grundfige der Erziehung und des Unterrihts. Halle, Waiſenhaus-Buchhandlung. 
thl. 1. § 121, 
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aud durd Steblen * ernabren. Go wurde es gehn Jahre und länger getrieben, hit 
endlich cin junger Menfch fic) befabigt glaubte, die Univerfitdt gu begieben und bie 
feine Studien gu beendigen. 

Als nun endlich im fünfzehnten Jahrhundert dag Studium ded claffifchen Alter 
thums die Scholaſtik des Mittelalters gu verdrangen anfing, ſehen wir in Italien m 
Frantreich, vornehmlid) aber in Holland und Deutſchland, eingelne Schulen, ja gone 
Schulſyſteme, wie das der Hieronymianer oder der Bruder vom gemeinen Leben”, 
eine fegenreidhere Wirkfambeit wieder gewinnen, und alg nun vollendé gu den Zeiten 
der RKitchenverbefferung dads Bedürfniß nad tüchtigen Geiftlichen, befonderd in Deutſch 
land, ſchmerzlich gefublt wurde, wandelte man die aufgebobenen Rldfter in evangeliſche 
Schulen um, und auf diefe Weife entftanden cine Menge Ulumnate, die gum Theil ned 
gegenwärtig bliben und andern ähnlichen Unftalten Mufter geworden find. *** 

Es fonnte nicht feblen, daß diefe neu gegriindeten Schulen im Allgemeinen de 
äußere Cinrichtung der früheren Kloſterſchulen, befonderd in allem, was die Etziebung 
betraf, beibebielten, worauf ſchon die gefammte Localitat der Klöſter hinzuweiſen ſchien; 
aber aud) dad Princip ſelbſt, dem Ddiefelben Huldigten — das klöſterlicher Cinjamteit 
und ftrenger Abgefchiedenheit von der Welt — fprad in jenen Zeiten gang bejondeé 
an und hat thetlweife bis ind vorige Sabrhundert Geltung bebalten. 

Wir wollen verfuden, in der Kürze ein Bild folder Alumnate zu entrerfen 
braucen aber dabei faum gu erinnern, daß wir wobl nur die Hauptmomente aufyufaiier 
vermogen, da jede diefer Unftalten als ein beſonderes Gndividuum ihre Cigenthimlid- 
feiten in der Localitat wie in den cingelnen Einrichtungen hatte die haufig fogar mit ba 
Vorſtehern derfelben wedfelten. 

Jn der Regel war dad Hauptgebdude, in weldem ſich ein ſolches Alumnat befart. 
in Form eines Quadrated odes Rechteckes und zwei oder drei Stod hod gebaut, sv 
einem innern, mebr oder weniger gerdumigen Hofe, um den rings herum ein gewölbie 
Saulengang (gewdhnlid) Kreuggang genannt) lief, der bei fdlechtem Wetter jus 
Tummelplag der Jugend diente, während bei gutem Wetter auch der Hofraum ray 
benupt wurde und zur Sommerzeit ſogar der RKloftergarten gu gewiffen Stunden be! 
Tages von den Ulumnen beſucht werden durfte. Bon dem Rreuggange aud fabric 
verfdiedene Eingänge in die Wohnung des Directors, in den Garten und in die Ber 
fammlungéfaile, als den Speifefaal (gewöhnlich Cinafel [ccenaculum] genannt), de 


auf der andern Seite mit den außethalb gelegenen Wirthſchaftsgebäuden gufammendins 
den Betfaal, die Glaffengimmer 2c. 





* Th. Platter: Wie wir auf der Reis waren und man denn allerlei redet, fagia 
die Bachanten gufammen, mie ed in Meifen und Schlefien der Braud fei, dag be 
Schuler durften Gans und Enthen, aud andere effige Speid rauben, und thate me 
einen nidts darum, wenn man nur dem entriinne, defjen ein Ding gfin mare, (Ro 
erzablt er cine luſtige Geſchichte, wie ihm fein erfted Ganfefhiefen verunglier fa’ 
Weiter erziblt er von Neuenburg (der Localitat nad) Naumburg): Wis wir nun ve 
nemmen, daß wir vor der Oberfeit verflagt waren, batten wir einen Nachbaten, des 
nabmen wit Nadts drei Gans, und zugen an das andre Theil der Stadt 2x. 

** Diefe Brüderſchaft wurde 1384 von Greet Groote gu Deventer geftifte cad 
verbreitete fic fo ſchnell, daß am Ende des 15. Gel. eine Rette folcher Bruderdasic 
von Cambrai in den Miederlanden durch gang Norddeutſchland bis Culm in Se 
preußen ſich bina. ; 

“** So entftanden in Gadjen die berühmten Alumnate gu Grimma, Reis 
und Sdulpforta, Rlofter Bergen bei Magdeburg, Kloſter Ropleben an der Usie 
Klofter Flefeld am Harty, das Kloſter unferer lieben Frauen in Magdeburg, in Se 
temberg die Ulumnate gu Maulbronn, Urach, Blaubeuren und Sdhonthal 2. 
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Jn den obern Stockwerken befanden fic die Bellen der Zöglinge und die Wohn— 
zimmer einiger Lebrer. Diefe Bellen Hatten nur ein oft nicht febr belles Fenjfter, waren 
in vielen Unftalten fogat ohne Oefen und wurden in den meiften von je gwei Zög— 
lingen, einem Ober und einem Untergefellen, bewohnt, daber fie aufer den zwei Betten 
der Bewohner nichts weiter als einen Tiſch, zwei Holgfttible, einen Waſchſchemel und 
die beiden Laden (hölzerne Roffer) der Alumnen enthiclten. 

Die Schaar der Alumnen war nad) ihren Kenntniffen, oft aud nad Altersftufen 
in verſchiedene Claffen, meiftens in vier, Prima, Secunda, Tertia und Quarta, getheilt, 
bon denen jede wieder cine oder mehrere Unterabtheilungen hatte. Seder Primaner 
(alg Obergefel) bewohnte mit einem Schuler aus einer der beiden untern Claffen eine 
Belle und follte ihm in Ordnung, Fleip und Gefittung als Auffeher und Mufter 
dienen. , 

Die zwölf alteften Primaner hießen Fnfpectoren * und theilten fid) in die Beaufs 
fidtigung der gefammten Haugordnung. Cinigen von ihnen lag es daber ob, ded 
Morgens fammtliche Ziglinge yum Morgengebet gu weden, andere Hatten Uber den 
tegelmaBigen Beſuch der Claſſen gu wachen, nody andere die Ordnung und Reinlicdfeit 
ber Bellen gu beauffichtigen, wieder andere bei Tifa), auf dem Hofe, in den Arbeité- 
flunden und bei Spagiergingen Rube und Ordnung yu erhalten und wber die pünct— 
lide Befolgung der Hausgefege im Allgemeinen die. Uufficht gu führen 2°. 

Des Morgends, in der Regel 43/, Ubr, wurden ſämmtliche Zdglinge gewedt, die 
fidh fodann pinctlid) und voliftandig angefleidet um 5 Uhr im Cönakel oder im Bet: 
faale gur Morgenandadt eingufinden Hatten und an der Thür von zwei der Jnfpectoren 
gemuftert und, wenn fie ſich ſäumig oder unordentlidy geigten, beftraft wurden. ** 

Die Morgenandadht beftand in einigen Viederverfen, die gu Unfange und gum 
Schluß des von einem Lehrer gefprodenen Gebetes gefungen wurden. 

Unmittelbar nad der Morgenandadt ging es bid halb 8 Ubr, wo ein einfaches 
Frühſtück *** gereicht wurde, an die Schularbeiten, die im Gommer auf den Bellen 
unter Aufſicht der Obergefellen, im Winter im Cönakel unter Auffidt der Inſpectoren 
angefertigt wurden. Der heauffichtigende Lehrer (Hebdomadarius, weil cr eine gange 
Bode die Auffidht gu führen hatte) infpicirte nur von Zeit gu Zeit die Bellen, um 
fid von der allgemeinen Ordnung gu überzeugen. 

Um 8 Ubr rief die Glode gum Claffenunterridte, der in frühern Zeiten bid um 
11 Uhr (die Stunde von 11 bid 12 Ubr wurde gum Chorgefange vor den Thiren der 
Einwohner verwandt), in fpatern bid um 12 Uhr dauerte. Um 12 Ubr wurde in 
dem ſchon erwähnten Cönakel zu Mittag gegeffen und nad dem Effen bis um 1 Ubr, 
wo der Nachmittagsunterricht wieder begann, auf dem Hofe fpagieren gegangen oder 
gefpielt. Der Nacdhmittagsunterridt wabrte, mit Ausnahme des Mittwods und Sonn: 
abendés, wo er gang auéfiel, big 4 Ubr, dann trat eine Paufe von einer vollen Stunde 
ein, während welder dag BVefperbrod genoffen und auf dem Hofe luftig herumgefprungen 


* Mie wenig allgemein diefe oder jene Einridhtung in Ulumnaten geweſen, beweist 
die unter Dem beriibmten Balentin Friedland Trogendorf (1490—1556) blubende Gold- 
berger Schule. K. v. Raumer Gefdicte dex Pädagogik. Thl. I. S. 218. 

** Haufig mit empdrender Rohheit gefhlagen und mifhandelt, befonders unbe- 
liebte Mitſchuͤler. = 

“"* Dag Friibfti¢ war in den meiften Anſtalten fehr durftig beftellt, in manden 
mupten fid) die Alumnen fo viel Brod von ihrem Abendtiſch aufheben, alé fie gu ihrem 
Frubfud ndthig batten, in andern ed fic) durch Singen vor den Thüren der Cinwohner 
erbetteln oder es fic) aud eigenen Mitteln anderweitig befchaffen. 
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wurde. Um 5 Ubr nahin die gewidtigfte Studirzeit des Tages ihren Anfang und 
dauerte big gum Ubendeffen um 7 Ubr, nad) deffen Beendigung bis um 8 Uhr cine 
Beſchäftigungsſtunde eintrat und hierauf die Abendandacht in ähnlicher Weiſe als de 
Morgenandadt, in der Regel im Cöoöͤnakel felbft, abgebalten wurde. Nach dem Abend 
gebet Durfte im Gommer nod bid um 9 Uhr auf dem Hofe gefpielt werden, im Bint 
Dagegen verfugte fic) jeder auf feine Zelle, wo. fpatefiens um 9 Ubr alles Licht avé 
geldjdt fein mupte. 

An den freien Nacmittagen, Mittwods und Sonnabends, durfte bid um 2 Ubr 
auf Dem Hofe und im Keeuggange gefpielt werden, dann trat eine Urbeitésftunte bis 
um 4 Ubr ein, nad deren Ablauf jeder Alumnus BVefperbrod erbielt und bid um 5 Ubr 
abermalé auf dem Hofe fid) umbertummein durfte. Bon 5 bis 7 Uhr wurde wieder 
gearbeitet und von da ab die frubere Tagesordnung befolgt. 

Nur Sonntags, wo Bermittags ftatt des Claffenbefuches der Kirchenbeſuch dic 
Zeit in Auſpruch nabm, war es erlaubs, cine halbe Stunde auf dad Ankleiden zu 
verwenden, Ddaber denn erft um balb 6 Ubr dic Morgenandadt abgehalten wurre, 
nad deren Beendigung eine Arbeitsſtunde ſtattfand und um 8 Ubr das Frühſtüd 
gereidht wurde. Nad dem Frühſtück rüſtete fidh jeder gum Kirchenbeſuche, het welden 
die Ulumnen gugleid) die Refponforien gu fingen batten. Sonntags Radmittags wurde 
bet fchOnem Wetter nad dem Mittagefjfen unter Aufſicht eines Lehrers cin gemeinſchaft 
lider Gpagiergang ing Freie gemadt und um halb 5 Uhr, naddem das Bejperbred 
vergehtt war, wieder an cine ernfte Beſchäftigung gegangen, die fedex Alumnus his 
um 7 Ubr nad feiner Reigung wablen fonnte, daber in jeltenen Fallen auch gemeta- 
jdajtliche Unterhaltungen im Cönakel durch Auffubrung von lateiniſchen oder beile 
gen Komodien veranftaltet wurden. Bon 7 Ubr an aber trat wieder Die gewodhnlide 
Lagedsordnung in Kraft. 

Die Strafen endlich, welche fur verſchiedene Vergehungen gegen die taglicde Haut 
ordnung von den Sujpectoren verhängt werden durften, beftanden gefeplicd in Stal: 
arbeiten (Uuswendiglernen, Ueberfegen einiger Capitel oder mehreter Verſe eines alten 
Autors r2.); leider aber madten bie Herren Gnfpectoren haufig dieß Geſchäft tana 
dutch Ohrfeigen, Fauſtſchläge x. ab. Hartere Strafen, alg Gareng (Entziehung der 
Mahlzeit), Carcer und Relegation wurden in dir Regel nur von der Synod, vd 
von der Confereng ſämmtlicher Lehrer, ausgeſprochen. 

Wie anfpredend der Gedanfe aud erjdeinen mag, den an Urtheil und Bildung 
geretfteren Schuler durch Ehrendmter rc. in dad Yntereffe der Erziehung hineinzuzichen 
und wie glidliche Erfoige fiir die Alteren und jiingeren Zöglinge zugleich eine foide 
Einrichtung herbeiführen kann, fo lange ein guter Geift dad Gange und cin edle 
Wetteifer die dlteren Zoglinge befeelt, den tuchtigften Untergefellen herangubilden un? 
beſonders durch ibr Beifpiel auf ibre iungeren Mitſchüler vortheilbaft einguwirten, i 
blieb doch die Wirklichkeit in den meiften Fnftituten nicht nur weit inter dem Idealt 
gurud, fondern dad unverhältnißmäßige Uebergemicht, welded dieſe Cimrictung de 
Primanern uber ihre Mitſchüler, ohne Rückſicht auf die fittliche Würdigkeit des Gu 
jelnen, gab, fubrte Mißſtände aller Art herbet, namentlicd eine fo robe und brawl 
Behandlung der jungern und ſchwächern Schiler, daß diefer Zuſtand der Alumna. 
wie dad Fagging der englifden Sdhulen*, gu den unertraglidjten Audartungen de 


_.” Sit Ulex. Malet’s »Account of the system of Fagginga, London 1829, b& 
ſpricht die in den engliſchen Gymnafien, befonders aber in Wincheſterſchool, uniet da 
Namen Fagging nod ubliche, faft ſclaviſche Dienftbarkeit, in welder die untern Shalt 
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Sechullebens gefiihrt hat Die Untergefellen waren julegt die formliden Bedienten und 
Laufburfden der Obergefellen, muften ihnen jeden Dienft verrichten, Stiefel, Rleider, 
Meffer und Gabel pugen, Waffer holen x., und waren feinen Augenblid vor roben 
Mifbandlungen geſchützt, uber die fie ſich nidt einmal beſchweren durften, wenn fie 
nicht von allen Seiten veradtet und verfolgt eine nod) beflagenswerthere Exiſtenz ſich 
bereiten wollten. Genug, das Fauftredt mit allen feinen Scheußlichkeiten war an der 
Tage@ordnung und führte bei der geringen Beauffidtigung der Obergefellen und ihres 
Treibens auferdem ſittliche Schaden herbei, die gulegt bei der angeftrengteften Aufmerk— 
famfeit der Lehrer nicht mebr audgerottet werden fonnten. 

Dazu fam, daß die Betfen auf den Bellen die meiften Alumnen verleiteten, fid 
aud) bei Tage auf diefelben gu legen und ſich fomit einer widerwartigen Tragheit und 
entnervenden Weichlichkeit hingugeben, die leider nur zu bald aud auf den Geift uberging, 
fo daß die wiffenfchaftlichen Lciftungen der Zöglinge auf diefe Weife febr beeintracdtigt 
wurden und die Alumnate aud dadurd) gum grofen Theil ibren Zweck verfeblten. 

Man fah fic) daher gendthigt, au cinem andern Syſteme überzugehen, und richtete 
ftatt der chen befihriebenen Zellenwirthſchaft die Stubenwirthſchaft ein. Diefe beftand 
Darin, daß vier oder aud wobl mehr Zoglinge cin wobleingeridteted Zimmer mit 
angrengender Sdlaffammer gemeinſchaftlich bewohnten, auf welchem aud) die Arbeits— 

unden im Winter wie im Sommer abgebalten wurden. Die gefammte Hausordnung, 
dD. b. die Einrichtung der Lebensordnung der Alumnen, die im Allgemeinen der gefdil- 
derten ähnlich war, beauffidtigten fortan nicht mehr wie in dem frühern Syſteme die 
ältern Primaner, fondern die jungeren unverbeiratheten Lehrer. Gammtlide Alumnen— 
ftuben waren ju dem Ende in cingelne Gnfpectionen getheilt, von denen cine beftimmte 
Anzahl unter Uufficht eines in der Nabe feiner Zoglinge im Alumnate felbft wobnenden 
Lehrers ftand, der in mandhen Anftalten fogar mit mebreren feiner Zöglinge in einem 
Zimmer ſchlief. An diefen Lehrer waren ſämmtliche Bewohner diefer Stuben in allen 
ibren Berhaltniffen und Besichungen gum Alumnate gewiefen und ebenfo die Anges 
hörigen der Ulumnen, mit weldhen derfelbe in ſtetem Wedhfelverfebr ftand. Seine Auf— 
gabe war ed vorzüglich, aber dad geiftige und fittlide Wohl feiner Pflegebefohlenen gu 
maden, fie gur Ordnung, gum Fleiß und zur Sparfamfeit anzuhalten und ibnen 
überall mit Rath und That an die Hand gu gehen, wo fle deffen bedurften. 

Reben diefer Specialinfpection beftand aber nod eine tägliche Hauptinfpection, die 
abwedfelnd von cinem der Gnfpicienten tag: oder wodenweife ausgeübt wurde. Der 
Hauptinfpicient. hielt dag Morgen- und Abendgebet, führte die Aufficht beim Frühſtück, 
ebenfo beim Mittag- und Ubendeffen, an welden in der Regel aud) die ubrigen In— 
fpicienten Theil nahmen, und war in den Freiftunden auf dem Spielplage oder bei 
den gemeinſchaftlichen Spaziergängen gugegen, wachte ber die Rube und Ordnung 
im Hauſe, fo wie uber dic ftrenge und punctlidhe Befolgung der Haugordnung im 
Allgemeinen. Ihm lag fomit die Auffidht uber das Allgemeine und Ganze 06, wäh— 
rend der Specialinfpicient nur fiir die feiner Gnfpection übergebenen Zöglinge in 
Den oben begeidhneten Sonderbeziehungen Gorge gu tragen hatte. 

Aber aud bei diefer StubenwirthfHhaft machte man den grofen Fehler, die Gorge 
für die Erzichung gerade nur den jungften und uncrfahrenften Lebrern gu tibertragen, 
Die in den feltenften Fallen die ndthige Umſicht und erforderlidhe UAutoritat bei den 
Alumnen, befonderd der obern Claffen, batten, um im Aligemeinen cinen wabrbaft 


n die obern fich befinden, macht auf deren nadtheilige Folgen fiir tie Erziehung 
agen i ob und mabnt gu feiner Abſtellung. 
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fittlidben Einfluß auf ibre Zdglinge gu gewinnen. Dazu fam, daß fie bet ihrer Unet: 
fabrenbeit und fdwierigen Stelung mannigfadhe Mißgriffe in der Behandlung rer 
Alumnen madten, die dadurd) nod) bedeutend verfdlimmert wurden, daß man vor 
oben her die Bemuhungen diefer Manner um das Wobl ibrer Ziglinge, namentlis 
in Coflifionéfallen, gu wenig unterftagte, als daß ihre Wirkſamkeit irgend erfprieplid 
hatte fein können; vielmebr fanfen fie bald gu gewöhnlichen Polijzeiofficianten dé 
Alumnates herah, die von den Alumnen nur als Feinde ihrer Freibeit angefeben 
wurden und denen mit Mißachtung gu begegnen, grdftentheils gum guten Ton dit 
Ulumnen gebhorte. 

Jn neuerer Zeit hat man diefen Fehler dadurch gu verbeffern gefudt, daß nist 
bloß den jungern, fondern aud) den ältern und erfabrenern Lehrern die Gorge fur die 
Erziehung in den Ulumnaten ubertragen ift, indem aud die diteren Lehret an der 
Hauptinfpection Thetl nebmen und man jeden ogling bei feinem Cintritt in dad 
Alumnat und flix dic ganze Dauer feined Berbleibens in der Unftalt einem der Lebrer 
aur fpeciellen Aufſicht wuberweist. Diefer, der Tutor des Zöglings, vertritt gewiſſer— 
maßen Baterftelle bet demfelben. Cr beauffichtigt feine Ansgaben, Reider, Wäſche 
und Buder, mit einem Worte, feine gange kleine Hauslichfeit und leitet die fpecielle 
Erziehung desfelben, die ex um fo forgfaltiger überwachen fann, als jeder Lebrer 
höchſtens eine Zahl von 8 bis 10 Zodglingen alg Tutor ju beauffidtigen bat und 
durch feine tigliche Unwefenbeit in der Anſtalt mehrfach mit ibnen und ibren Lehrern 
in Berubrung fommt, fo daß er fich beftindig von ibrer ſittlichen Fubrung und ibren 
wiffenfchaftlidben Leiftungen überzeugen und geeignete Mapregeln für ihr Wohl treffen 
fann. Gr tft iby Berathber in allen ihren Angelegenbeiten, ſteht mit dem elterlicen 
Haufe in beftandigem Rapport und müßte in der That wenig pädagogiſchen Tact und 
Umſicht oder Zdglinge von feltener Gemithsfalte gu beauffidtigen haben, wenn fid 
nicht mit der Zeit cin innigered Verhältniß gwifthen den Zöglingen und ihrem Tuter 
ausbilden follte, dad alle edleren Gefuble eines jugendlidhen Gemuthes anguregen und 
fur die Erziehung in Wirkſamkeit gu fepen gang befonders geeignet iſt. — Durd 
Cinfubrung dieſes Gnftitutes der Tutoren ſcheint uns daber ein groper Mangel der 
frühern Alumnate befeitigt gu fein, und wenn gleichwohl diefelben nod immer mit 
manden Unvollfommenbeiten bebaftet fein werden, fo fuche man den Grund derſelben 
nidt in der Form, fondern in dem Geifte der Unflalten, die leider nur ju oft weniger 
auf dad fittliche Gedeiben ihrer Zoͤglinge als auf wiffenfchaftlide Effecte thre Mufmert: 
jamfeit richten und dadurch wefentlide Momente gur gedeihlichen Erziehung ibrer 
Pflegebefohlenen außer Acht laffen. 

Das fo eben befprocene Syſtem der Stubenwirthſchaft bat gleichwohl nod viele 
Widerfader gefunden, indem man darin cine gu geringe Garantie fur die forgfaltige 
Beauffidtigung der in viele fleinere Zimmer vertheilten Ulumnen fand und ebenfe ta 
bei der Zellenwirthſchaft etwähnten Berlodung zur Traghcit keineswegs hinteichent 
vorgebeugt ſah, da die Betten in den angrenzenden Schlafkammern dieſelbe auf gleide 
Weiſe wie dort begünſtigten. 

Man glaubte daher abermals den betretenen Weg verlaſſen gu müſſen umd ging 
in vielen Anſtalten zu der ſogenannten Saalwirthſchaft uber, in welder eine groper 
Zahl von Alumnen (in der Regel 10 bis 12) cinen UArbeitsfaal bewohnen, zwei cde 
aud wohl drei folcher Urbeitsfale aber einen gemeinſchaftlichen Sdlaffaal haben, weber 
weldem cin größeres Zimmer mit den nöthigen Waſchgeräthſchaften ſich befimder 
Diefes Bimmer ift nur gu gewiffen Stunden des Taged gedffnet, der Schlafſaal abt 
bom Morgen bis gum Abend flix die Alumnen verfdloffen. 
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Um ein’ leidtere und forgfaltigere Beauffidtigung der Zdglinge möglich gu machen, 
vetſah man in manden Unftalten die Gaalthuren mit Gladfenftern und madte einen 
det älteren Primaner (alé Obergefellen, Gnfpector oder Senior) fur die Ordnung auf 
dem Saale vetantwertlid. Dabei bhefteht das Gnftitut der Tutoren gang in der Weife, 
wie wir es fo eben gefdildert haben. Aud) die Hausordnung blieb hier im Allge— 
meinen DdDiefelbe, als in den beiden vorhergehenden Syftemen, der Bellen: und Stuben- 
wirthfhaft, nur daß in dieſem Alumnate die Arbeits: und Freiftunden mit dem 
Claffenunterridte in anderer Weife wechſeln, als in jener UAnftalt; oder bier die 
Alumnen in den Freiftunden auf den Spielhof und den Schulgarten beſchränkt find 
und nur Gonntag Nadhmittags einige Stunden ing Freie gehen dirfen, wabhrend fie 
dort taglicd cine Stunde und an den freien Nachmittagen fogar drei Stunden frei 
auégeben können. Ebenfo wedfelt in der einen Anſtalt wodenweife die Tagesinfpection 
unter ſämmtlichen Lehrern, mit Uusnahme des Directors, der dad Gange gu beaufe 
fidtigen und gu ordnen bat, in der andern dagegen täglich. In diefer Anftalt ift 
jeder Snfpicient befugt, fur Unordnungen, die er vorfindet, Strafen gu verhangen, in 
jenet Dagegen wird Sonnabends in der Lehrerconferens das Giindenregifter der ganjen 
Wode befproden und die Strafen werden von ſämmtlichen Lebrern, nicht vom ein: 
jelnen, verbangt. Sn manden Anftalten ift cin ftrengerer, in andern ein weniger 
firenger Strafmodus üblich, fo daß über alle diefe Puncte nichts Algemeingiltiges 
bier mitgetheilt werden fann. Die wefentlidhe Abweichung der Saalwirthſchaft von 
den ftüher befprodenen Syſtemen befteht fomit in der Bertheilung ter Zöglinge in 
Arbeits- und Schlafſäle; alles Uebrige ift feineswegs an die Gaalwirthfdaft gebun- 
den und ihr daber aud) nidt eigenthiimlidh. — Wir werden fpater Gelegenbeit 
finden, unfer Urtheil uber dieſes Syftem weitlaufiger auszuſprechen und zu motiviren. 

Nachdem wir nun die drei Hauptfyfteme ter Alumnate, die im Laufe der Zeit 
ing eben getreten find, dharafterifirt haben, fonnen wir die Vorwürfe nidt mit Still 
ſchweigen abergeben, die den Alumnaten im ANgemeinen und im Befonderen gemacht 
worden find. 

Die Gegner derfelben nehmen aber ihre Grunde gum grofen Theil nur von der 
ſchlechten Befhaffenbeit diefer Gnftitute und den Mißbräuchen her, die theils aus 
Giteren Seiten fid) in tenfelben erhalten oder im Laufe der Beit ſich in diefelben eine 
geſchlichen haben; und diefe mit den unvermeidliden Unvollfommenbeiten, an denen 
jede menfalide Cinridtung mehr oder weniger leiden wird, gufammengethan, geben 
dann allerdings cin artiges Siimmaen von Vorwürfen, die auf den erften Blid aud 
den Unbefangenften gegen die Erziehung in Alumnaten einnehmen miffen. 

Für die Zoglinge, fagen jene Gegner °, fallen in UAlumnaten die manderlei 
woblthatigen Cinwirfungen ded Familienlebens weg; mit ihnen alfo auc das, was 
die fanfteren Gefuble anregt, was das Menfchenleben in allen feinen Formen und 
Wechſeln fennen und mit ihm fympathifiren lehrt, was den Charafter mild und ge- 
fhmeidig, die Sitten feiner und gefalliger machen fann, fobald nicht durch Schuld 
der Eitern dieß alles unbenugt gelaffen und die Ergiehung verfaumt wird **. Godann 
wird alles Boͤſe, dad immer fdneller gedeiht als das Gute, in engeren Berbindungen 
leicht anftedend. Jn einem gemifdten Haufen muffen able Beifpiele haufiger vores 


* Niemeyer: Grundfage x, Theil Il, § 121, Anm. B. Buſch: Crfabrungen. 
Hamburg 1790, Bd. 1. Wahl: Borfdlage und Bitten an Cltern, Lehrer und Erzieher. 
Leipzig 1808, S. 49 ff. Beder: Bemerfungen uber Cryiehungsanftalten 2. Lemgo 1807, 
S. 54 ff. Rehberg: Prufung der Erziehungskunſt. Leipzig 1792, ©. 44 ff. 

** Stephani: Snftem der dffentlichen Erziehung. Berlin 1805, S. 183 Ff. 
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fommen und werden aud) fur dic befferen, aber unbefeftigten Gemather leicht ve 
derblich. 

Ueberhaupt bildet das vielgeſtaltige Leben ſelbſt am beſten für das Leben; ein 
halbklöſterliches zeigt nur cine Seite desſelben. Daher werden die Zöglinge daria 
ſpäter reif an Verſtand, bleiben oft bei nod fo Vielem, was ſie gelernt hater, 
dennody im Uebrigen kindiſch, obne richtiges Urtheil, weil ſich lange vorbher dies am 
an den Kleinlichkeiten ihrer Sphare, an Schulgeſchichten und Schulgeſprächen ah 
und den Sinn fur das Widhtige und Groge, weil nur die Unftalt ihre Welt iff, nidt 
auffommen aft. 

Das Gemiſch junger Leute von fo verfhiedenen Jahren, Koörper- und Geiſiee— 
fraften ift bei fo unvermeidliden Reibungen und Berkbrungen fur Gingelne unter 
ibnen mit manden Gefabren und Verfudungen verbunden, vor denen fie nidt immer 
gcfidert werden können. Selbft die Gefundbeit fann in Gefabr fommen, da untae 
einem grofen Haufen aud der Schwächere nicht gefdhont wird und fic, um ed den 
Starfen gleich gu thun, felbft nicht font. Zudem Yominirt in ſolchen Anjtalten aur 
qu oft die Fauft, und es iff nicht immer der Stärkſte an Körper auch dex Gejdentele 
Sittlidfte und Fleipigfte. Daher wird febr leicht ein roher Umgangéston daria bere: 
fend und dic feinere Sitte gilt als cin verachtetes Kleinod der Schwachen. 

Man recdhnet zwar auf die beftandige Aufſicht, aber felbft hierin liegt eine neue 
Schwierigheit. Iſt fie dngftlid ftreng und cin regelmapiges, jede Stunde bewachendet 
Infpiciren, fo reigt fie nur defto mebr gu Betrug un? Ucberliftung der Aufjeber ust 
hat allenfallé auf die äußere Legalitat Einfluß, ohne das Moralijche gu beffern. Da 
Privatlebrer, der mit den Zöglingen gufammen wohnt und lebt, ift beftandiger Xa} 
feber, obne den Schein yu haben. — Iſt gleichwohl die Aufficht nachlaffig, weiß da 
Zodgling, daß fie dem Lehrer felbft cin läſtiges Geſchäft ift, fo wird er ficher; wenn 
man «hm aber fange vertraut hat, und dann meint, fie wieder ftrenger beforgen zu 
müſſen, fo nimmt er fie übel und vergift fid) gu einem fubordinationdwidrigen Be 
tragen. — Iſt nun gar der Ton der Anftalt auf Gnfubordination, Robkeit, wohl yar 
cin frühes Studententhum geftimmt, fo ift’s für den ſchwächern Charafter duper 
ſchwer, fich gu balten und es gu wagen, beffer alg die Andern gu fein. Daber fia 
Aeußerungen herglicher Empfindungen, der Dankbarkeit, der Liebe, des offenen Zu— 
trauens etwas, deffen fid) der Zögling leicht ſchämen lernt. 

Kinder und junge Leute haben an ſich ſchon einen gewiſſen Hang, die Schwäcer 
ihrer Lehrer auszuſpähen. Dieſer wird aber in Alumnaten nod ſehr dadurch befötden 
daß dic Sphäre fo beſchränkt, der Kreis fo klein iſt und, was dem Einen entgedt 
der Andere bemerkt, wodurch ſich der Geiſt der Liebe und Anhänglichkeit noch met 
verliert, denn wer ihn äußert, gilt gar gu leicht bei den Andern fur einen Schmeiche 
(Theereiter, Schuſter 2¢.). 

Ned) nachtheiliger aber wirken in Alumnaten die ewigen Zerſtreuungen auf die 
Zöglinge ein, wodurch ernſtes Nachdenken fo oft und ſelbſt bei den feierlichſten Be 
läſſen unterbrochen und ein Leichtſinn genährt wird, bei welchem fic) der Chatalle 
nur langſam bildet und dabei ſtete Gefahr läuft gu verflachen. Es wird unſtteinz 
hier Dem Jünglinge viel ſchwerer, in ſich gu geben, womit dod alle innere Beredurs 
beginnen muf. Fängt er es auch zuweilen an. fo verdrangt die Luft feiner Geſpiele 
nur allzu fdynell den ernften Gedanfen. Daber ift befenders religidjer Ginn in de 
häuslichen Erziehung weit leichter gu weden und gu bilden, ale in der öffentlichen 
daber machen felbft die wohlgemeinteften und herzlichſten Erinnerungen, die man Biles 
zugleich gibt, weniger Gindrud, weil fich entweder der Fine fo leicht ver den Mebrieet 
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der guten Empfindung fdamt, oder der gemachte Cindrud durd den Leichtſinn Anderer 
auf der Stelle audgetilgt wird; daher mildert das socios habuisse malorum ſogar 
den Gindrud empfindlider Strafen. Dephalb follte man dem heranwachſenden Jüng— 
linge zuweilen Gelegenbeit geben, allein gu fein, befonders aflein oder mit einem 
Freunde die Natur zu geniepen. Er fommt fonft, wenn er immer nur im Schwarme 
lebt, nie gu fic felbft. Und gerade der Mangel an reinem und freiem Lebensgenuffe 
in Ulumnaten ift recht eigentlid) die Quelle ded tiefen Berderbens, dad hie und da 
darin webnt und fie mit Recht in fo ublen Ruf gebradht hat. Diefe Cinengung muß 
den aufftrebenden Geift erdruden oder zur Verzweiflung bringen; diefe verfagte Kraft: 
duferung mug den SKraften die widernaturlidften Richtungen geben. Oft im Ane 
geſichte der fchinften Natur miffen Jünglinge ihre Tage hinter den Mauern vere 
feufgen, did't an der Quelle ded Genuſſes verſchmachten; werden gu Bette getrieben 
und in dumpfe Gale verfdloffen, wabrend ihre Treiber anfangen des Abends froh gu 
werden. Und dennod) verlangt man, daf fie da gut und gufrieden bleiben follen! * 

« Bugleidy madht die Cinfdrmigfcit, das ermüdende und abftumpfende Cinerlei, 
aud dad Pünctliche, auf beftimmte Stunden Beſchränkte und Unfreiwillige, dad in 
Alumnaten in allen Studen, fogat in den BVergniigungen nothwendig ift, entweder, 
wie vielleicht mehr in friberen Zeiten der Fall war, pedantiſch oder dod unbebolfen 
und ſchüchtern; febr lebendige Köpfe aber verdrüßlich, mürriſch und ungufrieden. Cine 
foldhe Erziehung fann daber auf dic Fndividualitdt des Zöglings gar keine Rückſicht 
nebmen, fondern alé Fabrifersiehung gleidt fie der Malerei nad) Schablonen, in der 
aud alle individucle Uuffaffung des Gegenftandeds untergebt. Der Zögling ift daber 
gendthigt, fclbft feine Sndividualitat gu wabren, und indem er dadurd gu fteter Res 
flerion uber fid) und fein Berhaltnif gu der vorgefchriebenen Ordnung und den Gee 
fegen der Unftalt hingedrangt wird — gegen die er fic beftandig in Schutz gu neh— 
men gezwungen iſt — ergeugt fid) in feinem Herzen cin beflagenswerther Cgoiémué, 
Det oft durch das ganze Leben andauert. Dazu fommt, daf in den meiften Ulumnaten 
der Tijd) der Eleven hddft mangelbaft ift, Speifen ohne Gaft und Kraft, am wenig- 
ften eine einfache, folide Hausmannéfoft. Dadurd wird cd Ton unter den Zodglingen, 
das Effen fdlecht gu finden und ſich durch Zufendungen von Haufe, durd) Butterbrod, 
Obſt, Conditorwaaren und Reftaurationsfoft gu entſchädigen; genug, eine widerwartige 
Genußſucht bildet fid) in den Zöglingen aus, dic in mebr alé einer Hinficht den 
mannlidhen Sinn gu untergraben geeignet ift. Chen deßhalb findet man unter den 
ebemaligen Ziglingen, aud) det befferen Alumnate, fo viele Egoiften, die, fobald fie 
ibrer beengenden Haft entlaffen find, fic) fur den fruberen 3wang in allerlei Aus— 
ſchweifungen fchadlos halten. ** 

Wenn nun ferner fur den Werth einer Crzichungsanftalt die Befdaffenheit derer 
entſcheidend ift, die theils an ihrer Spige ſtehen, theilé darin Unterridt und Erzie— 
hung beforgen, fo finden fic) aud) hierin wieder grofe Schwierigkeiten und Bedenfen.- 
Solche Hffentlide Unftalten erfordern vicle Auffeher und Crgieher, und der Erfahrnen 
und Geibten find fo wenige. Manche miffen fogar bier ihre etfte Probe maden und 
follen die Jugend bilden, ehe fie felbft recht gebildet find, was freilich aud) bei Hauds 
lebrern oft der Fall ijt. Haufig miffen fie gewählt werden, ohne daß man im Stande 
ift, ihr Erzieher- und Lehrertalent vorber genau prüfen gu können. Gind fie cinmal 


* Sofeph Schmid: Erfahrungen und Anfidten uber Erjichung. Wien 1810, 
S. 10, 16, 38, 106 x. 
“* Arndt: Fragmente der Menfchenbildung. Altona 1805. Ib. I, S. 112 ff. 
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gewablt, fo bleiben gerade die Unbraucbaren am langften in der Anftalt und fallen 
ihr gur Laft, ohne durch ihr langered Bleiben weſentliche Bortheile gu ftiften. Dabei 
madt man nod obenein den Febler, diefe jungen Manner, die recht eigentlich durd 
ihr Beifpiel erziehen müſſen, ſchlecht zu befolden und ihnen uberhaupt eine nicht febr 
ermunternde Stellung in der Unftalt anguweifen, ohne gu bedenfen, daß ſolche jugent: 
lid) frifche Rrafte nur dann mit Luft und Liebe thatig fein finnen, wenn ihre Be 
firebungen aud) duferlid) anerfannt und durd cine Befoldung gewürdigt merden, die 
fie Der Nahrungsforgen überhebt und ihnen geftattet, ihre Abgeſchloſſenheit von der 
Welt durch Lieblingsftudien gu würzen und fid gu dem Swed mit einer angemeſſenen 
Bibliothef gu verforgen, in den Ferien Fleine Reifen gu madden u. ſ. w. Wo aber follen 
fie die Freudigheit fur ihren Beruf hernehmen, wenn fie beftandig nur darauf finnen 
muffen, recht bald wieder von der Anftalt fortgufommen und ibre Stelung wohl gar 
mit der eines Hauslehrers gu vertaufchen ? 

Außerdem werden Lehrer an Erziehungshäuſern in der engen Sphare, worin fie 
leben, leicht einfeitig und der wirklichen Welt, bei eingebildeter Kenntniß derfelben, 
unfundig. Weil fie ein Corps bilden, fo entftebt leit da, wo Harmonie unter ihnen 
ift, ein Dem Ganzen ſehr nadtheiliger Esprit de Corps, in deffen Gefolge gewöhnlich 
Anmaßung, Rechthaberei, Stolz und Dünkel ſolche Collegien gegen die vorgefegte 
Behörde gu fteter Oppofition vereinigt und dadurch jene wohlthatige Cinwirfung der 
Bebdrden vernidtet, ohne welche ein Fortſchritt gum Befferen unmöglich tft, gleicdmie 
Den eingelnen Menſchen die Riige eines Freundes feine Febler fennen lehrt. — We 
feine Harmonie ift, bilden fic) Parteien, arbeiten fic cinander entgegen und fubren 
dadurch alle die Uebel herbei, welche von flofterabnliden Berfafjungen faſt ungertrenn- 
lid) fcheinen, dag Aufpaſſen, dad Giftfaugen aus allem, was nod fo unfduldig if 
das Hine und Hertragen, das Unfriedenftiften, den fleinlicdhen Brodneid, den lächer 
lichen Claffenftol; und das daraus hervorgehende Bevormunden der Collegen 2. Die 
enge Berbindung mit den Zodglingen, die ftete Beruhrung mit ihnen und daé Intereſſe 
der lepteren, alle feine Schwaden ausfindig gu maden, bringt den Ulumnatsergieber 
leichter um die Adtung als den Schullehrer, der vom Katheder aus den Sebulera 
entfernter fteht. Auch der Privatergieher hat es weit leichter, fic bei wenigen Zba- 
lingen alg jener im reife einer gropen Menge in Unfeben gu erhalten, weil diet 
einer den andern zur Gnfubordination reizt. Dephalb follten Etziehungsanſtalten 
immer nur flein fein, um mit den Bortheilen der Hffentliden Unterweifung zugleich 
die Bortheile eines eigentlicdhen Familienlebens gu vereinbaren. Uber leider ſcheitern 
foldhe Snftitute immer an dem unverhaltnipmapigen Roftenaufwande, den fie vet: 
urfaden. Als Unternchmungen von Privatperfonen ſtehen fie in fteter Gefabr, das 
Pertrauen gu verlieren und aus der Mode gu fommen. Daher denn daé Sinnen auf 
Mittel, neue Zdglinge herbeizuziehen. Daber die oft fo ſchwache Anbequemung as 
alle thirichten Borurtheile der Eltern, mit denen man es nidt verderben darf. Dabet 
fo mande Charlatanerieen und pompbhafte Untundigungen deffen, was man leifien 
wolle. Daher aud oft fo viel innerer Swift unter den Lehrern, die es ja wiſſen. dak 
die Borfteher hauptfadlid) ibren Bortheil im Auge haben und, wenn das Gange & 
ſtehen foll, tm Uuge haben miiffen. Daher endlich felbft der gänzliche Mange a 
Gehorſam und Difciplin unter den Zoglingen, die bei vorfommenden Strafen fegat 
mit ihrem UAbgange gu drohen wagen, weil ibnen nicht unbefannt ijt, wie viel der 
Vorftehern an ihrer Crhaltung im Inſtitute gelegen fein muß u. ſ. w. u. ſ. mw. 

Dieß etwa mögen die Vorwürfe und Bedenfen fein, weldhe von verfchiedener 
Seiten gegen die Ergiehung in Alumnaten laut geworden find, und jeder Unbefangese 
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pird gugefteben, dap, wenn fie alle in gleihem Mae begriindet waren, fein Bers 
tandiger der Alumnatserziehung ferner daé Wort reden lönnte. Und gewif, waren 
fle Eltern im Befip der nbthigen geiftigen und fittliden Bildung, Hatten fie alle 
uft und Muße, Ausdauer und Geſchick, die Erziehung ihrer Minder felbft zu über— 
ehmen, umfdlange alle Glieder der Familie cin ſchönes Band inniger Liebe und 
tintradt, berrjdte in derfelben gefallige Gitte und herzliches Wohlwollen, ohne wher: 
riebene Rachfidt und Schwäche, begunftigten die Gefchaftéverhaltniffe der Eltern und 
ie gefammte häusliche Cinridhtung, der gefellige Umgang und felbft die Wahl der 
Dienftboten fammt allen, welche mit den Kindern in nabere Berührung fommen, die 
trziehung Dderfelben, und befanden fic) endlid) am Orte felbft die ndthigen Bildungs— 
nftitute, um die Söhne — denn von diefen allein fann bier die Rede fein, da die 
Jeftimmung ded Weibes an die Erziehung der Töchter gang andere Forderungen 
tadt — fur ibren Beruf hinreichend vorgubereiten und auszubilden: welcher ver: 
‘andige Menfd) wollte unter folden Umftanden Cltern rathen, ibre Kinder, ehe fie 
ie ndthige fittliche Feltigheit und geiftige Reife erlangt haben, aus dem Haufe ju 
eben und fie einer Obhut gu entlaffen, die fiir ibre Cntwidelung die vollgiltigften 
daranticen darbdte?! * Uber wie wenige Eltern find durch ibre duferen Verhaltniffe, 
urd Bildung oder Neigung in den Stand gefegt, ibre Kinder bis gu den Jahren 
ciftiger und fittlidher Reife felbft gu erjieben und auszubilden; wie viele dDagegen, 
ie entfernt von höheren Bildungéanftalten leben, deren Geſchäftskreis eine forgfaltige 
Jeaufficdhtigung der Erziehung geradegu unmöglich macht, find gegwungen, ibre Kinder 
remden Handen gu ubergeben, und fur folde Cltern wollen wir nun — da die Acten 
ber die Vorzüge des Hffentlichen vor dem Privatunterridte als abgefchlofjen betradtet 
rerden können — die Frage gu beantworten ſuchen, ob fie den heranwadfenden Kna— 
en lieber einem woblgeordneten Ulumnate übergeben, oder irgend einer achtbaren 
familie, vielleicht des Lehrerftandes, zur Erziehung anvertrauen, oder wohl gar, wie 
ieß baufig genug geſchieht, obne eigentliche Aufſicht bet einer Biirgerfamilie ein: 
riethen und von da aus eine höhere Unterridtéanftalt beſuchen laſſen follen. 

Zur Beantwortung diefer Fragen und zur Wurdigung der oben mitgetheilten 
jum Theil ubertriebenen) Vorwürfe und Bedenfen gegen die Erziehung in Alumnaten 
sollen wir die wefentliden Bedingungen und Einrichtungen aufguftellen ſuchen, von 
enen wir erwarten diirfen, daß dadurch jene Mangel und Uebelftande der Alumnats— 
rziehung möglichſt vermieden werden, die von fo vielen Seiten, id) midte ſagen mit 
sabrer Grbitterung, gegen diefe Wnftalten gerugt find, fo dab Gofeph Sdmid fie 
n feinen leidenfdaftliden Declamationen »eine Schande der Menſchheit« nennen 
onnte. 

Che wir aber gu einer foldhen Betrachtung übergehen, wird es nöthig fein, und 
a8 Wefen aller Erziehung flaz gu machen, um nist am Ende Forderungen an die: 
‘Ihe gu ftellen, die in dem Gebiete der Unmiglidfeit felber liegen. 

Denn obgleid) die von Gott dem Menſchen verliehenen Anlagen, Krafte und 
tiebe fid) gum Theil gwar, wie bei andern organiſchen Wefen, nad unwandelbaren 
defepen der Natur entwideln, fo läßt dod cin flüchtiger Bergleid) des Wilden mit 
em gebildeten Curopder unferer Tage einen Abftand zwiſchen beiden wahrnehmen, 
ad weldem fie förmlich verfdiedenen Gattungen von Wefen angugehdren fdeinen, 
nd Niemand fann daher in Abrede ftellen, daß hier allein die Erziehung aus beiden 


“ Wir bitten, diefe Stelle gang befonders ju beadten, um nicht im Berfolge 
nferer Unuseinanderfepung mipverftanden gu werden. 
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urfpringlid) gleichen und gleichbegabten Gefchdpfen fo himmelweit von cinander va: 
ſchiedene Wefen hervorgedramt hat. Fragen wir nun weiter, worin diefe Etziebunz 
beftand, die jened Wunder ins Leben gu rufen im Stande gewefen ift: fo werden wir 
ung die Antwort geben miffen, daß die Seele des Cinen von den hodften Idealn 
der Menſchheit befruchtet und dadurch feine fittlidhe und inteflectuelle Kraft zu erböbin 
Thitigkcit angeregt wurde, diefe Fdeale in fic felber gur Geftaltung gu bringer; 
während der Undere, fic) felbft dberlaffen, die Stufe thieriſcher Entwidelung weniy 
berfdritten bat. Sener Aufſchwung zu höherer geiftiger und fittlicher Entwiddung 
ift aber, wie wir alle wiffen, nicht das Werf eines Augenblids gewefen, ſondem 
jabrelange, unauégefepte Uebung und Gewdhnung waren allein im Stande, der we 
ſprünglich gwar bildfamen, aber mit allen Mangeln des Leibes und der Seele bebafteten 
Natur des Menſchen cine Richtung gu geben, die nur allmalig es gelingen lie, febler 
hafte Neigungen und Tricbe gu unterdriden, wabrend fie die Unlagen ded Geified 
und Körpers mit dem grdpten Aufwande innerer Kraft gu derjenigen Bollfommendit 
ju erbeben vermodte, die den Menſchen gu dem uneingefranften Gebrauche {cae 
Krafte befdhigt, bis endlid) die höchſte feiner UAnlagen, dic Bernunft, jeme Selb 
thatigfeit und bebarrlide Richtung gewonnen hat, in welcher aflein die Erziehung af 
alg vollendet gelten fann. Hiebei bt auf der cinen Seite offenbar die Madt dé 
Beifpiels ihren ergiehenden Einfluß auf die Seele des Kindes aud, wabhrend auf ta 
andern Die Gewdhnung, nachdem fie die erften thierifden Iriebe geregelt und allmialiy 
veredelt hat, dad weitere Geſchäft der geiftigen und fittliden Aushildung übetnimmt 
indem fie feblerbafte Neigungen gu unterdriiden, dad Gute und Edle aber der Seek 
immer tiefer eingupragen fuden mug, bis die Selbftthatigfeit der Bernunft yu ve 
jenigen Bolfommenbeit gelangt ift, ſich felbf— Weg und Ziel gu beftimmen und mt 
Die weitere Erziehung gu Ubernebmen. An der Hand der Gewdhnung wird daber dt 
Knabe guerft in dag Leben eingefihrt, und wehe dem Jünglinge, wenn ex ihrer mite: 
liden PBflege ſchon enthebren gu fdnnen glaubt! Kindliche Liebe und Folgſamleil 
offences Bertrauen und freundlides Wobhlwollen, Beſcheidenheit und Bertraglidfet 
Beharrlichkeit, Fleiß und Ausdauer, Ordnungs: und Wahrheitsliebe, Schambaftialit 
Zucht und Ehrbarkeit, männlicher Muth und Feſtigkeit: genug, alle die Tugenda 
des Geifted und: Herzens, weldye ald die Grundlage ächt fittlider Bildung und Se 
edclung. gelten milffen, find ein Gefdent ihrer Pflege und bleiben ein dauerndes Eiger 
thum fiir dad ganze Leben. Die Gewöhnung bildet fomit den Mittelpunct deffen, wee 
wir Erziehung nennen, und alles Moralifiren und Dociren würde ewig eine taude 
Nuß ohne Saft und Kern bleiben, wenn wir nicht gugleid) darauf hielten, daß unfer 
Lehren und Ermahnungen aud befolgt und durd die Uebung und Gewöhnung cia 
bleibendes Cigenthum unfereds Zöglings wirden. Dah hiebei die Ermedung edlete 
Gefuͤhle, Liebe und Bertrauen, ihren heilfamen Einfluß auf das Gemüth ded Mintel 
ausüben und dadurd das Geſchäft der Ergiehung erleichtern miffen, bedarf faum da 
Grinnerung; aber die Liebe allein und dag Bertrauen erziehen nocd nicht, fonda 
unterftiigen nur und lodern den Boden, in weldem der Gaame der Jucht und Unter 
weifung cingeftreut werden foll. Daher gewdhne man das Kind gu Diefem oder Jere 
und man wird erftaunen, wie felbft die Unnatur auf dicfem Wege der menfslide 
Seele eingeimpft werden fonne. 

Fragen wir nun weiter, ju weldem Swede jene Tugenden, die wir oben alé ™ 
Grundlage dct fittlider Bildung bezeichnet haben, von der erflen Periode geiſtige 
und fittlider Entwidelung in dem Rinde fon angebaut und mit bebarrlider bo 
fequeng bis gu der begeichneten Selbftthatigheit der Bernunft unausgeſetzt weiter 
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fühtt werden follen, fo miiffen wir antworten: weil durch unfere fortſchreitende Ber: 
edelung unfere eigene und zugleich die Glückſeligkeit unſerer Nebenmenſchen, fiir die 
wir nad) dem Willen Gottes mie fiir und felbft wirffam fein follen, erhöht und be- 
fordert wird. Wir find daher im Leben nidt auf uns felbft beſchränkt, fondern ſollen 
auf gleiche Weife fur dad Glück und Wohl unferes Nächſten thatig fein. Diefe Auf⸗ 
gabe bedingt aber nit nur eine grundlidhe und genaue Kenntniß der menſchlichen 
Ratur, fondern gugleid alle die Cigenfhaften, durch welde wir in dem Verkehr mit 
Menſchen uns ihr Bertrauen, ihre Udtung und Zuneigung und, in der Steigerung 
diefer Eigenfdaften, ihre Berehrung gu erwerben im Stande find. Mit Menſchen jedod 
lernt man nut durd den Umgang und gwar durd einen mebr oder weniger fchranfen- 
lofen Umgang angemefjen verfebren, und dieß ift der Punct, von dem aus wit zu— 
nadft das jugendlid frohe Leben in Ulumnaten gu betradten haben. Hier tritt der 
Knabe in eine Welt im Mleinen; er hat mit Vorgejepten, mit Gleidhgefteliten und mit 
Untergeordneten fid) in dad rechte Verhältniß gu fepen. Unumſtößliche Geſetze, die ibn 
an Panctlicdfeit und Ordnung, an Reinlihfeit, geregelten Fleip und ausdauernde 
Thatigfeit gewdhnen, wenn er nicht cin Gegenftand ded Spotted und Hohnes feiner 
Gefährten fein will, regeln fein äußeres Leben; körperliche und geiftige Uebungen aller 
Art, in den Unterridtsftunden, auf dem Spiel- und Turnplage, wie auf den gemein— 
jhaftlichen Spaziergängen; Scherz und Laune feiner Gefpiclen, Exerciribungen, Krieg: 
und Jagdfpiele erheitern fein Gemüth und ftimmen ihn gum Frohfinn; die verſchieden⸗ 
artigften Charaftere, vertraglide und unvertraglide, gwingen ibn, fid) aud äußerlich 
tine Stellung gu geben; er mus fid in die Cigenthumlidfeiten feiner Lehrer und Bor: 
gefepten ebenfo, wie in die feiner Genofjen fugen lernen; felbft gegen das Ddienende 
Perfonal ift er gendthigt, einen wurdigen Ton gu bebaupten. Feder Verſtoß wird unz 
nachſichtlich gerügt, denn die Jugend fennt feine Schonung gegen die Febler Underer. 
Sit er gu ſchwach und fugfam, glaubt fid) alles gefallen und bieten laffen zu müſſen, 
jo wird er bald durch unangenchme Erfahiungen gum BWiderftande erftarfen und oie 
vetlorene Stellung wieder gu gewinnen fuden müſſen; ift er aufbraufend und beftig, 
verftebt er feinen Spaß und fühlt fid) leicht verlept und gekränkt, fo wird ibn die 
nachſichtsloſe Neckerei ſeiner Commilitonen anfangs zwingen, feine Leidenfcaften ju 
bebertfchen, ihm mit der Zeit aber die ndthige Gewalt über fic felbft verſchaffen; 
treten nody andere unangenehme Cigenthumlidfeiten, Geiz, Selbſtſucht, Ungefatligfeit, 
Rechthaberei, Lugenbaftigfeit u. f. w. bet ibm hervor, fo pflegen Spott und Beradtung 
aud Ddiefe Feinde des freundfdhaftliden Verkehrs fiegreid gu befampfen, wabrend der 
Bertraglidhe und Fröhliche, der wohlwollende und freundliche Charafter leit dic Zu— 
neigung und Liebe feiner Genoffen ſich erwirbt und in dem jugendlid frohen Verkehr 
fiir die Eltern- und Gefchwifterliebe, die er dabeim gelajjen, Erfag findet. Denn jene 
Declamationen, die in dem Ulumnatsleben die Nabe der Liebe vermiffen und deßhalb 
dag Verdammungsurtheil uber dasfelbe ausſprechen, uberfeben gang und gar den wobl- 
thatigen Ginflug, welden die Irennung vom elterliden Haufe und die Enthehrung 
ded Hauslichen Lebend auf dag Gemuth ded Knaben ausubt. So lange derfelbe diefes 
Leben ungeftdrt genieft, weiß er Dad Gute daran nidt gehörig gu ſchätzen; erft die 
Trennung lebrt ed ibn fennen. Go lange er von liebenden Eltern und Gefdwiftern 
umgeben ift, nimmt er alle Beweife der Liebe als etwas ibm Zuſtehendes mit leichtem 
Sinne hin; erft die Trennung lapt ibm Ddiefelben in dem rechten Lidte erfcheinen. 
So lange er mit jeinen Angebdrigen und Berwandten fortdauernd und unmittelbar 
verfebrt, haben aud) deren BVoruribeile und Sdwaden den beftimmteften Cinflug auf 
die Bildung feines Familienfinnes; erft die Trennung verflart fur ibn alle Berhalt- 
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niffe und Perſönlichkeiten ſeines Hauſes und feiner Familie, fo dag das Leben arf 
einer oͤffentlichen Erzichungsanftalt, weit entfernt, die Liebe gu den Angebdrigen ané 
gutreiben und den Familienfinn gu erftiden, um fo mehr geeignet iff, jene gum Be 
wuftfein yu bringen und dieſen au veredeln, je gewiffer die Sehnſucht nad dem biné 
lichen Streije und feinen Cigenthimlicfeiten, befonders durch die an beftimmte Seite 
gebundene Rückkehr in das vaterlihe Haud — in den Ferien — erhalten mird.* 
Dazu fubrt der offene, fic leicht anſchließende Sinn der Jugend febr bald Gleich 
gefinnte zuſammen, ed werden Freundſchaften geſchloſſen, wie fie faum andere Ber 
baltniffe fennen und wie fie Klopftod von Sdulpforta in feinen Oden verewigt hat 
Wahrlich, wer in einem ſolchen Leben die Liebe vermiffen fann, der hat nie ben 
Werth der Freundſchaft fennen gelernt und nod) weniger den woblibuenden Cinfleg, 
welden fie auf dad jugendlide Gemith auszuüben im Stande iff. 

Nimmt man nun gu dem Umgange mit Ultersgenoffen noc den mit Lehre 
“und Ergiehern, welder dem Knaben jedergeit gu Gebote ftebt und bei dem regen Ber 
febr zwiſchen Crgiehern und Zoͤglingen gar nicht vermieden werden fann, fo daß a 
von diefer Geite her die vortheilhafteften Cinwirfungen erjabrt, mit Rath und That 
unterftiigt, gum Guten ermabnt und, wo ed nöthig ift, mit freundlider Rüge zurecht 
gewiefen wird: fo darf man fragen, in wie vielen Hauslidfeiten fur das Bedarjnié 
ded Knaben beffer geforgt, fur feine gemuthlide, geiftige und phyſiſche Pflege med 
gethan fein kann. Freilich fallt hier jene ubertricbene Liebe und nachſichtsvolle Shwad. 
die mande Eltern oft felbft Febler ihrer Kinder uberfehen läßt, hinweg; aber iff nid 
das wabrhaft Berniinftige in der Liebe jenes lebendige Gntereffe an dem Wohl ud 
Wehe unferer Nebenmenfden, jenes thatige Wohlwollen, wodurdh wir uns aufgefertat 
fiblen, alles, wad gu ihrem RNadtheile gereichen fann, mit liebender Sorgfalt hinweg 
zuräumen, wabrend wir die Mittel herbeigufdaffen fuden, durch welche ibe wabreé 
Wohl auf jede mögliche Weife befdrdert werden fann? Und follte nidt diefed Rod! 
wollen, dad der fremde Etzieher in folder Reinheit, ohne alle Beimifthung ver 
Schwade, dem Zoglinge entgegen bringen fann, Zuttauen, Anbanglichfeit und auf: 
richtige Dankbarkeit bei demfelben erweden und dadurch die cdelften Seiten {eine 
Herzens und Gemilthed vortheilhaft beleben? Gewif, wenn der Exgieber feine Gal: 
gabe einigermafen begriffen bat, wenn er feinem Zöglinge mit einem Herjen rl 
Liebe und Wobhlwollen entgegenfommt und in diefem Sinne fein Geſchäft betreitt, 
fo fann ed unmöglich feblen, dap fid ein Verhältniß gegenfeitigen Bertrauend us 
mit Ddiefem die rechte Grundlage gu einer gefegneten Wirkfamfeit Hilde. Rima 
man hiezu die ungeftdrte Mufe, die der Knabe fiir feine Studien in Alumnae 
findet, die geregelte Ordnung von dem Augenblide, wo er Morgens gu beftimam 
Stunde dad Bett verlapt bid Ubends gum Sdlafengeben, fo fragt fich, ob diefe Rage’ 
mapigfcit ded Lebenés und Studirens in Berbindung mit den gemuthliden Cinwe 
fungen feiner Lehrer und Mitſchüler ohne allen Cinflug auf fein gefammted Denia 
und Handeln bleiben fdnne. Nicht Maſchinen, die wie cin Uhrwerk aufgegegen mada 
und dann den Tag uber ibren vorgefdricbenen Gang geben, ruft eine fo regelmapizt 
Ordnung in's Leben, fondern fleipige, mit ihrer Beit haushalterifch gu Rathe geden 
Menfden werden dadurch fiir jeden, audy den ernfteften Berufszweig vorgebildet, ut 
was grofe Geifter aller Seiten — wie wir dieß aud den Lebensgeſchichten der grits 
Gelehrten und Staatémanner erfehen fdnnen — durch fittlicdhe Feftigfeit und Au 
dauer mubfam errungen haben, Pinctlidleit, Ordnung und haushalterifde inthe 
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lung ihrer Zeit, dad wird in woblgeordneten Alumnaten dem Knaben anergogen und 
bleibt fur fein ganged Leben cin unverduperlides Capital des Fleißes und der Beit: 
erſparniß, dads reiche Zinfen bet feiner weiteren Ausbildung in geiftiger wie in fitt- 
lider Hinficht trägt. Der fcheinbare Zwang und das Unfreiwillige, das mandhem 
feurigen Ropfe anfangs laftig fallen wird, ehe er fic) gewöhnt hat, feine Geſchäfte 
gu beftimmten Stunden ded Tages gu beforgen — wie ja eben jeder Berufszweig ed 
fordert — und dann ungeftdrt feinem Vergnügen nadhgugeben: wird er nidt in den 
furjen Sabren der Sduljeit dem Jünglinge zur andern Natur geworden und ſpäter 
far fein Berufsleben von unberechenbar woblthatigen Folgen begleitet fein? Warum 
will man aljo die Alumnate deßhalb anflagen und verdadtigen (cf. Seite 329, eile 
16 bv. 0.), weil fie ihren Zöglingen früh fchon etwas angewdhnen, wad dod dad 
fpatere Leben unnadfidtlid) von ibnen fordern wird? Sieht man darin Pedanterie, 
nun wohl, dann find alle unfere Lebens- und Berujsverhaltniffe, fle mögen einen 
Ramen haben, welden fie wollen, Pedantenfdulen und der gewiffenhaftefte und treuefte 
Urbeiter wird hiernad der größte Pedant fein. * 

Werfen wir nun nod einen fludtigen Blid auf die Erziehung in der Familie, 
fo muf jeder Unbefangene gugefteben, daß dort unmöglich alke Verhältniſſe und Cin: 
Tidtungen gang ausſchließlich fur die Erziehung der Kinder berechnet fein können. 
Weder die Eltern nod aud die Borfteber fleinerer ‘Benfionéanftalten werden ed vers 
migen, allem gefelligen Umgange gu entfagen oder ibn nur fur ibre Kinder und 
Pflegebefohlene einguridten und gu geftalten, fo daß fie diefen gang ausſchließlich 
lebten, don ibnen und ibren Gehularbeiten Zeit und Stunde ihrer eigenen Arbeiten 
und Erholungen abbangig madten und ibnen auperdem ihre gange Zeit midmeten, 
fie fieté bei ihren Urbeiten wie bei ihren Spiclen beauffichtigten und ihnen dabei mit 
Rath und That an die Hand gingen. Gie müßten ibren Kindern oder Zoglingen 
fomit dad Opfer aller eigenen Freiheit bringen, ihrer ganzen Häuslichkeit eine nur 
fiir die Kinder berechnete Cinrichtung und Ordnung geben, LDienftboten, Hausfreunde 
und wer fonft nod mit denfelben in Berührung fommt, gang nad deren Bedürfniß wäh— 
fen fonnen, was alled in einem gut organifirten Ulumnate mit gewiffenbafter Sorgfalt 
und in modglidfter Bollfommenbeit hergeftellt wird; und dennod würden die meiften 
Familien die Uufgabe der Erjiehung immer nod) cinfeitiger gu löſen im Stande fein, 
alé dieß woblgeordnete Alumnate vermögen, wo die unter mebrere Lehrer vertbheilte 
tägliche Uufficht eine vielfeitigere Anregung und Aufmunterung beim Spiel und bei 
der Arbeit moͤglich macht, weil täglich neue Kräfte die Gefammtleitung übernehmen 
und ſchon durd die Ubwedfelung Leben und Friſche in den jugendliden Berkebr ge- 


* G8 ift daher hichft beflagendwerth, wie haufig durch ungeitige Nadfidt und 
Schwäche der Eltern und AUngebdrigen die ſegensreichſten Ubfidten und Cinridtungen 
fur dag Wohl ihrer eigenen Kinder, wenn nicht zerſtört, fo doc erſchwert werden. Sie 
miPbifligen und tadeln bei den Klagen der lieben Söhnchen oft laut und ohne Scheu 
in Deren Gegenwart gerade foldhe Einrichtungen, die chen dagu beftimmt find, Ord- 
nung und Punctlidfett der jugendlidhen Natur anguergiehen, und nennen das Pedan- 
terie oder wohl gar Harte, wad recht eigentlidh gu den fegenéreiden Erfolgen der 
UlLumnatéergiehung beitragt und gu einer gedeibliden Wirkſamkeit ihrer Kinder im 
fpatern Leben, fie mögen, wie oben gefagt, einen Beruf ergreifen, welden fie wollen, 
unumganglid nothig iff. Oder tinnte cin Berftandiger rathen, den Knaben erft an 
Unordnung und Unpiinctlidfeit gu gewöhnen, um ibm fpater Gelegenbeit gu geben, 
durch eigene fittlide Kraft alle die Mängel der Ergiehung in fic wieder gu vertilgen? 
Freilich möchte man, nad den Erziehungsmaximen in manden Familien gu fdliepen, 
in Der That glauben, daß diefe Anſicht die Eltern bei der Etziehung ihrer Kine 
der leite! : 
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bracht wird *. Dabei bleiben die Speciatauffeber (Tutoren S. 326) in ununterbrodhenem 
Connex mit ihren Curanden, deren Jndividualitat fie während der mehrjabrigen Saul: 
zeit vollſtändig ftudiren fdnnen, taglich ber fie Notizen erhalten, mit ihren tem 
und Angehdrigen in beftandiger Correfponden; fteben und von da Her auf Bieled avi: 
merffam gemadt werden, wodurd fie auf dic Quelle mander Ungebdrigfeit, die bic 
und da bei dem Zoͤglinge hervortritt, bingewicfen find, und fomit vollftdndig in den 
Stand gefept werden, die individuelle Etziehung ſachgemäß ju leiten. Ihre Anigabe 
ift es dabei, den Ehrtrieb anguregen, wo er gu erſchlaffen droht, oder ibn gu hemmen, 
wenn er in Gefabr ift, feine fittliche Bafis gu verlaffen. Sie werden dem Schüchtetnen 
Muth und Zuverficdht und dem Mipmuthigen Iroft gufpreden; den Leichtfinnigen cde 
Tragen wird ibre Zuſprache ermuntern, den Schwankenden in feinen guten Borjagen 
befeftigen; genug, der weiteſte Spielraum fur ihre pädagogiſche Wirkfaméeit ift ihnen 
durd ihr enges Verhältniß gu einigen wenigen Zoglingen gegeben, bei denen fie ge: 
wiffermapen Baterftelle vertreten und es fic angelegen fein laffen, Herz und Gemith 
derfelben fiir Das Edie, Große und Schöne immer mehr empfanglid gu machen. Dud 
diefes fpecielle Cingreifen der Tutoren ift die Ordnung des Gangen auf feine Baie 
geftdrt, fondern fie ergangt beim Zöglinge nur und fullt die nothwendig entſtebenden 
iden aus, die dad Gefammtleben im Ulumnate fur fein Herz und Gemith ſtets 
Ubrig laſſen wird. Sind endlich) nod) die Lehrer fo fituirt — und das ware allerdingé 
wünſchenswerth — dap fie ibre Tuenden zuweilen in ihre Familien ziehen können 
und dadurd aud) die Cinwirfung der Haugfrau und der gefammten Familie dee 
Etziehers auf dad Gemiithéleben des Zöglings möglich wird: fo find nad unjerm 
Dafirhalten alle Bedingungen erfullt, die das geiftige und fittliche Bedürfniß cine 
jungen Menfden fur feine Erziehung ndthig macht. Selbjt die Fordetungen cima 
anftanbdigeten und feineren Gefelligfeit an einen jungen Menfchen dürften auf diel 
Weiſe eine gwedmapige Borfdhule finden, die durch muſikaliſche und declamatorifd 
Ubendunterhaltungen, an die fic vielleicht harmlofe Tangvergniigungen anfdlicher 
(au denen aud ſolche Familten gegogen werden können, die nicht in unmittelbarem 
Zufammenbange mit der Ergiehungsanftalt fteben), gewif nist unpaffend auf grifer 
Kreije ausgedehnt wird. ** (Fortſetzung folgt.) 


* Schon aus dem oben audsgefprodhenen Grunde miffen wit uns gang entſchieden 
gegen die Gintidtung in Alumnaten erflaren, nad welder cin und derjelbe Fnfpiciem 
eine ganze Wore Hindurd die Hauptinfpection fubrt (Hebdomadariug); zudem wer 
jeder, Der jemals in UAlumnatéverbaltniffen gelebt und in denfelben alé Inſpicicn 
fungitt bat, aué Erfabrung, wie ein Hauptinfpectionstag, wenn der Jnfpictent jem 
Pflicht thut, alle Geiftes= und Rorpertrafte fo in Anſpruch nimmt, dag aud bt 
rüſtigſte Mann mindeftens nod am folgenden Tage die Muͤhen des vorbergehender 
gu überwinden hat. Iſt ed unter folden Umftanden nidt erklärlich, daß bei der Woden 
infpection von Tag gu Tage die Geifteds und Kirperfrafte immer mebhr erſchlaffte 
und die letzten Tage derfelben mit Abfpannung und Gleichgiltigfeit abgebalten mt 
den muffen? Dazu fommt, daß wobl nidt alle Lehrer fur die Inſpectionsverbäliniſt 
gleiches Geſchick haben und daher wabrend einer gangen Woche die Ordnung wm 
Difciplin unter der Aufſicht eines nachſichtigen und Ss wadhen Lebrers fo viel Sauda 
leiden wird, daß mebrere Woden dagu ndthig fein werden, die ftühere Ordnung del 
ſtändig wieder herzuſtellen. 

** Pie viele Padagogen darüber aud) anderer Meinung find und glauben, MF 
ſolche muſikaliſch-declamatoriſche Abendunterhaltungen, verbunden mit Tangrergi 
— den Ginn des Schülers verflachen und ihn von ernſteren Studien abziedn 
© muf dod) zugegeben werden, daß junge Leute, die fiir gelehrte Studien oder dbsl 
Lebenstreife in einer Ergiehungéanftalt vorgebildet werden, nothwendig nidt elt 
gefelligen Bildung verluftig geben dürfen, fol ihnen ibr Gintritt ine grifere Sede 
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idt unnütz erfchwert, ja ihre Wirkſamkeit — wenigftend fir die erften Jahre — faft 
uf's Spiel gefest werden. Denn hat man auch in fruberen Zeiten eine gewiffe Un- 
ebolfenbeit in gefelligen Rreifen an den gelehrten Standen mit Nadfidt angefeben, 
ie neuere Seit macht aud in dieſer Hinfidht an jeden Gebildeten ftrengere Forde- 
ungen und begniigt fich nicht mehr mit der bloßen Empfeblung »es tft ein gelehrter 
Ranna. Dazu fommt, dah die Erfahrung bedeutende Bortheile für die Anregung der 
jugend gu muſikaliſchen und Sodarnaterifeen Abendunterhaltungen nadweist, indem 
ei den etedtunern gu denfelben die Fortfdritte der Schuler in wenigen Woden 
iejenigen mehreret Monate des gewdhnliden tragen- Unterridtéganges übertreffen. 
timmt man hiegu dad Gewicht, welded in neuerer Zeit auf die Redefertigteit und 
adurch zugleich auf einen angenehmen und woblflingenden Bortrag gelegt wird, fo 
litfte jeder Borurtheilsfrete mit uns einverftanden Rin, daß folde Unterbaltungen 
er Jugend im Allgemeinen mehr Bortheile gewabhren, als die dadurd hervorgebradte 
serfitreuung nadhtheilig auf ihre geiftige und fittlide Ausbildung einguwirfen im 
Stande ift; abgefeben davon, daß man jungen Leuten, die feth vom Kreife ihrer 
familie in einem abgeſchloſſenen Erziehungsinftitute leben, ſolche Bergniigungen wohl 
önnen fann, die im elterliden Haufe, mafig genoffen, von den meiften Padagogen 
od nicht fir fo überaus ſchädlich gebalten werden. 
Vädag. Revue, 1854. te Abtheil. Bo. XXXVIIL 25 


338 


C. Il. Bibliotheca scriptorum Graec. et Roman. Teubneriana : 

1. Arriani Nicom. seripta minora. Recogn. R. Hercher. XXIV wu. 150 &. 
10 Sgr. 

2. Ciceronis scripla que mans. omnia. Recogn. R. Alots. Pars III, vol. il 
cont. epist. ad Att. libr. XVI, epist. ad Brut. libr. Il, epist. ad Oct. XLVI 
u. 504 S. 18 Sgr. Daraus cingeln: 
Epist. ad Att. libr. I—1V, V—VIII, IX—XH, XIII—XVI, 4 5 Sgr, ad 
Brutum, ad Oct. 5 Sgr. 

3. Ciceronis epistole selecta.- Ex rec. R. Klotzii ed. R. Dietsch. Pars 1. 
XXVII u. 151 ©. 9 Sgr. Pars II, 256 6. 15 Sgr. 

4. Diodori Sic, bib). histor. Ex recogn. Imman. Bekkeri. Vol. IV. 266 & 
15 Sqr. 

5. Pausanie descriptio Grecia. Recogn. Schubart. Vol. 11, XXVI u. 454 &. 
15 Sgr. 

6. Plutarchi vite parall. Recogn. Car. Sintenis. Vol. V. V1 u. 330 S. 12 Sar. 

Daraus eingeln: 

Vite Dionis et Bruti, 6 Ggr.; vile Artox., Arati, Galbae, Othonis. 7'/, Sq. 

7. Quintiliani institut. orat. libri XII, rec. E. Bonnell. Vol. 1. XXII u. 286 S.; 
vol. II. XVII u. 315 ©. a 9 Sgr. 

8. Rhetores Greci ex recogn. Leon. Spengel. Vol. HW. XXV u. 560 S. 1 Tht 

9. Theophrasti Eresii opera que supersunt omnia. Ex recogn. Fr, Wimme 
Vol. 1. LIL u. 262 S.; vol. Il, 356 S. a 18 Sgr. Leipzig, Teubner. 

Junghans, Rector ded Gymnafiums in Luneburg, Questionum Sophoclearup 
specimen secundum, de QOedipi Colon. oraculis et exsecrationibus. funebsti, 
Stern. 8 G. 4°. 

Dr. E. Eyth, Sopholles Antigone nach neuen Grundfagen der Profodie uber 
fept. Heidelberg, Winter. 64 S. 

Dr. Doberenz, Prof. am Gymn. gu Hildburgh., C. Julii Cesaris de bello civil 
commentt. TI. Fir Schuler. Mit Anm. Leipzig, Teubner. 199 S. 15 Sar. 

Dr. Reinhold, Cornelii Nepotis vite. ad fid. mscr. etc. rec., variet. lect 
instr. Sweite Auflage. Pafewalf, Braune. 138 S. 24% Sgr. 

Gruner, Cifenmann, Dr. Wildermuth, deutſche Muſterſtücke aur ftujer 
mafigen Uebung in der frang. Compofition. Gn drei Ubtheilungen. Dritte Wbtbeil 
Bearh. von Dr. Wildermuth. Tert 370 S. Anm. aur ftanz. Compofition 109 ©. 
Stuttgart, Mepler. 

A. Peschier, Prof. 4 ?Univ. de Tubingen, Morceaux choisis de littérature 
allemande en 3 parties. Troisiéme partie, mise en ordre par Dr, Wildermuts. 
traduile en francais. Stuttgart, Metzler. 416 6. 

Bauerheim, Pfarrer, frangdfifded Lefebuc flix obere Claffen in héhea 
Töchterſchulen (12—18 Jahren). Dritte umgearb. u. verm. Uuflage. Stuttgart, Rtoge. 
402 ©. 17 Sgr. 

Ud. Stiftcr und J. Aprent, Leſebuch zur Förderung humaner Bildung # 
Realfchulen und in andern gu weiterer Bildung vorbereitenden Mittelſchulen. HE 
Hedenaft. 360 S. 7 

A. Weingart, Lehrer in Stuttgart, deutſches Leſebuch mit befonderer Rath , 
auf wobllautendes Lefen, den Sprachuntetridht u. Entwidelung der kindl. Gemim 
anlagen. Fur den Schul- und Hausunterridt. Zweite Wuflage. Hamburg, Fewit 
348 S. 20 Sgr. 


339 


Deus u. Hobirk, deutſches Leſebuch fur die Oberclaffen der Elementarfcdulen 
und die Unterclaffen höherer Lehranftalten. Zweite verm. Auflage. Leipsig, Klemm. 
489 S. 15 Sgr. 

C. Wi. Luders, Oberpred. in Cüſtrin, Johann Hus. Cüſtrin, Maſſute. 245 S. 

Hoeſch, Lehrer in Voerde, kurze brandenburg-preußiſche Geſchichte fir Elementar—⸗ 
ſchüͤler. Dritte verb. Auflage. Barmen, Langewieſche. 56 S. 21/, Sgr. 

W. Zimmermann, Weltgeſchichte fur gebildete Frauen und Jungfrauen. 
Erſte u. zweite Lieferung — S. 256 a 12 Sgr. compl. in 6 Lief. Stuttgart, Rieger. 

C. IV. Dr. Wiegand, Dir. des Gymn. in Worms, Grundriß der Gefchidte 
ber Philofophie fiir die Schiller der oberſten Gymnafialclaffe und fir angehende Stu- 
Dirende, nebft Betradtungen uber die Bergangenheit und die Zufunft der Philoſophie. 
Werms, Shmidt. 107 S. 

Dr. J. Pullenberg, Prof. in Paderborn, empiriſche Pſychologie fir Gym— 
nafien. Dritte verm. u. verb. Muflage. Cobleny, Hergt. 72 S. 6 Sgr. 

C. VU. Waubke, Subt. in Pafewalf, Leitfaden beim Unterricht in der Geo- 
graphie. Pafewalf, Braune. 72 S. 

Dr. Engel, Elementaratlas der Anſchauung beim Unterricht in der Geographie 
—- unter Anwendung naturgemafer Gebirgszeichnung — fiir Knaben u. Madden x. 
24 Karten. Leipzig, Henge. 1 Thir. 6 Sar. 

C. VIN. Dr. Haufdild, Gymnafiallehrer u. Privatdocent an der Univerfitat 
in Bafel, uber den fogenannten rhythmiſchen Choral. Vortrag in der Basler Prediger: 
geſellſchaft. Mühlhauſen im Elſaß, Rißler. 33 6. 

E. Hentſchel, Mufikdirector am Seminar in Weißenfels, Euterpe. Mufitgeit- 
ſchrift fiir Deutſchlands Volksſchullehrer x. Heft 1—4. 1854. compl. 8 Bogen. 15 Sgr. 
Leipzig, Merfeburger. 

B. Brabmig, Mederftrauf. Auswahl heiterer u. ernfter Gefinge fiir Madden: 
fdulen. Erſtes Heft. Leipzig, Merfeburger. 36 S. 11/, Sar. 

B. Widmann, Lebensfribling. Rinderlieder von K. Enslin, componirt ein: u. 
aweiftimmig, mit leichter Rlavierbegleitung. Leipzig, Merfeburger. 24 S. 74, Sgr. 

Gl. Muller, Bluthen gwei- und mebhrftimmigen Gefangeé für Schulen und 
gefellige Kreiſe. Erſte Ubtheilung. Sdhaffhaufen, Sdhald. 102 S. 8 Sgr. 

C. IX. Dr. Bippermann, Hauptlebrer am Seminar in Dresden, Gtundriß 
det Kirchengeſchichte für evangeliſche höhere Schulen. Plauen, Sdriter. 92 S. 8 Sgr. 

D. HW. Winter, Lehrer in Wittenberg, Clementarlefebudh. Uebungsſtoff fiir 
den erften Lefeunterriht mit Beridfidtigung des Wort- und Sylbentones geordnet 
und fur jede Lefelehrmethode geeignet. Crfte Ubtheilung. Udte Auflage. 64 S. 2 Sgr. 
Zweite Abtheilung. Bierte Auflage. 160 S. 3 Sgr. Leipzig, Merfeburger. 

D. Il. Sabringer, Rector in Baden, Leitfaden fur den Unterricht im prafti- 
fen Rechnen an ſchweizeriſchen Boltsfdhulen. Frauenfeld, Reimmann. 525 6. 

Hentſchel, Seminarlebrer in Weifenfels, Lehrbud des Rechenunterridté in 
Volksſchulen. Mit gleichmäßiger Berückſichtigung des Kopf- und Fifferrechnens. Erfter 
Theil. Die Grundredhnungsarten nebft der Regel de tri tn gangen Zahlen. Bierte 
Muflage. Leipzig, Merfeburger. 212 S. 1 Thlr. 

Quitzow, Lehrer an der Realfchule in Guftrow, praktiſches Rechenbuch fir 
Schulen in ſyſtematiſcher Stufenfolge. slat Theil. Die Brudrechnung. Giftrow, 
Opitz. 63 S. 


—_<<—> — — 


Drucfebler. 
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Pädagogiſche Feitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Prenfen. Stettin. Wir fonnten im Auguftheft d. J. eine kurze Nachricht 
bringen von einer Verfügung ded Unterrichtsminiſters uber die hausliden Arbeiten der 
Shuler, die Uusnupung der Lehrftunden xc. Das Original derfelben bleibt und gwar 
unjuganglid), dod) merden die Hauptpuncte ohne Zweifel in cine Regicrungéverfiigung 
aufgenommen fein, die wir im Folgenden mittheilen, und gwar mit nidt geringer 
Freude, da wir unfere ganze Weife, die Uufgabe der Schule zu erfaffen, in ihr deutlich 
beftatigt finden. 

Verfügung der fon. Regierung ju Stettin. 23. Juni 1854. — Wir find von dem 
Herrn Minifter der geiftlidhen, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten angewiefen 
worden, in Gemäßheit einer an die fin. Provincialſchulcollegien erlaffenen und ung 
zur ebenmäßigen Nadhadtung sugefertigten Berfugung vom 20. v. Mt. aud) die Direc: 
toren und Lebrercollegien der Real- und hoͤheren Bürgerſchulen unſeres Berwaltungs: 
freifeé dDarauf aufmertfam ju madden, daß nad verf{diedenen Wahrnehmungen die von 
vielen Seiten erhobene Rlage uber unverhältnißmäßige Velaftung der Schuler mit häus— 
lichen Schularbeiten in Begug auf einen Theil der hoheren Lebranftalten ſich als 
begrundet erweife. Der Here Minifter fpricdt fich uber die Berbiitung der in der 
gedachten Beziehung wabrgenommenen Mipgriffe und Vernadlaffigungen in folgenden 
Worten aus: 

„Die Lehrercollegien find insbefondere darauf aufmerffam gu machen, dap ed fir 
den Zweck ded Schulunterricted hauptfadlid auf den geiftigen Verkehr mit den 
Schülern in der Lehrſtunde felbft anfommt, fo dap diefe in derfelben ebenfo gur 
Freude an der Selbfithatigfeit angeregt, wie andererfeits angeleitet werden, in gwed: 
mäßiger Weife gu Haufe gu arbeiten, fo weit es zur Ergänzung des Schulunterridtes 
erforderlich iſt. Sehr gu Unrecht werden die fdriftliden häuslichen Urbeiten vielfad 
fur dad Widhtigfte beim Schulunterricht gebalten und dabei ein auperliches und 
mechaniſches Berfabren befolgt, welches in leiblider und geiftiger Begiehung ab— 
ftumpfend wirkt.“ 

Im engften Anſchluſſe an die vorftehenden aud) mit unjerer Etfahrung und Ueber⸗ 
geugung vollfommen ubercinftimmenden Worte ded Minifterialerlaffes empfehlen wir 
Den Lebrercoflegien der Reals und hdbheren Burgerfdulen, die Hauptaufgabe ihrer Lehr: 
thatigfeit nidt in der Abnahme und Controle der den Schülern zur häuslichen Crlers 
nung und Bearbeitung gefteiiten Uufgaben, jondern in einem auf grundlide Borbes 
reitung geſtützten, lebensvollen, die gange Claffe gu gefpannter Theilnahme und gu 
freudiger Hingabe an die Gace anregenden Unterridte in der Lehrftunde gu ſuchen. 
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Allerdings mug gu vollem Gedciben des gefammten Sdulunterrichted der häusliche 
Fleiß der Schuler ergangend hingutreten; wenn aber der Lehrer die Lehrftunde baupt— 
facdlid) Dagu verwendet, gu Hauje von den Schülern Gelernted abjufragen und neve 
Aufgaben fur die nadfte Stunde gu ftellen, wenn er nidt vielmebr in jeder Stunt 
feine Schüler in ihrem Wiffen und Können um cinen beteutenden Schritt weiter brinat, 
fo begibt er fic) ded die Herjen und Geifter auf das Tieffte ergreifenden, befruchtenden 
und bildenden Cinfluffes, den die dDurd reine und edle Sitte geagierte, mit wiffenfdaft- 
fhaftliher Bildung ausgeftattete Perfdnlichfeit ded Lehrerd im unmmittelbaren Verlebt 
mit Der Jugend auf diefe auszuũben vermag. 

Der Herr Minifter bemerft ferner: 

„Weder das gulaffige Maß, nod die Art der Arbeit wird uberall forgfaltig er⸗ 
wegen und den SKraften der Schuler angepaft, befonders wenn bei dem Mange! an 
wabrer Collegialitat und hinlänglicher Aufmerffamfeit des Ordinarius die verſchie 
denen Lehrer derfelben Clajfe ihre Anforderungen an die Schüler nicht ausgleiden.* 

Wir erinnern daran, dap die Claffenordinarien fo berechtigt wie verpflichtet find, 
der Ucherbiirdung der Schiller mit häuslichen Arbeiten zunächſt durch coleMalifche 
Rückſprache mit dem betreffenden Claffentebrer und, wenn diefe erfolglod bieibt, turd 
Anzeige an ben Director entgegensutreten. Den Directoren, die gleich) den übrigen 
Ordinarien verpflicdhtet find, ſammtliche der hauslichen Correctur unterliegende Urheité- 
hefte ihrer Durchfidt und Prufung gu unterwerfen, fann und darf es ſowobl bei diefem 
Geſchäfte, alg aud bei dem ibnen pflichtmapig obliegenden Claffenbefude nicht ent 
gehen, wenn ecingelne Lehrer maßloſe oder unzweckmäßige Aufgaben geſtellt babes. 
Wenn nun, wie der Herr Minifter ausdrücklich rügt, die Zahl der von den Sdiilers 
au haltenden Hefte an mebreren AUnftalten jugenommen hat, wenn nicht blog never 
den eingeführten Lehrbüchern hin und wieder nod befondere Regelbefte angeleat, ux 
nöthige Uusarbeitungen, Abſchriften, Reinfdriften ſchon gefertiqter Urbeiten rc rer 
langt werden, fo find wir gwar gu der Annahme berechtigt, daß derartige Uebertreé 
bungen und Verfehrtheiten in den von uns reffortirenden Lebranftalten nur in feltenen 
Ausnahmsfällen vorfommen, bhalten es aber, damit auch diefe ein fiir alle Mal aué 
gefhloffen werden, fir angemeffener, mit den eigenen Worten des Herrn Minifteré 
daran gu crinnern, daß die unverhältnißmäßige Zunahme häuslicher Urbetten in der 
Regel wird für cin Zeichen angeſehen werden können, daß ed ten betreffenden Lebrem 
an Ginn und Gefdhid feblt, die Lehritunde ibrer Bejtimmung gemag ju benugen. 

Wir geben nun Ew. ꝛc. auf, nach Bcrathung mit Shren Collegen bis gum 1. Ser 
tember ausführlichen und erfchdpfenden Bericht darüber ju erftatten, ob nad Sher 
und der Lehrer gewiffenbafter Ueberzeugung fid) auch th der Ihrer Leitung anvertrautes 
Schule das Bedürfniß ciner Ermapigung der ſchriftlichen und andern häuslichen Arbeier 
herausgeſtellt hat. Demnächſt haben Sie die Zahl und Beſtimmung der einzelnen ven da 
Schülern gu haltenden Hefte angugeben, ſowohl derer, welche der hauslichen Correct 
der Lehrer unterliegen, als auch derer, welche von den Lehrern nur in der Claffe ober 
Verbefferung durchgeſehen werden. Auf die legtere Urt von Heften finden die mad 
ftebenden Worte des Herrn Minifters Anwendung: 

„Die Zabl der von den Schilern gu licfernden Urbeiten ift nicht felten fo grek 
daß die Lehrer auger Stande find, fic durchgufeben und genau gu controliren, mares? 
dieB felbverftindlid) die erfte Bedingung einer erfolgreidhen haudliden Thatigh= 
des Schuͤlers iſt.“ 

Wir heben in dieſer Beziehung zwei Arten von Arbeiten hervor: erſtene bu 

Ferienarbeiten, deren Correctur gewöhnlich die Kraft des Lehrers überſteip 
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weßhalb ed angemefjen fdeint, einen Unterfchied gu machen zwiſchen folden, gu 
denen alle Schuler gu verpflichten ſind, und ſolchen, die dem freien Willen anheim— 
gegeben werden, aber, einmal abgeliefert, vom Lehrer wenigftens mit einem allgemeinen 
Urtheil uber Fleif und Werth verfehen, dem Schiller guriidgegeben werden miiffen; 
zweitens die Uusarbeitungen derjenigen Lehrvortrage, welde ſich nicht an 
cinen in den Handen der Schiiler befindlichen gedructen Lcitfaden anlehnen. Die leptere 
Urt von ſchriftlichen Urbeiten wird in der Regel durch Einführung eines geeigneten 
Leitfadens entbehrlich zu machen fein. Ew. 2. haden daher in Ihrem Berichte auch 
dieſe Urbeiten namentlich gu erwähnen, eventuell nad vorgängiger Berathung mit 
Soren Collegen Vorſchläge zur Einführung geeigneter Lehrbücher, Leitfaden u. dgl. m. 
zu machen. 8 

Der Herr Miniſter gedenkt endlich auch der ſogenannten Strafarbeiten und ver— 
pflichtet die Directoren, gu controliren, ob nicht mit dieſen Arbeiten ſowohl an ſich als 
auch rückſichtlich des dabei zu beobachtenden Maßes Mißbrauch getrieben werde. 

— Dem VBernehmen nach wird in der nächſten Zeit das Cultusminiſterium cine 
Denkſchrift veröffentlichen, in welcher die Nothwendigkeit der im Seminar- und 
Elementarſchulweſen bevorſtehenden Aenderungen, reſp. Verbeſſerungen, 
begtündet wird. Als Verfaſſer dieſer Denkſchrift wird der Geh. Reg Rath Stiehl 
genannt. 

— Höhere Bürgerſchulen. Die Realſchulen ju Stralſund und Greifswald 
haben die Befugniß gu Entlaſſungsprüfſungen nad dem Reglement vom 8, März 1832 
erhalten. 

— Programme. Berlin, fon. Realſchule. Dir. Dr. Ranke. Abbandlungen: 
Diftorifh-geographifhe Studien von F. Voigt. t. Der Zug des Darius gegen die 
Schthen. 11. Ueber einige Grengveranderungen der Altmarf. — Den Turnunterridt 
erbtelten Die Schuler der Realſchule bisher gleidseitig und auf demfelben Plage mit 
denen des Fr.-W.-Gymnafiums. Jetzt find die beiden Unftalten auf dem Turnplage 
con einander gefthieden. Damit hat man eine friuber gehegte Gllufion fallen laffen 
ind eine Bafis angenommen, auf der fur beide Anftalten das Turnen ſchulmäßiger 
vird bebandelt werden fonnen. 

— Gewerbefdule. Dir. Dr. v. Klöden. Abh. Brechung und Reflerion ded Lichts 
dburd eine Kugel. Bon Prof. Roe ber. 

Brandenburg. Dir. Riebe. Abh. Ucher Leffing’s Nathan der Weiſe. Bom Dir. 

Croſſen. Rector Keferſtein. Abh. Die grdpte Ellipſe im Dreied und ihr Bers 
ialtnip gu diefem und dem eingefchriebenen Kreiſe. Bon Röhl. 

Perleberg. Dir. Dr. Wejer. Abh. Beitrage gur Geſchichte der Stadt Perleberg. 
Son Oberlehrer Nickſe. 

Landsberg. Rector Dr. Alberti. Abh. Die Berechnung der Lebenswaährſchein— 
chkeit und der Lebensverſicherungen. Von Conrector Stohtzenburg. 

Lübben. Dir, Wagner. Abh. Ueber Ferienaufgaben und Schulfeſte. Bom Dir. 

Frankfurt a O. Dir. Wiecke. Abh. Trigonometrie und Polygonomettie auf 
er höhern Bürgerſchule. Von Prov. Rid ter. 

Halle. Prof. Ziemann. Abh. Die mathematijden Grundlagen der widytigften 
ebeneverficerungsarten. Bon Dr. Wiegandt. 

Burg. Dir, Brohm. Abh. Geſchichte Englands bis gur normänniſchen Erobe- 
ung, mit befonderer Rucficht auf die bid dabhin ftattgehabten Sprachverwandlungen. 
jon Dr. Lehmann. — Jn den Schulnachricdten find die Themata der gemeinfamen 
Rorgenandadten mitgetheilt. 

26 * 
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Salberſtadt. Dir. ad int. Wilski. Abh. Rene Aufldfungen der kubiſchen 
biquadratifhen und der Moivré'ſchen Gleichungen des fiinften Graded. Bon Dr. 
Betle. : 

Magdeburg. Dir. Dr. Holgapfel. Abh. Ueber die geognoſtiſche Beſchaffeahben 
der Umgegend Magdeburg’. Von Dr. S dhreiber. 

Ufdhersleben. Dir, Uhl. Abh. Streifzüge durch die Litteratur des Hatzet 
Bon Oberlebrer Hey fe. 

Nordhaufen. Der Director Dr. Fiſcher flarb am 11. Mary 1854. 

Danzig. St.Johannisſchule. Dir. Dr. Löſchin. Abh. Ueber die Bewegung 
zweier materieller Puncte auf concentrifthen Kreiſen. Von Oberl. Dr. Gies wald. 

GWymnafien. Programme. Cöslin. Dir. Adler. Statt der Abb. AX der 
am beften gelungenen (mathematifchen) Ubiturientenarbeiten von 1825 bis 1850. Wit 
Bors und Nachwort von Prof. Dr. Benfemann. 

Greiffenberg. Dir. Dr. Campe. Abb. De bellorum inter Henricum IY. 
et Saxones gestorum causis et origine. Bon Riemann. — Zu Midaelis 1853 iſt die 
Secunda eröffnet. Die junge Unftalt ift von vielfaltigem Wechſeln der Lehrer betreffen. 

Stargard. Dir. Freefe. Abb. von Dr. Schmidt: Geſchichtliche Ueberſich 
liber die Entftehung und Uusbildung der Offentliden Schulanſtalten Stargards. 

Greifswald. Dir. Hiede. Ahh. vom Dir.: Borbemerfungen gu einer Parallel 
fontar der Caſus im Deutſchen, Griechiſchen und Lateiniſchen. 

Ancham. Dir. Dr. Peter (jeht am Gymn. in Stettin). Abb. De Patrocies 
compositione. Bon Oberl. 6 hig. 

Neu-Stettin. Dir. Dr. Rider. Abh. Beitrage gur frangdfifhen Grammatil 
Bon Oberl. Dr. Koffe. 

— [Statiftifdhes aber die Abiturientenprifungen.] Ueber die Zadi 
der im Sabre 1853 an fammtliden preupifthen Gymnafien gepriften Abiturientes 
und Maturitatsafpiranten geben wir aus amtliden Quellen folgende Notizen: 

Proving Preugen: Geprift wurden auf 14 Gymnafien 191 Schuler. Dares 
wurden mit dem Zeugniß der Reife entlaffen 155, für unreif erflart 31, zurückgetteten 
find 5. 

Proving Brandenburg: Gepriift wurden auf 16 Gymnafien und dem Pädagogius 
zu Züllichau 295 Schüler. Davon wurden mit dem Zeugniß der Reife entlaffen 245, 
fur unreif erflarr 30, es traten zurück 20 

Proving Pommern: Gepriift wurden auf 8 Gymnafien und dem Padagegium jz 
Putbus 75 Schüler. Davon wurden mit dem Zeugnif der Reife entlaffen 58 und fer 
unreif erflart 17. 

Proving Sdlefien: Gepriift wurden auf 20 Gymnafien und der fdnigl. Ritts: 
afademic in Qiegnip 326 Schiller. Davon wurden mit dem Zeugnif der Reife a> 
laffen 253, für nicht reif erflart 72, es traten gurid 2. 

Proving Polen: Gepruft wurden auf 6 Gymnafien 108 Sdhiler. Darvon wards 
mit Dem Zeugniß der Reife entlaffen 95, fiir unreif erflart 12 und zurückgewieſen t. 

Proving Sachſen: Geprift wurden auf 17 Gymnafien, dem königl. Padagosiaz 
gu Halle, der lateiniſchen Hauptſchule dafelbft, der Landesſchule gu Pforta und der Keke 
ſchule gu Rofleben 218 Schiller. Davon wurden mit dem Zeugnif der Reife entiaie 
2141 und flir unreif erflart 7. 

Proving Weftphalen: Gepriift wurden auf 11 Gymnafien, der hdheren Bae 
und Realfdhule gu Siegen und dem Realinftitut yu Minden 287 Schuler. Dare 
wurden mit dem Zeugniß der Reife entlafjen 220, fix unreif find erflart 44, jan? 
getreten 22 und zur Prüfung nicht gugelaffen wurde 1. 
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Rheinproving: Gepriift wurden auf 18 Gymnafien, der Ritterafademie zu Bedburg 
> Dem Gymnafium gu Hedingen in den Hohenzollern'ſchen Landen 342 Schüler und 
Siler, welche auf die Univerfitdtsftudien verzichten. Davon wurden mit dem 
igniß der Reife entlaffen 304, fur nicht reif find erflart 16, guriidgetreten 27 und 
zewieſen wurden 5. 

Rechnen wir die von der Prüfung Zurücktretenden zu den für unreif Erklärten, 
eoffenbar geſchehen muß, fo find von je hundert Geprüften nicht beſtanden: in 
eußen 18,8; in Brandenburg 16,9; in Pommern 22,6; in Schleſien 22,7; in 
fen 12; in Gacdhfen 3,2; in Weftphalen 23,3; in der Rheinproving 13,6; im 
naen Staat 20,02. — Dieß Refultat weist wohl unverfennbar nad, daß eine 
form, ſowohl des Weges als des Zieles unſeres Gymnafialunterrihts, nidt lange 
br aufzuſchieben ift: 

— [Der Sieg-Rheiniſche Cehrergefangverein.] (Bgl. S. 267). Köln 
. Aug. Dads wadfende Beftreben, der altclaſſiſchen Rirchenmufif yu neuer Geltung 
verbelfen, Bat fic vielleiht nirgendwo in fo firderlidber Weife bethatigt, wie in dem 
349 gegrundeten fiegrbeinifden Lebrergefangverein. Diefer vom katholiſchen Pfarrer 
id Schulpfleger Weber gu Rheindorf geleitete Berein, der fein jabrliches Gefangfeft 

dem wegen feines Schloffes und Parks viclbefucten Stadthen Brühl abzuhalten 
legt, wagte auf dem vorjabrigen Fefte gum erften Mal die Auffubrung grofer und 
ywieriger Werke alter Meifter, wählte dazu Paleftrina’s ſechsſtimmige Missa solemnis 
ape Marcelli, und erntete hohen Beifall. Auf dem dießjährigen am vorigen Mittwod 
qangenen Feſte mufte das berühmte Tonwerk wiederbolt werden. Außer demfelben 
men in Berbintung mit gotteddienftlidher Feier (Hochamt und Predigt in der Kloſter⸗ 
the) gur Aufführung: 1. das fechéftimmige Lied: „Der heilig’ Geift vom Himmel 
im”, von Job. Eccardi; 2. der fiebenftimmige Pſalm fur Mannerftimmen: »Exaudi 
eus«, von Job. Gabricli; 3. das zweichörige »Alma redemtoris matera, von Pale 
tina; 4. der adtftimmige gweiddrige Pſalm: »Jubilate Deo«, von demfelben; 5. als 
inlage ein Orgelfag von Eberlin. Bei der Missa und bei den Nummern 1, 3 und 4 
urden die Goprans und Ultftimmen von weit uber sweihundert Kindern aus verfdie- 
nen Elementarfchulen der Kreife Bonn, Koln, Sieg, Ubrweiler und Mülheim gefungen, 
ie Tenors und Bafftimmen von den Lebrern des Vereins und von Zodglingen ded 
sriibler Lehrerſeminars. Als Dirigent fungirte der bei diefem Seminar angeftellte 
nigh. Mufifdirector Tdpler. Sämmtliche vorgenannte Stiide von 1 bis 4 wurden 
bne jedwede Begleitung gefungen. Der vor vielen hundert Zubdrern aus Bonn, 
‘din und der gangen Umgegend errungene Erfolg war voliftandig. Nad) allgemeinem 
irtheil gebubrt jedod dem Lied vor der Predigt (oben Mr. 1) die Palme, was uns 
teuen mag, da Tert ſowohl wie Muſik desfelben von deutſchen Meiftern geſchaffen 
dorden. Diefe jabrliden Auffihrungen find dadurch bedeutfam, daß fie den edlen 
iefreligidfen Rirchengefang in zweifacher Weife fardern, cinedstheils durch den madtigen 
cindrud auf alle Horer, anderntheils und hauptfadlich, weil fie Dem Lebrerftand zur 
Integung und Geſchmacksbildung dienen, wodurd) fich ihre Wirkung in ferne Dorfer 
titredt, denn am Berein und an feinen Leiftungen find Lehrer aus vier Regierungs: 
egitten (Koͤln, Cobleng, Diiffeldorf und Aachen) betheiligt, denen die Regierungen 
Ur das Feft befondere Ferientage bewilligt. Se. Maj. der König hat den Berein 
inlangft durd) eine werthvolle Schenkung geehrt, beftehend in einem Exemplar der 
Oot mebreren Gabren gu Rom veranftalteten Gefammtausgabe der Werke ‘Paleftrina’s 
in act Foliobänden. Unter vielen beim dießjährigen Feft zugegen gewefenen Herren 
ft det Herr Weihbiſchof Dr. Baudti yu nennen. Als Bertreter der modernen Mufit 
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war F. Hiller anwefend. Bei dem aus 350 Gededen beftehenden Mahi waltete dic 
beiterfte Stimmung, wie immer, wo Gefang und Wein dag Scepter fubren. BW 4 

Hannover. 23. Juni. Der Etat des Miniftertums der geiſtlichen 
und Unterridtsangelegenheiten ift gu 223,539 Thirn. 5 gGr. 4 Pf. vere 
ſchlagt, um ein Geringesd hodher als im Vorjahre, wads ju Gunften der Bollstegeer. 
bildungéanftalten gefordert wird. Die Unfdlage gerfallen in folgende Hauptrubriter: 
1. behufé der Landesuniverfitat 40,698 Thir. 23 g@r. 4 Pf, 2. Unterfriigung ron 
Vereinen fir Wiſſenſchaft und Runft 1500 Thir., 3. geiftliche Oberbehdrden 52,578 Tir 
7 gGr., 4. Schulen 113,531 Ihir. 23 gG@r., 5. Beibulfe gu Kirchen- und Schulbauten 
und ähnliche Unterfiigungen 10,080 Thlr. Diefe Gummen reprajentitven indeß nic 
den wirklichen Bedarf, da die Hauptfloftercaffe die fiir dad Kirchen- und Schulweſen 
feftftebendDen Fonds vereinigt hat und felbftandig verwaltet. Der gropte Theil des 
gangen obigen Anſchlags (uber 209,000 Thir.) ift von der Generalcaſſe nur fubfitia- 
tifd) gu tragen und wird, fobald die Hauptloftercaffe in auskömmlichen Verhbältniſſen 
fein wird, wieder auf Diefelbe guriidfallen. Gur die erfie Poſition „behufs der Landed 
univerfitat” findigt die Regierung diefe Uebernahme mit vorlaufig 1000 Thir. und fo 
jeded Sabr 1000 Thlr. mehr an, wonad die Summe in zwölf Jabren aus da 
Weneralcaffenrechnung verfdhwinden wird. Die Verwaltung der Hauptfloftercafje ftett 
verfaſſungsmäßig der Regierung gu; fo lange die Generalcaffe mit bedeutenden Zu— 
ſchüſſen die Bedurfniffe derfelben unterftugen mug, wurde den Standen eine fpecieLere 
Nahweifung des Zuftandes vorgelegt; fie ftellten in Folge deſſen fruber einen Antrag, 
daß die Regierung obne vorgangige Mittheilung an die Rammern feine neuen Aue— 
gaben für Univerfitat, Rirche und Schule auf die Hauptfloftercaffe legen midge. Da: 
gegen erflarte die Regierung in ihrem dießjährigen Budgetfdreiben, daß fle thunlicht 
auf Befreiung der Generalcaffe ven den ubernrommenen Zuſchüſſen binarbeiten werde 
jedody dad verfaſſungsmäßige Berfugungsrecht fid) nicht befchranfen laffen fdnne. Tie 
Rammer glaubte fid nicht dabei berubigen gu dürfen, und wenn fie aud erflarte, vex 
einer ing Cingelne gebenden Prufung der auferlegten Ausgaben dex Hauptkloſtercaſſe fax 
jetzt abgufeben, fo bebielt fie fich vor, Darauf zurückzukommen und bevorworten, nicht alicia, 
daß alle fubfididr ubernommenen Ausgaben auf die Haupttloftercaffe zutückfallen, jc 
bald dicfelbe fie gu tragen vermag, fondern aud, daß fie ven den jepigen Sufcufies 
Abzüge machen wiirden, wenn der Hauptfloftercaffe ohne vorgangige Mittheilung an 
die Stande neue Ausgaben auferlegt werden ſollten. Aus denfelben Griinden beantraate 
die Kammer, daß künftig in den Sypecialetats aud die Befoldungen und Remuncta 
tionen derjenigen bei den Confiftorien Ungefteliten aufzufubren, weldhe aud der Candee 
caffe nichts erhalten, damit ein vollitandiger Ueberblid gewonnen werde. 

Zur vollftandigen Ueberfidht der in Berhandlung fiehenden Anſchläge fur res 
Minifterium dex geiftliden und Unterridtsangelegenbeiten wird ein Blid auf die Mite 
dDienen, die das allgemeine Kloſtervermögen zu diefem Zwecke verwendet, wobei naturist 
die Zuſchüſſe der Stadte, Gemeinden u. f. w. nicht in Betradt fommen. Den Sander 
ift eine dreijabrige Ueberficht des Hauptflofterfonds vorgelegt, welde ergibt, des 
Folge einer Beiziehung fefter Fonds von 100,000 Thalern gu den laufenden Ausgeber 
eine Schmalerung des Vermögens cingetreten war, die erft mit 20,000 Thirn. getiigt 
ift, fo daß noch 80,000 Thr. bleiben, die aus den fluffigen Cinnabmen wieder care 
talifirt werden muffen. Sm Rechnungsjabre Guli 1852/53 batten die gefammten Fae 
nabmen Ddiejer Caffe 458,678 Thir., die Ausgaben dagegen 439,173 Thi. betrager- 
Daven waren verwendet fiir die Univerfitat 94,835 Thir., fur kirchliche Swed 
82,084 Ihlr., fiir Schulzwecke 44,499 Thlr., fiir Penfionen x. 49,034 Thir., 
milde Stiftungen und Armenanftalten 28,366 Thlr. 
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Der Zuſchuß, den die Generalcaffe im nadfijabrigen Anſchlage fir Schulen lei- 
ften fol (113,531 Tbhlr. 23 gGr.), enthalt cine Erhdhung der Pofition fiir Anftalten 
zur beffern Ausbildung der Volksſchullehrer um 5000 Thlr., die Pofition felbft betragt 
jest 19,000 Thir. und iff von den Standen zu 20,000 Thlrn. bewilligt, doc ift eine 
vorlaufige Etmäßigung von 1000 Thlrn. ecingetreten, weil der Bau ded Schullebrer: 
feminard gu Wlfeld erſt im nadften Jahre beendigt fein wird. Sm Ganzen leiftet die 
Generalcaffe einen Zuſchuß von 77,464 Thirn. gu dem Volksſchulweſen. Obwohl diefe 
Summe nicht unbeträchtlich iff, fo feblt ed dennod nist an Schullebrerftellen, die 
80 Thr. oder felbft nur 30 Thlr. bei Wohnung und Reihettf haben. Die Finanj- 
commiffion wünſcht febr, daß cine Berbefferung in Balde eintrete, allein fie hat feine 
Untrage geftellt, weil fie die Uebernahme ciner Laft, die Gache der Gemeinden iff, 
ſelbſt aushülfsweiſe fiir bedenflid) halt. Falls aber die Generalcaffe einfdreiten folle, 
fo müſſe erft cine genaue Ucherficht der jepigen Berhaltniffe vorgelegt werden. Detering 
findet die Gebalte flix die augenblidlide Theurung fo flein, daß an cin Berfdhieben 
nicht gu denken fet. Er will jedod nicht cinmal den im Bollsfchullehrergefebe beftimmten 
Minimatfag beanfpruden, obgleid 150 Thlr. jährlich von der Regierung bei Gelegen- 
heit der Befoldungen der Gericdhtsdiener und Gefangenwarter dem Berdienfte eines 
gewöhnlichen Handarbeiterds gleidgeftellt feien, fondern beantragt nur, daß der Volks— 
fthullebrer bei einer Gemeinde unter 200 Seelen auf 100 Thir. und bei einer höheren 
Seelengabl auf 150 Thir. geſetzt werde. Elliſſen wurde diefe Gelder gern aus Staatsmitteln 
bewifligen, da er überzeugt ift, daß man die ndthigen Bewilliguugen demnächſt an 
Sriminalfoften und andern Uusgaben erfparen werde, allein die Schulen feien Gemeinde: 
jache und jede Uebernabme auf die Staatscaſſe babe den Uebelftand, daß aud einer 
jcitweiligen Unterſtützung eine größere Reniteny der Gemeinden und ein definitived 
Verbletben der Bewilligungen het der Generalcaffe entftehe. Er beantragt, die Regierung 
dtingend um Vorſchläge gu erfucen, wie der Gebalt der Volksſchullehrer und indbe- 
fondere der Minimalfag ded Volksſchulgeſetzes überall einzuführen fei, unter dex Feſt— 
haltung, daß dic Schulen Gemeindefadhe bleiben. Regierungscommiffar Briel hat nidts 
gegen einen ſolchen Untrag, denn die Regierung ſehe felbft die Nothwendigfeit ein, 
dap in nadhfter Beit etwas gefcheben müſſe; fie babe ſich bereits mit der Ungelegenheit 
beſchäftigt, und da fie die Refultate ihrer Nachforſchung demnächſt den Standen mit- 
theilen werde, folle man fic) fpecieller, die Regierung bindender Untrage enthalten. 
Jobeimann wünſcht dann, dag wenigftend eine geitweilige Entſchädigung aud der 
Generalcaffe bewilligt werde, und Pfaff fordert, daß man fofort die Einfiihrung des 
Minimalfageds beſchließe, um nachher gu prüfen, wober die Mittel gu beſchaffen. Wenn 
fur Militar Geld gefordert werde, fo frage man aud nidt woher, fondern erflare, es 
mufje fein; man möge jegt eben fo verfabren. Redecker entwirft eine preifende Schil— 
derung der ſittlichen Zuſtände von Lippe, die daber entftanden, daß Furftin Pauline 
bereits vor vierzig Jabren alle Schullehrergebalte gum Minimalfage von 150 Thirn. 
gebracht und ein mufterhafted Seminar errichtet habe. Er ift flr Staatsbewilligungen, 
ebenjo Reefe, der die Gemeinden gu renitent gefunden hat. Gn feiner Gegend hat der 
Lehrer (30 Thir.) nicht fo viel wie ein Knecht auf der Geeft und dabei feine Ausſicht 
auf Beſſerung, deßhalb wandern fo viele aus, daß Mangel an Lehrern ijt, gumal die 
Septinare aus denfelben Griinden wenige Ziglinge haben und am allerwenigften unter 
denen, die fid) melden, die Tauglichen auswählen dirfen. Windthorſt madt aufmerkſam, 
daß die Klagen nidt aus allen Provingen gleichmäßig fommen, Osnabrid 3. B. ftimme 
nidt mit ein, weil dort die Gemeinden gethan, wad fie müſſen, und dura cigne An— 
ſtrengung ein guted Schulweſen hergeftellt. Er ermahnt die Geiftliden, ihren gangen 
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Cinflug dabhin gu verwenden, daß die Reniteng dex Gemeinden befiegt werde, ftatt cine 
Aushülfe der Staatécaffe gu verlangen. Aud hat er gefunden, daß die Ungufriedendeit 
der Schullehrer nicht von dem niedrigen Gebhalte fomme, fondern aus dem Geifte dx 
Ungeniigfamfeit, den man allju unvorfidtig nabre; fo wiffe cr, daß dic audwandernte: 
Lehrer vermögliche Lehrer waren, und bei Einrichtung der neuen Geridtsorganifaticaen 
feien viele Lehrer gu ibm gefommen, die Stellen gehabt Hatten, deren Ertrag weit uber 
die Gehalte hinaugging, die ihnen die ambitionirten Stellen bieten fonnten. Bor Be 
willigungen aus Staarémitteln müſſe man fid buten, gumal die Regierung nicht einmel 
fir ndthig eradtet, Bewilligungen gu fordern. Er wiirde fur den Antrag von Elliſſen 
ftimmen, wenn derfelbe nicht von dem Abgeordneten der Stadt Gottingen herrühre, wo dex 
Streit zwiſchen Stadtgemeinde und Obrigfeit fürchten laffe, daf man andere Tendenjen 
verfolge. Clliffen’s Untrag wird indeß angenommen. 

— [Die Orthographie in den SHulen.] Hannover, 20. Juni. Die 
neuere deutſche Sprachforſchung dringt, wie allbefannt, mebr und mebr in die weiteren 
Lebenstreife ein, und felbft die Refultate, welche mehr Aecuferlichfeiten betreffen, fangen 
an, fic geltend gu machen. Go hat die nenere (oder ridtiger die alte, nur neuentdedte) 
Rechtſchreibung das Auge der Bebdrden auf fic) gegogen; und befonders die juriftifden 
Prufungscommiffionen follen fic febr ungebalten darüber ausgelaffen haben, „ob denn 
auf den Gymnafien feine Orthographie mebr gelehrt werde“, ald einige Eraminanden 
flait der Heyſe'ſchen fid) 3. B. der Schreibmeife der Hoffmann'ſchen Grammatif bedient 
batten, Ullerdings herrſchte nidts weniger alg Cinheit der Orthographie auf der 
hannover'ſchen Gymnaſien, an manden Anftalten follen fogar in verſchiedenen Clafien 
verſchiedene Weifen geübt und gefordert fein. Das fin. Oberſchulcollegium fab fia 
daher ſchon im November v. J. veranlaft, von den ihm untergebenen Anfialten Bericht 
cingufordern, gugleid) mit Vorſchlägen, wie die Gace in Zufunft gu bebandeln fein 
möge. Dieſe follen denn ziemlich weit aus cinander gegangen fein. Schon in ihrem 
Ausſchreiben hatte die Behdrde den für jest ungtweifelbaft ridtigen Mittelweg ange 
deutet, dad in allgemeiner Geltung Stebende als Regel beigubehalten und Reuerungen 
nur mit Vorſicht aufzunehmen; bei fhwanfendem Gebraudhe aber dem Cinfaderen unr 
Ridtigen gu folgen. Cin neueres Rundſchreiben vom Juni d. J. ftellt diefe Nera 
abermalé feft, läßt aber den Lehrern des Deutfchen in den obern Glaffen die Freiheit 
mit den Grundfagen der ridtigen Orthographie die nun ſchon eingeſchulten Schüler 
befannt gu maden und ftellt cine Commiffion von feds auserwablten Gadwerftandiges 
in Ausſicht, welche aud fiir die ſchwankend gebrauchte Schreibweife cine gewiſſe Einbeit 
für Die Gymnafien ergielen folle. Alle katholiſchen Anſtalten jollen fic fur unbedingte 
Beibehaitung ded Ulten ausgefproden haben. 

— 3. Sept. (Die orthographifdhe Confereng). Die hiefigen Zeitunger 
theilen die Ergebniffe der am 1. und 2. d. M. hier abgehaltenen Confereng gur may: 
liden Normirung der Ortbographie mit. Gie beftand aus vier Mitgliedern des Ober 
fhulcollegiums (dem Oberfdulrath Kohlrauſch, Sdhulrath Schmalfuß, Hofrath Bor 
und Reg.R. Bruel), den Gymnafialdirectoren Ahrens aus Hannover und Hoffmann 
aué Linebury, den Rectoren Sdadel aus Stade, Berger aus Celle, Shambad auf 
Cinbed und dem Collaborator Ruprecht aus Hildesheim, dem Director der hieſigen 
höheren Bürgerſchule Tellfampf und der höheren Töchterſchule Dieckmann, endlid ft 
die Volkoſchulen dem Oberſchulinſpector Seffer. Die Crgebniffe der Berathung fast 
die 8. f. N. kurz zuſammen: 

Die grofen Unfangsbudftaben find möglichſt eingefdrantt; feftgebalten ber G 
qennamen, fur den Unfang der Sage, bet Gubftantiven und andern wirklich alé Gab 
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ftantive gebrauchten Wortern (auf das Aeußerſte gefaßt fein); abgeworfen dagegen 

bei Den Udjectiven der Landers und Bolfernamen, fo wie in vielen Ausdrücken, die 

nur ſcheinbar ſubſtantiviſchen Charafter baben (von neuem, aufs duperfte u. ſ. w.). 
“Der Conveniens ift hinreichender Spielraum gelaffen. 

Die Bezeichnung der Vocallänge durch Verdoppelung oder durd) dad Dehnungésh 
ift ba eingefhranft, wo der Gebraud) ed bereits zuläßt (3. B. in bar, Ware, ftrale, 
Blüte, Haſe, Schaf x.). 

Das unglückſelige th iſt ziemlich glücklich dem gefürchteten Schiffbruch entgangen 
und mit einem gewiß leicht zu verſchmerzenden Beinbruch davon gekommen Es iſt 
nämlich abgeworfen in den Endſylben at und ut (Heimat, Armut) und in den Wore 
tern Wirt und Turm. Jn der Sylbe thum iſt ed beibehalten der allgemein üblichen 
officiellen Schreibweije wegen (Hergogthum 2c.). 

Das ie als Bezeichnung des langen i ift confequent durchgeführt in den Berben 
auf —ieren (regieren, paſſieren ꝛc.). Der nicht felten fid) findenden übermäßigen Haus 
fung der Confonanten ift ein Damm gefept. Bon drei gleiden Confonanten hat einer 
dad Feld raumen miiffen in Wortern, wie Kammacher (ftatt Kammmacher), Schiffahrt 
(ftatt Schifffahrt) u. f. w.; von zwei gleiden Confonanten einer in den Endfylben 
—nis und —in (Sinfternié, Königin, aud in Nachtigal u. ſ. w., die natürlich in 
der Mehrzahl Finfterniffe, Koniginnen, Nachtigallen heifen), fo wie in der Sylbe mi3 
(Misbraudh). Dem ß ift dem ſſ gegentiber fein volles Recht geworden. Das ff ift die 
Berdoppelung ded weidhen 6, müßte alfo weich gefproden werden, wie in griffeln, 
miffeln; keineswegs ift cd alé Berdoppelung von ß (alſo ßß) angufehben. Das ff hat 
feine Beredhtigung aufer in Fremdwörtern (fiebe unten) nur in etiwa fünfzehn deutfden 
Wörtern (miffen, küſſen, Küſſen oder Kiſſen 2c. in mis -—nis). Jn allen dbrigen 
Wortern ift fowohl im Fnlaut als im Auslaut ß gu ſchreiben (Flug, Flüße, efen 2). 
Da die Confereng aber anerfennen mupte, daß die neuhochdeutſche Ausfprache zwiſchen 
fj und ß feinen Unterſchied ausmacht, fo hat fie aus Griinden der Zweckmäßigkeit es 
jedem freigeftellt, uberall, wo det fcharfe s-Laut gefproden wird, in deutſchen Wortern 
ß au fchreiben. 

Statt st oder Pt wird ft gefdrieben (cr reift ſtatt reist oder reif't); Ht ift aus 
grammatiſchen Griinden beibebalten in Wörtern, wie mufte, wufte. 

Gn Betreff der Fremdworter iff gwar groper Spielraum gelafjen, da fic (ausge- 
nommen bei wenigen Waortern, wie Caffe, Claffe, Rangel) fdhon die Grenge giehen läßt 
zwiſchen ecingebirgerten und nicht eingeburgerten Wortern; jedoch ift der Grundfag an— 
erfannt, man ſchreibe Fremdwörter am beften der fremden Orthographie gemäß oder 
gebraudje fie gar nicht, man ſchreibe alfo Concentration, nicht Konzentrazion. C ift 
ein deutſcher Buchſtab; die Sucht, diefen gu verdrangen, alfo nicht gerechtfertigt. 

Cine ausführlichere Beſprechung der Jnterpunction wurde von der Conferenz abs 
gelehnt, da die Falle, wo jedenfalld interpungirt werden mug, ziemlich allgemein fefte 
fteben, in gweifelhaften Fallen dagegen dad Gefuhl des Schreibenden entſcheiden mug. 
Die Ergebniffe der Confereny werden demnadft durd dad fon. Oberfdulcollegium ver- 
Hffentlicht werden, und gwar in drei Wbtheilungen: 1. fyftematifche Zufammenftellung 
der Hauptregein, 2. alphabetiſches Wörterverzeichniß, 3. wiſſenſchaftliche Begründung 
und Zufammenftellung der widtigften Wortergruppen. 

Koͤn. Oberſchulcollegium will fodann nur empfeblen, nidt octroviren. 

— [Taubftummenanftalt.] Hildesheim, 4. Sept. Heute wurde die fünf— 
undswangigidbrige Subelfeier der hiefigen Taubftummenanftalt in deren Betfaal vor 
einem auderlefenen fleinen PBublicum gefeiert. Cigentlid iff nod nicht cin Biertel- 
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jabrhundert verfloffen, feit der Taubftummenunterriht im Koͤnigreich Hannover cinge: 
führt worden, fondern vielmebr nur, feit der techniſche Begrinder der Anftalt, dev ide 
nod) jet vorſtehende Director Kuhlgatz von hier eingetroffen iff, um die erforderlicen 
Borbereitungen gu der dann im Winter 1829/30 erdffacten Sdhule gu treffen. Che 
malige Schiiler der Unftalt beiderlei Gefchlechts hatten fic zahlreich cingeftellt, um 
die ,Wiege ihres qeiftigen Lebens“ an ihrem EChrentage nod einmal wieder gu feben. 
Die oberen Behdrden ließen fic) durch zwei Mitglieder der Landdroftei vertreten; de— 
neben war die Commiffion der Unftalt, auger dem Director Kuhlgatz, aug Dem Ober: 
medicinalrath Bergmann und dem Oberamimann Lauenftein beftehend, fo wie de 
Biirgermeifter der Stadt Hildesheim von Amtes wegen anwefend. Herr Nubigag bielt 
zunächſt cine wohl durchdachte Unfprade an die verfammelten Taubſtummen, die den 
ferner ftebenden Theilnebmern nebenbei ein Bild der eigenthumlicden Mittbeilungsweiſe 
unter denfelben gewabrte, und erftattete dann einen langeren Berit ber feine und feina 
Mitarbeiter bisherige Wirkſamkeit. Die vorgefeste Commiffion fpracd ibm fo wie dem 
geſammten Sebrerperfonal ihre bereitwilligſte Anerkennung aug und der Landdroft v. Bar 
wuͤnſchte der vortrefflichen Unftalt jum Schluß ferneres erfreuliches Gedeiben. BW. 3. 

Oldenburg. Oldenburg. Höhere Biirgerfchule. Dir. Breier Progr. 1854, 
Ahh. von Sd meding: Bemerfungen uber die Behandlung der neueren Spraden. 

Lippe. Detmold, 6. Sept. [Der ordindre Rationaligmud] bat te: 
fanntlid) nod) immer bier und da eine officielle Pflanjftatte. Zu diefen ſcheint daé 
Seminar in Detmold gu gebdren. Den Religionsunterridht an demfelben ertheilt Dr. 
Weerth,, Reallehrer am Detmolder Gymnafium. Bon feinem Proceß gegen den 
Paftor Begemann ift Pad. Revue AXXV, 164 die Rede gewefen. Ueber Den Aud 
gang diefes Proceſſes berichtet die Patr. 8. Folgendes : 

Es ift aud) in weiteren Kreifen befannt geworden, wie der Paftor B. gu C. wegen 
öffentlicher Ungriffe wider das Schullehrerfeminar gu Detmold und die demſelben vor: 
gefepte Behdrde mit verſchiedenen Criminalflagen verfolgt worden ijt. Bei Mander 
mag fid) daher Die Meinung gebildet haben, jene Angriffe feten unbegrindet geweſes 
Deßhalb mag cine furze Nachridt uber den endlichen Ausgang diefer Sache in Mefem 
Platte nicht am unrechten Orte fein. EF war im Fabre 1851, als Paſtor B. in jeter 
Zeitſchrift ,Licht und Recht“ eine Reibe von Artifeln wider den Religionsunterndi 
im Seminar gu Detmold verdffentlidre. Auf Grund mitgetheilter Dictate behauptete 
derfelbe unter andern: im Geminar gu Detmold werde die Bibel wie ein Lügenbuch 
behandelt. Namentlich fniipfte er diefe Bebauptung an ein Dictat, in welchem die 
Lehre von der leibliden Himmelfabrt und Wiederfunft ded Herrn ein Irrglaube der 
Seitgenoffen Chriſti genannt wird. Dabei wandre er ſich auch an das furfiliche Gon: 
fiftorium, al’ die vorgejegte Behörde, mit der dffentliden Frage: „wie lange will die 
vorgefepte Bebdrde dagu fdweigen und fic) gleicher Sündo theilbaftiqg machen 2° — 
Die Folge war, dap im Herbft des Gabres 1851 ſowohl einer der Seminarledrer 
Dr. W., von weldhem das angejsogene Dictat herrührte, als aud das furftliche Gem 
fiftorium felbft mit Criminalflagen wider den Paftor B. auftraten. — Gm Laufe da 
Unterfucdhung mußte guvdrderft der fragliche Geminarlebrer die Richtigkeit der im Sat 
und Recht” mitgetheilten Dictate einräumen. Gleichwohl erging von Detmold aug cin 
Erfenntnif, weldes den Paftor B. gu 50 Thirn. Strafe verurtheilte, weil die Bedaar 
tung: „Der Dr. W. behandle das Wort Gottes wie ein Lügenbuch“, eine ftrafbare 
Schmähung fei. Gn gweiter Inſtanz wurden aber die Acten nach Erlangen geſchict. 
und die dortige Guriftenfacultat fprad den Paftor B. vdllig frei; denn da der Dr. B 
die ungweifelbaft biblifche Lehre von der Himmelfahrt Chrifti einen Ittglauben mens 
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fo fei die inctiminirte Bebauptung der Wahrheit angemeffen. — Die Unterfuchunge- 
acten in der Seitens des Confiftoriums erbobenen Denunciation gingen in erfter 
Inſtanz (Upril 1853) nad Heidelberg. Die dortige Guriftenfacultit verurtheilte den 
Paftor B. gu Gefängniß, weil es feinem Prediger gugeftanden werden finne, feinen 
fubjectiven kirchlichen Standpunct in der Weife, wie gefcheben, der vorgefepten Behörde 
gegenüber geltend gu maden. Der Paftor B. appellirte. In gweiter Inſtanz fpradh 
Die Suriftenfacultat ju Gottingen. Dtefe gab in ihrem am 19. Upril d. J. publicirten 
Grfenntniffe in der Gace felbft dem Paftor B. völlig Recht. „Der Angeſchuldigte“ 
— fo heift es in den Entſcheidungsgründen — ,bebauptet eine den Pflichten des 
kirchlichen Aufſichtsamtes guwiderlaufende Conniveng ded Confiftoriums gegen einen 
das Anſehen der heiligen Schrift herabjependen Neligionsunterriht im Seminar. 
Diefe Bebauptung ijt feineswegs aus der Luft gegriffen. Bielmehr, wie einerfeits 
aus den beigebradten Beweiſen die thatſächliche Wahrheit ded Umſtandes hervorgebt, 
daß der Religiondsunterridt im Seminar von der Schriftauffaffung merklich fid) unter: 
ſcheidet, welche in den Befenntniffen der evangelifd-reformirten Kirche herrſcht, fo iff 
anDererfeité der kirchenrechtliche Gag nicht gu beftreiten, daß die befenninipmapige 
Schriftbehandlung cinen wohlbegründeten Anfprud auf ein normatives Anſehen in 
dent unter Aufſicht der Kirche ſtehenden anftaltlichen Lehrthatigfeiten beſitzt. Derfelbe 
(Paftor B.) war aber nicht bloß bei der allgemeinen Beziehung des Confiftoriums 
gum Geminar vollfommen zu der Annahme berechtigt, daß dad Erftere uber Urt und 
Weife ded Religionsunterridhtes in dem Lepteren Runde habe und fomit gegen eine 
Schriftbehandlung Connivenz ibe, welche der Angeſchuldigte als bekenntnißungemäß 
befampfte, fondern ed iff aud) dic Richtigfeit diefer Borausfegung durd) den bherben 
Beſcheid beffatigt worden, welchen der Beſchuldigte auf feinen und einiger anderen 
Amtsgenoſſen Untrag, den Religionsunterridht im Seminar betreffend, von dem Con— 
fiffotio davontrug.” — Die Facultat fpricht dDemnad den Paftor B. von der Schuld 
der Berleumdung frei. Dod) erfennt fie in dem Ausdruce: wie lange will fic die 
porgefepte Behdrde gleicher Sünde theithaftig machen”, eine ftrafbare Beleidigung 
und derurtheilte den Paftor B. gu einer Geldftrafe, die aber in Anbetradt dex ,,unver- 
fennbar in uberwiegender Zahl und Starfe vorhandenen Strafminderungsgriinde*, 
befonders aud in Erwagung, daß „die Ungriffe gegen das Confiftorium nidt als 
aus Schmäbhſucht hervorgegangene frivole Beleidigungen, fondern wejentlid nur als 
Maßüberſchreitungen bei der Geltendmachung firchlidher Anforderungen erſcheinen, denen 
ihr Recht in ciner evangelifchen Landeskirche nicht beftritten werden mag” — nur geting 
normirt wurde. — Ded Furften Durchlaucht haben gerubt, aud diefe Strafe im Wege 
Der Gnade gu erlafjen. 

Hierbei fommt uns Etwas wieder in den Ginn, wad wir in einem Buche gelefen, 
das wobl wenigen unferec Lefer wird durd die Hande gegangen fein. Es find die 
» Sudthausgefchidten von einem ebemaligen Züchtling. Mit Borwort von Dr. Alban 
Stolz, Prof. an der Univ. Freiburg.“ * Der Berfafjer tft cin badenſcher ehemaliger 
Rebell und in der Cinjelhaft ded Zuchthaufed bekehrt. Geine Zuchthausgeſchichten find 
Schwarzwälder Dorfgefhidten und eine niiglichere und auc) intereffantere Lectiire als 
Die Auerbach'ſchen. Dod) das gehört nicht hierher. Wir finden aber in dem zweiten 
Bande dieſes Buches die Gefchichte cines badenſchen Dorffdhulmeifters und in ihr 


* Munfter, Theiffing, 1853. 2 Bande. 1 Thlr. 26 Sgr. Auf die Autoritat des 
Herrn Prof. Stoly hin glauben wir fiir Factum annehmen gu durfen, was der Berf. 
alé Factum binftellt. %. 
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MittheilLungen aus einem fatholifhen Lehrerfeminar Badené, 


die uns angeben. Wir find naturlid) weit entfernt, dem Verf. es ungeriigt hingeben zu 
laffen, wenn er Chriftenthum und Katholicidmus identifictrt, aud) wenn er alein eine 
Schuld des Staated da ficht, wo offenbar die fatholifche Kirche felbft gefeblt bat. Dod 
bleibt das Factum fteben, daß in dem fatholifdhen Lehrerfeminar Heidenthum fir 
Chriftenthum ausgegeben und eingelehrt worden iff. Sceint in dem Lippe'fhen 
Seminar der Rationalismus vulgaris officiell gu fein, fo mar es in dem Badeafhen 
der Pantheismus, und die Stelle der Religionslebre vertrat die Feuerbach fae Anthre- 
pologte. 

Dafür die Belege. 

Der Director des Seminars gehdrte dem fathotifchen Kierus an. Wuf die Frage, 
ob Chriftud im heil. Ubendmahl wahrhaft, wefentlid und wirflid gegenwartig ſei, 
antwortet er: „Wer's glaubt, fir den ift ce gegenwartig; wer's nidt glaubt, fir den 
wird cr aud wobl nicht gegenmartig fein.” Als Religionslebrer pflegte er ein Heft: Cin 
leitung in die Religionslebre, gu dictiren. Darin laugnet er einen perfdnticen Gett. 
Gott ift ibm ein ,allen Gefchdpfen innewohnendes, geftaltiofed, raumfreies, zeitleſes. 
fomit unendliches, allgegenwartiges, emiged Wefen, deffen Wirkfambeit keine Grenyen 
fennt”. Der Siindenfall wird auf eine Weife erflart, welche ſich nicht mit dem drift: 
liden Bewuftfein vereinbaren lapt, und vom Teufel wiffen und lebren die Menſchen 
Nidts, bis fie der Gegenfag niiplicher und ſchädlicher Geſchöpfe auf den Gedanken 
einer bidfen, durch Opfer gu verfdhnenden Gottheit bringt; Erldfung iſt Rudfebr ja 
Gott, und ,vollfommen juriidgefehrt gu Gott war Chriftus, in welchem Gott dea 
Geifte nad wiedergeboren und welcher der Urheber des neuen Lebens dex Menſchen in 
Gott wurde". — Die Bibel hat den hohen Werth, „daß mir unfer Leben mit dem det 
etften Ghriften vergleichen finnen”; gudem erfüllen uns die Scriften der Bibel me 
andere gute Bier mit ihrem Leben. — Hinfidtlid) der Dreieinigkeit Gottes wit 
ausdrücklich hervorgeboben, „daß wir die Offenbarungen Gotted in den Gefchdpfen auf 
dreifache Weife wahrnehmen und dadurd angeleitet werden, Gott bald den Bater, bald 
den Gobn, bald den Geift gu nennen. Das gemeinfame Weſen aller Gefchdpfe ift dot 
Weſen Gotted. Gnfofern mir Gott alg Wefen in ung und in allen andern Geſchöpfen 
betradten, fo nennen wit ibn Gott den Sohn; infofern er und durch die Stimme bd? 
Gewiſſens und durd andere Geſchöpfe die rechte Erkenntniß wiedcrum einflößt, fe 
nennen wit ibn Gott den Geift. — Todtenerfdeinungen find das Ergebniß lebhaftet 
Erinnerungen an Berftorbene, beſonders an ſolche, denen wir Unrecht gethan haben’. 
— Nachdem ftatt uber Chrifti Auferſtehung fo über Todtenerfcheinungen belebrt worden, 
wird gezweifelt, ob die Erde gu ciner beftimmten Beit gefchaffen wurde und gejeigt 
daß die Welt fein Ende haben inne, weil Gott in ibr lebt. , Wie das Bild der Sonm 
in Millionen Tropfen glangt und wir das Gemeinfame ciner Gattung in allen Arter 
und Sndividuen wahrnehmen, fo ſchauen wir Gott in allen Dingen.“ — ,,Gotieé 
Wefen offenbart fid) in allen Wefen, alle haben Antheil daran, und deßhalb ift aud 
jedes Cingelwefen unvergänglich, d. h. Gottes Wefen offenbart fid in jedem einzelden 
Gefhopfe, wenn gleich auf eigenthumlide Weife, dod) gang und ungetrübt.“ 

Rady dem gedrucdten Aufſatz des geiftlidhen Seminardirectors: „der Schule Wefer um? 
Gliederung” zählt die Hod: oder Berufsfdhule fünf Facultdten. Die erfte ijt die ala 
Gelehrtenftinden gemeinfame, etwa der philofophifchen unferer Facultaten entfpreder?: 
die gweite die medicinifche, dic „ſich am meiften ihrer Idee gemäß geftaltet bat“. Te 
theologifde Facultit hat dad Geelenleben gu ihrem Gegenftande und felzerde 
Difciplinen: a. Lehre vom Wefen und der natirliden Entwidiung der SGeele, db. der 
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der Pflege und Bildung der Seele, c. von der Entſtehung und den Arten der Seelen- 
franfheiten [bierher gebdrt alfo die chriſtliche Frommigfeit und der criftlide Glaube], 
nebft d. der Heilung derfelben, theoretifa und praktiſch, e. Lehre vom Cinflug der vier 
andern Lebenserfdeinungen auf dad Seelenleben und vom Berhaltnif der theologifden 
ju den ubrigen BWiffenfchaften, endlich f. Lehre von der Beftimmung ded Theologen 
und vom Verhältniß des geiftliden Standes gu den ubrigen Standen. — Die vierte 
Facultat ift die Cultusfacultat und hat das Leben des Geifted gum Borwurf. Aud die 
Seminarien der Volksſchullehrer find ein Beftandtheil der Cultusfacultat. 

Diefe Brudfiude aug den Mittheilungen des Berfaffers können immerhin geniigen, 
auperdem daf fie den religidfen Standpunct einer vom Staat und Kirche abhangigen 
und gewif genugend infpicirten Unftalt darlegen,. aud einen Quell ded Schulmeifter- 
bodmuths und der Ubneigung gegen den geifiliden Stand und gegen den fo ideen- 
widrigen Beftand des Beftebenden aufzuzeigen, die wenigftend fiir Baden nist be 
ftritten werden können. Es follte dod in Baden die fatholifthe Kirche zuerſt Buße 
thun, ebe fie diejenigen verdammt, welche die ihr fo pliglic) gefommene Gewiffensnoth 
nidt begreifen fonnen! 

Kurheſſen, 7. Ung. [Die Stellung der Gymnafien.] Einige der viel 
verſchrieenen ,Gewaltidritte’ der kurheſſiſchen Regierung in neuefter Zeit find nichts 
weiter ald Berfuche gur Herftellung altbegrundeter, nod nicht aufgebobener, fondern 
nur erſchütterter Rechtszuſtände. Fir jept fol nur eine diefer Mafregeln etwas naber 
beleuchtet werden: die BerordDnung in BVetreff der Lirdhliden Stellung der Gymnafien. 
Der grofe Haufe ftellt fid) bei dex Beurtheilung diefer wichtigen Ungelegenheit dic 
Gymnafien alé neumodige-unglaubige Inſtitute vor, die, erridtet mitten in der unge- 
bundenen Freiheit der negirenden Wiffenfdaft, etwa wie die meiften Realfculen, nun 
mit Gewalt unter die „Tyrannei der Kirche” geswangt wiirden. Aber fo fteht die Sache 
gar nicht. Unfere Gymnafien find durchweg als kirchliche Unftalten geftiftet worden 
und bis in die neuefte Beit kirchliche Anſtalten geblieben. So ftand das Padagogium 
ju Warburg, aué dem vor zwanzig Jahren das dortige Gymnafium erwuds, unter 
dem Profeffor primarius der Theologie, Arnoldi, alé Padagogiardhen; fo ftand das 
Hersfelder Gymnafium bid auf die eit, in der die Gomnafien unmittelbar unter das Mini- 
fterium geftellt wurden, unter dem dortigen erften Stadtgerftliden als erftem Inſpector. 
Das Gymnafium gu Caffel iff entftanven aus einer Stadtſchule, die wie alle Stadtidulen 
unter dex UAufficht der Geiftlichen ftand; ed ift erft durch Bertrag vom 11. Januar 
1840 Staatsanftalt geworden. Die Gymnafien gu Fulda, gu Rinteln und yu Hanau 
find aus fritheren gangen oder halben Univerfitdten entftandDen und tragen ſchon feit 
ibrer Stiftung firchliden Charafter. Die Fuldaer Univerfitat wurde 1734 durd den 
Furftabt Adolf von Dalberg geftiftet, und die Stiftungsurtunde ded Gymnaſiums gu 
Hanau, det hohen Landesfdule der Graffhaft Hanau, ausgeftellt 1607 von dem Grafen 
Philipp Ludwig, wahrt den firdliden Charafter der Stiftung ausdridlid. Diefe 
urſprüngliche kirchliche Stellung der Gymnafien iſt nun durch ibre jepige allerdings 
felbftandigere Stellung durchaus nicht aufgeboben. Es war eben nur eine duferlide 
Aenderung, hervorgegangen aus dem Bedurfnif eines fdnelleren und gleichmäßigeren 
Gefhaftsganges. Chen fo wenig iff bei den mannigfachen fruberen Veranderungen, 
welche mit eingelnen diefer Gymnafien vorgenommen wurden, ihr urfpringlider kirch— 
lider Charafter irgendiwie angetaftet worden. Nene Gymnafien ohne eine folde Grund: 
lage find überhaupt nicht geftiftet worden, fo daß ed alfo ungweifelhaft feftftebt: die 
fedhs kurheſſiſchen Gymnafien find fammtlid nod firhlidhe Anftalten. Daß diefes 
Berhaltnip in der jiingften Feit nicht beachtet worden ift, beweist nidts gegen feine 
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Rechtsbeftandigteit. Die feindfelige Gefinnung gegen alles Kirchliche, welde ſchon mebr: 
malé in Kurheſſen regierte, bat Pod nidt einmal einen Verſuch gemadt, den kirchlichen 
Charafter diefer Anftalten geradezu aufgubeben und fie etwa ausdriidlid far retigioné& 
lofe Staatdanftalten gu erflaren. — Die kurheſſiſchen Gomnafien find alfo nidt au 
tirchlichen Unftalten gemacht, fondern es iff nur auggefproden worden, dah fie kirch— 
lide Unftalten find. Wurde dies wieder ausgeſprochen, fo war die nadfte praktiſche 
Folge, daß die Gymnaſien aud wieder in organiſche Berbindung mit der Kirche gefest 
wurden. Vollſtändig ware dieß gefcheben, wenn fie durchaus unter die Aufſicht der 
kirchlichen Bebdrden geftellt worden waren. Aber fo weit ift die Regierung nidt 
einmal gegangen; fie ift dabei fteben geblieben, Die Gymnafien auf diefelbe Gruntlage 
gu ftellen, auf weldyer die Kirche rubt: auf die Bekenntniſſe. Man fann leicht einſeben, 
daß eine bloße Erflarung von Seiten der Lehrer, nichts gegen die Bekenntniſſe lebren 
zu wollen, rein unnütz gemefen ware. — Die wirkliche Verpflichtung war, follte anders 
die firdliche Stellung der Gymnafien nidt cine Redensart bleiben, nothwendig. Cine 
derartige Verpflichtung aber iff am nothwendigften bei dem flr die Kirche wichtigſten 
Lehrgegenftande, dem Religiongunterridht. Darum iff fur die Lehrer der Religion eine 
befondere, ſpeciell kirchliche Berpflichtung feftgefegt worven, wabrend jene allgemeinere 
einfach durch die vorgeſetzte Behdrde erfolgt. — Keineswegs aber iff durd die neuen 
Berordnungen etwa gar der Gymnafiallehrerfland als folder aufgeboben und fo dic 
wiffenfcaftlichen Erforderniffe befdhranft oder außer Acht gelaffen worden, wie dies 
wobl im Audlande bebauptet wird. Die bisherigen Beftimmungen uber die Prifungen, 
denen fid) die Bewerber um ein Lehramt an den Gymnaſien gu untergieben haben, 
befteben nad) wie vor. Wie wenig die Gerudte, taf ,nur Pfarrer an den kurheſſiſchen 
Gymnafien angeftellt wurden”, der Wahrheit entiprechen, beweist die Thatjadhe, dak 
dag größte Gymnafium des Landes nicht etwa gu viele, fondern fo wenige Religion& 
lehrer hat, daß der Director ſich dicferhalb an das Miniftcrium yu wenden nöthig hatte 
Yon den jabhlreichen jungen Lebrern, welche auftragéweife an unferen Gomnafier 
befchaftigt find, find unfered Wiffens nur gwei ordinirt und nur einer von dieſen iff 
wirklicher Pfarrer. — Aus diefen Crortcrungen wird man wohl erfeben, daß in Kur 
beffen mit den Gymnafien nidts Anderes vorgegangen ift, alé was z. B. aud in 
Preufen hier und da angebahnt und theilweife ausgeführt wurde. 
N. P. 3. (Bgl. Pad. Revue XXXII. S. 221 u. a) 

Bayern, 24. Auguft. [Die bifdhoflihe Confereng und der bödere 
Unterricht] Es haben, wie man den „H. N.“ ſchreibt, die Blatter manches aber 
die biſchöfliche Conferenz in Augsburg und uber das, was die Theilnehmer intendiren, 
berichtet. Uber eines Punctes haben fie nicht gedadt, und dod ift diefer unftreitig det 
widhtigfte und weiteingreifendfte. Das Hauptheftreben unfers Cpisfopaté iſt nämlich 
Darauf geridtet, dad ganze höhere Unterrichtsweſen in die Hande der Biſchöfe zu 
bringen. Der Staat foll ibnen nämlich die Befugnif einräumen, eine förmliche Genjur 
liber die Lehrer an den katholiſchen Univerfitdaten auszuüben, und gwar nicht blog aber 
Die Mitglieder der theologiſchen Facultat, fondern auch uber die anderen, wenn itr 
Portrage direct oder indirect die kirchliche Lehre befehden, und follen fie in diefem Falk 
ihre Entfernung gu fordern berechtigt fein. Cinftweilen aber und bis die Regierung 
dieſe Vorſchläge genehmigt, iff man tbereingefommen, dah die Bifchdfe keinem Ne 
„heilige Weihe” ertheilen, welche folde „Irtlehrer“ hdren, und daß fie gegen diel 
felbft mit kirchlichen Strafen einfdreiten. 
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III. Weberfichten. 
E. Webersidt der Schulschriften. 


Ueber die Erziehung in Alumnaten. Von Prof. Dr. Neydecker. 
(Programm ded Fr=Wilh.-Gymn. in Polen. Schluß.) 
(Bergl. Pad. Revue XXXVI, S. 319.) 


Wir glauben in dem Borftehenden gur Genüge nadgewiefen yu haben, daß in 
den Alumnaten an fid fein Element vorhanden iff, durch welches fle vom Standpuncte 
Der Padagogif aus irgend verwerflid) erfdeinen fonnten; im Gegentbeil bieten fie 
fur Die forperliche, geiftige und fittliche Erziehung von Knaben, die der miitterliden 
Pflege entwadfen find, fo viele uberaus gunfiige Unfnupfungspuncte, welde, mit 
Weisheit henugt, die vortheilbafteften Refultate verfprechen und gewiß auc überall 
geliefert haben wiirden, wenn man nicht gerade in dieſem Theile der Pädagogik fo 
viele und grofe Febler gemacht hatte. Denn gerade hier hat man mit der einen Hand 
niedergerifjen, wad von det andern gebaut war; man hat Geſetze gegeben und Eine 
richtungen gemacht, die fur Erzieher und Soglinge in kurzer Zeit feine bindende Kraft 
mehr batten, fondern von beiden bald und gern vergeffen wurden, weil fie ibnen 
unbequem waren; man hat endlid) aus unjeitiger Nachfidt und Schwäche, wir wollen 
nicht fagen aus Nachlaffigheit, einen Mipbraud nad dem andern einreißen laffen, 
bis die urſprüngliche Idee gang verwifdt war und nur Mangel und Unvollfommen, 
beiten übrig blieben. Unter folchen Umftanden freilidh fann dann fein menſchliches 
Werk gedeihen, am wenigften ein an fic) fo ſchwieriges wie die Erziehung es ift, und 
man hatte es ſich felbft gugufchreiben, wenn auf Ddiefe Weife Stückwerk ind Leben 
getufen wurde, dem jeder Kundige den Untergang vorberfagen mußte. Man follte daber 
als Motto über jedes Alumnat dad befannte Paradoron fegen: »die grdpte Strenge 
ift Die größte Milde«, denn wenn dasfelbe irgend wo feine Unwendung findet, fo ift 
ed in Ulumnaten, wo ohne alles Schwanken mit der größten Confequeng und Strenge 
alle, aud die ſcheinbar unerbeblidjten Gefepe und Cinridtungen aufredt gu erhalten 
find, weil fid) die Jugend erft vollftandig in dicfelben hineinleben mug, um fich immer 
freier innerhalb der feftgefepten Schranfen bewegen und mit der Zeit darin wobl 
fublen ju fonnen; wabrend es in der That die gropte Harte ift und das jugendlide 
Gemuth erbittern mug, wenn pliglih, um wenigftend die Unfldfung des Ganzen yu 
verhüten, Bergehungen mit Strenge geriigt werden, nachdem man erft zur Nichtadhtung 
der beftehenden Ordnung durd) falſche Nachficht verleitet hat. Und an diefer Klippe 
fcdeitern die meiften Alumnate. Die Vorwürfe und Argumente der Gegner find daber 
aud faft allein von der ſchlechten Befchaffenbeit diefer Snftitute hergenommen, obne 
die Grundidee irgend wie yu treffen. Wir wollen es uns dabei nicht verbehlen, dag 
in der Sache felbft auferordentlihe Schwierigkeiten liegen und nidt jeder, aud) fonft 
febr tidtige Scdhulmann fur die Alumnatsverhältniſſe geeignet iff, in denen ſich nicht 
bloB die Mühen, fondern auch die Schwierigkeiten ded Schullebens bedeutend mebhren 
und fteigern. Und ift ed ſchon nicht leicht, felbft fiir unfere Gchulen überall paffende 
Lehrhiafte herangugichen, fo wadst diefe Schwierigkeit bei ULumnaten noc bedeutend, 
weil e far Ddiefe im Allgemeinen nicht allzuviele geeignete Perfdnlichfeiten gibt. 
Denn nist jedem, aud nod fo gelehrten Squlmanne ift ed gegeben, ſich dex Jugend 
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auf die rechte Weife nahe yu ftellen, ihr uberall ein Herg gu zeigen und doch weiſt 
Strenge mit echter Milde gu paaren; ja wenige verfteben die Jugend recht und wiſſer 
fid) in dem engen 3ufammenteben mit jungen Leuten von den allerverfchiedentic 
Charakteren ohne Borurtheil und Pedanterie und dod ernft und würdig gu bewega. 
fo daß die Sugend wahrhaft ein Herz gu ihnen faffen fann, weil fie ſich verftanda 
fiebt und dann felbft Rigen und Strafen ohne Mißtrauen aufnimmt. Man folk 
Daher bei der Wahl der Lehrer und CErgieher in Ulumnaten forafaltiger yu Berk 
geben und nicht bloß den Grad ibrer Gelebrfamfeit gum Maßſtabe wählen, fonten 
vorzugsweiſe aud) ibr Talent, mit jungen Leuten angemeffen gu verkehren, dabei in 
Anfhlag bringen, was gum gropen Nachtheil dicfer Gnftitute leider felten geſchicht 
Gleichwohl find wir weit entfernt, folden Männern, die fid) in dem allerdings ſchwit 
tigen Ulumnatsleben nicht gurecht gu finden wiffen, ihre anderweitigen Berdiente 
ſchmälern gu wollen; aflein wir müſſen das peccatur intra et extra muros nodmali 
wiederholen, um nicht die Schuld der Ausführung der Sache felbft aufbirden zu laſſen 

Dieß vorausgeſchickt dirfen wir nun wobl zur Aufſtellung unferer Anfidten übe 
wobleingeridhtete Alumnate tibergeben und werden im Berfolge dad gu geben verfaden, 
wads fid) und durch cine mebr ald dreifigjabrige Erfabrung — die eigene Exjiehung 
in einem Ulumnate mit inbegriffen — auf diefem Gebiete alé der Gache firderiid 
herausgeſtellt bat. 

Dabei machen wir zunächſt an die Localität der Anftalt nur die Forderung, i 
fie gefund fei und die ndthigen Raumlidfeiten in miglidft gwedmagiger und bequeme 
Rebeneinanderlage darbiete; im Uebrigen können ſehr verſchieden eingerichtete Gedauk 
dem gleichen Zwecke dienen; nur muß die Anftalt einen freien, hinreichend geraumige 
Spielplatz, einen ihr wenigftend gu Gebote ftebenden Turnplag, eine Schwimmantial 
und, wenn es mdglid ift, einen Garten haben, um jedem Zoͤglinge ein Beet w 
cigenen Beftellung ubergeben yu können. Die Baulicdfeiten felbft müſſen naturlid b 
nbdthigen Claffengimmer, einen Speife:, einen Bets, einen Turnfaal und eine bs 
Bedürfniß entipredende Ungabl gefunder Wohnzimmer fiir die Alumnen enibalia 
Die gu je gwei, drei, hdchftens vier auf einer Stube gujammen wobnen. Se neg de 
Zabl der Bewohner haben mebrere folder Wohnzimmer einen nabe gelegenen gemeie 
ſchaftlichen Schlaffaal mit angrengender Waſchkammer. Der Schlafſaal ift den ia 
liber verfchloffen, die Waſchkammer dagegen an beftimmten Stunden des Tages geöfftel 
Seder Ulumnus hat auf feinem Wohnzimmer einen Sdran€ *, einen Stubl uw 
ſämmtliche Bewobner desfelben einen hinreichend grofen gemeinfdaftlichen Arbeitstie 
mit verſchließbaren Schubfächern. 

Jn dem Alumnate ſelbſt find zugleich die Wohnzimmer einiger unverheitathete 
Lehrer gelegen, dad Hauptinſpectionszimmer und an einem abgelegeneren Theile de 
felben zwei Krankenſtuben, die eine fiir ſchwerere Kranke, die andere fur ſolche, © 
in der Reconvalesceng begriffen find; endlid ein Badegimmer gu warmen Bats 
flit den Winter. 

Gin groped Gewicht ift in Alumnaten auf die Hausordnung zu legen, d > af 
die gwedmapige Cinridtung der gefammten Lebensordnung der Alumnen, webda = 
vorzuglid) auf die ſachgemäße Bertheilung der Arbeits- und Freiftunden unſer Wer 
merf ju richten und dabin gu feben haben, daß die phnfifthe, fittliche und intelecc 





 .™ Die Schranke durften an der Wand angebradht und fo eingerictet ſein wi 
in denſelben einige Bicherbretter, drei groͤßere Schubfächer gur Aufnahme der Bilde~ 
und cine Ubtheilung gum Aufhangen der Mleider enthalten waren. 
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Erziehung in gebdrigem Einklange und keine derfelben auf Unfoften der andern aud: 
jefuibrt werde. Da jedod die Sdul-, Urbeité und Freiftunden oft von Localverbalte 
tiffen abhängig fein finnen, fo werden mir zweckmäßiger die Grundfage befprechen, 
rad) denen überall verfabren werden muß, wenn dad Ganze gedeiben fol, als cin 
Schema aufguftellen, das in jedem befonderen Falle ohne allen Nugen fein würde. 

Wir haben uns dabher zunächſt uber die Wohnungsverhaltniffe der Alumnen gu 
serftandigen, die wir und in kleinere Wohngimmer gu je zwei, drei, höchſtens vier auf 
iner Stube vertheilt denfen, je nachdem fie ihren Charaftereigenthiimlicfeiten nad 
u einander paffen, oder fid) durch freundfchaftlide Begiehungen gu einander hinges 
ogen fiblen. 

Man hat den Alumnaten die ewige Unrube und Zerftreuung des Gemiithed ihrer 
Zglinge, die dDurd dag gefammte Leben und Treiben in denfelben hervorgebradt wird, 
um Borwurf gemadt. Und allerdings enthehrt der, welder ſtets im Schwarme lebt, 
lie allein fein fann, ja nicht einmal einen einfamen Ort findet, um in ernften 
Momenten des jugendlichen Lebens fein Gebet verrichten gu fonnen, jener fegensreiden 
Stille und Zurtidgesogenbeit von dem Treiben und Larmen des grofen Haufens, die 
er ſittlichen Erftarfung und Wiedergeburt eines Menſchen unumgänglich ndthig ift, 
veil nur die richtige Erfenntnif unferer Unvollfommenbeiten und Schwächen und die 
n Folge diefer Erkenntniß gefaften guten Vorfage fammt der Möglichkeit ihrer Anse 
ührung jened Erftarfen herbeifubren foOnnen. Wo aber foll in dem fteten Gewühl 
ind Geräuſch ded Zuſammenlebens Bieler dem Einzelnen die Nube und Stille des 
Hemiuthes fommen, die allein im Stande iff, feinen Blick von der Außenwelt ab in 
cin Innerſtes ju richten und mit fic) und feinem Gewiffen yu Rathe au gehen aber 
ad, wads ihm Roth thut qu feinem inneren Heil und Frieden, wenn ihm nicht wenig, 
tend die Moͤglichkeit gegeben iſt, fidh von diefen ewigen Stdrungen und Zerftreuungen 
es Sufammentebens aud) nur auf einige Seit gurucyieben gu finnen? Es ift daber 
Licht unwahr, was die Gegner der Wlumnate uber diefen Punct gefagt haben, daf 
urd die emigen Serftreuungen des Zuſammenlebens in denfelben jedes ernfte Nach— 
enken mindeftend unterbrocen und ein eidtfinn genährt wird, bei dem der Charafter 
rur langfam fic) bildet und obencin in fteter Gefabr ift gu verflacen. Diefen Uebel— 
Tand bat die neuere Padagogif nod um ein Bedeutendes vermehrt, daß fie durd 
Finfubrung der Saalwirthſchaft die Zöglinge cafernenartig gu Dugenden in Urbeitsfale 
ufammenfdhidtete, um dadurch, wie man glaubte, dem ſittlichen Berderben der Jugend 
ntgegenjuarbeiten. Wir wollen hiebei die guten Ubfidten nicht verfennen, auch den 
jetingeren Koſtenaufwand, die erleichterte Beauffidhtigung der Zoglinge und die weniger 
nubfame Reinigung und Gnftandhaltung der Arbeits- und Schlafſäle nicht in Abrede 
tellen; aber dennoch müſſen wir der Bertheilung der Zoglinge yu je zwei oder drei 
uf cinem Simmer entfdieden das Wort reden. 

Denn zunächſt iff es die herzliche und gemithliche Annäherung jugendlider 
Sharaftere, die durd) das Sufammenwohnen Weniger erleichtert wird und durch den 
Lustaufdh gegenfeitigen Woblwollens Harten ded Charafters abfdleift, die nur Liebe 
ind Freundſchaft, wie fie jugendliche Herzen fchlieBen, gu uberwinden im Stande ift; 
pabrend der Umgang im Grofen und Gangen, der immer nur ein mebr oder weniger 
berflaächlicher ſein kann und daber das Gemiith eber jerftreut alg fammelt, fic vor: 
ugsweiſe auf diejenige Charafterbildung befdranft, die das Leben im Allgemeinen 
yon dem Cingelnen fordert und deßhalb weniger die tieferen Seiten des Gemüthes, 
Dingebung, Liebe und Bertrauen in der jugendlichen Seele anguregen im Stande iff. 
Beide werden fic daher bei dem Zufammenwohnen Weniger und dem unvermeidlichen 
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Zufammentreffen Bieler auf dem Spiel- und Turnplage, bei Spagiergangen 2c. zwed 
mafitg ergänzen und wenn das Jufammenteben im Gropen und Ganzen dte Haltung, 
Feftigteit und fittliche Selbftandigteit, ohne egoiſtiſchen Cigenfinn, anf dex einen, 
freundliches Entgegenfommen und Wohlwollen aber auf der andern Seite nothig 
mat und dadurdh äußere Achtung und Liebe unter den Genoffen fich erwirbt: fo wir 
durch das enge Zuſammenleben mit einigen Wenigen hingebende Freundfdaft und 
aufopfernded Bertrauen in dem jugendlicen Gemuthe angeregt und verfdafft dadaré 
dem Gharatter diejenigen gemüthlichen Eigenſchaften, durch welche er fpater and im 
Leben ſich Freunde erwirbt und dauernd feffett. 

Und gerade diefe gemüthliche Seite ded Charafteré, die fur alle Verhällniſſe ded 
Rebend wie fiir unfer eigenes Olid und Woblfein von der größten Bedeutung if 
und in den übrigen Schulverhdltniffen nur gu wenig gepflegt und genabrt wird, bat 
daher die Ergichung eber gu begunftigen als gu verdrangen, wenn fie Das Wodl ihrer 
Qdglinge dauernd begrinden will. 

Aber das Zufammenwohnen BWeniger auf einem Zimmer befordert zugleich aud 
ein gründlicheres und weniger zerſtreutes Arbeiten, was die Erfabrung aller Ulumnate 
nachweist, in denen die Stubenwirthfdaft befteht, indem die folideften und fleipiafien 
Ulumnen ed ſtets als eine Begunftigung angefeben haben, wenn ihnen vergdnnt wurde 
wur mit einem Freunde dad Wohngimmer gu theilen und dadurd fo ungefidrt ald 
moͤglich ftudiren gu koͤnnen. 

Warum will man alfo eine Erfahrung, die fo unzweideutig daé tieffte und ianafr 
Bedürfniß des jugendlichhen Geiftes und Hergens ausſpricht, gang unbenugt laffen und 
fid lieber Theoricen in die Arme werfen, die dod erfahrungsgemäß noc weiter vom 
Biele abführen, fo daß man fogar cin Syſtem in Vorſchlag gebracht und, wenn wi 
nicht ixren, im ſüdlichen Deutſchlande aud ausgeführt bat, wonad die Ulumnate in 
lauter Familienvereine aufgeldsr werden follen, die nur die Mühen und Laften da 
Erziehung vervielfacen, deren vorausfichtliche Leiflungen aber denen bedeutend nad 
fleben müſſen, die bei gleich tüchtigen Kräften jedes wohlgeordnete Alumnat weit fideret 
und leichter gu ergielen im Stande ift. (Vergleihe S. 335.) 

Wir finnen daher fur ein gedeihliches Alumnatéleben einzig und allein de 
Stubenwirthſchaft in der Weife empfeblen, daß je awei, drei, höchſtens vier Alumncs 
ein gemeinſchaftliches Wohnzimmer inne haben, vierundzwanzig bis dreifig Wlumnen 
aber einen gemeinſchaftlichen Schlafſaal. Die Stubenordnung, d. h. die Orduung und 
Reinlidfeit der Wohngimmer, jo wie der den Bewohnern zugehörigen Sachen (Sdrink. 
Kaſten, Kleider, Wäſche, Bucher x.) wird von den im Alumnate wobnenden unverbi- 
tatheten Lehrern aufredt erhalten, die Tagesordnung aber abwedfelnd von ſämmtlichen 
Rehrern beauffidtigt. Neben diefer, Hauspolizei möchten wir es nennen, bleibt def 
Inſtitut der Tutoren als ein wefentlides Moment der fittlihen Erziehung in vollſte 
Kraft und wir miffen nur vor dem Mißbrauch marnen, daß dem eingelnen Lehtet 
nicht unverhältnißmäßig vicle Lucnden aufgebirdet werden, wabrend andere Golleges 
deren wenige oder feine haben. Zugleich aber erinnern mit nochmals daran, daf 
dex Geift iff, der die Form belebt und ohne den rechten Geift feine zweckentſprecheode 
Form jemals gefunden werden wird. 

Hiernächſt haben wir auf dic Wichtigkeit der phyſiſchen Erziehung hinzuweiſ 
wozu wit nicht nur die ndthige fdrperlidhe Pflege und Exholung rechnen, fondern Bled 
was zur Gefundheit im weiteften Sinne de8 Worted dient. 

Dahin gehitt vor Allem cine nicht yu kurze, aber nod weniger eime gu lange 
Rachtruhe. Sieben bis acht Stunden geniigen nad dem Zeugniſſe facverftandige 


359 


Aerzte vollfommen und müſſen deßhalb mit Strenge inne gebalten Werden. Ein pünct—⸗ 
fides Qubettegeben und ein rüſtiges Uuffteben, ohne fich erft lange gu Bbefinnen, if 
dem phyfifthen und fittlidyen Gedeiben am fdrderlidhften. Erlaubt man den jimgeren 
Ziglingen eine Stunde frither gu Bette gu gehen, während die ermachfeneren fic) nod 
befchaftigen: fo wird, wenn die Lewteren fieben, die Erfteren acht Stunden Nachtrube 
genoffen haben, Leib und Seele beider dabei gedeihen fonnen. Seder Zigling aber 
mug, fobald er gewedt iff, ungefaumt dad Bett verlaffen und fic) ſchnell binter 
cinander waſchen und anfleiden. Man wird dieß am einfacdhften erreichen, wenn man 
diefelben nicht früher, alé cine Biertelftunde vor dem Beitpuncte wet, wo fle fid 
voliftandig angefleidet Dem Erzieher, etwa beim Morgengebete, vorzuſtellen haben. 
Ferner werden wir als einen widtigen Theil der phyfifthen Pflege die Speifung 
det Zöglinge ing Auge yu faffen haben, wher die mehrfach Klage erhoben werden ift. — 
In manden Unftalten überläßt man, um zunächſt dad Frubftid zu befpredhen, dte 
Befhaffung desfelhen den Zoglingen felbft und ift dadurd allerdings der Mabe über— 
hoben, fiir Dasfelbe die ndthige Gorge gu tragen; man Offnet bierdurdh aber einer 
Menge von Mißbräuchen Thor und Thur, die einen höchſt nachtheiligen Cinflug auf 
das phyſiſche und ſittliche Gedeihen der Zoglinge gewinnen fonnen. Denn einmal ift 
man gendthigt, bet dem Tafdhengelde auf diefe Ausgabe Rückſicht gu nebmen, fodann 
aber den Ulumnen Gelegenbheit gu geben, ſich dasfelbe beſchaffen gu fdnnen. Unver- 
flindige, mit det gwedmafigen Berwendung des Geldes nod wenig vertraute Knaben 
werden nur gu bald ihr Tafdengeld anderweitig verthun und entweder, um das Frühſtück 
zu befhaffen, Schulden machen, oder cine Menge Brod in den Leib flopfen, dag fie 
fid) vom Mittagé und UAbendtifche aufgehoben haben und das, bei der vorherrſchend 
fipenten ebendweife, die fie dod führen, die Berdauunggorgane ſchwächt und den 
Unterleib werdirbt. Andere fepen fic, fo lange fie Geld haben, in den Befip von 
allerhand Leckereien, bereiten fid) Thee oder Raffee und verbringen damit die ſchöne 
Beit, die fie beffer vermenden könnten, oder laffen fich diefelben bereiten und führen 
wohl gar ein Flafhdhen Rum * gur Würze dieſes Frühſtücks; iff dann dad Geld 
vetthan, fo fcheitern fie an derfelben Rlippe, woran die Erfteren Schiffbruch leiden. 
Jn andern Anftaiten reiht man den Zöglingen Suppe und Butterbrod gum 
erften Gribftud und verlangt, daß fic damit bis gum Dtittageffen augreichen, oder 
fich dad Butterbrod bis yum zweiten Frühſtück aufheben follen. Uber bei dem gefunden 
Uppetit, den junge Leute in der Regel haben, geniigt ein Teller Suppe dem leeren 
Magen felten, das Butterbrod wird mit verzehrt und fiir dad zweite Frühſtück find 
dann die lieben Eltern fo mitleidig, dem armen, nothleidenden Söhnchen allerhand 
Efwaaren von Haufe zuzuſenden, oder ibm Geld in die Hande gu fteden, damit er 
ſich dadurch gegen den Hunger ſchützen könne. Die Folge von ſolchen Zufendungen ift, 
dah der junge Menſch ein unverhaltnipmapfig ftarfed zweites Frühſtück einnimmt, 
auf das dex Unterricht dann nicht ſchmeckt und nicht zuträglich ift (plenus venter 
non studet libenter); auferdem aber wird er dadurd verleitet, beim Mittags— 
und Ubendtifh, wenn nidt gerade fein Lieblingsgeridht gegeben wird, wenig 
oder nichts zu geniefen und fid) nad) demfelben an Buttetbrod 2. ſchadlos yu 
halten. Sft es unter folchen Umftinden nicht erklärlich, warum in den meiften dffent- 


* Dem Berfaffer find die traurigften Beifpiele befannt, mie durch diefen erften, 
ſcheinbar unfchuldigen Genuß erbigender Getränke junge Leute fir ihre gange Lebenszeit 
ein sd di der ſchlechten Cinrichtung des Crgiehungsinftitutes geworden find, dem fie 
it Lebensglück gu danken haben follten. 
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lichen Anſtalten das Eſſen von den Zdglingen ſchlecht und gum Theil ungeniefbar 
gefunden wird? 

Jn nod andern Anftalten endlid) wird Kaffee gum erften Frühſtück gegeben, der 
dann häufig wohl ziemlich fchledt iff, und, wenn er nidt ſchädlich fein fo, wenig— 
ſtens fdhwad fein muf, fo daß die Ziglinge ibn, wenn aud nur aus Borurtheil, 
mit Widerwillen geniefen. 

Wir haben uber diefen Gegenftand mit verflandigen Aerzten Rückſprache genommen, 
die fiir junge Leute, deren Lebensweife eine vorherrſchend fipende ift, den Raffee durchaus 
und eben fo Guppe und Butterbrod verwerfen; fondern fur das angemefjenfte erite 
Frühſtück gwei Taffen guter, nidt verdunnter rober Mild und zwei Hellinge gut 
ausgebadener Gemmel eradten. Wird dann in einer Unterridhtépaufe, etwa drei 
Stunden fpater, ein zweites Frubftud, in einem Butterbrode beftebend, gereidt: fe 
fann jeder junge Menſch mit einer folchen Nahrung hinreichend gufrieden fein und 
bis gum Mittageſſen, ohne mehr yu geniepen, ausfommen. Beftebt nun das Mittagelfer 
in einer gefunden und ſchmackhaft gubereiteten, aber aud reichlichen Hausmanneleſt 
und erbalt jeder Zdgling nad dem Schluß ded Nachmittagsunterrichtes ein Beiperdrod 
in ähnlicher Weife, wie das zweite Frühſtück, und endlich Abendé eine wohlſchmedende 
Suppe mit belegtem Butterbrode, oder eine andere leichte Speife, befonders im Sommer: 
fo ſcheint und der Tiſch vollfommen gu geniigen und jede Zufendung von Haufe, te 
nur gu einer unregelmapigen Diat verleitet, dadurd) gang entbehrlich und nur ba 
gedeihlichen phyfifthen Cntwidelung junger Leute nadtheilig gu fein. 

Hier aber diirfte cine Bemerfung im Allgemeinen uber die Speifung in a 
meiften Ulumnaten nidt am unredten Orte fein. Gewdhnlich wird diefelbe an cinen 
Oefonomen verpadhtet, der die Zöglinge in vorgefdricbener Weife gu beköſtigen bat 
In den meiften Anftalten ift die Dotation des Tiſches fo vollftandig genitgend, daf 
fiir den audsgefepten Preis eine ſchmackhafte, gefunde und vollkommen ausreichendt 
Hausmannsfoft gelicfert werden fann; es fet denn, daß man die Defonomie, mie diet 
in manchen UAnftalten gefchieht, dem Mindeftfordernden überläßt, der dann auf Untoften 
ber Boglinge gu feinem Gelde gu fommen fucden mug. Cin unertraglidhes Einerlei, 
Speifen ohne Saft und Kraft, am wenigften fiir die Dauer befriedigend, find taber 
. tn vielen ULumnaten gewöhnlich, obgleid gewif nidt alle Klagen, die von den Zoe 
lingen über dad Effen geführt werden, auf gleiche Weife gerecht find, da haufig bei 
Knaben und jungen Leuten cin Widerwille gegen gewiffe Speifen eintritt, der ſich dann mx 
gu leicht Andern mittheilt, fo daß es mit der Zeit Ton wird, dad Effen ſchlecht gu finden. 

Nad unferer Uchergeugung ijt ed am jwedmafigften, dah jede Erziehungsanftalt 
bie Speifung der Alumnen felbft in die Hand nimmt und nidt von einem Pachter 
auf feine eigene Rechnung verwalten läßt; denn fällt dabet now fo viel ab, daß tea 
Pachter fid) und feine Familie davon ernabren fann, fo muß die Erziehungöanſtalt 
e8 um fo leidjter vermdgen, eine gefunde und gut gubereitete Speifung der Zodglinge 
fiir dasfelbe Geld herguftellen. Go mance Lehrer- oder Beamtenwittwe, die der Birth 
fchaft fundig ift, wiirde gewiß unter der Uufficht eines Lehrers und des Directors die 
Oefonomie mit geringerem Roftenaufwande fiir die Anftalt verwalten und dabei dic 
Speifen wohlſchmeckender und beffer gubereitet herftellen, als dieß die meiften Padia 
vermigen, die dod mindeftens etwas fiir fich ertibrigen wollen. Auf diefe Weife bet 
dann die Erjiehungsanftalt es vollfommen in ibrer Hand, jeden Mißbrauch abye: 
{Gneiden und die Speifung der Zöglinge auf dads zweckmäßigſte einguridten. 

Bu der phyſiſchen Pflege und Erziehung rechnen wir ferner im Gommer wé 
Baden im Freien und im Winter warme Bader, die man mindeftends alle vier Wochen 
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jedem Zöglinge verfdhaffen muß *. Da dad Baden im Freien bei mdgltchft lebhafter 
Bewegung im Wafer am gutraglicfien ift, fo machen wir, abgefehen von der an fid 
{hon bildenden und nützlichen Uebung des Schwimmens, die Anforderung an jeded 
Alumnat, daß es neben dem Turn- aud den Sdhwimmunterridt feinen Ziglingen 
gewähre °°. 

Aud) ſämmtliche Leibesiibungen, Uber deren Widhtigfeit wohl Niemand mehr in 
Bweifel fein fann, dex nicht nur die Gefundheit des Koͤrpers als ein über Alles gu 
fhagendes und firdernded Gut ded Menſchen adtet, fondern diefelben auc nad ibrem 
Einfluffe auf die fittlidhe Bildung gu iwiirdigen im Stande ift, gebdren recht eigentlid 
gur phyfifden Pflege und Erziehung und wir werden im Verfolge Gelegenheit finden, 
uné nod näher darüber auszuſprechen, nachdem wir und ber ‘die fittlide Erziehung, 
mit der die religidfe in engem Zuſammenhange ftebt, verftindigt haben. 

BWenn nämlich die Schule vorzugsweiſe die intellectuelle Bildung ibrer Ziglinge 
ind Auge gu faffen bat, ohne ihr körperliches und fittlidbes Gedeihen gang außer Acht 
laſſen ju dürfen: fo wird die häusliche Erziehung, mit fteter Rückſicht auf die Schule 
und deren Forderungen, gang befonders das leibliche und fittliche Wohl ihrer Pfleges 
befoblenen gu fordern verpflichtet fein. Schule und Haus miffen fic demnad gegens 
feitiq ergangen und in vollfommenfter Harmonie und Wedfelwirfung fteben, wenn die 
Gefammterjziehung ein einigermafen befriedigendes Refultat liefern fol. Es darf daber 
in der Schule nicht gelehrt werden, was die häusliche Erziehung verwerfen müßte; 
es darf im Haufe nicht geduldet werden, wads die Schule juridweifen muß. Die 
Sebren, welche ein junger Menfd) in der Schule empfaingt, follen daher feine Einſicht 
und Grfenntnif befruchten und die hausliche Erziehung die Früchte gur Reife bringen. 
Demnad hat die Schule auch die fittlide und religidfe Erfenntnif des Schulers 
angubauen, wabrend die hausliche Erziehung die weitere Pflege derfelben übernimmt. 
Diefe Pflege aber fann theilé einen negativen, theils einen pofitiven Charafter haben. 
Sie wird daher Alles von dem Zoglinge au entfernen und abjubalten fuchen miffen, 
was der Reinheit feiner Seele Gefahr droht und die Elemente befeitigen, die dem 
Hergen des Ziglings cine falfche, dem fittlidben Gedeihen entgegengefepte Ridtung yu 
geben vermogen; gugleid) aber wird fie aud) vielfad) Gelegenhert finden, pofitiv auf 
Die Erkenntniß und die Willensfraft des Zdglings vortheilbaft einguwirfen und leptere 
durch verftindige Mittel beleben und ftarfen miffen, wenn fie nicht Schwächlinge 
ergieben will, deren befte Entſchließungen durd die Tragheit ded Willens in der Geburt 
erfterben. 

Durdhdringt demnad die Schule cin ernfter fittlicher Geift, der das Grofe und 
Heilige in der Wiffenfcaft wie im Leben den Herzen der Schiller nabe gu bringen 
und fie dafür gu gewinnen verftebt, iff namentlich der Religioné und Geſchichts— 
unterricht für Geift und Herz belebend und frudthringend zugleich: fo wird die hauslide 
Erziehung den von der Schule ausyeftreuten Samen durd Zucht, Ordnung und Gee 
fittung, fo wie durch Befeitigung aller fldrenden Elemente, gu pflegen und fiir Herg 
und Gefinnung ibrer Ziglinge frudtbar au machen haben. Denn der Sinn der Jugend 
* Warme Bader laffen fic) in jedem größeren Erziehungsinſtitute nidt allzuſchwer 
und foftipiclig herftellen, obgleid) dafür leider nur in wenigen Anftalten geforgt ift. 

** Gropere Erziehungsinſtitute befigen in der Regel wohl die Mittel, eine 
Schwimmanſtalt unterhalten yu fonnen, wenn fie nur die Nothwendigfeit lebendig 
genug erfannt baben. Die Gelegenbeit, eine ſolche angulegen, findet fid) wohl in jeder 
Gegend; felbft wenn ein Baffin dagu an einem Bache erft gegraben werden mufte, 
wie dieß der Berfaffer in einer nidt ſeht waſſerreichen Gegend gefehen hat. 
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ift im Allgemeinen auf dad Beffere und Edle geridtet und darf nur mit treuer Riek 
und Sorgfalt gepfleqt werden, um ibn gunddft fur das Heilige und Große in ta 
Wiffenfchaft ju gewinnen und dadurd) feinem Streben eine höhere Ridtung zu geben; 
ift diefe erft gewonnen, fo gedeibt auf einem folcen Grunde und Boden jeglicht 
Tugend und die herrlidften Früchte werden nidt ausbleiben, fobald die haudlide 
Erziehung diefe edleren Meime gu pflegen verfteht. — Den Alumnaten ſtehen dabei 
nicht weniger wirffame Diittel als der Familie gu Gebote. Bor allen dex Geiſt da 
Zucht, Ordnung und Gefittung, der bier, wie in der Familie, dag Ganze durchdtingen 
und beleben mug, wenn ein edlerer Ginn Wurzel ſchlagen und dod Gute nide wher 
wudert werden ſoll von dem Unfraut, das nur gu leicht aufſchießt, wo die Bure 
und Unverfeplichfeit dec Snftitutionen fir Erjicher und Zöglinge ibre bindente Kraft 
verloren haben. Denn Alumnate find Familien im Grofen und wo ſchwache Eterm 
fich ibre Rinder, wie man ju fagen pflegt, aber den Kopf wachſen laffen, da wird ihr 
ermabnendes Wort in den Wind gefprochen und fomit von Erziehung in ihrem Hane 
feine Rede fein. — Sodann ift dad Gnftitut dex Tutoren, deffen Wirkſamkeit mit der 
treueften Hingebung gepfleat werden mus, ohne jemalé gu einer Leeren Form berab— 
gufinten, ein wefentliches Moment der gefammten Erziehung, alfo andy der fittlids 
religidfen. Denn der unmittelbaren Einwirkung der Tutoren auf ibre Guranden if 
ein fo weited Feld erdffnet, dah fie auch auf die innerfte Gefinnung upd dad Ge 
muthéleben derfelben einen tieferen Einfluß gewinnen fdnnen, wenn fie ſelbſt red 
lebendig von einem ernfteren fittlichen Geifte erfullt find und fich ibrem Berufe ail 
wabrer Liebe hingeben. Dazu fommt, daß erfabrungégemag ein wabrbaft fittid 
religidfer Sinn bet der Jugend am beften gedeiht, wenn ein recht friſcher und reac 
Geift fie beim Spiel wie bei der Urbeit belebt, weßhalb Ergiehungsinftitute auf de 
angemeffenfte Berwendung und die Belebung der Erholungs- oder Freiftunden ganj 
beſonders ihr Augenmerf yu richten haben. 

Diefe follen den durch Unterricht und Privatftudien abgefpannten geiftigen Kraftes 
die nbthige Erholung gewabren, fei ed durd eine gwanglofe geiftige Beſchäftigung ua 
Thätigkeit, oder durch forperlidhe Bewegung, dic obne Zweifel fur die ſtudirende Fuge? 
Die zweckmäßigſte Bermittelung zwiſchen Rube und Arbeit, zwiſchen Geift und Körpet, 
ja gwifchen Gefundheit und Krankheit gu übernehmen im Stande ift. Die Erbelungt 
oder Freiftunden müſſen daber dem Schuler Gelegenbeit bieten, fid, wenn aud weniget 
ftreng, geiftig gu befdaftigen mit Lectüre, Mufif, Zeichnen, Schach- und andere 
ernften und erlaubten Gpielen, und auf der andern Seite ibm Pdrperliche Bewegung 
perfhaffen durd Spagierengeben, Spielen und Uxrbeiten im Freien, Turnen, Tanys, 
Grerciten u. ſ. w. Denn fic) felbft überlaſſen, ohne beftimmte Beſchäftigung und Af 
ficht, treibt cin junger Menſch, dex Unthatigfeit und Langenweile preidgegeben, wed 
gar mit der Erlaubniß gum freien Ausgeben betraut, wie ein Schiff obne Compal 
und Steuer, jeder Laune des Windes ausgefept und zuletzt der gottliden Aubrung 
aflein uberlaffen, auf den Wogen des Lebens — im SKleinen wie im Grogen — 
umber und verfaillt dDadurd {pater oder fruber der Berlodung ju dummen Stride 
wenn nicht gar, wie dieß namentlich in griferen Stidten der Fall ift, feiner fitihda 
Reinheit Gefabr drobt. Daher miiffen die Freiftunden mit gewiffenbafter Sorgfel! 
geordnet und beauffichtigt werden; denn auf Koſten der Sittlichkeit darf die Fleiden 
nie, am wenigften aber in der Erziehung, Geltung gewinnen. 

Fragen wir aber nad den Grundfigen, welche bet der Regelung der Freiſturda 
obne Schaden flix die fittlidhe Entwidelung der Jugend, in Anwendung gebradt werder 
miffen: fo wird und aud) bier der Zweck, Dem wir nadhftreben, die geeignetften Mitte 
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iu feiner Erreidhung an die Gand geben. Nach den Vorſchriften der Padagogi? follen 
wit alle Körper- und Seelenfrafte unferer Zöglinge harmoniſch ausbilden und gu 
miglidfter Vollkommenheit erheben; wir dirfen alfo nicht die Korperfrafte auf Unfoften 
der geiftigen Bermigen und eben fo wenrg die geiftigen Anlagen gum Nachtheil des 
Ritpers québilden; denn nur in einem gefunden Körper fann cine gefunde Seele 
wohnen. Beiden dienend und beide vermittelnd wird daber die Kraft des Willens in 
unfern Zoglingen bervorgurufen und gu ftarfen fein, da fie die geiftige mie die leibliche 
Spanntraft in dad ndthige Gleichgewicht ſetzt, jo dap beide fich gegenfeitig gu unter. 
figen im Stande find. Diefe Spannfraft aber fann unmöglich gewonnen werden, 
wenn fle nicht, wie jede Kraft, durch ſtete Uebung taglid) wächst. Es miffen daber 
die Erholungsftunden der Jugend fo gut wie die Arbeitszeit dem gleidhen Swede 
dienen, fo daß nicht ſchlaffe Unthatigfeit eintritt, fobald die Urbeit vollendet ift und, 
enn diefe beginnt, jene Schlaffheit nicht fobald ein Ende erreidht. Rege Beſchäftigung 
in der Urbeit wie im Spiel wird fomit der nächſte Gefichtspunct fein miffen, den 
ir bei allen unfern pädagogiſchen Unordnungen iné Auge gu faffen haben. 

Zugleich müſſen Urbeit und Crholung aud in einem ridtigen Verhaltniffe mit 
tinander ſtehen, weil bei qu vicler Arbeit und gu geringer Erholung die geiftigen 
Krafte erſchlaffen und dadurch eine gewiffe Stumpfheit ergeugt wird, die das empfangene 
Material gwar nod) aufzunehmen, aber feineswegd gu verarbeiten im Stande ift und 
jomit unvermigend wird, dem gefammten geiftigen Organismus die belebenden und 
befruchtenden “Clemente der gewonnenen Einſicht und Erfenntnif zuzuführen. Auf der 
andern Seite erfchlafft die Geele und wird mit der Beit fiir geiftigen Erwerb und 
Befip unfabig, wenn der Erholung gu viel und der Arbeit gu wenig Raum gegeben 
iff und dadurd ein Zuſtand der Tragheit genährt wird, dem an und fiir fid) fon 
die menſchliche Schwachheit lieber als der Anftrengung fic) guwendet, und fomit auf 
Koften der fittlicdhen Spannfraft die Sclaffheit ein unverhaltnipmafiges Uebergewicht 
gewinnt. 

Die Freiſtunden werden daher von doppelter Natur ſein müſſen, wir wollen fie 
eigentliche und halbe Freiſtunden nennen. Die eigentlichen Freiſtunden ſind Eigenthum 
des Zöglings und werden von ibm nad ſeinem Belieben gum Spazierengehen, gum 
Spielen, gu Bejhaftigungen im Freien oder auf der Stube, gu Befuden feiner 
Cameraden u. jf. w. verwandt. Die halben Freiftunden dagegen find gu ernfteren 
Uebungen beftimmt, theilé auf feinem Zimmer, theild unter Auffidht und Anleitung 
ded Lehrers im Freien. 

Es liegt in der Natur der erfteren, daß fie durchaus zwanglos der Wahl des 
Einzelnen überlaſſen bleiben müſſen, wenn aud die Erziehungsanftalt eine gewiffe 
Beaufficdtigung dabei nie verfaumen darf; denn wie der fittlicdhe Menſch fic ftets 
von dem höheren Auge bewadt fiebt, fo mug fid) der Zigling von dem Ergieber 
beauffichtigt wiffen und mit der Zeit aus diefem Zuftande ded Zwanges in den der 
freien ſittlichen Entſchließung übergehen. Der Zögling gehe daber fpagieren, fo geſchieht 
dieß in Der Regel unter Aufſicht eines Lehrers; ex ſpiele oder beſchäftige fic) im Freien 
oder auf feinem Simmer, made Befude bet Cameraden, oder emptange foldhe: fo darf 
die Beauffidhtigung des Lehrers wenigftens nicht feblen, wenn diefe aud ohne alle 
Aengſtlichkeit ijt und, fo weit dieß thunlich, den Zoͤgling gewabren läßt; aber vor: 
handen muf fie fein und der Zogling in jedem Augenblicke darauf gefaft fein, den 
Beauffichtiger ing Zimmer treten, oder feine fonftige Beſchäftigung muftern gu feben. 
Die Daraus eriwadfende Unbequemlidfeit fir Adglinge und Ergieher fann da nidt 
mapgebend fein, wo ein hodbherer fittlidher Gefidhtspunct dem Gangen gu Grunde liegt 
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und dte ächte pädagogiſche Weisheit wird aud hier dag Rechte au treffen wiſſen, wenn 
fie bem geiftig und fittlid) Gercifteren freieren Gpielraum geftattct, während fie Den 
Unmuindigen einer jpecielleren Leitung unterwirft und feine Schritte mit gemiffenbafter 
Sorgfalt verfolgt. Denn die wahre Freibeit gedeiht am beſten innerhalb der Scranter 
des Geſetzes, und diefes nicht gu überſchreiten, muß bet dem Boglinge gur Gewiſſens— 
face werden. Wie aber anders, alg durd) die Gewdhnung, fann der Sinn fit de 
Heilighaltung des Gefeges bei dem Zoglinge ausgebildet werden, da der Grund dazu 
in fo fritber Zeit gelegt werden mug, wo von einer fittlihen Selbftbeftimmung be 
Knaben in der Regel nocd nicht die Rede iff? Und diefe Gewdhnung mwiederum fann 
nur durch die forgfaltigfte Aufſicht hervorgerufen werden, damit jede Uebertretung ded 
Geſetzes aud) gur Kunde des Erziehers gelangen und auf diefe Weife geriigt werden 
finne, während ein dfteres Gelingen nur gu neuen Umgebungen desfelben reigt und 
dadurd feine Würde und fein Unfehen bei dem Zobglinge untergrabt. 

Somit werden wir daruber einig fein fonnen, daß eine ridtige Abmagung der 
Arbeits- und Erholungszeit und ebenfo der eigentlicdhen und halben Freiffunden, bei 
forgfaltiger Beauffidtiqung beider, durchaus im Sntereffe der Crgiehung liege und 
haben uné daher nur nod Uber die Urt gu verftandigen, wie beiden auf die zweck— 
mäßigſte Weife gentigt werden finne. 

In der Regel nimmt der Unterricht in unferen Schulen taglid ſechs Stunden in 
Anfprud. Zur BVorbereitung auf denfelben und gur Repetition muß der Schüler aber 
mindeftens nod vier Stunden verwenden, wenn er feine Schuldigkeit thun will 
Rechnen wir nun innerhalb vierundswangig Stunden adt Stunden auf die Radhtrube, 
anderthalh Stunden auf dad Morgen: und bendgebet, fo wie auf den Mittags- und 
Abendtiſch: fo bleiben ihm nod volle vier und eine halbe Stunde übrig, die allein 
der Erholung gewidmet werden fonnen. Da diefe Erholung, naw unferer Augein: 
anderfepung, nicht in fclaffer Unthatigfett befteben darf, die körperlichen Uebungen 
zugleich aber aud) mit den geiftigen Unftrengungen in einem richtigen Berbaltnife 
fieben müſſen: fo witrden, wenn eine Stunde davon gu weniger anftrengenden geiftigen 
Beſchäftigungen, als Lectüre, Mufif, Zeichnen, Briefeſchreiben x., vielleicht Abends 
‘pon 9 bid 10 Ubr, verwandt wird, die Ubrigen drei und eine halbe Stunden einer 
angemeffenen fdrperlicdhen Bewegung und derartigen Uebungen gugutbeilen fein. — 
Wahre Erholung fann aber nur das gewahren, was wir mit Luft treiben, und femit 
Werden wir vorzugsweiſe folde Cdrperlide Ucbungen gu wablen haben, die jungen 
Leuten wirflid) Freude au machen pflegen, oder unfer Beftreben darauf ridten müſſen, 
ibnen Luft au folchen Gegenftanden einguflipen, die fur Geift und Körper gleich 
erſprießlich find. 

Unter den fdrperlicen Uebungen und Bewegungen ftehen uns nun das Turnen, 
Fechten, Tangen, Grerciren und im Gommer das Sdhwimmen ju Gebote; ferna 
Turns und Jagdfpicle, Beftcllung eines Gärtchens, Ballfpiel, Kegelſchieben unr 
Spagierengeben. 

Das Turnen gewährt in der Regel Knaben und jungen Leuten viel Vergnügern; 
man will aber die Bemerfung gemacht haben, dap die Luft daran in ben oberes 
Glaffen immer mehr abnebme. Da jedod das Turnen gu einer der erſprießlichſtes 
Leibesübungen gebdrt, indem es neben der fdrperlichen Gewandtheit, die es verſchafft 
zugleich eines der beften Befdrderungsmittel der Willensfraft und Ausdauer, des 
perjonlichen Muthes und der Entfdloffenbeit iff und im der Regel nur von matter 
Subjecten mit ciner gewiffen Ueberbebung und Geringfhapung (vulpes et uva) 
angefeben wird: fo fdnnen wir fein eifriges Betreiben in Alumnaten nicht angelegenthd 
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yenug empfehlen und miiffen von der pädagogiſchen Weisheit der Erzieher erwarten, 
daß fle Mittel finden werden, ihre Zoͤglinge recht lebendig dafür gu intereffiren *. 

Aud das Tangen und nod mehr dads Fechten pflegt der Jugend viel Vergnügen 
tu maden. Dae erftere dirfte fur die Rirperhaltung und als eine angemeffene, nidt 
u anfirengende Ucbung, befonders im Gommer in der Stunde von 1 bid 2 Uhr, wo 
ie Gonnenhige die Bewegung im Freien erfdwert, in einem ſchattigen Local gu 
mpfeblen fein. Als ein harmloſes Vergnügen fann ed gugleid) an den Sonntags— 
ibenden im Winter, wo nad) dem Abendeſſen haufig eine gewiffe Leere in Alumnaten 
ühlbar wird, denjenigen jungen euten zur Unterbaltung geftattet werden, welche die 
Bode uber fleißig gearbeitet haben. Den Fechtunterricht dagegen wurden wir, als 
‘ime höhere Stufe ded Turneng, nur den im Turnen weiter Vorgeſchrittenen geftatten. 

Der Shwimmunterridt im Sommer ift ein eben fo gefundes ald unterhaltendes 
and nützliches Bergnugen fur junge Leute und follte deßhalb mit größerer Aufmerk— 
jamfeit von den Padagogen beachtet und befdrdert werden. — Wir haben aber auger: 
rem nod militarifde Exercirübungen in Vorſchlag gebradt. Denn, wenn der Knabe 
idon am Soldatenfpiel feine Freude hat und audy der Mann dafiir nod empfanglid 
ft, wie wir dieß an unferen Sciigengilden fehen und an der Burgerwebr erfabren 
paben: warum follen dann nidt Knaben und Jünglinge daran Gefallen finden, fobald 
>8 mebr als eine kindiſche Spielerei iff? Der Berfaffer hat mehrfach Gelegenheit 
zehabt gu feben, wie mit ganzer Seele fic) die Jugend an funftgerecdhten militarifden 
Uebungen betheiligt und wer möchte ed läugnen, daß diefelben nicht nur die dufere 
Haltung des Korpers, Ordnung, Pinetlidfeit und Pracifion, fondern aud) die Auf— 
merffamfeit, fdnelle Faſſung, Selbftvertrauen 2. befdrdern und bilden? Zugleich 
pringen Ddiefe Uebungen Ubwedfelung in die jugendlidhen Bergnigungen und mande 
langweilige Stunde wird dadurch zweckmäßiger (3. B. durd) kleine Uebungsmärſche) 
ils durd) bloßes Spazierengehen ausgefullt. 

Die eigene Beſtellung eines Gartenbeetes, wo ſich dazu Gelegenheit findet, dürfte 
ils eine harmloſe und unterrichtende Beſchäftigung fur junge Leute empfehlenswerth 
ein, um ſo mehr, da das Vergnügen derſelben nicht ohne einige Anſtrengung und 
Ausdauer erkauft wird, nebenher aber die gemüthliche Seite des jugendlichen Charakters 
fördert und bildet. Zugleich gibt es dem Pädagogen ein Mittel an die Hand, die 
Behartrlichkeit ſeiner Zöglinge gu üben, indem viele junge Leute eine ſolche Beſchäftigung 
nit großem Eifer beginnen, in kurzer Beit jedoch alle Luft daran verlieren und ihre 
Beete unbeſtellt oder vernachläſſigt liegen laſſen würden, wenn ſie nicht der Hohn und 
Spott ihrer Commilitonen gu neuem Eifer ſpornte und dadurch die ermattende Kraft 
inen neuen Antrieb erhielte. 

Nehmen wir zu dieſen Uebungen noch die mancherlei Turnſpiele, Kegel- und 
Ballſpiel, Spaziergänge im Freien ꝛc. hinzu, ſo dürfte, während ded Sommers wenig- 
tend, für die Unterhaltung der Jugend in müſſigen Stunden hinreichend geforgt 
verden können, um die Langeweile von ihr fern zu halten, die in Alumnaten eine der 
jefabrlidften Klippen iſt, an denen lebhafte Temperamente nur gu leicht Schiffbruch 
eiden. — Im Winter dagegen, wo die langen Abende doch nicht mit lauter ernſten 


* Wenn die Erfabrung wirklich begründet fein ſollte, daß die Luft am Turnen 
im Den oberen Glaffen abnimmt, fonnte dieſe Erſcheinung dann vielleicht darin ihren 
Yrund haben, dap dem Gegenftande nist von allen Lebrern die nbthige und wün— 
‘henswerthe Aufmerkſamkeit gefdenft wurde, und follte es unter diefen Umftanden 
uUdt vortheilhaft und erſprießlich fein, gumeilen Schauturnen yu veranftalten, dem der 
zrößere Theil der Lehrer, wie jedem Examen, beizuwohnen pflegte? 


Seſchäftigungen ausgefillt werden koͤnnen, ſcheint uns now ein Spiel oder Geſl 
fhaftsfaal wuͤnſchenswerth gu fein, in welchem, aufer cinem Billard, einer Stoßkegel 
babn, einem Tivolis und ähnlichen Spielen, aud) einige Damen: und Schadbretia, 
Domino: und andere angemeffene Gefelfhaftsfpiele vorhanden fein könnten, um dex 
Alumnen Gelegenbeit gu geben, in Gefellfchaft eines oder mebrerer Lehrer, befondeé 
bie Sonntagsabende angenehm und ohne Nadtheil fur ihre Sittlichfeit gu verleben 
Denn geftattet man jungen Leuten diefe Bergniigungen in der Familie, warum will 
man aud UAlumnaten Alles verbannen, was dem urfpringliden Charakter klöſterlichet 
Beſchränktheit widerfpridt? Ja, erlaubt man dem Cingelnen folche Unterbaltungen 
auf feinem Zimmer, warum will man fie in groferer Gemeinfcaft unter Aufficht 
eines Lehrers verwerfen? Man bore nur verftandige Manner, die in Alumnaten 
ergogen find, ob fie nidt pft aug Langerweile die unfinnigften Beſchäftigungen vorge 
tommen haben, um nur dem ewigen Cinerlet gu entgeben, das wabrbaft erdrückend 
auf ibnen gelaftet und fie gulegt gu dummen Streicen verieitet bat. Wir tonne 
demnad folden anftandigen Bergnigungen nur das Wort reden und müſſen fie fir 
Alumnate angelegentlihft empfehlen, wenn man nicht die Jugend gu thbrichten Hand: 
lungen bindrangen will. Auch weisſt die Erfabrung in Alumnaten nach, dep am 
baufigften Exceffe im Winter und namentlic gegen dag Ende ded Winters vorfommen, 
wo offenbar dad langweilige Alumnatéleben gum Durdbrud fommt und oft Ding 
herbeiführt, die der Padagoge innig beflagen mug. Wenn nun die padagogifche Weiseit 
ung rath, alles Ungebdrige durch weife getroffene Maßregeln möglichſt yu verbutes: 
fo dirfte aud unfer Vorſchlag gu denjenigen gehören, welche die Pädagogik am 
anratben, nidt aber verwerfen fann. 

Nachdem wir fo den ndthigen Apparat yur Ausfüllung der gangen und halter 
Freiſtunden herbeigefthafft qu haben glauben, müſſen wir noch die zweckmäßige Bee 
wendung desfelben gu zeigen ſuchen. Wir hatten oben GS. 364 dret und eine halk 
Stunde zur Erholung und körperlichen Bewegung fir die Alumnen ertibrigt un 
glauben unferen Forderungen gu genugen, wenn wir ibnen eine halbe Stunde nad 
dem Mittags- und eine ganze Stunde nad dem Abendeffen gur freien Dispofition 
ftellen, fo aber, daß dex Tagedinfpicient davon unterridtet fein mup, ob und we de 
Zdgling diefe Zeit auger feinem Zimmer gubringt, damit ex Ddenfelben gu jeder Zeit 
finden und fein Treiben controliren fann. Die ubrigen zwei Stunden dagegen fin? 
beſtimmten körperlichen Ucbungen unter fpecieller Aufficdt und Unweifung cined Lebreré, 
alfo dem Turnen, Tanzen, Fechten, Exerciren, Schwimmen rc. gugutheilen, wozu wit 
im Winter eine Stunde Spazierengehen oder Schlittſchuhlaufen unter Aufficht cine? 
Lehrers (etwa in der Stunde von 1 bis 2 Ubr) rechnen. Unf diefe Weife dürfte der 
koͤrperlichen Bewegung und geiftigen Erholung hinreidhender Raum gegeben fein, um 
anftrengende Studien ohne Nadtheil fir die Gefundheit felbft fhwadhlider Conftire 
tionen dauernd ausführen yu können. 

Um aber nod unfere Unfichten über die Beauffidhtigung der gefammten Lebens: 
ordnung in Ulumnaten ju detailliren, fo benfen wir und eine angemeffene Sab! 
jiingerer, unverbeiratheter Lehrer — etwa unter dem gebraudliden Amtéstitel 2» MW 
juncten« — und auferdem vielleiht nod zwei Schulamtscandidaten im Alummett 
felbft mobnen, Die Adjuncten beauffichtigen die Stubenordnung (S. 358) der ibmen 
uberwiefenen Alumnenſtuben und die beiden Jüngſten unter ihnen Ubernebmen abared 
fend die Hauptinfpection in den Morgenftunden von 5 bie 8 Ubr, ald dic am wenigten 
ſchwierige; die Tagesin{pection von 8 Ubr Morgens bid 10 Uhr Abends dagegen wit 
von den ubrigen Udjuncten und Lehrern, mit Uusnahme des Directors, der dad Ganx 
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u controliren bat, ausgeübt. Außer dem Tagedinfpicienten iff nod cin Coinfpicient 
n gewiffen Stunden des Taged bei der allgemeinen Snfpection thätig, einmal, um 
em Tagesinfpicienten Zeit gum Effen gu verfdaffen, dann aber in allen den gangen 
jreiftunden, wo eine Doppelte Jnfpection auf dem Spielplage, bei Spagiergangen 2c. 
ind im Haufe zugleich ndthig wird. 

Die Urbeitéftunden endlich werden in dem ganzen Ulumnate von dem Tages: 
nfpicienten beauffidtign, fo daß durch Rube und Ordnung in der Anftalt jedem Ziglinge 
ie ndthige Gelegenheit verſchafft wird, feine haudliden Arbeiten mit gebdriger Muße 
ind ungeftirt anfertigen gu fonnen. Wir glauben aber, dap es gugleih im Intereſſe 
er Ergiebung liege, den jiingeren und unerfabrenern Alumnen dazu aud unmittelbare 
ind gwedmapige Unileitung zu geben. Denn wer jemals Knaben bei ihren Urbeiten 
eauffidtigt bat, wird ed wiffen, dap oft nicht ſowohl Unvermdgen, als ein gewiffed 
Ingefchid ihnen dabei binderlid) wird und die meiften dadurdh viele ſchöne Beit ver- 
wenden, daß fie erft auf mancherlei Umwegen zweckmäßig yu arbeiten lernen muffen. 
Barum will man alfo night die gereiften Erfahrungen eines Lehrerd den unerfabrenen 
Shulern gugute fommen lafjen? Wir meinen alfo, daß die Zoglinge der beiden 
interften Clafjen, in zwei verſchiedenen Localen, ihre Urbeiten nicht bloß unter der 
Luffiecht zweier Lehrer, fondern unter deren unmittelbarer Anleitung und Mitwirkung 
infertigen und gwar fo, daß die Lebrer fic mit ibnen förmlich prapariren, d. h. die 
Porter analyfiren und auffdlagen, die Gage conjtruiren und endlich den Sinn einer 
Stelle von den Gingelnen auffinden laffen. Ferner repetiren und memoriren fie mit 
buen und geben ibnen felbft gu freien Uusarbeitungen die ndthige Anleitung, wie 
penn fie diefe Uebungen mit einem eingelnen Schüler vorgunehbmen batten. Auf diefe 
Weife werden ſämmtliche Schularbeiten unter ibrer Unleitung angefertigt, wie dieß in 
‘en Wumnaten Frankreihs und Englands gefdieht, obgleich wir im Uebrigen weit 
ntfernt find, dieſe Schulen den unferigen gum Mufter aufzuſtellen; wohl aber dürften 
vie Erfahrungen unferer Elementarſchulen, die ähnliche Uebungen lingft mit dem 
veften Exfolge betreiben, den Welebrtenfdhulen anguempfeblen fein. Wir möchten dabher 
en Vorſchlag machen, zwei Schulamtscandidaten fur diefe Uebungen gu gewinnen 
ind batten von dieſer Einrichtung vielleiht nod den Bortheil, fur die Alumnatsver⸗ 
ältniſſe geeignete junge Lehrer dadurch fennen gu lernen und dem Alumnate gu 
rhalten. 

Mod einen wictigen Punct dirfen wir aber nicht mit Stillfdhweigen wbergeben, 
ron dem gum grofen Theil dad Gedeiben des Gangen abbangt, weil er gunddft auf 
ad fittlihe Selbft und Ehrgefuühl dec Zoglinge den beftimmteften Einfluß ausubt 
ind dadurd ein Hauptersiehungsmittel in Ulumnaten werden mug, namlid dad Strafs 
nftem. Durch die Menge von gefepliden Beftimmungen, weldhe das gefammte Leben 
et Zöglinge in Ulumnaten regeln follen, werden eben fo viele fleinere und grifere 
Drdnungéftrafen ndthig, deren haufige Wiederfebr nur gu leicht das Empfindlide 
erfelben abftumpft, fo dap fie gulegt wenig oder gar feinen Cindrud mehr madden, 
ondern alltaglid) und gewöhnlich und deßhalb von den Alumnen faum mehr beadtet 
perden. Die natürliche Folge Davon würde eine Scharfung der Strafen fein und 
penn aud dieſe Scharfung nichts mebr fruchtete, mute eine abermalige Steigerung 
intreten, fo daß ein ſolches Strafſyſtem unmöglich die Billigung verftandiger Erzieher 
inden finnte, obgleid) auf det andern Seite zugegeben werden muß, dag die gefepliden 
Beftimmungen auf jcde Weife und auf dad ftrengfte aufrecht gu erhalten find, Wie 
‘ber foll dem vorgebeugt werden? — Der ridhtigfte Grundjag bei Strafbeſtimmungen 
ft allerdings wobl der, daß die Strafe dem Bergehen miglihft entipredend fein, 


alfo auf ein leichtes Bergeben aud nur cine leidhte, dem Bergeben analoge Strate 
fiehen muff und demnacd auf ju flanged Sclafen, früheres Uuffteben, auf unerlaubten 
Befud fremder Wohnftuben Stubenarreft u. f. w. gefegt werde. Fe leichter aber dic 
Strafe tft, um fo eber verleitet fie den Lecidtfinnigen, dag Geſetz gu übertreten und 
die Darauf folgende Strafe mit Ergebung in fein Schickſal gu tragen; abgefeben daven, 
daß ed bei den meiften BVergehungen immer nod zweifelhaft bleibt, ob fie aud entdedt 
werden. Uuf diefe Weife ftumpft fid die Scheu vor dem Gefeg und das Gefübl gegen 
Strafen in Alumnaten gugleih ab, wenn darauf nidt mit befonderer Aufmerkſamkeit 
pon den Grgichern geachtet wird. Deßhalb fcheint es in allen folchen Fallen bed 
einfadfte Mittel yur Aufredhthaltung der gefammten Ordnung und Difciplin gu feis, 
daß man von vornberein die Gade nicht leicht nimmt, fondern, fobald fich ein Ber 
geben bei dem Cingelnen mehrmals wiederholt, zunächſt durch herzliche und eindringlide 
Ermahnungen ihn yu beffern fucht; wenn das aber nicht frudtet, mit ſolchem Ernſte 
cingreife, daß die Strafe einen wirklich empfindlichen Cindrud yu madden geeignet iff 
Bermag gleihwohl das ganze moralifthe Gewicht der Unftalt feinen folchen Cintra 
bei dem Einzelnen mehr hervorjubringen, fo ift es beffer, derartige Subjecte lieber aus 
dem Ulumnate gu entfernen, als durd fie cin ewiges Aergerniß gu geben und durch 
langere vergebliche Bemühungen um ibre Befferung die Wiirde des Geſetzes und der 
Anſtalt felbft aufs Spiel gu fepen. Denn aud) die Nachfidt muß ihre Grengen haben, 
da fie nur qu leicht jungen Leuten als Schwäche erfdheint und in ihnen ein falfded 
Selbſtgefühl erzeugt, das ihrer fittlidben Entwidelung in hobem Grade gefabrlih it 
Im Gegentheil miffen fie frub lernen, das Geſetz mit Ehrfurcht gu betracdten und 
an ibten Lehrern und Erziehern feben, wie heilig feine Wurde gu adten fei, indem 
von Ddiefen cine wiederholte Umgebung desfelben mit gebubrendDer Jndignation anfge 
nommen und geriigt wird. Cine folde Behandlung der gefegliden Inſtitutionen wird 
in den feltenften Fallen ibren Swed verfeblen, ihn aber um fo ficherer erreiden. 
je mebr aud in der Art und Weife der Strafen die wabrbaft vaterlidhe Gefinnung 
der Ergieher hindurdhblidt. Wir finnen daher nidt genug vor allem Poltern uat 
Lärmen und einer gewiffen Gereigtheit dex Jnfpicienten bei Strafbeftimmungen warnen, 
die fic) nur gu leicht des Einzelnen bemadtigt, wenn er, wie das wohl zuweilen ver 
fommt, mebrfaden Unordnungen binter einander begeqnet; immer aber wird cine ſolche 
Art gu ftrafen bet dem Zöglinge das Gefühl einer lieblofen Behandlung bervorrafen 
und daber ibren Swed gänzlich verfeblen. — Gleichwohl wurden wit nit rather. 
um dergleichen Gereistheiten und daraus bhervorgebende Uebereilungen zu vermerden, 
wie dieß in manchen Anftalten gefhieht, alle Strafbeftimmungen, felbft dic gefeplid 
feftftebenden Ordnungsftrafen, der Lebeerconfereng gu Uberweifen und nur in den 
dringendften Fallen das Cinfcreiten des Directors gu geftatten. Denn dadurd ijt anf 
der einen Seite ein Miftrauen gegen den cingelnen Inſpicienten ausgefproden, tai 
auf eine faft Ubergarte Weife die Rechte der Zdglinge wabrt und die Ergieher im den 
Augen derfelhen keineswegs gu heben geeignet iff, fondern ibnen als bloßen Ungebers, 
nidt aber alé Richtern aber vorgefundene Unordnungen eine ihrer gefammten Stelang 
unwürdige Rolle auferlegt; auf der andern Seite wird dad moralifhe Gewicht der 
Lebrerconfereng durch alle die fleinlidhen Ordnungsftrafen berabgetwurdigt, wabrend id: 
Anfehen fir widtigere Fale aufzufparen ift, die in den wenigften Alumnaten ass 
bleiben werden. Bu diefen rechnen wir alle Widerfeplidleiten gegen den einaciner 
Erzieher, fo wie grobe und bewußte Uebertretungen der allgemeinen Hausordnung 
alle Unfittlichfeiten im weiteften Ginne de® Wortes und eine dad gewmdhnlide Mat 
Uberfchreitende Tragheit. Alle ſolche Falle wirden wir der Beurtheilung der Lehrer 
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conferenz iberweifen, deren moralifthes Gewicht ein nicht su uͤberſehendes pädagogiſches 
Moment bildet und durd) eine liebevolle, aber dod ernfte und wiirdige Behandlung 
vorliegender Bergehen noc befonders geboben wird. — Es fommen aber zuweilen 
Auflebnungen gegen die Rutoritat des eingelnen Ecgiehers und die Ordnung des Ganzen 
vor, deren Befeitigung feinen Aufſchub leidet und deren nachtheilige Folgen durch 
entſchiedenes und fefted Einſchreiten am leichteften in der Geburt erſtickt werden; daber 
es unſäglichen Nachtheil berbcifuhren wurde, wenn in derartigen Fallen dem Erzieher 
die Hande gebunden waren. Die Erfabrung in Alumnaten hat hier nach unferer Ueber: 
zeugung einen ganz tidtigen Modus herbeigefiibrt, monad dem ecingelnen Ergieber 
bas Recht gufteht, nach befiem Ermeſſen die geeignetften Maßregeln gu ergreifen, fofort 
aber den Director von dem Borgefallenen in Kemntniß zu ſetzen und es feiner Beure 
theilung gu überlaſſen, ob augenblilich weitere Schritte nöthig find, oder ob es bei 
ben ergriffenen Mafregeln fein Bewenden haben finne. — Bei diefem Einſchreiten 
ded einzelnen Snfpicienten tritt nun bhaufig ein Fall ein, der gang befonderds geeignet 
ift, dag richtige Verhältniß der Zoglinge gu ihren Erziehern gu ſtören, nämlich die 
Weigerung dex Ulumnen, den Anordnungen der Erzieher augenblidlid) Folge gu leiften, 
ohne vorber dad Gutadten des Directors eingebolt yu haben. Auf den erften Blid 
erfceint ein ſolches Berlangen billig und cin natürliches Recht zu beanfprucen; 
genauer betradtet aber ſchließt es eine arge Widerfeplidfeit in ſich, indem der Zigling 
dadurd) offenbar die Uutoritat ſeines Ergiehers verwirft und fic wie eine gleichbe— 
rechtigte Partet vor den gemeinſchaftlichen Richter geftelt feben will; wahrend eine 
richtige Uuffaffung aller obwalfenden Berhaltnifje den Zogling antweifen follte, den 
Unordnungen feines Erziehers unbedingt Folge gu leiften, nachher aber feine Auffaſſung 
ded Sachverhältniſſes dem Director zur Beurtheilung und Entſcheidung vorzulegen. 
Eine ſolche Widerſetzlichkeit führt in Alumnaten oft die unangenehmſten Auftritte 
zerbei und muß daher geſetzlich verboten ſein. — Obgleich nun die Strafen in Alum— 
raten eine weit größete Abſtufung und Mannigfaltigkeit zulaſſen, als in unſeren 
Schulen und ſelbſt in der Familie, indem hier namentlich aud) Ausſchließung von den 
richt alljubaufigen Bergnugungen weit empfindlicher wirft, als dort: fo entbehren die 
neiften Ulumnate dod eine Strafe, die in der Familie bei jungeren Knaben haufig 
mit dem allerbeften Erfolge angewandt wird und die wir deßhalb aud) in Ulumnaten 
Licht enthebren möchten, die körperliche Züchtigung. Wo diefelbe in Ulumnaten anges 
pandt worden ift, pflegte fie auf den Beſchluß der Lehrerconfereng von den Unterbe- 
tenten der Anſtalt, theils in der Lehrerconfereng felbft, theils öffentlich executirt gu 
perden und bat rad der Auffaffung unfers Boles dadurch etwas Jnfamirendes, was 
e beim gefammten Publicum nist mit Unredht in MiPeredit gebradt hat. Fir ebrlofe 
Sergeben, Diebflabl 2. und fur grobe Widerfeplicbfeiten gegen Lehrer und Erzieher 
cfcheint fie vielleicht weniger anfldpig; aber follen fic) Alumnate mit fo verderbten 
Subjecten herumfdlagen, ohne bet thnen dod) auf wirklich erſprießliche Crfolge rechnen 
u Durfen, nachdem ibnen in den Augen ihrer Mitſchüler, wie man gu fagen pflegt, 
fle Ehre genommen ift? Wurden folche Zoglinge nicht durch Berfepung in einen 
ndern Boden vielleicht beſſer gedciben und es ihnen nidt dort leichter werden, in fid 
i geben und ein neues Leben angufangen? Wir moddten und fur dad Legtere ent— 
Heiden und felbft in den angeführten Fallen öffentliche Züchtigungen nicht empfeblen, 
[ber viele Fehler von Knaben, ale Trog, Widerfpenftigheit, Lugenhaftigkeit, hartnadige 
aulbeit u. ſ. w. find von der Art, dag eine gefunde Zuchtigung gu rechter Zeit ange 
andt in den feltenften Fallen ibre Wirkung verfeblt und weit cindringlider wird, 
1d Arreſt- und andere Strafen, und deßhalb möchten wir den Vorſchlag madden, da 


370 


body die Beſeitigung jener Fehler eine wiirdige UAufgabe fir Ulumnate ware, def in 
Fallen, wo die Lebhrerconfereng cine körperliche Zudtigung fur angemeffen exadtet, 
dex Tutor, gewiffermafen ald Stellvertreter ted Baterd, fic) der Mahe unterzögt 
eine ſolche Execution unter vier Augen vorzunehmen. Ohne uns hier auf dad Beiſpiel 
der englifhen Ulumnate ju beziehen, wo die fdrperliche Budtiguag, nad dem Urtheil 
der dortigen Pädagogen, mit entfdiedenem Erfolge in weit größerem Umfange ange 
wandt wird, balten wir ed flir cine beilige Pflicht unferer Mlumnate, fein Mitiel 
unverfudt ju laffen, um einen Knaben auf den rechten Weg zurückzufühten und 
deßhalb aud) körperliche Züchtigungen in der oben angegebenen Weife angumenden, 
fobald die gewöhnlichen Sirafen ibre Wirkſamkeit bei ibm verloren haben. Eine falſche 
Uuffaffung dieſes Strafmittelé Settens der Eltern und des gefammten Publicumé 
fann da nicht mafgebend und entſcheidend fein, wo durd cine gründliche Prüfung der 
Sadverfiindigen dad Rechte erfannt iſt und demnad zur Geltung gebradht werden mus. 

Zum Schluß unferer Uuseinanderfepung wellen wir in der Kürze nod die Frage 
befpreden, ob Alumnate zweckmäßiger in landlider Stile und Zurückgezogenheit, 
oder in griperen Stadten angulegen find. — Da gerade in neucfter Zeit mebrere 
Ulumnate nad dem Lande verlegt worden find, fo ſcheint man fid in der pädagogiſchen 
Welt fiir die landlidhe Stille und Zurückgezogenheit entſchieden su haben, obgleich die 
Anlegung eines folchen AUlumnates auf dem Lande offenbar mit grdperem Koſtenauſ 
wande verfnupft iff, alé wenn dasſelbe mit einer ſchon beftchendDen Lehranſtalt ver 
bunden wird. Offenbar hat auf diefe Anſicht die Ubjonderung der Zoglinge von allem 
Schlechten und Gemeinen und die Sdwierigheit ihrer Beauffichtigung in größeten 
Stidten den entfchiedenften Cinflug ausgeübt, da dod offenbar die Entfermung ves 
dem groferen Berfehr vielfache Unbequemlidfeiten herbeifubrt und felbft die Abge: 
fdiedenbeit der Lehrer und Erzieher von faft allem gebildeten Umgange cinen gewiß 
nicht woblthatigen Cinflug auy DdDiefelben ausuben mug und dadurd eine rückwirkende 
Rraft auf die Zoglinge felbjt erhält, während die neuere Zeit mehr alé friber aud 
von der Schule ſchon eine gewiffe Bildung ihrer Zdglinge fur das Leben gu fordern 
fheint (non schole sed vile discendum). 3udem lehrt die Erfabrung, daß and 
ſolche ländlich ſtillen Wobhnfige der Wiſſenſchaft nidt lange ifolirt von den Berfudanges 
jum Schlechten und Gemeinen bleiben und daher die Sorglofigteit der Ergieber ſedt 
bald arge Taufchungen erfabren würde. Auf der andern Seite ziehen größere State 
eine Menge Schuler vom Lande und aus fleineren Städten nad fic, die bier dex 
nothigen Schulunterricht ſuchen und dod angemefjen untergebradt werden müſſen, om 
nicht fittlid) gu verfommen, wabrend fie wiſſenſchaftlich fortjdbreiten. In größeren 
Stadten aber iff das Leben in der Regel theuer und eine angemeſſene Unterbringune 
der Kinder daher fur die meiften Cltern gu foftfpielig, fo dag pe geywungen find, dex 
Knaben obne alle Aufſicht und eigentlide Erziehung, jo gut und billig es fic beſchaffen 
läßt, irgendwo in Koſt und Wohnung gu verdingen und feine weitere Erziehung der 
gdttlidben Leitung anheim gu ftellen. Rann, möchten wir fragen, es Dem Staate 
gleihgiltig fein, wenn auf dieſe Weife cinige taufend Knaben und Jünglinge tm der 
Sree umberlaufen, ohne dah für ihre fittlidhe Bildung mehr gefhiebt, als die Sauk 
in den wenigen Stunden des Unterridtes fiir fie gu thun im Stande ift? Wir giauta 
dieß verneinen gu müſſen, beſonders da in neuerer Zeit auf die Erziehung unfern 
Jugend eine größere Uufmerffamfeit verwandt werden muß, alé je früher ndtdiy 
geweſen iff und gegenwartig die Berlodung gum Böſen nad allen Ridtungen fin 
weit hdufiger vorfommt und bie und da wobl gar ſyſtematiſch betrieben wird. Der 
Staate, glauben wir, wurde es nicht alljufchwer fallen, mit mebreren bdberen Shales 
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n größeren Stadten Alumnate gu verbinden, um dadurch dem beregten Ucbelftande 
rhaubelfen und gegen Crftaitung der Koſten eine angemejjene Erziehung auswartiger 
Schuler herguftellen, fo daz die gefammte Bildung ded fommenden Geſchlechtes mehr 
ilé jept in feine Hand gegeben ware und feiner Weisbeit anheimfiele, Gnftitute der 
Urt gum wabren Gedeiben ded Ganzen ing Leben gu rufen. 


V. Pädagogiſche Bibliograpbie. 


B. Dr. G. Thaulow, Prof. an der Univ. Riel, Hegel’s Unfichten uber Ergie- 
jung und Unterridt. Als Fermente fur wiſſenſchaftliche Padagogif 2. Aus Hegel’s 
jammtl. Schriften gefammelt unt ſyſtematiſch geordnet. 2. Thetl. Zur Geſchichte der 
Erziehung. 1. Abth. Riel, afad. Budb. Lulu. 320 S. 1 Rthlr. 18 Sgr. 

C. Keliner, padagogifche Mittheilungen aus dem Gebiete der Schule und des 
lebend. Mit bejonderer Ruckſicht auf Bildung und Fortbildung der Volksſchullehrer 2. 
Fortfepung. Eſſen, Bädeker. 104 S. 

eas der Erziehung und ded Unterridhts in den Kleinkinderſchulen gu 
franffurt a. M. Zugleich cine Unleitung fir Eltern, ihre Minder fur die Schule vor— 
ubereiten. §ranffurt a. M., Gauerlander. 20 S. 

Dr. Hauſchild, Director, das moderne Gefammtgymnafium gu Leipyig Hat 
licht nur eine pſychologiſch-pädagogiſche Seite fur den Lehrer und Erzieher, fondern 
uch eine politifch-fociale Bedeutung fur den Staatémann. Deutſch, Engliſch u. Franz 
oͤſiſch. Leipzig, Durr. 14 S. 

M. Claudius, Erzählungen fiir die Jugend. Berlin, Raub. 292 S. 1Rthlr. 10 Sgr. 

C. 1. U. Weiſe, Worterbud gu Arrian’s Anabafis, mit befonderer Rucfidt 
mf Cigennamen und SGaderflarung, Hannover, Habn. 246 S. 25 Sgr. 

Dr. Born, methodifthes Lehrbud der lateiniſchen Sprache flir die untern Claffen 
ex Gymnaſien und Realfthulen. Berlin, Wmelang. 316 S. 20 Sar. 

Bonnell, Gymnafialdirector in Berlin, Ucbungeftide sum Ueberfegen aus dem 
lateinifdhen in das Deutſche fur die erften Unfanger 2. 5. Aufl. Berlin, Enslin. 
87 ©. 12 Sgr. ; 

Dr. U Leng, Aufgaben zur Einübung der lateiniſchen Syntax. Graubeng, 
tithe. 138 S. 

§. Riedel, Borfchule yur franz. Grammatil oder erfter Unterridt im Frangofis 
then. Heidelberg, Groos. 166 S. 

W. Stieffelius, la meilleure école de conversation francaise ou un dialogue 
ar semaine avec une comédie de Picard etc. Nouvelle édit. Leipzig, Schultze. 
96 S. 18 Sgr. 

Guide de la conversation francaise, anglaise et allemande, a l'usage des 
oyageurs et des étudiants. 4. verb. Uufl. Leipzig, Reclam. 295 S. 

Dr, Otto, petit livre de conversation allemand-frangais, a l'usage de la jeunesse, 
.dopté par le conseil de l’instr. publ. 10e édit. rev. et augm. Strassbourg, Berger- 
evrault. 195 S. 71/, Sgr. 

F. Otto, Rector in Miblhaufen, Lebrgang fitr den Mutterfpradunterridht in der 
Rittelclaffe einer Burgerfchule. Crfurt, Horner. 146 S. 15 Sgr. 

Derfelbe, Grundlagen fur din Mutterfpradhunterridht in der Mittelclaffe einer 
ürgerſchule. Erfurt, Korner. 62 S. 6 Sgr. 

H. Plate, Direclor, a complete course of instruction in the english language. 
(I. Concluding Part. Hannover, Eulermann. 206 S. 20 Sgr. 

F. Männel, Lehrer an der Realfdule in Halle, prattiſche engliſche Spradhlebre 
ir Schulen und zum Selbftunterridt. Mit vielen Kebungsſtücken rc, nebſt Ausſprache 
nd Wortverzeichniß. 1. Theil: Formenlehre. Leipzig, Merfeburger. 148 S. 15 Sgr. 

C. H. [Haupt-Gauppe’fdhe Sammlung], Sophofles, erflart von Sdneidewin. 
_ Band: Tracinierinnen. Leipzig, Weidmann. 147 6. 10 Sgr. 

M. Tuallii Ciceronis Tusc. disput. libri V, erflart von Dr. G. Rod, Collab. am 
homasgymnafium. 1. Heft, Bud 1 u. 2. Hannover, Habn. 147 S. 12%, Sgr. 

C. Plinius Secundus Naturgefbidte, — und mit erläuternden Regiſtern 
erſehen von Dr. Strad, weiland Profeſſor in Bremen, überarbeitet und heraus— 
egeben von Dr. M. Strad, Oberl. am F⸗W.-Gymn. in Berlin. Bremen, Hedfe. 
. Theil, X u. 5384 S. 2, Theil, RIV u. 464 GS. 
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Bibliothef der griedh. und rom. Claffiter, enthaltend das Shdnfte aus den: 
felben in dDeutfcher Uebertraguitg. Berlin u. Magdeburg, Verlag der Expedition der Claffita. 

Fr. Creuzert opuscula selecta. Lipsie, Hahn. 242 8. 

Lateinifdes Lefebud fur Unfanger, enth. gujammenbangende Etzählungen 
aué Herodot. 2. Aufl. Hildburghaufen, MKeffetring. 131 S. 

Dr. Fritzſche, Lehrer am Nic. Gomn. in Leipzig deutfd-lateinifthes iebungébud. 
1. Theil: Erſtes Regel- und Uebungsbuch 76 S. 2. Theil: Geſchichte Rome bié anf 

Octavian’s Alleinherrſchaft. Zum Ueberiegen ins Lateiniſche fur Unfanger, nebſt vol: 
ſtänd. Worterbud. 2. verb. Aufl. Leipzig, Frigfhe. 163 S. 20 Sar. 

C. Wi. Dr. Merfdmann, Oberl. an der Realfehule in Frauſtadt, Leitfaden 
um Unterricht in der preußiſchen Geſchichte fir die mittleren Gymnaſial- u. Realclafien. 
Dertin, Raub. 80 S. 

Dr. Fritzſche, Gymnafiall. in Leipzig, tabellarifche Ueberficht der allgemeinen 
Geſchichte gum Auswendiglernen fir höhere Lehranfialten. 3. verb. Aufl. Lerpjig, 
Fritzſche. 46 ©. 39, Sar. 

Dr. Stade, Etzäblungen aus der mittleren und neucren Gefhidte, in biograph 
Form. 2. Theil: Neue Gefcidte. Oldenburg, Stalling. 360 S. 

C. V. L. Navier, Lebrbud der Differential: u. Gnteqralrechnung. Deutſch beraus— 
gegeben von Dr. Th. Wittfiein. 1. Band, 2. verm. Anfl. Hannover, Habn. 403 S. 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Faß, Oberl. in UWltona, elementariſche Einleitung in die allgemeine Arithmetif. 
ugleid) ein Wegweifer durd deffen Bucdftabenredhnung u. Algebra. 4. Theil. Altona, 
liter. 210 6. 

Derfelbe, Budftabenrecdhnung u. Algebra, nebft ciner Sammlung algebraiſch— 
eometrifder u. trigonometrifdher Aufgaben, nebft den erforderlihen Sinustabellen a 
ogatithmen. 2. verb. Uufl. Altona, Schlüter. XIX u. 234 S. 

C. Vi. F. v. Buttlar, das Wefentlidfte der Sternfunde nad den neueften 
Entdedungen leichtfaßlich gum Selbftunterricht fur Gebildete beiderlei Geſchlechts Be 
2 Sternfarten. Königsberg, Borntrager. 194 G. 1 fl. 42 fr. 

E. Leypoldt, £. b. Sng.Lreut., die Himmelsfunde, mit befonderer Berudficdtiauns 
des im gemeinen Leben Anwendbaren, oder gemeinfaflide Darftellung des Weltinitems, 
ber gunft fid) gu orientiren, die Zeit gu finden 2. Mit 3 Karten. Nurnberg, Loghe? 
122 S. 20 Sar. 

F. U. Cidhelberg, Prof. in Zürich, method. Leitfaden yum griundliden Unter: 
richt in der Naturgefdhichte fur höhere Lehranftalten. 1. Theil: Zoologie. 3. umgeart. 
Aufl. Mit 203 eingedr. Holzſchn. Zürich, Mener u. Zeller. 314 S. 

A. Bernftein, aus dem Reiche der Naturwiffenfdaften. Fur Jedermann av? 
dem Bolfe. 2 Bde :vom Erdleben. Bom Inſtinct der Thiere. Berlin, Dunder. 182 6. 10 Sar 

D. Völter, Prof., Schulatlas in 24 Karten, mit befonderer Beridfidrigung 
der phyfifal. Geogr. Neue umgearb. Aufl. Eplingen, Weydhardt. 244, Thlt. 

C. VIII. A. Berger, englifche Borlegeblatter fur den gweiten Unterricht m 
Schönſchreiben. Nordlingen, Bed. 16 S. 

J. Poforny, Borfdhriften fir Volks-, Haupt- und Unterrealfculen. 4. Heit: 
Current. Brinn, Winifer. 

C. IX. Die augsburgiſche Confeffion. Leipzig, Fritzſche. Berlag der Luther 
ftiftung. 61 u. 6 SG. 2 Sar. 

D. Hi. 6. Franke, Lehrer in Weimar, vaterlandifched Leſebuch. 1. Thl. 1. Abed. 
3. verb. Mufl. 84 S. 24% Sar. 2. Ubth, 188 S. 41, Sgr. 2. Thl. 3. verb. Auf 
364 ©. 10 Sgr. Weimar, Boblau. 

Lectures pour les enfants. 1e partie, 5e édit. Strassbourg, Berger-Le vrasli. 
180 S. 6 Sgr. 

Leſebuch für Kinder. 1. Theil. Nad dem Frangdfifthen. Ibid. 132 S. & See 

D. IV. Bräunlich, Lehrer in Weimar, dad Wiffenswerthefte aus der Naturherre. 
Geographie und Geſchichte. Leitfaden für Volksſchulen. 2. verm. Aufl. 96 S. 2k, Sgr 

Hepting und Fath, Hauptlehrer in Biberad, der Realunterrit fir me me 
erften Schuljahre. Conſtanz, Mad. 129 S. 40 fr. . 

E. Mathilde Raven, Schwanwitt, ein Gommermarden. 2. Aufl. Düſelder 
Kaulen. 80 S. 
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I. Pädagogiſche Seitung. 


B. Pädagogische Vereine und Versammlungen zur Desprecdung 
des Schulwesens. 


Die Altenburger Philologenverfammlung *. 
»Munera vestra cano.« 


Die Verſammlung deutfdher Philologen, Schulmänner und Orientaliften gu Wlten- 
‘urg, welche in den lepten Tagen ded Septembers 1854 wirklich ftattfand, war ſchon 
ur dad Jahr 1853 beabjidtigt, mufte aber wegen ded Ablebens ded trefflichen Herzogs 
Heorg vertagt werden. Den Vorſitz fubrten Director Dr. Eckſtein aus Halle (Vice— 
yrafident), Sdulrath und Gymnafialdirector Dr. FoR (Prafident) aus Altenburg, und 
virfl. geb. Rath und Minifter a. D. Dr. v. d. Gabeleng, ebendaber, Borftand der 
Drientaliften. Zu Seeretdren der allgemeinen Berfammlung wurden Prof. Cafar aus 
Marburg, Weifenborn aus Erfurt, Letſche und Sehrivald aus Altenburg gewählt. 
Die Zahl der eingezeidneten Mitglieder dex Berfammlung war 290 (bei der legten 
Serfammlung in Gottingen viel weniger). Ultenburg bot wenig litterariſche Subfidien; 
vabrend der Bereinigung dieſes Landes mit Gotha (bis 1826) war fur diefe Dinge 
aft nichts geſchehen, und feitdem fonnten, beim beften Willen, nur mäßige Mittel 
atauf gewendet werden. Es befindet ſich hier als Cigenthum eines Vereing eine gwar 
ebt ludenbafte, aber immerbin intereffante Sammlung naturgeſchichtlicher Gegenftande ; 
ie herzogliche Bibliothel, neuerlich wefentlid) vermebhrt durd die großmüthige (zur 
Jett nur nod ſchichtweiſe aufgeftapelte, nicht eingereihte) Schenkung des mit grofer 
tiebe dem herzoglichen Haufe und dem Lande feiner Geburt anhangenden Staatémini- 


* Die hie und da gu diefem Berit der U. A. 3. ndthigen Gloffen glauben wir 
infern Leſern felber überlaſſen ju follen. Daf der Verfaſſer fein Padagog, auc fein 
Schulmann ift, ift wohl unverfennbar. Alle Ercurfe auf unfer eigentliches Gebiet find 
nifgludt — mie dad manden Herren an der Univerfitat, unter denen wir ungweifel- 
iaft den Berfaffer gu fuchen haben, fon friiber gegangen ift. Tropdem haben wir 
erade dieſen Bericht uber die Ulrenburger Verſammlung gewählt. Cinen Originals 
ericht fonnten wir nicht bieten, uber die gelebrten Bortrage war er uns der aus: 
Ubrlidjte, in diefem Jabre wollten wir gerne der Verſammlung nod erwahnen, und 
s wird ja aud feinen Nugen haben, gu zeigen, an welden Stellen nod dide Bor- 
irtheile und langft fur überwunden gebaltene Anſichten gu befampfen find. Auf die 
Berhandlungen der pädagogiſchen Gection fommen wir nod zurück. 

Ginen Bericht uber die Berfammlung in Eiſenach bringen wir im erften Heft 
8 nächſten Sabres. Der Herr Berfaffer tonnte ibn nicht früher vollenden. L. 
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ſters v. Lindenau, erwartet eine neue anflandige und geraumige Socalitat, um tu 
Benutzung zugänglicher gu werden; das Kunfimufeum v. Lindenau’s, nod in defn 
„Pohlhof“ (einem Rittergut in und an der Stadt) aber die Mafen zufammengedrinat, 
und dadurch in feinem Zweck: „Erheiterung ded Alters und Belebrung der GFugend*, 
verfimmert, ja nad der Bemerfung einiger Anwefenden dex Feuchtigkeit ausgeſeßt, 
bot gleichwohl den zahlreich und glangend vertretenen Archäologen und Kunſtfreunder 
Stoff yu vielfeitiger Unterbaltung und ward von ibnen cifrigft befucdt, jedod nid 
ohne dah der Wunſch, ja die Erwartung lebbaft auggefproden mard, recht bald die 
gedadten Sammlungen, wie dem Bernehmen nad theilweife ſchon vor 1848 beabfid: 
tigt gewefen, in cinem Mittelpunct, in einem neuen „Muſeum“, welded dem ſchmuden 
„Joſephinum“ entfprede (Dem Gymnafiale und Seminargebaude) vereinigt, ywed: 
gemäß und gerdumig aufyeftellt au feben. Uud die auf dem Reſidenzſchloß vorbandene 
Sammlung von Riftungen und aflerlei gefchidtliden, ethnographiſchen, Kunſt- und 
andern Merfwiirdigfeiten ward betradtet; und dag auch, wer einmal in Altenburg if 
und einige Freiftunden hat, eine altenburgiſche Bauernwirthfhaft nidht unbefudt faffe, 
verftebt fic) von felbft. Go war denn die BVerfammiung meift auf fic felbft, auf den 
günſtigen Himmel und den Berkehr mit den Bewohnern verwiefen. Die Verſammlung 
war nidt blog gablreid, fondern gugleih glanjend befudt, denn von den Rerepbhaen 
wurden nur Bodh und Thierſch vermißt; jener durd) eigenes Unwoblfein, diefer dard 
die Gefundheitsumftande feines Wohnorts abgebalten. Wiederholt wurde, und aud 
von competenter Seite, der bhiefigen Berfammlung cin bevorzugter Werth nidt tics 
in ibrer eigenen unmittelbaren Leiftung und Geltung, fondern aud in der durd i 
allfeitiges Gelingen gewabrieifteten froben Uusfidht auf Wiederbelebung der einige: 
mafen gefunfenen Hoffnung fur die Sufunft ded Vereins beigelegt. Der Hauptnuta 
desſelben befteht gum allerwenigften in feinem officielen Theil, in den Bortrige. 
Discuffionen, in dem gedrudten Bericht, obgleid) legterer den BVorgug Hat, nicht nar 
dad Gehörte gu fixiren, fondern aud das Nidtgebirte, die nur angemeldeten, nid 
gebaltenen Bortrage gu geben. 

Die Criffnungérede dcr allgemeinen Sitzung, gebalten von Prafident Fok, war 
gründlich und flar gedadt und dargeftellt, mit Warme und vernehmlich vorgetregen: 
fie befprad die neuerlichen, den claffifhen Studien drobenden Gefabren, fonnte aber 
nad) allfeitiger Crwagung der Sachlage und dataus hervorgebenden Bermuthuraer 
fur die Zukunft nur mit troftreithen und berubigenden Fernbliden ſchließen. In tec 
That iff die Sturmperiode, wo der Nidtbefigp den Befig, die Conjectur das Wiſſen w 
verdrangen fudte, hinter uns. Die gumeift von den Schwach- und Halbwiffern w 
Gunften gleidhgefinnter Jugend und deren Eltern eingeriffene Bevorzugung der _Reak 
ſchulen“ und deren Umwandlung gu halbgelehrten Schulen ift bereits meiftend itra 
Auswüchſe entfleidet und auf ihren wahren Swed, ihr wahres Mah zurückgefübrt. te 
claſſiſchen Studien aber in ihre Rechte als allgemein beftes formales Bildung emiste! 
und als Borfchule hdherer Wiffenfdaftlidbfeit wieder cingefegt worden. Es ift ia Nex 
Bejichung nidt unbedeutfam, daß die heurige Berfammlung der Realfohuimmamner Me 
Babl fiebsig nicht überſtieg. Freilih find namentlid) die Biele der gelebrten Gomnaie 
anders gu fteden als vor dreifig und vierjig Sabren. Ginerfeits darf man nicht ade? 
Heil in dem Cyercitium der Grammatif fucden, oder gwei oder gat drei chai 
Sprachen als gleicheifrige Lebrftoffe anbauen wollen: hebräiſche Scripta find ein Aerzet 
nip, griechiſche ein Lurus, aber fein unfduldiger! Andererſeits muß man Me Sra 
nafien vor flacer Vielwiſſerei bewahren. 

Jn der gweiten allgemeinen Gigung ſprach Hofrath Hermann aué Göttingen * 
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uber die atgiviſchen Könige. Er klärte dad hiſtoriſche Chavos mit einer bewunderné: 
werthen Gelehrſamkeit nnd Scharffinnigfeit auf, indem er (wie cin launiger Trink 
fprud) meinte): „die Zabhl- diefer Ronige vermehrte und alle in Ordnung bradte.” 
Die befannte liebens- und adtungswerthe Humanitat und (adte) Beſcheidenheit des 
Redners anerfannte bereitwillig Profeffor Weißenborns aus Erfurt (Secretärs der 
Berfammlung) frubere Forfdungen, und durfte diefer Gegenftand nun gum Abſchluß 
gebradt fein. Dann lad Prof. Gerlach aus Bafel uber Prof. Mommſens in Zurid 
roͤmiſche Geſchichte. Die Metaphyfil der Geſchichte, den Eſprit, die Modernifirung ded 
Ulterthums, die neue Sprachweife, die Stich-, Rraft- und Sdlagworte, wie er fie bei 
Mommien fand, batten feinen altern Collegen irritirt, und er griff die ganze Forſchungs-, 
Auffaſſungs- und Darftelungéweife ded jiingern Manned, namentlidy Urgeſchichtliches 
und Gagenbafted, mit dem Schwergeſchütz feiner altbegrundeten Studien und An— 
ſchauungen an. Es war ibm 5. B. ein Grauel, Rom als Handelsftadt mit ,maritimem 
Berkeht“ praconifirt gu feben. Die Wahrheit zu fagen, ſchien es mir nidt, als galten 
Herlachs Ungriffe dem perfonliden Charafter Mommſens, fondern deſſen Weife der 
Hejdhihtébehandlung. Gerlad fundigte in Mommſen der gangen von Mommſen nur 
eprajentirten Methode den Krieg an. Zum Glid brad diefer nicht in allgu heftige 
Flammen aus. Der Vorfigende, Edftein, baute vor, und Hofrath Preller aus Weimar 
alvitte mebr in Mommfen den Menſchen, den Abwefenden; einige Beanftandungen 
Berladhs unternahm er felbft nicht gu widerlegen, und als Gerlad die berubigendften 
Rerfidyerungen uber die nich tperſönliche Richtung feiner Kritif gab, fonnte Eckſtein 
ie Debatte nod vor weitern KRampfentwidlungen ſchließen. 

Die tritte Sigung erfreuten der regicrende Herzog, deſſen Oheim Herzog Fofeph 
ind deffen Bruder Pring Mori, mit ihrer Gegenwart. Prof. Viſcher aus Bafel fubrte 
né auf den Parnaß und in deffen Umgebungen, die er vor kurzem durchwandert hatte. 
Bir feben in einer nahezu militarifd-topograpbhifchen Auffaſſungsgenauigkeit das ganze 
ableau in feinen eingelnen Bergweigungen wie in feinem Hauptyufammenhang vor 
ng entroflen, und lieblide Staffagen aus der Gegenwart erhdhten den Reig des gern 
rrnommenen Bortrags. Viſcher wupte Republi’ und Königthum genug au unterſcheiden, 
ohin jedes gebdre. 

Die Verſammlung begab ſich nun in dic Aula des ſtattlichen Joſephinum, wo 
| Unwefenheit det obgenannten hohen Herrſchaften und der (ſelbſt hochgebildeten) 
gierenden Frau Herzogin und vieler Damen aus der Stadt Profeſſor Gravenhorſt 
1S Hildesheim feine neue Ucbertragung des Agamemnon vorlas. Es war feine Copie, 
ne Nachbildung, in ſehr leichter gereimter edler Sprade, nidt yu ſehr modernifirt, 
t Unfang das Borbild nist überwuchernd. Cin durdaus vernehmlider, wurdiger 
1D erwogenet, dod natürlicher Bortrag unterftugte den Borlefer, fo dag Prof. Graven- 
tft fic) geneigt erwied, im Gafino eine andere Tragddie und, da er den Agamem: 
n (abermalé aus Mangel an Zeit) nidt hatte gang lefen können, bei Hof den voll: 
mdigen Ugamemnon yu lefen. Der Bortrag des Prof. Peterfen aus Hamburg (vierte 
ipung) Uber dad Verhältniß der altern attijfden Bafenbilder gum troifhen Sagen— 
ig und Homer bot cine Fille geijtreidyer Entdedungen, Uuffaffungen und Combina- 
nen, Denen gu folgen und die Ergebniffe ziehen gu feben eine wabhre Luft war. Dod 
iten fie Manchem wohl yu gewagt; diejen Zweiflern lieh in freundlidfter Weife 
~. Kramer aus Halle, Bearbeiter ded Strabo, das Wort. Da aud Peterfen nod 
Ht ein fertiges Ganzes vorzulegen beabfichtigt hatte, vielmehr die Urbeit erft dem- 
chſt gedrudt erſcheinen wird, fo verwies der Borfipende die weitere Entwidelung und 
1 Sprud) der Gache nad Hamburg, dem einftimmig gewablten nadften Verſamm— 
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lungSort, und auf Senator und Protofdholardh Hudtwalders (eines Schülers von Saco, 
Döring und Kaltwaffer) Prafidium. Studiendirector Döderlein legte (im Programm ?, 
in der Wirklihfeit wegen Zeitbanferotts nur) eine „Anfrage“ wegen Horatiud de A P. 
366 bid 407 vor. Er wiinfdhte die Zuftimmung der Berfammlung ju einer von ifn 
verſuchten Erlauterung wber den Zufammenbang der eingeflochtenen Gefhidte du 
epifthen Poefie aur gangen Sdeenordnung ded Dichters; fetne launige Darftellunse 
weife gewann ihm aud dießmal die Heiterfeit dex Verſammlung, welcher ex fic keines 
wegd in der ibm nad) feiner Mittheilung von einem Gelehrten gewordenen Pradicirung 
eines „Querkopfs“ darftellte. Hermann aus Gdttingen, Sdneidewin ebendaber, det 
fireithare Gerlach aus Bafel, Director Rafpe aus Giftrow, Dr. Herp aus Berlin, 
Edftein aud Halle traten auf die Menfur als wirkliche oder vermeintlide Secundanien, 
alé Opponenten, Bericdtiger, Beftatiger. Referent fann alle diefe Herren mur verchten 
und wagt aber feinen cin Urtheil. Bisher hatte er jedod immer geglaubt, gerade Hora; 
fei fein Mufter fiir logiſche Schablonen, fondern vergehe fich oft im liebenswürdigen 
Nonchalancen, und ebenfo ift er je länger je mehr abgefommen von det Treibjagd 
namentlidy dlterer Uusfeger nad Aufſpürung unergrindlider Tieffinnigheiten im 
Dichter. Er hatte fid) gu Jacobs Anſchauung gemendet, und Ricelieu’s Wort: .gett 
mir eine Beile, und id) mache Jeden gum Berbrecher” am allerwenigften auf dea 
Poeta Venusinus paffend gefunden. Daher migen die Herren ihm vergeben, wenn ibe 
einige ihrer Unseinanderfegungen gu gelebrt ſchienen, was aber feiner Theilnadmt 
fcinen Gintrag thut. 

Profeffor Forchhammer aus Riel mußte fir die Excursus büßen; die Santue 
war gu Ende. Schade daß wir feine Beſchreibung der Lage von Theben nur fragme: 
tarifd) vernehbmen und der obne Sweifel reidben Ergebniffe enthebren muften, gu deat 
er und gefiibrt hatte. Wie gern waren wir dem Wegweiſer von Troja aud um um 
in die ſieben Thore gefolgt und hatten deren Erlebniffe uns erlautert vorführen laſſen 
Dem Abdrud im Bericht der Berfammlung mage nur ja die Karte nicht feblen: wa 
denft nidt an Forchhammers Karte und Kärtchen der Ehene von Troja und an bi 
binter Bo’ Ilias! Wir maden dieß der Berlagshandlung Pierer zur Pflicht. Te 
Ubfchiedsftunde nabte nun; Donnerftags 12 Ubr tam der vielentfihrende Dampffu 
Dod bhevor wir feiden, fchauen wir uns um nad der Aula, wo die Padagogen, wm 
nad dem Fr. M. Logenhaus, wo die Orientaliften fafen. Unter den bier verfammelia 
PAdagogen (deren Secretäre: Profeffor Dietf von Grimma und Dr. Schmidt 2 
Altenburg) waren die Mehrzahl Borfteher und Lehrer an Gymnafien, und der Haste 
gegenftand ibrer Berathungen waren act von Profeffor Mützell aus Berlin geftelit 
Thefed, über Lehrftoff, Lehrgiel, Methode auf den Gymnafien. Widhtige, ind ia 
eingreifende Gegenftinde, bei denen fic) auc ein einflußreicher und perſönlich tüchtige 
preupifcher Geſchäftsmann in erfrenlihfter Weife betheiligte. Namentlich gefdad Ns 
bei dex Frage: inwieweit der lateiniſche freie Aufſatz ſeine volle Berechrigung im Yr 
plan der Gymnafien und bei den Maturitatspriifungen habe? Die Mehrzabl tam 
pro aris et focis. Die Streitobjecte find alt; vor cinem Menſchenalter huldigte m2 
beim Gymnafialunterridht dem homöopathiſchen Syftem; feitdem fubrte dad entgy 
gefepte Syſtem griechiſche, ja hebräiſche Scripta, häufigeres Ueberfegen und * 
preticen des Griechiſchen ing und durchs Lateinifche ein. Hoffentlid Bat man fid = 
in jlingfter eit, der Grundfdge der Liebig'ſchen Erndhrungdsmethode gemäß, auf au 
tidtige Mitte gebracht. Zu Bielerlet hiebei taugt nichts, verdirbt den Magen 

Referent muß das Einzelne gu erzählen Andern überlaſſen. Beftimmunges HX 
dic Methode fdnnen nicht wohl generell gegeben werden, fondern find am befits de 
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perfinliden Cigenthiimlicdfeiten der Lehrer und Lernenden, ja off drtlicjen und ſach— 
liden Cinfluffen anheimgugeben. Die Schule muß ibre Recruten auserercirt abliefern ; 
wie fie dazu kommt, ift nicht febr bedenflid, menn nur mens sana in corpore sano 
bleibt. „Eines fcidt fic) nicht fir Alle! Sehe Feder wie er's treibe!“ fagt ein Alt 
meifter. Grammatif muß getrieben werden, gründlich; ja fein blofer Dilettantismud. 
Die Grammatif bleibt fur gar Viele ihr Leben lang die cingige Logif. Gie muß an 
einer todten, mug an einer claffifdhen, muß an der lateinifden gelernt 
werden, Referent fennt den Entwurf eines Gymnafialftatuts, welder. gu dicfem Swed 
die Mutterfprade, dad Deutſche, verwenden wollte: mit nicten! Durch die Muͤhen der 
Grammatif muß der Sduler gum Verſtändniß ded Sages, als Belohnung, fommen; 
dic Mutterfprace geftattct ibm, aus dem Sinn auf die Grammatif gu rathen: der 
Hauptywed geht daher verloren. Uber nur Cine Sprade iff dazu ndthig; zwei find 
nidt ndthig, folglid) — ja, ja folglich! — ſchon dem groper gewordenen Felde der 
Wlterthumsfunde gegenuber, uberfliffig und nachtheilig. Das Griechiſche follte man 
nicht fo febr ſtatariſch als curſoriſch leſen laffen *; mehr den Geift, die Ulterthumé- 
funde, Kunſtgeſchichtliches daran knüpfend — nicht anders als Gebildete etwa Fran- 
zöſiſch und Engliſch lefen. Uber aud) die grammatifche Grundfprade (das Latein) 
follte man nidt den jungen Leuten zuwider madden, indem man ſich 3. B. mit allen 
andern frühern Auslegern herumzerrt oder mit Cicero wegen ſeines Lateings redtet, 
yder es auf andere Weife dahin bringt, daß der Ubiturient Efel ftatt Appetit be: 
‘pmmt, und die Autoren mit tiefem Seufzer in die Eee ſchmeißt, ftatt fie alé treue 
Lebendgefabrten gu bewahren. Weiß der Lehrer feinen Horaz intereffant gu machen, fo 
nerfr’s ſich ſchon ohne aparted Uuswendiglernen. Gegen freie lateinifthe Ausarbei— 
ungen in mafigem Umfang und Gebraud wiirde ish ſchon darum nidt fein, weil fie 
en ficerften Beweis ded wirflid) fpradhlid) Gelernten, fomit eine Grundlage fiir die 
Stellenordnung der Ubiturienten abgeben. Das Lateiniiberfepen aus dem Griechifchen 
abrt meiftens gu Betriigereien, und es follte cin Hauptaugenmerf der Jugenderziehung 
rin, dieſe überall gu verhüten. Ulle deutſch-griechiſchen Anleitungen und alle ſolche 
Zörterbücher fir Gymnafiaften fahe id) am liebften auf dem „Inder“. Dod: Stoff, 
icle, Methode — 
„Dieſer Streit ift alt, wird wieder jung, 
Für ifn gibts feine Bcendigung.” 

Suchen wir nun die geheimnifvollen, im gebeimnifvollen Logenhaus der Frei- 
aurer gimmernden und mauernden Orientaliften auf: ein engverbridertes, fiegftrebens 
8 und unangreifbares Hauflein, flein an Zabl, groß an Namen! Soviel dem Laien 
htbar geworden (fie bielten 3. B. am lepten Mittag nod cin abgefperrteds Bruder: 
abl bet ibrem Specialprafidenten), begannen fie (nad) Ernennung des gebeimen 
rchenrathes Hoffmann von Sena gum Biceprafidenten und ded Pfarrers Löbe aus 
ifephas und Dr. Krehl aus Dresden gu Secretären) mit einem Berit der deutſchen 
irgenlandifdhen Gefellfchaft (durch deren Secretar Dr. Arnold aus Halle) uber die 
ei Sabre feit der Gittinger Zufammentunft. Es ging daraus hervor, daß in diefer 
it 49 Mitglieder dex Geſellſchaft neu beigetreten find, und die Geſammtzahl derfelben 
3 betragt. Die Bibliothef, nur auf Geſchenke verwiefen, hatte fid um 322 auf 
29 Rummern vermehrt (worunter fehr feltene und werthvolle Sachen), die Hand- 
iften, Münzen u. dergl. hatten um 46 zugenommen und belaufen fic) jept auf 


* Wir hegen nur das unmaßgebliche Bedenfen, daß man das Griechiſche, um es 
oriſch lefen qu koͤnnen, erft erfledlid lange ftatarifd gelefen haben mug. A. d. R. 
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207 Nummern. Der hieran fid) anſchließende Bericht des Prof. Brochaus von kip 
als Redacteur der Deutſchen Morgent. Gefellfdhaft, in welder die leptere bauptfidis 
den Ausdruck ihrer wiffenfchaftlihen Thatigfeit findet, gab aber die Gefhajtéfipren 
diefer Redaction Ausfunft. Hieran knüpfen fic eingelne die D. Morgenl. Gejelieet 
betreffende Untrage und die Anzeige der zu Haltenden Vortrage. 

Den erften der leptern hiclt tn der gweiten Sigung Prof. Redslob aud Samtey 
liber den Koraniſchen Du'lfarnein (Zweiborn), in weldhem nist, wie Graf inte 
Reithh. der Deutſchen Morgenl. Gefellfhaft Bd. Vl, S. 442—449 nadie 
gefudt, der Ulerander der Sage, fondern ein mediſch-perſiſcher König, am mabridee 
lichſten wohl Cyrus, yu ſuchen fet, wogegen manderlei, namentlid von Prof Ge 
aus Meiffen, geltend gemadht wurde. Dr. Zenfer aus Leipzig ſprach aber den Par 
eines von ibm herauszugebenden türkiſch-deutſchen Wörterbuchs, und die ihm habe z 
Gebot ftehenden Hulfemittel. Kirdhenrath Sticfel ans Jena gab aber zebhn vom Se 
fangler Blau aus Konftantinopel gur Anficht eingeſchickte altarabiſche Minjen MR 
. theilung. 

Gn der dritten Gipung hielt Confiftorialrath und Hofprediger Dr. Riu a 
Dresden Bortrag ber die Perioden der Geſchichte Oftafiens, melche zugleich dave 
perioden der Gefchichte der Menſchheit feien. Er theilte den gangen hiſtotiſchen St? 
Oftafiend (d. b. hauptfadlid) China’s und Fndiens) in drei Haupttheile, und tei 
wieder in act Perioden: 1. die alie Beit, von der mythiſchen Beit ab bié cm 
500 v. Chr., wo in China die patriarchaliſche Staatéverfaffung, in Indien dad Satie 
wefen feine Reife erteid)te; 2. die mittlere Beit, die der Blüthe der Naticnalttil 
beiden genannten Bolfern, bis etwa 100 v. Chr.; 3. die Gefchichte der meu & 
neueften Beit, welche die Unterwerfung der beiden Hauptreiche unter frembe Bille 
darftellt. Godann theilte Dr. Weber aus Berlin eine indiſche Legende aber die Beftraia 
der Bofen nad dem Ted aus dem Catapatabrahmana mit, und Prof. Flügel w 
Leipzig ſprach ber die arabiſche Litteraturgefchidte im elften Jabundert der Heride 

Die vierte Sipung eröffnete Profeffor Dr. Deligf aus Erlangen mit ane 
„Johanneiſchen Räthſel und deffen aramäiſcher Löſung“. Er erflarte die auffaleah 
Erfdheinung, daß im Sohanned-Evangelium die bekannte Forme! der Rede uniirer 
Herm: Gury apjy dépo vuiv mit doppeltem coir lautet, wabrend bei den Soneptle 
dieß nur einfad ſteht, aus treuer Wiedergebung ded aramäiſchen Spradgebraudé & 
felgte die Mittheilung einer Ubbandlung des Bicefangleré Blau über einige newetday 
in Petra entdedte Inſchriften in finaitifdhem Schriftcharafter, wodurd die Mein 
als breite Dderfelbe ſich nicht fo weit auf der Sftlichen und norddftliden Seite e 
Sinaihalbinfel aus, widerlegt gu werden fceint. Unter den Anweſenden befandes nt 
unter Undern aud) Prof. Mar Muller aus Oxford, Stebelin aus Bafel. Rabere M 
theilungen bat man im nadften Heft der Zeitſchrift der „Deutſchen Mergeniianide 
Geſellſchaft“ gu ermarten. 

So blieb denn, wie man fieht, aud) diefe Abtheilung nicht ohne weſentliche Er 
Der Hauptgewinn der Verſammlung liegt in der perfdntichen Annaherung der Re 
glicder. Nicht nur daß dad Schwert der Gelehrtheit ſchonender mit perſoönlich Pefannies 
alg mit Unbefanntem umgebt, und dieſe tmmer mehr veraltende und boffentiié = 
der Dedication gu Salluft gu Grabe gegangene Metbode fir Humaniora thre o 
bittliden Richter in der Jury der BVerfammlungen findet — dap perfdnlicde Beles 
fhaften und Freundfcaften fid) hier fdliefen und erneuern — dap der jüngete An: 
ſich am ältern ermuthigt und von ihm den Grund legen, dad Gerüſt auftichten we 
Bau auffiihren und den Schlufftein einfügen fernt — daß cine Unfumme rea se 
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Entdedungen, Belehrungen und Erfahrungen auf dicfem Gelehrtenmarkt unentgeltlid 
und mühelos in Curd fommien, fo bemahrt er den fich fo leicht abſchließenden Gelebrten 
sor GCinfeitigteiten, Ueberſchätzungen in feinen Detailftudien und cignen Lciftungen; 
and das lebendigfte aller Converfationsworterbuder behütet oftmals den einen fleipigen 
Forſcher vor gang vergeblichen, vielleidt jabrelangen Studien, da ſchon ein anderer 
ie gemacht bat oder ein dritter mit viel gunftigern Mitteln fie beginnt. Er vertheilt 
die Arbeit, er fondert und vereint Fadhgenofjen. Man thut Unredt, gu tadeln, wenn 
iner unferer fcharffinnigften und gelebrteften Forſcher, fei es aud) ber einen etwas 
rhgelegenen Stoff, feine Studien, Combinationen, Refultate vor unfern Augen dar: 
egt, und dabei die Theilnahme eines oder des andern nidt recht audlangen will; wie 
viel fernt fich eben an feiner PBrocedur felbft! 

So viel Gelehrfamfcit in unferer Verſammlung nahm aber aud) Unterbredung 
ind Erholung in Anſpruch: atile dulci. Die Verfammelten geniigten ſich natirlid 
neift felbft. Dod aud von den Bewohnern Altenburgs gefdah Bieles, um ihnen den 
Mufenthalt angenebm gu machen. Auger den Bemühungen der Borfteher und Comites 
ft die gaftfreundlide Uufnahme der Anfommenden von Seiten vieler Bewohner gu 
ubmen, ja die Stafettendienfte Der Gymnafiaften wollen nicht vergeffen fein, mit denen 
ie Depefchen beförderten oder einen Donat in Fleifdy und Bein zurechtführten. Die 
Raume der gefelligen Bereine ftanden yu Gebote und wurden benugt. Un dem einen 
Radmittag gab der febr tidtige Hoforganift Reichardt auf feiner treffliden Orgel 
rin Concert, aus deffen Stiicen wir eine Phantafie von Mozart und ein Terzett des: 
elfen Meifteré aus dem Davide penitente hervorbeben; an einem gweiten trug det 
DSingverein zur grofen Theilnahme paffende Productionen vor, an einem dritten gab 
ad firme Militarhautboiftencorps Concert. Am erften und gweiten Tag fpeiste man 
iemlid) in bunter Reihe zuſammen zu Mittag, und hörte grofe und Fleine, gereimte 
ind nidt gereimte Trinkſprüche, lateiniſche und deutſche Tafellieder in fröhlicher und 
rrifter Abwedfelung und folder Menge, daß ſchließlich mancher verfpatete Toaft in 
ex allgemeinen Heiterfeit Schiffbruch litt und in petto blieb. Am dritten Tag ver- 
ammelte der Herzog alle auswartigen „Philologen, Padagogen und Orientaliften”, 
ie Borftdnde derfelben, die Mitglieder feines Minifteriums, Confiftoriums, die biefigen 
Bomnafiallehrer, die Comiteglieder u. f. w. um fic) gur Tafel und ließ fid, fo 
oeit es immer die Beit geftattete, vor und nach derfelben die Fremden vorjtellen und 
interbielt fid) mit ibnen in freundlidfter und eingebender Weife. Am Donnerftag 
{bend war feftlider Ball im Cafino, den die höchſten Herrfchaften auf einige Zeit 
eſuchten und den Fremden aud) dadurch fiir lange erinnerlid) machten, daß fie fic 
eim Tangvergniigen, und gwar nur mit den Gaften und Gäſtinnen, betheiligten. Aud 
ie Frau Herzogin machte bei diefer Gelegenbeit die Bekanntſchaft vieler Gelebrten 
nd ibrer Damen. 

Sonad, und da ibrerfeitd die Herrfchaft wiederholt ihre Freude uber den Befud 
nd deſſen Wurdigung ausfprad und in aller Weife bethatigte, war die Stimmung 
egenfeitig die befricdigendfte und beiterfte, und fie ward nur durd den Abſchied 
etrubt, 

Dieſer erfolgte dann am vierten Tag gegen Mittag. Director Eckſtein lieh den 
Hefublen der Berfammlung Worte der Bufriedenheit uber den dießmal bewährten 
ünſtigen Fortgang des Vereing, und des Dankes, namentlid) gegen Ultenburg und 
en Hof. Ihm folgte Hofrath Hermann mit dem Ausdrud der gleiden Gefühle: die 
seurige Verſammlung habe feiner vorangegangenen nadgeftanden, vielmehr Bürgſchaft 
jegeben flr Crfraftigung und Grftarfung des Bereing: ,Wltenburg und Hamburg”, 


380 


„Hamburg und Altenburg!” Er flop mit eimem Hoc auf den Landeshertn, in kv 
die Anwefenden lebbaft cinftimmten. Go endete die Philologenverſammlung 1854 
Damit es aber diefer Relation nidt an Poftferipten feble und fie fic) menigftend dadurg 
einigen gelebrten Schein gebe, fo mögen deren zwei folgen. 1. Bielfeitig, namentlit 
faut von Gerhard aus Berlin, als er in feiner liebenswürdigen beſcheidenen Weiſt 
bei einem Feftmahl den auf ihn ausgebrachten Trinffprud ablehnte und vielmebt auf 
die neuerliden Bemihungen gu Forderung der (ibm fo viel verdanfenden) monumen 
talen [Philologie hinwendete, ward die baldige Herftellung eines geeigneten Lecals fix 
die trefflichen Lindenau'fhen Gammiungen dringend anempfoblen, und dad mola 
wir cud via Mugsburg den Altenburger Herren eingebunden haben. Und da Referent, 
potius Scribent, einmal in feinem Jdeenqang an Inſchriften geftreift iff, fo wil « 
2. den ibm zufällig, aber zuverläſſig befannt gewordenen Sinn einer gang modernen 
Inſchrift, ber den fid) mander in Altenburg anwefende Philolog gequalt bat, nid 
vorenthalten. Dads legte Haus nämlich, vor dem Schloß, linfs wo jept die hetzogliche 
Bibliothek und im Parterre die Quinteſſenz der bewaffneten Macht fich befindet, last uta 
der Hausthiire lefen: “Tyratvovor Cw, xanvovos Gavaroc. Dieß begiebt man nun auf 
die Bicher, und nicht bloß ter 1848 viel genannte Hr. Oberlander bat in Dresden 
beim Landtag an dieſe Sufammenftellung ſehr viel geiftvolle Betractungen geknüpft 
Allein als die Gnfchrift qemadht wurde, war nod feine Bibliothef im Local, fondem 
dad Waſch haus fiir den Hof war deffen effentieller Benuger, und da Herzog Bugui 
(„Ein Jahr in Urfadien” 2.) feine erfte Gemahlin im Wodenbett durch den unzeitigen 
Gebrauch frifcher Wafde verloren hatte, fo ließ er erfahrungsmäßig und yur Warns 
ded Viator auf fein hieſiges Waſchhaus fchreiben: „Friſche Wäſche fei gut far da 
Gefunden, gefabrlid far den Kranfen.” Und das fann fich auc nod 1854 Federman 
gefagt fein laffen. Valete. a A. 3. 


EE. Pädagogiſche Zuſtände und Mückblicke. 
Strafe und Lohn in den Gymnaſien und Volksſchulen in Frankreich. 


Frankreich. 1. Arreté du ministre de l'instruction publique et des calles, 
portant réglemeut des punitions autorisées dans les lycées (7 avril 1854). 

Le ministre secrétaire d’Etat au département de l’instruction pablique ¢ 
des cultes; 

Vu les dispositions des réglements sur le régime disciplinaire des lycées: 

Le conseil impérial de l’instruction publique entenda , 

Arréte: 

Art. 1. Les seules punitions autorisées dans les lycées de l'empire 5 
celles qui suivent: 

1° La mauvaise note; 

2° La retenue avec tache extraordinaire pendant une partie de la récréatio®, 

3° La retenue avec tache extraordinaire pendant une partie du temps é& 
tiné a la promeuade; ; 

4° L’exclusion momentanée de la classe ou de la salle d’éludes, avec rent! 
devant le proviseur ; 

5° La privalion de sortie chez les parents ; 

60 La mise a lordre du jour du lycée; 
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79 Les arréts avec tache extraordinaire dans un lieu isolé, sous la surveil- 


lance d’un mattre ; 

8° L’exclusion du lycée. 

Les quatre premiéres peines peuvent être prononcées par le censeur, les 
professeurs, les surveillants généraux et les maitres répétileurs. Les quatre 
derniéres ne peuvent l’étre que par le proviseur. 

La tache extraordinaire est réglée de maniére 4 ce qu'elle soit utile a l'in- 
struction de I’éléve. Le réglement intérieur, dressé en exécution de l'article 7 
ci-aprés, délerminera la nature de cette tache et fixera un maximum qu'elle ne 
pourra dépasser. 

La peine de l’exclusion du lycée ne devient définilive, en ce qui concerne 
les éléves pensionnaires, qu’aprés approbation du recteur; en ce qui concerne 
les éléves boursiers, qu’aprés approbation du ministre. 

Art. 2. Indépendamment des récompenses spéciales auxquelles donnent lieu 
les compositions hebdomadaires et les compositions de la fin de l'année, les 
récompenses suivantes peuvent étre décernées , savoir: 

Pour chaque jour, 

1° La bonne note; 

A la fin de la semaine, 

2° La mise a l'ordre du jour de la classe ou de la salle d'études; 

3° Le satisfecit déliyré au nom du proviseur; 

4° La mise a l’ordre du jour du parloir. 

Les deux premieres récompenses peuvent étre accordées par le censeur, 
les professeurs , les surveillants généraux et les maitres répétiteurs, Les deux 
derniéres ne peuvent l’étre que par le proviseur, 

Art. 3. Lorsque la somme des taches extraordinaires infligées 4 un éléve 
par divers maitres dépasse le maximum fixé par le réglement intérieur, le pro- 
viseur détermine, suivant la gravité des circonstances, celles de ces punitions 
qui doivent étre réduites ou modifiées. 

Le proviseur peut, dans tous les cas, établir une compensation entre les 
récompenses méritées et les punitions encourues par le méme éléve. 

Art. 4. Tous les dimanches, aprés la messe, le censeur, en présence du 
proviseur, donne lecture, devant les éléves assemblés par divisions , du rapport 
récapitulatif des peines infligées et des récompenses décernées pendant la semaine. 

Art. 5. Il est fait mention, dans les bulletins trimestriels adressés aux familles, 
des récompenses accordées et des punitions infligées aux éléves. 

Art, 6. Le proviseur conserve le droit de prendre d’urgence, dans les cas 
graves, a la condilion d’en référer au recteur dans les vingt-quatre heures, les 
mesures qu'il juge indispensables au bon ordre de I'établissement dont la direction 
lui est confiée. 

Art. 7, Un réglement intérieur, dressé par le proviseur et approuyé par le 
recteur en conseil académique, pourvoira, dans chaque lycée, aux moyens 
d’exécution du présent arrété. 

Fait a Paris, le 7 avril 1854. H. ForrTowut. 

Diefe Verfügung ftellen wir mit Ubfidht nahe an eine Berordnung ded Saul: 
regiments in Preugen, in weldjer die Behdrde die Forderung, mit dem Unterridt der 
Erziehung au dienen, wenn nidt ausdrücklich fo dod) unverfennbar dadurdh ausfpridt, 
daß fie allen Nachdrud legt auf den die Hergen und Geifter auf das Tiefſte ergreifen- 
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den, befrudtenden und bildenden Einfluß, den die durd reine und edle Sitten gejictte, 
mit wiffenfhaftlider Bildung ausgeftattete Perfdnlidfeit des Lehrers in un: 
mittetbarem Berfebr mit der Jugend auf diefe ausjuiiben vermag. Es tft in 
der That mebr die Form des Unterridhts als das Material des Lernſtoffs, was 
in der Schule erziehlich wirkt. Gn Frankreich ift der Berfehr des Lebrers mit der 
Jugend nad feiner Seite hin unmittelbar; nad der Seite ded Unterrichts bin iſt a 
permittelt dDurd die obligatorifdhen Programme, die wit im Lauf des vorigen Jabtes 
mitgetheilt haben; nad der Seite der Difciplin hin — denn man darf von Etziebung 
faum fprechen in den frangdfifen GS Hhulcafernen — durch Reglementd mie dad 
vorftebende. Wir erfreuen uns, indem die Behdrde die Bedeutung der Perſönlichkeit 
des Lehrerd anerfennt, der officiellen Unerfennung einer Stellung ded Lehrſtandes und 
einer Berechtigung jedes eingelnen Lehrers, in welder er nicht im Stundengeben, 
Penfumeinpragen und Difciplinhalten, fondern in der Ergiebung durch feinen Unter 
richt feine Miffion au erfullen hat. Wir genießen daher aud einer Freibeit in unjerm 
Amt, welche ihre eingige und nothwendige Schranfe in der Unterordnung des einzelnen 
Lehrers unter den Geift des Lehrercollegiums findet, und in der Pflicht des Collegiume, 
den Dienft an der ibm anvertrauten Schule der Idee ibrer ergiehlichen Aufgabe gemäß 
au verfehen. Wir haben einen Beruf gu erfillen, nicht bloß ein Geſchäft auszurichten 

Da Gefege fid) mir aus den Sitten erflaren, wie fie aus den Gitten entfteben, 
miffen wit uns wobl aus der Praxis etwas genauer unterridten, wie das Gefeg zu 
verfteben fei. Wir hören dariiber L Hahn in feinem vortreffliden Bud: ,,Daé Unter 
richtsweſen in Franfreih” S. 363 ff. 

„Die Cintheilung des Tages ift in den königlichen Collegien“ (jetzt fatferliden 
Lyceen) ,und in den Penfionen mit geringen Abwedslungen etwa folgende: 

Früh 5 — 5, Auffteben, Ankleiden u. ſ. w. 
5Y44— T/, Gebet, Urbeit und Uuffagen der Lectionen. 
Ty— 8 Befuch des Arztes, Frubftid, Erholung. 
8 —10 (Dienftags bis 101/,) Bormittagsclaffe (Claffe heißt die gujammen- 
hangende Unterridtéseit von je 2 Stunden). 

10 —12 “Arbheitsftunden. 

12 —12'/, Mittagseffen. 

121%/,— 11/, Erbolung. 

14% — 21/4, Urbeitéftunden. 

24%,— 4, Nachmittagsclaffe. 

44%,— 5 Befperbrod und Erbolung. 
5 — 8 “Arbeitéftunden. 2 
8 — BY, Abendeffen und Erholung. 
81/,— 83/, Gebet und geiftliche Lectiire. 
83,— 9 Schlafengehen. 

Am Donnerftag, welder halb frei ift, findet bis 10 Ubr diefelbe Cintheiiuns 
ftatt, von 10 — 11 religidfe Conferengen oder Zeichnen, und gleich nad dex Mittage 
erholung ein gemeinfdaftlider Spagiergang von 11/, bis 44/, oder 5 Ubr. Bon diciew 
Stunden wieder Ulles wie gewöhnlich. 

Am Sonntag wird früh um 7 Ubr cine ftille Meſſe gelefen: fir die Zöglinge 
welde den Tag in der Unftalt gubringen, find frih von 5, bid 7, dann ven 9, 
big 11 und Abends von 51/, bis 8 Arbeitsſtunden. 

Die tägliche Studiengeit belduft fic) mithin auf 12 Stunden und an den fese 
nannten freien Tagen auf ſechs. Dies ift offenbar tibertrichen, aber es ift cine natir- 
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ithe Folge ded Internats- und Penfionsfyftems; denn ed ift allerdingd viel leidter, 
jrofe Maffen von Knaben und Jünglingen au leiten und gu bewaltigen, wenn fie an 
ie Schreibtiſche gebannt find, als wahrend ihrer Erholungsftunden, und bei der ungu- 
eichenden Aufficht gumal, welde in Collegien und Privatanftalten hier eingeführt ift, 
onnte man nicht anders, als die Freiftunden fo viel alé möglich yu befdyneiden. 

Bei cinem Syftem des Unterridhts, welches einmal völlig auf Gnternale berednet 
ft, in welchem ferner die Schuler mit Urbeit fo uberladen find, fommt es doppelt 
arauf an, aud die Untriebsmittel der Belohnung und Strafe, die fittlichen Hebel 
ennen ju fernen, durd welche man den Gifer unter den Bdglingen gu erhalten und 
u beleben ftrebt..... 

Es ift überaus bedauerlich, daß bei der maffenbaften Erziehung perfintide Er— 
nabnung, perfonlicher Anſpruch und vaterlider Cinflug nicht möglich ift, um fo 
veniger, da die eigentliden Profefforen nicht aud) die Aufficht und Erziehung der 
Schitler gu beforgen haben. Die Hulfélehrer * haben in ibrer untergeordneten, demithigen 
Stellung weder Unfehen, noch meiſtens Fabhigfeit, jenen ſittlichen Cinflug auszuüben. 
Sie fowohl alé auc) die Claffentebrer find daher auf die Unwendung wirklicher Strafen 
ingemiefen, um in der grofen Maffe der Zöglinge die Regelmäßigkeit der Arbeit gu 
‘rhalten. Die Strafe aber, welche faft ausſchließlich angewendet wird, ift nidt nur 
nicht geeiqnet, die Tragheit gu bannen und mebr Luft zur Arbeit gu ween, fondern 
gerade dazu angetban, allen Gifer nod mehr gu erfcdlaffen. Es ift an ſich ſchon bei 
riner fo hohen Stundenzahl, wie ſie der Arbeitsplan der Collegien vorzeigt, ein Unding, 
die gewöhnliche Strafe in einer Bermebrung der Arbeit beſtehen gu laſſen. Man farn 
aber nod weniger begreifen, wie diefelbe bid jegt unverandert beibebalten worden ift, 
wenn man vollends den Unverftand der Ausfubrung betracdtet. Cin Penſum“ (jetzt 
(Ache extraordinaire genannt) „heißt nämlich einfach und unveränderlich Abſchreiben 
oder beffer Abſchmieren. Wenn ein Schuler eine Urbeit ſchlecht gemacht, eine Lection 
nidt gelernt bat, fo denft man nidt daran, ibn dad Berfaumte einholen gu laſſen, 
nod auc gibt man thm eine andere Urbett, weldhe einen wirklichen Nugen gewährt, 
fondern je bundert oder zwei⸗, drei⸗, viers, funfbundert bid taufend oder mebr Linien 
aué irgend cinem der claffifhen Autoren abgufdreiben, aber aud) bloß abzu— 
fdreiben, und gwar gerade mit genauer Noth fo gut, daß nicht Alles darin unleferlid 
ift. Diefelbe Strafe wird fir alle Difeiplinarvergehen ertheilt: wer in der Claffe 
plaudert, hat 100 Linien oder nad) der Qaune ded Lehrers aud) 500; wer fein Recitavit 
vergifit, 100 Linien; wer vor dem Cintritt in die Claffe Lärm madht, fic prügelt ꝛc., 
500 bid 1000 Linien; bei Ungeborfam und griferen Bergehen 1000 bis 10,000 Linien. 
Die fleinern Penfa von 100 oder 200 Linien müſſen von einer Claffe gur andern fertig 
fein, 200 Linien fudelt ein geübter PBenfumfchreiber in ciner Stunde, größere werden 
immer am Morgen nad einem freien Tage eingefordert, ihre nothwendige Ergangung 
ift daber Berluft der Promenade u. ſ. w. Ich würde die deutſchen Padagogen gu bes 
leidigen firdten, wenn ich die unbegreiflihe Abgeſchmacktheit, die unverfennbare Gefabr 
nod) größeren Erſchlaffens, welche in der befprodenen Strafe gu finden ift, ausfubr- 
lider dargulegen fuchte: id) weife nur auf alle die Pfiffe und Sdlide hin, gu welchen 
fie Beranlaffung gibt, daß die Schüler 3. B. dann und wann mebrere Seiten aus 


* An die Stelle der mattres d'études find jegt mailres répétiteurs getreten, an 
welde man höhere Unfpriiche macht, und die man beffer befoldet. Sie find aber immer: 
bin nidt die Lebrer aller ibrer Zöglinge, und fomit wird ihre Stellung diejen gegen: 
uber nicht wefentlid anders geworden fein. g. 
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einem alten Heft ausreifen und in ein größeres Penfum hineinſchieben. Die Schüler 
der Rhétorique im Collége Bourbon lafjen fid) ibre Penfa nicht felten von dex 
Glaffenbedienten fur cin anftandiges Douceur anfertigen; auch in diefer hoben Claſſe 
ift nämlich die geifttddtende Strafe aflein eingeführt. Nod unfinniger und zwed— 
widriger wird die Einrichtung endlid) dadurd), daß ein Schüler, welder z. B. 
10,000 Linien abjufchreiben befommen bat, ni@t eher wieder in die Elaffe 
fommen darf, bis er fie fertig bat, fo daß er während diefer ganzen Beit 
feinen Unterricht erbalt, fondern nur mit Sdmieren beſchäftigt ift. Gewiſſe Tange: 
nidtfe bringen fo oft Wochen lang in der Penfion oder gu Haufe au, weil fie nad 
ber Anfertigung eines Riefenpenfumés nur in der Schule erfcheinen, um fich cin neues 
gu bolen: dann und wann ridten fie fid aud mit Willen fo ein, wenn fie 3. B. im 
Winter die Temperatur der Penfion der des Collegiumé vorziehen.“ 

Wird ſich hierin nun etwas Wefentlides dndern, aud wenn man Strafe und 
Lob compenfirt oder fur die Schmiererei cin Marimum feftfept? Gewiß nidt. Dad 
Syſtem ift im Ganjen falfh. Wir hatten auc) wohl gewünſcht, daß der oben ermabate 
preußiſche Minifterialerlag rund und nett Strafarbeiten unbedingt fir unyu- 
Laffig erflart hatte. Oder gleichen die ftatuirten Belohnungen aud) nur im Sroßen, 
wenn nidt im Cinjelnen die Schäden des Straffyftems aus? Ad, die guten Noten, 
die Ehrenbänke, Chrentafeln, satisfecit, die Acceffits und Ehrenpreife — die eingigen, 
Dfficiellen Hebel ded Fleißes und der Lernbegierde, wo dads Ziel und der Preis larmente, 
äußere Ehre iff, und bet denen dad Berdienft allein nad dem äußern Erfolge geſchätzt 
wird — fie haben wobl eingelne glangende Leiftungen ergeugt, aber, wie fie aué einem 
verdorbenen Volksgeiſt ſtammen, fo erhalten fie ibn ficher in diefer boffnungélojen 
Verderbniß. 

2. Die ganze Aeußerlichkeit und Kläglichkeit des franzöſiſchen Lohn- und Straf⸗ 
ſyſtems in der Schule, die Noth der Diſciplin, wo mir nicht anders können, alg Er— 
jiehung erwarten und fordern, die Abgeſchmacktheit, dem Schuler fon dag volle Rect 
der Perfdnlidfeit gugugeftehen und ifn mit dem allgemeinen Staatsbürgerrecht vor 
ber Zucht der Schule gu fchiigen, die Gottlofigteit endlidh, den aufern Grfcig zu 
befobnen, und der Berrath dabei an aller jugendliden Sham und Scheu und Demuth: 
fle ftammen aud den alten Sefuitenfchulen und der moderne Staat bat daran nidté 
gebeffert; daf es aber in den Elementarſchulen nicht beſſer ſteht alé in den Gommafien, 
zeigt ung ein Beridt, den im vorigen Jahre dag Weimar'ſche ,Rithen- und Schul⸗ 
blatt in Berbindung” von Rirdhenrath Teufder und Director Dr. HanfdH mann 
mittheilte. Er tft nichi aus der Feder eines Lehrers gefloffen. Wir fagen das mit 
einiger Befriedigung; denn wir felbft haben uns hin und wieder nicht enthalten 
finnen, gu crftaunen über die Urt des Berfaffers, die Dinge angufeben oder fie fed 
gefallen gu laffen. Der Bericht gibt aber einen guten Cinblid, wie tief auch in die 
Kreife der Bolksfchule die fittlihe Verrücktheit des Urtheils und die Verdorbenbeit des 
Gedankenkreiſes uber Ulles, was Rut und Erziehung angebt, cingedrungen iff. De 
Perfafjer überſchreibt feinen Bericht ; 

Cin Blid in die gegenwirtigen Suftinde der Elementarfadules 
qu Paris. *. 

Unter andern Sweden, weldhe ich auf meiner lepten Reife nad Frankreich mn? 
Spanien verfolgte, war aud) der, dad Leben der Frangofen in dem Auge von Frank: 
reich, in Paris, auf den verſchiedenen Entwidelungsftufen der geiftigen Bildung, ves 


* Uus einem Tagebude vom April und Mai 1853. 
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den Elementarfdhulen aufwärts bid zur Univerfitdt kennen yu lernen. Um bierbei mit 
den Elementarfdulen gu beginnen, hatte ich meinen Wunſch dem durch feine wiffen- 
ſchaftlichen Reiſen durch Ftalien, England und Deutfdland, fowie durd die Heraud 
gabe eines mit vieler Gorgfalt gefdhriebenen, von genauer Beobachtungsgabe zeugen⸗ 
den, nächſtens in der Bücherſchau dieſes Blattes näher gu befprechenden Werkes „über 
den Elementarunterridht in London (Paris 1853, 2te Ausgabe)” weit aber die Gren- 
gen Frankreihs hinaus den Unhangern der Wiffenfchaft befannt gewordenen Minifterial- 
fecretix und Inſpector des Elementarunterrichtes der Parifer ULademie, Herrn Eugen 
Rendu, faum merfen laffen, als derfelbe ſich aud) fofort erbot, mid) auf meinen defi 
falifigen Wanderungen felbft yu begleiten. 

Wir fubren zuerſt in den Stadttheil aux Ternes. Sn allen Schulen fowobl 
diefed als der andern fpater von mir befudten Stadttheile von Paris fand id alé 
Princip, daß man den Cleinen Kindern beiderlei Geſchlechts, ſowie den Madden bis 
yur Entlaffung aus der Schule, nur Lehrerinnen, als der Natur diefer Lernenden am 
meiften entfpredend, gutheilt. Deffen ungeachtet ift felbft unter der weiblichen Leitung 
ein gewiſſer militarifder Tact unverfennbar, fo daß fogar die Kleinen im Alter von 
2—6 Jahren in den RKinderbewahranftalten, fo oft fie gehen, eins binter Dem andern, 
beide Hande auf die Schultern des BVordermannes gelegt, in vieredigen hölzernen 
Rinnen hermarfchiren, damit fie fid) geitig an den Marſch in gerader Linie gewdhnen. 
Um ibnen hierbei gleid) den Tact im Schritte beigubringen, werden ihnen Lieder — 
id hoͤrte damals meift Frühlingslieder — gelehrt, welche fie während ded Gebhens 
fingen und welde in der Melodie einer Parademarſchmuſik gleiden. Die eingelnen 
Schritte werden überdieß von der Lehrerin um fo ſchärfer dadurd marfirt, daß diefelbe 
mit cinem fleinen, einer Schnupftabacksdoſe nicht unähnlichen, hölzernen, dem Tone 
der Caftagnette gleichenden Klappinftrumente jeden Tritr anſchlägt. Gobald die Kinder 
das Signal gum MNiederfegen erhalten haben — was, wie das Aufftehen und Fort: 
fdreiten, nur mit jenem Rlappinftrumente gegeben wird — ſitzen alle mit auf der 
Bruft gefreugten Armen da und ed herrſcht eine foldhe Stille und Ordnung, wie man 
fie bei diefen Rleinen faft naturwidrig nennen moddte. 

Uufer dem Singen wird ihnen aud dad Zabhlen gelehrt und gwar bedient man 
ſich biergu zehn in einen Holgrahmen eingefpannter Cifendrahte, an welche Rugeln 
gefdnurt find, die fic) bin und her ſchieben laffen. Die Kinder felbft machen nach der 
Lancafter’'fhen Methode, welche id) in allen Parifer Schulen angewendet fand, unter 
einandet Lehrer und Schiller (l’enseignement mutuel). ; 

Die nadft hdhere Entwidelungsftufe fand ich in der Mädchenſchule. Die Lernen- 
den ftanden im Ulter von 7—12 Jahren, die Banke zeigten vielfach leere Plage, 
deſſen ungeadhtet ſchätzte id) die bei unferm Cintritt Aufgeftandenen anf etwa vierzig 
Köpfe. Mein freundlichher Vegleiter, vor welchem hier wie in allen ubrigen Sdulen 
die Lehrer und Lebrerinnen cine tiefe Chrerbietung an den Tag legten, ſchien dieß 
ungetn ju bemerfen und ridtete, um fic felbft von den Fortſchritten der Schilerinnen 
zu überzeugen, an einzelne derfelben Fragen uber verſchiedene Lehrgegenftande Die 
Antworten fdienen ihn nicht gu befriedigen, obgleid er die Fragen verhaltnipmapig 
leicht ftellte. Go wupte feines der Madden gu fagen, welche Lander jenfeits des Rheins 
an Frankreich grengten. Cine eingige antwortete: Belgien; an Deutſchland aber dadte 
feine und vom Innern des ganzen Deutfdland ſchien ihnen nichts befannt, als daß 
Berlin die Hauptftadt von Preugen fei. 

Alle auf das Großhetzogthum Weimar geridteten Fragen wurden mit unvers 
brüchlichem Sdhweigen beantwortet. Gleichwohl werden die Schüler in Paris künftig 
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von allen deutſchen Staaten vielleicht dad Großherzogthum Weimar am beften tennen; 
denn in jener Maddenclaffe, wie in ſämmtlichen übtigen von mir beſuchten Schulen 
fagten mir beim Weggehen die Lehrer und Lebrerinnen ſtets, daß wenn ich wieder: 
fame — was id alé unwahrſcheinlich binguftellen feinen Grund hatte — id born 
follte, daf alle Schuler den deutfdhen Staat Weimar gang genau fennten. 

Und in der jedesmaligen Betonung diefer Worte lag unverfennbar mebr alé cine 
bloße frangdfifde Artigkeit. 

Als mein Begleiter die Lehrerin über den Grund jener Mängel fragte, ſuchte 
fie ſich mit dem ſchlechten Schulbeſuch der Madden gu entſchuldigen, mit dem Hing. 
fiigen, daß man dod feine Mittel habe, um die Eltern angubalten, ibre Minder zu 
Schule zu ſchicken. 

Ich mochte hierbei cine Miene gemacht haben, die ihr wie ein Fragezeichen hinter 
ihren Worten vorgefommen gu fein {chiens denn fie fragte mid gleich darauj, of e⸗ 
in’ Deutfdland anders fei. Auf meine Antwort, daß dort Geldz, ja ſogar Gefananig- 
ftrafen gegen die Eltern der die Schule ſchlecht beſuchenden Kinder in Anwendung 
gebracht wurden, fab fie mid) mit grofen Augen, ja id fann fagen faft erſchrecen 
an. Es war ihr bisher vdllig undenfbar gewefen, daß es cinen nicht deſpotiſch regic 
renden Staat gebe, welder fid) fo in dad Recht der Cltern miſche, daß ex fie fegar 
ftrafe, wenn fie ibre eigenen Kinder nicht zur Schule ſchicken, fondern vielleict in ibra 
Urbeit, oder in einer Fabrif mit verwenden wollten. 

Mein guvorfommender Mentor, Here Rendu, dem diefe unfere Einridtung vow 
feinen wiſſenſchaftlichen Reifen durch Deutſchland her bereité befannt war, ergrif 
diefe Gelegenheit, fie auch den Rindern mitzutheilen, um mich bemerfen au laſſen 
welden Cindrud dich auf fie machen wurde. Naum aber hatte er dich gethan umd dic 
legten Worte gefproden, fo lachten Alle laut auf, alé ob man ihnen ein recht drolliges 
Mährchen erzählt hatte. Nidtsdeftoweniger benugte Herr Rendu dieje Veranlaſſung 
um die Kinder gu fleipigem Schulbeſuch gu ermahnen, indem er fie datauf aufmerffam 
machte, daß fie im Sumiderhandlungéfalle leicht fo ftrenge Mafregeln fir Fraukteid 
hervorrufen fonnten, alé fie in Deutſchland wirklid ſchon beftanden. 

Man tinnte geneigt fein, aus diefen Thatſachen gu fdliefen, daß in Franfreid 
der ſchlechte Schulbefud) ganz ohne Ruge hingebe. Dem iff aber nicht fo. Bielmebr 
werden die gegen den Willen der Citern die Schule umgehenden Kinder gewspnlid 
dadurch geftraft, daß fie cine oder mehrere Stunden liber den Schluß der Schule 
hinaus in legterer verbleiben miiffen. Eine andere, vorzugsweiſe bei faulen Schülerinnen 
gebraudlide Strafart beftebt darin, daß ihnen cin etwa 5 Zoll breiter weiger Bapier: 
ftreifen quer itber den Ropf gebunden und gumeilen überdieß ein abgefonderter Blag 
jum Stehen angewiefen wird. Die Schaam derjenigen, welde bei meiner Anweſenbeit 
mit derartigen unerwünſchten Auszeichnungen decorirt daftanden, iff nidt gu be: 
fdreiben [!] und ich bin feft überzeugt, daß eine Priigelftrafe, die, wie ich fpater 
ansführlicher erwähnen werde, der frangdfifche Lehrer fowobl unter feiner eigenen alé 
unter der Wiirde ded Schillers, als feined Mitmenſchen, halt, weit weniger {i} ge 
wirkt baben würde alé jene fcheinbar barmlofe Strafart. 

Die dritte und gwar, gleichmäßig durchgeführt, höchſte Stufe der Schulbilderz 
fand id in den von einer Briiderfdhaft (fréres des écoles chrétiennes) geleitetes 
Glementarfhulen. Diefe, unter welchen die in der freien Bürgerſtraße alg die anjebe 
lidbfte gu nennen ift, befteben aus drei Claffen, mit gerdumigen, im Hofe mit einen 
Turnpluge verfebenen ocalen (man rechnet 9 Quadratfup Raum auf den Schület. 
wabrend wit 7, höchſtens 8 Quadratfuf fiir erforderlid) annebmen) unt in jeder 


387 


RKnabenclaffe hängt auger dem Chriftushilde aud) dad ded heiligen Nifolaus, ded 
Schutzpatrons der Knaben. 

Die Schulftunden beginnen früh halb 9 Ubr und dauern, einſchließlich einer Er: 
Holungéftunde, bis halb 1 Ubr; am Nachmittag werden wiederum 21/, Stunden ge- 
balten. Die Lehraiele find auf Leſen, Schreiben, Orthographie, Rechnen (bid sur Regel- 
Detri) gerichtet. Gn der Geegraphie von Frankreid) waren die Schuler wohl unter: 
ridtet und id) fonnte dDamalé eine unangenehme Erinnerung an eine und nidt febr 
fern liegende Schule nidt unterdrücken, in welcher ich fand, dah die Kinder von Afrifa 
und Amerifa weit mehr wuften alé von ibrem Baterlande. 

Religion wird an den Wodhentagen täglich eine halbe, an den Gonntagen und 
am Todtengedentfefte, wo die Rinder yur Kirche gefuhrt werden, anderthalb Stunden 
gelehrt. Selbſt Phyſik, Deutfd und Englif wird — wenigftens in der oberften Claffe 
— nidt gang vernadlaffigt, fo daß id) bitte, wie die Schüler aus deutſchen und 
englifhen Büchern lafen, freilid) mit einem durchgebends franzöſiſchen Accente, fo daß 
id fowobl von den gelefenen englifden Worten als aud von den deutfhen nur 
äußerſt wenige verftehen fonnte. 

§ntereffant war mir hier dad Qufammentreffen mit einem Schiller, welder von 
Geburt ein Deutfher war und um welchen fid) feine Genoffen, von ihren Plagen 
auffpringend, neugierig drängten, ald ich mid eine furge Seit in feiner Mutterfprade 
mit ibm unterbielt. 

In Beziehung auf den Gefang bemerfte ich, daf man — wie dieß ein Lehrer in 
Weida und gwar, wie id) nicht anders weif, mit Gli eingefiibrt hat *° — nidt 
nad Noten, fondern nad Zablen fang, welche die Hobe oder Tiefe des gu fingenden 
Tones bezeichnen. Cine O bedeutet Paufe, ein Punct binter der Bahl das Sdwaders 
werden der Stimme 2c. Sämmtliche hiernad angeftellten Singproben befriedigten mid 
volfommen. 

Bon den Strafen der Schiller habe id) Ciniges, foweit es von unfern Einrich— 
tungen abweiht, bereité oben angeführt und es bleibt mir, ebe id) gu den Aufmun- 
terungen übergehe, nur nod brig, die Anſicht der Frangofen über die Ldrperlice 
Züchtigung gu erwabnen. Diefe beftebt nad Art. 44 der Statuten fur die écoles 
chrétiennes des fréres darin, daß blof die Handklatſche (la férule, ein kurzes, höl⸗ 
zernes, nad vorn bin platted und breited Snftrument) und aud Ddiefe nur in feltenen 
Fallen und ausſchließlich um die Kinder auf die platte ** Hand gu fdlagen, in An— 
wendung gebradt werden darf. Wabrend ded Gebetes, fowie während der Religions: 
fiunden (pendant le catéchisme) wird nie eine Strafe volljogen, fofern nicht deren 
Verfhiebung ſchlechterdings (absolument) unthunlid iff. 

Die Prugelftrafe *** fiir Kinder ift in den Augen des Frangofen ziemlich dasſelbe, 
was bet uns fir Erwachfene die hier und da nod übliche, im Großherzogthum Weimar 
langft abgeſchaffte Strafe ded Prangers 7. Man halt fie in Bezug auf die Kinder 
fir entebrend, in Bezug auf den ftrafenden Lehrer alé ifn feiner Lehrerwürde ent⸗ 
fleidend. Um die Griinde diefer Unfthauungsweife tury angugeben, will id) nut 


* Sft in Preufen etwas fehr Altes! W. L. 

** Sf eayedile und gefährlich. D. RK. 

*** Priigelftrafe fennt man in den deutſchen Sdulen nicht. Der hierher gehörige 
Kanon lautet: ,,im äußerſten Falle nad fruchtlos gebliebener Anwendung anderer Mittel, 
Zufügung fdrperliden Schmerzgefühls in angemeſſener und ſchicklicher Weiſe“. D. R. 

+ M. Rendu, de l'association en général des’ fréres des écoles chrétiennes 
S. 18 (Pari¢é 1845). 
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M. Froffards Schulbericht uber das Departement der Charente-Jnférieure wirtlia 
Uberfegt bier mrittheilen; derfelbe fagt nämlich von der körperlichen Züchtigung wie 
folgt: ,wobin hat die Erfindung dieſer Strafart geführt? Sur Abſchreckung der Kinder 
und zur Erwedung der Beractung bei denen, welche fie anwenden fehen; fie erjeugt 
ein verftodted Gemüth (endurcit Je cwur), gewöhnt an Falſchheit, ruft Berftelung 
und eine Menge auf Unwabhrheit bafirter Entſchuldigungsgründe hervor und ift bald 
die Mutter, bald die Pflegemutter der Lüge. Und wie fann man erwarten, daß ein 
Kind anders als mit grofem Widerwillen in die Schule gehe, wenn fdon der bloge 
Gedanke an die dort übliche Strafart es mit Schrecken erfullt! Es fest fidh mit ge 
preftem Herzen auf feinen Plag, findet feine Luft an der Arbeit, bleibt gleichgültig 
und falt in der Nachahmung des Guten und ohne den innern lebendigen Trieb, welder 
fich als die wahre Liebe gum Lernen fundgibt. — Wie aber fann man von einem 
Kinde unter folden Berhaltniffen große Fortfdritte erwarten!“ 

* Go gewif es ift, dah von dem Standpuncte der deutſchen Sdule aus Manded 
gegen diefe frangdfifthe Unfchauungéweife ſich fagen läßt, fo unbeftreithar gewiß ift 
e8 aber auch, daf fie viel Wabhres in fich ſchließt! 

Was endlid) die Uufmunterungen (les récompenses) für die Schüler betrifft, fo 
gibt es deren fünf, namlid: 

1. Tafelbelobungen (des priviléges). Sn jedem Lehrzimmer hängt eine weiß— 
beflebte Papptafel, auf welder fammtlidhe Namen der Shiller der Reibenfolge nad 
vergeichnet fteben. Dinter jedem Ramen fieht man finf Loder (2-2), gerade grog 
genug, um den Stift eines Nagels hineindruden gu fonnen. Cin jeded Lod, fobald 
ein mit einem goldenen Ropfe verfehener furger Nagel darein geftedt ift, bedeutet, je 
naddem derfelbe in dad ifte, 2te, 3te, Ate oder Ste gebobrt ift, 1, 5, 10, 15, im 
mittelften 20 Mal „gut“ (bons points) gu Gunften desjenigen, binter deffen Namen 
er ftedt. Uuf Grund diefer Beobachtungen erfolgt 

2. von Beit gu Seit eine andere Art von Aufmunterungen, nämlich die Ber: 
theilung von Bildern, guten Büchern und andern nugliden Dingen. 

3. Die dritte Urt von Auszeichnungen befteht in Ehrenfreugen (des croix 
d'honneur) *. Sn jeder Claffe, welche id) befuchte, überſah id mit dem erften Blicke 
jeden eingelnen Schüler, welder mit einem folden auf der linfen Bruft decorirt war; 
denn jeder derfelben nabmim Giben alsbald eine Wendung ['!], Die dem 
Gintretenden das Ehrenkreuz fehen lief. Es war dich keineswegs eine bloße Citelfeit, 
wohl aber ein gewiß überall gu redptfertigendes Bollgefubl erlaubten Stolzes ] 
hervorgegangen aus dem Bewußtſein, diefe Auszeichnung durdh eigenes Streber 
und durdh eigenen Fleiß verdient gu haben. Die Chrenklreuge werden allwöchent 
lid) cingegogen und wieder von Neucm vertheilt, wobei natürlich der fribere Inhabet 
wieder bedacht wird, wenn fein Betragen und fein Fleiß unverandert geblieben find. 
Die beiden lepten Aufmunterungen find 

4. gute Genfuren (de bonnes notes) und 

5. 3ufriedenbeitéfarten (des billets de contentement), d. h. Stablftichblatier, 
welche monatlich ausgegeben werden und, mit ſinnigen Symbolen des Fleißes umd 
der Arbeit rings verziert, in der Mitte die Worte enthalten: 

Billet de Contentement. 

Délivré a Mr, IU)] . . . . .. 

en témoignage de sa bonne conduile et de son application durant le mois . . £853 

le Directeur de l’Ecole. 


Iſt vermuthlid cine Sitte aus der Zeit, wo Frantreid cine Republif war! BW. z 
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Diefelben zerfallen in drei, je nad Berfchiedenheit der Farben ein geringered, 
großeres oder grifted Lob andeutende Abtheilungen, namlid in folde, deren Drud 
grin, oder roth, oder golden iff. 

Bergleidhen wir nunmebhr die Mittel, welche zut Anregung des Fleißes in den 
deutſchen Elementarfdulen angewendet werden, mit denen in den frangdfifden; erwagen 
wit dabei, daß bei uné von Belobungen eigentlid) nidté vorfimmt, alé das gewiffers 
maßen geheim gehaltene, felbft dem nächſten Mitſchüler — abgeſehen von dem ein: 
maligen flüchtigen Vorleſenhoͤren bei der Cenſurvertheilung — nur in ſeltenen Fällen 
dem Inhalte nach bekannte Cenſurbuch, während von Strafen (das Einſperren une 
gerechnet, was auch in Frankreich zuläſſig iſt) das Zauſen am Ohr, das Haarzupfen, 
das oft der Geſundheit gefährliche Ohrfeigengeben, die Stodprugel * 2. gebräuchlich 
find **; daß im Gegenfag biervon die Schulen in Paris nur cine einzige Art 
der körperlichen Züchtigung, namlid) die der Gefundheit völlig unſchädliche Handklatſche 
julaffen, dagegen fünf verfchiedene, in ihren Cingelbeiten gum Theil nod in Unter- 
abtheilungen jerfallende Auszeichnungen anwenden: fo fommen wir gu dem Sdluffe, 
daf bei den Deutſchen die phyſiſch afficirendDen, Ungft erregenden, bei Den Frangofen 
die geiftig aufmunternden, gum Wettkampf im Lernen anfpornenden Mittel bet weitem 
die vorbherrfdyenden find und dag ung namentlich diejenigen Auszeichnungen zur Beit 
ganglid) mangeln, durch welde dad Rind dadurd, daß ed diefelben an feinen beffern 
Mitfhulern beftindig fiebt, 4. B die Ehrenkreuge ꝛc., be ftdndig aur Nachahmung 
des Guten geftachelt wird, um fic ebenfalls jener flr Jedermann ſtets ſichtbaren 
Merkmale der Zufriedenheit der Lehrer theilhaftig zu machen. 

Um Schluſſe diefer abſichtlich fury gegebenen Stizze über dic gegenwärtigen Zu— 
ſtände der Pariſer Elementärſchulen bleibt mir bloß noch übrig, den Geſammteindruck 
hervorzuheben, welchen die Leiſtungen in denſelben, ſoweit dieß meine Beſuche der 
einzelnen Claſſen beurtheilen ließen, auf mich gemacht haben. Und in der That, zum 
Lobe der ſchon oben erwähnten, den ganzen Schulunterricht unentgeltlich ertheilenden 
braven fréres des écoles chrétiennes fann id nicht anders ſagen, ald daß die Lei— 
ftungen der Schuler im Gangen genommen mid) febr gufrieden ftellten und als heiteres 
Bild mir namentlich da vorfchwebten, als id) einige Woden fpater Spaniend Boden 

betrat und dort — um von den fleinen Städten oder gar Dorfern uidt einmal ju 
reden — felbft in dem größten fpanifdhen Handelsplage, in einer Stadt von 170000 
Ginwobnern, in Barcelona, nidt eine cingige Sffentlide Elementarfahule, 
fondern nur einige wenige vorzugsweiſe zur Borbereitung für die Univerfitat beftimmte 
‘Privatinftitute vorfand, wohl aber Frauen und Madden aus den gebildetften Stain: 
den fenuen lernte, weldhen die Kenntniß ded Schreibens durchaus fremd war. 


* Sft ein Grrthum ! der Berfaffer follte fagen: koͤrperliche Züchtigung. W. L. 
»Nach Art. 42 der Statuts fondamentaux des Ecoles chréliennes als un— 


anftdndige Strafarten eingeln aufgefiibrt und dem Lehrer ftreng unterfagt. 
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HV. Archiv des Schulrechts. 


Frankreich. 


Loi sur linstruction publique (14 Juin 1854). 


NAPOLEON, 

Par la grace de Dieu et la volonté nationale, empereur des Fran¢ais, 

A tous présents et a venir, salut: 

Avons sanctionné et sanctionnons, promulgué et promulgons ce qui suit: 


LOI. 
Extrait du procées-verbal du Corps législatif. 
Le Corps législatif a adopté le projet de loi dont la teneur suit: 


TITBE I. 
De Vadministration de Vinstruction publique. 

Art. 1. La France est divisée en seize circonscriptions académiques , dont 
les chefs-lieux sont: Aix, Besancon, Bordeaux, Caen, Clermont, Dijon, Douai, 
Grenoble, Lyon, Montpellier, Nancy, Paris, Poitiers, Rennes, Strasbourg, Toulouse. 

Art. 2, Chacune des académies est administrée par un recteur, assisté 
d’aulant d’inspecteurs d’académie qu'il y a de départements dans la circonscriptioa. 

Un décret déterminera le nombre des inspecteurs d’académie du départe- 
ment de la Seine. 

Art. 3. Il y aau chef-lieu de chaque académie un conseil académique, composé : 

19 Du recteur, président; 

2° Des inspecteurs de la circonscription ; 

3° Des doyens des facultés ; 

49 De sept membres, choisis, tous les trois ans, par le ministre de I'in- 
struction publique : 

Un, parmi les archevéques ou évéques de la circonscription ; 

Deux parmi les membres du clergé catholique, ou parmi les ministres des 
cultes non catholiques reconnas ; 

Deux dans la magistrature ; 

Deux parmi les fonctionnaires publics ou autres personnes notables de h 
circonscription. : 

Art. 4. Le conseil académique veille au maintien des mélhodes d’enseigne- 
ment prescriles par le ministre, en conseil impérial de l’instruction pablique, et 
qui doivent étre suivies dans les écoles publiques d’instruction primaire, secon- 
daire ou supérieure du ressort. 

I] donne son avis sur les questions d'administration, de finances ou de dis- 
cipline, qui intéressent les colléges communaux, les lycées et les établissements 
d’enseignement supérieur. 

Art. 5. Il y a au chef-lieu de chaque département un conseil départemesial 
de Vinstruction publique, composé: 

19 Du préfet, président; 

2° De l’inspecteur d’académie ; 

3° D’un inspecteur de l'instruction primaire désigné par le ministre ; 

4° Des membres que les paragraphes 5, 6, 7, 8, 9, 10 et 11 de Iartice 
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40 de la loi du 15 mars 1850 * appelaient a siéger dans les anciens conseils, 
et dont le mode de désignation demeure réglé conformément a ladite loi et a 
*article 3 du décret du 9 mars 1852 **. 

Art. 6. Pour le département de la Seine, le conseil départemental de l'in- 
struction publique se compose : 

1° Du préfet, président ; 

2° Du recteur de l'académie de Paris, vice-président; 

3° De deux des inspecteurs d’académie attachés au département de la Seine; 

4° De deux inspecteurs de l’instruction primaire dudit département ; 

59 Des membres que les paragraphes 4, 5, 6, 7, 8, 44, 12, 13, 14 et 15 
de l'article 11 de la loi du 15 mars 1850 appelaient a faire partie de l’ancien 
conseil académique de la Seine, et dont le mode de désignation demeure réglé 
conformément 4 ladite loi et a l'article 3 dua décret du 9 mars 1852, 

Art. 7. Le conseil départemental de l'instruction publique exerce, en ce qui 
concerne les affaires de l’instruction primaire et les affaires disciplinaires et 
contentieuses relatives aux établissements particuliers d'instruclion secondaire, 
les attributions déférées au conseil académique par la loi du 15 mars 1850. 

Les appels de ses décisions, dans les matiéres qui intéressent la liberté 
d’enseignement, Sont portés directement devant le conseil impérial de l’instruc- 
tion publique, en conformité des dispositions de ladite loi. 

Art. 8. Le préfet exerce, sous l’autorité da ministre de l’instruction publique, 
et sur le rapport de l'inspecteur d’académie, les attributions déférées au recteur 
par la loi du 15 mars 1850 et par le décret organique du 9 mars 1852, en ce 
qui concerne l’instruction primaire publique ou libre. 

Art, 9. Sous l’autorité du préfet, l'inspecteur d’académie instruit les affaires 
relatives a l’enseignement primaire du département. 

Sous l'autorité du recteur, il dirige l'administration des colléges et lycées, 
et exerce, en ce qui concerne l'enseignement secondaire libre, les attributions 
déférées au recteur par la loi du 15 mars 1850. 

Art. 10. Le Local de l’académie, le mobilier du conseil académique et des 
bureaux du recteur, sont fournis par la ville chef-lieu. 

: Le local et le mobilier nécessaires a la réunion du conseil départemental, 
et les bureaux de l’inspecteur d'académie, ainsi que les frais de bureau, sont 
a la charge du département. 

Ces dépenses sont obligatoires. 

Art. 11. Un décret, rendu en la forme des réglements d’administration pu- 
blique, déterminera les circonscriptions des académjes, ainsi que tout ce qui 
concerne la réunion et la tenue des conseils académiques et départementaux. 

Art. 12. Les dispositions du présent titre sont exécutoires a partir du 
4 Septembre 1854. 

TITRE Il. 
Dispositions spéciales aux établissements d'enseignement supérieur. 

Art. 13. A partir du 1 Janvier 1855, les établissements d’enseignement su- 
périeur chargés de la collation des grades formeront un service spécial sub- 
ventionné par l’Etat; le budget de ce service spécial sera annexé a celui du 


* Voir l'article 10 de la loi du 15 mars 1850. ‘Bad. Rev. XXVI, ©. 241. 
** Voir article 3 du décret du 9 mars 1852. Tad. Rev. XXXII, S. 206. 
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ministére de l’instruction publique et des cultes; le compte des recettes et des 
dépenses sera annexé 4 la loi des comptes, conformément 4a l'article 17 de ls 
loi du 9 juillet 1836 * 

Les fonds destinés a acquitier les dépenses réguliérement effectuées, qu 
n’auraient pu recevoir leur emploi dans le cours de Yexercice , seront reportés, 
aprés cléture, sur l’exercice en cours d’exécution ; les fonds restés libres seroni 
cumulés avec les ressources du budget nouveau. 

Art, 14, Un décret, rendu en la forme des réglements d’administration publique. 
déterminera le tarif des droits d’inscription, d’examen et de dipléme a percevoir dans 
les établissements d’enseignement supérieur chargés de la collation des grades. 

Un décret, rendu en la méme forme, aprés avis du conseil impérial de 
instruction publique, réglera les conditions d’age et d'études pour I’admission 
aux grades, sans qu’il puisse étre dérogé a l'article 63 de la loi du 15 mars 1850 **. 

Art. 15. Les dispositions des lois, décrets, ordonnances et réglements con- 
traires à la présente loi, sont et demeurent abrogées. 

Délibéré en séance publique, a Paris, le 27 mai 1854. 

Les secrétaires , Le président, 
Signé Joacuim Murat, baron Escuassériavux. Signé Bricattr. 
Extrait du procés-verbal du Sénat. 
Le sénat ne s’oppose pas a la promulgation de la loi sur l’instruction publique. 
Délibéré en séance, au palais du Sénat, le 8 Juin 1854. 
Les secrétaires, Le président , 
Signé F. pE BkaumonT, AM THAYER, Signé Tropitone. 
baron T. pe Lacrosse. 
Vu et scellé du sceau du Sénat: 
Signé baron T. pg Lacrossx. 

Mandons et ordonnons que les présentes, revétnes du sceau de I’Etat et 
insérées au Bulletin des lois, soient adressées aux cours, aux tribunaux et au 
auturités administralives, pour qu’ils les inscrivent sur leurs registres, les obser- 
vent et les fassent observer, et notre ministre secrétaire d’Etat au département 
de la justice est chargé d’en surveiller la publication. 

Fait au palais de Saint-Cloud, le 14 Juin 1854. 

NAPOLEON. 
Par l’empereur : 
Le ministre d'Etat, 


ACHILLE Founp. 
v 


* »Les recettes et les dépenses des services spéciaux de limprimerie royale. 
des chancelleries consulaires, des poudres et salpétres, de la fabrication des 
monnaies et des médailles, de la Légion d’honneur et de la caisse des invalide> 
de la marine, seront portées pour ordre dans les tableaux da budget général 
de l’Etat; ces services spéciaux seront soumis a toutes les régles prescrites pat 
les lois de finances pour les crédits supplémentaires et le réglement définitif de 
budget de chaque exercice. Les budgets et les comptes délaillés de ces service: 
seront annexés respectivement aux budgels et aux comptes des départements 
ministériels auxquels ils ressortissent.« (Loi du 9 juillet 1836, art. 17.) 

**« Cet article porte notamment qu’aucun certifical d’éludes ne sera exige des 
aspirants au dipléme de bachelier ou au brevet de capacilé (voir Varticle 63. 
Pad. Rev. XXVI, S. 251.) 
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V. Padagogijhe Bibliographic. 


B. Dr. G. Thaulow, Hegels Unfidhten über Erziehung und Unterridt. Als 
Fermente fiir wiſſenſchaftliche Padagogif x. aus Hegelé fammtlichen Schriften gefam- 
melt und ſyſtematiſch geordnet. 2. Theil. Zur Geſchichte der Erziehung. 2. Abth. 
424 ©. 3. Theil. Zur Gymnafialpadagogif und- sur Univerfitat Gehöriges. 322 S. 
Riel, ULad Budb. 

(Dörpfeld, Lehrer in Barmen) der Mittelftand und die Mittelſchule, oder wo— 
durch fann namentlid) der Handwerferftand wieder geboben werden 2.2 Barmen, Stein: 
baus. 46 ©. 5 Sar. 

F. Wiedemann, Wie ih meinen Kleinen die biblifdhen Geſchichten erzähle. 
Zum Gebraud fur Lehrer, Gouvernanten, Bater, Mütter ꝛc., zugleich fir die Kleinen 
felbft. Mit 26 Holzſchn. Dresden, Meinhold. 224 S 15 Sar. 

G. Frig, das Figurentheater. Theatervorftellungen fir Minder, mit Figuren 
Darftellbar. 3. Bochn. 2. Aufl 60 S. 4. Bddhn. 2. Aufl. 68 S. Breslau, Kern. 

C. 1. Orthographifdhe Beilage gu K. Hoffmanns neubochdeutſcher Cle 
mentargrammatif. Hannover, Rumpler. 12 ©. 

C. II. Hertlein, Xenophons Anabafis, erflart von H. 2. Aufl. Mit einer Karte 
von Riepert. Leipyig, Weidmann. 331 G. 22Y, Sgr. 

Charles Greser, Poésies de V. Hugo, de Lamartine, de Delavigne et de 
Béranger. 2. édit. rev., corr.. augm , Anthologie. Marienwerder, Levysohn. 
280 S. 221/, Sgr. 

Lefebuch fiir evangelifhe Schulen. Jn Wirttemberg amtlid) eingefiihrt. Stutt- 
gart, Hallberger. 484 GS. 15 Sar. 

Dr. J. Barens, der zweite Theil und ingbefondere die Schlupfcene der Göthe'ſchen 
Fauſttragödie. Hannover, Rumpler. 58 S. 

C. u. Th. Colshorn, Marden und Sagen (gefammelt von). Hannover, 
Rumpler. 258 6. 

Dr. O. Bebnſch, Gefchicte der englifthen Sprache und Litteratur von den 
alteften Zeiten bis yur Einführung der Buchdrucerfunft. Etgänzungsband yu den 
englifthen Chreftomathieen. Breslau, Kern. 228 S. 

C. Henry Biering, engliſches Lefebud fir Gymnafien und höhere Sdulen, 
wie zum Privatunterridt. Breslau, Kern. 148 S. 

Lord Byron, The Siege of Corinth. Für den Schul- und Privatgebraud ab- 
gedrudt nad der Parifer Uusgabe (1835 Galignani), Lineburg, Engels. 52 S. 

C WI. Th. Mommifen, rimifche Gefhidte. 1. Band. Bis yur Sdhladht von 
Pydna. Leipzig, Weibmann 644 S. 

Dr. ©. Klopyp, deutfhe Geſchichtsbibliothek oder Darftelungen aus der Welt: 
geſchichte für Refer aller Stinde. Bd. 1 u. 2 a 384 S. a1 Rthlr. Bd. 3, Heft 1. 
112 ©. 714, Sgr. Hannover, Rümpler. 

Dr. Nigvelnadel, das Wiffenswirdigfte aus der Welt- und Culturgeſchichte in 
Biographieen und Erzählungen. 1. Bd. Alte und mittlere Geſch. SGaalfeld, MNiefe. 
357 ©. 1 Thlr. 

H. Lidtenftein, ifr. Lehrer in Dreifigader, Gefchichte der Gfracliten vom 
bab. Gril big auf die neuefte Beit. Fur die Obercl. ifr. Volksſch. und dic Mittelcl. 
böh. jad. Lebranft. Mit Vorwort ven Wed sler, oldenburg. Landrabbiner. Olden: 
burg, Schulze. 262 S. 
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C. V. E. Hentſchel, Seminarlebrer in Weifenfels, Aufgaben aber die Decimals 
bride. Fir den Schulgebraud. Mit Erlauterungen. Leipzig, Merfeburger. 50 S. 2 Sar. 

C. Vi. Dr. A. Tellfampf, Dir. der h. B. in Hannover, pbhvyfifalifhe Studien. 
Cine Reihe naturwiffenfchaftlidher Whhandlungen. Hannover, Rumpler. 152 S. 

C, Vil. Hartmann, Subconr. am G. in Osnabrud, Leitfaden in 2 getrennten 
Lehrftufen fiir den geogr. Unterridt in höhern Lehranftalten. 4. verb. Aufl. Ognabrid, 
Radborft. 112 S. 6 Sgr. 

Dr. Schader, Palaftina. Cin Leitfaden fir Sdulen. Breslau, Rern. 28 S. 

A. Bernftein, aus dem Reiche der Naturwiffenfchafr. Fur Federmann aug dem 
Bolle. 3. Bd Cin wenig Chemie. 176 S. 10 Sgr. Berlin, Duncker. 

C. VIII. &. Brauer, Zeidhenl. am Sem. und Gymn. in Breslau, die Theorie 
der freien Uujfaffung, enthaltend die wefentliden Hilfsmittel beim Beichenunterridt 
2. Aufl. Mit 14 Holzſchn. und 3 Lith. Tafeln. Breslau, Kern. 43 S. 

E. Hentſchel, Liederhain. Auswahl volksmäßiger deutſcher Lieder fir Knaben 
und Mädchenſchulen. 1. Heft. 5. ſtereot. Aufl. 32 S. 2. Heft. 3. ſtereot. Aufl. 32 6. 
a 11/, Nor. Leipzig, Merſeburger. 

Derf., Kinderharfe. 40 ausermablte Lieder fir Rnaben und Madden von 58 
Jahren 2. 2. Aufl. Leipzig, Merfeburger. 32 S. 1, Nar. 

D. II. U-B-C-Bud gum Lefen und Sdreiben. Lüneburg, Herold. 40 GS. 1 Sgr. 

Leſebuch fiir die Kinder der 2. Claſſe in Stadt: und Landfdulen. Lünebutg, 
Herold. 96 ©. 2 Sgr. ° 

Fibel fir evang. Volksſchulen. 1. Theil. Der Schreiblefefhiler. Der Leſeſchreib⸗ 
filer. 74 ©. 3 Gar. 2. Theil. Lefeftiide. 88 S. 3 Sgr. Jn Wiirttemberg amrlid 
eingeführt. Stuttgart, Hallberger. 

D. IV. F. Thiel, Hiulfébud) fiir den Unterricht in der Naturlehte. 1. Heft. Die 
wigbaren Stoffe. Mit 50 eingedr. Fig. 2. verb. Aufl. 50 S. 2. Heft. Die unmag- 
baren Stoffe. Mit 30 cingedr. Fig. 2. verb. Aufl. 52 S. Breslau, Kern. 

©. F. Hecht, Handbiichlein fiir hebräiſche Lefefchiler. Methodiſch bhearbeitete be 
bräiſche Lefefibel. 3. verb. und verm. Aufl. Kreuznach, Boigtlander. 42 S. 2 Sar. 


W otis. 


Die Padagogifche Revue erfcheint aud fiir das nächſte Jahr in ungednderter 
Weife. Sie wird verfuchen, einige neue Capitel der Schul-Pädagogik gu bearbeiten. 

Gie bittet daber um neues Woblwollen, alte Nachfidt und — um Mitarbeit aud 
auf diefem Gebiete. 


Inhalt des adjtunddreifigften Banvdes. 


I. Pädagogiſche Seitung. 


B. Pädagogische Wereine und Wersammlungen zur Pespredyung 
des Schulwesens. 
Die Altenburger Philologenverſammlung, 373 -380. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. (a.) Regulativ fiir die amtlich eingerichteten Lehrerconferenzen in Berlin, 
i—4. Ob proteſtantiſche Schulbrüder? — Examinatoren fir neuere Sprachen — 
Kirchlicher Charakter der Schulreviſionen — Werf. betr. die Beamten, die ſich 
1848 und 1849 politiſch oder kirchlich vergangen — Kathol. Religionslehrer an 
den ftadt. Schulen in Berlin, 39—43. Daf »Mittheilungen aus der Verwaltung 
ded Min. ter geiftl. x. Ungel.« wünſchenswerth feien, 71. Evang. und fathol. 
Profeffuren. Die Conduitentiften, 77. Die Ubnahme der Theologie Studirenden, 
119. Berbot der Theilnahme an der allg. Lehrerverf., 120. Etat ded Min. der 
geiſtl. Ungel. BVerbefferung der Lehrerbefoldungen. Berhandlungen in der erften 
Kammer uber Siftirung der Ubldfungen von Reallaften an Kirchen und Schulen, 
120—124. Petition um Wiederherftellung der Steuerfreiheit fiir Geiftl. und 
Lehrer, 175. Berf. des Min. über die häusl. Aufgaben — über Crtheilung von 
Privatunterridt, 265. Ueber die Befreiung der Studirenden der ev. Theol. vom 
Militardienft, 266. Geſchenk des Königs an den Sieg-Rbhein. Lehrergefangverein, 
267. Berf. der Reg. in Stettin uber die häusl. Uufgaben, 341. Fürſtenwalde, 
Mühlhauſen, Progr., 227 —238. 

— (c.) Berbefferung der Lage der Elementarlehrer, 40. Die Lehrerconferengen in 
Berlin, 42. Das Armenfdhulwefen. Aufficht aber dad tath. Schulwefen in Berlin. 
Die zukünftige Stellung des Volksſchulweſens, 76. Die Pr. C. uber die Verf. 
vom 28. Nov., 77. Confereng in Briihl, 267. Ueber den Elementaruntertidt in 
Volksſchulen, 305. Erwartete Denlfdrift aus dem Min., 343. Der Sieg-Rhein. 
Lebhrergefangverein, 345. 

— (d.) Qeitung höherer Tdchterfdulen. Die weiblidhen Handarbeiten und die Sdul- 
gemeinde, 43. Gircular über die häusl. fchriftl. Arbeiten in h. Töchterſchulen, 266. 
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Preußen. Hibere Burgerfhulen: Programme: 43, 124, 178, 226, 267, 268, 343. 
Stettin, 178. Diffeldorf: wie den h. B. in den obern Clafjen gu größerer Fre: 
queng zu verbelfen, 184. 

— (e.) Gymnafien: Inſtruction fur die Religionélehrer an fath. Gymn., 41. 
Revifion der evang. Gymn. in Sadlefien, 72. Mehring, Provinzialſchultath, 77. 
Zur Frage Uber die Privatlectire, 225. Statiftif der Abiturientenprufungen, 344. 
Programme: 43, 225, 344. 

— (f.) Das hundertjabrige Jubelfeft des Warfenhaufes in Bunglau, 239. Die 
deutſche Peftaloggiftiftung , 266. 

— (b.) Die Guden in den Hffentlidben Schulen, 238. 

Sadhfen. Berbot ded Beſuchs der alg. Lehrerverfammiung, 275. 

Hannover. Cinweihung des neuen Schulgebäudes. Gloffe uber Schulbibliotheten 
und Stadtbibliothefen. Programm der §. B., 268. Ctat des Miniſteriums. Die 
Orthograpbhie in den Schulen. Taubftummenanftalt in Hildeshetm, 346. 

Sehleswig-Holftein. Der Spracdenfampf, 43. Programme, 46. 

Oldenburg. Aufhebung der AUrmenfchule, 77. Die h. B. Staatéanftalt, 124. 
Progr. , 350. 

Lippe. Der ordindre Rationaliémus im Seminar, 350. 

Waldeck. Originelle Berbefferung von Lehrerftellen, 46. 

Sachſen-M. Realſch. in Gaalfeld, 243. 

Kurhejjen. Die Stellung der Gymnafien gur Rirdhe, 353. 

HefiensD. Programme, 46. Das Turnwefen, 243. 

Naſſau. Kirchliche Reaction, 276. 

Freie Stddte. Hamburg, Johanneum, 47. Bremen, Gabresberidt. Rate 
higmus, 154. Franffurt, Mufterfdule, 245. 

Wiirttemberg. Programme der Gymnafien, 309. Statiftifde Notigen aber den 
Stand des gelehrten Schulwefens, 312. 

Baden. Pramien fir landwirthſch. Elementarunterridt, 125. H. B., Progr., 245. 
Zur Stellung der Schule im Crjiehungsgebiet , 306. 

Bayern. Neue Schulordnung fir die Gymnafien, 187, 245. Statiftifaes, 187. 
Die biſchoͤfliche Confereng und der hdhere Unterricht, 354. . 

Schweiz. Programme, Solothurn, Aarau, Zürich, 47. Bafel, 50. 

Holland. Maftricht, Progr. des Uthen., 188. 

Belgien. Der Religionsunterriht in den Staatsfdhulen, 78. Programm des Athe: 
ndum in Luttid, 79. RNormalfdule dafelbft, 90. 

England. Die Sdhule von Eton, 58. . 

Frankreich. Féte des écoles. Das Deutſche in den franz. Schulen. Der Schul 
unterridt auper der Univerfitat. Lebrerfperre, 50. Briefe uber die Ergiehung von 
Biſchof Dupanloup, 54.. Les études classiques dans la société chrétienne. 
Uufhebung des College St Michel, 90. Das neue Unterridhtégefeg und wad da— 
durch gewirft werden fol, 246. Das Turnen in den franz. Gymnafien, 251. 

Gtalien. Rom, Ueberwachung der Lebranftalten. Floreng, Schulgefep, 63. 

Spanien. Reform ded hoͤheren Unterridts, 64. 

Türkey. Clementarfdulen, 64. 

Gricchenland. Statiſtiſches, 65. 

Egypten. Statiftifdes, 66. 

Nordamerifa. Berein. Staaten, Girard-College. Statiſtiſches, 92. Mexrite, 
Schulwefen, 95. 
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D. Chronik der Whiversititen und Fachschulen. 


a. Ueber den Wingolf, 253. Philologifdhe Borlefungen an der Univerfitat in Rom. 
Preufen: Ueber die Berordnung betr. die Berleibung von Stipendien, 66. 

b. Naffau. Trennung ded Lehrerfeminars, 46. 
Baden. Mittheilungen aus einem fath. Lehrerfeminar, 352. 

ce. Preufen. Antrag auf Ertheifung von Religionsunterridt in den Gewerbſchulen, 475. 
Oldenburg. Gewerbſchule, 273. 
Gotha. Die Gewerbfdulen und der Sonntag, 275. 


E. Personaldronik. 96, 126, 194, 318. 
F. Wekrologe. 





@rotefend, 126. 


Pädagogiſche Zuftdnde und Rückblicke. 


Das Hffentlidhe Unterridhtdwefen in Rußland nad feiner Entwidelung feit Peter dem 
Großen. Von Prof. Dr. Thramer in Dorpat, 5—27. 

Sdulwefen in Fava, 97—101. 

Sculwefen in Britifd Indien, 102—108. 

Statiftifde Ueberſicht uber die Hfterreichifden Gymnafien, 127—142. 

Zuftand der holland. lateinifchen Sdulen und Gymnafien 1852. Vor Prof. Arenz, 
142—146. 

Ueber Schulen im Koͤnigreich Polen, 147—148. 

Strafe und Lohn in den Gymnafien und Volksſchulen Franfreichs, 380—389. 


III. Weberfichten. 


A. Webersicht der Beitschriften. 
Die Sculen der buddhiftifhen Mince auf Ceylon 195—199. 


E. Webersidt der Schulschriften. 


Jahresbericht der Erziehungs- und Unterridtsanftalt des Geb. Rathé Dr. Cilers 
bei Halle, 149—154. 
Ueber die Erziehung in Alumnaten. Bon Prof. Dr. Neydeder, 319—336, 355—371. 


V. Archiv des Schulrechts. 


Preufen. Berf. an die tin. Univerfitatécuratorien uber die Bewilligung von Sti— 
pendien, 68—69. 

— Wircularverf. der Regierung in Potsdam betreffend die Parodial- und Rreisfdul- 
conferengen, 255—260. 

— Dedgl. der Regierung in Cobleng betreffend den Elementarunterridt in der Mutter: 
fpradhe und im Gefang, 260—262. 

Wiirttemberg. Cinridhtung der Profeſſorats- und Praceptoratéprifungen, 262—264, 

— Minifferialverf. in Betreff der Heranbildung von Candidaten des höhern Lehramté 
in den theol. Bildungsanftalten, 298—303. 
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Bayern. Berfigung vom 24. Sept. 1853 fiber die Studienlehramtsconcurépriifung. 
155—157. 

— Revidirte Ordnung der lat. Scdulen und der Gymnafien im Königreich Bavern, 
277—298. 

Hefterreich. Erlaß ded Min. betr. das Auffichtérecht der biſchöflichen Ordinariate 
liber den Unterricht an katholiſchen Gymnafien, 264. 

Dänemark. Befanntmadhung betr. einen Unterridtéplan und Beftimmungen aber 
die Eramina flix die Gelebrtenfcdhulen in Danemarf, 108—117. 

Frankreid. Rapport da min. de l’instr. publ. a l’empereur sur la situation de 
Yinstr. publ. depuis le 2 déc. 1851, 28—38, 157—174, 200—221. Loi sur 
Vinstruction publique (14 Juin 1854), 390—392. 


V. Pädagogiſche Vibliographie. 
69, 117, 222, 303, 337, 371, 393. 


Drucdfebler, 174, 340. 
Notiz, 394. 
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